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Mittwochs,  den  i.  gfanuar  1806. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

Frankfurt  an  d.  Oder,  in  d.  akadem.  Buchh.: 
Ueber  die  Reiiaction  eines  deutfchen  Gesetzbuchs  aus 
den  brauchbaren  aber  unveränderten  Materialien  des 
gemeinen  Rechts  in  Deutfchland.  Vom  Legations- 
rathc  Johann  Friedr.  Reitemeier  in  1'  rankf.  a.  d.  O. 
(jetzt  Prof,  der  Rechte  in  Kiel.)  1800.  125  S.  8- 
(8  gr.) 

II.  Ebendaf.:  Das  all  gemeine  Ahfchoßrecht  in 

Deutfchland.  Von  Ebend.  1800.  13  Bog.  8-  «ud 

III.  Ebendaf.:  Das  Ahfchoßrecht  in  den  Prmßifchen 
Staaten.  Ein  Anhang  zum  allgemeinen  Abfcliofs- 
rechte  in  Deutfchland.  Von  Ebend.  1800.  95  S. 
8-  (Beide  zufammen  1 Rthlr.) 

IV.  Ebendaf:  Allgemeines  deutfehes  Gefetzbuch 
aus  den  unveränderten  brauchbaren  Materialien  des 
gemeinen  Rechts  i»  Deutfchland  entworfen  von  Ebend. 
Erße  Abtheilung.  Das  Bürgerrecht.  (Auch  un- 
ter dem  Titel : Das  Bürgerrecht  in  den  deutfchen 
Reichslanden  aus  den  unveränderten  u.f.w.)  Erßer 
Band.  180t.  XL1V  S.  Vorrede.  304  S.  Text. 

. 30  S.  Beyl.  Zweiter  Band.  1802.  VI  S.  Vorr. 

376  S.  Text.  38  S.  Beyl.  Dritter  Band.  1802. 
VIII  S.  Vorr.  376  S,  Text.  23  S.  Beyl.  8- 

V.  Ebendaf:  lieber  den  Gebrauch  fremder  Rechte, 
insbesondere  des  allgemeinen  Preußifcken  Landrechts, 
als  einer  Autorität  in  Deutfchland,  von  Ebend. 
I803.  160  S.  8-  (10  gr.) 

VI.  Ebendaf.:  ßfuflizverbefferungeu  beu  der  Aus- 
übung und  Con  trolle  der  Rechtspflege.  Vorfchläge 
zur  Vermiudcrung  des  JuftizfcnwaukenS  und  der 
Scheiujuftiz,  ingleichen  der  Proccfsfucht,  derChi- 
cane  und  der  Juftizbefchwerden , durch  prakti- 
fclie  Fälle  erläutert  von  Ebend.  1802.  XVI  u. 
320  S.  8-  (1  Rtldr.  4 gr.) 

VII.  Ebendaf:  Die  Wahrheit  vor  Gericht.  Ein 
Unterricht  zu  Prüfung  der  Behauptungen  und 
Abläugnungen  im  Proceffe,  von  Ebend.  1803. 
XVI  u.  I12S.  8-  (9  gr.) 

Vni.  Ebendaf:  Die  d entfette  Gefetzwijfenfchaft  feit 
den  neuern  Legislationen.  Eine  Rcvifion  der  Ge- 
fetze  und  Recbtsmeinungen , ingleichen  der  W ahr- 
hett  vor  Gericht,  in  Gefetzbücnetn,  RechtsfprO- 
chcn  und  «eiehrten  Schriften,  mit  einer  Samm- 
lung von  Rcchtsfällen.  Erflen  Bandes  erfles  und 
zweites  Stück.  1804,  168  u.  142  S.  8-  (1  Rthlr.) 

IX.  Ebeudaf:  Deutfchland  vor  und  nach  dem  TA. 
nevilffr  Friede».  Ein  Handbuch  der  deutlichen  Ge- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Bernd. 


fcliichte  und  Statiftik,  ingleichen  des  Staats-, 
Bürger  - und  Privatrechts.  jEr/Ier  Band.  Deutfch- 
land bis  zum  Jahre  1254.  Nation  und  Reich.  1804. 
XVI  u.  669  S.  8-  (a  Rthlr.  12  gr.) 

X.  Ebendaf:  Das  gemeine  Recht  in  Deutfchland 

vor  der  Aufnahme  des  rümifchtn  Rechts , aus  dm 
Reichsgefetzen , dem  Sachfen  - , Schwabenfpisgel  und 
andern  Quellen  dr.rgeßellt  u.  f.  w.  I8°4-  VIII  und 
313  S.  8-  (l  Rthlr.)  (lft  nur  ein  Theil  von 
Nr.  IX.  befonders  abgedruckt.) 

Mit  den  vorftelienden  Schriften  ift  noch  zu  verglei- 
chen von  dernfelben  Vf.: 

XI.  Ebendaf,  obneAngabe  feines  Namens:  lieber 
die  höhere  Cultur,  deren  Erhaltung,  l'ervollhomtn- 
nttng  und  l'erbreitung  mi  Staat,  oder  Gritndlatze 
von  der  zwcckmäfsigen  Einrichtung  der  Volks- 
fchuleu,  Gymnaßen,  Univerfitäten  und  gelehrten 
Gcfellfciiafteu ; ingleichen  von  der  vortneilhaftea 
Leitung  der  Lectflro,  der  Schriftftellcrcy,  des 
Buchhandels,  der  Cenfur,  der  Reifen,  und  der 
Einholung  von  Gutachten  durch  Actcnverfchilt- 
kurig  und  durch  Aufjgabe  von  Preisfragen.  1799. 
XVI u.  558  S-  kl-  8-  ( 1 Rthlr.  12  gr. } 

Seit  den  beiden  letzten  Decennien  haben  fielt  die 
Rcchtswiffenfchaften  überhaupt  und  die  Gefctz- 
gebungskunde  insbefondre  einer  ausgezeichnet  fleifsi- 
gen,  gründlichen  und  glücklichen  Bearbeitung  zu  er- 
freuen gehabt.  Die  Erfcheinung  des  Preufsifcnen  Ge- 
fetzbuchs  macht  allerdings  in  (tiefer  Periode  Epoche. 
Andere  Staaten  find  dem  Vorbilde  deflelben  gefolgt, 
und  der  • Menfchenfreund  lieht  mit  innigem  \V ohlge- 
fallen  hin  und  wieder  theils  wohlthätigc  Reformen 
fchon  vollendet,  theils  einen  Samen  anjgeftrcut,  der 
nur  des  belebenden  Friedens  bedarf,  um  zur  fchön- 
ften  und  fegensreichften  Saat  aufzufproffen.  Von  den 
benachbarten  Ländern  hat  das  franzüGfche  Kaifer- 
reich  bereits  ein  neues  Gefetzbuch  erhalten,  und  das 
ruffifche  erwartet  diefe  YVohlthät  von  der  Weislieit 
des  erleuchteten  und  menfchenfreumllichcn  Alexan- 
der. Deutfchland,  welches  jederzeit  in  feinem  Scho- 
fse  die  ctlelften  Tugenden  fo  wie  die  niltzlichften 
Kenntniffe  erzeugt  und  genährt  hat , kann  in  dem  Ge- 
biet des  Rechts  und  der  ücfetzgebuug  die.  trcfflich- 
fteu  Vorbilder  aufweifen;  und  fo  wie  für  alles  Gute, 
fo  ift  auch  für  eine  weife,  auf  gerechten  und  beftimm- 
ten  Gcfetzen  ruhende  freye  Verfaffung  das  lcbhaftcfte 
Intereffe  in  Her  Bruft  des  Deutfchen  Die  Lcfer  dic- 
fer  Blätter  find  mit  dem,  was  in  diefer  Hin  Geht  in  un- 
A ferr» 
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ferm  deutfchen  Vaterlande  fowohl,  als  in  den  bcnacb-  fclieidungen  der  Gerichte  und  Scliüppcnftühlc  und 

' — 1 ‘ — c“~ ■ * — vs"‘ — :f‘  J w 1 dem  Naturrechte.  Aäe  Controverfeu  will  er  noch  der 

Autorität  des  Prcußifchtn  Gefetzbuchs  entfehieden  wißen. 
Er  hofft  dadurch  die  verfchiedenartigften  Zwecke  zu 
erreichen.  Es  füll  ein  Folkseodex  (eine  Art  von  Noth- 
und HülfsbQchlcin  für  den  Bürger  nach  S.  100.  der 
Schrift  Nr.  I.  und  Vorrede  zu  dem  dritten  Bande  des  Ge- 
fetzbuchs), ein  Repertorium  des  gemeinen  Rechts  und 
ein  Cdmmentar  Uber  das  Prcußifche  Gefetzbuch  feyn ! ! 
Die  drey  bis  jetzt  erfchieneneu  Baude  beweifen  hin- 
länglich, dafs  der  Vf.  nur  allzu  oft  die  gefotzlichen 
Vorfchrifteu  aus  der  preufsifchen  Legislatur  entlehnt 
hat.  Diefes  Gefetzbuch , fo  hofft  der  Vf.,  fall  nun, 
durch  die  Kritik  gereinigt  und  ergänzt,  nach  und 
nach  von  felbß  in  den  Gerichten  gefetzlkhe  Kraft  erhal- 


barten  Staaten  bisher  gefchehcn  ift,  durch  eine  kurze, 
«her  möglich!!  vullftändige,  und  von  einer  unparteyi- 
fchen  Beurtheilung  begleitete , Darfteliuug  be- 
kannt gemacht  worden.  Wir  beziehen  uns  deshalb 
auf  die  Recenfioneu  über  die  Legislaturen  jn  Kurpfalz- 
bavern,  Kurfachfen  und  Frankreich.  Gegenwärtig 
Italien  wir  es  mit  einem  ähnlichen  Werke  zu  thun , das 
aber  ein  Privat -Jnftitut  ift.  Hr.  Prof,  und  Leg.  Rath 
Reitemeier  hat  feit  einigen  Jahren  mehrere  Schriften  hcr- 
ausgegeben , deren  Hauptzweck  ift,  den  Zuftand  der 
rechtlichen  Verfaffung  in  Dmitfchland  von  Grund  aus 
zu  verbe/Tern.  Eins  der  von  ihm  zu  diefem  Endzweck 
vorgefchlagenen  Mittel  ift  die  Abfafl’ung  eines  allge- 
meinen deut  fchen  Gefetzbuchs.  Den  Plan  hierzu  kün- 


digt die  erfte  der  oben  genannten  Schriften  an.  Es  ift  ten,  fo  dafs  Geh  folchergcftalt  das  deutfehe  Publicum 
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fellift  fein  Gefetzbuch  geben  werde,  ohne  dieSanction 
der  gefetzgebenden  Macht, 

l)  Die  erfte  und  wichtigfte  Rückficht,  welche 
der  Vf.  nehmen  niufste,  und  die  er  nicht  gehörig  er- 
wogen hat,  ift  die:  ob  nach  der  gegenwärtigen  Ver- 
faflung  in  Deutfchland  ein  Rechtsbuch  von  lelbft  ge- 
fetzliche  Kraft  erlangen  könne?  und  oh  das  preulsi- 
fche  Gefetzbuch,  ohne  ausdrücklich  vom  Kuifer  und 
Reich  «mfgenoinnten  zu  werden,  als  eine  geletzliche 
Autorität  in  Deutfchland  betrachtet  werden  könne? 
Der  vorige  Rec.  hat  diefes  auf  eine,  gewifs  jeden  un- 
befangenen Lefer  überzeugende  Art  verneint.  Wir 
fügen  nur  einige  Bemerkungen  hinzu. 

Unmöglich  kann  der  Vf.  behaupten,  dafs  das 
preufs.  Geletzbuch  dermalen  in  ganz  Deutfchland  ge- 
fetzliche Kraft  habe  oder  haben  folle.  Er  will  auch 
nur  die  Autorität  deffelben  für  controverfe  FälW  ver- 
theidigen.  Allein  wenn  es  in  diefen  verbindlich  feyn 
full,  in  einem  Theile,  warum  denn  nicht  in  den  übri- 
gen im  Ganzen  ? Zu  dem  einen  fowohl  als  zu  dem  an- 
dern gehört  eine  ausdrückliche  Reccption  von  Seiten 
der  gefetzgebomlen  Macht  in  Deutfchland.  Bcy  dem 
Grale  der  Ausbildung,  auf  weichbin  fiel)  gegenwär- 
tig das  gemeine  Recht  in  Deutfchland  bi* (ludet , läfst 
fielt  eine  folche  Revolution,  wie  der  Vf.  will  und  ö 
hofft,  von  den  Gelehrten  allein  nicht  erwarten.  Ganz  ’ 
anders  war  der  Zuftand  der  Cultur  in  Deutfcldand  ^ 
zu  den  Zeiten,  als  die  fremden  Rechte  dafelbft  Ein- ^ 
gang  fanden,  und  ohne  Dazwifchenkunfi  einer  aus- 
drücklichen Aufnahme  von  Seiten  der  gefetzgebenden 
Macht  von  «len  «leutfcben  Gerichten  in  allen  Rechts-  •_ 
bändeln  und  rechtlichen  Verhältuiffen  beobachtete 
wurden.  Da  dermalen  eine  ähnliche  Urfache  in  c. 
Deutfchland  nicht  vorhanden  ift:  fo  kann  auch  sind  - 
ähnliche  Folge  nicht  erwartet  werden.  , 

a)  Der  Vf.  will,  dafs  fein  Gefetzbuch  nur  in  ^ 
denjenigen  Steden  Gehetzes  Kraft  haben  folle,  in  web  _ 
eben  es,  oder  welches  hier  einerley  fey,  das  allge-'t 
meine  (nreiifsifohe)  Land  recht  unter  ftrtitigtu  Rechts- 
mchiungen  entfchcklet.  Ohne  die  alten  Gefet/bücher  ^ 
mit  einem  neuen 


von  diefer  bereits  in  «liefen  Blättern  (Jahrg.  IR02 
Nr.  7J.)  die  Rede  (lewefen,  und  das  Urthcil  dos  Rec 
Uber  den  l’Jan  des  Werks  mifsbilligeud  ausgefallen, 
womit  Hr.  R.  felir  unzufrieilen  ift.  Die  Rriloction 
hat  jetzt  die  Beurtheilung  der  ÄTchen  Schriften  einem 
amlern  Mitarbeiter  übertragen , welcher,  da  fie  fämmt- 
lich  in  Verbintluug  ftehen  und  Hr.  R.  in  feinen  fpä- 
tern  Schriften  fich  von  jenem  erften  Plane  nicht  ent- 
fernt, auf  denfeJbcn  Rücklicht  nehmen  und  ihn  einer 
nochmaligen  ganz  unparteilichen,  aber  gründlichen 
Prüfung  unterwerfen  wird. 

Der  Gegenftand,  mit  welchem  fich  der  Vf.  be- 
fchäftigt,  ilt  iin  höchftcn  Grade  wichtig;  und  ob- 
gleich Rec.  aus  Gründen,  welchen  hoffentlich  unfere 
Lefer  den  Beyfall  nicht  verfugen  werden , in  den  meh- 
reften  Dingen  mit  Hn.  R.  nicht  einftimmen  kann : fo 
bieten  «liefe  Schriften  «loch  einen  Stoff  zu  fruchtbaren 
Betrachtungen  dar.  Wir  wollen  die  unfrigen  unter 
folgenden  Haupt-  Rubriken  vortragen : 

I.  lieber  das  von  \ Hn . R.  vorgefchlagene  allgemeine 
deutfehe.  Gefetzbuch,  und  die  bey  deffen  Redaction 
zu  beobachtenden  Grnndßlze  und  Methode  (die 
Schriften  Nutn.  I.  11.  111.  IV.  V.). 

II.  lieber  die  andern  Fcrbcfferungs  - Forfchläge  zu 
Bcwirkitig  einer  gründlichen  und  unparteyifchen 
Rechtspliege  («lie  Schriften  Num.  VI«  u.  XI.). 

HI.  lieber  die  Beiträge,  die  der  Ff.  zur  FervoH- 
kommnung  des  Studiums  der  Rechtsueißenfchaften 
geliefert  hat  («lie Schriften  Nuin.Vil  — XI.). 

IV.  Kritik  des  a! gemeinen  Gefetzbuchs  in  einzelnen 
Stellen. 

ErfHich.  Unfertf  Lefer  werden  fich  aus  «lern  in 
Nr.  ej.  des  Jahrg.  1R02.  abgeftatteten  Berichte  der 
Haupt. dee  des  Ffs.  erinnern.  Sie  ift  folgende:  Die 
Mangelhaftigkeit,  die  Unbcftimmtheit  und  die  vie- 
len Controverfen  des  gemeinen  Rechts  machen  den 
Wimfch  nach  einem  allgemeinen  «lentfchen  Gcfctz- 
bnche  rege.  Diefes  ftellt  von  «1er  Reichsverfamnilung 
nicht  zu  erwarten.  Es  mufs  alf«>  durch  die  Prlvat- 
arheit  eines  Gelehrten  zu  Stande  gebracht  werden, 

und  der  Vf.  hat  diefes  Werk  unternommen.  Er  fetzt  .....  - — - . . , . . 

es  zufsmnten  aus  Vorfchriften  des  römifchen  untl  ca-  Beftirniming  «ler  ftreitigen  lalle  nützlichen  Entlchee- 
nodifcheu  Rechts,  rin  gen  Reithsgofetzen , den  Ent-  dungeu  des  allgemeinen  Landrechts.  I nuegici^ij» 


zo  vermehren , hätte  man  alle  zur* 
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lieh  ift  es,  wie  es  dem  Vf.  entgehen  konnte,  dafs  es 
einer  ausdrücklichen  Erklärung  der  gefetzgebenden 
Macht  in  Deutfeliland  bedarf,  um  zu  beftiminen, 
dafs  der  und  jener  Paragraph  des  Keitenieierfchen  Ge- 
fetzbuches  als  eine  Decilion  ftreitiger  Rechtsfragen 
betrachtet  werden  falle,  weil  ohne  eine  folche  Er- 
klärung jeder  denkende  und  gelehrte  Jurift  lieber 
den  ftreitig  gemachten  Kali  durch  eine  gehörige  Aus- 
legung der  m Krage  befangenen  Gefetzes  - Stellen  des 
gemeinen  Rechts  zu  beftitnmen  Tuchen,  als  zu  Hn.  Ks 
Autorität  feine  Zuflucht  nehmen  würde.  Es  verdient 
Ohrigens  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  Vf.  nicht 
blofs  in  den  wirklich  ftreitigeu  und  aus  dem  gemei- 
nen Rechte  nicht  zu  entfeheidenden  Stellen  dem  pren- 
fsifchen  Gefetzbuehe  folgt,  fondern  nicht  feiten  die 
Vorfchriften  des  gemeinen  Rechts,  felbft  der  deut- 
fchen  Reichsgefctze,  der  Autorität  jenes  Gefetzbuchs 
njehfetzt.  l)en  Beweis  hiervon  wenlen  wir  in  den 
Erinnerungen  über  einzelne  Stellen  feines  G.  R.  füh- 
ren. Wäre  es  überhaupt  rathfam,  dafs  unter  Bev- 
behaltung  des  gemeinen  Rechts  in  der  Hauptfache, 
die  Autorität  des  prcufsifcheu  Gefetzbuchs  in  den 
Rechts -Controverfen  als  entfeheidende  Riclitfchnur 
angenommen  würde:  fo  wünfchten  wir,  dafs  die 

Reichsverfammlung  fofort  ilalTelbc  zu  (liefern  End- 
zweck recipirte,  und  die  Richter  auf  diefes  Gefetz- 
buch  felbft  verwiefen  würden.  Wir  badiirfen  dann 
nicht  des  Reitemeierfchcn  Mediums,  welches  doch 
nicht  immer  ganz  rein  und  ungetrübt  ift.  (Man  ver- 
buche z.  B.  R’s  allg.  Gef.  Buch  Tit.  XV11I.  J.  37.  niit 
ein  preufs.  allg.  Lande.  Th.  1.  Tit.  IX.  $.  596.) 

3)  In  allen  nicht  ftreitigeu  Fällen  foll  Hn.  Reite - 
tueiers  dentfclies  Gefetzbuch  zwar  dem  Inhalte  nach 
verbindliche  Kraft  haben,  aber  nicht  in  Anfettung  der 
Fällung;  es  foll  daher  von  folchen  Stellen  nur  als  Re- 
pertorium angefehen  werden , wogegen  das  römifche 
Recht  unverändert  in  Kräften  bliebe.  Ein  vollftän-  1 
diges  und  treues  Repertorium  in  der  Form  eines  Ge- 
fetzbuchs  wäre  allerdüigs  ein  Gewinn  für  die  jurifti- 
fche  Literatur;  allein  die  Brauchbarkeit  des  Heite- 
meierfchcn  Werkes,  diefes  als  Repertorium  betrach- 
tet, wird  fehr  vermindert  durch  die  unfeligc  Vertni- 
fchung  des  preufsifchen  mit  dem  gemeinen  Rechte. 
Hierzu  kommt  noch,  dafs  Hr.  R.  über  die  Scheidung 
des_  Brauchbaren  von  dem  Unbrauchbaren  und  Un- 
paffenden hin  und  wieder  Grundfiitz«  üufsert,  die  ge- 
gen die  Treue  und  Vollftändigkeit  des  Repertoriums 
gerechte  Zweifel  erwecken.  Denn  fo  erklärt  er  fich 
z.  B.  (S.  17.  in  der  Schrift  Kr.  1.)  gegen  die  in  dem 
Törn.  Rechte  häufig  enthaltenen  Fictionen,  Diftinctio- 
nen  utid  Kuidt Wörter,  und  glaubt,  dafs  fie  in  dem 
allgemeinen  Gefetzbuehe  ganz  wegbleiben  müffen, 
wenn  fie  nicht  zur  Verwirrung  Anlafs  geben  follen. 
Er  vergifst,  dafs  jene  Fictiouen,  Diftincticnen  und 
Kunft  Wörter  zn  dem  Wefeu  des  röm.  Rechts  gehören, 
ohne  welche  eine  Lücke  in  dem  Syfteme  oder  eine 
Dunkelheit  entftelien  würde;  er  vergifst,  dafs  ein 
Repertorium  in  dem  Geifte  der  Legislatur,  welche  es 
darftellcu  will,  abgefafst  feyn  foll. 


NH  A R 1 8 0 6.  % fr 

4)  Hr.  Ä.  wird  fich  damit  cntfrhnlJigen  wollen,  dafs 
fein  Gefetzbuch  ein  Volks  - Codex  fevn  foll,  uud  dafs 
in  diefem  jene  Künftlichkcitcn  nicht  l'latz  finden  dür-' 
feil  [f.  die  Vorrede  zum  3.  Bande  feines  allgein.  dent1 
fchen  Gefetzbuchs  ] ; allein  warum  will  er  denn  fo  fehr 
vtrfchiedeuttrtige  Ztrrcke  mit  nv ander  vereinigen  ? Hier- 
zu kommt:  der  Vf.  eines  Volkscodex  darf  fich  ja 
nicht  von  der  einmal  oingeführten  Theorie  entfernen, 
damit  nicht  der  Bürger,  der  einft  in  nähere  Verbin- 
dung mit  der  juriftifchen  Welt  tritt,- ungeachtet  er 
feinen  (Volks)  Codex  wohl  ftudirt  hat,  lieh  denn  och 
in  eine  ilun  fremde  Region  verfetzt  glaube.  Ans  dio- 
fern  Grunde  tadeln  wir  es  alfo  unter  andern,  daf* 
Hr.  R.  in  feinem  Gefetzbuehe  von  der  hergebrachten 
Eiuthcilung  in  jus  in  re  und  jus  ad  rem  ohne  Nutn 
abgewichen  itt.  • 

5)  Aus  diefem  allen  werden  unferc  Lefcr  abueb- 
inen , dafs  wir  nicht  ungerecht  urtheilen,  wenn  wir, 
ungeachtet  dem  Vf.  wegen  der  fleifsigen  Bearbeitung 
einzelner  Materien  vieles  Lob  gebührt,  von  feinein 
Gefetzbuehe  im  Ganzen  urtheilen : es  feu  weder  brauch- 
bar für  den  deutfehen  Bürger , weil  diefer  fich  keines- 
weges  daraus  von  dem  wirklich  in  Deutfchland  gel- 
tenden gemeinen  Rechte  belehreu  kann ; noch  brauch- 
bar für  den  preußifchen  Unterthan , indem  es  viele  dem 
prcufsifcheu  Rechte  fremde  Verordnungen  und  Vor- 
fchrifteu  enthält. 

6)  Aus  den  vorhandenen  Gefetzfammlungen  und 
einzelnen  Gefetzen,  welche  die  Quellen  des  jetzt,  in 
Deutfchland  geltenden  gemeinen  Rechts  ausmachen, 
will  der  Vf.  nach  S.  56.  u.  57.  nur  das  für  die  jetzigen 
Zeiten  paffende , belonders  i^Criminal-,  Polizey- 
uud  Cameralfällei»  in  das  allgemeine  Gefetzbuch  auf- 
nehmen. Es  ift  erfichtlich,  dafs  der  Vf.  dadurch 
ganz  die  Gränzen  eines  Repertoriums  und  der  Arbeit 
eines  Privat -Gelehrten  überfchreitet  und  in  die  Sphiire 
des  GtfeUgebers  Übertritt.  Welche  Verftümmelungen 
kann  er  fich  folchergeltalt  mit  der  Carolina  erlauben? 
und  diefs  follte  noch  ein  Unterricht  für  das  Volk  — 
ein  Repertorium  der  beflehenden  in  Deutfchland  gel- 
tenden Gefctze  feyn  ? 

[Die  For  tfe  t *ung  fo  Igt.) 

< » .■  r » 

MATHEMATIK. 

Stuttgahd,  b.  Löflund:  Faßliche  und  auf  deutliche 
Entwickelung  der  Grundbegriffe  gebaute  Anleitung 
zur  Rechtnkunft;  von  ff.  ff.  Kiugelbach.  1804. 
35a  S.  8-  (t6  gr.) 

Der  Inhalt  eines  Rechenbuchs  kann  nach  den  Zwek- 
ken,  die  fich  der  Vf.  dabey  vorfetzt,  fehr  verfchie- 
dcntlich  begränzt  feyn.  Das  vorliegende  enthält  ziem- 
lich vollständig  die  lainmtlichen  Gcichäflsrcchuuugin, 
welche  bekanntlich  der  Hauptfjche  nach  incrkoiiti- 
lifch  lind.  Rechnungsarten  iu  ganzen  Zahlen  und 
Brüchen,  Vcrhältniflen  und  Proportionen,  Reefifche 
Regel,  Wdfehe  Praktik,  Gcfdltchafureciuiung,  Ge- 
winn 
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winn  und  Vorluft,  Z ins  und  Rabatt,  Weelifcl,  Taufch, 
Vemnfehung  uud  Theiluug.  Der,  Vortrag  ift  gut 
und  fafslicl),  die  Beyl'piele  Und  gut  ne  wählt. 
Decinialbrüehe  uiit  angenommen  lind,  was 


Dafs 

ge- 


wöhnlichen Rechenbflcliem  fonft  nicht  Tu  gefchehen 
pflegt,  ift  fchr  zu  loben.  Ucberhaupt  gehört  diefes 
Rechenbuch  unter  die  beffern;  — aber,  haben  wir 
deiui  nicht  endlich  einmal  Rechenbücher  genug? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


* BllLUCItt  LitfuaTv*.  Stettin,  in  Comm.  b.  Kaffkei 
Der  Brief  an  die  Hebräer,  ab  einer  neuen  und  ui'.r 

eenauen  und  unptrrtcyifoken  DolWlfchimg  aller  Rilclier  de» 
_ fteblt  kurzen  Inhalisanzeigen  und  einem  nterkwUr- 
diten  VorberiehM  von  Ckriftian  Fr.  Preiß , Prof.  in  Stettin. 
iROi.  5 'Bog.  8-  (8  gr.)  — U/Xs  Hr.  Pr.  leihe  Arbeit  auf  der 
einen  Seite  twir  mit  der  Miene  der  BeXcbeldenheU  nur  ab  ei- 
neu Verpack  ankfliuligt,  auf  der  andern  aber  fchon  auf  dem 
Titel  blatte  feinen  Vorgängern  indirecte  den  Vorwurf  maeht, 
a1.#  hätten  fie  bey  ihrer  Doll meifchiing  nicht  einmal  ver- 
fu  ehe,  «nflN  und  unparleyifch  zu  Werke  zu  gehn,  war  dem 
Ree.  in  der  T hat  etwa»  anfallend;  der  allerdings  msrkwUr- 
cf  - og  Vor  bericht  hat  ihm  »ber  Auskunft  darüber  gegeben. 
Denifelben  zufolge  hat  der  Vf.  fchon  vor  25  Jahren,  um  He- 
petent  zu  werden  , der  theologifcheo  Faeultut  zu  Güttingen, 
die  damals  au»  den  Prof.  Walch,  Laß » Müller  und  Koppe  be- 
fand, einen  lateinifclien  AuClatz  nebft  fünf  grüfseru,  theil» 
iateiuifchen . theil*  deutfehen  Schriften  überreicht,  und  zu- 
gleich die  ihr  höchft  wahrfcheiolinh  noch  von  keinem  Studi- 
rendeo  vor  ihm  (!)  gemachte  Anzeige  mitgetheilr,  dab  er  be- 
reiu  eine  eigne  Bearbeitung  der  meiften  und  fchwerften  bibli- 
fehen  Bücher  entworfen  bitte.  Ungeachtet  er  inzwifehen  mit 
einem  vielleicht  bryfpiellofcn  Eifer  lieben  Jahre  lan^  bi»  um 
zwey  Uhr  de*  Nacht»  fiudirte  und  anderthalb  Jahre  Hindurch 
Privat collegia  gelefen  hatte,  und  zwar  111  der  Art,  dafs  er  im 
erften  Winterhalben jahre  in  zahn  varfohiedenen  Sprachen, 
auch  in  der  hebräifchen  (zum  Theil  erft  noch  von  10 — II. 
de»  Nacht»),  Unterricht  gab:  fo  wurde  ihm  doch  ein  ande- 
rer. deffen  Yerdienfl  bev  weitem  nicht  an  das  feinige  reichte, 
vorgezogen  , wa»,  wi^pr.  Pr.  vermuthet,  daher  kam,  dab 
er  einem  der  Mitglieder  4er  FacnltÜt,  der  nemh  mit  ihm  ftn- 
dirt  hatte  , einen  Privatunterricht  in  dem  Arabtfchen  verwei- 
gerte. Und  diefex  bi»  an  fein  Lebensende  von  Neid  und  Mifs- 
Jon  ft  gegen  ihn  gefolterte  M««n  hat  ihm,  felbft  nach  feinem 
Tode  noch,  bi»  anf  diefe  Stunde  gefchadet;  doch  ift  es  ihm 
endlich  nach  fünf  und  zwanzigjährigem  Kampf«  gelungen, 
diefe  Probe  einer  neuen  Bibelilbcrfetzung  dem  Publicum  vor- 
zulegen. Eine  fo  genaue,  fo  unvarteyifche  Uiberfetxung  der 
KpiUel  an  die  Hebräer  ift  nach  feiner  innigften  Ueberzeu- 
jrong,  noch  gar  nicht  vorhanden  ; eben  fo  bat  er  aber  auch 
alle  übrigen  Schriften  de*N.T.  bearbeitet,  und  will  fie,  wenn 
fich  ein  annehmlicher  Verleger  an  ihn  wendet,  unter  dem 
Titel;  Die  heil.  Urkunden  des  Chriftenthums , genau  und  un * 
parteyifch  Uherßtzt  und  mit  kleinen  Inhalts  an  zeigen  verfehlt , 
herau «gehen.  Nicht  fowohl  die  flhönßc*  ■ als  die  richtigße 
Verdeutfchunff  foll  es  feyn,  und  zwar  eine  ganz  richtige, 
und  eine  völlig  unpartcyifche.  Diefen  Plan  foll  ihm  aber 
nicht  ein  neidilcher  Rec.'  dorebkreuzen , gleich  demjenigen, 
der  ihm  vormal«  in  der  A.  L.  Z.  den  unmenfchlichen  Rath 
gab,  fein  auf  20  Alphabete  berechnete»  Werk  über  Horaz  bis 
auf  Vier  Alphabete  abznkflrzen,  und  die  übrigen  16  Alphabete 
zn  vernichten:  denn  <•  kommt  nicht  aof  die  Bogenzahl,  fon- 
dern  auf  den  innern  Werth  eines  Werks  an;  und  wenn  es, 
was  ein  fehr  möglicher  Fall  ift,  in  der  ganzen  jetzt  lebenden 
Weh  keinen  einzigen  Layrn  giebt,  der,  wie  Hr.  Pr.,  auf  Ver- 
langen eine  Unberletzuug  »iolit  nur  des  ganzen  N T. , fondern 
zuvli  der  meinen  und  fchwerften  Bücher  de»  A.  T.  vorzeigen 
kann,  und  fchon  vor  25  Jahre«  vorzeigen  konnte:  fo  wird 
lieh  bofTen dich  der  ttec.  diefer  Probefchrift  febämen,  ihn  fo 
wegwerfend  zu  bebende!».  Was  für  ein  Bibelwerk  könnte 


die  Wale  nicht  fchon  jetzt  von  ihm  haben,  wenn  er  nnr  di« 
ganze  Summe  von  Kräften , welche  fein  noch  nicht  erfchiene* 
nes  Horazifche»  Werk  erforderte,  auf  die  blof»e  Vervollkomm- 
nung feiner  fchon  viele  Jahre  vor  dem  Anfänge  deffelben  aus- 
gearbeiteten  Handfcbnften , betreffend  die  Bibel,  hätte  ver- 
wenden kftimen ! — Diefe  felbft  bi»  auf  den  Ten  getreu« 
Relation  de»  Rec.  aus  dem  Vorberichte  des  (ln.  Pr.  mufsta 
dem  Lcfcr  mitgetheiit  werden,  wem«  derfclbc  erfahren  Tollte, 
wodurch  diefer  Vorbericht  merktvlirdig  wird;  dann  ift  ei 
aber  auch  der  Gerechtigkeit  gemäfs,  nicht  zu  verhehlen,  dafs 
Hr.  Pr.  das  fich  felbft  fo  reichlich  ertheilte  Lob  mit  Nach- 
ficht  zu  beurtheilen  bittet,  weil  er  durch  mehrere  ganz  n n* 
verfchuldete  Zuriickfetzungen  und  durch  mifsgünfnge  Beur- 
theilungen  feiner  Probefchrift  über  Horaz  dazu  aufgefordert 
worden  fey;  und  er  glaubt  dazu  um  fo  mehr  berechtigt  za 
feyn  , da  er  50  Jahre  iu  der  Welt  gelobt,  und  ftet»  im  ermüdet 
im  Stillen  gearbeitet  habe,  ohne  dafs  jemals  dergleichen  von 
irgend  einem  Menfcheu  aus  feinem  Munde  oder,  aus  feiner 
Feder  vernommen  worden  fey,  auch  der  Apoftel  Paulus 
2 Cor.  XL  nothgedrnngen  eben  lo  fehr  habe  reimminiren  müf- 
fen.  Wa»  nuu  die  Probe  • Ueberfetzung  betrifft:  fn  ift  fie  un- 
ftreitig  im  Ganze«  gut  gerathen  ; allein  für  ganz  richtig , für 
völlig  Renern  , filr  durchaus  untadelhaft  darf  ihr  Vf.  fie  doch 
nicht  ausgeben , wie  von  Rec.  fugleich  bewiefen  werden  foll. 
1,1.  A via  heifst  nicht:  durch  feinen  Sohn , fondern:  durch 
einen  Sohn.  1,  fi.  tumyrlt  «ir  re»  »*» , licifst:  in  die  Welt 

einjithren , nicht  blols:  unkundigen-  IL  etJicv.um?  »j  /zthhsvem 
übrrfi'Ul  Hr.  Pr.:  die  künftige  Welt , ob  er  gleich  VI,  5* 

/t.r*  aistm  die  neue  Verfajfung  nennt.  111,  I.  «cyiac, 

christliche  GlaubensgenoJjen  (warum  nicht:  Brüder  f ) . V,  7* 
Ob  lit  a*c\ts$tif  dz»  rar  »v  haßtimt  Tagen  wolle:  er  fand  in  fei- 
nen KUmmcmiffcn  Schonung , ift  wohl  fo  ausgemacht  noch 
nicht.  VI,  I.  2-  fetzt  Hr.  Pr.  fiavriepmt  StSaxft  iViSsei#»  r* 
*igenni**fhtig  nach  s^iumror  aianov , und  überfetzt:  Leh- 
ren , die  fchon  den  Täuflingen  bis  zur  Einfegnung  vorgetragen 
werden.  VII,  2.  /Jar^iv»  cuaiorvitr,  ßart/sts  if{a»qr , König 
der  Tugend.  König  des  Gl Ucks  (wie  hebraifirend ! Gerechter 
König,  beglückender  König,  wäre  deutfen).  Vll,  28-  l Äsytz 
rn«  l(**poeiMr  fpielt  offenbar  auf  Pf.  CX.  an,  und  ift  zu  über- 
reizen : der  durch  den  Eid  bekräftigte  Ausfpruch ; Hr  Pn.  hin- 
gegen fpricht  von  der  lange  nach  dem  mojaifchen  Gejet^e  he - 
ßutigten  Religion . X,  25  ift  nicht  einfeitig  bloTa  Tag 

der  Strafe , fondern  vielmehr  Tag  der  'Vergeltung  (zur  Be- 
lohnung wie  zur  Strafe).  X,  29.  Wie  matt  ift  bey:  mit  Fu- 
ßen treten  , «in:  gteichfam , eingefc Haltet!  X,  y?.  i igjra- 
pttot  heifst:  es  wird  kommen,  der  kommen  foll.  Hr.  Pr« 
Tagt:  es  wird  kommen « den  Ihr  erwartet.  XII,  29.  ift  daa  km* 
— nicht  berückfichtigt.  „ Denn  auch  unfer  Gott , heifac 
e» , iß  ein  verzehrendes  Feuer  (nicht:  gleicht  einem  verzehren- 
den Feuer).  Diefs  ift  nur  einige»  von  Mehreren*,  was  za  be- 
merken wäre.  Hr.  Pr.  fchadet  fich  felbft  dadurch,  «iaf»  er 
zu  grobe  Atifprüche  macht;  kündigte  er  fich  weniger  aoou. 
fiend  an,  die  W'elt  liebe  ihm  eher  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren. Rec.  wilnfcht,  dafs  feine  Dollmetfchung  erfcheinen 
möge,  und  zweifelt  nicht,  dafs.  wenn  fie  wie  diefe  Probe 
ausfälit,  der  Vf.  unter  den  Ueberfetzern  des  N.  T.  fich  rühm- 
lich  auszeichnen  werde;  gewif*  arbeitet  er,  nach  der  vorlie- 
genden Uebcrfetzune  zu  urtlieilea,  mit  Einficht  und  sni% 
lefter  Hand.  Möge  leine  Mühe  nicht  unbelobut  bleiben. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Donnerstags,  den  a.  gfanuar  i 8 c 6. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

Frankfurt  an  d,  Oder,  in  d.  akadem.  Ruciih. : 
cJfoh.  Friedr.  Reitemeier's  Schriften  über  ein 
allgemeines  Gefelzbuch  u.  a. 

( For/JeHung  der  in  Num.  I.  abgebrochenen  Rccenßon. ) 

7)  rv^  ec.  geht  nunmehr  zu  den)  von  dem  Vf.  ge- 
machten  Unlerfchiede  ztt  ifchen  befehlenden  und 
erklärenden  Gefetzen  über,  welcher  Unterfchied  fo- 
wolii  in  Abficht  auf  den  Inlialt  als  iu  Abficht  auf  die 
Ordnung  des  allgemeinen  deutfehen  Gefetzbuchs  von 
der  grössten  Wichtigkeit  ift.  Es  füllen  nämlich  in 
demlelben  aus  ilen  fremden  Rechten  alle  befehlenden 
Gefetze  ausgefchloffen  feyu , und  der  eine  llaupttheil 
deffelben,  das  Staatsbürgerrecht,  full  alle  befehlende 
Gefetze,  und  nur  die  auf  den  öffentlichen  Stand  Be- 
ziehung habenden  erklärenden  Gefetze  enthalten.  Es 
kommt  mithin  lehr  auf  eine  genaue  Beftimtnung  des 
Begriffs  der  befehlenden  und  erklärenden  Gefetze  an. 
Liefe  ßeftitmnung  vermifst  Ree.  hey  dem  Vf.  Diefer 
befchreibt  die  befehlenden  Gefetze  "S.  46.  der  Schrift 
Nr.  t.  fo:  Sie  find  es,  die  das  natürliche  Recht  in  Hin- 
ficht auf  den  /.weck  des  Staats  modificiren,  die  alfo 
eigentlich  das  pofitive  Recht  bilden.  Ju  diefer  Klaffe 
von  Gefetzen  liegen  1)  Einfchränk ungen  in  dem  Ge- 
brauche der  Freyheit  und  des  Eigenthums,  und  zwar 
zu  Abwendung  a)  der  Bcrauhuug,  Beeinträchtigung 
und  Befchädigung  deflen,  was  jemand  wirklich  als 
das  Seinigc  hoiitzt,  b ) der  Handlungen  wodurch  die 
Gcfahg  eines  Verlnftes  herbeygefdhrt  oder  die  Hoff- 
nung eines  Gewinns  vereitelt  wird.  Er  rechnet 
dazu  nicht  blofs  die  CriminaJ  - und  Polizcy-  Gefetze; 
hindern  auch  die  Gefetze  über  die  Fähigkeit  der  Per- 
firnen  zu  Verträgen  und  Teftamenten.  L)ie  zweyte 
Hauptklaffe  der  befehlenden  Gefetze  find  diejenigen, 
welcne  eine  Verpflichtung  zu  Handlungen!  enthaltet). 
S.  51.  — Die  erklärenden  Gefetze  dagegen  find  die- 
jenigen, welche  die  rechtlichen  Wirkungen  angeben 
für  die  Fälle  der  Befolgung  od£r  Uebertretung  der 
befcblemlen  Gefetze.  Liefe  rechtlichen  Wirkungen 
äufsern  fielt : a)  int  öffentlichen  Verhältniffe  gegen 
den  Staat , und  und  in  der  Regel  Strafen  oder  Beloh- 
nungen, za  welchen  letztem  nicht  blofs  eigentliche 
Prämien,  hindern  auch  die  vom  Staat  anerkannte  und 
gcfcliützte  Gültigkeit  der  gefetzmäfsigen  Handlung  ge- 
liört;  b)  im  Privatftande  gegen  die  Mitbürger  und 
Fremden,  und  befreiten  in  Forderungen  an  andere  und 
in  Verbindlichkeiten  gegen  diefelben,  nach  Mafsgabe 
der  \V il|ensau  fs eru ugen  und  Handlungen,  woraus  fie 
«Nitfpringen.  — So  weit  der  Vf.;  folgendes  find  die 
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Erinnerungen  des  Rcc.  d)  Die  befeltlenden  Gefetze 
füllen  das  eigentliche  pofitive  Recht  bilden.  Sind  aber 
die  erklärenden  nicht  auch  zum  Theil  pofitiv?  oder 
find  die  letztem  blofs  Sätze  aus  cJctn  Naturrecht?  Das 
kann  unmöglich  des  Vis.  Meinung  feyn.  Ferner: 
Obgleich  die  befehlenden  Gefetze  das  eigentlich  pofi- 
tive Recht  ausmachen  füllen : fo  zählt  doch  der  Vf.S.  63. 
das  praktifche  Naturrecht  zu  den  Quellen  der  befeh- 
lenden Gefetze:  welches  weuigftens  ein  unpalTeitdcr, 
und  Mifsverftändnifle  veranlaflender  Ausdruck  ift.  — 
b)  Zu  den  befehlenden  Gefetzen  zählt  Hr.  R.  insbe- 
fimdere  die  Finanz  ünd  Cameral-  Gefetze,  und  die 
Verordnungen  über  die  Bürger  - Laften  ; dennoch 
aber  rechnet  er  S.  59.  die  Gefetze  von  den  Zöllen  und 
Steuern  zu  den  erklärenden  Gefetzen.  — c)  Die  Ge- 
fetze, durch  welche  gewiffe  Bedingungen  und  Förm- 
lichkeiten für  die  Wiliensäufserungen  teftgefetzt  wer- 
den, verweift  der  Vrf.  an  der  einen  Stelle  zu  dem  be- 
fehlenden Tltcile  (S.  48.  unten),  und  ah  der  andern 
ift  von  gültigen  und  ungültigen  Stipulationen  bey  dem 
erklärenden  Theile  die  Rede  (S.  59.).  d)  Die  Crt- 
minalgefetze  gehören  ferner  zu  den  befehlenden  Ge- 
fetzen,  und  dennoch  verweifet  er  die  Lehre  von  den 
Strafen  in  den  erklärenden  Thejl.  Welch  eineWeit- 
länftigkeit  und  Unordnung  würde  es  feyu,  wenn  in 
dem  einen  Theile  des  Oefetzbnchs  zwar  die  Criminal- 
gefetze  ftünden,  die  auf  das  darin  befchriebenu  Verge- 
hen gefetzte  Strafen  alter  iu  dem  andern  Theile  naclt- 
gefucht  werden  mflfsten.  — Eine  ganz  fchiefc  Vor- 
ltellung  ift  es  hiertiächft,  wenn  die  Anerkennungen 
einer  gefetzmäfsigen  Handlung  von  Seiten  des  Staats 
als  eine  Belohnung  betrachtet  werden  fiiU.  Wenn 
ich  alfo  jemandem  ein  Darlchn  gebe  und  c*  zur  feft- 
efetzten  Zeit  von  ihm  wieder  zurück  fordere  und 
er  Staat  diefs  ^efc hellen  läist;  ift  diefs  Belohnung? 
Ja  fclbft  den  Fall  angenommen,  dafs  nur  der  Staat 
durch  obrigkeitliche  Hülfe  die  Rückzahlung  verfchafft, 
(man  vergeffe  aber  ja  nicht  die  Vorausfetzung,  dafs 
mein  Schuldner  bezahlen  kann:  denn  der  Staat  ent- 
fchädigt  mich  nicht,  wenn  auch  das  Darlchn  von  mir 
unter  Beobachtung  allär  vorgefcltriebenen  Förmlich- 
keiten ausgethan  worden,  der  Schuldner  aller  infol- 
ventift;  man  vergeffo  ebenfalls  nicht,  dafs  der  Staat 
die  Juftiz  auch  nicht  umfonft  adminiftrirt,  fondern 
Sporteln,  und  zwar  oft  fehr  fchwere,  das  Object  des 
Streits  crfchöpfende  Sporteln  und  Koften  dafür  zieht!!) 
ift  diefs,  fragen  wir,  als  eine  Belohnung  zu  betrach- 
ten? — #)  Die  erklärenden  Gefetze  haben  es  (nach 
S.  43-  zu  urthcilen)  liauptfichlich  mit  dem  Privat- 
rcclüe  zu  thun,  oder  „den  Forderungen  und  Ver- 
biiuUiclikciten  zwifchen  Mitbürgera  und  Fremden, 
B wtd- 
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welche  auf  Willensäufserunt'en  und  Handlungen  fich 
gründen.”  Allein  die  Gültigkeit  diefer  letztem  be- 
ruht auf  ge  wsflen  Bedingungen  und  Förmlichkeiten, 
welche  (nach  S.  48.  und  49.)  zu  den  befehlenden  Ge- 
bt zen  gehören.  AIfo  eutfteht  in  dem  Syfteme  des 
Vfs.  wieder  eine  höchft  unangenehme  Trennung  ver- 
wandter und  zu  einander  gehörender  Sachen.  Um 
die  Dunkelheit  und  Verworrenheit  zu  vollenden , be- 
fch reibt  der  Vf.  S,  9 6.  das  Privatrecht  als  den  Inbe- 
griff aller  der  Rechte  und  Verbindlichkeiten,  welche 
ein  Einzelner  oder  eine  Gcfellfchaft  durch  W'illeOs- 
äufserung  oder  Handlung  unter  Beobachtung  der  be- 
fehlenden, befonders  einfehränkenden , üefetze  gegen 
an  Irre  gründet,  Hier  ift  al£o  von  den  erklärende« 
Gefetzen  gar  nicht  die  Rede,  die  es  doch  nach 
J».  53.  mit  dem  Privatrechte  hauptsächlich  zu  thun  ha- 
ben. — /)  Aus  (liefen  Erinnerungen  erhellet,  da  Cs 
der  Vf.  auf  einem  Unrechten  Wege  uch  befindet,  und 
anfatt  ein  neues  Licht  anzozOtHten  und  die  einzelnen 
Rechts  wi ffen  1 j- haftet  1 fcharf  und  genau  von  einander 
abzufondern,  durch  jene  Emüwilvng  in  befehlende  und 
erklärende  GeftUee  alles  durch  einander  wirft,  die  Be- 
griffe verwirrt,  und  zu  fialfchen  und  fchädlichen  Fol- 
gerungen über  die  Anwendbarkeit  oder  Verwerflich- 
keit (tiefer  oder  jener  Verordnung  des  fremden,  in 
Doutfchland  recipirten,  Rechts  Ver.mlaffung  giebt. 

8)  ln  Abficht  anf  die  Ordnung , nach  welcher  die 
Redaction  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  gofehehen  foll, 
macht  Hr.  R.  dem  römifeben  Rechte  Gele  Vorwürfe, 
die  wir  auf  fich  felbft  beruhen  laden  wollen.  Indcf- 
fen  fr hcuit  es  uns , als  fey  der  Vf.  nicht  überall  mit 
fich  felbft  eins.  Dean  in  der  Schrift  ober  die  Re- 
daction eines  D.  G.  B.  tadelt  er  es,  dafs  die  Römer 
in  den  12  Tafeln  von  dem  Gerichts  wefen  ausgegangen 
feyen,  was  in  einem  wohlgeordneten  Sy  Item  den 
Schlots  machen  müfste  (S.  91.).  Er  wiü,  dafs  jeder 
Zweig  des  Rechts  nach  feinem  eigenthüinlichen 
Grundfatz  abgefowiert  vo «gefleht  werde,  S.  98.  Kr 
tadelt  es,  dafs  in  unfern  Gerichtsordnungen  fo  man- 
ches flehe,  was  eigentlich  in  das  Gefetzbuch  gehöre 
{ebendaf.L  Nichts  defto  weniger  verwebt  er  die  Ge- 
richtsordnung in  das  Gefetzbuch  und  behauptet,  (f.  R. 
Jultiz-  Verbefiemngen  S.  I45  fgg.),  dafs  durch  eine 
Scheidung  beider  Thefle  der  Legislatur  dem  Untcr- 
thanjdic  höchft  wichtige  mml  nolhweiutige  Kenntnifs 
von  dem  gerichtlichen  Verfahren  entzogen  würde. 
Wir  fragen  den  VT.:  waren  die  12  Tafeln  ihrer 
Bell  immune  zufolge  nicht  ein  Volk»-  Codex?  warum 
tadelt  er  alfo  hi  der  römifchen  Legislatur  dasjenige, 
was  er  feinem  Gefetzbuche  zum  befunden»  Vorzüge 
anrechnet?  ln  dem  zuletzt  genannten  Werke  S.  150. 
siebt  Hr.  R.  an,  was  eigentlich  nur  in  eine  von  dem 
Gefetzbuch  abgefonderte  Gerichts-  Ordnung  gehöre. 
Er  ftellt  zwey  Hauptabthe-ihmgen  dtsrfelben  auf : I.  In- 
ftruction  fitr  Gcrichtsperfonen  und  Unterbedienten. 
Dahin  rechnet  er  die  Inftractionen  Für  den  Juftizmini- 
fter,  und  Juftrzanffelier,  (erfltr  Abfchnitt)  für  den  uti- 
terfuchenden  Richter  und  für  Kunft-  und  Sachver- 
ftäudige,  ( zwtyter  Abfchnitt)  für  den  urtbctlenden 
Richterund  die  Spruchcolleglen,  [dritter  Abfchnitt ) 


für  Canzley-  und  Regiftraturbediente,  ( vierter  Ab- 
fchnitt)  für  Ejcecutoreu  und  Gerichtsdiener,  [fünfter 
Abfchnitt)  für  Extra  - Jnftiz  - Sachen , z.  B.  Hvpothe- 
kenbuchführer,  für  Obervormünder ? (Diefs  letztere 
ift  gewifs  lehr  zu  tadeln,  da  das  Vormundfchaftswe- 
Xen  aus  einem  ganz  andern  Gefichtspunkte  und  nicht 
füglich  als  ein  lheil  der  Gerichtsordnung  zu  betrach- 
ten ift ) Die  zweyte  Hjuptabtheilung  enthalt  die  An- 
weifungen  für  die  Gefqlüftsiührer  der  Parteyen , Be- 
vollmächtigte, AJvocaten  und  Notarien.  Man  würde 
fich  aber  lehr  irren,  wenn  man  glaubte,  dafs  der  Vf. 
diefem  von  ihm  felbft  gebilligten'  Sy ftem  in  feinem  Ge- 
fetzbuche  treu  geblieben,  und  in  dafTelbe  mir  dasje- 
nige, was  den  Bürger  intereflirte,  aufgenommen, 
alles  andere  aber  , was  den  Richter  lediglich  .ingeht, 
davon  aiLsgefchioffen  hätte.  Gewifs  wird  Hr.  R.  mit 
dem  Ree.  cinverftauden  fevn , dafs  die  Vorfchriftea 
über  die  Mängel  einer  Beweis  •'Urkunde,  über  die 
Fälligkeit  oderUnlähigkeit  eines  gebrauchten  Zeugen, 
über  die  in  dem  geführten  Bewerfe  liegende  Kraft,  ob 
derfolbe  für  liinhtngiich  zu  achten  fcy,  oder  nicht,  ob 
noch  ein  noth wendiger  Eid  aufzuerlegen  fcy  ? u.  f.  w. 
in  der  Inftruction  rar  den  Richter  nicht  fehlen  dür- 
fen; und  dennoch  hat  er  lic  in  fein  allgemeines  Gefetr.- 
bucli,  das  ein  Volks- Codex  icyn  toll,  aufgenom- 
men.  — Rec.  will  gar  nicht  behaupten,  dafs  die 
Ordnung,  wie  fie  gegenwärtig  in  unfern  meiflen 
deutlichen  Gerichtsordnungen  befolgt  ift,  vollkom- 
men fey,  und  dals  nicht  manches  z.  B.  die  Klaffen  der 
Gläubiger,  einen  fchicklichern  Platz  im  Gefetzbuche 
erhalten  könnte;  er  wflnfeht  nur  dem  Vf.  zu  zeigen, 
dafs  die  Trennung  der  gefetziiehen  Vorfohriften  in 
folche,  die  blofse  Vorfchriften  für  den  Uuterthan; 
und  in  folche  die  lediglich  eine  Inftruction  für  den 
Richter  find,  von  ihm  felbft  nicht  beobachtet  wor- 
den fey ; auch  in  diefer  Art  nicht  füglich  beobachtet 
werden  könne.  Denn  vieles  was  eigentlich  nur  zu- 
nächft  als  eine  Inftruction  ftlr  den  Richter  beftimmt 
ift  , hat  doch  für  den  Bürger  ein  mittelbares  Jntercffe, 
indem  diefer  ja  ein  Recht  hat , den  Richter  auf  jene 
Dinge  2.  ß.  das  Mangelhafte  und  Unyollftändige  in 
'dem  unternommenen  Beweife  aufhierkfam  zu  machen. 
Der  Rec.  ift  der  Meinung,  dafs  unfere  Gerichtsord- 
nungen keineswegs  eine  fo  gänzliche  Uinfchaffung  in 
Abficht  auf  die  Stellung  der  Materialien  bedürfen, 
und  dafs  es  höchft  nachtheilig  feyn  würde , die  zu- 
fanunea  gehörigen  Dinge  in  der  Art  von  einander  zu 
reiften  uiid  glcichfam  in  Bruchftüeken  dem  Gefetzbu- 
che einzu  verleiben , als  der  Vf.  gethan  hat.  — F.s  ift 
auch  wirklich  eine  Schwierigkeit,  die  fich  der  Vf. 
felbft  macht,  dafs  bev  der  gegenwärtig  in  den  Ge- 
richtsordnungen befolgten  .Methode  für  den  Bürger 
und  Unterthan  die  wichtigltcn  Gefctzc  und  Vorfchrif- 
ten verloren  gingen,  weil  üe  mein  in  dem  Gefetzbuche 
(Volks-  Codex)  ft  (Inden.  Denn  das  Gefetzbuch  he- 
ftebt  aus  zwey  Theilen : Landrecht  und  Gerichtsord- 
nung. Das  «ine  ift  nicht  mehr  Gefetzbuch  als  tlie  an- 
dere. Das  eine  hat  nicht  mehr  Publicität  als  die  an- 
dere. Der  Bürger  und  Unterthan,  welcher  über  diefe 
oder  jene  'rechtliche  Verfiältnils , tftefe  oder  jene  zu 
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beobachtende  Förmlichkeit  belehrt  feyn  will,  wird 
durch  die  dafelbft  befolgte  Trennung  des  Landrechts 
von  der  Gerichtsordnung,  fo  wie  durch  die  Einthei- 
hing  des  erftern  in  Civil-  und  Criminal-  Recht,  und 
durch  die  Voliftändiekeit,  mit  welcher  faft  durchgän- 

fig  die  zufammongenorigen  Dinge  abgehandeit  wcr- 
en,  leichter  und  lieffcr  nch  unterrichten  können,  als 
wenn,  wie  in  Hn.  R.  Gefetzbuche  gefchehcn  ift, 
Landrecht  und  Prozefs,  Civil  - Recht  und  Criminal- 
Recht  durch  einander  geworfen  werden.  — Viel- 
leicht ift  aber  die  von  Rn.  R.  gewählte  Methode  kür- 
zt rJ  Wir  glauben  nicht.  Bis  jetzt  lind  von  Hn.  R. 
Gvfetzbuch  drtu  Bände  crfqhienen , und  er  ift  noch  fo 
wenig  vorgerückt , dafs,  wenn  er  das  Ganze  vollenden 
foüte,  daffelbe  gewifs  aus  zwölf,  wo  nicht  mehrern, 
Bänden  beheben  wird. 

9)  Der  Vf.  hat  in  feiner  Schrift  über  die  Re- 
daction eines  deutfehen  Gefetzbuchs  auch  ein  nettes 
ftechtsfyßem  aufgeftelit,  worüber  Rec.  feine  Meinung 
in  dielen  Blätrera  mittheilen  will.  Hr.  R.  theilt  das 
ganze  pofitive  Recht  ein  in  das  Staatsbürger-  und  iri 
das  Privat -Recht:  jenes  begreift  wieder  das  Cameral-, 
Criminal- und  Polizev-  Recht;  diefes  äbor  zerfällt  in 
das  Privatrecht  des  Ki'nzclncn  un«!  in  dasGefellfchafts- 
Recht.  ln  wie  fern  diefs  Syftem  wirklich  neu  ge- 
nannt werden  könne,  mögen  die  I^efer  felbft  beur- 
theilen;  Rec.  erinnert  nur,  dafs  er  glaubt,  dasCame- 
Tal-  Recht,  und  ztin  The;!  aucli  das  Polizev-  Recht, 
könne  in  einem  allgemeinen  dentfehen  Gel'etz- 
buche,  das  nur  die  in  ganz  Ueutfchland  geltenden 
Rechte  und  Gefetze  enthalten  darf,  hlots  berührt  wer- 
den; und  die  Anzahl  der  darin  aufzunehinenden  Came- 
ral - und  Polizey  - Gefetze  dürfe  fehr  gering  fevn.  Die 
Einrichtung  der  Finanzen  und  der  Polizey  bleibt  am 
heften  der  Territorial  - Gefctzsebung  überlaffen.  — 
Ungeachtet  nun  der  Vf.  S.  96  lg.  diefes  Syftem  felbft 
aufgeftelit  hat:  fo  befolgt  er  doch  in  feinem  Gefctz- 
bucne  wieder  einen  andern  Plan  (S.  122  fg.).  Dem 
zufolge  zerfallt  daffelbe  in  zw  tu  Theile.  lien  allge- 
meinen und  den  fpeciellen.  Der  allgemeine Theil  ent- 
hält 1)  das  allgemeine  Bürgerrecht.  Diefes  fofl  aus 
dem  Grundvertrage  und  den  iblehen  näher  beftimmen- 
den  Gefetzen  und  Gewohnheiten,  die  Rechte  und 
Pflichten  beftimmen  gegen  die  Regierung  und  Obrig- 
keit beym  Aufenthalt  fowohl  im  Lande  als  aufser- 
h.i I b Landes,  2)  Die  Bürgeriaften  und  Amtspflichten 
JCameraireclit  im  ausgedehnten  Sinne).  3)  Die  Bür- 
erfreyheit  und  Bürgerehrc  der  laindcsunterthanen 
Criminal  - und  Polizey- Recht  im  eingefchränkten 
imte).  Diefe  beiden  find  eigentlich  nur  weitere  Aus- 
führungen von  Nr.  1.  4)  Der  Privatverkehr  (Privat- 
teclü ).  Das  letztere  ift  wiederum  nur  eine  weitere 
Ausführung  von  Nr.  Hl.  Der  fpecielle  Theil  han- 
delt t)  vom  Dienftverein  oder  Haus  - und  Gutsherr- 
fchaft,  2)  von  Gefellfchaften  und  Gemeinfchaften, 
jnsbefc»ndere  der  Ehe  und  den  Familien,  3)  von  den 
Gemeinen  und  Corporationen,  insbefondre  Dorf- und 
Stadtgemeinen,  4)  der  Landfchaft  und  dem  Fifcus 
oder  den  Landes  - Caffen,  5)  von  den  Kirchen  - und 
Reiigionsgefeiiichafteu , 6)  vJn  den  Schulen  und  ge- 


lehrten Gefellfchaften,  7)  den  Induftrie-,  jj)  den  Af- 
fecuranz  - Gefellfchaften , 9)  von  der  Erb  - und  der 
Credit- Gemeiufchaft  oder  von  der  Coucurrenz  der 
Miterben  uftd  dem  Concurs  der  Mitglänbiger.  Zum 
Sclilufs  füllen  noch  folgen  : 1)  das  Reichsbürgerrecht 
der  unmittelbaren  Reichsglieder  und  der  Landesunter- 
thanen,  2)  das  Schutzbürgerrecht  im  Reiche  uud  in 
den  Reichslanden. 

So  durchdacht  auch  manches  in  diefein  Syftem 
feyn  mag,  fo  kann  fich  doch  der  Rec.  nicht  einiger 
Anmerkungen  entlialten.  Der  Vf.  gedenkt  in  diefem 
Schematismus  des  Prozeffes  gar  nicht  befonders. 
Diefer  wird  alfo  dem  Gefetzbuche  ftiiekweife  einver- 
leibt werden  ( Rec.  wird  ein  mehrere«  hierüber  in 
der  fpeciellen  Kritik  des  Reitemetcrfdun  Gefetzbuchs  fa- 
gen).  Etwas  auffallend  ift  es,  dafs  der  Vf.  im  allge- 
meinen Theile,  den  zweiten  und  dritten  Abfchnitt  auf 
der  einen  Seite  als  Theile  des  erften , nämlich  des  all- 
emciuen  Bürgerrechts  an  Geht  (fubordinirt),  und 
och  fic  auf  der  andern  als  befondereAbfchnitte  dem 
allgemeinen  Bürgerrechte  zur  Seite  flcllt  (coordinirt); 
ja  da  er  nach  S.  124.  das  Privatrecht  nur  als  eine  fpc- 
cielle  Ausführung  des  dritten  Abfchnittes  von  der 
Bürgerfreyheit  und  Bürgerehre  ausdrücklich  betrach- 
tet: fo  find  alle  drei/  Abfchnitte  nur  Untcrabtheilun- 
gen  des  trßen , und  Killten  daher  diefem  nicht  coordi- 
nirt  feyn.  — Gezwungen  ift  die  Vorftellung,  das 
Criminal  - und  Polizey  - Recht  aus  dein  Gefichts- 
punkte  der  Bürgerfreyheit  und  Bürgerehre  zu  be- 
trachten; aber  am  alierwenigfteD  wird  man  cs  als  ei- 
nen Gewinn  für  die  deutliche  und  fyftematifche 
Ueberficlit  der  RechtswilTenfchaftcn  anfehen  können, 
dafs  das  Privatrecht  ein  Theil  des  Criminal  - und  Po- 
lizey- Rechts  fevn  foil!  — Unbemerkt  kann  es  der 
Rec.  nicht  lallen",  dafs  Hr.  R.  in  feinem  Allgemeinen 
Gefetzbuche,  fo  viel  davon  bis  jetzt  erfchienen  iit, 
diefein  Syftem  durchaus  nicht  treu  geblieben  ift. 
Denn  mail  findet  dicht  blofs,  was  die  Schrift  über 
die  Redaetion  dcsA.G.  B.  erwarten  läfst,  und  was  der 
Titel  der  ilrey  erfchienencn  Bände  befagt,  das  allge- 
meine Bürgerrecht,  mithin  den  trßen  Änfcbnitt  nach 
dem  Syftem.  Man  findet  vielmehr  auch  manches  aus 
den  andern  Abfclmitten  z.  B.  von  den  Koftcn:  wel- 
ches, nach  der  Schrift  „die  deutfehe  Gefctzwiffen- 
fchaft  feit  den  neuern  Legislationen  S.  96.  und  103-, 
zu  urthcilen,  unter  die  Rubrik:  Bürgerfreyheit,  allo 
in  den  dritten  Abfchnitt;  ferner  viele  Vorfchriftcn 
über  Schadenserfatz  11.  f.  w.,  welche  nach  der  erft  ge- 
nannten Schrift  (Uber  die  Redaction  u.  f.  w.  S.124. ) 
in  das  Privatrccnt  oder  in  die  vierte  Abtheilung  ge- 
hört. Endlich  wird  iu  dem  mitgethellten  Schematis- 
mus die  Lehre  vom  Concurs  der  Mitgldubiger  in  den 
ganz  fpeciellen  Theil  des  Gefetzbuchs  und  zwar  da- 
felbft  in  den  letzten  Abfchnitt  verwieferi ; dagegen  ift 
fic  in  der  Schrift:  DcntfcheGefetzwilTenfchnlt  S.  103. 
unter  die  Rubrik:  Bürgerfreyheit.  mithin  in  die  dritte 
Abtheilung  des  allgemeinen"  Theils  des  Gefetzbuchs 
gefcclit. 

10)  In  Ahficht  auf  den  Vortrag  billigen  wir  es, 
dafs  der  Vf.  io  deo  Text  des  Gefetzbuchs  dieRcchts- 
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Tatze,  in  kurzen  Paragraphen,  ausgenommen , uml  un- 
ter (leuTelbeu  die  Autoritäten  gefetzt;  am  Schluffe  je- 
des Bandes  aber  !u  Beylagen  die  weitere  Ausführung 
einiger  beldnders  wichtigen,  zuin  Theil  Itreitigen 
Rechtsfragen  beygefügt  hat. 

11)  Einen  Tadel  dürfte  es  dagegen  verdienen, 
dafs  er  fo  wenig  Definitionen  giebt.  Er  fagt  zwar 
(S.  20.  der  deut(chen  GefeUwifienfchaft),  dafs  Defini- 
tionen nicht  immer  der  Unbeftiuinitheit  abhelfen;  und 
dafs  es  beffer  fey,  den  allgemeinen  Satz  durch  alle 
fpecielle  Fälle,  tue  nur  irgend  eitlen  Zweifel  erivgcn 
könnten,  durchzuführen.  Allein  es  ift  ihm  feibft 
nicht  unbekannt,  dafs  oft  bey  völliger Gewifsheit  der 
Thatfache  dennoch  das  Urtheil  um  deswillen  febwer 
wird,  weil  die  Frage  ift,  ob  das  beftimnitc  reclitliche 
Verhältuifs  wirklich  dasjenige  fey,  wovon  das  Gefetz 
handelt,  oder  nicht?  Wie  kann  der  Richter  ein  ge- 
rechtes Urtheil  fällen,  wenn  er  nicht  beftimmt  die 
Gränzen  und  die  .Merkmale  desjenigen  Verliältniffes 
kennt,  von  welchem  der  Gefutzgeher  redete?  und 
diefs  erkennt  er  am  fieherften  aus  der  Definition , wel- 
che das  Gefetz  feibft  gegeben  hat.  Zu  dem  ift  es  nicht 
möglich,  alle  Fälle  in  dem  Gefctzbuche  auszudrücken. 
Wenn  daher  ein  ähnlich  fcheinender  Fall  vorkonnrt, 
fo  hat  die  Willkür  des  Richters  freyen  Spielraum  in 
Ermangelung  einer  deutlichen  und  genauen  Definition 
des  rechtlichen  Verliältniffes  und  Gefcliäfts,  worüber 
das  Gefetz  etwas  verordnet. 

12)  Einen  lobenswerthen  Fleifs  hat  der  Vf.  auf 
den  /. Insdruck  in  dein  Allg.  Deutfchen  Gefetzbuch  ver- 
wendet, um  nämlich  die  juriftifch-loleinifclien  Kunft- 

[Die  Fort/et 


Wörter  entweder  zu  vermeiden,  oder  in  fafsliches 
Deutfeh  zu  üherfetzeu.  Bey  diefer  Gelegenheit  kann 
Rec.  nicht  umhin,  an  die  Vertlienfte  des  unfturblichen 
Hammel  um  deii  deutfchen  Gerichtsftil  zu  erinnern, 
uinl  bedauert,  dafs  Hr.  R.  nicht  auf  deffen  anubnrha- 
rifciies  Wörterbuch  im  deutfchen  Flavius  Rückficht 
genommen  hat.  Er  hat  lieh  luuptfächlioh  nach  dem 
Rlufter  der  preuf&ifchen  (iefetzgehung  gerichtet,  wel- 
che allerdings  das  beflc  Vorbild  ift.  Indeffen  verdient 
auch  Hammel  noch  eine  Erwähnung.  Hier  einige  Bey- 
fpiele  von  Hn.  Ks  Ueberfelzung  mit  Rec.  kurzen  A11- 
nierluitigen.  Es  ift  unrichtig,  den  Zuwachs  des  Hei- 
rat':sguts  ftlr  gleichbedeutend  mit  Paraphernalgut  zu 
lullten  und  diefes  durch  jenes  zu  üherfetzeu  (S-  58.  in 
der  D.  Gefetzwiffenfchafl).  GeJdtnnitfcJiuldner , Cor- 
rci  d eben  di,  ift  gut.  Forum  domicilii  mit  Gerichts- 
Jland  für  die  Perfon  zu  überfelzcn,  ift  nicht  paffend;, 
wohl  aber  forum  rei  fitae,  Gerichts  ff  and  für  Güter, 
welches  in  einem  Volkscodex  deutlicher  ift,  als  ding- 
licher Gerichtsftand.  Res  ho*  fungtbtles  und  res  fun- 
gibiles , Sachen  zum  Gebrauch  und  Sachen  zum  Per- 
brauch  ift  gut.  Intervention  kann  nicht  immer  mit 
Einfpruchsklage  überfetzt  werden.  Liter  um  ceffans , 
Getcinnverhiß , gut.  Nominntio  auctoris,  Nennung  fei- 
nes Mannes;  beffer  feines  VVälirsmanocs  ( Hammel ), 
Zwangs  gerechtigkeil  pafst  weniger  auf  Servitut  als  auf 
jus  banuarium.  Execulions  . Prozeß,  das  Verfahren 
bey  zwangskräftigem  Nachwfcis  ift  felir  gut.  Excita- 
torium.  Erinnern  n ggf  ehr  eiben . Wie  würdeu  aber  da- 
von die  Promoioriales  zu  untcrfcheiden  feyn  ? Die  Pa- 
ciscentcn  durch  die  Einigen  zu  üherfetzeu,  möchte  des 
Doppcinnues  wegen  nicht  gefallen. 

zung  folgt.)  ^ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A«zNtVG*l.»ii»THtlT.  Philadelphia , gedr.  b.  Dubfoni 
Vh  tnguiry  btto  ehe  efjecle  of  ardent  Jpiritt  upon  rhe  human 
tody  and  mind  Witb  an  icconnt  of  the  inoni  of  preven- 
diiR,  and  nt  th  a remedtp*  fnr  curirig  dient.  By  Benjamin 
Ruth,  M.  1)  Profeffur  of  Medecine  in  tK*  nniverfrty  of  Penn- 
fylvania.  TI)-  funrtb  editinu.  1805.  50  S.  8.  — Scb %VPT  1 icK 
kann  man  di«  traurigen  Folgen,  wdoke  11«  dem  tniinäfiigcti 
Gennffe  hitziger  Getränk«  entheben,  beffer  fchildern . als 
e*  irr  diefer  kleinen  Schrift  gefcheben  ift-  Den  /.ufi.nid  der 
Trockenheit , welchen  der  Vf.  eine  odious  difeofe  nennt, 
febildert  er  neifterhaft,  und  zeigt,  wie  außerordentlich  ver- 
schieden derfelbe  bey  den  einreinen  Individuen  ift.  Sehr 
oft  ift  Trunkenheit  ela  eine  erbliche  Krankheit  an  betrachten, 
wovon  der  Vf.  einige  Beyfeiele  al«  Belege  anfdhrt,  Werden 
Trunk  oiibolde  vom  gelben  Fieber  befallen  : fo  genefen  fie  fei- 
ten. Mangel  an  Appetit.  AnfcbweUnng  der  Leber,  Gelb* 
und  Wafferfucht , lleiferkeit.  Haften,  Schwindfueht,  Harn- 
ruhr, rhromfehet  Erbrechen,  Hantauilchläge,  Kpileplie, 
Wabnlinn  u.  f.  w,  find  die  gewöhnlichen  Folgen  diefea  La- 
frers.  Eben  fn  fchrecklich  Find  die  Wirkungen , welche  daf* 
uhe  dafl'elb«  auf  den  Geilt  bervorbringt,  und  deren  Zahl 


Legion  ift.  Rlofs  bey  plötzlichen  ErfchöpTttngen , und  bey 
nalakaltcr  Witterung,  will  der  Vf.  d n Gentlfa  dra  Brannte- 
wein»  und  Kumt,  ul*  di'.tetifcbra  Mittel  erlauben  , wodurch 
derfelbe  aber,  nach  unfrer  Meinung,  tu  frhr  befchränkz  vt  i r d . 
Al*  die  beften  Getränke  nenfit  Hr.  R,  Cyder.  Wem,  Waffer 
mit  Symp  und  Effig  veimifeht,  Kaffee  und  Thee,  ron  denen 
aber  docD  mehrere  bevor  big  heben  Gebrauche  dem  Körper 
ebenfalte  felir  nachtheilig  fern  dürften.  Hie  prädiapomren- 
den  Urfachen  r.ur  Trunkenheit  find  fein  oft  in  der  verfchied- 
nen  Leben, atc.  nebfi  Leibt»  rind  Sce.lenbefchafTenheit  der 
Mt-nfchen  begründet,  fo  daf*  r.  fk  ermüdete  Arbeiter,  Kränk- 
liche, beiopderi  felclre , deren  Yerdanungtnrgane  leiden, 
»um  Gebrauche  gerftiger  Getränke  verleitet  werden,  und 
zwar  an  ihrem  grofsen  JSaehtherle,  da  ihren  Itefch werden 
auf  eine  bey  weitem  beffere  Weife  abgeholfen  werden  kann. 
Zn  den  Mitteln,  durch  welche  die  Neigung  zttr  Trunken- 
heit geheilct  wird,  rechnet  der  Vf,  auch  die  Brechmittel, 
welche  man  heimlich  mit  den  geiftigen  Getränken  vermifcht, 
dereu  Unznl afftgkeit  aber  durch  die  Erfahrung  fchon  oft  ge- 
lehrt worden. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Frankfurt  an  d.  Oder,  in  d.  akadem.  Buchh. : 
ff o h.  Friedr.  Reitemeiers  Schriften  über  ein 
allgemeines  Gefetzbnch  u.  a. 


Es  muß  doch  einmal  ein  Ende  der  Verhandlungen 
eben.  Die  Parteyen  hatten  Gelegenheit  genug,  bey 
er  Inftruction  der  Sache,  bey  der  gemein lebaftlic» 
aufgcnunimenen  und  berichtigten  Species  facti  und  ut 
den  Deductionen  des  Rechts  ihre  Gerechtfame  wahr- 


( Fortsetzung  der  in  Nu/m-  2.  abgebrochenen  Recenjiwu)  Zunclinieu  und  ilcn  Richter  aui  alles  \V  efeplliche  auf- 

Rmerkfam  zu  machen.  Weislich  lind  die  Gefetzc  ge- 
ec.  geht  jetzt  Zweytens  zu  den  vor»  litt.  Reite ■ geben,  dafs  keine  tiova  nach  Verlauf  der  Ordnung*^ 
me  ier  vorgefcldagenen ßjuftlzvtrhejfernngcn  über,  inäfeigen  Friften  nachgebracht  werden  füllen.  Würde 
die  dahin  abzwecken,  „das  Recht  fprechen  in  un-  aber  der  ReiteineierfcTie  Vorfchtag  aufgenommeu : fo 
gleich  niehrerh  Fällen  als  jetzt,  ficher  und  zuverläf-  fteht  zu  erwarten , dafs  in  dem  Augenblicke,  da  der 
Eg,  kurz  und  wolüfeil,  faft  wie  das  Rechneu  (??)  Prozefe  bis  zum  Spruch  gediehen,  eineneue  Inftruction, 
zu  machen,  und  dadurch  das  Juftizfch  wanken  und  eine  neue  Verhandlung  wieder  augehu  dürfte, 
die  Scheinjuftiz , ingleichen  die  Procefsfucht,  die  Der  Rec.  hält  dafür,  dafs  nach  aufgenommener 
Schicane  und  die  Jultizbefchwerdcn  beträchtlich  zu  Inftruction  und  nach  eingereichten  Deductionen  der 
vermindern,  uud  dagegen  das  Zutrauen  zu  den  Ge-  Parleyen  das  Amt  des  Richters  ciutreten  muffe,  frey 
richten  bey  den  Einwohnern  mehr  zu  befeftigen  und  von  aller  weitern  Einwirkung  der  Parleyen.  So  wie 
zu  erhöhen.”  Diefe  vorgefchlagenen  Reformen  find  vorauszufetzen  ift,  dafs  die  Parteyen  in  dem  vorher- 
iin  Wefeotlichen  folgende:  Erjle  Reform.  „Die  Re-  gehenden  Verfahren  alles  zur  Sache  dienliche  ange- 

lation  von  der  Thatfachc  und  den  Beweisgründen  führt  haben  werden : ro  muf.s  der  Referent  das  Zu- 
werde  von  dein  Inftrucnten  entworfen  und  den  Par-  trauen  geniefsen,  er  werde  die  Gründe  für  und  vvi- 
teven  zur  Revifion  vorgelegt,  bevor  fie  im  verfatmnel-  der  reiflich  erwägen : fo  mufs  derCorrefercut  und  das 
tes  Gericht  abgelegt  wird.”  (X.  u.  19  ff.  $5  ff.)  Es  gauze  Collegium  das  Zutrauen  geniefsen,  dafs  Ce  red- 
k.inn  dem  Vf, nicht  entgehen,  dafs  diefe  Einrichtung  ticli  und  unparteyifch  feyu  werden.  Es  feheint  uns 
im  W deutlichen  bereits  im  Preufeifchen  getroffen  nicht  rathfam , die  Relation  durch  den  luftrucnteu 
ift.  Die  Preufs.  G.  O.  Th.  I.  Tit.  X.  §.  33.  ü.  37.  marhen  zu  laden:  denn  wenn  der  Referent  von  dem 
befiehlt  nämlich : dafs  der  Inftruent  nach  vollendeter  Inftrucnten  verfcliieden  ift:  fo  ift  eine  noch  gröfsere 
Inftruction  und  Ausmitlelung  die  Species  facti  den  Wuhrfchcinlichkeit  vorhanden,  die  Sache  werde  we- 
Parteyen  oder  deren  Bevollmächtigten  vorlegen,  ihr«  niger  einfeitig  und  weniger  pai  tcyifch  entfehiedeu 
Erinnerungen  anhören  uiul  berückfxchtigen,  imd  dafe  werden. 

die  berichtigte  Species  facti  und  das  derlelben  bevge-  Der  Vf.  will  (S.  23.  11.  43.},  dafs  wenn  der  Vf. 
fügte  Verzeichn  ifsdur  ftreitigen  Punkte  von  den  Par-  der  Relation  findet,  die  Partoy  habe  einen  Grund 
teven  und  deren  ADiftenteu  oder  Bevollmächtigten  überleben,  dcrfclbe  durch  Ausfüllung  der  Lücke  die 
initerfchrieben  werden  full.  Summe  der  Gründe  vollftäudig  machen  foli,  und  zwar 

Hr.  Ä.  will  aber  diefe  dahin  abändem,  dafs  die  fowohl  bey  der  Relation  über  den  Beweis  als  Über 
Relation  von  dem  Inftrucnten  an  der  Stelle  des  liefe-  das  Recht;  allein  daraus  würde  die  auf  Untergra- 
renten  abgefafet  werden  fülle  (S.  19.).  Es  ift  nicht  bung  aller  Gerechtigkeit  hinaus  laufende  Folgerung 
deutlich,  ob  feine  Meinungift,  dafs  die  von  den  ln-  gezogen  werden  können,  dafs  der  Richter  Dinge  aus 
ftruenten  und  den  Parteyen  gemcinfchaftlich  berlch-  leiticr  Privatwiffonfchaft  zu  Gegenftäiuleu  der  In- 
tigte  Species  facti  fernerhin  Wegfällen;  oder  ob  neben  ftructiou  lowohl  als  zu  Gründen  der  Entfchcidiuig 
diefer  auch  noch  die  Relation  unter  Zuziehung  der  aufftellen  dürfte. 

Parteven  von  dem  Iultruenten  gemacht  werden  Jolle?  Die  zweyle  Reform  ift  folgende:  „Die  Beurthei- 

Das  erftc  würde  fehr  fchädlieh  feyn , indem  dadurch  lung  der  recntlichen  Wahrheit  nach  dein  geführten 
rler  woblthätige  Zweck  der  ganzen  Einrichtung,  Bcweife  oder  das  Beweis  - Urthel  werde  von  dem  ei- 
nimlich  die  ftreitigen  Punkte  bey  Zeiten  zu  lieftim-  gentlichen  Ilechtsfpruche  fo  viel  als  möglich  gefchie- 
men,  fich  gleich  vom  Anfänge  an  gegenfei lig  zu  ver-  den  und  zuerft  ins  Reine  gebracht.  Dazu  werde  eine 
ftäiuligen,  vom  Anfänge  an  eine  unparteyifche,  unge-  eigene  Deputation  oder  ein  eigener  Senat  (f.  S.  35.) 
thcilte  Auficlit  und  Leber  ficht  der  Sache  zu  erhalten,  des  Gerichts  aus  Männern,  die  zur  Beurtheilung  der 
und  umiöthigeii  Streit  zu  vermeiden,  vereitelt  wer-  rechtlichen  Wahrheit  nach  vorgelegten  Beweismitteln 
den  niüfste.  — Beides  aber  mit  einander  zu  verbin-  vorzüglichen  Scharffura  befitzen,  bcftellt. ” (S.  XI.  35. 
den,  hält  der  Rec.  für  üherflüffig , ja  für  aacluheilig.  29.)  Die  gedachte  Reform  hält  der  Vf.  um  deswillen 
A.  L.  Z.  i8ofi.  Erfler  Band.  C ‘ für 
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für  nöthig,  weil  das  Unheil  Ober  das  Recht  dem  Ur~ 
thcile  über  die  Wahrheit  der  Thal  fache  leicht  zuvor- 
eile»  und  folchergcftalt  auf  das  letztere  einen  fchäd- 
lichen  Einflufs  erhalten  könne.  Man  fehe  das  Ge- 
rücht, eine  noch  [nicht  ausgemachte  Thatfache,  ge- 
wöhnlich auffaffen  und  darauf  für  und  wider  den  ße- 
fchuldigten  Urtheile  fallen  und  nach  dem  Mafsc  des  ■ 
vorgefaßten  Urtheils  die  Thatumftände  auslegen. 
Wo  eine  Vorliebe  im  Spiel  fey , da  erfchciue  die  Er- 
zählung leicht  als  wahr,  und  wo  eine  entgegenge- 
fetzte Stimmung  vorhanden  fey,  da  erheben  (ich  leicht 
Zweifel,  die  foult  entfernt  geblieben  wären  (S.  25. 
u.  26.). 

Man  fieht , dafs  Hr.  R.  in  Deutfchland  eine  Art  von 
j/fury  einfUhren  will.  Es  würde  uns  hier  zu  weit  füh- 
ren , wenn  wir  unterfuchen  wollten,  in  wie  fern  die 
Jurv  eine  wirklich  wohlthätige  Einrichtung  fev,  .in 
welchen  Gattungen  von  Recntshändeln  lic  auch  in 
Deutfclüand  Nachahmung  verdiene,  und  ob  nicht  die 
in  England,  Nordamerika  und  Frankreich  beftehen- 
tien  Jtiry’s  mehr  in  den  ßedürfniffen  diefer  Nationen 
und  in  ihren  eigenen  Staatsverfoffungcn , als  in  den 
allgemeinen  und  wefentlichen  Bedingungen  einer  wei- 
fen Rechtspflege  begründet  feyen.  Hier  nur  fo  viel. 
Die  Naehtheife,  von  welchen  der  Vf.  oben  fpricht, 
und  weswegen  er  die  ged  achte  Reform  einführen  will, 
rühren  von  moratifchen  Feldern  her.  /{■'er  Zieht  uns 
dafür , dafs  der  das  Bcweisurthcil  fprechende  Senat 
von  aller  Vorliebe  oder  von  dem  Einflufs  der  öffent- 
lichen Meinung  ganz  frey  feyn  werde?  Diefelbe 
ftreuge  Oberauflicnt,  welche  zu  Mitgliedern  diefes 
Senats  nur  redliche  Minner  wählen  full,  ift  ja  auch 
verpflichtet,  die  Richterftühle  mit  erfahrnen,  gründ- 
lich gelehrten,  fcharffinnigen  und  rechtfchaffeuen 
Männern  zu  befetzen. 

Wie  fehr  würde  fleh  durch  eine  folche  Einrich- 
tung die  Anzahl  der  Dienerte haft  vermehren ! Wer 
foll  diefe  hefolden?  der  Staat?  oder  foll  ihre  Befol- 
dung  durch  erhöliteSporteln  herausgebracht  werden? 
und  ift  nicht,  jo  mehr  inan  Diener  zu  wählen  hat, 
die  Zahl  der  Caudidatcn,  unter  welchen  man  aus- 
wählt, kleiner?  — Iß  es  denn  wahr,  ift  es  noth- 
wendig,  daß  Reehtskehntuiß  unfähig  macht,  über  die 
Wahrheit  einer  Thatfache  zu  urtkeiUns  ?.  Sicht  denn 
nothwendig  der  Jurift  uin  deswillen , weil  er  mit  der 
Kciuitnifs  der  Gefetzc  ausgerüftet  ift,  weil  er  bey  tlen 
vorkommenden  Fällen  an  die  Bedingungen  und  Merk- 
male denkt,  ohne  welche  der  Fall  gar  nicht  in  das 
Gebiet  des  öffentlichen  Rechts  und  des  richterlichen 
Ausfpruchs  gehört,  fleht  er  denn  darum  alles  aus  ei- 
nem talfchen  Geßehtspunkte  an,  und  kann  er  um  des- 
willen uicht  unbefangen  beurtheilen,  oh  eine  gewiffe 
Thatfache  rechtlich  wahr  fey,  oder  nicht? 

Da  endlich  des  Vfs.  Beweis  - Richter  doch  die 
Deputation  oder  der  Senat  eines  Gerichtshofs  oder 
Tribunals  feyn  füllen:  fo  werden  fie  doch  wahrfchein- 
lich  jurifliü'he  Kenntniffe  heCtzni.  Diufs  macht  fie 
aber  nach  fehlen  eigenen  Grundfätzen  unfähig,  ein 
Beweis  - Urtheil  abzufaffen. 


Der  Vf.  meint,  dafs,  diefe  Reform  und  ein  gutes 
Gefetzbuch  voraus  gefetzt,  die  Rechtspflege  lehr 
leicht  feyn  werde.  Die  Rechtsurthel  würden  fo  gut 
als  entbehrlich  fevn  (S.  49.).  Rec.  zweifelt  daran, 
und  ift  vielmehr  in  Rücklicht,  dafs  ein  ganz  vollstän- 
diges, alle  mögliche  Fälle  bestimmt  aus.lrückenJes 
Gefetzbuch  eine  Unmöglichkeit  ift,  mit  demjenigen 
ganz-  einverftanden,  was  Hr.  R.  an  einem  andern 
Orte  (Dcutfche  Gefetzwiffeufch.  S.  120.)  fagt:  „Oie 
richtige  Beurtheilung  des  Rechtsgetchäfts  und  des 
Strafialls  ift  ein  wichtiges  Stück  der  Logik  und  der 
juriftifcheu  Praxis.  Was  eine  verkommende  Sache 
fey,  in  welche  Claffe  fie  gehöre,  wie  viel  fie  umfalTe, 
das  ift  oft  ein  bedeutender  Streit,  der  zu  feiner  gründ- 
lichen Entfcheidung  möglichft  deudichc  und  be- 
ftininite  Begriffe  von  der  leiben  erfordert.  Sinnliche 
und  durch  lieh  fclbft  beftimmte  Gegenftände  machen 
wenig  Schwierigkeit;  aber  defto  mehr  die  abftraclen 
Begriffe,  die  häufig  in  einander  laufen  und  Geh  nicht 
immer  leicht  feheiden  lalTen,  auch  fehr  oft  ungemein 
fchwanken  und  nicht  licher  begränzt  werden  können." 

]}ritte  Reform.  Um  das  Zutrauen  des  Publicums 
gegen  die  Richter  zu  erhöhen,  fchlägt  Hr.  11.  vor 
(S.  46.),  dafs  man  den  Richter  erfter  lnftanz  noch- 
mals über  das  Recht  nach  der  neuen  Ausführung  ur- 
theilen  lafl’cn  tolle:  mit  dem  Befugniffc  entweder 

nochmals  zu  erkennen , wenn  er  ficli  durch  ilie  ver- 
belferte  Ausführung  zu  einem  abäudernden  Erkennt- 
uifle  vcranlafst  fämle,  oder  im  entgegengefetzten  Falle 
die  Sache  zum  Erkeuntoifs  au  die  zweyte  lnftanz  ab- 
zugeben. 

Rec.  beforgt,  dafs,  dafern  nicht  in  diefer  zwey- 
ten  Ausführung  ganz  neue  Beweis -Mittel  und  neue 
Thatfachen  an  - und  ausgeführt  worden  — welches 
doch  nur  der  feltnorc  Kall  feyn  wird  — der  Richter 
gewöhnlich  fein  erftes  Erkcnntnifs  beftätigen  werde. 
Ein  feftcr,  aus  Gründen  handelnder  Mann,  der  die 
Sache  vorher  reiflich  erwogen  hat,  ift  feiten  zur  Ab- 
änderung feines  Urtheils  zu  bringen.  Ift  wohl  zu  er- 
warten, dafs  der  Richter  durch  fein  zweytes  refor- 
inatorifches  Erkcnntnifs  immer  geheim  werde,  dafs 
er  lieh  übereilt  habe,  wenn  er  auch  vorher  wirklich 
einen  und  den  andern  wichtigen  Umftand  überfchcu 
hätte?  Ift  vollends  in  einem  Laude  der  Richter  auf 
Sporteln  gewiefen : fo  wird"  er  in  den  mchreften  Fäl- 
len geneigter  feyn,  felbft  zu  erkennen,  mitbin  fein 
voriges  hrkenntuifs  zu  beftätigen,  als  die  Sache  an 
die  zweyte  lnftanz  abzugelten.  Die  Parteien  würden 
alfo  durch  diefe  neue  Einrichtung,  ohne  an  Koften 
etwas  zu  erfparen,  um  den  grofsen  Vortkeii , wenig- 
l'tens  um  die  Beruhigung,  ihre  Sache  durch  einen  an- 
dern Richter  unterfuchen  zu  lalTen,  gebracht  werden. 
Ja  felbft  das  Zutrauen  zu  den  richterlichen  Behörden 
würde  dadurch  lieh  nicht  erhöhen,  indem  man  detn 
fein  voriges  Erkennttiifs  beftätigenden  Richter  ge- 
wöhnlich entweder  Nachläfligkeit,  oder  Figenfinn, 
oder  Eigennutz  vor  werfen  würde.  Rec.  findet  die 
entgegen  gefetzte  Organifalion  der  Gerichte  ganz 
zweckmäßig;  und  hat  nur  den  einzigen  Wu«fch , daß 
über  diejenigen  Unterrichtet , deren  Erkennt'. iß  rtfor. 

■mirt 
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mirt  werden  müßte , wei!  der  Vf.  darin  eine  bt [andere 
Unwijfenheil  in  den  Rechten , oder  eine  bejondere  Nach. 
läfßgkeit  in  Erwägung  der  ansgeführten  Gründe  be- 
liefen halte , eine  nrmgere  Aufficht  geführt,  und  fie  in 
diefen  Fällen  ohne  Nachficht  zur  Bezahlung  der  verur. 
fachten  Kol len  angehalten  werden  möchten. 

Vierte  Reform.  Ein  origineller  Einfall  iftes,  dafs 
die  Gerichte  an  verfchiedenen  Orten  die  Rechtshändel 
unter  fich  umtaufchcn  füllen,  fo  dafs  jedes  zwar  die 
lnftrnrtion  der  einlieiinifchen,  das  Erkenntnifs  aber 
nur  von  den  auswärtigen  hat.  Die  Woldtliat  der 
Actr/tverfchickung  ift  allerdings  nicht  zu  verkennen, 
vorzüglich  in  kleinem  Ländern,  in  welchen  Richter, 
Partey  und  Anwald  unter  einander  verwandt  zu  feyn, 
und  manche  Privat  rück  lichten  einzutreten  pflegen. 
Eine  Juriftenfacultät,  befonders  eine  ausländifche,  ift 
von  Menfchenfurcht  und  .Vchenablichten  freyer,  und 
die  Actenverfenduug  ift  daher  ein  wahres  Palladium 
der  Krevheit  der  Unter! hauen.  Dabey  gewährt  (liefe 
Einrichtung  eine  vortreffliche  Verknüpfung  der  Theo- 
rie und  Praxis,  die  fich  wechfeifeilig  dort  unter- 
ftützen,  fo  dafs  dadurch  die  Ausbildung  der  Wiflen- 
fchaft  feibft  ungemein  gewinnt.  ( Man  vergi.  R.  über 
die  höhere  Cultur  S.  414  ff.)  Rec.  wünfeht  zur  Ver- 
vollkommnung diefer  Anßalt  nur  noch , daß  den  ,f Juri- 
ßenfaeultSten  theits  eine  gewiffe  Taxe  filr  das  auznfetzen- 
de  Honorar,  theils  eine  geunffe  Zeit,  binnen  welcher  fie 
die  emgefendeten  Acten  zurlickfchickcn  mußten,  vorge- 
fchriehen , und  darüber  ßreng  gekatten  würde.  Denn  wie 
jetzt  hier  und  da  die  Sachen  neben,  find  die  Ungeheuern 
Honorare,  welche  diefe  Spruchcollegien  ganz  Willkür - 
lieh  anfetzen , und  wo  an  leine  Moderation  zu  denken 
ift,  fo  wie  die  Verzögerung  der  Sachen  durch  das  lange 
Liegenbleiben  der  Acten  eine  der  aller gerechteßen  und 
lauteßen  Klagen  der  Parteien. 

Gegen  den  obgedachten  Vorfchlag  des  Vfs.  ift 
auch  noch  diefs:  Wird  eine  fefte  Einrichtung  in  ei- 
nem Lande  in  der  von  dem  Vf.  angegebenen  Art  ge- 
macht : fo  kann  das  erkennende  Gericht  den  Parteyen 
kein  Geheimnifs  bleiben,  und  die  Schicanc  wird 
fich  Canäle  genug  zu  eröffnen  wiffen,  um  auf  den 
Rechtsfpruch  ebenfalls  Einflufs  zu  haben , fo  fehr,  als 
wenn  er  im  Orte  gefällt  würde.  Dagegen  kommen 
auch  noch  die  gröfsem  Koften  und  Weitläufigkei- 
tenbefonders  weun  der  Vf.  feine  Connnun- Rela- 
tionen damit  verbinden  wollte,  in  Betrachtung,  fo 
dafs  Rc*c.  auch  diefe  Neuerung  für  bedenklich  hält. 

Fünfte  Reform.  Sehr  wahr  ift,  was  der  Vf. 

IS.  301  f.)  Ober  die  Nothwcndigkeit  fegt,  die  Er- 
eniitnifs  - und  Enriijheidungsgrflnde,  feibft  in  letzter 
Inftanz  , den  Parteyen  auf  ihr  Verlangen  miUutheilen. 
Kec.  enthält  fich  einer  weitern  Bemerkung  hierüber, 
da  der,  von  Hn.  R.  aber  nicht  angeführte,  würdige 
Hofcher  in  der  Vorrede  zu  feinen  it.  Karin'nergcrichi- 
lichen'  Rechtsfällen  17X9-  (befonders  und  vermehrt 
unter  dem  Titel  ahgedruckt : lieber  d,e  Schndüch'.eit 
der  Gerichtsgeheimriffe , Augsb.  1804.)  die  Sache  er- 
fchöpft  hat. 

, Sec  h de  Reform.  Hr.  R.  untcrfcheidet  zwifchen 
ungerechten  und  unbilligen  Erkeuntnifleu  (S.  102. ) . 
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Jene  Tollen  diejenigen  feyn,  die  gegen  eine  völlig  ge- 
wifl'c  Thatfache  und  Recht;  diele,  welche  nur  gegen 
wahrfclurinliche  Thatfachcn  und  Rechte  angchcn. 
Wider  die  erftern  foll  man,  wenn  fie  auch  in  letzter 
lultanz  gefprochen  wären,  dennoch  bey  dem  Juftiz- 
minifterio  Remedur  Tuchen  dürfen.  i 

Rec.  findet  dasjenige,  was  der  jüngfte  Reichs- 
abfehied  über  unheilbare  Nichtigkeiten  verordnet, 
weit  heftiminter  und  crfchöpfender , als  das  ift,  was 
der  Vf.  von  ungerechten  Urt heilen  fagt.  Wie  leicht 
wird  nicht  die  l'arley , die  fich  für  befchwert  erach- 
tet, der  Sache  den  Anfchein  geben  können,  als  fey 
das  letzte  Krkcnntnifs  gegen  ein  gewilTes  Recht  oder 
gegen  eine  und  die  andere  gewillc  Thatfache  gefällt 
worden.  Ein  mehreres  hierülter  werden  wir  weiter 
unten  fagen,  wenn  wir  auf  den  dritten  Gefichtspunkt 
kommen  werden , aus  welchem  wir  die  Ä’fchen Schrif- 
ten betrachten.  Der  Vorfchlag  des  Vfs.  führt  all'o 
nur  eine  neue  Inftanz  herb cv : und  was  für  eine  In- 
flauz?  DasJuftizminifteriurn  mufs  allerdings  dioOber- 
auflicht  über  die  Rechtspflege  im  Lande  führen;  aber 
ein  eigentliches  gfußiz  ■ Tribunal  fällte  es  nie  fetm , damit 
nicht  eine  Cabinets  hßans  daraus  werde.  Man  bemühe 
fich  doch  nur,  die  Juftizhöfe,  befonders  aber  das 
höchfte  Tribunal  mit  würdigen  Richtern  zu  befetzen, 
und  mache  diefcs  letztere  von  allem  Minifterial-Ein- 
fluffe  unabhängig : fo  wird  es  mit  der  Rechtspflege 
im  Lande  fehr  wohl  ftehen. 

Siebente  Reform.  Die  Controlle  der  Juftiz- Auf- 
ficht legt  Hr.  R.  mit  Recht  (S.  117  ff.)  in  die  Hand 
des  Publicums.  Er  Tagt  hierüber  viel  Gutes  und  Wah- 
res. Rec.  macht  die  einzige  Bemerkung,  dafs  der  ge- 
hoffte und  mit  Recht  zu  erwartende  Nutzen  derPubli- 
cität  verloren  gehen  dürfte,  wenn  nach  des  Vfs.  Vor- 
fchlage  die  dem  Publicum  mitzutheilende  Schrift  vor- 
her dem  Juftizminifterio  zur  Eiuficht  oder  wohl  auch 
zur  Abheilung  der  darin  zu  publicirenden  Befchtver- 
clen  vorgclcgt  werden  Tollte.  Wer  wird  nicht  diefs 
zu  thun  ein  Bedenken  tragen , der  erwägt,  wieviele 
Mittel  dem  Miniftcr  zu  Gebote  ftehen,  um  den  Druck 
und  die  Bekanntmachung  diefer  ihm  vorgelegten 
Schrift,  wenn  fie  ihm  unangenehm  ift,  zu  verhindern. 
Selbft  der  Zweck,  die  Abheilung  mancher  Bcfchwcrde 
auf  (liefern  Wege  zu  erlangen,  wird  feiten  erreicht 
werden  können.  Denn  in  einer  Procefsfache  find 
zwey  Parteyen  vorhanden.  Der  Juftizminifter  kann, 
ohne  die  Rechte  der  andern  Partey  zu  verletzen,  dein 
Gefuch  der  einen  nicht  Statt  gellen,  wenn  er  auch 
das  begangene  Verfehen  und  das  dem  ßefchwertle- 
führer  widerfahrne  Unrecht  erkennen  und  ihm  zu 
helfen  geneigt  fevn  füllte. 

Achte  Reform.  Der  Vf.  will  endlich,  dafs  Rechts- 
falle, die  ein  belehrendem  Intereffe  für  das  Publicum 
haben,  entweder  ganz  oder  ftückweis  gedruckt,  dafs 
(liefe  Druckfchriften,  wenn  noch  ein  letztes  Urthel 
in  der  Sache  zu  falten  wäre,  an  die  Mitglieder  des 
Gerichts  vei  theilt ; und  dafern  das  letzte  Urtiicl  mit 
dem  in  der  gedruckten  Relation  aufgeftellten  Refultat 
zu  fehr  conl raftirt,  dein  Juftizminifterio  vorgelegt, 
und  von  (liefern  endlich,  mit  beliebigen  Anmerkungen 
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begleitet,  dem  Publicum  bekannt  gemacht  wen  len 
füllte;  es  wäre  denu,  dafs  der  Jufü-'iiiinifter  die  Bc- 
fchwerden  fo  erheblich  fände,  dafs  eine  neue  Unter  - 
fuchuug  uöthig  wäre:welche  durch  eine  eigene,  vom 
Juftizdepart erneut  unabliängige , Behörde  gefchehen 
mdf,te  (S.  293  ff.). 

Wir  legen  dem  Vf.  folgende  Fragen  vor,  die  er 
an  fich  hätte  thun  follen , ene  er  mit  jenem  Vorfchlage 
her  vertrat:  Enthalten  die  Deductionen  der  Parteyen 

nicht  daffelbe,  was  in  der  abzudruckenden  Relation 
flehen  kann?  Wer  füll  die  höclilt  beträchtlichen 
Druck koften  bezahlen? 

Wie,  wenn  nun  während  des  Drucks  ein  neuer 
Thatumftand,  oder  ein  neuer  Grund  ausgcinittelt 
wird,  welcher  ein  ganz  anderes  Urtheil  als  dasjenige 
ift,  was  der  Vf.  jener  Relation  bewirken  will,  zur 
Folge  habenmufs?  So  Gnd  ja  alle  die  gedachtcnWeit- 
läuftigkeiten  und  Koften  vergebens? 

Wenn  es  mit  den  Urtlielsverfaffern  in  Dcutfch- 
kim*.  fo  ganz  fchlimm  auslieht:,  dafs  niclit  ein  Verfuch, 
um  fie  auf  ihren  Beruf  zurilckzufüliren , gemacht, 
fbndern  lieber  ein  ganz  neues  Inftitut  angelegt  wer- 
den foll,  welches  den  Staatsbürgern  die  unparteyifche 
und  gründliche  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  fichere, 
kann  wohl  der  Vf.  dafür  einftehen,  dafs  die  Mitglie- 
der der  vnrgefc  lila  gen  en  Behörde  von  den  Fehlern 
frev  fevn  werden,  welche  er  bey  den  übrigen  Juftiz- 
bchörden  und  Tribunalen  des  Luudes  voraus  fetzt? 

Wie  konnte  der  Vf.  überfehen,  dafs  fein  Vor* 
fcldag  der  Willkür  des  Juftizminifters  mehr  Spielraum 
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Stast«wh«v»cwa*ts*.  Breil  (in , b.  Barth  : Tafchcn • 
buch  für  patriorifche  Bürger,  her  »»»gegeben  von  K-C.  Kap} , 
IS04.  72  S.  8.  — Uiefe  kleine  Schrift  gehört  zu  den  weni- 
gen poliufchen,  die  alt  wahrhaft  rweckin.iiYp  Empfehlung 
verdienen.  Der  Vf.  hat  mit  edler  Wärme  und  dabey  mit  klu* 
«er  Bed achtfamkrr*  den  Werth  dea  wahren  Patrioten,  die 
Merkmale,  die  ihn  bezeichnen,  die  Pflichten  dea  Dnterthaua 
in  einem  Ton  gefchildert,  der  dem  Faffung»  - und  Anfcbauungi- 
VermSgen  eine»  verftändigen  Bürgere  augemeffen  ift,  und 
von  dem  man  Heb  gute,  gemeinnützige  Wirkungen  mit  allem 
Grunde  verfprechcn  kann.  Er  ftellt  leme  Salze  in  kurze  Para- 
graphen zufammen,  die  gemein  verbindlich  Und,  fleh  leicht 
überleben  taffen,  und  fioh  auch  durch  einen,  in  unfern  Ta* 
gen  feltencn,  gefälligen  und  dennoch  von  Aller  Künfteley 
freyen  Vortrag  auazeichnen. 

Der  erfte  Abfchnitt,  Vaterlandtlithe  iiberfchrieben . 
führt  auf  da»  Hefultat,  dafa  wahre  Vaterlandsliebe,  wahre 
Cnltnr  dea  Staat»  nur  auf  zweckmäßiger  Bildung  und  einer 
aufgeklärten  Denkart  der  Vülker  beruht.  Zweckmäßige  in- 
teliectueüe  Bildung  und  Moralität  lind  al fo  die  Haupterfor- 
derniffe  der  Yatcrlandtliebe.  Sie  kann,  wenn  lie  in  einem 
Volke  herrfchend  wird,  de»  Glück  der  Nationen  befeftigen, 
kann  einen  fchwarhen  Staat  ftark  und  unüberwindlich  ma- 
chen. Sie  ift  der  fchonfte  Kranz  dea  fr e yeji  Bürgen  nnd  des 
Untenhaua,  die  fchflnfteaTugead  dea  Idrften;  du  iicherfte 
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gieht,  und  das  Palladjam  der  Freyheit,  die  Publici- 
tät,  wiederum  dadurch  gefährdet  wird? 

Die  vorgefclilagene  Reform  hat  viel  Aehnlichkeit 
mit  dem  Rechtsmittel  des  Recurles  an  den  deulfehen 
Reichstag.  Uiefi  dürfte  aber  wohl  niclit  die  lobens- 
werthefte  Seite  tler  RechtS]rflege  iu  Deutfcliland  feyn. 

Wir  erinnern  neuntens  noch  an  eine  von  dem  Vf.‘ 
in  feiner  Schrift  Uber  die  höhere  CultUr  vorgefclilagene 
Vcrbcfferung.  Es  follen  nämlich,  fo  wie  dieles  be- 
reits im  Preufsifchen  u.  f.  w.  bey  dem  Entwürfe  des 
Allg.  Gefetzbuchs  gefchehen  ift,  auch  bey  jedem  einzel- 
nen Gefetze , bey  jeder  öffentlichen  Anßalt,  felbft  wenn 
dem  Unterthan  eine  neue  Laft  aufzuerlegen  ift,  Preis- 
fragen bekannt  gemacht  werden , damit  Jas  unterrich- 
tete Publicum  feine  Stimme  gebe,  wie  das  Gefetz  am 
zwcckmäfsigften  abzu falten,  ehe  Laft  am  wenigften 
drückend  zu  vertheiien  feyn  möchte?  Rec.  findet 
diefe  Idee,  welche  durch  einige  Modifieationen  leicht 
vervollkommnet  werdeu  könnte,  fehr  des  Beherzi- 
gens  wertli. 

1 Um  dem  Vf.  Überall  Gerechtigkeit  wiederfahren 
zu  laffen,  erinnern  wir  noch,  dafs  fein  Buch  „Juftiz- 
verbefferungen  ",  manches  Treffende  im  Einzelnen  ent- 
hält*.' z.  B.  das,  was  er  über  SuccumbenzgelJer  (die 
er  für  tadelnswerth  hält  S.  48.)  und  über  den  Nach- 
trag von  Beweismitteln  (beneßeium  non  dedneta  dedu- 
eendi)  fugt,  die  er  nicht  in  der  zweyten  Inltanz  zu- 
laiTen  will,  weil  dadurch  für  die  ein  gebrachten  Be- 
weismittel eine  luftanz  verloren  geht  (S.  37-). 

(Der  Bcfchluf*  folgt.) 
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Schutz  der  Stinten , der  fefter  und  mächtiger,  alz  alle  Kriege- 
heere und  Heftungen,  da»  Land  vertheidige- 
ln dem  zwtytcn  Abfchnitt  girbt  der  Vf.  Allgemeine  He- 
geln der  Erztehnng  zur  Vaterlandsliebe,  welche  aus  dem 
Begriff  felbft  hergenommen  lind,  und  dem  Zweck  allerdings 
ciitfprerhen.  Man  erhalte  den  edeln  Geife  der  Väter,  und 
wecke  ihn  von  neuem,  wenn  er  zu  erficrhen  fcheint;  men 
Hobe  dem  Volk  Liebe  zur  Landeaverfaffung  ein;  man  ver- 
breite mit  Weisheit  zweckmäßige  Aufklärung;  man  fuchs 
mit  Unterdrückung  des  Eigennutzes  (und  des  Staztegeiftes 
fügt  der  Vf,  hinzu  . aber  wir  fallen  nicht,  zu  welchem  Zweck, 
weil  der  Geift  der  Vaterlandsliebe  fielt  immer  auch  auf  ei- 
nen einzelnen  Staat  bezieht)  den  Allgemeingeift.  der  iuf  daa 
grofae  Ziel  der  Staatjvereinignng  gerichtet  ift.  unter  dem 
Volk  zu  wecken;  man  erwecke  Kegeifterung  für»  Vaterland, 
begründe  wahre  Religion  und  Toleranz;  man  bilde  endlich 
die  Völker  zur  Menfchenliebe , mit  welcher  die  Vaterlands- 
liebe fehr  gut'  beftehen  kann,  und  wodurch  diefe  noch  ge- 
läutert und  veredelt  wird.  • 

Zu  dielen  Hegeln  liefern  Gefchichte  und  Kenntnif»  der 
inner»  Verwaltung  dar  Staaten  einen  fehr  intereffantea  Com. 
inentar  durch  eine  Menge  lehrreicher  Beyfpiele  aller  Art. 
Unftreitig  wird  der  Vf.  diefe  vorzüglich  bey  dem  grüfsern 
Werke  genutzt  haben,  vrelcbe»,  nach  feiner  Verfichertteg, 
dem  gegenwärtigen  zu  Grunde  lag,  und  ni  deffen  Heraus- 
gabe wir  ihn  mit  voller  Ueberzeoguag  ermuntern. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnaben ds , dem  4.  gfanuar  1806. 


RECHTSGEL  AHR  THEIT. 

Ftumnwm  an  d.  Oder,  in  der  akadem.  Bttchh. 
g/oh.  Friedr.  Reitemeiers  Schriften  über  ein 
allgemeines  Gefetzbuch  u.  a. 

( Be/Muft  der  in  Num.  3-  äbfebroeienm  Rtcenfitm.) 

Wir  betrachten  jetzt  drittens  die  ÄTclien  Schrif- 
ten aus  dem  Gefichtspunhte , in  wiefern  fie  Bei- 
träge zur  Ausbildung  und  Vervollkommnung  der  Hechts 
U’ifjenfchaften  enthalten.  In  dieüer  Hinficht  unterfchei- 
den  wir  L die  Arbeiten  des  Vfs.,  welche  zum  Zweck 
haben,  einzelne  Theile  des  Rechts  näher  zu  erläutern, 
von  II.  den  l'arfchlägen , die  fich  auf  die  Methode  des 
furiflifche»  Studiums  beziehen.  — Arbeiten  der  erften 
Art: 

l)  Vor  allen  andern  verdient  hier  einen  ehren- 
vollen Platz  feine  Sclirift  unter  dein  Titel:  Die  (Vahr- 
heit  vor  Gericht.  Sie  enthält  eine  gute  Zutunmen  ftel- 
lung  der  Grundfätze  über  die  Beweisführung  im  Pro- 
cefs.  ■ Zwar  hat  der  Vf.  lieh  faft  allein  auf  das  preu- 
feifebe  Recht  bezogen ; allein  da  hier  eröfetcntheils 
nur  von  Grundfatzen , welche  aus  der  Natur  der  Sa- 
che abgeleitet  werden  mallen,  die  Rede  ift,  und  das 
preufeilche  Recht  in  dem  genannten  Theile  meiftens 
mit  den  Materialien  des  gemeinen  Rechts  ilberein- 
ftimmt:  fo  können  wir  das  Studium  diefer  kleinen 
Schrift  auch  den  Rechtsgelehrtcn  aufscrhaJb  Preufsen 
empfehlen.  - 

a)  In  der  deutfehen  Gefetzwiffeufchaft , einem  pe- 
riodifch  in  zwanglofen  Heften  l■rfcl»cinenden  Werlte, 
wovon  Roc.  jetzt  die  beiden  erften  Stöcke  vor  fich 
hat,  will  der  Vf.  von  den  i»  und  adfserhalb  Deutfch- 
land  bemerkbaren  Fortfehritten  in  der  Oefetzgebung 
und  Gefetzauwendung  Rechenfchaft  ablegcn.  In  Be- 
ziehung auf  diefe  finden  wir  eine  Anzeige  von  den 
bekannten  Legislaturen  in  Preufsen,  Kurpfalzbaiern, 
KurfachlVn  uud  Frankreich;  aber  höchft  dürftig, 
mangelhaft  und  oberflächlich,  und  ohne  Benutzung 
der  ölier  diefe  Legislationen  erfchienenen  Schriften 
und  Kritiken.  Die  Sache  felbft  fcheint  dem  Vf.  auch 
dabey  weniger  zu  intereffiren , als  der  deutfehe  Aus- 
druck. ln  Beziehung  auf  die  Gefetzauwendung  hat 
der  Vf.  einige  feit  den  letzten  vier  Jahren  erfchieuene 
Sammlungen  von  Rechtsfprflchen  angezeigt,  und  ins 
Bcfondcre  die  von  Eichmann,  Gönner,  Mufeland  und 
Albrecht  gelieferten  F’ille  in  eine  gewiffe  Ordnung, 
die  im  W «festlichen  mit  dem  Syftem  feines  allgem. 
deutfehen  Gofetzhuchs  zufammentri  fft,  gebracht;  auch 
von  einem  und  dem  am  lern  das  Haupt  fachlichftc  in 
einem  kurzen  Auszuge  angeführt.  Damit  verbindet 
,-A.  i.  Z.  1806.  Erjter  Band. 


er  fowohl  hier,  als  in  der  Schrift:  gtujlizverbefferungeu, 
fünf  von  ihm  felbft  ausführlich  bearbeitete  Rechts- 
fälle. Rec.  erwähnt  nur  des  erftern,  da  derfeibe  lieh 
auf  die  oben  unter  Nr.  VI.  angeführte  Reform  bezieht, 
dafs  nämlich  gegen  ungerechte  Urtheile,  wenn  fie 
auch  in  letzter  Inftanz  gefprocheu  worden  wären, 
dennoch  bev  dem  Juftiz-Miuiftcrio  Befchwerde  ge- 
führt und  Remedur  bewirkt  werden  folle.  Nach 
dem  Tode  des  Hofratlis  und  Stadtricbters  VVinter- 
fekl  in  Frankfurt  a.d.O.  machten  die  Univerfität  und 
der  Magiftrat  auf  den  Abfchofs  von  dem  ausgehenden 
Erbvermögen  deffelben  Anfpruch:  die  erftere,  weil 
der  Verftorbene  dort  ftudirt  hatte,  und  zu  den  Lite- 
ratis  gehörte;  der  letztere,  weil  der  Verftorbene 
nach  vollendeten  Studien  eine  Zeit  laug  auswärts  ge- 
lebt, und  nach  feiner  Rückkehr  die  Verbindung  mit 
der  Univerfität  vermittelt  einer  neuen  inmatricufation 
nicht  wieder  augekuüpft  hatte.  Die  Univerfität  hat 
den  Procefs  in  allen  drey  Inftanzen  verloren , und  der 
Vf.  hält  diefe  Erkenntnifle  für  nichtig.  Die  Gefetzc, 
worauf  es  ankommt,  find:  das  Compact  von  1573.; 
nach  diefem  foll  ein  nach  Frankfurt  wieder  zurück- 
kommender  Univerfitätsverwandter,  wenn  er  fonft 
keine  bürgerliche  Nahrung  anfängt,  in  voriger  Univer- 
litäts- Jurisdiction  bleiben.  Das  Compact  von  i6f. 
fetzt  für  den  Fall  des  darüber  entftehenden  Streits 
feft : „ Dafs  da  a)  folch  Wiederkommen  Studierens 
halber  gefchieht,  und  b)  der  VViederkonunende  wür- 
de fich  alfo  bald  vor  dem  Rector  geftelleu  und  dem- 
felben  durch  einen  Haudfchlag  angelobcn,  auf  die 
vorigen  der  Akademie  geleifteten  Pflichten  den  ßatu- 
tis  academicis  zu  gehorfamen,  und  daffeibe  würde  alfo 
in  die  Matrikel  verzeichnet:  fo  füllen  der  oder  die 
hinwiederum  gleicht  zuvor  unter  die  mtmbra  ncade. 
miae  gerechnet  werden;  doch  dals  er  fich  auch  dar- 
neben intra  metas  et  lanitts  literatarum  et  ftudioforum 
halte,  und  bürgerlicher  Nahrung  nicht  unterwinde. " 
Der  Vf.  will  diefe  Stelle  nur  auf  Studenten,  nicht 
auf  Ausftudirte  beziehen.  Allein  fchon  Trennung 
der  beiden  Sätze  durch  a und  b deutet  daa  Gegenthefl 
nach  des  Rec.  Meinung  an , dafs  nämlich  zuerft  von 
desStudirens  wegen  zurückkehrenden,  oder  wirkli- 
chen Studenten,  fodann  aber  von  den  Ausftudirten 
die  Rede  fey.  Wie  könnte  auch  fonft  noch  die  Be- 
dingung hinzugefügt  worden  fevn , dafs  der  Zurück* 
gekommene  nacht  bürgerliche  Nahrung  treibe,  und 
fich  intra  limites  literatarum  halte.  Es  mag  wohl  ge- 
fclieben,  dafs  mancher  Student  fich  nicht  intra  limues 
literatomm  hält;  allein  diefe  ift  eine  Ausnahme,  au 
welche  die  Intereffenten  des  Compacts  wohl  fchwer- 
lich  gedacht  haben.  Nach  dem  Sinne  diefes  Gefetzes 
D " alfo 
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alfo  war  der  Hofr.  Wtaterfeld  nicht  der  Univerfitäts- 
Junsdiction  unterworfen , weiJ  er  nicht  von  neuem 
lmmahriculirt  worden  war,  und  nicht  das  vorgefchrie- 
bcne  HandgelObnifs  gethan  hatte.  Das  dritte  Com- 
pact von  1707,  Verordnet : „Sollten  fie  [die  bey  der 
Univerfität  immatriculirten  ] lieh  aber  alihier  häu'slteh 
niedcrlalTen  und  bürgerliche  Nahrung  treiben : fo  fevn 
he  7.1t  vorder  ft  von  dem  — Rectore  zu  befragen.  Üb 
nc  als  Litera ti  hinfort  leben  mul  folches  ipjh  facto  bc- 
zeigen  und  fich  davor  auffdhren,  als  mit  dem  Nota- 
riat, Prociiratur  und  Advocatur  und  dcrgl.  und  fol- 
che  wirklich  exerciren  wollen,  auf  welchen  Fall  fie 
billig  bey  der  Univerfität  gelaffen  werden ; thun  fie 
aber  folches  nicht  u.  f.  w.  Es  ift  nicht  nachgewic- 
fe"  worden,  dafs  in  Beziehung  auf  den  H.  \V.  jene 
Befragung  gefchehen  fey,  mithin  konnte  auch  die 
tJniverfität  nicht  aus  dielen  Gefetze  ihre  JiirisJictions- 
Anlprüche  begründen.  Ks  würde  überhaupt  noch’ 
einer  Unterfiieniing  bedürfen,  ob  nicht  die  zidetzt 
angeführte  Stelle  lediglich  von  den  Studenten  handle, 
die,  ohne  ihren  Aufenthalt  inzwifchen  geändert  zu 
haben,  in  Frankfurt  lieh  nach  beendigten  Studien 
häuslich  niederlafleu : fo  dafs  auf  den  VV’fchen  Fall 
blols  das  Compact  von  1617.  Anwendung  litte. 

Wenn  nun  der  Vf.  diefes  Beyfpiel  als  eine  Nich- 
tigkeit betrachtet  wirten  will,  welche felbft,  nachdem 
das  Urtheil  in  der  letzten  lnftanz  gesprochen  worden, 
eine  neue  Befchwerde  und  neue  Unterfuchung  be- 
gründen mürte:  fo  rechtfertigt  fich  dadurch  noch 
mehr  die  Erinnerung,  die  wir  oben  über  die  vorge- 
fclilagene  mit  Nr.  VJ.  bezeichnete  Reform  gemacW 
haben,  und  die  uns  zu  einem  tadelnden  UrtheiJc  mit 
bewog. 

3 ) In  dem  Werke:  Deutfehland  vor  und  nach  dem 
Lünevilltr  Frieden  wird  eine  intereffante  Idee  dusge- 
f'ihrt,  nämlich  eine  hiftorifche  Darftellung  der  recht- 
lichen Verteilung  Deutschlands  von  den  älteften  bis 
auf  untere  Zoten.  Sie  foll  zugleich  eine  Vorberei- 
tung zu  dem  gründlichen  Studium  des  Reitemeier- 
fclien  alle,  deutfehen  Gefetzbuchs  feyn.  In  dem  bis 
jetzt  erfchjenenen  erfit n Bande  wird  die  Gefchichtc 
der  deurfehen  Nation  und  des  deutfehen  Reichs  bis 
in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erzählt.  Hr.  R. 
untericheldet  die  Gefchichtc  der  deutfehen  Nation 
von  der  des  deutfehen  Reichs,  und  läfst  die  letztere 
mit  dem  Jahr  888-  altklugen,  mit  der  Regierung  des 
Küuigs  Arnulf.  ( Ree.  würde  lieber  den  VerdOnfchen 
Vortrag  von  843.  zur  Epoche  angenommen  haben,  da 
durch  dielen  Vertrag  das  deutlche  Reich  als  ein  bo- 
fonderer  Staat  begründet  wurde.)  Die  Gefchichtc 
des  deutfehen  Reichs  wird  in  zwev  Zeiträume  getheilt* 
Der  erfte  echt  bis  zum  Jahre  1056.  Den  zweyten, 
bis  zum  Jahre  1254.  erftreckenden,  nennt  erden 
Zeitraum  der  Hierarchie,  und  ftellt,  nach  voraiisce- 
ichickter • Erzählung  der  Begebenheiten  der  Harter 
bis  auf  Conrad  II.,  folgende  Hauptrubriken  auf: 

I.  Statiftik  des  Reichs;  il.  Staatsrecht  tles  Reichs: 
III.  Btlr  erre<  ht  des  Reichs;  IV.  Privatrecht  der 
Reich*-  und  ScbuUburger.  Den  Befehl  ufs  machen 


zwey  kurze  F.xcurfe  über  das  gemeine  Recht  in  Ita- 
lien u ud  über  die  rümifchc  Hierarchie. 

Rec.  hat  die  Darftellung  deffen  was  der  Vf.  Bflr- 
errecht  und  Privatreclit  des  Reichs  und  der  Schutz- 
ürger  nennt,  weit  beffer  gefallen,  als  die  Gefchichtc 
und  die  hiftorifche  EntwicLeiung  der  deutfehen  Con- 
ftitution.  Wir  wünfehten,  der  Vf.  hätte ßch  lediglich 
auf  jenes  etngefchrankt : denn  die  in  den  Händen  des 
Publikums  befindlichen  Lehrbücher  der  deutfehen 
Gefchiclite  find  weit  vorzüglicher.  Ueber  die  hifto- 
rifche  Entwickelung  der  deutfehen  Staatsverfaffung 
haben  wir  aber  von  dem  würdigen  Flitter  ein  klafh- 
fehes  Werk  erhalten,  das  wir  vergebens  von  dem 
Vf.  init  dein  verdienten  Lobe  angezeigt  gefucht  haben. 
Mit  diefean  hält  die  RetUmeicrjche  Darftellung  keine 
Vergleichung  aus.  " 

Wenn  nun  aber  der  Vf.  dennoch  den  einmal  an- 
efangenen  Plan  fortfetzen  will : fo  wünfehten  wir 
och,  er  nehme  auf  folgende  Erinnerungen  Rück- 
licht. 1)  In  der  I.tteratur  vermiffen  wir  die  nöthiga 
Vollftändigkeit  und  Beftimmtheit.  Gewöhnlich  tre- 
nnet fich  Hr.  R.  bey  dem  Anfang  eines  Ahf<  hnittes 
ic  Schriftfteller  ganz  kurz  aitzuführen,  z.  B.  S.  83- 
IfGllekind , Münch  zu  Corvey  im  toten  Jahrhundert 
( de  Ihnrico  am.  et  de  Otto  ne  J.  IJbri  III.)  Futtprand, 
ein  Spanier,  unJ  Bifchof  in  Italien  (nid.  fuittmp.) 
Hrosuith , Nonne  zu  Gandersheim  im  ioten  Jahrhun- 
dert ( de  gnlis  Ottor.um ) Ihtmar , Bifchof  zu  Mcrfe- 
burg  im  Uten  Jahrhundert  (Chronicon).  Nur  feiten 
allegirt  der  Vf.  einzelne  Stellen  im  Laufe  des  Vortrags 
felbft.  Wir  wünfehten  hiemächft  3)  dafs  er  fein  ky- 
ßem  des  Rechts  einer  nochmaligen  Prüfung  und  Ver- 
befferung  unterwürfe.  Wir  naben  die  Gebrechen 
defTelben  in  unfrer  Recenfion  weiter  oben  ausführlich 
gezeigt.  Es  ift  auch  in  diefem  Werke  ftchtbar,  und 
veranlafst  Wiederholnngen  oder  unnatürliche  Tren- 
nung der  verwandten  Gegenftände.  So  kommt  zum 
Beylpiel  in  der  Lehre  vom  Bürgerrechte  des  Reichs 
unter  der  Rubrik:  Frevheit  der  Vereine,  das  Ehe-, 
Familien-,  Haus-,  Gutsherrfchaft-,  Gemeimlc- 
Recht  11.  f.  w.  vor;  was  wieder  eine  Stelle  unter  dem 
Privatrecht  als  ein  befonderer  Theil  defTelben  erhalten  • 
hat  (Gefcllfchaftsrecht). 

Ein  Mangel  diefes  VVerks  ift  es  nach  des  Rec. 
Vorftellung,  dafs  der  Vf.  fo  wenig  von  derGefchichte 
und  dem  Inhalte  der  Gefetze  der  altdeutfcheo  Völker- 
( von  den  Formeln  - Büchern  haben  wir  gar  nichts  fin- 
den können),  der  I andrechte,  Stadtreehtr  und  Weis-" 
thflmer  Tagt , was  doch  in  eine  hiftorifche  Darftellung 
der  rechtlichen  Verfaffung  des  Mittelalters  nothwen- 
dig  gehört.  Wie  er  den  Sachfen-  nnd  Schwabenfpie- 
gel  benutzt  hat : fo  mufsten  die  altern  Gefetze  auch 
benutzt  werden.  Dabev  hätte  ihn  die  vortreffliche 
Sammlung  des  fanenmi  lehr  gute  Dienfte  leiften  kön- 
nen. Der  Vf.  hat  nur  Georgifch  angeführt;  feilten 
Cancia  11  i's  Farhnramni  legis  antiquae  etc.  Venet. 
1781  — 1792  V.  Tom.  fol.  auf  der  Univerfitäts- Bi- 
bliothek in  Frankfurt  nicht  feyn?  Wie  unvollkom- 
men und  mangelhaft  die  Kenntnifs  ift,  die  man  durch 
den  Vf.  von  den  Rechtsbüchern  des  Mittelatters  be- 
kommt, 
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kommt,  ergiebt  fich  unter  andern  aus  S.  361.  Da-  über  die  Smatsverfaffung  und  die  Rechte  und  Pflich- 
felbft  heifst  es:  »Die  Stadtrechte  fangen  fchon  im  ten  des  Burgers  für  Nicht  - Jurifteu  zu  lefen.  Eine 
taten  Jahrhunderte  an.  Das  Magdeburgifi.he  ift  eins  andere  Krage  ift  die:  Ob  ein  folches  Collegium  wohl 
der  berühmteren.  Kine  fpiitere  aus  dem  Sachfifchen  auch  befuclit  werden  möchte?  — Was  die  jurifti- 
Rechte  gemachte  Compilation,  das  Magdeburgifche  fchen  Vorlefungeu  anlangt,  die  Einführung  des  all- 
®der  Sachfifche  Weichbild,  ii't  als  ein  Anhang  des  gemeinen  Gefetzhuchs  vorausgefetzt : fo  bemerkt  zwar 


Such  feil  fpiegels  zu  betrachten."  Wie  wenig  unter- 
fchieden  ift  liier  das  Magdeburger  Stadtrecht  von  dein 
Magdeburger  Schiffenrechte?  Das  erfto  datirt  wahr- 
fciieinlich  aus  dem  toten  Jahrhunderte.  Ob  wir  gleich 
diefes  äJtefte  Magdeburger  Stadtrecht  nicht  haben:  fo 
Jkenncn  wir  doch  deffen  Altcrthum  und  Exiftenz  aus 
dem  Original-Manufcript  des  Magdeburger  Schiffen- 
rechts,  welches  1304.  nach  Görlitz  gefcliickt  wurde, 
uutl  dafelbft  noch  iu  der  Rathsbibliotlick  aufbewahrt 
wird.  Von  djefem  Magdeburger  Schiffeurechte,  def- 
fen  Autorität  im  Mittelalter  fo  erofs  war,  hätte  der 
Vf.  allerdings  mit  einiger  Gründlichkeit  fpreclieu  fül- 
len. Das  Magdeburger  oder  Sachfifche  Weichbild 
( welches  noch  in  den  Sachfifchen  Gerichten  zuweilen 
angeführt  wird)  kanu  man  auch  nicht  bloß  eine  Com- 
pilation aus  dem  Säckjfcktn  Rechte  nennen:  fondera 
tie  enthält  unfäughar  aufserdem  manches  aus  dem  ei- 
gentlichen Magdcb.  Schiffenrechte,  wie  denn  auch 
ui  denselben  Spuren  fretndeu  Rechts  mitunter  Vor- 
kommen. 

Unter  den  Auszügen  aus  dem  Sachfen-  und 
Schwabenfpiegel  kommen  einige  AUegate  aus  den  Ca- 
nituJarien  vor.  Diefe  hätte  der  Vf.  nicht  aufnehmen, 
Ion. lern  die  letztem  blofs  bey  einer  Darftellung  des 
rechtlichen  Zuftandes  von  Deu'tfehiand  unter  den  fräu- 
kifchen  Königen  benutzen  foilen. 


der  Vf.  (S.  114.  über  die  Red.),  dafs  die  Materialien 
des  fremden  Rechts,  in  fo  weit  fie  brauchbar  find, 
in  dem  Gefetzbuche  bereits  enthalten  feycii.  Auch 
glaubt  er  (S.  143.  der  Ocfetzwifleufch. ),  dafs  eine 
Lehranftalt  für  die  alte  Oelehrfamkeit  bev  der.Gefetz- 
anwendung  faft  überflilffig  werden  würde,  indem  die- 
jenigen, die  mit  Schulkenntniffen  ausgerüftet  wären, 
mit  Hülfe  des  neuen  Geferzbuchs,  djs  Recht  auf  ei- 
nem kürzern  Wege  gleich  bey  ilen  Gerkiiteu  erlernen 
könnten.  Deffen  ungeachtet  will  Hr.  R.  noch  Vor- 
lefungeu  über  ilas  rötuifclie  Recht  halten  laden , und 
zwar,  wie  es  S.  114.  der  erften  Schrift  ausdrücklich 
heifst,  flherdieden  fremden  Rechten  eigeuHifimlichen 
in  Dcntfchland  nnanu  endbaren  Stücke.  Uec.  beforgt 
aber  fehr,  dafs  diefe  Collegicn  nicht  befuclit  werden 
dürften.  — In  der  Abhandlung  Uber  die  höhere  CuUtir , 
hat  Hr.  R.  noch  einige  nützliche  VorfchUge  getimt». 
Unter  den  praktifchen  Uebungen  auf  Univerfitäten 
empfiehlt  er  S.  237.  eine  Anleitung  für  die  Beurthei- 
lung  der  Kraft  der  Beweismittel , die  Interpretation, 
der  Willensäufserung  und  die  Kritik  der  Aechthcit, 
der  Urkunden.  Ferner  verdienen  die  Difputatorien^ 
die  auf  den  meiften  Univerfitäten  aufsrr  Gebrauch  ge, 
kommen  find,  wieder  hergefldlt  zu  werden.  Auch  fuJItq 
kein  Candidat  bey  einem  Landesrollegio  zur  Prüfung, 
gelaffen  werden,  wenn  er  nicht  vorher  von  den  P10- 


Was  die  Befchreibung  der  rechtlichen  Verfaffung  FelToren  über  tlie  einzelnen  Theile  des  Rechts,  die  er! 
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Deutfchlands  in  den  folgenden  Jahrhunderten  de.» 
Mittelalters  anlangt:  fo  würde  der  Vf.  wohlgethan 
haben,  wenn  er  fich  hauptfachlich  auf  den  Sachfen- 
fpiegel  eingclaffen,  und  iti  Anmerkungen  dieParallel- 
ftellen  ans  dem  Schwabenfpiegel  und  Kaiferrechte  bey- 
eefügt,  zuletzt  aber  dasjenige,  was  diefen  beiden 
letzt  genannten  Sammlungen  eigenthttmlicb  ift,  in  ei- 
nem behindern  Abfchnitte  hinzugefetzt  hätte.  Sein 
Buch  würde  dadurch  felbft  praktisch  nützlich  gewor- 
den teyn:  indem  der  Sachfcnfpicgel  noch  gegenwärtig 
in  Sachfen  in  den  nicht  abgefchafften  Stellen  in  Ge- 
brauch ift,  wie  vor  nicht  gar  langer  Zeit  das  Appclla- 
tioiisgericht  iu-noaim  Gutachten  an  die  Landesregie- 
rung zu  Dresden  fich  geäufsert  hat. 

II.  Die  Ideen  und  I 'orfchlage  des  Vfs.  Uber  d<e  I'er- 
voHhomm'  ung  des  iuriflifchen  Studiums  find  theils  in  fei- 
ner Schrift:  über  die  höhere  Cultur . theils  in  der  Ab- 
handlung über  die  Redactiou  eines  deutfeheu  Gefelzbuchs, 
theils  in  der  Schrift : Deutfeh e Gefetzwiffenfckaft  ent- 
lüften. Hr.  R.  will,  dafs  auf  den  Gvmnafien  bereits 
ein  Unterricht  über  die  Pflichten  des'  Bürgers  gegen 
den  Staat,  befonders  über  die  Strafverbote,  eit  heilt 
werde.  Rec.  aber  hält  es  für  bedenklich,  den  ju- 
gendlichen Gemilthem  eine  Kenntnifs  von  Dingen  zu 
mheilen,  gewiflermafsen  aufzudringen , welche  die- 
fem  Alter  fremd  zu  fevn  pflegen.  Empfehlen»  wert  her 
ift  der  Vorfchlag,  auf  Univerfitäten  ein  Collegium 


bey  ihnen  gehört,  und  von  der  Facultät  über  das  ge- 
lammte Recht  examinirt  wordoti  wäre  (S.  337  ff.).  ■ 
Rec.  bemerkt,  dafs  in  Kurfachfcn  diefes  benies  ein- 
geführt ift.  Dafelbft  wird  kein  Candidat,  der  die 
Advocatur  11.  f.  w.  erlangen  will,  zugelaffen,  wenn 
er  nicht  auf  der  Univerfrtät  difputirt  liat  und  von  der 
Eacultat  vorher  examinirt  worden  ift.  Die  Prüfung 
der  einzelnen  Profefforen  ift  nicht  vorgefchrieben ; 
allein  cs  werden  vieJe  Examinatoria  auf  den  Säehfi- 
fchen  Univerfitäten  gehalten.  Endlich  wflnfeht 
auch  Hr.  Ä.,  dafs  eine  juriftifche  Akademie,  oder 
Staatsakademie  (als  gelehrte  Gefellfchaft,  nicht  als 
Leiwanftwlt ) zur  Vervollkommnung  riesStudimns  der 
Rechtswiffenfchaften  gegründet  werden  möchte. 

Rec.  hofft  durchfeine  Beurtheilung  der  Reite- 
meicrfchen  Schriften  bewiefen  zu  haben , dafs  er  den 
Talenten  und  dem  guten  Willen  des  Vfs,  Gerechtig- 
keit wiederfahren  iälst.  Möchte  derfclbe  doch  gegen- 
wärtig fich  in  einer  fo  künftigen  Lage  befinden , dafs 
er  fich  den  Rechtswiffenfchaften  mit  mehr  Mufse 
widmen  und  feine  Ideen  und  Arbeiten  mehr  zur  Reife 
kommen  kiffen  könnte.  Die  angezeigten  volumiuö- 
fen  Schriften  folgten  einander  zu  fchneli,  als  dafs  fich 
nicht  viel  Falfehes  und  Unreifes  dem  Wahren  und 
Ueberdachten  hätte  bevmifchen  füllen.  Schon  ift  es 
«n  gutes  Zeichen,  daß  Hr.  R.  uns  auf  die  Beendi- 
gung der  angefangenen  Werke  einige  Jahre  warten 
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A.  L.  Z.  Nam.  4.  JANUAR  igoö. 


Läfst.  Gewifs  werden  fich  die  Fortfetzungen  und  die 
neuen  Arbeiten  durch  Gelehrlanikeit , Ordnung, 
Scharffinn  und  Präcifion  vor  den  frühem  auszeien- 
nen.  Wir  würden  uns  freuen,  wenn  er  unfere  Erin- 
nerungen der  Beherzigung  wertli  achtete,  und  die 
Rechts wifrenfebaft  dadurch  einen  kleinen  Gewinn  er- 
hielte. Hierzu  beyzutragen,  ift  der  Wunfch  und  das 
Beftreben  des  Rec.  geweleu. 

(Der  BefchluCs,  welcher  die  Kritik  einzelner 
Stellen  des  Reitemeierichen  Gefetzbuchs  enthält,  folgt 
nächftens.) 


GESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Ouien:  Catalogus  Kumortun  veterum 

Mufti  Arigoniani , cafligatus  a D.  S.  F*,  tue  tum 
deferiptus  et  difpofitus  fecundum  Syßema  geographi- 
cum.  134  S.  fol.  (aRthlr.  ta  gr.) 

Arigotti  hatte  auf  feinen  verfebiedenen  Reifen  man- 
che Gelegenheit,  viele  alte  europäische,  afiatifche 
und  afrikanifche  Münzen  zu  fammeln,  und  er  bekam 
auch  wirklich  eine  Anzahl  von  ungefähr  20,oooStück 
Zufaminen.  Um  nun  diefen  Schatz  gemeinnützig  zu 
maclien,  lief«  er  die  vorzüalichften  davon  in  Kupfer 
ßcchen , und  gab  drey  Theile  noch  bey  feinem  Leben 
heraus ; der  vierte  erfchien  erft  einige  Jahre  nach  fei- 
nem Tode.  Der  Titel,  den  diefes  Werk  führt , ift: 
Humismata  quaedam  cujuscunqut  formae  et  metatli, 
Mufti  Arigoni  l'eneti  ad  n fum  gfuventutis  rei  numma- 
riae ßudiofae.  Tarvifii  1741.  1744.  1745.  u-  >759-  fol. — 
(Der  vierte  Theil  ift  fo  feiten,  da(s  man  ihn  auch  in 
vielen  grofsen  Bibliotheken  vergebens  fucht.) 

Die  Ordnung , nach  welcher  diefe  Münzen  auf- 
geführt  lind,  ift  bekannt,  und  eben  fo  bekannt  ift  es, 
dafs  diefes  Werk  unmöglich  den  Nutzen  haben 
konnte,  den  der  Herausg.  hiebey,  nach  dem  Titel, 
bcabficlitigte;  es  mütste  denn  feyn,  dafs  er  es  blofs 
als  ein  numismatisches  Bilderbuch  für  die  Jugend  be- 
trachtet wiffeu  wollte,  wodurch  man  fie  auf  eine  an- 
schauliche Weife  mit  alten  Münzen  bekannt  machen 
zu  können  glaubte.  Aber  abgerechnet,  dafs  ein  aus 
vier  Folianten  behebendes  Kupferwerk  viel  zu  theuer 


für  die  ftudirende  Jugend  ift,  die  fich  mit  diefer  Wif- 
fenfehaft  zu  befchäitigen  Neigung  und  Kräfte  hat; 
hätte  man  auch  noch  mehr  auf  genaue  und  richtige 
Darfteliung  der  Münzen  feiten  und  fie  beffer  ciafu- 
ficiren  füllen.  — Alle  diefe  Felder  hat  nun  H,r.  Seßim 
in  vorliegendem  Werke  verbeffert.  Er  hat  alle 
vier  Theile  in  ein  geographifches  Syftem  zufammea 
gefchmolzen ; er  hat  das , was  unrichtig  in  dem  Ari- 
gonifchen  Werke  ift,  durch  Vergleichung  mit  an- 
dern Münzen  berichtigt,  den,  wegen  unrichtiger 
Lesart  an  einem  Unrechten  Platze  fich  befindendes 
Münzen  ihr  Vaterland  angewiefen,  and  auf  diefe  Art 
ein  fchönes  Ganzes  gebildet,  das  nützlicher  ift,  als 
das  theure  Arigonifche  Werk.  Er  citirt  zwar  bey 
jeder  Münze  die  Kupfertafel,  wo  fie  im  Arigoni  zu 
finden  ift,  um  denjenigen,  die  diefes  Werk  befitzen, 
dadurch  nützlich  zu  werden ; wer  es  aber  auch  nicht 
befitzt , kann  es  entbehren , wenn  er  diefen  Catalog 
hat,  da  die  Münzen  genau  befchrieben  find.  Auch 
diefes  ift  ein  Verdienft  unfers  Vfs.,  dafs  er  viele  von 
den  Numis  ineertis  glücklich  entzifferte,  go  Stück 
bleiben  noch  unerklärt;  von  dem  unermüdeten  Ei- 
fer und  dem  Scharffinne  Hn.  S't  Jäfst  fich  aber  hof- 
fen, dafs  es  ihm  nach  und  nach  glücken  werde,  noch 
ein  und  das  andere  Stück  zu  cnträthfeln. 

Da  das  Arigonifche  Werk  nicht  neu  ift,  und 
vorliegender  Catalog  fich  blofs  mit  den  Münzen  die- 
fes Werks  befchäftigt:  fo  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,  dafs  man  keine  grofse  Bereicherung  der 
Münzgeographie  hier  erwarten  kann;  indeffen  hat 
die  Numismatik  doch  durch  diefe  Berichtigungen  und 
Erläuterungen  manches  gewonnen,  und  inan  lernt 
auch  einige  bisher  in  der  Münzgeographie  noch  nicht 
gewöhnliche  Städte  kennen,  z.  B.  durch  eine  kleine 
Münze  in  Bronze,  die  unter  Geta  geprägt  wurde; 
ein  Städtchen  in  Laconia,  Namens  Marius  (S.  48.)  — 
daun  S.  67.  eine  von  Poroftlenc  in  Aeolis,  dieMütiz- 
gelehrte  auch  fchon  aus  den  letzten  Theilen  von  Se- 
flini  Lettere  kennen  gelernt  haben  — eine  von  Aluma- 
goria  am  Bosporus , und  einigeandere  mehr.  — ße- 
fonders  reich  ift  diefe  Sammlung  an  Affibus  und  ihren 
Theilen , die  man  hier  von  S.  4.  an  befchrieben  findet, 
und  die  lichweren  Affes  machen  von  S.  12g.  an  noch 
einen  wichtigen  Anhang  aus. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

A*z«»vo*lah*th«it.  Pcßh , b.  Eggenberger  io  Comm. ; Al«  Doctordifputitioneo  Endet  man  dergleichen  oft  gen«;, 
Ta  A.  Sch.  Petcrka  iommemmtio  aneiomico ■ pkyßoIogUa  me-  uni  mag  ei  in  folchea  bingehen,  «I«  *in  Nachtrag  zum  Exa- 
dien  ■ Chirurgien  de  mochte  ocularum.  1805.  gr.  g.  — Wenn  man . ob  man  iu  Gewöhnliche  begriffen  hat;  aber  da  ttr.  P- 
mau.  wie  der  Vf-,  auf  nur  wenigen  Seiten  anatomifch.  pby,  fich  lallt  Vorrede  durch  diefe  Schrift  an  einer  angetretenea 
Eologifoh  , medietnifeh  , chürorgifch  über  die  weitläufige  Lehre  Lehrßel/e  in  diefent  Fache  qnaüficireo  wollte . alfo  tu  etwa« 
der  Äugenkrtnkheiten  fr.hreiben  will,  und.  wie  gleichfall«  Mehrerem  ala  der  Etymologie  zum  Trotze  untre  gewühnli-' 
der  Vf. . ohne  eine  eigentbflmliche  Idee  an  haben , die  auf  da«  eben  Doctorea  : fo  durfte  man  auch  weit  mehr  erwarten , ohne  ' 
Ganze  EinÜufa  hat:  Fo  kann  nicht  mehr  herauakommen . ala  unbillig  au  feyn.  ala  hiar  geteilt«  ift 
hier  kam , nämlich  eine  ganz  entbehrliche  kurze  Ueberficbu 
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» --  Num.  5. 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG - 

Alontags,  de»  6.  gfanuar  igo6. 


STA  A TSWISSENSCHA  FTEN. 

Er  Lahors',  b.  Palm:  ferfuch  einer  Beantwortung 
der  von  der  Kur/Hchfifchen  Leipziger  ökonomifclien 
Soaeiiit  auf  gegebenen  Frage:  ){'e  Ic  he  s find 

die  bejlen  Er  munter  un  g s mitte  l zur  Auf- 
nahme des  Ackerbaues?  Eine  im  Jahre 
IH04.  gekrünte,  nunmehr  mit  vorzüglicher  Rilck- 
ficut  auf  die  Ökonomik  he  Literatur  ganz  neu  be- 
arbeitete und  fehr  vermehrte  Preisfchrift , nebft 
einer  gleichfalls  neuen  Einleitung,  welche  den 
giijiscn  Werth  und  die  Noth Wendigkeit  der  Be- 
förderung der  Landwirthfchaft  zur  Abwendung 
der  drückenden  Theuryug  und  des  daraus  ent- 
stehenden Elends,  wie  auch  das  VerhäJtnifs  des 
Ac  kerliaues  zur  Fabrication  und  zum  Handel 
hiftorifch  und  politifch  dar  ft  eilt,  für  Staats- 
wirthe,  Oekonomen,  Kameraliften  und  Polizev- 
beamte,  von  Ur.  TfoSi.  Paul  Hart.  Prof.  d.  Phu. 
>md  Kameral-  Wiffeufchaflcn  zu  Erlangen.  igo6. 
L u.  407  S.  8- 

Bev  dem  gegenwärtigen  7uffande  der  Literatur  ift 
es  den  gelehrten  Gefellfchaften , welche  Preis- 
fragen aufgeben,  anzurathen,  dafs  fie  fich  inögiichft 
in  den  Gränzen  fehr  fpecieller  Gegenftände  halten. 
Eine  Preisfrage  kanu  Gelehrte  veranlaffen,  fich  mit 
genauer  Beobachtung  und  Erforfchung  folcher  wif- 
fenfchaftllcherGegenltände  zu  befchäftigen,  die  ohne 
befondre  VeraulafTung  vemachläffigt  werden.  Die 
allgemeinen  Fragen  hingegen  könnten  zwar  wohl 
Männer,  die  mit  dem  ganzen  Umfange  ihrer  Wiffen- 
fchaft  vertraut  find,  auffordern,  die  erften  Gründe 
in  ihrem  /.ufammen hange  vollkommner  als  bis  dahin 
ilarzufteUen,  und  die  Emficht  zu  erleichtern,  wo 
keine  neue  Entdeckung  mehr  zu  machen  ift.  Aber 
fie  pflegen  vielmehr  nur  die  Veranlaffung  zu  geben, 
dafs  aus  den  unzähligen  Büchern,  die  wir  über  faft 
alle  Gegenftände  des  menfchlichen  Wiffetis  liefitzen, 
das,  was  zu  der  Beantwortung  der  aufgeworfenen 
Frage  hergezogon  werden  kann,  zufaminengct ragen 
werde.  Damit  ift  denn  keinem  I .efer  geholfen.  Der- 
jenige, welcher  eine  gute  fyftetnatifche  Kenntnifs  mit- 
nringt,  findet  nichts  neues:  und  derjenige,  dem  es 
daran  fehlt,  wird  nicht  hinlänglich  belehrt,  weil  in 
dem  Vortrage  immer  Lücken  bleiben  muffen. 

Das  hier  aiizuzidgende  Werk  gehört  zu  den  Com- 
pilationen, die  von  keiner  eigenen  Anficht  der  Sache 
zeugen , und  keine  befriedigende  Belehrung  gewähren. 

In  der  Eiideitung,  deren  Inhalt  hier  um  fo  viel 
kürzer  angegeben  werden  kann,  da  der  ausnehmend 
A.  L.  Zr.  1806.  Erfter  Band. 


lange,  oben  abgefchriebne,  Titel  des  Buchs  fie  fchon 
cliarakterifirt;  in  der  Einleitung  füllen  die  drey  gro- 
fsen  National -Gewerbe,  Ackerbau,  Fabriken  und 
Handel  gewürdigt,  die  Folgen  des  Agricultur-, 
Fabriken  - und  Mercantil  - Syftems  hißorifchd argelegt, 
und  die  Notliwendigkeit  und  der  Nutzen  einer  grö- 
fsern  und  zweckmäßigem  Beförderung  des  Acker- 
baues gezeigt  werden.  Der  Lefer  wird  zu  dem  Enda 
aus  dem  alten  Aegypten,  Carthago,  Sicilien,  nach 
Japan  und  Hindoitän,  und  dann  wieder  immer  ab- 
fpringend  in  europäifchc  nnd  andre  Länder  geführt. 
Aus  lehr  vielen  Büchern,  guten  und  fchlechten,  wer- 
den Behauptungen  angeführt,  Stellen  abgefehrieben, 
Bemerkungen  hinzugefügt;  — aber  die  mannichfal- 
tige  Lectüre  ift  im  Kopfe  des  Vfs.  nicht  zu  einer  durch- 
dachten Kenntnifs  gediehen,  oder  er  hat  mehr  dar- 
nach geftrebt,  weitläufige  Belefcnheit  zu  zeigen , als 
Gedachtes  vorzutragen.  Die  Haiiptabhandlung  felbft 
zerfällt  in  zwev  Abfchnitte.  F-rner  von  den  heften 
Errrranterungsniitteln  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues 
überhaupt  und  im  Allgemeinen.  Zweuter  von  den 
Aufmunterungsmitteln  im  Einzelnen  und  insbefondre. 
Diefer  angekündigte  zweute  Abfchnitt  fehlt  inzwi- 
fehen,  und  es  findet  fich  keine  Anzeige,  oh  er  etwa  in 
einem  behindern  Buche  nachgelicfert  werden  fidle. 

Den  Weg,  den  der  Vf.  in  der  erffeti  Abtheilung 
einfchlagcn  wollte,  zeigt  fchon  das  Motto  auf  dem  Ti- 
tel an.  Docet  ros  itfa  natura  quid  oyorteat  fieri.  Der 
Vf.  ift  dem  Syfteme  zugethan,  welches  eine  allge- 
meine und  unbedingte  Freyheit  des  Handels  verlangt. 
Die  Bücher  der  fogenannten  Oekonofniften  und  Smith 
werden  nebft  andern  aus  derfelbeu  Schule,  von  ge- 
ringerm  Gehalte,  unter  der  grofsen  Menge  angeführ- 
ter Schriftfleller  vorzüglich  aiisgefchriehen  und  ge- 
priefen.  Alles,  was  fich  für  ihr  Syftem  fagen  laßt, 
ift  von  fo  viplen  vorzüglichen  Schriftftellem  fo  oft 
und  fo  gut  vorgetragen,  dafs  es  fich  nicht  verlohnt, 
fich  bey  einer  neuen  Ueberarbeitung  des  Bekannten,' 
zumal  in  der  oben  charaktcrifirten  roiniiilatnrifchett 
Manier,  lange  aufzuhaiten.  Aber  die  Freyheit  des 
Kornhandels  bat,  nebft  allem,  was  fonft  zur  Knm- 
Polizey  gehört , nicht  allein  von  jeher  als  einer  der 
wichtigften  Gegenftände  der  Staatsverwaltung  zn 
heftigen  Bewegungen  Anlafs  gegeben ; fondern  die 
Fragen  darüber  haben  gerade  |etzt  durch  den  eilige-' 
tretenenNothrtaud  fo  vieler  Länder  ein  neues,  änfsei  ft 
lebhaftes,  Intcreffe  erhalten.  DietheoredfchenUnter- 
fuchimgen  darüber  haben  an  ficli  felbft,  wegen  ihrer 
genauen  Verbindung  mit  den  hörhftcn  Ornndfätzen 
der  philofophifchen  Rechtslehre  und  Staatswiffen- 
fchaft,  eigne  Schwierigkeiten  und  vielen  Heiz  in  der 
E Medj- 
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MeJitation.  Du  unter  einander  (breitende  Intereffe 
vcrfclüedcner  Claffen  von  Staatsbürgern  zieht  aber 
vollends  die  Discuffionen  der  Theoretiker  in  das  ge- 
meine Leben.  Die  erfte  Bedingung  der  Exiftenz  in 
diefer  Welt  ift  Nahrung  des  Körpers,  und  daher  wer- 
den alle  Streitigkeiten , die  lieh  auf  diefe  unentbehr- 
liche Grundlage  aller  menfchlichen  Gefellfchaft  be- 
ziehn,  fo  wenig  in  der  wiflcnlchaftlichen  Welt,  als  in 
der  politifchen  jemals  beygclegt  werden.  Die  Mehr- 
heit der  Schriftfteller  hat  fich  leit  langer  Zeit,  vorzüg- 
lich iu  Dcutfchland,  für  die  uneingefchränkte  Frey- 
heit  des  Kornhandels  erklärt.  Gerade  diejenigen  (Haf- 
fen, die  durch  ihre  perföulichen  Vrerhältniffe  am  mei- 
den Gehilr  bey  den  Regenten  und  ihren  Rathgebern 
zu  finden  hoffen  können,  die  ClalTeu  der  Gutsbelitzer 
und  der  Pächter  der  iu  Deutfchland  fo  anfehnlichen 
Onmanialgüter  find  vollkommen  mit  der  herrfchen- 
den  I'lieorie  einverftanden.  Diefe  angefehenen  Claf- 
fen  fchreyen  gegen  jede  Bcfchränkuug  des  Handels 
mit  ihren  Producten.  Deffen  ungeachtet  hat  noch 
keine  Regierung  gewagt,  die  Grundlatze  anzuerken- 
nen und  zu  befolgen,  die  bey  jenen  Bevfail  finden 
Würden.  Es  Icheint  ilein  Rec.  liier  der  Ort  zu  fevn, 
die  Urfachen  diefer Erfcheimmg  aufzuklären,  und  die 
Verhältniffe  auseinander  zu  fetzen , welche  erwogen 
werden  müden,  um  ein  verftämliges  Urtheil  über  das 
Betragen  der  Regierungen  zu  fällen : da  die  Theorie, 
auf  der  die  Forderung  einer  allgemeinen  unbedingten 
Freyheit  beruht,  von  anderer  Hand  bey  Gelegenheit 
einiger  Schriften  filier  die  gegenwärtige  Thearung  und 
Mangel  ausführlich  und  voUftäudig  ilargelcgt  ift. 

Der  Rechtsgrund , auf  dem  die  Forderung  einer 
beftändigen  und  uncingefchränkten  Freyheit  des  Korn- 
handels  ocrulit,  ift  dis  Princip,  dafs  freye Benutzung 
des  Eigenthums,  wie  einige  Schriftfteller  wollen,  den 
einzigen,  wie  andre  fagen,  den  vornehmften,  und 
nach  aller  Urtheile,  weuigftens  einen  der  erheblich- 
lten  Zwecke  der  bürgerlichen  Welt  ausmacht.  Die- 
fer Grundfatz  führt  zu  weit.  Ohne  fich  hier  auf  eine 
wetaphyfifche  Detluction  einzulaffen,  wie  weit  das 
ui  fprflngliche  Eigenthums recht  des  Menfchen  gehen 
möge,  darf  man  fich  nur  darauf  berufen,  dafs  die 
völlige  Freyheit  in  der  Verwendung  des  Eigenthums, 
aller  Poliiey  um!  in  gewiffem  Mafse  der  ganzen  bür- 
gerlichen Gefetzgebung  ein  Ende  machen  würde. 
Wemi  die  Verbälmifl'e  unter  den  Menfchen  fich  zu  ei- 
ner Staatsverfaffmig  ausbilden:  fo  wird  zugleich  mit 
diefer,  und  durch  fit,  beftinirnt,  wie  das  Eigeuthum 
entftehn,  benutzt  werden,  übergehn  falle.  Jeder  Re- 
gierung muts  es  Vorbehalten  bleiben,  die  Beftuiunnn- 
gen , die  hier  nöthig  find , f eftzufetzen,  und  fogar  fie 
nach  Umftänden  abzuändern.  I.ibrrty  and  property, 
perfönliche  Freyheit  und  vollkommnes  Eigenthum, 
ift  der  Wahlfpruch  der  Engländer:  und  dennoch  fällt 
es  keinem  ein,  dein  Souverain  (King  in  Partiamtnt, 
Könige  und  Reichsftänden)  das  Recht  ftreitig  zu  ma- 
chen , Gefetze  zu  geben,  die  die  Freyheit  in  der  Be- 
nutzung des  Eigenthums  gar  (ehr  hefchränken.  Das 
einzige  Beyfpiel  der  Acte,  wodurch  kurze  Pachtun- 
gen verboten  find,  mag  hiciiacbe»,  diel*  zu  bewei- 
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fen.  Das  Recht , welches  im  mettpbyfifchen  Syfteme 
figurirt,  muls  alfo  wohl  in  der  wirklichen  Weit  auf- 
gegeben  werden. 

Was  als  Recht  nicht  gefordert  werden  darf,  kann 
aber  vielleicht  als  nützlich  und  politifch  nothwendig 
erichcinen : und  von  iliefer  Seite  wird  das  Syftem  der 
uneingefchränkten  Freyheit  des  Konihandels  mehreu- 
theils  vertheidigt.  Die  Gründe  diefer  Behauptung  be- 
ruhen auf  folgendem.  Die  Cultur  des  Bodens  leidet 
allemal,  tagt  man,  fo  bald  der  Fleifs  und  die  Iriduftrie 
in  der  Benutzung  ihrer  Producte  befchrankt  werden. 
Niemand  wird  mit  Eifer  und  Anftrengung  aller  Kräfte 
arbeiten,  wenn  er  nicht  vollkommne  Sicherheit  hat, 
von  feiner  Arbeit  felbft  den  Nutzen  zu  ziehen.  Bey 
wohlfeilen  Preifen  leidet  der  Landbauer:  bey  t heuern 
mufs  er  daher  gewinnen.  Verbote  der  Ausfuhr  ftö- 
ren  den  natürlichen  Preis,  und  befchränken  daher 
den  iGewinnft,  ohne  Erfatz:  denn  der  künftlichen 
Wohlfeilheit  des  Getreides,  welche  durch  Verbote 
verurfacht  wird,  fteht  keine  künftliche  rheurung 
durch  Gefetze  zu  Gunften  der  bauenden  Claffe  gegen- 
über. Sie  find  alfo  ungerechte  Uebervortheilungen 
der  cttltivirenden,  ,und  weil  doch  am  Ende  alle  Ein- 
wohner vom  Boden  ihre  erften  ßedürfniffe  ziehen, 
der  gefainmtcu  Einwohner,  die  reicldicher  und  wohl- 
feiler leben  würden , wenn  man  die  Cultur  durch  un- 
eingelchränkte  beftändige  Freyheit  begünftigte. 

Dieies  mufe  analyfirt  werden.  Jeder  Staat  (die 
kleinen  Stadtrepubliken  ausgenommen,  die  gar  kein 
Territorium  haben)  fafst  drey  Claffen  von  Einwoh- 
nern in  lieh,  deren  mannigfaltige  Mifchung  und  viel- 
fältig verwickelte  Verhältniffe  die  Eigentümlichkeit 
des  Ganzen  bilden.  Erßtich,  fokhe,  die  den  Boden 
cuitiviren,  um  die  Producte  zu  verkaufen.  Zieeytent, 
folche,  dfe  nur  zu  eignem  Bedürfniffe,  ganz  oder  nur 
zum  Theile,  bauen.  Drittens,  folche,  die  gar  nicht 
bauen,  und  alle  Lebensmittel  kaufen.  Die  erfte  Claffe 
ift  ilabey  intereflirt,  dafs  nie  eine  Komfperre  verfügt 
werde.  Die  zweyte  kann  zum  Theii  unmittelbar  bey 
den  Mafs regeln  der  Regenten  gleichgültig  feyn  : näm- 
lich diejenigen,  die  fien  im  feltnen  Falle  befinden  mö- 
gen, nie  zu  kaufen,  und  nie  zu  verkaufen.  Die  übri- 
gen, nebft  der  dritten  Claffe,  leiden  fo  eolfetzlich 
bey  den  enormen  Variationen , die  in  den  Frochtprei- 
fen  entftehen,  dafs  ihr  Gefchrey  oftmals  auch  znr  Un- 
zeit Schritte  der  Regierung  veranlafst,  felir  oft  aller 
auch  mit  Grunde  fordert,  dafs  Mafsregeln  ergriffe» 
werden,  fie  vor  dem  Verhungern  zu  fiebern.  So  bald 
diefe  Gefahr  «int ritt,  werden  die  bärteften  Schritte 
nothwendig , um  Leben  und  Gefundheit  der  Einwoh- 
ner zu  erhalten.  Gegen  die  Folgen  einer  exorbitan- 
ten Theurtmg  ift  keine  refKtutio  in  integrum  möglich. 
Die  Regenten  dürfen  es  daher  nie  darauf  ankommen 
taffen,  und  das  Experiment  machen,  das  ihnen  fo  zu- 
verfichtlich  empfohlen  wird ; und  der  eiitfchiedenlte 
Theoretiker  folt  wohl  den  Muth  verlieren,  feine  un- 
eingefchränkte Freyheit  zu  behaupte»,  wenn  vor  fei- 
nen Augen  die  Möglichkeit  entfteht,  die  ärmeren 
Claffen  feiner  Mitbürger  dem  Mangel  und  vielleicht 
dau  Tode  Preis  au  geben. 

Wie 
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Wie  unendlich  niannichfaltig  ift  nun  die Mifchung  Dafs  alle  Kornfperren  durchaus  fkhtUUich  Feyen, 
jener  drey  Ciaffen  von  Laudeseinwohnern ! Jede  Mo-  wird  aus  dem  Grunde  behauptet,  weil  dadurch'  die 
dification  derfelben  erfordert  aber  ei^ne  Rückfichten.  Production  zurflckgehalten  werde.  „Kreyheit,  heifst 
Und  wie  ift  es  möglich,  allgemeine  Gefetze  des  Vor-  es,  Freyheit  allein  befördert  Induftrie' und  Fleifs. 
fahrens  anzugeben,  die  allen  diefen  VeiTchiedeuheiten  Die  Beforgnifs,  dafs  der  vollkommene  Gemifs  ihrer 

ftcich  anpaffend  und  zuträglich  feyn  füllen ! Ein  Land,  Früchte  durch  Ausfuhrverbote  entzogen  werden  mö- 
a_s  j»rofse  Gutsbefitzer,  leibeigne  Bauern  und  Knechte,  ge,  fchrcckt  jeden  ab,  Kräfte  und  Vermögen  auf  die 
kleine  und  wenige  Städte  hat,  kann  bey  der  uneinge-  Verbefferung  des  Ackerbaues  zu  wenden,  und  diele 
frln  ankten  Frcydieit  der  Ausfuhr  beheben,  fo  bald  Ueforgnifs  wirkt  fo  nachtheilig,,  dafsskeine  künftliche 
das  kleine  öedürfnifs  der  Städte  gedeckt  ift,  und  die  Mittel  der  Aufmunterung  etwas  dagegen  ausrichten." 
Herren  durch  Aufficht  genöthigt  werden,  für  die  Gon-  Aber  auch  diefes  ift  ganz  falfch.  Es  ift  nicht  fowohl 
fumtiun  ihrer  Leute  zu  forgen  • welches  mancher  die  Production,  die  durch  die  Sicherheit,  es  werde 
Leiclitfmnige  vielleicht  vernacnläffigen  konnte,  fo  fehr  nie  ein  Ausfuhrverbot  cintreten,  befördert  wird,  als 
es  auch  fein  eignes  Intcrefle  fordert.  Elin  andrer  vielmehr  der  Handel  mit  den  Produeten.  Der  Kauf- 
Staat,  in  dem  die  freien  Einwohner,  die  nicht  bauen,  mann  kann  eine  fo  koftbarc  und  unfichereSpcculation 
lehr  ßberwiegen,  mufs  dagegen  ganz  andere  Maxi-  nicht  mit  Erfolge  machen,  wenn  er  fürchten  mufs, 
men  befolgen.  Er  mufs  entweder  Veranftaltungen  dafs  feine  Bemühungen  durch  unerwartete  Ausfuhr- 
treffen, cfie  Nahrungsmittel  des  grofsen  Haufens,  verböte  gehört  werden.  Aber  ifi  es  dem  Ganzen 
im  Falle  enormer  Theurung,  zu  mäfsigen  Preifen  vorteilhaft , den  Handel  mit  den  erften  BedürfnifTen 
herbeyzufchaffen,  und  wie  könnte  er  das,  fo  bald  des  Lebens  fo  unbedingt  zu  befördern ? Gewifs  nicht 
das  Land  von  beträchtlichem  Umfange  ift?  oder  er  allgemein.  Ift  der  Handel  in  wenigen  Händen  (und 
mufs  die  Ausfuhr  verbieten,  damit  der  grofse  Haufe  ein  fo  gefährlicher  Handel,  der  folche  Kräfte  erfordern 
nicht  verhuugre,  während  einige  wenige  reich  werden,  als  der  Kornhandel,  ift  immer  nur  eine  Unternehmung 
Ein  dritter  Staat,  der  wenig  bauet  und  viel  verzehrt,  für  wenige),  fo  ift  es  fehr  rathfaut,  durch  alle  müg- 
karm  gar  nicht  beftelien,  wenn  ihm  feine  Lage  nicht  liehe  Veranstaltungen  des  Gefetzgeliers  den  groisen 
Hölfsmittel  fchafft  (•fo  wie  in  Holland),  oder  andre  Haufen  der  Einwohner  gegen  die  Gewinnfucht  jener 
Verhältuiffe  verhaften,  durch  eigne  Anhalten  für  feine  kleinen  Zahl  zu  fchotzen.  Der  Produzent  befindet 
Menfchen  zu  forgeu.  Die  Lage  des  Landes,  Leich-  fich  gar  nicht  im  Kalle  des  Kaufmanns.  Er  (tat  fiebere 
tigkeit  oder  Hinderniffe  der  Zufuhr,  Capital- Ver-  Abnehmer  in  feinen  Mitbürgern.  Die  Sicherheit  deS 
mögen,  Verweudungsart  deffelbeti,  Zahl  und  Kräfte  Verkaufs  ift  aber  ein  weit  grösseres  Aufinuiitenmgs- 
der  Kaufleute,  Sitten  der  Einwohner  überhaupt,  ha-  mitte)  der  Production,  als  die  Hoffnung  zu  fall  Leo 
bea  nicht  welliger  Einflufs  auf  die  Grundlatze  jeder  grofsen  Gcwinnftes.  Iler  Producent  kann  die  Mbg- 
Regieruug  in  Änfebime  der  Kornpoiizey.  Es  mufs  Echkeit  einer  Kornfperre  als  ein  nnvorhergefehenes 
alfö  bewiefen  werden , dafs  in  jedem  Falle  die  Verbote  Ereignifs  betrachten,  etwa  fo  wie  auf  einer  andern 
der  Ausfuhr  entweder  unwirkfam  und  fcliädlidi,  Seite  Mjfswachs  und  Hagelfchlag.  Er  braucht  fie  gar 
oder  dafs  fie  unausführbar  find,  wenn  man  den  Re-  nicht  mit  in  den  Anfrhwg  feiner  Berechnungen  auf- 
gierungen  onrathen  will,  fich  durchaus  aller  Ausfuhr*  zunehineu.  Das  Land  hat  immer  Abnehmer,  che  ira 
»erböte  za  enthalte».  Ganzen  im  Verhältniffe  zu  den  Kofteu  und  dem  Er- 

Bey  allen  Räfounements,  wodurch  man  die  Uh-  folge  der  Production  bezahlen,  wenn  fie  gleich  nicht 
wirkfamkrit  der  Ausfuhrverbote  beweifen  will,  und  immer  das  Rifiko  des  Kaufmanns,  der  aufs  Ungewiffe 
nicht  allein  bey  diefen,  fondern  bey  den  Unterfu-  hin  und  nach  Vcrhältuifs  mannichfnhiger  Umftäudc 
ebung  en  über  andre  Theile  der  Kornpoiizey,  wird  gekauft  hat,  um  wieder  zu  verkaufen,  mit  bezahlen, 
gewöhnlich  eine  fehr  irrige  Bereclinung  zum  Grunde  Daher  wird  nicht  leicht  ein  Producent,  der  feine  Sa- 
gelcgt , indem  man  von  dem  vermuthhehen  Confuin-  clie  verfteht,  und  fich  von  Handelsfpecalationeii  int- 
tionsbedörfniffe  des  ganzen  Landes  ausgeht.  Diefes  hält,  zu  Grunde  gehen;  da  hingegen  einzelne  Korn- 
kommt  aller  gar  nicht  in  Betracht,  fondern  nur  der  händler  zwar  fehr  reich  und  gefctiwiud reich  werden, 
Theil  des  Betlürftiiffes , der  durch  Kauf  und  Verkauf  weit  mehrere  aber  das  ihrige  verliere«.  Die  Regie- 
in die  Hände  der  Confuroenten  gelangt.  Alles,  was  rung  eines  Landes,  dem  cs  an  einer  verhältnifsmäfsi- 
Produceriten  zu  ihrem  eignen  Bedürfniffe  ziehen  und  gen  Zahl  von  cinlieimifchen  Abnehmern  fehlt,  wird 
auf  bewahren,  hat  keinen,  weoigftens  keinen  unmit-  nie  fperren , das-  verfteht  fich  von  fdbft.  Befteht  aber 
teihare»  Einflufs  auf  den  Preis  und  auf  die  Vcrforgung  die  ganze  Population  des  Landes  (fo  wie  in  Irland) 
der  Gaffen,  die  ihr  Bedürfnis  bezalden.  Durchaus  aus  wenigen  grofsen  Eigenthümer»,  deren  Landbau 
bey  allen  Mafsregein  der  Kornpoiizey  mfllTen  daher  daher  allenfalls  mit  den  Unternehmungen  desGrofs- 
die  oben  gedachten  grofsen  und  mamochfaltigen  Ver-  bandels  verglichen  werden  kann,  und  einer  aahl- 
tcliiedenheiten  der  innem  Verhältniffe  jedes  Staates  reichen  Klalte  von  Arbeitenden  ohne  Landeigenthum : 
in  Erwägung  gezogen  werden.  Diele  heftimmen  eben-  fo  ift  es  hohe-Zeit  für  den  Gefetzgeber,  zuzutreten, 
falls , wie  viel  ein  Ausfuhrverbot  in  jedem  Staate  wir-  und  eine  belfere  Vcrtheilung  des  E.igenthums  zu  be- 
ken  mag,  und  es  Ift  vergeblich,  nach  allgemeinen  gflnfticen,  wenn  er  nicht  denfchrecklicWten  Stürmen 
Maximen  zu  forfchen,  ohne  auf  diefc  und  Fehr  viele  ausgeietzt  feyn  will,  fobald  Theurung  entfteht.  Die 
stödre  Umftäude  Rückfiehl  zu  nehmen.  Beförderung  der  Cultnr  des  Bodens  erfordert  mithin 

keines- 
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kemcsweges  eine  uneingefchrinkte  F revheit  ilcs  Ilan-  etwas  zu  wenden.  Aber  grofse  Frachtftrafsen  können 
dcJs.  Die  einzelnen  Beyfpiele  von  Provinzen,  die  int  beachtet,  und  die  Wafferfahrt  kann  lehr  nachdrtlck- 
UebcrflufTe  und  bey  wohlfeilen  Preifen  blieben,  die-  lieh  gefperrt  werden.  Dazu  bedarf  es  nur  einer  ftren- 
weil  fie  nicht  fperrten,  während  andere  Länder  fperr-  gen  Aufficht,  die  durch  wenige  zuverläffige  (und  gut 
ten  und  darbten,  beweifen  gar  nichts.  Es  kommt  bezahlte)  Diener  geführt  wird.  Die  Verbote  der 
auf  die  iiiauniclifaltigen  und  nöchl't  complicirten  Um-  Ausfuhr  auf  Strömen  lind  von  fo  ganz  unmittelbar 
fläude  an.  Vielleicht  fperrte  mau  au  jenen  Orten  einleuchtender  Wirkfumkeit,  dafs  man  in  den  Kur- 
nicht,  weil  aus  befondern  Urfachen  Leberflufs  da  hannöverfchcn  Staaten  mehrere  Male  die  Erfahrung 
war.  Vielleicht  war  die  Zufuhr  den  liiudernKTen  gemacht  hat,  dafs,  fobald  vVefer  und  Elbe  gefperrt 
und  Schwierigkeiten  nicht  ausgefetzt,  unter  denen  werden,  die  Preife  des  Getreides  auf  der  Stelle  fehr 
andere  1 .ander  erlagen.  Wie  man  aber  bey  derUn-  anfehnlich  fallen.  Gegen  folche  Thatfachen , da  gar 
terfuchung,  von  der  hier  die  Rede  ift,  Holland  zum  keine  Complication  der  Umftände  eintritt,  ift  nichts 
ileyfpiele  unführen  könne,  ift  ganz  unbegreiflich,  eiuzuwetiden.  Noch  im  laufenden  Jahre,  da  wegen 
Eiii  Land,  das  zum  Scehaudcl  gelegen  ift,  dem  die  der  Verforgung  eines  grofsen  feindlichen  Heers  die 
Zufuhr  aus  der  ganzen  Welt  offen  ftent,  das  Geht  im  Ausfuhr  verboten  war,  ift,  ungeachtet  diefer  ver- 
Ueberlluffe  har,  und  deffen  Einwohner  den  Handels-  mehrten  Zahl  von  Confumenten,  Mangel  und  Theu- 
geift  im  höchften  Grade  hefitzen , und  den  Handel  rung  dafelbft  bey  weitem  nicht  auf  den  Grad  geftie- 
aufs  vollkomineiifte  verftehen:  was  hat  diefs  Land  gen,  als  in  den  Provinzen,  wo  man,  den  grofsen  und 
mit  andern  gemein,  denen  alles  diefs  fehlt?  Bis  dahin,  vornehmen  Produceiiten  zu  Gefallen,  die  freye  Aus- 
da  die  Luftschifffahrt  im  volikommenften  Gange  feyn  fuhr  allzulange  verhaltet  hatte. 

wird , mufs  die  Nachbarfclinft  des  Meeres  bey  allen  Jede  Regierung  thut  daher  wohl , genau  zu  erwä- 
f ragen  über  den  Handel  mit  in  Anfchlag  gebracht  gen,  was  für  Anordnungen  den  Umftinden  ihr« 
werden.  Ein  einziger  folcher  Umftand  verändert  alle  Landes  angeineffen , und  ausführbar  find,  und  nichts 
Maximen  der  Sualswirthfchaft.  Da  wo  der  Handel  zu  verordnen,  was  nicht  bewerkfteliigt  zu  werden 
«licht  die  vomelnnfte  Duelle  des  Nationalwohlftandes  vermag  — wenn  fie  es  ändern  kann:  denn  oftmals 
•rasmacht,  wird  man  fich  wohl  hüten  müffen,  das  ln-  tritt  der  Fall  ein,  dafs  eine  Regierung  allerdings  ge- 
tereffc  der  Landesein wohner,  die  nicht  unmittelbar  nöthigt  ift,  etwas  zu  verordnen,  davon  fie  felblt  eine 
dabey  gewinnen,  dem  handelnden  Preis  zu  gebcu.  höclifl  mangelhafte  Ausführung  vorherfieht,  biofs 
Wo  der  Feldbau  zum  auswärtigen  Handel  nicht  ilie  weil  die  Bedörftiiflc  des  Pubiicums  eine  folche  Verfii- 
Hauptquelle  des  Nationalwohlftandes  ausmacht,  mufs  gung,  in  fo  fern  fie  möglich  ift,  verlangen,  und  di« 
der  Handel  mit  den  nothwendigen  Suhfiftenzinitteln  Regierung  in  der  allgemeinen  Achtung  linken  würde, 
fehr  fnrgfaltig  beachtet  werden , und  darf  gar  nicht  wenn  fie  ein  in  die  Angen  fallendes  Aedürfhifs  ganz 
frey  feyn.  Die  Polizev  - Ariftalten  vieler  Länder  ge-  zu  vemachläfligen  fchieue.  Im  J.  1789.  warf  Mira- 
hen  mit  gutem  Grunde  "darauf , den  Confumenten  dem  beau  dein  königlichen  Minifterio  vor:  qn  il  cöntre/ai- 
Producenten  näher  zu  bringen,  um  die  Variationen  faule  mort,  und  diefs  that  eine  fchreckliche  Wirkung ; 
im  Preife  zu  vermindern.  Das  ganze  Syftem  innerer  das  Publicum  ward  gewöhnt,  zu  der  Nationalvcr- 
Regulationeu  mufs  mit  den  Gefctzcn  über  die  Ausfuhr  fammlung  hinauf  zu  fehen,  und  von  deren  unaufhörli- 
harmoniren,  uud  wenn  inan  fo  unbedingt  Frevlicit  eben  Thätigkcit  alles  zu  erwarten,  den  Regenten  aber 
der  Ausfuhr  fordert,  fo  folgt  daraus  gar  vieles  in  als  überßüfiiges  Zierath  der  Staatsmafchiue  zu  be- 
Aufeliuiig  iler  übrigen  Gefctzgebung,  woran  derjeni-  trachten.  Ein  Regent  befindet  Geh  oft  in  der  uiian- 
ge  wohl  nicht  geflacht  hat,  der  jene  Forderung  aus  genehmen  Lage,  durchaus  etwas  thunzu  müden,  was 
allgemeinen  Gründen  aufftellt.  es  auch  fey ; ueber  fchlechte  Mafsregelu  zu  ergreifen. 

Es  bleibt  alfo  nur  noch  das  einzige  übrig,  dafs  als  gar  keine.  Jeder  SchriftfteUer  thut  aber  wohl, 
alle  Komfperrcn  unausführbar  feyen.  So  dreilt:  diefs  wenn  erlich  forgfältig  hütet , durch  apodictifche  Vor- 
über auch  behauptet  wird,  fo  ift  es  dennoch  ganz  fchriften  des  Thuns  und  Laffens,  die  für  jeden  Re- 
irrig.  Es  ift  ein  fehr  grofser  Unterfchied  unter  der  geilten,  jedes  Land,  und  alle  möglichen  Umftänd« 
Ausfuhr  zu  Schiffe  und  auf  der  Axe.  Es  kommt  alfo  paffen  füllen , feine  Lefer  in  dem  Wahne  zu  lieftär- 
-/.unächft  darauf  an,  ob  ein  Land  grofse  Ströme  habe,  ken,  der,  zum  grübt  en  Ungemache  der  Welt,  feit 
und  wohin  (liefe  führen.  Im  Lande  kann  fehr  viel  im  einem  Menfchenalter  fich  fofehr  verbreitet  hat,  als 
Kleinen  auf  .Nebenwegen  und  im  Einzelnen  ausge.führt  ob  die  Angelegenheiten  der  Staatsverwaltung  aus  all- 
werdcii.  Die  Lancier,  deren  Gcfetze  fehr  I'charf  gemeinen  Grundfätzen  Co  leicht  beurtlieilt,  und  die 
find,  und  welche  eine  grofse  Militärmacht  zur  Dif-  Vorfteher  des  gemeinen  Wefens  von  je  lern  zurecht 
pofition  haben,  wodurch  fie,  den  öffentlichen  Vor-  gewiefen  werden  könnten,  der  ohne  Kenntnifs  der 
fchriften  nach,  alle  Ausfuhr  hindern  wollen,  erfah-  eigcnthümlichen  Verhältniffe  des  Landes,  und  nur 
ren  oft,  dafs  folche  Verbote  eher  als  Prämien  für  den  mit  einigen  allgemeinen  theoretifcheu  Raifuiuieuiciits 
Defraudanten  wirken,  uud  dafs  fie  nur  den  Wächtern  ausgerüftet,  als  Hohueüter  auluetcn  will. 
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Dienstags,  den  7.  Januar  1806. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Amstikdam,  b.  P.  den  Hcugft:  Examen  dufyßlme 
de  Dttpuis  et  l'olney  für  l urigine  de  ta  Religion 
Mofdiane  et  ckrltienne  par  F.  van  Beeck  Calkoen, 
ProfelTeur  de  Math«  rnatiques  a Tuniverfite  de 
Leide  et  membre  de  laSociet,  Batave  des  fcierices 
ä llarleni.  Piece  qui  a remiiorte  le  prix  de  la 
. Societe  de  Tcyler  et  «jui  a ete  traduite  du  Hol- 
landois  de  fou  aveu.  igoa.  155  pp.  8-  (•  Rtlilr. 
JSr-) 

Die  Sy  kerne  oder  vielmehr  Hypothefc»,  welche 
Dnpuis  und  l'olney  Ober  den  Urfprung  «ler  Re- 
li ginnen , und  namentlich  der  jftdifchen  und  chriftli- 
cfien , aufgeftcllt  haben , waren  fo  einfeitig  un«l  un- 
philolöphiich , und  verriethen  fo  wenig  Kenntnifs  der 
Relisionsgefrhichte , insbefondere  aber  «ler  in  der 
Bibel  enthaltenen  Religion,  fo  wenig  Geift  und  Ge- 
fchmack  in  der  Anfit; ht  un«l  Auflöfung  «ler  Religions- 
mvthen , dafs  fie  infofem  nicht  einmal  werth  vvarai, 
xum  Gegenltande  einer  Preisfrage  gemacht  7.11  wer- 
den. 'Allein  beule  Männer  haben  lieh  lbnft  durch  ihre 
Oelchrfamkeit  imd  Talente  einen  grofsen  Ruf  erwor- 
l>en  ; diets,  in  Verbindung  mit  der  Unwiffeuheit,  der 
Jiachbeterev  um!  dem  Leichtfinne  vieler  am  lerer, 
konnte  leicht  ihren  Hypothefen  Beyfall  verfchaffcn, 
.und  viele  nicht  nur  wider  die  Bibelreligion,  fondem 
■wider  alle  Reh ginn  einnehmen.  Infofem  war  es  gut, 
die  Sache  zur  öffentlichen  und  freveii  Untcrfuchung 
auszuftdlen.  Dazu  kam  noch,  dafs  eine  folche  Un- 
terfuchung  manche  Erläuterungen,  Bemerkungen 
und  Refultate  herbeyführen  konnte,  welche  nicht 
hlof*  als  Widerlegungen  jener  Hypothefen,  fondern 
fchoti  an  fich  Werth  hatten.  lJie  vorliegende  Preis- 
fchrift  zeichnet  fich  durch  beide  Vorzüge  aus.  Man 
kann  durch  fie  jene  Hvpothefen  als  vollkommen  wi- 
derlegt anfeheu,  und  auch  die  Methoilc  der  Widerle- 
gung ift  mufterhaft;  zugleich  aber  findet  inan  ver- 
Ichiedene  Punkte  in  ein  Licht  gefetzt,  welches  auch 
ohne  Rücklicht  auf  das  beftrittene  Syftem  willkom- 
men feyn  mufs. 

Dimtis  und  l'alntv  find  Männer  von  verfcluede- 
•em  Gsifte,  felbft  diejenigen  ihrerSchrjflen,  v«>n  wel- 
chen hier  die  Rede  ift,  unterfcheiden  fich  felir  von 
einander;  allein  darin  ftimtnen  fie  überein,  dafs  beide 
behaupten,  jüdifche  und  chriftliche  Religion,  und 
BWrhaupt  jede  pofitive  Religion,  feven  nichts  als  Anbe- 
tung der  Natur,  befonders  der  Sonne,  des  Monds 
«rt"  der  Sterne  unter  uneigentlichen,  bildlichen  Be- 
0ennungen,  und  die  Lehren- diefer  Religionen  feven 
A.  L Z,  1806.  Erßer  Band . 


aus  folchen  urfprünglichen  Elementen  durch  Betrug 
der  Prielter  und  durch  Herrfchfucht  der  Regenten 
gefchmiedct  worden,  l'olney  hat  übrigens  feine  Mei- 
nung mehr  in  einem  fchöneu  Gemälde,  als  in  einer 
gelehrten  und  philofophifchcn  Unterfuchung  darge- 
ltellt.  Seine  Ruinen  find  ein  in  mehreren  Rüokfichten  ei* 
fchöner  hiftorifcher  und  «riortdifcher  Roman,  in  wel- 
chem jetloch  die  Linie,  welche  die  Dichtung  von  der 
Wirklichkeit  trennt,  überall  deutlich  gezogen  ift. 
Die  einzelnen  Gemälde,  welche  das  Ganze  bilden, 
ziehen  an  und  erregen  Sehnfucht  nach  «ler  Kntwicke- 
lung;  fo  dafs  die  ztveckinäfsigfte  Widerlegung  eines 
folchen  Buchs  gleichfalls  ein  folcher  Roman  feyn 
dürfte,  in  welchem  die  entgegimgefetzte  Meinung  mit 

f (eichen  Reiz.cn  «ler  D.irftelliing  vor  getragen  würde. 

lebrigens  !>etrachtet  l'olnei/  das  Chriftentlium  als  ei- 
nen alTegorifchen  Cultus  «ler  Sonne,  unter  dein  Na- 
men Chriüus  oder  .ffefus , welcher  grofsentheils  durch 
einen  religiöfcn  und  politifchen  Betrug  aus  «ler  jperfi- 
fchen  und  andern  orientalifchen  Religionen  gefi«  flen 
fcv.  Für  die  Fundamentalartikel  «Tes  chriftlichen 
Gfaubens  giebt  er  folgende  aus:  Im  Anfang  haben 
ein  Weib  und  ein  Manu  durch  ihren  Fall  das  Ucbel 
und  die  Sünde  in  die  Welt  gebracht;  «ler  Mann  wurde 
durch  das  Weib  zutn  Genuffe  einer  verbotenen  Frucht 
verleitet;  «liefes  Paar  wurde  aus  dem  himmlifchen 
Garten  vertrieben  und  ein  Cherub  verfclilofs  ihnen 
den  Zugang;  von  «liefern  Weibe  fidlte  ein  Kind  ab- 
ftammen,  welches  die  Schlange  töilten  und  die  Welt 
lrefreyen  folite;  diefer  Befreyer  war  Jefus  v«,n  Naza- 
reth; obgleich  von  göttlicher  Natur,  lebte  er  in  feiner' 
Kimlheit  niedrig,  «litrftig,  arm  und  in  d«*r  Dunkel- 
heit; wurde  durch  biife  Menfchen  getödtet,  aber 
glorreich  wietlcr  auferweckt;  ftieg'in  «len  Himiiiel 
tind  regiert  dafelbft  ewig.  Diefe  Dogmen  aber  hält 
Votneif  nur  für  eine  Allegorie  über  «lie  Alnvechfelun- 
gen  der  Jahrszeiten  un«l  «len  Lauf  «ler  Sonne  imZo«lia- 
kus,  welche  der  Betrug  der  Priefter  perfonificirt  hat. 
Dutmit  in  feinem  Originr  de  tous  ler  cultes  ift_  in  der 
Hauptfache  derfelben  Meinung;  aber  «liefs  Werk  ift 
gelehrt  und  metho«lifch , un«l  quulificirt  fich  daher 
Deller  zu  einer  methodischen  Prüfung  und  Widerle- 
gung, dergleichen  die  Ttylerifche  Gefoüfclijft  verlangt 
bat.  Hr.  W.  C.  hat  es  daher  mit  Rocht  zum  Grün  To 
gelegt.  Durmis  betrachtet  in  feinem  Werke  die  Reli- 
gionen und  Theologieen  aller  Völker  und  Zeiten  als 
eine  Gefchichte  der  Natur  und  gewiffer  Phänomene, 
welche,  in  «lie  Hülle  der  Allegorie  o«ler  Fabel  geklei- 
det, Gegen ftand  der  Glaubenslehre  und  des  Cultus 
wurden.  Diefe  Idee  wenilet  eT  auch  auf  «las  Chri- 
ftentliuin  an  , uud  behauptet  zugleich , dafs  es  fammt 
B der* 
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dem  Judenthum  aus  der  Zoroaftrifchen  Religion  her-  andrer,  in  unferen  Zeiten  Vorgebrachten,  Einwürfe 
vorscgaugen  fey,  dafs  es  aus  diefer  erklärt  werden  nicht  mehr  ftark  genug  feyu  würden,  aber  wider  die- 
milte,  dafs  es  eigentlich  ganz  auf  der  Allegorie  Ge-  fen  Gegner  vollkommen  hinreichen.  Alsdann  prüft 
nef.  3.  beruhe,  welche  die  Juden  von  den  Perferq  ge-  er  die  Gründe,  auf  welche  Dupuis  feine  Meinung 
borgt  haben,  und  dafs  die  Emftenz  Jcfu  eben  fo  we-  ftützt.  Diefer  behauptet,  dals  die  wahre  Balis  der 
rüg  ein  hiftorifches  Factum  fey,  als  die  Unterredung  Fabel  von  Jefus  und  feiner  Lehre  in  der  Zeit  liege, 
der  Schlange  mit  dem  Weibe  u.  f.  w.  Der  Vf.  der  zu  welcher  die  Chriften  das  Ftß  feiner  jungfräulichen 
Preisfchrift  zeigt  fehr  evident,  dafs  weder  das,  was  Geburt  und  feiner  Auferßekung  feyern,  wie- denn 
Dupu.it  Cliriftenthum  nennt  und  eigentlich  nur  rö-  auch  diefe  beiden  Begebenheiten  urfprünglich  die 
mifchkatholifcher  Lehrbegriff  ift,  noch  auch  das  ur-  Hauptgegenftände  des  Glaubens  derChriften  ausmach- 
fprünglichc  reine  Chriftenthum  aus  einem  Cultus  der.  teil,  an  welche  mau  noch  viele  andre  Jiiftorien 
Natur  unter  den  Perfern  habe  entftehen  können.  Er  anknüpfeu  konnte.  Hr.  B.  C.  bemerkt  dagegen,  dafs 
be weift  dabey  felbft  eine  freyere  und  reinere  Aivficht  das  urfprüngiiehe  Chriftenthum,  wie  es  im  N.  T. 
des  Chriftenthum.*,  als  man  aus  den  Niederlanden  liege,  ganz  und  gar  nichts  von  Feften  wifle,  und 
her  gewohnt  ift;  und  wenn  auch  ein  aufgeklärter  fteSt  darauf  eine  Unterfuchung  über  die  beiden  ange- 
Theologe  von  Profcffion  und  ein  Gelehrter,  welcher  führten  Fefte  in  der  hieher  gehörigen  Beziehung  an, 
mit  dem,  was  in  Deutschland  für  die  Gefchichte  der  üuptiis  ineynt,  die  erften  Chriften  haben  allgemein 
Religionen  in  neueren  Zeiten  gefchehen  ift,  vertrau-  Weihnachten  am  25.  Deceniber  gefeyert:  und  da  die 
ler  wäre,  manches  noch  tiefer  erforfcht  und  von  Sonne  an  diefem  Tage  (eigentlich  am  21.)  für  alle  Be- 
mehreren  Seiten  beleuchtet  hätte:  fo  entfpricht  doch  wohner  der  nördlichen  Hemifphäre  den  kürzesten 
die  Schrift  nicht  nur  ihrem  Hauptzwecke  vollkom-  Tag  inacht,  nachher  wieder  in  die  höhern  Zeichen 
men,  fondern  ift  auch  noch  auf  andere  Weife  lehr-  fteigt,  und  daher  diefer  Tag  von  den  meiften  alten 
reich.  Du puts  bringt  die  ganze  cliriftlichc  Religion  Völkern  durch  religiöfe  Fefte  gefeyert  wird : fo 
auf  drey  Hauptlehren  zurück:  1)  vom  Urfprunge  des  fchiiefst  er,  dafs  auch  die  Chriften,  indem  fie  an  die- 
Uebcls  und  dem  Süudcnfalle,  2)  von  der  VViederher-  'fern  Tage  die  Geburt  ihres  fifefus  feverten,  fo  wie  an- 
iteiiung  der  Menfchcn  durch  Jcfuin,  3)  von  der  Tri-  dere  V'ölker  die  Sonne  durch  eincnTymbolifchen  Cul- 
jnität.  Diefer  Ordnung  folgt  auch  uuier  Vf.  und  han-  tus  ehren  wollten , obgleich  die  Idioten  unter  ihnen 
delt  alfo  im  irßen  Kapitel  vom  Verkdltniffe  der  chnßli-  dabey  au  die  Perfon  Jelu  dachten,  wie  die  unter  an- 
ehen  und  jüdifeken  Religion  zur  Zoroäßrifckcn  Ober-  dem” Völkern  an  Ofrris  oder  an  Bacchus  gedacht  ha- 
haupt,  und  insbefonderi  der  Lehre  vom  Urfprunge  des  ben.  Unfer  Vf.  zeigt,  dafs  die  Chriften  das  Geburts- 
Uebels , nach  Getief.  3.  Hier  wird  vornehmlich  ge-  feft  Jefu  am  25.  Dec.  nicht  vor  dem  vierten  Jahrhun- 
zeigt,  dafs  aus  hiftorifchen  Gründen  das  Judeiithum  dert  gefeyert  halien , und  entwickelt  fcharfiiiinig  die 
nicht  aus  der  Zoroaftrifchen  Religion  habe  entfprin-  Urfaclien,  warum  fie  feit  diefer  Zeit  allgemein  da» 
gen  können;  dafs  namentlich  die  Nachrieht  vom  Ur-  Feft  auf  diefen  Tag  gefetzt  haben.  Diefe  Urfachcu 
lprunge  des  Uebels  in  der  Genefis  nicht  aus  einer  kommen  darauf  zurück,  dafs  die  Chriften  fielt  be- 
'perßfehen  Quelle  habe  fliefsen  können;  dafs  die  Ge-  mühten,  ihre  Fefte  denen  der  Heiden,  unter  weichet»  „ 
nefis  und  der  Zendaveft  in  ihren  Nachrichten  vom  fie  lebten,  confonn  zu  machen,  alfo  an  dem  Tage, 
Urfprunge  der  Welt  und  des  Uebels  fehr  von  einan-  wo  die  Heiden  ein  Sounenfeft,  z.  E.  die  Römer  di» 
der  ab  weichen,,  und  dafs,  wo  fie  auch  zufanunenftira-  Brumalia  und  die  Natales  Solu  invicti  feverten,  gleich- 
toten,  entweder  eine  gemeinfchaftliche  Quelle  oder  falls  ein  Feft  zu  feyern,  und  dafs  fie  zugleich  einen 
vielmehr  eine  Abftatnmnng  der  perfifchen  Lehre  von  ftarken  Hang  zu  allegorifchen  und  myftifchen  Aus-  , 
der  jüdifchen  angenommen  werden  müffe;  dafs  die  drücken  und  Erklärungen  hatten,  und  daher  Je  funk 
Erzählung  Ge  rief.  3.  ganz  und  gar  nicht  ans  alten  die  Sonne  oder  das  Licht  der  Welt  nannten  und  da* 
aftronomifchen  Traditionen  und  allegorifchen  Be-  Feft  feiner  Geburt  am  Sonnenfefte  begingen.  Was 
fclireibungen  vom  Laufe  der  Himmelskörper  entftan-  das  Oßerfeß  betrifft,  fo  meint  Dupuis,  es  fey  eigent- 
den  feyn  Rönne;  dafs  man  fie  vielmehr  entweder  als  lieh  das  Feft  des  Uebergangs  der  Sonne  von  den  ua- 
einc  orientalifeh  eingekieidetc  wahre  Gefchichte  oder  teru  Zeichen  in  die  obere  oder  des  Frühlingsanfangs 
als  eine  moratij'cht  Allegorie,  als  eine  lehrreiche  Dich-  gewefen,  und  daher  am  Tage  des  Frühititgsäqni- 
tung  zu  betrachten  habe,  und  dafs  es  falfch  fey,  dafs  uoctiums  gefeyert  worden.  Sein  Beftreiter  er  weift, 
dasganze  ChriCeutlium  auf  einer  durchaus  buchftäb-  dafs  die  Juden 'ihr  Pafcha  und  die  Chriften  ihr  Ofter- 
liclieu  Erklärung  diefer  Erzählung  beruhe.  Zweites  feft  niemals  ent  Aequinoctium  gefeyert  haben,  uiige- 
Kapitcl:  Vom  Dogma  der  IViederherßellung  der  Men-  achtet  die  letzten  lehr  darüber  ftntten,  zu  welcher 
fchen  Dnpuis  erklärt  die  ganze  evangelifche  Ge-  Zeit  es  gefeyert  werden  mfllle.  Noch  folgt  in  diefem 
fchichte  für  eine  Fabel,  welche  auf  einige  aftronomi-  Kapitel  eine  Unterfuchung  über  die  Parallelen,  wel- 
fche  Phänomene  gegründet  fey.  Jefus  ilt  die  Sonne,  che  Dupuu  zwifchen-den  chriftiiehen  IVeihn-chttu  und 
die  Apoftel  find  die  zwölf  Zeichen  des  Thierk reifes.  Öfter"  und  zwilchen  deij  Feften  anderer  Völker  zieht. 
Maria  jfi  dieConftellation  der  Jungfrau  u.  f.  w.  Der  Vf.  Es  zeigt  fich,  Hals  unter  allen  civilifirten  Nationen 
der  Preisfchrift  führt  dagegen  zuerft  die  Hauptgründe  des  Altcrthums  tlie  Aequinoctien  und  Solftilien  durch 
für  iie  Authentje,  Integrität  und  Glaubwürdigkeit  der  größte  Fefte  gefeyert  wurden,  dafs  aber  die  Anwen- 
Bücher  des  N.  T.  au,  welche  zwar  zur  Widerlegung  dtuig  auf  den  alfxo&ouuicheu  Lrfprung  der  clniftü- 
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ehen  Feite , ja  des  C.hriftenthums  felbft,  grundlos  ift. 
Drittes  Kapitel : -Vom  Dogma  van  Vater,  Sahn  und  Geiß. 
Hier  wird  derUnterfchied  diefer  Lehre,  wie  Ge  in  der 
Schrift  enthalten  ift,  von  den  fpätern  Bcftiniinungen, 
welche  mau  zu  ihr  hinzugefetzt  hat,  ins  Licht  ge- 
fetzt; wider  ßupuis  gezeigt , dafs  jene  ihfeu  Urfprung 
nicht  im  Platonismus  haben  könne,  und  viel  Treffen- 
des Uber  die  Befchaffenheit  der  Belehrungen  der 
Schrift  von  Gott  überliaupt  erinnert.  Zuletzt  wer- 
den noch  die  Urfachen  angeführt,  warum  das  Chri- 
ftcuthum  nach  und  nach  in  Lehren  und  Gebräuchen 
folche  Veränderungen  erlitten  hat,  durch  welche  es 
der  Religion  anderer  Völker  ähnlicher  wurde,  als 
es  anfangs  gewefen  war;  zugleich  aber  wird  gezeigt, 
dafs  auch  andere  Religionen  vieles  vom  Chriftenthum 
borgten. 

Crefeld,  b.  ter  Meer:  Hißorifche  und  pfvckologi- 
fche  Bemerkungen  über  Pietißen  und  Pietismus, 
von  G.  IV.  Kraufe.  1804.  401  S.  8-  (1  Rtblr.  8 gr.) 

Hätte  auch  der  Vf.  in  feinem  Kreife  keine  befon- 
dere  Veranlaffung  gefunden,  fo  war  es  fchou  an  und 
für  fielt  der  Mühe  werth,  den  Spenerfchen  Pietismus, 
und  die  ganze  Individualität  der  Pietiften  lammt  ih- 
rem Benehmen  im  gemeinen  Leben  von  allen  Seiten 
unpartevifch  zu  beleuchten ; fowuhl  das  Lobenswiir- 
dige  beiherklich  zu  machen,  was  der  Charakter  des 
Pietismus  mit  Geh  führt,  als  auch  das  Verwerfliche 
zu  entwickeln,  was  in  feiner  Denkart  und  den  Aeu- 
fseruugen  oder  Folgen  derfelbcn  liegt.  Reo.  mufs  ge- 
ftehen , dafs  er  den  Pietisjnus  nirgends  fo  unbefangen 
und  fo  viclfeitig  betrachtet  gefunden  hat,  als  in  die- 
fem  Buche.  Aufscr  einer  richtigen  Bcurtiieilung  der 
verwerflichen  Principieu  delTelben,  weifs  der  Vf. 
auch  noch  aus  eigner  Erfahrung  feine  pfychologifohen 
Bemerkungen  einzuweben,  welche  das  Saure  und 
Intolerante  des  pietiftifchen  Charakters  näher  an  das 
Tageslicht  ziehen.  Für  einen  an  wiffenfehaftliche 
Lectürt  gewöhnten  Lefer  dürfte  vielleicht  die  Brief- 
form, und  die  davon  unzertrennliche  Weitläufigkeit, 
vorzüglich  im  Anfänge,  etwas  langweiliges  h'abpn: 
allein  Tür  die  eröfste  Klaffe  von  Lefern,  denen  diefes 
Buch  eigentlich  frommen  foll,  ift  dadurch  alles  ge- 
hörig deutlich  geworden,  und  für  Ge  die  gewählte 
Form  atipafTender , als  eine  ftreng  wiffenfchaftliche 
Abhandlung,  befonders  da  Sprache  pnd  Stil  nicht 
ohne  Anlicmnlichkeit  Gnd.  Wenn  nun  gleich  diefe 
Briefform  keinen  genauep  Auszug  leidet,  fo  wollen 
wir  doch  den  Hauptinhalt  noch  etwas  näher  ange- 
ben, um  das  Publikum  zur  Lefung  diefes  Buchs  zu 
reizen.  Nachilem  der  Vf.  das  alhnäligc  Entftehen 
der  Neigung  eines  fonft  gebildeten  Menfchen  zum 
Pietismus  entwickelt  hat,  hefchreibt  er  den  Pietismus 
des  Ph.  ff.  Spener  und  .4  H.  Franke,  wie  er  aus  der 
religiöfen  und  theologifchcn  Bildung  damaliger  /eit 
hervor  ging,  und  zum  Gefühlschriftenthum  wurde. 
Damit  ft  eilt  er  alsdann  den  ganz  andern  Geift  und 
die  ganz  andern  Bedürfiliffe  unferer  Zeit  in  Kontralt, 
um  zu  dem  Reful tat  zu  kommen , was  von  der  fonft 


guten  Spenerfchen  Methode  für  ims  noch  anwendbar 
ley.  Darauf  zeigt  er,  nach  einer  hiftorifchen  Btnir- 
theilung  der  Klagen  über  den  jetzigen  ^Verfall  der 
Religion  und  Moralität,  der  denn  doch  nicht  viel 
größer  ift,  als  zu  Spener' s Zeit,  daß  der  erfte  Haupt- 
grundfutz  des  echten  Pietismus  von  einem  gdnzlure» 
moralifchen  Verderben  der  menfchlichen  Natur  fo- 
wold  unbiblifch  und  unpfycholugifch,  als  auch  ge-" 
fährlich  filr  die  moralifclie  Bildung  fey.  Er  verleite 
zur  Verkennung  und  Herabwürdigung  der  meufch- 
lichen  Kräfte,  lo  wie  zum  TrflbGnu  und  zur  Schwer- 
muth,  einer  Qcmüthsftimmung,  die  der  echten  Tu- 
gend durchaus  ungünftig  fey.  Aufserdem  maclie  der 
Pietismus  Gefühle  zur  Haüptfachc  in  der  Religion, 
wodurch  er  zu  einer  religiöfen  Ktnplindelev  werde, 
welche  nachtheilige  Wirkungen  auf  den  (Tharakter 
habe.  Die  Idee  ferner  von  einem  engern  Ausfchuffe 
der  Auserwählten  leite  von  felbft  zur  Intoleranz,  und 
dieler  rcligiüfe  Eifer  oder  auch  diefe  Glaubenswulh 
nehme  felbft  einen  moralifchen  Auftrieb  an,  wo- 
durch er  nur  noch  gefährlicher  um!  unvertilgbarer 
werde.  Endlich  feyn  die  eigentlich  pietiftifchen 
Ideen  als  Motive  einer  reinen  Sittlichkeit  wei  lg 
brauchbar.  Das  Gute  der  pietiftifchen  Stinuuung  be» 
ftehe  darin,  dafs  Ge  bürgerliche  Ruhe  und  Stille  för- 
dern, und  von  auffallenden  Thorheiten , ausfehwäfe 
fendcu  Ergötzlichkeiten,  und  lärmendem  Kreudeni  e- 
nufs  zurück  halte;  aber  indem  Ge  hierauf  zu  siel 
Werth  lege,  mache  Ge  gegen  die  ftrenge  Erfüllung 
einzelner  Pflichten  gleichgültiger.  Sie  bewahre  aifo 
zwar  vor  einigen  Untugenden ; leite  aber  dagegen  zu 
andern,  die  eben  fo  verwerflich  blieben,  zurlntole- 
ranz  und  Verketzerungsfucht,  zum  geistlichen  Sti  jz, 
zur  heimlichen  Schadenfreude  uml  zum  ftfilen  Uenufs 
der  gereitzten  Sinnlichkeit,  da  Ge  den  offenbaren  \er- 
fchmähe.  Darauf  werden  die  Urfachen  aufgefuebt, 
die  in  unfern  Tagen  dem  Pietismus  fo  manche  Gön- 
ner und  Freunde  verfchaffen,  mul  in  einer  gewili  a 
Verftimmung  des  Gcmüths  gefunden,  deren  Quellen 
fehr  verfclueden  feyn  könnten.  Als  die  vorzüglich- 
ften  werden  indeffeü  angegeben : Heuclielev,  Mangel 
an  grümllichen  Studium,  moralifche  und  geiftige  Ver- 
zweiflung, wovon  unter  andern  die  neuere  Philofo- 
hie  eine  Haupt  veranlaffung  fey,  und  liebenswürdige 
chwärmerey  fürSiltlichkeit  und  Meufclieiiwuhl , die 
durch  den  Geift  der  /.eit  hervorgetricben , lind  durch 
unglückliche  Schickfale  genährt  werde.  Die  Reful* 
tate  fallen  endlich  dahin  aus,  dafs  Her  Pietismus  al* 
Bildungs  - und  Befferungsmethode  für  die  gröfsere 
Meiifchenklaflie  nicht  zu  empfehlen  fey.  Dem  An- 
fcheine  nacli  wirke  es  zwar  lehr  kräftig  auf  die  Her- 
zen der  Menfchen;  allein  die  Mittel,  durch  deren  Ge- 
brauch er  fo  wirkfam  werde,  feyn  weder  zu  billigen, 
noch  in  unfern  Zeiten  anwendbar,  und  der  Erfolg 
feines  Wirkens  fey  nicht  Sittlichkeit,  Ion. lern  reliuiö- 
fes  EnipKndeln  und  Schwärmen.  Sein  wahrer  Name 
bleibe  alfo  Pietißerry.  — Aus  diefer  Kurzen  Ueber- 
Gcht  des  Inhalts  mufs  Geh  fchun  die  Vielfältigkeit  er- 
womit  der  Vf.  feineu  Gegenftand  behandelt 
hat,  und  ein«  Probe  feiner  Darftellung  wird  zeigen, 
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mit  welcher  Klarheit  und  Wahrheit  ihn  zu  behan- 
deln wcifs  S.  SI2.  ,,  Pietismus  ift  feinem  eigentümli- 
chen Charakter  nach  Citilihltchrißtnthum  Er  fetzt 
das  wahre  Wefeu  der  Religion  in  gewiffe  befonders 
ftarke  und  lebhafte  Empfindungen.  Ihm  ift  die  echt 
chriftliche  Frömmigkeit  eiu  tiefes  Gefühl  der  Scheu 
und  Ehrfurcht  vor  Gottes  Macht  und  Heiligkeit,  eiu 
eben  fo  lebhaftes  Gefühl  eigner  Verdorbenheit  und 
gänzlicher  Verworfenheit  vor  Gott,  ein  Gefühl  der 
drilckendftcn  Schaum  und  Angft  vor  Gottes  Richter- 
Gerechtigkeit,  und  wenn  die (es  überwunilen  ift,  ein 
Xi, fühl  der  inuern  Behaglichkeit  und  Ruhe  über 
feine  unverdiente  Begnadigung;  ein  Gefühl  des  Danks 
und  der  Liebe  für  denjenigen,  der  feine  Schuld  ge- 
hüfst  und  getilgt  hat;  ein  Gefühl  der  Gegenwart  und 
innern  Würdigung  einer  hohem  Macht;  ein  Vorge- 
fühl der  ewigen  Seligkeit  in  der  Vereinigung  mit 
Chrifto  und  allen  Gläubigen.  Je  reiner,  lebhafter 
und  ununterbrochener  diele  Gefühle  in  dem  Herzen 
des  Pietiften  aufftcigeti;  je  leichter  er  fich  diefelben 
hervor  zu  rufen  weifs : defto  echter  und  gewiffer  ift 
ihm  fein  Gerecht  - und  Froinmfeyn.  So  lebt  und  weht 
er  alfo  gleichfam  ftets  mit  und  in  fich  felhft,  in  dem- 
- jenigen,  was  wechfels  weife  in  feinem  Innern  vorgeht; 
findet  in  den  auffteigenden  Empfindungen  bald  die 
herzlich  ft  e Befriedigung  unil  Seligkeit,  bald  beäugfti- 
gen<le  Zweifel  und  Unruhe;  vergifst  aber  auch  oft 
Ober  diefe  innere  Befchäftigung,  die  ihm  fein  alles 
das  höchfteZiei  chriftlicher'Vollkonuiienheit  ift,  das- 


«I 

jenige,  was  aufser  ihm  vorgeht,  und  legt" daher  auch 
aut  diefes  Aeufsere  dem  Anfcheine  nach  wenig  Werth 
u.  f.  w."  Alles  fehr  wahr.  IndelTcn  muts  doch  Rec. 
noch  bemerken , dafs  der  V f.  den  ReliginnsgefühleB 
hin  und  wieder  zu  fehr  allen  Werth  abzufpreclien 
fcheint,  welches  in  der  Beftreitung  des  Pietismus  nur 
zu  leicht  des  Oegenfatzes  wegen  möglich  war.  Ree 
ligiöfe  Gefühle  bleiben  ftets  ein  Hauptftück  jeder  Re- 
ligion. Sie  lelbft  geht  vorzüglich  hervor  aus  der 
Aimdung  von  etwas  Lebcrrtienich liehen  und  Ueber- 
fiunlicliei) , aus  dem  Gefühle  von  Schwäche  und  Ab- 
hängigkeit, von  .Scheu  und  Ehrfurcht,  von  Bewunde- 
rung und  Dankbarkeit.  Sie  wird  vollendet  durch  die 
Ahndung  von  einer  beffern  künftigen  Welt,  und 
durch  die  Vorftelhnig  von  einem  Vergeltunuszuftande 
in  derfelheti.  Es  winl  ferner  der  gröfste  ’l'heil  von 
Meufchen,  der  feinen  Verband  nicht  cultiviren  kann, 
faft  nur  von  Religionsgefüldeii  geleitet , und  zwar  oft 
confcquenter  als  der  Studierte  The«  log.  Nur  müffen 
bey  dem  Verftämligen  die  ReJigionsgetühle  ftets  vtr- 
ntinftm'ifhg  fevu,  und  vor  der  Vernunft  verantwortet 
werden  können,  wenn  lie  nicht  in  Aberglauben  und 
Schwärmerey  ausarten  füllen.  Nach  einer  folchcn 
/ trnuHftmiißtgkett  würde  alfo  Rec.  das  Geföldschri- 
ftenthum  des  Pietiften  heurtheilt,  und  hiernach  dar- 
über cntfcliieden  iiahen.  — Hin  und  wieiler  kommt 
ein  Ausdruck  vor,  der  Provinzialismus  zu  feyn 
fcheint,  z.  B.  S.  256.  „was  fagft  du  übtr  äiejt  o*. 
fckicklt  ftatt  von  ditftr  Gefckuktt 
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Tsckkoloci*.  Bet  /in , in  d.  Bealfchulbtichh. : Veber 
die  Gründung  der  Gebäude  auf  aus  gemauerten  Brunnen , von 
D.  GH  ly . Kön.  Preufs.  Geh.  Ober  ßaurath  I8G4.  30  5«  gr.  4. 
#0.  einer  iUnimuirten  Köpft.  ( 16  er.)  — Auch  durch  diefe 
Schrift  hat  der  ^emeinufitzige  Vf.  feine  vielen  Verdienfie  tim 
Ausbreitung  brauchbarer  Remuniffe  in  der  Haukunft  ver- 
mehrt. Er  hatte  nv«r  fchon  in  der  Berliner  Sammlung  nütz- 
licher Auf  fitze , die  Haukunft  betreffend,  die  Gründung  der 
Gebäude  auf  auspe mauerten  Brunnen  befchrieben.  Diefer 
Geeenftand  hat  indeffen  immer  den  Grad  der  Wichtigkeit, 
da(s  er  die  Abhandlung  in  einer  etwas  ausführlichem  Schrift 
verdiente  , welche  ihru  dann  auch  in  der  gegenwärtigen  ge- 
worden ift.  Hier  ift  das  Getagte  beffer  geordnet,  die  Bauart 
ausführlicher  befchrieben  und  mit  mebrern  eigeneu  ße.nerkun- 

Jeu  über  verfchiedene  der  Sache  nicht  fremde  JNebengegen- 
täude  vermehrt. 

Zuer ft  erzählt  der  Vf, , dafs  ein  Berliner  Börger,  Na- 
mens Benjamin  George , der  fich  durch  Aufführung  vieler 
grofser  Gebäude  um  die  Stadt  Berlin  verdient  gemacht  hat, 
von  felbft  anf  diefe  Art  der  Grund. egung  gekommen  ift  und 
fie  bey  feinen  Gebäuden  zuerft  in  Berlin  ausgeführt  hat. 
Dann  zeigt  er  an,  dal*  er  in  fhilibere  de  tOrme  Schriften 
fchon  diele  Bauart  erwähnt  findet,  dafs  er  bey  feinem  Auf- 
enthalte in  Paris  folgende  Schrift  hierüber  erhielte  Memoire 
Jur  les  trataux  des  Canfnuction*  kydruuliqttaaf  par  Alex - 
andre  le  Goux  He  F/aixt  Ex-  Officier  du  Genie,  etc.  Paris 
an  X.  d.  LA.  (Igoi.),  iu  welcher  nicht  allein  diefe  Grün- 


dungen umftändlieh  befchrieben  nnd  fehr  angepriefen  , fon- 
dern  auch  von  ihrem  Alteithnme  ge  Tagt  wird , dafs  fie  fchon 
l>t.o,  in  Lammte  in  Üftiodicn  üblich  gewefen  fey.  Ana  dirfn 
Schrift  liefert  er  einen  zweckmäfsigen  Auszug  mit  B«*urtbei- 
Imig  derselben,  und  zeigt,  dafs  diefer  auch  für  drücken  • Pfei- 
ler vnrgrfclilagenen  Gi  ünduogsart  »n  den  m elften  Fällen  nic  ht 
Zutrauen  feyn  möchte,  befandet  s da,  wo  eine  Wegfpi&lung 
de*  Grundes  möglich  ift.  Diefe  zt»  verhüten  rith  zwar  der 
Vf  eine  Umgebung  von  Spuntwämlen  an,  die  freylich  dem 
L’ebel  auf  einige  Zeit  heuern  kann;  aber  wenn  auch  ihr  Grund 
angegriffen  wird,  ihre  Dienfte,  bey  eignem  Verderben,  verfagen 
mnfs.  Gelegentlich  wird  auch  der  Grfliidungsau  mit  anzu- 
mauernden Kalten  ( caifjans ) erwähnt,  und  von  ihrer  durch 
Erfahrung  gefundenen  Hinfälligkeit  mehr  als  ein  Beyfpiel  ge- 
geben. Hiernächft  wird  auch  ein  Beweis  für  das  Alterthum 
diefer  Bauart  aus  Aldaf/atipbi  A ifroria  Aegypti  eontpendium, 
arabict  ei  lat  ine , partim  ipj'e  rertit , partim  a Pocockio  vor- 
fum , addendum  curavit  notistjue  illuftravit  .f.  Wbitet  etc. 
(Üxonii,  UjQO.  4 ) gezogen,  aus  welcher  erhellt,  dafs  die 
Dämme,  welche  in  Aegypten  Z arbiyga  heifsen,  dort  fcho» 
im  twölften  Jahrhundert  auf  ausgemauerte  Brunnen  gegründet 
wurden.  Zuletzt  lehrt  der  Vf.  die  Conftrnetion  diefer  Bauast 
mit  der  von  ihm  gewohnten  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit, 
und  begleitet  feinen  Unterricht  mit  recht  fchBjien  Zeichnungen. 
Da  diele  ausgemauerte  Brnnuen  kein  grofses  ftsrkes  Bauholz 
erfordern,  und  von  Feld  oder  Brnchfteinen  gemacht  werde» 
können  , fo  werden  fie  dem  Staate,  der  auf  Holzfpaxung  den- 
ken mufs,  wichtig. 
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RECHTSGELAHR  TH  EIT. 

Metssex,  b.  F.rbftfin:  I 'er Juch  einer  allgemeine* 
Hermenevtik  des  Rechts.  Von  Dr.  Kar.  Sal.  Za- 
charias, öffentl.  ortl.Rbchtslelirer  zu  Wittenberg. 
1805.  Vlil  u.  167  S.  g.  (16  gr.) 

1— Ir.  Thibaut  hat  in  feiner  Theorie  der  logifche*  Aus- 
legung  recht  fcharf&nnig  vieie  im  wider  fprech- 
liche  (wenn  auch  mit  unter  fcliun  lauge  anerkannte) 
Blöfsen  der  bisher  vorgetragenen  Hermeneutik  auf- 
gedeckt  , ohne  darum  auch  hier  etwas  in  der  llaupt- 
fache  völlig  befriedigendes  an  die  Stelle  zu  fetzen. 
Sein  lehrreicher  Tadel  mufste  aber  die  Aufmerklam- 
keit  auf  diefes  Feld  leiten,  und  der  von  ihmausge- 
ftrentc  Same  wird  gewifs'  noch  bey  fortgefetzter  Rei- 
nigung und  Wartung  fchöne  Fruchte  tragen.  Zu 
den  dadurch  mit  veranlafsten  Schriften  darf  inan, 
wie  uns  dünkt,  diefen  Vcrfuch  eines  bekanntlich 
fehr  thätigeu,  fcharfiinnigen  und  kcnntnifsreichen 
Rechtslehrers  zahlen.  Dem  Anfchein  nach  ift  der- 
felbe  zum  Thcil  zur  Grundlage  bey  Voriefungen  bc- 
ftiinmt,  wenigftens  fcheiut  der  gröfstentbcils  in 
Aphorismen  gekleidete  Vortrag  diefs  zu  beweifen; 
und  da  ift  denn  die  VoUflüniUgUcit  der  Hauptfachen 
nach  der  gewöhnlichen  An  licht  fowohl  als  die  fcharf- 
Gnuigc  Erörterung  und  Beleuchtung  cinzcbier  Punkte 
dankbar  anzuerkennen.  — Die  Anordnung  des  Gan- 
zen ift  folgender 

Einleitung . * • j 

Von  der  Auslegung  überhaupt 
2)  Begriff  der  Auslegnngtkunft 

* 3^  Theile  derfelben. 

4)  Von  den  verFcbtedenen  Arten  drr  Hermeneutik. 

5)  Verbiluwi  der  Hermeneutik  zu  andern  WifFenfchafte«. 

Allgemeine  philofophifche  Auslegungskunft. 

Einleitung. 

Q BegrifT  der  Wiffenfchaft 
21  Rintheilcmg  derfelben. 

Ö Grund  fitz*  der  allgemeinen  phflof.  Hermeneutik. 
Formales  Prmcip  der  allg  pbilof  Herrn. 

Materiales  Princip  der  allg.  philof.  Herrn. 

Poftulat  der  Hermeneutik. 

4)  Bedingungen , unter  welchen  eine  beftimmte  in  der  Ex* 
fajtrting  gegebne  Rede  allein  ansgelegt  werden  kann. 

E rft er  A bf c kniet»  Theoretischer  Theil. 

I.  Kap.  Theorie  der  grammatischen  Auslegung. 

0 Gegenftand  der  grammat  Aust. 

Grundf  «tze  der  grammat  Ausl. 

Formales  Priarip. 

Mate riil es  Princip. 

* L.  Z.  »*>6.  Erfttr  Basut. 


3)  Bedingungen,  unter  welchen  die  grammat.  Anal,  ei- 
ner gegebnen  Rede  allein  möglich  ift. 

I.  Ab/A.  Regeln,  nach  welchen  die  Undeutlichkeit 
der  gebrauchten  Worte  zu  heben  ift. 

//.  Ahth.  Regeln , nach  welchen  die  Vieldeutigkeit 
der  gebrauchten  Worte  für  den  einzelaea  Fall  za 
beftimmen  ift. 

f/.  Kap.  Theorie  der  logifchea  Auslegung. 

0 Gegenftand  der  Im.  Ausl. 

2)  GruadfVtze  derfelben. 

Formsles  Princip  der  log.  Aust. 

Materiales  Princip  derfelben. 

3)  Bedingungen , unter  welchen  die  log.  Ausl,  einer  ge* 

gebnen  Rede  allein  möglich  ift. 

1»  Abth.  Regeln  fflr  die  Qualitative  Auslegung, 
l')  Gegenftand  der  qualit  log.  Ausl. 

2 j Grundfdtze  derfelben. 

Formales  Princip. 

Materiales  Prineip. 

3)  Bedingungen,  unter  welchen  «ine  qualit  log 
Ausl,  in  einem  gegebenen  Falle  allein  mög- 
lich ift. 

//.  Abth.  Regeln  für  die  quantitative  logifche  Aus*, 
leguug. 

0 Gegenftand  der  uuantit  log.  AusL 
2 j GruhdfStze  derfelben. 
a')  Allgemeine 
b)  ßefondre 

ll  Für  die  ausdehnende  Auslegung. 

2J  Für  die  befchr.ink.ende  Auslegung. 

3)  Bedingungen . unter  welchen  eine  Quantir.  log. 
Ausl,  einer  gegebnen  Rede  allein  möglich  ift. 

Zu/  e y t er  Ab  fchnitt.  Prakti /eher  Theil. 

Formales  Princip  der  praktifcliea  Hermeneutik. 
Materiales  Prinotp  derfelben. 

/.  Kap.  Von  dem  gegen  fettigen  Verhältniffe  der  Regeln 
Für  die  gramraatilche  Auslegung. 

l)  Von  dem  gegenfettigen  Verhältniffe  derjenigen  Re« 
g.i„,  nach  welchen  die  Undeutlichkeit  der  gebrauch- 
ten Worte  zu  heben  ift. 

l)  Von  dem  gegenteiligen  Verhältniffe  derjenigen  Re- 
geln, nach  welchen  die  Vieldeutigkeit  der  gebrauch« 
ten  Worte  zu  befemnien  »ft 
3)  Von  dem  gegenfeitigen  Verhältniffe , worin  die  eine 
nnd  die  andre  Art  der  angeführten  Regeln  zu  einan- 
der fteht. 

U.  Kap . Von  dem  gegen  faltigen  Verhältniffe  der  Regel« 
für  die  logifche  Auslegung. 

1)  Von  dem  gegenf.  Verb,  der  Regeln  Für  die  qualita- 
tive log.  Ausl. 

2)  Von  dem  gegenf.  Verh.  de*  Regeln  für  die  quantita- 
tive log.  Ausl. 

3)  Von  dem  gegenf.  Verb. , worin  die  eine  und  die 
andre  der  angeführten  Regeln  zu  einander  fteht. 

III.  Kap.  Von  dem  gegenfeitigen  Verhältniffe , worin  die 
und  logifche  Auslegung  zu  «inan- 
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einer  jurid.  Willenserklärung  zu  beftiramen  » ft. 

II.  Kap.  Theorie  der  lngifchen  Auslegung  de»  Rechts. 

0 Gegenftand  der  juridifch  • logifchen  Ausl. 

21  Gruudfätze  derfelben. 

Bedingungen  derfelben. 

/.  Abth . Regeln  für  die  i|italitative  logifche  Auslegung 
juridifener  Willenserklärungen, 
l}  Gegenftand  , 2)  Grundfätze  , 5)  Bedingungen, 

(wie  oben.) 

//.  Abth.  Re  ” ln  für  die  «]U, imitative  log.  Ausl,  jurid. 
Willensen-  lärungen  (wieder  wie  obe»)b 

Zwcyter  Abfchnitt^  Praktijcher  Theil . 

Wir  glauben,  nach  diefer  vorausgefchickten 
Ueberficht,  unfre  Bemerkungen  über  die  Behandlung 
des  Vfs.  kürzer  fallen  und  doch  verftämllicher  vor- 
tragen zu  können.  Was  alfo  zuvörclerft  die  Anord- 
nung betrifft:  fo  liegt  nnftreitig  die  allgemeine  Her- 
meneutik der  jnriftifchen  zum  Grunde,  und  beide 
haben  auf  fänimtliche  vom  Vf.  abgehandelten  Punkte 
nnftreitig  ihr  Augenmerk  zu  richten.  Darum  kann 
mau  denn  gewifs  des  Vfs.  Behandlung  nicht  geradezu 
verwerfen.  Indeffen  kommen  in  der  Auslegungs- 
kunft des  Rechts  aiic  die  Hauptpunkte  dfcr  allgemei- 
nen wieder  zur  Sprache;  und  fo  möchte  denn  doch 
die  Abhandlung  der  juriftifchen  Hermeneutik  an  Klar- 
heit, Heftigkeit  der  Beziehung,  Kürze  und  Intereffc 
gewinnen,  wenn  nicht  beides  getrennt  würde,  hin- 
dern der  Vortrag  der  juriftifchen  nur  nach  der  allge- 
meinen geordnet,  und  durch Beweife  daraus,  die  fich 
ja  leicht  von  den  poßtiven  Gründen  unterfcheiden  laf- 
fen,  unterftützt  würde.  Wir  hoffen,  dafs  man  in 
diele  Erinnerung  keinen  Mifsverftand  hineintragen 
werde.  Begründet  kann  die  befondre  Hermeneutik 
ohne  die  allgemeine  nicht  werden ; aber  ohne  ihr  die- 
len Grund  zu  rauben,  kann  doch  die  Betrachtung  des 
darauf  Begründeten  fogleich  mit  der  Betrachtung  des 
Grundes  verbunden  werden ; fonft  mülste  nach  des 
Vfs.  Behandlung  der  Jurift  fieh  bev  der  allgemeinen 
aller  Beyfpiele  und  Rücklichten  aiis  der  juriftifchen 
enthalten,  um  die  es  ihm  doch  eigentlich  zu  thun  ift. 
Wir  ni Ollen  fogar  gelte  ha,  dafs  diele  Schrift  fcjbft 


unfer  Intcreffe  erft  dann  rege  machte,  als  wir  die  all- 
gemeine und  die  juriftifche  Hermeneutik  darin  neben 
einander  lafen.  — Es  wäre  fogar  die  Krage,  ob  auch 
fonft  eint-  in  den  einzelnen  Kapiteln  anders  geordnete 
Xukumuqiftclhmg  der  Materien  nicht  der  klaren 
Ueberficht  noch  vortheilhaftcr  gewefen  wäre.  We- 
nigftens  find  die  bey  jeder  Abtheilung  «ler  graminati- 
fclien,  logifchen,  qualitativen  und  quantitativ™  Aus- 
legung inuner  wiederkehrendeu  Betrachtungen  des 
Gegen Itaiides,  formalen  und  materialen  Princips, 
der  Bedingungen  in  llückficht  auf  Undeutlichkeit  uiul 
Vieldeutigkeit  doch  immer  nur  Refultate  aus  ilen 
vorher  aufgeftellten  allgemeinen  Grund  Tatzen,  bey 
deren  jedem  die  fogleich  damit  vcrbuudne  Ableitung 
aus  demfelbcn  wohl  leicht  belehrender  geworden 
wäre. 

ln  Anfehung  der  Gränzbcftimmung  der  Herme- 
ncutik  hat  Hr.  Z.  einen  Unterfchied  zwifchen  dein 
Erklären  (der  Sachen)  und  dem  Auslesen  (der  /eichen 
otler  Worte)  gemacht,  und  auf  das  letzte  allein  den 
Gegenftand  diefer  Wiffenfchaft  zweckmäfcig  und  mit 
Gewinn  für  die  Behandlung  befchränkt.  — Den- 
noch mufis  man  wohl  noch  viel  genauere  Gräuzen 
zielien,  um  ganz  feft  und  ficher  in  dem  wirklich  für 
diefe  Kunft  geeigneten  Gebiet  wandeln  zu  könnco. 
Wir  wollen  z.  11.  nur  erwähnen,  dafs  es  eine  dop- 
pelte Art  von  Auslegungsregeln  des  Rechts  gebe: 
t)  über  das  Verfahren  und  die  Zweckmäfsigkeit  def- 
fclbeu  zur  Auffindung  des  Sinnes,  den  der  Gefetz- 
geber  im Gefetz  ausdrücken  wollte,  den  er  damit  ver- 
band; und  a)  über  die  rechtliche  Gültigkeit  eines  auf- 
gefundnen  Sinnes.  Jenes  find  blofs  teclmifcke  Kegeln, 
und  hängen  faft  nur  von  der  Logik  ab.  Nun  tollte 
zwar  im  Allgemeinen  der  durch  fie  aufgefundne  Sinn 
des  Gefetzgebers  auch  der  eigentlich  gültige  feyn ; er 
ift  es  auch  uugezweifelt,  und  mufs  cs  faft  immer  feyn, 
wenn  die  Meinung  des  Gefetzgebers  gewiß  ift.  Aber 
wenn  fie  blofs  wahrfcktiuiwh , alfo  eine  audre  möglich 
ift,  wohl  gar  noch  mehrere  möglich  find:  fo  können 
leicht  gefetziiehe  Kegeln,  nach  welchen  die  Wald  un- 
ter mehreren  möglichen  Bedeutungen  beftimmt  ift, 
doch  den  ReehtsgeJehrten  beftimmen , felhft  zuweilen 
gegen  tlie  tccluiifch  und  pfychologifch  wahrfchein- 
lichere  zu  entfeheiden.  Nicht  inuner  geben  demnach 
beide  Arten  von  Regeln  daffclbe  Rcfultat ; wenigftens 
laßen  die  letzten  Regeln  blofs  eins , die  erften  oft  meh- 
rere zu,  zwifchen  denen  in  Beziehung  auf  tlie  Gefetz- 
lichkeit  nach  den  letzten  Vorfchrinen  entfcliieden 
werden  mufs.  Darum  gehören  auch  nur  die  erften 
für  die  Auslegungskunft,  die  letzten  für  das  Rechts- 
fyftein.  Wirklich  Iiandelt  der  Vf.  in  der  Haupt  fache 
auch  nur  tlie  erften  hier  ab , und  in  Anfehung  diefer, 
aber  auch  nur  diefer,  Bimmen  wir  dem  Vf.  bey,  wenn  er 
(Vorr.  S.  VII.)  Tagt : „Könnten  wohl  tlie  hermeneuti- 
fehen  Regeln,  die  das  römilche  Recht  auffteJJt,  als 
verbindende  Gefetze  betrachtet  werden,  fo  bald  fie 
mit  den  Orundßtzen  tler  allgemeinen  Hermeneutik 
iin  Witlerfpruche  ftjUudcn?  Ift  wohl  das  romifche  Ge- 
fetzbuch  auch  in  fo  fern  verpflichtend,  als  es  blofs 
willeutcliaftiiche  Grumißtze  aufltellt?"  — Gewifs 

nicht; 
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nicht;  «her  jene  von  uns  nnterfihiedenen  juriftifchen 
Regeln  find  eben  nicht  wiffenfchaftliche  Grundlatze, 
fondern  g^fctzliche  Vorfchriften. 

ln  der  Ausführung  felbft  finden  fich  manche  fchär- 
fiere  Beftimmungen , als  man  bisher  hatte.  So  ift  es 
der  Klarheit  der  Behauptungen  ungczweifelt  vortheil- 
haft,  tlafs  der  Vf.  die  Regel:  eine  jede  Rede  fey  nach 
der  Ablicht  des  Kölners  auszulegcn  $.  14.  u.  a.,  ilurch 
feine  Acufscrimgen  auf  die  Ahfcht,  die  der  Gefetz- 

feber  hatte,  eine  behmmte  l'orftellwg  zn  erwecken,  be- 
tränkt. Mit  Hn.  Thibant's  aufgeftellter  Bedeutung 
von  Abficht,  wonach  iio  blofis  den  Sinn  des  Gefetzes 
felbft  bedeuten  fo  11,  wird  man  nicht  leicht  einverftan- 
deu  fevn:  denn  diefer  Ht  ja  das  zu  findende  Refultat 
felbft,' nicht  die  Quelle,  aus  der  es  fich  ergeben  foll. 
Indeffeu  wird  doch  bey  H11.  Z.  immer  noch  die  nicht 
berührte  Krage  zu  beantworten  übrig  bloibeu:  in  wie 
fern  ift  die  Auslegung  nach  der  Abficht,  die  der  Gc- 
fetzgeber  durch  die  Befolgung  des  Gefetzes  erreichen 
wollte,  zn  bei  t im  men  i — Diefe  Frage  ift  auch  durch 
die  von  Hn.  Thibaut  entgegengefetzte  Auslegung  nach 
dem  Grunde  des  Gefetzes  keineswegs  erledigt,  weil 
eben  der  Ausdruck : Grund  des  Gefetzes , mehrere 
Bedeutungen  hat.  Kben  diefs,  und  dafs  in  dem  Worte: 
ratio  legis , vielleicht  bis  auf  fünf  verfchiedene  Bedeu- 
tungen zu  "fondern  find,  auf  deren  einige  manche  bis- 
her gebrauchte  Regel  durchaus  falfcli,  auf  andre  ge- 
hörig verftanden , ganz  richtig  angewendet  wird, 
macht  immer  noch  eine  neuo  Bearbeitung  der  ganzen 
Lehre  zu  einem  hohen  wiflenfchaftlichen  Bedürfnis; 
und  diefs  wird  noch  dadurch  defto  mehr  erhöht,  dafs 
man  allgemein  von  dem  ganzen  römifehen  Gefetzbuch 
eine  der  wirklichen  Befchaffcnheit  dcffelben  nicht 
ganz  anpaffende  Anficht  hat.  — Hr.  Z hat  fich  auf 
das  rönüfehe  Gefetzbuch  meiftens  nur  in  fo  weit  ein- 
gelaffcn,  als  es  felbft  Regeln  der  Auslegung  enthält, 
und  es  dabey  wieder  nach  feiner  bekannten  Meinung 
davon  als  „ein  in  feinen  Folgerungen  dargeftelltes  Na- 
turrecht” behandelt;  aber  das  innere  Verhältnifs  def- 
feiben  ift  dabey  nicht  berührt,  und  alfo  für  das  oben 
erwähnte  BedürfniCs  hier  weiter  nichts  gcfchehen. 

. . Sai.zbuho , in  d.  Mayr.  Buchh. : Sammlung  der  terich- 
tigden  Salzbur gifchen  Gefetzc  feit  dem  Stfhre  1790 
bis  zur n Schlüße  der  Hochfiirßlichen  Erzoifchüfliche» 
Regierung.  Herausgegeben  von  D.  £f.  T.  Zauner. 
18o.v  336  S.  gr.  g.  ohne  Vorrede,  Inhaltsanzcige 
und  Regifter.  ( t Rthlr. ) 

Die  gegenwärtige  Sammlung  ift  zwar  als  eine  Fort- 
fet/.uim  desjenigen  Auszugs  der  Salzbnrgifchen  Lan- 
desgetetze  anzuTehen , welchen  Hr.  Z.  fchon  vor  meh- 
reren Jahren  veranftaltet  hat;  fie  unterfcheidet  fich 
aller  von  jenem  Auszuge  darin,  dafs  in  diefer  Samm- 
lung die  Anordnungen  vollltändig  und  in  chronolo* 
pfeher  Ordnung  geliefert  werden.  Sie  enthält  aber 
nur  die  wichtiglten  Salzburgifchen  Landesgefetze,  wel- 
r 1 L".’1  <*ein  Jal,r  1790  bis  zum  Schluffe  der  erzbi- 
lelu, fliehen  Regierung  ergangen  find,  und  erftreckt 
lieb  nicht  auf  folche  Bekanntmachungen  und  Verfü- 


gungen, die  entweder  nicht  unter  der  Autorität  der 
Staatsgewalt  herauskamen,  oder  nur  einen  vorüber- 

fehenden  Gegenftaud  zum  Zweck  hatten.  Laut  der 
'orrede  des  Heraus«,  hat  der  auch  als  Schriftfteller 
gefebätzte  Rechtsgelehrte,  G.  M.  f.anwredi . von  fei- 
nem Regenten  den  Auftrag  erhalten,  für  die  Salzbur- 
gifchen 'Lande  ein  Civil gefetzbuch  zu  verfertigen.  Da 
eine  Anzeige  aller  in  (liefe  Samndung  aufgenominenen 
Gefetze,  deren  68  find,  in  dielen  Blättern  zu  viel 
Kaum  einitehmen , auch  für  den  Ausländer  nicht  in- 
tcreffant  fevn  würde:  fo  wollen  wir  nur  einige  der 
merkwürdigften  Verordnungen  aoszeichnen.  Nuni.  IX. 
XV'  u.  XVK  fehreiben  zwcckmäfsige  Vorkehrungen 
zur  Verhütung  des  Lebendigbegrubens  vor.  ln  einer 
diefer  Verordnungen  wird  die  bekannte  liufekuulfcbe 
Schrift:  Uber  die  Ungewißheit  des  Todes,  den  Aem- 
tern  empfohlen,  uiul  ihnen  erlaubt,  fielt  folche  auf 
öffentliche  Kofteu-unzufchaffen.  Nuni.  XI.  verordnet 
die  Aufliebuog  des  Judenzolls,  geftattet  aller  den  Ju- 
den den  Handel  nur  unter  gewiffen  Kittfchränkungen, 
weil,  wie  cs  in  der  Verordnung  lieifst,  die  Bildung 
der  Juden  in  den  deutlichen  Staaten  noch  fo  feltr  ver- 
nachläffigt  werde.  Num.  XVI.  will,  dafs  alle  zu  Rom 
oder  foult  wo,  den  Landesgefetzen  entgegen,  erfehli- 
chene  Khecopulationen , nach  GrftaJt  der  Umftände, 
als  ganz  ungültig  und  kraftlos  erklärt,  und  folche 
von  Rom  zurnckkomtttenden  vermevntUchen  Eheleuto 
wieder  gänzlich  von  einander  gefelucden  werden  fül- 
len. Num.XXl.  verordnet  unter  andern,  dafs,  weun 
eine  Partey  Reftitution  wegen  verftricheticr  Kovi- 
fious  - Notnfrift  verlange,  und  rechtsgenügend  lie- 
weife,  dafs  ihr  Sachwalter  allein  die  Schuld  der  Ver- 
fäumnifs  trage,  fie  vorderfamfr  zur  Regrefsklage  ge- 
gen ihren  bevollmächtigten  Sachwalter  hinzuweifen  fey, 
und  erft,  wenn  diefer  wegen  Mittellofigkcit  nicht  Er- 
fatz  leiften  könnte,  füllen  Reftitutionsproeefie  geftat- 
tet wenien.  in  einer  Verordnung  unter  Num.  XX  VIII. 
werden  diejenigen  weltlichen  Beamten  und  obrigkeitli- 
chen Perfonen,  welche  ohne  erhebliche  U rfacben  unter- 
laffen , an  Sonn  - und  Feyertagen  dem  öffentlichen  Got- 
tesdienft  in  der  Frühe  fowoltl,  als  wenigftens  am  ge- 
wöhnlichen Monatfonntage,  auch  Nachmittags  mit  ih- 
rer Familie  bevzuwoltneii , bedrohet,  alle  Hoffnung 
auf  weitere  Beförderung  zu  verlieren,  ln  einer  Ver- 
ordnung Num.  XXXVL  gegen  hcnimzichende  Lnftig- 
macher  undSchaufpieler  werden  die  fogenannten  Lieb- 
habertheater  wegen  Naöhtheils  für  die  Amts-  und 
häuslichen  Ocfchafte  verboten.  Nach  Nom.  XL.  fül- 
len die  von  den  Erbgerichtslierren  angenommenen  Be- 
amten vor  ihrer  wirklichen  Aufteilung  von  dem  Hof- 
ericht  in  Abficht  ihrer  Gefclricklicbkeit  geprüft  tver- 
en.  Die  Verordnung  unter  Num.  XL11.  enthält  eine 
genauere  ßeftimmung  in  Abficht  anf  die  vom  Richter 
ertheilte  Verlängerung  einer  gcfetzlichen  Frift.  Die 
unter  Nuni.XLIX.  eingerttckte Einftandsorduung  ent* 
hält  eine  ziemlich  genau  beftimmte  Norm  für  Ent* 
fcheidung  der  Reditsftreitigkeiten , welche  bey  Aus- 
übung des  Näherrechts  vorfallen  können.  Nach  (lie- 
fern Gefetz  fteht  der  Retract  nur  denjenigen  zu,  wel- 
che entweder  in  einer  allgemeinen,  oder  in  einer  lie- 
ferndem 
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fondem  Gfltergemeinfchaft  ftehen,  oder  fich  derge- 
ftalt  im  ungetheiltcn  Hefitz  einer  Sache  befinden , 
dafs  einem  jeden  ein  abgefouderter  Fheil  davon  eigeu- 
thiiiulich  und  ausfchliefsiicb  zugehört.  Das  Nälicr- 
reebt  aus  dem  Keclite  der  Verwandtfchaft  und  Nach- 
barfchaft  ift  aufgehoben.  Das  crzbifchofliche  Patent 
Nuin.LX.VUL,  worinder  ehemalige  Regent  den  falz- 
burgifchen  Untcrtliauen  die  unfreiwillige  Abtretung 
der  Regierung  bekannt  macht,  befcliliefst  diefe  Samm- 
lung. Niemand,  wer  Gefühl  lial,  wird  den  Abfehied, 
welchen  der  Landesherr  von  feinen  Untrrt hauen  liier 
nimmt,  oluic  wehmüthige  Empfindung  lefen. 

' Hamburg,  b.  Perthes:  Ein  Wort  Uber  Drftnfionen. 
Nebft  einem,  Bemerkungen  (Iber  Rflfeaus  Crimi- 
nalfull  und  drey  gerichtliche  Vertheidigiuigea 
enthaltenden,  Anhänge.  Von  A.  C.  Wolters,  b. 
R.  Dr.  1805.  163  S.  8.  (16  gr.) 

Den  Anfang  diefer  Schrift  machen  Bemerkungen 
Uber  Dcfcnfioneu  Überhaupt,  welche  aber  weder  neu, 
noch  gehörig  geordnet,  noch  vollftamlig  find.  Gleich 
der  Begriff  1.  ift  zu  enge,  wenn  es  heifst:  Ver- 
theidiguug  im  engem  Sinne  fey  die  fchriftliche  Aus- 
führung alles  denen,  was  dazu  geeignet  ift,  Leben, 
Freyhoit  und  Elire  eines  Angefchuldigten  zu  erhalten, 
und'  überhaupt  jedes  StrafOocl  von  ihm  zu  entfer- 
nen. — Giebt  cs  nicht  Vertheidigungen  zur  Milde- 
rung der  Strafe?  Ein  beftinmites  Detail,  wie  eine 
Verlheidigungsfchrift  zweckmäfsig  zu  verfallen  fey, 
welche  Mittel  und  Vorbereitungen  der  Defettfor  habe, 
um  eine  folche  Schrift  gründlich  verfertigen  zu  kön- 
nen, kömmt  hi  diefer  Schrift  durchaus  nicht  vor; 
konnte  auch  auf  den  drey  Bogen , welche  allein  den 
allgemeinen  Grund  Tatzen  gewidmet  find,  nicht  darge- 
ftellt  werden.  Im  Anhänge  ift  1)  eine  gute  und  aus- 
führliche Erzählung  des  von  Rüfeau  begangenen  Ver- 
brechens enthalten.  Damit  contraftirt  der  Entwurf 
einer  Vertheidijrung  für  Rüfeau  lehr  funderbar.  ln 
der  el  ften  wird  behauptet,  R.  habe  bev  völligem  Ver- 
bände feine  That  begangen ; in  der  zweyten  wird  das 
Verbrechen  fo  dargeftelit,  als  ob  es  in  einem  Xuftan- 
de  verübt  worden  fey,  wo  alle  Freyheit  des  Willens 
aufhörte , und  wird  auf  NachlalTimg  aller  Strafe  an- 
getragen.  — - W cim  werden  denn  endlich  einmal  die 
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Defenforen  Geh  überzeugen,  dafs  die  Kinift  der  Ver- 
theidigung  nicht  in  Verdrehung  anerkannter  That- 
fachen  liege!  Am  Ende  folgen  drey  VcrthoidigungS- 
fcliriften , welche  weder  als  Müller  zu  empfehlen, 
noch  für  fchiecht  zu  erklären  find:  1)  für  Guftaf 
Scgcrftröm,  Schiffscapitän,  und  2)  tleflen  Rheder 
P.  E.  Hrodicn,  wegen  beabfichtigter  Wegfetzung  fei- 
nes Schiffs,  3)  für  S. I. Schmidt,  wegen  Kindermords. 
In  den  beiden  erlten  Vertheidigungen  liegt  wieder  ein 
fonderbarcr  Contraft.  ln  der  erften  wird  Brodien 
als  frey  vorn  Verdachte  des  Verbrechens,  wovon  die 
Frage 'ift,  dargeftelit ; und  in  der  zweyten  wird  Sc- 
gerltröm  zum  Thcil  auf  ICoften  des  Brodicn  verthei- 
digt,  und  ein  Thcil  der  Schuld  auf  (liefen  ge- 
fehoben. 


PÄDAGOGIK. 

Breslau,  in  d.  Meyer.  Buchh. : Jahrbuch  fir 
Schullehrer  in  kleinen  Städten  und  auf  dem  Lan- 
de, von  einer  Gefellfchaft  von  Schullehrern. 
Herausg.  von  gfok.  Andr.  Auton.  1804.  Vlil  u. 
*•5  S.  8- 

Die  beiden  Abliaiullungcn,  mit  welchen  diefes 
Jahrbuch  eröffnet  wird,  über  Unterricht  in  Vor- 
keimtniffen  zum  Lefen,  und  über  Vorbereitung  der 
Kinder  auf  den  kutechetifcben  Unterricht,  find  nicht 
nur  felbft  fein-  dürftig,  fondem  auch  auf  eben  fo  dürf- 
tige I.efer  berechnet.  Wer,  wie  S.  26.,  den  Satz, 
dafs  jedes  unrochtmäfsigc  Begehren  nach  dem  Eigen- 
tliuni  des  Nächftcn  für  uns  die  fchädlichften  Folge« 
habe,  fo  ibfponiren  kann : I ) ftüren  wir  dadurch 

unfere  Buhe  und  Zufriedenheit;  2)  übertreten  wir 
Gottes  Gebot;  3)  verfündigen  wir  uns  an  uiifcrra 
Nächften  und  an  uns  felbft;  4)  find  wir  felbft  in  dem 
unrechtmäfsigen  Befitzc  des  Kigcnthuins  unfres  Nach* 
ften  böclift  unglücklich, — folltedoch  wahrhaftig  felbft 
noch  in  die  Schule  gehen,  anftatt  Andere  belehren 
zu  wollen.  Ueber  die  hier  gelieferten  Katechefei» 
können  wir  ebenfalls  kein  vortneilhaftes  Urtlieil  fäl- 
len. Sonft  entliält  diefes  Jahrbuch  noch  Auszüge  aus 
Schriften  und  Rccenfionen  und  Alifcellaneen , unter 
welchen  einige  nicht  ganz  uiiintereCTantc  Notizen  Vor- 
kommen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OoKottoMIK.  Scldetwig , b.  Raki:  Bt/ekreibung  und  Ab- 
bildung eine*  Dompfopparati.  Eine  dtr  wihlftilfifi , be- 
quemfeen  , reinüchueii  und  halierfp. runden  Kochetnrichtnn. 
gen  für  kleinere  und  gröbere  Haushaltungen , von  Joh.  Andre - 
Jen , Secretür  Sr.  Durchl.  des  Herzogs  in  Auruftenburp. 
tgoq.  26  S.  $.  Mit  twey  Kupfst.  (7  gr.)  — Die  Kocbgefiifee 
beheben  aua  verzinntem  Lifenblech . »der  man  kann  fit  auch 


von  dünnem  Kupferblech  verfertigen  taffen-  Diefe  Kochge- 
fäfse  hangen  in  einem  Ofen,  der  unten  mit  einem  KtfTel.  wor- 
in lieb  Wafter  befindet,  verfehen  ift.  Wird  nun  das  Waffe» 
bis  »um  Kochpiitilu  erhitzt,  fo  find  die  Gef.ifse  darübet  mit 
ft  trk  erhitztem  Dampf  umgeben.  Die  beypeFiietea  Knpferta- 
fein  machen  mit  der  ganzen  Einrichtung  lehr  leicht  bekannt, 
dt*  Kec.  fehr  zwedtnufzig  zu  fejrn  fchetet- 
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ARZN  KT  GELAHRT  HEIT. 

Nürnberg,  b.  Grattenauer : Archiv  fUr  die  Theorie 
der  Heilkunde , herausgegeben  von  Dr . gf.  ffof. 
Dämling , (vorm.)  Prot,  zu  VVürzburg,  nndUr. 
mi-flaf.  Horfch , (MR.  und)  Stadtphyt  zu  Würzb. 
Erfier  Band.  igo+.  399  S.  8-  (1  Ktfilr.  8 gr.) 

Bey  der  leichten  Empfänglichkeit  der  jetzigen  dcut- 
fchen  Medicin  für  neue  Lehren;  bey  dem  Aftern 
Wechfel,  welchem  die  HüJ £s wiffenfe haften  derfclhen, 
die  Philofophie  und  Chemie,  unterworfen  gewefeu 
find;  bey  der  Gefchäftigkcit,  mit  welcher  fo  viele, 
auch  die  jüngfteu  Aerztc,  neue  Lehrgebäude  auf- 
führen; bey  der  Zudringlichkeit,  mit  welcher  jeder 
derfclben  fein  neues  Syftem  dem  Verftande  der  Lefer 
als  einzig  möglich  und  wahr  aufnöthigeu  will;  bey 
der  ganz  unleugbaren  Wahrheit,  dafs  eine  gute  Theo- 
rie clie  wahre  und  einzige  Stütze  der  Medicin , als 
Wiffenfchaft  und  als  Kuuft,  fey  — ift  ein  Archiv 
für  die  Theorie  nicht  nur  ein  Uochft  nützliches , fon- 
dern  wahrhaft  noth wendiges  Unternehmen.  Schlech- 
terdings müffen  aber  dabey  gute  Archivare  angeftellt 
vrerdeu.  Junge  Männer,  welche  nur  das  Paradoxe 
lieben,  und  nicht  willen,  was  zur  Medicin  ge- 
hört, indem  fie  noch  keine  Krankheit  gefehlt  ha- 
ben ; leichtgläubige | befehräukte  , uncultivirte 

Köpfe,  die  nur  das  Neue  für  gut  und  wahr  halten; 
fteife,  uiiheugfame  Anhänger  au  dem  Alten  find 
dazu  nicht  gcfclückt.  Den  Herausgg.  wird  man  fo 
leicht  nicht  die  Fähigkeit  beltreiten , der  Unterneh- 
mung gewachten  zu  luyn.  Hatte  der  verftorbue  Uöm- 
liiig  auch,  wie  dem  Rcc.  verfichert  worden,  kehie 
Praxis:  fo  war  er  doch  fonft  ein  zu  guter  Kopf,  als 
dafs  er  fich  , trotz  feiner  Liebe  zum  Sonderbaren , je 
ganz  aus  den  Regionen  der  medicinifclien  Wahrheit 
hatte  verlieren  füllen.  Neigt  auch  vielleicht  Hr.  H. 
ein  wenig  zum  allerneuefteii  Syftcme:  fo  wird  ihm 
doch  die  Teilung  am  Krankenbette,  die  ihm  zaThcil 
cworden  ift,  bald  über  die  Gränzen  und  den  Werth 
elTclben  Belehrung  verfebaffeu.  So  finden  wir  alfo 
nichts  Erhebliches  au  den  Herausgg.  zu  tadeln.  Wir 
«rollen  feheu,  was  fie  uns  gegeben  haben!  Ein  gutes 
Vururtheil  erweckt  fchon  das  Bekemituifs  S.  V1L, 
dafs  wir  noch  nicht  auf  eiue  vollkoimnene  Theorie 
Anfpruch  machen  können,  dafs  felbft  die  neuern 
(und  vorzüglich  die  neueften)  Beyträge  vieler  Berich- 
b ung  bedürfen,  dafs  wir  noch  nicht  fo  weit  vorge- 
rtvkt  feven,  um  eine  Theorie  aufftellen  zu  können, 
w-khe  Befriedigung  gewähre;  nur  Vorarbeiten  wol- 
len a\io  die  Herausgg.  liefern.  Das  Archiv  berück- 
A.  L.  Z igooT  Erßtr  Band. 


fichtigt  zwey  Hauptmomente : a)  eigene  Bearbeitung 
der  Theorie  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  T heilen, 
b)  Prüfung  und  Berichtigung  der  Sätze  uud  Meinungen 
anderer.  Der  Inhalt  diefes  trjlen  Bandes  ift  folgen- 
der. I.  Ideen  zu  einer  Theorie  der  anftfekenden  Kraxtu. ei- 
ten, 11  eblt  einer  Prüfung  der  wichtiglten  über  diefen 
Gegenftaud  vorgetragenen  Meinungen , von  Dämling. 
Der  V£.  hat  fchon  einmal  dlcfe  Hypothefe  vorgetra- 
gen; aber  vielen  Widerfpruch  gefunden.  Hier  fetzt 
er  fie  nochmals  aus  einander,  und  nimmt  auf  mehrere 
Ein  würfe  der  Gegner  Rücklicht.  Seiue  Meinung  ift 
kürzlich,  dafs  der  Anfteckungsftoff  entweder  als  mit 
demfelben  gefchwängertc  Luft,  oder  durch  unmittel- 
bare Berührung  zwifchen  dem  mehr  oder  weniger 
concenirirten  Anfteckungsftoffe  in  trockner  oder 
tropfenflüffiger  Geftait  und  der  zarten  oder  verwun- 
deten Epidermis  anfterke.  Das  Gift  wirke  thcils  auf 
die  feften  Theile,  die  es  berühre,  und'  ändere  die 
Energie  ihrer  Lcbensthätigkeit  entweder  durch  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  ihrer  gegenwärtigen 
Heizfuinmc,  theils  wirke  es  auf  die  Lymphe,  wel- 
che in  den  reforbirenden  Gefafsen  enthalten  ift,  es 
werde  ihr  uiclit  affimilirt , fonderu  theile  ihr  vielmehr 
eine  fremdartige,  dem  Organismus  nachtheilige  Dua- 
lität mit,  die  an  intenfiver  Stärke  immer  mehr' ge-1 
winne,  bis  fie  endlich  ftark  genug  fey,  um  allerley 
Krankheitserfcheinungen  und  fdiift  wahrnehmbare 
Mifchungsveränderungeu  jn  den  feften  Thcilen  lier- 
vorzu  bringen.  (Rcc.  für  feineu  Theil  hält  diefo 

Hypothefe  nicht  für  unrecht.  Es  ift  freylich  nicht  zu 
läugnen,  <lafs  die  Einwirkung  auf  die  Lebensthätig- 
keit  und  daraus  cntfpriiigeinle  Verflimmung  in  dein^ 
eniptindeuden  und  bewegenden  Syftcme  liinrciche, 
die  Production  ähnlicher  Krank  heit. sforiiien,  als  die 
anfteckende  war,  zu  erklären,  wie  man  aus  dem 
Wechfelfieber,  den  Kranipfkrankheiten  u.  f.  w.  er- 
hebt; aber  die  Anfteckung  ift  defto  Ie.ichter  eiiizu- 
fehen , wenn  man  auch  eine  alsbaldige  Einwirkung 
auf  die  Säfte  zu  Hülfe  nimmt)  11.  f'trfuch  einer  ge- 
nauem Bell  immun  g des  Gefetzes  der  K'ecltfelcrregung, 
vom  Dr.  Gntfeldt  in  Altona.  Es  gebe  Kalle,  wo  nach 
Verminderung  der  Totalfumme  der  erregenden  Po- 
tenzen individueller  Organismen  einzelne  Gebilde  eine 
geringere  Rcceptivität  und  gröfsere  Energie  derThä- 
tigkeit  erlangen,  als  fie  vor  diefer  Verminderung  be- 
fafsen,  und  umgekehrt,  dals  nach  Vermehrung  der 
Totalfumme  der  jncitiremlcn  Potenzen  individueller 
Organismen  einzelne  Gebilde  derfelben  einen  gröfsern 
Grad  von Receptivilät  und  geringere  Energie  der  TM* 
tigkeit  äufsern , als  vordem.  Diets  erklärt  der  Vf. 
nach  deu  fchon  anderwärts  angegebenen  Gefetzen  der 
HL  Wcch- 
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Wechfelerregung,  dafs  die  einzelnen  Organe  fich  nicht 
nur  wechfelleitig  zur  Thätigkeit  beftimmen,  fondgrn 
auch  in  derfelbcu  auf  einen  jjewifleu  Grad  befchrän- 
keil,  dafs  eine  gewiffb  Proportion  von  Energie  der 
Thätigkeit  zwilchen  hehlen  ÜaU  linde,  weiche  aufge- 
hoben auch  die  befchränkende  Zuriiekwirkutig  auf- 
hebe, dafs  alfo,  fobald  das  INormalvcrhähnifs  in  der 
Energie  der  Thätigkeit  der  verfchiei  lenen  Gebilde  ge- 
hört Tev,  auch  ilie  Affociation  der  Thätigkeiten  ein- 
zelner Gebilde  abnorm  werde.  (Der  Aurfatz  ift  fehr 
.durchdacht,  aber  etwas  duukel  gefchrieben,  wie  das 
»neifte,  was  der  Vf.  Schreibt.)  lil.  Verfutk  Uber  dm 
j'u'da-ntntaltn  Tkeil  der  Krank htiiskkri , von  Horfck. 
Der  Vf.  zeigt,  dafs  auch  nach  der  Erregungstheorie 
ein -foliher  Verfuch  noch  übrig  bleibe,  und  unter- 
nimmt einen  folchen  liachnaturpnilofophifchenGrund- 
fätzeii;  ift  aber  doch  aucli  hierin  nicht  ganz  mit  dem 
Stifter  derfelben  zufrieden.  Das  Wefeti  der  Krank- 
heit fetzt  Hr.  H in  Abweichung  der  bcftirmnten  Dif- 
ferenz der  Kantoren  der  Erregbarkeit  von  ihrem  Nor- 
tuaiverhäitnihe  unter  fielt;  Krankheit  ift  Form  des 
Organismus,  ihre  Tr  fache  kann  daher  nicht  aufscr 
.dcinfolhen  liegen  u.  f.  w.  (Man  kennt  nunmehr  die 
fophiftifohen  Deuionftrationen  diefer  Schule  zu  fehr, 
als  dafs  wir  dem  Vf.  weiter  folgen  füllten.  Man  fangt 
immer  mehr  an,  einzufehn,  dafs  auch  ße  zu  einer 
wahren  Begründung  der  Medicin  oder  zu  Begrün- 
dung der  wahren  Medicin  nicht  die  rechten  feven!) 
IV.  Utber  die  Entzündung  vom  Dr.  Gutfeidt  in  Al- 
tona. Die  Entzündung  gehöre  zu  den  zufammenge- 
fetztern  Formen  des  Üelielfeyns.  Im  entzündeten  Ge- 
bilde fev  l)  Schmerz.  Das  organifche  Gebilde  ift  Ge- 
genftand  des  Gemcingefühls  geworden,  das  fetzt  eine 
abnorme  Erhöhung  iler  Senfibilität  voraus.  Die  er- 
Jiöiite  Seufibililät  leuchtet  aber  auch  aus  der  Haftig- 
Jkcit,  mit  welcher  die  lrritabilitätsäufserungeu , aus 
Wcchfel  vonCoutraction  undExpanfion  erfolgen,  aus 
der  Leichtigkeil , mit  welcher  eben  diefe  Aeufscrun- 
gen  bev  Auwemlung  Itärkerer  Keizinittel  einen  enor- 
men Grad  von  lutenfität  erreichen  und  aus  der  Em- 
pfm  lliciikeit  der  Organe,  die  fonft  unnnpfimllich  wa- 
ren , hervor.  2)  Gefchwulft ; fie  kommt  von  regel- 
widriger Anhäufung  der  Säfte  innerhalb  der  Geßfse 
und  vou  abnormer  Anhäufung  von  Hilf  fie  k eiten  au- 
fsorhalb  derfelben  in  «lern  Zwifchenrautne  des  Zellge- 
webes. 3)  Hohe  Rothe;  fie  hängt  vom  Eindrange 
des  Bluts  in  Gvfafse,  welche  im  normalen  /.uftande 
kein  Blut  führen,  ah;  helles  Scharlachrot li  deutet 
auf  beträchtliche  Oxydation,  dunkelroth  auf  Anhäu- 
fung des  Kohlenftoffs.  4)  Hitze;  fie  fetzt  abnorm 
vermehrten  Fortgang  der Hcprodurtinn  voraus.  Wir 
müffen  alfo  bey  der  Entzündung  abnorm  verminderte 
Irritabilität  mit  abnorm  vermehrter  Senfibilität  und 
Rcproduction  aiinehmen.  Nach  d*n  vnrfehiedeoen 
Hanptfyftomcn  und  einzelnen  Organen  arigt  lieh  auch 
die  Entzündung  in  ihren  Erfcheinungen  abweichend. 
Bv  Entzündung  in  den  l heileii  des  fenfiHlen  Svftems, 
Hirn,  Rückenmark,  Nerven,  wo  die  Senfibilität  vor 
der  Irritabilität  und  Rcproduction  die  herrfchende 
Function  ift,  fallen  befurulcrs  die  Phänomene  der  ab- 


normen Senfibilität  ins  Auge;  weniger  die  der  enor- 
men Irritabilität,  mehr  die  dejr  abnormen,  quantitativ 
vermehrten  und  qualitativ  veränderten  Reprodiu  tiöu. 
(Das  letzte,  folgt  aber  eigentlich  nicht  aus  der  theorc- 
titeiieu  Aimmmmic.)  Bey  Entzündung  des  irritablen 
Syltdms  ift  die  Gongeftion  das  hervorftechendftc 
S\  iiipT'Jin.  (Auch  hier  fcheint  uns  einige  Willkür  zu 
herricheu,  da  nach  der  obigen  Theorie  bey  (etter 
Entzündung  Congeftion  tla  ift.  Sollte  nicht  die  AetS- 
vität  untl  Paflivitut,  die  Sthenie  oder  Afttienie  der 
Entzündung  mehr  in  Anfchlag  gebracht  werden  ? ) 
Bey  Entzündung  des  Reproductionsfy  fteins,  der  aus 
dem  Zellgewebe  gebildeten  flaute,  Drüfen  u.  f.  w. 
find  die  Phänomene  der  abnorm  vermehrten  Repro- 
duction  überwiegend.  (W eiche  find  die?  Sollte  nicht 
hier  befonders  tlie  Congeftion,  it.  h.  ein  vermehrter 
Zufluß  nährender  Feuehligkciten  henorftechend 
fevn?)  Im  entzündeten  Organe  leiden  fowohl  die 
bliitfülirenden,  als  lvmphaiifch  - arleriöfen  Gefäfse, 
wahrfcheinlich  Venen  und  Arterien.  Das  entzündete 
Organ,  wenn  die  Energie  der  Thätigkeit  deffeihen  im 
VerhältniiTe  zu  der  der  übrigen  Organe  betrachtet 
wird,  befindet  fich  iin  Zuftaude  der  Afthenie;  es  ift 
alfo  unrichtig,  von  hvpcrftlieuifcher  Entzündung  zu 
fprechen.  (Doch  gilt  das  alles,  was  11  r.  G.  bisher 
angegeben  hat,  nur  von  der  ftlienifchen  Entzündttrig, 
mul  die  afthenifche  hat  er  unerklärt  gelaffen.)  Auen 
kaun  die  Entzündung  fo  wenig  aus  blofser  Hyper- 
fthenie,  als  blofser  Afthenie  der  ihr  unterworfenen 
organifchen  Gebilde  erklärt  werden.  Die  Heilung 
der  Entzündung  müfste  alfo  allemal  durch  ftlieniß- 
reude  Mittel,  örtlich  auf  den  entzündeten  Tbeil  an- 
gewandt, vollführt  werden ; aber  dagegen  inufs  man 
erwägen,  dafs  die  Senfibilität  der  entzündeten  Gebilde 
fehr  erhöht  ift,  dafs  alfo  nothwendig,  wie  bey  di- 
rerten  Aftheuien,  mit  gelinden  Reizmitteln,  kleinen 
Gaben  u.f.Tv.  verfahren  werden  mufs.  Die  Heilung 
kann  voll  führt  werden,  wenn  die  Senfibilität  herab 
geftinimt , wenn  die  Irritabilität  erhöht,  wenn 
nie  Rcproduction  befrhränkt  wird.  — Hiernach 
ift  die  Wirkung  der  fthenifirenden.  Stick  - und  Waf- 
ferftoffhaltigen  Mittel,  ferner  der  Säuren,  derMetaU- 
oxvde  zn  beurtbeilen.  Es  Können  folglich  bey  der 
Entzündung  fowohl  ftheni irrende  als  afthenifirende 
Mittel  angewandt  werden,  je  nachdem  der  Totalzu- 
ftand  lies  Organismus  verfchiedcn  ift.  Denn  um  eine 
Entzündung,  als  eine  einzelne  Form  des  Ucbelfevns 
zu  heben,  bedarf  es  weder  diefer,  noch  jener  (allem). 
Wenn  die  Entzündung  gemeinfchaftlich  mit  andern 
Formen  desUebeHeyns  einen  allgemeinen  Krankheits- 
zuftand  zufammen fotzen  hilft:  fo  beifcht  fie  nur  dann 
befnnderc  Rückficht,  wenn  aus  ihrem  langem  Vgr- 
i veil  eil  Gefahr  der  Zerftörunü  wichtiger  (Organe 
fürchten  ift,  oder  fie  zur  Unterhaltung  des  Ucbef- 
fevns  des  ganzen  Organismus  viel  heyträgt  und  ihre 
Fortdauer  deffon  Heiluiig'erfchwcrt.  "fPiec.  hat  diefe 
ganze  Theorie,  die  im  Wefontliche»  Wien  von  Rufck. 
ta«b  tiud  Horn  aufgeftellt  ift,  weitläufig  angeführt, 
weil  fie  von  fo  großen  Folgen  für  die  Hcilknnft  felhft 
ift.  Er  bekennt  auch»  daß  fie  viel  Anziehendes  rmf 
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Auswege  genug  ftlr  kritifche  Fälle  «ml  die  Anwen- 
dung der  altern  Methode  iu  einigen  derfelbeu  habe. 
Er  gefteht  jedoch  wiederholt,  dafs  er  tiuhey  die  Difr. 
ferenz  Zivilehen  fthenifchcr  und  aftheuifcher  Entzün- 
dung nicht  recht  eiufebe;  auch  die  Möglichkeit,  wie 
iu  Organen,  wo  die  Seufibilität  im  Normulzuftamle 
überwiegend  ift,  Entzündung  entftehn  könne,  nicht 
recht  erkenne,  weil  dafelbft  ja  ohnehin  das  nämliche 
Verhältnis  dcrTriplicität  ftatt  findet,  welches  Hr.  G. 
bey  der  Entzündung  aufftellt.  Gewifs  fordert  auch 
die  Theorie  bey  der  Anwendung  auf  die  Praxis  viele 
Vorficbt.)  V' . ' Beweis , daß  das  Nervenfyflcm  das  Or- 
gan der  SenßbiüUit  1«  allen  Theilen  des  menfchlichen  Or- 
ganismus, iind  daß  folglich  die  J^bensthätigkeit  aller 
Organe  von  ihm  abhängig  ftp,  von  Dötuling.  VI.  Be- 
leuchtung der  von  den  SchriflUUem  auf  gelleUten  Gefetze 
der  Erregbarkeit.  Ein  fehr  nützlicher  Auffalz,  da 
man  unläugbur  zu  übereilt  mit  der  Gefetzgebung  der 
dvnamifchen  Phyfiologie  und  Pathologie  verfahren  ift. 
Möge  fich  nur  die  neuere  Schule  vor  ähnlicher  IJeber- 
eilung  hüten ! Ihr  fcheint  befonders  die  antithetifebe 
Manier  gefährlich  zu  fevn , z.  B.  Organifation  ift  nur 
da,  wo  Inneres  und  Äeufsercs  entgegengefetzt  ift; 
die  Tiiätigkeit  des  Organismus  ift  gegen  Alles  aufscr 
detnfelben,  die  Thätigkeit  der  ganzen  Aufsen weit  ge- 

?;en  den  Organismus  gerichtet  u.  f.  w.  Aufser  cne- 
en  AAithefen  halten  wir  befonders  den  oft  ins  My- 
ftifche  fallenden  Witz  der  neuern  Phiiofophic  und 
Medicin  für  fehädiieh,  wovon  man  fo  viele  Proben 
bey  Gtirres  findet.  Witz  kann  nur  fetten  die  Stelle  ei- 
nes philofophifchen  Ueweifes  vertreten.  Der  Vf.  hat 
mit  feiner  Abhandlung  wirklich  mancher  neuphyfiu- 
logifchen  Idee  mehr  Beftimmtheit  und  Wahrheit  ge- 
gelien,  und  wir  bedauern  aufrichtig,  clafs  der  Raum 
uns  nicht  vergönnt,  ferner  Unterfuchung  ins  Detail 
zu  folgen.  Unter  andern  bcftiinint  er  auch  die  Tri- 
plicit.it  im  Organismus,  die  Seufibilität,  Irritabilität 
und  Reproduction  richtiger.  Scnfibilität  ift  z.  B. 
nach  ihm  nichts,  als  die  orgauifche  Empfänglichkeit, 
fie  kann  nicht,  wie  ScheUing  will , als  plivnkalifches 
Phänomen  betrachtet  werden ; Ge  ift  dynamischer 
Tliätigkeitsquell,  nicht  felbft  Tiiätigkeit,  nur  Bedin- 
gung der  organifchcn  Thätigkeit , die  wir  C011- 
tractionsvermögen,  Irritabilität,  nenuen  können  u. 
f w.  Rec.  glaubt,  dals  auch  die  angenommene  Pola- 
rität des  Organismus  mancher  Berichtigung  bedürfe, 
und  fordert  den  Vf.  auf,  feine  kalte  und  unbefangene 
Prüfung  auch  auf  fie  auszadchnen.  Ucberhaujit  find 
wir  der  Meinung,  dafs  die  Theorie  der  Heilkunft 
allerdings  durch  gegenwärtiges  Archiv  gewinnen 
werde,  und  wüufcnen  alfo  dem  Unternehmen  guten 
Fortgang.  Wir  fürchten  auch  nicht,  dafs  es  durch 
dk  alleinige  Redartion  des  Hu.  Hnrfch  verlieren  werde, 
da  lern  fei-  Dämling  zwar  Scharffinn  nicht  abzafrre- 
eiu.11  war,  aber  eben  fo  wenig  auch  eine  gewiffe  Ein- 
fcrtij'keit  und  hartnäckige  Vorliebe  zu  eigenen  An- 
FsVeu  , von  denen  er  nicht  leicht  abzubringen  war. 
Mo«  Hr.  H.  fich  nur  nicht  von  der  Speculution  zu 
weit  führen  kiffen ! Möge  er  nie  vergelten , dafs  nur 
jene  Theorie  der  Medicin  die  einzig  wahre  und  wulil- 


thätige  fev,  welche  die  Kunft,  die  Krankheiten  des 
menfchlichen  Körpers  zu  heilen,  am  ficherften  lehre, 
und  am  meiften  erleichtere ! 

Arnstadt  u.  Rudolstaut,  b.  Langbein  u.  Klü- 
ger: Follflfindige  Anleitung  zur  Zergliedtrtings- 
kuvd > des  meufcMichtn  KUrpers.  Von  Franz  Olfpar 
Helplbach , Profektor  am  auat.  Theater  zu  \Vürz- 
burg.  Erflen  Bandes  erßes  Heft.  Oßtologie-  Mit 
2 Kpfrt.  1805.  186  S.  4.  (1  Rthlr.  ia  gri) 

Die  bis  jetzt  ertchienenen  Schriften,  welche  eine 
Anleitung  zur  praktifchen  ZergÜederuugskunft  eut- 
hnitcu,  verdienen  alle  mehr  oder  weniger  den  Vor-, 
wurf  der  UnvoUfländigkeit  oder  Unaweckmäfsigkeit. 
Die  Bereitungsart  der  T heile  ift  gewöhnlich  nur  nach 
dem  einmal  hergebrachten  Schlendrian  angegeben;  die 
Aiiweilung  zu  einer  zweckmäfsigen  Unterfuchung 
der  Nerven  aber  iOt  nirgends  mit  Ausführlichkeit  und 
Deutlichkeit  abgefafst  zu  finden,  anderer  Lücken  in 
einzelnen  Doctrinen  nicht  zu  gedenken.  Der  Vor- 
wurf der  Unzweckmäfsigkeit  aber  fällt  fogar  auf  das 
behebtefte  Buch  diefer  Art:  auf  Fifcher’s  Aiiweilung 
zur  nraktifcheo  Zerglioderungsknnft.  Die  Beizung 
der  Knoclien  unt  verichiedenen  Farben,  welche  darin, 
eiehrt  wird , und  andere  dergleichen  Kunftftückchen, 
önnen  wohl  Gelegenheit  zur  Verfertigung  von  Spiel- 
werken aus  den  Theilen  des  menfchlichen  Körpers 
geben , aber  gewits  nichts  zur  genaueren  Erkenntnifs 
der  Structur  deffelbcn  beytragen.  Eine  Anweifung 
zur  praktifchen  Anatomie,  welche,  abgefehen  von. 
allen  unnützen  Experimenten , mit  Vollftändigkeitund 
Genauigkeit,  die  mechajüfchen  Hülfsinittel  auzeigte, 
dereu  man  fich  bedienen  mufs,  wenn  man  fich  eine 
richtige  Keimtuifs  von  der  Lage  und  Befcbaffenheit 
der  einzelnen  Organe  erwerben  will,  würde  alfo  ge- 
wifs  für  die  jetzigen  /.eiten  fehr  brauchbar  feyn.  In 
diefer  Hiuficht  mufs  des  Vfs.  guter  Wille,  eine  bef- 
fere  Auieituug  zum  Präparireu  zu  geben,  gelobt  wer- 
den, weniger  Lob  verdient  aber  die  Ausführung  fei- 
nes Unternehmens.  Um  das  Nachfchlagen  in  einem 
anderen  Handbuche  dom  Lehrlinge  zu  erfparen,  will 
der  Vf.  immer  zuerft  die  Befchreibungen  der  Theile 
liefern,  welche  in  jeder  einzelnen  Abtheilung  der  Ana? 
tomie  betrachtet  werden ; in  eitlemzweyten  Abfcluiitte 
aber  die  Uünflliche  Zubereitung  diefer’Theile  lehren. 
Demnach  entlädt  diefes  erde  Heft  die  Befchreibnng 
der  Knochen  und  ihre  Zubereitung.  Die  Befchrei- 
bungen der  einzelnen  Knochen  find  allerdings  gut  und 
zweckmäfsig,  indem  mit  vieler  Deutlichkeit  die  Lage, 
Eintheilung,  Subftanz,  Verbindung  und  der  Nutzen 
jedes  Knochens  angegeben  ift;  aber  vor  deii,  fchon 
in  andern  Handbüchern  vorhandenen,  Befchreibungen 
haben  doch  die  gegenwärtigen  nichts  voraus,  als  Juf«, 
die  Anlage  und  Verbindung  weicher  Theile  mit  den. 
Knochen  mit  mehrerer  Beftimmtheit  angegeben  ift. 
Die  Küiniguug  der  Kuocheu  durch  Fäulnifs,  die  Zer- 
legung der  Kopfknochen  und  die  Zufaininanfügnng. 
der  einzelnen  Knorhen  zu  einem  kltoftlioheti  Skelette 
werden  in  dem  zweyten  Abfcluiitte  gelehrt;  aber  bey 

wei- 
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weitem  nicht  mit  tier  Vollftäiiütekell,  mit  welcher 
diele  Gegen  ftämle  fchon  in  den  älteren  Handbüchern 
abgelianäeit  worden  find:  denn  die  verfchiedcneu  Ar- 
ten, nach  welchen  die  Befreiung  der  Knochen  von 
den  weichen  Theilen,  die  1 rennung  der  Kopfkno- 
chen und  die  Vereinigung  aller  Knochen  zu  einem 
Ganzen  bewirkt  werden  kann,  find  gar  nicht  in  Er- 
wähnung g'hracht  worden.  Ufern  Zergliederer  ftehea 
aber  auch  aufser  den  angeführten  Hülfsmittehi  zur  Un- 
terfuchung  der  Kuochen  noch  viele  andere  zu  Gebote* 
welche  von  dem  Vf.  ganz  mit  Stillfchweigeu  übergan- 
gen werden,  2.  B.  das  Zerlagen  der  Knochen,  die 
Zerlegung  der  Zähne  durcli  Zerfchlagen  derfelben, 
die  Harlegung  derStructur  der  Knochen  auf  die  noch 
kürzlich  von  Scarpa  fo  glücklich  benutzte  Weife,  u. 
f.  w.  Wenn  man  daher  dem  Vf.  auch  noch  fo  feur 
Gerechtigkeit  in  Rücklicht  feiner  anatomischen  Kennt- 
nifle  wiederfahren  ldffen  tnufs:  fo  folgt  daraus  den- 
noch keineswegs  die  Billigung  eines  Unternehmen«, 
durch  welches  die  grofse  Zahl  ausführlicher  atiaio- 
niifchcr  Handbücher  noch  ohncNoth  vermehrt  wird. 
Die  beiden  Kupfertafeln  find  von  IFemrauch  nach 
Zeichnungen  von  Laubreit  recht  gut  gearbeitet.  Die 
darauf  befindlichen  Figuren  1 teilen  drey  Meffer,  eine 
Pincette,  eine  Kneipzange  und  eine  Einrichtung  zum 
Durchbohren  der  Knochen  vor.  Alle  diefe  Werk- 
zeuge aber  haben  (das  zum  Präpariren  der  Nerven 
beftinnnte  Meffer  ausgenommen!  nichts  Ausgezeich- 
netes. Das  letztere  hat  nur  an  der  Spitze  eiuc  kurze, 
etwas  convexe  Schneide,  und  kann  daher,  ohne  fo 
leicht  andere  Thelle  zu  verletzen,  in  tiefe  Winkel 
und  enge  Bäume  gebracht  werden.  Kcc.  glaubt  wohl, 
dafs  der  Vf.  mit  den  Meffem,  wie  fie  hier  abgehildct 
find,  alle  Unterfuchungen  an  Leichnamen  recht  gut 
wird  vornehmen  können;  allein  nicht  deswegen,  weil 
fie  einen  Vorzug  vor  anderen  Meffem  haben,  fondern 
deshalb,  weil  fich  der  Vf.  an  den  Gebrauch  derfelben 
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gewöhnt  hat.  Uaher  hätten  die  Abbildungen , wel- 
che nur  deu  Preis  des  Buchs  erhöhen,  täglich  weg- 
bleiben können. 

Paris,  b.  Levrauit  u.  Schöll:  L'atni  des  malades  de 
la  Campagne , ou  indicatiuns  de  differents  rem&- 
des  firn  [des,  peu  coüteux  et  fjciles  a adininiftrer, 
pour  gu^rir  les  nialadjes  les  plus  communes  dans 
la  Campagne  ....  par  Poinfot,  autcur  de  l’arni  des 
jardiniers.  1804-  117  S.  8-  (16  gr.) 

Eine  feltfinne  Erfcheinung ! Hr  .Poinfot,  ein  geld- 
licher Garten -Schriftfteller  und  ein  Buchdrucker  za 
Avenches  verbinden  Geh  hier,  der  eine,  Rccepte  ge- 
gen allerley  Krankheiten,  von  feiner  feiigen  Alu  Her 
ererbt,  und  der  andere  fein  vortreffliches  Bruchband 
(welches  aber  nichts  Eigenes  hat)  der  Welt  anzuprei- 
fen.  Alan  kann  fich  denken,  was  für  Uöftliche  hrb- 
ftücke  hier  Preis  gegeben  werden.  „Gegen  die il’ind- 
kolik  hilft  VV'alTerkreffc  in  Milch  gekocht  und  Zivi- 
lehen zwey  Tüchern  auf  den  Unterleib  gelegt.  Ge- 
gen andere  Koliken  hilft  ßavmöl.”.  . „ Gegen  Ohren- 
fckmerzeu  hilft  Opium  -Tinctur  ins  Ohr  getröpfelt.".. 
Gcfchwüre,  die  von  Froßbrtt'en  entltamlen  find,  heilt 
vier  Vf.  mit  gebrannten  Aufterfchalen , wovon  «las 
Pulver  aufgeftreut  und  hernach  eine  Salbe  aus  Wachs,  % 
Ocl,  Butter,  Terpeiithin  und  Branntwein  aufgefclila- 
gen  wird.  Vortrefflich  ift  die  Anleitung  zur  Behand- 
lung der  ,,  flnrion  de  poitrinr : " Aderlaffen  macht  die 
Hauptfache  aus;  dann  werden  15  lebendige Krebfe  ge- 
ftofsen  und  zwifchen  zwev  Tüchern  auf  die  ßruft  ge- 
legt. Sie  bleiben  15  Stumlen  liegen,  bisJie  ganz  ab- 
fcfieulich  ftinken ; dann  werden  fie  abgenommen.  . . 
ln  der  'I’hat  wollen  wir  nun  nicht  inehr  über  ilje  'Zei- 
ten des  Serenas  Samonicus , Gilbert  von  England  und 
Bernard  Gordon  fpotten:  denn  das  Jahr  1804-  lieferte 
ähnliche  Products. 
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Tsciivotoait.  Quedlinburg , b.  F-rnft:  Bemerkungen  über 
den  Bau  der  Schorn  frei  ne  and  den  dadurch  entgehenden  Rauch 
in  den  Kuchen  und  Stuben , nebft  feiner  zweckmuftigen  Schorn- 
fteinbedeckung  Regen  das  Rauchen  der  niedrigen  Schornfceine, 
aus  felbft  eigenen  gemachten  Et f.»hrungeu.  Zn m Baken  der 
hieügen  Armen,  von  F.  C-  von  Schauroth%  Kön.  Prenfs.  pen- 
fionirten  Obnft*  Lieutenant.  I804.  39  S.  8*  m,  7 illtim  Kpfrn. 
(IO  gr.)  — Der  patriotifch  gab  nute  Vf.  aiaoiic  in  diefer  licht- 
vollen  Schrift  feine  Erfahrungen,  die  er  «Iber  das  Rauchen 
der  Schornftrine  an  feinen  eigenen  gemacht,  nebft  den  Mit- 
teln, die  er  sweckmüTsig  befunden  hat»  auf  eine  von  allem 
Privat  Eigennütze  entfernte  Weife  bekannt.  Die  RrtShlung 
Catcher  Thatfachen  ift  allemal  belehrend,  und  der  Kunft,  de- 
ren Oegenftaiide  De  bctrelleo,  nützlich.  Gemeiniglich  wer- 
den fchon  bekennte  Wahrheiten  dadurch  beftatiet  und  alte 
Verurthcile  oder  Imhflmer  widerlegt.  Der  Vf.  Ut  der  Mei- 
nung, dafs  die  Verengerung,  welche  feine  Schornfceine  in 
den  gefchleirten  Stellen  durch  die  Nachläftigkeic  der  Maurer 
erlitten  hatten  . die  Heopturfache  von  dem  Ranchei«  derfelben 
gewefen  fey , und  vcrücnert,  dafs  mm  febou  feit  zwey  Jahren 
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diefem  lTebel  dadurch  abgeholfen  fey,  dafs  er  l)  die  Schor*« 
keine  bis  auf  deu  Anfang  der  Schleifung  habe  abtragen,  und 
zwar  wieder  fe  gefchleilt,  aber  mit  gebfiriger  Erweiterung, 
nicht  allein  in  der  gefrbleiften  Stretta , fondern  mit  nocli 
gröfarrcr  oberwart*  hie,  wieder  aufbanen  'laffen;  und 
2)  dafs  e*  eine  zweckmäfsigere  Bedeckung  n««n  den  Regen 
als  die  gewöhnliche  habe  auffetzen  taffen.  Einige  andre  in 
den  Büchern  vorgefehlagene  ond  gepriefene  Mittel,  fo  wi* 
die  Unihauung  der  Schornfteine  durch  einen  andern  Mauer*  ' 
meiftcr,  haben  niohu  geholfen.  Kr  befestigt  alfo  durch  feine 
Erfahrungen  die  Richtigkeit  der  von  Chryjetiu*  und  Huth  ge- 
gebenen Vorfchriften , gegen  welche  in  einigen  ander®  Schrif- 
ten Bedenklichkeiten  waren  gci’ufaert  worden,  ßefonders  waroi 
ift  fein  Eifer  gegen  die  Unwiffenheit  und  fcblendriansmäfsige 
Nachteiligkeit  der  meiften  Mauermeifter.  Mit  twey  derglei- 
chen fiel»  fchr  viel  zutrauenden  Männern  konnte  er  feine* 
Zweck  nicht  erreichen;  aber  fngleich  und  vollkommen  mit 
einem  blöken  Maurer  • Gcfelle» , den  er  unterrichtete,  und 
der  willig  au  »führte,  wm  ihm  angewiefe»  war. 
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Freytagt,  den  io.  gfanuar  igo6. 


PHILOSOPHIE. 

Wiks,  b.  Degen  : C.  L Reinhold s Anleitung  zur 
Aenntaiß  und  Beurteilung  der  Philofophie  in  ihren 
fHmmtlichen  Lehrgebäuden.  Ein  Lehrbuch  ftir 
Vorlefungen  und  Handbuch  für  eignes  Studium, 
igos-  XVI  u.  242  S.  8-  (1  Rthlr.) 
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s ift  fehr  begreiflich,  dafs  bey  jeglicher  Anleitung 
zur  KenntniCs  der  Philofophie  ifie  Ucberzcugung 
des  Schrjftfteüers  der  Mafsftah  wird,  nach  welchem 
die  verfchiedencn  Syfteme  früherer  und  fpäterer 'Zeit 
zutaminengeftcllt  und  beurtheilt  werden;  <lafs  (liefe 
Leberzengung  ihnen  zugleich  nur  einen  Theil  der 
>V  jlirheit  zueignet,  deren  vollen  Befitz  eigentlich  nur 
*ler  Schrift  ftelier  felbft  hat*  Beides  trifft  denn  auch 
in  vorliegender  Schrift  zu,  worin  jedoch  der  Vf. 
leine  Kenntniffe  und  den  ihm  eigcnl  heimlichen 
^charffjnn  aufs  neue  bewährt  hat.  Das  Bardili- 
Ichc  von  dem  Vf.  modiheirte  und  vollendete  Lehr- 
gebäude ift  zur  Zeit  der  -Mafsftab,  mit  welchem  er 
alles  milst;  die  Wahrheit,  durch  welche  er  den  ihr 
entgegeiifleliendeii  lrrthum  erkeunt;  und  io  wie  nach 
ßartiili  kein  Alcffias  der  PhiJofophie  kommen  wird, 
10  ift  auch  vor  ihm  keiner  da  ge  wefen:  und  die  frü- 
hem Philofophen  waren  nur  feine  Vorläufer  und 
Propheten.  Ree.,  der  den  meffianifchen  Iaeen  in  der 
Philofophie  nicht  beyftimmen  kann,  und  der  auch  in 
SardiUy  fo  mancher  feiner  Vorzüge  ungeachtet,  einen 
lolchen  Meflias  nich^crketmt,  will  einige  Hauptlatze 
aus «diefer  Schrift  hervorheben,  und  fic  mit  Bemer- 
kungen, Fragen  und  Zweifeln  begleiten,  denen  als- 
dann jeder  Leier  Bey  fall  gewähren  oder  verfagen 
mag. 

Das  Wefen  des  Widerfpruches  befteht  (nach 
S»  1 84  M in  der  V erwechfeiung  und  Vermengung 
des  Denkens  und  Vorteilen* , und  der  davon  unzer- 
trennlichen Verwechslung  und  Vermengung  des 
Seif  ns  an  fick  und  der  Erjcheinung.  Die  wirkliche  De- 
nionltratKin  in  der  Philofophie  enthüllt  diefen  Wider- 
fpruch, hebt  ilui  auf,  und  hebt  die  Wahrheit  heraus. 
Es  kommt  aber  auf  das!  IV tfen  des  Widerfpruchs  an, 
welches  nicht  im  Befondern  und  Cloncreten  zu  trktn- 
ff!’’,  kjRdwn  nur  zu  verkennen  ift.  VVas  ift  mm  der 
” lderfpruch  im  Allgemeinen,  (d.  li.  ein  Widos 
Lnic  h ohne  Ebenes  VV  iderfprcchendes , da  ein  Etwas 
Ichon  ein  Beförderte  iß)  was  ift  der  Widerfpruch  als 
Jf  L*,  E,r  !r^S-I9,0  dasjenige  Vorftellen,  welches 
te  lchlechthin  Unmilchbare  und  Untrennbare  mifeht 
tt!  1 'rennt.  ( ln  diefer  Auseinanderfetzung  find  fchon 
An  .aben  über  das  Wefen  des  Widerfpruches 
* L.  Z.  <8o6.  Erjltr  Band. 


enthalten.  Nach  der  erften  befteht  er  in  Vermen- 
gung und  Verwechslung  des  Denkens  unJ  VorfteL 
lens;  nach  der  r.weyteu  mifcht  und  trennt  er  das  Urt- 
mifchhare  und  Untrennbare.  Zu  fragen  wäre:  Ift 
das  Denken  und  Vorftellen  ein  Etwas  oder  ein  Nichts  ? 

Ift  das  Unmifchbare  und  Untrennbare  ein  Et.vus  oder 
ein  Nichts?  Nichts  und  Nichts  u.  f.  w.  giebt  nie  einen 
Widerfpruch ; das  J'chlechthin  fFiderfprechende  S.  190. 
mufs  alfo  wohl  ein  Etwas  feyn.  Dann  ift  cs  ober  ein 
mehr  oder  weniger  Concretcs,  und  das  Wefen  des 
W iderfpruclis  wäre  denn  doch  an  einem  Beyfviele  go- 
zeigt,  was  es  eben  nicht  füllte.)  Das  feniechtnm 
Unmifchbare  und  Untrennbare  als  folches,  ift  die 
Identität  als  folche,  mit  der  Nichtidentität  als  folcher. 

( Das  Beyfpicl  ift  richtig.  Der  Begriff  des  Einen  und 
der  Begriff  des  f'ielen  Ttehen  Geh  entgegen  t können 
alfo  nicht  vermifcht  werden , und  doch  und  Ge  wech- 
felfeitig  durch  einander  bedingt,  Ge  können  alfo  buch 
nicht  getrennt  werden.  Unzählige  andere  Begriffe 
flehen,  als  folche,  in  derfelben  Unmifchbarkeit  und 
Untrennharkeit.  Die  Begriffe  von  Wärme  und  Kälte 
ftehen  Geh  entgegen,  Ge  Können  alfo  nicht  vermifcht 
werden,  und  doch  ift  keiner  von  ihnen  ohne  den 
andern  denkbar,  alfo  können  Ge  auch  nicht  getrennt 
werden.  Allerdings  befteht  in  dem  Auffaifen  des 
wechfelfcitigen  Unterschiedes  und  Zusammentreffens, 
des  Rntgcgenfetzens  und  Gleichfetzens , die  Klarheit 
und  Richtigkeit  der  Gedanken.  Aber  was  folfen  uns 
Beyltiielc?  Es  galt  ja  den  Widerfpruch  an  Geh  ohne 
Bevfpiel.)  Das  Mifchen  und  Trennen  der  Identität,  v 
als  folcher,  und  der  Nichtidentität,  als  folcher,  ge- 
fchieht  im  Vorftellen  und  ift  der  Widerfpruch,  als 
folcher.  (Herrfcht  hier  nicht  Dunkelheit?  Nach 
diefer  Ausfage  ift  der  Widerfpruch  im  l-'orftellen ; nach 
jener  frühem  aber  machte  das  Verwechfeln  und  Ver- 
mengen des  Denkens  Hr:d  Forftellens  das  Wefen  des 
Widerfpruches  aus.)  Identität  und  Nichtidentität 
werden  durch  diefe  Mifchung  und  Trennung  bloß. 

Was  ift  aber  die  Identität  ohne  Blöße,  die  Identität 
als  folche?  Sie  ift  (S.  193-)  die  Anwendung  der  Iden- 
tität als  folcher.  (Ein  feJtlamer  Ausfpnich,  wenn  wir 
ihn  wörtlich  verftehen  wollen.  Identität  wäre  dann 
gleich  ihrer  Anwendung  und  diefe  jener.  Was  foll 
diefs  heißen?  Ift  aber  damit  gemeynt,  die  Identität 
könne  nur  richtig  angewendet  Werden , wenn  Ge  un- 
gemifcht  mit  und  ungetrennt  von  der  Nichtidentität 
angewendet  wird:  fo  nützt  Geh  diefs  auf  die  frühem. 
Aeufserungen,  und  giebt  auf  untere  Fragen  keinen 
Befcheid.  Was  foll  diefs  lehren?)  Der  Widerfpruch 
ift  die  Nichtanwendung  der  Identität  als  folcher. 

Identität  und  Nichtidentität  müden  nicht  getrennt 
I und 
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und  gemifcht , fondern  unterfchieden  und  verknüpft  wer- 
den. Die  Anwendung  der  Identität,  als  folcher,  im 
Vorftelleo,  ift  das  Denken,  welches  als  Denken  im 
VorfteUen  oder  Im  Bewufstfeyli  (welche  beiden  auch 
an  andern  Stehen  von  Hn.  R.  neben  einander  genannt 
werden)  angewendet  wird.  Der  VV’idcrfpruch  ift  das 
Scheinbare  Denken,  das  Nichtdenken,  welches  als 
das  Denken  in  (einer  Anwendung  vorgeftellt  wird. 

I Denken  und  Nichtdenken  ftehen  im  Widerfpruch. 

rol!kommcn  richtig ; aber  wer  hat  je  daran  gezwei- 
felt  V Nur  ilarüber  befteht  der  Zweifel,  ob  jene  An- 
gaben über  den  Widerfpruch,  über  das  Umnifchbare 
und  Untrennbare  der  Identität  und  Nichtidentität  und 
der  daraus  ficii  ergebenden,  oder  von  ihnen  vorausge- 
fetzten Nichtvprwechfeluug  und  Nichtvermengung 
des  Denkens  und  Vorftellcns  nach  Rcinholdifchcn 
Definitionen  demonßrirt  werden  können.  So  viel 
Rec.  einfehen  kann,  ift  alles  bisherige  aus  den  erften 
unbewiefenen  Behauptungen  auf  Reinholdifche  Art 
her  geleitet,  aller  nicht  bewiefen.)  Das  Eigcnthümliche 
der  Identität,  als  der  Identität  in  ihrer  Anwendung, 
ift:  dafs  fie  als  die  Identität,  nichts  anders  vorausfetzt, 
fon  leni  in  ihrer  A n Wendung , ais  die  Identität  yfcUecht- 
hin  gefetzt , die  Thefis,  als  i'oiche,  ift.  Die  Nicht- 
jdentität  fetzt  die  Identität  fchlechthin,  als  Thefis, 
Voraus ; aber  die  Nichtidentität  wird  von  der  Identität, 
nur  zu  ihrer  Anwendung,  voraus  gefetzt  (Diele  bei- 
den Au.fagen  ftehen  S.  200  und  901.  Rec.  findet  fie 
im  Widerfpruche  mit  einander,  da  die  Identität  in 
ihrer  Anwendung  fchlechthin  gefetzt  feyn , und  doch 
zu  ihrer  Anwendung  die  Nichtidentitat  ti drausfetzen 
foll.)  Das  Wefen  der  Anwendung  der  Identität,  als 
folcher,  befteht  in  der  Uniuil'chbarkeit  und  Untrenn- 
barkeit  ihrer  vier  Elemente,  nämlich  der  Identität, 
als  der  Tliciis,  der  Nichtidentität,  als  der  Hvpotlie- 
fis , der  Disjunctiun  von  beiden , als  der  An’tithefis, 
und  der  Conjunction  von  beiden,  als  der  Svntlicfis. 

• „ Die  UnmifchbarktU  der  Identität , als  der  Thefis  in  ih- 
rer Antithefir  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentität  als 
der  fdypothefis  ift  die  Analylis,  als  folche,  in  der  An- 
wendung der  Identität,  das  Wefen  der  Analylis.  Die 
Untrennbarkeit  der  Identität,  als  der  Thefis  in  ihrer 
jdntithefis  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentität,  als  der 
Hypothefis  ift  der  Nexus , als  folcher,  in  der  Anwen- 
dung der  Identität,  das  Wefen  des  Nexus.  Die  Ana- 
lyfis  and  der  Nexus  in  ihrer  Unmifchbarkeit  und  Un- 
trennbarkeit  find  die  Anwendung  der  Identität , als 
folcher , und  diefe  ift  jenes.  Die  Anwendung  der  Iden ■ 
iitit , als  folcher,  und  mit  ihr  der  Wide .fpruch  in 
Ceiuem  Grunde  und  W efen , wird  im  Torheiten  fo  lan- 
e verkannt,  als  fie  Sn  tleinfelhcn  "ickt  ais  Anwendung 
er  Identität  vorgeftellt,  folglich  im  VorfteUen  nicht 
auf  fich  felbft  angewendet  ift.  Diefe  Anwendung  der 
Identität , als  folcher  auf  die  Anwendung  der  Identi- 
tät, als  folcher,  iin  Torftellen , ift  aber  die  Anedyfis, 
und  der  Nexus  auf  die  Analylis  und  den  Nexus  im 
VorfteUen  angewendet,  oder  zur  Analvfis  und  zum 
Nexus  im  BewuOtfeigi  erhoben , die  Analylis  und  der 
NeXtts  im  VorßtÜeu  von  der  Analylis  und'dem  Nexus, 
als  foichem,  das  vollßnrtdigc  Bewnßtte erden  der  Ana- 
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lylis  und  des  Nexus  durch  die  Analvfis  und  den 
Nexus.”  (S.  204.  205.  2C».  310.)  Hieraus  refultirt 
fpäterhin : das  Sem  an  fich  ift  die  Öbjectivität  als  folche; 
die  Erfcheinung  ilt  die  Suhjectivitäl  als  folche;  die  Ob- 
jectsvitiit  ift  Veränderung  und  Ausdehnung  die  Sub- 
jectivität  ift  das  Veränderliche  und  Ausgedehnte. 

Auf  die  hier  kürzlich  dargefteUtc  Weife  ift  nun 
dem  Vf.  das  unwandelbare  VcroütuiCs  zwifchen  Seyn 
an  fich,  Erfcheinung  uud  Schein,  oder  die  Wahrheit, 
begründet,  und  er  fieht  in  der  Mannichfaltigkeit  al- 
ler übrigen  phiiofophifchen  Lehrgebäude  nur  «ine 
fcheinbare  Philofophie.  Diele  fcheuibare  Philofopnie 
zeigt  fich  als  pofitiVe  und  negative  Speculation.  ffene 
nimmt  einen  undeutlichen  Begriff  von  dem  Unterfchiede 
zwifchen  Erfcheinung,  Sevn  an  fich  und  Schein  für 
den  deutlichen,  als  folchen,  an;  diefe  aber  hält  die 
Undeutlichkeit  jenes  Begriffes  für  fchlechthin  unver- 
meidlich. Die  Wahrheit  wird  alfo  entweder  pofitiv 
oiler  negativ  verkannt.  Die  pofitive  Speculation  hält 
entweder  als  Dogmatismus  den  bloßen  Schein  des  Un- 
terschiedes zwifchen  -Erfcheinung  und  Seyn  an  fich ' 
für  den  wahren , oder  fie  hält  als  Skeptizismus  den 
Unterfchied  zwifchen  Erfcheinung  und  Seyn  an  fich 
überhaupt  für  bloßen  Schein.  Auch  der  Dogmatis- 
mus ift  entweder  poütiv  oder  negativ.  Der  pofitivo 
Dogmatismus  befteht  entweder  un  Objectiviren  des 
Subjcctiven,  und  ift  Metaphyfik ; oder  er  befteht  im 
-Stfojectivircn  des  Objectiven , und  iftTransfcendental- 
philofophie.  Die  Metaphyfik  ift  entweder  dualifti- 
fcher  Realismus , oder  pantheiftifcher  Realismus . oder 
materialiftifcher  Realismus , oder  idealiftifcher  Realis- 
mus. Zum  dualiftifchen  Realismus  gehurt  Des  Cartes 
und  Malebranche ; zum  pautheiftifclien  Realismus  ge- 
hört Spinoza  und  die  frühem  Eleatikor,  zum  mate- 
riabftlfchen  Realismus  gehört  Mirabaud  in  feinem  Sy. 
ßetnt  de  la  Arofxrz zum  iuealiftifchen  Realismus  ge- 
hört Leibnitz,  und  nähert  fich  unter  allen  Lehrern 
der  pofitiven  Speculation  am  meiften  der  wahren  Phi- 
lofophie,  nämlich  dem  rationalen  Realismus  Rttnholds. 
Leibnuzens  Nachfolger,  Wolf,  entfernte  fich  fchon 
wieder  von  diefer  Höhe,  und  näherte  fich  dem  Empi- 
rismus, der  fpäterhin  durch  Kederfche  und  Platner- 
fche  Lehrbücher  in  der  deutfehen  Welt  geltend  ge- 
macht wurde.  Kant  ging  zuerft  über  vom  objectiven 
zum  fubjertiven  Dogmatismus,  der  fich  hernach  als 
W iffenfohaftslehre  oder  reintransfcendentaler  Idealis- 
mus darftellte,  und  endlich  in  den  abfoiuten  Dogma- 
tismus, oder  das  fogenannte  Identititsfyftem  überge- 
gangen ift.  Sogenannt  ift  diefes  Idcntitätsfyftem,  weil 
cs  nur  die  bloße  Identität,  die  Mutter  alles  Jtrthums 
hat;  hätte  es  keine  bloße  fondern  die  liientität  als 
folche  fb  wäre  es  mit  dem  rationalen  Realismus  einer- 
ley,  und  hätte  die  rechte  Identität,  die  Mutter  aller 
Wahrheit. 

Aller  diefer  pofithen  Speculation  fteht  die  negative 
entgegen,  deren  Sachwalter  Vaenbi  ift.  Auch  Hr.  F. 
beklagt  Geh,  wie  manche  Andre,  über  die  Undent- 
lickkeit  der  Jacobifchen  Lehre.  Rec.,  der  die  Schrif- 
ten liefes  Weltweifen  aufmerk fam  gelefen  hat,  fand 
in  ihuCB  nicht  gröbere  Schwierigkeiten  des  Verftäml- 
. ■ . - • • nilles, 
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nißes,  als  in  andern  gehaltreichen  philofophifchen  richtig  auslegen  mufs,  welches  er,  wie  es Rec.  feheint, 
Schriften.  Er  begreift  aber  auch,  dafs  es  manchem  zu  Zeiten  timt.  Hr.  A ift,  ungeachtet  feines  fonfti-  , 
Lefer  fcheinen  mufs,  als  fey  ffacobi  dunkler  als  alle  gen  Wechfels  derUeberzeugung,  doch  ftets  entfehied- 
flbrigen  Philofophen.  Urfache  davon  ift  die  Eigen-  11er  Sachwalter  der  Erkenntniß  aus  Begr.ffen  geblie- 
thflnilichkeit  feiner  Ueberzeugung  und  feines  Vor-  ben,  und  hat  in  der  Erbauung  phjlofophifcher  Syfte- 
trags.  Andre  Philofophen  wollen  die  Erkenntnifs  der  me  und  in  der  Vertheilung  jegucnen  Satzes  und  jegii- 
W ah r heit  demorßrtren , wollen  in  Begriffen  ein  voll-  eben  Begriffs  im  Gebäude  ein  ungemeines  Talent  un# 
ftändiges  Syftetn  der  WifTenfchaft  aiiffiihren,  fie  ar-  ungemeinen  Scharffnm  bewiefeh.  Eine  andre  Er- 
heiten  nur  Für  diefen  Zweck , leben  nur  in  diefer  Hoff-  ke'nntnifs,  als  die  aus  Begriffen , ift  ihm  keine  F.r- 
nung,  in  diefem  Triumph.  Die  Mathematik,  heifst  kenntniß ; und  nur  die  Wahrheit,  welche  fich  Ar- 
es, ift  eine  folche  demonftrative  evidente  Wißen-  weifen  läfst,  ift  ihm  Wahrheit.  Gerade  an  diefer 
tchaft,  warum  feilte  es  nicht  auch  Philofophie  wer-  zweifelt  Reinhold  nicht,  und  ffacr-bis  Einficht  befiehl 
den  können?  ffacobi  fagt:  diefs  fey  unmöglich,  weil  eben  in  der  Einficht  der  Unmöglichkeit  einer  Deuiuu- 
die  Wahrheit  der  Mathematik  auf  Anfchauung  be-  ftration  philofophifcher  Grundwahrheiten.  Wenn 
ruhe,  eine  Dolche  Anfchauung  aber  der  Philofophie  deswegen  unfer  Vf.  S.  162.  von  der  negativen  Specu- 
fehle.  Was  man  als  Surrogat  vorbringe,  um  diefen  lation  lagt,  „fie  weifs  nichts  anders,  als,  dafs  von 
Mangel  zu  erfetzen , eine  intellektuelle  Anfchauung,  dem  an  fich  Wahren  nur  ein  blofses  Scheinwiffen  mög- 
einen  Begriff,  z.  B.  Identität  u.  f.  w.,  könne  wofil  lieh,  und  dafs  die  rrkenrtnlßlofe  Kenntniß  der  Glaube, 
den  Erfinder  und  feine  Anhänger  tätlichen ; fey  aber  die  allein  wahre  Kenntnils  des  Wahren  fev,”  fo  ift 
in  der  That  ein  blofses  Nichts.  Um  diefes  zn  zeigen,  zu  bemerken,  dafs  gfacobi  nie  feinen  philofophifchen 
pflegt  fffacobi  die  philofophifchen  Syfteme  nach  ihren  Glauben  als  Sckeinwi/feu  upd  erkenntmßloft  Kenntnß 
eignen  Priticipien  zu  widerlegen,  welches  gefchehen  charakterifirt  hat,  wie  auch  aus  obigen  Angaben  des 
ift,  wenn  gezeigt  wird,  dafs  Ue  nicht  leiften,  was  fie  Rec.  erhellen  kann;  fern  lern  dafs  blots  Reinhold  ihm 
zu  ieiften  vorgeben.  Es  giebt  nach,  feiner  Ueberzeu-  von  dem  Standpunkt  feines  demonftrirenden  Svftems 
gong  in  der  Philofophie,  als  einer  nicht  mathem.itifchen  diefen  Charakter  leiht.  S.  166.  fteht:  „Die  f'orde- 
\V  ißenfehaft,  eine  andre  Erkenntnifs  der  Wahrheit,  rung,  dafs  fffacobi  einen  deutlichen  Begriff  von  dem 
welche  aber  durchaus  nicht  eine  Erkenntniß  aus  Be-  Grunde  feines  Fürwahrhaltens  auffteüen  feile,  ift  un- 
griffen , die  fich  auf  Anfchauung  beziehen  müffen,  ift;  gereimt.”  Der  Grund  des  philofophifchen  Fünvahr- 
lo«  lern  welche  auf  einer  urfprllnglichen  Voraus-  Haltens  nach  ffaeobi's  Lehre  ift  der,  dafs  fich  die  I'äu- 
fet/ung  der  Vernunft  beruht.  Diefe  Art  der  Voraus-  fchttng  derer  , welche  nichts  anders  als  etwas  De- 
fetzung  ift  nach  ihm  dasjenige  in  der  Philofophie,  was  monftrirtes  erkennen  wollen,  begreiflich  machen  läfst. 
in  der  Mathematik  die  Anfchauung  ift;  weil  fie  aber  Aber  freylich  in  Reinhold s Sinn , wo  der  Grund  des 
nicht,  wie  die  Anfchauung,  unmittelbar  zum  De-  Fürwahrhaltens  eine  Denwnßration  feyn  mufs,  kann 
monftriren  in  Begriffen  gebraucht  werden  kann : fe  ffacobi  feinem  Fürwahrhalten  diefe  Demonftratinn  in 
kann  die  Philofophie  auch  keine  demonftrative  Wif-  Begriffen  nicht  geben  wollen.  Eben  fo  heifst  es  S.  167. 
feufchaft  feyn,  wie  die  Mathematik.  Nun  fragen  Alle,  von  jenem  Glauben:  „ihm  fey  der  Grund  der  Mög- 
deuen  das  Wißen  in  Begriffen  höchfter  Zweck  ihres  lichieit  feines  eignen  F fl rwahrhaltens  unbegreiflich." 
Phil  fophirens  ift:  Was  nutzt  eine  folche  Erkenntnifs  Nicht  allein  die  hUipluhint  londern  die  Nothwendig- 
der  vVahrheit,  die  zugleich  eine  Erkenntnifs  der  Un-  keit  eines  folchen  Fürwahrhaltens  durch  Glauben  ohne 
WifTenheit  ift?  Er  antwortet  mit  Sokrates  und  Plato:  Bcwcife  füllen  in  der  Jacobifchen  I .ehre  dargethaa 

Dirfes  ift  die  hSchße  Erkenntnifs ; und  nennet  fie,  zum  und  begreiflich  gemacht  werden.  Der  Hauptfehler 
Unterschiede  von  der  Erkenntnifs  in  Begriffen,  Glau-  Jacobifcner  Philofophie  befteht  nach  unferm  Vf.  darin, 
ben.  — Aber  wir  begreifen  diefe  Wahrheit  im  Glan-  dafs  fie  fich  bey  dem , was  fie  Demonftriren  nennt, 
ben  nicht!  Sie  ift  ihrer  Natur  nach  eben  nicht  einen  verhüllten  VViderfpruch  vorftellt.  Durch,  feine 
zu  begreifen;  aber  es  läfst  fich  dieTäufchung  begreif-  Enthüllung  würde  dann  der  Widerfpruch  im  Grunde 
Üch  machen,  wenn  man  in  der  Philofophie  eine  andre  und  mit  ihm  die  negative  und  "ofttvf  Speculation  auf- 
urfprüngliche  Wahrheit  zu  befitzen  mevnt.  — Natür-  gehoben.  Der  rationale  Realismus  bliebe  allein. 
Heb  mufs  das  Eigentümliche  diefer  Vorftelhingsart,  übrig. 

welches  dem  gemeinhin  angenommenen  Grundlatze:  Rec.  kann  hier  den  Widerftreit  beider  Philofo- 

was  wahr  ilt,  mllfe  ch  begreifen  und  beweifen  laßen,  phen  unmöglich  näher  beleuchten , er  wollte  nur  eine 
durchaus  widerfpricht.  Vielen  als  lauter  Dunkelheit  Ueberficht  des  Werkes  geben,  nud  würde  den  De- 
erfcheinen.  Die  bilderreiche  Sprache  ffacnbi's,  wel-  moriftrationen  des  rationaJen  Realismus  Beyfall  ge* 
che  thcils  ans  der  Noth  der  Sache,  theils  aus  des  währen,  fobald  fie  ihm  Denumßrationen  d.  h.  nnth- 
Mannes  innerer  Lebendigkeit  und  Kraft  hervorgeht,  wendig  überzeugende  Betreife  zu  fevn  fehlen«.  Jetzt 
vermehrt  noch  diefe  Dunkelheit,  zumal  bey  folchen  däucht  ihm  das  Svftem  auf  unbewiefene  Vcrausfet-'un- 
LtC-rn , die  überall  beßer  Terminologie,  als  denGeift  een  gegründet,  und  fortgefetzt  durch  ein  Spiel  logi- 
deT  Rede  verftehen.  lcher  lormeln  und  Abftractionen. 

ln  der  fchrififtellerifchen  Individualität  ’ unfers 

Vfs.  finden  fich  Gründe,  weswegen  befeuders  er  Arnstadt  u.  Rodolstadt,  b.  Langbein  n.  Klü- 
f/oiobi  s Lehre  undeullicli  finden  und  fonach  auch  un-  ger:  Unterricht  in  der  Moral  nach  den  neuen  fl  'o- 
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foohifchrn  Gruudßtzen , um!  in  einer  fokralifchen 
Manier  vorgetragen;  vorzüglich  zum  Gebrauche 
beym  häuslichen  Unterrichte  der  Kinder  beftimmt 
vuii  A.  Efenmann.  1805.  142  i>-  8-  (4  8r-) 


Die  Vorrede  diefer  Schrift  enthält  manches  Tref- 
fende über  die  beftc  Methode  des  erften  Unterrichts 
in  der  Moral,  z.  B.  dafs  man  (liefe  felbft  jilngeru  Kin- 
dern in  einem  fyftematifchen  Zufanmienhanga  fafslich 
vortragen  könne,  und  dafs  der  Unterricht  nicht  fpic- 
lend  nutgetheik,  fondern  vorzüglich  auf  richtige  und 
deutliche  Erklärung  der  Begriiie  und  Pflichten  nach 
fokratifcher  Methode  berechnet  feyn  tnülle.  Allein 
der  Vf.  ift  felbft  (liefen  Gruudlatzen  nicht  überall  treu 
geblieben.  Schon  der  Titel:  Moral  nach  den  neuen 
phitof  Grund  flitzen , enthält  etwas  Unbefriuimtes,  ob 
man  gleich  aus  dom  VVerke  felbft  Geht,  dafs  der  Vf. 
noch  die  Kantil'chen  Moralprincipien  darunter  verfteht 
und  einen  reinen  Formalismus  aufftellen  will  ^S.  17.). 
Er  verfährt  aber  in  der  Ausführung  keineswegs  con- 
fequent,  fondern  deducirt  manche  Pflichten,  zum  Theil 
wenigftens,  aus  dem  Glückfeligkeitspriiicip,  z.  B. 
S.  5t.  54.  55-  8t-  tot.  u.f.w.  — Nach  des  Kec.  Dafür- 
halten und  eigener  Erfahrung  paffen  reine  Forinal- 
principien  nur  für  den  Menfchen  als  blofs  geiftiges 
\V efcj!  (Noumenon).  Der  Moralift  mufs  aber  den 
ganzen  Menfchen  ins  Auge  faffeu  und  auf  ihn,  als 
ein  verniii’fugßmtluhes  Wefen,  einzuwirkeu  fuchen. 
Je  inehr  in  dem  Menfchen  noch  die  Sinnlichkeit  vor- 
hergehend ift,  defto  mehr  mufs  der  Lehrer  zuerft 
dahin  ftroben,  durch  analoge  Einwirkung  auf  diefe 
den  Menfchen  für  höheren  Unterricht  empfänglich 
zn  machen:  und  je  mehr  Reize  das  Laftei  aufbietet, 
die  Sinnlichkeit  des  Menfchen  für  Geh  zu  gewinnen, 
defto  mehr  mufs  der  Moralift  nicht  blofs  durch  ka- 
tegorifc he  Veruflicl itungsgrü nde , fondern  auch  durch 
Motive  und  Ermunterungsgründe  jenen  entgegen 
wirken.  Diefs  wird  ganz  vorzüglich  zu  beherzigen 
feyn  bevm  JugenJuuterricht,  wo  der  Rath  des  Vfs.: 
um  eine' Pflicht  zu  erfüllen,  tolle  man  an  das  Sitten- 
gefetz  und  die  Tugend  denken.  Geh  feiten  ullein 


wirkfatn  beweifen  möchte.’  Ueberhaupt  feheint  der. 
Vf.  zu  wenig  Sorgfalt  auf  genaue  in  bviduaiifirung 
der  einzeluen  PHiciubegriffc  gewandt  zu  haben.  Auch 
möchte  es  befomlers  in  den  gegenwärtigen  Zeiten  eine 
uncrläfsiiche  Pflicht  des  JugeuJiehrcrs  feyn,  fchoa 
beym  erfteil  Unterricht  moralifche  und  religiöfe  iiil-, 
düng  in  geuauefter  Vereinigung  zu  bezwecken.  Nur 
durch  iiuiige  Verbindung  der  inoralifchcn  und  reli- 
glöfiui  Grundfätze  kann  dem  lndiffercntismus  , der 
Seibftfucht  und  einem  verderblichen  Myftjeisunus  Uräf- 
tig  gewehrt  werden. 

Der  Vf.  verfjpricht  auf  dem  Titel,  feinen  Unter- 
richt in  fokratifcher  Manier  vorzntragen;  allein  l'aft 
überall  wird  dasjenige,  was  erft  durch  die  Unterre- 
dung aus  dem  GemUth  des  Lehrlings  gleichfam  her- 
vorgelockt werden  foll,  fcliou  an  die  Spitze  der  Un- 
terredung gefteilt  und  nur  durch  den  Dialog  weitet; 
ausgeführt.  So  wird  felbft  S.  26.  die  Formel  des  Sit- 
teugefetzes  ganz  apodiktifch  aufgeftclh,  ohne  aus  der 
Vernunft  des  Zöglings  entwickelt  zu  fevn,  und  ohne 
dafs  in  der  Folge  die  einzelnen  Pflichten  auf  diefelbe 
zurückgeführt  w erden.  Nicht  feiten  läfst  Geh  der  Vf. 
Mangel  an  nOthiger  Beftiiumtheit  der  Begriffe  zu 
Schulden  kommen,  z.  B.  wenn  er  S.  34.  lagt:  „Pflicht 
ift  eiue  foJche  Handlung,  die  vom  Sittcngefetz  gebo- 
ten wird,”  da  Geh  Pflicht  doch  ehen  fo  lehr  auf  Ge- 
rinnung bezieht.  Auch  Tagt  der  Vf.  gleich  auf  der. 
folgenden  Seite  felbft : „ Die  Hauptpflicnt  gegen  dich 
felbft  heifst:  Achte  Dich  felbft!’  S.  35.  90.  werden 
die  Begriffe  Würde  und  Werth  unrichtig  als  gleich- 
geltem/  gebraucht,  ll'iirdt  be fit/t  der  Menfch  als  In- 
begriff der  Eigen fehaften,  welche  ihn  vor  deinThiera 
auszeichnen:  Werth  mufs  er  Geh  durch  fein  eigenes 
Verhalten  lelbft  geben.  S.  53.- behauptet  der  Vf.: 
„Reiche  Menfchen,  die  nicht  arbeiten  wollen,  GnJ 
immer  unglücklich ,”  welches  der  Erfahrung  wider- 
spricht. Als  Sprach  - oder  Druckfehler  Gnd  Rec.  be- 
fomlcrs  folgende  aufgefallen:  S.  22.  genmnt , S.  251 
fribes  für  d'ajfelbe,  S.  32.  wegen  welchen  ftatt  welcher, 
S.  41.  verdriißig  ftatt  überdrüfpg , S.  74.  94.  nehme 
ftatt  nimm.  S.  38.  Z.  7.  ift  für  wcgzuftreichen. 


I 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


McriiEMvriK.  Berlin , a.  K-  i.  VCa. : Dat  AßraJabe  ab- 
rcte  und  der  neue  Hhbenmeßer.  1803.  38  S.  8-  m-  2 KptVn. 
, ) _ ISach  4er  Veilichetung  <lr»  Vf».,  die  auf  eigen« 

«c.Uckte  Verfoche  gegründet  lb.  füllen  die  beiden  hier  be- 
tebriebenen  Inftrumente  eben  fe  viel  in  Hinlicht  auf  Schnei- 
tf.k.it  and  Richtigkeit  der  Meffung  leiftcn  . ala  die  Bnnffole 

Sd  der  Mefnifch6  ln  »ückficl«  auf  di.  Bouffol.  ift  di.fa 
leicht  inBelich;  wu  aber  den  Mefalüch  betrifft,  U>  kdnnte  er 
•llerding»  wohl  koftbarer  ul»  da»  Ajhotabc  abre’/te'  feyn:  aber 
in  Hinlkht  der  ('.rnauigke.t  nml  kirhugk.it,  ,«  felbft  der 
firlinelli’keit,  dürften  den  \ !«  angeführte  Gründe  wohl  nicht 
hi  »reichen » diefem  vorzüglichen»  aller  Mef*  • und  Aufnahme- 
lofirnmeut«  zu  pendStifohum .Gebrauche  den  Rang  fueitie  zu 
machen.  Da«  Ajtrolabc  abrege  hat  die  Gefult  eines  Scbeffe** 


Teilen  Proportional  - Zirkel«  , indem  e«  au«  zwey  mefiingeneo, 
um  ein  Scharnier  drehbaren,  Linealen  befiehl,  mit  einem, 
fchrnalen  dritten  Lineale»  da«  fiel»  über  jenen  beiden  nach. 
Belieben  und  Erfordernd«  verfchieben  !if«t , verbunden.  Alle 
drey  Lineale  haben  die  näthigen  Abtheilungen,  Ueber  di» 
Verfertigung  diefe«  Inftrumenu  lif»t  fich  der  Vf.  nicht  u«i- 
Cundlicn  au«;  aber  wohl  über  den  Gebrauch  drffelben.  X)af- 
frlbe  gilt  von  dem  Hnhenmeffer,  der  eine  ähnliche  Con* 
ftrurtion  hat.  Al«  leicht  tragbare  Inftrumente  haben  beide 
Werth.  Aber  ein  «nghfcbar  I «feben  - Spiegel  * Sextant  von 
Trougkton  möchte  doch  genauere  Refultate  der  Meffung  lie- 
fern , und  in  fn  fern  er  nicht  mehr  k<»ftet , und  noch  beque- 
mer lieh  tragen  Ui'st,  den  Vorzug  verdienen. 

* . "i 
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Sonnabends,  den  n.  Januar  1806. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

TVürzbchg*  b.  Baumgartner:  Allgemeines  Archiv 
fiir  Sicherheit!  ■ und  Armenpflege , von  Grüner  und 
Hartlehen.  — Erfles  Heft.  1805.  S.  4.  (Der 
ganze  Jahrgaug  von  feths  Haften  5 Hthlr. ) 

I inlängbar  verdienen  die  auf  öffentliche  Sicherung 

^ und  Armenpflege  abzweckenden  Anhalten  die 
eröfste  Aufmerkfamkeit,  und  doch  find  vielleicht 
Keine  im  Alleenieinen  — denn  rühmliche  Ausnahmen 
hat  es  überafl  und  von  jeher  gegeben  — mehr  und 
häufiger  Ilberfehen  und  veruacmäffiget  worden,  als 
eben  diefe.  Befonders  traf  diefes  Schiokfal  die  Siche- 
rnngsinftitutc,  und  fchiefe  Anfichten,  verwirrte  Be- 
griffe, üefge  wurzelte  Vorurtheile,  Egoismus  und 
Eigennutz,  lalfch  berechnete  Sparfamkeit,  oder  lieh 
felbft  betrügende  Politik  bereitete  es  ihnen.  Auch 
lag  in  eben  diefen  Fehlem  der  Grund,  ilafs  die  Ar- 
menpflege  und  die  dahin  gehörigen  Anhalten  fo  feiten 
das  waren  und  wurden,  was  fie  feyn  feilten.  Erft 
unfersn  Zeitalter,  war  es  Vorbehalten,  den  Sinn  für  das, 
was  Pflicht  und  Recht  und  Humanität  gebieten,  mehr 
zu  wecken,  jene  Anfichlen  und  Begriffe  mehr  zu  be- 
richtigen, und  die  Aufmerkfamkeit  der  Zeitgenoffen 
und  .Machtinhaber  mehr  auf  diefe  Ao halten  hinzulen- 
ken. Es  traten  mehrere  Männer  Von  Gei  ft  und  Kraft, 
in  verfehiedenen  Gegenden  und  Ländern  auf,  die 
durch  ihre  Beobachtungen,  Ideen,  Plane  etc.,  das 
Belfere  zu  befördern  lind  den  Regierungen  und  ho- 
hem Behörden  das  Vollenden  des  grofsen  Werks 
leichter  zu  machen  fich  angelegen  fevn  liehen.  Man 
hörte  fie  auch  zum  Theil,  und  es  ift  allerdings  recht 
viel  für  Sicherungsinftitute  und  Armenpflege,  befou- 
ders  feit  dem  letzten  Viertheil  des  vorigen  "Jahrhun- 
derts, gefchehen.  Aber  bey  dem  allen  ift  noch  immer 
genug  zu  thuil  übrig,  und  der  würde  fich  felbft  täu- 
lt-hen , der  nun  alles  für  vollendet  und  die  Acten 
für  gefchloffeu  halten  wollte.  Nicht  nur  in  der  Aus- 
führung der  aufgeftelltcn  und  gegebenen  Ideen  und 
Plane  ilt  viel  zurück,  fondern  man  ift  felbft  mit  die- 
fen Ideen  bey  Weitem  noch  nicht  aufs  reine,  und  je- 
der, der  dazu  auch  nur  ein  Scherflein  beyträ'gt,  ver- 
dient Dank ; — denn  es  gilt  der  Sache  der  Menfch- 
heit  und  des  Wohls  der  bürgerlichen  Gefellfchaft, 
di»  uns  das  Heiligftc  fevn  müffen.  In  diefer  Hiuficlit 
vtnlienen  denn  auch  die  Herausgeber  des  vorliegen- 
den Archivs,  Hr.  Kriegsrath  Grüner  zu  Berlin , "und 
Hr.  Profeffor  Hartleben  zu  Würzburg,  allen  Dank 
für  ihr  Unternehmen,  und  es  würde  fehr  zu  be- 
dauern feyn,  wenn  das  Publikum  daüeibe  nicht 
Af.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


nach  Möglichkeit  förderte  und  durch  Indolenz  es 
wieder  ins  Stocken  gerathen  liefse.  Die  Herausgeber 
haben  bereits  durch  ihre  anderweitigen  Bemühungen 
ihre  Comnetcnz  dazu  beurkundet,  und  auch  das  vor- 
liegende Heft  beweift  cs,  dafs  fie  Kraft  genug  bc- 
fitzen,  um  ein  der  Aufmerkfamkeit  würdiges  Journal 
diefet  Art  zu  liefern. 

Gleich  der  erfte  Auffatz,  der  die  Einleitung  zu 
dem  Ganzen  macht , ftellt  folche  Ideen  auf,  die  von 
Kenntnifs  und  fcharfem  Beohachtungsgcift  zeugen. 
Nach  ihnen  füll  Fürforge  für  Arme  nicht  blofs  Sache 
einzelner  bürgerlicher Communon ; fondern  Sache  des 
Staats , nicht  blofs  Gefflhlsproducl , fondern  ein  Pro- 
duct des  Rechts  feyn,  und  zum  Recht  leiten.  Sicher- 
heits - und  Armenwefen  foll  fich  mit  einander  verbin- 
den , oder  diefes  der  Sicherheitspolizey  zurück  gege- 
ben werden  u.  f.  w.  Die  hierbey  gemachten  Bemer- 
kungen find  fo  wahr,  fo  gegründet,  dafs  Rec.  gern 
mehrere  abfebreiben  möchte,  um  defto  aufhierkfamer 
auf  fie  zu  machen.  Diefe  Ideen  nun  in  eine  nähere 
Verbindung  mit  einander  zu  bringen,, fie  gewilterma- 
Csen  zu  einem  Syftem  zu  verarbeiten , die  dahin  gehö- 
rigen Vorschläge  anderer  mitzutheilen,  und  näher  zu 
prüfen,  ift  Zweck  diefes  Archivs,  deflen  Tendenz 
und  lnlialt  man  auch  fchou  aus  der  Ankündigung  def- 
felbeu  könnet. 

Der  zwexjte  Auffatz  handelt  von  militärifchen 
Vcrforgimgsanftalten  mit  befonderer  Rücklicht  auf 
Frankreichs  Inftitute  und  neuere  Gefctze  für  Soldaten 
Invaliden,  Wittwen  und  Waifen.  Rec.  mufs  dem’ 
was  der  Vf.  diefer  Abhandlung,  wahrscheinlich  Hr! 
Kriegsrath  Grüner,  über  den  Soldaten  ftand,  über  die 
traurige  Lage,  welcher  diefer  Stand  gröfstentheils 
Preis  gegeben  wird,  und  über  die  Folgen,  die  diefe 
Lage  erzeugt,  über  die  Nothwendigkeit  ihn  befler 
als  gewöhnlich  zu  befohlen  und  zweckmäßiger  aufser 
dem  Dienft  zu  befchäftigen , fagt,  durchaus  Tievpflirh- 
ten.  Nur  eine  Bemerkung  hätte  er  gern  weiter  ver- 
folgt gelefen,  nämlich  S.  15.  wo  der  Vf.  fagt  : „ fft 
denn  I'agelölmer  - und  Handwerkerarbcit  das  Ge- 
fchäft  eines  Soldaten?  Ift  es  feinem  Stande  nur  äuge-  ' 
meffen?  und  wird  nicht  vielmehr  eine  niiiitärifche 
Entartung  daraus  folgen  müffen?"  Sehr  wahr;  aber 
wie  foll  der  Soldat  am  zweckmäfsigftcn  befehäftwet 
werden?  Diefe  Frage,  deren  Wichtigkeit  der  Vf. 
felbft  fühlt  und  zu  deren  Beantwortung  gleich  im  Ein- 
gang der  Abhandlung  S.  12.  ein  Wink  gegeben  jft; 

„ Der  Soldat  diene  zur  Befchützung  der  äufsern  und" 
Innern  Sicherheit  des  Staats,  und  die  Armee  eines 
Landes  fey  künftig  in  Friedens  zehen  Bevftnnd  und 
executiver  Arin  der  innern  I’olizey,  und' werde  da- 
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durch  eine  ftcts  auf  die  eefalirvollfte  und  nützlichste 
Weife  thätige  Staats  - BürgerklaJfe , ” möchte  Rec. 
seohl  gern  in  einer  eigenen  Abhandlung  näher  erör- 
tert leien , da  dadurch  erft  das  Ganze  an  innerer  Halt- 
barkeit gewinnen  würde.  Eben  fo  wahr  ift  auch  das, 
was  der  Vf.  über  fein  Hauptlhema:  über  die  Verfol- 
gung der  Invaliden  und  ihrer  und  der  Soldaten  Witt- 
wen  und  Waifen  fagt.  Sie  ift  im  Allgemeinen  noch 
fuhr  traurig,  und  felbft  die  Aeufserung  des  Vfs,  dafs 
Preußen  in  Hinficht  auf  Invaliden  und  ihre  Vcrfor- 

Sung  eine  Ausnahme  macht,  und  „jeder  bettelnde 
»valide  immer  ein  Betrüger  ift  ” möchte  wohl  einer 
kleinen  Einfchränkung  bedürfen:  denn  man  könnte 
leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  da  Cs  liier  jeder  In- 
valid, durch  die  Lage,  in  die  er  vom  Staat  verletzt 
wird  und  durch  das  was  er  erhält,  durchaus  gegen 
Nahruncsforgen,  die  manchmal  zum  Betteln  verlei- 
ten, gelchützt  werde,  welches  doch  wohl  nicht  der 
Fall  ift  und  auch  nicht  fevn  kann ; obgleich  Rec.  gern 
gugebcu  will,  dafs  der  bettelnde  Invalid  (läufig  ein. 
Betrüger  ift.  Noch  trauriger  ift  aber  in  den  meiften 
Ländern  die  Lage  der  Soldaten-  Witt  wen  und  Wai- 
fen. Der  Vf.  fenlägt  zur  Verbeffgrung  derfelben  im 
allgemeinen  luilitärifche  Arbeits  - und  Waifen liäufer, 
oder  ftatt  diefer  Erziehung  und  Verpflegung  boy  Pri- 
vatperfonen  vor:  -doch  bricht  er  hier  siel  zu  ge- 
fchwind  ab,  und  kommt  fogleich  auf  das,  was  Frank- 
reich für  Invaliden,  Soldaten,  Wittweu  und  Waifen, 
hefonders  durch  das  Gefetz  vom  ig.  April  1803.  ge- 
than  hat,  Vielleicht  um  durch  die  Gefchichte  feine 
Ideen  und  Vorfchläge  noch  mehr  zu  begrüuden  und 
zu  erläutern.  Er  cxcerpirt  diefes  Gefetz  und  giebt 
»ms  dann  eine  detaiilirte  Nachricht  von  dem  Parifer 
lnvalidcnhnus  oder  Pallaft,  und  deffen  Einrichtung. 
Hat  der  Vf.  uns  diefe  Nachricht  zur  Nachahmung  ge- 
geben: fo  wünfehten  wir  doch  auch  wohl  den  ho- 
Iteuanfchlag  bevgebraebt  zu  lefen.  Denn  Rec.  glaubt 
noch  immer,  dafs  das  was  bey  und  durch  folclie  In- 
ftitute  auf  eine  fehr  koftfpiehge  Art  bewirkt  wird, 
in  der  Regel  auf  andere  Art  wohlfeiler  und  wohl 
eben  fo  zweckmäfsig  gefchehen  könne.  Solche  grofse 
Käufer  verurfachen  viele  Bau  - und  Reparaturkoften, 
heifchen  ein  frarkes  Officianten  - Perfonaje,  die  fala- 
rirt  werden  müffei»,  um!  find  für  die  bürgerliche  Ge- 
fellfchaft  nicht  immer  wohlthätig:  denn  in  ihnen 
keimt  und  gedeihet,  aufser  vielen  andern  Uebeln,  »in 
erftea  der  Same  der  Unzufriedenheit 'mit  der  bürger- 
lichen Verfadung.  Frankreich  hat  felUft  den  Beleg 
dazu  gehen.  Aber  man  liebt  nun  einmal  dort,  vor- 
nehmlich feit  dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV-,  fokhe  An- 
halten: denn  der  Franzofe  intereffirt  lieh  für  das, 
was  glanzt 

Der  Vf.  des  dritten  A uffatzes , Hr.  Regiemngs- 
advocat  Lehr  zu  Darmitadt,  prüft  und  reeeufirt  das, 
was  U'agnitz.  Grüner,  und  der  Staatsminifter  von  Ar 
nim  über  die  ßeftimmung  der  Hefferungsanftaltei»  ge- 
fegt haben.  Er  ift  mit  Thren  Ideen  nicht  zufrieden, 
ob  er  gleich  felbft  noch  keine  eigene  aufgeftellt  hat. 
Sondern  diefe  erft  künftig  in  der  rolizeyfama  bekannt 
zu  machen  verfpricht.  Rec.  muh  es  dielen  Herren 
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überiaffen,  ob  fie  es  der  Mühe  werth  halten,  fich  ge- 
gen die  Einwendungen  des  Vfs.,  die  zum  Theil  auf 
MiCsverftändn ilfeu  zu  beruhen,  fcheiuen , zu  vertheidi- 
w;  glaubt  aber,  dafs  diefe  Vertheidigung  nicht 
chiver  zu  führen  fevn  möchte,  und  die  Sache  viel- 
leicht fchon  durch  Abänderung  oder  Verwechfelung 
der  Namen  und  Benennungen,  der  Entfcheidung  nä- ' 
her  gebracht  werden  könnte.  Kleine  Auffatz  im  23.  B. 
der  Annalen  über  diefen Gegen ftand,  wird  hierzu  viel 
bey tragen. 

Die  unter  Nr.  4.  aufgeftellte  Gallerie  curopäi- 
fchcr  Sicherheits  - ifnd  Armenanftalten  befcliäftigt  (ich 
diefsmal  mit  den  öffentlichen  Sicherheitsanftalten  von 
Paris.  Der  Vf.  des  Auffatzes,  Hr.  Grüner,  befchreibt 
(ie  nach  eigner  Anficht  fehr  genau  mul  mitSachkeiint- 
nifs,  und  cs  ift  fehr  zu  bedauern,  dafs  er  uns  keine 
Auszüge  aus  den  Rechnungen  und  Protoc ollen  geben 
konnte.  Seine  Nachrichten  beftätigen  übrigens  das 
auch  fchon  von  audern  vor  ihm  gefäueteUrtheil,  dafs 
diefe  Anhalten  noch  an  grofsen  Gebrechen  und  Män- 
geln leiden  und  bis  jetzt  unter  die  am  nieiften  ver- 
iiachläffigte»  lnftitute  gehören , wenn  fich  auch  diefe 
VcrnachTäffigung  gar  wohl  erklären  und  manches  zur 
Entfchuldigung  derfelben  Tagen  Jäfst.  ln  diefer  Hin- 
ficlit,  uni  ein  billigeres  Unheil  vorzubereiten,  thut 
der  Vf.  auch  einen  Rückblick  auf  die  frühere  Ge- 
fcliiehte  derfelben.  Er  zeigt,  in  welchem  elenden 
Zuftande  die  Gefängniffe  von  Paris  febon  ehedem, 
vor  der  Revolution  waren,  wie  diefe,  fo  wie  alle  Jn- 
ftitute,  fo  auch  die  Gefaugenanftaltcn  verfchlimmertg, 
und  wie  auch  die  Directorialregierung  den  Oberer»- 
Isen  Mängeln  und  Fehlem  derfelben  nicht  abhelfen 
konnte,  lo  fehr  auch  Kran  ois  von  Ncufchateau,  als 
Minifter  des  Innern,  Geh  für  ihre  zweckmäßigere 
Einrichtung  und  Verwaltung  verwendete.  Erft  unter 
der  jetzigen  Regierung  wurde  mit  mehr  Kraft  für  fie 
gewirkt.  Aber  freylich  fo  wie  alles  Gute  nur  allina- 
lig  gedeiht,  fo  kann'auch  in  einem  kaum  reorganifir- 
Jen  grofsen  Staate  erft  nach  und  nach  das  Beffere  zu 
Stande  gebracht  werden.  Und  dann  fehlt  cs  auch 
noch  immer  der  Regierung  an  Geld , in  welchem  Geld- 
mangel die  meiften  Gebrechen  der  Parifer  — und  faft 
aller  — Gefängniffe  ihren  Grund  haben.  Der  Fond 
derfelben  ift  auf  die  Einkünfte  dcsOctroi  angewiefen; 
aber  diefer  ift  fehr  fehwankend,  und  jene  werden 
und  müffen  oft  zu  andern  Ausgaben  verwendet  wer- 
de»! Jndeffen  ift  doch  fchon  manches  zur  Verbeffe- 
rung  gefchehen,  befouders  dadurch,  dafs  man  Arbeit 
in  mehrere  Gefängniffe  eingeführt  hat,  welche  vorhin 
nicht  ftatt  fand.  Die  Gefängniffe  und  Sicherungsan- 
ftalten, die  der  Vf.  näher  befchreibt,  find  mit  Ueber- 
gchung  der  Abtey  und  des  Tempels,  die  Hr.  G.  nä- 
her kennen  zu  lernen,  keine  Gelegenheit  fand,  fol- 
gende: La  gr an  de  force,  ein  Aufbewahrungsgefäng- 
nifs,  das  zwar  den  Zweck  der  Sicherftellung  durch 
Haft  ganz  erfüllt,  alle  übrigen  Zwecke  aber  aufser 
Acht  Jäfst-  ln  die  Behälter  für  gefährliche  irujuifiten 
dringt  weder  Licht  noch  Luft.  Unreiulichkeit  und 
ekelhafter  Schmutz  find  überall  eiuheimifch.  La  pe~ 
ttte  force , ein  Stralgefthignifs  für  eiogefaugene  öffent- 
liche 
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liehe  liederliche  Dirnen.  Auch  hier  die  vorige  Klage 
über  Unreiniichkeit  und  üble  Gerüche,  über  Maugel 
und  Unordnung.  Das  fürchterlichfte  Toben,  Lär- 
men und  Zanken  berrfcht  hier.  463  Mäilchen  und 
oft  mehr,  haben  nur  Ei»  geheitztos  Zimmer!  Sie  lind 
fich  felbft  überlaßen,  und  cs  gefchicht  gar  nichts  für 
ihre  Gttliche  Befferuug.  St  Et  tagte , das  erfte  Zucht- 
haus fürs  männliche  Gefchlecht,  in  welchem  aber 
auch  aufser  den  Züchtlingen , Schuldner  und  derglei- 
chen find.  Bauinwolienlpinnen  befchäftigt  die  Gefan- 
genen. Lincil  Drittlieil  des  Erwerbes  bekommt  der 
2 Ichtling,  wenn  er  das  Haus  verläfst,  für  den  zwei- 
ten erhält  er  zwevmal  wöchentlich  Fleifch  und  fern 
Bette,  der  dritte  fallt  der  Regierung  zum  Koftcneriatz 
anheim.  Das  zweyte  Zuchthaus  für  inänuhchc  Ver- 
brecher ift  ßicitre;  das  Ganze  dient  aber  zu  inehrern 
Zwecken,  un< I nur  eins  feiner  Gebäude  ift  ein  Zucht- 
haus, wohin  die  auf  die  Galeeren  oder  zu  mehr  als 
zehnjähriger Zuchthausftrafe  Condenuurton  kommen. 
■Die  meiften  find  leider  unbefcliäftiget;  Frechheit,  In- 
fubordiuation , trotzige  SitteuJofigkeit  find  hier  zu 
Haufe.  Am  erften  kann'  es  mit  unfern  Feftungsge- 
fangniffeii  verglichen  werden.  Die  Zuchthäufer  fürs 
weibliche  Gefchlecht  find  St  L tzart  und  tes  Made  tonet- 
ter.  Jenes  ift  das  vollkommcnfte  unter  allen  Parifer 
Zuchthäufern.  Ks  zeicluiet  fich  hefouders  durch  die 
darin  herrfchende  Ordnung  und  Sauberkeit  aus-,  und 
empfiehlt  fich  durch  die  Art  und  vV  eife , wie  die  Ge- 
fangenen befchäftiget  werden.  Es  werden  hier  neben 
den  grobem  Arbeiten  die  feinften  Nähereyen  und 
Stickereyen  gemacht.  Das  zweyte  Zuchthaus  für 
weibliche  Verbrecher  fteht  in  jeder  Rinficht  weit  un- 
ter jenem,  /-n  Coacurgeru , ift  ein  Aufbcwahrongs- 
gefängnifs , bekannt  aus  der  Schreckenszeit  und  das 
ichlecliteftc  unter  allen  Parifer  Gefängniffen.  Das 
hOchll  elende  Lokale  macht  die  Lage  der  Gefangenen 
zur  unglücklichften.  Auch  ihre  Verforgung  ift  felir 
mangelhaft.  Wehe  hefonders  denen,  die  liier  erkran- 
ken! Kür  Kranke,  Tagt  der  Vf.,  habe  ich  nie  eine 
fc  hl  echtere  Behandlung  gefunden.  Le  Depot  de  Police ; 
ift  der  Aufenthaltsort  derer,  welche  auf  polizey  widri- 
gen Handlungen  ertappt  worden,  bis  zum  Verhör 
und  zur  Beftrafung  oder  zur  Loslaffung.  — Mehrere 
Bemerkungen , die  fich  als  Refultate  aus  der  gemach- 
ten Befchreibung  ergeben,  befchliefsen  den  Ichönen 
Auffatz,  fo  wie  einige  Rrcenßone»  und  hieher  gehö- 
*ige  hißorifekt  Nachrichten  das  ganze  Heft. 

XRIEGStPlSSEN  SCHÄFTEN. 

Stockholm,  b.  Delen:  Sfenfka  Krigsmanna 

SHllfkapets  finndlmgar,  für  Ar  tgoi.  I.  a.  Haftet. 

180s.  303  s.  8-  — för  Ar  igoa.  I.  2.  Haftet  1H04. 

‘99,  S-  — för  Ar  1803.  1.  Haftet.  1804.  97  S.  8. 

(Schriften  tler  militärifchen  Gefellfchaft  für  die 

Jahre  ijjoi.  lgoa.  und  1803.,  in  fünf  Heften.) 

Entere  Lefer  kennen  diefe  von  Zeit  zu  Zeit  erfehei- 
nende  Schrift  bereits  aus  der  Anzeige  des  Anfangs 
•erieibett  für  das  J.  igoo.  Sie  liefert  theiis  eigene 


Abhandlungen,  theiis  Ueberfetzungen,  die  in  dasMi- 
litärfucb  eliifchlagen.  lra  erflen  Heit  für  das  J.  iH°t- 
lefen  wir:  Nachrichten  von  einigen  bey  der  preu;si- 
fchen  Armee  vorgefallenen  Kriegsoperafionen  und  Ge- 
fechten. Sie  find  aus  der  bekannten  Lchcnsbcfclirei- 
bung  des  General  vonZieten  genommen.  Das  zweyte 
Hett  enthält:  I)  des  General  - Major  Frttjtndorffs  Keile 
über  die  veränderte  Art  Krieg  zu  führen,  und  ihren 
Eiullufs  auf  ilie  Orgauifation  einer  Armee.  2)  Eine 
Abiiandlung  über  die  Jäger  zu  Pferde,  ihre  Einrich- 
tung, Beltimniutig  und  Dienft.  3)  Praktifche  Maxi- 
men über  »len  Gebrauch  und  die  Wirkung  des  Ue- 
frhiltzes  und  der  W urfmafc hinen ; ingleiclien  über 
die  Bahn  der  Kugeln  und  Bomben,  aus  Btnj.  Jtobiiis 
Memoiren  in  den  englifchen  Transactionen  über- 
fetzt.  x 

Das  er) Je  Heft  für  das  J.  180a.  hat  folgende  Ab- 
handlungen: 1)  Veränderung  des  fchwedifchcn 

Kricgswefcus  unter  Guftav  Adolph , überfetzt  aus  iien 
militarifchen  Denkwürdigkeiten  unferer  Zeit , Hano- 
ver  1798-,  von  P.  S Der  Ueberfetzer  bemerkt  tlbri- 

gens  lehr  richtig  gegen  den  Vf. , dafs  die  ehemalige 
rhwedifche  Lehnsverfaffung  der  in  den  Übrigen  euro- 
päifcbeu  Ländern  nicht  gleich  war.  Sie  wutste  näm- 
lich von  keiner  Erblichkeit;  auch  hatte  Schweden 
gewiffermafsen  fchou  eine  flehende  Armee,  die  nur, 
wenn  cs  nötliig  war,  durch  Ausfehreibungen  und  den 
dortigen  Rofsilicnft  recrutirt  ward.  2)  Gedanken  über 
die  ilcpackung  der  -Cavallerie  von  ff  & u.  H.  Das, 
was  die  Cavallerie  nach  dem  fchwedifchcn  Reglement 
alles  mit  aufs  Pferd  nehmen  mufs,  ift  nicht  allein  lür 
Mann  und  Pferd  änfserft  befchwerlich  und  drückeud, 
fönt  lern  benimmt  derfclben  auch  die  Leichtigkeit  fich 
zu  bewegen,  die  ihr  im  Felde  doch  fo  uothwendig ift. 
Der  Vf.  will  daher,  dafs  der  Reiter  nichts  'mehr  als 
was  er  ftündlich  gebraucht,  mit  Geh  aufs  Pferd  neh- 
men, alles  übrige  aller  von  den  gewöhnlichen  und 
dazu  hinreichenden  Trofspferden  auf  dazu  eingerich- 
tete Trofskarren  follc  fortgefilhrt  werden.  Fünf  Gli- 
che Trofspfcrde  könnten  alsdann  bequem  alles  das 
fortziehen , was  jetzt  flehen  fchwer  bepackte  Pferde 
führen.  3)  Anmerkungen,  betreffend  das  Treffen 
bey  Stäke  den  19.  Auguft  1719-,  und  die  damals  in 
den  fogenaunten  Scheeren  getroffenen  Anftalten. 
Wenn  gleich  in  diefem  Treffen  weder  Gefangene  ge- 
macht, noch  Siegeszeichen  erobert  wurden:  fo  wurde 
doch  dadurch  Oie  Hauptftadt  und  die  königliche  Fa- 
milie bey  der  Landung  der  Rußen  in  der  G'ge- 
nannten  Brandcampagne,  durch  die  Tapferkeit  der 
Südermaimländer,  unter  Anführung  des  Ühriften 
Fuchs,  gerettet,  und  der  viel  ftärkere  Feind,  der 
fich  den  Widcrftand  nicht  vermuthete,  mit  grofsen 
Verluft  zurückaefchlagen.  Mit  Recht  verwundert 
fich  der  Vf.,  dafs  mail  damals  zur  Verthekligung  der 
Kilften  keine  Scheerenflotte  errichtete,  da  man  doch 
aus  dem  Verkauf  von  Bremen  Geld  bekommen  hatte, 
und  in  Schweden  Holz  genug  dazu  vorrätbig  warj 
allein  Schweden  hatte  damals  noch  weder  einen  F.ti- 
rffvärd  mich  Chopma».  in»  ziceiften  Heft  lefen  wir: 
i\  Gedanken  über  die  Cavallerie,  von  G.L.  Da  auf  die 
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Führung  des  Säbels  bev  der  Cav.illerie  fo  siel  an- 
konimt,  worin  die  Manttfchaft  doch  nicht  genug  ge- 
übt wird : fo  gicbt  der  Vf.  ausführliche  Vorlcliriften, 
wie  derfeibe  fowohl  lieyni  Hieb  als  Stofs  mit  Vortheil 
7.u  führen  fey.  Auch  uiufs  das  Seitengewehr  der  Ca- 
vallerie  zu  beiden  eingerichtet  feyn.  Eine  beygefügte 
Tabelle  zeigt , wie  ilie  Cavallerie  ihr  Seitengewehr  zu 
gebrauchen  habe,  wenn  fie  auf  den  Feind  trifft,  wenn 
be  ihn  verfolgt  oder  von  ihm  verfolgt  wird.  2)  Lehrt 
er,  wie  der  Heiter  geübt  werden  inüfTe,  fein  Pferd 
nach  den  Uinftänden  gehörig  zu  tummeln.  Der  Vf. 
rätli,  beym  F.xercircn  der  Cavallerie  nicht  immer  mit 
gezogenen  Säbel  manövriren  zu  laßen.  Er  handelt 
vom  rechten  Scldufs  des  Reiters  zu  Pferde,  dem 
Schritt,  dem  Trabe,  Galopp  und  der  Carrier«  und 
was  dabev  zu  beobachten  fey.  3)  lieber  das  Aus» 
ft  ecken  uüd  Aufnehmen  des  Cebungsfeldes,  aus  dem 
Dan/'ke  Krtgs  Magazin,  im  Auszug  nberletzt.  ^Be- 
richt von  der  Stiftung  und  den  Arbeiten  der  italiäni- 
frb.rn  Academie  der  lvriegswiffenfchaften  im  J.  1803- 
aus  ihren  zu  Mayland  gedruckten  Schriften  überfetzi. 

Hede  bevm  Antritt’  des  PräGdiums  in  der  Schwc- 
dift  h inilitärifcben  Gefellfcbaft  den  3.  Februar  1803-, 
von  M.  ,%  BrtnßUr*a,  Oberften  und  Director  der 
Artillerie,  worin  ilerfelbc  mehrere  bev  der  fchwedi- 
fcheu  Artillerie  anzubringende  Verbcfferungcn  an- 
führt. „ , . 

Das  oben  mit  angezeigte  rrfte  Heft  für  1803.  ent- 
hält: 1)  Bericht  von  den  Arbeiten  des  franzölifchen 
Kriegsarchivs  während  des  Jahres  10.,  aus  desKriegs- 
minmers  Brrtkiirs  Amtsbericht  an  dieCoufuls,  über- 
fetzt. 2)  lieber  das  militärifebe  Unter weifungswerk 
in  Schweden,  von  GUT  Man  liefet  hier  eine  üc- 
fchiclue  der  Kriegsakademie  zu  Carlsberg , worin  von 
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ihrer  Stiftung,  der  Ordnung  und  Ökonomie,  dem 
Unterricht  und  dem  Etat  der  leihen,  zu  Jeffen  Unter- 
haltung jährlich  53,575 Htlilr. augefchlagen lind, gehan* 
dek  wird.  3)  Ucbeifetzuilg  eines  in  Trier  angeftell- 
ten  V'erfuchs  über  dieStärke  und  Keftigkeit  der  rörni- 
fcheu  Mauerziegel,  und  von  der  Bereitung  und  An- 
wendung ihres  Mörtels;  vom  Ingenieur  Capitän  /Ä 
Ledere 

Aufser  diefen  Abhandlungen  find  auch  einigen 
Heften  noch  unter  dem  Namen : Militärifebe  Nachrich- 
ten, einige  Hecenfionen  von  in  Sehweiten  herausge- 
kummeneii  militärifchen  Schriften  angehängt,  wor- 
unter’wir  hier  nur,  aufser  einigen  l’eberfetzungcn, 
folgende  Orieinalfchrifren  in  fcliwedifcher  Sprache 
bemerken  wollen ; nämlich : Krigskonßtn  (die Kriegs- 
wiffentchaft,  von  E.  von  der  Lancken.  Stockholm 

1800. ;  Inftruction  für  das  Hufarencorps  der  Brigade 
des  Königlichen  Leibregimeuts  und  deffen  Dienft, 
rr/lir  Band,  von  II-  Örtifköld  Örebro,  1803.; 
Tagebuch  über  die  Blockade  von  Genua,  von  einem 
dabey  gegenwärtig  gewefenen  Schweden,  Stockholm 

1801. ;  Öfiirgripeltga  tanpar,  nnvorgreifliche  Gedan- 
ken, über  das  was  eigentlich  einen  guten  Soldaten 
ausmarht,  und  über  die  Eigcnfehaft  einer  fihwe- 
difchou  Nationalannee,  von  O.  R.  von  Effm,  Stock- 
holm 1803. 

Wir  zeigen  bey  diefer  Gelegenheit  noch  an,  dafs 
diefe  vorher  fogenanntc  Krigsmanna  Sällfkapet  zu 
Anfang  diefes  Jahrs  den  Namen  einer  Königlichen 
Krugtwiffenfchafts - Akademie  erhalten  hat,  welche 
aber  von  der  rogenaunten  Krigsakademie  zu  Carls- 
berg ganz  verfchieden  ift,  in  welcher  letztem  120 
junge  Cadetten  zum  Land  - und  Seedienft  erzogen 
und  unterrichtet  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rt  rnT-son  * HITHT1T.  Pnfteek  mid  Ltipxig,  b.  Stiller  t 
Gotthard  Heinrich  Mevtrfieck's  — d.  R Poctori  zu  Lübeck. 
Abhandlung  mm  Seeprote/t  — von  der  V erklären*  — Wegen 
ihrer  ttraucfilMrkeit  liir  Richter . Sarbwälde,  Kauflcnt«,  M.,ok- 
1er  und  Schiffer,  am  dem  Lateinfehen  in»  Demfche  «beriet«, 
(von  D.  J.  C.  Koppe)  IS04.  132  S.  S.  (S  fl  - ) — Der  Seeprotest, 
oder  — nach  einer  «wohnlichern  Benennung  — die  Verkla- 
rung ift  e.ne  eidliche  Auafage  de»  Schiffer»  und  feiner  Leute 
über  itif  Schäden  und  Zufälle , welche  während  der  Seererfe 
dem  Schiffe  "der  den  Waaren  begegnen;  befouder»  wird  auch 
die.  aber  diefe  Amfagen  gefertigte  öffentliche  Urkunde  mit 
ieuam  Namen  beteichngt.  Häung  pflegt  der  Schiffer  die  ge- 
dachten Angeben  toglcich  mit  einer  vbrwabrlichen  Verlieh«- 
nin'  Iprareiiatio)  wegen  feine»  Ntrhtverfchnldens  und  geini- 
angewandter  Sorgfalt  r.u  begleiten  Diefer  imWcfen  nicht 
nuthwendlge  Zufatt  hat  den  Namen  Stei >roteß  veranlagt.  Der 
Sache  f-  Ibft  ift  der  niedet dcntfelie  Amdruck  Verklarung  ange- 
nieffraer.  Da  diefe  Aiufageu . wenn  Ge  in  gehöriger  Form 
Vorkommen,  deronächft  bey  den  ober  Seeverluft  und  Schaden 
entfteli enden  Streitijkeiien  die  Stelle  rechugiiltiger  Bewert« 
vertreten,  in  «liefern  Beuaeluc  aber  viel  oigenthi!uiliche»_  der- 
felben  ei  nt riu  * fo  verdiente  «lie  Sache  «llerding»  eine  nähere 
reclitltche  Unterfudinng,  welche  der  Vf.  in  feiner  Inangural- 


8chrift : de  proreßu  maritime  — von  der  Verklarung  — GBt- 
tiogen  ISC2.  übernahm.  Auch  dem  Ueberfctzer  gebührt  da» 
Lob  einer  fclir  nilttlichen  Unternehmung,  da  eine»  Theil»  der 
Inhalt  manche  intereflirt,  die  der  riimtfehen  Sprache  nicht 
kundig  find,  und  andern  Theil»  die  Schrift  auf  diefein  Weg« 
in  den  eigentlichen  Buchhandel  kommt,  folglich  allen,  die  lieh 
ihrer  mit  Nutzen  zu  bedienen  haben,  zugänglicher  wird,  all 
gewöhnlich  akademifclie  Frohefchriften  es  zu  feyn  pflegen# 
Die  Beweisart,  wovon  gehandelt  wird . weicht  in  mehrern 
Hücklichcen  von  der  Hegel  iurtdifcher  Beweife  ab  , befonders 
auch  djrin , d.»f»  Nothvvendigkeit  und  Mangel  anderer  Mittel 
die  Wahrheit  in  erforfclieu  , auch  den  Zeugen  in  eigener  Su- 
che zuldffig  gemacht  haben.  Das  rdmifche  Recht  enthält 
fchon  Spuren  davon  L.  1.  n.  3*  C*  nau/ra^iit.  (XI  5.) 
Die  verleb ierlonen  Rechufragen  , welche  hi^bry  Vorkommen, 
bildet  man  in  der  vorliegenden  Schrift  nach  allgemeinen 
{irnudfuizcn , mit  Beziehung  auf  einzelne  Vorfchriften  der  be- 
funden! Seegefeu.e  gründlich  unterricht  und  auaeefnhrt  Der 
von  Hn.  D.  Koppe  angewandte  Fleifa,  eine  richtige  Ueber* 
fetznng  zu  liefern,  leuchtet  Überall  hervor;  auch  lind  einige 
Anmerkungen  von  ihm  beygefüpt.  Daf«  der  Vortrag  fclbft 
wohl  einige  Abkürzungen  leiden  mdebte,  bat  der  Ueociieuex 
nicht  zu  verantworten. 
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M A THEMA  T I K. 

t 

St.  Petersbüro,  gedr,  b.  der  Kaif.  Akad.  d.  Wif- 
fcnfcli. : Populäre  Aßronoime,  von  Friedr.  Theodor 
Schubert,  Mitgliede  der  Kaif.  und  Kon.  Akade- 
mien zu  St.  Petersburg  und  Stockholm.  F.rßer 
Theil;  Gefchichte  der  Aftmnomie  und  fphari- 
fche  Aftrononiic.  1804.  337  S.  8.  ni.  4 Kpft. 
(I  RtUIr.  8 ßf.) 

Man  darf  hier  keinen  Auszug  aus  dem  gröfsern 
Werke  fuchen,  das  der  Vf.  unter  dem  Titel: 
Theoretifche Altronomie,  im  J.I798.  in  drey  Theiien 
in  4.  herausgegeben  hat.  Auch  kein  l/olksbttch  wollte 
der  Vf.  fchreiben , wo  man  (f.  die  Vorrede)  „für 
Laven  die  glänzendften  Facta  einer  Wiffenfchaft  her- 
aushebt, zu  deren  Ergründung  es  ihnen  an  Willen, 
oder  Kraft,  oder  Gelegenheit  fehlt,  wo  man  den 
Mangel  an  Ordnung  und  Gründlichkeit  durch  Decla- 
mation  zu  erfetzen  fucht,  die  erhabenfte  Wiffenfchaft 
zum  Spiele  der  Phantafie  herabwürdigt,  und  der  fchon 
zu  fehr  euigeriffenen  Sucht,  über  Hinge  zu  urtheilen, 
die  man  nicht  vcrftclit,  neuen  Stoff  darbietet.”  Ünter 
populärer  Aftronoinie  verfteht  der  Vf.  vielmehr  eine 
für  Gelehrte  aus  jedem  Fache  und  für  gebildete  Mcn- 
fehe'n  aus  jedem  Stande  heftimmte  Schrift,  welche 
Deutlichkeit  und  Vollftändigkeit  mit  Gründlichkeit 
vereinigt,  ohne  jedoch  den  Lefer  durch  den  nur  we- 
nigen zugänglichen  Pfad  der  mathematifchen  Analyfe 
und  aftronoinifcher  Rechnungen  zu  führen,  welche 
überall  wenigftens  den  Gang  der  Schlüffe  anzeigt, 
oline  fie  zu  entwickeln,  und  die  Art  und  Weife  klar 
und  begreiflich  macht,  wie  man  zu  jedem  aftronomi- 
fchen  batze  gelangen  konnte.  Populär  über  Wiffen- 
fchafren,  zumal  Uber  die  aftrouomifchen  zu  fchrei- 
beu,"'  die  für  jeden  Stand,  jedes  Zeitalter,  jede  Nation 
fo  viel  Intcreffe  haben,  und  daher  überall  Liebhaber 
finden,  kann,  wie  Rec.  immerhin  der  Meinung  war, 
nur  das  Werk  eines  vollkommenen,  aber  keineswegs 
eines  oberflächlichen  Kenners  der  Wiflcnfehaft  felbft 
fevn , wenn  nicht  eine  Menge  falfcher  und  fchiefer 
Begriffe  in  Umlauf  gefetzt  werden  foll.  Man  wird  es 
daher  dem  würdigen , um  die  höhere  Sternkunde  fo 
verdienten,  Vf.  Dank  willen,  dafs  er  fich  der  Mühe, 
ein  Buch  diefer  Art  zu  liefern,  in  dein  gegenwärtigen, 
feinem  Zwecke  genau  entfprecheuden  und  in  einzel- 
nen Stellen , wo  eine  lebhaftere  Darfteilung  möglich 
war,  auch  in  einer  blühenden  Sprache  gefchriebeneu. 
Werkt  unterzogen  hat.  — Der  Vf.  will  die  Aftro- 
nomie  rn  xwey  Öänden  abhandeln.  Der  erße  Band  be- 
greift nun  IV  Gefchichte  der  Sternkunde.  Mit  Vergntt- 
L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


gen  wird  der  denkende  Lefer  dem  Vf.  in  der  Erzäh- 
lung der  wichtigften  Theile  der  aftronomifchen  Ge- 
fchichte  folgen , die  hier  von  den  älteften  bis  auf  die 
neuerten  Zeiten  herab  dnrcligeführt  wird,  und  ein 
lebendiges  Gemälde  der  alhuählicen  Erweiterung  und 
Vollendung  einer  Wiffenfchaft  darbietet,  in  welcher 
die  erhabeuften  Kräfte  des  rneofchlichen  Geiftcs  fiel» 
entfaltet  haben.  — Die  Verdicnftc  des  Ptolemäus 
werden,  fo  wie  es  vom  Vf.  anderswo  fchon  gefche- 
hen,  auch  hier  gehörig  ins  Licht  gefetzt,  und  diefer 
Aftronom  wegen  des  von  ihm  nicht  erfundenen,  fondern 
blofs  nach  ihm  genannten  Syftems,  und  wegen  feiner 
Epicykel  gegen  ungerechte  Vorwürfe  vertheidigt.  — 
Folgende  aftronomiich  -theologifcheBemerkung  inacht 
der  Vf.  bey  Erwähnung  der  Ueberrefte  der  älteften 
Sternkunde.  Nach  1 Mof.  7,  II,  13.  und  Kap.  8» 
14—  18-  blieb  Noah  auch  noch  einige  Zeit,  nachdem 
der  Erdboden  fchon  ganz  trocken  war,  in  der  Arche, 
und  verlängerte  feinen  Aufenthalt  bis  zu  13  Monaten 
(oder,  weil  Mondsmonate  zu  verftehen  find,  bis  zu 
354  Tagen)  und  noch  11  Tagen,  alfo  genau  bis  zu 
365  Tagen:  darin  findet  Scliubert  eine  Hieroglyphe, 
wodurch  der  Vf.  der  Genefis  die  eigentliche  Grofse 
des  Sonnenjahrs  andeulen  wollte.  — Die  wichtig- 
ften Erfindungen  hängen  oft  vom  Zufälle  ab.  Unter 
mebrern  andern  VernältnilTen  zwifchcn  Umlauf  und 
Entfernung  der  Planeten  hatte  Kepler  einft  auch  das 
wahre  einzig  richtige  verfucht,  aber,  durch  einen 
Rechmtngsfeliler  irre  geleitet,  folches  als  unftatthaft 
verworfen.  Einige  Monate  nachher,  am  15.  May 
1618 , fiel  ihm  ein,  obige  Rechnungen  noch  einmal 
durchzufehen ; er  verrecnnete  fich  diefsmal  nicht,  und 
eine  der  gröfsten  Entdeckungen  war  gemacht:  Wie 
viele  Jahrhunderte  vielleicht  wäre  fie  noch  ungcmacht 
gelilieben,  wenn  Kepler  an  feine  erfte  Rechnung  nicht 
mehr  gedacht  hätte!  — S.  134.  vergleicht  der  Vf. 
Kieler  und  Newton  mit  einander.  „ Kepler  entzifferte 
znerft  die  Schrift,  in  welcher  die  Gefetze  der  Bewe- 
gung am  Sternenhimmel  gefchrieben  waren,  und  dio 
vor  ihm  niemand  zu  leien  vermocht  hatte;  Newton 
entdeckte  ein  noch  allgemeineres  Naturgefetz,  von 
dem  die  Ktplerfchen  nur  eine  notlnvendige  Folge  find. 
Der  eine  war  blofs  Aftronom,  der  die  Mathematik 
als  unentliehrliches  Hülfsmittel  gebrauchte;  der  an- 
dere (ah  die  ganze  Aftronoinie  nur  als  einen  einzigen 
Folgefatzder  allgemeinen,  von  ihm  erfundenen,  mathe- 
mati fchen  Theorie  wirkender  Kräfte  an.  Jener 
fchrieb  ein  Gefetzbuck.  diefer  den  Geifl  der  Gefetze. 
,lft  es  aber  leichter,  über  den  Geift  der  Gefetze  zu 
philofophiren , wenn  man  ein  Gefetzbuch  fchon  vor 
fich  hat,  und  zwar  ein  fo  vollkommenes,  dafs  ihm 
L jener 
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jener  Geift  in  feiner  ganzen  Reinheit  bis  in  dqs  klein- 
fte  Detail  aufgedrückt  i£t:  fo  darf  man  auch  zwei- 
feln , ob  Newton  den  phyfiiehen  Grund  der  Oefetzc 
des  Himmels  ohne  Keplern  jemals  entdeckt  hätte,  ob 
er  «liefe  Gafetzc  a priori  würde  haben  brwetfen  können, 
wenn  lie  Kepler  nicht  a poäeriori  vorlier  gefunden 
hätte,  ln  diefer  Rück  licht  kann  man  Kepler  Newtons 
Lehrer  nennen  , und  es  ift  fchwer ' zu  entfcheklen, 
welchem  von  beiden  die  Aftronomie  mehr  verdankt, 
wenn  man  gleich  das  erhabenere  und  umfalTeudere 
Genie  Newtons  anerkennen  inuCs.  ” — Die  Vater- 
fta.lt  Keoler's  heilst  lc_,  unfrem  Vf.  IKiel : fo  fchrei- 
ben  franzöfifche  Schriftftclier  den  Ort,  auch  l'iet;  er 
licifst  aber  eigentlich  Weil  (bey  Leonberg  iin  VVirtein* 
bergifchcn).  Diefs  ift  der  tealtrfcheinlichere  Geburts- 
ort des  Mannes,  von  welchem,  nach  ßadly . „ lieh 
die  Ueberlcgeiilieit  der  Neuern  über  die  Alten  datirt, 
der  das  morfche  Gebäude  des  Altcrthums  zertrüm- 
merte, um  über  demfelbcn  ein  neues  ilauerhafteres 
auf ’uftlhren , und  der  wahre  Stifter  der  ganzen  neue- 
ren Aftronomie  ward,  eines  Gefchenks,  das  Europa 
aus  der  Hand  German iens  empfing.”  Indefs  bleiben 
nach  dem  BerJincf  aftronomifchen  Jahrhuche  1790. 
S.  166.  Ober  den  Ort,  wo  Kepler  gelmren  worden, 
noch  einige  Zweifel  übrig,  von  denen  das  nähere  bev 
Haofch  in  feiner  Ausgabe  der  Epißolae  Kepler t, 
Leip/ig  1718.  Fol.  nachgcfehen  werden  kann.  - Auf 
die  Gefchiclitc  der  Sternkunde  läfst  iler  Vf.  in  diefem 
Hände  II)  noch  die  fphHrifch * / Ißronomie  in  drty  Ab- 
fclmitten  folgen:  er  handelt  hier  von  der  täglichen 
Bewegung,  von  d ?r  Sphäre  mit  ihren  Kreifcn,  von 
Beftiminung  der  Mittagslinie,  der  Polluiho  und  der 
Lage  der  Sterne  gegen  den  Acquator;  ferner  von  der 
Sonne,  der  Lage  ihrer  Uahu,  den  FixAemen  und  den 
Jahreszeiten;  endlich  vom  Zeitmafse,  der  Länge  des 
Jahrs,  der  mittleru  und  wahren  Zeit,  der  geographi- 
fclien  Länge  «ler  Oerter,  und  von  dem  Auf-  und  Un- 
tcr^ange  der  Weltkörper.  Iin  rrßern  Abfclinitte  find 
blofs  zum  leichtem  Verftändnifs  des  Folgenden,  ei- 
nige wenige  Vorbereitungslafze  aus  der  ebenen  Geo- 
metrie, von  Linien,  Flächen,  Winkeln  und  ihrem 
Mafsc  entlehnt;  auch  wird  eine  allgemeine  Ucber- 
ficht  von  dem,  was  die  ebene  und  fphärifche Trigono- 
metrie lehrt,  gegeben.  Der  Vf.  geht  überall,  was 
fonft  bey  fogenannten  populären  Aftronornien  nicht 
immer  der  Fall  ift,  nicht  nur  von  gründlichen  und 
beftimmten  theoretischen  Begriffen  aus,  foudem  er 
ift  auch  bemüht,  vom  praktifchen  in  der  Aftrono- 
mie feinen  Lefern  eine  deutliche  VnrftcUung,  vve- 
nigfteus  im  Allgemeinen,  zu  vcrfchaffen,  und  ihnen 
zu  zeigen,  welche  Wege  und  Verfahrungsarten  man 
einfchlägt,  z.  B.  um  die  Länge  des  Sonneujahrs,  die 
Schiefe  der  Ecliptik  und  Lage  tler  Aequinoctial- 
punkte,  die  Rectafcenfion  und  Abweichung  der  Sonne 
und  der  Fixfteme,  die  Polhöhe  zu  beftimnien,  wie 
man  die  wahre  Zeit  für  jede  Beobachtung  ans  corre- 
fpondirenden  und  andern  Höhen  findet,  aftronomi- 
fchc  Uhren  berichtigt,  Quadranten , Mikrometer, 
aftronomifche  Netze  braucht,  n.  f.  w.  S.  335. 
wollte  der  Vf.  ftatt:  vor  anderthalb  Jahrhunderten, 


wahrfcheiulich  fehreihen : vor  zwey  Jahrhunderten, 
vorausgefetzt,  dafs  er  unter  fieben,  damals  allein  be- 
kannten beweglichen  Körpern  die  fechs  altern  Plane- 
ten und  den  Mond  verbanden  hat.  — lm  zweyten 
Baude,  welcher  dein  erftern  bald  narhfolgen  fi.il,  ver- 
fpricht  der  Vf.  vollends  die  theorifche  uiul  phylifche 
Aftronomie  abzuhandeln;  den  Unterfchied  Zwilchen 
fphärifcher,  theorifcher  und  phyfifeber  Aftronomie 
erläutert  er  durch  folgendes  Gleicnnifs.  Der  Himmel 
ift  ilie  grotse  Uhr  des  Univerfum,  ilio Oberfläche  die- 
fer  Sphäre  ift  das  Zifferblatt,  die  fcheinbaren,  von  au- 
fsen  ftclit baren,  Bewegungen  find  die  Zeiger.  An  je- 
der Uhr  fallen  zuerft  Zifferblatt  und  Zeiger  ins  Ge- 
flehte; damit  mufs  man  auch  aufangeti,  wenn  man 
den  Himmel  ftudiren  will,  und  die  Wiffenfchaft, 
welche  deffen  Zimrhlatt  und  den  Gang  der  Zeiger 
genauer  'unterhielten  lehrt,  heift  die  fphärifche  Aftro- 
numic.  Nun  kommt  die  theorifche  Aftronomie, 
nimmt  die  Uhr  auseinander,  und  lehrt  die  wahren 
und  innern  Bewegungen  der  Räder,  und  die  Art, 
wie  die  letztem  zufamniengefetzt  find,  näher  kennen. 
Indem  man  in  der  Unterfuehung  der  Räder  immer 
weiter  fortfehreitet,  gelangt  man  endlich  bis  zum 
letzten  Rade,  und  zum  Pendel,  der  mittelft  der 
Schwerkraft  diefem  letzten  Rade  und  damit  der  gan- 
zen Mafchienc  den  Anftofs  giebt ; «liefe  letzte  Trieb- 
feder der  bewegten  Natur,  Neuion  s allgemeine 
Schwere,  ift  der  Gegenftand  der  phyffeken  Aftro- 
notnie. 

Bambero  u.  Würzburg,  b.  Göhbardt:  Herdbuch 
■der  Elementararithmttik  in  l'crbindting  mit  der  Fle- 
mentaralgebra , zum  Gebrauche  für  Anfänger, 
von  Anar.  Metz.  1804.  348  S-  8-  (1  Hthlr.  13  gr.) 

Philofophic  und  Mathematik  fcheinen  fich  in  un- 
fern Tagen  freundfchnftJichcr  als  ehemals,  die  Hand 
zu  bieten • das  Gepräge  diefes  Bftndniffes  möchte  Kec. 
zu  dem  Charakteriltifchrn  des  gegenwärtigen  Lehr- 
buchs rechnen , welches  fich  eiten  dadurch  vor  vielen 
andern  vortheilliaft  auszeichnet,  dafs  fein  Vf.  bcfijcn 
Wiffenfchafteu  huldigt.  Glücklicherweife  findet  man 
übrigens  die  Sprache  der  neuern  philofopbifcben 
Sc  htilen  grofsen  lhcils  nur  in  der  Vorrede;  im  Buche 
felbft  merkt  man  wenig  davon.  Hier  ift  der  Vf.  nur 
Mathematiker,  und  der  Einflrfs  des  Studiums  der 
Philofophic  ift  hier  nur  in  fo  fern  bemerkbar,  als  da- 
durch Itrengere  fyftcmatifche  Anordnung  der  Mate- 
rien, und  gröfsere  Beftimmtheit  in  Erklärungen  und 
Eintheilungen  befördert  werden,  worin,  befonilcrs 
was  die  erftcre  betrifft , manche  auch  übrigens  treffli- 
che Mathematiker,  und  felbft  einige  unter  denen,  de- 
ren Schriften  der  Vf.  in  der  Vorrede  als  feine  Quel-- 
len  nennt,  minder  gewiffenhaft  find  als  fie  vor  dem 
Richterftuhl  der  Pnilofophie  verantworten  können; 
dem  hier  mit  Recht  gepriefeneu  Kädner , den  auch 
Rec.  als  feinen  Lehrer  verelirt,  nicht  ausgenommen. 
Faft  folJte  man  fagen , dafs  diefer  fogar  etwas  darin 
felzte,  fyftematifche  Anordnung  zu  veraachläffigen» 
wie  er  denn  auch  gar  gerne  bey  Gelegenheit  den  Phi- 
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Iofophcn  (liefen  oder  jenen  Hieb  giebt.  Jeder  ver- 
nünftige Lehrer  der  Mathematik  wird  mit  der  Bemer- 
kung in  der  Vorrede  S.  XXIII.  eiiiverftandeii  feyn, 
dafs  die  vom  Leichtern  zum  Schwerer»  fortfchreitenile, 
und  fo  die  Zuhörer  ailmäiig  in  das  Innere  der  VViffen- 
fcluft  einführende,  Methode  allein  zweckmäfsig  fcy. 
Das  medium  rapit  in  rem  würde  wohl  nirgends  übler 
au. gebracht  fcy»,  als  in  der  Mathematik.  ZurtJeber- 
ficVit  des  Plans  des  Vfs.  mag  folgende  Ucberficht  des 
lulialts  dienen. 

Die  Einleitung  enthält  Bemerkungen  über  das 
VarhäJtnifs  der  Arithmetik  zu  den  übrigen  Theilcn 
der  Mathefis  und  ihrer  Abtheilung , uebft  einer  Erklä- 
rung der  inathematilcheu  Terminologie.  Das  rrfte 
Kapitel  handelt  zuvörderft  von  den  Grundbegriffen, 
von' den  Zeichen  der  Operationen  und  VcrhaituilTe, 
und  von  den  erflcn  Grundfatzcn,  fodaun  im  erden 
Theile  von  den  vier  dt 3 'Umrechnungen,  wie,  der  Vf. 
fie  ganz  fchicklich  nennt,  und  zwar  1)  mit  ganzen 
Ziffern,  2)  mit  ganzen  ßuchftabengröfseu;  hienächft 
Im  zuttplen  Theile  von  den  Abmeffungcn  ganzer  Zah- 
len ; das  ztceiiU  Kap.  von  den  Staminrechnungen  in 
gebrochenen  Zahlen , und  zwar  1)  von  den  gemeinen 
Brüchen,  2)  von  den  nicht  gemeinen,  nämlich  befon- 
ders  von  den  Dreimal  und  Sexagefiinalbrüchen;  das 
dniie  Kap.  von  der  Rechnung  mit  Potenzen  und  »Vur- 
zel^röfsen,  und  zwar  i)  von  Erhebung  gegebener 
Gröfsen  zu  Potqnzen,  2)  vun  Auszieh ung  iler  U ur- 
zeiu,  3)  von  der  Rechnung  mit  Wurzelgröfsen  j das 
vi-rte  Kap.  von  Verhältniuen  und  Proportionen  ent- 
hält in  feineni  erden  Theile  vorläufige  Lehren  von  den 
zur  Elementaralgebra  gehörigen  Problemen  und  Glei- 
chungen, nämlich  1)  von  1 liefen  überhaupt,  fodann 
2)  insbefondere  von  der  Klaffe  der  beftiirqnten  fowohl 
einfachen  als  Zufammcngefetzten  Gleichungen,  und 
dann  von  der  Klaffe  der  unbeftimmteii  Probleme  ; in 
feinem  ziceyttn  Theile  aber  von  VerhältnifTen  und  Pro- 
portionen überhaupt  und  dun  arithmetifchcn  insbe- 
fondere,  in  feinem  dritten  Theile  von  geometrifchen 
Verhfiltniflen  und  Proportionen,  und  in  einem  An- 
lunge von  der  goldnen  Regel.  Der  Vf.  vermeidet 
den  gewöhnlichen  Namen  Regel  de  tri,  der  frcylich 
ein  verftümmcltes  Ding  ift,  und  begreift  übrigens 
auch  darunter  die  zufammengefetzten  Proportionen, 
die  in  gemeinen  Rechenbüchern  unter  den  Benennun- 
gen von  OefeJlfchafts-,  Vermifchungs -,  Reefifche-. 
Kettenregel  u.  d.  gl.  Vorkommen , die  theils  von  ihren 
praktifchen  Zwecken,  theils  von  ihren  Erfindern,  theils 
von  der  Form  des  Aufatzes  hergenommen  find.  Das 
fünfte  Kap.  Iiandelt  von  den 1 ProgrefDonen , 1)  der 

arithmeti  teilen,  2)  der  geometrifchen,  wo  auch  die 
nuendlich  abnehmenden  Reihen  betrachtet  werden. 
Dis  fechste  Kap.  von  den  Logarithmen,  trägt  A)  die 
Theorie,  dann  B)  die  Anwendung  derfelben  vor. 
ln  einem  Schluf!a"harge  zum  Ganzen  wird  von  den 
Permutationen  und  Combinationeu  gehandelt. 

Wir  haben  diefc  kurze  Anzeige  des  Inhalts  nicht 
durch  Bemerkungen  unterbrechen  wollen,  um  un- 
fern Leiern  den  Ücberblick  der  guten  fyftematifchen 


Anordnung  zu  erleichtern.  Wir  wollen  jetzt  noch 
einige  hinzufügen. 

Die  Verbindung  der  Algebra  mit  der  Arithmetik 
ift  nach  Rec.  Urthefl  ganz  zweckmäfsig.  Nur  kann 
man  bev  der  jetzigen  G.iftalt  der  Wiffenlcnaft  die  ßueh- 
ftabcnansdrücke  feibft  in  den  Lehren  der  gemeinen 
Arithmetik  nicht  vermeiden ; und  wenn  man  fie  um- 
gehen will:  fo  verfällt  man  entweder  in  weitläufige 
wörtliche  Expeditionen,  die  ain  Ende  doch  nicht  lo 

f;ut  belehren,  als  eine  Formel,  oder  man  tnufs  auf 
Jeweife  mancher  Lehren,  z.  B.  der  Ausziehung  der 
Wurzeln,  Verzicht  thur».  Unter  Anfängern,  für 
welche  dicfe.s  Buch  hcftiiumt  ift,  mufs  man  aber  dann 
frevlicli  nicht  die  erflcn  Anfänger  d.  Ii.  weder  Kinder 
verheilen,  denen  erft  das  Zählen  und  die  vier 
Stanimrechnungen  beygebracht  werden  ; noch  alle  die 
Mcnfchcn,  die,  ihres  Gewerbes  wegen,  das  Rechnen 
techmfch  lernen,  fonderu  Jünglinge  die  zum  fcieuttfifcben 
Unterricht  reif  find;  eine  Bemerkung,  die  durch  die 
oben  angedeutete  Stelle  in  der  Vorrede  veranlafst 
wird,  wo  der  Vf.  die  eMeitende  Methode  der  ßnnn- 
laufenden  eutgegen  fetzt,  da  bey  dem  Anblick  der  al- 
gebraifchcii  Miene,  die  das  Buch  gleich  vorn  Anfänge 
herein  macht,  (indem  z.  B.  gleich  auf  der  igteii  Seite 

oe  und  — erfcheinen),  der  Verdacht  entfteheu 

könnte,  dafs  der  Vf.  feibft  weniger  iutroductorifch 
als  invaforifch  verfahre. 

Gleich  in  der  Einleitung  finden  wir  Belege  zu 
dem  obigen  Lobe  phitofuphikher  Beftimintheit  in  De- 
finitionen und  Üiftinctioncn.  So  wird  S.  a.  ganz  rich- 
tig Qiiantuip  und  Quantität  untcrfchieden , wofür  die 
deutlche  Sprache  .ebenfalls  zwey  Wörter,  GrüCse  und 
Grofsbeit  hatte,  wenn  dom  letztem  durch  compctcnte 
Sciiriftfteller  das  Bürgerrecht  gegeben  würde.  Gröls© 
( Quantum J ift  das  Object  der  Mathematik , diefs  be- 
trachtet die  Grofse  entweder  in  abftraclo  (rein)  oder 
an  beftiinmteu  Gegen ftänden  der  Natur  und  Kunft 
(der  Vf,  nennt  hier  hlofs  Naturobjecte ).  Nun  kann 
bey  der  Gröfse  in  abßracta  entweder  blofs  die  Groß, 
heit  ( qnantitas ) oder  auch  die  Btfchaffenheit  (qua Utes ) 
betrachtet  werden,  in  welcher  letztem  Hinficlit  näm- 
lich diu  Gröfsen  entweder  abgefonderte  ( discreta ) 
oder  ftelige  (continaa ) find. 

Nur  noch  ein  Paar  Bemerkungen  über  einzelne 
Stellen.  S.  22.  und  25.  wird  die  Neunerprohc  — 
nicht  mit  Unrecht,  trflgiieh  genannt;  es  hätte  mit  ein 
Paar  Worteu  hinzngefügt  werden  können,  warum? 
und  welche  Wahrfcheinliehkoit,  richtig  gerechnet  zu 
haben,  fie  gebe  (worüber  Bnffens  üeyträge  und  delTen 
Rechenbuch  nachgelefen  zu  werden  verdienen).  — 
Die  Lehre  von  entgegengeletzten  Gröfsen  ift,  wie  fich 
von  dem  Vf.  erwarten  liefs,  gut  und  gründlich  be- 
handelt. Bekanntlich  ift  diefe  Lehre  neuerlich,  befon- 
ders  von  Kitigel  und  Buße  yerfchiedentlich  erörtert 
worden.  — Dafs  die  Decimalbrtlchoerft  S.  99.  vor- 
cetragen  werden,  ift  zwar  in  der  Anordnung,  die  der 
Vf.  gewählt  hat,  conleijuent;  folite  es  aber  nicht  bef- 
fer  feyn,  diefe  gleich  mit  den  ganzen  Zahlen  zu  ver- 
binden? Die  Rechnung  mit  Sexagefimalbrü:  ben 
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möchte  kaum  die  hier  gewählte  Behandlung  erfo- 
dern.  — Die  Lehre  von  PennutatinDcn  und  Coin- 
binationen  , die  erft  in  dem  Schlufsanhange  mehr  icr- 
wähnt  als  voigetraeen  ift,  würde,  wie  es  Rec. 
fcheint , gerade  in  (liefern  Buche,  welches  Algebra 
mit  Arithmetik  in  Verbindung  bringt,  einen  frühem 
Platz  und  eine  ausführlichere  Behandlung  verdient 
haben,  die  unter  den  Händen  des  Vfs.  gewifs  fehr 
gut  gerathen  feyn  würde,  und  wovon  er  bey  der  Bino- 
minalformel  S.  12I.  hätte  Gebrauch  machen  kön- 
nen. — Hin  und  wieder  findet  man  andere  als  die 
gewöhnlichen  Benennungen,  meiftens  gut  gewählt, 
t.  B.  IVahlfatz , Raduatnolc  . . . Tage  ftatt  Tage  ift 
cinProvincialismus.  Terminen  ftatt  Glieder  fcheint  eine 
untiöthige  Aenderung.—  ln  Anfehung  des  typographi- 
fehen  folcher  Bücher  wäre  zu  wünfehen , dafs  die 
Officinen  nicht  nur  für  forgfältigere  Corrcctur,  fon- 
dem  auch  für  belfere  Zeichen  und  gehörigen  Vor- 
rath derfelbeu  formten.  So  find  hier  die  Pluszeichen, 
Wurzelzeichen,  Zeichen  der  Majorität  und  Minori- 
tät theils  nicht  gut  gebildet,  theils  nicht  allenthalben 
einerley.  Doch  katm  man  im  Ganzen  mit  dem  Druck 
zufrieden  feyn. 

OrrcNUAnH,  b.  Brede:  Anleitung  zur  AriAanttik 
für  Anfinger,  yon  gf.gf.  Hoff  mann.  1804.  257  S.  8. 

(»6  fV-) 

Der  Zweck  des  Vfs.  war  nicht,  ein  vollfiändiges 
Kaufmänuifches  Rechenbuch,  fondern  eine  fafsliclie 
Anweifung  für  die  erften  Anfänger  zu  liefern;  daher 
fchränkt  er  lieh  auf  folgende  Materien  ein : Behand- 
lung der  ganzen  Zahlen  und  Brüche,  einfache  und 
zuläinmengefetzte  Regel  de  tri,  Gewinn  und  Verluft- 
Gcfellfchafts  - und  Vermifchungsrechnung;  Ketten- 
regel und  Ausziehung  der  Quadratwurzel.  Der  Vor- 
trag ift  deutlich,  nur  faft  zu  ausführlich  und  wort- 
reich ; ohne  Nachtheil  der  Deutlichkeit,  und  felbft 
mit  Vortheil  für  dicfelbe,  hätte  alles  kürzer  gefagt 
werden  können.  Die  weitläufigen  Expofitioncn  ge- 
hören mehr  für  den  mündlichen  Vortrag  als  für  .den 


fchriftlichen.  Ueberall  ift  die  Form  der  mathemati- 
fchen  Methode  beobachtet  worden,  indem  jeder  Pa- 
ragraph die  Ueberfchriften : Erklärung,  Grundfatz, 
Lehnatz  u.  f.  w.  fuhrt;  was  auch  gar  nicht  zu  tadeln 
ift.  Kürze  ohne  Schaden  der  Deutlichkeit  gehört 
aber  auch  zur  mathematifchen  Methode.  Dms  die 
Dccimaibrflche  übergangen  find,  da  doch  am  Ende 
Quadratwurzeln  Vorkommen,  ift  nicht  zu  billigen. 
Ihre  Beluuidiung  hätte  gleich  nach  oder  bey  den 
Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  gelehrt  werden  Tol- 
len. Dieter  Mangel  befremdet  um  fo  mehr,  da  der 
Vf.  fein  Buch  durch  mathematifchen  Vortrag  aus- 
zciclmen  will.  Mehrmals  fteht  ein  Comma  in  einer 
Reihe  von  Ziffern,  wohin  es  gar  nicht  gehört,  da 
bekanntlich  diefes  Zeichen  dazu  beftimmt  ift,  die' 
Ganzen  von  Decimalbrüchen  abzufondern.  Wärm 
letztere , wie  es  lieh  in  einem  folchen  Buche  gehörte, 
abgehandelt  worden : fo  würde  der  Vf.  nicht  z.  B. 
S.  251.  fo  gedehnt  haben  fc1. -eiben  dürfen: 

S 1 a7  “ fröffs  =i*+  fö?o°/a°ö  + t&jSSs 
+ TtfaaVs  + T<rf§ö6  + tsöWs  15 

+ ioö  + r&s  + Tafsa  + tsssts- 

Wenn  der  Vf.  durch  folches  Detail  deutlich  zu  wer- 
den glaubt,  fo  dürfte  er  wohl  irren. 

Ueberdiefs  find  in  der  eben  abgefchri ebenen  Stell« 
ein  Paar  Druckfehler,  die  aber  nicht  der  Mühe 
werth  find,  gerügt  zu  werden.  Es  hatte  kurz 
und  gut  fo^ftehen  lullen: 

✓ 127  = 11,26942  . , , 

Dafs  bey  Ausziehung  der  Quadratwurzel  immer  zu- 
erft  nur  eine  Ziffer  der  neuen  Klaffe  herunter  gezo- 
gen, fodann  das  doppelte  Product  erft  abgezogen, 
dann  zum  Reft  die  folgende  Ziffer  der  neuen  Klaffe 
genommen,  und  nun  endlich  das  Quadrat  der  letztge- 
fundenen  Ziffer  der  Wurzel  abgezogen  wird,  ift  eine 
aus  übergrofsem  Beftrebeu  nacn  Deutlichkeit  verur- 
fachte  unnothige  W eitliuftigkeit.  Ne  quid  nimis! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KaCHTtcci.AKtTUVir.  Marburg , in  d.  n.  acad.  Buchh.: 
Verfuch  einer  Kritik  der  von  Hujeland  und  Feuerback 
behaupteten  Deduction  der  Pr  in  ei  fiten  des  heutigen  dcutjlhen 
Privatrecht t.  Von  Or.  t+udwig  Jaeob  Ulrich.  1 804.  56  S.  kl.  g.  — • 
Ree.  zweifelt  lehr,  ob  diefer  Verfuch  irgend  etwa*  d*zu  bey* 
tragen  werde,  ei»  definitive*  (irtbeil  ober  die  Streitfrage  von 
der  F.xtftenz , den  (Quellen  uuB  der  Rearbeitungsart  des  allge- 
meinen «ieuifrhcn  Pn  vatiecht«  vorzubereiten.  Schon  die  Art 
der  Darftellung  der  verfchiedenen  Meinungen  hierüber  giebt  zu 
erkennen,  dafs  Hr.  U.  den  richtigen  Gelithtspunkt , von  dem 
ans  eine  Revifion  derfelbeu  unternommen  werden  muf»  , ver- 
hehlt hat:  er  fonden  die  Meinungen  in  Hinßcht  der  Quellen 
des  deutfehen  Privatrechta , — iu  Hinficht  ihrer  Ausdehnung, 
und  — ihrer  Anwendbarkeit.  Allein  jede  der  verschiedenen 


Anfichten  wird  durch  eine  zufammenharigeside  Gedenkenreihe 
gehalten  , die  lieh  nicht  »erftöckeln  l.VIst,  ohne  der  ganzen 
Vorftellung  ihren  eigenthdmlirhen  Charakter  zu  benehmen, 
ln  der  kaum  erreichbaren  Abficht,  die  Runde'Jche  MeictiAg 
mit  der  Taßngerfcken  und  Hv/et and/chen  zu  vereinigen,  bildet  der 
Vf.  lieb  6.  50.  folgenden  Begriff  von  der  Wiffenfchaft  de«  d. 
P.  Rechts  j iie  ift  ,.die  thcoeeufche  Darftellung  aller  acht  deut- 
scher, zu  dem  Privatrecht  im  weitern  Sinne  gehäriger  Wahr- 
heiten, welche  heut  zu  Tage  in  mehrern  deutfehen  Provinzen 
wirklich  Anwendung  haben  , oder  doch  haben  können  und  fäll- 
ten. " Was  mufs  Hr  U.  für  einen  Begriff  von  einem  gemeinen 
in  Dentfchland  geltenden  Rechte  zum  Grande  legen:  Was  ex 
fiel]  wirklich  darunter  denkt,  hat  er  mit  keiner Sylbe  eröffnet, 
und  hierauf  kommt  doch  wahelich  bey  dielet  Materie  alles  an. 
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Dienstags,  den  14. 


NATURGESCHICHTE. 

Lfipzic,  b.  Martini:  Illuftrationes  plantarum  im- 
perfect t vtl  nondum  cognitamm , cum  centuria  ico- 
num,  recenfente  Petr.  Sim.  Pallas , Enu.  aur.  ete. 
1803.  Fafc.  1. 11.  Tab.  1 — 31.  (aoRtlilr.) 

Der  grofse  Naturforfcher,  tleFen  ruhmvolles  Le- 
ben ganz  der  Beobachtung  geweiht  war,  liefert 
uns  hier  aus  dem  reichen  Schatze  feiner  Bemerkun- 
gen eine  treffliche  Monographie  einer  Familie,  die, 
unanfehnlich  im  Acufsern,  gleich  intereffant  in  Rück- 
licht ihres  Baues  und  in  Hinficht  auf  den  matmichfal- 
tigen  Nutzen  ift,  den  fie  dem  menfchlichenGefcldechte 
gewährt.  Es  find  die  Salzpflanzen  ( Halophyta) , wel- 
che Hr.  P.  hier  untcrfucht.  Da  der  gröfstc  I'heilder- 
felben  in  den  afiatifchen  Steppen  verbreitet  ift,  und 
durch  Cultur  in  Gärten  oft  fein  Anfehn  verliert:  fo 
herrfchte  bisher  in  tliefer  Familie  viel  Verwirrung, 
welche  nur  ein  Mann  zu  löfen  im  Stande  war,  der 
eine  fo  feltene  Gelegenheit  hatte,  die  meiften  diefer 
Gewäcllfe  an  ihren  Standorten  felbft  zu  unterhielten. 
Sehr  wilnfchenswerth  wäre  cs  freylich  gewefen,  wenn 
Hr.  Pallas  auch  die  afrikanifchen  und  rmcrikanifchen 
Mitglieder  diefer  Familie  hätte  unterhielten  können; 
allein,  da  diefs  im  getrockneten  Zuftande  bey  diefen 
mehrentheils  fähigen  Gcwächfcn,  fehr  mifslicli  ift:  fo 
w’ollen  wir  immer  dankbar  und  zufrieden  mit  dem 
feyn , was  er  uns  hier  giebt.  In  der  Vorrede  fucht 
er"  tlie  Gattungscharakterc  zu  verbeffern : SnUcomia 
habe  keinen  Kelch,  fon  lern  die  Schuppen  des  Kätz- 
chens, die  zu  dreyen  flehen,  enthalten  die  Befruch- 
tungstheile,  tmd  im  angefchwollenen  Zuftande  den 
Saamen.  Hr.  P.  findet  zwifchen  diefer  Gattung  und 
tfer  HixrpKris  eine  Verwandtfchaft,  die  Rec.  dann  erft 
als  natürlich  anerkennen  würde , wenn  das  Keimen 
der  Hippuris  gehörig  beobachtet  worden  wäre;  fo 
viel  ift  ausgemacht , dafs  Hippuris  eben  fo  wenig  als 
Semrurtts  zu  den  Najaden  mit  Recht  gezählt  werden. 
Keine  Najade  hat,  fo  viel  wir wilTen , Schraubengänge 
und  einfaugende  Mündungen,  und  diele  finden  fich 
beide  fovvonl  bey  Hippuris  als  bey  Sau  rums.  Salfota 
hat  neben  dem  fchncckenförmigen  Saamen  einen  nach 
derBlflthe,  in  Form  einer  Blumenkrone,  fich  ausbrei- 
tenden Kelch.  Hierdurch  untcrfcheidet  fie  fich  von 
Snaeda,  welche  HU  er  zuerft  unter  dem  Namen  [.er. 
dm  von  Salfola  fchied,  und  wozu  nun  befonders  Sal. 
fola  murieata , attiffima , trlgyna  und  falfa  gehören. 
Da  auch  diefe,  wie  atidorc  Salfolae,  einen  fcnneckcn- 
fftrmii: gewundenen  Samen  haben,  fo  meynt  der  Vf., 
gehöree  diefe  beiden  Gattungen  zu  den  Acotyltdoneis. 
A.  L Z.  1306-  Erßer  Band. 
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Allein,  wer  »len  Samen  der  Salfola  aufmerkfam  be- 
trachtet, findet  doch  bald , dafs  die  Windungen  nicht 
vom  Körper  des  Samens  felbft,  fondern  von  den  lan- 
gen Kotyledonen  gebildet  werden,  tlie,  freylich  nicht 
ganz  aut  diefclbe,  aber  doch  auf  ähnliche  Art,  in  den 
Terminalien,  im  Gt/rocarpus  und  tler  Badania  Cottu 
m er f gewunden  find.  Bev  S.  rofacea  widerruft  der 
Vf.  ftillfchweigends , indem  er  der  dicken  Kotyledo- 
nen beyip  Keimen  ausdrücklich  erwähnt.  Aber  fehr 
wichtig  ift  der  Umftand,  worauf  Hr.  P.  hierbey  auf- 
merkfam macht : tlie  fchön  grüne  Farbe  des  Etnbry- 
ons,  der  doch  vom  Zutritt  der  Luft  und  des  Lichts 
völlig  ausgcfchlolTcn  ift;  gerade  fo  fchön  grfln  hat 
Rec.  auch  den  Embryon  des  Nelumbium fpeciojum , mit- 
ten im  Dotter,  gefunden.  Dadurch  wird  zunächlt 
Humboldt's  Idee  beftätigt,  dafs  zur  Erzeugung  der 
grünen  Farbe  nicht  nothwendig  das  Sonnenlicht  er- 
fordert wird,  fondern  dafs  auch  andere  Stoffe,  na- 
mentlich der  Wafferftoff,  zur  Entwickelung  tlerfeU 
ben  bevtragen  können.  Ob  nun  der  LTeberlchufs  an 
Soda  in  den  Säften  der  Salfolarum  hiezu  beyträgt, 
wagt  Rec.  nicht  zu  entfeheiden.  Auch  tlie  Polycnem» 
haben  ein  gewundenes  Saamenkom;  der  Kelch  be- 
fteht  aus  Spreublättern;  der  Anthcren  Zahl  ändert 
von  1 bis  5 ab,  aber  fie  find  allemal  oben  verwachfen. 
Heber  den  Einflufs  des  Bodens  auf  den  Salzgehalt  diefer 
Gewächfe  macht  Hr.  P.  einige  intereffantc  Bemerkun- 
en.  Auf  Salzhoden  geben  fie  Soda,  auf  amlerm  Bö- 
en aber  Pottafchc.  Salfola  proßrata  gab  ihm,  auf 
fteinigem  Boden  in  Taurien  gezogen,  gleiche  Thcile 
Soda  und  Pöttafche.  Die  Würzelclien  tler  keimenden 
und  jöngcni  Salzpflanzen  find  im  Verhältnifs  zum 
Pflänzchen  immer  fehr  lang;  äufserft  kurz  aber  die 
Wurzeln  cnvachfener  Pflanzen.  Daraus  folgt,  dafs 
die  Salzpflanzen,  da  fie  in  tler  Jugend  immer  mehr 
Salz  und  Soda  geben,  den  Salzgehalt  aus  der  Erde, 
die  andern  Stoffe  aller,  wodurch  fie  fich  in  der  Fo 
vorzüglich  ernähren,  aus  der  Luft  anziehen. 

Wir  gehen  nun  zu  den  hier  abgehandelten  Pflan- 
zen felbft  über.  Es  find  folgende:  1 ) Salicornta 
acetaria,  die  wir  fonft  immer  als  Abart  der  S.  her- 
bacea  betrachteten,  und  die  Hohl  als  var.  S.  pnrpu- 
rafeens  aufftlhrt.  Sie  unterfcheidet  fich  hauptlachlich 
nur  durch  den  mehr  aufrechten  Stand,  durch  die 
rothe  Farbe  und  durch  die  Dicke  der  Aehrcn.  Wir 
haben  fie  auch  häufig  an  falzigen  Stellen  in  Deutfch- 
land.  2)  Salie  ornia  prollrata,  mit  niederge- 
ftrecktcin  Stiel  und  an  der  Spitze  gebogenen  Aehrcn, 

3)  Sal.  pygmaea  mit  fchnurförmigem  Stängel  und 
kugelichten  Gelenken,  blofs  am  kafpifchen  Meer. 

4) " Sal.  ßrobilacta,  wohin  Hr.  P.  mit  Unrecht  S. 
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eruciata  Forfk.  zieht,  j)  Sal.  foliata , wozu  S.  ara- 
bica  L.  und  perfoliata  forfk.  gerechnet  werden,  die 
gleichwohl  Fahl  (aCro-Tr^)  davon  uiitcrfchcidet. 
6)  Sal.  cafpica.  Dann  Anabafes.  7)  A.  talarka 
(A.  apkylla  L.).  Warum  ift  doch  de»  Name  ohne 
Koth  geändert?  8)  A.  cretacea.  Die  übrigen  zäliit 
Hr.  P.  nicht  zu  »liefe r Gattung.  Hierauf  Sa  tfolae: 
9)  Salf.  proflrata , wobcy  »las  Synonym:  Kali  frtUUo- 
fitm  incanum  Buxb.  Cent.  I tab.  15.  angeführt  wird, 
"alfo  tab.  n.  Bg.  2.  wcgfalit.  Das  erfterc  bezog  IFill- 
denow , jedoch  zweifelhaft,  auf  S.  arborifcens.  Auch 
wird  Gmelin  flor.  fb.  111.  tah.  20.  fig.  I.  hierher  ge- 
rechnet, 10)  Salf.  dafyantha  (S.  lamflora  GmeL  jun. 
Reife  1.  tabu 47.)  nicht  S.  lanata  Pal  l.  11)  S ■ r'tgida 
(S.  vermkulata  F)  - Auch  eine  unnöthige  Namen- 
Veränderung.  la ) S.lorkina.  Diefs  ift  Buxb.  cent.  I. 
t.  11.  fig.  3.  und  GmeL  flor.  fib.  111.  t.  19.  fig.  1.,  fonft 
mit  S.  proflrata  immer  vcrwechfelt.  Hier  aber  ift  »iie 
fchneckehförmige  Windung  des  Samens  offenbar, 
da  S proflrata  blofs  zufaminen  gefaltete  Samen  hat. 
12)  S.  dendroides.  {Gm et.  flor.  fib.  III.  t.  21.)  14)  S. 
Nitraria.  {?  Salf.  orientalis  Gmel.  jun.  Reife,  IV. 
t.  5. ) . Auch  pafst  Buxb.  cent.  1.  tab.  15.  fig.  t.  ziem- 
lich hieher.  15)  S.  gemmafeens.  Barrel,  k.  n.  713. 
kommt  ganz  damit  überein.  Der  jüngere  Gmelin  fand 
diefe  Art  am  turkmaniCchcn  I’fer  des  kafpifchen 
Meers.  16)  S.  Arbufcula.  17 ) S.  rofacca.  18)  S.J'pi- 
cata , mit  der  Synonymie : S.  glauca  M arfchalt  von 
Bleberfl.  Kali  fiultcofnm  fpkatum  Buxb.  cent.  1. 
tab.  13.  und  Tournef  cor.  p.  18.  19)  S.  pilofa. 

Diefs  wäre  Barrel  n.  79.  HabUzl  und  GHtdmQiidt 
fanden  Ge  in  Ghilan  und  Aderbidfchan  am  kafpifchen 
Meere.  20}  S.  lanata.  *1}  S.  brackiata.  22)  S.bac- 
eifera  ( Anahaf.s  foliofa  L.)  23)  .V.  Spinifex  (Anabafis 
fpinofijfima  F).  24)  S.  tamarijc'wa.  25)  S.  collina. 

26)  S.  oppoßtlflora  ( Cnenopodium  oppofitifoltum  Ffuppl.). 
27  \ S.  Kali  mit  genauer  Angabe  »1er  Varietäten. 
28)  S.  Soda.  29)  S.  monandra. 

Noch  ein  Paar  Worte  über  die  Kupfer.  Sie  find 
von  dem  K »Infi ler  gearbeitet,  »kr  Hn.  P.  auf  feiner 
letzten  Reife  begleitete,  llec.  kann  aber  in  »las  Lob 
nicht  euiftimun  n , welches  der  Vf.  feinen  Gefährten 
ertheilt.  Die  Zeichnungen  mögen  beffer  feyn;  aber, 
waren  die  Aftragalen  f hon  nachfäffig  gearbeitet  und 
,bcfoiulers  na»  blitflig,  oft  ganz  falfch,  colorirt : fo 
trifft  diefer  Ta»lel  ganz  vorzüglich  »Iie  Halophyta. 
Die  inciftcn  find  fo  roh  gearbeitet,  »Iie  Farben  find  fo 
fcMeclit  aufgetrageu , tTafs  man  »lefto  weniger  feine 
Empfindlichkeit  über  den  hohen  Preis  bergei»  kann. 

Berlin,  b,  Schfippe):  Caroli  Ludovici  WitU 
denow  hortus  Berolinenfis , five  icoaes  et 
deferiptiones  plantarum  rariorum  vel  minus 
cognitarum,  cpiae  in  horto  regio  botanico  Bero- 
linenfi  exeoiuntur  (co/untur.  Lxcolo  vineas,  colo 
vites.  Plin ).  Fafeiculns  / — IF.  1803  — 1805. 

fol.  maj.  (Jedes  Heft  4 RthJr.  4 gr.) 

Die  Erftlinge  »les  durch  den  Fleifs  und  die  rühm- 
liche ik-tricblairtkeit  des  würdigen  Vfs,  und  durch 


die  anfehnlich  vermehrten  Fonds  der  Anft.dt  (ehr  ver- 
vollkommneten,  und  gleiclifam  neu  gcfchaffenen,  bota- 
nifchcn  Gartens  der  Akademie  zu  Berlin.  Hr.  Prof.  IF. 
will  jährlich  wenigfteus  zwey  Hefte  herausgeben, 
und  fechs  folcher  lüfte  folleu  einen  Baud  ausmachen. 
Man  kann  nicht  anders,  als  dem  Publicum  Glück 
dazu  wünfehen,  dafs  es  in  (liefen  Hefte«  rpeifterbafte 
Bcfchreihungcn  und  fchr  richtige,  von  Gilmpet  ge- 
zeichnete und  von  Haas  geftoclietie  Abbildungen  er- 
hält, die  den  Jacquinfchcn  an  die  Seite  gefetzt  wer- 
den können.  Die  Wiffenfchaft  hat  all»  wahren  Ge- 
winn von  diefem  Unternehmen  zu  hoffen.  Der 
Werth  der  genauen  Befchreibungeti  wird  dadurch  er- 
Irölit,  dafs  das  Vaterland  und  die  Cultur  eines  jeden 
Gewächfes  forgfälrig  angegeben  ift. 

in  dem  erjflen  Hefte  find  folgende  Pflanzen  be- 
fehrieben  und'  abgcbildel : 1)  Tripfacum  mono, 

flackyon,  fpica  fimptiei  ardropyna , aus  Süd  - Caro- 
lina. 3)  Franferia  ar temifioides , Xantluum 
frutkofum  Linn.  fuppl.  Der  Charakter  diefer  neuen, 
von  Cavonilles  zuerft  aufgcftellten , Gattung  weicht 
darin  von  »fern  Charakter  des  Xantluum  ab,  dafs  der 
Fruchtboden  nicht  mit  Sprcublättchen  befetzt,  fon- 
dern  kahl,  der  'gemciiilchaftliche  Kelch  nicht  gc- 
fchuppt,  fondern  einblättrig  uiul  gezähnt,  »iie  F nicht 
eine  vierfächerige  Steinfrucht  ift.  Von  Franferia 
ambrofioides  Cav.  unterfcheidet  lieh  diefe  Art 
durch  »Joppelt  halbgefiederte,  gezahnte  Blätter  und 
mit  blattartigen  Anlätzen  emgefafste  Blattftiele. 
3)  Feßtica  unfoloides,  panuula  contra  :ta , Jpknlis 
eompreflis  octofloris  mutreis , foliorum  vaginis  apice  bar. 
batis:  aus  Carolina.  (Ift  im  parlier  Garten  als 
Un io la  nova  bekannt.)  4)  Partbenium  integri- 
folium  (ift  fchon  von  Schkubr  tab.  293.  und, 
was  die  Zergliederung  der  Ulüthen  betrifft , beffer 
abgebildet).  ' 5)  Hs/pccoum  pateus,  filiquis  ar- 
cuatis  teretibus , petahs  binis  majorilnts  obtufe  trilobis. 
Sic  ift  aus  Aegypten.  6)  Ammann  ia  at  gyptia- 
ca,  fohts  lanttoiatit  bafi  alUmialis  fejjilibus , caule  le- 
rett , floribus  aprlalis.  7)  Amman  na  avriculata, 
fol.  lanceolatls  bafi  nUenuatis  cnriculato  ■ tordtUis , caule 
tetragono , pedmeutis  trißorts,  floribus  oetandris  peta- 
loidets.  Auch  aus  Aegypten,  g)  IFurmbea  bat- 
lata , ractmo  tnultifloro“,  corollis  ovatis  rugofis,  laci- 
ttiis  limbi  rectis  brevifftmis.  Aus  Penfvlvanicn.  (Ift 
wahrfcheinlich  Helonias  an gttilif  o'l in  Mickaux . 
flor.  americ.  I.  212.)  Aber  mit  Recht  unterfcheidet 
der  Vf.  fie  von  der  Helonias  durch  die  einblättrige, 
mit  fechs  Zähnen  verfallene  Blumenkronc.  9)  Pru- 
nella  penfylv anica,  fol.  petiolatis  ovato  laticeola- 
tis  bafi  dentatia,  colt/cis  labits  aeqtialtbus , fuperiort  trun. 
cato  iriartflato , caule  adfeendentr.  10)  Hieracium 
nigrffeens,  cnnlc  nudo  partiifora , prduncuiis  calyci- 
butque  glandulofo  - puhefeenlibus  nigrefeentibus , follis 
oblongis  petiolatis  bafi  deutatis.  »Li  Moliia  diffufa, 
caule  ramofo  di/fufo , fol.  fpalkulaiis  verticiüaüs  fnbft- 
wir,  calycibus  marg'me  membranaceo.  Ift  roUjcarpea 
Tenrriffae  t.omgri  (und  jAfftingia  pentandru  einiger 
botanik-heil  Gärten).  Die  neue  Gallung,  dem  Barou 
Ion  Moll  in  Salzburg  zu  Ehren  genanut , geliöi'3  ;,;ir 
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erften  Ordnung  der  fünften  ClalTe,  liat  einen  fünf- 
blättrigen  Kelch , eine  fünfblättrige  Bluineukrone, 
und  eine  ein  fächerige,  drcyklappigc  Sameukapfel. 
Hr.  IV.  rechnet  auch  Achyranthes  ßellata,  tenuifolia 
und  Cilofia  corumbofa  dahin.  ia)  Agroflis  tenui- 
ftora.  Aus  Nordamerika. 

Im  gweyten  Hefte:  1)  Cypripedium  pu- 

blice ns , labio  nectarii  fisp.  oblongo  - trianeulari  ob- 
tufo , inf.  petaiis  breviori , fol.  pubefcentibus.  Aus  Nord- 
amerik«.  a)  Sinapis  inte  grif  olia,  ßhquis  gla- 
bris  pa'entibus , fol.  o bovatis  indivifls  dupUcato-denta- 
tis  laevibus.  Ans  Oftindien.  3)  Hndfonia  ericoi- 
des.  4)  Hieracium  laevigatum.  (Hat  Rec.  aus 
Pcnfylvanien  als  H.  paniculatum  erhalten.)  5)  Petar- 
gonium  canarienfe,  peditneulis  fubbifloris , foliis 
tripartitis  apice  dentatis , floribus  pentandris  tetrr.reta- 
lis,  cauie  fnffrutkofo , von  den  canarifchen  ln  fehl. 
6)  Cleome  p untre  hs,  ßoribus  kexandris,  fot.  qtii- 
uatis  vifcofts , cauie  fpinofo.  Aus  dem  warmem  Ame- 
rika. 7)~A ci p ha  uns  c heirauth ift orus,  ßliquis 
bilocutari.'jus  lacvibns,  fol.  radkalifms  lyratis  obtußs 
dentatis , caalinis  pinnatifidis , Uuiniis  lavceolatis  acutis 
fub  inlegerrimis.  Aus  Spanien.  8)  Salvia  Farsko- 
hl  9)  Leptchinia  fpieata,  eine  neue  Gattung, 
die  in  Italien  fonft  l/lricia  pyramidata  genannt 
wurde.  Hr.  IV.  beftimmt  den  Gattung*  - Charakter 
dergcftalt:  Cal.  bilabiatus.  ~Cor.  Iah.  fup.  bifidum , inf 
tripartitum  laeiniis  ßtbaequalibus.  Staminh  dtflavtia; 
den  fpecififclien  Charakter  aber : fpicis  peduneula- 

lis  braete.stis,  fol.  ovatis  crenatis  bah  truncatis.  Eine 
andere  Art  erhielt  Hr.  IV  aus  Sibirien:  L clino- 
podtfolia,  flor.  terminalibus  vertici’.lato  - capitatis, 
fol.  oblongis  remote  ferratis  baß  attennatis.  10)  Ales- 
embrianthemnm  tricolor , fol.  amplexkaulibns 
dißinctis  punctatis  linear i - fpatkutatis , fublus  convexis 
fuvernt  fulco  exarätis , cault  breviffnno  herbacto.  1 1)  Si- 
lent hirta,  petaiis  bipartitis  obtußs,  flor.  fohtariis 
terminalibus , cal.  c!av als  10  flriatis , fol.  lanceolatis  baß 
ciiiatis.  (Der 5.  eiliata  zu  nahe  verwandt.)  13)  Viola 
bl  an  da,  acaults , fol.  cordatis  obtußs  planiufculis  gla- 
bris,  petaiis  imberbibus.  Aus  Nordamerika. 

Im  dritten  Hefte : 1)  Prenanthes  cordata, 

calycibus  multifloris , fol.  cordatis  dentatis  ciiiatis j flora- 
tibtts  oblongis  integerrnr.is , floribus  nuta-tibus  race- 
mofo  - paniculatis.  Aus  Pcnfylvanien.  a)  Centaurea 
firaminea  (ift  C.  ac.mlis  Porsi-  gloinerata  V ahl.). 
'Warum  ward  nicht  einer  diefer  Namen  beybchaltcn  ? 
3)  Solanum  Humbnldtii , fchwerlich  von  S.  Pfeu- 
io  ■ I.ycoperßcHtn  verfehieden.  4)  Kochia  de  nt  ata. 
Diefe  Gattung  ift  fchon  von  Roik  in  Schräders  Jouru. 
jgoo.  S.  307.  oeftinv.ul.  Hr.  JV.  zieht  Salfola  raduita 
Desfont  in  aimal.  du  wmf.  2.  S.afl-  hicher.  5)  Sal- 
via Chamaedrifs  ftirnmt  mit  S.  c ham  ae  d riioi- 
its  Cava*,  frevßch  fehr  überein;  aber  hier  fehlen 
doch  die  calyces  ßellato - vitloß.  6)  Lobelia  goode- 
»i oides,  cauie  trecto  ßmplicißjmo,  fol.  pubefcentibus, 
niiealtbas  obovatis  iniegerrimis , caulinis  lanceolatis 
apict  fuberenatis , floribus  raccmoßs,  corollis  ßtperne 
fff*.  AusPenfvJvanien.  7)  lltx  Caffine.  £)  Eupo- 


torium  teuer tfolium  IVtlld.fpec.  plant.  9)  Chrys- 
anthemum ursticum.  10)  Pelar  goniu  in  in- 
odorstm,  umbellis  multißoris  capitatis , fol.  cordato- 
ovatis  obfolete  lobatis , caulibus  teretibus.  11)  Trit- 
tium  pendnlum  (in  den  Abh.  der  Berl.  naturf.  Ge- 
feUfch.  B.  111.  S.  42t.  fchon  befchrieben).  13)  Ficus 
venofa  Alt. 

Im  vierten  Hefte : 1)  Pelar gonium  penici U 
latum,  peditneulis  fubbifloris , fol.  ovatis  incifo  - fer- 
ratis} junioribus  retrorfum  feabris.  2)  Nymphaia 
advena.  3)  Nympftata  odorata.  4)  Hcmio- 
ui lis  dealbata,  frondibus  bipinnatifidis , pinnulis  fub- 
rotundo- ovatis  crenatis  fublus  puherulentis.  5)  A c ro- 
flichum  Calomelanos.  6)  Centaurea  pu- 
befetns  Willd.fpec.  plant.  7)  Saxifraga  verna - 
lis  (S.  virginiettßs  AHchau  x ).  8)  Anemone  tha- 

lictroidcs.  9)  Convallaria  pubefeens , foL 
alternis  amplexicaulibus  ovatis  fublus  pubefcentibus,  cault 
Uretiufculo  fulco  exarnto,  peditneulis  axiflaribns  fubbi- 
flnris.  AusPenfylvanien.  10)  Hypochoeris  hifpi- 
d a , calycibus  hirtis , cauie  ramofo , fol.  lanceolatis  den- 
tatis. 11)  Leontodon  obovatus.  12)  Bor  bonia 
alata,  fol.  ovatis  leviter  cordatis  mucronatis  rnttlti- 
nerviis  denticulatis , cauie  alato.  Vom  Kap. 

London:  F.xotic  bntany , confifting  of  coloured  figu* 
res,  andfcientific  deferiptions  of  fuch  new,  beaue 
tiful  or  rare  plants,  as  are  worthy  of  culti- 
vation  in  the  gardens  of  Britain ; witt»  remarks 
on  their  qualitics,  hiftors’  and  requifite  mode* 
of  treatment.  By  £fam.  Eaw.  Smith.  The  figu- 
res  by  gjfames  Sowerby.  — Vol.  I.  n.  I — 6.  8- 

Wieder  ein  Unternehmen,  welches  der  Wiffen- 
fcliaft  und  Kunl't  Englands  Ehre  macht  und  zur  Be- 
förderung der  Natur -Kenntnifs  nicht  wenig  beyträgt. 
Nach  Art  der Engliß Bntany  wird  neben  der  vortreff- 
lichen Abbildung  der  Pflanze  von  Sowerby  die  hota- 
nifche  Beftimmuug,  das  Vaterland  u.  f.  w.  kurz  von 
Smith  angegeben.  Die  Pflanzen  find  gröfstentheils 
aus  NeuhoJiand  und  Indien;  manche  aber  noch  gar 
nicht  in  cnglifche  Gärten  eiugeführt,  fondern  Hr. 
Smith  kennt  lie  blofs  aus  trockenen  Exemplaren. 
Wir  wollen  fie  einzeln  durchgehn.  1)  H um  e a ele- 
gant, eine  neueGattung  aus  der  neunzehnten Ciaffe, 
erften  Ordnung,  neben  Eupatorium  und  Piqutrla. 
Sie  unterfcheidet  ßch  durch  eineu  locker  gcCcnupp- 
ten  drcyblüthigen  Kelch,  nackten  Fruchtbodeu  uud 
durch  den  Mangel  einer  Samenkrone.  Lady  Hum« 
zu  Ehren,  die  diefe  Pflanze  zuerft  zog,  wmf  lie  ge- 
nannt: fie  ftamuit  aus  Port- Jack fon.  2)  Dille  nia 
fpeciofa.  3)  Blandfordia  nobilis , zurfechften 
ClalTe  neben  Ahe , von  welcher  fie  (ich  durch  den 
Staml  der  Staubfäden  auf  derBlcunenkrone  und  durch 
die  gcfchnppten  Samen  unterfcheidet.  Diefe  Art  ift 
aus  Port -Jack fon.  4)  Gompholobium  grandi- 
flornm , zur  zehnten  Claffe,  neben  Podaliria.  Der 
glockenförmige  Kelch  hat  fünf  tiefe  Kinfchnitte;  die 
Blume  ift  fclimetterlingsförmig,  die  Narbe  einfach 
hud  zugefpitzt,  die  ilüue  kugeiicht , eiafacherig  und 

viel- 
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vieifamig.  Eben  daher.  5)  Rhododendron  ar- 
bortn  tn,  mit  lanzetförmigcn , unten  weichhaarigen 
Blättern  und  Doldentrauben  atn  Ende  der  Triebe. 
Aus  Oftindien.  6)  G laue  turn  fu.lv  um,  ift  wabr- 
feheinlich  eine  Abart  von  ChfUdonium  glatte  .um. 
7)  Dittris  punctata.  Bekanntlich  machte  Smith 
zuerft  diefe  Gattung:  doch  verbeffertc  Swartz  den 
von  ihm  angegebenen  Charakter  dadurch,  dafs  er 
nicht  die  Biumenkrone  als  neunblättrig,  i'ondern  den 
Kelch  als  fiebenhlättrig  angab.  Bey  diefer  Art  find 
die  beideu  uiitcrftcu  Kelchblätter  dreymal  länger  als 
die  Lippe.  8)  D iuris  aurea,  fchon  von  Swartz 
in  Acjtd.  handhng.  igoo.  befclirieben.  Wie  die  vorige 
Art  aus  Neuholland.  9)  Dendrobium  fpecio- 
f u tn.  Die  Gattung  ift  von  Swartz  in  Schräders  J ourn. 
1799.  S.  234.  befchrieben.  Diefe  Art  ift  fehr  fchön, 
und  wächft  auch  in  Neu -Süd- Wallis.  Die  Lippe  ift 
dreylappig,  und  die  Blumen  ftehn  in  Trauben. 

10)  Dendrobium  linguae formt  ( Swartz  in 
Schräders  neuem  Journ.  B.  1.  St.  1.  S.96-) ; aber  nicht 
von  den  Infein  der  Südfee,  fondern  aus  Neuholland. 

11)  Dendrobium  punctatum,  mit  vielbldtiger 
aufrecht  flehender  Aelire.  12)  Ipomopfis  ele- 
gant ( Cantna  coronopifolia  JPitld).  Von  der  Can- 
tus untcrfcheidct  Hr.  Smith  ilicfc  Pflanze  mit  Michaux 
durch  die  winkligen,  nicht  geflügelten  Samen,  durch 
den  häutigen  Kelch  und  durch  das  ganz  verfchiedene 
Anfehn.  13)  Ipomopf  is  ine onfvicua , unter- 
fcheidet  fich  von  der  vorigen  durch  den  fclir  üftigen 
Stängel  und  die  kleine  Blunicukroue,  die  niclit  ßn- 
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OrjcoyoM!*.  Frankfurt  a.  M.,  b.  Vinrentrapp  n.  Wen- 
nftr:  Di«  Gallerte  aus  Knochen,  ein  angenehmes,  wohlfeiles 
und  klüftiges  Nahrungsmittel , deren  leichte  Beneitutfg  in  al- 
len Haushaltungen  und  Hospitälern  . und  deren  IVichtigkeit  für 
Kranke  und  Arme , von  Anton  Alexis  Ladet  de  h'aux,  Ver- 
walter des  Soldatenhofpitals  za  Paris,  Mitglied  des  Colle- 
ein  ms  de«  Ackerbaues,  des  Handels  und  der  Ränfte  in  dem 
ninifienom  des  Innern ; u.  f.  w.  Nach  dem  tYanz'jfifchen 
Original,  welches  kürzlich  auf  Befehl  des  Miniftertums  ge- 
druckt und  auagctbeilt  wurde,  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen begleitet.  IS03*  88  S.  8.  (6  gr. ) — Von  der  Erfindung 

des  Papinfchen  Topfs  an,  bis  jetzt,  hat  man  fich  öfter  be- 
müht, die  nahrhaften  Theile  aus  den  Knochen  zu  ziehen; 
vorzüglich  aber  befeand  diele  Bemühung  darin,  das  Geräeh 
dazu,  nämlich  den  Topf,  zu  verbeffern,  ihn  der  Ablicht  ge- 
malter einzririchten , und  btTnndere  die  dabey  etwa  mög- 
liche Gefahr  zn  mindern.  Die  Ausziehungeart  unfers  Vts. 
ift  nicht  fo  um  ft  Endlich , indem  fie  blofs  durchs  gewöhnliche 
Kochen  bewirke  wird  , und  der  wefentliche  Handgriff  dubey 
befteht  »n  der  Zerftofsong  der  Knochen.  Er  wurde  duren 
den  Hund  auf  diefen  Handgriff  gebracht,  der  blofs  durchs 
Zermalmen  der  Knochen  mit  den  Zähnen  die  nlihrenden 
Theile  daraus  erhält.  Der  Knochen  fey  übrigens  eine  von 
der  Natur  felbft  gebildet®  Fl  ei  feb  brüh  tatet , 'und  ein  Pfund 
Knochen  gehe  fo  viel  gute  Brühe  als  fechs  Pfund  Fleifch;  da- 
her ein  aus  Knochen  bereitete«  Futteral,  ein  Meffercriff , ein 
Dutzend  Knüpfe  aus  Knochen  eben  fo  viel  Näpfe  Suppe 
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ger  als  der  Kelch  ift.  14)  Stratiotes  alifmoides, 
von  Roxburgh  an  Lady  Hiimc  gefandt.  15)  Ditatr  is 
corymbofa.  16)  t. intim  trigynum , aus  Oft- 
indien,  mit  wcchfeifeitigcn,  elliptifchen,  gelugten 
Blättern  und  drey  Piftillen.  17)  M ifpilu  s er  an  di- 
flora , fcheiut  uns  doch  nur  Spielart  von  M.  germa- 
uics  zu  feyn.  18)  Bignonia  undulata,  aus  Oft- 
indien, hat  einfache,  glattrandige,  lanzetfürmige, 
wellenförmig  gebogene  Blätter.  19)  Tetratheca 
ericaefolia , mit  wirbelförmigen  Blättern,  eine 
fchünc  Art  aus  Neu  - Holland,  20)  Tetratheca 
glandulofa,  mit  mehr  zerftreuten  Blättern,  eben 
fo  fchön,  als  die  vorige  Art,  und  eben  daher. 
21)  Tetratheca  thymtfolia,  mit  oblongen  Blät- 
tern, die  zu  vieren  Itehn.  22)  Alirabilis  longi- 
fiora.  23)  Hamellia  patens.  24)  Dillwynia 
ericaefolia,  zur  zehnten  Claffe,  neben  Podaliria. 
Der  Kelch  ift  zweylippig,  fünfzähnig,  die  Blumen- 
krone fchinetterlingartig,  die  Narbe  weichhaarig, 
die  Hülfe  einfächerig  aufgeblafen,  mit  zwey  Samen. 
Auch  diefe  Art  wächft  in  Neu  - Holland , und  hat  li- 
nienförmige fch wach  gezähnte  Blätter;  die  Blumen 
ftehn  am  Ende  der  T riebe.  25)  Dillwynia  flori- 
banda,  mit  rauhen  höckerigen  Blättern  und  Blu- 
men, die  in  de«  Blattachfcln  fitzen.  26)  f'imina- 
ria  denudata  (Ptillensea  juncea  ll'il I d.),  unfer* 
Erachtens  nicht  hinreichend  von  Pultenaea  unterfchie- 
den.  27)  Paffiflora  fitberoja.  28)  Thetymi. 
tra  ix  10 id es  (Swartz  in  Acad.  handl.  1800.).  Wir 
freuen  uns  auf  die  Fortfetzung! 


1 H R I F T E N. 

feyen.  di,  man  dem  Armen  raube.  Darein  gewöhnliche 
Kochen  der  Knochen  in  gsnzen  Stücken  verlieren  die  Kno- 
chen wenig  an  Gallerte,  deshalb  feyen  die  fchon  ausgekoch- 
ten Knochen  zerkleinert,  noch  fehr  gut  zum  Bereiten  der 
FleiTchbrühe  anzuwenden.  Aus  7 Pfund  Knochen  erhielt  der 
Vf.  I Pfand  8 Unzen  Fett,  3 Pfund  8 Unzen  Gallerte  and 

2 Pfund  trockne  Knochen  * Waffe  blieben  zurtiak.  Nach  Laf- 
fus  Beobachtung  können  auch  die  Fifchgriten  hiezn  dienen, 
ond  zwar  auch  die  Gräten  folcher  Fifche,  deren  Fleifch  für 
die  Seeleute,  welche  he  fangen,  nicht  gtniefsbar  ift,  B. 
dos  der  Hayfifche.  Durch  die  beype fügten  Anmerkungen 
wird  verschiedenes  berichtigt.  — Eigen  war  es,  dafs  die 
Hunde  zwar  eine  Suppe  aus  Knochen  bereitet,  gern  frafsen ; 
Ii«  aber  fngleich  verachteten , als  ihnen  Knochen  vorgewor- 
fen wurden. 


Frankfurt  a.  M . , ii«  d.  Jäger.  Buchh.r  Das  Hauptfach - 
lichße  über  die  leichte  Bereitung  der  Brühe  und  Gallerte  aus 
Knochen,  als  ein  angenehme« , wohlfeiles  und  kräftiges  Nah- 
rungsmittel für  alle  Haushaltungen,  HofpitiiUr,  Kranke  und 
Arme  angelegentlich  empfohlen,  von  A.  A%  Cadee  de  Vaux , 
Verwalter  des  SoldatenhofpitaU  zu  Paris  und  Mitglied  meh- 
rerer Gefellfc haften  und  Acjdemieen.  Aus  dem  Franzüfifrhen. 
IgOi.  8 Sk  8.  ( 2 gr. ) — Ein  blofrer  Auszug  aus  Ladet  da 
Vaux  Schrift,  wovon  bey  Vsrrentrspp  und  Wenner  zu  Frank- 
furt am  Mayn  die  eben  augezeigte  Ueberfetzung  erfchieeenift. 
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Mittwochs , den  15.  Januar  1806. 


ERDBESCHREIß  UNG. 

P.aäis,  b.  Dentu:  Voyage  ä ta  Louifane  et  für  U 
continent  de  f Ameriqne  fepUntrional*  fait  daus  les 
annees  1794  a 1798  etc.  pur  B ***  D***,  orne 
d’uue  beLle  Carte.  An  XL  — 1803.  VIII  u.  382  S. 
8-  • (l  Rthlr.  20  gr.) 

Ebenda/.,  b.  Charles:  Second  voyage  a la  Loui- 
fiane  faifant  fuitc  au  premier  de  l’auteur  de  1794 
a 1798  etc.  par  Bunan/  des  Iwzihres.  — Tome  1. 
AuXl.  — 1803.  XViu.4i4S.  Tome  IL  Au  XI. — 
»803.  410  S.  8-  (3  Rtlur.  20  gr.) 


Diefe  Bücher  wurden  gefchrigben  gleich  nachdem 
Spanien  die  feit  1769.  in  Befitz  gehabte  Provinz 
Louifiaua  an  Frankreich  abgetreten  hatte,  und  die 
Abficht  des  Vfs.  war,  die  Wichtigkeit  der  Acqui- 
Ction  durch  die  an  Ort  und  Stelle  eirigczogeoen  Nach- 
richten zu  zeigen.  Denn  füllte  der  Vrf.  auch  nicht 
fei  Mt  in  Lovliana  gewefen  feyn , welches  aus  der  Vor- 
rede 741m  erften  Werke,  wo  er  fich  über  das  Mifs- 
trauen  der  Spanier,  die  ihn  1795.  und  folgende  Jahre 
feine  Reife  za  vollenden  verhindert  haben,  befchwert, 
und  aus  dem  Titel  d »»zweiten  Werks,  der  einer 
Ktveylen  Reife,  die  doch  wirklich  nicht  Statt  gefun- 
den hat,  erwähnt,  wahrfclieinlich  gemacht  werden 
kann : fo  hat  er  lieh  doch  mehrere  Jahre  in  der  Nähe 
auf  San  Domingo  aufgehalten,  erft  als  Advocat  «lie 
Gerechtfame  der  Colunifteu  vertheidigt,  darauf  1788* 
fich  einzig  auf  die  Gefchäfte  eines  Pflanzers  einge- 
fchränkt;  bald  nachher  aber  die  Stelle  eines  Coloncl- 
Jnfpecteur  Über  ein  Dragoner  - Regiment  übernom- 
men , und  nennt  fich  jetzt  am  Kode  der  Zufchrift  an 
alle  ehrliche  Coloniften , die  Opfer  der  von  den  Ne- 
grophilcn  vemrfachteu  Revolution,  Hiftoriographen 
der  Marine  und  der  Colonieen.  In  wie  weit  er  durch 
ein  Patent  des  Kaifers  dazu  berechtiget  fey,  können 
wir  nicht  Tagen.  An  Lobfprftchen  der  jetzigen  Re- 
gierung in  Frankreich  hat  er  es  eben  fo  wenig  fehlen 
fallen, 'als  an  Ausfällen  auf  die  neuern  Philofophen, 
die  jetzt  in  Frankreich  unter  einer  gewiffen  (Haffe 
von  Schriftftellem  .Mode  find.  Doch  ohne  Rück- 
licht auf  diefe  Auswüchfe  wollen  wir  jetzt  de«  Inhalt 
naher  angeben i fo  fchwer  es  auch  wird,  ein  Werk, 
das  aus  io  heterogenen  Theilen  befteht,  und  nach 
keinem  gut  angelegten  Plane  abgefafst  ift,  von  un- 
«weckinä  feigen  Digrefiionen,  von  leeren  und  kraft- 
loftn  Declamationen,  von  eriuüdenden  Wiederholun- 
gen (trotzet,  In  der  Kürze  nach  feinen  Hauptzügen 
darzuftcllen.  Zuerft  die  Gefchichtc  von  Louifiana. 
Aach  einem  unglücklichen  Verfuohe  eines  Hn.  Ae  la 
A.  L Z.  J806.  Erflsr  Bernd. 


Salle  hatte  Moine ttlberviUe  (698-  die  Mündung  des  Mif- 
fifippi  entdeckt,  und  als  er  den  Flufs  hinauffuhr,  iin 
Nanlen  des  Königs  Ludwig  XIV.  von  dem  angren- 
zenden Lande  Belitz  genommen.  173a  tvurdc  Loui- 
fiana der  huiifchen  Compagnie  entzogen  und  unmittel- 
bar der  Regierung  unterworfen.  Die  Capuciner  und 
Urfelinerinucn  betrugen  fich  viel  beffer,  als  die  Je- 
fuiten , die  man  I76j.  oder  1766.  zum  Rückzuge 
nöthigte.  Um  die  Zeit  wurde  die  Nation  der  Natchez; 
welche  eine  Verfchwörung  gegen  die  Franzofen  an- 
gezeitelt  hatte,  ausgerottet,  und  die  mit  dem  Leben 
davon  kamen,  flüchteten  zu  den  Chicachas.  In  dem 
Kriege  mit  diefem  Volke  1736.  hatten  die  Franzofen 
es  auch  mit  den  Engländern,  die  auf  der  Seite  der 
Chicachas  fochten,  zu  thun.  St.  Ludwigs  Kreuze 
wurden  zur  Belohnung  der  Tapferkeit  unter  die  Krie- 
ger vertheilt,  und  der  Vf.  nimmt  daher  Gelegenheit, 
den  Ordensbrüdern  und  der  neu  errichteten  Ehren- 
legion, die  feiner  Meinung  nach  ein  Kreuz,  um  auf 
die  Wiederherftellung  der  Religion  hinzu  weifen,  zura 
Abzeichen  haben  füllte,  eine  Lobrede  zu  halten. 
1762.  wurde  Louifiaua  au  Spanien  abgetreten  zur  Be- 
zahlung der  Kriegskoften,  welche  Frankreich  fchid- 
dig  war,  und  1764.  erfuhren  die  Einwohner,  dafs  fie 
einen  neuen  Herrn  bekommen  hätten.  Der  l'panifche 
Gouverneur  Ullo.t  liefe  die  Einwohner  nicht  ihrem 
neuen  Souverän  huldigen,  und  nahm  doch  viele -Neue- 
rungen vor,  die  für  drückend  gehalten  wurden.  Man 
machte  ihm  dagegen  Vorftellungen , und  er  kehrte 
plötzlich  nach  Europa  zurück.  Die  Deputaten,  die 
nach  Frankreich  gegangen  waren , um  der  Regierung 
ihre  Noth  zu  klagen,  erfuhren  von  dem  Minifter 
Choifeul,  dafeUlloa  früher  als  fie  angekommen  wäre, 
und  den  fpanifchen  Hof  gegen  fie  aufgebracht  hätte. 
Der  Irländer,  Orelly,  der  an  U lioa’s  Stelle  Statthalter 
wurde,  liefe  fich  dazu  gebrauchen,  die  Abfichten  dejf 
Hofes  auszuführen,  liefe  zwölf  der  vomehmften  Ein- 
wohner in  Iaiuifiana  gefangen  nehmen,  und  fechs  da- 
von zur  ewigen  Gefängnifeftrafe,  und  die  andern  zum 
Tode  verurtncilen.  Worin  eigentlich  ihi-  Verbrechen 
bertauden  habe,  wird  nicht  gefegt.  Auf  Ftlrfprachc 
des  franzöfifchen  Hofes  wurden  die  Gefangenen , die 
nach  Havanna  gebracht  waren,  befreit.  Nach  Ver- 
lauf von  fechs  Monaten  war  der  fpaiufche  Hof  genö- 
tlugt , Orelly  zurückzu  rufen , der  als  ein  VVnthcrich 
belchrieben  wird.  So  weit  der  hiftorifche  Theil  bis 
S.  142.,  der  oft  durch  andere  Bemerkungen  unter- 
brochen wird.  Der  folgende  handelt  zuerft  von  dein 
Nutzen  der  Colonieen  im  Allgemeinen  für  das  Mutter- 
land, uud  darauf  im  bunten  Gemifche  von  den  Vor- 
zügen Louifiauens , der  Reife  dahin , fehlerhaften  Kar- 
N ten 
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ten  von  Cuba,  Urfprong  von  Neu  - Orleans,  Pro- 
ducts« des  Landes,  Plan,  wonach  die  Colonie  zu  re- 
gieren wäre,  Sitten  der  Wilden,  Bevölkerung  der 
\V  cifsen , Fabaks-  und  Indigo  - Cultur,  und  einer 
Ungeheuern  Menge  von  Gegenltänden , die  (ich  zum 
Theil  auf  Sau  Domingo  beziehen,  ohne  alle  Ordnung. 
Wir  heilen  aus  der  Menge,  die  auf  diefem  Ocean  von 
Bemerkungen  fch wimmen,  nur  einige  aus.  — S.  i;6. 
Alle  Karten  geben  eine  falfche  Vorftellung  von  der 
Infel  Cuba,  uie  (ich  noch  viel  weiter  nacn  Wcften 
erftreckt.  — S.  161.  AVu-  Orleans  ift  jetzt  von  Back- 
Leinen  erbaut,  und  hat  viel  Aehnliches  mit  Philadel- 
phia. Mobile  ift  durch  den  Handel  mit  PeJzwcrk  und 
Theo  eine  reiche  Stadt.  — S.  167.  Louifiana  enthält 
alle  Pflanzen  des  heifsen  untJ  gemäfsigteti  Erilftrichs 
und  die  verwundernswflrdige  Menge  von  Thieren, 
die  fich  davon  ernähren,  bevveifet  die  Fruchtbarkeit 
des  Landes.  — S.  17g.  Zu  den  von  einem  klugen 
Gouverneur  zu  beobachtenden  Regeln  gehört  auch 
die,  dafs  die  Kiöfter  unangetaftet  bleiben.  — S.  ISS- 
Die  Behandlung  der  Wilden  erfordert  viele  Klugheit 
und  Vorficht,  und  diefs  um  defto  mehr,  da  fie'uach 
S.  367*  wolU.  150.000  Alaun  aufbringen  können.  — 
S.  iqg.  Die  Sklaven  daCelbft  leben  glücklich  und  zu- 
frieden , und  niOfien  vor  den  {Vigrophilin  in  Acht 

Scnommcn  werden.  — S.215-  Die  Volksmenge,  ohne 
Wilden  und  Neger,  beläuft  lieh  kaum  auf  50,000 
Seelen.  Der  Iudigobau  brachte  jährlich  500,000  Pia- 
fter  ein,  und  könnte,  wenn  er  verbeffert  würde,  das 
Hundertfache  einbringen.  Die  jährliche  Hinnahme 
vom  Tabaksbau  betrug  150,000  Piafter,  und  von  den 
Holznutzungen  200,000  Piafter.  Die  Cvpreffen  Loui- 
fianens  übertrelfen  an  Güte  die  Fichten  und  Tannen 
des  nordamerikanifchen  Freyftaates.  Das  Pelzwerk 
giebt  einen  Gewinn  von  100,600  Piaft.  _ S.  341.  Ein 
Verzeichnils  von  145  indiauii’chen  Nationen , die  der 
Vf.  zu  kennen  veifichert.  — S.  256.  Zum  Anbau  des 
Landes  müfste  man  Deutfche  kommen  lallen.  — S.  273. 
Die  Göfctze  für  die  üolonieen  bedürfen  einer  grofsen 
Reform.  Nirgends  find  mehr,  als  in  San  Domingo* 
Sie  lind  aber  oft  im  Widerfpruch.  mit  einander,  und 
andern  fich  mit  jedem  neuen  Gouverneur.  Die  heften 
für  jene  Infel  find  die  in  dem  Zeitraum  von  1740.  bis 
*748-  gegebnen.  Ein  guter  Gouverneur  follte  wenig- 
ftens  10  Jahre  im  Lande  bleiben.  — S.  327.  Loiu- 
fiana,  San  Domingo  und  Martinique  feyen  aÖein  hin- 
reichend , Frankreich  mit  den  wichtigtten  Bedürfnif- 
fcn  zu  verforgen.  — S.  341.  Widerlegung  der  Ein- 
würfe,  die  gegen  den  für  Frankreich  aus  dem  Bc- 
fitze  von  Louifiana  zu  hoffenden  Nutzen  gemacht 
werden.  Sie  werden  fehr  kurz  abgefertigt.  _ S.  348  — 
362.  ein  Wörterbuch  aus  den  Sprächet  der  Naudo- 
wefberundderChipuais,  das,  fo  kurz  es  auch  ift,  doch 
einigen  Begriff  von  der  Befchaffenheit  der  Sprachen 
und  ihrem  Zahlen -Sy ftem  giebt,  welches  faft  wiedas 
unlrige  eingerichtet  ift  und  für  100  und  10000  befon- 
oere  Benennungen  hat. 

Tier  trfle  Theil  der  fogenannten  zweyten  Reife-, 
die  eigentlich  eine  Sammlung  von  anderweitigen  Be- 
Jaerkungen  über  Louifiana  ift , die  fo  wie  die  erftern 


in  keinem  guten  Zufammenhange  vorgetragen  und 
mit  vielen  üeclamationen  durchwebt  und,  begiiint 
mit  dem  Leben  von  Joh.  Philipp  Goujon  de  Grondel 
aus  dem  Elfafs  gebürtig,  der  1730.  bey  einem  nach 
Louifiana  beftimmten  franzölifriicii  Rcgimcnte  als 
Fähndrich  angeftellt  wurde,  ßcli  mit  den  Wilden  und 
Britten  tapfer  herumfehlug,  fich  ankauftc  und  von 
einem  Gouverneur  (aus  Schonung  der  Familie  will 
ihn  der  Vf.  nicht  nennen),  deffen  fchlechtes  Verfah- 
ren und  EinverflämlniCs  mit  dem  Feinde  er  öffentlich 
bekannt  gemacht  batte,  der  Intrigucn  und  Aufwie- 
gelung befchukligt,  drey  Jahre  lang  in  ein  hartes  Ge- 
faugmfs  cingefperrt,  und  darauf  heimlich  nach  Frank- 
reich gefchickt  wurde.  Hier  wurde  er  durch  die 
Machinationen  feines  Feindes,  der  von  der  Regierung 
eineu  Befehl  zur  Zurückkuitft  auszuwirken  gefunkt 
hatte,  in  die  Baftille  gebracht,  wo  er  indefs  nur 
22  Tage  fitzen  blieb.  Seine  L'nfcliuld  kam  emlbch 
an  den  Tag.  Es  dauerte  aber  zehn  Jahre,  ehe  er  über 
feine  Gegner  fiegte.  Seine  Frau  und  Kinder  kommen 
aus  Louifiana  nach  Frankreich,  und  fein  Glück  wird 
*788-  durch  feine  Erhebung  zum  Feldmarfchall,  und 
darauf  zum  General  einer  Brigade  vollendet.  Ais  lie 
Revolution  anfing,  lebte  er  in  grofser  Zurückgezo- 
genheit, die  aber  doch  nicht  verhinderte,  dafs  er 
nicht  1792.  mit  vielen  andern  als  verdächtig  denun- 
ciirt  und  eingekerkert,  aber  nach  acht  Tagen  wieder 
auf  freyen  f ufs  gefetzt  wurde.  Nach  dem  18-  lim- 
inaire hatte  er  das  Glück,  dem  grofsen  Helden  jenes 
Tages  vorgeftcllt  und  mit  der  Achtuug  aufgeuorriinen 
zu  werden,  die  ein  gojähriger  Kriegsmann,  deffen 
Dicnftjahrc,  wenn  mail  nach  Gewohnheit  die  io  den 
Colonieen  zugebrachten  Jahre  doppelt  zählt,  107  Jahre 
betragen,  verdient.  Von  den  vielen  eingeftreueten 
Bemerkungen  heben  wir  nur  eine  aus,  die  wir,  da- 
mit nichts  von  ihrem  Stachel  verloren  gehe,  nicht 
überfetzen , fontlern  abfchreiben  wollen.  En  France 
ob  r admiralion  ya  jusqit'A  f enthoufnfme  an  onbhe  bienlAt 
rvtihtl  (fun  hamtnr  pricieux,  on  fy  accautume  a tout, 
on  Py  laffe  promtement  de  tout  et  Ton  y traite  les  maUires 
tes  plus  filrirufes  en/ec  cette  Ugrreil  qui  fait  le  caracthrt 
national.  Ceti  fempire  ob  il  y a !e  plus  tfefprit  et  le  mrt.ns 
de  rrcotwoilfance.  Le  befoin  du  changeir.ent  accafonni 
par  K»  fand  naturtl  cTwcnnßanee  fait  qu'on  y donne  au 
mirite,  Ltclat  tvhlmb-e  tTun  gout  paffager  et  qu’il  y 
fühlt  les  lois  verfatiles  de  la  mode  joumalüre.  Diefe Schil- 
derung, die  uns  zum  Nachdenken  aufforderte,  hat 
uns  für  viele  andere,  wobey  wir  gähnen  mufsten, 
fchadlos  gehalten. 

Reflexion*  coloniales  S.  19 5 — 336  wurden  nieder- 
gcfchricben , als  Spanien  1802.  Louifiana  an  F'rank- 
reich  zurückgegeben  hatte.  Von  den  Wilden,  ihrer 
Art,  die  Jahre  und  Monate  zu  zählen,  Geographie, 
Arithmetik,  Politik,  den  Namen,  die  fie  ihren  Na- 
tionen geben  u.  f.  S.206  — 217-  Die  Tabelle  der  Fra- 
gen und  Antworten,  Louifiana  betreffend  S.  221., 
hätte  mit  geringer  Mühe  noch  viel  gröfser  feyn  kön- 
nen. — Von  S.  336.  an  ift  faft  mehr  die  Rede  von 
San  Domingo,  als  von  Louifiana.  30,000  Mann  guter 
firanzöfifciier  Truppen,  die  in  den  Monaten  Septem! »er 
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bis  Märt  fich  zeigten,  würden  den  Uebcrmuth  der 
Neger  bald  dämpfen,  und  alle  ihre  Oberhäupter  bis 
aufdeu  unterften  Corporal  gefangen  nehmen. — S.  245. 
Der  Neger  ift  von  Natur  zur  Sklaverey  geboren,  und 
nie  ift  in  Afrika  ein  Verfuch  gemacht,  die  Sklaverey 
abzufchütteln.  — S.  282.  Die  Mulatinnen  werden  als 
verfchmitzte  Hetären  und  abgefeimte  Vrrfü hreriiincn 
verheiratheter  und  unverheiratheler  Mannsperfonen 
gefchildert.  — S.  339.  Noten  zu  dem  vorhergegan- 
genen Text. 

Der  xwepte  Thcil  enthält  eine  weitläuftige  Ab- 
handlung Uber  die  thicrifcbe  Baumwolle  ( coton  ani- 
rjr.l ) o<ier  das  Infett  Fliegenträger  ( porte  manches )t 
das  viel  Aehnliches  mit  dem  beiden  wurm  hat,  fich 
von  den  Mariiukblättern  nährt,  und  von  den  Schlupf- 
wefpen  oder  Ichnevmoufliegen  mit  einem  Gefpinnfte 
überzogen  und  bedeckt  wird,  das  blendendweifs  und 
viel  reiner  und  feiner  als  Baumwolle  ift,  S.  I — 32. — 
Ein  botanifcheS  alphabetifch  geordnetes  Handbuch 
S-  3a  — 71.  ift  nicht  viel  mehr  als  blofse  Nomeucla- 
tur.  — Zu  dem  vV örterbuch  der  Cougo  - Sprache 
S.  108  — 146-  ift  eine  Einleitung  S.  71  — 106. , worin 
von  den  Ländern  in  Afrika,  wo  diefe  Sprache  gere- 
det wird,  Nachricht  gegeben  wird.  Wir  können  kein 
fonderliches  Zutrauen  zu  der  Wahrhaftigkeit  ites  Vfs. 
hegen , da  er  S.  96.  verfichcrt,  dafs  vor  dem  Sklaven- 
handel der  Europäer  in  Afrika  die  Einwoluier  die 
überflüfligeii  Menfchen  gefchlachtet  und  gefreffen  hät- 
ten. Er  lieht  daher  den  Sklavenhandel  als  eine  grofse 
Wohithat  für  Afrika  an , zudem  da  die  Sklaverey  in 
den  Colonieen  ein  leerer  Name,  und  der  afrikani- 
fchen  Freyhcit  weit  vurzuziehen  fcy.  — Verzeichnis 
der  Waaren,  die  in  dem  afrikanifchcn  Handel  ge- 
braucht werden  können,  S.  147 — 186.  — Arziteven, 
womit  fich  die  nach  den  Colonieen  reifenden  Chirurgi 
verfehen  mülTen,  S.  186  — 253.  Mit  diefen»  Verzeich- 
nis mufs  man  das , was  über  die  Aerzte  und  Wund- 
ärzte, die  Medicinal  - Pflanzen , die  Behandlung  der 
Kranken,  und  andere  zur  Medicin  gehörige  Gegen- 
ftände  in  den  Colonieen  gefagt  ift  S.  253 — 325.,  ver- 
binden. — Geber  die  Beförderung  der  Agricultur  in 
den  Colonieen,  die  zu  dem  Endzwecke  in  den  Colonieen 
befohlenermaken  zu  errichtenden  Kammeru,  mid 
die  Gränzen,  die  die  Colonial- Akademieeil  bey  ihren 
gelehrten  Bemühungen  nicht  ilberfchreiten  follen,  (fie 
u llen  z.  B.  lieh  nicht  um  Politik  bekümmern),  S.  329  — 
385.  Die  Ahnungen  des  Vfs.  von  dem  Flor  der  Co- 
lonieen* dafs  fie  die  Karthäuferklöfter  Frankreichs 
werden  würden , wo  die  der  Vergnügungen  und  des 
Wirrwarrs  in  der  Hauptftadt  müden  Menfchen  den 
Reft  ihrer  Tage  in  Kühe  und  Eingezogenheit  zubrin- 
een  .würden , und  zur  Zeit  noch  weit  von  ihrer  Er- 
füll ung  entfernt. 

GES  CH  IC  H T E. 

Pakts,  b Demonviller  Mtmoirts  pour  ftrvtr  ü thi~ 
peire  desr  exrfdit.o>’s  -eti  F.gypte  it  en  Sprit,  Pen- 
dant les  amiees  6>  7 et  8;  par  Miot, 


Commiflaire  desguerres  ä l’armec  dTgypte.  1804. 

344  S.  8-  (1  RtWr.  16  gr.) 

Man  darf  hier  weder  eine  vollftändigc  pragmatifchc 
Gefchichte  erwarten,  noch  den  Vf.  für  einen  Xtno- 
pkon  oiler  PoJJilt  halten.  Er  war  damals  noch  ein 
junger  Mann,  der  GünftJing  Btrlkitrs ; als  Kriegs  - 
Commiffär  hatte  er  das  Ungemach  nicht  zu  dulden, 
dem  die  Soldaten  unterworfen  waren;  Wem  und  Wei- 
ber, Liebe  undSchmäufe,  das  waren  die  Punkte,  um 
die  lieh  bey  ihm  alles  drehte.  Mitunter  fiel  es  ihm 
wohl  ein,  dem  grofsen  Schaufpiei  etwas  näher  zu  tre- 
ten, einzelne  Scenen  aufzufafien,  und  fich  an  dem 
Grofsen,  Komantifchcn,  Heroifchen  zu  ergötzen, 
welches  diefer  Feldzug  fo  reichlich  entwickelte;  aber 
nie  nahm  er  fich  die  Mühe,  dem  grofsen  Gange  der 
Begchenheiten  und  Thaten  ielbft  nadizufpilreu,  oder 
fitr  WilTenfchaft  und  Kunft  zu  fainmel».  Darum  find 
diefe  Mtmoirts  gröfstentheils  nur  eine  Sammiuug 
Anekdoten,  fiüclitig  aufgefafst,  oft  nicht  eiuiual  gut, 
fondern  im  Ton  eines  jungen  itonrdi  erzählt,  worun- 
ter jedoch  manches  Bemcrkcnswcrthe  vorkonimt. 
DieTänfcInmgen  der  Kimmung  (n-irage)  erfuhren  di# 
E’ranzofen  in  jenem  flachen  Lande  ungemein  «ft;  man 
fandtc  logar  einmal  einen  Haufen  aus,  um  einer  be- 
trächtlichen Anzahl  Rcuterev  zu  begegnen,  die  eine 
noch  gröfsere  Menge  Kameete  begleiteten.  Als  man 
näher  kam,  fand  man,  dafs  cs  optifehe  Täufchung 
war.  Bonaparte  trug  in  Aegypten  keinen  iltit,  fon- 
dern ein  Schnupftuch  um  den  Kopf  gewickelt;  Ber- 
thier  war  ihm  immer  zur  Seite,  folgende  Anekdote 
ift  fehr  charakteriftifch:  Zwey  Kriegs' -,Commiffaricn 
bekommen  den  Auftrag,  in  einem  Dorfe  Muhl  und 
Getreide  aufzufuchcn.  Sie  dringen  in  die  Wohnung 
des  Scheikh’s,  durchfucheu  alles,  mid,  welch  ein 
glückliches  Abenteuer!  gelangen  endlich  in  das  Se- 
rail des  alten  Scheikh,  wohin  Heb  drey  Mädchen  ge- 
flüchtet hatten.  Sie  waren  zwar,  geftebt  Hr.  Mutt, 
nicht  aufserorilentlich  Frübfch ; Vier  in  der  Wüfte 
lernt  man  vorlieb  nehmen.  Unfere  Kriegs -Comruif- 
fiirien  triumphirten  fchon;  aber  wenige  Augenblicke 
noch,  und  fie  faheu  fich  angeführt.  Der  alte  Schcikh, 
zu  beforgt  für  die  Tugend  feiner  Damen,  hatte  fie 
mit  furchtbarcneiferncn Gürteln  dergeftalr  barricodirt» 
dafs  jeder  Angriff  fruchtlos  war.  Unfere  Helden, 
unfähig  diefe  VetTcfianztnrgen  zu  beftflnne*,  begnüg- 
ten Rrh,  ihren  Unmnth  an  dem  Eigeuthum  des  eifor- 
füchtigen  Scheikh  auszuIalTen.  l'oiti  Mr.  le  Commif- 
faire  dt  guerrt  tont  eracht!  Die  Soldaten  warm  auf 
die  Gelehrten  ungemein  aufgebracht,  die  jenes  alte 
Land  vorher  zu  reizend  geichadert , und  dadurch  den 
Kreuzzug  veranlafst  halten;  alles  Ungemach  wurde 
auf  Rechnung  der  Gelehrten  gefetzt,  nnd  diefe  bey 
jeder  Gelegenheit  gemifshamielt.  Artige  Gefchichte 
eines  nächtlichen  Zugs  längs  den  Ufern  des  Nils, 
nach  Wartfan,  um  fich  mit  Defaix  zu  vereinigen,  wo 
die  graufameit  Krokodile  unferm  Helden  manches 
Schrecken  einjagen-  SchiUenmg  der  Mamluckeo 
und  der  Art,  wie  fie  zu  Pferde  fitze»;  hierdurch  wa- 
ren fie  der  frauzdfifebea  Reitcrey  fehr  überlebt». 
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Der  Mamluck  ift,  gleich  dem  Centauren  des  rltcn 
Theffaliens,  mit  feinem  Pferde  wie  zufaimnou  gegof- 
fen ; jedes  Muunövcr  nimmt  er  mit  uiiiiachaliinfjclier 
Schnelligkeit  tuid  Gewandhdt  vor.  SeeTclilarht  bey  , 
Ahukir.  Als  Bonaparte  die  erfte  Nachricht  davon 
erhielt,  fagte  er  zu  Sucy,  dem  General-  Kriegs  - Com- 
jnitTar:  „ Wir  Italien  nun  keine  Hotte  mehr.  Wohl- 
an, wir  mftffen  entweder  hier  bleiben,  oder,  grofs 
■wie  die  Aken,  uns  clurclifclilageti.  ” Aufruhr  in  Ka- 
itirah.  Schilderung  einer  türkifchen  Gaftercy,  die 
Hr.  M.  mit  wahrer  Liebe  entworfen. 

Nun  geht  es  nach  Syrien,  deflen  Bevölkerung 
der  Vf.  auf  2,  305,000  Seelen  angiebt.  Bey  El- Arifcn 
kam  Bonaparte  mit  feinem  General ftabe  in  ein  Dorf, 
wo  er  Kleber  fuchte,  es  aber  ganz  von  MamluuUcn 
befetzt  fand.  Seine  Geiftesgegenwart  zog  ihn  aus 
diefer  grofsen  Gefahr.  Fade  ift  des  Vfs.  Bemerkung, 
die  er  fehr  oft  wiederholt : Man  mufs  an  den  FataliT- 
mus  glauben.  Viel  weifs  fielt  der  Vf.  mit  feiner  Belc- 
fenheit  in  der  Bibel  und  im  Tgflb,  die  ihm  glücklich 
genug  in  GJaga,  Jaffa  und  Efdod  zu  Statten  kommt. 
Woher  mag  es  aber  iler  Hr.  Kriegscoinmiflar  willen, 
dafs  Pythagoras  den  Borg  Karmel  bewohnt  habe? 
Intcreflant  ift  feine  Schilderung  der  Einnahme  von 
Jaffa  und  der  Belagerung  von  i>.  Jean  d’Acre.  Bona- 
parte befuchte,  nach  einem  Treffen,  allemal  die  Ver- 
wundeten felbft,  erkundigte  (ich  menfchenfrcundlich 
nach  ihren  Wunden,  und  tröftete  aLs  Held  die 
Helden.  Vor  Jean  d’Acrc,  meynt  der  Vf.,  fcycn 
doch  nicht  die  nöthigen  Auftalteu  gemacht  worden; 
durch  die  fclmelle  Einnahme  von  Jaffa  ficher  gewor- 
den, halie  man  die  bedeckten  VVege  in  aller  Eil  gear- 
beitet, und  gegen  den  Hauptthurm  (wo  Sidney  Smith 
coimnamlirte)  nur  drey  kleine  Stücke  von  12  Pfunden 
gerichtet.  An  Lebensmitteln  fehlte  es  in  Syrien  nie; 
Getreide  und  Wein,  und  felbft  Rum,  im  Üeberflufs. 
Aber  die  Peft  und  die  ungefunde  Befchaffenhcit  des 
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Lagers  rafften  doch  eine  grofse  Menge  Mcnfchen  hin. 
Der  Vf.  mufste  einft  von  Jean  d’Acre  mit  einigen 
Dragonern  nach  Ka-ffa  am  Strande  des  Meeres  hin- 
gehen; hier  fegelten  einige  cnglifche  Kanonier -Scha- 
luppen; unfere  Franzofen  neckten  die  Englängcr  mit 
PiitolcnfchillTeii , und  diefe  erwiederteu  fie  mit  Kano- 
nen, deren  Kugeln  aber  Ober  den  Häuptern  der 
Spafsrnacher  wegflogen.  Zug  des  Generals  Murat 
nach  dem  Jordan,  wohin  ihn  Hr. M.  begleitete.  Tod 
des  alllidicbten  Generals  CaffareKi.  Rückzug  nach 
Aegypten,  welches  die  Franzofen,  nach  den  Unfällen 
in  Syrien,  als  ihr  zweytes  Vaterland  anfahen.  Vor 
der  Landfchlacht  bey  Abukir  fagte  Bonaparte  zu  Mu- 
rat: „Diefe  Scldacht  wird  über  das  Schicklai  der 
Welt  entlcheiden. " Murat  fchien  den  ganzen  Sinn 
diefer  Worte  nicht  zu  falten;  aber  Bonaparte  hatte 
fchon  Briefe  aus  Europa,  die  ihm  die  Nothwendig- 
keit,  fleh  an  die  Spitze  des  Staats  zu  ft  eilen,  bewie- 
fen.  Bald  darauf  fcgelte  er  auch  heimlich  ab.  Kle- 
ber, dem  er  den  Oberbefeld  übergab,  war  nicht  da- 
zu gemacht,  fleh  Liebe  zu  erwerben,  ln  mehr  al» 
morgenlündifchem  Pomp  beleidigte  er  durch  Stolz 
mul  Härte  alle,  die  fich  ihm  näherten.  Sein  l'od 
ward  fürchterlich  gerächt.  Defto  liebenswürdiger 
erfchien  Dcfaix ; fein  Aeufscres  war  fo  einfach  als 
feine  Sitten.  Einft  badete  er  lieh  im  Nil:  am  Ufer 
ftanden  Soldaten,  die  für  ihre  Pferde  Walter  fchöpf- 
ten ; lie  baten  den  General , den  fie  nicht  kannten, 
ihre  Eimer,  wo  es  tiefer  fey,  zu  füllen.  Er,  ohne 
fich  zu  erkennen  zu  gelicu,  nahm  ihnen  die  Eimer 
ab,  fchopfte  und  trug  fie  ihnen  ans  Land.  Auf  der 
Rückreiie  hatte  die  Mannfchaft  des  Schiffs,  worauf 
fich  der  Vf.  befand,  noch  den  Unfall,  in-Sciarca  auf 
Sicilien  gefangen  geiiomtnen  zu  werden.  Dcfaix  ret- 
tete fie  durch  feine  Entfchlolfenheit ; auch  hatten  fie 
Paffe  von  Sidney  Smith  und  gingen  unter  brittifeber 
Flagge. 


KLEINE  S 

Tfchvoi  cgi*.  Breslau  , b.  Knm  : Befchreihun # der  An * 
fertigung  und  Aufdeckung  einer  vortheilba/fn  Art  der  Lehm- 
jehinde/n . welche  bey  ntrhtern  ländlichen  Gebäuden  als  J euer • 
abhaltend  und  wetterfeft  erprebt  werden , von  W.  Bode,  Kütu 
jßju  • lafpector  n.  f.  \v.  1804.  1$  S.  4.  m.  I Kpfrt.  (8  gr. ) — 
Die  hier  bcfchnebene  Art  der  Lehvnfc  hin  dein  ift  von  denen, 
welche  Gitty  in  feiner  Landbaukunfc  fnwobl,  al«  anch  iu  fei- 
ner Hefchteihnng  der  Feuer  abiulcenden  Lehmfchindel  - Dä- 
- eher,  emplohlen  hat,  beträchtlich  verfchteden,  Nach  der 
Versicherung  des  Vfs.  f'ulcn  lie  entfehiedeue  Vorzüge  vor  je- 
nen haben,  denn  einige  bey  Brieg  und  Karlsmark  in  Schie- 
ßen damit  gedeckte  Dächer  haben  feit  neun  Jahren  keiner 
Reparatur  bedurft,  und  bedürfen  deren  auch  noch  fo  bald 
nu  nt;  da  hingegen  die  nach  Gil/j'e  Vorfcbrift  tu  Borne  an- 
gefertigten  Lelunfchuidel  - Dächer  l'chou  im  dritten  Jahre  häu- 
figen Reparaturen  unterworfen  gewefen  find.  Auf  jeden  Fall 
verdient  diefe  hier  fehr  deutlich  befch  riebe  ne  Lehmfchindel 
alle  Aufmerkfamkeit  den  Oekeaomen  und  Baumeifier  ; and 


: II  R I F T E N. 

Hr.  B.  kann  ficher  auf  den  Dank  Tehr  Vieler  rechnen , zumal 
da  er  die  Anfertigung  diefer  Lehmfcbindeln  und  die  Auf- 
legung  derfelben  fu  vollftändig  und  verftändlich  lehrt,  dafe 
Jeder  danach  feine  Handwerksleote  inftrnirea  kann.  Wir 
wilufchen  daher  diefer  gemeinnützigen  Schrift  bald  eine  all- 
gemeinere Verbreitung  und  eine  Empfehlung  von  obenher. 
Was  den  Urfprung  dieTer  vollknmmnern  Methode  betrifft,  fo 
weif«  man  nur,  dafs  die  mit  fulchen  Schindeln  bedeckten  Di- 
cker in  Ungarn  unter  dem  Namen  von  Habmner  Strohdächern 
fehr  im  Gebrauche  find,  und  nach  der  Verlicherung  mehrerer 
glaubwürdiger  Sachkenner  dort  20 — 30  Jahr,  ohne  einer  Re- 
paratur zu  bedürfen,  liegen,  nachher  aber  auch  noch  leicht 
auszubeffertt  find,  ohne  dafs  man  die  alten  Schindeln  her- 
unter zu  nehmen  nothig  hätte.  Rec.  begnügt  heb  mit  diefer 
kurzen  Anzeige,  in  der  Hoffnung,  dafs  dt«  wifsbegierigen  Le- 
ier ßch  mit  dem  Inhalte  diefer  lehrreiche«  Schrift  bald  felbft 
bekannt  machen  werden. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bscri.in,  b.  Sander  in  Comm.:  Bilderbuch  fflr  My- 
thologie, Archäologie  und  Kitnß.  Herausgaben 
von  A.  Hirt , kön.  Preufs.  Hofrath,  ord.  Mitgl. 
der  kön.  Alt.  der  W.  11  ml  Prof,  bey  den  AkaJe- 
mieen  der  bildenden  Künfte  und  der  Raukunft. 
Erjles  lieft:  Die  Tempelgötter.  1805.  XVHI  u. 
102  S.  gr.  4.  mit  12  Kuufert.  u.  26  Vignetten. 
(4  Rtlilr.) 

Bey  dem,  unter  unfern  Landsleuten  erwachten,  Sinn 
für  die  alte  Kunft  ift  jedes  Unternehmen  fcliätz- 
bar,  das  diefeu  Sinn  nährt  und  zweckmäfsig  ausbil- 
det. Da  mit  dem  ernften  Treiben  der  alten  Litera- 
tur, die.  Dank  dem  alten,  vorzugsweife  noch  in  den 
GvmnaGen  Deutfchlands  hcrrfclienden  Geift  der 
Gründlichkeit!  bey  uns  fo  manche  verdienftliche 
Pftanzfchule  hat,  die  gelehrte  Behandlung  der  Mytho- 
logie und  der  ganzen  Archäologie  notnwendig  ver- 
bunden ift:  fo  mu fs  man  wünfehen,  dafs  jene  mytho- 
logifchen  und  archäologifchen  Schulftudien  durch  die 
Kenntnifs  der  alten  Denkmäler  belebt  und  nun  auch 
für  Gefchmack  und  KunftGnn  fruchtbar  gemacht  wer- 
dcu  mögen.  Denn  hier  ift  nicht  von  einer  Verviel- 
fältigung der  zeitherigen  Zweige  des  GyinnaGalunter- 
richts,  von  Hinzufügung  eines  neuen,  die  Rede,  wo- 
zu Rec.  nach  l>efter  Ueberzeugung  feinen  Beyrath  zu 
geben  Geh  ein  Gewiffan  machen  würde,  fondern  nur 
von  Vcrbefferung  eiues  fchon  für  uothwendig  aner- 
kannten Theils , um  durch  planmäfsigere  uml  reich- 
haltigere Betreibung  defleiben  in  der  Totalausbildung 
de*  Jünglings  mehrere  verftändige  Zwecke  zu  glei- 
cher Zeit  zu  erreichen.  — Hundert  Hilfsmittel, 
Mythologie  und  Alterthumskunde  durch  Anfchauung 
fruchtbarer  zu  machen , liegen  da,  aber  zerftreut  in 
koflbaren  Kupferwerken  und  unter  keinen  gemein* 
fchaft liehen GeGchtspunkt  gebracht,  fo  dafs  felbft  der- 
jenige , dem  bändereiche  archäologifche  Bibliotheken 
zii  Gebote  ftehen,  nur  mit  grofser  Mühe  eine  Ver- 
gleichung der  Darftelluugen  defleiben  Gegenftandes 
unternehmen  kann,  indem  das  eine  Werk  nur  Sta- 
lden und  Büften,  das  andere  Gemmen,  oder  Vafcn- 
gemälde  oder  Münzen  enthält,  oder  nur  das  Ver- 
zeichnis einer  einzelnen  Localfammlung,  fo  dafs, 
um  etwa  die  bildliche  Darftellung  des  Bacchusen  den 
•brig  gebliebenen  alten  Werken  zu  Überfehn , eine 
Menge  Bücher  neben  einander  zu  gebrauchen  Gnd. 
Fragte  aber  nun  gar  der  Schulmann,  fragt  der  Pri- 
vatlehrer, was  er  zur  Erläuterung  und  cigentliphen 
Belebung  der  Mythologie  und  der  damit, verwandten 
A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


Zweige  für  eine  Kupferfaminlung  beym  Unterrichte 
anweuden  und  anfenaffen  folle,  die  dem  jetzigen 
Stande  der  Wi (Teufe haften  aneemeffen  fey:  fo  kounte 
man  ihm  gar  keine  folclic  nachweifen. 

Zwey  Vorfuche,  diefo  Lücke  für  Dcutfchland 
auszufüliun,  das  Archäologifche  Mttftnm  (Weimar, 
Lid.  Cumpt.  1801.)  und  die  Encyklopädie  aer  Alter- 
thilmer  (Leipzig,  b.  Baumgartner,  in  eb.'demf. Jahre) 
zeigen,  dafs  von  verfcliiedencn  Seiten  her  diefs  Be- 
dürfhifs  gefühlt  wurde;  aber  es  ift  von  jedem  diefer 
beiden  nur  Ein  Heft  erfcliienen,  ohne  grofse  Aus- 
ficht zur  Fortfetzung,  fey  es  dafs  diefs  in  der  Kälte 
des  Publicutns  und  den Zeitumftändcu  lag,  oder  auch 
in  dem  Plan  und  der  Anlage  diefer  Unternehmungen, 
der  bey  beiden  allerdings  etwas  Unbegrenztes  und 
dem  oben  erwähnten  Zwecke,  weniger  Zufprcchen- 
des  hatte. 

Um  fo  erfreulicher  ift  es,  dafs  mit  Hn.  Hirts 
Bilderbuch  ein  ähnliches  Werk  beginnt,  deffen  Um- 
fang befchränkt  ift  und  worin  die"  Folge  der  Gegen- 
ftandc  an  die  gewohnte  Anordnung  in  den  Lehrbü- 
chern Ach  anfchliefst,  das  Geh  alfo  fchon  durch  diefe 
leichtere  Ueberlicht  denen , für  die  es  berechnet  ift, 
Gchercr  empfiehlt; — delTen  Unternehmer  durch  eine 
gelehrte  Belchäftigung  mit  dem  Alterthuin  und  felbft 
durch  einen  langen  Aufenthalt  in  Italien  allen  Beruf 
dazu  hat,  und  der  noch  überdiefs  mit  einem  wackern, 
gleichfalls  auf  jenem  claffifchen  Boden  mit  dem  Geift 
der  Antike  vertraut  gewordenen  Kilnftler,  Hu.  Erd- 
mann  Hummel,  für  Zeichnung  nud  Stich  in  Verbin- 
dung getreten  ift.  Zeigt  Geh  alfo  nur  die  Ausführung 
diefes  neuen  Unternehmens,  deffen  Intereffe  Gcli 
fchon  durch  die  bereits  darüber  laut  gewordenen  be- 
deutenden Stimmen  bewährt  hat,  den  Anforderun- 
gen und  Wünfehen  der  Sachverftändigeu  im  Ganzen 
geniäfs:  fo  bleibt  nichts  zu  wünfehen  übrig,  als  dafs 
es  rafch  fortgefetzt  uml  auf  folche  Art  die  erwähnte 
Lücke  in  unterer,  der  Bildung  der  lugend  beftimntteu, 
Literatur  bald  ausgefüllt  werden  möge.  Und  zu  dio- 
fer  Hoffnung  berechtigt  der  vorliegende  Anfang 
gleich  dadurch,  dafs  es  theils  nicht  in  io  kleinen Par- 
cellen  erfcheint,  wie  jene  erwähnten  Unternehmun- 
gen, fondern  bereits  in  (liefern  erflen  Hefte  e.inen 
nahmhaften  Theil  feines  reichen  Gegenftandes , näm- 
lich den  Abfchnitt  von  den  Tctnpdgörtem,  liefert, 
theils  dafs  Hr.  Hofr.  Hirt  erklärt,  cs  liege  von  feiner 
Seite  keine  kaufmännifche  Speculation  zum  Grunde, 
er  bezwecke  blofs  den  öffentlichen  Nutzen,  und  aller 
Gewinn,  der  etwa  aus  dem  Verkauf  diefer  Hefte  er- 
wachten möge,  folle  dem  fleifsigen  Zeichner  und 
Kapferftecher  zugewendet  werden,  damit  diefer  defto 
O ' eher 
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eher  für  feine  Mühe  entfchärligt  werde,  — ein  Uin- 
ftaiid,  der  bey  der  nothwemfigen  Koftbarkeit  eines 
folchen  Kupferwerks  im  Verhiutnifs  zu  ilen  Kräften 
der  Käufer,  für  die  es  zunächfl  beftlmmt  ift,  fehr  in 
Betrachtung  kömmt  und  für  die  Volleudung  der  Sache 
eine  gegründete  Hoffnung  erregt.  Gefchieht  diefs: 
fo  halten  unfre  Lehrer  der  Jugend  in  diefem  Zweig 
der  Kenntniffe  (und  folglich  zugleich  jeder,  dem  es 
tun  Selbftunterricht  darin  zu  thuu  ift)  ein  Handbuch, 
das  ihnen  die  Stelle  des  Auszugs  aus  dem  Montfaucon 
von  Schatz,  — und  das  war  doch,  aufrichtig  zu  Ta- 
gen, bis  jetzt  bey  aller  feiner  GcfchmacklofigKeit  das 
einzige,  die gefammte  Archäologie  umfalTcnde,  Kupfer- 
buch diefer  Art  — auf  eine,  wie  lieh  verfteht,  viel 
kritilchere  und  vollkommnere  Weife  erfetzen,  und 
den  uianniehfaitigften  Nutzen  gewähren  wird. 

Der  Vf.  giebt  die  Zwecke  feines  Unternehmens 
fo  an,  dafs  Einmal  zu  dem  iii  jeder  Lehranftait  ein  ge- 
führten Coinpcndium  der  Mythologie , es  fev  nun  dieCs, 
welches  es  wolle,  hier  ein  Compeudium' in  Bildern 
geliefert  werden  folle,  damit  dadurch  jener  Buchftahe 
der  Göttergefchichte,  der  ja  doch  von  lauter  bildli- 
chen Verheilungen  haudelt,  Leben  und  Anlchaulich- 
keit  erhalte;  — Zweutens  liefert  es  zugleich  die  Haupt- 
monumente der  bildenden  Kttnfte;  und  da  diefe  den 
M-fsItab  geben , nach  welchem  der  Grad  von  Cultur, 
den  ein  Volk  erftieg,  zu  würdigen  ift:  fo  belegt  cs 
das  anfchaulicl) , was  die  Altcrthumskunde  von  den 
Stufen  der  Ausbildung  bey  den  alten  Nationen  lehrt 
und  behauptet,  und  verfinnJicht  eine  Menge  Punkte 
über  ihr  rcligiöfes  und  häusliches  Leben,  ihre  Fefte, 
Spiele  und  Sitten ; — \ind  emliich  Drittens  wird  es 
durch  die  Betrachtung  jener  Hauptmouumente  die 
Bildung  4’S  guten  Gcfclunacks  in  artiftifeher  llinfieht 
befördern,  den  Sinn  für  die  grolscn  Werke  der  alten 
Kunft  üben  und  febärfen,  und  als  praktifche  Einlei- 
tung in  die  Kunftgefeliichte  dienen. 

Alle  Kupfer  werden  in  Uuiriffen  gegeben,  und 
wenn  tliefs  mit  folcher  l’räcißon  und  fo  ftrenger  Be- 
obachtung des  antiken  Charakters  gefchieht,  fo  ift  es 
in  der  Tnat  vollkommen  hinreichend.  Durch  öko- 
nomifche  Benutzung  des  Baums  ift  wirklich  auf  den 
ta  Kupfern  und  deu  Vignetten  des  erften  Heftes  ein 
folcher  Rcichthum  von  antiken  Bildwerk  geliefert 
worden,  als  mau,  ohne  Selbftanlicht,  Geh  kaum  vor- 
fl eilen  wird , und  man  kann  daraus  abnehmen , wie 
viel  von  den  alten  Kuuflfchätzen,  nach  gefchehener 
Beendigung  dieles  Werks,  hier  der  deutfenen  Jugend 
für  einen  verhältnifsmäfsig  geringen  Preis  zum  öf- 
tern  Anfchauen  und  zum  vergleichenden  Studiren 
vorliegeu  wird. 

Jetles  Heft  foll,  wie  das  rrfte , ia  Kupfertafeln 
und  eine  beträchtliche  Anzahl  Viguetten  enthalten. 
Die  Aufnahme  des  erflrn  foll  beftimmeu,  wie  bald 
fich  die  Hefte  einander  folgen  werden.  Ks  wird  die 
mythologische  uutl  hifturifclie  Ordnung  beobachtet  und 
die  Monumente  werden  nach  beftitiin  iten  Claffcn  zufain- 
jnen  gereiht.  Die  (Hälfe  derTcrupelgötter  nimmt  das 
erfle  Heft  ein ; in  den  folgenden  werden  die  Untcr- 
gotter  uutl  Genien  erlcheiucn ; weiterhin  die  Mythen 


der  Heroen , thcils  nach  Stämmen , theils  nach  Epo- 
chen und  Völkern  abgellicilt.  Auf  die  mvthologi- 
fchen  Gegenftände  folgen  die  ClatTen  der  Wettkämpfe 
und  Spiele,  die  rcligiöfen  Verrichtungen,  Opfer, 
Todtenfevern  u.  dgl.  Auf  diefe  endlich  Bildnifle  be- 
rühmter Pcrfonen  und  hift  .rifchc  Monumente  über- 
haupt, der  Griechen,  Homer,  Aegypter,  Aethioper, 
Perier.  Das  Werk  Wird  alfo  Achnliehkeit  mit  Mont- 
faticon  hahen , nur  tlafs  diefer  letztere  Altes  und  Neues, 
Gutes  unJ  Schlechtes  unter  einander  giebt;  der yieue 
Unternehmer  hingegen  die  Kort  fehritte  benut  zt  . wel- 
che das  archätilugilche  Studium  feit  hundert  Jahren 
gemacht  hat,  und  namentlich  die  vielen  Merkwürdig- 
keiten und  bildlichen  Uarftcjiiingcn , mit  denen  ganze 
hervorgehobene  Städte  und  die  Menge  tler  feitdetn 
aufgefuudcneii  Campanifchen  Gefäfsc  (tiefes  Fach  be- 
reichert haben. 

So  weit  diefer  allgemeine  Plan  nun  iin  erfle»  Hefte 
ausgeführt  ift , verdient  die  Behandlung  der  Gegfcn- 
ftäude,  fowolil  von  Seiten  des  Anordners  und  Cont- 
mentators,  als  des  Künftlers,  aufrichtigen  Bey  fall. 
Die  Tempelgottheitcn , die  man  hier  abgeliandelt  fin- 
det, find:  Saturn,  Rhca,  Jupiter,  Juno,  Neptun, 
Ceres,  Apollo,  Phöbus,  Diana,  Vulkan,  Minerva, 
Mars,  Venus,  Mercur,  Vefta,  Pluto,  Proferpiua, 
Bacchus,  Aefkulap,  Hygea  und  Telesphorus,  Mi- 
thras,  Lunus,  lfis.  Hebe,  Iris,  Victoria,  Fortuna, 
Fatum,  Neinefis,  Spes.  Von  allen  dielen  find  hier 
die  vorzüglichften  ächten  Abbildungen,  die  dus  aus 
dem  Alterthuni  noch  übrig  lind,  geliefert;  man  mag 
einen  diefer  Artikel , welchen  man  will,  mit  den  zeit- 
herigeo-  mytltologifchen  Kupferwerken  vergleichen: 
fo  wird  man  immer  finden , wie  viel  reicher  und  ver- 
ftändiger  hier  die  Auswahl  der  Abbildungen,  und 
wie  viel  umfaffender  der  Commentar  ift.  Der  Text 
läfst  keine  Wendung  einer  Fabel  unberührt,  und  ift 
davon  ein  antikes  Bildwerk  vorhanden:  fo  wird  es 
entweder  hier  in  Nachbildung  geliefert,  oder  doch 
erwähnt,  und  auf  das  Artiftilche  daran,  auf  das  Be- 
deutende und  Ueberdachtc  im  gricchifchcn  Kflnftler- 
verfahren  aufinerkfam  gemacht , fo  dafs  in  der  Tliat 
jene  drey  Zwecke,  die  lieh  der  Vf.  vorgefetzt  hatte, 
erreicht  werden. 

Ueber  viele;  folcher  mythologifcher  Sccnen  be- 
finden fich  noch  unedirte  Werke,  und  befonders  Bas- 
reliefs iw  Rom,  auf  die  der  kunfterfahrne  Commen- 
tator  aus  feinen  Collectaneen  hier  zurrt!  hinweift. 
Will  inan  Tagen,  dafs  diefs  für  den  Jüngling,  der  in 
diefes  Studium  hier  erft  eingefübrt  werden  foll,  und 
dem  auch  das  Bekaunte  noch  neu  ift,  zu  viel  gegeben 
fey:  fo  mufs  man  weuigftens  einraumen,  dafs  ein  fol- 
ches  Zuviel  nicht  fondcrlich  fcha  len  kann ; es  weift 
vielmehr. auf  das  hin,  was  dem  jungen  Korfcher,  vor 
dem  die  Welt  noch  offen  da  liegt,  durch  einen  Hc- 
fnch  in  Italien  für  netter  Genufs  bevorfteht,  und  was 
überhaupt  in  diefem  Fache  noch  gcfchehen  kann  und 
mufs. 

Weniger  gefällt  uns  die  Ungleichheit  in  der  An- 
führung der  Orte  oder  Sammlungen,  wo  fich  diefs 
oder  jenes  liier  genannte  alte  Werk  hndet;  zuweilen 
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find  diele  Orte  angegeben,  zuweilen  wieder  nicht. 
Uns  fchoint  cs,  als  rühre  rliefs  oft  daher,  dafs  der 
Vf.  durch  Noten  und  Citationcn  feinem  Bilderbuch 
ein  gefälliges  und  populäres  Anfelm  nicht  benehmen 
Wollte ; allein  ficher  wird  es  die  Mehrzahl  feiner  Le- 
ier Freuen  und  tlem  ganzen  Werke  einen  fnlideri  Vor- 
zug mehr  geben,  wenn  künftig  bey  allen  Monumen- 
ten, wo  es  möglich  ift,  der  Ort  ihrer  Aufbewahrung 
angegeben  wird.  Solche  allgemeine  Anführungen, 
wie  z.  B.  S.  20.  bev  Gelegenheit  der  Giganten , „ein 
ähnliches  Ungeheuer  lieht  man  auf  einer  antiken  1‘aftc 
gebildet  im  AUeinkampf  mit  Jupiter,”  geben  keine 
Autorität;  wie  leicht  war  hier  hinzu  zu  fetzen,  dafs 
lieh  diefe  antike  Pafte  mit  der  in  der  Thal  fehr  fel- 
tcuen,  oder  vielleicht  einzigen  Vorftellung  in  der 
Stofchifchen  Sammlung  ( IV  i n ckelm.  Defcript.  p.  50. 
Nr.  110.),  und  alfo  jetzt  in  Berlin  befände. 

Manche  Bemerkungen,  die  durch  ihren  Schnrf- 
finn'und  ihre  Neuheit  itbcrrafchen , werden  durch  das 
Nebeneinanderftehen  der  Figuren,  auf  die  lie  gegrün- 
det find,  hier  zur  grüfsten  Evidenz  erhoben;  fo  die 
Bemerkung  über  die  Familienähnlichkeit  und  doch 
Charaktervcrfchicdenheit  zwifchen  Jupiter  und  Ne- 
ptun S.  26.:  „Die  Gefichtsforinen , die  Anordnung 
des  Haupthaars,  der  gerollte, Bart  find  in  beiden  fehr 
ähnlich;  doch  zeigt  lieh  das  Grofse,  das  Mächtige, 
Ehrfurchtgebietenue  au  Neptun  nicht  in  dem  Graue, 
wie  an  dem  altern  Bruder,  Die  Geftalt  des  Meer- 
beherrfchers  ift  fchlank  und  rafch,  von  derbem  und 
ftraffem  Muskel  bau;  überhaupt  hat  fein  Körper  et- 
was von  der  Rauheit  des  Elementes,  über  das  er  ge- 
bietet ; doch  das  Gewaltige  in  den  Schultern  und  der 
BruftdeS  altem  Bruders  ift  in  feiner  Bildung  nicht."  — 
Und  eben  fo  fein  und  treffend  find  auch  die  Nüanccn 
unter  den  andern  Götteridealen  entwickelt,  fo  dafs 
diefem  Theile  des  Commentars  der  Bevfali  gewifs  ift. 
Unter  den  pofitiven  und  hiftorifchen  ’ Behauptungen 
hingegen  fteln,  bey  der  Kürze  des  Textes,  manche 
ohne  Beweis  da,  die  nicht  gegründet  oder  doch  nicht 
fo  ficher  ift.  Uebet  einiges  diefer  Art,  das  ficli  auf 
Autopfie  antiker  Monumente  hi  Italien  bezieht,  ift 
Hr.  Hirt  fchon  von  einem  andern  genauen  Altcrthums- 
forfcher,  tler  den  Vortheil  der  Kcnntniß  der  Origi- 
nale mit  ihm  gemein  hat,  in  Anfpruch  genommen 
worden;  anderes  fcheint  auch  dem  Rer.  zu  ficher 
vorgetragen.  So  die  Angabe  S.  48.,  dafs  die  unter 
dein  Namen  eines  macedonifcheil  Alexanders  Im 
Dresdner  Mufeuni  bekannte  Statue  urfprünglich  ein 
Antinous  als  Bacchus  geivefen  fev.  Die  Sache  kann 
fich  fo  verlialten  haben ; aber  diefe  Art  der  Erzählung 
lautet  fo,  als  fey  das  ein  hiftorifches  Factum,  was 
doch  nur  eine  wohlausgedacbte  Hvpolhefe  ift:  denn 
Selbft  über  ilie  Frage,  ob  Alexander  d.  Gr.  nicht  den- 
noch wirklich  auf  feinen  Münzen  portlaitirt  fey,  fin- 
det n>ch  Ungewißheit  flatt,  und  Hr.  Coiianrrt/ , der 
ba-rju.  einen  Gegcidiaud  langer  und  forgfältiger  Uti- 
terfu  hnneen  gemacht  hat,  tritt  nenefter  Zeit  beja- 
he».' dafür  auf,  — §0  heilst  es  S.  59. : „Scnpas  ftellte 
die  Venus  Pan  lemos  auf  einem  Bocke  reitend  vor; 
foJcht ßiktungen  lind  nicht  auf  uns  gekommen,  wenn 


wir  etwa  die  Reliefs  ausnehmen , wo  die  Meeresgöt- 
t innen,  wozu  auch  Venus  gehörte,  auf  Seeböcken 
und  andern  Seeungehenern  fitzend  erfcheinen.  Al- 
lein in  Merlin  feluft  befindet  fich  ein  fchöner  antike^ 
Carneol,  der  diele  Venus  Vulgaris  nach  jener  Idee 
des  Skopas  vprflellt , wie  fic  auf  einem  Bocke  reitet 
und  ihm  fchineichelt.  (S.  IViltc keim.  Defcr.au  Cm. 
de  Slofch  Nr.  579.  S.  120.)  . , 

Die  äufsere  Einrichtung,  Druck  und  Stich  der 
Platten  ift  gut  ausgefallen,  und  gewöhnt  das  junge 
Auge  bald  an  das  Schöne  und  Gefällige.  Durch  die 
am  Anfang  und  Ende  mancher  Abfchuitte  in  den 
Text  eingedruckten  Vignetten,  die  keine  leeren  » er- 
zierungen,  fomlern  zum  Ganzen  gehörige  Vorftellun- 
gen  find,  hat  man  die  typographifchc  Eleganz  des 
Buchs  erhöhen  wollen ; allein  Rec.  wünfeht,  dals 
man  diefe  Vignetten  für  die  künftigen  Hefte  autge- 
ben  lind  lieFier  ein  oder  zwev  Kupferplattcn  mehr  bey- 
fügen  möchte,  die  dann  eben  l’o  "viel  und  mehr  enthal- 
ten würden , als  jene  Vignetten.  Denn  abgerechnet, 
dafs  das  Eindrücken  der  Vignetten  auf  die  Textesbo- 
gen  mit  fo  vieler  Mühe  verbunden  ift,  und  dadurch 
beträchtlichen  Aufwand  macht  (der  hier  möglicnft  zu 
vermeiden  ift):  fo  nimmt  fich  eine  Vignette  auf  dem 
deutlichen  dünnen  Papier  feiten  gut  aus,  indem  die 
Zeilen  des  Rückdrucks  immer  durchfchimmern. 
Auch  können  leicht  Vcrwechfeliuigeu  gefchehen,  wie 
hier  wirklich  S.  15.  Z.  4.  y.  u.,  und  in  der  dritten 
Zeile  des  Artikels  Jupiter,  wo  es  beidesmal  heifsen 
mufs:  Vignette  7.,  und  S.  17-  Z.  1.,  wo  Vignette  6. 
citirt  feyn  füllte.  Sind  alle  Abbildungen  aut  befon- 
dern  Kupfertafeln  bey  einander,  fo  dals  man  fie  künf- 
tig, befunden  gebunden,  neben  den  Textband  legen 
kann,  fo  ift  diefs  die  beijuemfte  unter  allen  möglichen 
Einrichtungen  für  ähnliche  Werke,  auftatt  dafs  bey 
dem  Beziehen  auf  Vignetten  ein  Jäftiges  Hin  - urtJHer- 
blättcm  nicht  vermieden  werden  kann. 

Zum  Scldufs  noch  eine  Bemerkung  über  den  Ge- 
danken des  Vfs.»  den  er  in  der  Vorrede -S.  XI.  hin- 
wirft:  „es  möge  nun  jemand  ein  ähnliches  Werk  im 
Grofson  verfnenen,  und  aüe  in  Europa  zerftreuten 
Monumente  fo  in  Claffcn  neben  einander  gelteilt,  in 
treuen  Abbildungen  liefern. ” Gewifs,  ein  Unterneh- 
men , deffeu  bloße  lilee  jeden  Kunftfreund  begeiftem 
kann ! Das  wäre  dann  ein  neuer  Montfaucon  in  einer 
.Vollkommenheit,  wovon  der  alte  nur  die  entfernte 
Idee  giebt!  Allein  der  Vf.  fügt  auch  gleich  feine  Aus- 
rufungen über  die  unermefslichen  Schwierigkeiten 
eines  folchen  Unternehmens  bev,  und  wir  ftiinmcn 
mit  ihm  darin  ein.  Was  lieh  aber  für  diele  fehönc 
Idee  thun  läfst,  und  was  weder  die  Kräfte  eines  Bear- 
beiters noch  Verlegers  überfteigt,  ift,  wenn  Morto- 
graphieen  einzelner  oder  einiger  verwandter  mytho- 
logifcher  Wefen  unternommen  würden.  So  würde 
es  einen  fehöuen  Stoff  geben , alles  noch  vorhandene 
antike  Bildwerk,  den  Jupiter  vorftellcnd alto  Sta- 
tuen, Büften,  Bronzen,  Basreliefs , Gemmen,  Mün- 
zen, Gemälde,  aufzufuchen,  diefe  in  treuen  Nach- 
bildungen neben  einander  zu  flclleu,  mit  genauen 
Nach weifungen,  wo  fie  fich  jetzt  linden,  uud  wo  von 
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ihnen  Behandelt  ift,  dabey  die  verlornen,  den  Jupiter 
da rft eilenden  Werke,  von  denen  die  Alten  noch  lpre- 
chcn,  aufzuzählcn,  und  folglich  uun  in  dem  dazu- 
kommenden Commentare  den  ganzen  Mythus  vorn 
Jupiter  zu  erfchöpfen.  Die  reichen  Artikel  von 
Apollo,  Minerva,  Venus,  wären  fclion  Aufgaben, 
welche  auszuführeu  !<•  in  gemeiner  Math  erlordert 
würde,  und  doch  wieder  von  der  Art,  düfs  die  Voll- 
endung nicht  als  eine  Unmöglichkeit  erfcheint.  Mit 
jeder  Folchcn  Monographie,  die  fielt  durch  Supple- 
mente zur  liöchftniügüehcn  Vollftändigkeit  erheben 
würde,  wäre  dann  ein  Theil  des  erofsen  arcbäologi- 
fchen  Werkes  geliefert , nach  welchem , wie  nach  ei- 
nem unerreichbaren  l.and  derSehnfucht,  jeder  Kunft- 
freund  einen  alten,  immer  erneuten  Wuufch  in  feinem 
Herzen  trägt ! 

Lübeck,  b.  Bohn:  IPMitlm  DUmont,  ein  einfacher 
Roman  von  Elcutherie  Höchberg.  1805.  340  S.  8- 
(1  Rthlr.  ta  gr.) 

Diefes  Kunftwcrk  einer  weiblichen  Hand  verräth 
mehr  Geilt  als  die  meiften  ephemeren  Werke  des 
fchöiien  Gefchlechts,  ja,  als  die  meiften  Werke  der 
beliebten  und  verrufenen  Claffe,  zu  der  es  gehört. 
Die  Anlage  zeigt  Sinn  und  Ranft;  aber  eine  Kauft, 
die  aus  der  Fülle  der  Empfindung  und  der  lebendigen 
Thcilnaljme  an  dein  Gegenrtaude  der  Darftellung  von 
fclber  quillt;  alfo  der  heften  von  allen;  in  der  Aus- 
führung fpricht  11ns  überall  ein  fchönes  und  reiches 
Geintuh  au;  das  tiefe  Gefühl  entfaltet  ficli  leicht,  und 
bekleidet  ficli  mit  einem  zarten  und  anmuthigen,  oft 

wählten  und  vollendeten  Ausdruck.  Die  Vfn.  hat 
die  Briefform  gewählt:  es  ift  mcift  die  Heldin,  wel- 
che fchreibt.  Was  auf  der  einen  Seite  Krleichterungs- 
mittel  der  Schwierigkeiten  war,  erfcheint  auch  als 
fchichlich  in  einem  Roman,  welcher  vornehmlich 
die  innere  Gcfchichte  einer  fchönen  beelc  darftclleii 
follte,  um!  nicht  als  architektonifchcs  Kunftwerk, 
fondern  ,ds«ine  rührende  Mufik  der  Gefühle  erfchei- 
nen  wollte.  Daher  ift  auch  die  Gefchichte  der  äu- 
kern  Verhältniffe,  durch  die  ficli  das  Gefühl  in  man- 
nichfaUieen  Modulationen  bis  zum  befriedigenden 
Auffchlufs  fortbewegt,  wie  der  Faden,  der  eine  Blu- 


menfehnur  zufnnmenhält , der  minder  bedeutende 
und  beachtete  TI leiL  Adelaidens  Herz,  ihreßekütn- 
memiffe  und  Freuden  find  der  Mittelpunkt  des  Inter- 
effe,  nach  welchem  ficli  alles  übrige  lenkt,  in  wel- 
chem alles  ficli  auQöft.  DieStrablen,  die  von  da  aus- 
gelui,  erleuchten  und  erwärmen  aucli  die  übrigen 
umgebenden  Geftalten,  denen  es,  für  lieh  betrachtet, 
zu  Felir  an  lebendiger  Fülle  und  Windender  Ausbil- 
dung fehlt.  Diefs  gilt  vornehmlich  von  dem  Charak- 
ter der  Männer,  die  wir  eigentlich  nur  durch  das 
Medium  (fincr  weiblichen  Anschauung  kennen  lernen, 
wodurch  ihre  glänzende  Einseitigkeit  erklärt  und 
entfchuldigt  wird.  Aber  auch  in  Dümouts,  von  ihm 
felbft  entworfenem  Lehen  zeigt  Geh  eher  die  weiblich* 
Hand  der  Freundin,  als  des  Mannes  kräftiger  Strich. 
Auch  fehlt  es  in  diefer  Erzählung  zwar  nicht  an  10- 
maiitifclicm  lntereffe;  aber  an  vollftändiger  und  zier- 
licher Entfaltung  und  au  der  Ausbildung  des  Details, 
die  der  Vfn.  im  Briefftil  beffer  gelingt.  Manche  Ge- 
füllt geht  zu  eilfertig  vorbey,  nur  als  Umrifs  und  zu 
fchwach  gefärbt;  und  die  einzelnen  Reflexionen  und 
Zöge  flattern  zu  felir  aus  Mangel  fefter  Verbindung. 
Die  freyere  Form  des  Briefes  düblet  diefs;  der  lyri- 
fche  Gang  deffelben  fordert  es  oft;  aber  die  Erzäh- 
lung will  Ruhe,  Stetigkeit,  inner»  Halt  und  Aus- 
führlichkeit. In  den  'Briefen  ift  die  Frevhcit  meift 
glücklich  benutzt;  nicht  nur  für  die  Hauptfache,  fon- 
dern auch  für  manches  gefällige  Nebenwerk,  das  mit 
anmutliigcjn  Scherz  den  ernfteu  Ton  des  Ganzen  un- 
terbricht und  erheitert. 

Ausgezeichnet  ift  in  diefem  Roman  der  freye 
Schwung  edler  Gefinnungen  und  die  fcliöne  und  cha- 
rakteriftifche  Mifchung  des  Grafsen  mit  weiblicher 
Zartheit  und  Müdigkeit.  Nur  an  einigen  Stellen 
feheint  uns  die  ftrengc  Scheu  verletzt , mit  welcher 
dem  gebildeten  Menfchen,  und  dem  Weibe  insbefon- 
dere,  die  Heiligkeit  alter  Sitten  und  würdiger  Grund- 
Eitze  jederzeit  zu  verehren  geziemt.  Von  diefer  Art 
ift,  was  S.  85-  von  den  unjinnigen  Gefetzer.  und  «»• 
natürlichen  Pflichten  der  Ehe , und  S.  165.  von  einem 
Himgefpinnße  von  Tugend  gefagt  wird;  beides  an  Stel- 
len, wo  keine  Leiileufcnaft  den  allzukühnen  Aus- 
bruch der  Freyheit  gebietet  oder  entfchuldigt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


R*enT«ci;uoi»TiifiT.  Lübeck,  b.  Gr*e«  W. t AcceßU- 
...  ad  bibtiuthecam  iurii  Lubeceijit . «dorn.u«  t ChrijUane 
Nicolao  Carßen»,  1.  tl.  L.  «S03-  42  8.  4.  ( 11  Br)  RrT 

Z.r  Menee  von  Schriften  . befonder,  kleinen  Abh»ndlnnf-en 
und  Anfflnen . (Iber  d«  LEheokfche  Recht  find  yollltändice 
liter.rif.lie  N.cbwrifunj.n  fSr  diejeniprn.  welulie  diefe, 
Stunt  inrereflirt,  » nicht  perimem  Werth«.  6c, t 1776., 
dU  B Unt kau* * biUiorheca  Juris  Lub.  erlernen,  hat  diefer 


The»!  der  Literatur  fcho»  manchen  Zawichl  bekommen. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Acceffionen  hat  daher  einen  lobeus- 
wertheu  Fleifi  angewandt,  theiU  den  Gebrauch  jener  Biblio- 
thek durch  Angabe  der  Sammlungen,  worin  diele  oder  jene 
kleine  Schrift  heb  befind»*,  zn  erleichtern,  theili  aber  auch 
die  Jottdem  ntithir  gewordenen  Nachtrüge  zn  liefern.  Einer 
tiühern  Anzeige  der  innern  Einrichtung  bedarf  ca  hier  nicht, 
da  diefe  aut  aer  angeführten  Bibliothek  fchon  bekannt  ift* 
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Freytagt,  den  vj.  ffanuar  1806. 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

l)  (Döttingen  , b.  Dietrich:  M.  TuUii  Ciceronis  de 
legibus  tibri  tret  ad  optimorum  cxcmplariuin  fidem 
regenfiti  atque  prooetnio,  arguinentis  et  indice 
rerum  inftructi  a ffo.  Fried.  IVagner.  1804.  96  S. 
gr.  8.  ( Druckpap.  j gr.  Schreibp.  8 gr.  Velinp. 

« sr-) 

Ebenda/.:  Commentarius  perpetuus  in  M.  Tullii 
Ciceronis  de  legibus  libros  tres  confcriptus  a ff.  F. 
Il'aguer.  • 1804.  184  S.  gr.  8-  (Druckp.  14  gr. 
Schrp.  18  er.  Velinp.  t Rthlr.  2 gr.) 

*)  Ebcndaf.:  ff.  Curtii  Rn  fl  dt  rtbus  geßis  Alex- 
andri  Magni  libri  fuperflites  ad  opt.  exemplariuin 
fidem  recenfiti  atque  prooetnio  et  indice  rerum 
initructi  a Frid.  Schmieier.  1803.  331  S.  gr.  g. 
( Druckp.  20  gr.  Schrp.  1 Rtlilr.  6 gr.  Velinp. 
2 Rthlr.) 

Ebenda/.:  Commentarius  perpetuus  in  Q.  Curtii 

Rufi  de  rebus  geßis  * Alcxandri  Magni  libros  — 
confcriptus  a F.'  Schmieden.  1804.  352  S.  gr.  8- 
{Druckp.  20  gr.  Schrp.  I Rthlr.  6 gr.  Velinp. 
2 Rthlr. ) 

1 1er  Herausgeber  von  Nr.  1.  Hr.  Dir.  IVagner,  in 
Lfineburg,  hatte  fich  fchon  durch  feine  Aus- 
gabe von  Cicero’s  erßem  Buch  Uber  die  Gefetze,  vor- 
gearbeitet; weiter  fortgefetztes  Studium  des  Cicero 
und  feiner  Quellen  haben  ihn  jetzt  in  Stand  gefetzt, 
viele  dunkle  Stellen  aufzuklären  und  einige  verdorbne 
zu  verbeffern.  Die  wahre  Uriache  der  Unverftänd- 
lichkeit  und  Verwirrung  in  fo  vielen  Stellen  fcheint 
aber  freylich  tiefer  zu  liegen,  als  dats  fie  die  fcharf- 
linnigfte  Kritik  und  Kxegefe  heben  könnte,  wir  mei- 
nen darin,  da£s  Cicertts  Abhandlung  vermuthheh 
nur  Bruchftilck  ift,  erftcr  Entwurf,  ermangebtd  der 
letzten  Ausbildung  in  Sprache  und  Sachen,  wahr- 
scheinlich erft  nach  des  Vfs.  Tode  aus  einem  flüchtig 
gefch rieben en  Concept,  worin  manches  durchftri- 
chen,  zwifchcn  den  Zeilen  und  an  den  Rand  gefchrie- 
ben  feyn  mochte,  ans  Licht  geftellt. 

Richtig  ift  die  Anficht  des  Herausgebers,  dafs 
Cicero  kein  eigentliches  Syftem  des  Natur-  oder  Ver- 
nunftrechts in  unferin  Sinne  aufftellen  wolle,  fondern 
nar  zu  zeigen  bemüht  fey,  Recht  und  Gefetz,  wel- 
ches damals  in  Rom  die  Verwirrung  der  Zeitum- 
(tände  theilte,  fey  nicht  menfchlichtr  Abkunft  noch 
blofses  Machtgebot  der  Gewaltigen  , fondern  es  fey 
göttlicher  Natur,  wie  fchon  Zeno  (Cic.  N.  D.  1,  14.) 
gefagt  hatte:  Naturalem  legem  divinam  ejfe,  eamque 
vim  obtinere  recta  imperantem  prohibentmque  contrario. 
A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


Auf  diefe  fefte  Bafis  feine  Gcfetzgebung  gründend, 
läfst  er  gleichwohl  nicht  etwa  nur  Gefetze  der  reinen 
Vernunft  folgen,  fondern  er  nimmt  Rückfieht  auf 
die  Menfchen , wie  fie  find , vorzüglich  auf  die  Rö- 
mer, auf  ihre  ererbte  Denkungsart , ihre  Sitten,  Ge- 
fetze, Eigenheiten,  und  giebt  ihnen  wahrhaft  natio- 
nale römifche  Gefetze,  in  welchen  allen  fich  aber  die 
Vernunft  oder  das  ewige  Naturgefetz  ausfpriclir. 

Der  Bearbeitung  der  Ciceronifchen  Abhandlung 
liegt  Davies’s  Ausgabe  zum  Grunde;  die  Kritik,  io 
enge  Gränzen  ihr  auch  der  Plan  der  Rupertifcken 
Sammlung  anweift,  liefs  fich  keinesweges  umgehen  • 
die  Spracnerklärungen  erhalten  fich  in  zweckmäßiger 
Kürze;  die  Entwicklung  und  Prüfung  der  Ciceroni- 
fchen Ideen  ift  dein  Herausgeber,  wie  billig.  Haupt- 
fache,  und  wird  von  ihm  mit  einer  gewiffen  Aus- 
führlichkeit, hier  und  da  mit  Weitläufigkeit,  ver- 
handelt. 

Der  Commentar  zu  den  Gefetzen  über  die  Reli- 
gion vom  achten  Kapitel  des  zweyten  Buchs  an  fcheint 
uns  vorzüglich  ergiebig  an  guten  und  prüfun«swer- 
then  Bemerkungen,  deren  einzelne  auszuzeichneii 
zweckmäßig  feyn  dürfte.  Cicero  fchickt  (K  7 ) 
eine  Vorrede  zur  Empfehlung  de.s  Gcfetzes  (K.  6,  14, 
de  ejus  legis  laude  dicam)  vorauf,  nach  dem  Vor- 
gang von  ZaJeucus,  Charondas  und  Plato.  Was  den 
Zaleucus  anlangt,  fo  macht  Quintns  die  Einwendung - 
quid,  quod Zaleucum  ißum  negat  ullum  fniß't  Timaeuf? 
wobey  die  Bemerkung  wohl  nicht  «berflüffig  gewefen 
wäre,  dafs  diefe  unbeftimmte  Angabe,  nach  Anlei- 
tung der  vom  Herausgeber  beygebrachten  Parallele 
ad  Att.  6,  I.  wahrfcheinJich  dabin  zu  deuten  fey , dafs 
Timäus  geläuguet,  dats  Zaleucus  Gefetzgeber  der 
Locrer  gewefen.  Vergl.  Heyne  opuscula  V?  2.  p.62f. 
Cicero  antwortet:  Al  Theophraßus  auctor  haud  dete. 
rior,  mea  qutdem  fentsntia;  meliorem  aiulti  nominant- 
commemorant  vtro  ipfms  cives , noßri  dienlrs , T.ocri. 
Gewifs  ift  diefe  Stelle  verdorben  und  wird  vcrfchie- 
den  gelefen ; aber  auch  die  vom  Hcrausg.  vorgetragne 
(es  ift  nicht  deutlich,  ob  feine  eigne)  Aenderuhg: 
At  Theopkr.  auctor  haud  deterior,  mea  quidem  fentenüa 
melioret  multi  eum  nominant,  thut  uns  nicht  ganz  Ge- 
nüge. Wir  glauben  nicht,  dafs  jene  auf  den  Timäus 
fich  ftützende  Einwendung  aus  dem  Munde  des  Quin- 
ta«, fondern  vielmehr  des  Atticus  fey,  der  fielt  als 
Freund  des  Timäus  fehr  fchicklich  auf  diefen  beruft, 
ln  der  angeführten,  ganz  ähnlichen  Stelle  des  Br.  an 
den  Atticus  heifst  es:  Quis  Zaleucum  leges  lJ>a  is 

feripfiße  non  dixit  ? num  igitur  jacet  Tkeophrafius , fi  ui 
a Ttmaeo,  familiari  tuo,  repr ehen/um  eft?  Demnach 
lefen  wir  in  der  Antwort  des  Cicero:  At  Tkeophrafius, 
^ auctor 
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«metor  haud  dtterior , rtita  quidem  ftnUntia , / am i Hart 
tuo,  et  rnulti  nomimutt.  ln  dum  Gefetz  feJbft  K.  8» 20. 
lieft  der  Herausg.  Augur  et  fignis  et  aufpieiis  predi- 
gtet (für  polen , ftatt  deffen  /.umhin  las  pofter a) 
videnlo.  Out  wird  $.  ai.  erklärt:  Augnres  templa 
liberata  habento  durch  ad  adfpectum  libera,  weil  der 
Aua  ur  feinen  Platz  zum  Augurium  fo  nahm,  dafs  er 
nach  allen  Seiten  hin  freye  Ausficht  hatte.  lJafs 
K.  9,  22.  Caute  Vota  rcddnnto,  nach  das  Herausg.  rich- 
tiger Bemerkung,  vom  Thun  eines  Gelübdes,  nicht 
von  der  Bezahlung  deffelben,  gefagt  werde,  beftätigt 
lieh  auch  aus  Cicero’s  Commentar  über  diefes  Gefetz 
K.  16,41.  diligentia  votorum , votifponfio.  DenZufam- 
jnenhang  des  Gefetzes  mit  den  folgenden  giebt  der 
Herausg.  fchr  gut  an. 

Vom  zehnten  Kapitel  fängt  Cicero  an  feine  Reli- 
gions-Gefctze  weiter  aus  einander  zu  fetzen  (fundet ). 
Gleich  beym  erften  Gefetz  K.  8.  19-  '■  (^t*i  J'ecus  faxit 
(d.  h.  ad'divos  non  ddit  ea/le),  detts  ipfe  v mdex  erit, 
und  dem  Commentar  dazu  K.  10,  25.  praefentis  poenae 
mein  religio  eonfirmari  videtur  nimmt  der  Herausg.  A 11- 
ftofs.  Yvenn  er  den  Cicero  mit  fich  in  Widerlpruch 
glaubt,  weil  er  K.  6.  mit  dem  Plato  gefagt,  das  Ge- 
fetz ndlfTe  nicht  alles  durch  Gewalt  und  Drohungen 
erzwingen;  fo  bedenkt  er  nicht,  dafs  Cicero  und 
Plato  dort  blofs  davon  reden,  dafs  mau  durch  empfeh- 
lende Exordien  die  Gemöther  für  zu  gebende  Gefetze 
empfänglich  und  ihnen  geneigt  zu  machen  habe.  Eben 
fo  wenig  widerfpricht,  welches  der  Herausg.  glaubt, 
hier  Cicero  dem,  was  er  im  Prooemium  zu  den  Keli- 
ionsgefetzen  K.  7.  gefagt;  denn  ob  er  dafelbft  gleich 
ie  pietas  auf  die  Achtung  gegen  die  Götter  und  ge- 
en  die  moralifche  Weltordnung  gründet:  fo  fetzt  er 
och  ausdrücklich  hinzu : Uwes  autem  effe  opmiones 
has , quU  w eget , quam  inteüigat,  quam  multa ßnnentur 
jure  jurando,  quar.tae  falutis  fint  foederum  religionei? 
quam  mutlos  d ivini  fuppl  ie  ii  me  tus  a feetere 
revocarit?  In  K.  12,  29.  Ferias  compoftor  anni  con- 
ferre  debet  et  ad  perfectioncm  operum  rufiicortm  ift  uns 
die  Copula  verdächtig  und  feheint  aus  den  Endbuch- 
ftaben  des  vorangehenden  debet  entftanden  zu  foyn. 
Dafs  iliefe  Fefte  nicht,  auch,  unter  andern,  fondern 
überall  nach  vollbrachten  Landarbeiten  gehalten  wer- 
den feilen,  fagt  auch  das  Gefetz  K.  8,  19.  ferias  in  fa- 
mulis  (i.  c.  inter  favtulos  ),  operibus  patratis , habento: 
itaque  ut  cadant  in  annuis  amfractibus , deferiplum  tdo. 
ln  dein  Satz:  Flures  — facerdates , et  refpondendi  juris, 
et  confitcndarvm  (wofür  der  Herausg.  fmnreich  vor- 
t Iilägt  cnncipiendartim)  religionum  facu'.tatem  adferunt , 
haben  die  beiden  letzten  Worte  Irrungen  veranlagst, 
da  fie  nach  dem  Sprachgeb rauch  zu  Tagen  fchienen  : 
Die  Menge  der  Priefter  gab  Veranlagung , fetzte  andre 
in  den  Stand,  Rechtsbefcheide  zu  geben,  und  die  Reli- 
gion auszulegcn,  oder  religiöfe  Formeln  abvufaffeu, 
wogegen  iler  ZufatJimciihang  vielmehr  den  Sinn  ge- 
bietet: ilie  Anzahl  der  Priefter  macht  es  möglich 
(fac.  adferurt  für  haben t.  refiunt  retvondere  etc.J , dafs 
fie  Ober  alle  die  Religion  betreffende  Rechtsfragen 
antworten  und  den  (Julius  einer  jeden  Gottheit  ausie- 


II« 

gen.  In  der  Epifodt  von  der  Dwinatiou  K.  13,  32. 
lcheinen  uns  die  zwey  Anfichten  des  Marcellus  und 
des  Appius  (warum  nennt  der  Herausg.  die  letztre 
mirn  f.tnef)  deutlicher  und  einfacher  susgedrilckt,  als 
dem  Herausg.  in  feiner  nicht  recht  klaren  Anmer- 
kung. Marcellus,  Tagt  Atticus,  fielit  die  Augural- 
wiffenfehaft  für  eine  Erfindung  der  Staatsklughcit  an; 
dem  Appius  dagegen  diseipl  na  veßra  qua/i  dwirtare  vi- 
deatur  pror/us  paffe , feheint  eure  Discflira  augurahs 
wirklich  und  wahrhaftig  gleichfam  zu  weilfagen. 
Durch  quaft  wird  die  Perfoiuficinmg  angedeutet,  die 
fielt  hier  Atticus  nicht  ohne  eine  kleine  Spötteley  ge- 
gen diele  angebliche  Wahrfagerin  erlaubt,  ungefähr* 
m der  Art,  wie  Vellojus  beym  Cicero  ( N.  D.  1,  8-) 
die  Vorfehuug  der  Stoiker  das  alte  walirfagendc  YYcib 
(anum  fatidicam  Stoicorum  rffvoia» ) nennt.  Der  Her- 
ausg. macht  darauf  aufmerkfum,  dafs  Cicero,  der 
fpäterhiu  in  feinen  Büchern  von  dein  Divinationsvcr- 
mögeu  wie  Marcellus  über  diefe  YViffenfcliaft  dachte, 
noch  damals,  als  er  die  Bücher  von  den  Gefetzen 
fchrieb,  weniger  aufgeklärte  Vorftellungen  hierüber 
hegte  und  die  discipfina  auguralis  für  eine  verlorne 
\Y  iffetifchaft  hielt,  die  cinft  wirklich  unter  den  Rö- 
mern als  Divination  vorhanden  'gewefen.  Dafs  cs 
aber  mit  diefer  Erklärung  aufrichtig  gemeint  fey, 
folge  i'araus,  meint  der  Herausg.,  weil  Cicero  keine 
Unache  gehabt  habe,  lieh  gegen  feinen  Freund , den 
Epicitreer  Atticus , zu  verheilen,  bey  weither  Bemer- 
kung jedoch  der  Herausg.  wohl  nicht  bedachte,  dafs 
fielt  Cicero  zwar  nur  als  im  vertrauten  Gefpräch  mit 
Atticus  und  Ouinlus  (welcher  letztre  überdem  in  die- 
fein  Stück  orthodox  war)  begriffen,  vorftcllt,  aber 
doch  wirklich  fein  Werk  für  das  Publikum  beftimmt 
haben  wird,  gegen  das  er  indefs  mit  dcrSprache  frey 
heraus  zu  gehen,  ebenfalls  wohl  kein  Bedenken  haben 
konnte,  da  fchon  ein  Augur  in  einer  Schrift  die  Au- 
guralwiffenfchaft  als  Divination  beftritten  hatte.  Un- 
mittelbar vor  dem  vierzehnten  Kap.  kann  etwas  ausge- 
fallen zu  feyn  lcheinen,  weil  der  ganze  $.  21.  in  den 
Religionsgefetzen  K.  8- > an  diefer  Stelle,  wo  ihn  die 
Reibe  des  Commentirens  träfe,  von  Cicero  gar  nicht 
berührt  wird.  Richtig  fafst  der  Herausg.,  was  K.  15, 
36-  von  den  Eleufinieu  gefagt  wird.  Cicero  uoterfagt 
alle  nächtlichen  Myfterien  der  Frauen,  aufser  .den 
Sucres  Borne  Deae.  Atticus  legt  für  die  Eleufinien 
ein  gutes  Wort  ein.  Der  urbanc  Cicero  antwortet: 
Ego  vero  excipiam  ,,  frevlich  wohl  möchte  ich  fie  aus- 
nebinen”  denn  fie  haben  grofse  Verdienfte  um  die 
Menfchen.  Gleichwohl  find  die  nächtlichen  Sacra 
folchen  Mifsbräuchcn  unterworfen,  dafs  ich  fie  in 
meinen  für  Rom  berechneten  Gefetzen  nicht  dulden 
kann.  §.  37.  ift  dunkel:  faeerdos  imprudentiam  eon- 
ftlih  expiat  m metu  Itberel . wofür  der  Herausg.  vor- 
fchlägt:  imprudenttam  conjilii. 

Ueber  die  lYEufik  bev  üffenjlichen  Spielen  hatte 
Cicero  Kap.  9,  22.  folgendes  Gefet2  gegeben : l.u- 

dis  publkit , qvod  (ine  curritulo  et  (ne  certalione 
corporum  fiat,  populärem  laetiliam  in  cantu  et  fidi- 
bus  et  tibus  w.oderanto.  Nun  vergleiche  man  damit 
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forgfäkig  Cicero’s  Erläaternng  Kap.  15,  38.,  und 
man  wird  wahrfchciulich  noch  mehr  Auffallendes 
darin  finden  als  der  Herausg.  Ungewöhnlich  ift  die 
Eiutheilung  der  circenfifchen  und  fcenifchen  Spiele: 
tuoHtam  jfunt  cavea  circoque  divifi , welche  Worte  wir 
für  ein  Gloffein  halten.  Ludi  publici  — fint  corporum 
ttrtationes  ift  unbequem  ausgedrückt,  und  es  werden 
rymnaftifchc  Spiele  anbefonlen  ( fint ) , von  denen 
noch  hier  gar  nicht  zu  reden , das  Gefetz  ausdrück- 
lich erklärt.  Zu  curriculis  equorum  fcheinen  uns  die 
Worte:  usqne  ad  certam  vütorieim  in  circa  conßitutis, 
ein  mOCaigec  Anfatz  eines  Interpolators.  Dem  Her- 
ausg. ift  nur  das  letzte  Wort  verdächtig ; die  folgen- 
den, cavea,  cantu , vbee  ac  fidibus  verheuert  er  unters 
Erachtens  richtig:  in  cavea  cantu  s voce  ac  fidibus.  Fol- 
emle  freyere  Aenderung  würde  das  Ganze  in  Ein- 
Ijng  mit  dien  Gefetzes-  Worten  bringen:  fifatn  htdis 
publicis , ("  f.  ludi  publici)  fine  ( f.  fint ) corporum  certa- 
tior.e  ( f.  certationes  ) , ctirftt  et  pugitatione , luctatione 
curriculisque  equorum , conßet  ( f.  conßitntis ) in  cavea 
cantus  voce  u.  T.  w.  §.  39.'  ftellt  Cicero  die  alteMuGk 
mit  der  neuen  zufanunen:  Fla  quidrm,  qnae  fiolebant 
qnondam  compleri  feveritate  jucunda  Uviants  et  Naevia- 
uis  modis , nunc,  ut  eadem  exfnltcnt , cervices  — tor- 
qurnt  fic.  hißriones.  Jlla  müden  freylieh , wie  der  Her- 
ausg. bemerkt,  die  Plätze  feyn,  wo  die  Zufchauer 
fitzen;  aber  da  fcheint  doch  ein  Subßantivum  unent- 
behrlich zu  feyn ; daher  wir  lefen  möchten : Caveae 
qutdem  quat  folebant  qnondam  compleri  — modis,  nunc 
ut  eaedem  exfultent.  Vergl.  Aen.  5,  340  f.  Hü  to - 
tum  caveae  confefij'um  ingentis  et  ora  Prima  patrttm 
magnis  Salists  cfamoribus  implet.  Der  Ausdruck 
aber:  loca  caveae  exfultant,  hat  eben  Io  wenig  hartes, 
welches  doch  der  Herausg.  ineynte,  als  wenn  wir  la- 
gen: das  Parterre  ift  in  Bewegung,  klatfeht,  pfeift. 
y 4«-  wird  poeua  violatat  religionis  jnflam  recu/atioXem 
mm  habet  nach  dem  Zufaminenhang  und  dem  Gefetz 
einzig  richtig  von  der  Strafe  erklärt,  welche  auf  nicht 
vollbrachte  Gelübde  fleht.  Dcfto  auffallender  ift  die 
unmittelbar  an  diefe  Worte  angeknüpfte  Abfchwei- 
fung  von  Kap.  16,  4.:  Quid  ego'  Itic  fceleratorum  utar 
extmplis?  bis  zum  Schlufs  des  tyten  Kapitels,  wo  Ci- 
cero von  den  göttlichen  Strafen  derer  handelt  (nicht, 
welche  Gelübde  nicht  erfüllt  haben , fondern ) , wel- 
che ihn  ins  Exil  gefchickt,  feine  Iairen  von  ihrem 
Sitze  vertrieben,  und  an  ihrer  Stelle  die  Bildfäule  der 
Güttin  L.iceutia  errichtet.  Dem  Herausg.  fcheint  es 
Vorbehalten  geivefen  zu  fern,  auf  diefen  befremdli- 
chen Auswuchs  zuerft  aufnierkfam  zu  machen,  und 
die  ganze  Stelle  fowohl  ihrer  Ungehörigkeil  als  auch 
vieles  Auffallenden  in' Sprache  und  Stil  wegen  für  dem 
Cicero  untergefchoben  zu  erklären.  Wenn  wir  ge- 
gen den  letztem  aus  der  Sprache  hergelciteten  Grund 
auch  noch  Zweifel  haben,  da  diefe  Mängel  in  dem 
unvollendeten  Znftand  des  Werk chens,  in  Corrupte- 
len  und  Interpolationen  ihren  Grund  haben  Können, 
und  uns  die  Unächthcit  der  Sts'ile  noch  nicht  aus- 
gemacht fcheint:  fo  treten  wir  dem  Herausg.  doch 
darin  unbedingt  hey,  dafs  hier  diefe  Ausführung 
durchaus  nicht  Platz  haben  kann.  Aber  vielleicht 


wo  anders?  Im  erften  Gefetz  Kap.  8»  >9-  lagt  Cicero: 
Wer  die  Pietät  gegen  die  Götter  verletzt,  deus  ipft 
vindex  erit,  und  in  der  Erklärung  darüber  Kap.  10,25.: 
Quod  aulem  non  homo  judex,  fed  deus  ipfe  vindex  con- 
fiituitur , praefentis  poenae  metn  religio  confirmari  vide- 
tur.  Hier  oder  nirgends  fchlofs  Cicero  feine  Her- 
zenserleichterung  über  die  göttlichen  Strafen , welche 
feine  Verfolger  getroffen,  an:  gewohnt  von  feine« 
Thaten  und  Angelegenheiten  und  von  den  Auszeich- 
nungen zu  fprecheu,  die  ihm  von  den  unfterblichen 
Göttern  zu  I’heile  geworden,  fand  er  die  Gelegen- 
heit zu  lockend,  um  nicht  auch  hier  etwas  davon 
cinfliefsen  zu  lallen;  aber  es  fcheint  yur  eine  leicht  * 
und  nnchläffig  an  den  Rand  beygezeichnete  Digreflion 
zu  feyn,  beftimmt  zu  gelegnerer  Zeit  forgfältiger  be- 
handelt und  in  einem  Tchicklichen  Zufammenhang  in 
den  Text  eingereiht  zu  werden.  Leider  fand  der 
Abfchrciber  nicht  die  rechte  Stelle,  für  die  fie  be- 
ftimmt war,  und  da  er  auf  eine  den  Worten  nach 
dazu  paffend  fcheinendc  Kap.  16,  41.:  Poetut  violatae 
religionis  iußam  rectij'ationcm  non  habet,  'ftiefs:  fo 
rückte  er  hier,  unbekümmert  um  den  genauem  Zu- 
faminenhang, die  Stelle  vom  Rande  ein.  Und  vmn 
noch  einige  Bemerkungen  über  Einzelnes  diefer  Epi- 
fode.  W'as  Cicero  eilend  an  • den  Rand  fehreiben 
mochte,  dürfen  wir  nicht  zu  genau  nehmen.  Omina 
tum  perditorfim  hominum  federe,  disce/fu  meo,  religio- 
num  iura  polluta  funt.  Richtig  wird  vom  Herausg. 
das  Uebernüffige  von  tum  bemerkt,  da  disccfju  meo 
Zeit  und  Sache  deutlich  beftimmten;  dafs  federe,  dis- 
ceßk  meo  fo  gepaart,  einen  falfchen  Sinn  geben  könne; 
dafs  nicht  oumia  rdigionnm  fura  verletzt  waren,  fou- 
dern  blofs  die  gegen  Cicero’s  I-ararium , welcher  Ta- 
del freylich  die  zu  hohe  Meinung  des  Cicero  von  lieh 
trifft,  der  in  feiner  Angelegenheit  den  ganzen Oötter- 
ftaat  beleidigt,  gcfchändet  glaubte.  Zu  fubtil  ift  wohl 
der  Herausg.,  wenn  er  bey:  pulfus  a dtlubris  is,  qni 
Via  fervarat  fragt , ob  denn  Cicero  erft  aus  Rom  ver- 
trieben worden,  nachdem  inan  fchon  den  Tempel 
der  Licentia  errichtet  habe,  weil  diefes  nämlich  un- 
mittelbar vorher  erzählt  worden.  Circumfpüde  celeri- 
tcr  animo  ( nihil  enim  ad  tutet  qticmquam  nominari ) , qtti 
fint  rcrum  exitns  confequuti.  liier  nimmt  der  Herausr. 
tlieils  an  celeriter  Anttofs,  theils  an  der  Parenthefc, 
die  er  nicht  begreift,  vennuthlich,  weil  er  quem  quam 
auf  einen  Menlchen  bezieht,  wozu  wir  vielmehr  exi- 
tttm  denken,  und  das  Ganze  fo  fafien:  „Wendet  fo- 
gleich  euren  Blick  von  dicfei  Verletzung  der  Reli- 
gion auf  die  Begebenheiten,  welche  darauf  erfolgt 
find:  denn  es  wäre  überflüffig,  euch  ein.:  einzeln  zu 
nennen."  Cicero  hatte  bey  feiner  Abreife  eine  Pal- 
las, die  er  zu  Hanfe  verehrt  hatte,  im  Capitol  mit  der 
lufchrift  aufgeftellt : Palladi  Romae  cufijai.  Er  fclbft 
Tagt:  earn  ex  noßra  domo  in  ipfus  patrn  (in  ihres  Va- 
ters, des  Jilpiter)  domum  delulimus.  Der  Herausg. 
findet  Jupiters  Benennung  zu  matt  und  glaubt,  dafs 
ein  mehrlagendes  Wort  hier  geftanden  habe,  welches 
vielleicht  in  der  angeführten  Infchrif*  zu  finden  fey; 
wir  begreifen  nicht,  wie.  Pita  cruciati  atque  de.lecore 
hält  der  Herausg.  mit  andern  Kritikern  für  verdorben, 
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and  eiebt  Pearce's  Conjectur  vitas  eruciati  dedecore; 
aber  dadurch  wird  die  Concinnität  zerftört,  indem 
jenen  Worten  eutfpricht : fepultura  ac  jujlis  exfequia- 
rum.  Auch  Tagen  jene  Worte  nach  der  Figur  Hendia- 
dyoin eben  das  was  Pearce’s  Conjectur.  Der  Iler- 
ause.  fragt,  wie  luctus  animi  unter  die  inenfchlichen 
Strafen  gerechnet  werden  könne;  aber  das  tliut  auch 
Cicero  nicht,  fondern  er  Tagt  nur,  die  Menfchcn  Ia- 
hen oft  für  göttliche  Strafen  an.  was  gewöhnliche 
Debel  des  Lebens  wären,  die  auch  die  Guten  träfen, 
als  der  Tod,  Schmerz  des  Körpers,  Traurigkeit  des 
Gemüths  u.  f.  w.  Am  Schlufs  diefer  Stelle : Tantum 
pomvn,  er  ui  duplice m potnam  ej]e  divinum , tritt  der 
Herausg.  denen  bey,  welche  erui  ganz  durcliftrei- 
chen ; ims  fclieint  cerni  das  paffendere  Wort  dafür  zu 
feyn. 

* [Der  Befakluf*  folgt.) 


VERWISCHTE  SCHRIFTEN. 

Schwerin,  b.  Bärenfprung:  Tafchenhuch  der  Er- 

fahrung für  gebildete  Lefer.  Jahr  1804.  Nebft 
einem  Anhänge  von  vermifchteu  poetifchen 
Verfuchen,  von  Ehrenhaus.  313  S.  8-  (l  Kthlr. 

8 gr.) 

Dcffelben  Buchs  Fortfctzung  für  1805.  278  S.  8- 
(t  Rthlr.  8 gr.) 

Der  Vf.  will  in  diefen  Tafchcnbüchem  laut  der 
Vorrede  zu  Nr.  a.,  feine  Gedanken  Ober  die  Vorkom- 
menheiten im  Leben , und  die  Reflexionen  xnittheilen, 
zu  welchen  ihn  feine  Erfahrung  veranlafst  hat,  und 
meint,  „ein  humanes  Publikum  werde  fchon  zufrie- 
den feyn,  wenn  er  als  Schriftfteller  nur  anfpruchlos 
auftrete, ' und  wenieftens  nichts  Schädliches  und  Sit- 
tmverderhendes  in  feine  Arbeiten^ aufnehme;”  allein 
Rec.  niufs,  felbft  auf  die  Gefahr,  für  inhuman  von 
dem  Vf.  gehalten  zu  werden,  daran  zweifeln,  dafs 
jene  Lefer  fo  genügfam  feyn  werden.  Das  wenige 
Gute,  was  diele  Tafchenbücher  unter  der  Rubrik: 
Apophthcgmen  und  Lakonismen  enthalten,  findet  man 
fchon  anderwärts  gedruckt,  und  das  übrige,  was 
hier  zum  erftenmarerfcheint,  ift  durchaus  io  inhtel- 
mäfsig  oder  fchlecht,  dafs  es  auch  wohl  noch  etwas 
befferes  mit  in  die  Fluth  hinabziehen  könnte.  Zum 
Beleg  für  diefe  Behauptung  nur  ein  Paar  Proben  aus 
dem  Anhang  von  poetifchen  Verfuchen,  die  in  Nr.  I. 
den  meiften  Rauin , ungefähr  zwey  Drittel  des  gan- 
zen Tafchenbuchs,  einnehmen,  und  welche,  einige 
etwa  ausgenommen,  die  der  Vf.  fonft  woher  entlehnt 
zu  haben  fcheint,  iaft  alle  von  gleichem  Gehalt  find. 
FJu  Gedicht  mit  der  Uebcrfchrift:  ln  Doctortm  gfu- 
ris  Promoto  (um)  fchlicfst  fo : 

Thrliien,  iia  Iia  Tugend  weint. 

Mindern,  und  all  ManfchcnfraaAd 
Andrer  Wohlfahrt  gründen: 

Lifit  Belohnung  finde* 

Ara  errungenen  &i*l. 
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Sieht  derelnft  mit  heiter«  Blick  (Wer?) 

Auf  der  Tage  Reih*  zurück. 

Die  ihm  ift  verfloffen , 

Wenn  die  Seen*  gefchiofTea , 

Und  der  Vorhang  fiel. 

Die  Elegie  auf  den  Tod  eines  Vaters  in  Nr.  1.: 
fo  wie  die  Elegie  auf  den  Tod  Kants  in  Nr.  2.  find 
nichts  als  leerer  Wortfcbaum,  hlofse  l’hrafeologie. 
So  heifst  es  z.  B.  in  der  letztem:  , 

Denkend  und  forfchend  nach  Wahrheit  betratft  du  die  dun. 

kein  Gemücher 

Der  kr» eifehen  Sichtung  fo  eroft,  und  rcheuchteft  die  Schat- 
ten der  Nacht; 

Den  Vorhang , mit  welchem  fo  lang  da*  Chaos  de*  Menfck • 

liehen  Wiffen * 

Umhülle  war,  xogjt  du  zurück;  man  fah  durch  Schierer 
nickt  mehr. 

Zufammenfetzungen  wie  wotkenverfchwiigert  feheinen 
dem  Vf.  befonders  zu  gefallen;  datier  fo  viele  ähnli- 
che z.  B.  Hochgenufs  unuaufchtcr  Sinn ; der  nacht- 
dunkle  Fittig;  der  Blitzftuhl  des  Richters.  Dabey 
find  Reime,  wie  her  und  freundlicher,  fchon  und  Li 
fic«,  erbleichend  und  fchitreigend  ; Sinn  und  blühn,  er- 
reichen und  neigen  fehr  häufig.  Wefs  Geiftes  Kinder 
die  altdcutfchen  Denkfprüche,  fcherzhaften  Gefund- 
heiten  und  Devifen  im  neuern  Gefchinack  find,  davon 
nur  ein  Paar  Pröbchen.  An  der  Spitze  der  erftem 
flehen  folgende: 

Gute  IVorte: 

Die  Kraft  da«  guten  Wort!  ift  überall  tu  fpuren 

Durch  ihn  (ne)  kann  man  am  Haar  den  Elephanten 
fahren. 

Kleine  Leute: 

Dank  nicht,  ein  jeder  Bnfeh , der  klein, 

Say  darum  leer:  ca  kann  ein  Tiger  drinnen  feyn. 

Unter  den  Gefundheiten  verfchmäht  der  Vf.  für  feine 
gebildeten  Lefer  auch  die  fchlüpfrigften  nicht.  Fol- 
gende Verfe: 

Du  braucbCt  dich  nicht  erft  antzndrfficken 

Ich  feh  es  fchon  an  deinen  Blicken. 

Du  willft  ein  Glüachen  goren  Wein, 

Und  einen  Kufe  — hier  wird  ee  feyn. 

haben  fo  fehr  den  Beyfali  des  Vfs. , dafs  er  fie  in  Nr.  2. 
noch  einmal  unter  den  Devifen  im  neuern  Gefchmack 
wiederholt.  Auf  die  Gefundheiten  folgen  in  Nr.  I. 
fehr  alltägliche  Auffätze  in  Stammbücher.  In  den 
beiden  kleinen  Kinderfchaufpieien,  oder  Handlungen 
für  Kinder,  wie  lic  der  Vf.  nennt,  denen  die  Heller u 
ihre  Anfmerkfcmkeit  gönnen,  ift  weder  ächte  Kinder- 
fprache  noch  Puefic.  Die  Anekdoten  in  Nr.  2.  fcheiut 
der  Vf.  ohne  weitere  Auswahl  aus  irgend  einer  unse- 
rer vielen  Sammlungen  der  Art  entlenut  zu  haben : fo 
wie  die  Gedanken  über  die  Komödie  eigentlich  Geliert 
angehören,  aus  deffen  Briefen  fie  mit  einigen  unbe- 
deutenden Veränderungen  in  der  Diction  genommen 
find. 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

i)  Güttingen , b.  Dieterich:  Jlf.  Tiiflii  Cictronis 

di  legibus  libri  tres  — — a gj o.  Frid.  Wag- 
. ner  etc. 

Ebenda/.:  Commentarins  perpe lnns  in  M.  Tullii 
Ctteronis  dtrlegibus  libros  tres  confcriplus  a gf.  F. 
Wagner  etc. 

a)  Ebenda/:  Q.  Curtii  Ruß  de  rebus  geßis  Alex- 
atdri  Jlfagni  — — a Fried.  Sehmieder  etc. 
Ebenda/.:  ComnientariHs  perpetuits  in  Q.  Curtii 

Riß  di  rebus  geltis  Alexaudri  Maggi  — con- 
feriptus  a F.  Scitmitder  etc. 

[Defchluf*  der  in  Num.  15-  abgebrochenen  Recert/ion.) 

Der  Herausg.  von  Nr.  a.,  jetzt  Di/ector  in  Brieg, 
giebt  folgende  mit  Einficht  abgefakte  Schilde- 
rung des Curti us : „Er  war  der  grioctiifchen  Sprache, 
deren  Kunde  zur  Bearbeitung  der  Gelchichte  Alexan- 
ders unumgänglich  noth wendig  war,  nicht  lehr  kun- 
dig; vom  Kriegswefen  iiatte  pr  fo  wenig  Begriffe, 
«Ws  man  faft  keine  Befthreibung  eines  Treffens  oder 
einer  Belagerung  bey  ihm  recht  verfteht  ( vergl.  des 
Herausg.  A um.  zu  3,  0,  13. )j  einen  unwiffendern  Geo- 
graphen als  ihn  wird  inan  nicht  leicht  finden.  Kr 
Kfheint  den  gröfsten  Theil  feines  Werkes  ans  dein 
Griccbifchcu  Oberfetzt,  aber  an  den  meiften  Stellen 
aus  trüben  Quellen  gpfcböpft  zu  haben.  Einige  Stel- 
ltjn  laffcn  vermutbeu,  dafs  er  eien  beiten  Gcfcbicttt- 
fclireiber  Alexanders,  I’tolemäus,  vor  ficli  gehabt) 
habe;  den  Diodor  von  Sicilicn  flberfelzt  er  bisweilen 
wörtlich,  anderwärts  ift  er  bald  viel,  ausführlicher  im 
Einzelnen,  bald  verläfst  er  ihn  ganz;  auch  den  aufge- 
bLisncn  ScUrififteljar  Ilcgefir»  fcheipt  er  nicht  ver-i 
nuciilämgt  zu  haben ; .aber  das  ineifte  fcheint- er,  wie: 
Diodor,  dein  Clitarch,  .einem  nicht  glaubwürdigen 
Scnri ft ftelicr  zu  verdanken,  indem  er  vielleicht  aus 
dem  Tin  u «jenes  und  den  andern  Gefchiehtfehreibern 
hie  und  da  Zulatze  machte.  Daher  gcfcbalt  es,  dafs 
er  bisweilen,  weuu  zvvey  Schriftfteiler  die  nämliche 
Sache,  aber  jeder  auf, feine  eigne  Weife,  erzählen, 
(liefe  abweichenden  Erzählungen  derfejben  Sache  fo 
zufammenfteUte,  als  beträfen  fie  verfchiodense  Sachen. 
Alier  er  beging  noch  viele  andre  Fehler  ki  der  Ge- 
khichte  iind  in  den  flefclueibungcn  von  Merkwürdig- 
keiten theiis  durch  eigne  Schuld,  theils  durch  die  fei- 
net Vormänner.  Es  find  kaum  drey  Stellen , wo  er. 
il«  FaKche  vom  Wahren  zu  fordern  verfocht  hat ; er 
tybCt 'bekennt,  er  fchreibe  nichr  ab  als  er  glaube, 
und  wage  es  nicht,  das,  was  ihm  zweifelhaft  fey,  für 
gewils  au tzu geben ; aber  auch  nicht  das,  was  er 
A.  L-  Z.  1306.  Erßer  Band. 


überkommen  habe,  zu  verfchweigen  (9,  1,34.);  er 
gebe  das  Ueberliejerte  unverfaifcht  7,  8,  it.  f Der  un- 
Kritifche  und  unordentiiebe  Compilator  hat  die  Stirn, 
lieh  ober  andrer  forglofe  und  leichtiinnige  Behand- 
lung der  Gcfchirhte  9,  5,  ai.  aufzuhalten : Tanta  com- 
ponentmm  vetsi/la  rerum  morimenta  vel  ficuritas , vel, 
par  ktüc  vitinm,  crcdulitas  fitit.)  Bisweilen  giebt  er 
foear  zu  dem  Verdacht  Anlafs,  einiges  ausgodarht  zu 
haben,  um  .Gelegenheit  zu  dichterifchen.  Schilderun- 
gen zu  finden  , z.  B.  4,  3,  t6.  Oft  ift  er  in  der  Erzäh- 
lung von  Kleinigkeiten  weitiäuftig  und  läfst  dagegen 
das  Wefentliche  aus.  Nie  giebt  er  die  Jahre  an,  fei- 
ten xiie  Jahrsz.eiten.  Ob  er  gleich  iin  Ganzen  nicht 
einen  Ponagyrictis  auf  den  Alexander  anzukündigen 
febeiut:  fo  leuchtet  doch, die  Begierde,  feine  Bered- 
famkeit  zu  zeigen,  allenthalben  dergeftalt  hervor, 
dafs  er  jede  Veranlaffimg  dazu  erereirt  und  vorzüg- 
lich das  Wunderbare  dem  Gewiffem  vorzuziehen' 
fcheint.  Ueberhaupt  befleifsigt  er  fich  keineswegs 
des  liiftorifohen  Stils.  Seine  gefchmückten  Reden- 
verratlien  den  Rcdekünftler : in  den  Schilderungen 

weifs  er  oft  nicht  Mafs  zu  nahen,  fnricht  hochtra- 
bend und  trägt  zu  ftark  rhetorifchc  Schminke  auf.” 
Alles  wahr  von  vielen  einzelnen  Stellen;  nur  laffe  man 
ihm  die  Gerechtigkeit  wiederfahren,  dafs  feiue  Spra- 
che im  Ganzen  würdig,  feine  Bered l.im Ueit  männlich 
und  kräftig  ift.  Des  Herausg.  Hypothefe  über  den 
VLläuft  darauf  hinaus,  Curtius  fev  ein  fpäterer  Rc- 
dekfluUor,  nngewifs  welches  Jahrhunderts,  dein  e» 
um  ein  PracktftUck  feiner  rhctorifchetl  Kunft  zu  thun 
gewefen,  und  der  den  wichtigen  Stoff  nur,  wie  der 
romanhafte  Clitarch , darum  gewählt,  um  durch  ihn 
feinem  Werk  größtem  Glanz  zu  geben,  unbeküm- 
mert übrigens  um  ächte  Quellen  und  Nachrichten 
über  fiancnjgefeycrtcn  Helden.  Von  der  Literaturge-' 
fehiebte  des  Curtius  handelt  der  Herausg.  mir  kurz. 
Siebt  jedoch  genaue  Nachricht  von  einigen  wenig  ge- 
kannten alten  Ausgaben  deffclben,  nämlich:  Bafel, 
b.  Heinr.  Petri.  1556.  8.  Lugd.,  h.  Grrpli.  1569.  13. 
1588.  13»  Lugd»,  b.  Pauli.  Frellon.  und  Ahr. Cloquc- 
min.  1597-  12m  Lugd.,  b.  Jac.  Rouffin.  1611. 

Seiuer  Ausgabe  legte  der  Herausg.  den  Freins- 
heim - Snakenburgfchen  Text  zntn  Grunde,  der  aber, 
man  kann  wohl  lägen,  faft  auf  jedem  Blatt?  nach  Ifand-  ’ 
fchriften,  nach  den  Urtheilen  der  Kritiker  und  des 
Herausg.  felblt  verbeffert  erücheint.  Scheinbare  Glof- 
fen  oder  Interpolationen  fitul  durch  Klammern  ange- 
deutet. Die  Olympiaden  und  die  Jahre  vor  Chrilto 
find  über  jeder  Seite  des  Textes  angegeben.  Das  Ift 
die  eine  Hälfte  von  des  Vfs  Verdienit  um  den  Curtius, 
viel,  recht  viel  für  Berichtigung  feines  Textes  gelei- 
Q ftet 
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ftet  zu  haben.  Die  Weitläufigkeit  frheuentl  wollen 
wir  uns  mit  wenigen  Beyfpiclen  begoügeh.  ln  der 
Stelle  von  dem  Gorilifcheii  Kjjoteu  3,  i,  17.  feries  vin- 
culorum  ilaaJflrkla,  ul,  utide  Hex us  mciperet  quoveft 
conderet,  tue  ralione  tue  vifu  percipi  paffet,  foltere  ad - 
greffo  injecerat  curant , tte  in  omen  verceretur  urritum  ««- 
ceptutn,  fällt  die  Beforgnifs  Alexanders  auf,  der  bey 
der  Unternehmung  wie  bey  der  Ausführung  des  Wag- 
ftücks  lieh  kühn  und  keck  zeigte,  während  nur  feine 
Wacedonier  über  den  Ausgang  beforgt  waren.  Ein- 
zig richtig  ift  dalter  die  auf  Handfchrirten  gegründete 
Berichtigung:  Serie  vituulorttm  ita  adfiricta  — Jot- 
vere  aigrejfus  ( Macedontbus ) injectrat  curant.  Eine 
gewifle  Gloite  fpürt  der  Herausg.  3,  7,  8-  auf:  denn 
wenn  hier  Alexander  bey  lffus  fragt:  utrum  ne  ultra 
progrediendum  foret,  an  ibi  oppenenai  ejfent  milites  novi, 
quos  ex  Macedonia  adventare  conßabat  ? fo  ift  nichts  da- 
von bekannt,  dafs  man  neue  Truppen  erwartet,  noch, 
dafs  hernach  welche  angekommeu.  Auch  gedenkt 
Parmcno’s  Antwort  ihrer  •nicht,  fonilcru  fagt  nur, 
jnan  lulle  liier  ftehen  bleiben,  weil  der  Ort  zu  einem 
Treffen  vorzüglich  gefchickt  fey,  welcher  Rath  auch 
vom  Alexander  angenommen  wurde:  • üaqut  inter  an- 
gullias  faltus  hoßem  operiri  ßatuit.  Grund  gtnug,  die 
Worte:  milites  novi,  quos  ex  Macedonia  adventare  con- 
fljbat,  für  unächten  ’/ufatz  eines  Meufchen  zu  halten, 
«ler  nicht  begriff,  dafs  liiuter  an  ibi  opperieudi  effent  zu 
ergänzen  fey  hofles.  Jene  Worte  hätten  in  Klammern 
eingezwängt  zu  werden  verdient,  deren  fich  der  Her- 
ausg.  im  I'exte  folgender  Stelle  3,  10,  I.  bedient  t 
priores  Perfae  incondkutn  et  tncein ) u'lulere  clamorem. 
JteddUur  et  a Macedottibus , major  (exercitus  impar  nu- 
euero , fei ) jugis  montium  valtisque  faltilms  reperctiffus : 
qu  triff  femper  circumjecta  nemora  petraeque , quantam- 
eunque  aecepere  vocem,  mulliplicato  Jono  referunta 
Wenn  das  Gefchrey  der  Perfcr,  wie  auch  Diodor 
£agt,  ihrer  grötserii  Zald  wegen  ftärker  war,  und 
das  Gefchrey  der  Macedonier  nur,  wie  Curtius  ver- 
mutldich  aus  eigner  Phnntafie  berichtet,  durch  das 
Echo  erft  grofs  wurde,  wie  konnte  Curtius,  nach 
der  gewöhnlichen  lnterpunction,  Tagen:  Ridditur  et 
a Macedottibus  major , exercitus  impar  na  utero , fei  etc. 
Wenn  man  aber  mit  dem  Herausg.  exercitus  impar  nu- 
mero  für  GloiTem  von  major  nimmt , und  fei,  welches 
die  meiften  Handfchriftcn  nicht  haben,  durch  ft  reicht, 
Ib  gehören  nta;or  reperenffus  zufammen  und  gehen  auf 
den  verftärkteu  VVTie«lernall.  Wir  geben  zu  tlberle- 
en , oh  man  nicht  hier  mit  Verletzung  eines  einzigen 
V ortes  abkommen  könne:  Redditur  et  a Macedoniims 
■exercitus  impar  ttnmero , fed  major  jugis  etc.  „Auch 
die  Macedonier  erheben  ein  ihrer  T ruppeu  - Zahl  we- 
gen geringeres  (impar)  Fcl.lgefclirey , das  aber  lau- 
ter in  deii  Bergen  wiedertönt.”  Wie  man  aber  die 
Stelle  erklären  «iderlefen  mag,  fo  fcheint  fie  doch  im- 
mer diefeJbe. Schwierigkeit  zu  drücken,  dafs  der  Berge 
Wiederhall  ja  fo  gut  das  Kriegsgefchrev  der  Perler 
als  der  Macedonier  habe  verdarben  müffen,  woran 
Curtius  bev  feiner  Ausmahlung  diefer  Scene  vielleicht 
nicht  gedacht  hat , es  fey  denn , dafs  er  lieb  dadurch 


rechtfertigen  liefs,  dafs  die  Stimmen  des  macedoni* 
fchen  Heeres  an  den  Bergen , von  denen  fie  umringt 
waren  ^ ftärker  wiederhailco  mochten  als  die  der  Per- 
fer,  deren Melvrzald  auf  den  Hohen  ftanden.  Um  «lie 
Schilderung  der  Sichclwageu  des  Darius  4,  9,  4.  hat 
fich  der  Herausg.  als  Erklärer  und  als  Kritiker  gleich 
verdient  gemacht.  Wir  erwähnen  nur  der  Kürze  hal- 
ber, wie  er  iu  letzterer  Kigenfchaft  die  Stelle  behan- 
delt hat:  utrnnque  ajttgo  ternos  dirererent  gladias : et 
inter  radios  ralarum  plurn  fpieitla  eminebewt  in  adver- 
ftun.  Da  es  Schwer  zu  begreifen  ift,  wie  innerhalb  der 
Speichen  der  Räder  Sjiielse  To  angebracht  ft  vn  konn- 
ten, dafs  lie  diefelbe  Richtung  wie  der  Laufj des  Wa- 
gens (in  adverfum ) nahmen , und  was  diefe  Vorrich- 
tung «len  Feinden  hinderlich  für  Schaden  habe  thun 
können:  fo  ift  es  zu  billigen,  dafs  der  Herausg.  nach 
einigen  Handfchriftcn  giadios  ftatt  radios  lieft,  und 
rolarum  als  Interpolation  wcgftreicht.  Vorn  am  Joche 
waren  «licSpiefse  zwifchen  den  vorragenden  Degen  au 
ihrem  rechten  Platze.  Eine  höchft  merkwürdige  Ent- 
deckung machte  der  Herausg.  bey  4,  ia,  aa.  23.,  wel- 
che der  hohem  Kritik  ziigcreclinet  zu  werilen  ver- 
dient. Hier  kommen  auf  einmal  zwifchen  die  Scliil- 
dcrimg  deffen,  was  vor  dem  Treffen  bey  GaugamcLi 
vorherging,  zwey  Paragraphen  vor,  die  durchaus 
niciit  auf  das  Oertliche  und  die  übrige  Befchaffeiiheit 
tief! eiben  paffen,  hindern  offenbar  der  ßefelircibung 
des  Treffens  bev  lffus  angeboren  und  mit  «lern  itlsfer- 
einfthnmen , was  von  lctzterin  tlieiis  im  dritten  Buch 
des  Curtius  Yelbft,  theils  im  Arrian  und  Diodor  hebt. 
ISun  findet  fich  aber  wirklich,  dafs  die  erftern  Zeilen 
«liefer  Stelle  faft  wörtlich  aus  der  ßefchreihung  der 
Schlacht  bey  lffus  im  Juftin  ir,  9.  entlehnt  find,  um! 
«lie  Vermuthung  des  Herausg.  ift  höchft  wahrfcliein- 
lich,  «lafs  das  übrige,  was  nicht  im  Jüdin  gefunden 
wird,  in  dem  vollftändigem  Werk  des  Trogus  Pom- 
pejus  geftanden  habe,  von  wo  die  Stelle  durch  einen 
Interpolator  wegen  einer  gewiffeit  Aehnlichkeit  in  ein 
paar  Umftänden , die  der  Herausg.  angiebt,  mit  der 
Schlacht  bey  Gaugamela  hier  eingefchwärzt  oder  viel- 
leicht nur  als  Parallele  an  «len  Rand  gefetzt  w«irden. 
Wahrfeheinlich  hatte  aber  Curtius  in  feiner  Befchrei- 
bung  der  Schlacht  bey  lffus  «len  Trogus  vor  Augen, 
und  diefer  rhet«>rifirendeSchftnf«hreiber  könnte  leicht 
unter  die  Hauptquellen  von  Curtius  \V  erl«  gehört 
haben. 

Die  andre  Hälfte  von  des  Herausg.  Vcrilienften 
um  den  Curtius  fetzen  wir  vorzüglich  in  feine  hiftori- 
fehen  Erläuterungen,  welche  darin  beftehen,  dafs  er 
«lie  eriechilichen  (Quellen  des  Diodor,  Arrian,  Plu- 
taren  ii.  f.  w.  Stelle  für  Stelle  mit  ilemCüvHus  zufam- 
menhält  ,'ietztern  aus  jehen  theils  ergänzt  theils  be- 
richtigt1, die  Ungeheuern  geogranhifcheu  und  hifto- 
rifchen  Verftöfse  deffelhen  aufdeckt , und  Überhaupt 
manche  Punkte  in  t!i*r  Gefchichte  der  Felitzüge  Alex- 
auders  aufklärt.  Wir  feheu  diefe  Ausgabe  «les  Cur- 
tius als  ein  würdiges  Sairenftück  zu  des  Herausg. 
Bearbeitung  von  Arrians  Feldzug  Alexanders  und 
den  Indiers  an.  r'  ’ ■■ 
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LITERATURGESCHICHTE. 

London,  b.Johnfon:  Memoire  of  the  tifeof  Gilbert 
IC akefitld , B.  A.  formely  Fellow  or  JefusCol- 
Jege,  Cambridge,  ln  two  Volumes.  VoL  I. 
writteu  by  lijimelf.  A new  edition,  with  bis 
Lieft  correc Lions  and  notes  by  tlie  Editors.  To 
wliich  is  fubjoiued  an  Appendix  of  Original  Lei- 
ters. 1804.  XVI  ir.  560  S.  (mit  ICakefieO's  Bruft- 


gegen  den  Bifchof  zu  Landaff  D.  TCatfon)  A reply 
tofome  parts  of  the  Bifhop  of  I.aniaff' e Addrfß  to  the 
People  of  Great  Britein  im  Januar  1798-»  welches  die 
Quelle  mannichfaltiger  Leiden  filr  ihn  wurde , war 
binnen  24  Stunden  zufammengcfchrieben  und  der 
PrefTe  übergeben  (Th.  II.  S.  117.).  Eben  fo  eilfertig 
wurde  auch  die  Examination  of  the  Age  of  Reafon  by 
Thorpae  Paine.  Zieeyte  Aull.  1794.  ausgefertiget. 
Dennoch  ift  Inhalt  und  Uiction  diel'er  Streitfchrift  fo 


bilde.)  Vol.  II.  By  the  Editors  of  the  firft  Vo 
lume. . VVitls  an  Appendix  confilting  chieflv  of  vorzüglich,  dafs  feine  Freunde  folgenden  Schlufs  die- 
Original  Leiters  and  Papers.  1804.  531  S.  8-  1er  Schrift  als  einen  Beweis  feines  acht  kosmopoliti- 
e , . fehen  Sinnes  und  feiner  blühenden  Schreibart  betracli- 

Schoii  un  J.  1792.  gab  der  auch  in  DeutfchJand  als  tun:  „I  implore,  finally,  the  omnivotent  Controller  of 
gelehrter  rorjeher  des  Alterthums  und  als  kühner  euents , who  rulethtn  the  kingdom  of  men  and  giveth  it 
Kritiker  wohl  bekannte  Gilbert  IC akefitld , feine  Le-  to  wkomfoever  he  will  ( Dan.  4.  32.),  to  confder  liis  crea- 
bensgelchicnte  heraus,  an  deren  Fortfetzung  er  aber  ture  man  in  this  mofl  momenton?  crilte  of  ottr  affairs  ! — 
durch  leinen  frühzeitigen  Tod  (am  9.  September  to  aunihitate  every  Jentimcnt  of  national  hoßihbi  i"  every 
lgoi.  im  46  Jahre  feines-  thätigen  Lebens)  gehindert  breaß;  that  the  tiorrid  ctrauuflancee  of  war  and  flattgh- 
tvurde.  /.wcy  leiner  freunde.  Rhu  und  ICawewright , ter  mau  no  ntiere  ex  iß , but  iii  the  bloody  page  of  hißory,, 
besorgten  nicht  nur  eine  neue,  von  IC.  felbft  nocli  as  aiefnl  memorials  bl  fitvage  unregenerated  man!  to  re- 
r c vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe  der  Memoire  gard  the  Jorrows  of  the  dißreffed  Afr  ic  au,  and  to  com. 
of  htnijelf , ländern  fetzten  auch  iin  zweyten  Theil  die  penfate  with  agee  of  conjolation  tlie  1 /care,  in  tchich  he 
Erzählung  feiner  LebcDSutnUände  von  1792  — 1801.  kas  feen  adverbtu  (Pf.  to.  is.i  — to  confirm  and  eom- 


( wozu  auch  die  deutfehen  Gelehrten  Heyne  und  ßfa 
cobe  gehörten),  netift  einigen  Urtheilcn  über  den  liie- 
rarifchen  um!  ilttlichen  Charakter  des  Verftorbenen 
hinzu.  Unter  den  letztem  zeichnet  lieh  die  Charak- 
teriftik  von  dem  freymüthigen  ü.  P.rr,  ICakefteld'e 
vieljährigem  Freunde,  der  auch  die  Herausgeber 
( I li. /.  S.  XV.)  durch  Briefe  und  andere  Notizen 
reiclilich  unterftützte , vorteilhaft  aus.  Auch  die 
Charakter  - Schilderung  von  einem  Geiftlichen  der 
englifchcn  Kirche  läfst  lieh  gut  lefen.  Die  Herausge- 
ber berichten  von  ihr : „ which  defervee  peculiar  atten- 
tion, ae  derived  front  an  intimate  perfonal  knowledge  of 
many  years. " Der  Clergyman  verdient  auch  um  des- 
willen fchon  Beyfall,  weil  er  fo  billig  über 


fuperßitlou  by  the  predominant  radiance  of  the  fun  of 
righteouneß , the  pure  and  uttdefiled  religion  of  ff  ejus 
Clir iß!  — to  confohdate  all  ßefh  with  the  ccment  of  evan- 
getical  fraternity  and  benevolente  ! to  harinonice  all  liearts 
with  the  fympathetic  inßuences  of  unity , pcace  and  coa - 
cord!” 

Schade  nur,  dafs  der  Mann,  der  fein  Sytnboluin: 
Trutk  and  Freedom  ('AiqS«  IX  XXI  n f.  Vol.  11. 
S.  3.)!  fo  fchön  realinrte  und  fich,  fo  lange  er  lebte, 
als  einen : „ every  frieni  to  trulh  and  liberiy  ( Memoire , 
of  himfelf  1792.  S.  405.)  zeigte,  durch  die  Heftigkeit  1 
feines  I emperarncnls  und  Charakters  und  durch  ei- \ 
nen  gewiffen  politifchcn  Libertinismus  zu  Schritten  1 
verleitet  ward , welche  kein  befoiutcncr  uiul  vorfich- 


war.”  “ÄiVnitaiich  nichf  hng^nach  Sr Drdb  >lan^-zu  bUIi6en  verma« 

nafion  zum  Diakonus  (1779.)  aus  Gewiflensfcrupeln  Noch  ml  (Ten  wir  bemerken,  dafs  fich  im  Unmer. 
über  die  geleiftete  Subfcription  der  neun  und  dreyfsig  fal'  Magazine  ( Vol.  IJI.  Nr.  XIV.  1805.  Jan.  S.  18  ff- 
Artikel,  aus  der  endlichen  Kirche,  und  lebte  feit  der  •'cbr.  S.  ioj  ff.)  einige  bittere  Bemerkungen,  fowohl 
Zeit  als  Diffenter  ohne  öffentliche  Anftellung,  eine  ll*>cr  Gilbert  ICakefiela  felbft,  als  über  die  Herausge- 
Zeitlang  als  Lehrer  an  einer  llffenting  - Academy]  dann  ker  unferer  Memoire,  befinden.  Den  letztem  wird 
aber  als  privatifirender  Gelehrter  zu  Nottingham  und  gru^e  Weitfchweifigkeit,  Seichtigkeit  und  Ueberge- 
Hackney.  hung  wichtiger  Züge  in  IC.  Charakter  vorgeworlen. 

IC.  'war  einer  der  rüftigften  Polygraphen  in  Eng-  Lfer  Vf.  di  eher  Strictnren  hat  fich  (raunt  Notegore  un- 
land;  feine  zahlreichen  philologifche'u , tneolo- ifchen  terzeichnet.  Schon  früher  hatte  Mr.  Cogau  ( (Cake -[ 
aml  politifchcn  Schriften  tragen  alle,  bev  unverkenn-  fitlfs  Characler  as  a man  of  Utters  f.  Monthly  Maga-  . 
baren  Zeichen  des  Genies  und  eines  vielfeitig  gebilde-  zirf  Vol.  XII.  S.  228  ff.)  mi>  Freymüttiigkeit  den, 
Geiftes,  das  Gepräge  der  Eilfertigkeit  und  Verftorbenen  als  Gelehrten  und  Schriftltcllcr  go- 
keit  an  der  Stirn  und  ermangeln  der  Schildert. 


ten 

ScHreibfctMielli, 

Feil*.  Man  erftaunt,  wenn  man  Th.  II.  S.  462.  lieft, 

:"m",ZUr  Ä1Tu,¥  <bT  Memoire  of  himfelf  nicht  Pahis,  b.  d.  Gebr.  Foumier : Dictionnaire ßiortatif 
n „ 1 , s z"' ri  ’,,  agc  hj^nchte.  L nd  docli  war  es  ein  - dt  Bibliographie , contcnant  plus  de  17000  articles 
1 on  405  0.  gr,  8-  • Das  ziemlich  i türke  l’ainphlet  de  Livres  rares,  curicux,  eftiiues  et  rocherches, 
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avec  les  marques  cfl n mies  paur  iliftingucr  les  etli- 
tions  originales  des  contrefactions  qui  cn  ont  etc 
faites  et  des  notes  inftructives  für  la  rarete  ou  le 
Dierite  de  rertains  livres;  on  a fixe  la  valeur 
d'apres  les  prix  auxqueLs  les  livres  ont  ete  portes 
dang  les  ventes  les  plus  fameufes , /itwi  du  catalo- 
que  des  edhions  cum  nolis  variorum,  ad  ufum 
■ Delphiui  Vt  de  celles  impr.  par  les  Aldts,  les  E'.ze- 
vtrs,  Baskerville  etc.  Par  F.  £f.  Founüer.  1805. 
VIII  u.  405  S.  8-  (a  Rthlr.  20  gr.) 

An  bibllographifcHen  Werken  fehlt  es  bekanntlich 
in  Frankreich  nicht  ; nur  fiud  die  meiften  zu  liämle- 
i-ei.  h.  Diefein  Nachtheile  wollte  der  Vf.  durch  diefs 
l Omneiidiöfe  Lexiqon  abhclfen;  und  gewifs  würde  er 
iich 1 dadurch  allgemeinen  Dank  erworben  haben, 
%VPnn  er  aus  jenen  das  Hefte  ausgehoben  uml  mit  dem 
Ncueften  vermehrt  härte;  zur  zweckmäfsigen  Aus- 
führung eines  folchen  Werks  fcheint  es  ihm  aber 
eben  fo  fehr  an  hinreichenden  Iveitntibffcn , als  an  Ge- 
nauigkeit gefehlt  zu  haben.  Daher  findet  man  liier 
viel,  \ias  man  fchwerlich  in  einem  Lcxicon  diefer 
Art' erwartet,  und  vermifst  dagegen  manches  andere. 
Hierzu  gehören  befonders  neuere  Ausgaben  älterer 
Werke  die  angeführt  werden,  wie  z.  U.  RaynoitanTs 
Ausgaben  von  Vascal,  zvvey  ganz  ngpc  Ausgaben  von 
Olivier  de  Serres  Tiiiatre  cTAgriculture  etc.  u.  m.  a. 
So  Bildet  mau  hier  auch  Slruvii  Biblioth.  hift.  fei., 
aber  eben  fo  wenig  die  Buderfche  als  die  Meufeifcbe 
Arbeit.  So  find  ferner  die  Ausgaben  der  klalTifchen 
Autoren  zahlreich  genug;  und  auch  an  Gebcrfetzun- 
ecn  fehlt  es  nicht ; oft  aber  vermifst  man  die  neueften 
und  heften,  wie  Coray’s  Ausgabe  von  Heliodors  Arth., 
die  IFolfifche  Ausgabe  Homers,  (da  doch  manche  an- 
dere Ausgaben  deutfeher  Philologen  angeführt  find), 
die  Ueberfetzuiigen  der  Horazifchrn  Gedichte  von 
BatUKx  und  Harn,  mehrere  Ovidifche  von  St.  Ae  ge 
u.  a.  in.  Auch  fällt  es  auf,  zuweilen,  wie  bey  Du- 
fäuix , auf  den  von  ihm  üherfetzten  ffuvenal  zurück 
verwi’efeo  zu  werden,  unter  FVloifon  aber  keine  Röck- 
weiluug  auf  feinen  Ilomcr  zu  finden.  Ueberdicfs  wer- 


den oft  felbft  franzöfifclie  Autoren  unrichtig  aufge- 
führt oder  verwechl'elt,  und  z.  B.  unter  Aaqueti!  du 
Perron  eine  Schrift  (eines  Bruders,  unter  Chtnier  dein 
Vater,  Vf.  der  hiftorifchen  Uhterfuchungen  über  die 
Mauren,  ein  Thiatrr,  u.  f.  w.  gertatmt1.  Doch  trifft 
man  nicht  eben  auf  unrichtige  Namen  (denn  Üab;  man 
7..  ii.  D’Alemherl , und  17 Aimilte , wie  hier  gedruckt 
unter  D,  T7 Agoty  aber  unter  A.  fttchen  mufs,  ift 
eine  gewöhnliche  lnconfequenz  der  fraitzöfifchen  Bi- 
bliographen); dahingegen  findet  man  auslätulifche 
bah!  an  einer  Unrechten  Stelle,  wie  z.  B.  Abkontheim 
und  Ahc/Hrdttrcin  (unter  A.  ftatt  unter  H.  und  IV. ) 
bald  verdruckt  oder  verbummelt,  wie  Akenßde  , Aldz- 
rciler , Bec’tic , ( ft.  Beattic  ),  Frkh , Stoch  u.  dgl.  Selbft 
alte  Ivlalfi k er  find  tlicfcm  SchiclJale  nicht  ganz  ent- 
gangen: S.'  126.  findet  inan  eine  Ausgabe  von  Ephae- 
Jlioii , die  S.  169.  unter  Heplkißiou  nochmals  mit  einer 
andern  Preisangabe  vorkommt;  Hippolitus  ift  in  Hyp- 
poiiliis  umgefchaffeu.  Eiiu^, andere  Nachläffigkeit  ift 
die,  wenn  gleich, nur  fellcnc,  WegLiffutig  derJahrzali- 
leu  bev  manchen  Büchern,  wie  bey  aAruauld  und 
Broufonet , der  einzelnen  Tlicjle  der ' Arts  et  Metiers, 
mul  der  Encyclopedie  muhadique.  — Bey  allen  diefen 
Mängeln,  die  den  Werth  der  Arbeit  für  den  gelehrten 
Bibliographen  fehr  vermindern,  der  fie  allenfalls  als 
ein  Verzeichnis  der  in  franzöfifchen  Buchhandlungen 
uml  Bibliotheken  gewöhnlichen  Schriften  brauchen 
kann,  mag  fie  immer  noch  für  frauzöfifchcBuclddmd- 
ler,  befonders  folclie  die  mit  fremden  Werken  und 
alten  KJaffikern  handeln,  nützlich  fevu.  Diefen  wer- 
den atie!»  wahrfcheiulich  die  beyge'fügtcn  Katalogen 
der  AldiniTchen , Klzevirifchen  uiid  andern  Ausgaben, 
die  nach  fo  vielen  Vorarbeiten  nicht  viel  Mühe  lioftcu 
konnten,  daukenswurth  feheinen,  wiewohl  fie  ungern, 
felbft  bey  «len  neuern  Ausgaben  von  Barbott,  die  P reife 
vertniffen  und  bey  den  T)iäotfehen  Ausgaben  lieber  ilen> 
Preis  der  einzelnen  als  den  Preis  aller  Ausgaben  ei- 
nes Formats  im  Ganzen  angegeben  feiten,  und  über- 
diefs  wohl  auch  ein  V er/.eichnifs  der  Stereotypen  - Aus- 
gaben wüufehen  dürften. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ai,HFTr.tLAHiiTiinT.  Frankfurt  9.  M.  1 b.  Karner  r Ate 
dicinijcke*  KrehshUthhin  , oder  Kunfi  , das  menfeb/icke  Lehen 
„ vtrkLr-en  , in  Berfpielen.  tgOJ.  106  B.  $.  ( IO  er. ) — Jede 
Serlie  h.it  ihre  zwey  teilen.  Der  berühmte  Vf.  der  Makro- 
biotik -trübte  an  eine  Knuft.  das  menfchliche  Leben  zu  ver- 
längern: der  Vf  der  gegenwärtigen  kleinen  Schrift  zei”t  in 
Bevfp.eleu  . daf,  wir  in  dar  Medicin  fchnn  längft  eine  Limit, 
dal  meiifchlirh«  I.eben  in  verkürzen,  befeften  haben.  Wer 
wird  ihm  diefe  Behauptung  ftr-.tif  machen?  Er  fchwing« 
datier  immerhin  feine  lieifael  über  Aerite . welrhe.  der  .du  a- 
tmrne  unkundig,  bey  Sectinnen  bald  die  Harnblafe  für  den 
Irla^en . bald  den  Froeejjut  tetrmiformii  für  «men  Spulwurm 


gehalten  liehen;  über  Aerzte,  welch»  ln  ihren  Mifchungen 
allerlei  Quid  pro  quo  fowoh!  in  derGabe.  all  Verbindung  ver* 
fcllreihen ; über  die  Charlatanerien  und  die  Unwiffeuheit 
mehrerer  Aerzte,  Wundärrte  und  Gcburtahelfer . um  ftoh  tu 
ihrem  Gefchaft  ein  unvexdieiitca  Anfehen  m geben  und  den- 
■weh  -am  tälfclie  Methoden,  die  Kranken  zu  beiten,  an- 
■wenden.  Wer  wird  n ihm  verargen  ? Ritt  endo  dirert  rerum  ! 
Ven  allen  jenen  Angaben  werden  Beyfpiele  atifgeftelü . de- 
neu  an  Glanbwürdigkeit  nirhu  abgeht , all  die  auagefohrie* 
bauen,  hier  nur  mit  einzelnen  Bucbfuben  engezeigten 
fSamea.  Da«  Schnftchen  befchliafu  mit  einem  faurifclien 
Eiptlog.  * 
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Montags,  de m 20.  gfanuar  1806. 


GESCHICHTE. 

Paris  , b.  Buiffon : itf imoires  Je  M.  le  Baron  de  Be- 
J'enval , Lieut.  gen.  des  armees  du  Koi  etc.,  Icrits 
far  lui  mhue,  iniprimis  Jur  fon  Manufcrit  original 
et  publiis  par  fon  exfcuteur  teßamentaire,  contenant 
beaucoup  de  particularitis  et  aaneciotes  Jur  la  Cour, 
für  les  Minißres  et  les  Hegnes  de  Ijntis  XI'.  et 
Jjimis  XHI.  et  für  Ist  fvlnemeiu  du  temps , prece- 
des  d’unc  Notice  Jitr  la  vie  de  f Aulenr.  Au  XIII. 
(»805.)  3 Vols.  374,  376  ü.  438  S.  8-  (4  Ktlilr.) 

Diefes  Werk  ifraicht  allein  als  eine  höchft  intcr- 
effante  Darftellung  der  Sitten  und  Schilderung 
der  Charaktere  aller  bedeutendem  Perfoneu  am  Höre 
Ludwigs  ries  XV'.  (in  feinen  letzten  Jahren)  und  Lud* 
wigs  des  XVI.  eine  felir  anziehende  Lcctftre:  es 
ift  wegen  der  Bolle,  die  diefe  Perfonen  in  ilen  gre- 
isen Begebenheiten  untrer  Tage  gefpielt  haben,  von 
unfehätzbarem  VVerthe  für  denGelchichtfchreiber  der- 
felben.  Die  vorbereitenden  Urfachen  der  Revolution 
find  in  den  Schriften  von  Mounier,  Meilhan  und  andern 
fchon  hinlänglich  entwickelt,  in  fo  fern  fie  in  dem 
Geilte  des  Volks  und  den  Staatsverhältniflen  lagen. 
In  den  Memoiren  des  Exminifters  Bertrand  de  molle- 
ville  find  die  Schritte  des  Königs  und  feiner  Rathgeber 
während  der  letzten  Jahre  derRegierung  des  unglück- 
lichen Monarchen  ausführlich  dargelegt.  Man  fieht 
da  fchon  hinter  die  Couliffen,  und  begreift,  warum 
alles  fo  ansfallen  mufste,  was  mit  folcher  Kraftlofig- 
keit  und  Uncntfclilolfenheit  unternommen  warn. 
Nimmt  man  hiezu  die  wenigen  Züge,  die  fich  in 
Heckers  Schriften  bilden , und  wodurch  die  Schritte 
ries  Regenten  in  den  erften  Jahren  der  Revolution  er- 
klärt werden : fo  hat  der  Gcfchirhtfchreiber  fchon 
hinlängliche  Anzeigen,  die  einzelnen  Begebenheiten 
begreiflich  zu  machen.  Die  von  Hn.  von  Befenval 
nachgelaffenen  Schriften  vollenden  das  Gemälde  der 
Zeiten.  In  ihnen  fieht  man  die  Perfonen , auf  die  in 
der  fpätern  Gefchichte  alles  ankam,  entftehen,  fich 
entwickeln ; man  lernt  fie  in  ihrem  Privatleben  ken- 
nen, und.  darf  am  Ende  gar  nicht  mehr  fragen,  wie 
es  doch  möglich  war , fich  fo  zu  benehmen.  Aus 
(tiefem  Ocficntspunkte  gehören  die  Memoiren  von  B. 
zu  den  vorzüglichften  Vemiächtniffen  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  an  die  Nachwelt.  Nebenher  enthalten 
fie  in  dem  erßen  Theilc  noch  manche  merkwürdige 
Züge  zur  Gefchichte  der  Sitten  unter  der  Regierung 
Ludwigs  XV. 

Der  Vf.  war  zu  Solothurn  geboren.  Sein  Vater 
hatte  den  Polten  eines  franzöfifchen  Gcfandten  in  Po- 
A.  L.  Z.  »8o6.  Erßer  Band. 


len  bekleidet,  und  war  als  Generallieutcnant  und 
Oberfter  der  Schweizer  - Garde  geftorben.  Der  Snlih 
trat  aifo  in  die  Welt,  unter  Verhältniffen , die  ihm 
den  clänzendftcn  Weg  in  der  Armee  ntid  boy  Hofe' 
eröffneten,  und  feine  natürlichen  Fähigkeiten  fetzten 
ihn  in  den  Stand,  fie  zu  benutzen.  Seine  ausgezeich- 
nete Bravour  er'warb  ihm  in  dem  Feldzüge  von  T748. 
die  Achtung  der  Armee.  Eine  Redoute  ward  1 be- 
ftürmt.  B.  war  der  erftc,  der  hiuau  (kletterte,  und 
rief  feinen  Cameraden  zu:  Morblen' cctte  ftuation  ci 
n'efl  pas  commode  (er  konnte  fich  mit  blutigen  Händen 
kaum  halten)  et  an  n'y  tiendraii  pas.  fil  n'y  eivait  pai 
des  eonps  de  fttßls  d gagner.  Die  Rcdoute  ward  ge- 
nommen. Das  Bonmot  ging  durch  die  ganze  Armee. 
Was  lütte  dem  franzöfifchen  Nationalen  achter  an- 
genehmer feyn  können,  als  diefe Dreiftigkcit,  Luftig- 
keit, diefer  Witz  im  Augenblicke  unvermeidlicher 
Totlesgefahr?  B.  kam  aus  dem  Feldzuge  als  Mare- 
clial  de  Camp,  und  machte  den  Krieg  von  1757.  als 
Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans  (Vaters  des*  letz- 
ten). Seine  Stelle  als  Oberfter  in  der  Schweizer- 
Garde,  gab  ihm  Gelegenheit  zu  den  genaueften  Ver- 
bindungen am  Hufe.  Es  ift  bekannt,  dafs  die  Stelle 
eines  Colonel  glnlrat  des  Suiffes  eine  der  ri  llen  in 
Frankreich  war.  Der  Herzog  von  Choifeul  hatte  fie, 
nach  ihm  der  Graf  von  Artois.  - .Mit  diefen  kam  B. 
daher  von  wegen  des  Dienftcs  in  unmittelbare  Be- 
rührung. Ungeachtet  der  gefährlichen  Verbindun- 
gen mit  der  königlichen  Familie  kam  B.  durch  die 
erften  Unruhen  der  Revolution  glücklich  hindurch, 
und  ftarb  bald,  nachdem  er  1789-  den  Händen  des 
Volks  entriffen  war.  Die  Memoiren,  die  er  hinter- 
laffen,  mul  welche  der  Sohn  feiner  genaueften  Freun- 
din , Alex.  ffnf.  Slgur  ( Vf.  eines  unbedeutenden 
Buchs:  für  les  Fcmmes),  herausgegeben,  beftehen  in 
einigen  Auffätzen  über  die  Einrichtung  der  Schwei- 
zer Regimenter  und  die  Vcrbefferungcn , deren  fie 
fähig  wäre,  einzelnen  Anekdoten,  Auffätzen  über 
militärifche  Operationen  im  Kriege  von  1757.,  abge- 
riffenen  Gefcluchtserzählungen  aus  den  frühem  Sei- 
ten Ludwigs  XV.  und  einer  zufatnnicnhängeudcii  Er- 
zählung der  Gefchichte  des  innem  Hofes  Ludwigs  XVI. 
und  feiner  Gemahlin,  in  deren  intimfte  gcfetlfchaff- 
lichc  Verbindungen  er  auf  das  genauefte  verwickelt 
war.  Aus  den  Auffiitzen  über  militärifche  Einrich- 
tungen leuchtet  ein  treffender  Verftaud  hervor , und 
eine  Energie  des  Charakters,  welche  damals  fchon 
aufing  felir  feiten  zu  werden.  Wir  überiaffen  die  Be- 
nutzung und  Beürtheilung  des  Theils  der  Memoiren, 
der  die  Feldzüge  angeht,  den  Kennern  der  Gefchielito 
des  fiebenjährigen  Kriegs.  Von  allgemeinen»  IntcrcITe 
R ift 
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ift  die  Erzählung  der  Begebenheiten  am  Hofe  zu  Ver- 
falles. In  ihr  herrfcht  durchaus  ein  Gefüld  filr  edle 
Anwendung  von  Kraft,  für  Anhand  im  Betragen,  lu- 
tereffe  an  dem  wahren  Wohl  des  Königs  und  Hofes. 
Man  mufs  fich  nur  in  die  Verhältniffe  des  Vfs.  tlert- 
ken,  und  man  wird  Achtung  für  ihn  empfinden.  Er 
war  ein  Hofmann,  zu  dem  Umgänge  der  Grofsen  ge- 
bildet; feine  Beftimmung  war  (Tiefer  Umgang.  Mau 
mufs  nicht  nach  Patriotismus,  Liebe  zum  Volke  und 
<iergl.  fragen.  Die  Perfoneu  des  Hofes,  die  Minilter 
und  die  es  werden  konnten : (liefe  waren  Os , die  ihn 
Jntereffirten.  Aber  fein  richtiges  Unheil  mul  gutes 
Gefühl  gaben  ihm  Rathfchläge  ein,  die  das  Wohl  des 
ganzen  Reichs  beförderten , indem  fie  den  erfteii  Per- 
sonen der  Nation  ein  würdiges  Betragen  einflöfsen 
füllten.  Ehe  wir  zu  der  Gefchichtc  des  Hofes  des  un- 
glücklichen Ludwig  XV  i.  und  feiner  Gemahlin  über- 
gehen, woran  der  Vf.  fo  viel  AnthciT  gehabt,  wol'eit 
wir  aus  den  frühem  Zeiten  einiges  auszcichnen.  Die 
Sittcnlofigkcit,  welche  am  Hofe  des  Regenten  einge- 
rifien  war,  und  fich  während  der  Regierung  Lud- 
wigs XV.  immer  weiter  verbreitete,  ift  bekannt.  Ln 
der  erften  Hälfte  des  igtcn  Jahrhunderts  war  fie  auf  den 
höchfren  Grad  der  Unverfchämtheit  geftiegeu.  Nacli- 
her  kam  man  etwas  Von  diefer  letzten  zurück , und 
der  empfindfameTon  in  der  Literatur,  der  hcrrfchcnd 
ward,  warf  einen  Schleyer  über.  Man  hat  fogar  be- 
zweifeln wollen,  ob  wirklich  die  Frechheit  in  den 
erften  Ständen  der  franzölifchen  Nation  fo  weit  ge- 
gangen, als  die  Gefchichte  und  einige  dreifte  Sehrift- 
Iteller  glaublich  machten.  Das,  was  Soulavie,  ein 
liüchft  unzuverläfligcr,  partevifchcr,  und  dabey  ver- 
fatiler  Compilator,  und  andre  erzählen,  hat  den  An- 
fchein  eines  Romans,  oder  wenigftens  ausgeputzter 
und  mit  Erdichtung  fiberladner  Darftellung.  Befenval 
erzählt  einige  Anekdoten,  welche  das  vollkommen 
beftätigen,  was  Soulavie  von  den  Intriguen  des  Her- 
zogs von  Richelieu  mit  den  Prinzcffmncn , Töchtern 
des  Herzogs  von  Orleans,  Regenten  von  Frankreich, 
erzählt.  Anekdoten  von  den  gefdlfchaftlichen  Ver- 
gnügungen des  Herzogs  von  Luxemburg  und  feiner 
Gemahlin  (die  in  Rauffeau's  Bekenntnillen  als  eine 
Frau  von  den  edclften  Gefmnungcn  gefchildert  wird, 
weil  fie  vermuthlich  zu  Rouffemt  einige  Male  ihre  Zu- 
flucht nahm,  fo  wie  ff'ielawfs  Dionyfius  zum  Plato , 
um  den  Ekel  unaufhörlicher  Zerftrcuungen  und  finn- 
licher  Geutifle  mit  der  Abwechslung  einer  philofophi- 
fchen  Stimmung  zu  würzen).  Diefe  Herzogin  von 
Luxemburg  betrank  fich,  wie  gewöhnlich,  bey  einem 
Abendcffeu  der  luftigen  Bande,  und  lief  einemOpcrn- 
fänger,  den  man  dazu  eingeladen  hatte,  und  der  ihr 
allzu  wolil  gefiel,  auf  die  Strafse  nach,  mit  lautem 
Rufen  : je  le  veux,  ie  tc  veux. 

Vom  Herzoge  von  Choifeul,  mit  dem  der  Vf.  in 
genauen  Verhältniffen  geftamlen,  wie  bereits  bemerkt 
worden,  wird  eine  interefTante  Schilderung  gemacht. 
B.  fagt  zwar  fclbft,  dafs  Choifeul  nur  für  (eine  Zeiten 
ein  ausgezeichneter  Mann  war;  dafs  er  in  einer  an- 
dern Periode,  wo  alles  in  einem  eröfsern  Stile  ge- 
dacht werden  mufs,  kein  grofser  Minilter  ge  w eien 


wäre.  Aber  bey  dem  Könige  Ludwig  XV. , beydiefem 
Hofe,  unter  diefen  Menfchen , ragte  er  hervor:  er  he» 
fafs  Kraft,  rund  wenn  gleich  fein  Leichtfinn,  feip 
Selbftvertrauen , feine  taconfequenz,  keine  Eigeri- 
fchaflen  find,  bey  denen  man  ein  grofser  Minilter, 
ein  grofser  Mann  feyn  kann : fo  hatte  er  doch  Ver- 
ftanu,  lnterefle  und  Energie.  Seine  Gegner  hatten 
nichts,  als  die  kleinliche  Neigung  zu  übel  wollender 
lntrigue,  die  immer  die  Zuflucht  niclitswürdiger  Sca- 
len ift , welche  zum  Trohe  ihrer  eignen  Unfähigkeit 
etwas  hervorzubringen,  was  es  auch  fey,  alle  Klei- 
nen Mittel  ihres  kßinen  Geiftes  anwenden,  zu  ver- 
hindern, dafs  kein  andrer  etwas  ihue.  Ueber  die- 
fen Intriguengeift  war  Choifeul  erliahen,  und  er  fetzte 
allen  folcneu  Künften  immer  nur  die  anftändige Offen- 
heit entgegen , mit  der  er  dem  Könige  gerade  heraus 
alles  Tagte,  was  er  über  die  Sachen  dachte.  Lud- 
wig XV.  fehlte  cs  nicht  an  Vorhände,  und  er  fühlte 
wohl  den  Werth  der  überlegnen  Kraft  feines  Mini- 
fters.  Aber  ein  gänzlicher  Mangel  an  eigner  Ener- 
gie verdarb  alles.  Es  ift  bekannt,  dafs  er  die  Zügel 
der  Regierung  denen  übcrliefs,  die  ihm  durch  einen 
Zuiäinmenliuis  von  Umftämleu,  oft  gegen  feine  lin- 
ficlit  und  Wahl,  zu  Miniftern  aufgedrungen  wurden. 
Er  felbl't  machte  den  Zufchuucr  bey  dem  grofsen  Spiele,  - 
wovon  das  Schickfal  feines  Volks  ab  hing:  er  fagte 
oftmals  vorher,  was  für  Schritte  gefchctm  würden, 
die  er  doch  felbft  mifsbilJigte,  und  wohin  man  iiui 
uächftens  bringen  würde.  Eine  Anekdote,  die  ßt- 
fenval  aus  Choifculs  eignem  Munde  erzählt,  zeigt 
noch  belTerals  alle  andern  fonft  bekannten-,  wie  weit 
die  Nullität  des  Königs  ging.  Choifeul  that  ihm  Vor- 
fchläga,  die  ungeheuem  Mifsbräuchc  in  der  Haushal- 
tung des  Hofs  zu  reformiren.  Mon  eher  ami,  erwie- 
derte  Ludwig  XV.,  let  volrries  dars  ma  niaifon  faxt 
enormes ; mnis  il  efl  impoffible  de  les  faire  ceßirr:  trop 
de  geus , et  J'urtoul  trop  de  gens  yttijfans  y font  ir.ter- 
tfßs.  Tons  les  minißres  aue  fai  eis  out  formt  le  prnjet 
d'y  mettre  ordre,  niais  rffrauts  dt  Pexfciition,  ils  Pont 
auandonnt.  Le  Cardinal  de  Fleury  ttait  bien 
pxiffant,  puisqu' il  ttait  te  maUre  de  la 
France,  il  rß  mort , fans  ofer  effectuer  aucune  defet 
idles  für  cel  objet.  slinfi  croyex  moi,  calmez  vous  , et 
taitfts  fubfßer  km  mal  ivcurable.  Unter  Ludwig  XVL 
führte  doch  Necker  aus,  was  Ludwig  XV.  Tür  un- 
möglich gehalten  hatte. 

' Zidetzt,  als  er  in  die  Arme  der  Dnbarry  gefun- 
ken, und  alles  königliche  Gefühl  in  die  Empfindun- 
gen einer  ahgeftumpften  Sinnlichkeit  aufgelöft  war, 
gelang  es  den  lntriguen  einiger  Hofmäiiner,  die  fich 
der  Maitreffe  bemächtigten,  vor  welcher  Choifeul 
fich  nie  hatte  beugen  wollen,  ilui  zu  entfernen.  Nach 
Luddrjg’s  XV.  Tode  ward  Frankreich  von  feinem  ver- 
achteten Gouvernement  crlöft.  Ludwig  XVI.  hat|« 
die  beiten  Gofiiinuiipcn,  und  wollte  das  Gute.  Aber 
er  felbft  zeigte  bald  den  Mangel  an  Energie,  ohne 
den  kein  Regent , und  am  wenigften  iu  einem  leb- 
haften unruhigen  Volke , feine  Stelle  behauptet.  I n- 
. glücklicher  W'eife  fiel  er  vollends  durch  den  Kinfiufs, 
den  er  feinen  Tauten  verltattete,  in  die  Hände  <k*s 
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Maurewas,  der  felbft  nur  darauf  bedacht  war,  fich 
feines  Poftens  zu  verGchcm , Ober  alle  Gefc hafte  von 
"Wichtigkeit  gleichgültig,  fobäld  fein  eigner  Credit 
nicht  unmittelbar  iutereliirt  war,  nur  die' lächerliche 
Seite  auf fuchte,  und  dem  Könige  alles  leicht  zu  ma- 
chen bemüht  war.  Wie  ein  Mann  von  diefer  Ge- 
müthsart  einen  fo  unbefchi  linkten  Einflufs  über  einen 
Charakter  als  Ludwig  XVI.  gewinnen  und  fo  lange 
behaupten  können,  m unbegreiflich.  Gleich  »geh 
der  Tnronbefteiguug  ward  der  allgemein  verabfeheute 
Herzog  von  Aiguillon,  der  Feind  und  Nachfolger 
<les  Cltoifenl,  der  Freund  der  Lhibarry  (die  er,  wie 
Befenval  fagt,  durch  ein  bey  folchen  Weibern  unfehl- 
bares Mittel  an  fich  feft  hielt)  entladen.  Aber  man 
verhaltet«  ihm,  in  Paris  zu  bleiben.  Um  ihn  her  bil- 
dete fich  ein  Zirkel  von  Unzufriednen  und  Gegnern 
der  Staats vertvaltung.  Unter  Ludwig  XV.  war  das 
Publicum  an  eine  gränzenlofe  Frechheit  im  öffent- 
lichen Urtheile  gewöhnt,  und  der  Geift  der  Oppo- 
iition  hatte  fich  der  hohem  Stände  bemächtigt.  In 
den  Prinzen  voll  Geblüte,  die  zu  den  Zeiten  Lud- 
wigs XIV.  nur  die  orften  unter  den  unterthänigen 
Knechten  des  gefürchteten  und  angeltet eten  Königs 

fe.vcfen  waren,  erwachte  der  Geilt  der  vormaligen 
runde.  Die  Bekanntfchaft  mit  England  nährte  Jen 
Geift  iles  Widerftrebens.  Ludwig  XVL,  der  eng- 
hfche  Schriftfteiler  las,  und  fich  ecru  aus  ihnen*  un- 
terrichtete, hatte  dennoch  eine  lehr  gut  gegründete 
Abneigung  gegen  allen  Einflufs  englifcher  Politik, 
uni  gegen  die  Bekanntfchaft  mit  ihr,  in  Frankreich. 
Denn  Ja  gab  es  keine  Vurfanimlung , wo  die  Oppo- 
fition  gegen  Minifter  und  ihreMafsregeln,  zum  Heften 
des  Volks,  unbefchaJet  der  Slaatsveri'aflung  uud  dor 
königlichen  Würde,  auf  welcher  jene  beruhte,  wirk- 
farn  feyn  konnte.  Oppoütiou  der  Grofsen  war  Re- 
bellion' oder  infuboribnation.  Oppofition  der  Parla- 
mente führte  fogleich  eine  Dcsorganilatioii  der  gan- 
zen Staats  - Mafcnine  herbey.  Das  nothwendigfte  zu 
ihrer  Aufreclitlialtung  wäre  alfo  gewefen,  eine  fehr 
ftrenge  Zucht  unter  Jen  zahlreichen  Mitgliedern  des 
königlichen  Kaufes  zu  halten.  ILitte  Ludwig  XVf. 
nur  einen  Funken  von  dem  Geifte  gehabt,  mit  wel- 
chem Ludwig  XIV.  fich  die  Grofsen  feines  Reichs 
unterwürfig  erhielt:  fo  hätte  es  der  Revolution  an  ei- 
nem Anfülircr  gefehlt,  und  wenn  gleich  das  Volk, 
wie  die  Freunde  der  Revolution  von  ihm  rühmen, 
felbft  das  grofse  Werk  vollbracht  hat,  tind  keinem 
Mädchen  ein  entfehekfender  Antheil  daran  zugefpro- 
ehen  werden  mag : fo  hätte  die  Sache  doch  unmög- 
lich fo  gehen  können,  als  wir  gefehen  haben,  wenn 
der  Herzog  von  Orleans  die  Rolle  gefpiclt  batte,  die 
einem  Prinzen  vom  Geblüte  zukam. 

Der  König  liebte  feine  Gemahlin.  Dicfe  un- 
ück  liehe  Prinzelfin,  die  durch  mancherley  zufällige 
mftände  uud  durch  viele  Ränke,  zum  Gegenftan- 
de  der  National  - Abneigung  gemacht  worden,  wird 
von  tUfenoal,  der  zu  ihren  vertrauteren  Freunden 
gehöre , ganz  anders  gcfchikfert,  als  mau  fie  fich 
nach  den  gc  hakigen  Urlbedcu  und  Erzählungen  ihrer 


Feinde  denken  follte.  Das  wenige,  was  von  ihr  in 
Nickers  Werken  vorkommt,  widerspricht  fchon  dein 
angedichteten  Charakter.  Hin  und  wieder  findet 
man  auch  in  andern  Schriften  ein  billigeres  UrtheiJ, 
feitdem  ihr  fchreckliches  Schickfal  und  die  edle  Art, 
wie  fie  es  ertragen,  den  Empfindungen  eine  andere 
Richtung  gegeben  hat.  1 In  Befenvals  Erzählungen 
lernt  man  fie  genau  kennen.  Sie  hatte  wirklich  nicht 
Kraft  genug,  um  fo  viel  übles  zu  thun,  als  man  ihr 
zugefenrieben  hat,  und  nichts  weniger  als  den  Wil- 
len dazu.  Ihr  Charakter  war  fanft,  fagt  B.\  aber 
fehr  leichtfinnig,  mufs  man  binzufetz.en,  wenn  man 
feine  Erzählungen  gclcfen  hat.  Sie  mochte  gern  l n- 
glflekiiche  zu  untentützen , und  fand  einen  befunden» 
Gefallen  in  der  Befehäftigung  mit  dem  Guten,  was 
fie  ausrichtetc.  Grofse  Liebe  zum  Vergnügen,  und 
lebhafte  Koketterie  legt  ihr  B.  bey;  erregt  aber  keinen 
Verdacht  der  Aüsfchweifungen,  ilicihrfohäufig  Schuld 
gegeben  find.  Rien  abfo'.ument  de  deurminl  datts  Ja  facon 
de  genfer.  Sei  fami'uirile  nufait  '<  fd  confdiration ; et  le 
mjinlien  que  les  circondances  ott  les  confeils  hti  Jaifoient 
fouiient  prerdre,  choquaient  dans  la  femme  aimabie;  rtC- 
ceptioi i foits  Inquelle  e'ie  avait  trop  accoulumi  H In  conf  de- 
rer. iltcine  Spur  von  dein  tiefen  lntriguengcifte,  def- 
fen  man  fie  bcfchuldigte.  Beferval,  der  fie  fogen.u 
gekannt  hat,  der  beftändig  in  dem  engen  Kreife  ihrer 
Freunde  und  Freundinnen  gelebt,  der  in  vielen  der 
wichtigften  Angelegenheiten  ihr  Ratligebcr  war  , w elf* 
nichts  von  den  vorgeblichen  Bemühungen  zu  Gunften 
des  Kaifers  Jofeph  II.  Siedachte  überhaupt  nicht  an 
Einflufs  in  Staatsfachen.  Nur  in  fo  fern  perfönlicli« 
Vcrhältniffe  zu  dein  Könige  und  zu  deffen  Uuigebun- 
gen  fie  in  die  Politik  hineiuzogen,  mifchte  fie  fich  da- 
rein. Der  alte  Maurepas  fürchtete  ihren  Einflufs,  und 
fuchte  ihn  zu  himlem.  Sie  felbft  fühlte  zu  Zeiten, 
dafs  Ludwig  XVI.  eine  unwürdige  Rolle  fpiele,  und 
dafs  die  Gemahlin  diefes  Königs  fich  wohl  berufen 
glauben  dürfe,  ihm  fähige  Männer  zu  Miniftern  zu 
empfehlen.  Aber  die  natürliche  Gleichgültigkeit,  die 
leichtfinnige  Liebe  zu  gefellfchaftlichein  Vergnügen, 
der  unüberwindliche  Hang,  fich  gehen  zu  lauen, 
lähmten  alle  ihre  EntfchJolfe  einzelner  Augenblicke. 
Sie  lebte  nicht  wie  die  Königin  eines  dem  äufseru 
Pompe  und  Glanze  unterwürfigen  eitelü  Volks,  fon- 
dern  als  eine  vornehme  Dame,  die  hoch  genug  ficht, 
und  reich  genug  ift,  die  Unabhängigkeit  zu  geniefseu, 
die  ihr  höchftes  Gut  ausmacht.  Sie  lebte  ganz  in  ei- 
nem kleinen  Zirkel  von  Freunden,  die  fie  wirklich 
zärtlich  geliebt  zu  haben  fcheint.  Die  Herzogin  v,-n 
Polignac,  Gräfin  Diane  von  Polignac,  die  Cicisbeus 
diefer  Damen,  Mart],  v.  Vaudreuil  und  von  Adlic- 
mar,  einige  andere,  die  fich  daran  fchloffen,  und  zu 
denen  Befenval  gehörte,  machten  ihre  tägliche  Ge- 
fellfchaft  aus.  Die  angenehmfte  Art,  die  Abende 
mit  ihr  hinzubringen , war  das  grofse  InterclTe  des 
Lebens.  Die  Stürme  der  Regierung  hatten  unver- 
meidlich einigen  Einflufs  auf  ilie  Ruhe  diefes  Privat- 
lebens, weil  der  gute  Ehemann  diefer  Coterie- Kö- 
nigin einmal  König  der  Nation  war,  und  die  Art, 
wie  er  diefes  Gcfcliäft  trieb,  felbft  in  die  Cabmcttc 

jenes 
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jenes  gcfcUfchaftlichiin  Zirkels  hinein  bemerkbare 
Folgen  hatte.  Alle  Grofsen  des  Hofs  waren  übri- 
gem; ausgefchloffen.  Unter  Ludwig  XIV.  war  es  eine 
Ungnade,  die  inan  nicht  überleben  zu  können  glaubte, 
wenn  cineiü  der  Hof  unterlagt  ward.  Marie  Antoinet- 
tens Hof  ward  verachtet  und  geflohen.  Die  Liccnzder 
Sitten,  der  lierrfcheude  Ton,  jeden  Zwang  im  Betra- 
gen zu  fcheuen,  den  eine  cynifche  Philufophie,  eine 
Angloiuanie , eine  Erfchlaffung  aller  Triebfedern  des 
lieittes  und  Herzens,  erzeugt  und  gepflegt  haben, 
fanden  ihre  Rechnung  vortrefflich  dabev.  Diefer 
Ton,  der  am  Filde  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
durch  ganz  Europa  hcrrfchcoil  geworden  ift,  war  in 
Paris  aufs  hocliftc  geftiegen.  Bey  folchen  Sitten, 
bey  folchein  Zuftauile  aller  inoralifcheu  Tricbfctlern, 
bleibt  nichts,  als  die  Gewalt  eines  militairifcheu 
Despotismus  übrig,  um  die  Bande  der  bürgerlichen 
Gefellichaft  zufannnen  zu  halten.  Aber  zu  einem  fol- 
clien  inilitairifchen  Despotismus,  der  gegenwärtig 
vor  unfern  Augen  alles  leihet,  was  man  zur  Aufrecht- 
ha'timg  der  Ordnung  in  einem  desorganifirteu  Rei- 
che noch  hoffett  darr,  war  Ludwig  XVI.  nicht  ge- 
macht. 

(Dtr  Befehl ufi  folgt,") 

NATURGESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Oelwnigke  d.  ä. : D.  C.  L.  Will  dt- 
note's  — Anteitnng  zum  SelbUfhtdiunt  der  Bota- 
nik, ein  Handbuch  zu  öffentlichen  Vorlefungen. 
1804.  666  S.  n.  m.  4 Ivpfrt.  (1  Rthlr.  20  gr.) 

Man  füllte  glauben,  cs  fey  nicht  fclttver,  Botanik 
für  fielt  ohne  Lehrer  zu  ftudiren.  Denn  da  zur  Er- 
kennung der  Pflanzen  nur  Keuntuifs  der  äuGsern  Form 
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erfordert  wird : fo  feheint  es  fo  gar  fchwierig  nicht 
zu  feyn,  durcli  Befchreibung  oder  durch  einige  we- 
nige Kupfer  die  Gegenftanue,  worauf  es  anUommt, 
kenntlich  zu  machen.  Der  GnmJ  jener  Schwierig- 
keit liegt  darin,  dafs  die  Kennzeichen  der  Gattung 
fehr  oft  nicht  auf  alle  Arten  derfelben,  und  eben  fo 
oft  auch  auf  Arten  anderer  Gattungen  paffen.  So 
lauge  dlcfc  Schwierigkeit  nicht  gehoben  wird,  fo 
lange  mau  Syfteme  macht,  die  weder  ganz  natürlich, 
noch  ganz  künftlicli  find,  ift  an  ein  Selliftftudium 
nicht  zu  denken.  Was  uns  der  Vf.,  ein  bekannter 
vortrefflicher  Botaniker,  hier  liefert,  ift  zwar  nicht 
beftimntt,  jene  Schwierigkeit  zu  heben;  verdient 
aber  als  Handbuch  zu  Vorlefungen  unfern  Dank. 
Nur  die  nutzbaren  oder  fchädlicben  Pflanzen , befon- 
ders  in  niedicinifclier  Kückficht,  lind  aufgeführt, 
ihr  Gebrauch  ift  genau  angegeben,  und  die  Kenn- 
zeichen der  Gattungen  find  genau  und  treffend  be- 
ftimmt.  Alles  ift  in  deutfeher  Sprache  verfafst.  Das 
Linneifche  Syftem  ift  unverändert  beybehalten.  Zu- 
gleich kauu'diefes  Buch  dazu  dienen,  den  Arzt  an 
die  Pflanzen  zu  erinnern,  von  denen  die  Arzneimit- 
tel genommen  werden,  indem  (liefe  hier  alle,  auch 
die  aus  fernen  Ländern,  aufgeführt  find,  ob  fic  gleich 
nicht  einmal  in  den  Gewäclisliäufern  in  Deutfcliland 
Vorkommen;  wofür  manche  vielleicht  noch  mehr 
eiiihcimifchc  Pflanzen  hier  aufgeführt  zu  feilen  wün- 
fchen  möchte.  — Uiiftreitig  ift  diefes  Buch  unter 
allen  Handbüchern  diefer  Art  das  vorzttglichfte , und 
Anfängern  vor  allen  andern  zu  empfehlen : denn  in 
den  mciftcu  ähnlichen  Büchern  findet  man  die  Kenn- 
zeichen der  Arten  und  Gattungen  geradezu  aus  den 
altern  Ausgaben  des  Linneifclien  Svftems  mit  allen 
Feldern  wiederum  abgefcbriebeii  oder  überfetzt.  Dia 
bevgefügten  Kupfer  find  genau  und  deutlich. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AlLälMFtKt  irmAC««VKOl.  Baftock  a.  Leipzig,  b.  Stil- 
ler : täten  über  die  hächfe  hiftorifchc  Anfichl  der  Sprache , von 
Ernß  Moritz  Amiz , der  phifot.  Facultät  Adjunct.  ISofi-  45  S. 
2-  14  Er. ) — Der  Titel  diefer  Soliritt,  einer  Rede  bey  irgend 
einer  akademifchen  Feyerlichkeit,  ift  diu  ereignet,  Auf- 
merkfemkeit  zu  erregen,  tiegen  die  Mitte  derfelben  erklärt 
licli  der  Vf. , am  was  et  ihm  eigentlieh  zu  thnnift:  „ da*  Wun- 
derbare der  Sprachen,  Tagt  er  S.  IS.,  ihre  Entftehung,  ihre 
Anlbildnng,  ihre  Mannichfalligkeit  liey  den  ver fchiedenen 
Volker»,  und  auch  wieder  ihre  Verwandtfcbaft,  haben  manche 
behandelt:  dm  kleine  Hiftorifche  der  Sprachen  , durch  ihre 
Kunde  und  Vergleichung  die  Verwaudtfchaft  und  Abftam. 
mnng  der  verfcbiedeneii  Villker  und  Volksftümme  au  finden, 
und  dadurch  Licht  in  die  Gefohichte  an  bringen,  hat  manche 
Eeifaige  Forfcher  befchüftigt,  nud  befchäftigl  fie  nuch.  “ Um 
fnlclie  Kleinigkeiten  bekümmert  fich  nun  Hr.  A.  nicht;  ilm  be- 
frhäftigt  da»  HSchfte ; und  die  fei  kündigt  er  uns  alfo  an: 
, Wir  wilnfehen  darauf  hinanweifen  , ob  nicht  in  Jeder  Spra* 
ehe  gerade  das  Gharakteriftifche  des  Klima  und  der  Nation, 
wo  Ae  berrfoht,  in  näherer  Verbindung  ftehe,  als  man  glau- 
ben michte,  wir  fuchen.ub  wir  nioht  etwa«  Nothwendigea 


und  Ewiger  finden  raftgen,  etwas  Allgemeine«  onj  Hiftori- 
febei."  Diefes  ift  nun  Trevlieh  et-.vat  Gemeines,  woran  man 
von  Jeher  geglaubt  hat;  aber  dadurch  , dafs  Hr.  A dem  Satz« 
Allgemeinbeit  und  Nuth wendigkeit  gegeben  hat,  ift  er  nun. 
mehr  das  Höohfte  geworden.  — Iluch  leidet  diefe  Allge- 
meinheit und  Nothwrndigkeit  eine  Einfchränkung.  „Wenn 
in  den  meiften  Ländern,  fagt  Hr.  A.  S.  21.,  das  Klima  und 
der  diefem  gemäfs  beftimmte  Menfeh  die  Gefetzc  und  Gottes- 
dienfte  und  Sitten  macht!  fe  kann  man  doch  die  verderbli- 
chen und  faft  ewigen  Wirkungen  nicht  leugnen,  wodurch 
Gefetze,  Cnltua  uud  Weifen,  welche  ein  unglückliches  Un- 
gefähr brachte,  gegen  Klima  und  Menfchen  auftreben  kün* 
nen."  Der  Vf.  fpricht  hier  auch  von  verderblichen  und  ewi* 
gen  Wirkungen,  als  wenn  es  fnlche  geben  kennte.  Hürert 
wir  ihn  felblt  darüber  S.  I>:  „Wie  weit  reiche  ich  atu  mit 
der  ewigen  Dummheit  von  (Jrfache  und  Wirkung,  die  doch 
einmal  veralten  Collte,  diefem  langen  NarTenfeii  der  Erfah* 
mag,  das  noch  immer  fo  viele  Tröpfe  sieht?**  Von  S.  20.  fangt 
der  Vf.  an,  feinen  Hauptfatz  ans  der  Sprache  der  Griechen  und 
Römer,  und  auch  der  Fuiunfen  und  Deutfchen,  zu  beleuch- 
ten , wobey  mit  unter  artige  Bemerkungen  vurkommeu. 
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Dienstags,  den  21.  Januar  1806. 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  tyuiffon:  Mlmoires  de  M.  le  Baron  de  Be- 
fenval  etc. 

(BcfMufi  der  in  Num.  17.  abgebrochenen  Reeenßon.) 

In  dein  innern  Hofzirkel  war  Befenval  unftreitig  der 
klügfte,  und  feine  Bctricbfamkeit  ftlrs  Gute  wirk- 
lich beLsrer  Zeiten  wflrdjg.  Hof- Intrigue  war  fein 
Element,  in  dem  zu, leben  er  einmal  berufen  war. 
Hof -Intrigue  das  einzige  Mittel,  das  ihm  zu  Gebote 
ftand.  Er  wandte  fie  an,  vorzügliche  Männer  an 
das  Kuder  zu  bringen.  Er  war  der  treue  Kathgeber 
der  bekannten  Minifter  und  Marfcliälle  von  Segür  und 
vonCaftries,  und  leiftete  ihnen  oft  erhebliche  Liienfte. 
Minifter  find  mit  den  grofsen  Angelegenheiten,  die 
von  ihrer  Leitung  abhängen,  fo  befehäftigt,  dats  fie 
ihre  pcrfönlichen  Verhältniffe,  von  denen  es  am  Ende 
abhängt,  wie  lange  fie  fiel»  in  ihrem  Poften  erhalten, 
oft  aus  den  Augen  verlieren,  ln  England,  wo  die 
ganze  Aufmerksamkeit  des  Minifters  auf  den  Zuftand 
feiner  Partey  im  Parlamente  gerichtet  ift,  bedarf  er 
vertrauter  Freunde,  die  ganz  ftey  von  täglichen  Go- 
fcluiften  der  Regierungsdepartements,  blofs  auf  ilie 
Stimmung  der  wichtigTten  Parkmieutsglieder  achten, 
und  auf  diefe  wirken.  An  einem  Hofe,  wo  die  Um- 
gebungen des  Regenten,  und  perfönliche  Verhältniffe 
zu  ihm  entfeheiden , beiiarf  der  Minifter  treuer  Freun- 
de unter  den  Hofleuten , die  ihn  nicht  in  die  elenden 
Tracafferien  des  täglichen  Hoflebens  hineinziehen, 
aber  von  dem  benachrichtigen , was  auf  feine  Lage 
wirklichen  und  erheblichen  Einflufs  hat. 

Befenval  erzählt  ausführlich , wie  er  der  Königin 
cerathen,  fich  felbft  beym  Könige  Anfchn  zu  ver- 
ichaffen,  indem  fie  ihn  aus  Maurepas's  Händen  zöge, 
und  fähige  Minifter  empföhle.  Die  Königin  fühlte 
einige  Augenblicke  die  Wichtigkeit  desRathes.  Aber 
ein  »all,  ein  andrer  gefcllfcliaftlicher  Zeitvertreib, 
fchwächten  das  lntcrcfle.  Sie  vcrfprach  dem  Befenval 
einft,  den  Herrn  von  Segür  zum  Kriegsminifter,  und 
einen  Herrn  von  Ennery  zum  Minifter  der  Marine 
zu  empfehlen.  Abec  vier  Tage  vergingen,  ohne  dafs 
fie  glaubte,  den  Augenblick  finden  zu  können,  mit 
dem  Könige  vertraulich  zu  reden,  der  doch  ftets  bey 
feinem  MiCstra um  gegen  amlre  Menfchen,  welches 
das  natürliche  Gefühl  feiner  Schwäche  und  Mifstrauen 
in  fich  felbft  erzeugt  hatte,  und  von  Maurepas  fchr 
befördert  ward,  gern  von  der  Königin  freymüthigen 
Rath  anhörte.  I)er  Augenblick  war  verlaumt.  Ein 
Zug,  der  diefe  Königin  fdhr  charakterifirt,  ift  fol- 
gender: La  duckeffe  de  Polignac , fagt  B.,  depoßtaire 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


des  penfles  les  plus  cachits  de  la  reine , jouiffant  de  tonte 
fa  conßance,  la  dirigeoit  comme  eile  voulait , non  pas 
pour  fa  eonduite  p ar  ticuliire , Mais  für  les 
grands  objets,  et  difpofait  entierement  dn  credit  im- 
menfe  que  cette  princeffe  avait  für  le  roi.  Diefe  Ver- 
traute, weiche  von  der  Königin  in  einem  folchen 
Grade  geliebt  ward,  dafs  fie  fich  einft,  als  die  Her- 
zogin auf  ihren  Abfchied  beftand,  weil  fie  fielt  ver- 
nachläffigt  glaubte,  vor  ihr  auf  die  Erde  warf,  und 
mit  einer  r lutli  von  Thräneu  das  Verfprechen  ab- 
drang, dafs  fie  bleiben  wolle,  diefe  Favoritin,  die  in 
grofsen  Dingen  alles  über  die  Königin  vermochte, 
konnte  fie  rächt  in  den  kleinen  Perfonlichkeilen  des 
Lebens  regieren,  die  doch  bey  einer  Königin  von  fo 
grofser  Wichtigkeit  find.  Die  Favorite  und  ihr 
ganzer  Auhang  wird  hier  fehr  vorlheilhaft  gelchil- 
dert.  Freylich  gehörte  der  Vf.  zu  der  Clique:  aber 
die  Partey,  die  den  Hof  ftürzen  wollte  und  gekürzt 
bat,  hatte  zu  viel  lutereffe  dabey,  alle  Perfonen  ge- 
häfGg  zu  machen,  die  der.  König  urd  die  Königin  zu-' 
liächft  umgaben,  als  dafs  mau  nicht  das  Meifte  von  dem, 
was  gegen  die  Polignacs  verbreitet  worden,  für  ab- 
fichtlicne  Verläumdung  halteu  follte.  Wenn  fie  aber 
auch  wirklich  vollkommen' fo  gute  J lanfchcn  waren, 
als  B.  erzählt:  fo  haben  Ile  doch  der  unglücklichen 
Königin,  die  fie  umgaben,  dadurch  unendlichen  Scha- 
den gethan,  dafs  lic  fie  in  dem  Coterie  - Geifte  be- 
ftürkt,  dafs  fie  uur  die  Annehmlichkeiten  des  Privat- 
lebens an  den  Hof  zu  verpflanzen  trachteten , wo  man 
auf  folchen  Genufs  Verzicht  leiften  tnufs.  Wenn  Kö- 
nige aufhören , mehr  zu  feheinen , als  gute  Bürger : 
fo  leidet  auch  das  Anfehn  der  königlichen  Würde.  Je 
weniger  dann  die  lllufion  mitwirkt,  defto  mehr  mufs 
wirkliche  Gewalt  erfetzen : und  der  König,  der  an- 
fungt,  bürgerlich  zu  leben,  mufs  Geh  zugleich  ent- 
fchliefsen,  alle  Bande  itrenger  Subordination  defto 
ftärker  anzuziehen. 

Nächft  dem  Könige  und  der  Königin  ift  der  Graf 
von  Artois  der  Gcgenftand  des  Haffes  der  revolutio- 
nären Partey  gewelen.  Der  Vf.  hat  auch  mit  diefem 
in  fehr  nahen  VorhältnilTen  geftanden,  wozu  die. St  eile 
eines  Colonel  glnirtl  des  Suiffes , die  jener  Prinz  be- 
kleidete, die  Veranlagung  gab.  Befenval  fagt  von  ihm 
Viel  Gutes,  und  das,  was  er  von  ihm  rühmt,  ift  gar 
nicht  unglaublich.  Kr  legt  ihm  die  Eigenfchaften  bey, 
dje  gerade  bey  einem  franzöfifchen  Prinzen  wünfehens- 
werth  waren.  Ehrgefühl,  Anftaud  im  Betragen,  kör- 
perliche Gcfchicklicnkeit,  Muth,  Leichtigkeit  i in  Be- 
nehmen. Die  Ausfchweifungcn , die  man  ihm  fo  bit- 
ter vorgeworfen  hat , find  nicht  gröfser  gewefen , als 
man  von  je  her  gewohnt  war,  an  jungen  Prinzen  zu 
S eut- 
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•mtfchuldigw.  In  Frankreich  gilt  eine  gewiITe\Vürde 
der  perfönlichen  Aufführung  fo  vid,  dafs  man 
hätte  glauben  nioflen,  der  Graf  von  Artois  würde  die 
Liebe  des  Volks  gewinnen.  Wie  mächtig  der  Geift 
der  Zeiten  gegen  die  königliche  Familie  und  gegen 
alles,  Was  nach  königlicher  Autorität  fchmeckte, 
fchon  fehr  frohe  in  Bewegung  gefetzt  war,  beweifet 
recht  ein  Vorfall,  der  fiel»  1778-  zutrug,  lind  den 
Bef.  als  Augenzeuge  erzählt.  Die  Herzogin  von  Bour- 
bon, Schwefter  des  letzten  Herzogs  von  Orleans,  und 
diefes  fittenlofen  Menfchen  würdige  Schwefter,  -war 
durch  eine  betrogne  Hoffnung,  der  Graf  von  Artois 
werde  ihren  Reizen  huldigen , gegen  ilui  aufgebracht, 
und  beging  auf  einer  Maskeraile'Vme  Ungezogenbeit 
gegen  ihn.  Nicht  zufrieden , ihn  beleidigt  zu  naben,, 
redete  fic  von  der  Sache,  und  brachte  es  fo  weit,  dafs 
ihr  Gemahl  genöthigt  ward,  fie  als  eine  feine  Familie 
angehende  Khrcnfacnc  auszumachen.  Ein  Zwevkampf 
•zwifchen  zwey  Prinzen  vom  GebliUe!  Was ‘konnte 
das  Parifer  Publicum  wohl  mehr  intereffiren ! Wirk- 
lich nahm  es  an  diefem  Vorfälle  den  lebhafteften  An- 
theil.  Aber  ungeachtet  der  Graf  von  Artois  fich  nach 
Bef.  Erzählung  ganz  fo  gegen  den  Herzog  von  Bour- 
bon und  gegen  die  Damen  betrug,  als  die  Oefetzc  der 
Chevalene  verlangen,  nahm  das  Publicum  dennoch 
Partie  gegen  ihn.  Der  Bruder  des  Königs,  der  erfte 
im  Ran»  c aller  Unterthanen,  ein  junger  lenöner  Prinz, 
brav  und  galant  wie  ein  Ritter!  Der  Gegner  von  kei- 
ner Seite  werth  ein  gröfseres  lntereffe  zu  erregen. 
Der  Herzog  von  Bourbon  hatte  wirklich  nichts  für 
fich,  das  den  Vorzug  rechtfertigen  könnte,  den  Pa- 
ris ihm  gab,  als  nur  diefes,  dafs  er  ein  Gegner  des 
Bruders  feines  Königs  war.  Diefer  Vorfall,  wodurch 
der  Graf  von  Artois  die  Gunft  des  Volks  wieder  ge- 
winnen mufste,  wirkte  nichts.  Es  ift  überhaupt  in 
der  Richtung,  die  die  Vorurthcile  des  Volks  neh- 
men, oft  etwas  Unerklärliches.  Bcv  den  Franzofen 
jft,  wie  ihre  eignen  beften  Köpfe  oft  gefagt  haben, 
«lies  mit  dem  Zauberworte,  Moae,  cntfchieJen.  Ver- 

feblich  bemüht  man  fich,  nachzufpüren , warum  die 
anbildungskraft  diefes  reizbaren  Volkes  gerade  jetzt 
diefe  Richtung  nimmt.  Es  war  Mode  geworden , den 
Hof  zu  verachten , und  die  Regierung  zu  tadeln. 
Wecker,  der  in  der  Folge  verfuchte,  durch  die  öf- 
fentlfche  Meinung  zu  herrfchen,  hat  es  erfahren,  dafs 
in  einem  Volke,  das  fich  von  der  Mode  beherrfchen 
läfst,  keine  folche  öffentliche  Meinung  erzeugt  wer- 
den kann , die  einen  foliden  Credit  begründet. 

Die  Reform  der  Mifsbräuche  in  der  Verwaltung 
der  Juftiz  war  feit  langer  Zeit  ein  Gegenftand  der 
Aufmerkfamkeit  aller  thätigen  Minifter  geweden.  Der 
Streit  mit  den  Parlamenten,  in  den  die  königliche 
Autorität  bey  jedem  neuen  Finanzedirte  verwickelt 
■ward,  brachte  das  gefürchtete  und  gehalste  Corps 
der  Magiftratur  immer  wieder  vor  die  Augeu  der  .Mi- 
nifter, warn  fie  es  auch  noch  fo  gern  vergelten  hät- 
ten; und  die  grofsen  Mifsbräuche,  die  natürlicher 
Weife  in  der  Verwaltung  der  Juftiz  entftanden  waren, 
weil  die  Parlamente  Geh  wegen  ihrer  prätendirten 
Rechte  als  Stellvertreter  der  Aekhsftände,  und  we- 


gen der  Käuflichkeit  ihrer  Stellen  für  game  unabhän- 
gig hielten,  hatten  fchon  lange  wohldcnkcnde  Männer 
von  Gewicht  in  der  fugenanuten  heute  Magiflratun 
befcliäftigt.  Unter  «liefen  zeichnete  fich  der  Präfident 
von  Lamoignoii  aus.  Die  freundfcbaftliche  Verbin- 
dung zwifchen  ihm  und  ßefeuvat  veranlafste  «liefen, 
einer«  Verfuch  zu  machen,  ihn  zur  Kanzlerftelle  zu 
erheben.  Einige  hier  eingcrücktc  Auffatzc  d^;  Hu. 
v.  Lamoignon  über  die  Reform  der  Gerechtigkeits- 
pHege,  find  nicht  von  fo  allgemeinem  lnteref«e,'fich 
hier  dabey  zu  verweilen.  Aber  es  verdient  angezeich- 
net zu  werden,  wie  der  ganze  Anfchlag,  die  Sportcl- 
taxen,  ProceCsorilnung  u.f.  w.  zum  Beften  ites  Volks 
zu  verbeffern , vereitelt  ward.  Die  ängftliche  Gewit 
fcnliaftigkeit  des  Königs  ward  benutzt,  um  ihn  zu 
bewegen,  tlafs  er  den  Auflatz,  den  er  felbft  billigte, 
zum  Gutachten  an  das  Parifer  Parlament  f.mdte. 
Kein  Collegium  reformirt  fich  felbft.  Kein  Colle- 
gium kommt  zu  der  nöthigen  Einheit  in  Entwürfen, 
zu  der  Befümmthcit  des  Entfchluffcs,  wodurch  allein 
heiKame  Neuerungen  möglich  werden.  Jeder,  der 
etwas  Erhebliches  unternehmen  will,  laffe  es  fich  ge- 
fagt feyn,  dafs  die  Gegner  der  guten  Sache,  alle  die- 
jenigen , die  aus  Mifsgunft,  aus  Neid  gegen  Talent* 
und  Ver«lieufte,  aus  Trägheit,  aus  Schwachheit  «les 
Verftandes  und  des  Herzens,  allen  nützlichen  Ent- 
würfen von  grofsetn  Umfange  entgcgenarbeilcn , ge- 
wonncti  Spiel  haben , fobald  iie  cs  dahin  bringen , dafs 
unter  dein  Vorwände,  Willkür  zu  verhindern,  ganze 
Corpora  in  die  Verhandlung  gozogen  werden:  und 
mehr,  als  alle  andere,  folche Corpora,  deren  Beftim- 
mung  dahin  führt,  diü  Sache  felbft  nichts  zu  achter^ 
wenn  nur  tlie  Form  beobachtet  wird. 

Unter  dem  Miuiftcrium  «las  Gr.  Vcrgennes,  der 
nach  Maurepas  Tode  am  meiften  Einllufs  über  den  Kö- 
nig gewann,  nicht  weil  er  überlegene  Talente  zeigte, 
foiiderii  weil  er  fich  vor  allem  beileifsigt  hatte,  den 
alten  Günftlingdes  Königs  für  fich  zu  gewinnen,  und 
deffen  Creilit  inin  als  eine  Erhfchaft  zuiiel,  ward  eine 
Intrigue  gefpielt,  uni  das  Anfehn  eines  Premier  - Mi- 


nifters,  welches  Vcrgennes  geradezu  zu  fordern  nicht 
Kraft  genug  hatte,  dadurch  zu  erfchleicheu , dafs  er 
zum  Haupte  eines  Finanzrathes  ernannt  ward,  wel- 


chem alle  Minifter  in  Anfehung  der  Geldangelegen- 
heiten untergeordnet  feyn  füllten.  Befenvals  Erzäh- 
lung ftellt  ein  Gemifch  von  Hof- Intrigue  (denn  die 
Damen  wurden  auch  hierein  aeinifcht  ) und  von  Ge- 
fchäftsintrigue  dar,  das  den  Köuig  nicht  allein  bey 
den  höher»  Staatsbeamten  verächtlich  machte,  fon- 
dern  das  Publicum,  welches  nach  und  nach  Mitver- 
trautcr  aller  Auftritte  zu  Vertilles  ward,  über  die 
änfaerfte  Schwäche  der  Adtniuntration  belehrte. 

Der  Procefs  «les  Carilina]  von  Rohan  war  wieder 
eine  Gelegenheit,  den  Regenten  herabzufetzen.  Die 
Sache  felbft  ift,  wie  alle  Üneiiigenommene  bald  cin- 
fahen,  fehreinfach.  Ein  paar  Menfchen , die  Zucht- 
hausftrafe  verdienten  und  erhalten  haben , miCsbrauch- 
ten  den  Namen  der  Königin,  um  einen  von  unbegreif- 
licher Verblendung  ergriffenen  Hofntann , den  Larili- 
nal  von  Rohan,  zu  betrügen.  Aber  der  Strom  der 
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Zeiten  ging  fo  hoch  gegen  den  Hof,  dals  das  Wider- 
Gnuigfte  wahrfcheinlich  gefunden  ward. 

Nun  kommen  die  grofscn  Begebenheiten,  welche 
die  Revolution  herbeygefiihrl  haben.  Calunne’s  Plane 
zur  Reform  des  Finanzwefens  waren  vortrefflich  aus- 
gedacht.  Neckcr  hatte  die  Mifsbräuchc  angegriffen 
und  beynahe  zerfrört , welche  die  Financiers  auf  Ho- 
lten der  Nation  bereicherten.  Calonnc  ging  weiter; 
er  griff  die  Exemtionen  der  Geiftlichkeit  und  der 
Grofsen  an;  bewies  aber  eben  fo  viel  Leichtfmn  in 
der  Ausführung,  als  Verftand  im  Entwürfe.  Mit 
Ijifcrction  hätte  er  feineu  Plan  der  erften  Verfamm- 
Jung  der  Notablen  annehmlich  machen  können.  An- 
ftatt  diefe  zu  gewinnen,  liefs  er  ßch  auf  einen  Streit 
mit  Necker  über  den  Urfprung  der  Uebel  ein,  die 
gehoben  werden  Tollten,  und  brachte  dadurch  Perfo- 
nen  gegen  lieh  auf,  die  er  wenigftens  hätte  neutra- 
lifireu  inflfTen.  Gegenfeitig  ward  die  Eitelkeit  der 
Häupter  und  der  l'arteygeift  der  Anhänger  gereizt. 
Die  trockenften  Difcuflionen  über  Rechnungen  wur- 
den Modefache,  und  die  Damen  errichteten  auch  liier 
ein  Tribunal.  Die  Marechale  de  Bcauveau  wird 
ausdrücklich  als  das  Haupt  du  parti  Necker  genannt. 
Bey  ihr  verfammelte  Geh  die  Geiftlichkeit,  welche 
Gen  an  Necker  anfchlofs.  Aus  dem  folgendeu,  wel- 
ches eine  intereffante  Ergänzung  der  Gefchichte  der 
erften  Zeiten  der  Revolution  enthält,  zeichnen  wir 
noch  einen  Zug  aus,  der  den  Charakter  .des  Hu.  v.  B. 
in  einem  fehr  Ichönen  Lachte  zeigt.  Als  ihm  der  Pro- 
eefs  gemacht  ward  (unter  dem  Namen  des  bisher  un- 
bekannten Verbrechens  de  Uze-uatüm),  fand  fein 
Advocat  die  eigenhändige  Ordre  des  Königs : Lt  Baron 
dt  Btfenval  rtpoufftra  la  force  rar  la  force.  Mit  diefem 
Documente  konnten  alle  Anklagen  niedergefchlagen 
werden , wenn  anders  noch  irgend  einige  Rücklicht 
auf  die  Pflichten  eines  untergeordneten  Militär- Co  m- 
mamio’s  genommen  werden  füllte;  aber  B.  warf  die- 
fen  Zettel  ins  Feuer,  mit  den  Worten:  er  könne  nur 
zu  neuen  Verunglimpfungen  des  unglücklichen  Mo- 
narchen Veranlagung  geben.  Am  1.  März  1790.  ward 
er  frey  gefprochen,  itarb  aber  bald  darauf. 

Kopenhagen,  b.  Schubothe:  Det  norske  Riges 
JJiftorie.  En  Haandbog  ved  ( GeMüchtt  des  uor- 
wtgifchen  Reiches.  Ein  Handbuch  von)  Dr.  (!u- 
ftaf  Ludw.  Baden , Landsdommer,  Hcrredsfoged 
etc.  1804-  XVI  u.  263  s.  8-  ( 16  gr.) 

Was  des  thäligen  Vfs.  1796.  erk-liionenes  und  nach- 
her auch  ins  Deutfche  cberfetztes  Handbuch  zum  Ge- 
brauch in  niedem  und  höhero  Schulen  für  die  Ge- 
fchichte Dänemarks  feyn  foll : das  foll  zufolge  der  Vor- 
rede vorliegendes  Compendium  für  die  Gefchichte 
Norwegens  Iciften.  Der  Vf.  erwirbt  Geh  dadurch  ein 
um  fo  viel  gröfseres  Verdienft,  da  es  bisher  au  einem 
Glichen  Buche  gänzlich  fehlte,  und  da  diefes,  nach 
Rec.  Einßcht,  feinem  Zwecke  völlig  entfpricht.  Es 
zerfällt  in  drey  Hauptabschnitte,  deren  erffer  die  Ge- 
fchichte  von  Harald  ilaacfager  bis  Harald  Haardraade, 
der  zweyte  die  Begebenheiten  unter  Oluf  Kyrr*  bis 


zu  Hagen  Hagenfens  Regierung,  der  dritte  die  Merk- 
würdigkeiten von  des  eben  genannten  Krönungsjahr 
1341.  an  bis  zu  Oluf  Hacenfen  enthält.  Eiue  Abtbei- 
lung,  wobev  freylich  in  Ar  auf  die  Menge  und  Wich- 
tigkeit der  Begebenheiten , als  auf  die  gleiche  Länge 
der  verfchiedenen  Perioden  Rückficht  genommen  ift. 
Die  Begebenheiten  von  der  Zeit  der  Vereinigung 
Norwegens  mit  Dänemark  füllen,  nach  dem  Vf.,  zu* 
fammenlungend  mit  der  dänifchen  Gefchichte  vorec- 
tragen  werden  (S.  234.).  Von  jeder  Periode  wer  Jen 
zuerft  die  Namen  und  Unternehmungen  der  verfchie- 
denen Könige,  fowohl  im  Krieg  als  un  Frieden,  auf- 
gezühlt,  und  alsdann  ülier  die  Staatsverwaltung,  Ge- 
fetze,  das  Kriegswefen,  die  Krwerbszweigc,  die  Sit- 
ten und  Gebräuche,  die  Religion  und  den  Zuftand 
der  Wiffenfchaften  vor  und  nach  Einführung  desChri- 
frenthmns  Betrachtungen , wie  Ge  die  Beftimmung  die- 
fes Handhuchs  erfordert,  angcftellt.  Auf  Uebertrei- 
bungen,  wie  z.  B.  S.  138-»  wo  von  dem  König  Sverre 
gefagt  wird,  dafs  cs  ihm  nur  an  einem  Schauplätze, 
„wie  Gallien,  Deutfchland  oder  Italien  gefehlt  habe, 
um  Hin  einem  Julius  Cäfar,  Friedrich  dein  Einzigen, 
oder  dem  Ausgezeichneten  unferer  Tage,  Bonapartc, 
an  die  Seite  zu  fetzen ,”  ftöfst  man  feken ; aber  lobens- 
werth  ift  es,  wenn  der  Vf.  in  Sverre s Schilderung 
den  Einflufs  anerkennt,  welchen  die  Liebe  zu  den 
Wiffenfchaften  in  feine  Bildung , wie  in  die  Bildung 
aller  grofscn  Eürften,  hatte,  und  daraus  folgert: 
„ Hoflciimcichlem  fehlt  es  an  aller  hiftorifchen  Reimt- 
nits,  welche  ihren  Eürften  glauben  machen,  er  würdigt* 
Gell  durch  Lcfung  eines  guten  Buches  herab.”  — 
Die  HidfsinUtel , deren  Gell  Hr.  B.  bedient  hat , find 
Sturlefens , Torftieus  und  Schönings  Schriften  über  die 
norwegifclic  Gefchichte;  doch  rühmt  er  auch  die 
W'inke  und  Bemerkungen,  welche  er,  zufolge  der 
Vorrede,  einem  Gebhardt,  Pontomndan , Langebck, 
Thorkelin,  Nyerup  u.  a.  zu  verdanken  hat.  — VV°- 
h er  kommt  dem  VI.  die  fchliinme  Meinung,  welche 
er  S.  135.  von  der  Kant'fchen  Philofophje  äufsert? 
und  wie  gehört  die  Aeufserung  dcrfelben  in  ein  hifto- 
rifches  Handbuch? 

Neuuurg  , b.  Deininger:  Mythologie  der  uordifche* 
und  andern  deutfche»  f 'ölker,  von  Fr.  £f oh.  Scheller. 
1804.  XXVI  u.  202  S.  8- 

Eine  äufserft  ärmliche  Compilation,  ohne  alles  Qucl- 
lenftudium,  und  ohne  diegeringfte  Beurtheilung.  Die 
Vorrede  enthält  einige  Auszügcaus  einem  Herdcrfcben 
Auffatz  in  den  Horen,  und  dem  Bardenalmanaoh ; aber 
nichts  Uber  den  Plan  und  Zweck  des  Vfs.  Für  die  Ju- 
gend ift  dieSchrift  ihrer  Schlechtigkeit  wegen  nicht  ge- 
eignet, auch  ift  die  nordifche  Mythologie  Überhaupt 
kein  Gegenftand  für  den  Schulunterricht.  Die 
Einleitung  handelt  von  der  nordifrhen  Literatur , den 
Barden  und  Scaiden ; allein  äufserft  unvollftändjg ; da- 
bev  wimmelt  Ge  von  Unrichtigkeiten.  Wir  wollen 
nur  eine  Probe  von  der  Sorgloligkeit  geben , womit 
der  Vf.  compilirt  hat.  S.  XVII.  fagt  er:  „die  Scai- 
den haben  ihren  Namen  vonSkall  (Schall),  den  Ge 

im 
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im  Singen  von  ßch  gaben.  Scalcie,  Tagt  Gr  fiter , be- 
deutet "nach  der  wanrfcbeinlichften  Ableitung  ver- 
nünftige, kluge  oder  witzige  Männer.”  Wie  ftim- 
men  diele  Angaben  überc'ui  7 Die  nordifche  Mytho- 
logie theilt  er  in  fünf  Hauptftücke  ah.  Hier  folgt  er 
wörtlich  Hn.  Gräter,  uud  obgleich  Kec.  von  den  An- 
fichten  diefcs  Gelehrten  fehr  weit  abweicht:  fo  liegen 
«tiefer  Uarfteilung  doch  wirkliche  .Denkmäler  Zinn 
Grunde.  Aber  2.  135.  beginn*  mit  einem  Male  ein 
ganz  neuer  Abfchnitt  unter  dem  Titel:  Nationalgötter 
der  Deutfchen.  Hier  findet  man  alle  Tollheiten  ”11- 
ferer  altern  Antiquare  eines  Sche'Mus,  Arnold  u.f.v/. 
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bunt  durcheinander;  viele  Gottheiten,  die  hier  Vor- 
kommen, erinnert  firh  Rcc.  fonft  nirgends  gefunden 
zu  halien;  auch  die  Wenden  rechnet  Hr.  S.  zu  den 
Germanen;  (in  der  Vorrede  S.  IX.  fchlofs  er  die  flavi- 
fcheA  Götter  niil  H11.  Grätrr  von  der  nnrdifchen  My- 
thologie aus)  er  führt  daher  einen  Flinz  (der  be- 
kanntlich nie  exiftirt  hat),  den  Triglaf,  Svantevit, 
Gurcho  (Kurclio)  u. in.  unter  den  deutfchen  National- 
eiittern  auf.  Kritik  und  Literatur  find  dem  Vf.  eben 
fo  fremd,  als  die  Kiiuft  der  Darftcllung.  Ein  paar 
Stücke  aus  dem  Hardcnalnianach  machen  eine  würdige 
Zugabe  zu  (liefern  Huche  aus. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


✓ 


Brorfon 


Vf*Mi»CBT»Sc**imu.  l)  Kopeahcgen  , b.  Popp  : Sötte 
om  Hertzleini  af  Kri/tian  Br<.rf*n , Praeii  vedGarnifuniroe- 
niati.  01  Arrofthnu».  1*05.  iS  8.  *.  04  pr.) 

* 2)  Ebenda /.:  Om  Gif  eiternderen  V.  tl.  Slfj'en.  AfCAr. 

ron.  1S05.  31  S.  8-  ( I ;r  ) 

3)  Ebenda/..  11  ■ Seite:  Mnrderea  ned  beeide  Blöd . 
ellee  Sk.  tiij/m.  af  W.  von  Tkaneh . Caj.itaiu.  IJ05-  g S.  8. 

^ ^ 'l(  Ebenda/. . k.  Soldin:  frocedure  og  Dom  etc.  i SfJ. 

gen  etc.  imod  P.  H Nijfen  etc.  1805.  JI  S.  8.  (1  gr.) 

” 5)  Ebenda/.,  b.  Hcrauac . : Mordeten  a/  Tungjieid  eie. 

Dugmagenfvenden  Damen,  li  fr.  V.  Thanch.  Capitain.  1805. 

8 S.  8.  (tp)  "• 


DieCa  Schriften  wurden,  neift  verfrhiedenen  andern 
unhedeotetidern , dorch  dre,  in  Zeit  von  wenig  Wochen  an 
drev  Verbrechern  von  fehr  verfchiedener  Art  vollzogene  Hin- 
»ichtune*«  veranlagt ; Hertrlcin  erfchof»  ans  ürnndlofem  Ver- 
dachte lerne  Geliebte;  Kiffen  tidtetc  durch  Gift  feine  rei- 
chen Schwiegereltern  aua  Hahfucht;  Drmm  fchnitt  au» 
Schivermnth  und  Lebenrüberdrufa  einer  alten  Frau  den  Hala 
ab:  alle  wurden  auf  diefelbe  Art.  durch»  Beil,  vom  Leben 
xnm  Tode  jibraebt,  doch  mit  dem  Uiuerfclüede,  dafa  der 
F.rfta  foeleich  begraben  , die  Küpfe  der  beiden  lernen  aber 
noch  ein«  Zsitlaog  mr  Schau  ausgeftellt  »vnrden.  Er  ift  kein 
Zweifel,  daf»  Vorfälle  diefer  Art,  befunden  wenn  fte  lieh 
[0  frhne'll  hinter  einander  her  ereignen,  Gelegenheit  tu  fehr 
nützlichen  Volkrfchriften  geben  kannten;  aber  datu  geba- 
ren Männer,  die  mit  der  gehfltigen  Menfcbenkenntnifa  einen 
eorurtheil'freyon  Blick  auf  die  veranlagenden  Verbrechen, 
nnd  mit  einem  richtigen  Urtheile  über  die  wahren  Bedürf- 
niffeder  Volk«  die  Gabe  einer  leichten  nnd  angehenden  Vor- 
trag» verbinden.  Allen  Werth  kann  "Ree.  vorliegenden  Schrif- 
ten der  Hn.  Bratfo*  und  f.  Tbanzh  nicht  «bijirechen  ; fie  tra- 
.en  daa  Gepräge  der  Gutmüthigkeit  ihrer  VfT. , find  mit  leb- 
haftem Gefühle  für»  Gut»  gefchrieben  und  laffen  e«  nicht 
«intlich  an  lehrreichen  und  warnenden  Winkeu  für»  Volk, 
wie  fit  die  Vorfälle  erfordern,  fehlen.  War  Reu.  tadelhaft 
findet,  ift  hauptfäeblich  felgende«.  De»  Vf.  von  Nr.  I. 
und  I.  hätte  (ich  in  feinen  Schriften  mehr  ah  Prediger  teigen, 
und  auf  feinen  Beruf,  di«  beiden  Verbrecher,  deuen  er  al« 
Scelforgfr  beygegeben  war.  tnr  Erkenntnifa  ihrer  Verbrechen 
au  führen  nnd  tu  ihrer  BeJTeruug.  fo  weit  er  vermochte . bey 
zutracen,  forgfältigere  BUckficht  nehmen  müffen  F.ec.  weif», 
wa»  fich  gegen  die  fogeoanntc  Bekehrung  eine»  Delinquenten 
■nie  und  ohne  Grand  einwenden  läfit;  aber  er  weift  auch, 
daf»  daa  menfchliche  Hf  rr. . ftlhft  in  diefer  miftlichen  Lage, 
nicht  fo  gant  uiiiuyngTich  ift.  wie  man  an,  Nij/ens  Bclchrei- 
bnne  in  Nr.  I.  tu  gfaubrn  in  Verfuchung  geräth.  Man  erhält 
aoeh  nicht  ein  Wort  darüber,  wa»  bey  dem  einen  und  dem 
andern  Verbrecher  durch  die  häufigen  Befuohe  de«  Vf»,  bey 
Ü.nfelben  ungerichtet  worden  wäre;  und  dief»  Tollte  doch 
voll  einem  Prediger,  der  fich  einmal  dam  beritten  fühlt,  da» 
PubUcum  von  feinen  letzten  Gtfchäfwa  bey  Delinquenten  tu 


benachrichtigen  , fchleclitardingi  nicht  mit  Still fchweige» 
übergangen  -.verden.  Dagegen  erzählt  er  in  Nr.  I.:  „er  habe 
bey  jedem  Refnehe  der  Delinquenten  fo  gant  feine  Faffung 
verloren,  dafa  feine  Unterredung  mit  ihm  niemala  die  gewe- 
fen  wäre,  welche  er  fich  im  Voraue  vorgefetzt  haue;”  und 
in  Nr.  X.  verlichetc  er  gar:  „Menfchen,  wie  Niffen,  kannten 
feinen,  Glauben  an  Gott,  Vorfehung  und  Unfterblichkeit  bei- 
nahe vernichten , wenn  er  nicht  fo  unaualüfchlich  in  Jetner 
Natur  (?)  gegründet  wäre*’  n.  f.  w.  Wa«  foU  man  doch  voa 
der  Tüchtigkeit  de«  Vf«,  tu  feinem  Berufe  -als  Retigion»l*hr«r 
und  Arreftnausprediger  halten  ? Auf  allen  Fall  ftehn  folche 
Jlekcnntniffr  von  Schwache  in  einer  Volk*lc:hrift  am  unrech- 
ten  One.  Uebrtgen«  ift  Nr.  2.  in  jedem  Betrachte  beffer  ge» 
ra then,  al«  Nr,  I.,  worin  fich  der  Vf.  von  feinem  guten  Her- 
zen verleiten  hei«,  die  Apologie  eine«  groben  Verbrecher«  zu 
fchreiben. 

Dem  Vf.  i von  Nr.  $.  und  5.  kann  man  e«  in  feiner 
La^e  eher  verzeihen , daf«  er  fr»  viel  znr  Eotfchuldigung  de« 
unglücklichen  Dutum*»  Tagt  — der  an  Hert/lein«  Hinrichtung 
fo  viel  Wohlgefallen  fand  . daf«  er  wenig  Tage  nachher  den 
Mord  beging,  einzig,  wie  au«  allen  Umftänden  erhellt,  in 
der  Abfiche,  itm  anfeine  Ühntiche  Art,  wie  H- , aua  der  Welt 
zu  kommen;  — ein  merkwürdige«  ßeyfpiel  von  dpn  fchud- 
liehen  Eindrücken  öffentlicher,  auf  eine  zu  feyerliche  und 
mitleiderregende  Art  veranftalteter  Hinrichtungen  ! — Dennoch 
hätte  auch  er  nicht  vergeffen  fallen,  daf«  folche  Schriften, 
wenn  fie  für  das  Volk  beftimmt  find,  mit  der  gröfsteo  Vor- 
ficht verfafst  feyn  muffen,  wenn  fie  nicht  fchaden  füllen. 
NifTens  Charukteriftik  in  Nr.  $.  ift  gefchickter,  Abfcheu  ge- 
gen da«  Verbrechen  zu  erregen;  nur  hatte  der  Vf.  fich  nicht 
einer  fo  gezierten,  unnatürlichen,  mit  Bildern  überladenen 
Sprache,  die  ihn  S.  3*  nüthigt,  in  drey  hefondern  Anmer- 
kungen zu  fügen,  wa»  er  eigentlich  im  Texte  Tagen  wollte 
und  fagen  mufate,  bedienen  fnUetr;  ein  Fehler,  der  am  ‘vra- 
nigften  in  einer  Volksfchrift  zu  verzeihen  ift. 

Nr.  .4.  enthält  den  ausführlichen  Procef«  wider  Niffen; 
der  IJmftand , daf«  man  dielen  Procef«  drucken  lief«,  den  wi- 
der Damm  ( beider  Hinrichtungen  gefchahen  an  demfelben 
. . nach  dem  Zwifchenratime  von  »mr  zwey  Stunden) 
aber  nicht,  erreßt  die  unfchuldige  Frage  : warum?  Reo.  ilt 
frfylich  kein  peinlicher  Richter;  aber’ er  glaubt  doch  anneh- 
men  zu  dürfen,  daf«  zwey  fo  ganz  verfebiedeoe  Verbrecher, 
wie  D.  und  N. , wenn  nun  einmal  die  Todeaftrafe  an  beidtn 
vollzogen  werden  mufate  , nicht  auf  Eine  und  eben  diefelbe 
Art  hatten  ftarben  und  di«  Hand  der  Jvftiz  mit  gleicher  Schwere 
hatten  fühlen  muffen.  Freylich  hat  N.  die  Abficht  feine«  dop- 
pelten Morde«  (Habfucht)  nicht  bekannt;  aber  fie  ging  un- 
widerfprechlich  an«  allen  ITmftlnden  hervor  und  über  eine 
andere  Abficht  fchweigen  die  Arten.  Aber  fchon  al«  xu/ie- 
Jacher  Mörder  ervvartete  da«  Volk  gewif«  mit  Grund  an  ihm 
eiue  härtere  Strafe,  al*  au  Damm-  — Irrt  Rec.  in  diefer  An- 
ficht  der  Sache:  fo  hat  feinlrrthnm  allein  darin  feinen  Grund, 
daf«  von  Setten  der  Juftiz  die  Frocedur  gegen  N.  • nicht  aber 
gegen  D. , publicirt  wurde. 
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Mittwochs , den  a».  Januar  1806. 
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ARZNETGELAHR  TH  EIT. 

Beur.nt,  a.  K.  d.  köo.  chirurg.  Pepiniere  u.  b.  der- 
feibeo:  Mnftnmanatomienm,  per  decem  et  quod  ex. 
currit  luftra  maximo  ftndio  cungeftum  indefeffo- 
que  iabore  confertum  a tjoh.  Gottl.  IValter , Confil. 
j intim.  Anat.  et  Phyf.  Prof,  primär.  etc.  nunc  — 
publici  juris  factum.  1805.  X u.  514  S,  gr.  4. 

Den  Lefern  diefer  Blätter  Ift  es  aus  einer  frühem 
Anzeige  (Iutell.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1804-  Nr.  Io.) 
fchon  bekannt,  dafs  Se.  Maj.  der  König  das  Walter- 
fche  Cabinet  für  ilie  von  dem  Eigenthümcr  verlangte 
Summe  von  100,000  Thalern  erkauft  und  init  wahr- 
haft  königlicher  Grofsmuth  zum  öffentlichen  Ge- 
brauche für  die  mcd.  chirurg.  Lehranftalten  zu  Ber- 
lin unter  der  Aufficht  des  Hn.  Geh.  H.  IV.  haben  auf- 
ftelleu  laffen.  Die  hohe  Eleganz,  oder  vielmehr  die 
Pracht,  mit  welcher  letzteres  gefchchcn  ift,  ent- 
furicht  dein  innern  Werthe  dieler  unvergleichlichen 
'Collection,  fo  wie  fie  auch  der  Würde  des  Eigen- 
thinns  eines  grofsen  Monarchen,  gcinäfs  ift.  Unter 
allen  öffentlichen  und  Privat -Sammlungen  von  folcher 
Art,  die  Rec.  auf  feinen  Reifen  gefehlt  hat,  ift  ihm 
keine  vorgekoinhicn , bey  welcher  die  iupern  und  äu- 
fsrm  Vorzüge  in  einem  10  fchünen  und  mufterhaften 
VerhältnilTe  ftehen,  als  es  hier  der  Fall  ift.  UnLiug- 
bar  hat  Gcli  der  um  das  Stadium  der  Anatomie  durch 
Lehre  und  Schriften  höchft  verdiente  ehrwürdige  Ve- 
trran  dadurch  ein  Mpnuinent  in  den  nreufsifchen  Staa- 
ten errichtet,  das  fein  Andenken  felbft  auch  bey  den- 
jenigen erhalten  wird,  welche  bey  einem  folchen  Mu- 
fenin  nur  den  Kleifs,  die  Kunft,  den  Reichtiiuin  und 
den  äufsem  Glanz  bewundern,  ohne  in  den  Geift  def- 
feltien  dringen  und  den  wifTenfchaftlichen  Nutzen  da- 
von würdigen  zu  können. 

Der  llauptgegeuftand  diefer  Sammlung  ift  die 
Anatomie  des  menjchlüken  Körpers,  und  zwar  fowohl 
im  gefunden  und  vollkommenen,  als  iin  kranken  uud 
unvollkommenen  Zuftaude  ileffelbcn ; aus  der  ver- 

tleicheuden  Anatomie  kommen  einzelne  wichtige 
tücke  vor,  welche  ebenfalls  zu  beiden  Abteilungen 
gehören.  Dafs  die  verfchiedeneu  Arten  der  kitufl- 
E'cheu  anatomifclien  Bereitungen,  z.  B.  die  Injection, 
dasSeciren,  die  Maceration,  das  SReletiren , Trock- 
nen u.  f.  w,  ip  .der  höchften  Vollkommenheit  dabey 
angewandt  worden,  war  von  einen)  £0  grofsen  Anä- 
tomfker  fchon  zuni  voraus'  zu  erwarten,  und  ift  auf 
eine  unflbertreffbare  Weife  dargethan:  an  Menge  der 
äufserft  glücklich  injicirten  Arterien  und  Venen, 
welche  mit  bewundernswürdigem  Fleifse  gearbeitet 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band.' 


und  in  der  inftructivften  Anficht  dargeftellt  worden, 
fo  wie  der  mit  mufterhafter  Nettigkeit  aufs  forgfäl- 
tigfte  verfolgten  Nerven,  dürfte  wohl  keine  anato- 
mifche  Sammlung  in  Europa  mit  der  Walterfchen  in 
Vergleichung  zu  ftelien  feyn.  Von  der  Gorrofion 
und  tpikrofkopifcheu  Präparation,  mit  welcher , be- 
kanntlich, Geh  befonders  die  beiden  Hunter  und  Lie- 
berkiihn  befeliäftigten , hat  Hr.  IV.  keinen  Gebrauch  zu 
machen  für  gut  gefunden. 

Dafs  das  VValterfche  Cabin  et  in  der  Zahl  der 
darin  enthaltenen  Stücke  fehr  anfehnlich  ift-*  erhellt 
aus  dem  vorliegenden  V'erzeichniffe.  ln  diefem  wer- 
det) 3093  Numcrn  aufgeführt,  nämlich  II  $0  in  VVein- 
gei,ft  und  andern  Flüfftgkeiten  aufbehaitene  phyfiolo- 
gilchc  und  pathologifche  Präparate  von  Menfchen  und 
Tbieren  (worunter  mehrere  in  grofsen,  mit  Spiritus 
ganz  angefüllten,  aus  dem  rein tten  Spiegelglatt  ver- 
lertigten  und  mit  Zinn  gefafsten Kaften  verkommen)* 
800  getrocknete  von  eben  derfelben  Art;  a8a  Steine 
von  Menfchen  und  TJiieren,  auch  ällerley  Goricre- 
mente;  839  Knochen  von  Menfchen  umi  Tbieren , im 
natürlichen  und  widernatürlichen  Zuftaude,  ganze 
Skelete  u.  f.  w, ; ai  Stücke  .vom  verfebiedener  Gai  türti 
Unter,  allen  diefen  find  die  feltenften  Mifsgebüiten 
höchft  merkwürdige  Beyfpide  vpn  krankhaften  Thei- 
len,  von  Varietäten  in  der  Bildung  u.  f.  w.  Da  Hr. 
IP.  über  50  Jahre  zu  diefem  Mufenm  gefammett  und 
feinen  Zweck  mit  un ermüdetem  Fleifc  und  Eifer  ver- 
folgt, auch  (wip  er  bereits  ip  feinen  Obfervntt.  anal 
Vor  30  Jahren  angegeben)  , jährlich  jco  Leichen  und 
drüber  auf  dem  anatomifclien  Theater  zu  Berlin  ge- 
habt, Und  (feiner  eigenen  glaubwürdigen  Anzeige 
zufolge)  zufaminen  über  8000  Leichen'  iheiis  felbft 
zergliedert,  theils  durch  feine  vielen  Schüler  unter 
feiner  Anleitung  liat  feciren  laffen;  fo  war  es  ihm 
möglich,  in  diefem  Fache  etwas  zu  leiften,  was 
■felbft  den  gefliffenften  Gegner  des  Hn.  II'.  und  fei- 
nes Studiums  — wenn  es  eiuen  folchen  geben  könn- 
te — zur  Bewunderung  uud  zum  Lobe  zwingen 
niufs.  6 

Der  befchränktc  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es 
nicht,  die  wichtigfte»  und  lehrreiebften  Stücke  aus 
dem  vorliegenden  Catalogus  auszuzeichnen.  Rec. 
hatte  fchon  den  Anfang  dazu  gemacht,  und  mufste 
Fein  Vorhaben  aufgebeu,  weif  felbft  von  dtefrn  die 
Zahl  zu  grofs  ward.  Ein  mageres  Verzeichnis  ful- 
rber  Stücke  kann  auch  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  nicht 
interefGren ; und  diejenigen  unter  denfelben,  vvelclm 
Anatomiker  oder  auch  nur  Aerzte  und  Wundärzte 
find,  werden,  wenn  fie  nicht  Gelegenheit  haben  foll- 
ten,  die  Sammlung  felbft  zu  fehen,  tvenigftens  Juchen, 
" die 


m 


allg.  vitjeratuh  Leitung 


die  hier  angezeigte  Schrift  za  Geflehte  ztl  bekommen 
uml  ilie  ;Uoen  lehrreichften  Stacke  aus  der  tiefchrei- 
uug  kepnen  zu  lernen.  .Sic  werden  ihre  Mühe  da- 
üev  belohnt  finden,  weil  Hr.  IV.  die  Präparate  nicht 
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ftelier  1u  i liefern  Fache  und  als  Befitzer  eines  nicht  un- 
bedeutenden • anatomifchen  C abirtws  urtheilt , fon- 
dern  auch  als  pralttifcher  Zergliederer  eine  Stimme 
j,i -r.  , , — ’ -• — * laimiuic  iiii-iii.  zu  haben  berechtigt  ift,  weder  (ich  tfelbft,  noch  fei- 

S 'ri,rl  -'i  8eMiat'lt  > fondern,  zum  Theil  inChr,"  nen  Künftgenoffen  etwas  vergeben  zu  haben.  IJn- 
M .,7  umftändlicli  befclirieben  hat.  ft  reit ig  würde  Hr.  IV.  durch  die  Erfüllung  diefes 


Ritt  diefer  lateinifchcn  Schrift  inufs  aber  die  ältere 
deuticbe  [Anatomffches  Mnfh tm.  Berlin;  YjC6.  ETTlh 
welcher  fich  der  Vf.  bey  .der  üef  hreibui.r mancher 
Präparate  noch  ausführlicher  erklärt  hat,  nothv.ru- 
<*jg  verglichet)  werden. 

In  der  Vorrede  fact  Hr.  W. , er  habe  anfangs  den 
J lau  gehabt,  nicht  allein  diefes  Mufeum  «och  ,un- 
ltan Jltcher  zu  befchreibcn , und  befonders  in  dem- 
jeuigen  Abfchnitte,>tweiclier  die  krankhaften  Theile 
??  ^ den  Sitz  und  die  Urfafche  ilor  Krankheiten  in 
t ietdeheo  und  rhieren  zu  vergleichen.,  fdnileru  auch 
< je  Abbclit,  warum  er  jedes  einzchie  Präparat  ge- 
njncbt>v,zn  fagen,  und  alle  Handgriffe  an zuß eben, 
wcJcIjc  er  bev  der  Art  ihrer  Bereitung  und  bey  der 
Lijecüoii  ibit.Oueckfilber  und  mit  verfchicdentlich 
getacbteutAIaften,  „welche  letztem  wedef  unter  dem 


Mikvolkop  anders-  erfcheincft,  noch  durch  die  Ge- 
vvaito.les-teuers  verändert  werden,”  angewandt  liabe; 
dielen  Vorfalz  aber  liabe  er  aufgegeben , um  das  vor- 
ijegeude  Buch  nicht  zu  grofs  zu  machen.  Er  gieht 
abey  eutige  HoTfriung,  dafs  fein' Solui  dcreinlt  die 
rScrveu  der  weiblichen  Brüfte  und  der  männlichen 
Gele  hjecbtstbeiie , auch  die  Verbindung  des  obern 
pnd  .ujileni  Gekrofe-  Geflechtes , nach  feinen  Präuara- 
.tea.beiyhreibeu  und  Ü1  Abbildungen  darftcllon  werde. 
Tel  Erfüllung  diefer  angenehmen  Hoffnung1  mufs  je- 
' er  rieuud  des  anatomilchcn  Studiums  mit  Verlan- 
gen entgegen  fchen,  zugleich  aber  auch  wünfehen, 
aajs  ttpr  ftenex  feptuagenarins , corpore  et  mente  fanut, 
Wf»  c lehx<  »i«  Hr.  IV.  fich  mit  Danke  gegen 
.he  Vorfehung  nennt,  das  Glück  haben  möge?  die 
Ausführung  dieles  Vorhabens  zu  leiten  und  die  Voll- 
endung dcHelben  zu  erleben. 

i 1^'  c- welcher  zwar  nicht  zu  den  Schülern 
des  Hu.  Geh.  R.  wohl  abet  zu  feinen  wärmfteu 
, ,rrc  ,?1,rrn.  ftehürt,  kann  bey  diefer  Gelegenheit  den 
AV uuU;>i  nicht  unterdrücken,  dafs  cs  dem  durch  AI- 
ter  timl  Verdtenfte  an  die  Spitze  aller  jetzt  lebenden 
Aiutouuker  zu  hellenden  „Jncifir"  (es  fey  erlaubt. 
.Jielcs  Hort,  womit  HnP.tr  nur  praktifehe  Zergiiedc- 
rer  auszu  zeichnen  pflegte,  auf  das  treflFendfte  hier  an- 
zubnngen ) gefällig  levn  möge,  alle  Handgriffe,  de- 
ren er  fielt  bey  feinen  Präparaten  bedient,  und  ins- 
bejondere  die  vcrfchiedenen  Maffen,  welche  er  zur 
JnjecUon  angewandt  hat,  ausführlich  un  I genau  an- 
zugeben. Ein  Mann,  welcher  fo  viele  Jahre  hin- 
durch  Veefuche  gemacht  uml  diefc  mit  dem  alflck- 
ftohltcn  Erfolge  belohnt  gefehen  hat,  mufs  manche 
Vort heile  la-fitzen,  die  Andern  fremd  oder  wenig- 
uens  nicht  geläufig  find.  Es  kann  nur  die  kindjfcfie 
Eitelkeit  der  der  kleinliche  Neid  in  Abrede  feyn, 
dals  nicht  Hermann  alles  Hn.  IV.  fogleich  nachma- 
chcn  könne  nnd  werde.  Durch  diefes  offene  Ge- 
ftanuaiU  glaubt  Rec.,  welcher  oicht  blofs  als  Scbrift- 


Wunfchcs  nicht  nur  feinen  Verdicnften  um  die  Aua- 
to.rtld'  'die  Krone' ' auffetzen , fondern  auch  einen 
überzeugenden  Beweis  von  der  Liberalität  feiner  Den- 
kungsart und  felbft  vou  der  Dankbarkeit  'gegen  fei- 
nen königlichen  Wohlthäter  geben. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Medicnlfcht  Mifc ek- 
len aus  dem  Nachlaffe  des  Prof.  Roofe  zu  Braun- 
fchweig,  herausg.  von  D.  Ludwig  Formey,  GR. 
tu.  LA.  zü  Berlin.  *804.  220  S.  8-  ( 18  gr.): 

Der  Tod  des  Prof.  R.  war  für  die  ArzneywJfTeä- 
fcliaft-  ein  walirer  Verluft.  Dafs  der  fleifsige  Mann 
unter  andern  in  dem  von  ihm  zu  befonderer  Bearbei- 
tung gewählten  Fache,  der  Staatsarzneykunde,  noch 
manches  Gute  geliefert  haben  würde,  das  zeigen  auch 
diefe  Beyträge,  welche  jedoch  nicht  alle  von  ihm  her- 
rühren.  Sie  enthalten  unter  zwölf  Rubriken  folgen- 
des: l)  Revidirle  Ordnung,  nach  welcher  die  Apotheker 
in  den  kiin.  preuß.  I-anAen  ihr  Kunflgewerbe  betreiben 
[ollen,  llec.  ift  darin  aufgefallen,  dafs  noch  auf  An- 
fchaffen  der  fchlefifchen  Maywürmerlatwergc  gefehen 
wird,  obfebon  die  VVirkfamkeit  jener  Latwerge  ehe« 
nicht  durch  glaubwürdige  Erfahrungen  beitätigt  wor- 
den ift.  2)  Thitachten  des  Ober-Sanitäts-ColJegii  zti 
Brauufchweig  Uber  eine  vcrfuchle  Vergiftung  eines  Man- 
nes durch  feine  Ehefrau,  von  R.  In  einer  Bierfuppe 
erhielt  der  Mann  gepulvertes  Glas,  worunter  Arfenik 
befindlich  war.  Die  Frau  felbft  wollte  nicht  Arfenik, 
fondern  Brechweinftein  gegeben  haben.  Recht  fchön 
und  gründlich  wird  gezeigt,  dafs  nicht  das  gepul- 
verte Glas,  nicht  der  Brechweinftein , nicht  ein  Tati- 
tillutn  Arfenik , welches  in  einer  nicht  ausgereinigten 
Gi  ft  wage  hängen  geblieben  fey,  wie  der  Apotheker 
ausfagte,  fondern  höclift  wahrfcheinlich  eine  reich- 
lichere Gabe  des  letztem  allein  Gefache  an  den  Zu- 
fällen des  Mannes,  heftigem  Erbrechen,  heftigen  Ko- 
liken, Betäubung,  Zittern,  Schwäche  u.  f.  w.  gc- 
wefen  fey.  3)  Bekanntmachung  des  O.  Sanitäts-Col- 
legii  zu  Brauufchweig,  den  Giftverkauf  betreffend. 
Nur  bekannten  Perfonen  darf  es  abgereicht  werden. 
4)  lieber  den  IVerth  medicintfch  - gerichtlicher  Unter- 
Juchunge n,  das  männliche  UnvermSgen  betreffend , von 
Formey.  Diefe  Abhandl.  fangt  ein  wenig  pomphaft 
folgeiulermafsen  an : Noch  immer  umhüllt  ein  heili- 
ges Dunkel  das  wichtige  Gefchäft  der  menfchl.  Fort- 
pflanzung u.  f.  w.  Sie  zeigt  aber  fehr  wahr  und  deut- 
lich, wie  gering  der  Werth  folchcr  TJnterfuchungen 
fey,  da  gar  keine  zuverläffigen  Zeichen  der  Impotenz 
Statt  finden,  den  gänzlichen  Mangel  der  Ruthe  und 
der  Hoden  (doch  ohne  dafs  diefe  im  Uuterleibe  ver- 
borgen liegen ) ausgenommen.  5)  Einige  Refultate  der 
Gebii’-ts  Sterbe  u d Trauungsiitlen  des  Herzogthums 
Brauufchweig  und  Furßenthutus  Blankenburg,  vom  J. 
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1800 — Igol.  Die  Volksmenge,  die  1793.  nur  191,713 
Seelen  betrug,  hat  (ich  im  J.  1801.  aut  203.975  ver- 
mehrt, wovon  99,890  männlich,  und  104,085  weib- 
lich waren.  Das  größere  Verhältnis  der  Gehörnen 
zu  den Geftorbcncn  kömmt  im  J.I800.  ganz  auf  Rech- 
nung des  platten  Landes.  6)  Gutachten  des  k.  preufs. 
O.  Coli,  medic.  über  eine  mutkmaßluche  Vergiftung. 
Die  fehlerhafte  Obdnction  zeigte  bloß  die  Gangränel- 
cenz  in  den  meiften  Ringe  weiden,  ohne  weiter  auf  die 
Urfache  derfelben  Rücklicht  zu  nehmen,  oder  che- 
mifche  Untcrfuchungen  mit  dein  Inhalte  des  Ver- 
dauung.scjnjfs  angeftcilt  zu  haben.  Das  Gutachten 
fiel  datier  auch  zweifelnd  aus.  7)  Ueber  die  Möglich- 
keit des  Schwanger. eerdens  auch  ohne  Empfindung  der 
Wotluft  von  Seiten  des  Weibes.  Von  D.  Alters  in  Bre- 
men. Der  Vf.  nimmt  fie  aus  mchrern  Gründen  und 
Thatfachen  aus  feiner  Erfahrung  (denen  Ree.  einige 
hinzufügen  könnte)  an.  8)  Ueber  die  frühzeitige  Er- 
kenntniß  der  IFuth  bei/  Hunden.  Am  erften  Tage  der 
bevorftehenden  Wulti  zeige  der  Hund  eine  gewiffe 
gröfsere,  doch  liftige  Freundlichkeit,  welche  Auf- 
merkfamen leicht  auffallc.  Am  zweyten  werde  er 
nun  fchou  beifsig,  mtlrrifch  u.  f.  w.  ' 9)  Gutachten 
des  hcrzogl.  braunfehw.  O.  San.  Coli,  über  eine  Kupfer- 
Vergiftung.  ( Der  Fall  kommt  Rec.  noch  problema- 
tifen  vor.  Faft  durch  ganz  Deutschland  ift  die  hier 
angegebene  Art  der  Zubereitung  der  Wilrfte  die  näm- 
liche, und  es  müßten  folglich  ähnliche  Vergiftungen 
bey  weitem  häutiger  Vorfällen , .als  man  hört.  Die 
Sache fcheint  uns  daher  mchthtnreichenttunterfucht.) 
10)  Reglement , nach  welchem  fick  die  MaUrialiften  und 
Droguißen  bey  dem  Debit  der  Arznsj/waartn  richten  fot- 
len.  11)  Auszug  ans  einem  Gutachten  des  herzogl. 
braunfehw.  O.  San.  Coli,  über  die  Todesart  einer  von 
ihrem  Manne  gewaltfam  mißhandelten  Frau.  Ein  vor-, 
züglich  fleifsig  bearbeiteter  Gutachten,  welches  be- 
weift,  wie  großen  Werth  es  für  eine  medicinifch- 
gerichtliche  Bourtheilung  habe,  wenn  man  auch  die 
juridifche  Unterfuchung  mit  zu  Rathe  und  Hülfe  zie- 
nen  dürfe,  wie  diefs  der  Fall  hier  war.  Der  Vf. 
zeigt,  dafs  auch  bev  nicht  fehr  in  die  Augen  fallenden 
Kopfverletzungen  dennoch  eine  fchlagflüffige  Todes- 
art nach  einer  folchen  Prügeley  um  fo  eher  erfolgen 
könne,  wenn  der  Geprügelte  ueraufcht  ift,  wie  hier. 
Es  ift  jedoch  bey  diefem  Falle  febr  zu  bezweifeln,  ob 
die  nach  S.  199.  c.  Betrunkene  fich  wirklich  heftig 
jeärgert  habe,  wie  vorausgefetzt,  aber  nicht  erwie- 
cn,  im  Gegentheile  eher  zu  läugneit  ift.  12)  Hifum 
repertum,  wegen  des  uneheliche*  Kindes  der  Hanne 
M eueren , welches  aus  Mangel  an  gehöriger  Pflege 
nach  der  Geburt,  diefem  vif  um  repertum  V.u  Folge, 
ftarb.  Wir  wflnfehen,  dafs  der  Herausg. , Hr.  GR. 
Formet/ , diefes , oder  ein  ähnliches  Werk , fortfetzen 
möge,  da  die  Staatsarzney künde  wirklich  ein  noch 
fehr  unbebautes  Feld  der  Jvledicin , und  doch  für  den 
Staat  felbft  von  fo  grufsem  Nutzen  ift.  Die  hohe  Stufe 
der  Cultur auf  welcher  die  Phyfiologie  und  Chemie 
ftehn,  macht  zwar  an  die  jetzigen  gerichtlichen  Aerzte 
gröfsere  Anfprflche,  als  vordem;  defto  nothwendiger 
lud  aber  auch  für  angebende  Stadt-  und  Land-Phy- 
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ßcos  Mufter,  nach  denen  Gc  ßch  richten  und  auf  wel- 
che fie  ßch  beziehen  können,  um  den  Ncckoreyen  der 
Defenlbren  und  Urtheilsverfaffer,  die  leider  oft  wei- 
ter nichts  thun , als  das  ärztliche  Benehmen  tadeln, 
defto  fichercr  zu  entgehn. 

Fürth,  im  Bureau  f.  Literatur:  Handbuch  für  Müt- 
ter zur  zweckmäßigen  Behandlung  der  Kinder  in 
den  erflen  I^bensjatiren , von  D.  F-  A.  Sclwiidtmül- 
ier.  1804.  Erfle  Abtheilung.  290  S.  Zweyte  Ab- 
thcilung.  214  S.  Ja.  (1  Rtldr.  8 gr-) 

So  wenig  auch  Rec.  medicinifchen  Volksfchriftea 
hold  ift,  fo  fehr  wünfeht  er  die  gegenwärtige  in  die 
Hände  aller,  um  zweckmäßige  Kinder -Erziehung  be1 
forgter,  Mütter.  Die  Gränelinien  diätetifcher  Vur- 
fcliriften  werden  hier  genau  vorgezeichnet,  uud  in 
allen  krankhaften  Vorfällen  wird  auf  Einholung  ärzt- 
licher Vorfchriften  hingewiefeu.  — Diefes  Sclirift- 
cheu  erfchien  lchon  früher  unter  dem  Titel : Tafchen- 
bitclt  für  die  phyßfcht  Erziehung  der  Kruder.  Da  def- 
fen  in  unfern  Blattern  noch  nicht  Erwähnung  gefchah» 
fo  folgt  die  nähere  inlialtsnnzeige  jetzt.  — ln  der 
erften  Kindheit  wird  der  Grund  zur  künftigen  Gc- 
fundheit  gelegt,  der  Einfluß  der  Gcfundheit  der  Ad-» 
tern  auf  Kinder  ift  daher  von  großer  Wichtigkeit, 
(Hier  find  die  Anlagen  zu  Erbkrankheiten  fehr  läß- 
lich für  Layen  dargeftellt,  für  Aerzte  hingegen, 
wegen  zu  großen  Antheils,  der  den  Saften  liie-, 
bey  eingeraumt  wird,  nicht  befrieiligend  vorgetra- 

fen.)  Die  Entwickelung  und  Veränderungen  der 
'rucht  in  den  verfchicdcnen  Zeiten  und  Wochen  der 
Schivangerfchaft  find  gut  auseinander  gefetzt.  Die 
Sorge  für  Reinlichkeit,  trockene  Wäfche,  gute  Luft 
und  der  Gebrauch  der  Bäder  werden  durch  überzeu- 

Seude  Gründe  beltens  cinpfohlen.  Nur  lauwarme  üa- 
er  ftärken  und  beleben,  kalte  Bäder  hingegen  find 
für  Neugeborne  liöchft  gefäluiieh.  (Möchte  doch 
das  Moilen- Vorurtheil  fo  mancher  A eitern , ihre  Kin- 
der durch  kalte  Bäder  frühzeitig  zu  ftärken , endlich 
der  Vernunft  und  Erfahrung  weichen')  ln  einem 
Alter,  iu  welchem  das  kalto  Baden  gefährlich  und 
zweckwidrig  wäre,  wird  das  kalte  Wal'cheu  als  nütz-, 
lic'.  . npfohlen.  Die  Luftverbefferung  in  den  Kimler- 
ftuben  durch  Räucherungen  mit  Weihrauch,  Maftix 
u.  dgl.  findet  Rec.  verwerflich.  Die  Hauptzwecke 
des  Wickelns  und  der  orften  Bekleidung  der  Kinder 
find,  warmes  Verhalten  und  zweckmäßige  L’utcr- 
ftützung  des  noch  zarten  Körpers.  Auch  Rec.  miß- 
billigt lehr  Jas  Entblöfstfeyu  des  Kopfes  in  den  erfteu 
Wochen.  Nicht  immer  ift  das  Sclireyen  Folge  von 
Schmerz,  fondern  auch  wohl  zuweilen  das  Beltrcbcu, 
die  Kräfte  der  Lungen  und  Refpirations  - W’erkzeuge 
»n  Thätigkeit  zu  fetzen.  Das  VVechfeln  des  Tragens 
auf  bciilen  Armen  wird  hier  fehr  empfohlen.  Vor 
einem  Jahr  wird  das  Reifen  mit  Kindern  gemifsbilligt. 
Mit  Recht  wird  der  uneingefchränkte  Gebrauch  der 
Kinderfäftehen  verworfen.  Die  beiten  flüchtigen  Stoffe 
gehen  durch  das  Abfietlen  der  Kuhmilch  verloren. 
Auch  Rec.  ift  aus  Erfahrung  dem  Reiß-,  Gerftcn-, 

Ro- 
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Rofinen-,  Dattel-,  Feigen  -WaCTer,  als  Getränk,  we- 
gen Erzeugung  von  Blähungen , Grimmen  und  grilner 
titühle,  nicht  gewogen  ln  den  Ahfchnitten  von  den 
Ausführungen,  von  den  Säugammen , von  der  Sorge 
für  die  Brüfte  der  Säugenden  werden  allenthalben  gute 
Winke  und  Vorfckriften  gegeben.  Im  Anhänge  von 
einigen  Krankheiten  der  Säuglinge  werden  die  ge- 
wöhnlichften  Krankheiten  angeführt,  auf  folche  bey 
Zeiten  aufinerkfam  gemacht,  zweckmäfsige  diäteti- 
fehe  Regeln  empfohlen,  und  hier,  wie  allenthalben, 
werden  vernünftige  Mütter  durch  triftige  Gründe  an- 
gewiefen,  Geh  in  Kinderkrankheiten  fogleich  an  einen 
geschickten  Arzt  zu  wenden. 

Die  xweyte  Abtheilung  enthält  eine  Diätetik  für 
Kinder  von  1 — 7 Jahren.  Vorforge  für  die  Lungen, 
die  Haut,  Verdauungswerkzeuge,  Herz,  Gerafs- 
fyftein,  Sinnes  Werkzeuge,  Knochenbau  u.  f.  w.  In 
dielcm  Alter  finilet  kein  L'nterfchied  in  der  phyfifchen 
Erziehung  in  Abficht  des  Gefchlechtes  Statt.  Die 
Geiftescuftur  der  Kinder  füll  erft  dann  angefangen 
werden,  wenn  die  phvfifche  Eint  Wickelung  zu  einem 

fewiflen  Grad  von  Vollkommenheit  gediehen  ift.  Die 
raglehrmethode  wird  als  die  zwanglofefte,  mithin 
die  hefte,  empfohlen.  Die  hefte  Gefellfchaft  für  Kin- 
der find  ihre  Aeltern.  Gegen  das  Zufaunnenfchlafen 
»011  Kindern  verfchiedenen  Gefchlechts.  Kinder  müf- 


KLEINE  S 

QnTmauiuutlT.  Werlin , b Mmr.r  : V.rlnch  ei- 
Her  B«*ntwortiii^  tl«  i Ob  eine  allgemeine  reine  Kr- 

nun ftreligion  in  diefer  Welt  mUglich  und  von  der  Untfchaf- 
fung  oder  Abfchaffung  der  c hrißlichen  Religion  tu  erwarten 
fcy?  von  Johann  Ckriftian  Jan* , Oeneralfnp.  der  Altmark 
und  Priegnitz  lgO$.  88  8 g.  (8  p*)  — Der  Vf.  diefar Schrift 
liat,  laut  feiner  Erklärung  in  der  Vorrede,  nicht  für  ei  »ent* 
liehe  Gelehrte,  fondero  vielmehr  für  Teiche  Lefer  gefcMrie* 
hm,  die  bey  dem  feit  einiger  Zeit  angefangenen  Niederrei* 
fam  alter  und  Aufbaiieu  neuer  Lehrgebäude,  wovon  fie  in 
Schriften  lind  Journalen  benachrichtigt  werden , nicht  *n  he* 
OTthede»  vriffen,  oh  fie  dort  oder  hier  mehr  Sicherheit . Licht 
und  Mittel  zur  Forderung  ihre#  groben  Lebenszweck*  su  fin- 
den  hoffen  können.  lnibefnndere  hat  er  feine  Schrift  jungen 
Predigern  und  Candidaten  beftimmt,  welche,  durch  die  ab* 
weichenden  philofophifcben  und  theologifchen  Lehrmeinun* 
gen  irre  geworden,  nicht  wiffea,  wai  He  felbft  glauben  und 
andern  vortrageo  folleo. 

Wenn  wir  gleich  dem  Ganzen  mehr  Gründlichkeit, 
fnrgftUigere  Nachweifung  und  Prüfung  der  entgegengefetzten 
Meinungen,  hin  und  wieder  weniger  Bitterkeit  \»  der  Dar* 
Heilung  der  fei  ben  , fo  wie  in  den  Schilderungen  de*  herr- 
fchenden  Indifferentiamu*  und  Sittenverderben*  , i B S 7**  85  » 
ttud  überhaopt  eine  gefälligere  Form  wünfehen  möchten : fo 
ftimmen  wir  doch  gern  dem  S.  85.  Vorkommen  den  Wunfche 
hev.  daf*  nicht  allein  von  den  öffentlichen  Lehrern  der  Reli- 
gion , foodern  anch  von  denen , welche  in  hohtn  Standen 
und  Aeratem  durch  ihr  Anfehn  nnd  Beyfpiel  am  kräftigftea 
mitwirkea  konnten  > dem  Verfall  der  Msnfcbheit  und  de* 


*s* 

Zirfimern.  Von  der  diätetifchen  Behandlung  tchwäch- 
licher  Kinder.  Nothwemiige  plivfifche  Ei genfe haften 
des  Erziehers,  der  Erzieherin.  Xfeber  die  phyßfcho 
Erziehung  älterer  Kinder. 

Erfurt,  b.  Hennings:  Die  Apothekerfcltnle , oder 
F erfuch  einer  tabeüarifche n Dar  fie  Jung  der  gefamnt- 
ten  Pharmacie  % zum  Gebrauch  bey  dem  Unterriclit 
und  zur  Vorbereitung  für  diejenigen,  welche  fick 
einem  Examen  unterwerfen  wollen»  Von  D.^oä, 
Barth.  Trommsdorff  Prüf,  auf  der  Univerßtät  zu 
Erfurt,  wie  auch  Apotheker  und  Mitglied  der 
SanitätTCommiOion  dafelbft  u.  f.  w.  1803.  fol. 
(1  Ilthlr.) 

Für  das  Ganze  hat  der  Vf.  zehn  Tabellen  beftiinmt. 
Die  erfle  giebt  eine  allgemeine  Uebcrficht  der  Pharmacie; 
die  zivtyte  handelt  von  den  nüthigen  Inflru menten  und 
GeriithJ'chaften , zu  deren  Erklärung  auch  ein  Kupfer 
beygerilgt  ift;  die  dritte  ift  für  die  rohen  Arzneymittel 
und  pkarmacevtifch  - chemifchen  Operationen  beltimmt* 
und  die  vierte  bis  zehnte  giebt  die  Ueberfcht  der  phar.r 
macevtifch  chemifchen  Präparate.  Die  zweckmäfsige 
Einrichtung  diefer  Tabellen  erleichtert  die  Ueberficnt 
des  Ganzen  fehr,  und  Ge  werden  ihrer  Abfieht  Geher 
entfprechen.  Sie  find  übrigens  eine  Nachahmung  der 
von  Fourcroy  entworfenen  1 abeilen  des  Syftems  der 
theoretifchen  und  praktifchen  Chemie. 


C H R I F T E N.  ' 

Chrifeemhum*  entgegen  gearbeitet  werden  möge,  und  zweifeln 
nicht,  daf*  der  populäre  Vortrag  und  ille  gutgemeynte  Abiit-hc 
de*  Vfg.  manche  I.efer  für  dielgute  Sache  und  für  feine  Ver* 
theidiguug  de»f*1ben  gewinnen  werde. 

In  der  Rinleitung  behauptet  der  Vf.,  daf*  die  Vernunft« 
religion  zu  unfern  Zeiten  von  vielen  vorzüglich  empfohlen 
werde,  weil  dadurch  eine  Vereinigung  aller  Religionanar- 
teyen  zu  Stande  gebracht  werden  könne.  Er  felbft  zweifelt 
zwar  nicht  an  der  mnern  Möglichkeit  einer  lolchen  allgemei- 
neu  Weltreligien ; focht  aber  in  der  Abhandlung  felbft  au«- 
führlich  darzuthun  , d s ft  fie  bey  der  fo  grolsen  Verfcbiedrn- 
heit  deT  Denk*  und  Handlungtweife  der  MenSchen , und  nach 
der  bisherigen  Erfahrung  nicht  Statt  haben  könne.  Hieran? 
wird  gezeigt,  daf«  e*  weder  Jefn  noch  der  Apoftel  Abfichc 
war,  eine  allgemeine  Vernu n ftreligion  eiuzoTührea;  dafa 
eine  Religion , welche  f»ch  auf  tiberiiniilicbe  Zeugniffe  und 
Beweife  beruft,  deshalb  keineswegs  vernunftwidrig  und  ver- 
werflich fey,  nnd  daf*  die  chrifcliche  Religion,  welche  auf 
den  ganzen  Menfchen,  ela  ünnlieh  vernünftiges  Wefeu  , be- 
rechnet fey,  allen  billigen  Forderungen  Genüge  leihe. 

Unter  andern  eingefereuten  treffenden  Bemerkungen 
zeichnet  Rec.  nur  folgende  au*  (S.  10,):  daf*  e*  äuherft  zwei  k- 
inäTsig  fey,  im  Unterricht  fämmtliche  Beweisarten  für  das  Da- 
feyn  Gotte*  mit  einander  zu  verbinden,  da  fie  vereinigt  mehr 
Kraft  bekommen ; fo  wie  in  der  Seele  felbft  theoretifche  und 
praktische  Vernunft,  Verband  und  Gewiffen  nicht  zu  tren- 
nen hnd,  und  in  ihren  Wirkungen  lehr  oh  zuUmaen 
fliehen. 
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Donnc rstags,  den  23.  Januar  1806. 


PHILOSOPHIE. 

Paris,  b.  Henrichs:  Hifioire  comparfe  des  Syß'tmes 
de  Pbilolopliic , relativement  an  x Principes  des 
Connoiflances  humaines.  Par  Jjf.  AI.  Degrranda , 
Correfpondant  de  l'Inftitut  national  de  France, 
des  Academiciens  de  Turin,  de  Lyon,  de  la  So- 
ciete  des  Arts  de  Ganove,  de  celies  d’Emulation 
de  I.aufonne,  du  Haut -Rhin,  de  l’Athenee  de 
Grenoble  etc.  An.  XII.  1804.  Tome  prrmier. 
LWV  u.  476  S.  Tome  fecond.  511  S.  Tome 
troifieme.  58  t S.  g.  (5  Rthlr.) 

Diefes  Werk  ift  in  melir  als'  einer  Rücklicht  eine 
Erfchcinuttg , welche  Aufmerkfamkeit  verdient. 
Die  Kranzofen  haben  aufser  Delardes's  felir  unkriti- 
fchem  und  unphilofoplnfchem  Werke,  kein  vollftän- 
diges  Werk  über  die  Gefehichte  der  Phiiofo]ihie ; das 
gegenwärtige  macht  daher  fchon  darum  in  der  fran- 
zölifcheu  Philofophie  Epoche,  dafs  es  eine  Lücke 
füllt;  aber  auch  noch  befonders  durch  die  Art  und 
Weife  wie  es  diefelbe  füllt.  Es  zeichnet  Geh  durch 
«iue  fchöne  lebeudige  Darftcllung,  einen  beftimmten 
Plan,  ciucn  das  Ganze  beherrfchenden  Geift,  durch 
Studium  der  (Quellen,  und  einen  eewiffen  Grad  von 
Gründlichkeit,  und  auch  das  Detail  nicht  verfchniä- 
bender  Genauigkeit  aus,  welches  den  franzößfehen 
Werken  diefer  Art  bisher  faft  gänzlich  fehlte.  Hierzu 
komntt  noch  eine  fehr  gute  Renntnifs  der  ausländi- 
schen Literatur,  vorzüglich  der  deutfehen.  Der  Vf. 
kennt  nicht  nur  die  vorzüglichften  Werke  der  deut- 
fehen  Nation,  welche  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert faft  einzig  mit  Ruhm  die  Gefehichte  der  Philofo- 
phie nicht  allem  bearbeitet, • fondera  auch  erweitert, 
und  ans  dem  aA  fl-  Chaos  hiftorifcher  Keuntniffe  em- 
porgehohen  hat,  im  Allgemeinen,  fondem  er  hat 
auch  Eberhards , Meinen , Ticdemanns , Flillebqrns, 
Stäudlins , Garnes , 7V*Nm<lK*r  Schriften  gelefen , und 
empfiehlt  fic  feiner  Nation  zu  femerm  Gebrauche.  Er 
denkt  überhaupt  von  der  deutfehen  Nation  in  Rück- 
licht auf  wiffcnfchaftliche  Cultur  fehr  günftig,  L’Eu- 
roft/avanle,  fagt  er  T. /.  S.  63.:  doit  Jans  doute  aux 
indits  de  f Alltmagne  une  legitime  reconnoiffance  pour  le 
zeit  et  femntation  qn'ils  ont  partes  pendant  le  dertiier  fi- 
ele dans  ces  differentes  rtcherches,  le  befoin  qu'ils  ont 
prit  ifu  iclairer  tonte s les  parties , de  rllablir  les  textes , 
<f tn  fixer  le  fens , iT r.pprecier  Jes  auloritis , d'eraminer 
tonte s les  faces  des  objets ; il  convient  flirtout  aux  icri- 
1 -ains  francais  de  s'aidcr  des  ftcours  de  celte  nation  labo. 
r teste  et  notis  aiinons  a annoncer , en  notre  particulier, 
les  obligationt , que  nous  avons  aux  guides . quelle  a 
prltls;  i l w a,  fetzt  er  aber  hinzu,  cependant  dans 
A.  L.  Z.  1806.  Erjhr  Band. 


presque  tons  ces  ouvrages , quelques  fois  trop  de  pro- 
lixiti,  quelqur/ois  wie  difproportion  marqute  dans  le 
dejfein,  quelques  fois  une  grande  obfeuriti , presque  ton- 
jours  une  ariditi,  un  manque  d’interit,  une  uegligeuce 
de  fois,  tn  un  mot  nn  defaut  cf agrlment  dans  les  formte, 
qui  laiffe  apercevoir  une  ridaction  trop  impar/aite,  ei 
ne  permettrait  pas , en  les  traduifant  liUeraiement , de 
letir  fairt  obtenir  parnti  r.ous , tout  le  fuccis  dont  ils  fout 
dignes  pour  le  fand  des  chofes.  Es  ift  fchon  viel  , dafs 
ein  Kranzofe  einen  fo  richtigen  Unterfchied  zwjfchen 
dem  Inhalte  und  der  äufsern  Form  macht,  und  dem 
erften  noch  feinen  wahren  Werth  /«erkennt,  wo  die 
letzte  nicht  dem  ei"enthümlicheu  Geifte  feiner  Nation, 
der  foii ft  leichte  gefällige  Können  alles  find,  zufagen 
kann.  Er  wilnfclit  datier  auch  eine  nähere  Verbin- 
dung zwjfchen  den  deutfehen  und  franzöfifchen  Ge- 
lehrten zum  Vortheil  der  Wiffenfchaften  S.  439.  Oi» 
ne  J'aurait  trop  deplorer  les  prfventions  reciproques  et  fga- 
lement  injufles , qui  ilcuent  une  fsrte  de  barricre  entre  les 
tiUrateurs  franpais  et  les  littratcurs  allcmatids.  Ils/em- 
bleraient  defiinls , par  la  diverfiti  de  leurs  mfrites  et  de 
leurs  defauts  ä Habltr  enir'  eiix  le  v Ins  utile  commerce, 
le  plus  hrureux  tckange.  Daus  ce  commerce , les  Alle- 
mande fourmraient,  li  Ton  peilt  dire  ainji,  la  matiire  pre- 
miere  des  preduits  philn/ophiques , et  les  Francais  /«- 
quitteraient  rar  les  in/lrumens  et  la  uwin  - Soeuvret 
Es  liegt  jeaoeh  am  Tage,  daß  die  Deutfehen  weit 
mehr  von  den  Franzofen,  als  diele  von  jenen  bisher 
gelernt  haben;  und  dafs  es  alfo  hauptfachlich  von  den 
letzten  abhäugt,  ob  die  von  dein  Vf.  gewflnfehte  nä- 
here Zufammentretung  beider  Nationen  erfolgen  foll. 
Gcwifs  aber  kann  für  iliefc  nichts  fo  förderlich  feyn, 
als  wenn  mehrere  Schriftfteller  wie  Hr.  Degeratido 
fich  mit  den  oigenthümlichen  Verdicnftcn  der  Deut- 
fehen bekannt  machen,  und  fie  laut  anzuerkenuen 
durch  Eitelkeit  nicht  gehindert  werden. 

Doch  wir  abftrahiren  von  diefem  Geficlitspunktc, 
und  bleiben  für  jetzt  blofs  bev  dem  wiflcnfchatrlichen 
ftehen.  Die  Idee  des  Vfs.,  die  Gefehichte  der  einzel- 
nen philofophifchen  Syftcnie  aus  der  ganzen  Maffc  der 
Gefehichte  der  Philofophie  abzufondem,  und  jene 
Sylteme  hauptlachlich  aus  dem  Gefichtspunktc  aufzu-  " 
kiffen,  wie  fie  die  Kundaineiitalfragcn  über  den  Grund 
der  Gewißheit  und  Realität  der  menfchlichen  Erkennt- 
nifs  beantwortet  haben,  ift  eine  glückliche,  dein  Vf. 
cigenthümliche  Idee.  Denn  es  ift  fehr  wahr,  was 
der  Vf.  S.  XVIII.  fagt,  die  Unterfuchung  ober  den 
Grund  und  die  Principe  der  menfchlichen  Erkennt- 
liifs  ift  zwar  nicht  als  das  einzige,  doch  als  eines  der 
vornchmften  Objecte  der  Philofophie  anzufehen ; der 
Grundpfeiler,  auf  welchem  fie  fclbft  als  Wiffenfchaft 
ruhet.  Die  Unterfuchungeu  darüber  find  daher  faft 
u fo 
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f<>  alt,  als  diu  Philofoplue  felbft:  fic  haben  immer  dm 
Philosophen  ammeiften  zu  fehaffen  gemacht,  und  find 
die  Haupturfachen  ihrer  Trennung  und  Entzweyung. 
Alle  Sy  Heine  der  Philofophie  Gnd  ein  Verfuch,  iliefcs 
Hauptproblem  zu  löfcit,  und  die  Anficht , welche  ihre 
Stifter  von  der  incnfchlichen  Erkenntnifs  und  ihren 
Principien  hatten,  greift  mit  dem  entfehiedendften 
Kinflufle  in  die  ganze  Kette  von  Unterfuchungen  und 
Methoden  ein,  deren  Verbindung  ihre  Syfteme  aus- 
machen.  Eine  Gefcliichte  der  philofopliifchen  Sy- 
fteinu  aus  diefem  GeGehtspunkte  hat  alfo  nicht  allem 
ein  grofses  lutereffe,  fonderu  gewähret  auch  noch 
deu  Vortheil,  dafs  Ge,  ohne  in  das  Detail  einzugehen, 
einen  leichten  Ueberhlick  von  allen  philufopliilchen 
Syftemen  giebt,  und,  was  vorzüglich  für  Franzofen 
wichtig  ilt,  deu  mülifainen  Weg  der  gefchichtlichen 
Forfchung  für  den  Vf.  und  den  Lefer  abkftrzt.  Der 
VF.  erwartet  aber  noch  einen  weit  wichtigem  Vor- 
theil von  diefer  Behandlung  der  Gefcliichte  der  Pht- 
lofopliie.  Er  glaubt,  durch  Ge  den  lreniiungspunkt 
der  philofophiTchen  Syfteme  felbft  aus  dem  Wege 
raumen,  un  I deu  fo  lange  gedauerten  Kampf  auf  dem 
Gebiete  der  Philofophie  in  einen  ewigen  Frieden  ver- 
wandeln zu  können;  auf  dem  Weg  der  Gefcliichte 
will  er  Geh  Rcfultate  fummeln,  durch  welche  das 
Hauptproblem  der  Philofophie  tlber  die  Principieu 
der  ineufclilichen  Erkenntnifs  felbft  befriedigend  ge- 
iöfet,  und  die  Anfprüdie  erttgegenzefetzter  Parteyen 
mit  einander  ausgeglichen  werden  lolieu.  • Le  travail 
qus  ttous  ntreprenons  peut  donc  itre  conftderl  comme  l'ef 
Jai  (f  un  traitl  de  Philofophie  für  les  queßions  premier  es 
de  Bette  fcience,  mau  dun  traitl  coiicu  d’aprcs  la  mlthode 
la  plus  prüden te , quoique  la  plus  ntgligle,  d’aprcs  la 
mlthode  des  experiences  ; nons  ofons  donc  toffnr  encore 
comme  un  effai  de  philofophie  experimen- 
tale. — Auch  «tiefes  ilt  eine  fehr  gute  Idee.  Aller- 
dings kann  die  Gefcliichte  der  Philofophie  fchätzbare 
Refultate  der  Art  darhieten , wenn  Ge  von  einem  phi- 
lofophifchcu  Kopfe  bearbeitet  wird;  Ge  kann  zwar 
felbft , infofern  fic  an  Data  gebunden  ilt,  keine  ununi- 
itöfslichcn  Principien  für  das  Philofophiren  aufftcllcn; 
aber  aus  deinfelbcn,  an  der  Hand  leitender  Principien, 
heilfainc  .Maximen  abziehen , und  Stoff  hergeben,  aus 
welchem  ein  indirectes  Probemittel  der  Wahrheit  der 
aufgcfteJlten  Syfteme  abgezogen  werden  kamt.  Es 
kommt  bey  einem  Syftcin  alles  auf  die  Principien,  fo- 
wohl  die  conftitutiven  als*  regulativen , und  dann  auf 
die  Verknüpfung  der  einzelnen  Sätze  mit  jeneu  an. 
Die  Gültigkeit  der  erften  kann  uicht  aus  der  Ge- 
Icltichte,  G mdeni  nur  aus  der  Kritik  des  nienfchlichen 
Erkcnntijifs Vermögens  dargethan,  aber  ihre  Brauch- 
barkeit zur  Begründung  eines  Svftems  der  mcnfchli- 
chen  Erkenntuiffe,  und  alfo  eine  Art  von  hypotheti- 
fcher Gültigkeit  durch  die  hiftorifche  Probe,  vermöge 
deren  man  iiai  liG'diet,  ob  Geh  die  Folgelatze  alle  aus 
dem  Principe  hei  leiten  laffen , ob  keine  Erkenntniffe 
übrig  bleiben,  welche,  wenn  das  Priiicip  wahr  wäre, 
fielt  aus  dcinfelben  müfsten  ablciten  laflen,  und  die 
auf  die  Art  nicht  begründet  werden  können;  ob  die 
lolgefätze  alle  unter  einander  und  mit  iliren  Gründen 
zufnunnenitinuuen,  gewonnen  werden.  Aber  um 


diefe  Probe  mit  den  mannichfaltigen  Syftemen  anzu- 
ftellen,  müfsten  nicht  die  Principe  aps  ihrem  Zufam- 
meiihangc  gcriffen  und  ifolirt  dargeftelit,  hindern  das 
anze  Svftem  in  feiner  ganzen  Individualität  mit  allem 
araus  fiergelcitcten  dargeftelit  werden',  um  an  dem 
letzten  die  Brauchbarkeit  der  erften  auf  die  Probe  zu 
ftellen. 

Hr.  Degerando  fcheint  feinen  Plan  keiner  Glichen 
vorläufigen  Prüfung  unterworfen,  keine  Uuterfu- 
chungeu  über  das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren 
und  die  leitenden  Principien  angcftellt  zu  haben.  Er 
vertrauet  feiner  natürlichen  uml  künftlichen  Logik, 
feinem  nach  indicationen  des  gemeinen  Verbandes 
cbildetem  Syfteme  des  Eklecticismus,  um  in  der 
'ergleichung  der  Syfteme  das  Wahre  und  Falfehe, 
das  Haltbare  undGruiullofe  herauszu finden,  und  über 
die  tieffinnigften  Forfchungeu  nach  dem  uiigefäliren 
Mafsftabe  <ler  Schatzung  ihrer  Urfachcn  unn  Folgen 
(T.  111.  S.  98.)  ein  entfclieidcmles  IJrtheil  auszitfpre- 
chen,  und  felbft  nach  dcinfelben  Mafsftabe  dem  Kri- 
tlcismus,  weicher  allein  nicht  nach  ungefährer  Schät- 
zung, hindern  nach  der  grflndlichften  Unterfuchung 
des  Krkeiilitiilfs  vermögen«  Gl  änzen , Umfang  und 
Principien  des  philufopnifclieii  Willens  beftimmt,  fei- 
nen wahren  Werth  und  Unwerth  zu  würdigen.  Hs 
itt  leicht  voraus  zu  feilen,  dafs  der  Franzofe  den 
Deutfchen  in  allen  dielen  Punkten  nicht  befriedigen 
werde;  er  verräth  keine  tiefe  Kcnntnifs  von  dem  was 
Plülofophie  feyn  und  lebten  foll;  fie  ilt  ihm  blofs  eine 
oberflächliche  Metaphyfik,  die  über  Erfahrungsgegcn- 
ftände  gefällig  räfonniret,  und  der  alles  Abftracte,  je- 
der Schritt  Ober  die  Erfahrung  heraus,  bald  eiueThor- 
heit,  bald  die  uubegrcifiiclifte  und  leichtcftcSache  von 
der  Welt  ift;  er  macht  daher  keine  grofsen  Poderun- 
gen  an  piiilofopliifche  Syfteme;  Beftätigiuig  und  Er- 
weiterung der  Erfahrung  ift  alles,  was  er  verlangt. 
Pfychologie  und  Logik  find  die  einzigen  Grundlagen 
und  Grnndftoffe  tler  Philofophie.  Confeqiicnz  und 
fvftematifche  Einheit , wiflenfchaftliche  Bündigkeit' 
find  ihm  nur  Nebendinge:  er  ift  kein  Freund  von 
Theorieen;  Refultate  welche  mit  dem  gefundeu  jVIeu- 
fehenverftande  ühereiiiftimnien,  diefes  ift  die  vor- 
nehmfte  Eigenfchaft  des  philofophifchcn  Willens. 
Philofophie  der  Erfahrung,  welche, kein  Dogmatis- 
mus, kein  Skeptizismus , weder  Rationalismus  noch 
Empirismus,  weder  Idealismus  noch  Materialismus 
ift,  hindern  aus  allen  diefen  das  Gute  und  Brauchbare 
nicht  nach  beftinimten  Maximen  und  Principien , hin- 
dern nach  blofscr  Idiofvn'.rafie  des  Geifes  ausgelefen 
hat,  ift  die  Philofophie  tnifers  Vfs.,  die  einzige  wel- 
che ihm  diefes  Namens  würdig  ift.  Bey  aller 
Bcfchräuktlieit  und  Einfeitii  keit  des  pliilofoplii- 
fchen  Geiftes , und  des  philofophirchen  VViffeos,  bey 
dem  Mangel  an  gründlicher  !■  inficht  in  ilen  wifTeiv- 
fchcftlichcu  Charakter  der  Pliilofophie  und  die  Bedin- 
gungen ihrer  Möglichkeit  kann  man  doch  nicht  läng- 
iic‘11,  dafs  der  Vf.  durch  einen  natürlichen  hellen  Blick 
und  guten  Gebrauch  der  Logik,  nicht  leiten  felu  .helle 
Blicke  in  die  philofophifchen  .Syfteme  gethau,  ihre 
Grnmlfehler  mul  Mängel  fchart  durchichauut , und 
über  die  Philofophie,  Ihre  wiffenfchaftliche  Entwik- 
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kclang  und  fernere  Cultur  richtige  Bemerkungen  ge- 
macht hat : und  wenn  man  auch  nicht  immer  mit  den 
Gründen  ferner  Urtheiie  ein  verbanden  ift:  fo  nmfs 

man  doch  oft  ihre  Refultate  gelten  laffen.  Auch  da, 
wo  er  nach  feinem  Standpunkte  ciu  pliilofophifches 
Svftem  und  auf  die  wiffenfehaftliche  Cultur  der  Philo- 
fophie  abzweckende  Uuterfuchungen  nicht  gehörig 
würdigen , oft  nicht  einmal  richtig  verliehen  konnte, 
erhält  feine  Beurtheilung  doch  in  der  Rückficht  Inter- 
affe, als  wir  daraus  den  Zuftand  der  philofophifchen 
Cultur  in  Frankreich  abmeffen,  und  in  manchen  Au- 
Achten  ein  Emporftreben  ahnden  können. 

Hr.  üegerando  hat  fein  Werk  in  zwey  Theile 
geordnet.  In  dem  erften  giebt  er  eine  kurze  Darftel- 
\ung  der  philofophifchen  Syftcme  in  Beziehung  auf 
die  Principien  der  mdnfchlichcn  Erkenntniffe ; in  dem 
ztceyien  bellt  er  Betrachtungen  (Iber  diefelben  an,  oder 
liefert  vielmehr  die  Refultate  aus  der  hervorgegange- 
nen hiftorifclicu  Dar  bell  ung.  In  dem  erden  Theile 
nimmt  der  Vf.  fünf  Perioden  an.  1)  Von  Thaies  bis 
Sokrates.  2)  Von  Sokrates  bis  auf  das  Ende  der  rö- 
mifchen  Republik.  3)  Von  der  Kntftehung  der  römi- 
fchen  Monarchie  bis  auf  die  Araber.  4)  Die  Periode 
der  Araber  und  Scholaftikcr.  5)  Von  der  Mitte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  und  der  Wiederherftellung 
der  W ifletifchaftcn  bis  auf  die  neueren  Zeiten,  ln  je- 
der Periode  unterfcheidet  er  die  ilauptfchulen  und 
Nebcnfchulen  wie  in  der  letzten,  die  Schule  des  Bäea, 
des  Descartts  und  luibnltc.  Bacos  Schule  theilt  fielt 
in  die  Schule  des  Materialismus  welche  Hol/Oes  und 
Heivetins,  und  des  Idealismus  welche  Berkeley  un.l 
Hunte  an  ihrer  Spitze  haben.  Descartes  Schule  in  die 
der  ächten  Cartefianer,  des  Ma'ebranche  und  Spinoza; 
die  tles  Fuibnttz  in  die  ries  K'n'f  und  Kant.  Da  nicht 
eine  vollbändige  Gcfchichte  der  Philufophie,  fondern 
tine  Oefchichte  der  Philofophetnc  über  <lie  Gründe 
der  menfchlichen  Erkenntniffe  Zweck  der  Vf.  war: 
fo  band  er  fich  nicht  ftrenge  an  die  Zcitordnnng,  fon- 
dern  ordnete  diefe  «lern  Gefetz  iler  Aehnlichkeit  un- 
ter; er  ftcllt  in  jeder  Periode  diejenigen  Syftciiic  zu- 
fämmen,  wek-be  aus  einer  semeiiifcb.iftlicnen  Quelle 
entbanden  und  in  den  Principien  und  Methoden  einen 
ähnlichen  Charakter  haben.  Diefe  Methorle  bat  auf 
der  einen  Seite  den  Vortheil,  dafs  die  Vergleichung  ähn- 
licher Svbetne dadurch  erleichtert  wird,  und  man  mit 
einem  Blicke  überleben  kann,  wie  eine  Idee  Geh  all- 
mählig  ausbildcte,  und  aus  einem  Stamme  mehrere 
Aebe  hervortrieben,  Alter  auf  der  andern,  Seite  ift 
fie  auch  in  fo  fern  nachtheilig,  dafs  fie  die  Verket- 
tung der  Urfacheu  und  Wirkungen  unterbricht,  und 
der  Antheil,  welchen  ältere  und  gleichzeitige  Bege- 
benheiten auf  den  Charakter  eines  Syftcms  und  »len 
Grift  feines  Stifters  hatten,  feiten  gehörig  beachtet 
werden  kann.  So  bellt  das  zehnte  Rap.  die  Reihe  der 
Plülofophen  auf,  welche  der  Experiirieutalnictliode  des 
Baco  treu  blieben : Ga, feudi  Flocke  Thontafus  Tfchirn- 
kaufen,  Gr  ave  fände  ftemflerhuis , Herder;  das  folgende 
handelt  von  der  Verbreitung  der  Baeouifchen  Schule  in 
f rankreich  und  England,  wo  unter  andern  folgende 
Deuker  au  ft  reten:  Cond  bitte  Voltaire,  KoHpr.it  Isonuet, 
Condorc't,  Hutchefon,  ei  dam  Fergttfon,  Adam  Smith,  Reid, 


Beattu , Oswald.  In  dein  taten  Kan.  kommt  der  Vf. 
erb  auf  Hohbcs  und  Harne,  und  in  dem  taten  Rap.  aut 
Ui'scarlcs.  Es  ift  aber  einleuchtend,  dafs  die  1 cn 

denz  der  F.ockifchcn  Phiktfophie  durch  den  l^rteGams- 

mus  beftimmt  wurde,  und  Rtid,  Beattu,  . 
u.  a.  fielt  dem  Skepticisinus  des  Hutne  entgeg 

Ucbrigens  nmfs  man  dem  Vf.  die  Gerechtig- 
keit wiederfahren  laffen , dafs  er  die  V01  fte  unfr 
arten  der  Plülofophen  über  die  Gründe  der  menlc bü- 
chen Erkcnntnifs , über  den  Urfprung,  Oewilshcit 
und  Realität  der  Erkcnntnifs  meiftentheiLs,  io  weil  ne 
fielt  ohne  tief  eiudringendc  Untcrfuchuneem  ergeben, 
richtig  aufgefafst  und  dargcftellt  habe;  dafs  er  dann 
oft  vid  Scharfßnn  beweift,  und  durch  die  \ erg  ej- 
cluing  ähnlicher  Behauptungen  oft  viel  Licht  vertue  - 
tet;  er  giebt  oft  meiftei  hafte  Schilderungen  und  Ge- 
mälde von  den  philofophifchen  Syftcmen,  wenio 
durch  ihre  Klarheit,  Lebendigkeit  und  treffenden 
Sinn  oft  flberrafchen.  Deffen  ungeachtet  kann  man 
niciit  fagen,  dafs  er  immer  tief  eingedrungen  ■ • n 
die  Tiefen  des  menfchlichen  Verbandes  ; er  vei '' 1 f 
oft  nur  bev  der  erben  Anficht,  von  welcher  fich  ent 
Svftem  dein  erften  Blicke  darfteUct,  und  vermeidet 
fäft  immer  iu  den  innern  Gliederbau  des  Gau  yn  ent- 
zügelten , und  in  dicfein  die  Belege  für  feine  L rtl.eiie 
über  die  Principicn  auf/.ufuchen.  Seine  eigne  hriali- 
ntiisspliilofopliic  macht  ihn  oft  einfeitic;  *|Tl  u ei 
flächlich;  alle  PhUofpplieti  welche  die  Erfahrung  zum 
Führer  gewählt  haben,  werden  zu  gümtig  "e“rl  * 
und  kleine  loeifche  Bemerkungen,  Regeln,  Eiitdeu- 
kungen,  welche  einen  fehr  untergeordneten  VVertn 
haben,  fo  erhoben,  als  Wenn  von  ihnen  das  ganze 
Heilder  Phiiofoplüc  ahhinge.  So  ruft  der  Vt.  11.  1. 
S.  15.,  nachdem  er  die  Regeln  des  Nachdenkens,  "■  * 
clie  Cartefus  in  feiner  Abhandlung : de  m ethodo,  aur- 
ftellte,  aus:  „lois  admirables , qut  fuffiratent  asefft  a la 
feiettee,  ft  la  feiertet,  comme  Facrtt  Descartes,  le  rei  uu 
faxt  a la  meditation ; lois,  qtte  ttous  rMtons  tous  les  jourt 
fous  tute  untre  forme,  qnoiqu'en  oubltatU  trop Jnttvent, 
quelfut  lenr  verkable  auteur;”  und  von  Pascal  lagt  er 
S.49.:  Pascal  aajoitti,  comme  onfait,  dettx  excej, to- 
tes reglet  ä la  methode  de  Descartes,  celle  d ex- 
pliquer toujours  les  expreffions  qm  dentcu. 
rent  obfeures,  et  celle  de  prottver  au  fft  tou- 
tes  les  propofitions  qui  reftent  douteuj es. 
Eben  diefe  Vorliebe  zu  dem  Empirismus,  verbunden 
mit  einer  gewiffen  Nationalcigeulicbe,  rechnet  es  dein 
Galfendi,  den  er  überhaupt  afs  den  erßen  Urheber  ri  r 
neuen  Philo fophie  des  menfchlichen  Gcijtes 
auf  Tnkoben  des  grofsen  Flocke  lobt, zum  Verdienlt  an, 
den  Urfprung  aller  Ideen  aus  den  Sinnen  bewtejen 
zu  haben.  S.  30s.  Tot, tes  les  Idies  ont  Itur  otrigtnt 
da  ns  les  fens:  les  aneiens  favaient  itt;  leBaeonfranf.au 
le  dcmonlre.  Bewiefen  ? Mau  wird  natürlich  neugierig 
feyn,  diefen Beweis  zu  hören.  Er  lautet  fo:  Alle  Vor-, 
fteiliingen  find  entweder  unmittelbar  aus  den  Sinnen 
entfpriingen,  oder  mittelbar;  durch  Aufammenfetzung 
wieMcnlcheiimord;  oder  durch  l'eraehrttng  und  I er- 
mindern ng  wie  Riefe,  Zwerg;  oder  durch  Analogie, 
wie  die  Verkeilung  einer  Stadt  ilie  man  nicht  gek-hen 
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hat,  oder  die  Vorftellung  von  Gott.  Mit  Recht  kann 
jmin  aber  erwiedern  : die  Stoiker  und  F.pikuräcr  haben 
das  gefagt;  Gaffendi  hat  das  gefaxt;  aber  keiner  hat 
cs  befielen.  lndufCeu  wenn  diele«  Einfeitigkeit  ver- 
räth,  dafs  er  alles  Gute  auffucht,  was  zuin  Ruhme  fei- 
ner Krfahrungsphilofophie  ift  gefagt  worden,  oder 
getagt  werden  kann  j oder  wenn  er  eben  fo  l'orgfältig 
a:le  Ausfprüche  der  Denker,  worin  fich  eine  Abnei- 
gung gegen  die  Metaphyfik  äufsert,  zuläinmcnftellt : 
.0  ift  Sauf  der  andern  Seite  nicht  ohnclntcrefie,  (liefe 
nngünftigen  Urtheile  einer  grofseu  Reihe  von  denken- 
den Köpfen  gegen  die  Metaphyfik  zu  betrachten , aus 
welchen  inan  nicht  fchliefsen  kann,  wie  der  Vf.  gerne 
thun  möchte,  dafs  eine  Metaphyfik  nicht  möglich  iev, 
tondern  dafs  fie  norli  nicht  den  Weg  zur  W'illenlchaft 
eiiigcfchhaen  war.  Unter  den  neuern  philofophifcheii 
Sylt enien  ift  ihm  die  DaiTtcllung  des  Sjwiozißejchen  und 
I'nl/mlzifchtn  ain  beiten,  und  der  hantifchen  am  we- 
nigften  gelungen.  Jenes  nicht  ftreng  wiffenfcliaftlich 
verbundene,  mehr  aus  einzelnen  großen  Gedanken  be- 
hebende, mehr  auFCombinationcndesphilofopliilchen 
Witzes  als  Trennungen  und  Zergliederungen  des  ana- 
lvtücheu  Scliarffinnes  lieftchende  Ganze  liefs  ficli  von 
einem  Franzofen  leichter  auffaffen  als  der  Ideengang 
des  ftreng  wiffenfchaftlichen  auf  den  fcinlten  Abttra- 
ctiouen  und  Zergliederungen  beruhenden,  das  Wiffen 
nicht  findenden  fondern  gründenden,  das  Wahre  nicht 
nehmende!,!  fondern  crforfchenden  Kantijchen  Syitenis. 
Zudem  giug  der  VF.  an  Leibnitzens  Philofophie  mit 
Luft  umf InterciTe ; eben  der  Leichtigkeit  wegen,* wo- 
mit fich  feine  Ideen  auffaffen  und  darltellen  liefsen;  an 
die  Kantifchc  mit  Schüchternheit , und  Verdrufs  wegen 
der  Anltrengung,  die  ihr  Studium  erfodert;  auch 
wohl  wegen  "der  Strenge,  mit  welcher  fie  jeden  Dog- 
matismus, den  empi  rilchen  wie  den  rgtionaliftifchen, 
nmftöfst.  Wcnigfiens  kann  er  feinen  Unwillen  nicht 
anz  verbergen,  wenn  er  lieh  auch  gröfslcnlheils  unter 
iler  Gertalt  des  vornehmen  Tons  verftcckt.  So  heifst  cs 
7.  B 11. T.  S. 229. : „Cette  certitude  apodictique , 
oh  abfolnc  devient  le  ßijet  dt  fune  des  prltentlons  tes  plus 
tkarquies  et  les  plus  fmgnlüres  de  FEtote  Kantiemie.  Elle 
penfe  avoir  le  privilege  cxclufif  dFitabür,  d'nne  manih-e 
mconteßable  la  certitude  apodictique  des  fcicnces 
incithcinaliques , et  de  toutes  les  Icienees  a priori.’  Man 
feiie  auch  S.  231.  356.  Das  Hauiitmoinent  der  kriti- 
fehen  Phiiofopnie  iit  die  Vntcrfcheiduiig  der  analyti- 
fchen  und  fviithetifchcn  Urtheile,  vorzüglich  der  rei- 
nen, die  T nterfuchung  ilirer  Möglichkeit,  und  da- 
durch die  Möglichkeit  der  KrkentitnilTe  a priori.  Die- 
fes  Problem  und  die  AuBüfuni'  dcflelbcn  ift  von  dem 
Vf.  kaum  berührt  ; und  was  füllte  er  auch  lange  dabey 
verweilen,  da  fi/ntlietifche  Urtheile  a priori 
als  ein  \V  iderfuruch  unmöglich,  eine  Uerßlndigung 
gegen  die  gtfitnde  Logik  lind  ( ///.  T.  8.  517.)  I D.ckr- 
falirungspliilofophic , zu  welcher  er  lieh  bekennt,  hat 
keine  fo  grofseu  AnfprQche  mul  Foderungeii,  fie  ver- 

(Der  Befehl 


% 


«60 

heifst  nicht  viel,  aber  leiftet  dagegen  defto  mehr ; wenn 
nun  es  nur  nicht  ftrenge  niiumt,  keine  apodiktifche 
Gewifsheit,  fondern  nur  Wahrheit  in  Baulch  und  Bo- 
gen verlangt.  Diefe  Philofophie  der  Unbefümmtheit 
ilt  eines  von  den  Uauptiiinuerniflcn  des  Verftehens 
und  richtigen  Bcurtlieilens  der  kritifchcn  Philofophie. 
Und  wenn  man  fich  in  die  Lage  des  Vfs.  bev  dieler 
Denkart,  bey  der  Eutfcrmipg  beider  Nationen  inSpra- 
che,  Anfichten,  Geiftescharakter  und  Denkart,  her 
dein  Mangel  an  literarifchen  Hülfsmitteln,  bev  der 
Menge  von  Schriften  und  Urtheileu  über  die  kritifche 
Philofophie  von  ganz  entgegengefetzter  Richtung, 
welche  einen  wifsbegicrigen  Kopf  mehr  verwirren  als 
belehren  müflen,  denkt:  fp  mufs  man  fich  noch  wun- 
dern, dafs  er  doch  wcnigfiens  Kants  eignem  Geifte,  fei- 
nen wiffenfchaftlichen  Zwecken  fo  viele  Gerechtigkeit 
wiederfahren  laTst,  und  das  Skelett  der  kritilcheii  Phi- 
lofimhic,  in  welchem  aber  freylich  der  lebendige  Geilt 
verbogen  ift,  noch  fo  ziemlich  richtig  dargelteUt  hat. 
Denn  dafs  es  auch  hier,  obgleich  der  Vf.  gröfstenthcils 
nur  Relultate  und  Formeln  ausgezogeu  liat,  nicht  an 
Unrichtigkeiten  fehlet,  kann  man  fchon  im  voraus  er- 
warten. Wir  heben  nur  ein  einziges  dasllaiiptrefuitat 
betreffendes  Bcyfpiel  aus.  „Die  Materie  uufercr  Er- 
kcimtnilfe  heifst  es  S.207.  wird  uns  gegeben;  indeffen 
dürfen  wir  fie  doch  nicht  fo  betrachten,  als  ob  fie  die 
Eigenfcliaften  der  uns  afficireudeu  Dinge  ausdrücke. 
Sic  bietet  uns  nur  Erfeheiuungen  ( aparetices)  dar.  Iiier- 
bey  die  Anmcrkuiio  : „ (Jit’on  ne  itte  demaude  pas  (Fex. 
pltquer  davantage  la  Inguliire  . exiflence  de  ces  apa • 
reue  es  phl  noni  imi  l e s qui  notis  font  donntes , qtte 
nous  empruntons , qui  n'appartiennent  cependcuit  point 
av.x  objets;  qui  ne  font  point  nous , qui  ne  fort  point 
hors  de  nous.  C'eßJci  un  des  myfleres  du  criticisme,  qu'il 
fant,  pour  le  mornent  refvecter , jusqu’  d ce  que  le  tems  de 
F examen  foit  arrivl.”  Und  doch  hat  er  diefesGehcim- 
nifs  weiter  unten  S.  235.  ganz  verbindlich  dargelegt ; 
und  doch  kommt  er  ielbft  oft  darauf  hinaus,  dafs  wir 
die  Dinge  nicht  an  fielt  erkennen  könnten,  z.B.T.  II. 
S.  66.:  Spinofa  fitppofe  que  tious  -pouvons  conuaitre  la 


grande  I01  de  la  caufalitt  en  eile- mime,  dans 
Jon. reffort  intime  et  fecret;  etpris  avoir,  poß 
un  prolrlewe  atiffi  info  tu  hie  de  fa  nalure  pou- 
vail-  it  ne  pas  fegarer?  Das  letzte  Kapitel  des  erflen 
1 heils  fchihleit  die  Scltickfäle  der  Kantifclun  Philofo- 
pliie,  die  Aufnahme  die  lie  gefunden,  die  Gegner  und 
Freunde,  und  die  neuen  durch  fie  veraulafstenSvfteme 
von  Reinhold,  Fichte,  Sthelliug,  f'ardiH,  — zwar  kurz 
und  nicht  ganz  vollliändig,  aber  doch  ziemlich 
richtig,  weil  fich  der  Vf.  nur  an  einige  Hauptgedan- 
ken, die  er  mcifteijthcils  wörtlich  flberfetzt,  und  an  die 
llauptanficht  hält,  welche  diefe  Svfteme  darbieten. 
Eine  Skizze,  wofür  fie  auch  der  Vf.  felbft  nur  aus- 
giebt,  welche  aber  beweiset,  dafs  er  kein  unaufmerk- 
fainer  Zufchauer  der  neuern  EreignilTe  auf  dein  Gebiete 
der  Philofophie  war. 

uft  folgt.) 
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Paris,  b,  Henrichs:  Hifioire  compar/e  des  Su  filmet 
de  Philofophie , — — Par  £f.  M.  Degerando  etc. 

( Befehl  uf*  der  in  Num.  20.  abgebrochenen  R-cceryfi <m. ) 

Der  zureifte  Thcil  enthält  das  Räfonneinent  über  die 
aufgeftcllten  Facta,  RefuJtate  aus  der  Gefchiehte 
der  l’liilofophie.  Ungeachtet  hier  die  Fehler  und 
Schwächen  des  Empirismus  noch  ficht  barer  werden 
als  in  dein  er Pen,  fo  behält  er  doch  immer  noch  fein 
eigeiithümliches  InterelTe.  Es  ift  erftlich  eine  neue 
iJee,  eine  Art  von  Metapaedeutik  auf  die  Gefchiehte 
einer  Wiffeufchaft  zu  gründen,  aus  dem  was  gefche- 
hen  ift,  Grundfatze  für  die  Bearbeitung  der  WilTen- 
fchaft,  aus  dem  VViderftreit  entgegengefetzter  Syfteme, 
ein  Svftem  des1  innern  Friedens  der  Vernunft  mit  Cch 
felbft,  und  aus  den  |maiinichfaitigen , Verfuchen  die 
Haupt)iroblerne  in  Anfehung  der  menfchlichen  Er- 
kenntnifs zu  löfen,  eine  vollkommen  befriedigende 
Auflöfung  zu  gewinnen.  Und  wenn  man  auch  bey 
einigen  ftrengen  Foderungen  an  wilienfchaftliche  Be- 
mühungen im  voraus  gegen  die  Möglichkeit  eitler 
gelingenden  Ausführung  mit  Recht  mifstrauifch  fevn 
mufs  : fo  ift  doch  auf  uer  andern  Seite  nicht  zu  ver- 
kennen, dafs  auf  diefein  Wege  doch  andere  nützliche 
Refultate  Über  den  Gang  der  Wiffenfchaft  gefunden 
werden  können;  ein  Gewinn,  welchen  die  Gefclücht- 
fchreiber  bisher  zu  fehr  vcruachiäffigc*  haben.  Wir 
hören  zweitens  hier  einen  Franzofeti  über  diefe  wich- 
tigen Gegenftände  fprechen , der  zugleicli  die  Partey 
des  Empirismus  nimmt,  und  aus  diefem  Gefichts- 
punkte  die  verfchiedenen  piiilofuphifchen  Svfteme  be- 
urtheilt.  Es  gefchieht  jetzt  feiten,  dafs  ’fich  Fran- 
zofen über  philufophifchc  Gegenftände  vernehmen 
laffcn ; das  Werk  gewinnt  dadurch  ein  individuelles 
lut  er  eile,  welches  noch  dadurch  ffeigl , dafs  feiten 
Franzofen  fo  vertraut  mit  den  wifTenfcnaftlichen  Ver- 
dienten fremder  Nationen  find,  als  Hr.  Degerando. 
Wir  erhalten  hierdurch  den  Vortheil,  dafs  wir  einen 
defto  hellem  und  vollftändigern  Blick  in  den  philofo- 
phifchen  Gciftescharakter  der  franzöfifchen  Nation 
thau  können. 

Der  Gang  des  Vfs.  ift  folgender : Nachdem  er 
in  dem  erßen  Kapitel  den  Zweck  diefes  Theils  ent- 
wickelt hat,  zieht  (er  in  dem  ziveylen  allgemeine  Re- 
fuitate  aus  der  Gefchiehte  der  Philofophic,  und  fucht 
diefe  überhaupt  auf  einen  allgemeinen  Gefichtspunkt 
zurück  zu  führen  ; in  dem  dritten  theilt  er  einige  »11- 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 
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gemeine  Betrachtungen  Ober  die  Entftohung  der  phi* 
lofophifciicn  Syfteme,  und  in  dem  vierten  über  dort 
Urfprung  philöfopliifcher  Vorurtheile  mit;  dann  heilt 
er  in  dein  fünften  und  feckstcn  den  Gang  der  philofo- 
pliifchen  Ünterfuclmngon  des  Alterthums  und  der 
neuern  Zeiten  in  einem  raifonnirenden  Ueberhlick 
dar;  und  zeigt  in  dem  fiebenten , was  die  bisherigen 
Furfchungen  vorzüglicli  in  Anfehung  der  Grundfätze 
der  menfcliliclien  Erkenntnifs  noch  zu'wflnfchen  übrig 
gelaffen  haben.  Die  folgenden  Kapitel  enthalten  nun 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  fpeculativc  Plülo- 
fopliic,  über  den  Dogmatismus,  Idealismus,  Skepti- 
cismus,  Empirismus,  Kriticisinus,  und  die  Erfah- 
rungspliilofophie.  Das  Refultat  des  zuetßen  Theils 
ift,  dafs  weder  Dogmatismus,  noch  Idealismus,  noch 
Skepticismus , noch  Empirismus,  die  Hauptprobleme 
der  Philofophie  über  den  Urfprung,  die  Gewifsheit 
und  Realität  der  Erkenntnifs  befriedigend  aufgelöft 
haben;  dafs  der  Kriticismus,  ungeachtet  er  jene  Pro- 
bleme mit  der  gröfsten  Schärfe  und  fleftiinmtheit  auf- 
geftelit  hatte,  und  auf  eiue  Ausgleichung  der  Slreit- 
puidste  zwifchen  den  enteegengetetzten  Syftemcn  aus- 
gegangen fey,  doch  dicfelben  Klippen  nicht  habe  ver- 
meiden können , londeriv  von  neuem  in  Dogmatismus, 
Skepticismus,  Idealismus  und  Empirismus  verfallen 
fey;  die  einzige  wahre  und  ächte  Philofophie  fey  da- 
her die  Erfah'rungsphilofophie,  welche  gar  wolu  von 
dem  Empirismus  4 mit  dem  fie  nur  zu  oft  verwech- 
felt  worden,  zu  unterfcheide»  fey;  diefe  vereinige  die 
Vortheile  und  vermeide  alle  Fehler  und  Mangel  der 
genannten  Syfteme,  Der  Dogmatismus  ift  der  Hang 
zu  Behauptungen,  die  fich  nicht  beweifen  iaffen,  oder 
mit  dem  VViffcn  die  Gränzen  der  Erkennbarkeit  zu 
überfchreiten , welcher  aus  Mangel  hinlänglich  be- 
ftimmter  Principicn  über  die  Erkenntnifs  und  ihre 
Gränzen  enlfpringt.  Der  Skepticismus  nimmt  alles 
Wiffen  in  Anfpruch.  Der  Idealismus  fprrcht  allen 
Erken  11  tniffcn  aus  der  innern  Thätigkeit  des  Geiftes, 
der  Empirismus  allen  Eindrücken  des  innern  und  äu- 
fsern  Sinnes  die  obicctive  Realität  zu.  Durch  alle 
diefe  Syfteme  wird  aer  meufchliche  Geift  einfeitig,  er 
verkennt  feine  wahreSphäre,  und  bildet  lieh  Erkennt- 
nifskräfte  ein,  die  er  nicht  hat,  oder  bericht  fich 
felbft  des  Gebrauchs  feiner  wirklichen  Kräfte.  Die 
Erfahrungsphilufophie  vermeidet  diefe  Fehler,  fie  ift 
die  einzige  wahre  Philofophie,  welche  alle  Bedürf- 
niffe  des  menfchlichen  Geiftes  befriedigt,  alle 
menfchlichen  Kräfte  in  Harmonie  fetzt.  — Hege- 
reutdo  unterfcheidct  die  Erfahrunesphilofophie  von 
dem  Empirismus;  aber  durch  fehr  unzureichende 
X • Merk- 
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Merkmale.  Der  Empirismus  und  die  Erfahrungs- 
ohilofophie,  lagt  er,  nahen  beide  eiucrley  Data,  <lie 
Thatfachdh.  Für  den  el  ften  aber  bleiben  diele  ifolirt, 
zerftreut , unbelebt;  keine  allgemeine  Wahrheit  tritt 
zwifchcn  fie,  um  ße  umzubildcti  und  ihren  Resultaten 
eine  gröfsere  Ausdeluiung  zu  geben,  ln  iler  Erfah- 
rung", philofophie  erhalten  fie  hingegen  eine  Frucht- 
barkeit, wie  fie  allgemeine  üefetzc  erfodem,  durch 
welche  jene  Bereiniget  werden.  Der  Empirismus 
lieht  nur  das  Aeufserc  desTornpcJs  der  Natur;  dicF.r- 
fahrungsphilofophie  dringt  in  ihr  llciligthum  ein. 
Der  Empirismus  ift  eilt  luftinkt,  die  Erfahrung  eine 
Kauft.  Der  Empirismus  ficht  uur  Phänomene;  die 
Erfahrung  fteigt  von  Wirkungen  zu  Urfachen  hinauf. 
Der  Empirismus  fchliefst  lieh  in  das  Gegenwärtige 
ein;  die  Erfahrung  lieft  in  dem  Vergangenen  das  Künf- 
tige. Der  Empirismus  gehorcht  als  ein  Illinder;  die 
Erfahrung  fragt  mit  Methode.  Alles  ift  veränderlich 
und  flüchtigifur  den  Empirismus ; die  Erfahrung  ent- 
deckt unter  veränderlichen  Erfchein  unten  rcgelmä- 
fsige  und  beftämlige  Combiuatiuncn.”  11.  T.  S.  359. 
Man  fieht  leicht  ein,  dafs  Empirismus  und  Erfah- 
rungsphilofophie  nur  dem  Grade  nach  uuterfchieden 
find , wie  Erfahrung  oluie  und  mit  Reflexion.  Der 
Uutcrfchicd  verfchwindct  flberdiefs  fchon  durch  die 
von  dem  Vf.  gemachte  Unterfcheidtmg  zwilchen  dem 
erobern  und  feinem  Empirismus,  der  nichts  anders 
ift  als  Empirismus  mit  Räfonncment.  Die  f ragen, 
wie  die  Erfahrung  felbft  entftehe,  wie  aus  blolser 
W ahrnelmmng  objeclive  Erkenntnifs  werde;  wie  die 
Erfahrung,  wenn  fie  fich  auf  nichts  als  Wahrnehmung 
und  Logik  ftützL,  zu  Grundlatzen  und  allgemeinen 
Gcfetzcn  komme,  welche  jede  Wahrnehmung  anti- 
cipiren,  »liefe  Fragen  heunruliigen  ihn  nicht  im  min- 
derten. Er  nimmt  die  fertig  gewordene  Erfahrung, 
unbekümmert,  wie  fie  zu  Stande  gekommen,  uin 
daran  das  Räfonuemeut  anzuknünfen,  und  fo  ift  ihm 
die  Erfahrung,  die  einzige  Quelle  aller  ErkenntnifTc. 
Das  was  nur  Refultat  tieferer  Forfchungen  feyn  kann, 
macht  er  zum  Princip  der  PhSlofopltie,  und  aus  die- 
fern  Grunde  kann  er  die  philofopliifchen  Verfuclic  des 
gröfsten  Denkers  filier  die  Gründe,  Gefetze  und  Grän- 
zen der  Erkenntnifs  nicht  aus  dem  gehörigen  Stand- 
punkte betrachten  und  würdigen.  So  führt  unferVf. 
die  Philofophie in  ihre  Kindheit  zurück,  auf  den  er- 
ften  Standpunkt  der  Wahrnehmung  und  der  Reflexion, 
und  glaubt  darin  ein  Projeet  des  allgemeinen  Friedens 
unter  allen  pliilofoptiifcheu  Parteyen  gefunden  zu  ha- 
ben, welches  auch  wirklich  der  Abiielit  ent fprer heil 
würde,  woiin  er  ein  Mittel  finden  könnte,  die  Ver- 
nunft nml  Schweigen  zu  bringen,  dafs  fie  nicht  felbft 
über  die  Erfahrung,  welche  ihr  einziger  Text  und 
Commcntar  zugleich  feyn  Colt,  nicht  Fragen  aufwerfe, 
fich  befriedige  mit  Aut'worten,  die  keine  Antworten 
find,  fondern  fich  dem  Inftincte  und  dem  dunkeln  Oe- 
fühle  les  gemeinen  Mcnfchenverftandes  in  die  Arme 
werfe,  und  fich  mit  dem  Helldunkel  der  erfühlten, 
aber  nicht  erkannten,  Wahrheit  begnüge.  Mau  fieht, 
dafs  diefer  Vorfcldag  zum  ewigen  Frieden  nur  aus 


der  Mitte  einer  Nation  herkommen  konnte , de- 
ren belfere  Köpfe  hatifs , impatiens  de  fouir,  amis 
des  formes  ftmples  el  des  nicrcus  rapides,  accou- 
tnmls  furtout  1»  la  variltl  fituf,  wie  der  Vf.  fic 
felbft  T.  11.  S.  111.  bey  einer  andern  Gelegenheit 
fchlldcrt. 

Es  würde  überflüffig  feyn,  diefen  Friedensvor- 
fchlag,  deffeu  Unzulänglichkeit  der  Vf.  felbft  aus  der 
Gcfcniehte  <ler  Wiffenfi  haft,  auf  deren  Belehrungen 
er  fo  viel  Werth  legt,  hätte  eiufehen  können,  im 
Detail  vorzulegen , und  ihn  Stück  für  Stück  zu  zer- 
gliedern; oder  zu  hören,  wie  der  Vf.  die  dem  Empiris- 
mus, oiler  in  feiner  Sprache,  der  Krfahrungsphilofophie 
gemachten  FJmvflrfe,  dafs  die  Möglichkeit  gewlfTer 
allgemeinen  und  nothweudigen  Urthcile,  die  Enlfte- 
lmtiff  fn  vieler  weder  aus  der  Anfchauung  noch  aus 
der  Reflexion  zu  erklärenden  Begriffe  durch  ihn  gar 
nicht  erklärt  werden  kann,  zu  lieben  flicht,  und 
eben  dadurch  die  Unvollkommenheit  diefer  Art  zu 
philofopliiren einleuchtend  betätiget  hat;  oder  endlich 
zu  zgigen  , dafs  die  Erfahrungsphilofopltie,  als  ange- 
wandte Philofophie,  wohl  ihren  Werth  behaupten,  aber 
nie  als  crfle  Philofophie  betrachtet  werden  könne. 
(Auf  die' fittlichcu  'Wahrheiten  hat  er  faft  gar  keine 
Rücklicht  genommen,  er  ift  fchon  ziifrjetlcn,  die 
I 'iinni  lichkeit  ihrer  Ableitung  aus  der  Sufseni  Sinti? 
lichkcit  erkannt  zu  haben.)  Indcffcn  behält  diefes 
Werk,  wie  wir  fchon  angedeutet  haben,  durch  den 
Geift,  in  dem  es  gefchrieben  ift,  durch  feine  vielen 
interellimten  Bemerk mieen  die  es  enthält,  und  durch 
den  mannichfaltlgen  Stoff  zu  Vergleichungen  über  die 
deutfehe  und  franzöfifclio  Oeiftescultur,  den  cs  dar- 
bietet, noch  immer  einen  grofsen  Werth,  und  ver- 
dient durch  eine  Ucberfetzung  weiter  bekannt  ge- 
macht zu  werden. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

IIannovkr,  b.  Hahn:  [’crfuch  rircr  ausführlichen 
praklifchen  Anleitung  zur  Gründung  einer  vollkom- 
menen Medicinnl-  /'erfaffung  und  Polizei/ , von  D. 
l udst.  Sehmidtmann . prakt.  Arzte  zu  Melle. 
Mit  einer  Vorrede  von  D.  L.  F.  B.  Lentin , Leib- 
arzt in  Hannover.  1804.  Erder  TheiJ.  368  S. 
Zsceyter  Theil.  340  S. -8.  (a  Rlhlr.  8 gr-) 

Ein  reichhaltiges,  verftändig  angelegtes,  gelehrt 
ansgeführtes,  nützliches  Werk,  deften  Vf.,  voll  rei- 
nen Eifers  für  Menfchenwohl,  aus  reicher  Erfahrung 
und  mit  fdtener  Belefcnheit  die  Mängel  des  Metlici- 
nal  - Wcfens  freyinüthjg  aufdeckt  um!  überall  zweck- 
jnäfsige  Vorfcldäge  zu  ihrer  Entfernung  thut. 

Zuerft  Heckt  der  Vf,  die  Urfachen  des  Unwefcns 
der  Onackfalbercv  auf:  er  findet  fie,  wie  billig,  in 
der  1 'nwiffeuhetf  und  dem  Aberglauben  des  gemei- 
nen Mannes;  dann  in  den  Kauften,  die  die  Medicafter 
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anwenden.  Hierauf  kornint  er  zu  den  privilegirten 
Aerztcn,  deren  UmvifTenheit  oft  eben  fo  grafs  ift, 
als  die  der  Ouackfalber.  Kr  zeigt,'  dafs  die  Medicin 
felbft,  als  ifunft,  einen  hoben  Werth  habe,  und  Geh 
von  allen  Ihr  gemachten  Vorwürfen  befreyen  laffc. 
Nur  niüffe  inan  Ge  von  der  Schul  - Pliilofopnie  tren- 
jien , und  Ge  als  Ksnft,  nicht  als  Wiffenfchaft,  behan- 
deln. Zum  ßeweife,  dafs  man  in  diefer- RiickGcht 
init  Sicherheit  handeln  könne,  führt  er  eine  Menge 
Kur  - Gefchichien  an,  die  Ree.  mit  Iiitereffe  gelclen 
hat,  wenn  auch  einige  derfelbeu  ohne  Nachtheil  hat- 
ten weggeiaffen  werden  können.  Der  Vf.  wendet  Geh 
dann  zu  dem  Apotheker  - Wefen,  defTen  Mängel  er 
kräftig  zeichnet.  Unter  andern  tatleit  er  die,  durch 
berühmte  Dispenfatorieu  eiligefiihrte,  Namen  - Verän- 
derung, die  Ree.  doch  im  Ganzen  fehr  vernünftig  fin- 
det, wenn  Ge  gleich  hier  und  da  übertrieben  ift.  Kali 
mtrieum  ftatt  Nittum , um!  Natrum  fulfurienm  cryflalli- 
faturn  ftatt  Sal.  Glanberi,  gränzt  freylich  etwas  an 
Affectation ; aber  lobenswerth  ift  dagegen  gewifs 
der  grüßte  Theil  der  übrigen  Namen  - Veränderun- 
gen : Liquor  r.mmonii  acetiei  ftatt  Spiritus  Mindereri; 
Kali  acetUHtu  ftatt  Terra  foliala  tartari ; IJquorkalicar- 
bonici  ftatt  Oleum  tartari  per  deliqttiunt.  Rec.  glaubt, 
dafs  man  als  Richtfelmur  hätte  annehmcu  müffen, 
dafs,  wenn  der  herkömmliche  Name  falfche  oder 
fchwankemle  Neben  begriffe  veranlaß*.,  er  verändert 
werden  mflffe.  Das  ift  mit  Nitrum  und  Sal.  Glanberi 
gar  nicht  der  Fall;  diefc  konnten  alfo  eben  fo  gut  als 
Tartarus  vitriolahis,  tartari/atus  bleiben.  Der  Vf. 
tadelt  alle  Namen  - Aenderung , und  führt  den  Aus- 
fpruch  des  gröfsten  Namen  - Schöpfers  neuerer  Zei- 
ten , l.innl's . dafür  an , wogegen  Geh  freylich  noch 
manches  mit  Grund  einwenden  läfst.  Hierauf  wird 
der  äufsere  Zuftand  der  Wundarzneykuiift  beleuchtet, 
und  die  clururgifche  Schule  zu  Ucflin  mit  Recht  als 
Mufter  empfohlen.  Den  Befeldufs  tles  erden  Theils 
machen  Vorfchläge  und  Verbefferungen  des  Hebam- 
men- Wefens. 

Im  zw  tuten  Theil  wird  zuvörderft  die  übemiä-. 
fsige  Vervielfältigung  der  Aerzte  getadelt.  Junge 
Aerzte,  die  von  Univerfitäten  kommen,  füllten  nicht 
gleich  angeftellt  werden : fo  wenig  man  Candnlatcn 
der  Theologie,  fogleich  nach  vollendeten  Studien,  ein 
Predigtamt  anvertrauct.  Damit  Ge  den  Studenten- 
Ton  völlig  ablegen , - Geh  vom  Schulftaube  befreyen, 
und  mehr  Erfahrung  fammeln,  füllten  Ge  mehrere 
Jahre  noch  Geholfen  älterer  Aerzte  fevü.  Die  Zahl 
der  Aerzte  müfste  eben  fobeftimmt  lind  eingefchränkt 
feyn,  als  die  der  Prediger  und  Apotheker.  Ueber 
die  Bildiingsanftalten  junger  Aerzte.  Gerechte  Kla- 
gen Ober  Vernachläffigung  der  alten  Sprachen.  Kla- 
gen, ilie  endlich  gehört  werden  mfilTcn,  wenn  ilie 
Cultur  der  Aerzte  und  ihrer  Kunfl  gewinnen  foll. 
Rec.  fagt  es  mit  voller  Ueberzeuguog : Alle  koftbarc 
lnftitutc  auf  UniverGtäten  helfen  zu  nichts,  wenn  ilie 
Subjecte,  »lie  lie  benutzen  füllen,  nicht  beffer  vorbe- 
reitet auf  die  Univcrütäi  kommen.  Wird  es  auf  deu 


niedern  Schulen  nicht  n ieder  Grundfatz,  dafs  das  Stu- 
dium Her Kkifüker  (und  zwar  ein  eruftes,  nicht  pfthe- 
tifch-  fpielendes  Studium)  die  bette  Vorbereitung  zur 
Erlernung  dcrMedicin  ift;  werden  dagegen  auf  Univer- 
Gtäten nach  wie  vor  Leute  zum  Unterricht  angenommen, 
die  zu  ailem  in  der  Welt, nur  zu  keinem  Gelehrten,  Beruf 
haben:  fo  mögen  die  Regierungen  noch  fo  viele  Ko- 
tten auf  die  Einrichtung  glänzender  lnftitute  verwen- 
den; eine  reelle  VcrbefTeriiiig  des  Medicinal-  Zuftan- 
des  werden  Ge  dadurch  nie  bewirken.  Eben  fo  wich- 
tig ift  die  Wahl  der  Lehrer  der  praktifehen  Medicin 
auf  UniverGtäten.  Kein  Lehramt  fordert  mehr 
Klugheit,  Unbefangenheit,  reinen  Sinn  für  Erfah- 
rung und  warmen  Eifer  für  das  Wohl  der  Men- 
feilen,  als  das  Lehramt  der  praktifehen  Medicin.  Eii:- 
dringender  hat  niemand  die  wahren  Bedürfuiffe  der 
medicinifchcn  Leb  ran  halten  gefohildert,  als  der  VE, 
11ml  es  ift  zu  wünfehen,  iläls  ilie  Vorftehcr  des  Me- 
dicinal-  Wefens  und  des  öffentlichen  Unterrichts  das 
hier  Gefugte  beherzigen  mögen ! . . Nolhwendigkcit 
der  Efntheiliuig  eines  Landes  in  PhyGkats-  Bezirke, 
und  der  Befolilung  iler  Staatsärzte.  Ueber  die  inediw 
ciuifchcn  Landes-  Collegicij,  die  nicht  mit  jungen, 
unerfahrnen  .Männern,  fondem  mit  einigen  Vetera- 
nen in  der  Kunft,  die  man  im  ganzen  Bezirke  dee 
Staats  auswählt,  befetzt  werden  müffen.  Wie  fehr 
wird  dagegen  gefehlt  / Wird  das  Ober  - Tribunal, 
das  Kammer  - Gericht  mit  folchen  jungen  unerfahrnen 
Männern  befetzt,  uls  die  oft  in  die  oberften  Medicinal* 
Collegien  au!;>cnimmicn  werden?  . . Endlich  folge» 
treffliche  Abhandlungen  über  die  Sittlichkeit  der 
Aerzte  und  des  übrigen  iiiedicinifchen  Perfmials ; über 
die  befte  Einrichtung  der  Hofpitäler  lind  anderer  Au* 
ftaiten  und  die  richtige  Benutzung  derfelbeu. 

Jeder  Freund  derMenfchheit  wird  dem  Vf.  dafür, 
danken,  dafs  er  in  1 liefern  W erke  Dinge  zur  Sprache  ge- 
bracht und  Vorfchläge  getliau  hat,  von  denen  Geh  der 
gröfste  Nutzen  für  Jas  Wold  des  Staats  und  der  Men* 
fclicn  erwarten  läfst.  Schade  nur,  dafs  der  oft  lehr 
breite  und  weitfchvyoiGge  Vortrag  das  Lefen  erfchwert. 
Ree.  deutet  liiemit  nicht  auf  die  oft  fehr  zweckmäßigen 
Bevfpiele  und  Excurfe;  fondern  er  Gndct  die  Dictfon 
nur  etwas  afiatifch.  „ Nicht  erwägen  und  berechnen." . . 
„ Das  Glück  und  die  Wohlfahrt  fordern  und  vermeh- 
ren.” . . „Die  vielfältigen  grofsen  Mängel  und  Ge- 
brechen mit  anft.mdiger  Freymül liigkcit , anfchauli- 
cher  Klarheit  und  uuumwuiitlcncr  Wahrheit  zur  Spra- 
che bringen  und  zur  Schau  ftcllen,  das  daraus  er- 
wachsende Unheil  zergliedern  und  darlegen.”  . . Das 
fintt  Bevfpiele  von  weitschweifiger  Diction,  die  die 
guten  Eindrücke  ftören,  weiche  das  Lefen  diefes 
Werks  fonft  hervorbringt. 

TECHNOLOGIE. 

L Kiez  10 , in  Fleifchers  Buchh. : Ueber  Cultur, 

künßliche  Bildung  und  Fö  tung  des  Seliiffs  - Bau- 
holzes. Eine  von  dem  hoben  Admiralität*  - Col- 

legio 
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legio  zu  Kopenhagen  dnrcli  dio  Landhaushal- 
tiings  - Gefcllichaft  dafclhft  gekrönte  .Preisfchrift. 
kntworfen  von  Herrmeinn  Priedrick  Beehr , Forft- 
Infpcctor  der  Stadt  Roftock,  u.  f.  w.  1804. 
184  S-  8-  tu-  1 Kpf.  (18  ßr.) 

Dio  Preisfrage  des  Admiralitäts  - Collegiums  zu 
Kopenhagen  erftreckte  lieh  auf  folgende  Punkte: 

1)  Welches  Erdreich  ift  das  hefte  zur  Ziehung  fol- 
cher  Holzarten,  die  die  Schiffswerftc  erfordern? 
und  wie  milffen  diefe  Bäume  gewartet  wprtlen? 

2)  Kann  man  durch  irgend  eine  Kunft  dahin  gelan- 
gen, diefen  Bäumen  die  erforderte  Form  zu  gehen, 
ohne  ihnen  dadurch  zu  fchaden?  3)  Wann  milflcn  die 
Bäume  gefallet  werden?  4)  Ift  cs  vorteilhaft  die 
Rinde  ab'zufchälcn,  ehe  man  fie  fället?  und  wann 
und  wie  mufs  fie  alsdann  abgcfchälet  werden?  Der 
Vf.  der  hier  angezeigten,  mit  Bcyfall  aufgenomme- 
nen, Schrift  beantwortet  diefe  Fragen  einzeln  in  vier 
Abfchnittcn.  ln  dem  erßen  befchreibt  er  nach  vor- 
angefchickten  allgemeinen  Bemerkungen,  die  verfchie- 
Uen,  zum  Schiffsbau  tauglichen , in  Dcutfchland  und 
Dänemark  fortkonn'nendcn  Holzarten;  zeigt  an, 
was  fie  jede  insbefondere  fQr  Hoden  brauchen,  und 
lehrt  ihre  Ausfäung  und  Anpflanzung  in  zweck- 
mäßiger Kürze  mit  Erwähnung  der  Schriften,  aus 
welchen  man  fich  weitern  Raths  erholen  kann. 
Die  hier  angeführten  Hölzer  find : die  T raubeneiche, 
die  Mafteiclie,  die  Buche,  die  Ulme,  dig  Efclie, 
der  Hornbaum  oder  die  Hagebuche,  die  Pappel, 
der  Platanus,  der  Tulpenbaum , die  Mahagoni- 
Switenie,  die  aber  eigentlich  nicht  hieher  gehört, 
fo  wie  die  meiften  im  neunten  Kapitel,  weil  fie  unfer 
noriUfchcs  Klima  nicht  vertragen;  der  Lerchen- 
baum, die  gemeine  Kiefer,  die  Wevmouths-  Kiefer, 
die  Fichte,  die  Weifstanne,  die  Ce^er  vom  Libanon, 
die  immergrüne  Cypreflc,  der  Lebeusbaum,  die  vir- 


giriifche  Wachholder.  In  dem  zterft/en  Ahfchnitte 
handelt  der  Vf.  von  der  natürlichen  Entftchung  des 
Krummholzes,  von  der  Bildung  des  Krummholzes 
im  Allgemeinen,  und  bejahet  die  Frage:  ob  man 

durch  irgend  eine  Kunft  den  Bäumen  die  zum  Schiffs- 
bau erforderliche  Form  geben  könne  ? Dann  von  der 
Bildung  des  geraden  Schiffholzjp,  welche  allemal 
bewirkt  wird , wenn  man  die  Bäume  ganz  ihrer  Na- 
tur und  Befchaffenheit  gemafs  behandelt  und  gegen 
alie  ihrem  geraden  Wuchfu  nachtheiligen  Einwirkun- 
gen .fchützt.  Es  wird  insbefondere  gelehrt,  wie 
man  gerade  Eichen,  Buchen,  Pappeln  und  Nadel- 
hölzer ziehen  könne.  Hierauf  von  der  Bildung  des 
jungen  Holzes  zu  Schiffs  - Krummholz,  welche  nach 
des  Vfs.  uinftändlicheu  und  durch  gute  Zeichnungen 
erläuterten  Vorfchriften,  am  heften  durch  mit  Schrau- 
benzwingen angebrachte  Form  - Modelle  bewirkt 
wird.  Vornehmlich  verbreitet  er  Geh  über  die  Art 
und  Weife  die  zu  einem  Linienfchiff  erforderlichen 
Krummhölzer  zu  ziehen,  wie  uns  dünkt,  ganz 
zweckmäfsig.  ln  dem  dritten  Ahfchnitte  führt  der 
Vf.  erft  die  Meinung  mehrerer,  befonders  berühmter, 
Forftinänner  über  die  rechte  Zeit  des  Holzhiebes 
an,  und  theilt  dann  feine  eigene  mit,  die. dahin  aus- 
fällt,  nach  voraugcgangencin  Räfonnenicnt : tlafs  al- 
les Schiffbauholz  nur  in  den  Winter  - Monaten,  Ja- 
nuar und  Februar,  gefallet  werden  müffc,  weil  die 
Erfahrung  lehret,  dafs  nur  folchcm  Holze  rechte 
Dauer  zuzutraueu  fcy.  Endlich  entfeheidet  fich  auch 
der  Vf.  in  dem  vierten  Ahfchnitte  für  die  Nutzlofig- 
keit  des  Abfchälens  der  Rinde  vor  dem  Fällen, 
nachdem  er  die  Bui’fonfchen  Verhielte  vorangcfchickt 
und  gezeigt  hat,  dafs  der  Schlufs  von  der  Feftig- 
keit  und  der  Schwere  des  Holzes  auf  die  Dauer- 
haftigkeit dcffclben,  ungegründet  fey,  aus  Gründe« 
der  Erfahrung. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

1 


N*tv*ghhic*tv  I Ufurt,  b.  ßfyer  n.  Maring:  Re- 
merkun/en  über  die  durch  da m Ab/chiilen  der  Baumrinde  ver- 
mehrte Fruchtbarkeit  der  Okjlb'nunte , roo  Anfelm  Chri/lopk 
Spitt,  Uberkimmerer.  Igo:.  15  S.  g.  {:  gr.) 

Ebenda felbft:  Porttefettte  Bemerkungen  — — IS04. 
gl  S.  8.  (4  gr.) 

Hier  findet  man  eine  Feftätigung  der  von  Reichart  fchnn 
angegebenen  nnd  von  Medicur vorzüglich  vertheidieeen  Methode, 
dnren  d.:a  Rinden  - Schälen  die  Fruchtbarkeit  der  Bäume  10 
verntehren.  Hr . Sp.  unhetlt  fehr  verftändig : daf»  diefe  Me- , 

thode  vorzüglich  nur  bey  folcben  Bäumen  anwendbar  fey,  die 
au  geil  in  Holz  und  Laub  wachfen;  dann  bey  folchen . die 
eine  höckerige,  riffige  Rinde  haben,  daf«  man  aber  bey  Pflau- 
men-, Püiflcbeu  - und  Aprikofen-  Bäumen  diefa  Verfahren 


nicht  amvenden  dürfe,  weil  diefe  Bäume  an  fich  fchon  dem 
Harzfluffc  aurgefetzt  feyn.  Dennoch  kann  man  diefe«  Mittel 
nur  immer  als  ein  heroifcliet  betrachten,  und  e«  fordert  von 
Seiten  allezeit  hinreichende  Kräfte  und  eine  Menge  noch  gang- 
barer Gefäfsc  in  dem  Innern  der  Splint  - und  Hnlzlagen , durch 
welche  der  Nahrungifaft  auffteigen  könne.  Die  Theorie  näm- 
lich von  der  Einwirkung  des  Baiimfchä'lenj  auf  die  Fruchtbar- 
heit  glaubt  Ree.  daraus  neTleiten  zu  können,  daf«  dadurch  da« 
Anfetzen  junger  Spltntlagtn  verhindert,  der  Nahrungsfaft  durch 
die  innern  Oefäfse  mehr  in  die  Krone  getrieben  wird,  und 
ftatt  de«  Wachitbnm*  im  Umkretfe  mehr  der  Trieb  nach  oben 
befördert  wird.  Da  zugleich  das  Gefchaft  der  Natur  in  der 
Bildung  der  Rinde  mit  der  Entwickelung  der  Früchte  zufam- 
«nenhänet:  fo  wird  hier  beym  Erfatz  der  Rinde  die  Bildung 
drr  Fruchtaugen  vorzüglich  befördert. 
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Sonnabends , de»  25.  Januar  1806. 


OEKONOM  IE. 

Berui v,  in  d.  Realfchulbuclih.:  Archiv  der  Agri- 
culturehemie  fiir  denkende  Landwirthe  ; oder  Samm- 
lung der  wichtigßen  Entdeckungen,  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  in  der  Phyßk  und  Chemie  für 
rationelle  Landwirthe , Giitherbctitzer  und  Freunde 
der  ökonomifchen  Gewerbe.  Herausgeg.  von  D. 
Sigism.  Friedr.  Hermbßädt.  — F-rßen  Bds.  erßes 
Heft.  1803.  252  S.  8-  Zweytes  lieft  von  S.  255 
bis  494.  (2  Rthlr . 4 gr.) 

I 1er  Zweck  diefes  Archivs  ift,  die  wichtigften 
' Entdeckungen,  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen, welche  der  Ackerbaukunft  durch  die  Phyfik 
uiut  Chemie  in  jedem  Jahre  fo  reichlich  dargeboten 
werden,  dem  denkenden  Landrvirth  auf  eine  bequeme 
Art  in  die  Hände  zu  liefern,  und  ihn  dadurch  zu 
neuen  Verfuchen  anzureizen.  Die  Erfcbeinung  die- 
fes Archivs  wird  übrigens  an  keine  beftimmte  Zeit 
gebunden  feyn,  fondern  nur  fo  oft  ein  Heft  erfchei- 
m-n,  als  ein  hinreichender  Vorrath  von  auserlefenen 
.Materialien  darzu  vorhanden  ift.  ln  dein  erften  in 
wehrern  Heften  fortlaufenden  Auffatze  liefert  der  Vf. 
in  dem  Vcrfuche  einer  kurzen  Darftellung  der  chemi- 
frhen  Elementargefetze , welche  mit  der  ausübenden 
Ackerbaukunft  in  der  engften  Verbindung  ftchen, 
ein  Syftem  einer  Agriculturchemie.  In  der  Einleitung 
zu  diefem  find  die  Begriffe  von  Ackerbaukunft  und 
ihren  HülfswilTenfchaften  enthalten,  wo  in  Hiuficht 
der  Chemie  die  organifchen  und  unorganifchen , die 
gleichartigen,  gemengten  und  gemifchtetl  Körper, 
fo  wie  die  bey  ihrer  Zerlegung  verkommenden  Pro- 
ducte  und  Educte  näher  beftimmt  werden.  Bey  der 
Aufzählung  der  gegenwärtig  angenommenen  Elemente, 
mti/sle  aber  jetzt  doch  ftatt  iler  Agufterde  dicOchroit- 
erde  ihren  Platz  erhalten,  wenn  lieh  diefe  nicht  nach 
VauyueUns  weitern  Verfuchen  als  das  Oxyd  des 
fchwedifehen  Cerium  - Metalls  zu  beftätigen  ’ fchien. 
in  dem  erden  Abfchnitte,  welcher  die  nähere  Betrach- 
tung der  chemifchen  Elemente  enthält,  wird  von  dem 
Wärmeftoffe,  dem  Lichtftoffe,  dem  Sauerftoffef  dem 
Kohlenftoffe,  dem  Wader-,  Salpeter-,  Schwefel- 
und Phosphorftoffe,  von  der  Elektricität,  und  bey- 
iäufig  vom -GaJfknistnüs ; ferner  vom  Kali,  Natnim 
und  Ammonium;  von  der  Kalk-,  Baryt-,  Talk-, 
Thon -und  Kiefelerde,  und  unter  den  Metallen  vom 
Eifen,  Kupf  r,  Bloy,  Zinn  und  Manganes  oder 
Braunftein  gehandelt.  Der  ztr  eiite  Abfchnitt,  weicher 
in  dem  zureyten  Hefte  S.  304.  folgt,  handelt  von  den 
Producten  oder  mehr  gemilchten  Stoffen,  welche 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band.  • 


durch  wechfelfeitige  Verbindung  der  chemifchen  Ele- 
mente erzeugt  und  gebildet  werden,  und  zwar  von» 
VVaffer  nach  feinen  Eigen fc ha ften , vom  Alkohol, 
von  den  Säuren  und  zwar  der  Schwefeifäure,  nebfr 
ihren  eigentlichen , erdigen  und  metallifchen  Mittei- 
fajzen,  der  Kolilenfäurc  und  deren  Verbindung  mit 
den  Alkalien  und  Erden , fo  wie  der  Salpeter-,  Salz- 
und  Phosphorfäure,  nach  jenen  neutralen  Verbindun- 
gen. Die  Fortfetzung  diefes  Syftems  wird  in  dem 
folgenden  Bande  erfcheinen.  In  dem  erften  Hefte  des 
vorliegenden  Bandes  unterfucht  der  Vf.  in  einem  bc- 
fondern  Auffatze,  vou  welchem  ficb  auch  ein  Auszug 
im  neuen  allgcm.  Journ.  d.  Chemie  II.  S.  668.  befindet, 
die  Fragen:  was  ift  Dünger?  was  wirkt  derfelbe 
beym  Ackerbaue?  und  welche  Mittel  können  als  Sur- 
rogate des  natürlichen  Düngers  mit  Zuverficht  ange- 
wendet werden*?  Der  Vf.  nat  bev  didfem  wichtigen 
und  gründlich  behandelten  Cegcnftände  vorzüglich 
folche  Gutsbeiitzer  vor  Augen,  deren  Grundftückc 
ifolirt  von  gröfsern  Städten  liegen,  in  einem  unfrucht- 
baren fandigem  Boden  beftclien,  welche  aus  MangtJ 
an  W'iefen  nicht  den  gehörigen  Viehftaud  zu  halten 
vermögend  find,  wegen  ihrer  ahgefoudeften  Lage  ihre 
Natural  - Erzeugtuffe  nicht  ins  Geld  fetzen,  und  bey 
dem  Mangel  an  Arbeitern  und  dem  erforderlichen 
Dünger  nur  einige  ihrer  Ländereyen  bebauen  und  Be- 
nutzen können.  Da  nun  bey  «liefcr  Lage  der  natürli- 
che Dünger  erfetzt  werden  mufs,  und  die  fogeitaiinte 
grüne  Düngung  als  eine  künftlichc  in  vielen  Gegenden 
gebrä'ucltlich  ilt,  wo  mau  Erbfcn,  vorzüglich  aber 
Buchweizen  (Heidckom),  wenn  fie  lieraugevvachftn 
find,  unterpflügt:  fo  zeigt  der  Vf.,  dafs  naidi  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren  mehr  Natürlicher  Dünger  auf 
einen  Ouadratfuls  Land  komme,  als  von  jener  grüflen 
Düngung,  welche  noch  außerdem , bcfonileVs  wie 
der  Bucliweizeii , nicht  alle  uöthigen  Beftandtlieile 
einer  vegetabilifch  - animaiifchen  Düngung  enthält. 
Unter  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Gewächfen, 
welche  der  Vf.  in  Hinlicht  ihres  Gehaltes  an  Schwe- 
fel- und  PhosphorwalTerftoff,  fo  wie  an  Kohlenftoff. 
durchweiche  lie  fielt  dem  natürlichen  DilDger  nähern, 
untcrfuchte,  fand  er  vorzüglich  die  mehreften  Gift- 
pflanzen, wie  den  Schierling  (Conium  macufatum), 
das  Bilfenkraut  (Hyofcyamus  niger  et  albus),  tlcn  ge- 
meinen Stechapfel  (Datura  ftramarium ) , das  Kraut 
von  den  Grundbirnen  (Solanum  tuberofnm),  fo  wie 
einige  Rübenarten,  vorzüglich  die  Kohlrübe  ( Braßca 
Nayabrafftca) , die  Wefferriibe  (Br.  rara ) , die  rot  he  ^ 
Rübe  (Beta  rubra  vulgaris)  und  die  Runkelrübe  ( Beta 
Ckla)  in  jenen  Beftandtheilen  zu  brauchbaren  kflnft-  - 
licheu  Düngungsmitteln  geeignet.  Die  eigenen  Ver- 
Y ' fuche 
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fuche  des  Vfs.  zeigen  nun , daCs  fielt  von  jenen  Ge- 
wächfen  die  Kohl-,  VVaffer-  und  Runkelrüben  zu 
diefem  Gebrauche  im  Grofsen  am  zweekmäfsigften 
anwenden  laßen,  indem  ein  Morgen  Land  mit  folchen 
zn  befjcn,  zwey  Pfund  Samen  fordert,  ijeren  Preis 
16  gr. , auch  wohl  noch  weniger  zu  ftelien  kommt, 
und  wofür  kein  natürlicher  Dünger  gefchafft  werden 
könnte.  ßey  einem  guten  mit  Höben  hefaeten  Boden 
läfst  man  folchen  im  Herbfte  pflügen,  die  Rüben  da- 
ilurch  theils  zerquetfehon  tlieils  zu  l äge  auswerfen, 
im  Winter  ausfrieren,  worauf  das  Feld  im  nächften 
Frühjahre  wieder  gepflügt  und  nachher  beftellt  wer- 
den kann.  Ein  fchlechter  Boden  fordert  aber  eine  ge- 
doppelte Düngung  diefer  Art,  wo  feine  Beiteilung 
erft  im  dritten  Jahre  möglich  wird.  Da  in  dem  Flug- 
fandc  die  Rüben  nicht  einmal  auftphen  würden : io 
mifs  diefer  Boden  in  dem  erften  Jahre  mit  Rüben 
von  einein  andern  Boden  gedüngt  werden,  im  zwey- 
ten  Jahre  ift  er  dann  fchon  fähig,  felbft  Rüben  zu 
tragen , welche  wieder  unter  den  Boden  gebracht , 
ihn  zur  ßeftellung  gefchickt  machen.  — Die  folgen- 
den Auflätze  wird  man,  ungeachtet  fie  zum  'Ineil 
fchon  bekannt  find,  doch  gern  in  diefem  Archive 
vereinigt  finden , wie  3)  gf.  C.  C.  Schräders  Abhand- 
lung über  die  erdiqteu  Beftandtheile  des  Roggens, 
welche  neuern  Verfuchc  auch  in  dem  neuen  allgem. 
Journ.  der  Chemie  111,  533.  enthalten  find.  4)  gf.  H. 
Halft  »fr atz  Abhandlung  über  die  Ernährung  der 
Pflanzen.  5)  Lavoißtrs  Refultat  über  einige  Vcrfu- 
>che  Ri  der  Landwirthfchaft,  und  Bemerkungen  über 
ihr  Verhältnifs  mit  der  politischen  Oekonomie;  aus 
den  Ann.  dt  Chim.  XV,  279.,  und  in  den  ehern.  Auna- 
lcn  1797.  11.  247.  6)  G.  'Pearfons  Verfuchc  und  Beob- 
achtungen über  die  Beftandtheile  der  Kartoffeln  oder 
Grundbirnen;  aus  dem  Repertory  of  Arts  111,  383. 
und  im  allgem.  Journ.  der  Chemie  VIII.  641.  7)  Von 
Humboldt  Beobachtungen  über  die  Abforption  des 
Saucrftoffs  vermittelft  der  F.rden,  und  Bemerkungen 
über  den  Einflufs  diefer  Operation  auf  die  Acker- 
baukunft ; aus  dem  gfourn.  de  Phyf.  IV,  323.  und  Gren’s 
Ann.  d.  Phyf.  I,  501.  Hier  hätten  auch  wohl  die  Be- 
tätigungen' diefer  Erfahrungen  durch  ran  Moos  im 
allg.  Journ.  d.  Chemie  111,  245  u.  731.,  fo  wie  die  ge- 
genfeitigen  Erfahrungen  von  Sauftäre  im  gfourn.  de 
phyf.  an  6.  470.  und  in  Gren's  Ann.  der  Phyf.  I,  $03. 
und  von  Berthollet  in  den  Ann.  de  Chimie  XXXV,  23., 
• und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  VII,  8t-  fo  wie  andere 
dnf.  214.  nebft  11.  Humboldts  Antwort  im  gfourn.  dephyf. 
an  7.  132.  , und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  1,  509.  dud 
denen  weitere  Verfnche  in  den  Ann.  de  Chimit  86. 
125.  und  in  den  Ann.  der  Phyf.  I,  511.  heygebracht 
.werden  können,  oder  würden  in  der  Folge'  Levzufü- 
gen feyn.  8)  Ueber  den  Einflufs  der  Beftandtheile 
des  Bodens  auf  die  Vegetation,  von  Otto , aus  den 
Anzeigen  der  Leipziger  ükon.  Societät  M.  M.  1799. 
"2R.,  auch  im  allg.  J.  d.  Chemie  Vlll,  305.  9)  Ueber 
die  Natur  und  Wirkungsart  der  DüngungsniitteJ,  von 
‘■Parmenlier,  aus  den  Ann.  de  Cltintie  XI.  428-  und 
Gren’s  Journ.  d.  Phyfik  VII.  431.  10)  Verfnche  und 
Anmerkungen  über  die  Sumpf  - oder  Mooreide,  ihre 

n.r-i.t  ~ i 


ungleiche  Befchaffenheit,  und  ihren  Schaden  oder 
Nutzen  beyin  Ackerbaue,  aus  Ny  Journal  uti  Huf- 
Iw.Umngen  1769.  13.  und  in  den  chem.  Annalen  1797. 
11,  267.  Die  unfruchtbarfte  jft  die  falzige  Sumpferde 
der  Seekühen ; die  fruchtbarere  ift  Ychwarzgrau , 
brennt  auf  einer  glühenden  Eifenplatte  faft  ganz  ohne 
Schwefelgeruch  \reg,  und  findet  fich  in  Brüchen: 
-durch  einen  Gehalt  von  Kallverde  oder  Mergel  wird 
fie  zum  Gebrauch  bey  dem  Ackerbaue  noch  vorzügli- 
cher, und  eiu  geringer  Eifengehalt  Jchadct  ihr  hierzu 
nicht,  it)  Smithfon  Tennant  über  die  verfchiedenen 
als  Dünger  anwendbaren  Kalkarteu;  nach  dem  allg. 
Journ.  der  Chemie  V,  423.  12)  gf.  Gotigh  in  Ken- 

dail  über  die  Quelle  der  Nahrung  iaftiger  Ge  wach  fe; 
aus  dem  neueften  chetnifclien  Archiv  I,  525.  13)  Die 

cbemifchc  LTnterfuchung  der  Paiidrette,  welche  Brt- 
det  bereitet,  und  in  der  Bibliothlque  phyfieo.  konomi- 
que  XI  anuee  II,  41.  befchriehen  ift.  14)  P.A.  GadtCs 
Erörterungen  über  die  vorfchicdcne  Wirkung  des 
Hcrbft  - Erdfroftes  beym  Ackerbau  und  bey  Anpflan- 
zungen;  aus  Kongl.  Vetensk.  Academiens  nua  Hand- 
Ungar.  1795.  4.  274.  in  den  chem.  Annalen  1799. 
I,  343-  IJ ) Verfuchc  über  den  Einflufs  des  Sauer- 
ftolfs  auf  das  Keimen  der  Samen  ; ein  Auszug  aus  dem 
I.  Kap.  der  Rechtrehes  chimiques  Jur  la  l'igelatiou , par 
Thcod.  de  Sauffure , Paris  an  12.  und  deiTen  chemi- 
fchen  Unterfuchuugen  von  der  Vegetation , aus  dem 
Franz,  überfetzt.  Leipzig.  1805-  8- 

In  dem  zuscyter 1 Hefte  Gnd  folgende  Auffätze  ent- 
halten : 1)  Verfluche  und  Beobachtungen  über  die  Ex- 
cremente  vom  Hornvieh  und  ihre  Fäulnifs,  vom  Hu. 
.Geh.  Rath  Thaer  und  Hn.  Emhof,  welche  fich  auch 
im  neuen  allgem.  Journale  der  Chemie  111,  276.  be- 
finden. 3)  Derfelben  cliemifcheUnterfuchung  zweyer 
Torfarten,  befonders  in  Rücklicht  auf Torfdönguiig; 
ebenfalls  im  neuen  allgem.  Journ.  d.  Chemie,  111, 400. 
4)  gf.  Carradori  Verfuche  und  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  des  Saucrftoffs  auf  das  Keimen  der  Sa- 
men; aus  dem  gfourn.  de  phyf.  LUI,  253.  und  allgem. 
Journ.  d.  Chemie  IX,  635.  5)  Hafftnfraz  Bemerkun- 
gen über  den  Schnee  und  Regen,  fo  wie  über  ihre 
Verbindung  mit  dem  Sauerftoff,  und  über  ihren  Ein- 
flufs auf  die  Vegetation;  aus  den  chem.  Annalen.  1798- 
6)  Ueber  die  Bereitung  der  Chefter  Käfe.  7)  Van  Wa- 
rum Beobachtung  über  das  Entftehen  des  holJäudi- 
fehen  Torfs;  aus  den  Ann.  du  Muf.  d lußoire  naturelle 
Jl,  91.  und  in  Gilbtrt’s  Ann.  der  Phyf.  XIV,  507. 
auch  XVIII,  236.  8)  Hn.  Prediger  Heims  Beobach- 
tungen über  die  aufserordcntlich  lange  dauernde  ve- 
getabilische Lebenskraft  verfcliicdeuer  Samenarten  in 
der  Erde.  Der  Vf.  bemerkte,  dafs  Wau  (Reftda  lu- 
troh), welcher  bey  Austretung  eines  FlufTes  einen 
,Fufs  hoch  mit  Saud  und  Scldamm  bedeckt  wurden 
Iminen  18  Jahren  Jn.dicter  Gegend  nicht  mehr  hervor- 
trieb. Als  aber  nachher  jene  Bedeckung  zur  Erhö- 
hung ciues  Fufswcges  abgetragen  worden,  kam  auch 
an  den  cntblöfstcn  Stellen  der' Wau  wieder  zum -Vor- 
schein. Eben  fo  fand  man  nach  der  Demolirung  der 
Fcftuags  wälle  von  Bückeburg  in  Weftphalen , den  dar- 
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auf  folgenden  Sommer,  (liefe  Plätze  dicht  mit  Wau 
überzogen;  datier  der  Same  deffelben  mehrere  Jahr- 
hunderte in  der  Erde  (eine  Lebenskraft  erhalten  ha- 
ben mufste.  Der  Vf.  fand  auf  einem  Theile  feiner 
Ländereyen  die  Wucherblume  ( Chrysanthemum  fege- 
tum ) , welche  befonders  auf  den  Plätzen  häufig  her- 
vorkam,  wo  der  untere  unfruchtbare  Lehmen  fehr 
fchwach  mit  gutem  Boden  berückt  war.  Durch  den 
fortgefetzten  Kleebau  auf  diefeu  Plätzen  blieb  endlich 
die  Wucherblume  gänzlich  an  15  Jahre  weg,  (bis  von 
einem  harken  Regen  die  neue  fruchtbare  Erde  weg- 
gefchiemmt  worden,  und  der  Lehmen  wieder  zu  Tage 
Lg,  wo  auch  die  Wucherblume  wieder  hervorkam. 
Auf  einer  Thonmergelfchicht  zeigte  lieh  Creme  fot- 
tida , von  welcher  eine  mächtige  Schicht  von  Höhlen- 
kaikftein  abgevvorfen  worden  war,  und  wo  diefer 
Same  auch  mehrere  taufend  Jahre  erhalten  fevn  mufste. 
Hiernach  müffen  auch  die  Ercigniffe  beurtheilt  wer- 
den, dafs  zuweilen  nach  dem  Beflreuen  der  Lände- 
reyen  mit  Afche  oder  Gyps  rother  Wiefenklee,  fo  wie 
andere  Gewächfe  hervurkommeu , welche  man  nie 
auf  diefen  Plätzen  fand.  9)  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen über  die  Veredlung  der  Baumfrüchte,  vom 
Hn.  Rath  Treff i,  aus  dem  Tafchenkalender  für  Na- 
tur- und  Gartenfreunde  von  1803.  10)  Hn.  Prof.  IVitt- 
dtnouj's  Bemerkungen  über  die  vorige  Abhandlung, 
das  Ueberpfropfen  der  Räume  betreffend,  widerlegen 
des  Hn.  Tr  eff z Grundfätze,  in  fo  feru  er  die  Kmfte- 
hung  der  Obftvarietäten  dem  Pfropfen  zufchrcibt,  da 
fie  hingegen  durch  den  Samen  und  deffeu  mamiichf.il- 
tiger  GuJtur  in  den  verfchiedenen  Himmeisftrichen 
eniftelin,  und  die  künftlicheii  Mittel  des  Pfropfens, 
Aeugeins  u.  f.  w.  nur  deshalb  nothwendig  werden, 
da  lieh  diefe  Varietäten  nicht  durch  den  Samen  furt- 
pflanzen.  11)  von  Sauffüre  von  dem  Kinlluffe  des  Bo- 
deus  auf  die  Beftandtheile  der  Pflanzen;  aus  dem 
ff our fi.  de  Tkyf,  LJ,  9.  und  im  allgein.  Journ.  d.  Che- 
mie IX,  644. 


Erfurt,  b. Beyer  u.  Maring : Die  Seidenraupe , oder 
vollfländiger  Unterricht  in  der  Erziehung , War- 
tung uni  Pflege  der  Seidenraupe,  Gewinnung  und 
Zugutmachung  der  Stille.  Ein  Handbüchlein  für 
Privat- und  Staatswirthe  von  ff  oh.  Chrißian  Gott- 
hard, der  W.  \V.  Dr.  u.  f.  w.  1804.  '169  S.  8- 
<iagr.  oder  54  Kr.) 

Nachdem  Her  Vf.  fein  erftes  Werk  über  die  öko- 
nomifcho  Thierpflege  herausgegeben  hatte,  kam  er 
»nf  die  Bearbeitung  der  Lehre  vom  Seidenbau,  zu  der 
er  (ich  , der  Vorrede  zufolge,  durch  Verhiebe  im  Klei- 
nen vorbereitete,  um  manches,  was  bereits  bekannt 
war,  noch  mehr  zu  berichtigen,  oder  manche  Dun- 
kelheit zu  erhellen , welches  ihm  dann  auch  nreiftens 
wohl  geglückt  ift. 

In  der  Einleitung  wird  das  Hiftorlfche  des  Seiden- 
baues kürzlich  dargeftellt,  und  von  Deutfchland  be- 
sonders gefagt,  dafs  der  prcufsifche  Staat  am  erften 
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den  Seidenbau  eingeführt,  das  Jahr  1714.  aber  als  das 
erfte  bemerkt,,  da  eine  Verordnung  wegen  Beförde- 
rung diefes  Nahrungszweiges  erfchien.  Gegen  die  Be- 
merkung übrigens , dafs  man  feitdem  damit  fortge- 
fahren habe,  inufs  Rec.  erinnern,  dafs  der  Seiden- 
bau feit  jenem  Jahre  äufserft  wenigen  Fortgang  hatte, 
und  hie  und  danurgleichfam  zum  S'pielwerk  gebraucht 
wurde,  bis  endlich  der  grofsc  König  feine  Nation  da- 
hin brachte,  mit  vollem  Ernfte  das  Werk  anzugreifen. 
Auch  ift  weiterhin  zu  erinnern,  dafs  von  den  Seiden- 
wirkerftühlen  in  Berlin  nicht  auf  den  Betrag  der  Land- 
finde zu  fchiiefsen  ift,  iudem  die  dortigen  Fabrikan- 
ten ihre  meifte  rohe  Seide  aus  Italien  ziehen ; daher 
die  Seidenbauer,  denen  das  Pfund  Landfeiue  etwa 
mit  6 Rthir.  bezahlt  wird , nicht  auf  die  Koften  ihrer 
Bemühung  kommen,  und  daher  natürlicher  Weif« 
mit  dein  Seiden  baue  mehr  und  mehr  nachlaffen.  Rec, 
mufs  es  daher  dahin  geftellL  feyn  lalTen  , ob  der  Staat 
inehr  daran  gewiunt,  wenn  er  die  ausländifche  rohe 
Seide  ohne  kinderlieben  Impnft  einführen  läfst,  oder 
diefe  Seide  höher  impoflirt,  um  den  einländifchen 
Seidenbau  nicht  nur  zu  erhallen , fondern  ihn  auch 
immer  mehr  empor  zu  bringen. 

Am  Schluffe  des  Buchs  macht  der  Vf.  feine  Lefer 
mit  den  Schriften  über  den  Seidenbau  bekannt,  deren 
von  1603.  an  bis  auf  unfre  Zeiten  43  theils  gröfsere 
theils  kleinere  Werke  angegeben  werden.  Es  fehlen 
aber  in  diefem  Regifter  zwey  claflifche  Werke.  Das 
gröfsere  derfeJbeu  führt  den  Titel:  Anweifm ig,  di* 
SeidenwOrmer  auf  Matten  zu  ziehen  u.  f.  w. ,’  erleiden 
zu  Potsdam  1785.,  kam  aber  nicht  recht  in  den  Buch- 
handel. Der  Vf.  ift  Matteo  Liverati,  einer  der  kö- 
nigl.  vor  einigen  Jahren  verftorbenen  Sänger,  der, 
ehe  er  in  die  königliche  Capelle  katn,  in  Dänemark 
und  Polen  den  Seidenbau  glücklich  betrieben  hatte, 
ln  dem  fünften  Kapitel  diefer  Schrift  findet  man  di« 
Befchreibung  des  chinefifchcn  beweglichen  Geftells, 
nebl't  dem  Kupfer  dazu , und  im  achten  Kapitel  ein  Mit- 
tel wider  den  etwanigen  Mangel  des  Laubes,  das  be- 
kanntlich bey  uns  zuweilen  durch  fpotere  Naclitfröfte 
verdirbt.  In  andern  Schriften , wie  auch  in  der  vor- 
liegenden, werden  zwar  andere  Vcgetabilien  als  Stell- 
vertreter des  Maulbeerblatts  genannt;  allein  die  Er- 
fahrung lehrt,  dafs  die  Würmer,  wenn  fie  einige 
Tage  hindurch  von  andern  als  Maulbeerblättera  le- 
ben müffen,  entweder  erkranken,  oder  weniger  uud 
fchleehtcres  Gefpinnft  liefern.  Nach  l.ivcrati  ‘oll  man 
im  Auguft  etwas  Maulbeerlaub  pflücken,  es  trock- 
nen, und  fodann  mit  der  Verficht  verwahren,  dafs 
es  nicht  in  Stücken  zerbreche,  und  befonders  kein 
Staub  dazu  komme.  Im  folgenden  Jahre  läfst  man 
einen  Tbeil  diefer  aufgetrockneten  Blätter  in  fieden- 
des  Waffer  werfen,  wodurch  fie  in  einer  Minute  wie- 
der grün  werden , hierauf  abtrocknen,  lind  den  Wür- 
mern fo  lange  geben,  bis  fie  ihre  erfte  Häutung  er- 
reicht haben.  Sollten  aber  die  Bäume  alsdann  noch 
nicht  Laub  getrieben  haben:  fo  foll  man  einen  acht 
bis  zwölfjährigen  Baum  täglich  mit  wannen  (nur 
nicht  heifsen)  Waffer  begiefsen,  wodurch  derfelfie 

viel 
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*iel  clier  als  die  andern  Baume  feine  Blätter  hervor- 
treibeu  wird.  So  bald  man  aber  ihm  fein  Laub  ab- 
nommen  hat,  mul»  er  wieder  mit  kaltem  Walter 
gölten  werden.  Noch  erdenkt  Liverati  der  Heilung 
eiiier  anfteckenden  Krankheit  der  Würmer,  von  de- 
ren Heilung  bev  andern  Schriftltellern  nichts  zu  fin- 
den ift.  Diefe  Krankheit  ift  <lie  Gelbfucht:  lie  findet 
fielt  , wenn  die  Würmer  eben  fpinnen  wollen,  und 
kann  ein  allgemeines  Sterben  veranlagen.  Man  ntufs 
die  Würmer,  die' gelbe  Flecken  am  Kopfe  bekom- 
men , die  fich  in  der  Folge  über  den  ganzen  Leib  ver- 
breiten, eiliglt  ausfuchen,  und  gegen  zwey  Minuten 
lang  in  einen  Eimer  kaltes  Waller  cintauchen,  und 
fie  Wrauf  auf  trockne  Matten  hinlegen,  auch  ihnen 
nicht  eher  Kutter  geben,  als  bis  fie  ganz  trocken  find. 
Auf  diefe  Weife  kommen  beynahe  dje  Hälfte  fo  glück- 
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lieh  durch,  dafs  fie  ihre  Cpeons  fpinnen  können. 
L>iefe  Krankheit  eutf'ehl  gemeiniglich  von  der  in  dem 
Zhnmer  eingefchloffenen  Gewitterluft.  Man  inufs  da- 
her in  diefem  Kalle  die  Fenfter  bey  Zeiten  öffnen,  dafs 
die  erftickende  Luft  nicht  auf  die  Würmer  wiike.  — 
Uas  zweyte  in  obgedachtem  Verzeichniffe  fehlende 
Btich  führt  den  Titel : Kurze  und  gründliche  Auwei- 
fung  zur  Wartung  und  Fütterung  der  Seidenwiirtner. 
Berlin,  bey  Uecker,  1769.  Und  hieneben  noch  bey 
eben  deinfelben  in  gleichem  Jahre:  Amveifung , tele 
mit  denen  Cocons  zu  . verfahren.  Ein  Büchlein  von 
ll  Bogen.  Diefe  Schrift  wurde  im  Lande  unter  dem 
gemeinen  Manne  ausgebreitet , unJ  belehrte  ihn  hin- 
reichend, fo  wie  das l.ivcratifche  Werk  hauptfichlich 
denen  zu  empfehlen  ift  r welche  den  Seidenbau  in 
Grofsen  treiben  wollen. 


A.  L.  Z.  Nu«,  sa.  JANUAR  1806. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


?äd*cogik.  War/cknu  , b.  Rapiray  t Keflgmmt  fUr 
Hat  königliche  lymn.w  Warfchmu.  1S04  4°  S-  fob  D.infch 
und  polnifch  peprn  einander  über.  ($  gr.)  — Mit  fahr  viel 
Kinficht  und  Bekannifcb aft  mii  den  Vorfebbipen  und  Fort- 
fchriiten  im  F»<-be  de»  Schulwefen«  ift  diefe»  Reglement  ab- 
cef.f.t,  wir  wiffen  nicltt,  von  wem,  jedoch  betrifft  e»  nur 
a»,  AUgem.me,  beftiinmt  »oeiTl  denZweclf  de»  Inftituu  , wel- 
cher in  Bildung  de»  Geilte, , in  Veredlung  des  Herzen»  und 
in  der  Vorbereitung  zur  liniverfnet  gefetzt  wird  , jedoch  |fi, 
daf*  befnndre  NehencUffen  fttr  die  Bildung  tu  btlrgerlichen 
Oefchüften.  die  eine  wiff-nfchaftlirbe  Cultur,  doch  ohne  ei- 
gentliche Schulgelebrfamkeit , bedürfen,  alfo  filr  Kaufleute, 
Kunfiler.  Officirre  u.f.  f. find;  daun  felgen  die LehrgegenCtknde 
und  die  Lehrform,  alfo  Spracheu , unter  welchen  wie  billig 
die  dentfehe  Sprache  oben  an  fteht,  und  durch  6 Häuptel  jl- 
Ten  gelehrt  wird;  aneh  dem  Folnifchen  find  6 Hauptclaffen 
zngetheilt;  dann  folgt  da»  Franzöfifcbe.  Lateinifch  6 Haupt* 
eiaffeu.'Gnechifch  aClaffen,  Hebräifch  1 Claffen  . Englifch, 
Italiänifch  lind  Ruffifch.  In  diefen  Abfcbniu  hat  fich  ein  Pa- 
ragraph verloren  . der  den  Unterricht  i.  der  Archäologie  und 
Mythologie  betrifft,  aber  in  den  Abfchnitt  gehört,  der  vom 
wiffcnfchaftlichen  Unterrichte  handelt.  AUdanu  folgt  der 
wiffenfchaftlicheUnterricht:  Geographie , wie  billig,  fängt  in 
der  untrrhen  Clalfe,  mit  dem  preula.  Staate  an.  5 Clatten  : 
in  der  viert#«  Glaffe  alt«  Geographie  u.  f.  w.  Gefchichte  in 
3 Claff#«,  beginnt  mit  der  dteo  Glaffe  der  dentfehen  Sprache, 
und  nicht  früher,  denn  als  pragmatifche  Erzählung  der  Ver- 
gangenheit pafst  fie  für  daa  FafTiingsvermfigcn  de«  Knaben 
nicht;  fie  fern  einen  fchon  gebildeten  Verftand  tiod  verfehle* 
den«  Vorkinntniffe  vorauf.  Eine  Vorbeteitungsclaffe  zum  Stu- 
dium der  Gefchichte  macht  den  Anfang,  worin  dar  Unter- 
richt fragmentarifch  in  Lebensbefcbreibungen  und  Erzählung 
einzelner  merkwürdiger  Vorfall# , die  Inte  reffe  für  den  Kna- 
ben haben,  befiehl.  Daran  Cchliffat  fich  die  vaterlandifche, 
alfo  die  nnlnifche,  bia  zur  Auflßfung  Polen«;  dann  folgt  die 
nrenffifche,  und  fo  fort,  doch  ethnographifch.  In  der  2ten 
ClafTe  folgt  die  Gefchichte  der  Griechen  undBfimer,  mit  Hin- 
ficht  auf  daa  Verftehen  der  griechifchen  ond  romifchen  Claf- 
fiker.  ln  der  dritten  Claff«  macht  eine  Cultnrgefchiclue  den 
Befcblnfs,  »ach  Tabellen:  voran  gehn  die  Hülfswiffenfchaf- 
ten.  Chronologie,  Numismatik,  litftorifche  Kritik  u.  f.  w. 
Mathematik.  6 ClafTent  da  die  Pädagogen  darüber  .noch  un- 
einig  find , «ib  der  Unterricht  mit  den  ausgedehnten  • oder  mit 
den  intenßven  Grofaen  beginnen  foll,  ob  diefe  Wiffenfchaft 
gleich  mit  ihrer  ftrengen  Methode  gelehrt,  oder  die  Schüler 
mehr  mit  den  Refuluten  derfelben,  und  ihrer  Anwendung 


auf  da#  prakttfehe  Leben , anfänglich  hifterifch  bekannt  ge- 
macht werden  Tollen : fo  bleibt  dem  Lehrer  diefer  Wifian- 
fchaft  die  Wahl  der  Methode  nach  feiner  Einficht  frey,  Nt- 
turbefebreibung.  Technologie.  Naturlehre.  Chemie.  Die 
hierüber  mitgetheiitfn , doch  nur  allgemeinen,  Ideen  und 
Vorfchläge  find  eben  Co  vortrefflich  , als  die  über  die  Bildung 
det  Verbundes , wozu  wifTenfirhaftliche  Logik  nur  fo  weit, 
al«  fie  d«m  Zwecke  de«  Inft-tuts  angemeffan  ife,  und  prak- 
tifche  Logik  oder  pragmatifche  Anthropologie,  in  dem  Geilte, 
wie  Engel , Funk,  Kant,  diefen  Zweig  der  Verftandesculiur 
bearbeitet  haben,  beftimmt  werden.  Der  Vortrag  foll  eroma- 
tifc-ii,  dialogifch  feyn , weil  daa,  wai  der  Schüler  lernen  foll, 
in  ihm  fchou  vorhanden  ift,  und  nnr  zum  Bewufatfev»  ge- 
bracht werden  darf.  Verbunden  damit  find  fchriftlioue 
Uebungen  und  deotfehe  Disputationen.  Aefthetik  , Darftel- 
lune  und  Beurtheilung  immerhaftcr  ßeyfpiele,  Mythologie, 
Archäologie.  Anleitung  zur  Lectüre  , wozu  die  Schtilbiblio- 
thek  nützlich  feyn  wird.  Deel armrübungen.  Bildung  des 
moralifchen  Gefühls-  Der  Religionsunterricht  wird  durch 
verfchiedne  Lehrer  der  v«Tfchiedncn  Kirchen  ertheilc.  Dana 
folgen  im  dritten  Abfchnitte  Konto! bongen;  Calligraphie , 
Zeichnen,  Mufik,  Tanzen.  Beiten,  Fechten.  Der  Lections- 
plan  wird  nach  den  von  fammdichen  Lehrern  eingereichtea 
Entwürfen  vom  Director  ausgearbeitet  und  vom  Kphorzt  ge- 
prüft, welches  ihm  die  »efetzhehe  Kraft  für  das  Schnlhalb#- 
pbr  ertbeito  Norm  ift:  daf»,  vorzüglich  im  Sjnraohunter- 
richte,  die  Zahl  der  Schiller  in  den  untere.  Clanen  bis  zur" 
dritten  nicht  über  30.  von  Tertia  an  nicht  über  JO  fteigea 
foll.  Im  letzten  halben  Jahre  vor  dem  Abgänge  auf  die  uni- 
verfitat  foll  den  Abiturienten  eine  cncyklnpldifche  Ueberficht 
der  Facultatswiffenfchaften  ganz  hiftonfeh  , und  eine  ßefchrei- 
bung  der  dentfehen  , befouders  pieufsifchen , Lntver  Hüten, 
mit  lehrreichen  Winken  für  den  Jüngling  gegeben  werden. 
Für  Nichtftudirende  find  noch  NebonclalTen  , wohin  eigent- 
lich der  Unterricht  im  Italianifchen,  Englifchen  und  Hoffifchea 
ehört.  Die  nähere  Reftimmung  foll  erft  noch  erfolgea, 
chulbibliothek.  Da»  Ephnrat  reicht  die  von  den  Lehrern 
vorgcfrhlagenen  Bücher  mittelTt  gutachtlichen  Berichts  der 
Kammer  7-iir  Entfcheidung  ein.  Auch  die  vorzüglich  feen  lite- 
rärifchen  Journale  werden  in  der  Bibliothek  genalten  , aber 
niemals  anageliehen.  Täglich  6 Sehulftunden.  Wir  über- 
gehn  der  Kürze  wegen  die  übrigen  auf  andern  grofsen  Schu- 
len meift  übliche»  Einrichtungen,  und  fügen  nur  noch  hinzu, 
dafs  dtefs  Reglement  in  einer  guten  Dictum  und  überhaupt 
b fich  ft  zweckmäßig  abgefafat  fry,  und  «ls  Muftcr  in  feiacr 
Art  empfohlen  zu  werden  verdiene. 
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Montags,  den  37.  ffanuar  1806. 


NATURGESCHICHTE. 

Wiik,  b.  Geiftinger:  Fungi  auftriaei,  iconibus  il- 
luftrati.  Deücriptioues  ac  hiftoriam  naturalem 
completam  addidit  Leopoldus  Trattinnick.  — 
O'fttrreiths  Schwämme , iu  fein  ausgemaltcn  Ab- 
bildungen dargeftellt , mit  -Befi  hreibungen  uiut 
einer  ausführlichen  Naturgefchielitc.  Erße , 
zteeyte,  dritte  Lieferung;  feit  1804-  brofehirt 
mit  gefärbtem  Umfchlage.  gr.  4.  (Jede  Liefe- 
rung 2 fl.  45  Krzr.) 

Der  röhmlichft  bekannte  fleifsig«  Vf.  des  vorlie- 
genden Werks  macht  fiel)  durch  daffelbe  um  die 
-Mvcologie  überhaupt,  und  um  die  nähere' Bekannt- 
Crliaft  mit  Oefterreichs  Pilzen  auf  eine  lobenswOrdige 
Art  verdient.  Unverkennbar  find  der  Fleifs  und  die 
Genauigkeit,  die  er  bey  der  Unterfuchung  und  Be- 
schreibung feines  Gcgenftamles  bexviefen;  treu  und 
gefällig  die  Uarftellungen  der,  unter  feiner  Leitung, 
an  dem  Werke  arbeitenden  Künftler,  durch  deren 
Gefchicklichkeit,  fo  wie  Überhaupt  durch  feine  äu- 
•fsere  Eleganz  es  fich  füglich  mit  ähnlichen  Pracht- 
werken tueffen  kann.  Rec.  beforgt  nur,  dafs  der 
immer  gröfser  werdende  Luxus  in  Büchern,  die  blofs 
für  wiiTenfchaftliche  Zwecke  gefehricben  werden, 
die  Verbreitung  derfelben  unter  die  vom  Glücke  ge- 
wöhnlich nicht  Obermäfsig  dotirtc  Claffe  der  Gelenr- 
ten  erfchweren  müfle;  und  kann  daher  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen 
haben  möchte,  durch  Beobachtung  einer  gröfsern, 
dem  Vcrdienfte  feines  Werks  nicht  nachtheiligen 
Oekonomie,  mehrern  Gelehrten  des  ln  - und  Auslandes 
zum  G «muffe  deffelben  zu  verhelfen.  Schon  der  dop- 

Kelte,  auf  den  gefpaltenen  Seiteu  einander  gegenüber 
ehende  lateinifche  und  deutfehe  'l'ext  ift  ein,  wenn 
gleich  für  die  allgemeinere  Verbreitung  des  Werks 
dienlicher,  Luxus,  der  aber  nun  noch  dadurch  ver- 
mehrt xvird,  dafs  der  Vf.  fich  gelegentlich  in  äftheti- 
febe  und  moralifche  Bemerkungen  endäfst,  die,  xvenn 
fie  auch  feinen  Anfichtcn  und  Gefühlen  Ehre  machen, 
sind  einen  liehlichen  Blick  in  den  humanen  Charakter 
des  Beobachters  thun  kiffen , doch  dem  Käufer  des 
Werks  um  mehrerer  Urfachen  willen  als  überflüflig 
Vorkommen  möchten. 

Was  die  Einrichtung  des  Werks  felbft  betrifft: 
fo  giebt  der  Vf.  bey  den  bereits  von  andern  befohrie- 
benen  Arten  erft  die  Diagnofe  mit  den  Worten  des 
dem  Namen  bev  gefet  zten  bcliriftftellers  (meiftentheils 
PerfootCt)^  dann  rlwSwumvroie,  dann  eine  oder  meit- 
-4  A.  L~  Z.  1806-  Erflir  Band. 


rcre  deutfehe  Benennungen;  liierauf  eine  Dtßniti • 
(Charakteriftik)  des  Schxvanmis  (Pilzes)  von  dem 
Mycelio  ( Wurzelbefeftigung)  aufwärts,  und  dann 
eine  Defcriptio  alque  hmoria,  welche  die  erweiterte 
Charakteriftik,  den  Aufenthalt,  Erzeugung,  Art  des 
Waehsthums,  Zeit  der  Erfcheinung,  Datier,  die  Va- 
rietäten, den  Küchen-  und  anderweitigen  Gebrauch 
und  fonftige  vom  Vf.,  oder  von  andern  gemachte  Be- 
obachtungen enthält,  wobey , xviegefagt,  Fleifs  und 
Genauigkeit  unverkennbar,  aber  eine  zu  grofse  Um- 
ftämllichkcit  nicht  feiten  für  den  Lefer  drückend  ift. 

Die  erße  Lieferung  beginnt  mit  dem  A garicus 
(Pratetta)  lampe  ftris,  oder  dem  gemeinen  Cham- 
pignon (Tab.  I.  fig.  1.  a.  b."\.  Das  Mt /celium  befteht 
aus  bvflusartigon , äftigen,  anaftomonrenden  Fäden, 
die  an  «len , einem  Nervenknoten  ( Ganglion ) ähnli- 
chen, Verfchlingungcn  Knöpfchen  bilden,  aus  denen 
das  Enearpion  < Frucntkürpcr  ) hervorxvächft , — wel- 
ches nun  nach  allen  feinen  charakteriftifchen  Thci- 
len  befclirieben  wird.  Bev  diefer  Gelegenheit  dringt 
fich  dem  Vf.  eine  Aehnlfchkeit  des  jungen  Frucht- 
kflrpers  mit  der  harndofen  Kindheit  des  Menfchen 
auf,  welche  Stelle  wir  uns,  als  eine  Probe  jener 
oben  erwähnten  Abfchwcifungcn , in  denen  fich  der 
Vf.  zu  gefallen  feheint,  fo  wie  feines  hin  und  wie- 
der fehr  gefchmückten , faft  nretiüfen,  Stils,  hcr- 
zu fetzen  erlauben.  Amabitis  infantia  Encarpmm  hujus 
fungi  dißinguit  eorpttfeulo  grate  infarcto , ercephato  g!o- 
bofo  flipitem  abbrrvuitum  pnrnmper  fnperante,  velo  alte 
obtegente  omnia  attrilmtn  fexttum  propinquae  mortis  ad- 
igaUrrios  nuntios.  Sic  purri  grarilt  fna  inrptia  et  jtt- 
citnda  plmitudine  amores  fbi  concüiant  aünruin,  f.c  tt- 
tierae  aetntis  afpectus  et  noßros  animos  ad  liilaritatem 
invitat,  qnod  non  ingrati  affeetns  depravatin , nequt  cu- 
rarum  ntoleßifftmarum  renmüfeentia , fed  tnnoccntis  feli- 
citatis  imago  alque  naturalis  integritatis  elegantia  ttobis 
ideam  infptrant  bratitndinis , qita  frui  videntes  credimus 
ipft  fmi.  Eben  fo  Tagt  er  unter  Nr.  7.  von  dem  Aga- 
ricus  attfriacus  bev  Bemerkung  der  zahlreich  neben 
einander  ftehenden  gröfsern  und  kleinem  Individuen  { 
Sanctnm  ac  lumme  venerandum  \F.mblrnt  piißhnae  frit- 
ternitatis  praeßat  haec  fungi  fpecirs , in  qna  individna 
majora  vileis  fnis  erpanfis  juniores  tentrioresqne  contra 
fnfis  radios,  phiviarnm  ventornmque  no.vas  come  obte- 
gu-’t  at  me  rur-tiir.  — Verxvandt , aber  durch  bedeu- 
tende Merkmale  von  diefer  Art  verfchietlen , ift  die 
Pratefla  edulis  Perf.  f Kugemucken  in  Wien), 
die  der  Vf.  im  Verfolge  als  eine  eigene  Art  abhan- 
den und  darftellen  xvird.  Umftämuich,  und  nicht 
ohne  bedenklichen  Reiz  auf  die  Lflfteniheit,  felbft 
• Z des 
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des  minder  Leckerhaften , wird  nun  der  Küchenge- 
brauch des  Pikes  bcfchrieben , wobey  der  V'f.  das 
\V egnehnien  der  Lamellen  tadelt,  und  ihn  in  demje- 
nigen Ziifunile  als  vorzüglich,  wohlfchineckcnd 
rühmt,  wenn  lieh  der  Hut  von  dem  Strunke  entfernt, 
bat.  In  beiden  Stücken  möchten  die  Friunds  wohl 
anderer  Meinung  fevn.  So  allgemein  inan  dielen  Pilz, 
der  lieh  fchon  durch  feinen  liebliclten  Geruch  em- 
pfiehlt, als  unfcbädlich  für  die  Gcfundhcit  erkennt, 
To  nachtheilig  möchte  er  in  einem  höhenv  Alter, 
durch  die  (ich  eimiiltuliidcn  Maden,  für  diefelhe  wer- 
den. — Nun  folgen  von  so  theils  febädlichen,  theils 
minder  fchinarkhafleu  oder  unbrauchbaren , init  dem 
ächten  Champignon  zu  verwechfeluden  Arten  aus 
der  Familie  der  Biätterfchwämine,  die  Unterfohei- 
dungsinerkmalu:  dann  eine  kurzgefafste  Anleitung 
zur  Kflnfthi  hen  Erzeugung  des  Pikes  fowohi  nach  der, 
unter  den  Gärtnern  gewöhnlichen,  als  auch  nach  der 
von  Dieterick  in  feinem  Wörterbuche  der  Gürtnerey 
und  Botanik  (1.  B l.  S.  158.)  empfohlenen  einfachen! 
und  erprobten  .Methode;  und  zum  Schluffe  eine  Nach- 
weifung  auf  die  über  iliefen  Pik  naehzufchlagemlen 
Schriften.  — Dicls  ift  iin  Allgemeinen  der  Gang, 
den  lieh  der  Vf.  !>ey  der  Bearbeitung  feines  Cegen- 
fiandes  vorgezeichnel  hat,  und  wir  können  nach  Dar- 
legung defftlben  bey  den  übrigen  Arten  defto  kürzer 
feyn.  a)  A gnric  u s (Pleuropus)  ßypticus  Perf. 
L>er  kleine  V\  eidenfehwamm  [Tab.  I.  fig-  9-  n.  b.  r.]. 
Häufig  im  Herbft,  vorzüglich  auf  ;dten  abfterbeuden 
W eid-.ul’täuimen  und  andern  faulenden Baumftüinpfen, 
nicht  feiten  in  Haufen  von  mehr  als  hundert  Indivi- 
duen zufammen.  Das  ßfyctlium  ein  mehlartiger  Teig, 
aus  dein  der  Strunk  gewöhnlich  feitwärts,  zuweilen 
aber  auch  in  der  Milte  des  Huts  hebend,  hervorgeht. 
Der  t f,  empfiehlt  ihu  zu  .Farbe- Verfuchen.  Seine 
Dauer  ift  \om  Ende  Octobers  bis  in  die  wärmere 
Jahrszeit.  — 3)  Daedatea  qutrciaa,  der  Ei- 

chcnlabfriuthfch warn  111  f Tab.  Ii.  fig.  3.}.  Variirt 
lehr  iu  Aufehung  feiner  Anheftung,  Geftalt,  Zufam- 
nieulebuug , Grölse.  Das  von  dem  Vf.  zur  Abbil- 
dung gewählte  Exemplar  gleicht,  nach  feiner  An- 
ficht, „einer  Mutter,  die  über  ihren  noch  unreifen 
Jungen  bratet. " -Kr  ift  bald  gefeliig,  bald  «infam. 
Die  Karbe  ift  beftändiger  als  feine  übrigen  Acciden- 
aen,  nämlich  in  allen  Theilen  lich^braun.  So  derbe 
und  feft  er  ift,  fo  unbedeutend  ift  feine  'Schwere. 
Man  findet  ihn  im  Herbft  au  gefällten  Kicbenftüm- 
men,  Balken  und  Uretern,  gewöhn  lieh  nicht  ent- 
fernt von  der  Erde : imlefs  Iah  unft-r  Vf.  einmal  einen 
folchen  Schwamm  „fünf  Fufs  hoch  (Hier  der  Erde 
an  einem  hoben  Pfahle  hervorkormnen , wobey  es 
ichien,  als  oü  die  unterhalb  dem  Hauptfchwamme 
fitzenden  kleinern  und  Jüngern  durch  irgend  eine  Art 
Von  tröpfelndem  Ausflufs  aus  dem  übern  entftauden 
Wären.”  — Man  beuutzt  ihn  nebft  ähnlichen  Arten 
Zum  Zunder  und  Um  Flecken  und  Zeichnungen  auf 
dem  Papiere,  auszulüfchen.  Er  möchte  auch,  da  er 
viel  zufammen  ziehenden  Stoff  enthält,  fürGärher  und 
Färber  brauchbar  feyn,  und  auch  als  ein  gutes  aus- 
trockuendes  Mittel  zu  inediciiuickem  Gebrauche  an- 


gewendet, ja  vielleicht  gar  zur  Verfertigung  von  Pa- 

fier  benutzt  werden  können.  — 4)  JJaedalea 

uaveolcHs  Ptrf.  Varietät  pileo  multifido  itnbri- 
calo  - juvenilis.  Wohlriechender  Labyrinthfchwarnrn 
[Tab.  11.  f.  4.3.  Vorerft  ohne  weitere  vollftändige 
Befchreibuug , bis  der  Vf.  diefelbe  nach  einem  durch- 
aus entwickelten  Exemplare  zu  machen  in  den  Stand 
gefetzt,  feyn  wird.  Perjoon  folI  Gch  von_dqoi  jugend- 
lichen Anfehn  des  wohlriechenden  Labyriuthfcbwam- 
mes  haben  verleiten  taffen,  in  feiner  SyMopfs  p.  530., 
einen  Boletus  fuaveolens  als  eigene  Art  aufzuftellcn. 
Diefer  fey  alfo  auszuftreirhen  untl  Boletus  falip."  tu 
Bulliard  '(hi  diefent  er/ifir  Hefte  fteiit  immer  Boitl- 
liard),  der  unrichtig  als  Synonym  angeführt  fey,  an 
deffen  Stelle  zu  fetzen.  Diefer  letzte  ift  geruchlos, 
halb  geftielt  oder  wenigftens  an  dev  Bafis  verengert 
und  im  Vergleich  mit  der  Datdalea  fuaveolens  mager. 
Die  Röhrchen  find  au  jenem  fehr  kurz,  die  Löcher 
fehr  klein  und  von  einer  grau  - röthlichen  Farbe. 
Autserdem  ift  der  Hut  vergänglich;  er  erfcheint  im 
Frühjahre,  welches  alles  bey  iler  im  Herbftc  fich  zei- 
genden Datdalea  fuaveolens  lieh  gerade  umgekehrt 
verhält,  ln  dein  von  unferm  Vf.  abgebildeten  Zu- 
ftande  ift  der  wohl  riechende  I.  ab  vnnthfeh  warum  ganz 
fchneeweifs,  fehr  weich,  fl  ei  fc  big  und  von  einer  But- 
ter ähnlichen  Subftanz,  fo  dafs  feine  Löcher  leicht 
verwiieht  werden  können.  Er  riecht  dabey  fo  ftark 
nach  Jliicium  anifatum , dafs  er  ein  ganzes Zihuncr  par- 
filmirt,  welcher  Geruch,  obwohl  iu  einein  geringem 
Grade,  noch  dem  getrockneten  Schwamme  eigen  ift. 
Er  wiebft  fehr  lebhaft,  er  verkleiftert  alles,  was 
ihm  aufftöfst;  Blätter  kleben  auf  feiner  Oberfläche 
feft,  und  taffen  deutliche,  den Fofiil - Pilanzeuabdrük- 
ken  ähnliche  Figuren  zurück.  5)  Boletus  fumo. 
fus  Per der beräucherte Löcherfchwamm  [Tab.IlL 
f.  5.].  Diefer,  von Perfoon  entdeckte,  und  hier  zuerft 
abgebildete,  Zögling  der  öfterreichifchen  Flor  findet 
fich  in  abgeftorbeuen , inwendig  ganz  vermoderten 
Weidenftammen , und  zwar  blols  an  der  Innern , auf 
djefe  Art  ausgehöhlten  Seite  derfelben  im  Novemlier 
und  December  gehörig  entwickelt.  Er  wächft  in 
dachziegelförmigen  Haufen;  die  eine  Spanne  lang 
und  eine  halbe  Spanne  breit  find,  und  fcheint  den  im 
frifchen  Zuftande  nur  bcmerklkhen  Wohlgeruch 
von  der  in  feiner  Nachbarfchaft  wohnenden  Daeda- 
lea  fuaveolens  angenommen  zu  haben.  Als  brauch- 
bar für  den  Meulchen  hat  er  fich  noch  nicht  bewie- 
fen.  6)  Boletus  ungulatus  Bull.,  der  Pferde- 
hufpilz, unächter  Feuerfchwamm  [Tab.  III.  f.  6.]. 
I11  Perfoons  Synopfis  als  Abart  ä)  von  Boletus  fomen- 
tarms.  Diefe  perennirendc,  mit  wagerechten  Schich- 
ten von  Jahr  zu  Jahr  fich  vergröfscrn<le  Art  ift  die 
härtclte  unter  allen,  und  hat  das  befondere,  „dafs 
fich  jede  neue  Schicht  immer  unter  die  ältere  aus- 
giefst,  fo  dafs  der  Schwamm  wirklich  abwärts  wächft. 
Auch  weicht  er  darin  von  den  gewöhnlichen  Geletzen 
des  Wachst  Imins  ah,  dafs  nicht  die  Schichten  Geh  ia 
den  Fruchtkörper,  fondern  diefer  fich  ln  eineSchieht 
verwandelt,  die  endlich  (b  hart  wird,  dafs  man  fie 
kaum  mit  einem  Melier  durchfchncideu  kann."  — 
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Er  findet  fich,  jedoch  nicht  fehr  häufig,  auf  alten 
Weiden  und  Mafsholder  - Bäumen.  Man  gebraucht 
ihn  wie  «len  gemeinen  Zunderfcliwamm. 

Die  zueyte  Lieferung  entliält  7)  den  A Härtens 
f Gtimnopns)  aufiriacus,  den  öfterreichiCclieu  BÜtt- 
terfchwarmn  [ Tab.  IV.  fig.  7.  ].  Eine  ueue,  r 11  eilt 
gefeliige,  am  Fufse  vcrwachfene  Art,  mit  einem  pur- 
pur  - fch  warzen  rührigen  Strunke,  fchwachgezäluiten 
pomeranzen  - und  caftanienfarbenen  Hute  und  z'unuit- 
iHrbieeu  Lamellen  ( A garicus  Mycelto  protuberante 
mulu/ido  camojo  ttwto ; enotrpiis  fubgreganis  haß  utona- 
delpftis  dipüuws  atropurpurcis  ßßulofis,  pileis  fubden- 
tatis  cuuroHtiaco  ■ badiis  fplendeiiiibus , lamsüis  ciuawo- 
meis ).  Obgleich  verwandt  mit  dein  Agaricns  veltt- 

tipes , einem  Herbftfchwamme,  unterfcheiJot  fielt  iliefe 
Art  durch  die  Erfcheiimugszeit  im  Januar;  durch  die 
viel  lebhaftere  und  augenenmere  Farbe  des  Hutes  und 
der  Lamellen;  durch  den  bis  au  die  Spitze  dunkel- 
rotheu, dicken  Strunk;  durch  den  vollkoinmnen  gan- 
zen Hut  u.  f.  vv.  Die  dem  Vf.  vom  Erzherzog  Anton 
eingelieferten  Exemplare  waren  bis  zu  fechszig  am 
Fufse  zulänuneiigewachfen.  Dfcr  Geruch  ift  ange- 
nehm, und  fchehit  nichts  weniger,  als  eine  giftige 
Eigenfcliaft  fürchten  zu  laffen.  Alau  faml  ihn  au  den 
\\  urzclu  eines  alten  Kirfchhaums  im  Sciiöubrunner 
.Garten.  8)  A garicus  ( Pleuropus)  Salig  nus  Per 
foon.  Grofeer  Weidenfchwamm.  ( A.  dimidiatus  Bull. 
A.  ochraceus  L.)  [ Tab.  IV.  f.  8-]  Eine  anfchuliche 
Art,  ilie  an  14  Zull  im  DurcluneCfer  erreicht.  Die- 
ter, erft  £eit  Kurzem  in  Oefterreichs  Flor  eingebür- 
gerte, Pilz  variirt  fehr  an  Gröf  .e,  Art  des  VVuchfes, 
Geftalt  und  Farbe.  Der  Hut  ift  zuweilen  ganz  ein- 
Atch , oft  aber  in  zwey  o<ler  mehrere  Lappen  gethcilt. 
Er  findet  lieh,  gemeiniglich  iin  December,  an  Wei- 
den und  Weifspappeln  in  niedrigen  oft  ilberfchwemm- 
ten  Gegenden,  und  verwittert  nach  Verlauf  einiger 
Monate.  Ob  er  efsbar  fey,  ift  bis  dahin  noch  nicht 
entfehieden.  9)  Boletus  Scutiformis.  Bol.  fo- 
mentarius  {.  B.  potnactus  Per/.  Der  fchildförmige 
Zunderpilz.  Rec.  mufs  bemerken,  dafs  auf  der  fünf- 
ten Tafel,  welche  diefen  Pilz  und  den  gleich  folgen- 
den Boletus  verßcolor  vorflelit,  die  Nunitrn  verändert 
werden  mütleh,  und  ftatt  Nr.  10.,  9 , fo  wie  ftatt 
Nr.  9.,  10.  zu  fetzen  fey.  Diefer  von  amlcm  als  Va- 
rietät des  B.  fot/tentorius  aufgeftellter  Pilz  erfeheint 
hier  als  befondre  Axt.  Hr.  'Ipattinnick  glaubt  ihn  hie- 
zu durch  mehrere  Unterscheiden  gs  - Merkmale  be- 
rechtigt, die,  wenn  man  ihre  Gültigkeit  bey  diefer 
Art  nicht  anerkennen  wollte , das  Ausftreichen  meh- 
rerer anderer  Arten  nach  lieh  ziehen  würden.  Sein 
Wohnort  ift  blofs  auf  die  Atüe  der  Pflaum  - und  an- 
derer Fruditbänniebefchränkt,  an  den  Stämmen  findet 
man  ihn  niemals.  Seine  Stellung  ift  immer  fchief  oder 

fanz  wagerecht,  „wo  er  denn  einer  riefenmälsigen 
lochten  - Scutclle  ähnelt."  10)  Sißotrema  ver- 
ficolor,  deriländerfchwamm,  Regenbogenfchwamm 
f Tab.  V.  bey  der  Abbildung  ftehtN.  9.].  Eine  fehr 
häufige,  doch  zuweilen  ver, Kanute  Art,  wie  lieh  aus 
der  Menge  der  Ciute  ergiebt.  Die  cuuceuUiieii  lau- 


fenden Bänder  des  Hut*,  von  denen  einige  eben  und 
glatt,  von  brauner,  röthlicber  »der  violetter  Farbe, 
andere  erhaben  und  filzig,  olivenfarbig  oder  grau 
find,  geben  ihm  ein  fchönes,  fohillertides  Anlehn. 
Kauin  variirt  irgeiul  eine  Art  fo  fehr,  als  diefe,  nach 
Lage,  Kichtuug,  Art  des  Wachsthiuivj,  Grbfse,  Far- 
be n.f.  w. , fo  itafs  unfer  Vf.  Perf oons  Boletus  muiti- 
tolor,  Intefcens , atromfus  uudSe/lotrema  einer  tum  ( Bo- 
tetus  cancolor  Bull.)  als  blofse  Stufenfolgen,  Abwei- 
chungen und  Uebergänge  diefer  einzigen  Art  anfieht. 
Der  untere  Theil  des  Huts  ift  vvcifslu-li  und  von  un- 
zählbaren Löchern  durchftochen ; fpäterhin  ändert 
fich  diefe  Farbe  ins  Branngelbe  und  Vjolettzraue,  uud 
die  Scheidewände  der  Löcher  verlängern  fielt  in  knor- 
pelartige Stacheln,  fo  dafs  man  ein  Hydnmn  vor  fich 
zu  haben  wähnen  könnte.  Ueber  «len  Gebrauch  und 
Nutzen  diefes  Schwamms,  den  man  in  allen  .Jahrszei- 
ten findet,  weifs  der  Vf.  nichts  Bcftinmites  anzugeben. 
1 1)  Morchel la  contiu  na.  Phallus  e'rnlentus  L i u n. 
die  gemeine  Spitz -Morchel  [Tab.  V.L  f.  11.].  Ob- 
gleich  der  Vf.  Bedenken  trägt,  Perjoons  Morchel  In 
tfcuicHta  blofs  aus  dem  Grunde  als  Synoiivm  hie- 
lier  zu  fetzen,  weil  P.  iu  der  Diagnofe*  ßiptie  farcto 
Tagt;  da  unfer*  Vfs.  Art  immer  einen  hol, len  Strunk 
hat:  fo  glaubt  Rer.  «loch,  dafs  hev  der  Pc-rfoon’fchen 
Diagnofe  wohl  ein  Schreib- oder  Uebereilungsfeliler 
vorgegangen  feyn  möchte. — Der  hohle  Strunk  wird, 
nach  des  Vfs.  Befchreibung,  „für  die 'Leckermäuler 
mit  fejngefch.iittenem  Weizenbrod,  Hühuerfteifch, 
Sardellen,  Krebfen,  Milchralim  und  verfcliiedenen Ge- 
würzen ausgefüllt. " — Die  äufserlte  Gröfse  ift  0 Zoll 
bey  3 Zoll  Durchfchnitt,  Die  Farbe  des  mehlicht  be- 
ftäubten , nicht  glatten  Strunks  ift  Weife  (nicht  braun, 
wie  die  Farbe  des  Huts).  So  angenehm  der  Geruch  des 
frifchen  Schwammes  ift,  fo  unleidlich  und  der  Gefunil- 
heit  nachtheilig  ift  er,  wenn  der  Pilz  bereits  in  Fäul- 
nife  Obcrgegangcn.  Die  Zeit  feiner  Erfcheiming  fällt 
ir.  den  März  und  April.  12)  Morchetla  patnln 
Perf.  Baftard -Morchel  [Tab.  VI.  f.  12.3.  DerStrunk 
ift  höher  als  bey  der  gemeinen  Morchel.  Die  Sub- 
ftanz  diefelbc.  Der  Hut  niemals  zugefpitzt.  Sie  ift 
feltner  und  wäcbft  eiiifam.  Sic  ift  minder  fchmack- 
haft , und  dabey  zäher  als  die  vorige. 

Die  dritte  Lieferung  enthält  13)  A garicus  ( Pra - 
teüa)  vindobontnfis , «ler  Wienerfcliwnmm  [Tab. 
Vll.  N.  13.  nicht  3.-].  A.  Encarpio  J'oliUtrio  ßipüato  nn- 
dique  ntvto , pileo  carnofo  convero , h'Ktllts  cooreiatis, 
flipite  bulbofo  ßßutofo , attmtlo  libero.  Eine  neue,' vom 
Vf.  zuerft  belchriebene  Art,  die  er  im  Jiuiius,  nach 
einem  laugen  Regen,  auf  einer  Wiefe  entdeckte,  und 
die  er  von  vier  verwandten  ähnlichen  Arten,  nach  «len 
angeführten  Kennzeichen,  unterfcheidet.  14)  Aga- 
rictis  ( Leviota ) candicittus  Perf.,  der  Stock- 
Ichwamm  [Tab.  VII.  f.  14-]-  Er  erlclieint  in  vielen 
Varietäten , die  in  den  von  dem  Vf.  angegebenen 
Merkmalen  Übereinkommen.  Der  Strunk  ift  bald 
hohl,  bald  voll;  bald  glatt,  bald  mehr  oder  weniger 
fchuppig;  bald  mit,  bald  ohne  Ring;  iler  Hut  fneift 
loitläibjg , Juld  aber  auch  grau  mit  Kaftameu braun. 

Das 
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t)as  Hanpt-Untcrfclieidnngszeichcn  befteht,  bevdie- 
f.-r  W auaelbarkeit , in  den  zimmtfarbencn  Lamellen 
von  ungleicher  Länge,  die  an  den  Strunk  angewach- 
Cen  find  und  *an  demselben  «was  herablaufen.  Man 
findet  ihn  immer  in  Haufen  neben  einander,  aber 
nicht  an  der  Bafis  verwachfcn , im  Julius  bisOctober, 
auf  vermoderten  Wurzelftöcken  abgehattener  Bäume, 
vornehmlich  der  Buche.  Keine  Art  erfcheint  häufiger 
auf  den  Wiener  Märkten.  15)  Merulius  Cantha- 
rtllus, der  gelbe  Pfifferling,  Eycrfchwamm  [Tab. 
VI 1 1.  f.  15.]-  lft  als  lehr  fchmackhaft  bekannt  und 
beliebt.  Sein  gemilderter  Pfeffergefchniack  verliert 
fich  vollends  bev  der  Zurichtung.  Hoh  verfpeifet  foll 
er  heftiges  Bauchgrimmen  verurfachen.  Er  wird  häu- 
fig zu  .Markte  gebracht.  16)  Boletus  cinnanio- 
er  ‘ ii  s ffacq. , der  zimtntfarbene  Löchcrfchwamm 
[Tab.  vill.  f . 1 6- ] . Dev  Vf.  entlehnt  feilte  Befchrei- 
bung  aus  gfacqniits  Collect  aneis,  nach  Welcher 
diele  Art,  die  dem  Boletus  pereimis  fchr  ähnlich  ift, 
fielt  von  diefetn  durch  den  regelmäfsigen  Hut , durch 
den  Mangel  concentrifcher  Hinge,  durch  den  genau 
iti  die  Mitte  des  Huts  fich  verlaufenden  Strunk  und 
die  weit  gröfsern  Löcher , unterfcheidet.  Man  findet 
ihn  im  Junius,  gefellig,  im  Schatten  der  Eichen,  zwi- 
schen Moofen.  te)  Boletus  luridus  Per]'.  B.  ho- 
viittts  Boet.,  der  baupilzling,  KuhpiDing  [Tab.  IX. 
f.  17. 3-  Die  dunkelrothe  Karbe,  die  diefer  Pilz  in  der 
Jugend  hat,  wird  ftets  unreiner  und  geht  endlich  ins 
Schwarzgrüne  über.  Das  Kleifch  und  die  Röhren 
find  innerlich  fehr  fchön  gelb ; allein  diefe  Farbe  geht, 
fo  halil  man  fie  der  freyen  Luft  ausfetzt , in  Blau  über, 
und  diefes  wird  mit  jedem  Augenblicke  dunkler,  und 
verwandelt  fich  zuletzt  in  eine  eben  fo  häfsliche  als 
verdächtige  Schwärze  Man  hält  ihn  deshalb  auch 
für  giftig.  Er  findet  fich  oft  nach  feuchter  warmer 
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Witterung  fchoit  am  finde  de.?  Julius.  18)  Phallus 
impudicus  l.inu.,  der  bekannte  Gicht-  oder  Stink- 
fchwumm.  Das  Mycelium  gleicht  in  mehrem  Hin- 
fichten vollkommen  einem  tnierifchen  Kye.  So  bald 
der  Frucktkörprr  ( Encarpium)  feine  Reife  erlangt  hat, 
zerplatzt  der  Wulft  in  3 — 4 Lappen,  uud  lilst  den 
Hut  durchdringen.  Uebrigens  ift  die  GeftaJ t diefes 
Pilzes  clien  fo  a'uffallend,  als  der  ihm  eigene  Geftank 
unerträglich  ift,  welcher  dem  Vf.  demjenigen  fehr 
ähnlich  zu  feyn  feheint,  „der  aus  den  halbverfaulte« 
I .eichen  vencrifcher  Perfonen  ausduftet,  wenn  man 
fich  noch  das  Annehmliche  von  dem  Gerüche  de» 
Meerrettigs  hinzudenkt."  — Der  Pilz  erfcheint  nicht 
alle  Jahre  gleich  häufig,  gewöhnlich  vom  Julius  bis 
September.  Schon  die  Alten  empfahlen  ihn  in  def 
Gicht;  der  Vf.  meynt,  dafs  er  mit  befferin  Nutzen  in 
krebsartigen  Gefcnwüren  auzuwenden  feyn  möchte, 
wozu  die  Ghinefen  feinen  Gefchlcchtsver wandten  Phal- 
lus Mniulin  L.  mit  Erfolg  benutzten. 

l'cbrigens  fehlt  bey  den  hier  durchgegangenen 
drey  Heften  diefes  Werks  noch  die,  auf  dem  farbigen 
Umfchlage  des  erden  verfprochene,  Einleitung,  nebft 
dem  Haupttitel.  Es  find , wieRec.  am  Schluite  diefes 
erfahrt , unterdefs  fchon  zwev  neue  Lieferungen  er- 
fchienen,  welches  ihn  fehr  freut,  da  bey  einem  et- 
was lang  aosgefpotmenem  Werke  theils  die  Unge- 
wifslieit  und  die  kurze  Spanne  des  menfchlichen  Le- 
bens , welches  uns  longos  vetat  inchoart  labores  theils 
die  Kaufluftigkeit  der  Almchmer,  für  die  Beendigung 
delTelben  allerdings  fürchten  läfst.  — Neben  diefeth 
Werke  beforgt  der  thätige  Vf.  auch  noch  unter  dem 
Titel:  Mycotogifckes  Cabinet,  eine  it»  Wachs  nach 
lebendigen  Originalen  gearbeitete  Sammlung  der  hier 
befchriebenen  Pilze , welche  nach  dem  Zeugniffe 
kundiger  Autopten  befonders  gut  gerathen  feyn  falL 
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TiCHVocnci».  Stultgordt,  in  <1  Erhard.  Ruchh. : 
C Jeher  die  Schädlichkeit  der  Dämme  und  Deiche  im  Allgemei- 
nen und  in*  hxdrotechmfehcr  tluchjicht , vom  Lamibaumeifter 
Meerturin  m f-mmendingen.  I S04-  fn  S.  J.  f S jr. ) — Diefe 
kleine  Schrift  betrifft  einen  fehr  iatertffinten  Gegenfland, 
deffen  Behertigiing  «llea  Regierungen,  befoader*  aber  den 
Direetnreq  dri  Waffe.rbauea,  enf  deren  Gutachten  und  Vor- 
fc!it:>pe  die  Regierung  vertagt,  recht  fehr  eti  empfehlen  ift. 
räumlich  1 fowohl  die  wahre  Urfache  der  Verfandunpen  faft 
alter  Hüffe  an  ihren  Miindungan  und  der  immer  heutiger  ein- 
tretenden  Ueberfchvvemmungen , ela  auch  dir  dagegen  zu 
treffenden  Vorkehrungen.  Der  Vf.  ift  der  Meinung : drla 
die  zu  große  Weite,  welch«  man  den  Plfiffen  l.'tfit , hattpt« 
fSchltch  di«  Erhöhung  ihrer  Betten  bewirke,  und  dal* , 
wenn  man  jene  nicht  einfehranke,  die  btaborigen  Mittel, 
nämlich  Anlegung  der  Deiche  und  Dämme , die  Ueber- 
fchwemmungeo  nicht  zweckm.7f»‘»g  verhüten  können.  Für 
iliefen  Gtäinken  fpricht  in  der  That  die  Erfahrung,  nicht 
Mofa  in  der  Ger«nd  der  Mündungen , fondern  euch  iu  hö- 
h*>r  lugenden  Gegenden,  wo  man  augenfcheinLich  lieht, 
d-is  d« , wo  der  lluf»  fich  weit  ausbreiten  kenn,  die  mel- 
lten Uleln  und  Verlandungen  cntftehu,  welch«  theiU  zu 


Ueberrchwemnaungtn  , theilf  xo  fch7d1ich«n  Richtungen,  di« 
der  Ftnfi  nimmt,  Veranlaffunff  geben,  Hydrotekten  follten 
alfo  an  fdlehen  Orten  mehr  auf  Verengung  uud  zweckmäßig« 
J.eitnng  de«  Strom«,  «La  aof  fcblechte , wenig  helfende.  De* 
fenlinp*  Dämm« . den  ach  Nachdem  der  Vf.  einige  Be- 
hauptungen des  berühmten  Wicbekinti  beurtheilt  hat,  En- 
det «r  Folgende  Urfachen  der  Ueberfcn  wem  mutigen : VerTan« 
dnng  der  Flüffe , die  heb  vermehrend«  Zahl  der  Infala , dt« 
Fltiiskrömmen  oder  Serpentinen,  die  D«i«henger  , di«  s weck- 
widrigen Kribben  und  Bauwerke  an  den  roncaven  Ufern, 
welch«  den  Strom  einengen,  tief«  Kolke  bewirken,  Eia- 
ftopFtiagen  und  Anfchwelfutigen  zur  Folge  haben,  und  feh- 
lernafte  Vereinigungen  und  Separationen  der  Flüffe.  Wenn 
man  aber  hierin  dem  Vf  Recht  giebt:  fo  hat  in  an  andrer« 
feita  xu  wanfeheo  , daf«  er  hob  ober  die  zwcckmäßigCten  Mit- 
tel , jene  Urfachen  in  vermindern  und  zu  vermeiden,  um- 
ftündWcher,  gründlicher  und  belehrender  auagelaffen  halt«- n 
möchte.  War  man  hier  lieft,  find  gT^Wnentheils  Wiederho- 
lungen und  oberflächliche  Aeiißernngen  im  Allgemeinen,  die^ 
wenn  he  auch  mebta  Unrichtige»  enthalten,  doch  wenig  be- 
lehren. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

1’mr.ADRt.pniA.  > b.  Dobhin : The  ffour.sat  t>f  An- 

drste Ellicott , late  cumiiiiflioncr  011  behalf  of  the 
uuitetl  futes  du  ring  part  of  the  year  1796,  the 

vears  1797,  1798*  179?»  alhl  Firt  ,of  the  ^ 
igoo:  for  determining  tlic  boundary  bet ween  the 
united  futes  and  the  poffeflions  of  his  cathnlic 
majefty  in  America , containing  occ atonal  remarks 
of  the  fitnation , foit , rivers,  natural  proJuctions, 
' and  difeafes  of  the  different  countries  on  the  Ohio, 
Miffiflppt , and  Gnlf  of  Mexico,  with  fix  maps, 
coinpruitending  the  Ohio,  the  MiCGfippi  from  the 
moiith  of  the  Ohio  to  theGulf  of  Mexico,  the 
sv hole  of  Weft  Florida , and  part  of  Eaft  Florida. 
To  whicb  is  added  an  Appendix  containing  all 
tlie  aftruuomical  obtervations  niadc  ufe  for  »leler- 
miniug  the  bouudary , with  ntany  others , ntade 
in  different  parts  of  the  cuuntry  for  fctlling  the 
aeoeraphical  pofitions  of  fome  important  points, 
with  maps  of  the  boundary  on  a large  feale; 
Lkewife  a great  number  of  thennoinetrical  oh- 
fervations  made  at  different  ijpies,  and  places. 
1803.  149  S-  4- 

Eine  fehr  interetlairte  Reifebefchreibung,  in  welcher 
nicht  blofs  der  Geograph,  hindern  auch  der  Na- 
tUrhiftoriker,  Aftronom  und  A r/.t  eine  Menge  von 
intereflaiiten  Beobachtungen  findet.  Ilr.  E.  reifete 
von  Philadelphia  durch  einen  1 heil  von  Maryland  bis 
nach  Pittsburg;  dann  den  Ohioflufe  hinunter  bis  Zu 
Liner  Mündung  in  den  Miffifippi,  welchen  letz- 
tem Flufs  er  bis  Natchgz,  den  Perlflufs  und  Neu- 
Orleuns  verfolgte.  Von  hier  ging  er  nach  Mobile, 
Pcnfacola  und' St.  Mark,  und  um  Floridas  Kühen 
und  Biscana  zu  der  Infel  St.  Simon  in  Georgia,  nach 
Sf.  Marv,  und  dem  Flufs  hinauf  bis  beynahe  zu  feinem 
Urfprunge  aus  deuiOkefonoke-Sumphe.  Galliopolis 
wird  von  ärnien  franzöfifclien  Familien  bewohnt,  von 
denen  in  dem  Jahre,  in  welchem  der  Vf.  reifete,  fehr 
viele  durch  das  reibe  Fieber  hinweg  gerafft  wurden* 
welches  nach  Hm  Hs  Verficherung  in  dem  Ort« 
fellift  erttftand,  und  durch  Unreinlichkeit  der  Ein- 
wohner. KänlniCs  einer  großen  Menge  thierifch« 
und  vegeta bilifdhnr  Stoffe,  eine  Menge  kleiner  Seen 
u.  a.  hervorgebracht  wurde.  Die  Hetchreibung  des 
MifliGppi  ift  fehr  umftändlich  und  genau,  fo  daß  alle 
Krümmungen , Infeln  und  Sümpfe  deflclben  aufs  weit- 
läuftizfte  darin  befchrieben  und  durch  Karten  erläu- 
tert werden.  Was  man  Floridas  Riff  nennt,  fcheint 
aus  Korallen bänken  zu  bufteben,  die  eine  ©rofse Lage 
A.  L.  Z.  i8<>6-  Erfter  Band. 


von  Kalkerde  umgeben,  und  die  lieh  vom  feften  Lau- 
de bis  zur  Mündung  des  Gulf-Strorncs  erftracken. 
Diefe  I,age  von  Kalkerde  ift  meiftentheHs  horizontal, 
und  vvahrfcheinlich  eine  Fortfetzung  von  derjenigen, 
welche  man  zu  Apalachy  trilft.  Auf  diefer  Steinlage, 
welche  als  ein  Schutz  gegen  das  fildliche  Vorgebirge 
von  Oftflorida  dient,  und  die  Gewalt  des  Gulf- Stromes 
ab  wehrt,  liegen  alle  die  unzähligen  lofeln  und  Klip- 
pen, welche  den  Schiffern  fo  äutserft  gefährlich  find. 
Viele  diefer  Infeln  find  offenbar  aus  Korallen  bä nkeil 
entbanden,  die  nicht  blofs  wie  die  Auftcrbänke  wacb- 
ren,  fouderu  diefelben  auch  an  Größe  Übertreffen. 
Die  vorzügliehften  Krankheiten  am  untern  Thoile  de» 
OhioflulTe»,  am  Miffifippiftrome,  und  in  den  beiden 
Florida’s  find  Gallenfieber,  die  zuweilen  fehr  geliud« 
find , manchmal  aller  dem  wahren  gelben  Fieber  glei- 
chen. Eilt  gewiffer  General  Sinclair,  welcher  die 
Arzney künde  ftudirt,  und  fich  mehrere  Jahre  dafelbft 
als  Gouverneur  aufgehalten  liättr,  vcrficherte  dem  Vf., 
daß  das  gelbe  Fieber  in  den  fud  weltlichen  Ländern 
eine  cudeinifclie  Krankheit  fey.  im  Jahre  1797.,  wo 
die  Einwohner  des  vorher  genannten  Landftrichs  am 
Gallenfieber  litten , herrfebte  die  Ruhr  unter  den  fpa« 
nifchen  Soldaten,  und  war  im  Allgemeinen  tödlich. 
Arzneymittel  waren  durchaus  unwirkfam,  welches, 
nach  der  Meinung  einiger  angefehener  Spanier,  dein 
Mifsbraitche  des  Cayenne -Pfeifers  zuzulchreiben  ift, 
wodurch  die  Eingeweide  für  die  Einwirkung  deg 
kräftigften  Arzneymittel  abgeftuinpft  lind.  Die 
Krankneitsfurmeii  find  in  »len  füd Liehe m Staaten  und 
in  den  beiden  Floridas  nicht  fo  verfchjcden , wie  in 
den  mittler«  und  nördlichem  Staaten , welches,  wi« 
Hr.  E.  glaubt,  von  der  mehr  gleichförmigen  Witte- 
rung lierrülirl.  Die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  den 
U riprung  des  gelben  Fiebers  in  den  nördlichem 
Staaten  (nid  äufserft  intereflant , und  ftiminen  mit  den 
bellen  und  neuem  Schriftflellem  überein , die  näm- 
lich faft  einftimmig  verfichem,  daß  das  gelbe  Fieber 
in  Nordamerika  im  Lande  felbft  entftehe,  und  nicht 
von  Weftindien  dorthin  gebracht  werde,  welches  lie 
aufs  deutiiehfte  beweifen. 

Die  fechs  Karten  von  dem  Oltio  und  Miffifippi, 
dem  Golfe  von  Mexico,  dem  ganzen  weltlichen  und 
einem  Theilo  der  Oftliohcn  Küfte  von  Florida,  find 
mit  einer  folchen  Genauigkeit  verfertigt , dafs  der 
Seefahrer,  der  diefe  Küllen  befahren  mufs,  auf  die 
richtige  Beftimmung  der  in  diefen  Flüffon  längfr  den 
Küften  liegenden  Klippen  und  Sandbänken  mit  Zuvcr- 
fieht  rechnen  kann;  ein  Vortheil,  den  ihm  die  bishe- 
rigen Karten  diefer  Gegenden  gewiß  nicht  gewähr- 
ten. Din  jUiitfutnente,  deren  fielt  der  Vf.  bediente, 
Aa  um 
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um  die  geographifche  Länge  der  Oevter  zu  beftim- 
meu,  waren  ein  Scctor  von  fechs  F'ufs  Radius,  womit 
er  dk;  Zenith -Diftanzcn  der  Sterne  beobachtete,  nebft 
einem  kleinern  von  19  Zoll  Radius,  wenn  der  grö- 
fsere  nicht  transportirt  werden  kounte;  ferner'  ein 

frofses  achromatifchcs  Fernrohr  mit  einer  ztvevhun- 
erlmaligen  Vergröfserung  für  Gegenftände  tun  Him- 
mel» ein  PaiTage  - 1 uftrument  neblt  drev  Sextanten. 
Beym  künftlicnen  Horizonte  fcheint  Hr.  E.  den  Ge- 
hrauch des  Waders  dem  des  Queckfi  IberS  vorztiziehn, 
worin  wir  ilnn  aber  nach  unfern  Erfahrungen  nicht 
beyftimmen  können;  überhaupt  ift  diefes  lnftrument 
von  Bohneiibtrger , N'ttular.d  u.  a.  bev  weitem  beiter 
beleb  rieben.  Das  Verfahren  des  Hn.TS. , um  die  geo- 
graphifche  Breite  aus  Zcnith  - Diltanzen  von  fünf  Fix- 
fternen  zu  beftimmen,  ift  mit  einer  Sorgfalt  und  Ge- 
nauigkeit gefchehen , die  frtr'die  Richtigkeit  der  Beob- 
achtungen bürgen,  und  dent  Vf.  Ehre  machen.  Er- 
laubten es  die  V mftämla,  fo  wurden  tägliche  Beftim- 
mungen  der  Zeit  aus  correfpon di renden  Sonnen  höben 
gemacht,  wo  nicht  feiten  aus  vierzehn  correfpondi- 
reiiileii  Höhen  die  mittiern  Refultatc  nur  um  zehnte 
1 heile  von  Strunden  von  einander  abwichen.  Die 
verfchiedencn  Langenbeftiinmungen , vermittelft  des 
Ahltamles  der  Sonne  und  des  Mondes,  find  mit  der 
röfsten  Genauigkeit  angeftellt,  und  bey  öftern  Wic- 
erholungen  nur  fehr  wenig  in  ihren  Rcfultatcn  ab- 
weichend. Sonderbar  fcheint  es  uns  indeffen,  dafs 
hey  einer  folrhen  Arbeit  kein  Chronometer  gebraucht 
worden,  deffen  RefuJtate  hier  fo  fchön  mit  denen  des 
Ahltandcs  hätten  verglichen  werden  können.  Noch 
findet  man  Beobachtungen  mit  dem  Pafläge-Inftru- 
mente,  nebft  einer  ziemlich  tmverftändlichen  Befchrei- 
bung  eines  mühfamen  Verfahrens,  die  Mittagslinie 
■der  Standpunkte  zu  beftimmen,  welches,  unterer 
Meinung  nach,  weit  einfacher  auf  folgende  Art  hätte 
gefchelien  können.  Das  lnftrument  hätte  man  anfangs 
durch  correfpondiremle  Höhen  ungefähr  in  die  Mit- 
tagsfläche bringen,  und  dann  vermittelft  einer  berich- 
tigten Uhr  die  Zeit  beobachten  können,  wenn  die 
•Sonne  durch  die  Fläche  des  Inftruments  ging.  Der 
Unterfehied  zwifchen  diefer  Zeit  und  der  Mittagszeit 
würde  den  Zeitwinkel  gegeben  haben , und  man  hätte 
vermittelte  eines  Kugehlreveckes,  in  deffen  Spitze  die 
Sonne,  der  Pol  und  das  Zenith  gewefen,  aus  dein 
Complemente  der  I’olhöbe,  demjenigen  der  Sonnen- 
ab wejehutig  und  den  Zeit winkel,  fehr  leicht  den  Azi- 
anuthwinkel,  oiler  den  Abftand  des  Inftruments  von 
der  Mittagsfläche,  berechnen,  und  daffelbe  darnach 
berichtigen  können , welches  zu  diefem  Behufe  hin- 
länglich genau  gewefen  feyn  würde. 

Ai-tznuuro,  in  d.  Schnuphafe.  Buchh.:  Bücht  auf 
Paris  von  einem  Augenzeugen.  1805.  31g  S.g. 

Des  Angen^eugni ffes , das  diefer  Titel  verkündet, 
ungeachtet,  läfst  fich  von  diefen  Blicken  doch  nichts 
anders  fagen,  als  dafs  fie  füglich  andern  Augen  und 
Schriften  abgeborgt  feyn  können,  und  übrigens  die 
Schrift  ihrer  Form  und  ihrem  Inhalte  pachj  durch- 


aus oberflächlich  und  fehr  alltäglich  "gerathen  ift. 
Die  bedeutendem  Gegonftände,  z.B.  der  Pflanzengar- 
ten,  die  Bibliothek,  Kabinette  u.  f.  w.  find  mit  rhap- 
fodifclier  Kürze  abgefertigt,  und  die  unbeileutenden, 
fo  wie  fie  hier  aufgeführt  werdet , Von  gar  keinem 
Intercfle.  Die  Hälfte  des  Büchleins  füllt  dieBefchrei- 
budg  der  Sammlung  der  Antiken  im  Louvre  (jetzt 
Mit  ft  Napoleon),  und  der  Vf.  fangt  fie  mit  derjelbft- 
j$efälligen  Bemerkung  au,  dafs  Er  (tÜe  ipfe!)  davon 
eine  detaiilirtere  Schilderung  liefere,  als  man  fie  in 
irgend  einer  Reifebefchreibung  antrifft.  Und  was  ift 
nun  diefe  Schilderung?  Nichts  mehr  und  nichts  we- 
niger als  eine  faft  wörtliche  Ucbcrfctzimg  des  räfon- 
nirten  Catalogs  diefer  Sammlung,  den  jeder  Reifende 
für  einige  Sous  am  Eingang  kauft. 

STATISTIK. 

Br aunsch wkio , b. Vieweg:  Statiflifchcr  Umriß  der 
fämmthehen  Eurovüifchen  Staaten  — und  ihrer  au- 
ßcreuraihiifcken  Beftlzungen.  Von  Georg  Haffe! . — 
Zweg  Hefte.  1 805.  Zufaminen  VI  u.  300  S.  fob 
(4  Rthlr.  8 gr.) 

Diefes  mit  fehr  genauem  Fleifs  gearbeitete  Werk 
hat  eine  fo  yerftändige  Einrichtung,  dafs  es  ohne 
Zweifel  das  Erfte  feiner  Art  werden  und  bleiben 
könute,  wenn  Statiftik  Oberhaupt  jetzt  möglich  wäre. 
Der  Name  diefer  VVifTenfchaft  fcheint  etwas  Begehen, 
des  auzudeuten , was  ohne  irgend  einen  ftden  Grund 
eines  herrfchcnden  Svftems , irgend  eiue  angenom- 
mene Heiligkeit  verabredeter  Traetaten,  fich  nicht 
denken  läfst.  Wie  kann  Statiftik  feyn,  wenn  Will- 
kür jäiurlich  ändert,  und  man  es  gefchehen  läfst,  oder 
nicht  hindern  kann.  Wo  Statiftik  ift,  wird  Sicher- 
heit, Haltung  vorausgefetzt;  von  der  Eintheilung  der 
Zimmer  eines  in  voller  Flamme  ftehenden  Pallafts  läfst 
fich  nicht  wohl  ein  für  die  Zukunft  brauchbarer  Plan 
entwerfen ; auch  nicht  von  ficherm  Befitzthum  fpre- 
chcn,  fo  lang  eine  Verfteigerung  währet.  Mit  einem 
Wort,  als  Darheilung  des  politifchen  Schauplatzes, 
wie  er  umOftern  1805-  gewefen  ift,  als  ein Gefchichts- 
factum,  ift  diefes  Buch  fehr  gut;  aber,  wenn  Stati- 
ftiken  jetzt  gefchrieben  werden  fallen:  fo  würden  wir 

{’ede  andere  Bs  die  politifchen  VerliältnifTc,  zum  Grunde 
egen:  eher  nach  den  Geborgen,  ihren  Ketten  und 
Armen,  den  F'lufsrevieren , den  Hüften,  der  weniger 
unftäten  Natur  nachgehen,  und  bey  Befchrcibung  der 
Länder  und  Städte  nur  anrnerken,  wem  fie  vor  einer 
neuen  Umkehrung  aller  Dinge  zugehürt  haben  und  für 
den  Augenblick  zugefallen  find.  Allein,  es  ift  natürlich, 
dafs  der  Vf.  die  neuften  Ereigniffe  nicht  vorherfah; 
Staatsdiener,  deren  Amt  es  war,  haben  fie  fich  nicht 
fo  vorgeftellt.  Wir  nehmen  das  Buch,  wie  es  an  fich 
ift.  Und  in  fo  fern  können  wir  die  Idee  nicht  an- 
ders als  billigen,  eine  vollftändigere,  fyftematifcliere 
Ueberficht  zu  liefern.  Zwey  herrfchmtfe  Mächte  (das 
ift  etwa  der  Plan):  Frankreich  und  Rufsland.  Andere 
zwey,  welche  die  politifche  Exiftenz  der  übrigen  zu 
garanUren  haben , Oeftreich  und  Prenfsen.  Das  infit- 
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larifche  Europa,  Britannien.  Jeder  Macht  werden 
picht  nur  die  aufsereuropäifohen  Belitzungen,  (bildern 
auch  die  kleineren  Staaten  augeordnet,  welche  unter 
jlirern  vorherrfchenden  Einflufle  ftehen : alfo  der  fran- 
X'i'-fchtn  (nicht  fränktfehen  ; fie  nennen  ficti  Franfois, 
picht  Francs ; aber  man  meynte,  durch  die  Erinnerung 
des  ganz  andern  Volks  eine  Näherung,  Angleichung 
zu  begründen,  auf  dafs,  wer  etwa  nicht  frattzSffch  ge- 
filmt heifsen  mochte,  lieh  nicht  zu  fcheuen  habe,  für 
Franken  zu  fevo),  die  Halbinfel  jenfeits  der  Pyrenäen, 
die  italiänifefien  Staaten,  Helveiitn  (der  Schweizer- 
tiainc  möchte  au  belfere  Zeit  erinnern)  und  Wailjs; 
der  rujjifchen , die  Türkey , die  fieben  Infeln  und  Scan- 
diuavicu  (etwas  fchwankeud  und  kaum  für  den  Au- 
genblick ; find  Kriege  mit  den  T ürken  und  Schweden 
fo  uralt,  und  können  fie  nicht  wiederkonimen ? ) : 
dem  iidreichifch  - preußifclien  Einflufs  wäre  Üeutfcliland 
(mit  grofsen  Ausnahmen,  wie  wir  fehen)  und  Ra- 
gu(a  nebft  dem  kleinen  Oemeinwefen  zu  Pogliza  bey- 

feurdnet;  Britannien  t Einflufs  wird  auf  Sardinien  und 
lalta  begräuzt  (???).  Nun  folgt  ein  allgemeiner 
Blick  aot  Europa,  und  dann  Ocftreich,  Preufsen, 
Dnitfchlaud,  Rrtguia  und  Pogliza;  jedes  Land  nach 
einer  tabeUarifchen  Angabe  (einer  Zufammenbildung 
aus  verfchiedenen  Theileu,  feiner  phyfifchen  Lage 
uml  Befchaffenheit , der  Einwohnerzahl,  derProducte 
feines  Bodens  und  der  Induftrie  feines  Volks ; hierauf 
feiner  Finanz  - und  Kriegsverfafl'ung,  alles  diefes  nicht 
allein  im  Allgemeinen,  fondem  Provinz  für  Provinz. 
Die  Oucllen  pflegen  angegeben  zu  werden , und  find 
wirklich  die  zuverläffigften.  Dafs  ihre  Angaben  allezeit 
richtig,  dafs  fie  cs  Meißens  feyn,  felbftdas  wird  kaum 
jemand  glauben , den  Erfahrung  oder  nur  neuerlich 
Krug  von  den  Mängeln  des  Tabellen wefens,  felbft 
unter  der  genaueften  Regierung,  wohl  unterrichtet 
haben.  Allein,  kein  Verfiffer  kann  im  Ganzen  etwas 
anderes  thun,  als  die  unter  öffentlicher  Autorität  von 
dazu  verordnten  Behörden  aufgenoinmciien  Tabellen 
in  fo  fern  benutzen , als  derlelben  Rel'ultat  immer 
doch  mehr  oder  weniger  der  Wahrheit  nahe  kömmt. 
Hn.  Hn/fel  ift  die  Gerechtigkeit  zu  leiften,  dafs  er  mit 
guter  Kritik  eine  Angabe  aus  4er  andern  zu  berich- 
tigen gyfucht  hat,  und  ihm  diefes  in  den  mciften  uns 
bekannten  Fällen  möglichft  gelungen  ift.  Er  liefert  ei- 
nen unbcfrhreiblichen  Reicmliura  von  Notizen;  man 
mufs  erftauneu , wie  viel  die  Wiffenfchaft  in  den  so  Jah- 
ren feit  Handel  zugenommen.  Die  bey  Anlafs  der  letz- 
ten aufserordentJichen  Reichsdcputation  zu  Tage  ge- 
förderten Evaluationen  find  zwar  meift  unrichtig;  zu 
viel  perfünliches  Intereffe  wirkte  dabey;  doch  läfst 
Geh  nicht  Jäugnen,  dafs  einiger  Gewinn  auch  daraus 
gefchöpft  werden  konnte.  Es  erregt  eine  fonderbare 
Empfindung,  fo  ftarke  Volksmenge,  folcben  Betrieb, 
tilche  Hülfsauellen,  und  nchenbey  — zu  fehe» , was 
wir  feilen;  allein:  quaecunyue  homines  arant,  navigant, 
t/iificant , virtuti  omnia  parent;  und  l'irtus  ift  Kraft 
(Entfehloflenheit,  Anftrengung,  Beharrlichkeit). 

S.  4.  der  aÜg.  Uebtrfcht  hätte  wohl  nicht  • efagt 
werden  füllen , dafs  die  öftreichifclien  Colonieen  in 
Aüa  und' Afrika  nur  zum  ThiU  angegeben  lind,  es  ift 


eher  lächerlich,  fie  zu  erwähnen.  Boy  Oeßrtkh  S.  3.  war 
König  Rudolfs  zweyter  Sohn  nicht  Johann,  fondem 
wie  fein  Vater  zu  neunen,  und  Herzog  Alhrecht  11, 
erwarb  1326.  keine  kihurgifchen  Güter.  S.  to.  und 
fonft  bemerken  wir,  dafs  der  Vf.  zwar  Rohrer's\\’  erk 
über  die  deutfehen,  nicht  aber  das  noch  merkwürdi- 
gere über  die  flawilchcn  Bewohner  der  öftreichi  Eichen 
Monarchie,  noch  feine  Reife  nach  Dalmatien,  und 
feine  Befchreibung  von  \V  eftöftreich  vor  lieh  hatte. 
Es  ift  Rohrcr  ein  wahrhaft  forfchender  uml  fehr  wohl 
auffafTender  Manu.  S.  H.  möchten  wir  wiffen,  was 
der  Vf.  um  Fiume  für Szithen  findet;  fo  ein  Volk  war 
in  der  Welt  wohl  nie;  wenn  er  aber  Scylhen  meynt, 
fo  ift  diefer  allgemeine  Name  für  die  Bezeichnung  ei- 
nes V ölkebeus  nichtsfagend.  Nach  S.  30.  warf'  das 
Wiener  Lotto  von  1750 — 1769.  3,460,000  Gulden  für 
die  Schatzkammer  ab;  der  Einfatz  Ix-trug  23  Millio- 
nen , die  Gewinne  7,  die  Unterhaltung  der  Diener- 
fchaft  2,800,000  Gulden,  und  folglich  fielen  acht  Mil- 
lionen in  den  Beutel  der  Pächter,  genau  gerechnet 
wären  es  9,740,000  Rtlvlr.  S.  31.  Und  die  öftrei- 
chifchen  Staatsfchulden  1805.  auf  JJ00  Mill.  angcfclila- 
gen : Ce  betrugen  tyot.  die  Summe  von  985,  und 
man  hat  von  Abzahlungen  nicht  viel  gehört.  Das 
Militär  wird  S.32.  zu  495,000,  offenbar  um  die  Hälfte 
zu  hoch,  gefchätzt.  Es  finden  ficli  mehrere  Angaben 
in  dem  Buche,  wo  die  Zahlen  zu  hoch  fcheinen. ' 
Ueber  Neuchätel  ift,  Pr.  S.  5.,  zu  hart,  dafs  es  wild 
und  unfruchtbar  fey;  der  Bcyfatz-,  emfigen  Aubau’s, 
mildert  den  Ausfprucn  nicht : denn  ohne  emfigen  An- 
bau wäre  von  den  mciften  andern  Ländern  diefer 
Monarchie  nichts  befferes  zu  Tagen.  Deutfchl.  S-  48-', 
Jene  Gebürge  im  Salzburgifchen  heifsen  Kauern  oder 
Touren , nicht  Tauemen.  Wo  bey  einem  Fürften- 
tluim,  wie  z.B.  Waldek,  die  Schätzung  der  Finanzen 
zwilchen  -05,000  Rthlr.  und  450,000 Gulden  fchwankt, 
hätte  doch  wohl  mit  zwey  Worten  der  Schlüffel  einer 
fo  übergyofsen  Verfchieclcnheit  gegeben  werden  fül- 
len. Eben  fo  S.  147.,  wo  die  Grafen  von  Erbach  75 
oder  136,000  Gulden  aus  ihrem  Lande  beziehen.  Sol- 
che Angaben,  uncrläutert,  find  fo  gut  wie  keine. 
Bey  Ragtifa  war  Appendini  mit  anzuFuhren.  S.  169. 
wird  der  Fänflufs  von  Oeftrcich  auf  die  innere  Regie- 
rung von  Ragufa  als  der  ltärkfte  bemerkt;  cs  möchte 
aber  fchwer  feyn,  Beyfpiele  anzuführen.  Die  Benen- 
nung Republlehettc  für  Ragufa,  das  bey  60,000  Mcn- 
fcberi  hat,  ift  fonderbar,  wenn  man  in  diefen  Tabel- 
len die  Herren  von  500,  von  1000,  2000  Untcrthancp 
doch  iiicbtGräfchen,  oder  Herrchen,  genannt  findet. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Germanien  : Hidorifch  ■ politifche  Mifcetlen  aus  dem 
ff ahr hundert  der  Contrade , für  unbefangene  Lefer. 
I8P5-  294  S.  8-  (1  Rthlr.  8 gr.) 

Allerdings  befchäftigle  der  Ausbruch  der  frahzöfi- 
fchen  Revolution  eine  Menge  erhitzter  Köpfe  und  Fe- 
dern, die  Meinungen  für  und  wider  durchkreuzten 
£ch,  jede  neue  Begebenheit  entfernte  die  verleide  len 

den- 
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denkenden  Parteyen,  und  als  nach  einer  nur  zu  lan- 
gen Reihe  von  Jahren , die  unendlich  fchmerzii  he 
Wehen  über  einen  grofsen  Theil  der  Erde  verbreitet 
hatten,  die  Hohe  einigermafsen  wieder  zurückkehrte, 
du  Itanden  beide  Parteyen,  ohne  dafs  eine  der  andern 
die  Krone  des  Sieges  hatte  entwinden  können,  mit 
einer  gewilTen  Gleichgültigkeit  einander  gegenüber; 
man  näherte  lieh,  bekannte  — geirrt  zu  naben;  und 
fo  fehr  man  vormal»  glaubte,  mit  der  grofsen  Politik, 
mit  der  Gefetzgebung  nnd  der  beften  Staatsverfaffung 
im  Reiueu  zu  fevn,  fo  fehr  fühlte  man  nun,  dofs  bis 
zu  dicfein  Ziele  noch  viele  ungebahnte  VV  ege  ZU  ebnen 
fevn  würden.  Eigentlich  follte,  nach  diefen  Erfah- 
rungen, die  Zeit  vorüber  feyn,  um  über  Politik  zu 
polemifircn , und  Ich werlicb  wird  das  grofsere  Publi- 
cum an  Scbriftcu  diefer  Art  einen  auffallend  warmen 
Antheil  nehmen,  am  weuigften,  wenn  damit  Satire 
oder  bitterer  Tadel  über  neuere  Staatscinrichtungen 
verbunden  ift.  Auch  die  Klugheit  widerräth  es,  und 
die  S.  13 — 15  enthaltenen  Flandereyen  einiger  Spieß- 
bürger hätten  füglich  in  dem  Sehrcihepulte  des  Vfs. 
ungedruckt  liegen  bleiben  können.  In  die  nämliche 
Clafl'e  gehört  Ar. 3.:  Rede,  welche  im  T. an fe  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  in  irgend  einem  Volks  - Staats  - 
oder  Gf/etzgehnngsrathe  gehalten  werden  könnte.  Ein 
Fragment  aus  einem  Traum.  NY.  4.  Der  neue  Phala 
ns.  Wahre  Scene  aus  einer  Duodez -Refidenz,  vor- 
gef  allen  einige  Jahre  vor  der  Revolution.  Der  Graf 
Colibri  verlangt  von  feinem  Finanzminifter  von  Schuft 
400  11.,  die  von  letzterm  durch  die  Beftrafung  junger 
Leute  , welchein  der  Neujahrsnacht,  durch  den  Sohn 
des  Minifters  verleitet,  Unfug  trieben,  zufanunenge- 
bracln  werden:  Dem  V3ter  war  von  dem  Souverain 
verbrochen , dafs  die  Strafgeliler  des  Sohns  zurückge- 
geben werden  follten  — aber  diefs  Vcrfprechcn  blieb 
unerfüllt.  Wenn  diefe  Scene,  wie  der  Vf.  verfichert, 
fich vor  der  Revolution  zutrug,  wie  konnte  denn  der 
Oral"  fchon  von  Jfacobincrn,  von  den  alliirtcn  Heeren 
in  Paris  u.f.  w.  reden?  Nr.  5.  enthält  Einfälle  undGc- 
ddnUenfpätie  aus  der  Brienafche  eines  Sonderlings, 
und  unter  diefen  mehrere , die  einer  ernftliaften 
Ueberlegung  werth,  aber  nicht  geeignet  find,  hier 
nacherzählt  zu  werden.  Gegen  gewiffe  Reifende,  von 
•welchen  der  Vf.  behauptet,  dafs  fie  die  Befchreibung 
ihrer  Reifen  an  Buchhändler  verkaufen,  ehe  fic  die 
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Philologie,  Kathen , V Aa6:  Uber  campcndinßu  (?)  ad 
folidam  rt  acAnratam  <!ogiutinn*»n  contrarinrom , dijjimi/itudi - 
Aum  et  affin:  raeuni  in  lingua  leitina , con*»^f(itt  ftndin  M.  Jöh. 
Vb/tfifi.  l'oltbesiing.  I804.  64  S.  8-  (4  P’-)  — Eil«  alphabo* 
tiCchos  \'er/.f  irliuifs  von  ljtfcinifrhen  W»>rt«*rn , auch  barbaro  - 
laimis  , dirtlml«  fmnvr r\v.*ndt  find  , theil«  «las  Ungleich«*  oder 
E«ug«  (jenrefftzte  aotdrürken.  Der  Dmck  ift  an  vielen  Stellen 
durch  Schuld  de«  Schreibers , Setters  oder  Correctors  eutfcellc. 
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Reife  antreten,  fchwingt  er  feine  Geifsel  nicht  ohne 
Grund.  Auffallend  find  einige  Stellen,  welche  aus 
dem  in  Mannheim  1802.  mit  kurf.  privtlegio  excluivo  er- 
fchienenen  katholilchen  Katechismus  eingerückt  wer- 
den, da  doch  die  weifen  Kurftlrften  vö'n  Pfalzbaien* 
und  JSaden  allen  Religionsparteyen  gleiche  Rechte 
und  gleichen  Schutz  angedeihcn  laffen.  Hier  einige 
Fragen  nebft  den  Antworten.  Fr.  Wenn  einer  den 
wahren  Glauben  nicht  hätte,  führte  aber  dennoch 
ein  frommes  Leben,  könnte  er  dann  nicht  fclig  wer- 
den? Antw.  Nein,  keine  Frömmigkeit  ift  ohne  de« 
wahren  Glauben  zurSeligkeit  genug,  ja  cs  kann  nicht 
einmal  eine  wahre  Frömmigkeit  fevn,  ohne  den  wah- 
ren Glauben.  Fr.  Werden  jene  Menlchen  lelig,  wel- 
che aufscr  dem  katholifchen  Glaube«  fterben?  Antw. 
Nein,  lie  werden  nicht  feiig.  Fr.  Willft  du  dann  fo 
viele  taufend  Menfchen  vcrJamtnen  ? Antw.  Gott 
und  ihr  Unglaube  verdammt  fie,  ich  nicht,  u.  f.  w. 
Nr.  6.  Das  GefHngniß  zu  Klinzrl,  befchrieben  von 
Legrand  - Molerat , Bat.  Chef  dos  Genie -Corps,  über- 
fetzt  aus  dein  Recueil  des  Atem,  et  sietes  de  la  Soc.  des 
Sciences  etslrts  du  Departement  du  Mont  Tonn  er e , fiant 
et  Mai/ntce.  Eine  unterhaltende  Erzählung  der  Leiden 
und  Freuden  franzöfifcher  Kriegsgefangener,  welche 
im  J.  7.  aus  Italien  nach  Klinzel  bev  Ofen  transpoilirt 
wurden,  und  nach  einer  z.wevund  zwanzig  monatlichen 
Gefangenfchaft  durch  den  Frieden  ihre  Freyheit  er- 
hielten. Die  Nr.  7.  erzählte  Scliatzgrübergejchuhte 
enthält  ein  fchaudernaftes  Beyfpie!  von  Sittenverderb- 
nifs.  Unter  den  Fabeln  für  große  Rinder  haben  die 
meiften  eine  poiitifchc  'I  enden/.,  und  find  nicht  ohne 
W erth.  Nr.  9.  D'r  revolutionäre  Ratender;  unter  die- 
fer Auffchrift  eine  Reihe  von  B"ol>a<:  htungen  über  die 
Zeiten,  welche  demfellien  fein  LJafeyn  gaben,  und 
über  die  Contrafte,  auf  die  man  Rufst,  wenn  jene 
Zelt  mit  den  feit  Kurzem  erfolgten  Umänderungen 
verglichen  werden.  Der  Vf.  entwarf  den  Auffatz  zu 
der  Zeit,  als  man  allgemein  die  Ahfchaffung  diefes 
Kalenders  weiffagte.  Nr.  10.  L’ehrr  r euere  Mytlik, 
ift  vorzüglich  gegen  mehrere  Stellen  der  Schrift  Ru- 
ropa  II.  II.  Heft  l.  S.  71.  von  Schlegel  gerichtet,  den 
mehrere  der  Fröinm*ey  ergebene  franzöfifche  Jotir- 
naliften  als  Beweis  angeführt  haben , dafs  fclbft  Pro- 
teftanten  diu  Reformation  als  ein  Unglück  be- 
trachten. 


C H R I F T E N. 

So  S.  0.  exeoleo  memortom.  S.  13-  relxcuo  Jibrat  um.  ?■  24.  w. 
25.  inpmuofu*  S.  35.  II  44.  fmervt  f.-riptor  S 47-  miieo  — 
frtlpitc-,  Woher  hat  der  Vf.,  djf«  Acta  ' ««r.  } ? 53.  mich 
quentllbcl  tocurn  amoemim  bedeute?  Onmpendiß,  ift  üiiri. 
gen»  da,  Ruch lern;  d«f,  e*  aber  ein  Uber  compendio/Ut  (ff, 
möchten  wir-wrtler  ul  Reeiehmig  nif  den  V a/itgr  1 , noch  auf 
die  Latein  lernende  Jufttnd  behaupten. 
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Mittwochs,  de»  29.  Januar  igoö. 


GESCHICHTE. 

Hamhukg,  b.  Bohn:  Cirn ndzttge  der  IFeltgefchkht« 
in  der  Manier  des  fei.  Prof,  ßiifch , um  mit  dcf- 
fen  Grundrifs  der  Welthandel  verbunden  zu  wer- 
den, vom  Profefldr  Hegtwifck  zu  Kiel.  1804. 
267  S.  8-  (1  Ktlilr.  4 gr.) 

ohl  verdiente  Blifih'etts  Werk  über  die  Welt- 
handel neuerer  'Zeit  von  einem  fo  verdienft- 
vollen  Hiftorikcr,  als  Hr.  Htgeioifck  ift,  ergänzt  zu 
werden:  denn  noch  immer  fteht  es  in  Hinncht  auf 
Gründlichkeit  und  Gediegenheit  unerreicht  da.  Auch 
liegt  Rec.  die  angenehme  Hoffnung,  dafs  eben  diefer 
Schriftfteller  uns  bald  mit  einer  Revifton  und  Fort- 
fetzung  deffelbcn  befchenken  werde,  obwohl  kein 
Vorbericht,  welcher  bey  diefer  Schrift  überhaupt 
ganz  fehlt,  nähere  Auffchlüüe  hierüber  giebt. 

Hr.  H.  hat  die  annattfUfcht  Methode  gewählt, 
und  zwar  nicht  blofs  deshalb,  weil  fie  in  Bilfck'ens 
Werke  Statt  findet,  fondern  weil  fie  nach  feinem  Da- 
fürhalten, der  ethnographischen  fowoU  als  fynchro- 
niftifchen  Methode  bey  dein  erften  Unterricht  durch- 
aus vorgezogeu  werden  müffe.  „Vielleicht,  fagt  er 
S.  17. , wird  die  Wahl  diefer  Methode  meinem  Werke 
nicht  güuftig  feyn ; zuverliehtlich  aber  hoffe  ich,  dafs 
meine  Gründe  mit  der  Zeit  bey  denen , die  ße  aufs 
ftrengfte  prüfen,  Uebcrzeugung  bewirken,  und  fo- 
nacb  meinen  Behauptungen  über  den  Werth  der  ver- 
fcbiedeilen  Methoden  allgemeinen  Beyfall  verfchaffen 
werden.  Sollte  dann  mein  Buch  veraulaflcn , dafs 
die  fvncliroiiiftifche  Methode,  von  der  ich  in  vollem 
Ernfte  glaube,  dafs  fie  das  Erlernen  der  Gefchiehto 
ohne  Nuth  und  Nutzen  unendlich  erfchwere,  und 
dafs  fie  manchen  guten  Kopf  davon  ahgefchrockt 
habe,  aus  dem  erften  Unterricht  verbannt  werde:  fo 
würde  ichjglaubeu,  der  Wiffenfchaft  felbft  und  ihren 
künftigen  Liebhabern  in  Ucutfchland  einen  nicht  un- 
wichtigen Dietift  erwiefen  zu  haben."  Und  welches 
find  denn  nun  die  Gründe,  «'Hebe  den  Vf.  zur  Wahl 
diefer  Methode  beftimnit  haben  ‘ Vornehmlich  fol- 
gende: 1)  Die  fynchroniftifche  Methode,  fagt  er 

5.  «5  f.,  fcheint  mir  durchaus  nicht  für  Anfänger  z» 
feyn.  Sie  crfchwert  das  Erlernen  der  Gefchichte, 
ftltt  es  zu  erleichtern.  In  allen  Fächern  der  W'iffen- 
fchaften  midien  wir  damit  anfangen,  die  einzelnen 
Gegenstände  nach  einander  kennen  zu  lernen.  Die 
Richtung  der  Einbildungskraft  auf  einen  einzelnen 
Gegenftand , bis  wir  einen  vollftändigen  Begriff  von 
ihm  haben , ift  die  erfte  Operation  des  Verftandes, 
die  ihm  felbft  die  natürliche  Logik  vorfchreibt,  wenn 
A.  L.  Z.  I806.  Erfler  band. 


er  einen  leichten  und  fiebern  Weg  zur  Erkenntnifs 
gehn  will.  Erft  nachdem  er  fich  eine  deutliche  mul 
vollftämiige  Erkenntnifs  von  mehrern  Gegen  künden 
nach  einander  erworben,  darf  er  fich  eine  zweite 
Operation,  das  Vergleichen  erlauben;  er  wird  Tie 
dann  ohue  Mühe  und  Schwierigkeiten  vornehme» 
können.  Will  er  aber  mit  dem  Vergleichen  an  fan- 
gen: fo  wird  die  Aufmerkfamkeit,  weil  fie,  ehe  fie 
ihr  Gefchäft  mit  einem  einzelnen  Gegenstände  voll- 
endet hat,  zugleich  auf  einen  zweyten  gerichtet  ift, 
doppelt  angeftrengt,  gctlieiit,  zerftreut;  fie  wird  a» 
dem  einzelnen  Gegcnltandc  manches  Wichtige  über- 
fehen,  blofs  weil  fie  ihn  zu  fehr  in  Beziehung  auf  den 
andern  betrachtet.  Aus  diefein  Grunde  hat  mir  die 

Snchrouiftifche  Methode,  zum  erften  Unterricht  in 
:r  Gefchichte,  von  jeher  eine  verkehrte  Methode 
gcfchienen ; fie  befteht  in  einem  beftändigeu  Verglei- 
chen ganz  verfchiedener  Folgen  vou  Begebenheiten, 
die  fich,  zwar  in  einerley  Zeitraum , aber  auf  ganz 
verfchiedenen  Theilen  der  Erde,  auf  ganz  verfchiede- 
nen  Theatern  zugetragen.  2)  Bey  allen  Befchäfti- 
gungen  mit  der  Gefchichte  mufs  die  chronologifche 
Folge  der  Begebenheiten  unferm  Gedächtniis  gegen- 
wärtig feyn.  Das  hiftorifche  Studium  muis  alle  da- 
mit anfangen,  fich  diefe  chronologifche  Folge  hin- 
länglich  bekannt  und  geläufig  zu  machen;  folglich  ift 
die  annaliflifche  Methode  die  zweckmäfsigftc , wenn 
matfcGcfchichte  zu  ftudiren  anfängt.  Man  bilde  fich 
aber  nicht  ein , dafs  fie  deswegen  nichts  anders,  als 
eine  trockene  Darftellung  vou  Jahreszahlen , Namen 
und  nackten  Thatfachen  feyn  müfie.  Durch  wenige, 
ain  rechten  Ort,  leicht  hingeworfene,  aber  wohlge- 
wählte, bedeutende  Züge,  kann  fie  nicht  allein  fehr 
unterhaltend  geinacht  werden,  fondern  auch  zum 
ethnographifchen  und  fynchroniftifchen  Studium  vor- 
bereiten. 

Rec.  erkennt  die  Gültigkeit  diefer  Gründe  gegen 
die  fynchroniftifche  Methode  bey  dein  erften  Unter- 
richt in  der  Gefcliichte  vollkommen  an.  Indem  diefe 
Methode  die  Begebenheiten  zerreifst,  fonach  ihnen 
Geift  und  Leben  raubt,  und  den  Lcfer  durch  eine 
Reihe  lcblofer  Fragmente  mit  fich  fortreifst,  macht 
fie  das  Gefchichtsftudium  eben  fo  fchwierig,  als  trok- 
ken  und  unintereffant.  Handbücher,  wie  z.  B.  die  Re- 
mtrfchen  find,  obwohl  diefe  fich  in  Hinficht  auf  Gründ- 
lichkeit und  Vollftändigkeit  fehr  vortheÜhaft  aus- 
zeiebnen,  find  auch  nach  unferm  Dafürhalten  die 
zweckwidrigften  Flülfsmittel,  tlie  man  felbft  reifem 
Jünglingen  beym  Anfänge  eines  emften  Gefchichts- 
ftudiums  i»  die  Hände  geben  kann. 

Bb  Aber 
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Aber,  fo  fehr  auch  Rec.  mit  Hn.  H.  wünfcht, 
dafs  die  zweckwidrige  fynchroniftifche  Methode  aus 
dem  Unterrichte  verbannt  werden  möchte ; fo  wenig 
kann  er  in  die  Folgerung  deffelbcn  einftiinmen,  daß 
deshalb  einzig  die  aimalil'tifche  Methode  gewählt  wer- 
den muffe.  Auch  diefe  hat , in  Hinficht  auf  den  Un- 
terricht, große  Unvollkommenheiten.  Denn,  auch 
fie  zerreißt  den  natürlichen  Zufanitncnhaug,  befou- 
ders  größerer  Begebenheiten , die  feiten  an  den  kur- 
zen Zeitraum  eines  einzigen  Jahres  geknüpft  (m  l ; 
raubt  fonach  dem  Vcrftande  die  Möglichkeit  der  Ver- 
knüpfung des  Gegebenen,  eben  dadurch  aber  auch 
dein  Gcuacbtniffc  feine  wichtigfte  Stütze,  hemmt  den 
Schwung  der  Einbildungskraft,  die  gern  das  Ganze 
Umfallen  und  Anfchaulichkeit  erhalten  möchte,  ja 
neckt  und  quält  diefe  recht  eigentlich,  indem  Ge  von 
einem  Schauplatz  der  Gefchichte  zum  andern  hüpft, 
und  macht  das  ücfcbichtsftudium  für  den  Anfänger 
wo  möglich,  noch  trockener,  lcblofer  und  uninteref- 
fänter,  als  es-  ihm  je  bey  der  fyiichroniftifclicn  Me- 
thode werden  konnte,  iudem  die  Rubriken  der  letz- 
tem in  der  Regel  doch  immer  noch  weit  reichhaltiger 
finit,  als  die  dürftigen  Fächer  des  amtaliftifchen  Uni- 
Verfalhiftorikers.  — Wer  nach  der  fvnchroniftifchcn 
Methode,  lagt  Hr.  H.  S.  16.,  unterrichtet  wird, 
fchcinl  mir  in  dein  Falle  eines  Schülers  der  Maicr- 
kunft  ,zu  feyn,  den  mau  in  einer  Gallerie  hcrumführte, 
erft  ihn  alle  die  Köpfe,  dann  dieStellungen,  darauf  die 
Draperieen  u.f.w.  bemerken  liefse:  wie  fauer  würde 
man  es  einem  folchen  Jünglinge  machen,  eine  rich- 
tige Idee  von  jedem  der  vorhandenen  Gemälde  auf- 
zu taffen!  — Diefer  Vorwurf,  der  in  feiner  vollften 
Stärke  nur  die  verkelirtefte  fynchroniftifche  Methode, 
z.  B.  eine  folche,  wie  die  Remtrfche  ift,  trifft,  kann, 
dem  fo  eben  Gefegten  zufolge,  dem  Wefeutliclien  nach 
auch  auf  die  annaliftifche  Methode  angewandt  wer- 
den. Nicht  für  den  Anfänger,  fondern  nur  für  den 
Kenner  der  Gefchichte  fcheinen  uns  univerfalhifto- 
rifche  Annalen  geeignet  zu  feyn;  diefem  ift  es  er- 
wünfeht,  von  einer  grfchickten  Hand  ein  Reperto- 
rium zu  bcGtzen,  in  welchem  er  die  Jahre  der  Be- 
gebenheiten, welche  ihm  vorher  fchon  an  Geh  und  in 
ihrem  Zufcinmeuhange  bekannt  Gnd,  nachfchlageu 
und  flberfchauen  kamt.  Auch  Hr.  H.  würde  wohl 
fchwerlich  fo  fehr  den  Lobredner  der  annaliftiiehen 
Methode  gemacht  haben,  wenn  nicht  theils  ein  ge- 
rechter Hafs  gegen  die  bisher  übliche,  äufserft  ver- 
kehrte fynchroniftifche  Methode,  theils  eine  ihm 
wohl  felbft  unhehanutc  Vorliebe  für  die  Oekouomie 
des  Werks,  das  er  ergänzen  wollte,  feinen  Blick 
von  andern  möglichen  Methoden  zu  weit  ahgewen- 
det  hätte. 

Nicht  die  Gefchichte  full  fielt  nach  unlcm  Me- 
thoden, fondern  untre  Methoden  tollen  Geh  nach  der 
Gefchichte  und  dem,  was  wir  von  ihr  wiffen , rich- 
ten. Was  man  auch  von  höher«  und  höchften  An- 
fichten der  tmiverfellra  Gefchichte  Tagen  mag,  der 
Inhalt  derfelben , fo  weit  er  uns  erreichbar  ift,  läfst 
fich  kurz  und  einfach  ausdrfleken.  Hr.  H.  hat  ilen- 
felbcn  mit  der  ihm  gewöhnlichen  Klarheit  S.  10  f. 


treffend  fo  dargeftellt:  „In  der  Gefchichte  des 

meiilchlichcn  Gefclüechts  läfst  Geh  eine  Succcffion 
von  Völkern  wahrnehmen,  deren  eins  nach  ilem  an- 
dern grofsen  Eiuflufs  auf  die  übrigen  und  auf  detl 
ganzen  Zultjud , vvenigfteus  eines  lehr  grofsen  Theils, 
des  menfchlictten  Gefcldcclits  hatte.  Jedes  diefer 
Hauptvölker  ragte  entweder  durch  feine  Cultur  oder 
durch  leine  Macht  oder  durch  beides  über  die  andern 
empor,  und  nachdem  cs,  während  einer  von  dein 
Schickfal  beftimmten  Periode,  diefen  Rang  behauptet 
hatte,  mußte  es  ihn  einem  andern  Volke  überladen. 
Diefe  Bemerkung  muß  jedoch  genauer  beftimmt  wer- 
den ; Ge  pafst  eigentlich  nur  auf  den  Theil  des 
mcnfchlichen  Gcfchicchts,  der  Geh  von  den  Orän- 
zfcn  Oltindiens  und  der  afiatifchcn  Tatarer,  oder 
vom  Sindflufs  ungefähr,  weftwärts  bis  an  dfos  atlan- 
tifche  Meer  erftreckt.  Diefer  Schauplatz,  auf  wel- 
chem Geh  faft  alles  zugetragen,  was  von  der  alten 
Gefchichte  bekannt  ift,  geht  iin  Süden  nicht  über  die  ■ 
afrikanifchen  Kütten kuuler  am  mittelläudifchen  Meere 
hinaus;  ini  Morden  aber  bekam  er  mit  dem  Verfolg 
der  Jahrhunderte  immer  weitere  Gränzen.  Von  dem 
Theilc  des  Menfchengefchlechts  innerhalb  diefer  un* 

f;cfähr  angegebenen  Gränzen  gilt  es  eigentlich,  dafs 
eine  Gefchichte  von  der  Urzeit  an  eine  zusammen- 
hängende Kette  von  Begebenheiten,  die  wie  Urfachea 
und  Wirkungen  mit  einander  verbunden  find,  aus- 
macht.  Innerhalb  diefes  Bezirks  find  Macht  und  Cul- 
tur von  Olten  nach  Weiten  gewandert,,  und  wenn 
wir  die  Cultur  der  heutigen  Europäer  bis  zu  ihrer 
erften  Quelle  verfolgen  wollen:  fo  werden  wir,  in- 
dem wir  ihrem  Gange  bis  ins  höchfte  Alterthun» 
nachgehen,  immer  weiter  nach  Üften  hin  bis  an  die 
Gränzen  von  Ol’tindien  und  der  aliatifchen  Tatarey 
geleitet."  Nach  diefem  eben  fo  einfachen , als  wah- 
ren Inhalte  einer  für  uns  möglichen  Univerfalhifto- 
rie  fcheint  es  Rec.  eben  nicht  fo  fehr  fehwer  zu  feyn, 
eine  zweckmäßige  Darftellung  derfelben  zum  Behuf 
des  Unterrichts  auszumitteln.  Der  Grund  der  ver- 
kehrten Methoden , welche  man  bey  ihr  ineiftentheils 
beobachtete,  lag  vorzüglich  darin,  dafs  man,  ftatt 
von  dem  auszugehn , was  wir  wirklich  von  ihr  wif- 
fen, vielmehr  einzig  von  dem  aus  gegangen  ift,  -wa« 
man  vou  ihr  wiffen  möchte.  — Hätte  man  das,  was 
man  wirklich  befaß,  zuvor  gehörig  überfchaut:  fo 
hätte  man  Uber  die  Anordnung  deffelbcn  nicht  lange 
verlegen  feyn  können.  — Schon  daraus,  dafs  diel 
innerhalb  des  von  iln.  H.  richtig  gezeichneten  K rei- 
fes, in  llinficht  auf  Macht,  Cultur  und  Einfluß  her- 
vorragenden Völker  der  liauptgegeiiftand  unterer 
Uuiverfalhiftorie  feyn  müffen,  gellt  nach  ttnferer 
Ucbcrzeiigung  klar  hervor,  daß  die  ethnographifche 
Methoile  in  derfelben  vorherrfchend  feyn  müffe. 
Deshalb  finkt  die  univerlelle  Gefchichte  keineswegs 
ztt  einem  Aggregat  von  Specialgefchichren  herab: 
denn  fie  nimmt  nur  jene  hervorragenden  Völker,  und 
zwar  in  fo  fern  fie  hervorragten,  in  ihren  Kreis  auf. 
Vornehmlich  wichtig  ift  die  ethnographifche  Dar- 
fteliung  in  Beziehung  auf  das  frühere  Alterthum, 
Schon  das  Eigene  und  Fremde,  was  diefes  für  un* 
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hat,  noch  mehr  aber  die  Armuth  der  Hiftorie,  die  geflochten:  fo  wird  jene  Einfachheit  keineswegs  ge- 
rn Beziehung  auf  daffelbe  bekanntlich  fo  aufserft  ltört  wenlcn.  — Keinethuographifch  <larf  indefs 
grofs  ift,  machen.es  fchlechthin  nothwendig,  alles,  der  Univerlälhiftoriker  keineswegs  verfahren;  es 
was  wir  von  den  filr  uns  älteften  Völkern  wilTen , in  giebt  mehrere  Stellen  in  der  univcrfellen  Gefchichte, 
tm  Gemälde  zulammenzutragen,  d.  i.  etlinograjihifch  wo  fynchroniftifche  Ueberiichten  nothwendig  find, 
daran  ft  eilen.  Oder,  wenn  man  die  vornan,  lenen  weswegen  Rec.  oben  auch  blofs  behauptete,  dab  die 
Trümmer  der  alten  Hiftorie  noch  mehr  zertrümmert,  ethnographifclte  Methode  in  der  l/uiverfalliiftorie 
welches  bev  der  annaliftifchen  Methode  gerade  fo  der  vorherrfchend  fcyn  lniitfe.  Man  köunte  daher  uu- 
Fall  ift,  wie  bcy  der  fynchroftiftifchen , wie  full  da  fere  Methode  die  ethnographisch  - fynchroniftifche 
eine,  auch  nur  einigermafsen  lebendige,  Aufchuuuug  nennen.  Ua  fie  offenbar  von  felbft  aus  der  Natur  ei- 
des  einft  fo  grofsen  Ganzen  möglich  (eyn?  .Man  lebe  ner  für  uns  möglichen  Univerfalhiftorie  bervorgeht; 
in  den  beiten  univerlalhiftorifchen  Compeudicn,  in  fo  luüt  fie  Rec.  fclion  darum  filr  die  richtigftc.  Ob 
welchen  die  fynchroniftifche  oder  annaliltifche  Me-  und  in  wie  fern  fie  von  jenen  Mängeln  und  Nachthei- 
thode  herrfch't , die  Uefchichte  des  frllheni  Alter-  len,  welche  mit  der  fvnchroniftifcbcn  fowobl  als  au- 
tliuins  nach,  und  man  wird  finden,  wie  in  allen  den-  lialirtifchcn  Methode  verknüpft  find,  frev  fer  oder 
(eiben  die  Tnlinmer  der  einft  fo  herrlichen  Zeit  recht  nicht,  diefs,  dünkt  uns,  intils  jedem  von  felbft  klar 
eigentlich,  wenn  wir  fo  Tagen  dürfen,  in  armfelige  feyn,  ilem  unfere  Winke  verbindlich  find.  Genauer 
Scherben  zerfchlagen  find.  — Von  dem  Jahr  146.  fie  zu  würdigen  und  zu  erörtern,  verbietet  uns  der 
v.  C.  bis  476.  11.C.  dreht  lieh  die  ganze,  uns  bekannte,  Raum  dlefer  Blätter.  Ganz  hingegen  konnte  Rec. 
viuver feile  Gefchichte  um  die  Gefchichte  der  Römer;  diefe  Krörtcrung  um  fo  weniger  unterlaflen,  je  er- 
alles  verlinkt  gleichfam  in  diefer.  Hat  daher  der  Uni-  treulicher  es  fttr  ihn  war,  dafs  endlich  einmal  wieder 
rerfalhiftoriker  nur  die  frühern  Völker,  befonders  ein  bewährter  Hiftoriker  lieh  mit  Krnft  und  Naeh- 
die  der  maccdonifch- afiatifchen  Welt  an  ihrer  Stelle  druck  ühcr  herrfchende  Verkehrtheiten  Im  Ge- 
richtig  gefchildert:  fo  giebt  ihm  jetzt  die  Hiftorie  fchichtsvortrage  erklärte.  Faft  mit  zahllofen  Com- 
(elbft  die  einfache  Weitung,  alles  an  die  alles  ver-  petidicn  werden  wir,  wie  in  den  meiften  Wiflienfclwf- 
fcblingende  Gefchichte  der  Römer  anznreihen.  Aber,  ten,  fo  befonders  auch  in  der  Hiftorie  überfchwennnt, 
fragt  man,  wird  diefe  ethnugraphilche  Methode  auch  und,  ivelclies  noch  fchliininer  ift,  jeder,  der  eiif 
bcy  der  verwickelten  Gefchichte  der  neuern  und  Compendium  verfertigt,  wähnt,  es  ltche  völlig  in 
mittlern  Zeiten  anwendbar  feyn?  Wir  antworten:  feiner  Willkür,  weichen  Plan  uml  welche  Methode 
auch  die  Gefchichte  diefer  Zeiten  ift  bey  weitem  nicht  er  bey  demfelben  befolgen  wolle;  die  Strafse,  fagen 
fo  verwickelt,  als  inan,  befonders  nach  den  gewöhn-  fie,  fey  ja  breit  genug.  Eben  (liefe  leidige  Breite  ift 
liehen  Darftellungcn , lieh  diefclbe  vorftellt.  Es  ift  es,  die  unfer Zeitalter  entehrt:  denn  überall  geht  die 
vornehmlich  rix  Völkerftamm,  der  germanifche,  um  Cultur  immer  mehr  in  die  Breite,  faft  nirgends  it» 
den  fich  die  mittlere  fowohl  als  neuere  Gefchichte  die  Tiefe  und  Höhe.  — Wir  gehen  von  der  .\le- 
dreht,  und  die  Bildungsgefchichte  diefes  Stammes  be-  thode,  die  in  diefer  Schrift  herrfcht,  zu  ihr  felbft 
ficht  in  der  Entwickelung  einiger  Erfcheinungen,  die.  Über. 

wenn  man  mir  das  Ganze  mit  feftem  Blicke  umfafst,  Eine  klare,  heitere  Anficht  der  Dinge,  eine  na- 
uiul  die  äufsem  Schickfale  der  gennanifchen  Völker,  türliche,  lichtvolle  Darftellung  derfellien,  ein  rich- 
welche  die  Univerfalgefchichte  nicht  angehen,  gehö-  tiges,  fclbftftäudiges  Urtheil,  ein  gründliches  Schü- 
rio  abfondert , auf  wenige  Grund  - Elemente  zurück-  pfen  aus  den  Quellen  der  Gefchichte,  endlich  eiuo 

§ «führt  werden  können.  Ja,  noch  einfacher  würde  gewifTe  weife  literarifche  Spurfamkeit,  — alle  (liefe 
ic  Darftellung  diefer  Zeiten  dann  feyn  , wenn  der  Eigcnfchaften , welche  die  hiftorifchen  Schriften  des 
Uiuverfalhiftoriker,  wie  es  ihm  als  folchem  gebührt,  H11.  Hegeieifch  auszeichnen,  find  auch  iu  diefer  vor- 
den  Gang  der  gerinauifchen  Bildung  in  ftrenger  All-  herrfcbeml.  Nur  ift  jene  S(>arfamkeit  hier  öfters  zu 
eemeinheit  verzeichnet«;  und  das  Allgemeine  nur  an  grofs , und  wenigftens  bey  einzelnen  Partieen  faft  in 
der  Gefchichte  einiger  der  bedeutendften  germani-  Dürftigkeit  ausgeartet,  To  dofs  es  Rec.  nicht  klar 
Jrhcn . Staaten,  gleichfam  als  an  Beyfpielen,  erläuterte;  ward,  welche  Grundfätze  den  Vf.  bey  der  Auswahl 
eine  Vereinfachung,  zu  der  er  hier  eben  fo  befugt  der univerfalhiftorifchen Facten  geleitet liabeu.  I cber- 
ift,  als  in  der  Gefchichte  Griechenlands,  wo  fein  diefs  wird  über  den  Reflexionen  und  dem  Glurakte- 
Biick  hauptfachlich  auf  Athen  und  Sparta  gerichtet  rifiren  der  Thatfachen  die  Erzählung  derfelbcn , wel- 
ift;  ja  uoen  mehr,  da  die  neuere  Staatenhiftorie,  wie  cliedoch  den  wefentlichenGlinrakter  der  hiftorifchen 
billig,  eigene  Uarftellungeu  und  eigenen  Unterricht  Darftelhmg  ausmacht  und  in  Compeudien  vorzüglich 
(ordert.  Wird  die  mittlere  und  neuere  Gefchichte  nüthig  ift,  bisweilen  völlig  hintangefetzt.  Die  Re- 
in folcher  Einfachheit  dargeltellt:  fo  find  die  Genna-  ftexionen  felbft  find  indefs  nieift  trefflich,  nur  weni- 
aet»  das  eine  deren  Gefchichte  der  Univerfal-  gen  mufste  Rec.  feinen  Beyfall  verfaeen. ' Wenn  1« 

hiftoriker  in  diefem  Zeiträume  vorzüglich  zu  befchrei-  z.  B.  S.  »1.  heifst:  marr  kann  die  Entftclmng  grofser 
ben  hat.  Freylicb  giebt  es  einige  Völker,  wie  z.  B.  Monarchieen  nicht  anders  als  durch  die  Gewalt  krie- 
die  Araber,  welche  Nebenpartieen  in  dem  Gemälde  gerifchcr  Völker  , und  die  Entftehuug  kriegcrifchcr 
diefer  Periode  bilden;  aber  werden  diefe  nur  an  ge-  Völker  nicht  anders  als  durch  den  fchadlirheu  Fiti- 
böiiger  Steile,  mit  gefchickter  Hand  epifodifch  ein-  Hufs  des  Jägerlebens  auf  den  Habchen  Charakter  der 

Vöi- 
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Völker  erklären:  fo  glaubt  Rec.,  dafs  Andere,  be-  kaum  ein  paar  Worte  eefagt.  Ueberbaupt  ift  jene 
fomicrs  H/tren  in  ftilien  Ideen,  das  Anwachfen  der  oben  erwähnte  Sparfauikeit , befonders  in  Hinficht 
> ahatilrhen  Staaten  zu  grufsen  Uefpotieen  weit  befrie-  auf  die  Gefchichte  der  höhern  Bildung,  faft  in  den» 
digender  erklärt  habe,  üben  fo  Tcheiut  uns  das  Ur-  eanzeu  Buche  zu  grofs.  Auch  das,  was  über  die  Ent,- 
th'eil  über  die  Religion  der  Phöuicier,  welche  S.  4a  uehung  und  Ausliildung  der  Hierarchie  gefagt  ift,  , 
geradezu  abfeheuiien  genannt  wird,  weil  lie  tnitMeu-  hat  uns  wenig  befriedigt.  Einfeitig  fcheint  uns  vor- 
fchenopferp  verknüpft  war,  hart  und  einfeitig  zu  nchinlieh  das  Urtheil  über  <lie  falfchcu  üecretalbriefe. 
feyn.  Treffend  hingegen  wird  S.  44.  an  dein  Bcyfpicl  Die  Anfprflche  des  Bifchofs  ton  Koni  an  das  Obcr- 
der  Griechen  und  anderer  Völker  gezeigt,  wie  die  richteramt,  heifst  es  S.  185. . an  die  Oberherrfchaft 
CuJtur  eine  langfani  wachfeude  Frucht  fey,  die  erft  in  der  ganzen  chriftlichcn  Kirche,  fclbft  über  Kader 
in  vielen  Jahrhunderten  zur  Reife  gelangt.  S.  59.  wird  und  Könige,  lind  hauptfächlich  auf  einen  Betrug  ge- 
den  Griechen,  wo  von  ihrer  Pflanzltadt  Byzanz  dio  gründet.  Ein  Betrug  hat  fie  fo  viele  Jahrhunderte  gei- 
Rede  ift,  ein  eben  fo  fchöncs,  als  wohlverdientes  tend  gemacht  — Nimmermehr  würde  nach  Rec.  in- 
Denkmal  gefetzt.  Die  Anlegung  diefer  Stadt,  heifst  nigftcrUebcrzeugung die pfeudndidorifche Erdichtung 
es,  macht  den  Griechen  Ehre,  tneils  durch  die  Waid  Eingang  gefunden  haben,  wenn  nicht  der  Glaube  a« 
des  Orts  in  Anfehung  feiner  Lage  zur  Handlung,  die  Autorität  der  Päpfte  tief  in  der  Bildung  uud  dem 
tiieils  als  noch  fortdauermies  Denkmal  des  edein  Meiuuugsfvftem  der  damaligen  Europäer  gegründet 

friechifclien  Charakters.  Die  Griechen  waren  keine  gewefen  wäre.  Auch  bevin  RJttcrthum  wird  S.  190 f. 

Veiteroberer,  wie  die  Römer;  aber  Anbauer,  Vyr-  3ie  bildende  Hand  der  Kirche  viel  zu  wenig  hervor- 
fchönerer  der  Erde  waren  Ce,  fo  feltr  es  je  ein  Volk  gehoben.  S.  208.  heifst  es:  durch  den  Scnolafticis- 
gewefen  ift.  — Einfach,  aber  wahr  und  wichtig  ift  mus  kamen  die  bis  dahin  vtrfo'lften  Denkkräfte  wie- 
S.  6j.  die  Bemerkung,  welche  auf  Veranlaffunii;  der  der  in  Bewegung.  — Aber,  fragt  Rc-c.,  kann  man 
. ägyptifchen  Religion  gemacht  wird:  es  ift,  heilstes,  denn  die  fich  lan^fam  entwickelnden  Kräfte  eines  K in- 
ein grober  Untenchicd  zwifchen  etwas  heilig  halten  des  verroftete  Kräfte  nennen?  Oder,  mit  welchem 
und  etwas  für  eine  Gottheit  halten.  Wer  cliefen  Recht  will  man  gerade  bey  «len  Germanen  keine  Pe- 
Grundfatz,  fügt  Rec.  hinzu,  nicht  fefthält,  (und  riode  der  Kindheit  annenmen,  d.  i.  mit  welchem 
wie  feiten  wird  er  bey  Bcurtheilung  der  Religionen  Rechte  betrachtet  man  das  Mittelalter  einzig  als  die  , 
des  Alterthums  feftgehaiten !)  kann  auch  in  unferm  Periode  des  Untergangs  der  altrömifehcn  Cultur, 
chriftlichcn  Europa,  ja,  in  einzelnen  kleinen  Pro-  nicht  aber  auch  als  eine  Periode  des  Werdens  und 
Ti  uzen  deffelben,  eine  Menge  Gottheiten  finden,  der  BiEiuug  der  Neu- Europäer. 

Was  der  Vf.  S.  87  ff-  über  die  Bildung  derChiuefer  „ 

und  die  Männer,  welche  fie  ihnen  gegeben  haben.  Einzelne  hiftorifche  Unrichtigkeiten  halten  wir 
lägt,  ift  fehr  Ueherzigungswcrth.  — Der  Zeitraum  nur  wenige  bemerkt.  Allem  Bisherigen  zufolge  ift 
von  der  Geburt  Chrifti  bis  auf  Conftantin  den  Gro-  alfo  das  Ganze  eine  fchätzbare  Ergänzung  des  HüSclii- 
fsen  ift  viel  zu  kurz  abgehaiulelt.  Ueber  das  Chri-  feilen  Werkes,  oder  wenn  man  lieber  will,  eine 
ftenthuin,  feinen  Stifter,  feine  Entftehung,  Ausbil-  fehlte  Sammlung  trefflicher  Noten  ztttn  großen  Text  dir 
düng  uud  Ausbreitung  in  dem  röinifcheu  Reiche,  lind  Univcrfalgtfchkkte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oskonomii.  Stuttgart,  b.  Erhard:  Leichte  und  gründ-  brn  feiten  grufi  , und  die  Beeren  klein.  — Wir  aber  den  Vgl- 
liehe . durch  Erfahrungen  erprobte  Anleitung , die  IVcine  durch  teliner  oder  die  rothen  Fleilchtrauban  betrifft:  fo  tätigt  er  nicht 
Jbrgfülrige  Anlage  und  Bau  der  Weinberge,  wie  auch  durch  lum  Hurguuder . weil  diefer  wollt  fünf  Wochen  früher  zeitigt 
gute  Pßege  und  Wartung  in  der  Kelter  und  dem  Keiler  tu  rer-  alt  jener.  — Vom  Bau  der  Weinberge  fagt  der  Vf.  viel  Oute«. 
odlen , und  auch  in  fehlechten  Weinjahren  aut  einem  geringen  Nor  find  feine  Provintulwörter  nicht  in  allen  WvinUnder« 
und  Jauern , einen  guten  trinkbaren  , und  der  Gcjundheit  dien  verbindlich  lleberhanpt  hatte  er  die  im  Wirtembergifche« 
liehen,  Wein  tu  bereiten-  tf'H-  11'  8 g.  (ggr.t — Diefe  An-  üblichen  Ausdrücke  erklären  und  verftändlioher  machen  füllen, 
leitong,  deren  Vf.  fich  unter  der  Vorrede  M.  Kalb,  Pf.  zu  Nicht  jeder  Weinlünder  weift  z E , waa  Reuten,  Abzielen,  Pel- 
Kümbaeh,  nennt,  ift  zwar  hauptfachlieh  für  da«  Vaterland  gen  , Ahj'atz  . Malzig  feyn  . den  Wein  jtrrichen  ( hellen  . fülle« 
dea  Vft.  gefchnebeu;  doch  laffeu  fich  auch  viele  Regeln  für  kloft  ein-m  alten  oder  jungen  Wein  rugrben  n f.  w)  heifee.  ■— 
dar  Allgemeine  abftrahiren.  Er  Tagt  viel  Ontea  von  der  An-  7.nm  Herbfien  und  Keltern  . zu  den  EäHern,  «ur  Wartung  det 
läge  det  Weinberges . deffen  l.age,  Hoden.  Au, wähl  der  Trau-  Weine  im  Keller,  «um  AblaJJen  det  alten  und  neuen  Weine  n. 
brnftdeke  u.  f w.  — vorzüglich  für  den  Neckarwein  beredt-  f.  w.  girbt  er  gute  Regeln  ■ und  über  die  Yerbefferungtmutal 
«et;  doch  kann  ihm  Rec.  bey  dem  kleinen  Cntalog  einiger,  am  für  den  Wein,  befunden  dar  Schttnen  der  Weine,  Farbege- 
ti-i-kar  gewöhnlichen,  febwarzen . rothen  und  weiften  Trau*  bnng  und  Vermifchung  drr  Weine  ü'nfsrrc  er  richtige  Grund- 
brn  nicht  heyftimmen , wenn  «*r  fett:  Der  fchu-arte  Burgun - fetz«.  — Im  Anhang  vertheid.gt  er  den  Aufdruck  in  der  nr- 
der  traube  nicht  gar  gerne,  d.  i er  Tey  nicht  lehr  fruchtbar,  rede:  „kein  Ont  rüge  dem  H.  htzer  mehr  ein  . all  ein  Weut- 
Er  ift  vteimeb«  eine«  det  fiuchtbarften.  Nur  find  feine  Trau-  berg ; " aber  hier  «ub  da»  Lokale  allein  «nUcheiden. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

TView,  b.  Pichler:  Rath.  Ein  bib'.ifchn  Gemälde 
in  drty  Idyllen , von  Carolina  Pichler , geboracn  von 
Cr  ei  »er.  1805.  96  S.  8-  (16  gr.) 

Seit  Voß  uns  in  feiner  mit  Recht  bewunderten  Luifc 
eine  Reihe  idyliiCcher  Gemälde,  zu  einem  Ganzen 
verknüpft,  aufgcCteüt,  und  Goethe,  veranlagst  durch 
diefes  Ichöne  Denkmal  des  U affif ’.hen  Kunltgenics  in 
Uerrmann  und  Dorothee,  bey  uemfelben  Gebrauche 
ländlich  poetifcher  Scenen  und  Charaktere , noch 
mehr  lnterelTe  der  Handlung,  den  techmfchen  I heil 
vielleicht  mehr  vernachläffigend , angewendet  hat, 
haben  verfchiedene  Dichter  mit  mehr  oder  weniger 
Glücklich  in  (liefern  neu  eröffneten  leldo  ver lucht. 
Diefer.  gefeilt  fich  nun  auch  die  Vfn.  des  vorftehen- 
deu  Geificht  es , bereits  bekannt  durch  ähnliche  klei- 
nere Verfuche,  bey.  Betrachten  wir  den  von  ihr  ge- 
wählten Stoff,  wie  er  in  den  biblifchen  Urkunden 
vor  uns  liegt,  und  feine  Tauglichkeit  für  moderne 
Idvllifche  Behandlung:  fo  finden  wir  allerdings  man- 
ches was  ihn  für  dicfelbe  gefchickt macht;  aber  auch 
oicht  Weniges,  was  fich  kün  ft  lieber  Darftellung  zu 
entziehen,  oder  gar  gegen  diefelbe  zu  fträubeu  fcheint. 
Es  treten  danndie  f ragenein : wie hat  die  Vf.  lhnaulge- 
uommen,  behandelt?  wie  für  die  ächte  hunft  zu 
nutzen  verbanden  7 Und  welches  Üt  der  übrige 
Werth  ihres  Gedichtes,  von  Seiten  der  Anforderun- 
gen an  äufserc  Vollendung?  Wir  mögen  mit  dem 
Worte  Mulls  den  Begriff  einer  naiven  ländlichen 
Schilderung  überhaupt,  oder  die  Darftellung  lolcher 
Zuftände,  in  denen  (fas  im  küu ft  1 >c hen  Men (clicn v er- 
ein verlorne  unbefangene  Leben  poetifch  fchon  wie- 
der liergeftellt  ift,  verknüpfen : fo  bietet  diefes  klein« 
Fainificneemäido,  wie  es  uns  in  den  bibKmhen  Denk- 
malen aufeeftcllt  ift,  entworfen,  wahrscheinlich  für 
einen  genealogifchcn  Behuf  und  einem  Manne  zu  Eh- 
ren, auf  den  die  jüdifche  Nation  mit  Recht  ftolz  zu 
fern  Urfache  hatte,  manche  Scenen  an,  die  idyllilch 
genannt  zu  werden  verdienen.  Poch  hat  mehr  ( as 
Zufällige  daran,  die  Umgebung,  der  Grund  und  Bo- 
den, worauf  die  einfache  Handlung  vorgehet,  einen 
klvllifchen  Schein;  einen  Schein,  der  belonders  cm- 
jfin  Jfame Gemüther  leicht  verlocken  kann,  dein  We- 
nn nach  fchon  den  Stoff  für  idyUifcl.  zu  nehmen. 
Was  ift  der  Inhalt  der  Erzählung?  Eine  lfraelitin, 
die  nach  Moab  mit  ihrem  Manne  ausgewandert  war, 
verlor  dort  nicht  nur  den  Mann,  fonde-n  auch  ihre 
beiden  verheiratheteu  Söhne;  fie  fafst  den  Lntfchlufs, 
aach  ihrem  Vatcrlande  zurück  zu  kehren;  lhreScmvie- 

A.  L.  Z.  1806.  Erjler  Band. 
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gertöchter  hängen  fich  an  fie.  Sie  geht  einem  unge- 
wiffen  Schickfale  entgegen : Wie  wird  lie  aufgenom- 
men  werden?  Eine  von  dielen  Schwiegertöchter» 
Ruth  verläfst  fie  nicht , ungeachtet  ihrer  dringende« 
Bitten,  ihr  wahrfcheinlich  trauriges  Loos  nicht  mit 
ihr  zu  tlicilen.  Die  andere  giebt  ihrem  Zureilen 
nach.  Diefe  fchon  in  dem  bibliichen  Teste  mit  rflh- 
render  Wahrheit  gefchilderte  Begebenheit  erregt  die 
Erwartung,  wie  lieh  ihrSchickfai  enden  werde;  und 
indem  fie  ein  febönes  Verhältnifs  zärtlicher,  durch 
Bande  des  Bluts,  der  Gewohnheit  und  Sitte  mit  ein- 
ander verwandter  Gemüther  vor  uns  aufTchlicfsf , ent- 
hält lie  wirklich  einen  nicht  undankbaren  Stoff  eines 
Idyllifchen  Gemäldes.  Die  Vfn.  hat  auch  (liefen  Theil 
ihres  Textes,  der  Hauptfache  nach  ihn  unverändert 
heybehaltcnd , mit  zarter  Weiblichkeit  bcliandelt. 
Man  vergleiche  z.  B.  S.  13  — 19.  Wir  Heben  nur  ei- 
niges aus  der  Scene  aus : 16.  — 

Aber  et  fehflnelte  Ruch  du  Haupt  and  erwidert,  Mt- 

fchloffen  t 

Sprich  dia  Wort*  nicht  ans,  die  vergeblichen,  dafs  ich  dick 
laßen 

(oll  und  nach  Moab  zurück  zu  dea  Meinigen  kehren  mit  ' 
Arpe. 

Nur  die  LuFt  bewegft  du  damit , doch  nie  mein  G*» 

, m ilthe. 

Da*  ift  entfcbloffen , und  feft,  nnd  wanket  nimmer.  Du 
bift  mir 

Vater  und  Mutter,  die  früh  ich  verlor,  und  Heimath  und 

Gatte. 

Sieh,  et  lebet  fein  Bild,  des  Vielgeliebten , in  deinen 
theuern  Zügen,  ich  höre  den  Laut  der  verklungene« 
flirten 

Stimm  in  der  deinigeu  wieder , er  ruft  mix  die  liebliche» 
Bilder 

Meiner  glücklichften  Tage  zurück.  Darum  o du  liebe 
Mutter  verftof#  mich  nicht  I Ich  habe  nur  dich  auf  der  Welt 
mehr  ! 

Lafj  mich  leben  bey  dir«  und  bey  dir  fterben ! Dir 

folg  ich , 

wo  du  auch  hiogehß,  mit  kindlichem  Sinn,  and  bleibe, 

\ wo  du  bleibft- 

Dein  Volk  werde  de*  mein*  und  dein  Gott  künftig  der 
meine. 

Und  wenn  einfe  dich  der  Pfeil  de*  Todeiengel*  ereilet, 
fterb  ich  mit  dir  zugleich.  An  deiner  Seite  begraben 
Mich  die  Nachbarn  alsdann  , gerührt  von  unferer  I.iebe. 

Sieh,  dief*  ift  mein  fetter  Eotfchlufs;  und  ^ch  fchwflr  et 
bey  meinen 

Göttern,  bey  deinem  Gott  dem  IJiiliclicbaren , welchen  du 
anflohfe. 

Wat  auch  I über  mein  I fchuldlos  | Haupt  fein  I heiliger 
Wille 

Zu  verhangen  befchliefst,  ob  BÖfcs,  ob  Gutes;  fo  foll 
doch 

nur  die  Staude  des  Tods  von  dir,  o Mutter,  mich  fcheiden.** 

Diel. 
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Diefe  Red«*  hat,  wie  die  ganze  Scene,  röh- 
rende Wahrheit.  Nur  würde  fie,  gedrängter,  und 
^hiie  manche  kleine  Fehler  hn  Hcxattieterbau , Pros- 
odie, Sylbenmeffung  und  Sprache  noch  grüfsc- 
ret»  Eindruck  hervorbringen.  Wir  haben  bisher 
vom  Inhalte  der  erften  Idylle  geredet,  fie  fchliefst  da- 
mit, dafs  vor  den  Thoren  Bethlehems,  wo  die  erwa- 
chemien  Gefühle  des  Wiederlehens  der  alten  Heiinath 
und  der  bekannten  heiligen  Stäten  mit  liehliclien  Far- 
ben gofchildert  find , N'aßmi  von  einer  jüngern  Freun- 
din am  Brunnen  von  Thamar  erkannt  wird.  Diefc 
Perfon  unil  diefe  Erkennung* ferne  ift  ganz  von  der 
ürfindung  der  Vfn.,  und  fie  ift  für  das  Folgende 
glücklich  erfonnen.  Weniger  motivirt  erfcheint  aber 
Äie  plötzliche  prophetifche  Begeifteruug  der  Naemi, 
und  ihre  Ahndung  (S.  32.): 

daft  ihr  nahe  verwunde  fey  der  fürstliche  Sänger  und 
Anherr , 

Eimes  Größtem , der  kommt  * den  Erdkreis  fdig  zu 
. rk  * • 1 mackem. 

Die  Pilgerinnen  find  nun  am  Orte  ihrer  Beftimmung 
allgekommen.  Sie  find  in  Bethlehem,  Juda  (u.  Id.). 
Wie  verändert  findet  Naemi  alles!  die  meiften  Freunde 
ihres  Mannes  find  todt,  manche  behandeln  fie  kalt, 
das  Out  ihres  Gatten  ift  nach  Lamlesfitte  an  den  Ael- 
teften  übergeben;  Tage  der  Noth,  des  Mangels  be- 
d rauen  fie;  nur  die  arii  Brunnen  gefundene  Freundin 
bleibt  ihr  treu;  die  Aerute  bricht  an;  eine  Ausficht 
für  kärglichen  Unterhalt  mit  ihr.  ■ — Wir  müffen 
hier  bemerken,  dafs  in  der  von  der  Vfn.  benutzten 
biblifchen  Erzählung  das  Poßtifche  hier  fchon  aufhört. 
Die  Wittwe,  die  auch  dort  unfre  Thcilnahme  auffur- 
dert,  erfcheint  jetzt  fchon  mehr  als  eine  anfteliige, 
beynalie  möchten  wir  fagen  kupplerifch  gefchaftige 
Afte,  die  auf  die  Schwiegertocliter  einen  Plan  baut, 
diefe  und  mit  ihr  lieh  feibft  unterzubringen.  Was 
man  auch  zur  Entfcbuldigurte  der  Sitte  des  Levirats- 
r echtes  an  führen  kaun,  fie  ift  fchon  künftliche  Ein- 
richtung, und  der  Rath  der  Naemi,  den  fie  der  jün- 

fern  fehönen  Ruth  giebt,  nächtlicher  Weile  fich  zu 
Inas  zu  Wen,  ift  Keineswegs  mit  der  patriarchali- 
fcheu  Unbefangenheit  zu  vervvechfcln.  Hier  alfo  tritt 
das  Schwierige  des  Stoffis  ein.  Man  ift  begierig, 
wie  die  Vfn.  fich  herauswinden  wird.  Von  ihrem 
weiblichen  Zartgefühle , wie  von  ihrem  Gefehmacke 
war  cs  zu  erwarten,  ilafs  fie  uns  «len  ganzen  Verlauf 
mit  nichten  fo,  wie  ihn  die  Cchlichte  alte  Erzählung 
an  die  Hand  giebt,  niittlieilen  würde.  Sie  fuchte  das 
Anftöfsige,  cias  nach  unfern  Sitten  lndecente,  zu  ver- 
wifchen,  und  das  Vcrhältnifs  zwifchen  Boas  und 
Nafini  feiner  einzulciten,  und  unferer  Theilnalune 
dadurch  näher  zu  bringen.  Die  Mittels  die  fie  zu 
ihrem  Zwecke  wählt,  find  zum  Theil  etwas  wohl- 
feil, es  ift  nicht  zu  fäugnen;  aber  ein  zarter  Sinn 
ift  irt  ihrer  Handhabung  nicht  zu  verkeuuen.  Ruth 
bietet  fich  feibft  an,  Aenrcn  zu  lefen,  um  die  arme 
Schwiegermutter  zu  unterlhltzen ; die  gefundene 
Fr-undin  ift  es,  die  ihr  in  der  Folge  den  Rath  giebt, 
fich  an  den  Acker  des  reichen  Boas  zu  halten,  (S.  11. 
49  — 52.)  um  ihres  Namens  mehr  zu  fchoucn,  da  fie 


jung  und  fchön  ift.  Boas,  aufmerkfam  auf  ihre. 
Schönheit  wie  auf  ihre  Züchtigkeit,  macht  ihre  ße- 
kanntfehaft,  fagt  ihr  freundliche  und  darunter  bedeu- 
tende Worte.  F'reudig  erzählt  fie  ihre  Aufnahme 
und  Bewirtlnmg  von  Boas  der  Mutter,  die  ihr  das  Ge- 
heimnifsreichc  der  Keilen  des  Boas  erklärt  und  die 
Hoffnung  nährt,  Boas  könnte  vielleicht  der  Gatte 
ihrer  geliebten  Ruth  werden,  wenn  der  Bet'rtzer  des 
Gutes  auf  fein  Recht  Verzicht  thäte.  Ruth  ilberläfst 
fich  des  Herrn  Willen,  den  fie  doch  auch  in  ihrem 
Herzen  vernimmt.  Die  dritte  Idylle  fchildert  das  im- 
mer mehr  fich  entfpinnende  Verhältuifs  zwifchen  Bons 
und  Ruth.  Beide  verlieben  fich  allmählich  iu  einan- 
der. Man  findet  liier  die  gewöhnlichen  Symptome.  . 
Die  Sentimentalität,' die  zur  Schau  geftellt  wird,  ift  of- 
fenbar zu  modern  und  eontraftirend  mit  dem  übrigen. 
Von  dem  bekannten  platten  IVatlie  ift  natürlich  keine 
Rede;  die  Kataftropne  wird  hervorgebracht  durch 
eine  moderne  Uebcrrafchuiigsfcene.  Ruth  findet  Boas 
in  demGcbüfrhe  eines  Hains  fchlafcnd.  Innig  bewegt 
betrachtet  fic  die  geliebten  Züge,  den  ftolzen  Wuchs, 
die  Würde  in  den  Minen  des  ihr  fo  mtereffaiit  gewor- 
denen Mannes.  Es  wird  Abend,  und  jetzt  (S.  84.)  ■' 

— Zärtlich  befolget  , 

ISaht«  Geh  Ruth  mit  fchachternem  Schritt,  und  bog  des 

Gpbflfche« 

Blühende  Ranke»  hinab  und  flocht  mit  zitternde» 

Hunden  • 

Ueber  des  fchlummernde«  Haupt  die  Rofenlaufce»  der 

Dornen, 

Welche  die  zarte  Hand  ihr  blutig  ritzen  nicht  achtend. 

Boas  erwacht  indeffen.  Es  verfteht  fich,  dafs  diefe 
nicht  nngefchickt,  freylich  zu  modern  angelegte 
Scene  eine  Erklärung  nach  fich  zieht.  Was  folgt,  ift 
nach  der  Gefcbiehte  beliandelt.  So  hat  die  Vfn.  ihr 
mifsliches  Problem  gelöfet , und  das  Diffonirende  ih- 
res Textes  zu  mehr  poßtifeher  Harmonie  zu  ftimmen 
gefucht.  Es  ift  ihr  auch  gelungen,  den  einzigen 
Punkt  ausgenommen,  dafs  nie  neuere  Sentimentalität 
zum  übrigen  Einfachen  nicht  ganz  zu  paffen  fcheint. 
An  Schönheiten  einzelner  Stellen  fehlt  es  dem  Gedichte 
nicht;  nur  ift  manches  zu  uinftämllich,zu  üppig  ausge- 
mahlt ; auch  hat  der  nachgebildete  orientali  lebe  Stil 
nicht  durchgängige  Haltung,  wenn  z.  B.S.32.  von  den 
Schlangengeißeln  der  Reue  die  Rede  ift:  fo  ift  diefe 
Phrafe  weder  morgenländifch,  noch  zu  dem  fonftigen 
einfachen  Tone  ganz  paffend.  Die  Verfification  ift 
nicht  fchlecht;  doch  könnte  noch  gröfs-ere  Sorgfalt 
darauf  gewendet  feyn.  Tadeln  müffen  wirz.ß.  Hexa- 
meter wie  folgende : 

Und  fie  | finden  fonft  l nirgend  | Roh  als  im  | Haufe 
d«s  | Mannes 

— — — — — & IS- 

Abe»  I trüb  und  | nächtlich  f wird*  uro  den  armen  Var- 

Ufsneu  * 

Welcher  zu  1 rück  »■  die  l Heimath  ^ kommt  nach  langer 

Entfernung , 

Und  nun  \ alle#  afcr  l Ändert  J findet  die  | Freunde  ge* 

fterben. 

liefe  fchleppcnden  Hexameter  beleidigen  das  Ohr  um 
- mehr,  als  fie  hinter  einander  kommen.  Einig« 

• . Bud 
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fiml  auch  zu  profaifch , wie  S.  48.  — S.  40.  findet 
lieh  der  Ausdruck  überaus  zart,  was  in  doppeltem 
Sinne  als  falfcher  Daktylus  und  unpoetifches  Wort 
beleidiget.  S.  44.  kommt  ein  Hexameter  mit  lieben 
Füfsen  vo«*: 

Und  der  eiftgcbor-ne  Sohn  der  Schöpfung  jugendlich 

. r ' - • * ' - • heitnp. 

Diefe  und  andere  Klecken  wird  die  geift reiche  Vfn. 
bey  einer  neuen  Ausgabe  gewifs  wegzuwifclien  belüf- 
ten feyn. 

_ Gotha,  b.  Steudel  und  Keil:  Biblioteca  itaüqna. 

Poeti.  VyL  /.  (che)  contienc  il  pnnto  tomo  della 

Gentfalemme  Iw, rata  dt  Torquato  Taffo.  1804. 

299  S.  8-  ( ifi  Kr-) 

Die  Verleger  geben  weder  in  einer  Vorrede  noch 
fonft  nähere  Nachricht  von  dem  Klane  diefer  Bibiio- 
teca  italiaua  was  für  Dichter  diefelhe  enthalten  wird, 
noch  welche  Ausgabe  fit;  dem  vorliegenden  Abdrucke 
der  Gerufalemmt  tibtrata  zum  Grunde  gelegt  haben. 
Ihre  Abliebt  febeint  alfo  blofs  zu  feyn,  Nachdrücke 
der  vorzüglichften  Dichter  um  einen  m.dsigen  Kreis 
zu  liefern,  ohne  lieh  uin  die  Uefchaffenheit  utul  kriti- 
fche  Behandlung  des  Textes  genauer  zu  bekümmern. 
Dadurch  wird  aber  das  Bedürfnifs  tles  Publikums 
nur  halb  befriedigt : denn  es  weifs  nun  nicht,  ob  es 
eine  gute  oder  fchlcchte,  richtige  oder  fehlerhafte 
Ausgabe  erhält;  welches  doch  bey  klaffifchen  Wer- 
ken, befonders  aus  einer' fremden  Sprache,  und  aus 
einer  fo  alten  Literatur  wie  die  italiänilchc,  nicht 
gleichgültig  ift.  Von  den  meiften  ältcrn  Autoren  der 
ltaliäner  find  die  früheren  Ausgaben  , welche  den  fpä- 
tem  zum  Gn_  le  liegen,  nach  verichiedenen  Hand- 
tchriften , welche  manche  verfchietlene  Lesarten  ent- 
halten, gemacht.  Daher  ift  es  gewifTermafsen  noth- 
wciulig,  dafs  man  zu  einer  neuen  Ausgabe  die  vor- 
nehmsten älteren  vergleiche,  oder  wemgftens  unter 
den  neueren  eine  folcne,  wo  dfefs  bereits  gefcheben, 
zum  Grunde  lege,  und  das  Publikum  darüber  in  we- 
nigen W orten  belehre,  mn  den  Argwohn  zu  vermei- 
den, dafs  der  Abdruck  ohne  Wahl  nach  dem  erften 
beftetv  Exemplar  gemacht  fey,  wo  denn  gewöhnlich 
die  Fehler  tieffelben  noch  durch  nette  vermehrt  wer- 
den. Bevm  Taffo  findet  fich  freylich  eine  geringere 
Verschiedenheit  der  Lesarten,  als  bev  den  früheren 
Dichtern;  indeflen  venlicnten  doch  auch  diefe  ange- 
merkt  zu  werden.  Auch  bedürfen  mancite  Stellen, 
um  verftanden  zu  werden,  einer  Erklärung;  da  nun 
die  Sprachmeifter  feiten  im  Stande  find,  ihren  Schrift- 
licher gehörig  zu  erklären,  um!  dem  Lcfcr  gewöhn- 
lich auch  die  dazu  nütUigen  Hülfsmittel  fehlen:  fo 
follten  dergleichen  Ausgaben  , befonders  wenn  fie  für 
ein  fremdes  Publikum  gemacht  werden,  immer  mit 
den  nöthigen  Erklärungen  verfehen  feyn.  Von  allen 
(liefen  Forderungen  haben  die  Herausgeber  keine  an 
fich  zu  machen  für  gut  befunden,  und  das  Publikum 
mufs  nun  freylich  wohl  mit  dem  zufrieden  feyu,  was 
fie  ihm  geben.  Rec.  weifs  nicht,  ob  das  ihm  zur  An- 
zeige mitgctheilte  Exemplar  von  dem  zweiten  cor- 


recteren  Abdrucke  der  Gerufalemmt  ift,  ddn  die  Ver- 
leger vor  einiger  Zeit,  ftatt  des  trflen  von  Druckfeh* 
lern  wiiumelnden , dcmKubliko  vcrfprachen.  Fr  ver- 
muthet  es,  da  er  bey  genauerer  Durehlcfung  einiger 
Gelänge  keine  fo  entltellende  Druckfeliler  gefunden 
hat,  die  einen  Umdruck  hothwendig  machten;  doch 
bat  er  es  auch  nicht  fo  correct  gefunden , als  zu  wiin- 
fchen  wäre:  deurt  der  fünfte  Gelang  hat  ihm  19,  und 
der  Jlebente  25  Druckfehler  anzuftreichen  gegeUcn- 
Man  fieht  nicht  eih,  warum  hier  der  trfe  Tneil  der 
G/rttfalenmir  mit  dem  neunten  Getange  und  nicht  viel- 
mehr mit  dem  zehnten  fchliefst;  da  doch  die  letzten 
zehn  Gelänge  an  Stanzenzahl  mich  Um  etwas  Parker 
find  als  die  erften.  Für  die  Gröfse  des  Formats  könnt 
tert  die  Lettern  wohl  etwas  gröfser  gewählt  fey11, 
wäre  es  'auch  unr  um  der  Augenfchwäche  nuferes 
Zeitalters  willen. 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

Ar.ToNA,  h.  Hammerich:  Scxtus  AureUttsI  tetor  de 

I'iris  iUuSribus  (Irbis  Romae  tl  de  Caefanbus. 
Zum  Gebrauch  für  Schulen , befonders  für  den 
zweyttMi  Curfus  in  der  lateinifclien  Sprache , niit 
fortlaufender  Erklärung  aller  vorkommenden  Re- 
densarten , und  beftändiger  Anführung  der 
Sprach  regeln  nach  der  gröfsern  Brljatrjckv 1 
Grammatik,  herausgegebett  von  qJ.  B.  Frufe , 
(Subrector  in  Flensburg.),  ig04*  493 
(1  Rtiilr.) 

Die  beiden  hier  vereinigten  Schriften  des  Aurelius 
Pieter,  find  nicht  unpaffend  für  den  mceytee  Curlus 
in  deT  lateinifchen  Sprache;  denn,  wie  Hr.  Fr.  rich- 
tig angieht,  feine  Erzählungen  von  den  bcrüluntcn 
Männern  Roms  find  lei'cht  gefchrieben,  geben  kurze 
Penfa,  die  der  Lehrling  leiclit  Oberlicht,  mache»  mit 
den  merkwünligften  Porfotiett  der  rOmtfchen  Ru- 

Eublik  bekannt,  und  führen  niannichfoltige  Gelegen- 
st herbey,  nützliche  Sacbketintiiiffe  zu  entwickeln. 
Ift  die  Gelchichte  der  Kaifer  etwas  fchwetcr : lo  ift 
der  Schüler  dann  auch,  wenn  er  zu  diefer  kommt, 
durch  die  erfte  Hälfte  des  Buches  fchon  vorgeübt  und 
geharkt.  - Der  Text  ift  nach  der  Ausgabe  von 
Harles  abgeil ruckt:  in  den  Anmerkungen  iihlefs 
fcheint  der  Herausgeber  zuweilen  anderen  Lesarten 
zu  folgen,  ohne  dafs  er  es  anmerktc.  Z.  B.  de  vir. 
iU.  c.  2.  ift,  wie  uns  dünkt,  unrichtig  gedruckt : qitae 
(virgo)  aquae , cauffa  facromm , haurienttae  defer-de- 
rat;  und  in  der  Armirrk. : »der  Ablat.  catijd  lieht  oft 
nach  einem  Worte,  ftatt  propter,  wegen.  ^ Nach 
jedem  Kapitel  folgen  - nicht  wie  der  Titel  ver- 
fpricht,  nie  darin  vorkommenden  Redensarten,  foo- 
der  11  — alle  darin  verkommenden  Vocaheln;  z.  B. 
nach  Kap.  I.t  „Rex,  regis  m.  König;  A'Jmrus,  a, 
um,  die  Stadt  Alb»  in  Latium  betreffend , dahin  ge- 
hörig, Albanifrh , ein  Hinwobner  darin  ’ (kürzer:  al- 
baiiifch,  ein  Alhoner,  von  Alba,  einer  Stadt  in  La- 
tium ) „habeo  üi.ttum  2.  haben,  befitzen,  hallen- 
außditn  (V),  verwalten  it);  do , dedi,  datum , darr , 

geben. 


J0y  A.  L.  Z.  Kura,  26. 

«eben,  ertbeilen,  wohin  gehen  (?>?),  thm  (?),  Recken, 
bringen,  werfen,  zugeben , auslegen  u.  I.  w.”  Und 
diefe'  langweilende  Einrichtung?  — „uin  keinem 
Sciiäler  eine  Kutfchuldigung  zu  gcft  itten , dafs  er  fich 
niclit  vorbereiten  könne;  denn  wolle  mau  den  Scha- 
ler aufs  Lexicon  verweilen : fo  ermüde  felbft  der 

Fleifsigcre  fehr  bald , und  verliere  dabey  gar  zu  viele 
Zeit  und  der  langfamere  Kopf  bleibe  ganz  zurück. " 
Wenn  es  fo  fchlimm  werden  foll : fo  inufs  es  dem 
Schüler  an  aller  Anweifung  fehlen , ein  Lexicon  zu 
gebrauchen : und  dann  möchte  es  doch  wohl  iin  zwei- 
ten Curlus  hohe  Zeit  feyn , ihm  dazu  Anweifung  zu 
gebcu ; oder  das  Lexicon  inufs  nach  dem  Mufter  des 
eben  angeführten  Artikels  „dort  gearbeitet  feynj 
dann  geht  viel  Zeit  verloren,"  „die  angewandte  Mühe 
ift  faft  m.ifouft,"  und,  fetzt  Rec.  hinzu,  der  Lehr- 
ling wird  zu  dem  Leichtfinn  verwöhnt,  aus  Einem 
Worte  alle  Bedeutuiigeti  herzuleiten.  Wenn  es  aber 
vielleicht  an  einem  für  Anfänger  zweckmäfsigen  la- 
teinifchcn  Wörterbuche  fehlen  möchte,  oder  wenn, 
was  häufig  ift,  das  etwa  vorhandene  gute  Wörter- 
bucli  nicht  in  den  Händen  der  Schüler  unterer  Klaf- 
fen feyn  füllte:  fo  hätte  ein  gut  gearbeitetes  Wörter- 
Verzeichnifs  hinten  angchängt , vorgeübt  auf  den  Ge- 
brauch des  Lexicons,  den  Schüler  in  regerer  Thätig- 
keit  erhalten,  und,  worauf  bev  Schulbüchern  wohl 
zu  fehen  ift,  viel  Raum  gefpart.'  Zwar  verkauft  der 
Verleger  1 Alph.  10  Bogen  um  1 Rthlr.:  dennoch  ift 
diefer  verhält nifsinäfsig  wohlfeile  Preis  zu  hoch  für 
ein  einzelnes  Schulbuch  in  untern  Klaffen.  Und  bey 
einer  veränderten  Einrichtung  hätte  der  Herauf,  eine 
bedeutende  Bogenzahl  fparen  können.  — Zwcck- 
mäfsi  ' find  die  Nachweifungen  auf  die  BröderfcUe 
Grammatik,  um  die  im  erßen  Gurfus  gelernten,  und 
iin  ztieuten  zu  wiederhohlenden  Regeln  der  Syntax  in 
Bevfpielen  aufchaulich  zu  machen.  Und  bierm,  wie 
in  tlem  Aufzählen  der  Vocabeln,  zeigt  fich  der  Her- 
ansg.  als  einen  fleißigen  Schulmann,  der  gewifs  in  fei- 
nem Amte  neben  tüchtigen  Collegcn,  ( Königsmann , 
tfWf,  Ucberfetzer  der  Republik  des  Platon  und  meh- 
re: erCicerouifchen  Schriften),  auch  das  Seinige  red- 
lich bevträgt,  dem  Ftensburgifchen  Gymuafium  den 
Namen'  der  Gründlichkeit  unter  deu  Iiolfteiuifchen 
Schuleu  zu.  erhalten. 


KLEINE  S 

Tscnnoioöit.  Eifenach . b.  Wittekind  : Kürzt  und  faft- 
licht  Anwtiflznz  ZU  einer  zweckmäßigen  und  vernünftigen  Be- 
handlung der  Tafchenubren,  nebß  einer  Anleitung  fotebe  richtig 
rtmch  der  Snnne  zu  /teilen  und  de j halb  die  Mitlegzünie  zu  ßn- 
dza  ; mit  angehängeer  Aequation«  • Tabelle  z.:m  Gebrauch  für 
jeden  Ubrenbcfitr.er , herauagegeben  von  G.f.tVmdzroeh.  1804- 
40  S.  S-  m-  I Kpf-  (5  pr.)  — Diete  kleine  Schrift  keim  jedem, 
der  eine Tafchennhr  befittt.  fehr  nBulxch  feyn.  indem  er  lieh 
dareue  lehr  leicht  belehrt,  wie  er  mit  ferner  Uhr  umgehen 
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LEtPzrn,  in  d.  Weidmann  liehen  Btichb.:  T.  Livü 
Patavini  kiftoriarum  Itbri  qui  fupcrfuut  omnes  ex 
rcccnfione  Ärn.  Drakenborchii  cum  indicc  rerui» 
locupletiff.  Acccffit  praeter  varictatem  leett.  Gro- 
nov.  et  Crever.  (iloffarium  Livianmn  curante  Aug. 
Guil.  Ernefli.  Editio  nova  emendatior.  Tom.  1. 
XXII.  u.  638 1>.  Tom.//.  608  S.  Tom.  111.  550  S. 
Tom.  II  .226  S.  u.  18  Bog.  Sacbregifter-  18ÖI. 
Tom.  F.  Gloffarium  Livianum,  1804.  794  S.  g. 
(6  Rtldr.  8 gr. ) 

De«  Gloffarium  auch  unter  dem  befondern  Titelt 

Gloffarium  Liviamtm  five  Index  latinitatis  exquifitio- 
ris.  1 Ex  fchedis  A.  G.  Erneßi.  Emendavit  pluri- 
inisque  accefliöuibus  locupletavit  Godofr.  Htnr. 
Schäfer.  1804. 

Hau.b,  iti  d.  Waifenh.  Bucbh. : T.  Livü  Patavini 
kißoriarutn  tibri  qui  fupcrfunl  omnes.  Ed.  nova 
emendatior.  Tom.  /.  »802.  573  S.  Tom.  II. 
1803.  S4°  S.  Tom.  III.  734  S.  8-  ( 1 Rthlr. 
16  gr.) 

Von  Erneßts  Ausgabe  des  Livius  ift  diefs  die  drittt 
Auflage,  über  welcher  der  Herausg.  ftarb,  als  er  fei- 
nen gclämmeltcn  Vorrath  zur  Veroeffcrung  und  Ver- 
vollftändigung  des  Gloffariums  noch  nicht  verarbeitet 
hatte,  welchem  inühfeligen  Gefchäft  fich  der  als 
Philolog  rühinhchftu  bekannte  Hr.  M.  Schäfer  un- 
terzog, der  auch  die  Corrector  beforgte,  — nefäo 
quo  fato  fit , fagt  er,  ut  in  taU  yifirimtm  fatptus  dt - 
trudar.  — Das  Gloffarium  hat  aufserdem  dadurch 
ec wonuen , dafs  diefer  forgfältige  uud  gründliche  ( >©- 
lehrte  vieles  verbefferte  und  au  mehreren  Stellen 
kleine  Zulatze,  behebend  in  Kritiken,  Erklärun- 
gen, Citatcn  u.  f.  w.  machte.  S,  560  find  wir  auch 
auf  eine  glückliche  Verbefferung  in  Plato 's  Republik 
T.  6.  p.  33t.  Bip.  geftufseu,  Wo  eid  iua iüv  zuu  btd  ijän» 
vüv  gelefen  wird. 

Welche  Recenfion  bev  dom  Halbfetten  Abdruck« 
befolgt  ift,  wird  nicht  getagt;  doch  ergiebt  fich  baU, 
dafs  er  weder  ganz  mit  der  Erneßifdten , noch  mit  der 
ZwcybrÜcker  dlicreiiiftiiiimt.  llebrigens  ift  die  Ein- 
richtung der  Hallifchen  Ausgaben  zu ‘bekannt,  um  ei- 
ner nähern  Charakteriiük  zu  bedürfeu. 


H R I F T E N. 

müfTe,  wenn  er  mit  ihr  zufrieden  feyn  -will.  Sehr  wehr  ift  et, 
nafk  der  Uhrmacher  nicht  immer  Schuld  hat.  wenn  die  vo« 
ihm  reparirte  Uhr  nicht  ordentlich  geht.  Tbeil»  aeilrhrt  eine 
verkehrte  Behaudluagaweife  fehr  bald  wieder  das,  war  der 
Kiinftler  in  Orduune  gebracht  hatte;  theili  haben  Taft  alte 
Uhren,  vvenigftens  die  meiften . ihre  F-igenheiien , die  man 
durch  Beobachtung  kennen  lerne  Auf  folche  aufmeakfam  ge- 
macht au  werden,  ranfa  man  mit  Dank  erkeuuea, 

I 
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Freytags,  den  31.  Januar  I806. 


PHILOLOGIE. 

Halle,  in  d.  Renger.  Buchli.:  Verfuch  einer  allge- 
meinen Sprachlehre.  Mit  einer  Einleitung  über  den 
Begriff  und  ürfprung  der  Sprache,  und  einem 
Anhänge  über  die  Anwendung  der  allgemeinen 
Sprachlehre  auf  die  Grammatik  einzelner  Sprachen 
und  auf  die  Pafigraphie , von  gfoh.  Severin  I’ ater , 
Prof,  der  TheolT  u.  morgcnläml.  Sprachen.  1801. 
295  s.'  8- 

Mannirlifaltige  und  gründliche  Kenntniffe,  philo- 
foohifclier  Geift,'  und  liebenswürdige  Befcbei- 
denlieit  find  Eigenfehaften , durch  die  der  Vt.  fich 
fclion  feit  niehrern  Jahren  ausgezeichnet  liat,  und 
wir  fehu  fie  auch  in  diefer  Schrift  mit  grofsem  Ver- 


fo  erklärt  werden:  Ein  Wort,  das  urfprlin glich  be- 
ftiinmtwar,  das  Subject  eines  Urtheils  ausziulrücken, 
ift  ein  Subftantivuin.  ln  der  Folge  kann  ein  folches 
auch  zur  Bezeichnung  eines  Prädicats  gebraucht  wer- 
den: z.  B.  iler  Mcrj'ch  ift  König  der -Thiere.  Man  hat-' 
gewifs  früher  gclagt:  Rex  eß  faviens ; als  Sapiens 
(Stoicorum)  eß  rex.  Ferner:  Wenn  der  Sprachge- 
brauch die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feftgefetvt” 
hat,  dafs  fie  den  Inhalt  der  Begriffe  der  Subl'tantivc 
erweitern,  welcher  auf  eine  geringere  Anzahl  von 
Merkmalen  cingcfchränkt  ift:  fo  nennt  man  «liefe 
Laute  Adj(CÜve.  Wir  würden  blofs  Tagen:  Wenn 
Wörter  urfprü  «glich  heftimmt  waren,  Prädicate  aus- 
zudrücken, fo  heifsen  fie  Prädicats  Wörter;  dergleichen 
im  Latcinifchen  und  Griochifchen  die  Adjertiva,  jm 
Deutfchcn  die  Adverbia  quahtatis  find.  Denn  erft» 


einigen  wieder  zufammen wirken.  So  manche  treff-  Leb  gilt  der  Begriff  von  der  Erweiterung  des  Subjects 
Rehe  Unterfuchungen  über  allgemeine  Sprachlehre,  durch  das  Prädicat  nur  von  fynthetifchen  IJrtheilcn, 


wir  auch  febon  haben,  fo  wird  man  doch  unferni 
Vf.  gern  und  nicht  ohne  Nutzen  auf  dem  Wege,  den 
er  fich  durch  eignes  Nachdenken  gebahnt  hat, 

folgen.  , 

Er  bemerkt  zuerft,  dafs  die  allgemeine  Sprach- 
lehre die  wefentlichen  Theile  der  Sprache  durch  Zer- 
gliederung Her  Theile  eines  Urtheils  aufzufuchen  ha- 
be. Er  unterfcheidet  alfo  zuerft  die  Bezeichnung  des 
Subjects  uml  Prädicats  in  den  Subftantiven  und  Ad- 
jectiven.  Durch  diefe  aus  der  lateinifchcn  Gramma- 
tik entlehnten  Benennungen  wird,  wie  uns  dünkt, 
die  allgemeine  Anficht  der  philofophifchen  Gramma- 
tik fclion  ein  wenig  verwirrt.  Man  füllte  lieber  Sub- 
jeetswörter  und  Pradicatswiiricr  dafür  fagen.  Denn 
das  Prädicat  des  Urtheils  wird  im  peutlchen  durch 
«las  fogenaiintc  Advtrhium , iin  Latcinifchen  und  Grie- 
chifchen  durchs  Adjectivum  bezeichnet.  Per  Menfch 
iß  gut,  komn  eß  bonus.  Dasdeutfche  Adjcctiv  entfteht 
erft  vom  Advcrhium  beyder  Concretion,  wie  der  gute 

1-  z 1 VT  1 - I It.'c  2 f Un. 


nicht  von  aualytifchen.  Zweytens  ift  es  dem  Adjcctiv 
oder  Prädicatswort  als  folohem  gleichgültig,  ob  es  in 
einem  fynthetifchen  Ui-theiie  das  Subject'  erweitert, 
oder  in  einem  analytifchen  mit  ihm  zum  Thcilidentifch 
ift.  So  ift  dreyfeitig  ein  Prädicatswort;  ich  mag  den 
fynthetifchen  Satz:  diefer  Tffch  iß  dreyfeitig,  oder  den 
analytifchen:  das  Breyeck  iß  dreyfeitig,  ausfprechen. 
Endlich  füllte  die  obige  Erklärung  beftimmter  etwa  io, 
ausgedrückt  feyn:  wenn  der  Sprachgebrauch  Wörter 
zu  Bezeichnung  folcher  Begriffe,  die  den  Inhalt  der 
Begriffe  der  Subftanthre  erweitern,  feftgeielzt  liat 
u.  I.  w. 

Nun  ift  alfo  noch  der  Ausdruck  für  «fie  Verbin- 
dung des  Subjects  und  Prädicats  im  Urtlieile  zu  betrach- 
ten. Darüber  fagt  Hr.  V.  folgendes:  „Wenn  der 
Sprachgebrauch  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feft- 
geferzt  hat,  «lafs  fie  die  Affertion  des  Urtheils  und  das 
Prädicat  deffeiben  zufammen  angenommen  ausdrücken : 
fo  nennt  man  folche  Laute  Vtrba;  z.  B.  grünen,  wir- 


diefen  gewöhnlichen — - - - - --  - 

wir  wiffen  nicht  warum,  vorgezogenen  Sprachgewohn-  z.  B.  feyn.  1 lierbey  tollte  die  allgemeine  Sprachlehre 
heit)  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feftgefetzt  hat,  zuförderft  davon  ausgehen,  zu  bemerken,  dals  der 
dafs  fie  als  Subjects  begriffe  Vorkommen  können,  de-  Ausdruck  eß  oder  iß  in  unfern  Sprachen  kein  reiner 
neu  im  Satze  ein  Prädicat  beygelegt  werde:  fo  nennt  Ausdruck  für  die  Copula  im  Urtlieile  ift.  Diefer 
man  diefe  Laute  Subßantipe.  Aber  auch  ein  Ad-  müfste  in  einem  blofsen  Jawort  oder  Verneinungs- 
jectiv,  der  Infinitiv  eines  Verbi  kann  als Subjectswort  Worte  beftehen.  Das  Verbum  frun,  eben  weil  es 
gebraucht  werden,  und  doch  nennt  man  fie  nicht  Verbum  ift,  ift  fclion  durch  die  Form  der  Zeit  affi- 
Subftantiva.  Z.B.  Snpizar  eß  rex.  Scire  tuum  nihil  cirt;  zeigt  alfo  neben  dem  Ausdruck  der  Verbindung 
eh.  Will  man  alfo  den  Ausdruck  Subßantivum  für  des  Prädicats  mit  dem  Subjccte  zugleich  entweder  die 
Subjectswort  behahen:  fo  nlüfste  er  untres  Bedüukens  Gegenwart,  oder  die  Vergangenheit,  oder  die  Zu- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band.  Bil  kunft 
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kunft  diefer  Verbindung  an.  In  den  Säuen : Deus 
vtique  bor.us ; Deus  minime  malus  ift  die  CopuJa  rein 
ausgedrückt;  hingegen  iu  den  Sätzen:  homo  efl  vivus, 
Homo  fuit  vivus , homo  erit  vivus  ift  der  Ausdruck  der 
Coputa  fchon  mit  dem  Ausdrucke  des  Modus  der 
Zeit  verbunden.  Der  Begriff  des  Verbi  ift  auch  nicht 
vollftäudig  dadurch  angegeben,  dafs  cs  die  Affertion 
des  UrtheiJs  und  das  Prädicat  zufammen  ausd rücke, 
fundern  es  gehört  noth wendig  auch  der  Ausdruck  des 
Zeitverliältnifl'es  zum  Begriffe  des  Verbi.  Das  Wort 
unglücklich  enthält,  neben  das  Subjectsrvort  gefetzt, 
fchon  die  negative  Affertion  uebft  dem  Prädicatc  in 
lieh,  und  ift  deshalb  doch  kein  Verbum.  1J ie  Adver- 
bien befchreibt  Hr.  V.  als  Wörter,  die  eine  zu  dem 
Begriff  eines  Prädicatslautes  hinzutretendc  Eigenfcliaft 
nusdrücken.  1 )amit  find  aber  blofs  die  / Id  verbiet  q u a- 
litati's  bezeichnet.  Es  mufs  alfo  nach  den  Worten: 
hinzu  tretende  Elgtnfckafl,  noch  ciugefclialtet  werden: 
oderein  VtrhiHtniß  deß'etbcn.  Diefs  kann  nun  i)  ein 
Grüfsenverhültnifs  feyn  (adverbia  quantilatis) , und 
diefes  wieder  entweder  a)  ein  Zahienvcrhältnifs  (ad- 
verbia numeri ) , [es  fev  nun  ein  beftiiniutes : homo  ter 
cecidit;  oder  ein  unbeftimmtes:  homo  faepe  peccavit.  ] 
oder  b)  ein  Gröfsenvcrhältuifs  des  Raums,  wie:  die 
Stadt  iß  w eit  entfernt;  oder  c)  ein  GröCseoverhältnifs 
der  Bewegung,  wie  fchnell , iangfam;  oder  d ) ein  Gro- 
fsenverbäUiiiTs  des  Grades,  wie:  der  Xlenfck  i/i  j. ehr 
arm.  a)  Eiu  Orts  - oder  Zeitverhältnifs,  tlieüs  die 
Stelle  im  Raume  oder  der  Zeit  zu  bezeichnen , wie 
hier,  dort,  rechts,  hnks ; oder  gefiern,  heute,  morgen, 
thr, teils,  jetzt,  künftig;  theils  die  Beziehung  der  Bewe- 
gung im  Raume  nach  ihrem  Richtungspunkto,  wie 
tflhc , intro,  furfum,  dcorjum.  Nun  giebt  cs  aber 
auch  Adverbia,  welche  nicht  das  Prädicat,  fonderu 
die  Copula  afficireti;  dahin  gehören  diejenigen,  wel- 
che die  Bejahung  oder  Verneinung  in  Anfehung  der 
Gcwjfsheit  verltärken,  wie  Jane , plane,  profecto; 
oder  fie  fch wachen , wie  die  Adverbia  dubitandt;  oder 
die  Behauptung  eiufchräuken,  wie  haetenus.  Richtig 
ift  die  Bemerkung  des  Vfs.,  dafs  man  unter  dem  Na- 
men der  Partikeln  die  verfchiedenften  Arten  der  Wör- 
ter unter  einander  geworfen  hat.  Man  dachte  näm- 
lich blofs  an  die  Eigenfcliaft  diefer  Wörter,  wonach 
iie  fich  nicht  flectireu  liefsen,  welches  denn  doch  bey 
den  adverbiis  quaUtatis,  die  gradus  comparationis  lia’- 
ben,  nicht  einmal  zutrifft.  Am  beften  wäre,  diefes 
Wort  ganz  cingehcn  zu  laffen,  oder  es  auf  die  Verbin- 
«Umgswörtcr  (conjunctiones)  einzufchräiiken.  Der 
Vf.  geht  zu  den  Präpofitionen , mit  welcheu  er,  wir 
zweifeln,  ob  richtig  und  fehicklicli  genug,  die  Cafus 
der  Nominum  iu  eine  und  eben  diefeibe'Claffe  fetzt. 
Ihm  zufolge  find  Präpofitionen  oder  Cafus  Gliche  Wör- 
ter, die  den  Bezug  des  Begriffs  eine-s  Prädicatslautes 
mil  einem  Subjectsbegriffe  ausdrücken,  der  dabey 
nicht  als  dasSubject  des  Satzes  gedacht  wird,  fundern 
zu  näherer  Beftimmung  des  Prädicatsbegriffs  dient. 
[Die  Präpofitionen  (ein  felir  mwefchjckter  Ausdruck 
der  lateinifchcn  Grammatiker  für  diefe  VY örtereiaffe) 
drücken  das  Verhältnifs  der  Bewegung  oder  des 
Rubcftandes , welchen  das  Prädicats  wort  augiebt,  ge- 


gen ein  andres  Subject  in  Aufehung  des  Orts  und  der 
Zeit  aus;  als:  Der  Herold  ging  vor  dem  Könige  her ; 
der  Hut  Hegt  unter  dem  Titelte.  Eigentlich  beziehen 
fielt  diefe  Präpofitionen  allemal  auf  ein  Subftantiv. 
Wenn  ße  aber  einmal  iu  der  Sprache  erfunden  find, 
fo  werden  Ge  auch  den  Zeitwörtern  vorn  angefügt, 
wo  fie  dann  die  Bedeutung  'der  verborum  ßmplicium 
mehr  oder  weniger  afficiren.  Die  Cafus  lüneegen 
find  ganz  etwas  anders.  Nur  dieSprachcn , die  keine 
cafus  nomiitu hi  haben,  heffen fielt  mit  i{en  Präpofitionen, 
wie  die  Engländer  mit  ihrem  of  und  to.  Die  Cafus 
find  Abänderungen  der  Kndfylben  in  den  Nominibus, 
um  damit  gewiffe  Beziehungen  des  Be'griffs  diefer 
Wörter  kürzer  auszudrückeu.  Klopßoek  nannte  deD 
Genitiv  itie  Verkürzung;  aber  alle  Cafus  find  ver- 
kürzte Ausdrücke  gewiffer  Bedeutungen.  So  der 
Accufativ,  welcher  den  Gegenltand  der  Behandlung 
ausdrückt:  ich  fchlage  den  menjehen , ift  eben  fo  viel 
als:  ich  fchlage  auf  den  Menfchen  zu;  derDativ  drückt 
den  Gegen ftaad  der  Abzweckung;  der  Genitiv  das 
Verhältnifs  des  Befitzes,  der  folge,  oder  irgend 
eines  andern  Zitfaniinenhangs  eines  Suhjccts  mit 
Jemandem,  beide  aber  verkürzt  aus.  Ohne  ei- 
nen Genitiv  müfste  man  entweder  eine  Präpufition 
brauchen,  wie  der  Engländer,  oder  man  rnülste  iiu- 
mer  umfehreihen;  alfo  etwa  ftatt  der  Untcrthan  des 
Königs  immer  fagen : der  Unterthan , welchen  der  Kö- 
nig hat.  Nebenher  befördern  die  Cafus  auch  die  Deut- 
lichkeit in  der  Redeverbindung fehr. 

Scharffinnig  entwickelt  der  Vf.  die  fpccieilen  Ar- 
ten der  Nominum,  der  Zeitwörter  und  ihrer  NI odo- 
rum  und  Temporum , auch  die  Arten  der  Conjunctio- 
ncn.  So  entwickelt  fich  auch  der  Faden  eignen  Nach- 
denkens febr  gut  in  der  Einleitung  über  den  Begriff 
und  Urfprung  der  Sprache.  In  Ahficljt  des  letztem 
wünfchten  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  Rückficht  genom- 
men hätte  auf  de  Broffe’s  und  Fulda's  I heorie,  dafs  in 
den  Spracbwerkzeugen  des  Meufcheu  nicht  blofs  die 
Anlage  zum  Sprechen  als  Fähigkeit  gebraucht  zu  wer- 
den, fondern  ein  wirklicher  Trieb,  Laute  auch  ohne 
Nachahmung  hervor  zu  bringen,  liege,  und  dafs 
ihre  Laute  urfprünglich  febon  mit  gowifieti  Gruud- 
vorftelluugeu  und  Lrgcfulilen  liarmonircp. 

Uebrigens  kann  diefe  Schrift  fehr  bcmiem  zu 
Vorlefungcn  über  die  allgemeine  Sprachlehre  ge- 
braucht werden,  in  welcher  Hinficht  auch  das  ange- 
hängte  fehr  vollftäudige  und  gut  geordnete  Verzeich- 
uitj  der  Schriften  diefes  Fachs  daukenswerth  ift. 


Halle,  b.  Ruff:  A.  ff.  Silveßre  de  Sacy 

Grundßitze  der  allgemeinen  Sprachlehre  in  einem 
allgemein  faßlichen  Vortragt,  als  Grundlage  alles 
Sprachunterrichts  und  mit  befonderer  Rücklicht  auf 
die  franzöffche  Sprache  bearbeitet.  Nach  der 
zweyten  Ausgabe  überfetzt,  und  mit  Anmer- 
kungen und  Zufatzen,  befonders  in  Rücklicht 
auf  die  dtutjeke  Sprache , herausgegeben  von  ffo- 
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kann  Severin  Vater , Prof,  zu  Hülle.  1804.  XL  u. 

382  S.  8-  (i  Rtlilr.  16  gr.) 

Allerdings  verdienten  die  mit  grofsem  Beyfall  in 
Frankreich  aufgenommenen  Fnnciprs  de  Gram- 
tuaire  glnirale  eines  berühmten  Sprachforfcliers , de- 
ren zweyte  Ausgabe  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  144. 
umftäudUch  gewürdigt  wurde,  vor  vielen  andern 
Werken  auf  deutfehen  Boden  verpflanzt  zu  werden; 
* und  zmn  Glück  wurde  diefs  Gefchäft  von  eiuem  Ge- 
lehrten übernommen,  der  fleh  fchon  durch  mehrere 
eigne  Arbeiten  als  gründlicher  Sprachkenner  rühm- 
lich bekannt  gemacht  hat.  Nur  von  dem,  was  er  da- 
bev  .eleiftet  hat,  wird  liier  die  Rede  icyn.  Es  kum 
darauf  an,  iliefes  feinitzbare  Buch  für  deutfehe  Le- 
fer  eben  fo  brauchbar  zu  machen,  als  es  für  frunzö- 
fifche  war,  welche  der  Vf.  lammt  ihrer  Sprache  be- 
ftäudig  im  Auge  hatte,  ln  diefer  Abfleht  war  zwar 
nicht  völlige  Umarbeitung',  aber  doch  eine  Uebcr- 
fetzuug  erforderlich,  wo,  wie  hier  gefuhehen  ift, 
nicht  olofs  an  die  Stelle  der  franzüfifcheu , deutfehe 
Bevfpieie  gefetzt,  und  franzößfehe  Namen  in  deut- 
liche verwaudcJt  wurden-  hindern  wenn  auch  ilie  be- 
fondre  Rückßcht,  welche  der  Vf.  auf  feine  Sprache 
nahm,  in  der  Ueberfetzung  eben  fo  auf  die  aeutfehe 
Sprache  genommen  wurde.  Man  wird  cs  iiulefs  Hn. 
V.  Dank  wiffen,  dafs  er  die  RückGcht  auf  beide  Spra- 
chen bevbehielt,  weil  fonft  das  Werk  von  feiner  Ei- 
gcnlhürnlichkeit  und  näcliften  Beziehung  fein-  viel 
würde  verloren  haben.  Zu  jenem  Zwecke  ift  nun 
von  ihm  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Zulätzen  in 
den  Text  felhft  eingefchaltot  worden,  und  zwar  da, 
wo  es  nothwendig,  oder  weidgftens  nützlich  war. 
Sie  Cnd  durch  Klammern  ahgefoudert,  meiftens  aber 
anch  fo  eingerichtet,  dafs  Ce  den  Gang  des  Original- 
textes nicht  unterbrechen.  Einer  der  ausführlich- 
ften  diefer  Zulatze  findet  fleh  Ahth.  111.  Kap.  6.,  wo 
auf  eine  ähnliche  Art,  wie  de  S.  im  vorhcrgelienden 
Kap.  den  Eingang  einer  Trauerrede  Boßuet's  in  Hin- 
ficht auf  die  Wortfolge  analyflrt,  Engeft  bekannte 
Lobrede  auf  den  König  zum  Thcil  zergliedert  wird. 
Noch  ausführlicher  ift  S.  1^5  ff.  die  nähere  Entwicke- 
lung der  I-chrc  über  die  T empora,  in  einer  lichtvol- 
len Uarftellung,  wobey  es  dem  Ueberf.  auch  darum 
zu  thun  war,  feine  in  einiger  Hinfleht  abweichende 
Meinung  über  (liefen  Gegen  ft  and  aufs  eenauefte  mit 
Gründen  zu  belegen.  Schon  durch  dielen  Zulätz  al- 
lein würde  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  einen  be- 
deutenden Werth  erhalten:  denn  mau  wtrd  die  von 
Hn.  V.  vcrfuchte  Entwickelung  diefer  an  fleh  fchon 
fehwicrigen , und  durch  manche  bisherige  Behand- 
lung hoc n fchwieriger  gemachten  Lehre,  fehr  ein- 
leuchtend und  befriedigend  finden.  Ganz  in  dem 
Geifte  des  Originals,  enthielt  er  fleh  übrigens  aller  Be- 
ftreitung  der  von  der  feinigen  abweichenden  Meinun- 
gen. Kr.  V.  behält  den  von  de  S.  gemachten  Haupt- 
unterfchied  der  Zeitformen  bey,  nämlich  in  abfotute 
und  relative;  nur  erklärt  und  beftimint  er  ihn  ge- 
nauer fo:  „Alles,  was  vor  der  Gegenwart  liegt,  der 
Zeit  nach  früher  ift,  ift  Vergangenheit ; Alles,  was 


hinter  der  Gegenwart  liegt,  dcrZeit  nach  Ipatcr  ift, 
ift  Zukunft.  Alle  Ereigniffe  der  erftem  Art,  alle 
Punkte,  welche  auf  der  grofsen  Zeitlinie  von  der  Ge- 
genwart aus  nach  erfterer  Richtung  liegen,  find  Prae- 
terita;  alle  Ereigniffe  der  zweyten  Art,  alle  Punkte 
der  von  der  Gegenwart  aus  nach  der  zweyter  Rich- 
tung laufenden  Linie,  fiud  Futur a.  — - Alle  (liefe 
Punkte,  d.  i.  Ereigniffe,  find  Praeterita  abfohtta  und 
Futura  abfoluta,  wenn  jedes  für  Geh,  und  blofs  ihre 
Entfernung  von  der  Gegenwart  betrachtet  wird; 
nicht  ein  gegenfeitiges  Verhältmß  mehrerer  diefer  ein- 
zelnen Ereigniffe,  welches  Ge,  neben  ihrer  gemeiu- 
fehaftiiehen  Lage  in  eiuerley  Richtung,  unter  einan- 
der haben  möchten."  — — - „ I111. Deutfehen  haben 

wir  folgende  feclis  Formen  für  Zeitverhältniffo:  ich 
lefe , ich  habe  gelefen,  ich  werde  lefen,  ich  las,  ich  hatte 
gelefen,  ich  werde  gelefen  haben.  Die  erftern  drey 
find  Tempora  abfoluta , die  letztem  drey  ßud  voraus- 
gehende Tempora  rtlativa. " Von  den  eigentlichen 
Zeitvei  hältniflen  werden  fehr  richtig  die  vielfach 
möglichen  Modificationeu  des  Begriffs  uuterfchieden, 

welchen  das  Verbum  ausdrückt. Aiyfser  den 

cingcfchaltetcn  Zufätzcn  find  auch  noch  einige  wenige 
Anmerkungen  unter  dem  Texte  bcygcfüet,  welche 
theils  die  Deutlichkeit  einiger  Stellen  befördern,  theils 
noch  einige  Beyfpiele  mehr  aus  den  morgenländifchen 
Sprachen,  vornehmlich  aus  der  hehräitchen,  hiuzu- 
fetzen.  Uebrigcns  bezieht  fleh  ilr.  V.  in  Anfehung 
feiner  von  sie  Sacy's  Grumlfälzen  hier  und  da  abge- 
henden .Meinungen  auf  feinen  Verfuch  einer  aligemeir 
nen  Sprachlehre,  und  feine  kritifche  Ueberficht  des 
Neuelten,  was  für  Philofophie  der  Sprache  in  Deütfch- 
laud  gefchchcn  ift;  er  gefteht  aber,  dafs  er  in  man- 
cher Hinlieht  jetzt  felblt  dem  fcharffinnigen  Vf.  die- 
fer Sprachlehre  bevpflichte.  Dafs  die  gewöhnlichen 
grammatifchen  Küuftwörter  lateihifrli  beybehalten 
wurden,  ift  fehr  zu  billigen,  und  gewifs  der  allge- 
meinem Verftändlichkeit  felir  beförderlich.  Wie 
leicht  fie  mit  deutfehen,  aber  minder  bekannten  und 
weniger  in  den  Sprachgebrauch  aufgenomnienen , zu 
vertanfehen  gewefen  wären,  zeigt  S.  XI.  des  Vorbe- 
richts. ln  dem  beygefügten  Hegilterwird  zugleich  auf 
die  eiien  genannten  beiden  Schriften  des  Ueberf.  ver- 
w-iefen,  und  dadurch  die  Vergleichung  feines  Urtheils 
über  die  nämlichen  Gegenftändc  fehr  erleichtert. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig  u.  Elberfeld,  b.  Büfchler:  Paelifche  Ver- 
fuche,  von  Ferdinand  IVolf , Kan.  I’raem.  und 
Prof.  d.  Philof.  1803.  240  S.  8-  (1  Rthlr. ) 

Verfuche  genug,  witzig  zu  fevn,  und  befnnders 
der  epigrammatifch  - erzählenden  Manier  Pfeffefs 
nahe  zu  kommen , wird  man  in  diefer  Reimfauun- 
lung  finden ; aber  das  Poctifcbe  wird  man  in  ihr  ver- 
gebens fuchen.  Einige  wenige  nicht  ganz  unleid- 
liche Stücke  ausgenommen,  find  die  meiften  feliaal 
und  mifsJungen;  weder  durch  Erfindung  noch  Kin- 
klei- 
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A.  L.  Z.  N u m.  27. 

kleitiung  von  bedeutendem  Werth.  Von  beiden  Ar- 
ten mögen  liier  ein  paarPröbchen  ftelien.  Erträglich 
ifl  noch: 

■ Die  Preisfrage. 

Ein  WrifoT  Griechenland,  verhiof» 

Dem  Scnblichan , der  ihm  b«\riei , 

D.f,  er  mfrieden  wir», 

Ein  Landgut,  wie  ein  Paradie». 

Da  kam  ein  Mann,  befchwert  mit  Ehre 
Und  Gold  und  reiebftem  Edelftein  , 

Und  (prach:  dein  Paradie*  de  mein. 

Wie?  fprach  der  Weife  , gnBgte  dir 
Dein  Gut , fo  k.'imft  du  nicht  zu  mir. 

Aber  unleidlich  ift  folgendes,  das  mehrere  feine« 
Uleichen  hat: 

Die  Küchenmagd  und  .Johann. 

• Die  Magd. 

Ich  bitte,  Lg  er  mir. 

Was  >Tt  die  Toilette 
Wohl  für  ein  Wunderthier? 

Jo  ha  n n. 

Ein  Scbmiertifcb  , Jungfer  Neue. 


JANUAR  1806.  216. 

Ohne  Druckort:  Poetifcht  Vnfuche.  Von  [Pilhc'm 
Cateski,  (1804.)  117  S.  8-  (12  gr.) 

Uni  diefen  Dichter  ganz  kennen  zu  lernen , brauclit 
Rec.  nur  einige  Strophen  des  erfton  Gedichts , das  er 
Antwort  der  Mufen  genannt  hat,  hier  abzufchreiben ; 

Mit  lautem  Klopfen  io  dem  Bnfen. 

Ganz  im  Gefühl  der  Bangigkeit, 

Nah*  ich  wie  mancher  fleh  den  Mufen , 

Mich  ihnen  mit  Ergebenheit. 

Und  flehe,  wenn  noch  nicht  verliehen 
Der  „ Hippogryf “.von  ihnen  wär', 

Um  diefen  — denn  i^li  wolle  fliehen 
Znm  Helikon,  hoch  über*«  Meer! 

Sie  fehen  flamm  lieh  an.  und  neigen 
Mit  fanftem  Lächeln  dann  zu  mir. 

Und  fprecheu : Du  willft  auch  befteigen 
Da«  ungezähmte  wilde  Thier? 

Bleib,  Schufter  , fein  bey  deinem  Leihen, 

So  fagt  ein  alte«  Sprüehwort  febon  ; 

Drum  r.ithen  wir  e«  dir  am  meiften , 

Denk’  «immer  an  die  Lorberrkron  ! 

Warum  folgte  denn  der  Vf.  dem  Rathe  der  Mufen 
nicht?  Wirklich,  wem  nicht  zu  rathen  f teilt,  deiu 
ftelit  auch  nicht  zu  helfen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oai*wtausch1C  Litizatu».  Halle  O.  Erfurt , b.  Hen- 
ning«  : De  ufu  Palaeographint  Hebraicae  ad  exp/ieanda  Biblia 
facra.  DilUftatio  inaug.  theol.  nuam  publ.  examini  oflert 
M.  Jo.  Joach.  Beller  mann.  I8O4.  44  S.  + "»  3 Kpfrt.  (15  gr.)  — 
pief«  Schrift  kannte  wenigften»  die  Idee  einer  hebräifchen 
Paläographie  erwecken:  Verdi« oft  genug  für  eine  Gelegen- 
heit «lehn  ft ; oder  vielmehr  alle«,  wa»  heb  von  fo  wenigen 
Blattern  erwarten  I5f«t.  Der  Vf.  theilt  feinen  AuHatz  in  drey 
Abfcrh «litte,  wovon  der  erße  die  Hanptmomente  der  Paläo- 
graphie» der  zweyte  ihren  Gebrauch  Tür  die  Erklär«  ng~be- 
handelt;  der  dritte  zehe»  gefrochene  Schriftproben , vorzüg- 
lich an»  Erfurter  Handfchriften , erläutert.  Nachdem  der 
Vf.  die  Definition  und  Eintbeilung  der  Paläographie  vnrange- 
fehickt  bat,  gebt  er  zur  Gefchicnte  der  Schreibekunft  über, 
deren  Epochen  er  alfo  ordnet  — hieroglvphifche , fylLbiiche, 
alpbabetifche.  Diefe  letztere  ift  nach  Herodot  eine  phonici- 
fene  Erfindung,  welche  Gftdmut  nach  Griechenland  gebracht, 
und  von  der  auch  da«  jüdtfehe  Volk  Gebrauch  gemacht  hat. 
Doch  ift  Hr.  B nicht  in  di«  neuern  Diacuflionen  «ingegangen, 
welche  über  da«  Alter  der  phttuieifchen  Schrift  durch  die 
Wolfifchen  Prolegomen en  zum  Homer  veranlagt  wurden  find. 
Diefe«  Alphabet  legten  die  Juden  weg  nach  dem  Rabyloni- 
fehen  Exil , und  erhielten  dafür  von  Efra  affyrifche  Schrift- 
zü^e.  Hier  hätten  die  pal  in  yrenifcheu  Infchrirten  nicht  ver- 
gelten werden  folbro,  welche  zur  Zeit  die  älteften  Denk- 
mäler der  Quadratfchrift,  und  alfo  da«  erTte  paläogranhifche 
Damm  in  der  zweyten  Periode  der  hebrüfehen  Schreibekunft 
find.  Ueberhaupt  wäre  hier  noch  Verfchiedeoes  z«  beleuch- 
ten gewelen.  Warum  haben  die  Joden  unter  den  Chaffamo- 
n?eTii  noch  pbönicifche  Schrift  gebraucht,  wenn  die  affy- 
rifclie  fchon  zur  Nationalfchrift  erhoben  war?  Demi  daf» 
viele  ächte  chaffamoneifche  Münzen  vorhanden  find  , darüber 
dürfte  wohl  fehwevlich  feit  der  Üekehrnng  de«  Hn.  Pr.  Tyek- 
fen  irgend  ein  Zweifel  feyn.  Rec.  hat  derer  felbft  mehrere 
ge  fehen , die  «iwifl  acht  lind.  Warum  haben  die  ägyptifchen 
Juden  unter  den  gTiechifchen  Königen  den  Pentateuch  noch 
ut  phünicifcher  oder  famzriunifcher  Schrift  gehabt?  Au«  ei- 


nem folchen  Buche  nämlich  ift  huchft  wahrfcheinlich  die 
alexandrinifche  (Jeberfetzmig  gefloffen.  Diefe  Fragen  füllten, 
wo  man  damit  bafch.iftigt  ift,  die  zweyte  Epoche  d*r~ jiidi- 
fchen  Schrift  feftznfctzen , nicht  ganz  abgewiefen  werden.  — 
Nachdem  der  Vf  weiter  von  den  Vocal punkten  und  Accen- 
ten; von  den  Abfchreiberu  und  den  Regeln,  welche  fie  zu  be- 
obachten hatten;  vom  Schreibmaterial  und  dem  Aeufaern  der 
Bücher  geredet  hat,  geht  er  zum  zweyten  Abfchnitte  über:, 
vom  Gebrauche  der  Paläographie  zur  tUbelerklärung.  «— 
Diefen  beginnt  er  damit,  daf«  er  di«  ähnlichen  Srhriltzi'go 
und  die  daran«  entfachenden  Verwechfelungcn  betrachtet, 
und  durch  viele  Ueyfpiele  erläutert.  Dann  zeigt  er  , wie  an- 
dere Worttheilungen  müglich  lind,  und  wi«  durch  folche  dun- 
keln Stellen  nachgeholfen  werden  kann;  wie  die  literae  tna - 
jusculae , ntinuseulae,  fufpenjae , Kr/»  Chiib ; einige'  ver- 
nieynte  grammatifche  Figuren  und  die  fugeuannten  formae 
mixtae  au*  der  Paläographie  ihre  Beleuchtung  erhalten:  al- 
le«, wie  e*  von  einein  Gelehrten  zu  erwarten  ift,  der  feine« 
Gegenftand  inne  hat.  — Aber  wa»  diefen  Aitffatz  befnnders 
interefrant  macht,  lind  die  mitgetheilten  Schriftproben  aus  ei- 
nigen Manufcripten , dergleichen  viele  vorancehen  muffen, 
bevor  lieh  eine  hrbr.Tifcbe  Paläographie  zu  Stande  bringen 
läfst,  welche  .111«  Vergleichung  der  Handfchriften  einen  gro- 
f*en  Tbeil  ihrer  Rcfulute  erwirbt.  Die  erften  vier  Proben 
lind  au*  Erfurter  Handfchriften ,;  welche  bey  Keunicott  und 
RoJJfi  mit  den  Numern  160. , COl. , f02- , 603.  bezeichnet  find. 
Die  fünfte  ift  au«  einem  Pentateuch,  welchen  der  Vf.  felbft 
befitzt.  Die  fachste  aus  einem  Buche,  welche*  RafchfeCom- 
mentar  über  das  ganze  A.  T. , mit  Ausnahme  der  Chronik» 
enthält;  die  fiebente  au«  RafchC s Commentjr  über  den  Pen- 
tateuch und  Megilloth,  welchem,  da  er  die  24  erften 
Hauptmarke  v6n  Genelis  mangelt«,  die  abgehendeu  Stucke 
au«  Jarchi  vorangefchrieben  wurden:  dein  nämlichen  Ruche 
find  bey  gebunden  Au  «lüg«  au»  Rafchi  über  die  Hafcharcn, 
Die  achte,  neunte  und  zehnte  Probe  find  au«  Fragmenten, 
die  Hn.  B.  angeboren. 
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LITERARISCHE 

I.  Nekrolog. 

Fmitnci  August  Herzog  za 
Bkavnschweig  - öi.  s, 

ttinigluh  jirenfr.  Oenerel  der  Infanterie,  Ritter  de/ 
grtfie»  fcktcarzen  und  rotkett  Adler-  Orden/,  leie  auch 
anderer  Orden,  und  Ehrenmitglied  der  Kinigl.  Akademie 
der  Hijfenßhafun  zn  Berlin ; gebaren  zu  Braunfchweig 
am  29.  Octaber  1740,  geferken  zu  lYe'tmar 
am  8-  Octaber  1805. 

Der  Terftarbene  Herzog  ran  Braunfchweig  - Oels  ge- 
hört unter  die  leltenen  Fürften,  die  mit  den  Ta- 
lemen des  Heerführers  die  Talente  des  Schriftftellers, 
mit  dem  Heldenruhmc  den  Rulnn  eines  Mücenaten  ver- 
einigen. Um  fo  mehr  verdienen  einige  biographifche 
Nachrichten  von  ihm  eine  Stelle  in  einem  Blatte , wie 
diefes ; und  wir  benutzen  dazu , aufser  einigen  andern 
Materialien,  eine  Lebenshefchreibung  deffelben,  die 
aus  feiner  eigenhändig  gefchriebenen  militarifchen  Le- 
hensgefchichte  in  die  auswärts  weniger  geiefenen 
fchleli fchen  Provinzial  blauer  (1805.  XI.)  eingerückt 
wurde.  — 

Friedrich  Anguß  war  der  zweyte  Sohn  de*  regie- 
renden Herzogs  Karl  von  Braunfchweig  und  der  Her- 
zogin PhUippine  Charlotte,  einer  Tochter  Friedrich 
Wilhelms  1.  von  Preufsen,  mul  Schwefter  Friedrichs  II. 
Seine  Erziehung  beforgte  der  geheime  Staatsrath 
von  Wahnoden , und  Hr.  Kirchmann ; der  Abt  Je- 
, u feiern  war  fein  Religionsichrer.  Seine  militärifche 
Laufbahn  betrat  er  im  May  1761.  als  Oberfter  und  Chef 
eines  Infanterie -Regiments  feines  Vaters  bey  der  aHiir- 
ten  Armee,  unter  dem  Oberbefehl  feines  Onkels,  de* 
Herzogs  Ferdinand,  deffen  Beyfall  er  lieh  gleich  an- 
fangs durch  fein  kluges  Benehmen  erwarb.  Noch  iin 
Auguft  deffelben  Jahres  ernannte  der  Vater  ihn,  nich- 
dem  er  in  dem  Treffen  bey  Völlingshaufcn  ein  feindli- 
ches Regiment  gefangen  genommen  und  in  einem  fpü- 
tem  Gele -hte  am  Arme  verwundet  worden  war,  Zum 
Generalmajor  der  Braunfchweigifchen  Truppen,  und 
fein  Onkel  übertrug  ihm  das  Cominando  eines  kleinen 
Corps , vorzüglich  zur  Verth eidignng  der  Stadt  Hanno- 
ver und  der  Braunfchweigifchen  Linde.  Hier  wufste 
er  den  mit  Uehermurh  vordringenden  Feind  überall  zu- 
rilckzubalten,  und  ln  der  Nacht  zum  14.  October  ent- 
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fetzte  er  glücklich  feine  Vaterftadt  Braunfchweig,  f« 
wie  am  folgenden  Tage  Wulfcnhüttel,  und  zwang  de« 
ungleich  furkem  Feind  zum  Rückzuge.  Zu  Anfänge 
des  Jahres  1762  betrieb  er  eifrig  die  fernere  Befeftigui^ 
von  Hannover,  begab  fich  bey  erüffhetcin  Feldzuge  wie- 
derum zur  Armee,  nachdem  er  vorher  zum  General- 
Lieutenant  und  Chef  der-  Braunfchweigifchen  Trappe« 
ernannt  worden  war,  und  trug  viel  zu  dem,  von  feinet« 
Onkel  am  24.  Julius  über  die  Franzofen  erfochtenen,  Siege 
bey  WUhelmsthaJ  bey,  wo  er  einen  Tbeii  des  Stain- 
villeCchen  Corps  gefangen  nahm.  Am  letzten  Julius 
übernahm  er  das  Cominando  eines  behinderen  Corps, 
nun  im  Rücken  des  Feindes  nach  Mühlhaufen , Wanfried 
und  Efchwege  Torzurücken,  und  dem  Prinzen  Xaver 
von  Sachfcn,  fo  wie  den  Streifereyen  der  feindlichen 
Refatzungen  zu  Münden  und  Göttingen  Widerftand  zu 
leiften;  ein  Unternehmen,  das  er  fo  glücklich  ausfahr, 
te,  dar$  er  fleh  am  1 6.  Auguft  bereits  wiederum  ohne 
Verluft  zurückgezogen  hatte,  da  die  Feinde  eben  Gut. 
tingen  verliefsen,  um  ihn  bey  Wanfried  anzugreifen, 
fo  dafs  er  an  dem  gedachten  Tage  Göttingen,  und  am  fol- 
genden das  ebenfalls  verlaffene  .Münden  befetzie;  am 
I.  Novbr.  aber  Caffel  mit  Capitulatiou  eiutuhm,  und  fa 
die  letzte  Unternehmung  diefes  Feldzugs  ausführtc , mit 
welchem  Geh  der  Krieg  der  alliirten  Armee  endigte. 
(Als  eine  ehrenvolle  Belohnung  für  feine  Verdienfl« 
um  das  Hannöverfehe , erhielt  er  iin  J.  1764.  von  dein 
Könige  von  England  ein  Gefehenk  von  Kanonen  und 
Mörfern,  die  noch  im  Zeughaufe  zu  Braunfchweig 
fich  finden.) 

Im  folgenden  Jahre  1763  trat  er  m die  Dienftc 
Friedrichs  II.  von  Preufsen,  der  ihn  nach  Salzdahle« 
ringelnden  hatte  , das  er  auf  feiner  Reife  nach  Weftpfaa- 
len  hefuchte , als  Generallieutenant  und  Inhalier  eines 
Infanterie  - Regiments  ; zugleich  wurde  er  zum  Gouver- 
neur vim  Küftrin  ernannt  und  mit  dem  fcliwarzcn  Ad- 
lerorden beehrt.  (Schon  früher  hatte  er  den  Weimar- 
fchen  Falkenorden  und  den  fchwedilVlien  Seraphinen. 
Orden  erhalten.)  Von  diefer  Zeit  an  bis  zum  J.  1768. 
hielt  er  lieh  grüfstentheUs  bey  dem  Könige  zu  Potsdam 
auf,  begleitete  ihn  auf  den  Revuen  und  Reifen,  com- 
mandirte  bey  allen  Herbrtmanövem  das  C orps  des  Kö- 
nigs, und  folgte  ihm  im  Winter  zum  CamevaJ  nach  Ber- 
lin. Nachdem  er  fich  aber  im  J.  1768-  mit  der  einziges 
Tochter  des  regierenden  Herzogs  von  Wirtemberg  - Oels 
( I ) • A ver- 
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vennäMt  hatte , mit  der  er  bereits  feit,' dem  Jafire  1765. 
verlobt  war,  fi  fs  er  ßch  völlig  in  Berlin  nieder,  und 
beCchiffligte  fielt  eilriger  alt  je  mit  Dienftangelegenhei- 
"ten  und  gelehrten  AAieitcn.  Eine  Frucht  feines  Nach- 
denkens über  militärifche  Gegenftäode,  war  feine  Er- 
findung des  cylindrifchen  Ladeftoctu  (1773.) , den  Frie- 
drich II.  bey  feiner  Armee  entführte.  — In»  J.  1774. 
erhielt  er  die  durch  den  Tod  des  Generals  de  la  Motte 
Fonquet  erledigte  DoraprohftfteUe  zu  Brandenburg,  em- 
Jagte  alter  dagegen,  auf  Verlangen  des  Königs,  feiner 
Präbende  zu  Lübeck. 

Uebrigens  giengen  diefe  fahre  , fo  wie  die  folgen- 
den  bis  1778»  ohne  denkwürdige  Begebenheiten  vor- 
über. In  dein  letztgenannten  Jahre  aber  folgte  er  an 
der  Spitze  der  mürkifchen  Regimenter  dem  Könige  nach 
Schielten  und  Böhmen,  war  bey  den  mehre  ft  en  Gefech- 
ten diefes  Kriegs  gegenwärtig,  führte  nach  dem  Hückzugc 
des  Königs  aus  Böhmen  fein  Corps  nach  Oberfchlefien, 
und  bekam  im  November , unter  dem  Oberbefehl  feines 
Hn.  Bruders,  des  damaligen  Erbprinzen,  jetzt  regie- 
renden Herzogs  von  Braunfchweig,  fein  Standquartier 
znTroppau , wo  beide  Brüder  den  Winter  über  bis  zum 
Frühjahre  1779  — da  aufser  einigen  feindlichen  Nek- 
kereyeu  nichts  vorfiel  — ziemlich  ungeftört  blieben, 
itnd  lieh  durch  ihr  litciifchenfreiindliches  und  fcnoneit- 
des  Betragen  gegen  die  Einwohner  der  ganzen  Gegend 
fowobl , als  gegen  die  Kriegsgefangenen,  die  allgemeine 
Verehrung  erwarben,  fo  dals  auch  die  Kaifcrin  Maria 
Thorelit  nach  wiederhergeftelltetn  Frieden  ihnen  mit 
vieler  Rührung  daftir  danken  liefs.  Nach  wiederherge- 
ftell.ein  Frieden  brachte  er  im  Frühjahr  1779.  das  bis- 
her um  Troppau  geftandene  Corps  in  die  Gegend  von 
Leobfchütz , und  übernahm  dafür  die  tnirkifchen  und 
poinmcrfchen  Regimenter,  die  er  in  ihre  gewölinlichcn 
Standquartiere  zuriickführte. 

Von  jet2t  au  befehligte  er  wieder  bis  zum  Tode 
Friedrichs  das  Corps  des  Kölligs  bey  den  Hcrliftinauü- 
vnn.  Zu  Ende  des  Jahres  1788  gieng  er,  xachdcin  er 
feine  Gemahlin  verloren  hatte,  nach  Braunfchweig,  um 
fielt  mit  Planen  zu  einem  bevurftchenden  Feldzüge  zu 
bcfchitftigen.  Im  J.  1790  vertraute  ihm  Friedrich  Wil- 
helm II.,  der  ihn  im  J.  1787  nun  General  der  Infante- 
rie ernannt  hatte,  bey  dein  Anfcheine  eines  neuen 
Kriegs  mit  Oc  ft  reich , Jas  dritte  Corps  der  Armee. 
— ■ Er  nahm  defshalb  fein  Hauptquartier  in  Schmiedc- 
)>"rg;  kehrte  aber,  nach  Abfchlnfs  der  Rcicbenbacher 
< mtvention,  noch  im  Atiguft  deffelbcn  Jahrs  nach  Ber- 
Kn  zurück,  von  tvo  er  erft  am  28ftcn  Junius  abgegan- 
gen war. 

r Wenige  Jtbre  darauf  alter  erhielt  er  ein  neues  Coin- 
■mando,  um  die  Frauzofen  aus  den  Kouigl.  Provinzen  in 
Weftphalen  zu  verdrängen.  Er  reifte  defshalb  bereits 
am  6.  Jan.  1793  v,m  Berlin  in  das  Königl.  Hauptquartier 
zu  Frankfurt  am  .May  11 , und  traf  nach  feiner  Ankunft 
zu  Wefel  (am  2lfien  delTelbeit  Monats)  die  zweckmä- 
rsigften  Anhalten  zur  Verdrängung  der  Feinde,  wie 
fich  diefs  alles  näher  aus  der  von  feinem  ehemal.  Gene- 
ra’adjutanten , dem  jetzigen  Hn.  Hauptmann  von  Lang- 
werth, gelieferten  Gefchichte  dicTes  Feldzugs  ergiebt 
( „Tagebuch  von  dein  Theile  des  Feldzugs  der  königl. 


preufs.  Truppen  an  dem  Niederrhctn  im  J.  1793 1 *a 
welchem  der  Herzog  von  Braunfchweig  • Oels  das  Com- 
mando  führte,  von  e.  königl.  preufs.  Officier,  der  fol- 
chen  mit  gemacht ; in.  1 Karte  u.  4 Plans.  Breslau  1796. 
8.  “ ) . Nachdem  er  aber  hier  den  Feind , faft  ohne 
Schwertfchlag , vom  Rhein  und  von  der  Maas  bis  ülter 
die  Schelde  gejagt,  und  sucht  allein  die  königl.  Provin- 
zen, fondem  auch  Holland  befreyt  hatte,  nahm  er, 
bey  dem  damaligen  Stillfttnde  in  den  Kriegsoperationeil, 
wegen  gefeliwächter  Gefundheit,  feinen  Abfchicd,  um 
die  durch  den  (bereits  am  3.  Dec.  1 792  erfolgten)  Tod 
feines  Schwiegervaters  ihm  zugefallene  Regierung  des 
Fürftenthums  Oels  auzutreten,  wo  er  im  Juttius  1793 
ankam  , und  fielt  am  I.  Sept.  huldigen  liefs.  Im  J.  1 794 
legte  er  alle  militärifche  Würden  nieder,  um  ganz  fei- 
nem Lande  zu  leben , verfchöncrre  feine  Refidenzftadt 
Oels,  vorzüglich  dos  Scblofs,  fchttf  die  beiden  Luft- 
fchlüfrer  Sybillenort  und  Wilheltnincnort  gänzlich  tun  , 
und  verfall  fie  mit  Handbibliotheken,  fo  wie  er  auch  die 
grobe  Bibliothek  in  Oels  vermehrte.  Doch  brachte  er 
in  den  letzten  Jahren  feines  Lehens  die  Wmtennonate 
zu  Berlin,  wo  trian  in  dein  Helden  auch  die  Talente  ei-, 
ncs  angenehmen  Gefcllfchaftcrs  zu  würdigen  wuffte, 
in  einem  eigenen,  zuin  bequemem  Gebrauch  erweiter- 
ten und  verfciiöiieHen',  Häufe  ztt;  amd  eben  war  er  im 
vorigen  HeriiTte  vnndort  nach  Weint  «*  gereifet,  als  er  hier 
nach  eitteui  netmtägigen  KrarikeiJager  am  8-  Oct.  ftarlw 
Aufser  feinen  Verdienftcn  um  den  preufsifche* 
Staat  und  fein  Land  erwarb  fielt  der  verllorbcnc  Her- 
zog, der  fielt  immer  als  ein  Freund  von  Gelehrten  und 
Künftlem  zeigte , und  z.  B.  feinem  Freunde  K'ijintr  in 
Göttingell  ein  Denkmal  fetzen  liefs , nicht  wenig  Vcr- 
dienfte  um  die  Literatur , föwohl  durch  Beförderung 
zum  Thetl  ganz  auf  feine  Koftcn  gedruckter  Werke, 
als  auch  durch  eigene  Schriften;  und  diefer  letztem 
find  ungleich  mehr,  als  man  bisher  aus  dein  gelehrten 
DcLufchlandc  kannte,  da  die  inehrften  auf  feine  Koftcn 
gedruckt,  und  nur  unter  feine  Freunde  und  Bekannten 
vertlieUt  wurden.  E'in  vollftändiges  Verzcichnifs  il't 
folgendes:  * Confiderazioni  fepra  le  cofe  dtU a Grandezza 
dei  Romani,  iracL  dtl  Maate  t quicu.  Berlin  1764.  8. 

* Rifiejfiout  er it icke  fopra  il  earatttrt  t le  geßa  dAlcßjndra 

magno.  Mailand  1764.  8-  ( Franzülifeh , von  J.  P.  Emun 
unter  demf.  Drnckorte  1764.  8.  und  cnglifch  Lmtdou 
1767.  8-)  Neue  Aus;;.  Berlin  I8Q3.  8-  (Franz.  Uebcrf. 
N.  Atisg.  1802.)  * Glückfieherwcife,  ein  LufifpicI  a. 

d.  Franz,  überf.  Braunfchweig  1764.  8-  * Keg  ul  ns,  ein 

Tranerfp.  a.  d.  Franz,  i'iberfeizt.  Potsdam  1 767-  8-  — 
Difcaun  für  let  grandr  Hornmis.  Berlin  1768-  8-  Nene 
Ausg.  Berlin  1803.  Brander' 1 Ariadne  auf  Nnxys,  frans. 

* Gedanken  eines  Kosmopoliten  über  die  alruflarifchen 
Mafchincn.  Haiulmrg  1784.  8.  m.  K.  — Bcantwortungs- 
rede  bey  der  Huldigung  zu  Berlin,  den  2.  Octbr.  1786. 
Berlin  1786.  g.  — Inftruction  für  mein  Regiment,  um 
die  Vorfchriften  des  königl.  preufs.  Reglements  genau 
befolgen  zu  können.  Berlin  1791.  8-  m.  K.  * Mifitäri- 
fclte  Gefchichte  des  Prinzen  Friedrich  Auguft  v.  Braun- 
fchweig - Lüneburg  u.  f.  w.  Oels  1 797.  4.  mit  20  Planen 
und  Karten  nebft  d.  Bild,  dcffelb.  (Diefetn  Werke  ift 
auch  das  oltgedaclue  Werk  de*  Hauptutanns  vo»  Eang- 
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tetnk  b#y  gefugt. ) Journal  ploiftnt  kißoriqut , politi  at 
et  litertire  a Oth  du  matt  July  I793.  juiju'au  Juny  1793. 
Zum  Druck  beförderte  er  unter  andern : Guife  le  Bali- 
M Tragi  die  (Tun  dem  General  v.  Ritte,  Vf.  des  1 793* 
berausgek.  franz.  Trauerfpiel*  : VitcUie ) Bresl.  1796. 
g.  m.  Rupf.  Baroa  d'Arltta m EJJai  für  an  prfnt  tBi  ynn- 
cipet  d'une  thiorie  pranique  dt!  minet.  Berlin  1804.  8- 
mit  20  Kupfern.  — Handfchriftlich  lind  noch  verban- 
den : 1)  ein  angeblicher  Feldzug  zwifchen  dem  Herzog 
und  feinem  Bruder  Albrecht  Heinrich,  v.  J.  1760 — 6t. 
a)  Pettßet  für  U fortification , l’attaque  et  la  defenfe  <Ut 
Plates , *.  1.  1765.  3)  Allgemeiner  Unterricht  zurTak- 

tik,  v.  J.  1769.  4)  Difpoutioiu  zu  vcricliicdcncn  An- 
griffen gegen  einen  fupponirten  Feind , mit  Plant,  vom 
J.  1773.  5)  Fm  würfe  von  Plant  zu  einem  Feldzuge  nach 
Holftein  und  Dänemark  im  J.  1788-  und  zu  einem  Ein- 
fall  in  Bähmen  vom  J.  1789  — 90. 

II.  Universitäten. 

H t I m fl  3 d t. 

Am  7.  Oct,  1805.  vertheidigte  Hr.  Gerhard  Wcfer 
aut  dem  Oldenluirgifchen,  unter  dem  Vorlitze  des  Hu. 
Hofr.  Wiedeburg  feine  DiHert. : De  Aucteribui , quibtts 

Diologus  de  Orateribus  adferibttur  ; und  erhielt  darauf  die 
philoföphifehe  Doctorwtirde. 

Am  9.  Oct.  vertheidigte  Hr.  Juflus  Theodor  Wiede- 
bürg  aut  Htlmfudt,  Sohn  tles  Hn.  Hofr.  Wiedelmrg,  ohne 
Prüfet  feine  Differt. : De  Phäof-phsa  Euripidis  moral i , 
worauf  ihm  Hr.  Prof.  Bredoto  als  Decan , die  Doctor- 
wilrde  crtheilte. 

Am  27.  Oetbr.  feyerte  die  Univerfitüt  ihr  Stiftung?- 
feft.  Hr.  Bergrath  t».  Creü  hielt  eine  Rede. 

Am  16.  Novb*.  vertheüligte  Hr.  Prof.  Schröder  ntit 
Hn.  Maekeldeu  als  Kefpondeut  feine  juriftifche  DifL: 
Dt  dev  1 futue  fruetuum  dotis , pro  rite  obeundo  muttere. 

Am  23.  Mot.  difputirte  Hr.  Advocat  und  Notariut 
Keine  unter  dem  Vorfitz  des  Hn-  geh.  Jnftizr.  Schmetter 
iitferThefes,  u.  erhielt  darauf  die  jurift.  Doctorwurdc. 

Am  26.  Not.  erth eilte  die  philofuph.  Facultüt  dem 
Hn.  Jo A.  Aug.  Günther  Heinroth  aut  Nordhaufeu , Lehrer 
an  der  ittdifchen  Knabenfchule  in  Seefen,  die  Würde 
eines  Doctors  der  Philufophie , nachdem  er  vorher  eine 
iatein.  Ahhandh:  de  vi  intelligendi  atque  judicendi  in  put- 
ris  eiucaadit  > taxisnt  excoltndo  , eingefandt  hatte. 

K */«  *. 

Nachdem  unfere  Univcrütät  am  14t en  Februar 
1805  der  Vorlcfung  der  Fundationtarte  (vom  4.  Nov. 
1804)  eröffnet  worden  war,  begannen  ain  3jftcn,  andern 
Tage  der  Abreife  ihres  Curator»,  des  wiikl.  Staatsraths 
Hn.  Stepk.  Jakou.  it/ch  Rumoviki , die  Vorleftuigen.  Die 
ardetul. Profefioren  find:  Hr.  /.eplin  (aut  dem  Mecklon- 
burgifchcn)  Prof,  der  Gefchichte,  Statiftik  und  Geo- 
graphie ; Hr.  Jakowkiu , Prof,  der  ruft.  Gefchichte  und 
Geographie  ; Hr.  Protaffow,  Prof,  der  Medicin,  und  Hr. 
Öankoti,  Protopope,  Prof,  der  Theologie.  Adjungirte  Pro- 
feflbren  lind  : Hr.  Karttflmtky  für  die  Mathematik ; Hr. 
Erich  für  die  griech.und  latetnifche  Sprache;  Hr.  Le- 
vtitzky  für  die  Piiilofoplue;  Hr.  Sapolsky  für  die  Phyfik. 


Es  exiftirt  eine  Art  von  interiunftifchen  ConTeil  von  2 
Profcfforcn,  4 Adjunoten  und  dem  Protopopen  Dastkov. 
(S.  Ruff.  Merk.  6.  Sr.) 

III.  Akademieen  tmd  gelehrte  Gefellfchaften. 

In  der  Sitzung  der  Akademie  nützlicher  h'i/Jenfc haf- 
ten zu  Erfurt  am  9.  Oct.  I8°5-  verlas  Hr.  Prof.  Trommi- 
dorf  ein  an  den  Hn.  Prälidentcn  u.  Dachröden  gerichtet, 
tes  Schreiben  des  Hn,  Alex.  v.  Humboldt , ülter  eleksrifche 
Fifcht.  Der  Brief  kommt  zu  dem  neuen  Band  der  Ak- 
ten, der  bald  erfcheinen  wird.  Einige  Beobachtungen 
find  unter  der  Rubrik  der  Entdeckungen  iiu  dem  Int, 
Blatt  1805.  Nr.  195.  mitgctbeilr. 

I11  der  Sitzung  am  2.  Decbr.  verlas  Hr.  Prof.  Bern- 
hardt l)  eine  von  ihm  gefchriebcne  Abhandlung  über  ei- 
nige minder  bekannte  Ehrenpreiftartcn  der  ßidl.  Deutfck- 
landt , wovon  unter  dem  Titel  neue  Entdeckungen  ein 
kleiner  Auszug  verkommt ; 2)  eine  vom  Hn.  Dr.  I la- 
berte aus  Weimar  eingefehicUte  Abhandl.  über  Schwömme- 
worin  der  Vcrf.  die  neuen  Aulichteu  in  der  Naturge- 
fchichte  der  Schwamme  durch  vielfache  Beobachtungen 
beftütigt ; 3)  Hr.  Juftizrath  Büchner  über  1 iie  Einimpfung 
der  natürlichen  Blattern  fowohl , alt  über  den  Erfolg  der 
erßen  Faccinatiox  in  Bergen  und  Norwegen.  Der  Vcrfaf- 
fer,  der  43  Jahre  dort  lebte,  theilte  feine  vielfältigen 
Beobachtungen  mit,  und  wird  in  der  ktaftigen  Sitzung 
der  Akademie  die  Vorlcfung  förifetzen.  Der  Kurerz- 
kanzlerifche  Phyfikus  Hr.  Weudelßadt  zu  Wetzlar  hatte 
der  Akademie  eine  gedruckte  Abhandlung  über  die  lä- 
cherliche deutßhe  Brieftitnlatur , mul  der  hcrzoglich- 
weiiuarifche  Hof-Secretür  und  Bibliothekar  des  Her- 
zogs , Hr.  E.  F.  A.  Conto , Grundlinien  der  bürgerlichen 
Baukunß  noch  Durand  eingcfchickt ; letzterer  ward  als 
Mitglied  anfgenommen. 


Folgendes  ift  eiti  Auszug  der  Uebcrficht  der  Arliel- 
ten  der  freytet  GcfcBfchaJt  der  fViffcnfc haften  und  Kitnße 
zu  Nancy.  Hr.  Vau  tritt  lieferte  unter  dem  Titel  eines 
Beobachters  in  Polen  eine  Uelierfieht  der  natürl.  Befehaf- 
fenheit  mul  der  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Einwoh- 
ner d'tcfcs  Landes;  und  eine  einfache  Methode,  die 
Kühne  ans  Ufer  zn  ziehen.  1 1 1 . Plottguer  überreichte 
ein  Memoire  über  die  Schwierigkeiten  des  Bettes  des 
SciUeHuffet  im  Mcurthe- Departement,  und  die  Mittel , 
ihnen  ahzuhelfevt ; Hr.  Falcntiu  eine  Sammlung  neuer 
Beolwcltumgeit  über  die  Kubpui  kenmipfung  mit  Schürf; 
Hr.  Mandel  Unterftteh trugen  üt>er  den  gcludillen  Torf 
utul  defTen  Gebrauch  ftatt  der  Holzkohlen  in  der  Haus- 
wirthfehaft;  und  einen  andern  Aullatz  über  das  Ver- 
derben mehrerer  Medicamcnte  und  deren  Schüdlich- 
keit;  Hr.  Haldat  unteifuehte  die  Anguhura • Binde,  und 
lieferte  Bemerkungen  Über  die  Ammoniten,  deren  ge- 
wöhnliche ClaOification  er  rechtfertigte;  Hr.  Will  einet 
lieferte  eine  Notiz  über  die  von  der  Kaiferin  nach  Nancy 
gefchickten  Pflanzen;  Hr.  Blau  überfetzte  Meiulelsfohns 
Ablt.  iilrer  die  Iminaterialitüt  der  Seele;  Hr.  Mofficl 
C MafftoU  ) lieferte  eine  Aldi,  über  das  Naturrecht  und 
deffen  Zufitinincuhtng  mit  dem  gefellfchafU.  Wohl.  Der 

ehern»- 


«■lu-iiuJ.  Bifibof  Nicola  t liefert«  eine  Re  Je  bey  der  Er-  H.  ungefähr  |*  füdweftlieli  forigerftckt  in  10*  jV  Rect- 
öflnung  <l«r  Prülungen  der  in  die  polytecbnifche  Schale  atcenlion  und  34*  40'  nördl.  Declination.  Dieter  wird' 
auizunelnuenden  Zöglinge  ; Hr.  J.  C.  Amourcux  legte  ei-  um  näher  kommen,  grfttser  crfch  einen  and  mit  ldoten 
nen  Entwurf  zu  einer  fiel  ehrten-  und  Künltler-Ge-  Augen  Achtbar  werden;  jetzt  erfcheint  er  dein  hlofsen 
feliichte  Lothringens  vor ; and  lieferte  eine  Probe  illier  Auge  als  ein  Nebelfleck.  Seine  Richtung  nimmt  er 
den  berühmten  Landfrliaftsmaler  Claude  Lorrain;  Hr.  durc  h den  Flügel  des  Pegafus  und  den  Waffe rinann  nach 
von  Rotkeftrt  theilte  Bemerkungen  über  Delille's  Ueber-  der  Sonne  hin. 
fetzung  der  Aeneidc  mit;  die  Hn.  MoUevault  und  Du- 
rand lieferten  einige  dichtcrifche  Arbeiten.  y.  Beförderungen. 

Hr.  Georg  Ludwig  Bekenn,  Verf.  einer  trefflichen 
Am  27ften  Nor.  v.  J.  hielt  die  ykilotechnifcke  GefeU-  Schrift  gegen  Ewald:  Auch.  Briefe  au  Emma;  Über  Hie 
febaft  zu  Paris  unter  Laeepide’s  Vorfitz  eine  öffentlich*  Kantifche  Plulofophie , und  einer  andern  Schrift:  Die 
Verfaminlung.  Nach  dein  von  ihrem  b pfundigen  Se-  Göttlichkeit  des  Ckrijientkums , ft  weit  fie  begriffen  teer- 
cretär,  Jaf.lt  Vallfe , erftatteten  Bericht  über  die  Ar-  d«a  kann,  die  Lavater  auf  feinem  letzten  Krankenlager 
beiten  teil  der  letzten  ölfentl.  Verfaminlung  las  Hr.  La  noch  mit  Vergnügen  las,  bis  dahin  Prediger  zu  Borgfeld 
Comte  eine  Fabel  und  eine  Erzählung;  Hr.  Framcrt) , i,n  Bremifchen  Stadtgebiete,  ift  mit  grofter  Stimmen - 
Beobaehtitngen  älter  den  Zuftand  der  mulikalifchen  mehrheit  zum  Prediger  zu  St.  Remberti  in  Bremen  ge- 
Kunft  in  einigen  Kantonen  Frankreichs  in- Vergleichung  wählt  worden,  und  hat  diefs  neue  Amt  bereits  augetre- 
init  ihrem  Zuftande  von  1789,  deren  Refultat  dahin  len.  An  feine  Stelle  ward  nach  Borgfeld  berufen  Hr. 
geht,  «lafs  lie  fleh  feitdem  felbft  bey  dem  Volke  verlief-  Henr.  Ckrißit»  Chriftoph  Meifler , Sohn  des  Hn.  Dr.  11. 
lert  bat;  Hr.  Raboteau  las  ein  kleines  Gedicht  an  dt*  Prof.  Meilter,  bis  dahin  Prediger  zu  Mittelsbnhren  und 
Künfller;  Hr.  Luce  de  Laueival  eine  Abhandlung  itlier  Gramke,  auch  iin  Bremifchen  Stadtgebiete.  Ferner  ward 
die  Nützlichkeit  der  alten  Sprachen;  Hr.  La  Vaüle  ein*  an  Ho.  Dr.  Ewalds  Stelle  zuin  Prediger  zu  St. Stephani 
Epiftel  an  einige  geckenhafte  Greife.  in  Bremen  mit  grofser  Stimmenmehrheit  orwählt  Hr. 

Dr.  I e Pique , reformirter  Prediger  zu  Erlangern.  End. 

JY_  Entdeckungen  lieh  lut  auch  der  Senat  diefer  Reichsftadt  l»y  dem  Pä- 

dagogium dafelbft  als  Lehrer  angeftdlr  H11.  Giefebreckt , 
Ueher  die  Entdeckung  zweyer  neuer  Kometen  Vf.  der  Armida,  und  bisheriges  Mitglied  des  Semina- 
durcli  Hn.  Ilofr.  und  Prof,  llutli  zu  Frankfurt  a.  il.  Oder,  rittins  für  gelehrte  Schulen  zu  Berlin, 
deren  erfterer  fehon  früher  er  wälint  wurde , ift  folgen-  Der  bisherige  Amts  - Auditor  zu  Wredenhugen , 

des  ein  authemifcher  Bericht:  Den  erften  entdeckte  Hr.  Detloff  Chrßiau  Georg  von  Bülo  te,  Vf.  der  Abhand - 
Hr.  Hofr.  Hutk  am  20.  Oct.  des  Morgens  kurz  vor  3 Uhr,  lang  über  die  Berechtigung , Zuchihlufer  anzulegcn,  ift 
und  bertimmte  detfen  Ort  um  4 Uhr,  nämlich  die  Beet-  um  Johannis  1805  vom  Herzog  von  Mecklenburg-Sclnve- 
ascenüon  = 166*  &,  die  nördl.  Declination  33*  45',  rin,  mit  Beylegung  des  Charakters  eines  Domainen- 
bey  den  Siemen  * und  4 iin  rechten  Hinierfufse  des  gro-  Raths,  zum  zweyten  Beamten  der  Domainia]  - Aemter 
fsen  Bären.  Diefen  hat  Hr.  H.  bis  zum  16.  November  Bötzow  ind  Rilhn  ernannt. 

beobachtet  und  feinen  Ort  12inal  beflitmnt;  den  löten  Der  Syndicus  zu  RoCtock,  Hr.  Michael  Eberhard 

November  Morgens  6 Uhr  ftand  er  in  209*  20'  llectas-  Bekn,  welcher  1768  in  Göttingen  die  Differt. : de  fl  io 
cenüon  und  in  13*  35'  füdl.  Declination.  Diefer  Komet  oeuasi  ante  virginem  ufufructuariom  deßtncti  iuris  ufut- 
ift  rechtläufig,  geht  innerhalb  der  Merkurs  Bahn  um  die  fructus  fecundum  reverftlrs  csrperte,  vertheidigte  , ift  ha 
Sonne,  und  war  gegen  den  I7ten  Noreinlier  in  feinem  November  1805  zum  Burgermeifter  der  Stadt  Roftock 
Perihelio  der  Sonne  7 mal  näher,  als  unfere  Erde.  An  und  zum  aufaerordcntl.  Affeflor  atn  Hof-  und  Land -Ge- 
Gröfse  unferm  Mond«  etwa  gleich,  hat  er  eine  leuch-  rieht  zu  Güftrow  von  wegen  diefer  Stadt,  und  ftatc 
tende  Atmofphäre , die  lieh  an  10,000  geographifche  feiner  der  bisherige  Senator  und  Kanzler  - Advocat  De. 
Meilen  über  dm  erhellt , und  einen  Schweif,  der  über  Johann  Jacob  Andreas  Toddtl , durch  feine  Inaugural- 
J Million  Meilen  lang  ift.  Hr.  Bouvard  in  Paris  hat  ihn  DitT- : Qnibutnnm  retUendae  fine  ras  ton  es  tmelgret  vup.Ho 
auch  den  20.  Octoher  des  M'  rgens  entdeckt  und  feinen  adkuc  mtnore  ? prateipne  ex  reformatione  politica  Mecklen- 
Ort  um  4 Uhr  19'  heftimmt , nämlich  Reatasccnlion  bnrgica  de  157a  (Güttingao  1789-  4-)  bekannt,  zum 
a=  l66°  19*  und  nördl.  Declination  33*  go‘.  Diefe  erfte  Syndicus  gewählt. 

Orts -Reftitmnung  ift  I Stunde  9$  Minute  fpäter,  als  di*  Hr.  Dr.  Johann  Friedrich  Spangenberg , welcher 

des  Hn.  H. , weil  es  in  Paris  49!  Minute  fpäter  Mittag  1805  zu  Jena  eine  Inaug.  DifT.  illier  das  A naftaJianrfrhe 
wird,  als  in  Frankfurt  a.  d.  O.  Gefetz  vertheidigte,  ift  im  Novemlier  180$  zum  Advo- 

Den  zweyten  Kometen  entdeckte  Hr.  H.  am  22ften  caten  des  Mecklenburgifchen  Hof-  und  Land -Gerichts 
November  Abends  6 Uhr  50'  in  der  Andromeda,  weft-  in  Güftrow  beftellt. 

lieh  nelicn  Mirach  oder  dem  Sterne  ß.  Um  g Uhr  war  Hr.  Bendix  Sthettlinder , Infpector  der  Jakobsleitern 

detfen  Rectasccnfion  = II*  to“;  nördliche  Declination  Schule  zuSecfen,  ift  vom  dem  I-mtdgrafen  zu  HtCTen 
= 35*  25'.  Den  23.  Nov.  Abends  7 Uhr  fand  ihn  Hr.  Darmftadt  zum  Hofrath*  ermannt  wurden. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

TTon  den  Ajtnalen  der  Phyfik  des  Hn.  Prof.  Gilbert, 
' ift  das  ioie  Stück  1805.  erfchienen,  und  hat  fol- 
genden Inhalt: 

I.  Ueber  die  Modificationcn  der  WeMun,  von  Lu- 
etf  Howard,  I , mit  einigen  /.ufätzen  von  Piceee.  — 

II.  Der  Wafferfall  von  Tcqiuiutiiiu  ; bofchriehen  von 
Dr.  Zta,  Director  des  Ixitan.  Gattern  in  Madrit.  — 

III.  Ücfchreibung  eines  Filtrt  inaherable  aus  der  Fabrik 
der  BB.  Smith , Cacktt  und  Mtutfort  hn  Paris.  Aus  ei- 
nem Briefe  des  Prof.  Hitdebraudt  in  Erlangen.  — 

IV.  Auszug  eines  Berichts  des  Athfttie  der  Artt  in  Paris, 
üiier  die  Foutninet  filtranret  der  Hll.  Smith  u.  ( ue lut.  — 

V.  Keyträge  zur  galvanifchen  Eleciricitst , rbm  Hofraih 
forme  in  Dorpat.  (A.  Verfuche  mit  einer  Reitenden 
Zink -Silber -Säule  von  IO  Lagen.  B.  Gefetze  der  Er- 
regung der  galvanifchen  Action  auf  die  bekannten  Ge- 
fetze der  gewöhnlichen  Electrjcität  zurückgefiihrt.  C. 
Erklärung  der  galvanifchen  WaiTerzerfetzung , vermit- 
telft  bekannter  chentifcher  Grundfitze. ) — VI.  Schrei- 
ben von  Dr.  Sekunda  dt  Franqui  über  den  vulkanifchen 
Aitsbruch  vom  9.  Jutty  T~98-  de*  Berges  Vengo  atn  Pico 
de  Teycte  auf  der  Infel  Teneriffa.  — VII.  Auszug  aus 
einem  Briefe  des  Prof.  Hildebrandt  an  den  Herausgeber, 
feine  Apparate  zur  Zerfetznng  des  Waffers  durch  g.il- 
v.inifclte  Electricität  betreffend.  — VIII.  Erklärung 
des  Profeffors  fb'rtde  in  Berlin,  feine  Theorie  des  Stofs- 
hebers  betreffend.  — Halle,  hn  I>ec.  1805. 

Rengerlelte  Buchhandlung. 

II,  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Folgende  Bücher  lind  bey  dem  Verleger  Peter  Wal- 
deck in  Milnfter  und  in  allen  BuchhjiuUun- 
gen  zu  haben : 

F.  E,  Taulongeont,  (Mitglied  des  National  - Inftitnts  in 
Paris)  Gefchichtc  vr.n  Frankreich  feit  der  Kevohuion 
von  1789.  Aus  zeitverwandten  Urkunden  und  Mond- 
fchriRen  der  Civil-  und  Militär- Archive,  oherfetzt 
von  P.  .EPetri.  ifter  u.  ater  Bd.  gr.  8.  3 llthl.  ao  gr. 
S.  A Ckateanbriandi  Genius  des  Chriftoothums , oder 
Schönheiten  der  cbrtftlichen  Religion.  Aus  d.  Franz, 
überfetzt  und  mit  berichtig.  Anmerkungen  begleitet 
von  K.  Ftuiuriui.  4 Thcile.  gr.  8»  5 Ribl. 


G.  A von  Halen t,  Leben  Peter  des  Grofscn.  3 Bände.  Mit 
Kupfern,  gr.  8.  ord.  Papier  4 Hthl.  ao  gr. 

Fein  Papier  5 llthl.  id  gr. 

Dollen  kleine  profaifclic  Schrillen,  3 Binde.  5 llthl. 
J.  H.  Miillcrt  AbriDi  der  Ljndcr-  und  Staat enktmde,  be- 
fonders  von  De  ul  fehl  and , mit  Iteftindiger  Himiclit 
auf  die  nett-ften  Veränderungen  und  kurzun  biftor. 
Notizen.  Zsuu  Scllil-  u.  Privaigebrauuk.  *1  Uthl. 


Der  Paßagier  auf  der  Rtift  in  Dtuefehland  und  einigen 
an  glänzenden  Ländern,  vorzüglich  in  Hiafielu  auf 
feint  Belehrung,  Bequemlichkeit  und  Sicherheit.  Ent 
Reifehandimh  für  Jedirmaun , vom  Krjtgtrath  Roi- 
c har  d,i  auch  Ftrfafftr  des  Guide  dec  voya/ettrs  en 
Eurofie.  Mit  einer  großen  Pcßkarte.  Dritte,  Mete 
durchgefehtut,  neu  verbeffene  und  vermehrte  Außt' j,\ 
gr.  8-  , Berlin  180J,  verlegt  bey  U«n  Gebrüdern  / 

Giil  icke,  ScharretiCtraRe  No.  4.,  und  dafojbft, 
fo  wie  in  allen  anderen  Bachham  hingen  in  farbig 
Papier  geheftet  zu  haben  für  a luhl.  16  gr.  oder 
4 fl.  48  kr. 

Der,  fchnelle  Al. furz  diefes  Werks  giebt  den  unftrei- 
ligen  Beweis  , dafs  daffelbe  fehr  brauchbar  fey , und  in  \ 
dkefer  dritten  Auflage  hat  es  wieder  unzählige  VcrüclTe- 
rungen  und  Vermehrungen  erhalten,  fo  dafs  es  auch  4 
Bogen  Bäcker  geworden  ift.  Reifenden,  wefs  Standes 
untl  Würden  Ge  auch  feyn,  und  welche  Tour  in  Deutfch- 
land  und  in  den  angrAttzcnden  I-andern,  der  Sohwriz 
u.  a.  Ge  auch  machen  mögen«  kann  man  daher  diafs 
Buch  mit  Tollem  Rechte  empfehlen.  Fs  enthält  einen 
Schatz  giöfslcntheils'  eigener  Erfahrungen  des  durch 
ähnliche  Arbeiten  fclton  rühmlich  bekannten  Vcrfuffers, 
und  diejenigen,  welche  auf  ihren  Keifen  die  Merkwür- 
digkeiten vieler  Urte  und  Gegenden  keimen,  Reife- 
klugheit  überhaupt,  lind  Belehrungen  über  die  miri- 
cherley  An-  und  Unannehmlichkeiten  liey  den  serfchie- 
denen  Arten  zu  reifen,  als  zu  Fufse,  zu  Pferde,  mit 
eigenen  oder  mit  Miethpferdcn , mit  dem  Poftwagen, 
mit  Extrapoft  oder  zu  Waffer,  erlangen,  desgleichen 
Geh  noch  über  viele  auilere  Gcgmftäude  , als  über  Si- 
cherheitsinafsregeln , über  Ueifegefährtcn  , Gmrchrge- 
b rauch,  PäfTe,  Geld-  und  Crediriiriefe,  ileifcanfulil  ige, 
Gefuitditeit , Waid  der  Wirthslt Jttfcr , Klughcirsregcln 
an  fremden  Urten,  Badercifeu  und  mehrere  Badcuner 
( 1 ) ü viele 
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viele  Reifermiten , Münzen,  Mafise , Regenten  u.  f.  w. 
unterrichten  wollen  , werden  hinlängliche  Befriedigung 
£nden.  Die  grufse , jetzt  auch  wieder  verltefforte,  PoCt- 
Uane  vermehrt  die  Brauchbarkeit  des  Buchs  ungemein, 
und  es  verdient,  dafs  die  Keifenden  daffelbe  unter  ih- 
re Keife  - Keijuiliten  aufnehineu. 


Neueftc  Verlagsliflchpr 
der  Rüdnerfehen  Buchhandlung  zu  Schwerin  und 
Wismar,  die  in  allen  Buchhandlungen  Für  beyge- 
fetzte  PrciTe  zu  halten  find : 

f Feber , D.  Ad.  Diftr .,  [yfteur  tifche  Entwickelung  der 
Lehre  von  der  natürlichen  Verbindlichkeit , und  de- 
ren gerichtlichen  Wirkung,  vierte  verbeflerte  und 
vermehrte  Ausgabe,  gr.  8.  . 2 Kthl. 

Deffitt  Zufütze  der  vierten  Ausgabe  der  Lelye  von  der 
natürlichen  Verbind.iehkeit ; für  die  Befitzer  der  vo- 
rigen Ausgabe , gr.  8-  6 Gr. 

Dcrfelbe,  über  Injurien  und  Schmihfchriften , zweyle 
Alttheilung,  3te  von  neuem  durchgcfehene  AuHtge. 
gr.  8.  14  Gr. 

v.  Kiinptz,  C.  C.  A.  H.,  Civilrecht  der  Herzogtbümer 
Mecklenburgs,  iften  Theils  ifte  Alttheilung.  gr.  8- 

I Hihi.  30  gr. 

Archiv  für  die  Kechtsgelahrtheit  in  den  Herzog!.  Meck- 
lenburgifchen  Landen,  heruusgegehen  vom  Canzlcy- 
rath  v.  Netttlbladt , Ster  Bd.  gr.  8.  I Kthl.  16  gr. 

Hennemann , über  II  F.  45 , und  die  DefcendentenFolgc 
in  Lehnen  nach  Longoltanlifchen  Hechten.  8.  13  Gr. 

MecklenhurgiFches  Journal,  herausgegelten  von  D.  Ditz, 
Rector  in  Katzehnrg,  1805.  Julius  bis  Decemlter.  Der 
Jahrgang  von  12  Helten  monatl.  bruchirt  3 Kthl. 


Die  zwoyte  Auflage  von 

Banaparte't  fünf  Ferhnjiungen , oder  Schilderung  feines 
Verlahrens  gegen  Frankreich,  Ingland,  Italien, 
Deutfchland,  Itefimders  alter  gegen  die  Schweiz.  Von 
Sir  Franeit  dlvcrnotr . Nach  der  zweyten,  mit  einer 
Einleitung  und  einem  Anhänge  vermehrten,  Ausgabe, 
aus  d.  Franzofi feiten  mit  einigen  Anmerkungen  über- 
fetzt.  Preis  I Kthl.  13  gr. 

ift  fo  eiten  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 

Deutfchlands  zu  haben. 


Dil  Obß'ikonomit 
*dir  voüßiindiger  Vnttrricht  in  Erziehung,  Wartung 
und  Pflege  der  Obßbaume , dem  Einirnten  und  Auf- 
bewahrer der  Obßbaumfr  uchte , und  deren  mannigfU- 
rigen  Benuezungrarteu , nun  Dr.  Phil  Franz  lir  It- 
tenbach. 3 Theile.  8.  Berlin  1805.  verlegt  b«y 
den  Gebrüdern  G ad  icke,  und  dafelhft  fo  wie 
La  allen  andern  Buchhandlungen  für  3 Kthl.  13  gr. 
oder  6 fl.  48  kr.  zu  haben. 

Der  Herr  Verfaffer  hat  fielt  fijtnn  durch  mehrere 
Schriften  fuhr  vorthri  haft  hekannt  gemacht,  und  man 
wird  auch  wohl  diefetn  neuen  W tke  Zutrauen  fehen- 
keiu  Wer  lieh  über  den  Obflbau  und  deffen  mannig- 


faltigen Nutzen  belehren  will,  findet  hier  alles  zufatn- 
men,  vom  Ohflkerne  und  dein  Pflanzen  an,  bis  zum 
Welken,  Hacken,  I-.inmachen  und  fonftigen  Verbrauch 
oder  Autbewahren  der  Fruchte.  Durch  den  Belitz  die- 
fes  einen  Buchs  wird  man  viele  andere  alter  einzelne 
Zweige  des  Obfthaues  entbehren  können.  Von  densel- 
ben Verfaffer  erfcheint  auch  niehftens  in  ähnlicher  An- 
ficht eine  Oet  - Oeconamie,  fo  wie  er  auch  vor  kurzem  die 
Fleifch  - Oeconomie  in  3 Theilen  Itey  obigen  Verlegern 
bearbeitet  bat. 


z ä g * 

tut  dem  Leben  edler  und  unedler , glücklicher  und  un- 
glücklicher Menfchen.  Hcr.msgegebcn  von  Sebaß. 
Lauge,  I Kthlr.  .Mit  I Holzfcimitt  von  Gubitz. 
8.  Leipzig,  bey  Heinr.  Gr  äff-  I Kthl.  30  gr. 


C.  A.  F i f c h t r 

Reifeabenteuer,  3 Title.  3te  verb.  Aufl.  8-  Leipzig, 
bey  Heinz.  Griff,  auf  Druckp.  I Kthl.  l6gr. 
auf  Velin  Pap.  3 Kthl.  8 gr. 


In  allen  guten  Buchhandlungen  und  auf  allen 
König).  Preufs.  Pufiämtcm  ift  zu  haben: 

Hatur  gefchichte 
der 

Hautthiert 
ntbß  einer  Ttchnalagi »,  in  fo  fern  fie  Reh  auf  lundwirth- 
fcha/i liehe  Ge  genft  linde  bezieht. 

Ein  Handbuch 

, . & T 

fFirth/ckafter , Bürger  und  Laniltutt 
bearbeitet 

van  — 

G.  S.  M a n t It  i. 

8.  Pofen,  bey  J.  F.  Kühn  l8o$. 

Preis  14  Gr. 

Obfohon  der  Landwirth  faft  jeden  AugenulicU  feine 
Hausthiere  vor  Augen  hat , und  die  Zucht  derf eiben  ei- 
geniluh  mit  feine  Hauptbcfduftigung  ausmacht;  fo 
kennt  doch  der  gröfstc  Theil  der  Oekououien  diefe  feine 
Hausthiere  Itey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  genug, 
fo  dafs  öfters  der  Fall  eintritt,  dafs  er  ihnen  durch  eine 
übel  angebrachte  Behandlung  geradezu  Schaden  zuiügt, 
und  mithin  der  davon  gehollte  Nutzen  aufserordentlich 
verringert  wird.  Zwar  gielu  es  eine  Menge  Tort  reif  i- 
cher  Werke  grolser  Nsturlorfcher , die  vielletoln  den 
Landwirth  in  diefer  Hiuficht  geiutgfain  belehren  wür- 
den; allein  wegen  der  hohen  Preife  und  Koftbatkeit 
dcrfellien  ift  er  theds  nicht  vermögend  genug,  um  fieh 
folche  ankaufen  zu  können,  theils  find  fie  ihm  auch  zu 
weitUuftig,  und  daher  zu  umftändlich , als  dafs  er  lieh 
mit  Lefutig  derfelben  befchittigen  könnte.  Noch  öf- 
ter findet  er  auch  in  (liefen  Werken  inattches  L’n- 
hranchhare , manche  tiefe  Speciüationen  ; kofttore, 
rr.ühftine  und  zeimehnieode  Künfteleyen,  wimiit  er 
lieh  nicht  beiaffin  kann.  Ein  Hand-  und  Haus, Buch, 

weiches 
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welches  ihn  filier  die  Behandlung  der  Hausthierc  hin- 
länglich lielehren,  und  zugleich  auch  auf  den  weniger 
gebildeten  Oekonoinen  Rücklicht  nehmen  i'oU , ltmfs 
demnach  cotnpendiüs,  gründlich,  gemeinverftündlich 
and  gcwiftermafsen  auch  vollftindig  feyn  , damit  man  es 
in  vorkomtnendcn  Fällen  zu  Käthe  ziehen  und  gehörig 
benutzen  kann.  Dielt»  alles  findet  man  nun  in  ohigein 
Werke  vereinigt.  Der  Plan  de  fiel  [veil  gebt  vorzüglich 
dahin,  die  Natur  und  Behandlungsart  eines  jeden  Hatis- 
thieres  darzuftellen , einige  Vorfchlägc  zur  Verheffe- 
rting  der  Zucht  anzugelien;  wo  möglich  die  gcfährlich- 
ften  Krankheiten  auczuforfchen,  und  hinlängliche  .Mit- 
tel iltcils  zu  ihrer  Verhütung,  theils  zu  ihrer  Heilung 
an  die  Hand  zu  gehen.  Um  nun  diefem  Handhuch  noch 
mehr  lntcreffe  und  Brattchliarkeit  zu  gehen:  (o  ift  auch 
zugleich  eine  Technologie,  in  fo  fern  lie  Geh  auf  land- 
wirthfchaftliche  Gegcnftändc  bezieht,  damit  verhun- 
den  worden , und  dadurch  ein  wohlfeiles,  gemeinnüt- 
ziges, und  gewifs  Jedem  vcrftündliehes  Ganze  geliefert 
worden,  das  mit  liecht  allen  t lokonoinen  und  Landwir- 
tben  empfohlen  zu  werden  .verdient. 


Dir  kleine  Tnblttkrämtr 
von 

E Meyer..  . > 

1 Theile.  g.  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff.  3 Rthlr. 


F.  C k.  Schmidt 

neaefler  BnefficUtr  für  Liebende  u.  f.  w.  Mit  I Ku- 
8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff  in  Cont- 
uiiflion.  14  Gr.  . , 1 i 


Aakändiguag 

dar 

frttaz'öjifehea  Ausgabe 
des 

Hif*.  orifektn  Atlas 
»0»  C.  Kraft. 

Der  Hr,  ConüftdriaJr.  Kraft  verfprach  bey  der  An- 
kündigung der  deulfchen  Ausgabe  diefes  Atlas , derfel- 
hen  auch  eine  FranzüGfche  folgen  zu  laffen.  Kr  ift  fei- 
nem Verfpreclien  getreu  gellliehen;  nur  fand  er  meh- 
rere HindemifTe,  die  das  Unternehmen  verzögerten: 
fo  lief*  er  Irercits  vor  einigen  Jahren  die  erfte  Lieferung 
von  eindn  gelxirjien  Franaofcu  üherfctzen , deffen  Ar- 
beit ihm  aber  nachher  nicht  genügte  und  verworfen 
wurde.  Jetzt  hat  er  in  dem  Hn.  Prof.  d'  Applet  in  Leip- 
zig, der  die  franz.  Ueherfetzung  zu  diefer  Ausgabe  lie- 
fert , einen  Gelehrt!*»«  gefunden,  der  bereits  durch  an- 
dere Arbeiten  diefer  Art  gezeigt  hat,  dats  er  auch  bey 
diefer  keinen  Anfpruch  mtbefriedlgt  i affen  werde.  Der 
Unterzeichnete  kann  alfo  dem  Theil  des  Publicum*,,  der 
[liefe  Ausgabe  fo  fehl-  wünfoht,  die  Nachricht  erthei- 
len,  da  Ts  Ge  im  Laufe  des  künftigen  Sommers  znverläf. 
ü»  in  feinem  Verlage  erfcheinen  wir<).  Diois  Werk 
hier  anpreifen  zu  wollen,  macht  der  emeino  Key  fall, 
womit  die  deutfehe  Ausgabe  von  Kritikern  fowohl,  als 
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vom  Publicum  iSberhaupt , anfgetwinmeft  Wurde , über- 
flüfGg.  Es  bedarf  alfo  nur  bemerkt  zu  werden,  daf* 
der  Hr.  Verfaffer  die  Tabellen  abermals  einet  ft  r engen 
HeviGon  unterworfen  hat;  und  auf  die  richtige  und  fatt- 
bere  Illumination,  woran  bey  dioEem  Werke  fo  viol  ge- 
legen ift  , diefelbe  genaue  Auflicht , wie  bey  dt)r  deut- 
fchen  Ausgabe,  führen,  auch  jede«  Blatt  erft  feil* prü- 
fen, und  zum  Beweife , dafs  es  ohne  Fehler  fay , mit 
feinem  Stempel  verfehen  wird.  Es  leuchtet  aber  hier- 
aus ein,  dafs  von  einem  folchen  Werke,  auf  Spccttlation, 
nur  wenig  Exemplare  ganz  vollendet  werden  können. 
Der  Verleger  Gehet  Geh  daher  gendfhigt , 11m  die 

I Freunde  diefer  Ausgabe  fchncll  befriedigen  'zu  'können , 
den  Weg  der  Pränumeration  zu  wählen.  *l»n  kann 
demnach  auf  die  beiden  erften  Lieferungen,  die  auf  ein- 
mal erfcheinen  werden , und  zu  Estinnen  8 Karte«  und 

II  Tabellen,  in  gleichem  Format  und  auf  gleichem  Pa- 
pier aiit  der  deuttche«  Ausgalte,  enthalten,  mit  J KthL 
12  gr. , Und  auf  die  Franz.  Tabellen  allein,  mit  Q IUld. 
SAchf.  bis’  zttr  Leipziger  Öfter- Me I«o6.  11»  jeder 
B uchliandlung  pränumeriren.  Wtfr  fonft&eh  die  Milbe- 
getien  will , Pränumerationen  zu  Ennmeln , oahilli  dafür 
IOpr.C.  Rah.;  wird  aber  geltet en , die  Gelder  zu  der 
fo  eiten  lieftiiumten  Zeit , entweder  mir  felbft,  “der 
wem  diefe  näher  ift , Hn.  Buchhändl.  Mittler  in  Leipzig 
einzufervlen , Worauf  tlfrnn  d?e  Exemplare  iin  Laufe  des 

''künftigen  Sommers  richtig  erfolgen  Toll en^ttitd  z^var, 
je  nachdem  es  verlangt  wird , fi'ty  Leipzig  oder  Ham- 
burg. Bis  zu  diefen  Ocrtern  werden  auch  dJePränu- 
ine ra t nms  * Gelder  frey  erbetpn.  Der  rtuchhefige  La- 
denpreis wird  Terhiiliiultiniiliig  erhöhet  werden.  Die 
beiden  Folgenden  Lieferungen  werden  immer  bald  nach 
der  Frfcheinung  der  deutTchen  Ausgabe  ^rFdlgen,  wo- 
von die  3e  Lieferung  jetzt, in  -Arbeit  ift. 

Oldenburg  1805  im  Dec.  Schult*. '• 


B.  A. 


- Wo  l/f  „ 

dar  merkuiürdigj te  Tag  mcinti  Lebens.  Lire  Schiff- 
K bruchsfecne.  8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Gräff. 
6 GruEcben. 


" 'H  c n r i e t t V ’ ,J 

»der  das  Weib  wie  et  feyn  kann.  Aus  der  Fatmlie  Hohen- 
flamm  vom  derfettea  Ferfajftrin  (Madame  Ludwig ) 
bearbeitet,  ate  Verb.  Auflage.  Mit  I Holtfchnitt  von 
Gnbitz.  8-  Leipzig,  bey  Heihr. -Grüft 
1 Rthl.  8 gr.  , 

. . . ..  1 

K u r 0 n i n 

kiraurgegebeu 

, . .•  01»  -i  ' von 

Ulrich  Frey  her  rn  von  Sc  hl  i pp  tmbne  k.  , 
Unter  dieftrhi  Titel  erfchetut  in  unferm  Verlage 
zu  Nettj.ihr  1806.  eine  Sammlung  von  Gedichten,  deren 
Verfaffer  entweder  in  Kurland  ihren  Wohnort  haben 
oder  fellift  Kurländer  Gnd.  Das  vorzüglich  giinftige 
Unheil , - welches  Herr  v.  Kotzebat  im  Freymüthigen 

180$. 
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1805-  No.  tl8-  ober  «II«  Gedichte  des  Herausgebers, 
des  Herrn  Baron  von  Scklifvcniach,  fällt,  ift  für  diefe 
i'  eine  fo  ausgezeichnete  Empfehlung , dais  man  weiter 
nichts  hierüber  anzulühre«  braucht.  Doch  auch  in 
Ruckfleht  der  andern  Herren  Verlader  wird  gervifs  das ' 
feiende  Publikum  in  den  Gedichten  eines  Lid vu , Mac- 
zeutky , Mufaeut,  Preuß , von  Sacken,  Baron  von  Saß, 
Trantvetrer , Trinitit , und  einiger  Ungenannten , die 
Ueberzeugung  linden,  dafs,  feitdem  Alexander,  der 
. Schutzgott  der  Wiffenfchaften  und  Kiinfte , Hufslands 
glückliche  Staaten  beherrfcht , auch  in  Kurland  die  Mu- 
ten einbeimlfrher  werden,  und  in  die  Uarniobican  ih- 
rer demfehen  Schweftcm  ftinuuen.  Die  Verlags  hand- 
lung  wird  dafür  Sorge  tragen,  dafs  in  jeder  foliden 
deutfehen  Buchhandlung  Exemplare  der  Kuronia  zu 
I Anfänge  künftigen  Jahres  zu  erhalten  lind , vorzüglich 
aber  werden 

di«  Herren  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig, 

:,1  die  Hartntaunfcht  Buchhandlung  in  Riga  und 
die  Friedrichjcke  Buchhandlung  in  LÜkui 
diefe  Sammlung  von  Gedichten  in  CoiniuifAon  übernah- 
men. tJditau,  den  30.  November  lgoj. 

1 . ...  Steffcukagen  und  Sohn. 


M.  C. , G.  Berger 

Tafekenhueh  für  Blumenfreunde  tur  Beförderung  der 
Pflanzenkultur , ate  verb.  und  ftark  verm.  Aull.  g. 
Leipzig,  bey  Heinr.  Gr  äff.  I Rihlr.  Deüel- 
ben  Buchs  3r  Tlieil.  g.  ebeiulaf.  I Kthlr. 


Das  Gante  aller  geheimen  Orflensverbindungen. 

Ein  Buch  zur  Belehrung  und  Warnung  für  Nichteinge- 
weihte, und  zur  Ueherflcbt  für  Ordensbrüder  u. f.  w. 
gr.  8-  Leipzig,  Gräff.  3 Kthl. 


' 

In  allen  guten  Buchhandlungen  und  auf  allen  Königl. 
Preufs.  Poftlintem  ift  zu  haben: 

Der 

Feld • kV  i e f e n ■ und  Garten-Bau 
fo  wie  auch  die 

Frucht-  und  Forft- Baumzucht 
..r,  Südpreujttur. 

Ein  Handhuch 
für 

u jS.iadt-  und  Land-Otkouomeu 
von 

G.  y M a u s k i. 

Pofen,  bey  J.  F.  Kühn  1803.  8. 

a i , ' - 26  Gn  t. 

Noch  exiftirt  kein  Werk  diefer  Art  über  Südpren- 
Ise.n ; es  ift  daher  auch  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dal*  dielet  Buch  nicht  allein  den  Südprcufs.  Laudwir- 
theu.  totalem  auch  überhaupt  allen,  denjenigen  Oeko- 

1 r-  *-t.  »I  ' > . - *. 

mm 
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nomen  , die  diefe  Provinz  iil  landwirihfchaftlicher  Hin 
Acht  näher  kennen  zu  lernen  wunfehen , ein  fehr  ange- 
nehmes willkoimuenes  Gefchenk  feyn  imifs,  Man  fin- 
det darin  alles  Beinerkenswerthc  in  einer  gedräng- 
ten und  zweckmäßigen  Kürze  vorgetragen,  und  alle 
unnütze  Weitläufigkeiten  gänzlich  vermieden.  Auch 
in  Anleitung  der  Simphcität  des  Stils,  welcher  für  jede 
Clarfe  von  Lefern  deutlich  und  fafslich  ift , zeichnet  es 
Ach  voriheilliaft  aus , und  kamt  daher  mit  "Recht  als  ein 
gemeinnütziges  und  brauchbares  ökonomifches  Werk 
allgemein  cinpluhlenwerden. 

Das  Ganze  zerfällt  in  5 behindere  Abfchnittt,. 
nämlich:  1)  den  Feldbau,  2)  den  Wiefenbau,  3)  den 

Küchengarten,  4)  die  Fruchtltaumzucht , 5)  die  Forft- 
bauinzucht.  Aus  diefer  kurzen  Inbahsjttzeige  wird  ein 
Jeder  den  Plan , Zweck  und  die  Reichhaltigkeit  diefer 
Schrift  fchutt  hinlänglich  bcurtheilcn  können , und  man 
begnügt  Ach  Au-  jetzt  lilofs  damit , das  öUonomifche  Pu- 
blicum auf  die  I rfcheinung  diefe*  wirklich  intcrcffotuen 
Buches  aufuterkfam  gemacht  zu  halten. 


S.  B a u r ’ s 

Gallerie  der  heriihmeeflen  Perfonen  eiet  ISren  Jahrhunderts 
Ir  Bd.  (deuifche  Dichter.)  Mit  Klopßockt  Por- 
trait. 8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Grälf.  I lUhl. 
30  gr.  -»  £ 


/.  F.  Ladomnr,  (ehemaliger  Lehrer  der  Mathematik  am 
Peftalozzifchen  Inftitut)  Zeicbnungslebre  nach  Pefta- 
lozzifchen  Grundfätzen.  Ir  Heft.  Mit  Kupfn.  gr.  8- 
Leipzig,  bey  Heinr.  Gräff.  8 GK 


G.  C.  C l a n d i • / 
allgemeiner  Brieffletler  u.  f.  w.  41c  verb.  Auflage  , 
oder : 

Nützliche  etc.  Briefe  etc.  lote  Auflage.  8- 
Leipzig,  bey  Heinr.  Griff.  18  Gr. 


Nun»  reine  Liebe  im  Kampfe  mit  Luxus  und  Sittei'i- 
verfeil,  2 Bande.  8-  Leipzig,  b.  Heinrich  Gräff. 
in  Commifiion.  1 Kthl. 

III.  Kunftfachen. 

. , • Vier  Hol  xJf  c k n i t c t 

von 

F.  fK  Gülten 
tu 

C.  M.  A r n d t t 

Reifen  durch  Dtutfchlaud , , Italien  und  Frankreich  in  4 
Theilen , ßilendide  Abdrücke  3 Rihlr. 


**>•>•  ■'  i“-*  - 
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» INTELLIGENZBLATT  it 

/ der 

ALLGEM.  LITERATUR  ■ ZEITUNG 

N u m.  3. 

Sonnabends  den  4«“  Januar  1806. 


LITERARISCHE 

I.  Nekrolog. 

FraUftit  Thomas  Mario  de  Bacularb 
d'AiNAVJi 

gehören  zu  Par  14  am  IJ.  September  1718,  gejlorben  dafclbfi 
am  8-  November  1805. 

T^*in  Schiiftfteller  wie  itArnaud,  der  auch  unterer  Li- 
■*-'  teratur  durch  eine  Menge  von  Uel>erfelzungen  fei- 
ner Products  angehört,  einige  Jahre  in  Deutfchlond  an 
Höfen  lehre , ja  felhfl  eine  kurze  Zeit  bey  Friedrich  II. 
in  Gnaden  band,  jnufs  für  Deutfche  mtereffanter  feyn, 
als  mancher  wichtigere  SchriftCleller,  und  hat  eben 
deshalb  vor  manchen  andern  Ausländern  Anfprüche 
• uF  eine  Stelle  in  unferm  Nekrolog , in  den  wir  ihn 
durch  die  Bearbeitung  der  in  der  Revue  pkilof.  lit.  et  pol. 
a*  XIV.  Nr.  7.  Iichndlichen  Notizen  verpflanzen. 

d'Arnand,  in  einer  urtprüngüch  au*  dem  Comitnt 
Veruitfin  ahftiunmcndcn  adlichen  Familie  geboren,  ftu- 
diertc  zu  Pari*  bey  den  Jefuiten  mit  vielem  Glücke. 
Schon  int  neunten  Jahre  machte  er  ganz  erträgliche 
Verte,  und  im  I5ten  J ihre  lief*  er  fein  T rauer fpiel  C»- 
liguy  oder  die  Bartholomäusnacht  drucken,  wozu  er 
den  Stoff  aus  der  elien  ei  fehienenen  Henriade  nahin, 
dein  er  bald  darauf  auch  eine  Dido  nach  der  Acneid* 
folgen  lief*.  Beide  kamen  nicht  aufs  Theater,  ver- 
fchafften  ihm  aber  die  Bekannt  fchaft  V oleairet,  der,  au* 
Leidenfchaft  Für  die  dramaiifche  Kunft , alle  junge 
Männer,  die  Anlage  für  thcatralifche  Arbeiten  zeig- 
ten, mit  Wohlwollen  behandelte.  V.  wurde  der  Freund 
des  jungen  d'A. , gab  ihm  manche  heilfauie  Lehren  aber 
fein  Betragen  und  feine  fchriltftellerifchen  Arbeiten, 
und  tinteruntzte  ihn  häufig  mit  kleinen  Geldfmiunen. 
Durch  ihn  machte  Voltaire  die  Bekanntfchaft  des  be- 
rühmten Leiem,  der  damals  noch  als  Gohlfchmidt  auf 
Liehhabcrtheatern  fpielte,  und  eben  eine  Rolle'  in  einem 
Lnftfpiele  cCA. , dem  Mauveit  Ricke , übernommen  hatte, 
deffen  erften  Darftellung  V.  beyvrohnte.  — Einige 
leichte  Poeiien , befonders  feine  F.pitre  2 Mauou,  hatten 
die  AnfmerkfamUeit  Friedrichs  II.  auf  ihn  gezogen.  Er 
machte  ihn  zu  feinem  literarifchen  Correfpondenten  in 
Paris  — wozu  er  bilher  Tkiriot  gebraucht  hatte,  und 
nachher  wieder  brauchte  — und  lieb  ihn  zwey  Jahr« 
nachher  nach  Berlin  kommen,  nahm  ihn  auf*  fchmei- 
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chelhaftefte  auf,  nannte  ihn  feinen  Ovid,  und  machte 
Verfe  auf  ihn,  die  fich  auf  fulgctule  Alt  endigten: 

Dfji  l Appellen  de  la  France 

Sackemine  b ja  dicaience , 

Venen  britter  ä vitre  tour ; 

Elevtz  ■ vom , fil  baijfe  encore  ; 

Aiufi  le  couckaut  a an  bean  jtur 
Pramet  une  plnt  belle  aurore. 

Frankreich«  Apollo  fand  fich  jedoch  durch  dief* 
Vergleichung  fo  wenig  gefchmeichelt , dal*  er  viel- 
mehr übellaunig  darüber  wurde , und  lieh  !>ey  dein 
Könige  zwar  aut  eine  fehr  fanfte  Art,  defto  ungeuräfsig- 
ter  aber  in  Briefen  an  feine  Freunde  beklagte,  in  denen 
er  bittem  Spott  über  d'A.  ergofl.  Auch  füll  d’A  nach 
Voltaire’*  Verficherung  vom  Könige  bald  auf  eine  nicht 
ehrenvolle  Art  verabfehiedet  worden  feyn;  nach  d’A 
eigener  Verficherung  nahm  er  felbft  feinen  Abfchied, 
noch  ehe  er  ein  Jahr  in  Berlin  gelebt  hatte  , und  ging 
nach  Dresden,  wo  er  zum  Legationsrath  ernannt  wurde. 

Er  war  noch  dort , als  Voltaire  Friedrichs  Hof  verliefs, 
und  kehrte  dann  nach  Berlin  zurück;  blieh  jedoch  jetzt 
allenfalls  nicht  lange,  und  gieng  wiederum  nach  Dres- 
den, vertaufebte  aber  bald  nachher,  auf  eine  Einladung 
de*  Grafen  Fries,  Neffen  de*  Marfchall*  von  Sachfen, 
den  Aufenthalt  in  jener  Refidenz  mit  Paris.  Hier  lebte 
er  anfangs  mehrere  Jahre,  in  welche  auch  der  ProzcCs 
Beaumarchais’*  mit  GoPsmaun  fällt,  in  welchen  er,  als 
Gegner  jenes  Schriftftellers,  ebenfalls  durch  einige  wit- 
zige Ausfälle  beftraft  wurde , in  gefellfrlifchaftlicher 
Zerftreuung ; zog  fich  aber  nachher  zurück,  und  wurde 
ein  Heifsiger  Sehriftfteiler.  Da  er  übrigem  eben  nidit 
fparfam  »»r : fo  fand  ihn  die  Revolution,  die  feiner  Alt 
von  Schi iftftellerey  eben  nicht  günftig  war,  ohne  Ver- 
mögen, und  ülierd  iefs  brachten  ihn  einige  unvorfichtige 
Reden  auf  einige  Zeit  ins  Geiängnifs.  Seit  feinet  Ftey- 
laffung  führt*  er  ein  fehr  unglückliche*  Leben.  Die 
kleine  Penfion,  die  iltm  die  Regierung  ( wahrfcbeiuürh 
einige  Zeit  nach  der  kargen  bpcmle  des  ( «mvents  um 
2000  Livres  Papiergeld)  gab,  reichte  zu  Befriedigung 
feiner  Redürfirtilfe  nicht  zu;  er  febrieh  daher  von  neuem 
Romarte , die  ihm  »lier , ungeachtet  er , wie  man  be- 
hauptet, fein  Alter  blof*  in  der  Abficht  verhehlte,  um 
die  Buchhändler  nicht  von  einem  alten  Rouianfchrcilier 
abzufchreck«n , nur  wenig  Geld,  und  eben  Co  wenig 
(I)  C Rubin 
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Ruhm  verfch.ifften.  Audi  fcheiul  (liefe  Notli,  nach  ge- 
wiffen  Andeutungen  des  Biographen , dem  wir  hier  lei- 
gen, feinem  fonltigen  Kufe,  der  ihui  Rcchtfohaffenheit 
und  eine  gewiffe  Erhabenheit  der  Seele  zufehrieb,  fehr 
gefchadet  zu  haben. 

Von  feinen  zahlreichen  Schrift Ttellerarbciten  fallen 
hier  nur  die  vorzüglichften  ausgezeichnet  werden.  Un- 
ter feinen  kleinen  Gedichten  ift  die  Epitre  .<  Mitten  iüft 
das  einzige,  das  bey  den  Liebhabern  noch  in  gutem  An- 
denken fteln.  Von  feinen  Trauerfpielen  lind  drry  , £t* 
pklmie , Fayel  (ein  auch  von  de  HeUoy  in  der  GabrieUe 
de  Fergy  bearbeitetes  Sujet ) und  le  Comte  de  Coamin- 
gt i (nach  dem  Knmane  der  Alme  de  Fcitciu ),  in  der 
düftent  Gattung  gearbeitet , die  er  lieb  gewonnen 
hatte.  Die  beiden  erften  Stücke  wurden  nie  in 
Frankreich  aulgeführt;  auch  kotuuen  Ewpkimie  und 
Couminges  vor  der  Kcvolmion  nicht  aufs  Theater  ge- 
bracht werden,  weil  darin  Mönche  und  Nonnen  in  ih- 
rem Coftnme  auftreten;  nach  der  Revolution  wurde 
aber  das  letztere  imTheatre  franro’is  mit  einigem  Glücke 
gegeben.  Seine  vielen  (fltröft.ienlhei!s  ins  Deutfche 
tiberfelzten)  hiftorifchen  Novellen  und  Anekdoten,  de- 
ren letztere  nachher  unter  dein  Titel  von  Di/jffcinent 
da  V Hümme  ftnfible  und  von  Eprtuver  du  f.niimtnt  gvfam- 
uich  würden,  f anden  zu  ihrer  Zeit  viele  Lefer,  weil  eben 
damals  l'oungt  Nacktgedanken  die  Crebillonfchcn  und 
ähnliche  Produkte  von  den  Toiletten  verdrängte  ; jetzt 
werden  fie  vielleicht  zu  lehr  lierabgefetzt;  laft  in  allen 
Juirrfcht  Wirme , Fülle,  Leichtigkeit  und  inehrCorrect- 
heit,  als  man  bey  eitlem  Vielfchreiher  vorausfetzen 
darf;  und  wenn  Friedrichs  Loh  übertrieben  war:  fo 
darf  man  doch  vielleicht  gelten  taffen,  was  Rau  ff,  au  von 
ihm  faßte:  „die  mehreften  Hilft1  rer  (franzölifchen) 

Schriftftcller  fchreihen  mit  ihrem  Kopf  und  ihren  Hän- 
den; d'Arnuud  fchreib:  mit  feinem  Heizen.“  ■—  d'Ar- 
rtaud  himerlafst  einen  achtungs werthon  Sohn,  drr  feine 
.Mutter  von  dem  Ertrage  eines  wenig  eiiuriglichcn  Aut- 
aus  unterftütz:. 


Chat  lei  Fronfeit  de  St.  La  mb;  kt, 

»•kernal.  Mit  gl.  der  frautöf  Akademie,  geh.  *717.  giß.  den 
II.  febr.  IK03. 

St.  Lnmbert  wurde  im  J.  1717*  zu  Nancy  geboren, 
«snd  gieng  zeitig  in  utiliiirifchc  Dienfto;  verliefs  diefe 
aber  nach  dem  Frieden  von  Alchen  1748,  um  bey  dein 
pbilofophifchen  und  wuhhh.it igen  Könige  Stanislaus  zu 
leben,  der  zu  Lunevilic  mehr  eine  Faun  IC  als  einen  Hof 
um  fielt  foiumcllc.  Hier,  wo  Montiryuitu  feinen  Jfprit 
di  1 Leit  vollendete;  F oltairt  feine  Trauerfpielc  Oreft 
•uul  Rame  fauvee  fchrieb;  Madame  du  CJüeelet,  die 
Freundin  Voltaire’»  und  Clairnnt's,  Newion’s  inaihemati- 
ftiie  Grundfaize  ins  Franzöfifehe  übertrug,  nachdem 
fic  Leilmitzen’s  Philofophie  commcntirt  hatte,  hier 
fchrieb  St.  Lambert  leichte  Pocfieen,  die  mit  den  Vol- 
tairfchen  Familienähnlichkeit  haben , und  oriental.  Fa- 
beln , deren  einige  Saadi  gehören , andere  ihm  anzuge- 
hören verdienen,  während  Bouffltn,  damals  noch  fehr 


jung , und  der  einzige , der  jetzt  noch  aus  diefer 
glänzenden  GcfclUchaft  übrig  ift,  in  dcrfclben  zurfi 
witzigen  und  gefchmackvoilcn  Schriftfteller  gebildet 
wurde.  — 

St.  Lambert’ s Fablet  oriental ts  ( N.  Aufl.  1772.  denifch 
iiberfelzt  in  demfelhcn  Jahre)  mul  einige  feiner  philu- 
fophifchen  und  politifchen  Erzählungen  oder  Romane , 
wie  Abenaki,  Zimfo,  Sara  Th.  und  Lei  deux  amit  (1765 
n.  f.  J. ) würden  zum  Ruhme  eines  Schriftftellers  bin- 
rcichen.  Auch  machen  ihm  die  Artikel  Genie , Luxe 
und  Lfgiilateur  in  der  Encyklop/idit  Ehre , Artikel , in 
welchen  man  den  Philofophen  erkennt,  der  durch 
diefe  Arbeiten  den  Grund  zu  feine.m  Cateekhme  uniocr- 
fel  legte,  eine  für  feine  Izmdsleute  fehr  woiillhiUige  ( 
Frucht  eines  fünf  und  vierzigjährigen  Nachdenkens , 
dem  vielleicht  nur  eine  günftigerc  Periode  der  Erfchei- 
nung  fehlte,  um  ganz  die  verdiente  Achtung  zu  genic- 
fson.  Die  orieutalifeken  Fabeln  wurden  bewundert,  fo- 
bald  fte  erfchicnen,  feil  ift  nach  den  ähnlichen  Arbeiten 
von  Harrulton,  Montesquieu  und  Voltaire.  ,,  St.  I.iin- 
hert’s  Fabeln , fagt  Thomas , find  ehlt»  der  heften 
Werke  in  ihrer  Art;  die  Philofophie  dcrfolben  ift  treff- 
lich, zuweilen  fehr  fein,  immer  auf  eine  anziehende 
Art  vorgetragen.  Der  Ton  ift  wahrhaft  aiiatifch  ; doch 
aber  für  uns  künftlich  benutzt,  wie  die  Franzöfmnen , 
wenn  fie  zuweilen  eine  neue  Mode  annchmen , ihr  den 
ihnen  natürlichen  Gefchtnack  beyzuinilchen  verftclien. 
Niemand  hat  vielleicht  die  Formen  des  oriental.  Stils , 
die  ihm  eigene  Wahl  der  Bilder,  und  die  Wendung  der 
Maximen,  die  häufige  Verbindung  rcligiöfcr  und  1nor.1l. 
Ideen,  kurz,  einen  gewiffen  majeftätifchen  Emft,  der 
zugleich  mit  der  Einfachheit  der  Sitten  und  dein  Pomp 
der  Einbildungskraft , zwey  herrfchenden  Charaklerzu- 
geh  der  Orientaler,  zufainiuenbängi,  beffcrnachgeahnit.“ 
In  feinen  fogenannten  Pitccs  fugitivei  liefitzt  St.  1 -Hu- 
bert in  hohem  Grade  den  fran/olifchen  Naiionalcharnk- 
ter,  den  ihnen  Voltaire  gal» : alle  haben  einen  Anftrich 
von  Philofophie , Präcifiun  und  Eleganz. 

Das  Gedicht  Lei  Saißrni  erleiden  1769.  Man  hat 
es  oft  mit  dem  Thomfottfchen  verglichen;  keine  Paral- 
lele ift  alter  fo  richtig,  als  die,  die  St.  Jammert  fcllift- 
gezogen  hat:  „Tiiomfon,  Tagt  er,  war  nicht  genöthigt, 
feine  Lader  oft  atd  den  moralifchen  Zweck  zu  leiten , 
den  ich  mir  vorgefetzt  habe ; er  befang  die  Natur  bey 
einem  Volke,  das  fie  kennt  und  fie  liebt;  ich  fang  fie 
bey  einer  Nation , die  fie  nicht  kennt , oder  fie  mit 
Gleichgültigkeit  betrachtet.  Der  englifche  Dichter 
fpricht  zu  Liebhabern  von  ihrer  Geliebten;  er  ift  ih- 
res Beyfalls  gewif» ; ich  will  Liebe  Tür  eine  fchönc  Frau 
einfh;f»ett,  die  mail  nicht  gefeiten  hat,  und  zeige  ihr 
Bildnifs.  Thomfon  will  die  Natur  bewundert  wiffen  ; 
ich  will  fie  beliebt  machen.  “ Und  gevvifs  gelingt  St. 
Lainhert  diefs  Unternehmen,  hefonders  wenn  er  den 
deutfehen  Dichtem  länd).  Refchreihungen  abhorgt , die 
er  mit  Gefchmack  und  Feinheit  wiederzugeben  weifs ; 
bey  einem  feurigem  und  leichtem  Vortrage  würde  er 
nichts  zu  wünfehen  übrig  laffen.  Seine  Pocfie  ift  har- 
monifch  und  glänzend,  aber  etwas  monotonifch ; er 
weifs  in  feiner  Profe  den  Dichter  zu  verbergen  , nicht 
alicr  foganz  den  Philofophen  in  feinen  Vcrfen.  Uebcrdiefs 
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ift  Jeder  Gefang  mit  Anmerkungen  begleitet,  deren  einige 
kleine  Abhandlungen  über  Gegenftände  des  Gcfchmacks, 
der  Moral  und  der  Philofophic  lind- 

Diefs  Gedicht  veifctüftto  »hin  im  J.  1770.  die  Auf- 
nahme in  die  Acadmie  firan^aife , und  von  nun  an  lie- 
fchäftigte  er  lieh  einzig  mit  fehlem  philufophifchen 
Werke  ( Qateckumt  ynivtrftl')  das  1798  erfchien,  imd 
auch  durch  eine  deutfehe  Ucherfetzting  bekannt  genug 
ift.  Den  Refchlüfs  feiner  literarifchen  Laufbalm  machte 
er  mit  den  Confolations  cU  U viciUcffe * ein  Gedicht , in 
welchem  man  ganz  den  liebenswürdigen  Dichter  und 
noch  viel  Feuer  wieder  findet.  Er  ftarb  wenige  Tage 
nach  feiner  Ernennung  in  die  CJalTe  der  fr auzbii Teilen 
Spra-che  und  Literatur. 

Bemerkens werth  ift  es  , dafs  St.  Lainbci  tfs  Privat- 
leben mit  dem  Leben  Voltaire’s , durch  Mine  du  Cha- 
telet,  und  mit  dem  Leben  llouffeau  durch  Mine  d’Hou- 
delot  in  Verbindung  gefetzt  wurde.  In  feiner  Jugend 
war  er  d$r  Liebhaber  der  einzigen  Fwn,  die  Voltaire 
wahrhaft  liebte;  und  den  lieft  feiner  Tage  verlebte  er 
bey  der  einzigen  Frau,  für  die  Ronffeau  je  c?ine  tirofse 
Leidenfcbaft  fühlte.  Auch  verdient  diefeu , aus  einem 
AufLitze  von  Fayollt  gezogenen,  Nachrichten  noch  die 
beygefügt  zu  werden,  dafs  der  Couvent  hey  feiner  Spen- 
de an  dürftige  Gelehrte  im  J.  1795  unfern  Dichter  mit 
$000  Livres  (in  Papiergelde)  bedachte. 

II.  Gelehrte  Gefell fchaften  und  Preife. 

Die  Königl.  GtßtUßehaft  der  /Fijfenßciufccn  zu  Göe- 
tilgen  hat  fo  eben  ibr  jährliches  Programm  über  die  von 
iiir  angegebenen  Preisfragen  in  Nr.  198.  v.  J.  ihrer  geh 
Anz.  bekannt  gemacht.  Folgendes  ifi  ein  Auszug. 

Die  von  der  vhtffifehen  Claffe  für  den  November 
iuf»egL»lienc  Preisfrage  war:  „Qttuin  Ph-jfiologi  de  vaf- 

<ulo  Vtgetabihum  coneexlu  diotrfa  vrorfui  ßaettan t aliii, 
ütqttt  tntnjuioribnt  iUum  tdß  rentibnt , reccntiortbui  con- 
tra in  ilia  omnia  tuntibut;  novit  exvtrimcntir,  ope  mt- 
trofeopi  compofiti  curate  inftituendit , tliei  probtri- 
f»f  enpit  foeicras:  Herum  omni  na  a Malphigii , Grc- 
mii,  d,u  Hamelii,  Mufttlii,  11  e d m i g i i q u e obfer • 
utionibut  ae  placitis  flandum  fit,  au  vcgctabilium  natura 
t»  anlmali  fabrtea  prorfui  difjferat,  omninoqttt  vtl  fibrarum 
ferillaram.jui , quet  Medici  eß  flenn  neia,  vel  etliularun 
“ tabuiertem  (tißfu  t ubulair  e)  cenxcxtu  ac  ftainra  con- 
tmtttnr.“  £i  waren  darüber  drey  Schriften  eingegan- 
gen, deren  jede,  ohne  Concurrenz,  des  Preifcs  würdig 
SeweCen  wäre;  die  Ccfellfcliaft  bcfchlofs  daher,  den 
Preis  unter  die  zwey  erften  zu  thcilen,  der  dritten  aber 
in  Aceefiit  mit  ehrenvoller  Erwähnung  zuzuerkennen, 
flie  Verfalfer  jener  erften  beiden  find  die  Hn.  Profeffo- 
ten  Rudolph:  und  Link  zu  Grcifswalde  und  Huftocfc. 

Die  ikonomifche  Preisfrage  auf  den  November  war: 
■J/ihken  Einfluß  oder  welche  /Verkling  heben  die  vtrfchie- 
ßkitdenen  Arttm  der  Stenern  auf  die  Moraiitiit , den  Fleift 
“d  die  Induftrie  die  Folks?“  Auch  über  diefe  Frage 
wen  drey  Schriften  eingegangen;  da  fie  aber  der 
h'aartiing  nicht  gänzlich  entfprachen,  fo  wird  die 
frage  tob  neuem  aulgegeben. 


Die  mothematifche  Claffe  wiederholt  ihre  für  den 
November  1 806  aufaegebene  Frage : „ /Fas  haben  Sauer . 
Ml«*  Stickgas  und  andere  Gasarten  ( oder  ihre  Grund- 
floßt ) für  einen  Einflüße  auf  die  Erregung  der  Elektrici- 
tat  durch  Reibung?“ 

Die  hiftorißene  ClafTe  ftellt  für  den  November  1 807 
folgende  Preisfrage  auf;  ,,  lF:e  war  die  Beßchaßenhcit  und 
der  Umfang  des  Handelt  von  Conftaiitinovcl  nur  Zeit  der 
Krcttzzüge  flowokl  vor  alt  stach  der  Eroberung  durch  die 
Frauken  ?“ 

Als  Preis  für  jede  diefer  Aufgalren  find  50  Dueaten 
ausgefetzt ; der  fpäteftc  Teriuin  für  die  concurrirenden 
Schriften  ift  bis  Anfang  des  Septembers  der  erwähn- 
ten Jahre. 

Noch  find  folgende  bkonomißehe  Preisfragen  aufge- 
geben : 

1)  Auf  den  Julius  1806:  „Eine  Sammlung  zuvtr- 

läfltgcr  Beobachtungen  über  die  /Firkungcn  des  verfcilicie- 
ne»  Futters  auf  das  Fleifeh,  das  Feit,  die  Milch,  die 
Häute , das  Haar , die  //olle  und  .adere  nutzbare  Thtile 
der  Körper  derjenigen  ’lkiere , welche  in  der  deurfchen 
Landwirthßchaft  gezogen  wenden.“ 

2)  Auf  den  November  1806  wird  die  für  den  Ju- 
lius 1805  aufgegebene  Frage  wiederhol» : „Die  hefte  Ge- 
fchicliie  der  Benutzung  der  Demo  inen  gut  er  in  Dcueßcttland , 
von  den  älteflen  Zeiten  bis  auf  die  ntuiflcti.  “ 

3)  Aul  den  Julius  1807  wird  zum  zweytcmnale 
die  obgedachte  Frage  über  den  Einflüße  der  Steuern  auf- 
gegeben. 

Für  jede  diefer  Aufgaben  ift  der  Preis  12  Duca- 
• teil,  und  der  Kinfendungstennin  der  Schrillen  tür  die 
Julius- Aufgabe  der  May,  Itlr  den  November  der  Sep- 
tember fefigefetzt. 


Hey  der  Wiedcrhcrfteflung  der  Medieinißehen  Ge- 
fcUfchaft  zu  Brüjfel  in  der  Mitte  des  Jahrs  1 8"+  machte 
fic  lieh  arihcifchig,  jährlich  2 goldene  Medaillen,  eine 
von  200  Franken -für  die  hefte  Abhandlung  über  einen 
allgemeinen  medicinifrlten  Gegenftand , und  eine  an- 
dere von  IJO  Franken  für  die  hefte  Abhandlung  über 
eine  Krankheit  an  irgend  einem  Orte  des  DyKtdeparte- 
mviits  auszufetzen.  Der  Gegenftaml  der  erften  Preis- 
frage jener  Art  war  die:  „ob  die  Nacht  einen  Kinllul's 
auf  die  Kranken  äufitere,  und  welches  die  phyfifebe  Ur- 
fache  diefes  Emflttffcs  fey.“  Den  Preis  erhielt  Rieh,  de 
la  Prade,  Dr.  Med.  und  pi  «ktifchcr  Art  zu  Monbrifim. 
Die  Aufgabe  für  das  n.lclifte  Jalir  ift  die  Beantwortung 
der  Frage  : „welches  lind  die  charakteriflifcbeii  Sym- 
ptome der  Entzündung  des  mucofen  Sy  ft  eins,  nml  wel- 
che Phänomene  find  die  Folge  dieft-r  1 ntzündung  inBe- 
zielunig  auf  die  Organe,  in  welchen  lie  ftitt  findet? 
welches  lind  die  Urfaehcn,  und  welriie  Behandlung  ift 
zu  wählen?“  Der  Preis  wird  in  der  oficntl.  Sitzung 
vom  22.  Sept.  1806  verthcilt. 


Die  alten  im  Jahre  1767  approbirten  Statuten  der 
norwegifchen  Gefollfchaft  der  Wiffenfchaften  find  mit 
königl.  Erlaubnis  aufgehoben,  und  neue,  von  einer  ans 


verfebiedenen  Mit/icdem  der  Gefellfchaft  behebenden 
Coimuiflion,  in  Vorfclilug  gebrachte  Statuten  Tom  Kö- 
nige genehmigt»  worden. 

III.  Bücher  und  Konft- Sammlungen. 

• I 

Die  neulich  nach  England  zurückgekoinmcnen  Oft- 
htdienf&lirer  liaben  eine  kohbare  Sammlung  oriental. 
HandlchrU'ten  und  Kunftwcrke  mitgebracht,  welche  der 
Major  Ouftly , ein  Bruder  de«  bekannten  ürientaliften 
diele«  Namen;,  und  Adjutant  des  Nabobs  von  Audh  und 
Befehlshaber  feiner  Leibwache , in  Indien  gemacht  hat. 
Aufser  den  arabifchen,  perfifchen  und  fanfcredanifchen 
Manufcviptcn,  die  beynahe  auf  1500  Beigen,  befteht 
die  Saimnlung  in  alten  prächtig  illuminirten  mytbologi- 
fchen  Gemälden,  die  mit  großen  Koften  aus  allen  Ge- 
genden toii  ludoftan , Tibet,  der  Tatarey,  Sina,  Cey- 
lon, Ava  etc.  gcfamnielt  wurden,  in  Idolen  aus  Stein, 
Metall,  Holz  u.  a.  Stoffen,  feltenen  Münzen  (darunter 
ift  eine  voll  händige  Reihe  der  von  den  lnuhainedruti- 
fchen  Fürften  feit  Timur  gefrhlagenen),  Gemmen  und 
Antiken,  Gewehren  und  Reitzeugen,  wie  anch  inufi- 
kal.  Infirmnenten.  Auch  hat  der  Befitzer  diefer  Samm- 
lung, nach  dem  Gefange,  perfifche,  caOnnirifche  und 
indifche  Lieder  aufgefetzt.  Die  Sammlung  ift  von  al- 
len Zöllen  und  andern  Abgaben  befreyt  worden. 
{Engl.  Min.  XXL  3.) 

IV.  Todesfälle.  * 

Am  24ften  Jul.  1805  ftarh  zu  Ronneburg  im  Alten, 
-tmrgfchen  Gottlob  Ltbrtcht  Grüner,  Otierpfarrer  und 
Superintendent  dafelbft.  Fr  war  geboren  zu  Brauns- 
hayn  den  17.  März  1740,  wunle  Rector  des  Lycei  zu 
Ronneburg  1770,  Prediger  und  erfter  Lehrer  des  frey- 
adlicben  Magdalenenftifts  zu  Altcnburg  178(1  Archidia- 
conus  zu  Ronneburg  1788,  und  Obcrpf,  und  Superb», 
dafelbft  1793.  Schon  als  Candidat  des  Pred,  A.  wurde 
er  Verf.  einiger  lateinifchen  Gelegenheils- Gedichte, 
womit  er  auch  fpäterhin  als  Rector  mul  als  Stiftspfarrer 
fortfuhr;  als  Rector  fchrieh  er  mehrere  lateinifche  und 
deutfehe  Programmen , und  als  Superintendent  gab  er 
den  Kirchen-  und  Schulen  - Staat  des  Fürftentliums  Al- 
tenburg heraus,  wovon  aber  nur  der  ifteThcil  erfchien. 

Am  Jten  Auguft  ft.  zu  Montpellier  der  fchon  bn  J. 
1798  als  verftorben  angegebene  Eticnnt  Hyac.  dt  Ratte, 
ein  durch  feine  Kennmiffe  ausgezeichneter  Gelehrter, 
in  einem  Alter  von  83  Jahfen.  Er  wurde  dort  am  t. 
Sept.  1733  geh.  und  fehr  frühzeitig  zum  Mitglieder' bald 
darauf  aber  zum  SeereUr  der  Gefellfchaft  der  WjfTen- 
fcluften  zu  Montpellier  erwählt , und  verwaltete  diefen 
Poften  bis  zur  Aufhebung  derfelben  im  J.  1793,  euch 
als  Hcrausg.  z weyer  Bände  der  Gcfchichtc  und  Abhand. 


Jungen  diefer  Gefellfchaft , in  welchen  mehrere  eigene 
Arbeiten  von  ihm  (ich  befinden.  — Auch  lieferte  er 
für  die  Eneyklopldie  die  Artikel : FroiA,  Glace  und  Gl- 
llt.  Der  Komet  von  1789  entfehied  feine  Vorliebe  für 
die  Aftronoinie.  F.r  bcolwchtete  nachher  noch  mehrere 
Kometen,  fo  wie  den  Vorübergang  der  Venus  vor  der 
Sonne  im  J.  1761,  nebft  mehrern  andern  Phänomenen, 
und  da  fein  Alter  ihm  das  Obferrircn  nicht  mehr  er- 
laubte , trug  er  dazu  bey , dem  Obfervator  zu  Montpel- 
lier Gehalt  zu  verfchaffen.  Seme  Beobachtungen  ge- 
denkt fein  Neffe  Flaugtrgntt  herauszugeben,  von  dem 
diefe  durch  LalanAt  in  Panter  Blättern  mitgetheilte  No- 
tiz herrührt.  Nach  dem  Tode  feines  Vaters  bn  J.  1770 
wurde  er  Rath  bey  der  Cour  des  Aid  es , und  fprach  oft 
im  Namen  derfelben  bey  vorkommenden  Gelegenheiten. 
Nach  der  Wiederherftellung  der  gelehrten  Gefellfchaft 
zu  Montpellier  unter  dem  Namen  einer  Saciftl  librt  dir 
Seltnen  tt  beBtt  Lettret  wurde  er  deren Präfident,  fo  wie 
er  auch  gleich  bey  der  elften  Errichtung  des  Natkmal- 
Infiituu  Affocii  derfelben  und  Mitglied  mehrerer  wie- 
derhergeftellten  gelehrten  Gefellfchaften  in  Frankreich 
würfle.  Er  war  ein  eben  fo  einfacher  als  liefcheidener 
Mann , und  ein  fehr  angenehmer  Gefcllfchafter. 

Kürzlich  ftarb  zu  Befanden  Frau y.  Nie.  Eng.  Droz 
dt  Villen , ehemal.  Parlementsrath  und  behänd iger  Se- 
cretär  der  Akademie  dafelbft , ein  arbeitfamer  und  be- 
fcheidencr  Geleinter,  der  mehr  .nützlich  zu  feyn,  als 
berühmt  zu  werden  föchte , und  fich  mehr  noch  durch 
feinen  Charakter  als  durch  feine  Talente  auszeichnete. 
Aufser  einigen  gedrticEucn  Werken  über  Ge^enftände 
der  Gefchicnte,  kefonders  der  Branche  Comte , hinter- 
läfst  er  mehrere  Handfchriften , hiftorifebe  Abhandlun- 
gen , Lobfchriften  auf  Gelehrte  u.  f.  w. 

Am  !4ten  Dec.  ft.  zu  Berlin  der  Hofmcdicus  Dr. 
Bohr , wodurch  das  treffliche  Bürger  - Rettungs  - Inftitut 
einen  fchmerzhaften  Verluft  erlitt , da  er  feit  dertStif- 
tung  diefer  Anhalt  ihr  niclit  nur  als  Arzt,  fondern  mich 
feit  dem  März  180J  als  Mitdirector  fehr  wichtige  Dien- 
fte  leiftete. 

V.  Vermifchte  Nachrichten. 

Von  dem  Bey  falle , den  einige  neuere  dentfeh« 
Werke  in  England  gefunden  bähen,  zeugen  folgende 
(in  den  engl.  Min.  XXI.  3.)  angeführte  Beyfpiele:  Von 
dem  ins  EngKCche  überfetzten  merkwürdigen  Lebens- 
jahre des  Hn.  von  Kotxebmt  ift  die  4<e , von  feiner  Reife 
nach  Frankreich  die  3te  Auflage  erfehienen;  die  Ülier- 
fetzung  feiner  Reife  in  Italien  w ird  hark  grlefcn.  Die 
Ueberfetzung  von  Gewx'eat  polit.  Zuftande  Ton  Europa 
vor  und  nach  der  franzbüfclien  Revolution  ift  fchon 
zum.6tenmale  aufgelegt.  Mehrere  Schriften  von  Lafrta- 
tarne  find  in  der  englifchen  Ueberfetzung  zwey  - und 
dreymal  aufgelegt  worden. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

(1803  — 1804 ). 

* XI.  Mathematik  und  Krie gtkunft. 

T Heils  wegen  des  genauen  Zufammcnhangs  mit  dem 
nAchft  vorhergehenden  Abfchnitte,  theils  auch 
wegen  der  Gleichheit  mir  den  Überfichten  der  vorigen 
Jahre , beginnen  wir  hier  mit  den  Schriften  filier  das 
neue  :Mafs-  und  Gewichtfyfiein , die  immer  noch  nicht 
aulhorten,  wiewohl  deren  Menge  fichlhar  ahnahm  und 
faft  immer  nur  diefelhen  Schriftfieller  wieder  auftraten. 
Bailean , von  dem  fchon  früher  einige  Schriften  über 
d.is  neue  tMaTsIyfiein  erfchienen',  gab  gemeinfehaftlich 
mit  Audibert  R otnatu  eile  ein  Barime  ventral , tu  let 
camptet  fatts  de  taut  ct  qui  concertte  let  nouveaux  Poidt, 
Mefuret  et  Monnoiet  de  la  France  (P.  Luffac  1803.  8- 
6 Fr.)  heraus,  dein  ein  allgemeiner  Unterricht  filier 
diefe  Gegcnftände  vorausgehet , und  ein  allgemeines 
metrologiCches  Wörterbuch  über  alle  Gewichte,  Mafse 
und  Münzen  mit  fremden  verglichen  angehitngt  ift.  — 
E.  Bnnneau,  ebenfalls  felion  bekannt  durch  mehrere 
Schriften  filier  das  neue  Syftem,  lieferte  le  nouveau 
Tramtformattur  eiet  Puidt  et  Mefurtt  a l'ufagt  de  taut  let 
deyartement  Ae  f Empire.  (1804.  75  C.),  der  iin  J.  I805. 
von  neuem  aufgelegt  wurde.  Auch  fuheint  die  von  dein 
fchon  früher  in  diefem  Fache  erwähnten  Auhru  her- 
ausgegebenc  Sphire  nhrique , oh  let  nouoeüet  mtjures  de 
la  RiptMique  fran/aife  prifentla  dant  leurs  rapptrtt  im- 
me  (hat  t avec  In  diftanct  de  l'Equateur  ( 1 803.  3 Fr.),  das 
allgemeine  Syftem  zu  bchandchi.  I)cr  Traitl  det  Me- 
furet  generales  et  det  localiteet , du  tnanuel  pratique  admi- 
nißrattf  et  lUmentaire  de  la  Contrikution  fand) re  eompa 
Tee  an  V nouvellet  mefuret , cont.  let  tablet  de  rlduetion  tt 
let  prix  eomparacift  dat  mefuret  d’aprit  le  Mllre  et  le  Kilo- 

ramme  definitif  par  J.  B.  Be nard  (Metz  b.  Lamorten, 
Beim  1805.  8-  6 Fr.),  ift,  wie  man  fieln,  auf  einen 
lieftmdern  Zweck  befchränkt,  lieg  reift  über  Mafse  und 
Gewichte  zugleich. 

Die  Gewichtskunde  infonderbeit  bearbeitete  von 
neuem  /.  Gattet/,  Mitglied  des  Gewichts  - und 
Mafsboreau , fchon  bekannt  durch  ähnliche  Schriften, 
in  einem,  mit  Genehmigung  des  Miiufiers  der  innern 


Angelegenheiten  gedruckten,  Ascit  inßrueth  für  Fufaut 
der  nouvcaiix  Poidt  (P.  Bailly  ISO).  8-  I Fr.),  ein  Schrift^ 
chen , das  vorzüglich  darauf  berechnet  ift , die  Käufer 
gegen  Betrügereyen  der  Verkäufer  zu  fichern;  der 
oben  erwähnte  Geometer  Aubry,  in  einem  Sufihnc  fu. 
noptique  det  Poidt  (P.  Dubroca  1803.  75  C.)  und  eui 
ehemaliger  Wechfclägent , E.  F.,  in  Tablet  der  Cemptet 
faitt , oh  fe  trouvent  la  correfpondance  eiet  Poidt  et  let  rtp- 
portt  de  valeur  det  matilret  d'er  er  H'argent  ftssvaut  fan- 
den tt  le  nouveau  ftyle  (P.  Crette  1803.  4.  4 Fr.  20  C.), 
ein  fogenanntes  Barfime,  welches  die  Rechnungen  fehr 
erleichtert;  und  Ch.  Larcan gel  befonders  für  GoJd- 
fchtniede  und  andere  mit  dem  Markgewichte  verkau- 
fende  Handelsleute,  in  einer  Concordance  da  Poidt  di- 
cimaux  avec  let  poidt  de  marc  (P.  C-achier  1803.  8-  2 Fr. 
50  C.).  Für  die  neue  Münzkunde  infonderheit  lieferte 
der  obengenannte  E.  Bon  ne  au  ein  Livret  de  Dictmp- 
ttt , au  paijemtnt  |)  dt  la  Solde  det  Troupet  tt  det  jour- 
tteet  d’ouvritrt  depuit  5 ctut.  ou  I fol  par  jour  jurqu’i 
6 Fr.  3)  da  traitement , appdntement , revenur  et  tatet 
depuit  tOO  Fr.  par  an  juiqu’a  100,000  Fr.  3)  des  %on*- 
rairet  et  retributiant  quetconquei  depuit  1 Fr.  par  moitjtu. 
qu'h  IOO  Fr.  (P.  Leridan  IS03.  gv.  8.  7 5 C.).  — Die 
alten  .Mafse  zu  Paris  und  Marfeille  mit  den  neuen  re- 
pubücanifchcn  verglich  Deburet  in  einem  Tableau 
complet  etc.  (1804.  8-  4 Er.);  die  von  Pas  de  Calais  La- 
tny , Vcri/icateur  der  Mafse  und  Gewichte  zu  Calais  ia 
dem  Manuel  mitr.  du  tUpartemem  dm  Pot  da  C.  ( 1 goi 
8.  3 Fr.). 

Es  verficht  fich  übrigens  woli!  van  felhft,  dafs  das 
gegcrlhrärtiye  Mafs-,  Gewichts-  und  MUuzfyftem  ei- 
nen vorzüglichen  Theil  oder  auch  die  Hauptabficht  der 
neuen  populären  Lehrbücher  der  Arithmetik,  liefoa- 
ders  für  Schulen,  ausmachte.  Schriften  diefer  Art  w*. 
ren,  neue  Auflagen  früherer  von  Lemoiut  Dejfoia , Pre- 
toft  St.  Luden  u.  a.  ungerechnet,  die  Arithmetique  eiet  prt- 
miiret  icolet  et  det  icolet  fecondairet  appronvie  par  le  Mi- 
niftre  de  l'bttcrieur  von  dem  bereits  vortheilhatt  bekann- 
ten Prof.  Gaillard  (1803,  8-  3 Fr.),  die  der  auf  dem 
Titel  erwähnte  Minificr  ( Ckaptal ) wegen  ilirer  Ord- 
nung und  Klarheit  empfiehlt ; der  Traiti  ilimentaire  d'A- 
rithmhiqut  von  Garnier,  chetnal.  Prof. anderpolytecfa- 
nifchcn  Schule  (I803.  12.  I Fr.  80C.),  und  die  Arithmi- 
tique  des  Damet  etc.  von  dem  für  die  populäre  Belehrung 
der  Jugend  und  des  weiblichen  Gefchlecbts  fleifstg  ar- 
( O D beitea- 
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heilenden  Gallima  r U (1804.  8-  t Fr.).  — Eine  hö-  zur  Literatur  der  Geometrie  find  des  berühmten  Le- 
hure  Tendenz  heuen  die  neu  aufgelegten  Lehrbücher  gendre't  Nouvelle  Thforie  det  Paralleler , autc  un  appen- 
der  Arithmetik  von  La  Croix,  Prof,  bey  dem  Lycde  Bo-  dice  conr.  la  manilre  de  perftctionntr  la  thforie  der  Paral- 
napartc,  und  Rtgnaud,  Prof,  bcy  dein  Catafter,  dem  Ulet  (1803.  8-  l Fr.  80  C.),  die  wir  aber  bisher  nur 
Athcnee  u.  f.  w.,  die  beide  auch  neue  Auflagen  ihrer  Lehr-  dem  Titel  nach  kennen  lernten;  die  von  dein  durch 
bücher  der  Algebra  beforgten.  Für  diefe  lieferte  auch  mehrere  Schulbücher  bekannten  Jacques  gelieferte 
ein  chinaliger  Zögling  -der  polytcchnifchen  Schule , J.  Dlmonßration  fimplt  et  directe  der  propriftfs  der  Paralli • 
L.  Bouckarlae:  Rcm.ir.juer  für  la  partie  flfmtntairt  dt  ler  rencontrfes  par  uue  fronte  ( 1804.  8-  50  C.),  die  uns 
F Al  gehre  ( ■ 80+  8-  I Fr.  25  C.)  — F.in  anderes  Werk  ebenfalls  nicht  näher  bekannt  ift;  und  des  als  Politikers 
für  diets  Fach  waren  die  Element  raifunnes  de  FAlglhre,  und  Mathematikers  gleich  bekannten  Carnat’i  Glotne- 
Ton  dem  durch  feine  Polygonomctrie  und  Ifoplnmftrit  trit  des  Pofitiont  (P.  Courcier  1803.  4.  in.  K.  18  Fr.) 
berühmten  5.  V Huilitr , Prof,  zu  Genf  (Genf  b.  Pa-  eine  weitere  Ausführung  der  1801  erfchienenen Schrift : 
fchond.  1804.  2 V.  8-),  an  denen  man  auch  vcrfcliiede-  de  la  correlation  der  figttret  de  Glmieer.ie , die,  wenn  wir 
ncs  Neue  rühmt,  z.  B.  den  beweis  des  Binominal . Sat-  nicht  irren,  wie  jene  fchon  überfetzt  ift.  — Aufscr- 
zes  für  jeden  Fjcpönenton ; die  Behandlung  der  Logarith-  dein  gehört  hieher  die  von  Potier  der  Laut  lerer 
jnen  und  negativen  Gröfsen;  die  Aoteinanderfetzuug  der  dem  National -Inftitute  überreichte  Nouvelle  decouverre 
höhern  Gleichungen;  die  Keduction  der  Gleichungen  tjui  emhraffe  tourt  U Gfomftrie , 0 u identitl  geomftrique 
des  dritten  Grades  auf  Gleichungen  des  zweyten;  die  du  cerele  et  du  carrf  etc.  (1804.  8.  2 Fr.  60  C.).  — 
ausführliche  Unterfuchung  des  nicht  rcducirbaren  Falles  Auch  für  die  angewandte  Oeoraetrie  wurde  durch  nieh- 
und  die  Ausführung  der  Gleichungen  des  vierten  Gra-  rcre  Schriften  geforgt.  Abgerechnet  eine  von  y er ha- 
des,  vcrmittelft  einer  einfachen  und  neuen  Analyfe.  ct«  bearbeitete  neue  Auflage  von  Dupain  de  Mo»  - 

Noch  muffen  wir  hier  bemerken,  dafs  in  unfern  t eff  a n t Art  de  Uvcr  ler  plant  apptiquf  ii  rout  ce  qui  a rap- 
Jahrctt  mehrere  Wahrfcheinlichkeitslierechnungen  für  port  h la  Gnerre , h la  Navigation  et  h I' Arckitectnre  civile 
Lotterie  und  andere  Glücksfpielcr  erfchiencu,  die  tt  rurale  ( Ifto.v  8-  6 Fr. ) erfchien  ein  nouveau  Traut 
wahrfchcinlich  nicht  gedruckt  werden  würden,  wenn  glomltrujue  de  1' Arpe» tage , a l'ufagt  det ■ perfotines  qui  ft 
'die  Verf.  dcrfelben  ihrer  Sache  für  lieh  fo  gewifs  defti»ent  a la  mtfurt  det  ttrreint  et  2 la  levle  des  Plant 
wären,  als  ise  Jieh  für  andere  zu  feyn  anmafsen.  par  A.  Leff hure  (P.  Courcier  1803*  - V ■ 8-  mit  23 
Eine  Ausnahme  machen  jedoch  die  aus  Condor-  Kpf.  18  Fr.)  der  die  dahin  gehörigen  Gcgenftande  mit 
ettt  Nachlaffe  hcrausgegelieucn , nach  einem  frü-  ziemlicher  Ausführlichkeit  behandelt.  In  wiefern  der 
hem  Werke  des  Vf.  leicht  zu  beurteilenden  Element  Vorfchlag  in  folgender  Schrift : Deßriprion  et  nfage  de  la 
du  Calatl  det  Prohahilitft  tt  foa  application  aux  jeux  de  rigle  i mireir , ou  effai  für  la  thforie  et  la  pratiqut  d’un 
hazard,  a U loetrie  tt  au  jugtmtnt  des  homtnet  etc.  (1804.  nouvel  inßrument  d'inßrument  d’arpentage  trlt -conmode , 
8-  3 Fr.),  dem  eine  Abhandlung  über  die  Vorteile  der  tr'et  fimple,  qui  pourroit  remplacer  Vqßrolahe  tu  le  fextont 
auf  die  Gcfellfchaft  angewandten  Mathematik  und  Noti-  dant  let  tat  oü  l’cn  n'a  pat  hefoin  d'une  txactitudt  pareicu- 
nen  über  Condorcets  Leben  angehängt  worden.  Hirt,  par  J.  B.  San  d ift  r t , (tudiant  en  Phyf.  a l Univ. 

Eine  neue,  und,  wie  fchon  auf  dem  Titel  bemerkt  de  Leyde  (Have,  v.  Cleef  1804  8-  I Fr.  50  C)  aii- 
w'n-d,  vom  National- Inftitute  genehmigte,  und  für  die  wendbar  fey,  können  wir  hier  nicht  entTcheiden. 
Bibliotheken  der  Lyceen  beftimmte,  Bearbeitung  der  Die  ßatifehen  Wilfenfchafter.  wurden  durch  ei- 

£ut/iif,ifchen  Geometrie  lieferte  F.  Peyrard,  Hililio-  nige  wichtige  Werke  bereichert.  Der  fchon  oben  er- 
thekar  der  für  die  Mathematik  fo  wichtigen  polytechni-  wähnte  Car  not  lieferte  die  bereits  von  Hn.  fVtift  zw 
fchen  Schule  zu  Paris,  und  einer  der  letzten  Heraus  ge-  Leipzig  ins  Dcutfche  überfetzten  Principes  funeUtnea- 
ber  von  Brzout't  Mathematik:  let  EUment  dt  Gfomftrie  taux  dt  * Equilihre  tt  du  Mouvement  (P.  Detenrille  1803. 
et  Euclide , traiuitt  litfraltment  tt  fuivit  d’un  traitf  du  80;  L.  Ptinfot,  ein  Zögling  der  Brücken-  und  Stra- 
terclt,  da  eylindrt,  du  eine  tt  de  la  fphire,  de  la  mtfurt  Isen -Bau -Schule  zu  Paris,  betrat  die  fchriliftellerifcho 
eiet  furfaccs  et  des  folidet , ave e det  uottt  (P.  Louis  1804.  Laufbahn  auf  eine  fe.br  ehrenvolle  Weife  mit  Element  da 
8.  6 Fr.).  Lutrange  und  Delamhre,  diu  ülier  d^fWerk  Statiqne  (P.  Voland  1804.  8.  4 Fr.  20  C.),  worin  er, 
dein  NationaiinftUiUc  Bericht  erftatteten , rühmten  die  nach  einer  vorläufigen  Einleitung  über  die  Theorie  , in 
Genauigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  nicht  nur  den  Sinn,  vier  Kapiteln  die  Zufamtnenfetzung  und  Trennung  der 
fondem  fei  oft  die  Ausdrücke  Euclids  übergotragen  hätte.  Kräfte,  die  Bedingungen  des  Gleichgewichts , die  Mit- 
tn  dem  Supplemente  über  einige  Lehren,  die  E.  viel-  tefpunkte  der  Schwere,  und  die  Mafchinen,  febr  me- 
le'icht  abfichdich  nicht  behandelte,  weil  fie  keiner  ftren-  thodifch  und  deutlich  behandelt.  — Ein  populärer 
gen  Beweisführung  empfänglich  lind,  hat  P.  die  Einfach-  Ahr  f gl  de  Mfcaniqut  par  H.  De  fuge  erfchien  zu  Cöln 
heit  feines  Originals  zu  erreichen,  in  den  Anmeikuiv  (1804)  zugleich  in  deutfeher  Sprache.  — In  den  Re- 
gen aber  einige  fehwere  Stellen  zu  erklären  und  einige  cherehet  phtjßco  ■ mathfmatiquet  für  la  Thforie  det  Eaux 
Irrt  Immer  anderer  Coinmentatoren , z.  B.  Robert  Stmt , courantes  par  R.  P r an y ( P.  kaif.  Druck.  1804.  80  fucht 
zu  berichtigen  gelucht.  Ob  übrigens  die  durch  diefe  der  Vf.  (Director  der  oben  erwähnten  Schule,  deren 
Arbeit  versulafste  Uelierfetzung  des  Arckimtdet , wozu  Zögling  Poinfot  lieh  nennt)  die  von  mehrem  franzöfi- 
das  Inftitut  der  Wißenfcbaften  P ermunterte,  durch  fchen  Ingenieurs  aufgeftellten  Vorfuche  über  die  Bewe- 
die  eröflaiete  Subfcription  zu  Stande  gekommen  fey,  ift  gung  de*  WafTers  durch  einfachere  und  genauere  For- 
um nicht  bekannt  worden.  — Andere  neue  Bey träge  mein,  als  die  bisherigen  waren,  die  glcichfam  das  Mit- 
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tel  zwilchen  (Hefen  verfebledencn  Verfuche«  kalten, 
nach  Laplace’t  analytifcher  Methode  auszudrUcken,  For- 
meln, die  in  der  Praxis  leicht  zu  benutzen  find.  Vor- 
aus gehen  allgemeine  Betrachtungen  üliei  die  mathema- 
tifche  Theorie  der  Bewegung  der  Findigkeiten  mit  Kück- 
ficht  auf  den  Zufammenhang  ihrer  TlieiJcheti  unter  Ach 
und  mit  dein  Ufer,  fo  wie  mit  andern  meclianifchen 
Urfachen , die  den  Lauf  der  Gewäffer  modificiren  kön- 
nen. — Eine  andere,  theil*  hieher,  noch  mehr  aber 
in  die  Literatur  der  Wafferbaukuiift  gehörige,  fehr 
wichtige  Schrift  ift  die  des  erfahrnen  Ingenieurs  Le  - 
t reu  Ix:  Rrchtrckei  für  la  formwiou  tt  Per  ißt  nee  des 
rntfftanr,  rivilrtt  et  torrent,  qui  circuleut  für  le  glokt  ttr- 
rtftre,  ovec  der  obfervntiont  für  lei  principau  v fleuvet  qui 
trnvtrftut  tu  Franc e,  für  let  caufee  der  ckangemtnt  qu'ilt 
(prouvent  dant  leurt  court , les  motjent  de  let  conteair  danr 
hur  Irr  et  den  tirer  atantage  paar  la  novigation;  examen 
crit.  dt  pluf.  auvr. , qui  ent  traiti  de  ett  objett  et  euer  für 
let  trmatex  kydrauliquet  qui  ent  iti  propofit  ou  exicuth 
(P.  Bemard  1804.  4.  12  Fr.),  deren  Inhalt  zu  mannich- 
faltig  ift,  uni  hier  näher  angegeben  werden  zu  können. 
Girard,  Ober  - Ingenieur  hcyin  Brucken  - und  Stra- 
ften--Bau,  derfelhe,  deffen  traiti  de  la  rtftß,  des  Solidei 
ron  Kränke  überfetzt  wurde , lieferte  einen  Effai  für  let 
mtuvement  der  Faux  courantes  et  la  figurt  qu'il  convient  de 
denner  aux  Lonau, e qui  let  comienaent  ( 1804.  4.  3 Fr.) 
und  fein  College  CA.  L.  B oiffar  d:  Experitncet  für  la 
tnarn  d'eeuvret  de  diffirent  travaux  dependonr  du  J'ervice 
der  Ingenieurs  des  Pontt  et  Chauffier,  für  1‘adhirence  der 
morriert  de  fable  et  de  ciment  et  für  I uftge  de  machinet  il 
ejmifer  1804.  8-  3 Fr.).  Aufserdein  erfchiencn  meh- 
rere Schriften  über  Entwürfe  zu  Canälen  in  Frankreich. 
Der  Ingenieur  P.  Bertrand  lieferte  eine  zweyte  Auf- 
lage feines  Mertioire  über  die  Schiffbarmachung  des 
Doubs  zur  Vereinigung  der  llbone  mit  dem  Rheine 
(1804)  und  ein  anderes  über  einen  unter  der  Citadelle 
ron  Befan^on  in  derfelben  AbAcht  anzulegenden  Canal ; 
der  Ingenieur  G a » t h e y lieferte  ein  Pr  eiet  de  dlrlta- 
tiaa  jusqu’i  Parir  des  rivilret  cPOurcq,  Thcrouenne  tt 
Btmronne  d une  pari  et  de  1 rivilret  d’  Effon t,  J Hin:,  Orge , 
Yvrette  et  Bievre  de  T untre  (1803.  4.  I Fr.  50C. ); 
der  durch  reine  Schriften  über  Baualterthümer  bekannte 
Petit  Radel  eine  Netice  hiß  er.  et  eotnpare'e  für  let  Ae- 
qatdact  der  Andern  et  la  dirivation  de  la  rivilre  d'Onrq 
etc.  (1803.  8.)',  und  der  in  diefen  UeberAchlen  fchon 
öfters  als  patriotifcher  Projectmacher  aufgeführte  Raup 
Baptcftin  fchriel)  mebrere  Memoiren  über  che  Canal- 
fcbifffahrt , ein  allgemeines  und  zwey  hefondere,  deren 
eines  eine  Waffeieommunication  zwifchen  BrüfTel  und 
Paris , das  andere  eine  WaCTercoromunication  zwifchen 
der  Loire  und  den  Hafen  von  l’Orient  und  Breft  be- 
trifft. Auch  liels  der  Hydrograph  Ltvttque  auf  Be- 
fehl des  Nationalinftituts  eiu  un  Namen  einer  Comtnif- 
Son  abgefafstes  Memoire  für  let  obfervationr  qu'il  iß  im- 
partout  de  frört  für  let  Marltt  der  diffirent  portt  de  la 
R Ipubl.  C 1803.  4.  ) drucken. 

Auch  für  die  tpsifcktn  WifCenfchaften  wurde  diefs- 
md  durch  einige  Werke  geforgt;  einige  Zöglinge  der 
oben  erwähnten  polytecbnifchen  Schule,  deren  wich- 
tigen Einfluß  auf  das  mathenutifchc  Studium  wir 
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bereits  in  der  vorhergehenden  UeberAcht  bemerkbar 
machten,  lieferten  vou  dem  Traiti  H'Optiqne  par  La- 
caillt  eine  neuv.  Edition,  revue,  corr.  tt  au  gm. , parri- 
culilrement  dt  la  marche  det  imaget  dant  let  inßrumcnt 
d’optique,de  lunetttt ackrometiquet  et  de  1‘lrit  mit  meinem 
neuen  Kupfern  (P.  ökon.  Druck  1803.  8-  3 Fr.)  und 
J.  B.  A.  Lnvit,  ebenfalls  ein  Zögling  der  polytechnj- 
feheu  Schule , jetzt  ProfefTor  am  Parifcr  Athenec  (ehe- 
mals Lycee  ) , lieferte  den  erften  Theil  eines  Traiti  de 
Perfptctive  (P.  Didot  1804.  4-  16  Fr.),  worin  er,  mit 
moglichftor  Vermeidung  alles  inatheinatifchen  Prunks, 
viel  Neues  ülicr  feinen  Gegenftand  lagt,  und  Um  fclbft 
für  die  Jugend  deutlich  zu  machen  fuebt. 

Im  Fache  der  Aßronnmie  bleibt  La  Lande,  der 
Neftor  der  Aftronoinen  Frankreichs,  noch  immer  der 
erfte  in  thäriger  Beförderung  feines  Studiums  durch  ei- 
gene und  durch  Bekanntmachung  fremder  Werke.  — 
Jct/.I  noch  lieferte  er  neben  der  in  der  A.  L.  Z.  regel- 
mäfsig  angezcigten  Cannaiffanct  des  tems  mehrere  Werke. 
Nach  langem  Harren  erhielt  endlich  das  Publikum  die 
Bibliographie  eßronomique , avec  l'Hißoire  depuir  178*  — 

1802.  (P.  rcpubl.  Dr.  1803.  4.  iSFr.),  die  er  feit  >775 
bearbeitete,  aber  nicht  eher  als  jetzt  durch  Unterftüt- 
zung  der  Regierung  lierausgehen  konnte , ein  möglichft 
vollfi  tndigcs  Verzeichnis  von  (3500)  alten  und  neuen 
Schriftlichem  über  aftronomifchc  Gegenftände,  und 
aller  von  1473  bis  1802  gedruckten  Bücher,  die  ihm 
entweder  durch  eigene  AnAclit,  oder  durch  den 
Gebrauch  von  Werken,  wie  das  Scheibtlfckt , oder 
durch  Bibliographen,  wie  der  verftorbene  Abbe  Mtr- 
cier  de  St.  Leger , bekannt  wurden,  und  das  durch 
ein  Sachregifter  von  Corte  noch  hraucblrarcr  wurde. 
Gin  heygefügte  Gcfchichte  der  Aftronomie  feit  1751» 
die  der  Verf.  bisher  jährlich  in  der  Connoiffance  des  remt 
und  im  Magazin  eneyd.  lieferte,  und  nachher  noch  für 
die  neueften  Jahre  lortfetzte,  ift  als  eine  Fortfetzung 
von  ßaillu't  Werke  zu  betrachten.  Aufserdein  lie- 
fe rte  er  noch  von  des  verftorbenen  Rivard’r  zuerft  im 
J.  1743-  erfchienenen  Traiti  de  la  Sphlre  et  du  Calcn- 
drier,  den  er  eilt  iin  J.  1798-  von  neuem  hcrausgege- 
lxm  hatte , eine  feehße  vermehrte  Auflage  ( P.  Ökonom. 
Druck.  1804.  8-  3 Fr.).  — Ganz  nach  Ldaudt't  Aftro- 
nomie  bearbeitet,  ift  die  Folio  - Boylage  zu  Gudin’t 
Lehrgedichte  über  die  Aftronomie,  die  der  Dichter 
felbft  bearbeitete : Tableau  du  Syßime  fvlairt  (P.  Dubin 

1803.  1 Fofiobog.  1 Fr.),  doch  mit  verfchiedcncn  Zu- 
fitzen,  z.  B.  auch  der  neuen  von  Piazzi  und  Olhers 
entdeckten  Planeten.  Die  von  dem  Prof.  Mailet  zu 
Lyon  bearbeitete  Schrift : Etüde  du  Cif/,  0»  connoijfan- 
cet  det  Phfnomhttt  aßrxmomiquer  rnife  ä la  portit  de  tout 
le  mtude  (Lyon,  PerifTe,  und  P.  Brunot  1803-  8-  6 Fr.), 
ilr , wie  fchon  der  Titel  zeigt,  eine  populäre  Aftrono- 
mie, worin  der  Verf.  alle  mathematifchen  De'monltra- 
tionen  zu  vermeiden  geLicht  hat.  Daß  unterdeffen  de 
la  Place’t  Traiti  de  Micaaiqut  ctieflt  im  J.  1803.  und 
1805.  init  einem  dritten  und  vierten  Theile  (i  15  Fr.) 
vermehrt  wurde,  bemerken  wir  hier  blofs  der  Voll- 
fwndigkeit  wegen. 

(Der  Befchluft  falgt .) 


II.  Ge- 


II.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Am  Jtcn  No»,  v.  J.  wurde  die  allgemeine  Herbft- 
VeiTanmilung  der  mär kifck  - ekonomifchen  Gejellfchaft  zu 
\ Potsdam  gehalten,  und  nach  gefeit  ebener  Vcrlefung  der 
Gefcliichte  der  Verhandlungen  der  Deputation  im  ver- 
fl  iffenen  halben  Jahre,  wurden  folgende  Abhandlungen 
und  Gegenftände  in  Vorfrag  geltracht:  I)  vom  Herrn 

Amtsrath  Hubert  Ucfult»  ;e  »on  den  nach  den  Vorfclilä- 
g :n  des  Herrn  Landralb's  »on  Refch  zu  Erfurt  angeftellten 
Verfuchen  zu  höchft  möglicher  F.rfparung  an  Zeit  und  Ro- 
tten etc.  aus  gleich  »iel  (Geinäfs  oder  Gewicht)  Rog- 
g ‘nmchl  und  roTten  tmgefchälten  wohl  gereinigten  Kar- 
tuffeln , ein  ura&ü  feiles  Brot  zu  backen , wovon  die  vor- 
ger.eigte  Probe  vortrefflich  und  untadelhaft  befunden 
wurde.  2)  Vo  .n  Hn.  Prediger  Germenhaufen  eine  Ab- 
handlung über  unfere  Erwartungen  und  anderweitiges 
Verhalten  bv.y  der  fo  fpäten  utnl  zum  Theil  noch  nicht 
Tollendeten  Heftung  unferer  Winterfelder.  3)  Vom 
Hn.  Fabrikant  Braumüller  Beweife,  -tlafs  künftliche  Waf- 
ferftrafsv  11  (Kanäle)  einem  gebildeten  Staate  nothig  und 
nützlich  lind.  4)  Vom  Hn.  Amurath  Hubert  unvurgreif- 
lichcV  m-fchllge:  wie  find  die  Schwierigkeiten  zu  heben, 
die  lieh  der ftrengeu Befolgung  der  behebenden Gefinde- 
ord'tung  »out  tl.Febr.  1769  auf  dem  platten  Lande  ent- 
gegen fetzen  ? mit  Bcyfügung  eines  Koltenüberfehlags  der 
■Rluidungsbedürfniffe  eines  woltlhabenden  Knechts  und 
einer  Magd  nach  gegenwärtigen  Zeiten,  Preifen  und  Um- 
{fänden,  als  Fundaineut  zu  Beftimtnung  des  Lohns  und 
der  übrigen  BedürfniCfe  diefer  Dienftbotcn.  5)  Aus- 
au«  aus  einem  Briefe  vom  Hn.  Oekonomie  - Infpcctor 
Schelle,  wegen  einer  auf  Subfcription  bekannt  zu  ma- 
chenden bewährten  Methode,  den  Kleefaamen  leicht 
und  fichrr  aus  feinen  Hülfen  zu  bringen,  als  welchen 
Gegenftand  des  königl.  preufs.  General  - Lieutenants  Hn. 
von  Büchel  Excel,  zur  wohlverdienten  Auf'merkramkeit 
mit  einem  Schreiben  begleitet  empfahlen.  6)  Wurden 
die  von  dem  Hn.  voa  Metjenbaeh  zu  Oehringcn  einge- 
fandten  ProbekifTen,  aus  den  bey  Verfertigung  der  Bür- 
ften  und  Pinfel  ührigbleihenden , bisher  unbenutzten 
Schweineltorften  und  Wolle  zu  fertigenden  Matratzen 
vorgezeigt , und  «liefen  Verfuchen , als  für  Hofpitäler 


und  latzii  athe  liefonders  wichtig , tmgetlieiher  Bcyfall 
zugecignet.  Wegen  Kürze  der  Zeit  konnten  folgende 
Abhandlungen  nur  dem  Inhalte  nach  angezeigt  werden: 
als  7)  des  Hn.  Amts  - Infpectors  Htnfchke , über  den 
Anbau  des  Saflors  (wijden  Safran).  8)  Dejfen  Nach- 
richt von  dem  diesjährigen  Reifsanbau  aus  Mailändi- 
fclioin  Samen.  9)  Des  Feldjägers  Hn.  Gaudi  Verbeffe- 
rungsplan  wegen  Anziehung  der  wilden  Ohfibäume  in 
Forften.  10)  Des  Hufgärmers  Hn.  Hofe  Nachricht  von 
dem  Anbau  des  Mailändifclien  Reifses  in  dafiger  Ge- 
gend , welcher  wegen  der  diesjährigen  äufserft  ungün- 
ftigen  und  kalten  Sommerwitterung  wohl  bis  zur  Rispe, 
aber  nicht  bis  zur  völligen  Reife  gekommen  war.  Mit 
der  Aufnahme  einiger  Mitglieder  wurde  endlich  diefe 
Vcrfaumdang  gefchloffen. 

III.  Ehrenbezeugungen. 

Die  königl.  Gefeüfchaft  der  fViffenfchafte»  zu  Göttin- 
geil  hat  feit  kurzem  zu  Correfpomlenten  aufgenomtnen : 
Hn.  Grafen  d’Agincturtfxu  llom;  Hn . H'.v.Frcytag,  Sc- 
cretär  und  Interpreten  bey  der  ruffifch-kaif.  Gcfetz- 
Cotnmiffion  zu  St.  Petersburg ; Hn.  Rudolph  Boffe , herz. 
Braunfchweig.  geh.  Cabineis  - Secretär ; Hn.  G-  L.  Köh- 
ler , Prof,  der  med.  Akad.  zu  Maynz ; Hn.  Joach.  Lobo 
da  Silveira,  portugieL  Gcfandten  zu  Stockholm;  Hn. 
Karl  Aut.  GaiBardot , ordeutl.  Fcldmed.  der  franz.  Ar- 
mee; Hn.  Denis  Frau s Donnant  (zu  Paris);  Hn.  Franc 
Jofeph  GaU , Med.  Dr. ; Hn.  Mich  henhojfrk , Med.  Dr. 
und  Phyf.  des  Graner  Comitats  in  Ungern ; Hn.  Chri- 
ßian  v.  Schlüter,  rufT.  kaif.  Hofrath  und  Prof,  der  polir. 
WifT.  auf  der  Univerf.  zu  Moskwa;  Hn.  Fried.  Hilde- 
brani,  Med.  Dr.  und  Prof,  der  prakt.  Chirurgie  auf  der- 
felhen  Univerfität;  Hn.  L.  IF.  Gilbert , Prof,  dey  Chemie 
auf  der  Univerf.  zu  Halle;  Hn.  H.  Fr.  v.  Wehrt , herz. 
Mecklenburg -Strelitzifchen  geh.  Legalionsrath  und  Rit- 
ter vom  Wafaorden. 

Die  Königl.  Gtftllfchaft  der  WiJJenfc haften  eb  Kopen- 
hagen hat  «len  Königl.  Aflronomcn  uml  Prof.  Hn.  Bode 
zu  Berlin,  und  Hn.  Dir.  Woltmann  zu  Cuxhaven  zu 
auswärtigen  Mitgliedern  aufgenouunen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTE  Jf. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

& e t eilften  und  zwölften  Jahrej 
( 1803  — t8o4). 

I 

XI.  Mat kemattk  and  Kriegt  hu»  ft. 

(Btfchlufs  vom  PCr.  40 

rder  Sekifffakrtrkuadt  feiUmen  lieh  die  Franzofen 
nicht,  von  ihren  Feinden,  den  Engländern,  zu  ler- 
nen. Ein  neuer  Beweis  lind  zwey  Werke  in  diefeut 
Fache.  Der  kürzlich  verft orbene  CA.  Hemme,  Corre- 
fpondent  des  National -luftiluts,  bekannt  durch  mehrere 
Werke  filr  die  Marine,  zum  Thai!  ia  UebciTetznngen 
au»  dem  Englifchcii  beftriieud  , lieferte  ein  Dictionnoirt 
de  la  Mar  tut  anglaffe,  et  tradttetion  des  rermet  de  I a Murine 
anglais  en  franfais  et  de  een x de  Id  Mmrtne  Jr.  en  anglair, 
mtec  des  notet  et  der  figurtt  ( 1’.  Didot  1804.  3 V.  8.  IO  Fr. 
50  C. ),  vorzüglich  um  das  Lefen  der  englifchcn  Marine- 
Naclirirhien  und  der  engiiCcben  Werke  über  die  See- 
wiffenfehaften  zu  erleichtern;  und  der  bekannte  Uei- 
fenJe  L.  de  Graadpr ( benutzte  ein  englifches  Werk' 
Zur  Verfertigung  feines  Dictionaaire  anwcrfel  de  la  Gin- 
gt aphte  maritime  (1*.  Drloiain  1803.  3 V,  8-  31  Fr.  3 V. 
4.  30  Fr.),  worin  alle  H.ifen,  Rheden,  Buchten,  Meer* 
hnfen,  Strömungen,  Sandbanke  und  andere  Gefahren 
auf  dem  Meere  der  bekannten  Erde  genau  befchrieben, 
und  Behutfamkeitsregeln  gegeben  werden.  Sehr  wich- 
tig, auch  in  Hinficbt  auf  Politik,  ift  ein  neues  Werk,  des 
fchnu  durch  den  frühem,  auf  Befehl  der  Regierung  1798 
gedruckten,  Tratte  dr  f InßnHation  det  Voiffeaax  rühmlich 
bekannten  Contreadmirals  Ed.  Har  euer  dt  M'fffitJJy,  der- 
feibe,  der  neultah  eine  Rochctor: er  Fscadrc  nach 
Wcftindien  und  vun  da  wieder  zurlickleitele : Mayen: 
de  pracurtr  tux  vtißian*  eiet  difflrtnt  rangt  det  qtulitlt 
pareiBer , et  nae  (galt  activus  da»/  leurt  manaenvret  et  le 
ftrvice  de  i' Artillerie  (P.  repuhl.  Druck.  1803.  8-),  wor- 
in mehrere  veraltete  Vorurtheile  b eftritten  und  dagegen 
fehr  gute,  befunden  auf  Itedeutunde  Erfahrungen  ab- 
zweckende Vorfchllge  gethan  werden,  z.  B.  die  allzn- 
grofse  Zahl  der  .Matrufcn  auf  dan  Kriegsfchiflfen  zu  ver- 
mindern u.  f.  w. , Erfparungen , die  ein  Achttheil  der 
Marineausgabtm  betragen , und  diefe  auf  Verltefferun- 
gen  der  Schiffe  fclbft , befunden  de*  Fehlet*  der  Un- 
gleichheit, zu  vgryrendetvfo  dafs  die  GeriUbe  des  eisen 
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auch  für  das  andere  patten,  alle  einerley  Gefcliwihdig- 
keit  haben,  in  jedem  Hafen  ausgebe ffert  und  ausgerüf* 
tet  werden  künuen  u.  f.  w. , alles  felir  fiebere  Mittel, 
die  Hoffnung  zu  liegen  mehr  als  bisher  zu  begünftigen, 
in  eiiistn  Zeitpunkte,  wo  man  deren  fo  fchr  bedurfte. 

Auch  lieferte  der  in  diefem  Fache  l itlgfl  rühmlich  be- 
kannte Vial  d*  C.lairbtit  einen  Traitl  iUmentaire  de 
la  Cenfi  rat  eien  det  Vaiffeaux  (1803.  4.  15  Fr.)  und  Re- 
boul,  ehemal.  Prof,  an  der  Miliiilrfchule  zu  Sorrihte, 
gab  Notet  et  adiitions  aux  troit  prämieret  fectiaat  du  traitf 
eit  Navigation  de  Betout  (1804.  8-  3 Fr.)  heraus. 

Ueberhaupt  waren  jetzt  diefe , fo  wie  rerfchiedetje 
vorher  erfthienene  Schriften  fehr  zeitgeiuäft  : denn  ehest 
fofite  Bonaparte’s  nenerfchaffene  Marine  auf  den  Meeren 
den  Verfueh  machen,  den  Landarmeen  in  Stegen  nach- 
zueifem ; und  hefonders  waren  jetzt  die  Schriften  älter 
eine  Landung  in  England  noch  an  der  Tagesordnung. 

Mit  Verweifting  einiger  dcrfelben  in  das  Fache  der  Po. 
liiik  bemerken  wir  hier  nur  eine  Brochure  von  G r 0-  ' 

btrt  gegen  Lloyd's  in  der  vorhergehenden  Ueberficht 
angeführte,  von  Hubert  überfetzte  Schrift:  Obfervatioui 
für  le  Mfmoire  du  Ghtfrtl  Lloyd,  conc.  Fim-afion  et  la 
dffeufe  de  la  Grande  Bretagne  (P.  Pougens  1803.  g.  | Fr. 

50  C.),  worin  der  Verf.  zu  zeigen  fucht,  dafs  das  Me- 
mnire  des  von  der  englifchen  Regierung  erkauften 
Lloyd' t nur  zur  Beruhigung  der  Britten  ahgefafst  war, 
und  detten  Gründe  für  die  Unmöglichkeit  einer  Landung 
in  England  bedeutend  fchwächt.  Eine  andere  Schrift 
von  G r obere , jetzt  Unterinfpeclor  hey  deu  Revuen, 
betrifft  eine  von  ihm  erfundene  Mafuhine  für  die  Artil- 
leriften : M-clunt  paar  mefurer  la  vireffe  tmtia’e  det  Mo - 
bilet  det  different  calibres  projttft  ffout  tont  let  anglet  de. 
pait  t(ro  jntqu'a  la  hui'iliue  partit  da  cerele  ( 1R04.  4.), 
dem  ein  Bericht  von  Fr  ony  im  National -Inftiture  he J - ' 
gefügt  ift.  — Fine  andere  aber  völlig  popolire  Schrift 

filr  ein  liefonderes  Truppencorps,  lieferte  C ordier , 

Offieier  beyin  neunzehnten  Regiment«  Jager  zu  Pferde, 
in  der  F.ctlt  d'  Etcadrnn  par  demaniet  et  par  riponfts  (P_ 

Magimel  1803.  8-  I Fr.  jo  C. ),  die  auf  die  Ordonnance 
von  1788  gegründet  und  zur  Erläuterung  derfelben,  zu- 
gleich aber  zur  Fortsetzung  der  ne »f  Lefont  de  l’fcole  da 
Cmtditr  mift  em  pratique  1 iecole  d'inßr uction  ItobUe  i 
Verfoiller  be.ftimmt  ift. 

Ein  Gegenftück  hierzu  find  des  Adjutanten  Ca- 
tanlt't  nonvtllei  Manteuvret  dt  l'Ia/aarttit  eontrt  la  Ca- 
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» »Serie  (1803.  J.  I Fr.  50  C. ) — Ein  fchon  früher 

brauchbar  befundenes  Werk  von  Lacuee  Ceffat , jetzt 
Prüfident  der  Kriegsdivifion  im  Staatsrathe,  der  Guide  de 
Pofftcitr  partieuUer  re  Campagne  wurde  in  der  neuen 
Auflage  von  dem  Unter  - Revue  ■ Infpector  Mell  inet 
(P.  Barrois  1804.  2 V.  8-  12  Fr.)  noeh  fchätzitarer.  — 
Dar  von  dein  preufs.  lagenieut  inajor  von  ßouimard  her* 
«utgrgebene  Memorial  de  Ctrmonaigne  pour  l'attaque  des 
Place  1 (Berlin,  b.  Decker  IH03.  8-)  enthalt  für  unfere 
Zeiten  nichts  JNeues,  ift  aber  lchätzbar  zur  Kcnnlnifs 
der  frühem  Taktik  und  der  Methode  eines  berühmten 
franzöfifchen  Ingenieurs,  den  die  Franzofen  gleich  nach 
Vauban  ftellen.  Sehr  wichtig  verfpricht  für  die  Ge- 
fcltichte  des  Fcftungshauei  folgendes  Werk  zu  werden, 
das  wir  hier  vorläufig  nur  feinem  erften  Theile  nach  an- 
geben  können  : Hißoire  du  Corps  imperial  du  Gtnie , des 
Sit  ge  s et  des  Travaux  qu'il  t dirigtt  et  des  than gerne  ns  qut 
Tattaque,  U defenfe  et  l'adminiftration  des  Forttreffes  ont  re (U 
tu  freute,  depüis  V origint  de  la  Fortificatiou  moderne  jusqu'a 
»ns  jours  per  A.  Altem,  Liens.  Col.  du  Genie,  Ster.  du 
’Camiti  des  fonif.  etc,  lf  P.  depuis  /’ orig,  de  la  forttf  mo- 
derat jusqu  h la  fn  du  rigne  de  Louis  XIV.  1804.  8-  (7Fr.j 
Für  die  Brauchltarkeit  des  Traitl  sie  Fortificatiou  fouttr- 
raint  fuivi  de  quatre  Mlmoires  für  IcsMines  von  dein  Inge- 
nieur-Major  Mauzt  (P.  Levrault  1804.  4.)  fpricht  der 
Um  ft  and,  dafs  der  Vf. , der  ehedem  die  Mineurs  comman- 
dirte,  den  erften  Preis  von  der  Central  -Comhi  des  For- 
»ilicatkms- Wefens  erhielt.  — An  allgemeinen  Werken 
frheint  es,  aufser der Fortfetzung  von  Rockeaumoa't  ln- 
troductio»  i l'art  dt  la  Gurr  re,  ganz  gefehlt  zu  haben;  da- 
für haben  wir  aber  hier  noch  die  Sammlung  militärischer 
Werke  des  itu  J.  1 790  verft,  Guibert  anzuführen : Oeu- 
vres militairet  dt  Guibert  publiitt  ptr  Ja  veuve , für  Itt 
auanuferits  et  d'aprlt  Itt  torrtetions  dt  l’auteur  ( P.  Magi- 
mel  18O4-  5 V.  8-  in.  d.  Bildn.  d.  Vf.  n.  36  Kpft.  30Fr.) 
Die  erften  beiden  Bünde  dcrfelben  enthalten  den  be- 
kannten , vom  Vf.  febon  in  einem  Alter  von  24  Jahren 
bearbeiteten  EJfai  gfntral  de  Tactique , der  feinen  Ruhm 
begründete;  der  dritte  und  vierte  enthalten  ferne  Ver- 
theidigungsfehrift  gegen  da  Mtuil  Durand,  der  wie  Mai 
»trog  die  Grund  fitze  des  Vf.  angegriffen,  und  mehrere 
bedeutende  Freunde  feines  neuen  Syftetns  alnvendig  ge- 
macht hatte ; der  fünfte  Battd  lieferte  unter  der  Ueber- 
fchrift  vermifchter  Werke  einen  Auftat  z,  welcher  der 
entworfenen,  aber  nicht  vollendeten  Hißoirt  dt  la  Co»- 
JUtution  miiitairt  de  France  zur  Einleitung  dienen  follte, 
worin  er  aber  die  Urfache  des  Verfalls  des  römifehen 
Reichs,  die  Montesquieu  m dem  Sittenverderhcn  fand , 
in  der  Veränderung  in  der  Difciplin  tler  Truppen  und 
der  uiilitäiifchen  Einrichtungen  auffucht;  ferner  ein 
.Memoire  adr,  ffi  tu  public  et  a formte  für  lei  opiraeioat  du 
Utnfeil  de  Io  gutrrt  ea  1788  zur  Verlheidigung  gegen  die 
aiauutligen,  von  ihm  vorzüglich  unlerftützten,  Reformen 
feine  Lobfchi  ift  auf  Friedrich  den  Grofaen , und  end- 
lich eine  Invitatio»  a la  » atio » fmnqaift  für  l'annft  fetu- 
Uire  de  Turtnnt.  Sein  im  J.  I8°3  erfchienenes,  vorzüg- 
lich für  Mililärperfonen  beftimmtes,  Journal  du»  Vo-qagt 
tn  AUemagne  fait  t » 1773  ift  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1803. 
K.  gy.  anyezcigt,  — Die  allenfalls  hier  noch  zu  er- 
wartende  .Literatur  der  Gefrhichte  der  Kriege  werden 


wir  unter  den  übrigen  hiftorifchen  Schriften  ver- 
zeichnen. 

II.  Gelehrte  Gefelllchaften  und  Preife. 

Am  22.  Atiauft  v.  J.  war  die  GtfeUfcktft  zur  Vertkei . 
dignng  der  ehr  iß  liehen  Religion  im  Haar  verfammelt.  Die 
Sitzung  eröffnete  der  Pred.  A.  van  Affendelft  zu  Leyden 
mit  -einer  Rede:  ,,Ueber  den  Lcichtfinn  itnfers  Zetial- 

»ers  in  der  Behandlung  der  wefentlichen  Wahrheiten 
der  göttlichen  Offenbarung,  feine  vornehmften  Ui  fa- 
chen und  nachtheilige  Folgen. M 

1)  Auf  die  Preislrogc:  „Beweis  von  der  Wahrheit 
und  Göttlichkeit  der  cvangclifehen  Lehre  aus  den  gehö- 
rig bewiefenen  Schickfalcn  der  jüdifeben  Nation  nach 
dem  Tode  und  der  Verherrlichung  unter«  Herrn  Jcfua“ 
waren  keine  Antworten  e'ingekominen , wefshalb  der 
Termin  liis  zum  I.  Jan.  1807.  verlängert  ift. 

2)  Der  geforderte:  „Beweis  und  Vcrthcidigung 
von  der  Glaubwürdigkeit  Molis  in  der  Erzählung  der  Er- 
eigniffe  bey  der  jüdi leiten  Nation,  weiche  während  fei- 
nes Lebens  vorge lallen  find;“  ift  gleichfalls  aufs  Neue, 
und  zwar  gegen  den  1.  Sept.  1806.  aufgegeben. 

3)  Für  denfelben  Termin  fteht  auch  noch  : „ Eine 
deutliche  Angabe  von  der  wahren  Art  des  Glauben», 
wodurch  war  nach  dem  Evangelium  an  der  durch  Jefuin 
bewirkten  Verfühnung  Theil  nehmen.  “ 

4)  Auch  ift  die  Frage:  „In  wie  ferne  die  Kind- 
heit der  Menfchbeit  in  den  erften  Zeiten  der  Welt,  nach 
den  Berichten  der  heiligen  Schrtftfteller,  angenommen 
werden  kann,  oder  verworfen  werden  mufs  ? “ hi«  zun» 
1.  Jan.  1807.  noch  zu  beantworten  gehlieben. 

5)  Auf  die  Frage  „ül>er  die  Lehre  der  Bibel  von 
einer  allgemeinen  Auferftehung  der  Todten,“  find  ver- 
fchiedene  Abhandlungen  einge  kommen.  Dens  Prediger 
W.  G.  Reddingius  zu  Drunryp , wurde  der  Preis  zuer- 
kannt. Zweyen  anderen  Allhandlungen  wurde  die  fil- 
berne  Medaille  zugewiefen.  Von  der  erften  ift  fchon 
als  VerfalXer  bekannt  der  Prediger  H.  H.  D.  Curtinc 
zu  Arnhem. 

6)  Unter  den  erhaltenen  Abhandlungen  für  weni- 
ger Gebildete,  ift  eine  Beantwortung  der  Frage:",, Wor- 
in mag  ein  Clirift  lieh  nach  den  Sitten  und  Gewohnhei- 
ten feiner  Zeit  richten,  und  in  wie  ferne  mufs  er  ich 
davon  untei fcheiden ? “ von  C.  S.  Haram,  Vorfteher  der 
reform.  Gemeinde  im  Haag,  des  Preifrs  würdig  erklärt 
und  ihr  die  iilherne  Medaille  zuerkannt. 

Für  die  tiefte  Beantwortung  folgender  neu  aufge- 
ftelhen  Fragen  ift  die  goldene  Medaille  lieftimmt,  ah ; 
J)  Gegen  den  1.  Jan.  1807.:  ,, Fiq  Beweis,  dafs  die 

Berichte  des  N.  T.  Jefu  Himmelfahrt  und  den  darauf  er- 
fblgten  erhbheten  Zuftand  betreffend , keinesweges  als 
künftlich  ausgczJerte  Falieln  (,ui3o, ) angefehen,  fon- 
dern  eigentlich  verbanden  werden  müffen  und  vullkum- 
men  wahr  find.  “ 

2)  Gegen  den  I.  Septhr.  1806.  t „Da  fehr  viele 
Menfchen  die  chriftliche  Religion  entweder  gar  nicht 
kennen  oder  lie  verwerfen  : fo  verlangt  die  Gefellfchaft 
eine  Abhandlung,  worin  gezeigt  wird  , dafs  weder  au» 
dem  Einen  noch  aus  dem  Andern  eine  gegründete  Ver- 
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muthang  gegen  ihre  Wahrheil  und  Notwendigkeit  ent- 
lehnt werden  kann.” 

3)  Gegen  den  T.  Jen.  1807.:  „Eine  Abhandlung 
fther  den  wahren  Urfprung  und  die  Äechtbeit  der  hifto- 
rifchen  Bücher  de*  N.  T.  “ 

Auch  fetzt  die  Gefellfchaft  eine  filberne  Medaille 
aus  , für  Abhandlungen , welche  nach  der  FafTungskraft 
der  weniger  Gebildeten  aligefaßt  find , und  wozu  lieh 
jeder  den  Gegenftand  felblt  wählen , oder  ilin  aus  ei- 
ne m der  vorigen  Programme  nehmen,  oder  auch  einen 
der  folgenden  wählen  kann,  alt:  I)  Ucber  die  chrift* 

liehe  Demuth , womach  Einer  den  Andern  mehr  ach- 
tet, alt  Och  l'elbft.  2)  Ueber  die  Weisheit  und  Wich- 
tigkeit der  Bitte  Aguri , Spr.  30,  8. : Arinuth  und  Reicb- 
thum  gieb  mir  nicht ; laft  mich  aber  meist  liefchiedene* 
Theil  Speife  daliin  nehmen. 

Entllich  bietet  die  Gefellfchaft  Jedem  eine  filberne 
Medaille,  der  vor  dem  1.  Septhr.  Igoö.  ihr  einfendet: 

1)  Eine  gut  ausgearbeitete  Abhandlung  über  irgend  ein 
vorzügliches  LehrftUck,  welches  in  unfern  Tagen  durch 
die  fogenannten  neuen  Verbefferer  beftritten  wirtl.  — 

2)  Eine  bündige  Widerlegung  eine*  der  Irrthümer,  wel- 
che durch  diele  Menfchen  verbreitet  werden.  3)  Eine 
kritifche-  Erklärung  und  Vertheid  igung  eitler  oder  meh- 
rerer vorzüglichen  Beweisftellen  am  dem  A.  oder  N. 
Teft. , bekannt  unter  dem  Namen  Loca  Clafiica,  gegen 
die  neuem  Angriffe  and  Verdrehungen  der  jetzigen  An- 
fechter. 4)  Eine  befcheidene  und  ftark  widerlegende 
Becenfion  irgend  einer  neulich  erfchienenen  Schrift, 
welche  Wahrheit  untergräbt  und  Religion  verspottet. 
5)  Oder  eine  wohl  autgearlseitel«  Abhandlung  über  ein 
wichtige*  Stück  der  praktifchen  Theologie. 

Diejenigen , welche  lieh  dubch  die  eine  oder  an- 
dere Antwort  um  den  Preis  bewerben  wollen,  weiden 
gebeten,  fich  der  Kürze  und  Deutlichkeit  zu  befleißi- 
gen, und  ihre  Abhandlungen  am  liebften  in  Holländi- 
fcher  oder  LateinKcher  Sprache  , zur  Noth  auch  in  der 
Demfchen  (nur  aber  lat.  gefchrieben)  abzufaXTen.  Die 
Emfendung  gefchieht  poftfrey  unter  der  Adreffe  de* 
Dr.  A.  ».  Afftndtlfi , Prediger  in  Leiden. 


Die  Gefellfchaft  zur  Vtrmtkrttnv  der  JVijftnfchaft  ruf 
JUtigio * gegründet,  za  Amflerdatn , hat  in  ihrer  vierten 
jährlichen  Verfamnilnng  am  20.  Jul.  v.  J.  dem  Prediger 
C.  A.  v*n  den  Brotch  zu  Und- Beyerland  für  feine  Ab- 
handlung „über  den  Werth  der  Religion  für  Leidende  “ 
«ater  7 Cuncurreruen  den  Preis  zuer kennt. 

III.  Todesfälle. 

Am  l6ten  Oct.  v.  ,J.  ftarb  zu  Leiden  der  verdienft- 
voüe  Prof.  F.  IV.  Prftel,  feit  1763  Lehrer  des  öfFentl.  tmd 
Privatrechts  za  Leiden,  in  einem  Alter  von  82  Jahren, 
Seme  Schriften,  unter  welchen  ein  viermal  aufgelegtes 
latemifches  Compendium  des  Naturrechts  und  die  be- 
kannten Commentnrii  de  rtpuHic*  fantu  lieh  finden , hat 
Mewfrl  verzeichnet. 

Am  3ten  Dec.  ftarb  wenige  Stunden  vor  dein  Be- 
Jchlofs  feine«  46ften  Lebensjahre*  Jekenn  Sigmund  Gru - 


ber , beider  Rechte  Doctor  tmd  eine»  hocMflU.  Rath* 
der  freyen  Reichsftadt  Nürnberg  Confulent,  wie  auch 
AfTefTor  am  ehrlöbl.  Stadt-  und  Ehe- dann  Land  - und 
Bauern  - Gericht. 

Am  7ten  Dec.  ftarb  Jacob  Wieftner , Doctor  der 
Philofopbie  und  Privatlehrer  der  Philologie,  nach  einer 
mehrjährigen  fehl-  fchmerzhaft  abzehrenilen  Krankheit, 
in  dem  43ften  feiner  Lebensjahre.  Da*  Verzeichniß 
der  Schriften  beider  Verftorbenen  findet  man  in  Mtuj'ch 
gelehrtem  Deut  fehl  and.  1, 

* * * " ' . • 

, IV.  Vermifchtc  Nachrichten. 

i.  Schr«it»en  an«  Mecklenburg, 

Mecklenburg  hat  feit  einiger  Zeit  mehrere  Schrift- 
fteller  verloren.  Die  Aerzte  Grnütnann  und  Bouchkultz , 
welche  beide  im  Jahr  1803  ftarlien,  lind  in  der  gelehr- 
ten Welt  eben  fo  rühmlich  bekannt,  als  der  vonRoftock 
nach  Würzburg  gegangene  Couiiftoria]  - Ilaih  Martini. 
Um  el>en  diele  Zeit  fiarh  zu  Schwerin  der  gelehrte  Ge- 
heime Archiv- Rath  Evtrt  und  der  Canzlc y - Vice  • Di- 
rectoi  Prehn. 

Eine  unglückliche  Gemütliskrankheit  lähmte  für  im- 
mer die  politifche  und  literarifche  Thätigkeit  de*  Land- 
Syndicus  Hofrath*  Mentzel.  . < 

Der  Affcltor  von  Kemjitz  hat  fein  ArfefTorat  am 
Hof-  und  Land -Gericht  zu  Güftrow  niedergelegt , um 
als  Reich«- Kammer -Gerichts, AlTeflbr  in  da*  höcbfte 
Reichs -Gericht  einzutreten.  Der  Kammerheir  Graf 
von  der  Sehnienburg  zu  Neuftrelitz,  Herausgelier  de* 
Mecklenburg -Strelitzfchen  Staatskalenders , und  der 
Kanzley  - Rath , Kammerherr  00»  TiirJt  dafelhft,  Verf. 
einet  mit  Beyfall  aufgenommenen  Werk*  über  eine 
zweckmäßigere  Einrichtung  der  Land  - Schulen , haben 
ihre  Stellen  niedergelegt;  letztrer  tritt  in  Herzoglich, 
Holftrin  - Oldenlmrgifche  Dienfte. 

Roftock  verlor  einen  feiner  Rechtslehrer,  Hr.  Hof- 
rzth  Pofft  gierig  nach  Erlangen,  • , 

Auch  der  Abgang  des  Subrectort  Dr.  Dien  in  Gü- 
ftrow , welcher  Rector  der  Dom -Schule  zu  Ratzeburg 
geworden  ift,  gehört  hieher. 

Der,  a»ch  als  Scbriitfteller  bekannte,  Burgermei- 
fter  Dr.  Zock  ao*  Roftock , hat,  andrer  Dienft  - Verhält- 
nitle  wegen,  Michaelis  diefies  Jahrs  das  außerordentli- 
che Affefforat  von  wegen  der  Stadt  Roftock  am  Hol- 
und  Lomd- Gericht  zu  Güftrow  niedergelegt.  , 


Den  Mecklenburg- Sch werinfehen  Mitgliedern  de* 
Hof-  und  Land-Gericht*  zu  Güftrow  ift  die  Stelle  de* 
Ober -Appellation* -Gerichts  und  Tribunals  für  die  Stadt 
und  Herrschaft  Wismar  übertragen  und  eine  Beloldungt- 
Zulage  erlheilt  worden. 

Sowohl  der  Herzog  r.u  Mecklenburg  - Schwerin,  als 
der  Herzog  za  Mecklenburg  - Streln* , hat  Zur  Unter- 
ftützung  des  von  dem  Canzley-llalh  von  Ntttelblndt  zu 
Roftock  herausgegebenen  Archiv’»  für  die  Rechtsgelahrt- 
heit in  den  Herzogi.  Meeklenburgifchen  Landen  eine 
Verordnung  an  di«  Behörden  er  1 affen  und  die  Porto- 
frey heit  ertheilt. 
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L IT  E R A RISCHE  ANZEIGEN. 


• I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  E.  G.  Rudolph!  in  Erfurt  ift  erfchie- 
Heil  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Utbcr  Emanatitn  und  Panrktumui  der  Vorwtlt  mit  bt- 
Janderer  Hinficht  auf  die  ScknftfteUer  des  ulten  und 
neuen  Teßameats  ; kißertfck , kririfck  und  cxetetißk 
bearbeitet.  Ein  freymiitkiger  Beitrag  tum  richtigen 
ytrßeken  der  Bibel.  8-  20  Gr. 

Subfcr  ip  tions  • Anzeige 
der 

Gedickt»  und  Efiftel» 

■ von 

W illeelmine  Müller,  geb.  Mtifck. 

3te  Auflage  in  8'o. 

Zum  zweytenmal  crfcheint  nun  eine  kleine  Samm- 
lung meiner  Gedichte  vor  dein  Publikum.  Ich  hoffe; 
befebeidener  — gereinigter,  als  das  erfie  mal.  We- 
nigftens  war  ich  bemüht  , lie  von  den  Fehlern  zu  be- 
freien, die  iie  verunltalteten,  und  auf  die  mich  die 
frühem  Kritiken  und  Bemerkungen  fachkundiger  Min- 
ner aufmerkfam  machten! *Die  kindifchen  Hoff- 

nungen auf  Nachruhm  und  Unfterblichkeit , die  mich 
einft  befeelten,  und  die  fo  manche  Strophe  der  erften 
Sammlung  enthält , find  jetzt  vernichtet  — die  Irrthil- 
mer  des  Herzens  und  der  Phantaiie  verwifcht  — und 
die  Glut  meiner  fehwärmerifchen  Gefühle  ausgelöfeht. 
— Darum  Gnd  viele  Gedichte , die  jene  Anfprilche  — 
diele  Irrthüraer  und  Euipfindungcn  ausfprechen , oder 
zu  häufig*  Fehler  gegen  Sprachreinheit  und  die  Regeln 
des  Reims  enthalten,  verworfen.  Ihre  Zahl  erfetzen 
nun  Stanzen  und  F.pifteln,  die  ich  indeffen  dichtete. 

Anfpruehlo»  gebe  ich  nun  dem  Publikum  diefe  Ge- 
dichte — Loh  und  Tadel  erregen  nicht  mehr  wie  vor- 
mals, die  rtürmifchen  Gefühle  der  Wonne  und  des 
Schmerzes  in  mir.  Mit  dem  ruhigen  Lich.-in  der 
Gleichgültigkeit  höre  ich  beide  an.  Meine  Forderungen 
an  das  Lehen  und  die  Menfohen  find  mm  feltr  be- 
fchrlnkt!  Sie  beftehen  einzig  in  dem  Wunfch  nach 
Ruhe  und  in  der  Ritte  : um  das  Wohlwollen  und  die 
Liehe  der  Edeln  und  Guten  — Ihnen  fejren  nmi  auch 
diele  Gedichte;  Erzeugniffe  eines  weiblichen  von  der 
Natur  gefclienkten  Talents,  einer  geläuterten  Phantalie 
und  eines  wohlwollendest , alles  Schöne  und  Gute  lie- 
benden, Herzens  geweiht. 

fViikeheeine  Müller , geh.  Meifrk. 

• * 

• 

Diefe  neue  Auflage  erfcheint  Oftem  1806  und  wird 
auf  ungefähr  30  Bogen  in  erneut  gefälligen  Ootavforinat 
mit  neuen  deutfeken  Lettern  gedruckt  von  Unterzeichne- 
tem zum  Druck  befördert.  Der  Preis  der  Ausgabe  auf 
feines  Poftpapier  mit  einer  Vignette,  geftochenem  Titel 
und  einem  Titelkupfer  ift  auf  Subfaripüon  3 fl.  36  kr. 


oder  2 Rthlr. , auf  fcliünes  milch  weites  Papier  mit  R*. 
pfertitol  und  Vignette,  jedoch  ohne  ein  weiteres  Titel- 
kupfer , 1 fl.  48  kr.  oder  ( Rthlr.  Der  Sulifci  iptions- 
Termin  bleibt  bis  März  1806  offen,  nachher  wird  der 
Preis  erhöht.  Das  Ganze  wird  ein  fehr  gefälliges  Aeu- 
fsere  erhalten,  und  die  refp.  Subfcribenten  erhalten  di* 
beiteilten  Exemplarien  in  niedlichem  Umfchlag  Uro- 
fchirt , auch  werden  die  Namen  derfelhen  dem  Wetk* 
vorged  ruckt.  > 

Wer  auf  5 Exemplarien  Suhfcription  fammelt , er- 
hält das  fite  gratis,  oder  darf  bey  grosserer  Zahl  den  Be- 
trag dafür  abzichen,  wenn  er  Geh  an  den  Verlege« 
felbft  wendet. 

Suhfcription  nehmen  an:  für  das  nördliche  Teutfch- 
Und  Herr  Buchhändler  Jabeibier  in  Leipzig  , wohin  Geh 
alle  nördlichen  Buchhandlungen  gefäJligft  wenden  wo!* 
Un,  ferner  alle  Buchhandlungen;  fodann  die  Zeitungs- 
nnd  Almanachs- Bureaus,  welche  das  Tafclienbuch  nie 
edle  Weiher  und  Mädchen  in  CommifGou  haben. 

Karlsruhe  im  November  1805- 

Müllerfche  Buchhandlung.  , 
* und  Hof  buchdruc  k ere  y. 


Zwicker 

DepoGtorium  des.  Witfcnswürdigften  und  Nützlichfien 
aus  de*  weiten  Gebieten  der  Forft-  Jagd-  und  Natur- 
Kunde  und  deren  Hülfswifferfchjfien , 8.  Leipzig, 
bey  Heinr.  Griff  m Conuniff.  1 lfililr.  12  gr.  , 


Sagen  „ •, 

au*  der  Geifter-  und  Zauber- Welt.  Vom  Verf.  des  Ca- 
rolo  C arolini.  Neue  Auflage.  Mit  I Kpfr.  8.  Leipzig, 
bey  Heinr.  Griff  in  Cotnuiiff.  16  Gr. 


C.  fV  i t et 

Ifrael  oder  der  adle  Jude.  Fine  wahre  Gefchichte.  Mit 
Ifracls  Porträt.  8,  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff. 
8 Grofchen. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

."  . 1 

Da  ich,  wie  ich  demgröfstenTbeil  meiner  auswär- 
tigen Freunde  bereits  fchriftlich  bekannt  gemacht  habe, 
mit  Ende  diefes  Jahres  die  Redaction  der  Abendzeitung 
aufgehe ; diefe  Zeitung  aber  auch  unter  dein  neuen  Her- 
ausgeber, wie  zeither,  wöchentlich  erfcheinen  wild: 
fo  eifoche  ich  diejenigen  Herren,  welche  mir  unter 
meiner  behindern  Adreffe  Bey  träge  zukommen  zu  laf- 
fen  pflegten,  lieh  an  deren  ftatt  künftig,  gleich  den 
übrigen  Thcilnehmem  dazu  der  Auifchrift : An  die  Re- 
elaction der  Abendzeitung  in  Dresden , zu  bedienen. 

Dresden,  den  26.  Dec.  1805. 

F.  La«*. 
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LITERARISCHE 

J.  Franzöfifche  Literatur 

des  e i 1 f t e 11  u h d zwölften  Jahres 
( tßo3  — «8o4). 

XII.  Photo  ftph'ie. 

In  den  letztem  bisher  behänd  eiten  Fächern  der  empirt- 
feben  WitTenfchafien  ift  das  Forifclireiten  der  Fran- 
zofen  and  rim  Theil  das  Zuvoreilen  dcrfclben  offen- 
bar; defto  ficittliarer  alter  auch  das  Zurückbleiben  in 
der  fpeculativen  Philofopbie,  die  jetzt  faft  gänzlich  ans 
denn  Schulunterrichte  und  felbft  aas  allen  gelehrten  An- 
ft alten  Itcyoahe  verbannt  , nur  wenig  äufsere  Aufmun- 
terung , und  dagegen  an  einem  zahlreichen  Heere  von 
Joumaliften  an  den  Mitarbeitern  des  Mer  tun , Journal 
des  dfats  u.  a.  m.  erbitterte  Verfolger  findet,  die  es 
denn  endlich  auch  durch  Begünftigung  gewifTer  politi- 
fcher  Umftände  dahin  gebracht  haben,  dafs  der  Name 
Meupbjrl'tk  confiscirt  und  ein  Mctapli  yfiker  und  Revo- 
lutionär hier  für  eben  fi»  gleichbedeutend  gilt,  als  in 
der  Theologie  ein  Janfcnirt  und  Jacobiner,  fo  daß  man 
jetzt  auf  Trjcyt  Vorfrhlag  den  Namen  Idfologie  für  den 
Namen  Metaphyfik  fubf  jtuirt,  mil  der  Behauptung,  Me- 
tapbylik  fey  von  Ideologie  eben  fo  verfchicdcn  als  Aftro- 
logte  von  Artronomie,  und  Alchimie  von  Chemie.  Bey 
Bieter  Lage  der  Dinge  darf  inan  fielt  denn  auch  dar- 
über nicht  wundern , dafs  die  nicht  fo  leicht  zu  falten- 
den neuen  Theorieen  der  deutfehen  Metaphyfiker  ih- 
nen beynahe  fremd  blieben , dafs  die  Bemühungen  ei- 
ne» FiBtrs  utld  einiger  andern  Franzofen  und  Auslän- 
der, fie  damit  bekannt  zu  machen,  keine  bedeutende 
Wirkungen  äußerten.  — Zu  den  letztem  Verfuclien 
diefer  Art  gehört  das  von  einem  feit  mehrere.n  Jahren 
*0  .Marfeille  lebenden  gelehrten  Polen  fFransky,  ehe- 
maligem Ohriftlieutenant  in  ruflifchcn  Dienftcn,  unter 
dem  Namen  Höhne,  unternommene  Werk:  Philofophie 
eririfwe  sUcouvertt  por  Kant  fondie  für  le  der  nur  prin- 
upt  du  Saeeir  ( Marfeille  li.  Martin , und  Paris  b.  König 
1803.  8-)  «I®*  in  /.Wey  Thcilen  I)  das  vollftändtgp  Syf- 
lemKitt's,  2)  die  nachherigen  Erweiterungen  de  Hel- 
lten darftellen  füllte  ; doch  haben  -wir  davon  bisher  nur 
die  erften  Brey  Hefte  des  erften  Theils  angczcigt  gefun- 
den, fo  wie  denn  überhaupt  dergleichen  Werke,  nach 
eitler  oft  fchon  wiederholten  Bemerkung,  in  Frankreich 
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wenig  bekannt  werden.  — Indeffen  fcheint  es  doch" 
endlich  Degeranda  zu  gelingen , die  bisherige  franzöfi- 
fche Philofophie  mit  der  ausländifchen  zu  atnalgainiren» 
ond  fo  diefe  letztere  allmählich  bekannter  und  belieb- 
ter zu  machen.  Schon  an  feiner  von  der  Berliner  Aka- 
demie mit  dem  halben  Preifc  beehrten  Abhandlung  de 
la  Gönlrathn  dir  Connoijfancet  htimoines(  Igoi)  bemerkte 
man  das  Befurchen  zwifchen  der  franzölifchcn  untl  atts- 
ländifclten  Philofopbie  ein  Bündnifs  zu  ftiften;  noch 
üchtbarer  ift  diefs  alter  in  feiner  Hiftoirt  eomparlt  des 
Stjfcmes  de  Philofophie  relathcmenr  aux  principes  des  Cen- 
noijfanctt  kumaints  (P.  Henrichs  1804.  8.  15  Fr.),  wovon 
nächftens  eine  ausführliche  Recenfion  ln  der  A.  L.  Z. 
erfcheinen  wird. 

Außer  ihm  nahmen  aber  andere , die  fieh  mit  den- 
felhen  Gegcnftätiden  befchäfftigten,  entweder  gär  Venia 
Rücklicht  auf  die  deuffche  Philofophie,  wie  diefs  «e. 
wiffe  franzöfifche  Reccnfentün  an  den  Etlaireiffiment 
für  pluficurs  points  concernant  la  theorit  des  opiratUut 
et  der  fitcultlt  intellcctutBes  por  Oer.  Alex.  Falleset  Ra- 
rol  (Turin  I803.  4.)  rühmen,  die  Ge  als  eine  Art  von' 
Ueherficht  der  Haupfgrtmdfälze  der  neuen  Mctapliyfi. 
ker  (die  deutfehen  ausgenommen)  empfehlen;  oder 
fie  waren  dagegen,  wie  mehrere  Bearbeiter  der  foge- 
ftannten  Ideologie,  z.  B.  Lahonli  nil  re,  General-Se- 
cretär  der  Prifectur  der  obern  Pyrenäen,  und  der 
obengeriannte  FaBettt  Bartl,  in  einem  andern  Werke 
dem  Prfcis  d‘ Ideologie  (P.  Cocheris  1804.  4.)  in  wcl- 
ehern  er  ganz  Locke  und  CondiBac  folgt,  und  Kants  Ideen 
geradezu  verwirft  Eben  diefs  thaten  andere  Schrift- 
Rellcr , die  in  den  letztem  Jahren,  da  noch  die  all- 
gemeine Sprachlehre  einen  Gegenftand  des  Unterricht* 
in  den  Centralfchulen  anstnaclue,  diefe  mit  einem  Theil 
der  fpeculativen  Philofophie  unter  dem  fchon  ohgedaclt- 
ten  Namen  der  Idltlogu  in  Gang  zu  bringen  fuchten 
und  Lehrbücher  darüber  herausgaben.  Einige  diefer 
Schriften,  diejenigen  nämlich,  die  mehr  in  das  Fach 
der  Sprachkuitde . als  hierher  gehören,  haben  wir 
rebon  früher  in  der  Ueherficht  der  philologifchen  Lite- 
ratur genannt,  und  darunter  auch  die  von  dem  Senator 
Dtfintt  T racy  herattsgegehenen  EUmens  d’ Idfologie 
i l’ufaft  des  (eolet  centr;  etc.  (1801.),  deren  erber  Theil 
1804  in  einer  neuen  Auflage  erfchien,  und  wozu  1803 
ein  zweyter  Theil  kam , der  die  eigentliche  allgemeine 
Grammatik  enthält  (.KL  d’ld,  — 2 P.  Grammirt  ifni- 
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ralt.  P.  Courcicr.  8'  4 Fr.  50  C. ) , in  welchen  die  Spra- 
che ganz  nach  den  Gruudfäizen  des  Vf.  in  feiner  Idto- 
Lgie  Ws-  ein  Werkzeug  des  Ausdrucks  der  Gedanken 
Und  der  weitern  Ausbildung  derfelben  in  ihrer  Vcrlrin- 
dung  mit  dein  Denken,  dein  weiteften  Umfange  nach, 
analyiirt  wird. 

v Eine  ähnliche  Schrift , doch  unter  einem  andern 
Titel , ifl  die  Philofophie  elcmentairc , 0«  Mitkode  analy- 
tiqut  appliquee  nr  Sciencet  tt  pur  Laugtet  per  J.  ti. 
Mongi  1»,  Pro/,  de  Gramm,  gl tt.  a l'lcolc  central e du  dlp. 
de  la  Meurtht  (Nancy,  b.  Harter  1803.  3 V.  80  in  wel- 
cher der  Vf.  abfichtlich  die  analytifche  Methode  auf  die 
Wi  Benfe  haften  und  Sprachen  anwendet , fo  dafs  er  zu- 
erft  von  den  Verrichtungen  des  Verbände»  und  den.Mil- 
seln , durch  die  er  Kcnntniffc  erwirbt , den  Gedanken , 
und  dann  von  der  Analogie  der  Gedanken  und  deren 
Zeichen  handelt,  und  daraus  die  allgemeinen  Grund- 
{ätze  der  Sprache,  oder  des  Ausdrucks  herleitet.  DieCs 
gefchicht  in  einem  zufammenhingenden  Vortrage , dem 
am  Ende  jedes  Bandes  Anmerkmigen  folgen,  deren  eine 
heweifen  full,  dafs  alles,  was  die  Kanti feite  Philofophie 
Wahres  enthalt,  der  Franzölifche  mit  ihr  gemein,  das 
Abweichende  aber  entweder  nicht  bewiefen  fey,  oder 
ficli  eben  fo  gut  durch  die  bisherigen Grundfatze  bewei- 
frn  laffc.  Auch  finden  franzolifclie  Recenfenten  feine 
Gründe  fo  ftark  , dafs  lic  nun  das  ganze  Gebäude  der 
Kantifehen  Philofophie,  das  bereits  Deßutt  Tracy  cr- 
fehottert  habe,  ganz  eingeftützt  fehen.  Weiler  als 
«liefe  bisherigen  Ideologen,  die  Cch  grofstemheils  auf 
die  intellectuellen  Kräfte  befchränkten , gieng  L,  J.  J. 
Dante,  Prof,  der  Geletzgebung  an  der  Central- Schule 
des  Ober-  Pyreneen  - Dep.  (zu  Tarbes  ) , der  an  derfek 
befi  Schale,  in  Ermangelung  eines  Profeffors  der  allgc- 
Tneinen  Grammatik , auch  diefe  WifTenfchaft  gelehrt  za 
haben  fcheint,  in  dem  Effei  d1  Ideologie , fervant  d’introd. 
Jt  la  Grarnnezire  glulrele  (P.  Cide  1803.  8-  4 Fr.);  denn 
hier  ift  auch  vom  menfchlichen  Willen  und  den  damit 
-zufainmenhängenden  praktifchen  Gegenhandel!  die  Re- 
de ; und  eben  diefs  ift  der  Fall,  fo  wenig  man  diefs  dem 
Titel  nach  vermothen  füllte , in  dein  fchon  früher  ge- 
nannten, jetzt  vollendeten  Weike  des  ehemaligen  Inge- 
nieurs Lanc  tli  n:  Introdactiv « 3 l'analyft  det  Sciences , 
»j  de  la  ginlracton , det  fondement  et  det  inßrument  de  not 
C amnoißanett  (P. Fuchs  1801 — 3.  3 V.  8-  14 Fr.):  denn 
)Vier,  wie  dort,  werden  zuerft  die  intellectuellen  Fü- 
) ligkehen,  und  darauf  wird  das  Regehrtmgi vermögen 
J'ehr  ausführlich  unterfucht , fo  dafs  hier  auch  Ideen 
g her  Erziehung,  Meymmgen,  Gefetzgebung  und  Reli- 
gion Vorkommen  — darauf  aber  eine  neue  Eimheilung 
äl! er  unterer  Kenntniffe  gegründet  wird. 

(Der  Befchluft  folgt.) 

IF.  P r e i f e. 

ln  der  allgemeinen  Verfammlung  der  Unechter  Ge- 
fe Bf: he/t  der  Künßt  und  Wiffenfchafttn  am  I9ten  Jan.  v.  J. 
wurde  zuerft  angezeigt,  dafs  der  Verf.  einer  im  letzten 
Jahre  gekrönten  und  fchon  gedruckten  Abhandlung  über 
Duen'e,  C.  G Heylut,  auf  mehrere  Briefe  des  Secreuii-s 
nicht  geeui^Vf  tet  j und  daher  die  lucrkaame  doppelte 


filbeme  Medaille  noch  nicht  erhalten  habe.  Auch  hatte 
der  Verf.  der  Abhandlung  über  Dysenterie , welche  ge- 
druckt werden  füllte , dem  Secretair  feinen  Namen 
noch  nicht  bekannt  gemacht , wcfshalb  auch  ihm  die 
filbeme  Medaille  nicht  zugefandt  werden  konnte,  doch 
wolle  man  feine  Abhandlung  drucken  laffen. 

Auf  die  iiu  J.  1802  angegebene  Frage  iiher  die  Ab- 
nehmt  det  ehemaligen  Flort  der  Gelehifamkeit  in  Holland 
war  nur  eine,  des  Preifes  nicht  würdige,  Antwort  ein- 
gegangen. 

Aus  dem  Fache  der  Chemie  hatte  die  Gefellfchaft 
zwar  eine  Abhandlung  „ Über  die  Zerlegung  der  Fluß- 
ßiure"  erhalten.  Da  aber  dicfelbe  mit  dcutfeher  Schrift 
gefchriehen  war:  fo  konnte  ihr,  wäre  lie  auch  gehalt- 
voller gcwcfe.n  als  lie  war,  die  ausgefetzte  Medaille 
nicht  zuerkannt  werden. 

Auf  die  itn  J.  1802  mit  Ausftclhmg  einer  doppelten 
Medaille  aufs  Nene  aufgegclsene  Frage,  die  Httmaral- 
Pethologie  betreffend,  erhielt  die  Gefellfchaft  7 Ab- 
handlungen. Diejenige,  welche  einftiinmig  des  L’ici- 
fes  würdig  erklär«  wurde,  ob  man  gleich  in  derfelben 
mehr  Vollftündigkeit , vor  allen  in  der  Benutzung  der 
neueften  Entdeckungen,  hatte  verlangen  können,  ift 
von  dem  Herz.  Oldenburg.  Leibinedicus  und  Waldek. 
Brunnenarzte  H.  M.  Marcard , welchem  daher  die  dop- 
pelte Medaille  von  60  Ducatcn  zuerkannt  ift,  fo  wie  die 
in  deutfeher  Sprache  gcfchriebene  Abhandlung  felbft 
zugleich  mit  einer  hoUändifchen  Ueherfetzung  fofl  ge- 
druckt werden. 

Gegen  den  I,  Oet.  1807  ift  mit  Ausfetzungl  einer 
goldenen  Medaille  von  30  Ducatcn  folgende  Frage  auf- 
gegeben: 

„Welches  ift  der  Grund  , nach  welchem  man  aus  ei- 
ner Uebereinkunft  oder  einem  Contracte  ein  voll- 
kommenes Recht  erhält,  fo  dafs  inan  jemand  zur 
Erfüllung  deffc.lben  zwingen  kann?  Und  wie  kann, 
alfo,  was  zuvor  ein  unvollkommen  Recht,  eine 
blofse  Gewiffenspflieht  war,  durch  Uehereinkunft 
ein  vollkommen  Recht  geben  und  Zwangspflicht 
werden  ? “ 

Die  nicht  vollkommen  beantwortete  obgedachte 
Frage  über  die  Abnahme  des  ehemal.  Flors  der  Gelehr- 
famkeit  in  Holland  ift  aufs  Neue  gegen  den  1.  Oet.  l8°7 
aufgegeben  ; für  die  hefte  Beantwortung  wird  die  dop- 
pelte Medaille  von  60  Ducaten  verfpreeben. 

Endlich  ift  für  die  gegen  Jen  I.  Oct.  1806  einkoin- 
mendc  hefte  Abhandlung  ülscr  irgend  einen  Gegenftand 
aus  der  Botanik  eine  goldene  Medaille  von  30  Ducatcn, 
und  für  das  AcccRit  eine  filbeme  ausgefetzt  worden. 

Noch  verdient  hier  in  Erinnerung  gebracht  zu 
werden : 

I.  Dafs  im  J.  1804  die  Frage  aufgeftellt  worden, 
deren  Beantwortung  man  gegen  den  I.  Oct.  1806  entge- 
gen ficht : 

„Worin  beftand  das  Wohlleben  (Luxus)  der  Ein- 
wohner der  vereinigten  Niederlande  bey  derGrün- 
dung  des  Staats,  in  fofem  man  unter  Wohlleben 
(Luxus)  eine  Anwendung  feiner  Reichihümer  al- 
lein zuin  Vergnügen  verfieht,  alfo  mehr  als  zum 
eigenen  Bedürfniffe  und  dem  Bedürftuffe  anderer 
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«m  weiteren  Sinn  nüthig  ift?  Wie  war  fein  Fort- 
gang bis  auf  unfere  Zeit  ? Worin  war  tfein  Em- 
il tifs  Tortheilhaft , und  worin  nachtheilig  für  den 
Staat  ? “ 

2.  Auch  ift  für  diefelbc  Zeit  die  fchon  im  J.  lgol 
aufgeftcllte  Frage  wiederholt : 

„Welches  ift  die  wahre  Befchaffenheit  des  elektri- 
fclien  Fluidums  ? Ift  es  zufamuicugcfetzt  ? und  aus 
welchen  Grundftoffen  denn  ? und  welches  lind 
die  cbetnifchen  Veränderungen,  welchen  es  bey 
feiner  Vereinigung  mit  andern  Körpern  felbft  un- 
terworfen ift , oder  welche  CS  bey  den  Körpern 
bnrvorbringt  ? M 

Der  Preis  für  jede  ift  die  gewöhnliche  Medaille  von 
30  Ducatcn.  Die  Bedingungen  lind : Abfihrift  durch 
eine  fremde  Hand , — Ahfaffung  in  Holl. , Hochd. , 
Engl. , Franz,  oder  Lateinifcher  Sprache,  — keine  deut- 
Iche  Schrift,  — poftfreye  häufend  ung  an  den  Secretair 
der  Gefellfchaft,  Prof.  Roffijn  zu  Utrecht,  — und  da» 
uugeftörte  Eigenthumsrecht  der  Gefellfchaft  an  die  ge- 
krönten Schrillen , welche,  ohne  Erlaubnis  der  Dire- 
etoren,  ron  den  VerlaÜem  weder  allein  noch  in  einer 
andern  Schrift  herausgegeben  werden  dürfen. 


Die  Gefellfchaft  der  NitderlSmL  Literarur  tu  Leyden 
hat  liey  ihrer  VerCammlung  am  2.  Jul.  r.  J.  keine  Prcife 
ausiho'ücn  können , dagegen  aber  folgende  neue  Fragen 
anfgcftelll : l)  Welche  Kegeln  mufs  man  beym  Aufnah- 
men fremder  Worte  und  Redensarten  m einem  reinen 
Niederdeutfchen  Si il  befolgen?  2)  Erklärung  der  Nie- 
derdeutfehen  Synonymen.  — Der  Preis  ift  eine  gol- 
dene Medaille  von  150  Gulden.  Die  Abhandlungen 
muffen  in  Holl äjidi feiler  oder  Lateinifcher  Sprache  ge- 
tchrieisen  feyn,  und  gegen  den  I.  Jan.  1807.  poftirey 
an  den  >ln.  Prof.  M.  Sscgenheck , oder  an  den  Hn.  M. 
T’idrmuMU  zu  Leyden  eingefandt  werden. 


Die  Nationale  NsedtrlSudifekt  bkonrmifcke  Gtfetfehssft 
tuHanrlcm  hatte  auf  ihrer  allgemeinen  Verfammlung  vom 
II  lös  13.  Jun.  v.  J.  von  den  38  Antworten  auf  die  im  J. 
>797  nach  einem  Auftrag  der  National- Vorfamnilung  der 
Ratavifchtzn  Republik  aufgeftcllte  Preisfrage:  „Wie  fau- 
lts,  verdorbenes  und  funkendes  Walter  zu  einem  ge- 
fuaden  'rarunke  gemacht  werden  könne?'*  einer  den 
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Preis  anerkannt.  Auf  der  Vertammlimg  der  Directo- 
ren  am  5.  Sept.  wurde  diefer  BefchluL*  belustigt,  und 
nach  erbrochenem  Billet  fand  fich , dafs  der  Dr.  A.  van 
Stipriaan  Lnifciut , Lector  der  Medicin  und  Chemie  zu 
Delft,  der  Verf.  fey.  Der  ausgefetzie  Preis  war  6000 
Gulden , von  welchen  2000  Gulden  fofort  nach  erprob- 
ter Richtigkeit  des  angegebenen  Verfahrens,  die  übri- 
gen 4000  Gulden  aber  dem  Verfaffer  zuerkatmt  werden 
tollten,  wenn  mit  dem  angegelienen  Mittel  mehrere 
Verfuche  unter  verfchiedenen  Himmelsflrichen  würden 
angeftellt  feyn,  welche  da«  Verfahren  baftätigen.  Die-, 
femnach  find  dem  Vf.  die  erften  2000  Gulden  bereits 
angerwiefen. 

III.  Bibliotheken  und  Lefeajiftalten. 

Aus  Dresden. 

Schon  glaubte  mau,  dafs  das  Pinther'Jcke  Mufcueu 
eingellen  würde  , weil  der  »hänge  Unternehmer  deffel- 
ben  vor  einigen  Wochen  ftarb.  Aber  es  dauert  in  der- 
feilten  Art  fort,  wie  es  -bis  jetzt  beftand.  Die  einzige 
Veränderung,  welche  damit  vorgeh» , ift,  dafs  es  nicht 
in  der  Altftadt  bleibt,  fondem  nach  der  Neußadt  ver- 
legt wird,  wo  es  der  gcfch’ickte  und  wifTcnfchaftlie- 
bendc  Künftler,  Hr.  Oldendorp , in  feinet*  fchbnen  und 
geriiunigen  Wohnung  (an  der  Brücke  im  Knopper  - 
feilen  Haufe)  mit  elien  fo  viel  I.iebe  als  Sachkcnntnifs 
anfnimmt,  und  es,  mit  Gefelnnack , Würde  und.  Be- 
quemlichkeit eingerichtet , den  Freunden  diefes  Infti- 
tuts  unter  elien  den  billigen  Bedingungen  öffnet,  unter 
welchen  es  bisher  jedem  rechtlichen  Manne  offen  ftand. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  M.  Paul  Ckrißion  Gottlob  Andrei , vormals  Leh- 
rer am  Philanthropin  zu  Deffau,  zulelzt  Prediger  in 
Tautenburg,  Verfaffer  einiger  ldeincn  philologifeben 
Schriften,  ift  vom  Kurfürftl.  Ober- Confiftorio  in  Dres- 
den zum  Prediger  in  Grofshtr.ngen  bey  Naumburg  er- 
nannt , und  von  der  latein.  Societüt  in  Jena  als  Ehren- s 
von  tler  roineralogifchen  Gefelircbait  aber  als  correfpon- 
direndes  Mitglied  gewählt  worden. 

Im  Julius  l805-  wurde  dem  Hn.  Hofrath  und  Leib- 
arzt Saur  zti  Wertheim , von  dem  mitregie.rcnden  Hn. 
Grafen  Friedrich  Karl  von  Löivenftein- Wertheim  de» 
Charakter  eines  Geheimen  Raths  ertheih. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Dr.  Elite  von  SitboltPt  Lueiita,  1 1 1.  Bandes  erftes 
Stück  enthält : 1)  Reflexionen  filier  das  weibliche  Bek- 
ken  in  geburtshiilflicber  Beziehung,  vom  Heraus  febtr. 
1)  Zwey  Beobachtungen  über  Verfchlingungen  der  Na- 
bettchnnr,  vom  Prof.  Tiedenusin  in  Landshut , (nebft 


Abbildung  T.  I.)  3)  Drey  Anngebtirtrn , zwey  von 

der  Natur  und  eine  durch  die  Zange  beendigt , von  Dr. 
Htufkel  zu  Breslau,  nebft  Bemerkungen,  vom  Heraus- 
geber, 4)  Gefchichte  einer  wegen  eines  Hindcr-nifTe« 
in  der  Scheide  fehr  fchweren  Geburt  und  ihrer  Folgen. 

$)  Beobachtung  eines  Typhus,  der  durch  eine  auf  der 
Höhe  deOclben  erfolgte  Frühgeburt  und  Milcbverfet- 
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zung  hoch  ft  gefährlich  wurde.  5)  Beobachtung  einer 
Verwaclifung  der  Vorbaut  des  männlichen  Gliedes,  von 
Dr.  Anna  in  Kaftadt. 

Leipzig,  iui  November  1805. 

Friedr.  G.  Jacobäer. 

• ’ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  den  Buchhandlungen  zu  Bamberg  und  Wfirz- 
burg  ift  fo  eben  erfchienen: 

Heber 

Zweck  und  Or genifatitn  der  Klinik  in 
einer  E n t kin da  ti gi anftalt, 
ein  Programm  tur  Eröffnung  der  klinifcken  Schule  in  der 
neuen  kurfürfllichen  Entbindungsanftalt  an  der  Julias- 
Maximilians  ■ Univerfitüt  zu  Wartburg 
von 

Dr.  Elias  von  Siekold, 

Kurpfalzbayerifcktm  Medicinalrathe , ordentlichem  Lehrer 
der  Entbindungskunde  und  Entbindungskliaik  an  der 
Julius  - Maximilians-  Univerfität  zu  Wart- 
burg u.f.  w. 

4J  Bogen  in  4.  Preis  15  Kr. 


X M.  Zwicker 

BeyTpiele  von  edlen  fehönen  Handlungen  zur  Erweic- 
hung und  Beförderung  der  Humanität.  8-  Leipzig, 
b.  Heinr.  Gräff.  in  CommiL  ao  Gr. 


Lahn  der  Tugend 

Von  der  VerfafTcrin  der  Familie  Hohenftamm.  a Theile. 

IVEt  1 Hokfchniu  von  Gubit *,  g.  Leipzig,  bey 
■'  Heinrich  Gräff.  a Rthlr. 


Wilhelm  Müller 
vonC.  Hildebrandt.  Mit  1 Kupfer  von  Pehzel.  g.  Leip- 
zig, h«/  Heinr.  Gräff.  20  Gr. 


Horatens  poetifche  Kauft 
for  G/mnafiafi en  erläutert,  g.  Leipzig,  bey  Heinr. 

Gräff.  4 Gr. 

III.  Auctionen. 

Am  16.  Juni  ns  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes  Jah- 
res  Toll  in  Wittenlierg  die  vom  verftorb.  ProfcfTor  der 
Mathematik  dafelbft,  Herrn  1.  I.  Ebtft , ' hinterlaflene 
Sammlung  von  Büchern  nebft  mathemat. , optifch.  und 
mcclianifchen  Inftrumenten , gegen  haare  Bezahlung  in 
Conventions  - Gelde,  rerfteigeri  werden.  Sie  enthält  l>e- 


fondeu  in  dem  mathemat.,  phyfifch.  e.  naturhiftdr.  Fa- 
che viele  wichtige  Schriften  von  Copernicus , Tyoho  de 
Brahe,  Galilei,  Kepler,  Wallis,  Jonfton,  Leeuwenhoek, 
Ozamm,  Nemon,  Kcill , Bemoulli's,  Halley,  Sherwin, 
Mimtucla,  d’Alcmbert,  F.uler,  de  la  Hire,  de  >a  Caüle, 
de  la  Lande,  Hell,  Linne,  Buffon,  Gardiner,  Friftley, 
Segner,  Klein,  Pallas,  Karften,  Käftner,  'Schröter, 
Schkuhr  u.  andern.  Auch  find  darunter  die  Memoires 
de  Mathematique  et  Phyfique  von  1692  bis  1751.  oder 
erfte  Centuric , Auifterdammer  Ausgabe , in  100  Franz-- 
bänden  mit  goldnen  Kücken  ft  hon  gebunden  und  fehr 
gut  gehalten ; Mifcellanea  curiofa  I bis  3 Deeurie ; Com- 
mentarii  Academ.  Petropoliunae  antiqui  et  novi ; die  zu 
Wittenberg  gedruckten  Philofophical  Transactions  ; Buf- 
fons  allgemeine  Hiftoire  der  Natur ; Jacobfons  technolo- 
gifches  Wörterbuch;  Wittenbefgifches  Wochenblatt  zum 
Aufnehmen  der  Naturkunde  etc.  herausg.  von  den  bei- 
den Titius  u.  Ebert  von  1768  — 1804.;  Neuer  Schau- 
platz der  Natur;  der  königl.  fchwedifch.  Akadem.  der 
WifTenfchaften  Abhandlungen  aus  der  Naturiebre  etc. 
überf.  von  Käftner , vollftändig;  Bode's  aftronomifches 
Jahrbuch  von  1785  — 1807.  (nur  17S8  fehlt)  neldt  3 
Supplem.  Bänden ; und  Macquers  chemifclies  Wörter- 
buch überf.  von  Leonhardi , 2te  verb.  Aufl.  — Unter 
-den  Schriften  aus  andern  Fächern  befinden  fich  unter 
ändern:  le  Journal  de  Scavans  (doch  nicht  vollftändig); 
41  Bde  von  Memoires  de  Trevoux  vom  Jahr  1712  — 3a ; 
und  mehrere  Jahre  von  Mcrcure  de  France;  die  alten 
Acta  Eruditor.  I-ipfienf.  vollftändig;  die  neue  allgcm. 
deutfehe  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  feliünen  Künfte 
und  WifTenfchaften;  die  ültern Göttingifchen  und  Leip-  " 
Ziger  gelehrt.  Zeitungen;  die  allgemeine  Weltgefchicht« 
von  Baumgarten  etc.  I — 43.  B.;  die  Sammlung  der  Kei- 
fen zu  Waiffer  und  zu  Lande;  Tiefenthalcrs  Befchreib. 
von  Hindoftan  von  BemoutK ; Archenholz’s  brittifche 
Annalen  und  englifches  Lyceum;  die  Werke  von  Vol- 
taire (zu  Gotha  gedruckt),  KonDTeau,  .Montesquieu, 
Helvetius,  nebft  vielen  andern  aus  dem  Fache  der  phi- 
Jofophifch. , philolog. , liiftoiifch.  WifTenfchaften  und 
der  fchönen  Künfte. 

Catalogen  find  zu  haben  in  Altonburg  bey  d.  Hn. 
Procl.  Voigt;  in  Berlin  bey  d.  Hn.  Canti.  Backofen;  tn 
Braunfeh weig  bey  d.  Hn.  Antvq.  Ftucrßacke ; in  Breslau 
hey  d.  Hn.  Kammcrfecr.  Streit;  in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Heufingtr ; in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Procl.  Hendrich;  in  Er- 
langen bey  d.  Hn.  Antiq.  Kümmerer  ; in  Göttingen  hey 
d.  Hn.  Procl.  Schepeler  ; in  Gotha  bey  d.  Hn.  Auct.  Ho- 
fer; in  Halle  bey  d.  Hn.  Auct.  Kaden;  in  Hamburg  bey 
d.  Hn.  Rap  recht ; in  Hannover  bey  d.  Hn.  CoinifL  Freu- 
denthal; in  Helmftldt  bey  d.  Hn.  Fleckeifen;  in  Jena  in 
d.  Expedition  der  dafigen  Literatur- Zeitung  und  Hn.Hof- 
comilf.  Fiedler;  in  Leipzig  in  der  Dyckifchtn  Buchhand- 
lung und  bey  d.  Hn.  M.  Stimmei;  in  Nürnberg  bey  d. 
Hn.  Buchh.  Lechner ; und  in  Wittenberg  bey  tL  akade- 
milchen  Proclam. , Hn.  M.  Leopold. 
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der, 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  7. 


Sonnabends  den  i i'«n  Januar  1806, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

( 1803  — 1804). 

XII.  Pkitofophie- 

( Bf fclilafi  von  Nr.  6. ) 

Zunicbft  an  diele  Schriften,  die  den  geiftigen  Men- 
fchon  iin  Allgemeinen  zum  Gegenstände  halten, 
fobliefsen  lieh  einige  andere  an,  in  welchen  er  zugleich 
nach  Geift  und  Körper  dargeftellt  wird , die  fogenann- 
tea  anthropologifchen ; und  unter  diefen  waren  zwey, 
in  welchen  der  Menfch  durchaus  mit  dem  Thiere  zu- 
CimniejigeftcUt  wird.  Die  eine  den  oben  genannten 
Schriften  durch  Beyfügung  einer  allgemeinen  Sprach- 
lehre ithnliche  Arlieit  ilt  von  deui  in  der  vorigen  Ocher- 
ficht  neben  Lancelin  genannten  B.  Debrun ■ De  tHom- 
nt  et  dt  U Brune ; Traut  des  facultfs  qui  leur  fotst  com- 
es  Macs  er  de  celles  qui  les  dißiunuent , fuivi  d'un  tratet 
dt  Graamaire  gfttlrale  (1805.  12.  a Fr.),  von  dem  hier 
jedoch  nichts  Näheres  gefügt  werden  kann;  die  andere 
ein  Werk  des  bekannten  Naturfurfchers  de  Ist  Mt- 
tktrit:  de  L'Homme  etnfiderf  moral  erneut , de  fet  moeuri 
rt  de  celles  des  attimaux  (I*.  ülatadan  1803.  8*  ia  Fr.), 
das  za  der  Folge  von  Werken  gehört,  in  welchen  der 
Vf.  feine  1787-  u*  1805.  von  neuem  in  zwey  Rinden  er- 
fchienenen  Priucipet  de  la  Pliilofophie  naturelle  weiter 
rusführt.  So  wie  Ivey  den  Thieren,  £0  find  dem  Verf. 
auch  bey  den  Menfchcn  im  natürlichen  Zuftande,  die 
tirey  Haupt  he  weggründe.  ihrer  Handlungen,  das  Stre- 
ben den  Schmerz  za  vermeiden  und  lieh  Vergnügen  zu 
rerfchaffen;  bey  dem  Menfchcn  in  feinein  civililirtcn 
Zuftande  halten  jedoch  ungeheure  Veränderungen  ftatt 
gefunden ; Eigenliebe  und  Goldgicrde  behcrrfchen  ihn; 
daber  alle  Leidenfchaften , die  aus  feiner  vollUommnum 
Organifation  hervorgehen;  daber  aber  auch  bey  feinem 
ftirkem  GedächtnifTe , bey  dg m F.indrucke  des  Bey- 
fpirls  und  der  Macht  der  weiteren  Entwickelung  feiner 
Fähigkeiten,  die  durch  Erziehung,  Nahrung,  Klima, 
Temperatur,  Befchifftigungen , Regierung,  Religion, 
Sitten  it.  f.  w.  inodifieirt  werden.  Aus  feinen  Gefüh- 
len entforingen  die  Pflichten  und  die  Sittenlebre , de- 
ren Syfirine  oft  mehr  dein  Scheine  als  der  Wirklichkeit 
nach  verfchieden  find , wie  denn  z.  B.  die  der  Stoiker 


und  Epikureer  getneinfchaftlich  die  Tugend  zur  Grund- 
lage ihres  Syftems  machten.  Wie  ähnlich  übrigens  die 
Thiere  den  iUenfehen  find , nicht  nur  in  ihren  kürperr 
liehen  Bewegungen,  für  die  der  Vf.  einen  feinen  StolV  in 
Nerven  und  Muskeln  onninunt,  fondem  auch  in  Tn», 
genden  und  Leidenfchaften,  wird  in  einzelnen  Artikeln 
ausführlich  gezeigt.  Man  wird  daher  dielt  Buch  nicht 
ohne  Vergnügen  lefen,  und  lieh  freuen,  dafs  wenig, 
ftens  ein  Thcj!  der  Menfchen,  die  anfangs  zu  den  Af- 
fen gehörten,  es  doch  nach  einer  Reihe  von  Jahrhunder-' 
ten  fo  weit  brachte,  über  fich  felbfl  naebzudenken, 

Werke  diefer  Art  durch  die  Preffe,  ein  anderes  Kunft- 
ftiiek  des  Menlcben,  ans  Licht  zu  fördern.  — Die 
Etudes  für  l’Hommc  des  durch  mehrere  franzöfifche 
Schriften  bekannten  Zürcher,  /.  H.  M ei  ft  er , find 
pfychologifch-moralifche  Brucbftücke  , wovon  das  eine 
auch  mit  Kants  Moralfyftein  bekannt  macht,  mehrere 
durch  anziehende  Anekdoten  gewürzt  , 

Neben  diefen  allgemeinen  und  vermifchten  ambro 
pologifchen  Werken  hcfchafiigten  fich  mehrere  zugleich 
mit  der  Anthropologie  des  weiblichen  Gefchleclus  in» 
fonilcrheit,  zum  Theil  mit  Rücklicht  auf  das  männliche.  . 

Das  fchon  früher  mehrmals  aufgelegte  (und  auch  178b 
bereits  verdeutfehte)  Werk  des  im  J.  Igos  verftorljc- 
nen  Arztes  P.  Rtaffcl:  Syjllmt  phijftquc  et  moral  de  lei 
Femme  ei-fchien  jetzt  in  einer  Edition  petft käme  mit  einer 
I .obfcltrift  auf  den  Vf.  von  dem  in  der  medicinifchen  Li- 
teratur erwähnten  Dr.  Alibert  zu  Paris  (P.  Crapart 
1803.  8-  4 Fr.);  da  indetTen  die  Schrift  ihrem  Grund- 
ftoflfc  nach  Iteroits  hekannt  ift  : fo  Iwnuvken  wir  liier 
blofs,  dafs  fie  hald  darauf  (1805)  nochmals  mit  einem 
Stffttme  phijf  tt  moral  de  l'Homme  und  andern  Zuf ätzen 
erfchien.  So  wie  übrigens  R-  bey  feiner  Anthropologie 
des  weiblichen  Gefchlechts  auf  das  männliche  Rückficht 
nahm:  fo  that  diels  auch  der  bekannte  Arzt  Jouard 
zn  Paris,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  in  feinem  \ousel 
Effai  für  la  Femme  cotißdtrfe  camparativemtat  ä l'Homme , * 

principalemtttt  fous  les  repports  »total , phyfique,  philofi- 
pkitjue  etc.  avec  des  applications  uouvtllts  j fa  Pathologie 
(P.  b.  Vf.  1803.  8-  4 Fr.),  die  nur  eine  Probe  feiner 
Htjlctre  naturelle  de  la  Fevtme  ift,  in  welcher  er  ausführ- 
licher von  der  Pathologie  des  weiblichen  Gefchlechts 
handeln  wird,  die  er  hier  nur  nebenher  berührt.  Von 
M e r eatt’t,  auch  insDemfche  überfetzlen,  Htf  oire  natu- 
relle de  la  Femme  ift  bereits  in  der  ALZ.  1805.  iN.it], 

(I)  G M> 
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genauer  Bericht  Ein  kleines  unterhalten- 

des Werkehen  über  die  Weiher  unter  dem  Titel:  Oi 
firvtttun  de  U Femme , cu  Rtek  txacr  de  ct  qui  s'tß  paffi 
S U flaute  dt  U Soeiiti  It  nur  di  2 Mtv.  1802  per  lautear 
dt  Raifoa  Falit  (P.  Deterville  1803.  lg.  I Fr.  50C.) 
— zugleich  allem  Aufcheine  nach  eine  kleine  Satire  auf 
die  Sot.  d’Obferv.  dt  l'Homme , von  <lcr  inan  lange  nichts 
gehört  hat , und  andere  gelehrte  Gefellfchaften  — ent- 
halt manche  feine  pfvchologifche  Bemerkung  und  man- 
ch« gut  gefugte  uMrahfche  Wahrheiten , oft  iri  der  be- 
liebten Manier  der  Antithefen,  z.  B.  Molilre  tft  traf  li- 
brt  paar  l'ertiUt  de  aas  dorne  1 et  la  gaze  ejl  trop  Ipaiffe 
| tour  hart  v/temtnt ; la  Religio a d'ltat  ne  fuffit  vai  '1  leur 
zeit,  et  la  fortant  dun  mari  nt  fuffit  pas  i leur  luxe. 
Die  Souveüei  Ptnflet  für  lei  Femmcr  et  le  Mariage  ( P. 
Docauroy  1803.  8 ) beftehen  aus  einer  grofstentheils 
«nr  aus  bekannten  Schriften  entlehnton  Sammlung. 
Rechnet  man  hierzu  eine  neue  Auflage  von  Tkomat't 
Effai  Jur  let  Feutmcr,  Segnr't  Werk  über  die  Weiber 
( f.  A.  L.  Z.I803-  N.  277.)  nnd  Io  manche  Romane  und 
andere  Schriften,  z.  B.  über  die  Erziehung,  die  vorzüg- 
lich das  weibliche  Gefchlccht  angiengen : l’o  lieht  man 
•leicht , wie  fehr  damals  diefer  Gegenftand  an  der  Ta- 
gesordnung war. 

In  dem  Contearphuif  oh  ptnflet  libret  für  U Mo- 
rate , la  Politiqut  tt  la  Pkilofophit  (P.  Batillot  1803. 
12.  I Fr.  50  C.)  verbindet  der  durch  feine  Bemühun- 
gen tun  die , iStatifrik  bekannte  Verf.,  D.  F.  Don. 
taut,  verfchiedene  pfychologifehe  Attffitze  (über  die 
Einbildungskraft , die  mcnfchltchen  KcnntnifTe  und  die 
Natur  der  Seele)  mit  moralifchen  Aphorismen  und  Cha- 
rakteren ; auch  waren  einige  fpecielle  Werke  über  pfy- 
eholngifche  Gegenftinde  zugleich  moralifchen  Inhalts. 
So  wie  die  Tkforit  de  f Imagination  par  It  fit  dt  l'tmcur 
de  la  Theorie  des  fentimeat  agreablei  (P.  Bemard  1803. 
n.  2 Fr.  50  C.),  die,  ohne  die  Ichünen  Wirkungen 
der  feilten  zu  verkennen,  vorzüglich  die  Ablicht  hat, 
Vor  den  Gefahren  der  Einbildungskraft  zu  warnen,  und 
zu  ihrer  Behcrrfchung  anzuleiten;  — ein  Zweck,  den 
vkenigftens  das  gut  gofchricbene  Werkelten  des  V'erf. 
( Leveique  de  Poailly ) zu  erreichen  verdient  — 
fo  lehrt  der  ungenannte  Vf.  des  Effai  für  ler  PUiJirt  per 
P 0.  (P.  Debure  I803.  8-  2 Fr.)  wie  nun  die  Vergnü- 
gungen des  menfclilichcn  Lebens , die  er  ausführlich 
ahalyfirt,  ruhig  geniefsen  könne,  ohne  fie  mit  zu  vieler 
Gefahr  zu  verfolgen,  oder  Rene  fürchten  zu  muffen.  — 
Ente  fchun  früher  in  Deutfchland  und  England  behan- 
dfcltc  Uuart  boftritt  der  Chirurg  J.  L.  Grandekamp  in 
<tetn  Effai  pl.ilofophique : juiqua  qutl  point  In  traitiment 
bar  bar  et  txercit  für  let  Auimaux  , mterfffint  -ilt  la  morale 
pnhli /ue , er  convitndroit  il  de  faire  dar  loit  i ett  i gard t 
(<804.  8-  3 Fr.).  Gegen  ein  lirfunderes,  in  Frank- 
reich vorzüglich  feit  den  neuern  Jahren  wiederum  fehr 
ieidenfchaftlich  betriebene*  Vergnügen  , das  Spiel,  ge- 
gen das  fchun  vor  dreyfsig  Jahren  Dnffenlx  ein  belieb- 
tes, alter  ttmvirkfatnes  Werk  herausgab,  lieferte  der  als 
Dichter  bekannte  Labile  in  der  Schrift : De t Jeux  du  Ha- 
Ltrd  au  commenronene  du  }<)e  Siede  (P.  Petit  1803.  12. 

2 Fr.),  doch  ift  er  für  die  Bcybehahung  der  iifTentl. 
Spielbiufcr , die  er  Für  weniger  gefährlich  holt,  als  die 


VerEsmndtmgen  in  Privalhäufem.  Kurl  vor  ihtn  halte 
übrigens  fchon  Quttnl  in  feiner  Lettre  a Mtrcitr  für 
let  Loteriet  nationales  dt  France  den  höclift  fchäd liehen 
Einflufs  dieler  Spiele  auf  die  MoraliUt  gezeigt;  und  in 
feinen  neuem  Schriften  fuhr  er  fort , gegen  diele  und 
andere  Leidenfchaften  zu  eifern.  Nicht  ganz  unglück- 
lich ahmte  derfclbe  Schrill  ft ellcr  La  II  r u u e r e in  den 
Portrait 1 (P.  Lcnormant  1803.  8-  3 Fr.)  nach,  und  nicht 
ohne  Vergnügen  liefet  man  Let  Journiet  dun  Vttillard 
von  denfelben  Vf.  (P.  Lcirault  1803.  8.  I Fr.  JO  C.) , 
worin  Betrachtungen  über  rerfehiedone  morallfche  Ge- 
gcnftilnde  mit  Erzählungen , die  eine  imtralifche  Wahr- 
heit anfchaulich  machen,  aliwechtdln.  — Von  den 
Leit  de  la  Nature  ( Nantes , Ode  o.  P.,  Artend  1803.  8), 
können  wir  hier  nur  bemerken,  dafs  iir , nach  frait- 
zölifchen  Anzeigen,  die.  Fjnpfehlung  Lavatrrr  Für  lieh 
halten,  die  auch  jenfeits  dos  Rheins  hey  einem  gewifftn) 
Publicum  viel  gilt.  Bemerkcnswei  • la  ift  eine  nette  Auf- 
lage des  Efprit  de  Leibnit  1 , unter  dem  Titel  von  Pen- 
fiel  de  L.  für  la  Religion  et  In  Marale  ( P.  Nyolt.  1 803. 
2 V.  8-  9 Fr.),  weil  lie  nicht  nur  Fontanelle’*  LoB- 
fchrilt  und  eine  aiislührlichere  Biographie  deffellten,  fun. 
deru  auch  L.  Co»  refpondenz  mit  Rn  ff  -‘t  über  die  Keli- 
gionsverehtigung  enthalt,  auf  dir  noch  kürzlich  ein  aus 
den  Arckivit  litirairer  in  Archenholzens  Minerva  (1805. 
Nr.  6.)  übertragene  hiftorifchc  Uelterlicht  der  neueftrn 
Bemühungen  zur  Vereinigung  der  chriftlicben  Religion*, 
parteyen  aufurierkfam  machte. 

Von  den  neuen  Schriften  ülter  Natur  - nnd  Völker- 
recht werden  wir,  wegen  ihres  genauen  Znfanimeii- 
hangs  mit  der  Politik,  in  dem  zonüchh  folgenden  Ab- 
fchnitte  fprechen. 

II.  Univerfi täten  und  andere  Lehranftalten. 

Groningen. 

Am  3.  Jul.  >8PJ.  verlieh  die  Akademie  dem  Hn.  H. 
Jteptz  aus  Jottra  in  Ktiesland  die  ptrif.ifche  Dnclor  wür- 
de. Sein  Specitnen  Jurid.  handelte  : De  pacta  tredit  rir, 
pignur  thftrahi  utttntit , ad  L.  FH.  /.  2.  Dig.  de  cL- 
ftraetionc  pignorum. 

Am  IO.  Jul.  bekam  Hr.  L.  Je. kan  ausGmningen  die- 
fclhe  Würde , njeh  Verthcidigung  ebte*  Spec. ; De  ufa 
rtmedii  L ff.  Cod.  de  refeiadeuda  venditieae  in  venditta- 
aibat  pablicir. 

An  demfelben  Tage  erhielt  Hr.  A Wickert  ans  Gro- 
ningen diefelbe  Würde.  Sein  Spec.  handelte  Dt  Romano 
pollicirationum  jart. 

Atn  2.  Aüg.  wurde  Hr.  /.  A.  Schneider  aus  Bentheim 
zum  Dr.  Med.  ernannt.  Sein  Spec.  enthalt : Obferva- 
tiontt  dt  quorundam  remedtirum  ufa  in  febrilem ; an  detn- 
fellien  Tage  bekam  Hr.  J D.  Mignon  aus  Garshnifen  im 
Gromngifchen  diefelbe  Würde  Sein  Spec’tm.  lieferte - 
Okftrvationet  quardam  patrium  folum  fpectanttt- 

Am  19.  Sept.  hielt  der  neuangeftcllte  ProfefTor  Hr. 
C.  de  IFaal,  A L.  Al.  und  J.  U.  Dr. , als  Frof.  ord- der 
Philofophie , feine  Antrittsrede : Dl  ft ntitndi  diceadiqur 
cum  übersatt , tum  modeßia , aequ.  kujm  vtriutque  virtanr 
Pkilofopko  iaprmii  aeexffaria  canjanctitta*. 

Am 
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Am  28.  Sepfbr.  vertheidigte  IHr.  T.  van  Swindertu 
««  Groningen  reifte  Difp.  ehern,  pkyf.:  De  Atmefphat- 
nr,  rjuique  in  caloret  actione , und  erhielt  darauf  die 
höchfte  W lirde  in  der  Philosophie. 

Am  io.  Octhr.  wer  der  Prorectoratwechfel.  Der 
bisherige  Prorector , Hr.  Prof.  Gratttma , Sprach  bey  der 
Uebefgabe  de*  Amtes  an  den  Hn.  Prof.  Dritfteu : De 
lauft  nmlornn,  quat  Juritprudentia  naturalis  ejutque  da- 
tieret prapttr  tarn  perpeßi  ftteruut.  Das  Secrectariat 
erhielt  der  Prof.  Hr.  Baffeha. 

Leyden. 

Am  SO.  Septbr.  hielt  Hr.  Prof.  J.  n*  de  Wynperffe 
(sine  Antrittsrede : De  vi  et  efficaua  eonfuetndinit. 

• Am  lg-  Oct.  erhielt  der  Hr.  F.  G.  van  Lunden  am 
Friesland , ein  fehr  würdiger  Zögling  der  Hn.  ProfefTo- 
ren  van  Voorft  und  Wytienbaeh,  Verf.  der  vor  drey 
lahren  erfchiencnen  fchonen  Diff.  dt  Panaeeio  RhodJo, 
pkilofrpko  Stoieo,  die  jnriftifche  Doetorwürde,  nach- 
dem er  am  17.  Ost.  feine  Inte rpretatianem  Juriipruden- 
ttae  TnlUtnae , in  Tepicu  txpoftae  mit  gröbstem  Beyfalla 
vertheidigt  halte,  ln  der  Jurisprudenz  find  die  Herren 
Peftel,  van  der  KeefTel  und  Sinallenhurg  feine  Lehrer 
gewefen. 

• III.  P r e i f e. 

Bey  den  Administratoren  des  MoimikhofTfchen  Le- 
gats hat  fich  der  Verf.  einer  zwar  nicht  gekrönten,  alter 
doch  des  Drucks  würdig  erklärten  Abhandlung  filier  die 
Brüche  genannt,  es  ift  der  Dr.  C.hir.  F.  X.  RtuUorftr 
erfter  W undarzt  und  Operateur  im  Krankeuhaufe  zu 
Wien.  — Unter  den  im  J.  igoj  eingegangenen  9 Ab- 
handlungen auf  die  für  den  September  tfloj  ausgefetzte 
Preisfrage  hat  die  von  Hn.  Dr.  C.  C.  Creve , Prof,  und 
UochfürSt).  XafTan  • Uliiigifcher  Hof-  und  Melicinalrath 
zu  Fit  will  im  llhemgau,  den  Preis  erhalten.  Die  Preis- 
frage für  den  I.  Mörz  Igo6  wird  wiederholt.  ' 

Gegen  den  I.  Marz  1807  ift  folgende  Frage  attf- 
gegeben  : „Di  die  anatomifcha  und  chirurgische  Erfah- 
rung eine  merkliche  Verfchiedcnheit  der  eigenrtiehon 
und  andrer  tmr  Sogenannter  Nabelltrücthe  hat  kennen 
lernen,  von  denen  die  wahren,  welche  dtM'ch  den  Nabel- 
ring  «usfehieCsen,  vielfältig  bey  jungen  Kindern  und  Sel- 
tener bey  Altern  Perfonen  Vorkommen,  die  letztem  aber 
id  failclie  , welche  durch  Itcfoudere  Ocffnungen  m der 
liegend  Aiofes  Dinges  herauskunmen . vielmehr  zu  den 
fr ueh brachen  gerechnet  werden  müfFen  , — und  diefe 
Unterfeheitlung  für  die  Behandlung  diefer  Gebrechen 
*«a  Wichtigkeit  ift;  So  wird  gefragt:  I)  Welches  i£t 

die  Structur  des  Naltels  und  der  niehften  Theile  vor 
and  bey  der  Gebart  eines  Kindes?  welche  natürliche 
Veränderungen  erleidet  er  in  der  Kindheit  und  in  der 
Innern  Lebenszeit?  Welche  unnatürliche  Schwachen 
können  dahey  von  der  Gehurt  an  lieh  finden,  und  das  ' 
Anstreten  der  Fingeweide  des  Bauchs  imd  ihre  Ein- 
klemmung vertirCachen?  und  was  habpn  anatomifche 
«nd  ehirurgifebe  Erfahrungen  darüber  gelehrt  und  lie- 
(tätigt  ? 2)  Welches  Lieht  verbreiten  «liefe  Wahrneh- 

mungen über  die  Anleitung  zur  Behandlung,  Vorbau- 
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gung  oder  Heilung  diefer  verschiedenen  Gebrechen  bey 
Kindern  und  Erwachfenen  ? welche  einfachsten  oder 
am  wenigSten  zufammengefetzten  Hülfsmittel  oder  Kunft- 
riHfe,  die  dabey  zu  Hülfe  kommen  können,  find  durch 
ie  erfahrensten  Chirurgen  au fge zeichnet  und  durch 
ihre  Waliruehinimgen  beftätigt?  oder  auf  eigene  Erfah- 
rungen und  Verfuche  gegründet?  Und  welche  von  die- 
fen  Behandlungen  verdienen  bey  lieidcn,  wahren  utuj 
falfchen  Nabelbrüchen,  eme  allgemeine , oder  bey, je- 
der von  diefen  Arten  eine  befondere  Anpreifung?“ 

Der  Preis  ift  die  goldene  Medaille  von  300  Gülden. 
Die  Sprache,  worin  die  Antworten  geschrieben  fr vn 
können,  lind  Latein-,  Franz.,  Hoch-  und  Nieder- 
Deuifcb,  doch  das  Deutfche  mit  latein.  Schrift.  Die 
Adrette  zur  poftffeyen  Einfendung  ift  an  den  Prüf.  Bann 
oder  an  den  Dr:  Hill  et  zu  AmTterdam. 


Am  ijten  u.  141m  Aug.  v.  J.  hielt  die  Batavifeht 
GefeUfckaft  tat  Nut  van't  Al  gerne  tu  zu  Antfltrdatn  ihre  all- 
gemeine  Vei Sammlung , in  welcher  nur  eine  Prcislchrift 
gekrönt  werden  konnte,  da  auf  mehrere  Fragen  theils 
gar  keine,  theils  keine  Genüge  leifteruleu  Antworten 
eingegangen  waren.  Die  gekrönte  Schrift:  „Von  den 
Vonheilen  de»  Prcisvenheilnngen  “ hat  den  Pred.  H. 
kV.  C.  A.  Viffi  r zu  Wams  zum  VerfaCfer.  — Gegen 
den  tfianJan.  1807  hat  die  GeCellTchaft  folgende,  neue 
Preisfragen  aufgeftefit : ; 

1)  „ln  wie  ferne  ift  es  erlaubt,  den  Nächftcn  in, 
feinen  Handlungen  zu  lieurthcilen?  Wann  ift  es  erlaubt,, 
feine  Gedanken  darüber  andern  mitzutheilen?  ln  wie 
ferne  ift  man  verpflichtet,  wenn  man  darum  erfucht  wird,. 
d*r  Bitte  Gehör  zu  geben?  Was  itiüfs  man  Iteobachten, 
um  bey  der  BeurthcUung  des  Nächften  nicht  in  Lüfte-, 
rung  zu  verfallen?  Und  welches  lind  endlich  die  befielt 
Mittel,  andern  diefe  Unart  abzilgewähneil?“ 

a)  ,,  W elches  lind  die  Freuden,  welche  die  Zufric- 
denheit  mit  der  Lage  verfcltafft,  worin  die  Vorfehung 
den  Menfchen  zu  fetzen  für  gut  fapd  ? und  welche  Mit- 
tel find  ihm  nicht  allem  erlaubt ,'  Sondern  auch  loltens- 
würdig,  um  in  derfelben  fein  Schickfal  und  das  Scltick- 
lal  feiner  Hau.  getroffen  zu  befördern?“  t 

ji)  „Welches  lind  die  Folgen  der  Umnäfsigkeu  in 
Speifen  und  Getränken?“ 

4)  „ln  wie  ferne  ift  Scherz  und  Sp*Ü  im  Um- 
gänge mit  andern  erlaubt?  Wie  weit  kann  und  mag  er 
gehen  ? ** 

Sirruntliche  Antworten  müften  für  den  gemeinen 
Mann  gefchri^hen  werden,  nm  Volksbücher  abgeben 
zu  können,  und  können  in  Holländifeher  oder  Deut- 
scher Sprache , doch  mit  Latemifcher  Schrift , ahgefafst 
werden.  Auch  erwartet  man  eine  poftfreye  Emlcn- 
dang  an  den  Secretair. 


Die  Bativifcke  GefeUfckaft  für  Spracht  und  Dickt- 
kunft  zu  Rotterdam  hat  den  Hn.  /.  dt  Vriet  zu  AtnfieF- 
dain  wegen  feiner  Beantwortung  der  Preisfrage  über  die 
Fort  Schritte  und  Rückgänge  der  Niederdeutfchen  Dicht- 
kunst im  lflten  Jahrhundert  die  goldene  Medaille  zuer- 

kannt. 


ltannt.  — Auf  der  jährlichen  allgemeinen  Verfamra- 
lung  am  14.  Sept.  v.  J.  wurde  befchloffen,  die  poetifche 
Aufgabe:  Die  Avfldiirung,  welche  keine  der  4 e'mge- 
fandten  Gedichte  gehörig  bearbeitet  hatte,  — fo  wie 
die  unbeantwortet  gebliebene  Preisfrage  : „ Beweis  des 
„Heicbthuins  und  der  Vortrefflichkeit  der  Niederdeut* 
,,  fchen  Sprache , nebft  Angabe  der  Mittel , um  die  zu- 
„ nehmende  Ausartung 'derfelben  zu  verhindern“,  ge- 
gen den  I.  Jul.  Iftoö  aufs  Neue  zu  wiederholen. 

Die  neuen  Aufgaben  find  ; l)  Der  Tod  von  Eg- 
mund  und  ;Hom , Gedicht.  3)  In  wie  ferne  mag  der 
jetzige  Dicftter  noch , und  in  wie  ferne  nicht  von  den 
Bildern  und  Vorftellungen  Gebrauch  machen,  welche 
in  den  Gedichten  wenig  cultivirter  Völker,  wie  der 
Morgenländer  und  anderer,  Vorkommen  ? — Die  Preife 
find  eine  goldene  Medaille  für  die  lieft*  Beantwortung, 
und  eine  lill.enie  für  das  Acceflit.  Die  Antworten  mid- 
ien gegen  obigen  Termin,  unter  einer  fremden  Hand 
gefchrieben , poftfrey  an  den  allgemeinen  Sceretair  G. 
Brender  a Brandts  zu  Auifterdaui  gefaiult  werden. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prof.  D.  van  de  kVynperfte , Dr.  und  Prof,  der 
Philofopliie  zu  Leyden,  welcher  36  Jahre  lang  Lehrer 
an  diefer  Univerütät  war,  ift  durch  einen  Befchlufs  der 
Curatoren  vom  7.  Jul.  v.  J.  auf  eine  ehrenvolle  Art,  mit 
Beyhehaltung  feines  Hanges  im  Senat  der  Akademie  und 
feines  Gehaltes  , in  Huheftand  verfetzt.  An  feine  Stelle 
ift  Hr.  Prof.  S.  /.  ran  der  kVynperfte  als  Prof.  Ordinarius 
der  Logik,  Metaphylik  und  Moral  in  Leyden  angeftellt 
worden. 

Hr.  Dr.  Med.  P.  de  Riemer,  Lehrer  der  Anatomie 
und  Chirurgie  im  Haag,  ift  an  Bake’r  Stelle  zum  Lector 
der  Entbindungskunft  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Jur.  J.M.  Kemper  zu  Harderwyk  hat  nach 
Ablehnung  zweyer  Hufe  von  den  Curatoren  der  Untver- 
lit&t  ein  Gcfchenk  an  Silber  mit  dein  Wapen  der  Pro- 
vinz erhalten. 

Hr.  Dr.  P.  J.  Green  van  Prinfterer  ift  als  CommiHar 
für  medicinirche  Polizey  bey  dem  Departement  für  in- 
ländifche  Angelegenheiten  im  Haag  angeftellt  worden. 


Von  der  Gefelfchafi  der  kViffenfchoften  zu  Haarlem 
find  folgende  Gelehrte  als  Mitglieder  aulgenommen  wor- 
den: Hr.  Th.  Jefferfdn , PrlÜdent  der  nordanierikani- 
fchen  Staaten  und  der  philofophifchen  Societlt  in  Philadel- 
phia; Hr.  /.  Adam/,  ehemaliger  Präfident  der  nordame- 
riken.  Staaten;  Hn  J.  Vaughan,  Dr.  Med.  u.  Secr.  der 
philof.  Söc.  zu  Philadelphia;  Hr."/.  R.  Co/ ce,  Dr.  Med. 
und  Secr.  derfelben  Gefellfchaft ; Hr.  B.  Nieukcff,  A.  L. 
M.  Dr.  11. Prof,  der  Philof.  und  Mathem.  zu  Haiderwyk; 
Hr.  C Allardi,  Dr.  Med.  u.  Prof,  der  Chemie,  Bot.  und 
jMcdicin  zu  Franeker;  Hr.  P.  J.  van  Maanen , Dr.  und 
Prof,  der  Med. , Anat.  Obir.  und  Fntbindungskunft  zu 
Harderwyk ; Hr.  C.  G.  C.  Reinwardt , A.  L.  M.  Dr.  Pbil. 


und  Prof,  der  Chent.,  Bot.  u.  Natmgefch.  zu  Harderwyk; 
Hr.  /,  kViUmet , A.  L.  M. , Dr.  Phil,  und  Prof,  der  oriental. 
Sprachen  und  Alterthüiner,  auch  der  Hermeneut.  zu 
Auifterdaui ; Hr.  /.  A.  Uilkem , A.  L.  M.  Dr.  Phil,  und 
Pred.  zu  Eenrum  bey  Groningen. 

Die  Gefellfchaft  der  kViffenfehafien  und  Kaufte  zu 
Utrecht  hat  folgende  Gelehrte  als  Mitglieder  aufgenom- 
men:  Hn.  G.v.  Oordt , Dr.  u.  Prof,  der  Theol.  u.  Univ. 
Pted.  zu  Utrecht;  Hn.  J.  G.  van  Net  van  Meerkerl; , Hath 
im  Hof  von  Utrecht;  Hn.  E.  R.  van  Net,  Advocat  zu 
Utrecht;  H11.  IV.  J.  Both  Ilendrikfen , Adv.  zu  Utrecht; 
Hn.  G.  G.  Clifford,  Commiffar  der  Kammer  für  unzu- 
reichende Nachlaflenfchaft  und  Advocat  zu  Amfterdant ; 
Hn.  Junker  Heinrich,  Baron  Collot  d'Etcnru,  Secr.  des 
Waifengcrichts  zu  Hotterdam;  Hn.  kV.  G.  Keepmann, 
Kaufui.  und  Fabrikant  zu  Utrecht;  Hn.  P.  G.  von  Hoorn, 
Dr.  Med.  zu  Leyden;  Hn.  G.  kV.  J.  Bontut,  Pred.  zu 
Hottcrdain;  Hn.  kV.de  Vor,  Mcnnonitenprediger  zu 
Amsterdam. 

Die  GtfsHfchaft  der  Niederländifchen  Literatur  zu 
Leyden  hat  zu  Mitgliedern  ernannt:  Hn.  /.  Teyffcdrc 

l’Ange , Pred.  zu  Haarlem;  Hn.  A.  van  Btmmelen , Dr. 
Phil,  und  Lector  der  philof.  Naturkunde  und  Aftrono- 
xnte  zu  Delft ; Hn.  /.  Bojfcha,  Secr.  Iiey  dem  Staatsmini. 
fteriu-n  für  auswärtige  Angelegenheiten  iin  Haag;  Hn. 
A.  van  der  Ende,  Lector  der  Naturkunde  bey  der  Tey- 
lerfchen  Stiftung  zu  Haarlem ; Hn.  AI.  C.  van  HaU  zu 
Amlterdnm ; Hn.  J.  H.  Hoeufft  zu  Breda ; Hn.  van  Hule - 
hem , ällefter  Secretair  von  (fent,  und  Mitglied  des  Tri- 
bunats  in  Frankreich ; Hn.  kV.  Kift , Mitglied  des  Raths 
für  die  aliatifchen  Belitzungen  iin  Haag;  Hn.  J.  H.  On • 
derdrwyngaard  Canttiut  zu  Delft;  Hn.  Raepfaet , Oud- 
peniionans  von  Oitdenaarde,  11.  Mitglied  des  gefetzgelien- 
den Corps  in  Frankreich  ; Hn./.  O.  Sluiter,  Prof,  zu  Dc- 
venter;  Hn.  A.  Verenl  zu  Auifterdaui;  Hn.  kV.  H.  /.  van 
kVeftrecncnun  Haag;  Hn.  P.  van  kVinter  zu  Ainflerdam; 
Hn.  A.  van  Rethtrgh , Bath  der  Stadt  Haarlem. 

Die  Batavifche  GefeOfehaft  der  Procfcadervindelykc 
kVythegeerte  tu  Rotterdam  hat  zu  Mil  gliedern  ernannt: 
Hn.  /.  F.  L.  Schröder , Seocapitain  u.  Dir.  des  Cadetten- 
Inftituts  für  Marine;  Hn.  F.  J.  van  Maanen,  Dr.  Med. 
iin  Haag;  Hu.  D.  v.  Nymegen,  D.  Med.  zu  Hotterdam. 

Die  Amfterdammer  GeftUfclüfi  zur  Beförderung  der 
Chirurgie  hat  zu  Mitgliedern  ernannt : Hn.  G.  Solomon, 
Dr.  Med.  Lector  der  Enthindungskunft  und  Stadt  - Ac- 
couchcur  zu  Leiden;  Hn.  <f.  van  Dem,  Lector  der  Anat. 
Chir.  und  Entbindungskunlr , auch  Sydt  - Accoucheur 
zu  Alkmaar ; Hn,  F.  J.  H.  Droefe , Lector  der  Anatomie, 
Chir.  und  Ehitbitldungskunft , Chirurgus  u.  Accoucheur 
zu  Dordrecht ; Hn.  C.  Ferne,  Dr.  Med.  und  Accouch. 
zu  Leimuiden;  Hn.  Af>  Dingemaat , Dr.  Med.  zu  Dord- 
recht;  Hn.  T.  A.  Caftelegut,  Chirurgus  zu  Amftordain; 
Hn.  G.  D.  Brand,  Chirurgus  dafellift;  Hn.  /.  C.  Albrecht, 
Chirurgus  dafelbft;  Hn.  P.  Schultz,  Chirurgus  zu  Ter- 
fohelling;  Hn.  H.  van  der  Voort , Stadtchir.  zu  Haarlem. 
Und  zu  Ehrenmitgliedern:  Hn.  D.  Dyliut , Dr.  Med. 
zu  Amfterdam ; Hn.  /.  / laakmat , Dr.  Med.  dafelbft. 
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Literarische  Nachrichten. 


I.  Franzöfifcbe  Literatur 

des  eilften  and  zwölften  Jahres 

( t«o3  — 1804). 

XIII.  Politik. 

XX Tenn  fleh  in  irgend  einem  Fache  der  Literatur  der 
' ' Einflufs  der  gegenwärtigen  Regierung  auffallend 
ftark  äuCscrt : fo  ift  cs  in  dein  Fache  der  Politik.  So 
häufig  fonft  allgemeine  »und  befondere  Schriften  über 
die  Politik  Frankreichs  und  die  einzelnen  Handlungen 
der  Regierung  waren,  fo  feiten  find  fie  jetzt;  theils 
weil  die  Regierung  einen  feftern  Gang  geht , und  die 
kleinlichen  Rathfehlüge  obfeurer,  wenn  gleich  oft  cin- 
fichnvoller,  Privatleute  nicht  achtet , theils  weil  fie  un- 
überlegten Tadel  ihrer  Schritte  nicht  geduldig  erträgt, 
aus  Beforgnifsj  dafs  er  als  Mittel  gebraucht  werden 
möchte,  Mifsvergniigen  und  MiGstra ucti  zu  erregen,  und 
dadurch  das  beablicluigte  Gute,  wenn  nicht  zu  hindern, 
doch  wenigftens  zu  erfchwereu  und  verdächtig  zu  ma- 
chen; und  wenn  ja  dergleichen  Schriften  über  Tagsan- 
getegenheiten  erfchienen:  fo  waren  fie  zur  Vortheidi- 
gmig  ausgcfiihrtcr  oder  noch  ausznführender,  wirkli- 
cher oder  wahrfcheinlicher  Plane  der  Regierung  be- 
fiitmm,  denen  man  Eingang  zu  verfchaffen  fuchte,  wie 
denn  in  unfem  Jahren  vorzüglich  zwey  fielt  auszeich- 
uen,  die  Erhebung  des  Oborconfuls  zum  Kaifer,  und 
die  Landung  in  England,  oder  den  Krieg  mit  England 
überhaupt.  Dagegen  erfchienen  immer  noch  Schriften 
über  die  Staatsverwaltung  im  Allgemeinen , hefotulcrs 
die  Staatswirthfchafl  und  die  Nationalökonomie,  vor- 
züglich nach  Smithfchcn  Grundf.ltzen  oder  mit  Rück- 
licht auf  diefelbcn,  fo  wie  über  einzelne  Materien  die- 
fes  Fachs  und  der  Staats  - Polizey , die  unbedenklich  be- 
arbeitet werden  konnten,  und  , wenn  nicht  mehr,  doch 
bedeutendere  Schriften  über  die  allgemeine  Politik,  gro- 
r<cntheils  nach  dem  Sinne  der  Regierung  und  der  ge- 
genwärtigen allgemeinen  Tendenz  zur  Monarchie  bear- 
I »eirot.  Mit  (liefen  wollen  wir  hier  den  Anfang 

machen. 

Zu  den  allgemeinen  politilchen  Schriften  rechnen 
wir  liier  auch  die  wenigen,  die  über  das  Naturrcch» 
«yfehienen , theils  wegen  des  innern  Znfaminenhangs 
beider.  Wiffeiifehaften  überhaupt,  theils  wegen  ihrer 


mehr  oder  weniger  directen  Beziehung  der  beiden  hier 
anzuführenden  naturrechtlichen  Schriften  auf  die  Poli- 
tik. Die  eine  derfelben  von  Girat  d dt  Rayttevai, 
einem  erfahrnen  Staatsmanne,  der  im  Jahr  1783.  den 
Frieden  mit  England  negociirte,  Inßitutiottt  du  Droit 
dt  la  natur t tt  dtt  gtnr  (P.  Leb! .wie  TßOJ.  g.  6 Fr.),  be- 
handelt zwar  das  Natur-  und  Völkerrecht  fo  ziemlich 
nach  dem  Plane  V atel'i , doch  mit  vorzüglicher  RUck- 
ficht  auf  die  in  den  neuern  Zeiten  gemachten  Erfahrun- 
gen , fo  dafs  er  z.  B.  die  SouveraineUt  des  Volks  ver- 
wirft,  mul  die  inonarchifche  Regiertmgsform  als  di» 
vorzügliclifte  darftellt,  die  Nothwendigkeit  der  Reli- 
gion für  den  Staat  beweifet  U.  f.  w.  I11  einem  Anhang» 
folgen  allgemeine  Ideen  über  die  Politik,  fowohl  die  in- 
nere als  die  äufserc,  in  welchen  der  Ve'rf.  befunden 
von  den  Gefchäften,  Rechten  und  Pflichten  der  diplo- 
mntifchcn  Agenten  handelt,  über  die  er  aus  eigner  Er- 
fahrung fprechen  konnte.  Ungefähr  in  gleichem  Sinne 
bearbeitete  der  Rechtsgelehrte  J.  P.  Maffioli  zu 
Nancy  die  Princiytt  dt  Öroit  narurtl  ippliauir  i iorcirt 
focial , ii  iufjge  dtt  jtuntt  gut  d.ßinit  aux  fottetiont  vubi. 
(P.  Mongie  1803.  3 V.  8-  6 Fr.),  ein  Werk,  das  der 
Verf.  ausdrücklich  zur  Verwahrung  junger  Leute  gegen 
die  in  neuem  J ihren  von  fo  manchen  Schriftftellei  n gel- 
lend  gemachten  Grun.Vätze  heftimmt.  Die  diefen  eiv- 
gegengefetzten  find  ungefähr-  folgende  : An  die  Stell» 
der  Ehre,  als  Beweggrund  gnferer  Handlungen,  tritt 
die  Tugend,  und  diefe  hat  ihren  Grund  in  einer  noth- 
wendigen  Offenbarung  (der  Deining  ift  der  Typus  der 
Qefellfchaften).  Die  Souverainctät  kann  dein  Volke 
nicht  zukommen:  denn  ihr  Wefeo  heftelit  in  der  Ver 
einigung  von  Weisheit,  Macht  und  Liebe,  und  das  Volk 
bat  weder  Urtheil  noch  Willen,  und  üherdiefs  heben 
ficli  Sottvorainetät  und  Freyheit  auf;  das  Volk  foll  aber 
Freyheit  haben,  nämlich  bürgerliche;  diefe  aber,  find 
Gleichheit,  findet  lieh  nur  in  der  Monarchie.  Auge- 
hängt find  noch  Betrachtungen  über  den  Föderalismus, 
und  die  öffentliche  Meynung,  f.»  wie  über  die  Mittel 
diefe  zu  unterftützen.  Dielelben  Gcgenftände  der  ge- 
fellfchaftlichen  Organifatioti , Freyheit  und  Gleichheit 
u.  f.  w. , behandeln  aus  einem  befondem  ftaatswirth- 
fehaftiiehen  Gefichtspnnktc  die  von  einem  bisher  unbe- 
kannten Schriftftcller,  A.  M.  Ragountau  , Cormniffar 
bey  den  Octrois  zu  Strasburg,  lierausgegebenen  Rtchtr- 
ckts  für  Vitat  aautl  dtt  Seciltis  politiquet,  oit  jutqu'a  qutl 
CO  H point 
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feint  VEcenomit  intlriture  dts  Fiats  madernet  le  ptrmet. 
etle  dt  fi  rapproeher  dt  la  liherte  et  de  l’igalitt  (P.  Le- 
vrault  I803.  8-  4 Fr.).  Ihm  zufolge  find  Unabhängig- 
keit und  Ungleichheit  in  der  Natur  des  gefälligen  7.u- 
ftandes,  in  dem  Eigenthumsrecht  und  der  FamUienein- 
richtung  gegründet;  der  Luxus,  an  fioh  ein  Uebel,  ift 
nichts  defto  weniger  das  glückticlifte  Palliativ  der  Un- 
gleichheit ; die  Vergrößerung  des  Luxus , von  dem  die 
Fortfchriue  der  Civilifation  abhangen,  ift  der  Zweck 
der  Gefellfchaften ; feit  der  F.ntftehung  des  Handels 
und  der  Münze  war  der  lUohiliarreichthuin  von  dem 
Gntndreiehtlium  verfchieden ; die  Capitaliften  wurden 
die  glücklichen  Beherrfcher  der  Gefellfchaft , die  fie 
zur  Arbeit  befehligten,  und  die  Fortfchriue  der  Bevöl- 
kerung, der  Nationalmacht , des  Glücks  der  Indivi- 
duen und  der  Freyheit  der  Bürger  hingen  nur  von  der 
Anwendung  des  Beichthuuts  ah.  — Ueberall  bemerkt 
man,  dafs  der  Vf.,  wie  er  auch  felbft  fagt,  Smith  gele- 
fen  hat ; dafs  er  ihn  aber  oft  mifsverftonden  habe , er- 
sieht lieh  aus  mehreren  Stellen  feines  Werks,  das  uns 
Togleich  zu  den  Schriften  führt,  welche  den  National- 
reichthtnn  oder  die  Nationalökonomie  Itald  abgefondert 
von  der  Staatswirthfchaft,  bald  mit  de  1 feilten  verbunden 
behandeln,  lieh  aber  alle , wie  bereits  im  Vorheygeben 
erinnert  wurde , auf  den  jetzt  in  Frankreich , wie  bey 
uns,  immer  bekannter  werdenden  englifchen  Lehrer 
der  Nationalökonomie,  Ad.  Smith,  beziehen.  Die  be- 
deutendften  Werke  darüber,  von  /.  B.  Say  ( Fraiti 
d Ecouomie  politiyue)  und  J.  Deren  s ( Amtlyft  raif.  dts 
principtt  fendamentanx  de  l’Ecanomie  palitiytte  ) find  be- 
reits in  der  A.  L.  Z.  (I805.  Nr.  35.  ff.  u.  Nr.  117.)  aus- 
führlich heurtheilt  worden.  — — Uebereinftimmend  mit 
Stry  fuchte  J.  C.  L.  Simonde , Mitglied  des  Handels- 
rathes  zu  Genf,  vortheiihaft  bekannt  durch  fein  Werk 
ü!»er  die  Toscanifchc  Landwirthfcbaft , durch  feine 
Schrift:  de  la  Richeffe  cemmtrcitUe , 0«  principtt  de  l'Eco- 
nemie  politi^ue  eppli.jHtt  4 la  Ligislation  du  Cutmnerce 
{Genf  h.  Pafciumd  u.  P.  b.  Treuttcl  u.  a.  1803.  2 V.  8- 
9 Fr.),  die  Smithfchen  Grundfatze  zu  erläutern  und  auf 
Frankreich  anzmvenden.  Eigen  in  feiner  Art  ift  ein 
neues  Werk  des  durch  ähnliche  Schriften  bekannten 
Schweizers  H e r r e nfc  hwa  n d:  Du  xrai  gouvernement 
de  fEfptct  nitmaine  (P.  Detcrville  1804.  8.),  «ine  neue 
Bearbeitung  der  im  J.  l8oä.  erfekienenen  Schrift:  du 
vrai  gouv,  des  Peupltt  de  la  Terre  — und  ein  Auszug 
des  zwej  tenTheils  feines  mehrere  Jahre  vorher  erfchie- 
nenen  Werks  de  l’Econ.mit  morale  et  politiyue  de  l’Efplce 
kumatne.  Die  vom  Verf.  vorgetragenen  , in  diefeu  Ue- 
berfichten  noch  ttic  erwähnten  Grundfätze  find  ungefähr 
folgt  nde  : Je  mehr  lieh  die  künftlichen  Bcdürfniffe  des 
Menfchetn  vermehren,  defto  mehr  ift  er  indem  Falle, 
die  Kräfte  der  Erde  und  feine  eigenen  zu  entwickeln, 
— eine  den  Alifichten  des  Schöpfers  gemäfse  Vermeh- 
rung, welche  die  Begentcn  der  Erde  atis  aller  Macht 
lieg  iufiig-n  muffen,  fließ  gefchieht  vorzüglich  dadurch, 
daß  fie  den  unabhängigen  Verzehrern  fo  viel  möglich 
immer  mehr  köftliche  Metalle  in  die  Hände  geben,  um 
fich  dafür  die  Proilucte  der  Erde  und  die  daraus  gear- 
beiteten Manufacturwaaren  zu  verfchaflfen,  und  ihren 
Aufwand  felltft  ftufenwe'u  zu  vernichten  u.  f.  w. 


Von  diefen  Schriften,  welche  die  S'atienalakonomit 
zum  Thcil  mit  der  Staatswirthfchaft  verbinden,  zum 
Theil  auch  mit  Anwendung  auf  Frankreich,  behandeln, 
gehen  wir  foglcich  zu  den  damit  verwandten  über,  in 
welchen  die  Staatsükonomie , das  Finanz-  und  Handels- 
Syftem,  befonders  das  franzöfifche,  bearbeitet  wurde. 
Dahin  gehört  ein  neues  Werk  von  Blanc  de  Volxt 
einem  bereits  durch  mehrere  mitBeyfall  aufgenuinmene 
Schriften , unter  andern  einen  Coup  d’oeil  poltt.  für  f 
Europe  (1800),  das  man,  weil  der  Vf.  fich  bloß  mit 
B.  unterzeichnet  haue,  lange  für  ein  Werk  Bourgoing't 
hielt,  nämlich:  Etat  commcrcial  de  la  France,  au  commtnc, 
du  19t  Jüclt,  ctc.  (P.  Ti  ernte)  u.  Würz  180J-  3 V.  8- 
13  Fr.),  worin  der  Hamlet  Frankreichs  nicht  blols  nach 
feinem  gegenwärtigen  Zuftande,  Bindern  auch  mit  Hin- 
ficht auf  die  bisher  dahey  begangenen  Felder  der  Staats- 
verwaltung und  die  Verbefierungen,  deren  er  empfäng- 
lich ift,  immer  in  Verbindung  mit  den  Finanzen,  nach 
anti  - ökonoiniftifehen  Gruudfärzen  dargeftellt  wird. 
Im  trßen  Bande  fpr'u:ht  der  Vf.  vom  Handel  überhaupt  , 
den  ihm  gebührenden  Aufmunterungen , dem  Gelde , 
Credit  und  den  Anleihen,  den  Banken,  directen  und 
indirccten  Auflagen,  dein  Ackerhaue  und  Getraidehan- 
del  und  dan  Manufacturcn ; im  tweyten  vom  auswärti- 
gen Handel,  von  der  Schifffahrt  der  Marine,  dem 
Handel  nach  dem  Norden,  nach  der  Levante,  nach  Se- 
negal, den  Infeln  France  und  Madagascar,  Oftindien  und 
Amerika ; im  dritten  von  den  Zöllen,  den  Ein  • und  Aus- 
fuhrahgaben,  den  Tarifs,  dem  Traniitohandel,  den  Ver- 
boten der  Contrebande , den  Zünften  und  Privilegien  , 
und  endlich  vom  Coloniallyftein  überhaupt.  Von  den 
Bemerkungen  des  Vf.  über  (liefe  Gegenftändc  nur  ei- 
nige. In  der  Parallele  der  Beförderung  des  Handels  in 
England  und  Frankreich  mußte  erfteres  Land  natürlich 
in  eir.;-m  vortheilhaftern  Lichte  erfebeinen : ilefto  nauli- 
theiliger  erfcheint  es  aber  in  andern  Hinfichten.  Die 
Staaua.üeihen  verwirft  der  Vf.  gänzlich,  nach  Colherts 
Ideen,  aus  feltr  wichtigen  Gründen,  'befonders  weil  ü« 
immer  eine  doppelte  Maßregel  erfordern  , die  Anleihe 
felbft,  und  deren  Tilgung.  Eine  Nationallwmk  fällte 
nur  eine  Hülfsquelle  für  kleinere  Staaten  fevn,  die,  hey 
wenig  natürlichen  Beichthümem  , lieh  nur  auf  ihre  In- 
duftric  Blitzen  ; in  größem  Ländern  ift  eine  Staatsbank 
zu  vielen  Gefahren  unterworfen,  weil  fic  unter  gewiß 
fen  Uinftünden  nur  der  pallivc  Agent  des  Staats  wird  : 
weniger  gefährlich  find  die  Privatbanken,  und  (liefe 
kann  die  Begierung  ohne  Gefahr  benutzen,  wenn  fie 
bey  dem  Grundfatze  indireettr  Auflagen  ihre  Anleihen 
bey  derfelben  nur  durch  eine  Anweifung  auf  den  Be- 
trag einer  derfelben  garantier.  Sehr  einleuchtend  zeige 
weiterhin  der  Vf.  das  Gefährliche  des  Streitens  nach 
ausfchließlichein  Handel  duich  das  Beyfpiel  der  engl. 
Navigationsacte , des  holJändifchen  Gewürzhandels  und 
der  liuhcn  Auflagen  auf  franzöfifche  Weine;  kein  Staat 
kann  feinen  Nebenbultlern  Opfer  abfordern,  ohne  das 
Wiedervergeltungsrecht  zu  erfahren.  Zur  Beförderung 
des  franzöhfchen  Handels  fchlägt  er,  außer  einer  MUe 
tär- Marine,  die  Wiederherftellung  des  freyen  Hafens 
zu  Marfeitle  für  die  Levante  (eine  auch  von  andern, 
z.  B.  von  Garenne empfohlene  Mafsregel),  einen  freyea 
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Hafen  tu  Antwerpen  für  den  nördlichen  Handel  und  zu 
Majmz  für  den  Rheinhande),  die  Wiederherftellung  der 
indifchen  Gefellfchaft , u.  £.■  w.  und  endlich  vorzügli- 
ch« Sorge  für  die  Colonieen,  befonders  auf  Guyana,  vor. 
In  noch  genauerer  Beziehung  auf  die  Franzofen  behan- 
delt diefelhen  Gegenfunde  eine  Schrift  von  Micoud- 
Dumo  ns:  Sur  Ui  Fhunttt,  le  Conmtrct,  U Marine  et  Itt 
Colonitt  (P.  Agaffe  1803.  2 V.  8.).  Wie  Bl.  de  ;V.  ift 
auch  dieler  Vf. , der  fchon  feit  langer  Zeit  lieh  mit  den 
ron  ihm  hier  behandelten  Gegenhandel!  als  Praktiker 
und  als  Schriftfieller  befchäftigte,  gegen  die  Ökonomi- 
fien;  wie  jener  vertheidigt  er  die  indircclen  Auilagcn 
(die  er  an  verfchiedene  Gcfelifcliaften  zu  verpachten 
rorfcblogt)  u.  f.  w. ; oft  weicht  er  aber  von  ilnn  ab, 
da  er  z.  B.  die  Handeltgcfellfchaitan  verwirft.  In 
Hinlicht  auf  den  Handel  dringt  der  Verf.  vorzüg- 
lich auf  den  dat  Gleichgewicht  zwilchen  dem  Preite 
du  Gebiet  und  den  BediirfhifTcn  der  Induftrie  und  det 
Handelt  unterhaltendenden  öffentlichen  Credit,  über 
den  die  Regierung  wachen  muffe ; zur  Wiederherftel- 
lnng  der  Colonieen  und  den  Handel  dahin,  der  zu 
Frankreichs  Wohlftande  gehöre,  findet  er  vorzüglich 
den  Gebrauch  der  Negerfklaven  nöthig , die  man  von 
andern  Nationen  kaufen  könne,  dann  mehr  Freyheit 
für  die  dahin  Handelnden  und  Schutz  ihrer  Schifffahrt, 
wozu  derni  natürlich  eine  Marine  gehöre ; ein  Gcgen- 
fund,  der  den  Vf.  auf  die  Wichtigkeit  dev  in  Frjnk- 
teich  oft  Tehr  vemachläQigten  Minifterium*  der  Marine 
und  Colonieen  führt.  Den  Schlafs  des  Werks  macht 
tine  allgemeine  Uebcrücht  der  Hauptmächte  Eurupens 
und  der  ron  ihnen  zur  Beförderung  der  Induftrie  und 
des  Handels , fo  wie  des  öffentlichen  Credits  , befolgten 
Mafsregeln.  — Ganz  einfiiimnig  mit  Micoud  erklärt 
lieh  für  die  Bevbehalmng  der  Negern  der  bekannte  Kei- 
fende Ck»  r p entixr  C 0 ffi  gn  y in  feinem  Werke: 
Moytnt  tCamdiaration  et  de  r'ftauratinn  proyoft  au  oouver- 
nement  et  aux  kakttanr  des  Cc Ionier  :tc.  ( P.  Pi-ugcns  u.  a. 
1803.  3 V.  8-  t5  Fr.),  worin  er,  nach  e!nem  allgemei- 
nen ftatirtifchen  Abrifs  der  franzöfifchen  Colonieen 
überhaupt , der  die  Wichtigkeit  derfelben  zu  zeigen  be- 
ftimmt  ift , die  Mittel  zu  deren  Wiederherftellung , 
neue  Anlagen,  Anbau  verfcliiedener  Produkte  u.  f.  w. , 
«ngiebt , vorzüglich  aber  über  die  Negern  lieh  verbrei- 
tet, deren  Freylaffung  er  zu  feiner  Zeit  (1793)  als  den 
nnfihlljaren  Grund  des  VerluTtes  der  wichtigften  Colö- 
nie  Frankreichs  darftellte;  der,  nachdem  er  wirklich 
erfolgt  ift  , wie  fchon  die  vorige  Ucberlicht  zeigte,  die 
nebrften  Schriflfteller  über  die  Colonieen  für  die  Ne- 
gerfklaverey  gewonnen  hat , fo  dafs  man  jetzt  fchon 
wiederum  Anweifungen  zum  vortheilhaftefien  Sklaven- 
handel bekannt  macht , wie  man  mtten  in  der  geogra- 
phifchen  Literatur  fehen  wird  ; dahingegen  frühere 
Freunde  der  Schwarzen  noch  gegenwärtig  ihre  Rechte 
tertheidigen , wie  der  ehrwürdige  Grigotre,  der  auch 
neulich  in  reiner  Analogie  de  B de  las  Cafas  ( lgoa)  «lie- 
fen edlen  Mann  gegen  die  Befchuldigang , den  Sclaren- 
hindel  empfohlen  zu  haben,  kräftig  in  Schulz  nahm 
und  zeigte  , dafs  die  Portttgiefen  fchon  30  Jahre  vor 
C.  Geburt  Sklaven  aus  Guinea  an  die  Spanier  verkauften, 
ho  wie  die  fo  eben  angeführten  Schriftftcller  über  den 


Handel  und  dfe  Finanzen  Frankreichs  infonderheit,  und 
andere  weiter  oben  genannte  Vf  allgemeinerer  Schrif- 
ten fleh  gegen  die  Ockonomiften  erklären : fo  ift  diefs 
vorzüglich  der  Fall  mit  einem  Werke  von  De  Gueur, 
einft  Mitglied  der  Stände  von  Bretagne : Confidiratiotu 
für  les  Finances  (P.  Bankonke  1803.  8-  5 Fr.),  das  ab- 
fiohtlich  ihnen  entgegengefetzt,  vervielfältigte  indireetc 
Confumtionsauflagen  empfiehlt.  Eben  diefs  Syftem  em- 
pfiehlt der  Vf.  in  feinem  Etat  de  Juuatiou  des  Finances  dt 
/’ Anglrterre  et  dt  la  Banqne  dt  Landres  au  24  Juiu  IgOä. 
(P.  Dentu  1803.  4.),  worin  er  das  Finanz fy ft em  Eng- 
lands zur  Nachahmung  aulltcllt,  sind  die  Kunft  der  engl. 
Regierung,  lieh  durch  grofse  Anleihen  auf  eine,  die 
Grüfse  und  Bevölkerung  feines  Reichs  üherfteigende , 
Stufe  zu  erheben,  und  das  Staatseinkouunen  zu  erhö- 
hen, ohne  das  Murreu  des  Volks  zu  erregen  u.  f.  w. , 
bewundernswürdig  findet.  Gegen  ein  neues  Project, 
das  die  Handels  - und  Finanzwiffenfcliaft  zugleich  an- 
geht, erklärte  lieh  Fr.  Gtrboux  in  der  Üitcußbm  für 
bi  tfflts  dt  la  dfmoiie'tifation  de  fOr  relativ  erneut  i Ist  Fronet 
(P.  Lcuurmant  I H 0} . 4.  I Fr.  50  C.),  in  welcher  er  die 
Meynung  derer,  welche  das  Gold  als  Münze  aufsar 
Cours  zu  fetzen  anriethen , auf  eine  fehr  fiegreiche 
Weife  widerlegt.  , 

(Der  Befekluft  felgt.") 

II.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten, 

Paris. 

Am  zöften  Nov.  v.  J.  eröffnete,  unter  dem  Vorfitze 
des  Staatsraths  Fonrcroy , Hr.  Vitillard,  Präfidept  des 
CalTationsgerichts  und  Infpector  der  juriltifchenSchulen, 
die  hieüge  Ecolt  dt  Drots  mit  einer  lateinifchcn  Hede 
über  die  Vortheile  diefer  Anhalt.  H r.  Portiez,  Profef- 
for  nnd  Director,  zeigte  die  zu  haltenden  Curfe  au, 
und  bewies  deren  Wichtigkeit,  erwähnte  auch  der  Act- 
demie  dt  Ligislation  auf  eine  ehrenvolle  Art.  'Zum  Be- 
fcblufs  wurde  ein  Schreiben  des  Min'ihers  der  innem 
Angelegenheiten  verlefen,  durch  welches  der  von  den 
ProfefToren  und  Adminiftratoren  der  Schule  vor  einigen 
Moniten  geäufserte  Wunfcli  genehmigt  wird,  in  ihrem 
grofsen  Saale  dem  Kaifer  eine  Statue  von  wcifseiu 
Marmor  zu  errichten.  — Die  bey  diefer  Schule  ange- 
ftellten  Profefforen  find:  für  das  römifche  Hecht  Berthe- 
tat  (Agier  ift  fein  Stellvertreter);  für  da*  franzölifche 
Recht  Partie: , Delvinceurt  und  Mer  and  (ihre  Stellver- 
treter lind  Ctillau  und  Simon)  \ für  den  Prozefs  und 
das  Criminalrecht  Pigeon  (der  ßttvouv  zum  Stellt erne- 
ter  hat ) . 

Durch  die  Errichtung  diefer  Ecolt  de  Droit  ift  zwar 
von  den  bisher  beftandenen  zwry  Privat  - lnftituten  für 
Rechts befliffene  die  Univerfiti  de  Jurisfrndmct  einge- 
gangen, die  Acedemit  de  Legislation  datier»  aber  fort,  und 
hat  fleh  mit  jener  Ecolt  de  Droit  in  eine  Art  tu«  Vers 
hindung  gefetzt.  Der  Moniteur  hat  darüber  eine  Nach- 
richt bekannt  gemacht,  aus  der  mau  lieht,  dofs  aufser 
dem  allgemeinen  Unterricht  in  der  Akademie  für  die 
Penfionnaire  zwey  Hcpelitionscurfe , nach  den  Vorle- 
fungen  der  Ecole  de  Droit , über  das  römifche  und  fran- 
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zöfifche  Recht  eröffnet  werden,  die  fo  zufaimnenhängen, 
dafs  in  der  Academie  de  L.  Abend*  diefelhe  Lehre  be- 
handelt wird , die  am  Morgen  in  der  Ecole  de  Dr.  be- 
handelt wurde.  Aufserdom  werden  auch  in  der  Akade- 
mie die  Ucbungenim  mündlichen  Vortrage  gerichtlicher 
Angelegenheiten  und  in  Confultalionen  fortgefetzt.  Als 
Lehrer  des  römifchen  Hechts  wir<l  Dari  genannt ; die 
Directoren  der  Akademie  find:  der  Tribun  Grfntrr 
(Prlfident);  Mailki , Advocat  beym  Caffationstribimal ; 
Littict , Mitglied  der  ehemaligen  Legislatur;  der  Notar 
Bonnhomet ; Targa  , IUchter  bey  dem  Caffittionsgericht. 


Haag. 

, Iin  Octbr.  v.  J.  war  hier  eine  allgemeine  Verfamm- 
lung  der  Schulauffeher  aus  allen  Theilen  der  Republik 
vcranltahct , worauf  der  Entwurf  eines  Gefetzes  für 


Schulwefen  und  Unterricht  von  dem  StaatsCeeretlr  vor- 
gelegt wurde,  welches  mit  den  Bedenken  der  Verfamm- 
lung  dein  Rathspenfionair  eur  Prüfung  vorgelegt  werden 
Toll , um  als  Gcfetz  aufgeftellt  zu  werden. 

III.  Ehrenbezeugungen. 

In  der  Sitzung  am  33.  Nov.  v.  J.  hat  die  ClalTe  der, 
Gefcbichte  und  alten  Literatur  des  Inftituts  der  Witfen- 
fchaften  und  Künfte  zu  Paris  den  Hn.  geh.  Rath  Klein  zu 
Mannheim , den  fürM.  heffendarmftildtfchcn  Gefchäfts- 
fiihrcr  Hn.  Baß,  wie  auch  Hn.  Maine  Biran,  Präfecturrath 
des  Dorilognedepartements,  der  zwey  vom  Inftitute  aus- 
gefetzte  Prcife  gewonnen  hat,  und  den  durch  feine  diplo- 
matifchen  Gefchüfte  und  ftaatsrechtlichen  Werke  be- 
kannten Hn.  Girtri  de  Rayneval , zu  Correfpoiulenten 
ernannt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Sitten,  Gebräuche  und  Narrheiten 
alter  und  neuer  Zeit. 

Ein  Lafehuch  für  alle  Stände.  Mit  I Titelkupfer.  8. 
Berlin, 

- in  der  Buchhandl.  des  Commerzienraths  Matzdorff. 
(Preis  1 Rthl.  g gr.) 

ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


, Erläuterungen  der  Kritgetartikel  für  die  KonigL 
Prtujs.  Uuterof feiere  uni  gemeinen  Soldaten  von  der 
htfanttrit,  Cavalltrie  und  Artillerie.  Vom  geheimen 
Kriegetratk  Cavan.  gr.  g.  Berlin,  in  der  Buch- 
handlung des  Commerzienraths  Matzdorff. 
(Preis  16  Gr») 

Die,  den  in  angezeigter  Schrift  gedachten  Untcroffi- 
cieren  und  Gemeinen  betreffenden , Kricgsartikel  er- 
fordern allerdings , fowohl  für  den  müitärifchen  Juftiz- 
beamlen , als  far  die,  bey  feinen  rechtlichen  Verhand- 
lungen ihm  zur  Seite  gefetzten,  MiliUrperfonen  gewiffe 
Erläuterungen,  und  diefo  gieht  hier  ein  Mann,  der.  wäh- 
rend einer  langen  Reihe  von  Jahren , unter  der  Regie- 
rung dreyer  Könige , die  juriftifche  Laufbahn  hey  der 
Armee  von  der  umerften  bis  zur  oherften  Stufe 
dnrehge  ;jngen  ift;  gieht  fie  in  der  ihm  eigenen, 
allgemein  verff endlichen  Sprache,  und  mit  Löcher Voll- 
fläivJtgkett , dafs  die  hey  ihnen  fich  Raths  erholenden 
Riti;‘ai  :,eriehte,  in  tlen  mciften  und  verwickeltfton  Fäl- 
len, all«  den  rafchen  Reehtsgang  hemmenden,  ja  ja» 


Kriege  oft  gar  nicht  möglichen  Anfragen  bey  der  ihnen 
vorgefetzten  höchftcn  Behörde  werden  entbehren  und 
die  fonft  unvermeidliche  Ungleichheit  des  Verfahrens 
befeitigen  können.  — Ift  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen für  obigen  Preis  zu  haben. 


Philofopkie 

nach 

mathtmatifchtr  Attfckauuug. 

Winterthur, 

in  der  S t e i nertfeh en  Buchhandlung. 

I806.  1 

Die  fublimen  Pflanzfchulen  mancher  unfrer  neue- 
rten Philofophen  gleichen  liald  ephenierifclien  Gt:  fr  ho- 
pfen, die  kaum  das  Tageslicht  fchen,  und  fchon  wieder 
verffliwinden.  Unbillig  ift  das  Zeitalter;  zu  aufdrin- 
gend  die  wortreiche , und  fo  oft  facbleere  PhUofopliie. 
Noch  immer  fchwankendie  Grundfätze,  die  allem  Wif- 
fen  vorausgehen  miiffen.  Ift  es  alter  denn  nicht  mög- 
lich, einmal  feiten  Grund  zu  legen? 

Ich  ihcile  hier  der  gelehrten  Welt  einen  Verfuch 
mit,  alle  Urbegriffe  menfchlichcn  WifTens  auf  matheina- 
tifche  Anfchauimg  zuriiekzuführen , die  ganz  im  Geilte 
der  Mathematik  conftruirt  ift. 

Nur  ein  Wort  zur  Empfehlung.  Peftalozzi's  Qua- 
drat - Anfchauung  entwickelte  fich  ganz  natürlich,1  als 
ein  abfulute*  Gefetz  des  nutnfchlichen  Geiftcs.  Was 
Pcftalozzi  wie  durch  Zufall  fand,  wird  hier  als  ein  oia- 
thematifches  Problem  gelöfct. 

Dir  Vtrfafftr. 
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armer!  Actireulefe»  verwendet,  und  jiicht  nur  zeigt,  wie 
viel  Irey  dein  Verlwtc  des  Aehrenlefens  ah  Getraute  un- 
i^iihigerweife  verloren  gehen  würde,  fuiulern  auch,  dafs 
«feerer  kleine  Vertheil  <ter  Armen  dem  Kigcntlmiusrccht 
keinesweges  nachlheilig  fey. 

Von  einer  ganz  andern  Art  des  F.igentluunsrechts 
handelt  Goujon,  Mitglied  der  ehemaligen  gefotzgelien- 
den  Verrammlung,  indem  Effji  für  la  garantie  der  Pro- 
jriitit  litt  rann  (P.  I».  Goujon  1804.8-),  eigentlich  eine 
zweyte  Auflage  einer  bereits  im  J.  1801.  erfchienenen 
Schritt , die  er  jetzt  bey  den  Verhandlungen  de*  gpfetz- 
gehenden  Corps  über  diefen  Gegenftand  Ton  neuem 
herausgab,  und  worin  er,  nach  einer  ziemlich  fonder-  , 
hären  Unterfcheidung , zu  zeigen  flieht , difs,  Wenn 
gleich  eine  aus  dem  Stegreife  gehaltene , Tun  einem  Ge- 
lcbwindfchreiber  naehgefchriebene,  llcde  nicht  eigent- 
lich »on  dem  Redner  als  fein  F.igenthum  in  Anfpruch 
genommen  werden  könne,  doch  ein  zum  Druck  vorbe- 
reitetes , und  dann  wirklich  gedrucktes  Werk  das  Ei- 
scnthuin  feines  VerfafTers  fey , Io  lange  er  lebe,  dafs  es 
jedoch  eine  Art  von  Gerechtigkeit  fey,  feinen  Erben 
noch  zehn  Jahre  das  Eigeiulium  zu  lächern.  Bekannt- 
lich hat  di*  Gefetzgchung  darüber  bereits  auf.  eine  Art 
entfehieden,  dafs  Schriftfteller  in  andern  Ländern  für 
Ach  ein  gleiches  Gofetz  wünfehen.  — Einig«  für  die 
muralifche  Polizey  fehr  wichtige  Materien  bearbeitete 
der  Adrocat  M.  J.  A B oy  e l die  u in  einer  Schrift:  De 
Finfluence  de  la  Ckaire,  du  Tkiatre  tt  du  Barren  dant  U 
Sociite  cevile  , et  de  i importante  det  Irurs  ritailijfement  für 
der  bafet,  qui  juiffent  reliver  en  France  le$r  nc  teil  ne  fylen- 
ie.ur  (P.  Demonville  I8O4.  8-  3 Fr.  50  C.),  feine  Ideen 
find  aber  mehr  gntmüthige  Träume,  als  ausführbare 
Entwürfe;  denn  die  guten  geiftlichcn  Redner  werden 
ün  Frankreich  immer  fehener,  aus  Mangel  an  grofsen 
Meiftem  und  Bildungsanftalten;  und  wenn  auch  die 
ftedner  »or  Gericht  die  ihnen  dargelxitenen  Gelegen- 
heiten, firh  F.influfs  auf  die  öffentlichen  Sitten  zu  ver- 
fchatfen,  zweckmäßiger  benutzten,  als  es  im  Ganzen 
gefchiehl ; fu  düilten  doch  die  Theater  für  die  Abfichten 
des  Vis.  rine  Ucfurm  erfodem,  die  fchwerlich  je  erfol- 
gen durfte.  Ein  hcfoiuleres  Mittel,  auf  die  Belebung 
er  cf»  er  } 'jgeufchrflen  imd  Tliaten  zu  wirken , National- 
Belohnungen,  macht  L.  R 0 tsffie  re  t ehemaliger  Kriegs- 
Ordonnaleur,  in  den  ConJLLratio ns  für  lei  Ricemjenfee 
national:  ( Avignon  IgO-p)  geltend;  doch  geht  feine  Ab- 
ficht Torz.-.g  ich  darauf  hinaus , die  Nützlichkeit  der  Eh- 
yenlegion  zu  rertbeidigen. 

Dieb  führt  uns  auf  die  Schriften,  die  fich  auf  den 
gegenwärtigen  Regenten  und  feine  neueften  Unterneh- 
timngeu  im  Inuem  und  gegen  das  Ausland  unmittelbar 
beziehen.  Nach  dem,  was  wir  zu  Eingänge  diefet 
Abfchmtts  Cagien,  wird  inan  laicht  vermuthen,  dafs  de- 
ren nur  wenig!' , und  daE  diefe  gröfstentbeils  zur  Ver* 
theidigung  derfelbcn  beftiraint  waren.  Gegen  das  Pro- 
üft  der  erblichen  Regierung  in  Frankreicli  in  der  Fami- 
lie Bonaparte’s  erhoben  fich  bekanntlich  nur  einige  Op- 
jpifitknu- Stimmen,  und  unter *diefen  wurde  nur  die 
von  Cnrnot  beachtet,  der  aber  auch  bald  den  Gegnern 
das  Fejd  räumte,  auf  welchem  fich  vorzüglich  der  auch 
ah  Vertlsekligcr  des  Concordats  bekannte  Tribun  Car- 


rion Nuat  mit  vielem  Glanze  zeigte.  Unter  verf.hiede- 
neu  andern  Vertheidigungen  diefes  Schritts  Napoleons 
zeichnete  fielt  eine  kleine  Brochiire  aus  : Natur cl  et  Le- 
gitime CP.  Valade  1804-  9. ) > worin  die  Uriachen  der 
drey  Veränderungen  der  Dynafticen  in  Frankreich  kurz 
dirgefteiit  werden.  Den  fonderharrn,  nichts  fagetulen 
Titel  hat-die  Schrift  daher,  dafs  der  Vf.  von  dem  Satze 
ausgeht,  dafs  gewiffe  Dinge  ihrem  Urfprunge  nach  To 
wenig  natürlich  und  reehtiii  ifsig  find  , als  viele  andere ; 
daß  lie  aber  durch  Umftände  eine  Rechtmäßigkcit  er- 
langen, welche  durch  emgegengofetzt«  Umftände  verlo- 
ren wird,  wie  eben  die  AnfprUche  einer  Dyttaftie  auf  die 
Regierung  eines  Landes.  Eine  Vertlieidigung  der  zmi.ichft 
vorhergegangenea  Cotiftirut  ton  lieferte  D u gar  di  e r in 
dem  Examen  raifonni  de  la  Cottßitution  de  ) an  8-  er  du 
Sinttut  Confulte  orgauique  du  6 Tiei  tttidor  an  10.. fuivi  de 
quelques  riflextont  Jur  le  dernier  out  rage  de  Air.  Kecker: 
net  dermerei  tuet  etc.  (P.  Muadan  1 S03.  8-  3 Fr. ) , die 
zugleich  eine  Uelierficht  aller  guten  Folgen  der  Regie- 
rung Bonaparte’s  enthüll.  Ein  Ungenannter  pries  in 
dem  Ajjel  .i  la  Sagejft  für  let  Ivincment  et  det  kommet  de 
la  Rivolutiiti  (P.  Piaffe  1804.  8-  I Fr.  80  vorzüg- 
lich tlie  W eisheil  der  Mafsregeln,  aller  weitern  Rem-iinu 
vorzubeogen , und  ermahnte  ilabey  zur  Nachiicht  gegen 
die  in  den  unglücklichen  Revolutiunsjahrcn  begangenen 
Felder.  Wenn  übrigens  auch  über  die  Veränderun- 
gen, die  Bonapdrte  im  Innern  felbft  vornahm,  die  Stim- 
men getheiit  waren : Tu  fclicitu  dagegen  nur  eine  Stimm« 
zu  feyn,  wenn  es  auf  dos  Kaiegsgefchrey  gegen  England 
ankommt , da  man  wenigftens  öffentlich  der  allgemeinen 
Meynung  ift , dafs  England  allein  Schuld  au  dem  Wie- 
deraushrtich  des  Kriegs  und  deffen  Fortdauer  fey , und 
der  Regent  Frankreichs  den  Frieden  aufriclitigfl  wün- 
febe.  Auch  wird  dwiß  Gefnlirey  durch  einige  mißver- 
gnügte Britten  verftärkt,  die  fich  jetzt  in  Fj’^land  auf- 
halten, wie  durch  den  Vf.  der  liekanmen,  tun  antlem 
oft  lienutzten  Zeitung  Ar  gut,  von  O'  (.nmr , deffen 
Etat  actutl  de  la  Graude  Brhagne  (P.  Crapart  1804.  8- 
3 Fr.)  die  großbiiiannifcbe  Regierung  als  eine  alle  euro- 
päifche  Staaten  ilefpotifirendc  Macht  dirftellt  u.  a.  in. 
Daher  fahren  denn  noch  immer  einzelne  Sein  ift- 
ftcller  fort,  durch  Bearlieittmg  der  Gefchichte  frü- 
herer glücklicher  Landungen  in  England  zu  einer 
neu«;n  Lindung  aufzumuntern,  neue  Entwürfe  zu 
diefer  liekaimt  zu  machen,  das  Gelingen  dcrfelben  fo 
wahrfcheinlich  als  möglich,  darzuftcllen , Vorfchrifien 
zur  Benutzung  froherer  Erfahrungen  zu  geben  11.  f.  w. 
So  kam  denn  auch  jetzt  zu  den  frühem  Gefell iebten  der 
ehemaligen  Landungen  eine  neue  : Notice  hißoriqut  det 
Defcemet  qui  out  hi  faittt  dam  fei  itlet  brittnijuet  dejuit 
GuiUaume  le'.Coaquirant , jmtqa'a  Fan  6 de  la  Rijtubl.fr. 
(P.  Maradan  IRoj.  8.),  die  wir  wagen  ihres  fo  eben  an- 
geführten politifchen  Zwecks  hier  nicht  unerwähnt  laf- 
feil  dürfen.  Einen  neuem  Plan  d une  Defctnte  dccifii/t  tu 
Augleterre  (1803.  8-  3 Fr.)  finden  wir  blofs  als  einen 
Beweis  von  Patriotismus  des  ungenannten  Vf. , ohne  ge- 
nauere Angabe  des  Inhalts,  als  lehr  fcheinbar  ch  irakte- 
rifirt.  — Dagegen  giebt  fchon  der  Titel  eines  neuen  , 
einer  ähem  Schrift  angehängten,  Prujects,  das  wohl  am 
heften  hier  fich  cinordnen  läßt , den  Inhalt  an:  Tratte 

de 


itU  confttucttan  dm  S-apkaudre  per  Mr  dt  la  Ckaf  ei- 
lt ■—  N.  Ed.  revue,  corr.  tt  coufulirabh  augm. ; pric.  du 
projet  de  fortnation  d’unt  lipon  nauiiqut , -ou  d’eclaireurt 
det  eitet  deßinet  a operer  teu  Debarquement  qu’on  avifera 
ftnt  le  feteurs  de  vaijfetux , bateaux  platt,  Artillerie  et«, 
(P.  Kotiger  1804.  la.  3 Fr.  $0  C.),  das  der  Vf.,  L.  Le 
Key  ui*  Ja  Hruyire,  Adjutant  und  Brigadechef,  fchon  un 
J.  1799.  dem  .Umifterium  der  Marine,  im  J.  Igoi.  aber 
dem  damaligen  überconful  überreichte , ohne  dafs  nun 
feitdem  etwas  »011  deffen  Ausführung  vernommen  hatte. 
Dafs  überdiefs  auch  die  von  Lloyd's  gemachten  Entwürfe 
gegen  eine  franzöftfehe  Landung  in  England  von  Grö- 
bere widerlegt  wurden,  ift  bereits  weiter  oben  bemerkt. 
— In  laichen  Widerlegungen  haben  die  franztilifchen 
Schrift  Heller  eine  bewundernswürdige  Leichtigkeit , die 
vorzüglich  auch  die  Diplomatiker  beweifen.  60  wurde 
es  daher  auch  dein  Vf.  der  Brofchüre : Coup  d’oeil  für  F 
Iavaßan  d'  Nanntvre,  tv ec  quelques  rrflexiom  applicablt,  aux 
eirconflancts  (P.  Manch,  d.  nouv.  M5O3.  8-),  worin  vor- 
züglich der  irtdtere  Feldzug  iui  Hatiuüv erfüllen  ( 1 757) 
mit  dem  neueften  in  einem  liir  (liefen  fuhr  glanzenden 
(iontraft  gefiel! t wird,  fehr  leicht,  die  Kcchtmäfsig- 
keil  diefer  Invalion  darzuftellen ; diu  auf  dem  Zufatn- 
tnenhang  Hannovers  mit  Deutfchland  beruhende  Neu- 
tralität des  Landes  muH,  feiner  iVleynung  nach,  den  Le- 
fern  als  eine  lächerliche  Frütenfion  erfebeinen.  — Faft 
iiberflüflig  war  übrigens  wahrend  der  (hdtigften  Haftun- 
gen und  des  erbitte rtften  Kriegsgefchreys  eine  Schrift, 
wie  die  Ccnfidereucns  fnr  la  Getcrre  et  particuliirement 
für  la  dernilrt  pterrt  par  G.  Lat  rille,  anc.  chtf  dt 
brip  (P.  Magimel  1804.  80,  worin  der  Vf.  zeigt , dafs 
ein  Staat  lieh  immer  zum  'Kriege  bereit  linden  laffen 
«nd  den  kriegerifchen  Inftinci  feiner  Bürger  unterhal- 
ten müfTe-,  und  erfreulich  dagegen,  dafs  fich  auch  ei- 
nige Stimmen  für  dan  Frieden  erhöhen,  wenn  gleich 
ohne  Erfolg.  Doch  waren  wohl  die  von  Cb.  Alpk.  Ga- 
ry, ehemal.  Slalisoflicier  und  nacliherigcui  Scbatzmei- 
ter  des  Burats , heriusgegebencn  CouficUraiionr  politi- 
f» tt  für  la  Gutrre  actutUt  de  la  France  avec  l'Anglttcrre  et 
Myens  He  peix  tntrt  ett  de nx  puiffaitces  (P.  Deforme  1804. 
ff.  f Fr.  20  C. ) nicht  fehr  darauf  lierechnet , den  Frie- 
den vorv.ubereiten  : denn  der  darin  geführte  Beweis, 
dafs  Groß  brit  anmen  einen  ungerechten  Krieg  gegen 
Frankreich  führe,  dürfte  doch  jene  Macht  fo  wenig  als 
■tiefe  bewegen,  olle  Empfindlichkeit,  alles  Mißtrauen 
and  alle  F.Uerfucht  auf  den  geheiligten  Altar  des  Frie- 
dens niederzulegen.  Darin  der  kleinen  Schrift : LaPaix, 
fyfteme  co  aitajtoßre,  ou  projet  d’une  confediration  univerfellt 
ft  perpit utile  entre  toeu  let  kommet  (P.  Aletayer  1804.  g. 

J Fr.  SO  C.)  dargelegte  Project  eines  ewigen  Frie- 
dens , gegründet  auf  den  Satz , dafs  die  Menfchen  alle 
Beider  lind,  und  keiner  den  andern  gerne  ermorde, 
and  auf  ein  neues  Project , nämlich  die  ganze  bekannte 
Erde  in  vier  und  zwanzig  große  Reiche  Zu  theilen  (6 
■ Europa,  7 in  Alien,  5 in  Afrika,  5 it  Amerika  und 
I auf  dem  fetten  Lande  des  fünften  Erdilioils-  ( Neuhol- 
Imd),  hat  noch  weniger  Wahrfcheinlichkeit  für  ficli , 

*k  Heinrichs  IV.  und  St.  Pierrc’s  Entwürfe  für  Europa , 

Ae  unwillkürlich  an  Bonaparte's  Aeußerung  in  feiner 
Unterredung  mit  Fox  erinnern,  dafs  alle  abeudländifche 


Völker  Glieder  einer  Familie  find,-  fo  dafs  die,  die  Krieg 
unter  ihnen  auftiften , einen  Bürgerkrieg  erregen. 


XIV.  Geographie  und  Statiftik. 

Wie  in  der  vorigen  Ueberlicht , fteht  auch  in  die- 
fer der  zuletzt  behandelte  Abfcluiitt  der  politifchen  Li- 
teratur tni^diefem  dadurch  in  Verbindung , dafs  in  je- 
nem bereits  mehrere  Schriften  angeführt  werden  linds- 
ten, die  Roy  träge  zur  Statiftik  von  Frankreich  liefern; 
noch  mehr  aber  dadurch,  dafs  die  Franzofen  bej  dein 
noch  nicht  hinlänglich  eingebildeten  Begriffe,  in  ihre 
ftatirtifeben  Schrillen,  aufser  £0  manchen  andern  Kennt- 
niffen,  die  dabey  vorauszufetzen  find  , wie  technologi- 
fehe  u.  dgl. , befonders  ftaatswirthfchaftliche  riumi- 
fchen , fo  dafs  inan  z.  11.  in  den  Annalcs  de  Statißique 
Abhandlungen  über  dis  Verhältnis  zwifehen  den  Prei- 
fen  der  Lebensmittel  und  dem  Tagelohn,  über  Verlief- 
fe Hing  der  Schafzucht  11.  dgl.  findet.  Auch  machen 
wir  hier  wiederum  den  Anfang  mit  den  Frankreich  be- 
treffenden Schriften,  da,  fo  wie  in  den  zunächH  ver- 
flolTenen  Jahren,  die  Statiftik  und  Erdbefcbreibung 
Frankreichs  mit  vorzüglichem  Reiße  bearbeitet  wur- 
den, fo  auch  diifsm.il  — neben  mell  rem  allgemeinem 
und  befoudem  geagraphifch-flaliftifchcn  Schriften  — 
der  Zuwachs  derer,  die  Frankreich  allein  betrafen,  Telir 
bedeutend  war.  So  wie  damals , fo  gewann  auch  jetzt 
jeder  neue  Jahrgang  des  Almanach  (bisher  noch)  nati  aal 
(jetzt  impernl ) an  ftatiftifeher  Brauchbarkeit;  es  er- 
fehienen  immer  mehrere  AbrifTe  einzelner  Lfeparte- 
ments,  und  fogenannte  Jahrbücher  derfclben  , für  wel- 
che die  Amt alet  de  Stattftiqttt  ein  fortlaufendes  Reperto- 
rium bis  zum  Tode  ihres  Herausgebers  llaüoit  im  Doc. 
I1H03.  waren,  mit  welchem  fie  ihre  Endfcliaft  erreicht 
zu  liehen  fclieinen ; — und  endlich  erhielt  man  auch, 
nachdem  bereits  in  den  Amt.  de  Stat.  ein  Anfang  mit  ei- 
ner allgemeinen  ftatiftifehen  llefclu  %!iung  Frankreichs 
gemacht  worden  war,  einige  allgemein  inn/affendc  Wer- 
ke, unter  denen  lieb  die  bereits  m der  vorigen  Ueber- 
ficht  • vorläufig  allgekündigte,  von  dem  dort  mehrmals 
genannten  Her  bin  redigirte  Stattßique  giniralt  tt  per- 
ticu.iere  de  la  France  et  de  fee  Cs hnitt , aalte  unt  nouv tüt 
defeription  topogr. , pkyf , agricole,  politique,  indußritUt 
et  eommtrciale  dt  cet  hat  etc • ( P.  Bniffon  1803.  7 V.  gr.  8, 
mit  Atlas  in  4.  5a  Fr.),  ganz  vorzüglich  auszeirlmct, 
da  uufers  Willens,  fo  wie  Frankreich  bisher  kein  Werk 
diefer  Art  hatte  , jetzt  kein  Staat  eine  Statiftik  von  fol- 
chem  Umfange  beiitzt,  zn  deffen  Vollkoinmenheit  lieh 
fo  viele.  Gelehrte,  wie  Peuchet,  Sottnini  u.  a.,  jeder  fhr 
«inen  befondera  ftatiftifehen  Ahlchnitt  unter  fo  glück- 
lichen Umftänden  vereinigten,  dafs  das  Werk  bey  allen 
Mangeln,  die  man  dictem  noch  vorwerfen  mag,  und  die 
theils  ton  dem  bey  den  Franzofen  noch  nicht- völlig  atis- 
gebildeten  Begriffe  einer  Statiftik , theils  aus  den  ge- 
wöhnlichen Gründen  herrühren , doch  für  jetzt  die 
Haupti|uelle  der  Kcnntnifs  diefes  fo  wichiigeu  Staats 
ausmaeht.  (Eine  ausführlichere  lleccnfion  bleibt  der 
A.  L.  Z.  übci  laffen. ) Ein  anderes  größeres  Werk  von 


•Tl’emeiwerm  Umf  inge  in  alphabetifcher  Ordnung,  wie 
ebenfalls  imfers  Wiffeni  jetzt  kein  Land  in  einem  fol- 
chcn  Umfange  belitzt,  die  Franzofen  aber,  die  mit  Ex- 
yillu't  unvollendetem  Werke  und  andern  ähnlichen  Wer- 
ken nicht  mehr  ausreichten,  liey  ihrer  Liebe  zu  der- 
gleichen Wörterbüchern  lingft  bedurften,  ift  das  Tchon 
feit  zwölf  Jahren  angekündigfe  Dictionnairc  umverftl, 
giograpkiqHe , flat  ift.  et  poUtique  tle  la  France  — par  une 
Steine  d' kommet  de  Leteret  ( P.  Prudhomine  1803.  5 V. 
4.),  das  in  Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfall  aufge- 
nommen wurde , und  hier  ausführlicher  angezeigt  wer- 
den mfiCste,  wenn  nicht  auch  diefetn  Werke  eine 
Anzeige  in  der  Allgem,  Lit.  Zeitung  beftimmt  wäre. 
Uehrigens  intib  man  diefs  Wörterbuch  nicht  mit  einem 
andern  verwechfeln,  womit  ein  Jahr  früher  ein  anderer 
ungenannter  Autor  aulgetreten  war,  um  diefeui,  dem 
er  in  allen  F.ückGchten  nachfteht,  zuvorzueilen,  weil 
es  bey  fpäterer  Erfcheinung  keinen  Abfatz  gefunden 
haben  wurde.  Von  befchränktenn  Umfange  ift  auch 
d.is  übrigens  für  feinen  Zweck  brauchbare  Nouveau  Di- 
etionnaire  giotr.  et  uuivtrftl  det  Poftci  aux  lettret  eie  tout 
lei  Dipart.  de  la  Rfpubl.  j tar  A.  P C oufl urier  et  P. 
Chaudouet  (1802 — 3.  3 V.  8.  loFr.).  — Eilt  kleb 
ncres  Lehrbnch  in  fyftematifcher  Form  lieferte  der  be- 
kannte Vielfchreiber  und  Buchhändler  Dub roea  inder, 
zugleich  einen  allgemeinen  Abrifs  der  ganzen  Erdbe- 
fchreibung  enthaltenden,  Nout/tllc  Gtograpkie  (ilmtntaire 
At  la  France  d'aprlt  fott  orgonifation  actutUt  politiqne,  ja- 
diciatre,  adminiftrative , milittire , cntmtrcule  et  religieufe 
(P.  b.  Vf.  I803.  8-  mit  I Karte.  4 Fr.  50  C.),  die  er  im 
J.  1804-  von  neuem  unter  dem  Titel  einer  N.  Giographie 
Hirn,  de  l'  Empire  franfait  mit  den  Conftitutionen  des 
Reichs  verfehen,  doch  für  denfelben  Preis  lieferte. 
Auch  veranlafste  die  Umwandlung  der  Republik  in  ein 
Kaifertlumi  einen  gewiffen  Girard  zu  einer  kleinen 
Statiftik  Frankreichs  inner  dem  Titel  von  Etrtnnet  impe- 
riales (l804-  24-  1 Fr.).  Andere  Schriftfteller  bearbei- 
teten die  Erdbefchreibung  Frankreichs  ganz  nach  der 
Ordnung  des  Departements , fo  dafs  fie  nicht  erft  die 
Mühe  nötliig  hauen,  die  in  den  einzeln  erfebienenen 
Refchreihtingcn  enthaltenen  Data  unter  allgemeine  Ru- 
briken zufaniinenzuftellen.  Vondiefer  Art  war  der  Prlcit 
kifttr.  der  Dipartemens  frone,  a l'ufage  de  lajeuncße  -r-  par 
Air.  P.  J.  B.  N.  D.  L.  R.  (P.  Pemier  1803.  IS.)  ein  erfter 
Vcrfuch  mit  den  Departements  Wasgau,  Gironde  und 
Landes,  mit  Karten  von  ( Cltanlaire ) , denen  mehrere 
folgen  Tollten,  aller  nicht  gefolgt  zu  feyn  fclieinen,  un- 
geachtet das  Werkchen  nicht  üliel  darauf  berechnet 
wir,  durch  rtaiiftifche  und  hirtorifchc  Data  die  Be- 
kannlfchaft  mit  den  emzclnen  Departements  zu  beför- 
dern. VoUftändig,  aber  von  geringer  Bedeutung,  ift 
die  von  Mine  Sim  on  net  gelieferte  Giographie  lllmen- 
talre  de  la  France  eurerpltntit  divijle  ca  dipart.  i l'ufage 


des  eafans  (1804.  IS.  T Fr.)  und  der  Text  zur  Erläu- 
terung der  Bnonlchen  Kauen : Acht  glagr.  et  ftatifl.  de 
U France  divifle  tn  108  dip. , dont  let  cartet  refpectivet 
plac/et  tn  regard  d’un  texte  trat  detailll , ont  Itl  txlcuth 
fern  la  dir.  de  Afr.  Brion  pire , Glagr.  (P.Brion  fils  u. a. 
I803.  I V.  4.  u,  Fol.  31  Fr.),  und  das  fchon  weit  meh- 
rere Departements  umfaffende  Tableau  gltgr.,  polinque 
et  ftatifliqut  de  I so  Diport.  tU  la  Rlpubl.  fr.  por  D.  J. 

T remblay  (1804.  1 Fr.).  Von  ganz  anderer  Art  ift 
die  von  Alex.  Ferrilre  mit  dein  Mofeldeparteraent  an- 
gefangeno,  in  der  vorigen  Ueberlicht  erwähnte,  Aualyfe 
de  Io  Statiftiqese  glu.  de  la  Frouce  pnbl.  four  Faueorif.  du 
Miniftere  de  Flntlrieur:  denn  diefe  Sammlung  liefert 
Auszüge  aus  den  zwar  gedruckten  oder  zu  druckenden, 
feit  einiger  Zeit  aber  unterbrochenen,  und  üherdiefs  bis- 
her nicht  für  den  Buchhandel  heftimmten,  officiellen 
ftatiftifchen  Memoiren  der  Prifecten,  die  wahrschein- 
lich ein  oßicielleres  Anfeben  haben  follten , als  die  in 
den  Aunalct  de  Statiftique ; aber  nur  erft  fpät  folgte  eine 
Fortfetzung  unter  dein  Titel : Arckrjts  flat.  Auswärts  mufs 
man  lieh  daher  vorläufig,  bis  die  von  Teflu  angekündigte 
vollftändige  Sammlung  der  ofüciellen  Memoiren  erfchie- 
nen  feyn  wird , damit  begnügen , jene  Memoiren  aus 
den  Analyfen  derfelben  in  den  Annalet  de  Slot,  oder 
auch  nur  dein  Titel  nach  kennen  zu  lernen , um  Ge  mit 
den  Privatfchriften,  die  jedoch  oft  mehr  werth  find,  zu- 
fammenftellen  zu  können.  Wir.  wollen  diefe  Zutam- 
menftellung  hier  verfitrhen,  um  einmal  eine  allgemeine 
UeberGeht  des  bisherigen  Gewinns  an  o/ficiellen  und 
Privatfchriften  dieler  Art,  zu  geben,  und  zugleich  die 
topographifchen  Schriften  ülrei  einzelne  Gegenden  und 
Städte  der  Departements  liey  fügen;  und  zwar  nach  der 
iin  Almanaeh  national  (jetzt  implrial)  beliebt  on  alphabe- 
tifchen  Ordnung  der  Departements.  * 

(Di*  Fa  r tfetzu n g'  ftJ gt.) 

II.  Ehrenbezeugungen. 

Die  Batavifckt  GefcBfchaft  für  Spracht  und  Dicht - 
kunft  zu  Rotterdam  hat  die  Verbefferor  der  Niederdcut- 
fehen  Sprachlehre,  Hn.  P.  Weiland  und  Hn.  Prof.  AI. 
Siegenbtck,  da  ihre  Werke  von  Staats  wegen  eingeführt 
find,  mit  Anbietung  der  goldenen  Ehrenmedaiile  zu 
Mitgliedern  ernannt.  , 

III.  Berichtigungen. 

Die  in  Nr.  ISO.  1805.  mitgetheihe  Nachricht,  Hn. 
/.  S.  Rofenhtyn  betreffend,  ift  in  fo  weit  zu  berichtigen 
dats  er  nicht  eine  PtofefTur  an  dem  König!.  Gymnaiium 
zu  Hialyftnek,  fondem  eine  Lehrerfteile  bey  dafi.tcr 
Kathcdralfchule  angenommen  hat. 
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NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  «ilfte  n und  zwölften  Jahres 
( i8o3  — 1804). 

XIV.  Geographie  und  Statt ftijt. 

(FortTetzong  von  Nr.  9.) 

TYis  Departement  Am  ( Hauptort  Bourg")  erhält 
feit  einigen  Jahren,  wie  mehrere  andere  Departe- 
ments, ein  Annuairt  (cont.  la  topegr.  de  ct  dip.,  fa  mitfo- 
relogie , foit  hiß.  nur. , fa  popul. , fei  admiuiflr.  etc.)  da* 
wetiigftens  noch  peur  l'ait  XII.  ( Bourg,  Jnninet  und  P. 
Pongens  8.)  erfehicn.  Der  aus  Hiefein  Departement 
gebürtige  Aftronom  Lalande,  der  dielen  Jahrgang  des 
ton  ihm  mit  Beyträgen  unterftützten  Annuairt  in  der 
Biii.fr.  (A.  IV.  L XI.)  anzeigte,  bemerkt  dabey,  dalis 
diefes  dem  Alphaheth  nach  erfte  Departement  keines 
der  letztem  in  Hinficht  auf  Wichtigkeit  und  Berühmt- 
heit fey;  er  zeigt  diefs  durch  ein  nicht  kleines  Ver- 
zeichnifs  berühmter  Männer,  in  welchem  unter  andern 
Vangeh*  und  Vincent  de  Paul , Coimnerfon  nttd  Dom- 
bay,  die  Generale  Jouhert  und  Momrichard  Vorkom- 
men, und  bemerkt  auch,  dafs  hey  der  Errichtung  der 
Acadeinie  frimyaife  nnt erden  40  Mitgliedern allein  aus  der 
Stadt  Bourg  drey  waren,  führt  übrrdiefs  an,  dafs  eine 
der  daiigen  Kirchen  die  fchünften  Maufoleen  Frank- 
reichs enthalte,  dafs  inan  dort  cm  von  feinen  Vater  er- 
bautes Obfervatoriam  und  eine  ebenfalls  von  ihm  er- 
richtete Akademie , ein  phyfikal.  Cabiner , ein  fchöncs 
Hofpital  u.  f.  w.  finde,  dafs  das  Departement  merk- 
würdige Alterthümer  und  Holen , wie  auch  wichtige 
Mineralien  befitze.  Vom  Ahnt  - Deponenten t wurde  !>e- 
reits  im  J.  1802.  eine  ofticiclle  Sunßi./ue  von  dem  da- 
maligen Präfecten  Dauch  y gedruckt  (2  Fr.  50C.), 
«ad  ein  ähnliches  Werk  über  aas  Dep.  Allier , lieferte 
der  damalige  Präfect  Hu  guet:  Tableau  de  la  fituatian 
iu  dep  de  f AUier  ( 1802.  gr.  8-)-  Von  den  Baffes  Alpet 
kennen  wir  kein  Werk  diefer  Art-,  die  Hautet  Alpet 
und  Alpet  maritimer  aber  wurden  in  ähnlichen  officiellen 
Schriften  bearbeitet ; die  Statiftisjue  du  depart.  des  H A. 
((#02.  8-  I Fr-  20  C.)  lieferte  der  damalige  Präfect 
Ban  nai  re,  die  der  A.  AI.  bearbeitete  der  durch  meh- 
rere mcdicmifche  Schriften  bekannte  Afzt  Fediri  in 
einem  noch  ungedruckten  oder  wenigften*  noch  nicht 


in  den  Buchhandel  gekommenen  Memoire,  Auch  trägt 
zur  Kenmnifs  diefes  Dep.  S.  Pap  ans  fchon  v erdout feh- 
le F'iyaoe  dam  le  Dip.  det  A.  M.  avec  la  dtftriptien  de  I* 
viHe  et  du  terroir  de  Siet,  de  Mtaton , eie  Mouact  etc.  ( y. 

Barreau  } 804.  8-  iFr.  50C.)  bey,  ungeachtet  diefs  Werk- 
chen  nicht  frey  von  Fehlern  ift , und  ftch  zuweilen  ei- 
nen pretidfen  Stil  zu  Schnlden  kommen  laCtt.  — Da* 

Depart.  der  Ardennen  fcheint  bis  jetzt  im  Ganzen  noch  ' 
vernacblüfsigt.  Das  Dep.  Arni  ge  findet  man  in  Nr.  <4 
der  Ann.  de  Seat,  behandelt-  Vom  Dep.  der  Aube  hat 
man  ein  officielles  Tableau  ßatiftique  von  dem  Präfeeten 
Brülle  f 1 go2.  gr,  8'  I Fr.  25  C.),  fo  wie  von  dem 
Dep.  der  AtuLt  von  dem  damaligen  Präfeclen  Sa  t arnt: 
Objervatttni  für  let  hat  de  fituatian  du  d(p - de  T Autle 
(1802.  gr.  8.).  Von  dein  Dep.  Autyrou  haben  wir  in 
der  vorigen  Uebei  ficht  eine  zwar  nicht  officielle,  aber 
fehr  brauchbare  Refchreibung  vom  Prof.  .Monteil  zu 
Rhode*  (1802.)  angefährt.  Vom  Depart.  Bouchtt  du 
Riöue  (mit  MarfeiUe')  lieferte  D.  E.  Michel,  ehemal. 
Adminiftrator  deffelhen,  eine  vom  Minifter  des  Innern 
genehmigte,  in  Nr.  8.  u.  f.  der  Ann.  de  Stat.  fich  fin- 
dende, auch  ltefonders  gedruckte  Befchreilmng  (1803. 

8-  2 Fr.  50  C. ).  Das  Dep.  Calvador  wurde  im  J.  igoo. 
mit  dem  Dep.  der  Manche  von  Rouffel  in  inoralifcber, 
ükonomifchcr  und  medicinifclicr  Hinficht  befchriebcn. 

Von  Cantal  und  Charente  infir teure  kennen  wir  keine 
officiellen  Bcfclireibungen ; das  Depart.  der  Charente 
(ohne  Beynatnen)  bearbeitete  der  damalige  Präfect  De. 
laißrt  in  einer  Statifliyue  (1802.  gr.  8.);  das  Depart. 
des  Cher  der  damalige  Präfect  Luc  ay  in  einem  gleich- 
namigen Memoire  (1802.  gr.  8.);  das  Depart.  Cerritt 
wurde  in  Nr.  IO.  der  Ann.  de  Stat.  befcbrielien.  Von 
Dep.  der  Cote  tCOr  hat  der  durch  mehrere  Werke  vor- 
theilhaft  bekannte,  im  Felir.  1804.  verfrorbene  Präfect 
Guirandet  eine  vielleicht  noch  ungedruckte  Befchrei- 
bung  Irinterlaffen , auf  welche  feine  Mimotres  für  let 
forges  du  dip.  dt  la  Cote  d'Or  (1802.  8-,  auch  abgedr. 
in  den  Ann.  dt  Stat.  Nr.  4.),  aufmerkfam  machen.  Die 
Dep.  der  Cottt  du  Kord  und  der  Creuft  muffen  wir  hier 
übergehen.  Vom  Depart.  der  Der  da  gut  findet  fich  eine 
Stat: fi ik  nebft  ausgewäblter  Topographie  in  den  Ann. 
de  Stat.  Nr.  12.  u.  f.  Das  Dr ernte  ■ Dep.  behandelte  der 
Präfect  Colt  t in  Obftrvatiom  für  la  fituatian  ein  depart. 
de  la  Drome  ( 1802  gr.  8-  5°  G.),  die  auch  im  fünften 
Hefte  der  Anu.  da  Srat,  abgedruckt  find , der  außerdem 
( 1 ) K noch 
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noch  ein  ausführliches  Memoire  von  Kiel  übet  da»  Lind-  und  von  den  drey  Departements,  die  ihren  Namen 
eben  Tricajfii t in  diefem  Departement,  enthalt,  wozu  von  der  Loire  haben,  Loire,  Haute  Loire  und  Loire 
noch  in  Nr.  19.  Geburis-  und  Sterbeliften  der  vier  Ar-  injerieure , haben  wir  hier  nur  letzteres  auszuzeichnen, 
rondiffeinents  iliefes  Departements  kommen.  Von  den  wovon  der  General  - Secretär  der  Präfectur,  Huet,  im 
Dep.  Doria,  Doubl , Eicaut  (Schelde),  Eure,  Eure  et  J.  180a.  eine  Stutflique  lieferte,  der  er  itn  J.  1804. 
Loir  mögen  Befchreibungen  in  dein  ftatiftifchen  Bureau  noch  Kecktrekei  Iconotaiquei  et  flatiß.  für  le  dlp.  de  la  L. 
des  Minifteriums  des  Innern  liegen-,  fte  lind  aber  noch  inf.  folgen  liefs,  die  reich  an  ftatiftifchen  Datis  ift,  und 
fo  wenig  bekannt , wie  die  des  Dijlc  - Deport,  von  dem  zugleich  neue  Materialien  zur  Gefchichte  des  Vendee- 
ruhtnlicb  bekannten  PräFecten  Doulctt  Pont  ec  ulamt  kriegs,  und  Vorfchlägc  zttr  Cultur,  befonders  des  für 
und  die  von  Finittlre  vom  Prüf.  Rudler.  Zur  Kennt-  das  Departement  fo  uülhigen  Hanfes,  enthält.  Loire r 
nifs  des  Eure  - Dep.  dient  jedoch  die  Keife  einiger  ZOg-  und  Lot  fallen  hier  aus;  ilagegen  hat  inan  vom  Dep.  Lot 
finge  der  Centralfchule  jenes  Departements  und  zur  Be-  et  Garonne  eine  fchon  im  J.  1800  erfchiertene  Beführe:- 
katmtfehaft  mit  dem  Departetu.  Fiutulre  die  Keife  von  bung  vom  Prof.  St.  Amant,  und  eine  Statiftique  Hu  dlp. 
Cambry,  die  beide  frt'dier  fclton  genannt  wurden.  — de  la  Loz'ere  ( IfjOt.  gr. -g.  1 5 Ct) , von  dem  damalige» 
Die  Dep.  Foren  ( Wilder  D.)  und  Gard  haben  wir  in  Präfecten  Jerphonion,  jetzt  Präfecten  im  Depart.  der 
dem  Verzeichnifs  der  officiell  bearbeiteten  Depart  ent.  ohera  Marne  , anzuführen.  Das  Lyt  - Dep.  ift  noch  un- 
noch  nicht  gefunden;  doch  wurde  ein  Theil  des  letz-  bearbeitet.  Die  vom  damaligen  Prifect  en  Mo  nt  aut 
tern  bearbeitet  in  einer  Topographie  de  la  ville  de  Ni - Defelles  gelieferte  Befchreibung  vom  Dep.  Maine  et  ■ 
mei  et  de  ft  Btnlieue,  von  J.  C.  Fine  ent  und  dem  Arzt«  Loire  ift  noch  nicht  im  Publicum;  ob  die  der  Manche 
Bäumet,  die  den  1796  von  der  medicinifchen  Gefell-  und  von  Marengo  fchon  geliefert  find,  wiffen  wir  niitht ; 
fchaft  ausgefetzten  Preis  erhalten  hatte  , und  1 802.  von  über  das  erftere  kann  man  alter  das  oben  beym  Calvaioi- 
dem  Präfectur- Käthe  Vinetut  St.  Laurent  mit  Anmetkun-  Dep.  erwähnte  Buch  von  Rouffel  zu  Rathe  ziehen, 
gen  herausgegeben  wurde.  (Einen  lefenswerthen  Aus-  Für  das  Dep.  der  Marne  war,  wie  fchon  in  der  vorigen 
zttg  davon  findet  man  in  Ci.  A.  Fifchen  Reife  nach  Mont-  Ueberficht  erwähnt  wurde,  durch  ein  Annuaire  und 
pelller.)  Von  Haute  Garonne  lieferte  der  Prifect  Ri-  durch  eine , von  der  gelehrten  Gefellfchaft  zu  Chalons 
ekard  eine  wahrfeheinlich  noch  ungedruckte  Statiftik;  gelieferte,  ßefchreihung  geforgt,  Ucber  die  Dep.  Haute 
gedruckt  ift  dagegen  das  vom  Prafecten  Ba  lg  » i r ie  gü-  Marne  und  Mayenne  hat  man,  unfers  Wiffcns,  nichts 
lieferte  Tableau  ftat.  du  cUp.  du  Gert  ( 1 802.  gr.  g.  75  C.),  Gedrucktes.  Vom  Mturike  - Dep.  lieferte  R.  de  G i- 
wovon  auch  D r alet  eine  in  der  vorigen  Ueberficht  ge-  roncourt  einen  Pricit  flatiß.  (igoa.  8-),  der  als  eine 
nannte  Befchreibung  lieferte.  Die  berühmte  Gironde  Einleitung  zu  einem  künftigen  topogr. , hift.  und  ftatifti- 
hat  wenigftens  unfers  Wiffens  noclt  kein  officielles  ge-  fehen  Levicon  dcffelben  angekündigt  wurde.  Lieber 
drucktet  Werk  aufzuweifen ; über  Bordeaux  aber  linden  das  Dep.  Meufe  findet  üch  in  N.  6.  der  A*n.  de  Seat,  ein 
lieh  Auffittze  in  verfchiedenen  Journalen.  Das  Depart.  Effai  potamographique  von  Hiricaut  de  Thury , der 
Goto  ( in  Corßca)  bcfchrieb  der  Prifect  P tltr  y ziein-  Key  träge  zur  Topographie  von  Lothringen  liefert;  das 
lieh  kurz  in  der  Statift.  Hu  depart.  du  G.  (1803.  gr.  8-  Dep.  Meufe  infir.  fand  einen  Bearbeiter  an  dem  Ingenieur 
,0  C ).  Was  das  Dep.  Herault  betrifft:  fo  tnüffen  wir  Cavenue,  defTcn  Statift  iqne  (igoa.  8-  I Fr.  50  C.)  von 
hier  an  einige  Schriften  über  deffen  Hauptftadt  Mont-  dem  Präf.  Laufet  genehmigt  wurde;  vom  Dep.  Mont- 
pellier  erinnern,  an  die  von  dem  Präfecturratbc  Poi-  blant  lieferte  der  Prüf.  Sau  ff a y eine  gleichnamige  offi- 
ttviu,  die  wir  oben  in  der  medicinifchen  Literatur  an-  cielle Befchreibung  (1802.  gr.8.).  Monnounerre  (Maynz, 
führten , und  an  Mo u r gn  e‘i  Effai  de  Statiftique  (f..  Int.  Zweybrückcn,  Kaifcrslautem , Speyer)  kennen  wir  in 
BL  1801.  Nr.  79.  S.  635.).  Nachher  gab  noch  Ci.  de  Detttfchland  beffer,  auch  durch  mehreiere  neue  l\ci- 
Belleval  eine  Notice  für  Montpellier  (1803.  8-  I Er.  fen,  als  in  Frankreich,  wo  diefe  Gegend,  wie  bisher 
30  C.} heraus,  die  uns  aber  nur  dem  Tuel  nach  bekannt  andere  Rheinländer,  auch  in  Hinftcht  der  Bekanntfchaft 
jft.  Das  Depart.  IMe  et  Filatne  bearbeitete  der  Präfekt  mit  denfelben,  bis  vor  Kurzem,  fehr  vrrnachläffigt  war, 
Borit  in  einer  Statiftique  du  dep.  d'I.  et  V.  (1802.  8-  da  die  daiige,  zum  Theil  aus  Deutfuhen  behebende, 
60  C.).  Die  Depart.  Indrt  und  Irnire  et  Loire  erwarten  gelehrte  Gefellfchaft  vortbcilbaft  zu  wirken  begann ; 
.noch  Schriften  die  Cer  Art.  Für  dos  Depart.  Ijet  e fofgte  Morbihetn  erhielt  ein  Annuaire  flatiß.,  civil,  maritime  et 
feit  1801.  der  Profeffor  B er  ritt  St.  Prix  zu  Greno-  ctmmtrcial  pour  l'au  XU.  (L’Orient  u.  P.  1804.  8-  4 Fr.) 
kle  durch  ein  Annuaire  ftatiftique , das  wenigftens  noch  worin  man  eine  Topographie  aller  Gemeinen  des  De 
für  das  J.  II.  (1803.)  herauskiut , und  außer  den  ge-  part. , meteorol.  Beolnchtungcn,  den  Etat  der  Civil  - u. 
wohnlichen  Rubriken  eines  Colclten  Alman  ichj  , auch  Militär- Autoritäten  etc.  findet ; auch  lieferte  der  Präfect 
eine  Abhandlung  über  die  ehemalige  Lage  von  Greno-  dcffelben  einen  AufTatz  über  deffen  Revülkerung  in  den 
ble,  und  eine  Vergleichung  der  Seiden  wüi  merzucht  in  Auu.  dt  Stat.  N.  16.  Das  Af  o/W - Dep.  fcheint  bisher 
China  und  in  der  Gegend  von  Grenoble  enthält.  Von  noch  vemachlifbgt  worden  zu  feyn;  das  Dep.  der  in- 
dem L>ep.  Jtirtayptt  lieferte  der  Prälect  Garnier  eine  den  Nethen  wurde  von  einem  Anonymen , das  der  Nil- 
bisher  noch  nicht  in  Umlauf  gekommene  Befchreibung.  vre  von  Gill  et  in  einem  Annuairt  für  das  9e  u.  lOe  Jahr 
Das  Dep.  Jn ra  kennt  man  aus  einer  Reife  von  Ltqui-  bearbeitet.  Um  das  Dep.  Nord  machte  lieh  der  Gehe- 
uter (18OI.);  eine  officielle  Befchreibung  ift  tms  aber  ral -Secretär  Bot  tin  verdient , der  das  fchon  in  der  vo- 
noch  nicht  aufoeftofsen.  Von  den  Dep.  Landes , Utaau,  rigen  Uelierüt-ltt  erwähnte  Annuaire  flat,  du  cUp.  du 
Liamone  und  Loir  et  Cher , ift  hier  nichts  anzufuhren ; Nord  auch  für  die  letztem  Jahre  fortfetzte.  — Das 

Dep. 
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D«p.  der  Oife  erhielt  einen  Topogragraplien  an  dem  durch 
mehrere  Reifubcrchreilmngen  bekannten  Cam  bry,  rieb 
fen  Defcriptian  du  dtp.  dt  l'Oife  (P.  Didot  1803.  1 V.  8- 
mit  1 ii.  Kpf.  in  Fo).  54  Fr. ) als  fehr  lehrreich  und  ge- 
nau gerühmt  wird,  aber  auch  die  theuerfte  ift,  die  hau 
bis  jetzt  von  einem  Departement  hat.  ( Um  To  mehr  glau- 
ben wir  einige  Notizen  aus  die  lein  Werke  ausheben  zu 
muffen.  Unter  den  Mineralien  des  Departements  zeich- 
net lieh  vorzüglich  der  Kalkftein  durch  feine  Menge 
aus  ^ Gerfte  wird  weit  mehr  getraut  als  Buchweizen,  fo 
gilt  auch  diefer  Fortkommen  würde.  Seit  zwanzig  Jah- 
ren lind  kiinftliche  Wiefcn,  Acpfel-  und  Birnbaum- 
Pflanzungen  eingeführt.  Weinbau  wird  in  mehrera 
Canums  getrieben.  Vorzüglich  fruchtbar  ift  die  Gegend 
der  Hanptftadt  Ueauvais.  Die  Zahl  der  .Einwohner  der- 
felben  hat  feit  der  Revolution  fehr  abgenouunen , doch 
werden  noch  12,392  angegeben.  Die  Manufactur 
der  gedruckten  Leinwände  befchäftigt  noch  an  900  Ar- 
beiter, und  der  Verkehr  damit  betragt  1 3 Million  Fr. 
Unter  den  übrigen  Manufacturen  find  nur  noch  die  Wol- 
lenarbeiten einträglich.  Anfscrdem  zeichnet  Uch  vor- 
züglich das  Dorf  Songeons  durch  treffliche  Landwirth- 
fchaft  und  durch  Fabriken  optifcher  lnftriuuente  aus.— 
Neben  diefen  und  andern  ftatiftifchen  Datis , z.  B.  Uber 
die  Adminiftrarionslrehörden , befchäftigt  lieh  auch  der 
Vf.  mit  der  Gefchichte  des  Departements  fehr  ausführ- 
lich. ) — Vom  Dep.  Orae  lieferte  das  Lycde  zu  Aleupon 
eine  BeCchrcibung  auf  Verlangen  des  Prüfecten  La  Al.ig- 
dahinc , das  officielle  Autorität  bat ; ein  befondercs  Ar- 
rondifTement  aber  bearbeitete  der  Unterpräfect  deffcl- 
ben,  D eleftau  g in  der  Chorograpkie  du  quatr.  Arrond. 
commun.  du  dtp.  de  l'Orne,  compofent  U Sourprijccturt 
dt  Mortagnt  (Argentan  1804-  8- ) . Die  neueftc  Be- 
fchreibung  des  Ourtkt  - Dep.  ift  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  erwähnt.  Für  Pas  dt  Calais  gab  der  General -Se- 
eretär  der  Präfeclur,  J.  B.  P icquenard  , einen  Alma- 
•ach  di  pur  temental  ( Anas  1803.  12.  3 Fr.)  heraus. 
Pa  und  Puy  de  Dame  kennt  man , unfers  Willens , noch 
nicht  ofiiciel.  Unter  den  drey,  durch  mehrere  Reife- 
hefchreibungcn  und  andere  Schriften,  befonder*  in  na- 
turhi ftorifcb e r Hinlicht,  ziemlich  bekannten  Pyreucen- 
Departeincnu  Baffes  und  Hauses  P.  und  P.  Orient,  kennt 
man  nur  die  erftem  auf  officielle  Art,  durch  die  von 
dem  unterdeffen  verdorbenen  Präfecten  Service,  gelie- 
ferte Seat  ift.  de  dip.  des  B.  P.  ( Pou  1 802.  8.)  und  durch 
eine  oben  in  der  ökonomifeben  Literatur  genannte  Schrift 
deffeliren  Vf.  Vom  Haut- Rhin -Dtp.  lieferte  der  Prl- 
fect  /.  D tspar  t ts  im  J.  1804.  ein  Annuaire ; das  Dep. 
Bis  Rkiu  wurde  durch  des  Prüf.  Laumond  Seat,  du  d. 
de  B.R.  (1802.  gr.  g.  3 Fr.  50C.)  und  durch  die  frü- 
hem Ausauaires  des  ehemals  in  Strasburg  angeftellten 
fchon  obgedachten  Bott  in  bekannt,  von  denen  Fron- 
fttit  de  Keufchattau  einem  Auszug  im  2n  Hefte  des  Amt. 
dt  Star,  lieferte,  in  welchem  fieh  auch  mehrere  fpecielle 
Auflatze  über  Strasburg  finden.  Auch  trat  nachher  an 
die  Stelle  von  Bassin  1 Annuaire  ein  neues  Aunuaire  hiß. 
tt  ftatift.  du  dip.  du  B.  Rh.  ( 1804.)  von  dem  Prifeetur- 
Secretir  Farges  de  Mtric ourt.  Bemerkenswerth 
ift  es  übrigem , dafs  die  Statiftik  des  niederrheinifchen 
Departements , wozu  Lattmtnd  nur  den  Namen  hergab, 


fehr  fehlerhaft  ift,  und  dafs  er  (UrTelbe,  fohald  er  auf- 
uierkfam  darauf  gemacht  wurde,  von  Sachverftändigen 
durch  ein  anderes  Werk:  Renfetguemcns  für  la  Star,  du 
dip.  du  Bat  Rhin  erfetzen  liefs.  Auch  erfcheint  ein 
Calendner  de  l'arrondiffcmcnt  cfe  fVtiffeubturg , wovon 
wir  aber  nur  den  Jahrgang  1804  kennen,  nach  welchem 
die  Bevölkerung  dlcfcs  Bezirks  iin  J.  1803.  zufammen 
132,788  Einwohner  betrug,  worunter  62585  Katholi- 
ken, 37070  Lutheraner,  18837  Reformirte,  384  Wie- 
dertäufer und  3912  Juden  lieh  befanden.  — Das  Dep. 
Rhiu  et  AiofcUe  befchrieben  der  Präfect  Baucqueau 
und  der  (»oneral « Secretär  Adaffon  gomeinfchaftlich  ; 
ihre  Arbeit  ift  aber  bisher  noch  nicht  in  Umlauf  gekom- 
men. Vom  Dep.  Rhone  lieferte  der  damalige  Präfekt 
V erniuac  eine  Defcription  phyf.  tt  palit.  ( 1802.  gr.  8- 
I Fr.  50  C. );  aufserdem  erfchien,  wenigftens  für  1803, 
ein  Almawach  hiftor.  et  polst,  de  la  viüe  de  Lyon  er  du  dip. 
du  Khlue  (Lyon,  Bollancbe  u.  P.  Voland  12.),  und  über 
die  Lyoner  Fabriken  lieferten  die  Ann.  de  Stet.  Nr.  4. 
und  andere  Journale  Nuchrichten.  Vom  Depart.  Roer 
gab  der  damalige  Unterpräfckt  zu  Cleve , der  ehemalige 
JVlaynzer  Prof.  Dorf ch  eine  Statiflique  (Cölln  I804.  8.), 
eilte  der  heften  wohl,  die  bisher  erfeliienen,  und  die 
auch  in  allgemeinen  Umlauf  kam.  Vom  Dep.  Sambre  et 
Meufe  hat  man  eine  Ssati/lique  vom  damaligen  Präfect 
Jardintt  (1802.  gr.  8-  1 Fr.  50 C.),  und  von  dem  Ar- 
rondUTeinent  Sr.  Hubert  einen  ftatiftifchen  Abritit  von  dem 
Untei*präfekt  Deu.  cz  in  N.  10.  der  Ann.  de  Seat.  \ 0111 
Dep.  Haute  Same  handelt  ein  Sil  weite  für  la  Stal  du  dtp, 
dt  la  H.  S.  (1804.  gr.  8-).  Das  Dep.  Saone  et  Loire  ift 
vielleicht  noch  unbearbeitet1,  die  Statiftik  von  dem  Dep. 
Sarre , die  der  Präfect  Ormechv  ille  mit  dem  Prilfek- 
turrathe  Gerhards  ausarbeitete , blich  bisher  noch  un- 
bekannt-, dafür  entfehädigt  aber  ein  von  dem  General- 
Secretär  der  Präfcclur  Zegotrise,  ehemaligem  Advo- 
caton  beynt  fouverainen  C.onfeil  zu  Colmar,  herausgege- 
henes  Annuaire  hiß.  tt  ftatift.  de  la  Saire  (Trier  1803. 
16.).  Vom  Dep.  der  Sartht  hat  man  feit  einigen  Jah- 
ren ein  Annuaire , eine  anonyme  Statiftiqu e (1802.  8-)« 
und  einige  Auffätze  über  den  daiigen  Ackerbau  in  den 
Ann.  dt  Statiflique. 

(Die  Fertfetzung  falgt.) 

II.  Todesfälle. 

Zu  Irktitfk  m Sibirien  ftarb  am  15-  Septbr.  IfiOg. 
M.  Johann  Gottfried  Becher,  feit  12  Jahren  Paftor  der 
luthcrifchen  Gemeinden  dafei bft  tind  zu  Nerttchinsky, 
welcher,  mit  Beybehahung  feiner  Pfarrftclle  und  Ein- 
künfte, zugleich  bey  dein  in  Irkutsk  einaui achtenden 
Gymnaiio  als  Lehrer  der  lateinifchen  und  deutfehen 
Sprache  mit  800  Rubel  Gehalt  angeftellt  werden  follte. 
Er  war  aus  dem  Altenburgifchen  gebürtig  und  privati- 
firte  vormals  in  Leipzig.  (Seine  Samtnl.  von  libirifchen 
Mineralien  wird  Liebhabern  zum  Kaufe  angeboten ; das 
Nähere  ift  bey  Hn.  M.  Stimmt I in  Leipzig  zu  erfahren.) 

Am.  28-  Nov.  ftarl*  zu  RüfTeina  der  dafige  Pfarrer 
M.  Chriflian  Adolph  Porfthbergtr,  ehemaliger  Prediger 
am  Armen  - und  Waifenhaufe  zu  Torgau,  Verf.  eines 
. .ehr  ift- 
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chriftlichen  Lehrbuchs  fiir  deutlich«  Schulen  (1784-)» 
jt»  j-ftcn  Jahre  feines  Alters. 


III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Sehr.  I.  Kopenhagen  im  Der.  i8o5. 

Das  fcliou  fo  lange  gefühlte  Bedürfnifs  einer  Ver- 
befferung  der  dSnifchen  Liturgie,  welche  bekanntlich 
bcynahe  200  Jahre  lang  unverändert  gewefen  ift,  fcheint 
endlich  befriedigt  zu  werden.  Der  Bifcbof  Boifeit  in 
Lolland  , fcbon  um  das  Schul  wefen  verdient,  und  durch 
katechctifche  Schriften  vortheilliaft  bekajjnt , hat  einen 
Verfuch  zur  Verbefferung  Hei  öffentlichen  Gatte  sdienjlet 
hücliflen  Ortes  übergeben,  mit  dem  Wunfche,  dafs 
derfcllie  der  Kopeuhagener  Oeiftlichkeit  zur  Prüfung 
vitrgelegt , und  dafs  von  dein  Guten,  welche«  er  ent- 
halt, zur  Verbefferung  der  Liturgie  Gebrauch  gemacht 
werden  uiögc.  Der  König  hat  hierauf  befchloffen,  dafs 
djer  Verfuch  etc.  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt 
gemacht  und  nebft  den  Bemerkungen,  welche  darüber 
der  köuigl.  diu.  Kanzle)'  von  andern  Geiftlichen  etwa 
mitgethcilt  werden  möchten,  von  den  3 defshalb  er- 
nannten  Commiffarien:  Dr.  Balle,  Juftizrath  Lttffen  und 
Dr.  Munter  beurtheilt  werden  Toll.  Von  diefen  foll  als- 
dann berichtet  werden , ob  und  in  wie  weit  der  Boifcn- 
fche  Vorfchlag  ausführbar  fey , und  nach  darüber  einge- 
holtem Bedenken  von  fimmtlichen  Bifchöffen  des  Lan- 
des foll  im  Deccmber  1806  die  Vorftellung  der  Commif- 
fion,  mittelft  der  Kanzley,  dem  Könige  zur  Approba- 
tion vorgelegt  werden. 

Hr,  Dr.  Gill  ift,  nachdem  er  hier  feinen  3ten  Cur- 
fus , zu  welchem  fielt  nicht  über  60  Zuhörer  einfanden, 
fclmclJer,  als  die  vorhergehenden  geendigt  hatte  , nach 
Oicnfe  gereift.  Hier  Unterzeichneten  fielt  aber  fo  weni- 
ge, dafs,  obgleich  tlcr  für  Kopenhagen  feftgefetzte  Preis, 
a 1000  Hthl.  für  den  Cttrfus,  auf  die  Hälfte  herabgefetzt 
war,  und  ob  fich  gleich  einzelne  eifrige  Verehrer  des 
netten  Syftems  zu  50  Rtbl.  tmterfchrieben  hatten, 
gleichwohl  keine  Vorlefung  zu  Stande  kam.  — Von  Kiel 
fcltreiht  man  unterm  22.  Nov.  1805.:  „Die  einzige  Lin- 
„terhaltung,  welche  man  zu  jetziger  Zeit  für  die  anwe- 
senden Fremden  hier  bat,  find  Gollt  Vorlefungen.  Er 


„hat  fclton  zweymal  von  5 — 7 Uhr  des  Abends  gelefen. 
„ Der  Kronprinz  wohnt  diefen  Vorlefungen  bey , nebft 
„dem  Grafen  Bernflorf , einigen  Generalen  und  beyna- 
„ he  dem  ganzen  Stabe ; fo  dafs  in  diefem  Auditorio  die 
„ rerhe  Farbe  (iL  b.  die  militlrilche  Kleidung)  die  herr- 
„ feilende  ift.  Aufier  den  Aerzten  wird  Gail  nur  von 
„ wenigen  Kieler  ProfefToren  gehört.  “ 

Hr.  ProfefTor  Trefchow  (zu  Kopenhagen)  hält  in 
diefem  Winter  Vorlefungen  über  die  Anthropologie,  wo- 
rin, wie  es  beifst,  die  Aeufserungen  Galls  über  die  Na- 
tur der  menschlichen  Seele  kritiiirt  werden. 

In  unXrm  öffentlichen  Blättern  wird  jetzt,  auf  Ver- 
anlagung eines  höcltft  inurbanen  Angrifft,  welchen  fielt 
ein  gevvifTer  Cltirurgus  Heiberg  gegen  die  würdigen  Di- 
rcctoren  der  königk  chirurgischen  Akademie,  die  Hn. 
F.tautrath  CaUifen  und  Juftizrath  Bodendick  erlaubt  hat , 
die  Frage  ventilirt : ob  es  paffend  fey  , dafs  auf  benann- 
ter Akademie  zum  wenigften  Eine  Votlefttng  in  deut- 
scher Sprache  gehalten  werde?  Diefes  halten  nämlich 
beide  Hn.  Directoren  aus  dem  Grunde  vorgefcblagen : 
weil  das  königliche  Gefetz  ausdrücklich  Tagt,  die  Vorle- 
fungen follert  entweder  in  dSnifcher , oder  in  deutfeher 
Sprache  gehalten  werden;  weil  ferner  wenigftens  di« 
Hälfte  der  jungen  Chirurgen  Holfteiner,  Mecklenburger 
und  andere  Deutfche  find,  denen  das  Lernen  der  däni- 
fchen  Sprache,  foltald  fie  die  Studien  in  Kopenhagen 
vollendet  haben , zu  nichts  weiter  nützt ; weil  alle  Com- 
pendien  über  die  Chirurgie,  worüber  in  Kopenhagen 
gelefen  wird , in  deutfeher  Sprache  gefcbriclien  find ; 
und  weil  benannte  Akademie  r.ur  Hillte  auf  dänifche, 
zur  andern  Hälfte  auf  holfteinirdte  Koften  ift  geftiftet 
worden.  — Gleichwohl  Tagt  Hr.  Heiberg  von  jenem 
Vorfchlage  : „ es  ift  einpörend  , zu  hören , dafs-  zwey 
,,  Männer,  welche  fo  viel  Gutei  in  Dänemark  genaffen  haben“ 
(dafs  fie  unendlich  viel  Gutes  in  Dänemark  gegiftet  ha- 
ben , fcheint  Hn.  II.  unbekannt  zu  feyn)  „ eine  folcht 
„ Gleichgültigkeit  gegen  die  Sprache  Dänemark t bewerfen 
,,  können “ — Hr.  Heiherg  ift  durch  zwey  wackere 
junge  Männer,  Hn.  Meklenbarg  und  Lehmann,  zurecht 
gewiefen  worden;  und  der  Vorfchlag,  der  fo  feft  in  der 
Natur  der  Sache  gegründet  ift,  wird  ohne  Zweifel  Zur 
Ausführung  kommen. 
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Neue  periodifche  Schriften. 

• Von  folgenden  Journalen  find  fo  eben  erfchienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  und.  Poft  • Aemter  verfälsch 
worden : 

Dar  1 2«  Stück  vom  Journal  dee  Lnxus  u.  d.  Moden  tg og. 
Das  vite  Stück  v.  ei.  Aüg.  Geagr.  Ephemer iden  t8oS- 
Das  tue  Stück  von  Voigts  Maget-iu  für  den  neueflen 
Zu/land  der  Naturkunde  tgoj. 

Das  1 Itt  Stück  van  kVitlands  neuem  teutfehen  Mer- 
kur lgOJ, 


Das  Ute  Stück  vom  Handeltmagazin  1805. 

Das  8 »«  Stück  v.  d.  Zeiten  oder  Archive  für  die  neueftt 
Staaungefchichte  und  Politik. 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  .find  in 
unferm  Monats- Bericht  No.  II.,  der  bey  allen  Buch- 
handlungen, Poft -Ämtern,  Zcitimgs-  und  Adrefs- Com- 
ptoirs gratit  zu  haben  ift,  fo  wie  in  den  Fränk.  Provin- 
zial - Blättern  abgedruckt. 

Weimar  im  Deceiuber  I805. 

F.  S.  priv.  Landes  ■ Induftrie- 
Couiptoir. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

( 1803  — i8<>4). 

XIV.  Geographie  and  Stati/tik. 

(Fortfetiunf  von  Nr.  10.) 

Das  Departement  der  Stint,  das  längft  fclion  mehrere 
allgemeine  und  befondere  Alinaracbe  hatte,  worin 
mancherley  topographifche  und  futiftifche  Nachrichten 
fich  linden,  erhielt  kürzlich  auch  ein,  ähnlichen  Wer- 
ken nachgebildetes,  Annuaire  für  das  J.  1805. , und  feine 
Hauptftadt,  die  Hauptftadt  des  immer  mehr  lieh  aut- 
dehnendenReichs,  wurde  wiederum  in  mehreren  Schrif- 
ten bearbeitet , die  zum  Theil  auch  wegen  gewiöer  Ru- 
briken für  die  allgemeine  Statiftik  Frankreichs  wichtig 
lind.  Das  ron  dem  Polizeycommiffar  All  t tz  gelieferte 
hittfra'trt  Parifica , cu  Tableau  geogr.  dt  Paris  (P,  Por- 
tier 1803.  8.  2 Fr.  50  C.),  das  1)  alle  Gallen  und  Gilt- 
chen,  FUtze  u.  f.  w. ; 2)  die  Gränzen  und  das  Innere 
der  vci-fchiedenen  Arrondiffeinents  und  Dirilionen,  3) 
die  obern  Autoritäten  und  öffentlichen  Anhalten  aut- 
zahlt,  fand  hey  manchen  Mängeln,  die  in  einer  folchen 
Topographie  faft  unvermeidlich  find , fo  viel  Beyfall, 
dafs  bereits  im  Jahr  IH04.  eine  neue  Auflage  erfclxien. 
.Nicht  wenig  Jleyfall  fand  auch  B lan  v illa  in' / (Prof, 
am  Athdnee  des  Etrangers)  Parißam,  an  tailtan  dt  Pa- 
ris tu  lau  13.  (P.  Henrichs  1804.  12.  2Fr.4oC.);  aber 
auch  hier  kommen!  mancherley  Irrungen  in  den  Angaben 
des  Locals  diefer  und  jener  Anhalt  vor,  Todte  werden 
noch  als  leitend  aufgeführt  u.  dg).  Weniger  bekannt 
fcheint  Prtcitn's  Etat  acsntl  dt  Paris  an  XI.  >803.  (P. 
b.  Vf.  I803.  3 V-  4.  2 Fr.  50  C.)  geworden  zu  feyn,  der 
auf  dem  weitem  Titel  eine  Anzeige  alles  Nützlichen, 
Sehenswerthen  und  Intereffanten  in  Paris  verfpricht. 
Auch  wurde  für  die  Befucher  der  umliegenden  Uegen. 
den  von  Paris  durch  eine  neue  Auflage  von  Vi  llitr's 
Mattst  fl  dss  Fouagtur  aux  eaviraas  dt  Paris  ( 1804.  3 V. 
18.5  Fr,)  geforgt.  Intereffant  in  hiftorifcher  Rücklicht 
ift  die  Fortfetzung  der  beliebten  Effais  kift.  für  Paris 
von  A.  Poutlain  St.  Foix,  die  von  einem  Nach* 
komnding  A.  P.  St.  Fo  i x herrührt  ( 1804.  2 V.  1 3.  5 Fr.) 
und  die  mit  2 Planen  verfehene  Schrift  des  durch  feine 
Werke  über  den  Pifebau  bekannten  Cainttrtan: 
Paris,  tcl  quil  holt  3 Jan  arigine,  Paris,  ttl  quil  tft  au- 
ymrtkui  (P.  b.  Verf.  18P3-  8.  4 Fr.),  das  fich  ilhri- 
getu,  wie  leicht  zu  denken  ift,  faiufs  auf  die  tepifchen 


Merkwürdigkeiten  befchränkt.  Alt  der  befte  Plan  übri- 
gens , den  man  jetzt  von  Paris  hat,  rühmt  man  den  Von 
dem  Kupferftecher  Piqatt , auf  welchen  fich  der  tri- 
cis  des  reckerckts  qut  ont  (si  faittt  paar  la  taaftetiaa  ja 
Plast  raatier  dt  la  vite  de  Paris  et  de  fts  Faaxkaargt  (P. 

1804-  8-  25  C.)  bezieht.  — Von  der  durch  einen  Hir- 
tenbrief des  gegenwärtigen  Erzbifchofs  von  Paris  ange- 
ordneten kirchlichen  Eintheiiung  der  franeüfifchen 
Hauptftadt,  ift  bereits  in  der  theologifchen  Literatur  die 
Rede  gewefen.  — Da  wir  übrigens  in  der  vorigen  Ue- 
ber ficht  in  diefem  Abfchnitt  Ptajonlx's  Paris  far  la  ftm 
du  18.  Stiele  angeführt  haben : fo  verdient  hier  ein  ähn- 
liches in  einer  früher  beliebten  Form  abgefafjtes  Werk-, 
chen  von  Lavallit:  Lattres  d’un  Mameluck  , ou  t ab! tarn 
moral  critiqaes  de  quelques  partits  des  moeurr  da  Parh 
(P.  Capelle  1803.  8-  4 Fr.)  angeführt  za  werden,  def- 
fen  Verf.  zwar  die  Rolle  feines  Mameluken  bey  weitem 
fo  gut  nicht  durchzuführen  verband,  als  Montetquieh 
die  feines  Perfers ; aber  doch  mit  kräftigen  Zügen  ein 
hn  Ganzen  ziemlich  feines,  wenn  gleich  oft  überlade- 
nes Gemälde  der  Parifer  Sitten  liefert.  Von  ähnlicher 
Art  fcheint  P ru  dhomme's  Mirair  de  l'aueira  et  du  nou- 
veau Paris,  avec  trtize  veuagtt  tu  vilaciflrtt  cUns  fts  ett- 
virotu  (1804.  2 Vol.  18.  6 Fr.)  zu  feyn,  das  -uns  aber 
nicht  näher  bekannt  geworden. 

Einen  fpeciellen  Bey  trag  zur  Statiftik  des  Depart. 

Seime  tt  Marter  lieferte  der  Arzt  B reffe  zu  RoCoy  durch 
eine  Topographie  diefer  Stadt.  Von  dem  Dep,  der  Stint 
in/lrtrurc  (Rouen)  gab  der  Präfect  Beugnot  eine  Be- 
fchreihung,  die  aber  noch  nicht  im  Buchhandel  ift ; und 
vom  Dep.  der  Stint  tt  Oift  (mit  Verhülle*)  der  durch 
feine  Ueherfetzung  des  jkur&fchen  Werks  bekannte 
Präfect  Ga  rn  itr:  Difcr.  giagr. , phi/f  et  palit.  da  Dip. 
de  S.  tt  O.  (1802.  gr.  8.).  Auch  ift  für  erfteres  Dep. 
noch  ein  Werkchen  des  um  die  T opographie  und  Natur, 
gufchiebte  feiner  Gegend  verdienten  S B.  J.  Nael,  Se- 
cietärs  des  Handelsconfeil«  zu  Rouen,  zu  bemerken,  das 
Tailtan  flatiftiqne  de  la  Navigation  de  U Seine  depnit  la 
nur  jutqu'a  Ronen,  cant.  des  vnes  gin.  far  It  fjfilntt  defatt 
etnioueiiure  anctenae  tt  moderne  (Rouen  1803.  8-),  und 
für  das  letztere  noch  das  feit  dem  neunten  Jahre  erfchei- 
aende  Anaaeire  da  Dip.  de  S.  tt  O.  (VerfaiUes,  b.  Ja- 
cob. 18- ) ■ Wegen  des  Dep.  Sefia  und  der  bald  darauf 
folgenden  Dep.  Stur*  und  Tamaro  verweifen  wir  auf  die 
allgemeinere  Schrift  über  Piemont,  von  Britaa.  Das 
Depart.  der  De  an  Sivret  wurde  auch,  aufser  dem  früher 
genannten  Aannasrt  von  Guilltmtea,  von  dem  Präfee  ten 
(1)  !■  Duptm 
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Dupin  felir  Bcifsig  bearbeitet.  Wie  der  obged achte  Ge-  girr  Labcr  gtrie,  die  in  den  Am.  de  Stat.  aufgezogen 
neral ■ Secretür  Hutt  im  Dep.  der  Nieder-Loire  fich  nt;  auch  hat  diefs  Departement  feit  mehreren  Jahren 
nicht  damit  begnügte , feine  officielle  Statiftik  nach  Pa-  einen  hierher  gehörigen  Almanach. 
ris  gefendet  zu  haben,  fondem  dann  noch  feinere  Bey-  Mehrere  durch  die  Departements  - F.intheilung  von 

tröge  zur  Kcnntnifs  jenes  Dep.  Heferte : fo  hat  inan  von  einander  geriffelte , durch  frühere  politifche  Einrich- 
D.  nicht  blofa  eine  Star,  du  dtp.  da  D.  S.  (igoa.  gr.  8-  tungen  aber,  fo  wie.  hilntig  durch  Natur  und  Sitten, 
2 Fr.),  fotldem  auch  ein  Dictionnaire  gtogr. , agrano-  verbundene  Gegenden,  findet  man,  wie  bereits  in  der 
mique  a tnduflrieux  du  dtp.  da  D.  S.  (I803.  8-).  Auch  vorflehenden  Aufzahlung  derfclhen  hier  und  da  lieh 
findet  inan  Bevölkerungstabellen  diefet  Dep.  von  1802  zeigte,  in  einigen  Keifen  und  einigen  andern  Schriften 
verglichen  mit  denen  von  1801  und  1789.  in  dem  Au w.  wieder  zufaiuinen.  So  ift  diefs  der  Fall  mit  den  fchuu 
de  Seat.  Nr.  12.  Vom  Somme  - Depart.  haben  wir  nichts  früher  angeführten  Reifen  Br  e tont  in  Piemont  und  in 
anzuführen',  dagegen  hat  man  vom  Prof.  Latnarque  den  bei gi feiten  Departement,  (einer  Fortfetzung  der 
eine  Statiftique  du  dtp.  du  Tarn  (1802.  gr.  8 ) , vom  Prif.  crofsen  Voytige  dam  lei  eUp.  dt  la  Fr.)  und  mit  des  ver- 
•Fauchet  eine  Defcriptio*  abrigle  du  dep.  du  Var  (1804.  ftorbenen  Camus  Vouage  daus  lei  dlparttmtat  nouvclle- 
•:gr.8-  I Fr.  80C. ),  .vom  Ingenieur  Lahre  tonuilre  eine  me*  t rluuit  et  dam  let  Xlpart.  du  Bas  Rjiiu  , du  Kord , 
auf  Ilefehl  des  Minifters  gedruckte  Statift.  du  tUp.  de  la  du  Pat  de  Calaii  et  de  la  Somme  (P.  Baudonin  1803.  2 V. 
iVtudit  ( 1802.  8-  I Fr,  50  C. ).  Von  den  folgenden  De-  18-  4 Fr.),  deren  Anzeige  dein  Uec.  der  davon  gelie- 
partementt  hat  man  theils  officftlle , theils  Privaifchrif-  ferteu  Ueberfetzimg  übcrlafl'en  bleibt,  von  der  wir  aber 
tcn.  Vorn  Fiiut • Depart.  lieferte  der  Prüf.  Cache*  hier  doch  im  Allgemeinen  erinnern,  dafs  der  Vf.,  der 
.(einft  Polizey  - ülinificr ) eine  Dtfcr.  gen.  du  dip.  de  la  diefe  Keife  in  doppelter  Rücklicht  unternahm,  einmal 
tV.  (1802.  gr.  8-  I Fr.  50  C.),  und  Cat incau  ein  einem  Auftrtge  der  Regierung  zu  Folge,  die  Acten 
.Annuatre  kt  ft.,  polit.  et  ßat.  pour  l'a*  12.,  das  im  folgen-  in  den  Archiven  am  linken  Rhemufcr  zu  untcrfii- 
den  Jahre  von  neuem  aufgelegt  wurde.  Vom  Depart.  chen , und  dann,  den  Auftrögen  des  National  -Itiftuu;* 
.Haute  Vienne  Haben  wir  hier  keine  allgemeine  Schrift  gemöfs , den  Zuftand  der  verfchiedenen  Zweige  der 
anzuführen ; doch  dürfte  hierher  ein  AufTatz  über  die  Künfte  und  Wiffenfchaften  *u  beobachten,  in  diefer 
ehemalige  Sprache  in  Limaufitt  in  den  Anu.  de  Stat.  Nr.  Reifebefchreibung , mit  Uebergehung  deffen,  was  er 
.IO.  zu  rechnen  feyn.  Für  das  Depart.  Vauclufe  ift  eine  der  Regierung  zu  berichten  hatte,  liefonders  von  Biblio- 
Schrift  von  dem  Arzte  Guerim,  Prof,  der  Naturgefch.  theken,  KiinXten  und  Alanufacturen,  wie  auch,  feiner 
zu  Avignon,  zu  bemerken,  die  eine  Hauptmerkwürdig-  fehr  löblichen  Neigung  zufulge,  von  Wohlthütigkcits- 
keit  deffelben  fehr  ausführlich  behandelt,  die  Quelle  Anftalten  und  von  diefen  vorzüglich  fpricht.  Ueber  die 
von  Vauclufe,  und  die  Gefchichte  Petrarchs,  durch  vier  Rhein  - Departements  lieferte  J.  J.  Eickhof , 
die  iic  fo  intereffant  wurde:  Defcriptiiu  de  la  Fontaine  Maire  zu  Bonn,  noch  im  J.  1802  ein  zu  Paris  gedruck- 
dt  Vauclufe,  fuivi  du*  tffai  für  l ' Hiftoire  naturelle  da  tes  Mlmoire  für  let  quatre  departement  rfuuit  de  la  me 
tettt  fource , auqael  on  a joint  une  natice  für  la  vie  et  let  taucht  du  Rkt»,  für  le  commerce  et  let  douinet  de  ce  fit  ave, 
Urin  de  Pttrarque  (Avignon  I804.  8.  )•  Die  Quelle  das  auch  in  den  Am.  de  Stat.  No.  I.  aufgenommen  und 

von  V.,  die  fclion  Strabo  und  Plinius  gekannt  haben  in  Halierlm*  Staalsanzcigen  H.  36.  37.  überfetzt  ift.  

feilen,  gehört,  nach  den  Unterfuchungen  des  Verf. , zu  Auch  gehurt  hieher  ein  ebenfalls  durch  die  Au*,  de  Stat. 
den  rcinften  GewäfTem,  and  fcheint  vorzüglich  durch  verbreitetes  Werk  über  eine  Gegend,  die  oft  fchon  tler 
(die)  für  Durance  unterhalten  zu  werden.  Kalkftein  ift  Gegenlund  der  Unterfuchungen  von  Keifenden,  and  lie- 
das  Houptmineral ; an  Pflanzen  fand  der  Vf.  blofs  an  den  fonders  von  Naturfbrfchern,  war,  iilier  das  ehemalige 
beiden  Ufern  der  Sorguc  an  200  Arten.  Nach  diefen  Auvergne : Obfervutious  (eouomiquet  at  politiqutt  für  tu 
und  andern  naturhiftorifchcn  Bemerkungen  geht  der  chaine  da  Moatagaet  ci-d.  appeüia  d' Auvergne , fatfant 
Vf.  auf  das  heben  Petrarchs  und  feiner  Laura  über,  und  partit  det  tUp.  tut  Puy  de  Dome  et  du  Cantal  par  le  Cie. 
klagt  fehr  über  den  Verl  ult  des  Grabes  der  Laura , das  Brieude,  Midiein  (P.  Valade  1803.  8),  worin  der 
mit  andern  Monumenten  durch  die  revolutionäre  Wuth  Vf.  zuerft  von  den  fehr  häufigen  Waldungen  , dann  von 
verfchvrand.  Zuletzt  Bemerkungen  über  verfchicdene  den  Wicfen  und  deren  VerhcfCerung,  ferner  von  der 
Entwürfe  zu  dein  Denkmale , welches  das  Athdnee  zu  Viehzucht,  dem  Feldlsaue,  den  Finwohnem  und  ihrer 
Avignon  Petrarch  fetzen  wollte;  und wahrfcheinlich  die  Induftrie  handelt.  Einiges  mag  liier  im  Auszuge  folgen. 
HoupiveranlalTong  diefer  in  mehreren  KUckfichten  in-  Die  Zucht  det  Rindviehs  verdient  vor  der  Zucht  der 
^tere  (Tinten , doch  weil  fie  nicht  in  Paris  erfchien,  we-  kleinen,  gröfstentheils  fchwnrzen  und  fchlecht wolligen 
■iger  bekannt  gewordenen  Schrift.  Ehen  diefs  ift  der  Schafe  bey  weitem  den  Vorzug;  die  Ziegen  find  zahl- 
Vall  mit  der  Topographie  pkyf  et  med.  d'Avignvn  et  dt  reich ; die  Pferde  find  in  Puy  de  Dome  klein , in 
’ fo*  territeire  von  dem  dafigen  Arzie  Pamard,  die  im  Cant«!  aber  ftark;  die  Maulefel  in  Cantal  lind  gut;  die 
•J.  1802.  auf  Koften  der  Municipaladininiftration  von  A.  Auvergner  Köfe  find  berühmt.  Von  Getraidearten  wird 

S' ed ruckt  wui-de.  — Ein  befonderer  AufTatz  über  die  Rosgen  und  Buchweizen  (zu  Kuchen)  gebacken,  Kar- 
üden  in  diefem  Depart.  findet  fich  in  den  An»,  de  Stat.  toffeln  kennt  man  erft  feit  etwa  zwölf  Jahren,  Rüben 
Nr.  IJ;  •*—  Officiel  lind  wiederum  dis  Tabl.au  ßat  du  werden  häufig,  noch  häufiger  wird  Hanl,  Flachs  aber 
tUp.da  Vatget  vom  Prifect  D e t g 0 u 1 1 et,  und  eine  Be-  nur  in  Cantal  gut  gebaut.  Aufser  der  Dordogne  giebt 
fchreibung  des  Y» am • Depart.  von  dem  dar'',  ipehrere  es  keine  hetrichtfichen  FlülTe.  Die  Einwohner  des 
'Schriften  über  den l^ulböü  bgkouater.  ftNUccten  Rou-,  . Dep.  Cantal  ( ungefähr  243,000),  die,  wenigftens  was 


die  Landleute  betrifft , felir  rnäfsig  leben , find  ein  gu- 
. ter  Schlag  Menfchen , der  lieh  fo  ftark  vermehr» , dafs , 
wenn  nicht  Tiele  aufser  Landet  auf  Arbeit  giengen , gar 
manche  nichts  zu  leben  haben  würden.  Die  Fabrik- 
Induftrie  befchränkt  lieh  auf  einige  Papiermühlen  und 
Kupferrdmiietlen ; der  grüfstentheils  in  Aurillac  zufarn- 
menged rängt«  Handel,  auf  Klfe , Kupferwaaren , Zic- 
genh.hue,  Salz,  Antimonium.  — Das  Tabl.  dt  U Dhifion 
dt  fix  nouvttux  dipart.  du  Piimom  von  Ck  anlaire  und 
Jdtrbin  (1804.  4.  3 Fr.)  ift  ein  Nachtrag  zu  dem  lgoa 
erfchienenen  TaU.  gln.  dt  la  nou v.  div.  dt  la  Fronet. 

Von  Schriften  über  einzelne  Gcgenftände  der  Lan- 
des- und  Staatskunde  Frankreichs  haireit  wir  nur  we- 
nige «nzufuhren;  diefe  waren  aber  nicht  unbedeutend. 
Moitkey , elteiml. königl.  Ingenieur  und  ProfelTor  der 
Mathematik  (jetzt  erfter  Stellvertreter  liey  dem  Frie- 
densgerichte zu  Limours),  beforgte  von  feinem  fchon 
itn  J.  1787.  herausgekommenen  Dictionnaire  kydrogra- 
pkiqut  de  la  Frantt , oü  nomenchture  dtt  flaeves , rivilret, 
ruißeanx  tt  canaux  eine  neue  Aullage  ( P.  iilanchon  1S03. 
8-  3 Fr.)  mit  einer  Karte,  auf  welcher  die  alte  und 
neue  Eintheilung  Frankreichs  mit  einander  verglichen 
ift;  man  fand  diefe  neue  Auflage  zeitgemäls,  da  jetzt  fo 
eben , wie  wir  auch  oben  im  Abfcbnitte  von  der  niathe- 
matifchen  Literatur  bemerkten,  mehrere  Kanäle  entwor- 
fen find  oder  fchon  bearbeitet  werden,  über  die  man 
fich  hier  leicht  orientircu  kann.  — Aufser  andern  hie- 
hcr  noch  zu  rechnenden  Auffitzen  lindet  man  einen 
felir  ausführlichen  über  die  Torfgräbereyen  in  Frank- 
reich in  den  Amt.  dt  Seat.  N.  IO  ff.  Eben  diefe  Anna- 
len liefern  mehrere  Bevillkcrungs  - Tabellen.  Zur  leich- 
tem Ueberficht  der  verfchiodenen  F.intheilungen  Frank- 
reichs lieferte  der  fchon  obgedachte  Ck.  Pique  t zu  Pa- 
ris, deffen  Plan  der  Hauptftadt  fo  allgemeinen  BeyfaU 
erhielt , einen  Atlas  dtt  diffirtntts  divifiont  eiviltt , mili- 
tairtt  tt  tcclifiqßiquet  dt  Fronet , avte  Its  tableaux  giogra- 
pkiqut t rtlatifs  i ekaeunt  d' tlitt  (P.  b.  Vf.  1803.  Fol.  50 
bis  60  Fr.).  Die  14 Blätter-,  aus  denen  das  Ganze  be- 
fiehl , und  die  auch  einzeln  verkauft  weiden,  ent  halten 
die  Eintheilung  I)  nach  den  Departements  (mit  An- 
gabe der  Gröfse , Bevölkerung,  Hauptörter  und  Arcon- 
diffements  ; 3)  nach  den  Tribunalen;  3)  nach  Erzbis- 
thümera  und  Risthümem;  4)  nach  den  Militärdivifio- 
nen ; 5)  nach  den  Gendarmerie  - Legionen ; 6)  nach 

den  Cohorten  der  Ehrenlegion ; 7 u.  8)  nach  den  Dirc- 
ctionen  des  Ingenieur-  und  Artillerie  -Corps;  9)  nach 
Präfecturen  und  See  - Infpectionen ; IO)  nach  Forftver- 
waltungen;  II)  nach  den  Marine -Forften;  12)  nach 
den  Brücken-  und  Wege-  Infpectionen  ; 13)  nach  den 
Bergwerks  - Infp. ; 14)  nach  den  Zollftätten.  Von  den 
wenigen  Schriften  über  die  Finanzen  verdient  der  Dis- 
tourt  für  It  prqjet  dt  Io»  tone.  Itt  finaucts , ßanct  du  l 
Germ.  von  demProfefTor  und  damaligem  Tribun  Ce  ft  at 
Auszeichnung,  als  eine  fehr  gute  Analyfe  des  Berichts 
des  Fuianzmiuifters , wie  direu  auch  für  die  folgenden 
Jahre  zu  wünfehen  gewefen  wären,  wenn  gleich  der 
fiebtbare  Zweck,  die  Verbefferung  diefes  Zweigt  der 
Staatsverwaltung  hx  den  letzten  Jahren  zu  zeigen,  fie 
manchem  Lefer  etwas  verdächtig  machen  dürfte. 

( Die  Fortfttzung  folgt  f 


II.  Univerfitäten  und'  andere  Lehranftalten. 

Kopenhagen. 

Am  6.  Nov.  v.  J.  wurde  das  gewöhnliche  Feft  zum 
Andenken  an  die  Reformation  der  dänifchen  Kirche  und 
der  Kopcnhagner  Univerlit.lt  roittelft  einer  Rede  vom 
Prof.  Tkerlatiut  feyerlich  begangen.  Die  Rede  bandelte 
von  den  V t rdicnjltn  Lutkert  um  die  Schulen , vorzüglich 
um  das  gelehrte  Sckulwtftu.  — In  dem  zu  diefer  Feyer- 
lichkeil  einladenden  Programm  handelte  Hr.  Prof.  Thor- 
laciut  „von  dem  durch  Rollos  im  Anfänge  des  (äceroni- 
fchen  Confulates  vorgefchlageneu  Ackeraustaufchungs- 
gefetz  bey  den  RöJnem.  “ 


Die  diefsjährigen  Vorlefungen  auf  der  königl.  chi- 
rurgifchen  Akademie  find  folgende  ; Hr.  Prof.  H’insliv 
lieft  über  einige  Theile  der  Splancbnologie , Nevrologi* 
und  Angiologie;  Hr.  Prof.  Schumacher  über  einigÄTheile 
der  Splancbnologie  und  Myologie;  Hr.  Prof.  Giefimamt 
über  die  chirurgifche  Pathologie,  und  über  die  Opera- 
tionen an  Cadavern , nach  Calliftu ; Hr.  Lector  Lo- 
rtutftn  über  die  Chemie,  hefontlers  über  die  phartna- 
ceutifche.  Hr.  Chirurgus  Roll  giebt  Unterricht  in  der 
Diffection.  Hr.  Chir.  Heiberg  lieft  erft  künftigen  Som- 
mer über  die  rencrifclicn  Krankheiten. 

Leipzig. 

Das  am  44.  May  v.  J.  vom  H11.  Gottkeif  Theodor  von 
Lielttenflrbhm  a.  Mitweyda  überftandene  juriftifchc  Exa- 
men machto  Hr.  Domherr  11.  Ordinär.  Dr.  Rauer  durch : 
meditatio  Ima  contra  Ordinat.  Proc.  Recogn.  monendorum 
(14S.  mit  dem  Lebenslaufe)  bekannt. 

Am  35.  Jul.  difputirte  unter  Hn.  Confiftorial-AfCef- 
for  Dr.  Jungkant  der  Baccal.  Juris  Hr.  Adv.  Fritdr.  Ib'ilk. 
Siegel  zur  Erlangung  der  jtirift.  Doctörwiirde  : dt  finibut 
regumiis  circa  castfas  minutas  in  foris  Saxonicis  Elcct.  (47  S .) 

Am  29.  Jul.  hielt  Hr.  Dr.  Ck  A.  Claras , Profcctor 
beym  anatotnifchen  Theater,  zum  Antritt  der  ihm  er* 
theilten  aufserordentl.  Profeffur  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie, eine  Rede,  wozu  er  in  einem  Programm:  quae- 
ftionts  de  partibas  pfeudarganieil  actione  ergamsmt  mo rbofa 
narit,  objeruationt  anatomico  - pathologica  illußratae  (26  S.) 
einlud. 

Am  31.  Jul.  vertheidigte  unter  Hn.  Oberhofgeriehts- 
AfTerfor  Dr.  Haubald  der  Stttdiofns  Hr.  Ad.  Gottlob  Aeg. 
Gtifttnkökner  a.  Leipzig  obftrvationts  dt  refponjlrum  me- 
diorum  in  digtßis  ob  Hierum  mterpretatiout.  (46  S.)  1 

Am  I.  Augoft  difputirte  unter  Hn.  Dr.  SiocbmaiM 
der  Baccal.  Juris  Hr.  Adv.  Joh.  Aug.  Lehr.  Seyfcrt  aus 
Dresden  zur  Erlangung  der  jnrift.  Doctorwürde : de 
iure  ftapulae  tt  rmparii  ciuitatis  Dresdenfit  (48  S. ) , wel- 
ches Hr.  Confiftorial  - AfTefTor  Dr.  Jnngkant  als  Procaoz- 
ler  durch  Spechten  IV.  de  gabeUae  dttrattione  ex  vfu  fori 
Saxonici  elcct  oralis  aißmaada  (19  S.  mit  dem  Lebenslaufe) 
ankündigte. 

Am  7.  Aug.  difputirte  Hr.  M.  Ckrißian  Adolph  W eni- 
ler,  Med-  Baccal.  a.  Leipzig,  mit  feinem  llefpondenten 
Hn.  Karl  Fried.  BenetL  Susan  ter *,  Med.  Baccal.  a.  Lübben; 
über  feine  Diff  pkilofoph-  de  fomno  (43  S.)  und  erlangte 

dadurch 


dadurch  das  Recht , öffentliche  philofophifche  Vorlefuit- 
oen  zu  halfen. 

° Am  io.  Aug.  vertheidigre  in  derfelben  Ahficht  Hr. 
M.  J.ik.  David  Goldkorn,  Sonnabendsprediger  und  Leh- 
rer an  der  Uürgerfchule  in  Leipzig , aus  Püchau  gebür- 

mit  feinem  Refpondenten , Hn.  Karl  Gottlob  Siedtl 
a nt  Ool'swig , feine  Difput.  pfyck.  homilet.  da  precibut  ad 
facrarm n orationum  initia  fieri  filitis  ( 32  S. ) 

' Am  23  Aug.  wurde  vom  Hn.  M.  Jok.  Chriftian  Gott- 
fried jliro  a.  Prödel  feine  breuit  partut  humani  kißoria 
fpecime»  II-  partum  arnficialem  obftctricio  - pathologice  con- 
fiderant  (64  S.)  zur  Erlangung  der  medicin.  Doctor- 
wnrde  vcrtheuligt ; auch  bey  diefer  Gelegenheit  vom 
Hn.  Hn.  Hofrath  Flattier,  ab  Prokanzler,  ein  Programm 
unter  dein  Titel : quaeßionet  medicinae  foreußt  XXI II.  de 
„e neficio  per  arßnicum  obferuatio  quaedam  (16  S.  mit  dem 
Lebenslaufe)  herausgegcben. 

In  derfcll>en  Ahficht  difputirte  am  37.  Aug.  unter 
Hn.  Dr.  Kirkho Iz  der  Baccal.  Merl.  Hr.  Karl  Gottfried 
Beuj.  Kimmei  aus  Kreifcha  über  offiruationtm  auatomico- 
rtti;ltgictm  de  ctnali  carotico  carie  ftjphilitica  exefo , ( 26 
S.  mit  1 Rupfertafel);  vom  Hn.  Dr.  Ludwig  ab  Pro- 
kanzler erfchien  daliey  ein  Programm : hiftoriae  infiüonv 
vana'.arum  kumauarum  et  vacciuarum  comparatio  Spec.  IV. 
( 10  S.  tnit  dem  Lebenslaufe). 

Am  19.  September  difputirte  unter  Hn.  Dr.  Stotk- 
mtun  der  Stud.  Juris  Hr.  Fried.  Aug.  Stockmann  a.  Naum- 
burg dt  popiuit  Romanorum  ( 1 5 S. ) 

Am  31.  Sept.  vertheidigte  der  Baccal.  Juris  Hr.  BL 
Karl  Friedr.  Chriftian  IVenk  aus  Leipzig  mit  feinem  Re- 
f pondenten  Hn.  Karl  Fried.  Günther  ».  Leipzig  feine  Di- 
fputation : diuui  Piut  f ad  leget  Imp.  Tili  Aelii  Autonini 
PiiA.commentar.  libelli  2.  (86  S.)  und  erlangte  das  Recht, 
öffentliche  philofophifche  Vorlefungen  zu  halten. 

Am  26.  Sept.  vertheidigte  Hr.  Prof.  Ttttmauu,  Bac- 
cal. Theolog. , feine  DifL  de  dtfcrimitte  dt/ciplinae  Chrifti 
et  Apoftolorum  (52  S.)  und  erlangte  die  theol.  Doctor- 
würde;  welches  Hr.  Domherr  RoßmnüHer  ab  Prokanz- 
ler durch  fein  Programm  de  fatit  iaterpretttionit  ficramm 
literarum  in  eeclefia  chrifiiana  Part  XXFL  (33  S.  mit  deni 
Lebenslaufe)  ankündigte.  , „ / 

Am  25.  Sept-  wurde  zum  Andenken  der  SnFter  des 
Henrieifchen,  Ridelifchen  und  Seyfertifclien  Stipendii 
von  den  Stipendiaten  Hn.  M.  Jok.  Fried.  Ackermann  3.  d. 
Voigtlande , ingleichen  Hn.  Heinr.  Jul.  Kotfcky  und  Hn. 
M.  Jok.  Gottlitb  Plüßhkt  a.  Schlehen  lateinifche  Reden 
gehalten,  wozu  Hr.  Hofrath  IFenk  durch  Commtntat.  UL 
de  Henrico  I.  Mifniae  et  Lufatiae  Marehiont  (16  S.)  einlud. 

Atm  5.  Oct.  vertheidigte  Hr.  M.  Jok.  Gottlieb  Plüfchke 
a.  Rohnltoclt  in  Schlehen  mit  feinem  Refpondenten  Hn. 
Detlev  Karl  fVilh.  Baumgarten  Crujiut  a.  Dresden  feine 
Ditt  oratio  Jocobi  moritntit  ad  filiot  elutdecim  ( 42  S. ) 
und  erhielt  das  Recht,  öffentliche  philofophifche  Vorle- 
fungen zu  halten. 

Am  29.  Oct.  vertheidigte  der  Baccal.  Medic.  Hr.  M. 
Chriftian  Adolph  H’endler  a.  Leipzig  zur  Erlangung  der 
mediein.  Doctorwürde  feine  Diff.  de  magnetitmo  aninuli 
(37  S. ) und  Hr.  Hofrath  Plattier  gab  als  Prokanzler  eist 


Programm  heraus:  quaeftioaet  medicinae  fbrenfit  XXI V.  da 
veneficio  per  arfetaaem  alia  obftruatio  quaedam  (12  S.  mit 
dem  Lebenslaufe  ) . 

Am  31.  October,  als  dem  Reformationsfefte , hielt 
Hr.  M.  Jok.  David  Krüger  die  gewöhnliche  lateinifche 
Rede  in  der  Univerlitiukirche , wozu  Hr.  Domherr  D. 
RofettmüUer , ab  Dechant  der  theologifchen  Facultlt, 
durch  dt  fatit  inrerpretationit  facrarum  literarum  in  ectlt . 
fia  chrifiiana  P.  XXVII.  (16  S.)  einlud. 

Am  I.  Nov.  wurde  von  dem  Baccal.  Med.  Hn.  M. 
Jak.  Chriftian  Attg.  Heinrotk  a.  Leipzig  feine  Deputation.- 
medicinae  difetndae  et  ex treendat  ratio  (44  S.)  vcrtheidigt 
und  deuifelben  die  anedicinifche  Doctorwürde  ertheilt. 

Am  6.  Nov.  hielt  zum  Andenken  des  Stifters  vom 
Blagerifchen  Stipendio  der  Stud.  Jur.  Hr.  Jak.  Jak.  Kttt 
a.  Leipzig  die  gewöhnl.  latein.  Rede,  weichet  Hr.  Dom- 
herr u.  Ordin.  Dr.  Bauer  durch  feine  Meditat.  III.  circa 
Ordinär.  Prac.  Recogn.monendor.  (8  S.)  ankündigte. 

Am  28.  Nov.  vertheidigte  der  zum  ordern!.  ProfefTor 
der  Theologie  deügnirte  aufserordentl.  Profeffor  Hr.  Dr. 
Ttttmann , um  Sitz  und  Stimme  in  der  theol.  Facultät  zu 
erhalten,  mit  feinem  Refpondenten,  Hn.  M.  Fried.  Aug. 
kV  elf  aus  Leipzig,  feine  Difput.  de  dißrimine  difciplinae 
Chrifti  er  Apoftolorum  commentat.  II.  (40  S.)  und 

Am  2.  Dec.  hielt  Derfelbe  zum  Antritt  feiner  or- 
dentlichen ProfefTur  eine  Rede,  wozu  er  in  feiner  Com- 
mentat. UL  de  dißrimine  difciplinae  Chrifti  et  Apoftolorum 
(19  S-)  einlud. 

Am  30.  Nov.  trat  Hr.  Oberhofgerichts- AffefTor  Dr. 
Weifte  die  ihm  ertheilte,  durch  des  Holr.  Dr.  Graf  ent 
Ablterben  erledigte  ordern!.  ProfefTur  des  Lchnrechts 
durch  eine  öffentliche  Rede  an,  und  gab  ein  Programm 
de  feudi  regalit  notiont  (21  S. ) heraus. 

Ain  I.  Adventsfonntage  kündigte  Hr.  flofr.  Wink, 
als  Prokanzler  der  philufophifchen  FacultJt , den  Can- 
didaten  der  Magifterwürde  einen  Tag  zu  Anmeldung 
zum  Examen  durch  das  gewöhnliche  Programm  an,  wel- 
ches de  Henrico  I.  Mifniae  et  Lufatiae  Marehiont  Com- 
mentat. IV.  liefert. 

Am  5.  Decbr.  vertheidigte  Hr.  Karl  Guftav  Adolph 
Grauer,  Baccal.  Jur.  aus  Berga,  feine  Differt.  de  poenu 
Romanorum  privat it  earumqut  ufu  kodier ua  (80S. ),  und 
erlangte  am  13.  Dec.  die  jurift.  Doctorwürde. 

Am  12.  Dec.  vertheidigte  der  Baccal.  Jur.  Hr.  Aug, 
Sigitm.  Kori  aus  Frauenflein,  zur  Erlangung  der  jurift. 
Doctorwürde  feine  Difp. : an  fervitutet  partitiouem,  cau. 
fam  non  perpeeua»  et  voluptatem  tdmmaut  ? (51  S.)  Hier, 
bey  gab  Hr.  Domherr  unr\  Ordin.  Dr.  Bauer , ab  Pro. 
kanzlrr,  feine  Medieat.  IV.  circa  Ordin.  Proc.  rtcogtt, 
m ontudor  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe  ) , und  wegen  der 
dem  Hn.  Dr.  Grüner  crtheilten  Doctorwürde  feine  Me- 
ditat. V.  (16  S.  m'u  dem  Lebenslaufe)  heraus. 

Am  2$.  Dec.,  ab  dem  erften  Weihnachtsfeyertage, 
wurde  vom  Hn.  M.  Ludte.  Karl  Chriftian  Ang.  Roftnmül. 
I er  die  gewöhnliche  lateinifche  Rede  in  der  Üniverfitiits- 
Kirehe  gehalten,  und  vom  Hn.  Dnmh.  Dr.  RofettmüUer 
ein  Programm  de  fatit  inrerpretationit  facrarum  literarum 
in  eeclefia  chrifiiana  Part  XXVIII.  (15  S.)  herausgegeben. 
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Sonnabends  den 


LITERAR1SC  HE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

de*  eilften  und  zwölften  Jabrei 
( «8o3  — 1804 ). 

XIV.  Gtogrtpkie  und  Statiftik. 

(fortfetzung  von  Nr.  11.) 

Auz  dem  fo  eben  mitgetheilten  Verzeichniffe  ergiebt 
fielt  zur  Genüge , wie  (leifsig  die  vaterländifche 
Geographie  und  Statiftik  bearbeitet  wurde;  und  noch 
find  darin  nicht  die,  wegen  des  7-ufammenliangs  mit  an- 
dern weiter  unten  anzuführenden,  Schriften  über  die 
Colonieen  bemerkt.  Auch  war  man  dabey  keineswegs 
gleichgültig  gegen  die  Keniitnifs  anderer  Länder.  Die 
fchon  Cb  oft  erwähnten  Annalet  dt  Seattftique  lieferten 
auch  mehrere  AuCfitze  über  auswärtige  Länder,  und 
feiten  erfcheint,  wie  fchon  die  vorigen  Uelwrfichten 
bewiefen,  eine  wichtige  Reifebufchreibung  im  Auslan- 
de, die  nicht  überfetet  würde.  Auch  hat  man  — die 
oben  in  der  pädagogifchen  Literatur  erwähnte  Ueberfet- 
xung  der  Campt  fcken  Sammlung  von  Brfttu  abgerech- 
net — eine  neue  Sammlung  von  Keifen,  die  Geh  blofs 
auf  Europa  ltefchränkt ; an  die  Stelle  des  bis  zum  3*fte“ 
Bande  fortgefetzten  Abrlof  de  l'  Hiftoire  gfnfrale  det  Ft- 
Uagei , den  man  unter  Laharpt's  Namen  kennt,  der  alter 
nur  die  erften  3)  Hände  herausgab,  ift  nämlich  ein  von 
dem  bisherigen  Fortfetzer  deffclben,  dem  kürzlich  verft. 
V.  Comeirai  herausgegebener  Abrigi  dt  l‘ Htßoire  gin.  det 
Fvytgei  fein  en  Eurcpe  getreten  (P.  b.  Moutardier  8.), 
wovon  im  Jahr  1804.  die  vier  erften  Bände  erfchienen, 
von  denen  der  erfte  Ctxe’t  Reife  in  Polen  und  Rubland 
mit  einigen  Stellen  ans  Foyagt  dt  deux  Franfais  dam  It 
Kord  de  l'Europe  (von  Fort  10.  de  Etiles  und  Beaujolin) ; 
der  zweyte  die  Fortfetzung  diefer  Reife,  Coxe'r  Reife 
nach  Schweden  und  Dänemark,  Mjrputlls  Reife  im  In- 
nern von  Schweden  und  Dänemark;  der  dritte  MaUet’i 
Keife  nach  Norwegen,  Scheffer't  Reife  nach  Lappland 
und  Island , und  eine  anonyme  Reife  nach  England, 
Schottland  und  Irland  in  den  Jahren  1788  — 89;  der 
vierte  die  Fortfetzung  diefer  Reife  und  Coxe't  Reife  in 
die  Schweiz  enthält.  — Durch  mehrere  Linder  Euro- 
pens  ging  die  Reife  zwryer  franzöfifehen  Fmigrirten, 
des  jungen  Maltefer- Ritters  E.  Mal  filtere  und  feines 
Lehrers  P.  N.  Anot , die  überall  vor  den  franzbiifchen 
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Armeen  zu  fliehen  Geh  genöthiget  fahen , und  fo  nach 
und  nach  in  alle  die  Länder  kamen,  die  auf  folgendem 
Tue!  erwähnt  werden:  Lei  deux  Foyageurs , tu  Ltttrtt 
für  U Btlgijue , la  Heilande , l'AUemagne,  U Fotogne,  In 
Pruffe , l’ Italic , U Steile  et  Malte  (llheims  b.  Briget,  n. 

P.  b.  Blanchaux  1803.  1 V.  IS.  4 Fr.),  doch  dürften 
diefe  Briefo  wohl  mehr  durch  die  Schickfale  ihrer  Ver- 
fafTer,  als  durch  die  Bemerkungen  derfelhen  mtereffi- 
ren,  wiewohl  auch  diefe  zum  Theil  unterhaltend  Gnd ; 
ein  Loh  , das  vorzüglich  Anot't  Erzählung  von  der  Er- 
oberung der  Infel  Malta  durch  die  Franzofen  gilt. 

Unter  den  einzelnen  europäifclien  Ländern  ' war 
man  natürlich  am  aufmerkfamften  auf  Großbritannien , 
das  faft  täglich  der  Gegenftand  der  Journale  ift.  Mit 
nicht  geringem  ltey falle  hatte  man  ira  Jahr  1803.  Baerti 
gr öfteres  Werk  auJgenoiniuen ; diefelbe  Aufnahme  fand 
jetzt  ein  neues  Werk  von  J.  L.  Ftrri  de  St.  Ce» 
ft  am:  Londrtt  et  lei  Anglair  (P.  Fain  1(04.  4 V.  g. 

16  Fr.),  das,  ohno  die  von  Baert  ausführlicher  behan- 
delte Staatsverfaffung  und  Staatsverwaltung  Grofsbri- 
tanniens  ganz  zu  vcnuchlälGgen , doch  vorzüglich  die 
Charakteriftik  der  Engländer  bealdichtigte,  und  im  Gan- 
zen auch  wegen  der  durch  einen  vieljährigen  Aufent- 
halt in  England  erworbenen  genauen  Bckanmft-haft  mit 
den  behandelten  Gegenft.indcn  und  einer,  wenigftetu 
fcheinbaren,  oft  auf  Autoritäten  englifcher  Schriftftef- 
1er  Geh  ftützenden,  Unparteylichkeit  verdiente ; fo  daft 
wir  uns  hier  auf  eine  ausführlichere  Anzeige  einlaCTen 
würden , wenn  nicht  fo  eben  davon  ein  Auszug  in  der 
Ekrmannfchen  Bibliothek  der  Reifen  erfchienen  wäre.  — 

Ein  anderes  mit  Groftbritannien  Geh  befchä/ftigendea 
Werk  von  dein  mit  diefem  Lande  fchon  früher  bekann- 
ten Genfer  M.  A.  Picttt,  Mitherausgeber  der  be- 
kannten Bibi.  brit. : V oyage  de  troit  moit  tn  An  girierte, 
en  Ecojft  et  in  Irlande  pemiant  f eti  de  Van  IX.  (Genf, 

Pafchoud  und  P.  Leronuant  1803.  8-  4 Fr.),  betrifft 
vorzüglich  die  Naturgefchichie  des  Landes,  deffen  La  nd- 
wirthfehaft  und  übrige  Iuduftrie,  fo  wie  die  öffentlichen 
Anftalten.  Der  Auszug  einer  früher  erfchienenen  Reife 
in  den  hritifchen  Reichen  im  Ahr  (gl  de:  Fo  y.  faitt  tn 
Eurt  pe  ift  oben  fchon  erwähnt.  Neben  diefen  Werken 
franzofifcher  Reifenden  erfchienen  einige , die  für  Rei- 
fende heftimmt  waren;  der  längft  erprobte  Ami  det 
Erratener:  jui  voyagtnt  en  Angltte rrt  des  durch  mehrere 
geleh  rie  Wctlte  bekannten  L.  Dutem , wurde  von 
( 1 ) Ai  neuem 
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neuere  anfgeTejrt  ( P.  h.  Delalain  1803.  14.  1 Fr.  60  C.), 
urut  von  Ci  uttuelis  und  Ktarslty  Keifebüchern  erfchien 
eine  Ueliprfeizting : Dlfcripthn  ghgr.,  topogr.  pittt- 

raque , ineUftritMe  tt  cemmerciele  de  PAngleterre , de 
l'Eccffe  tt  dt  tlrlande  — pa r C ru  ttwell , traduit  de 
l Alt  gl.  für  la  4f  Ed. ; svre  uh  hiutraire  de  la  Grande 
Bretagne  — de  Keartley  ( P.  Langlols  1804.  5 V.  14. 
13  Fr. ).  Auch  wurde  ziemlich  fpät,  wahrfcbeinlich 
auf  Vorardatfung  des  Beyfalls,  den  Faujat  St.  Foeid't 
Beife  gefunden  baue , eine  altere  bekannte  Keife  nach 
den  Hebriden  überfetzt : V out  ge  da »j  let  Htbridet  par 
h Dr.  Jahnfon , traii.  de  l'Atigl.  ( P.  Colnet  1804.  8- 
3 Fr.  50  C. ).  — Auffallend  cuntraftiren  mit  einander 
zwey  Schriften  über  die  englifchen  Finanzen;  die  in 
der  Literatur  der  Politik  erwähnte  von  de  Guer,  wel- 
che die  engüfehe  Finanzverwaltung, als  mufterhaft  em- 
pfiehlt, und  eine  andere  von  dem  ebenfalls  durch  meh- 
rere poliiifche  Schriften  bekannten  J.  H.  Lafallt: 
Dei  Financtt  de  l Axglettrre  (P.  Alaradan  1803.  8-  I Fr. 
50  CO,  worin  der  Vf-  durch  Berechnungen  zeigt,  dafs 
der  Werth  aller  Ländereym  Englands  kaum  das  Capital 
der  Staatsfchulden  überfteigt,  dafs  die  Kückftäiulc  hey- 
nahe  dem  Ertrage  diefer  Läudcreyen  gleichkoinmen, 
und  dafs,  während  eines  Jahrhunderts,  diefer  Ertrag 
hob  nicht  völlig  verdoppelt,  die  Ausfuhr  blofs  verdrey- 
faebt,  die  Slaatsfchuld  aber  acht  und  zwanzigmal  be- 
trächtlicher geworden  fey  ; dafs  ferner  die  Auflagen  faft 
die  iiailte des  Einkommens  jedes  Individuums  aufzehren ; 
dafs  die  Regierung  immer  neue  Anleihen  machen  muffe, 
und  dafs  die  Mittel , die  Vermehrung  der  unvermeid- 
lich zu  einem  ßankerutte  führenden  Slaatsfchuld  zu 
hemmen,  eben  fo  unzulänglich  als  gefährlich  find. 

Weniger  werden  wir  von  andern  europäifchen  Län- 
dern zu  fagen  hahen;  doch  lind  nnr  wenige  ganz  leer 
«nsgegangen.  Die  Kenntnifs  Portugal 1 , über  welches 
Land  erft  feit  einigen  Jahren  mehrere  Werke  von  Da- 
t hatelet,  Ranqui  u.  a.  herausgekommen  waren,  wurde 
durch  die  Ueburfetzung  einer  trefflichen  deutlchenRci- 
fehefebreihnng : Voyage  tu  Portugal  — par  Mr.  Link , 
trad.  etc.  (P.  Lcvrault  1 803.  4 V.  8-  9 Fr.)  vermehrt, 
der  kürzlich  auch  noch  die  Ueberfctzung  des  dritten 
Theils  gefolgt  ift.  Auch  wurde  die  geographifche  Lite- 
ratur Spaniern  durch  eine  Ueberfctzung  aus  dem  Deut- 
fchen  liereichert ; unfer  Landsmann  Crauier  in  Paris , 
der  bereits  Fifchtr'i  Reife  nach  Spanien  ins  Frnnzbüfche 
übergetragen  haue,  machte  fie  auch  mit  feinem  Ge- 
mälde von  Valencia  bekannt : Dtfcription  de  F ’alenee , ou 
tahleau  de  eilte  province , par  Ci.  A.  Fifchtr , trad.  trt. 

' 4P.  Henrichs  11.  Cramer  1804.  8-  4 Fr.).  Zwey  frühere 
(ranzolifchc  Schriften  wurden  neu  aufgelegt ; die  fchon 
öfters  gedruckte  nnd  überfeizte,  durch  ihre  Paradoxieen 
bekannte  foutuucnlale  Reife  des  ehemaligen  Marquis  de 
Xangle,  jetzt  fchlechtweg  Delenglc  genannt:  Voyage  tm 
Ffpagne  — 6e  Ed.  ftule  evoult  par  l’euttur  (P.  Palat 
1803.  8-  5 Fr.),  die  jedoch  vor  den  frühem  nicht  viel 
voraus  zu  hahen  fcheint ; — und  eine  neuere,  ebenfalls 
mehr  fentunale  als  ftatifiifche  Reife : It  Prifonnitr  tn 
Efpafae,  oh  Coup  d’oeil  philoßovhique  et  ftutimental  für  Itt 
q lovincet  de  Catalognt  et  de  Grfnade  par  N.  Maffiai, 
Offieitr  d’artiBtriti  3«  Ed.  (P.  Lcvrault  1804.  80*  die 


aber , das  Aeufsere  ausgenommen , ganz  unverändert 
geblichen  ift.  — Faft  nnr  ein  Spaziergang , keines- 
wegs von  der  Länge , wie  Sntiue't  tun  Leipzig  nach  3y- 
racus , ift:  Voyage  de  Ttrracine  a Kaplet  par  Ftrd. 

Bayard  (P.  Prault  1804.  8-  1 Fr.  50  (,'.);  der  Verf. , 
ein  ehemal.  Artillerie -Capitain,  der  fchon  eine  wichti- 
gere Reife  in  den  nordamerikanifchcn  Freyftaaten  her- 
ausgah,  macht,  den  Horaz  und  Virgil  m der  Hand,  ver- 
fehiedene  Bemerkungen  über  die  von  ihm  durchwan- 
derten Urte,  erzählt  dabey  allerhand  neuere  Begeben- 
heiten, bis  herab  auf  die  fpäteften  Ki  iegsvorfälle , rech- 
net gelegentlich  die  Vulcane  unferer  Erde  her,  u.  f.  w. 
Einen  Tlieil  Italiens  und  der  Schwelt  zugleich  lietrifft 
die  von  dem  in  diefem  Fache  liingft  TOrtlieilhaft  brican Il- 
ten Genfer  Bourrit  gelieferte  Dtfcription  det  Colt 
ou  Paffagcs  da  Alpet  (Genf,  b.  Mangel  1803.  4 V.  8- 
9 Fr.),  welche  die  Hochgebirge  in  Savoyen  und  eines 
Theils  von  Wallis,  und  die  höchften  italiänifchen  Alpen, 
folglich  auch,  aufser  fehlen  Keifen  auf  dan  Montblanc  und 
deffen  Gegend,  auch  feine  (im  J.  1787  mit  feinem  Sohne 
unternommene)  Reife  von  Chamoiuii  nach  Piemont  über 
das  Eismeer  von  Montanvert,  wie  auch  eine  Auseinarulcr- 
fetzung  von  Saurfurc's  geulogifchem  Syfiome  11.  f.  w.  ent- 
hält. Der  ehenuil.  Dragoncrhauptmann  dt  Laterne, 
fchon  oben  genannt  als  Vf.  eines  Schreibens  an  Filler /,  fei- 
nen Verfuch  über  die  Reformation  betreffend,  lief*  Foyage 
d’un  ohfervattur  de  I*  uaeure  et  de  I homme  dant  let  enon tag- 
tet du  cauton  de  Fribourg  et  dam  diterfet  partitt  du  poyt 
de  Vaud  en  1793  (Par.  u.  Strasb.  1804.  8-  3 Fr.  50C.)  diuk- 
ken,  die  aber  hüclift  mittelmäfsig  itt,  und  blofs  durch 
die  verfchiedenartigfteti  Beobachtungen  über  die  Revo- 
lution, die  Philofophie  u.  f.  w.  die  Ausdehnung  erlulten 
konnte,  die  nur  nuch  mehr  vom  Lofcn  abfehreckt. 
Auch  kamen  Coxe’t  Reifen  von  nettem  durch  den  ulige- 
dachten  Abrege  in  Umlauf,  und  von  Say’t  Uelierfelzung 
der  Reife  der  .Mifs  hVilliamt  erfchien  eine  neue  Auflage. 
I11  Hinlicht  auf  Dcutfekland  hahen  wir  hiei  nur  an  Gui- 
bert'i  ohgedachte  Reife  zu  erinnern;  für  diu  nördl- 
ichen Reiche  Euiopens  lind  aller  mehrere  Schriften  niv 
zurüliren.  Abgerechnet  die  Auszüge,  welche  der  ob- 
gedachte  Airege  ans  Co.ee,  MarßiaU , Mailet  und  Seheffrr 
lieferte,  erfchienen  noch  folgende  drey  Ueherfct Zun- 
gen: Voyagc  en  Elende,  fait  für  ordre  de  S.  M,  Dan.  (rer 
Olaffen  et  Povelftn)  trad.  du  Dan.  par  Gantkier 
dt  Peyrouie,  Trat  du  F'oy.  de  Pallas  (P.  Lcvrault 
1804.  5 V.  R.  44  Fr.)  und:  Foyage  tn  Norttegt,  ovec 
des  obfervstiour  für  VHißeire  naturelle  et  I'  Economic , trad. 
dt  r Allem,  de  J.  Chr.  Fahr iciut  ( P.  Lerranlt  1803.  8- 
5 Fr.),  feit  Mailet  wiederum  die  erftc  Reife  nach  N. , 
die  man  in  Fr.  kennt , und  dann  eine  neuere:  Foyage 
au  Cap  Kord  par  la  Sulde,  la  Finlande  tt  1a  Lavönie , 
par  Jo  ß.  Acer  hi,  trad.  d’aprit  ( original  an  gleit  rette 
ßont  Itt  ytux  de  l'auteur,  par  J of.  Lat  alle  t (P.  Le- 
vrault  1804.  3 V.  8-  27  Fr.  oder  mit  den  Kpf.  199  Fr.), 
aus  deffen  Titel  lieh  ergiebt,  dafs  der  durch  diefe  Reife 
To  bekannt  gewordene  ItaJiäner  damals  in  Paris  lieh 
aufliielr. 

Das  afiatifche  Rufsland  blieb  in  unfern  Jahren  un- 
beachtet ; über  die  oitomannifchen  Befitzungeu  erfchie- 
nen aber  wiederum  einige  Schriften.  Das  türkifche 

Reich 


Reich  Oberhaupt  betreffen  die  Reflexion;  kifteriques  tt 
politiquet  flir  l'empire  Ottoman,  fui vier  de  notei  du  P.  Si- 
tar d für  let  Aneiquitft  d'Egypte  (P.  Beim  1803.  8). 
Der  Vf. , der  lioh  blofs  mit  den  Buchftaben  C.  L.  D. 
und  als  Franzöf.  Dolhnetfeher  angiehr,  hielt  lieh  35 
Jahre  in  der  Türke)'  auf,  und  faiul  üch  zu  diefer  Schritt 
durch  die  fielen  unrichtigen  Urthcile  bewogen,  die  er 
• über  die  Türkey  hörte;  neues  indeffen  findet  wohl 
fchwerüch  jemand  anders,  als  der  nicht  die  bekanntem 
neuern  Keifenden  gelefen  hat , die,  wie  er,  rom  Ver- 
fall des  ottomannifchen  Reichs  überzeugt  waren.  Auch 
kommen  wohl  die  Anmerkungen  des  übrigens  fchätzbj- 
ren  (iin  ].  1724  zu  Paris  verftorbenen  ) P.  Sicard  jetzt 
au  fpät , zu  einer  Zeit,  da  inan  die  Kefultate  der  für 
die  Wiffenfchaften  fo  lehrreich  gewordenen  Expedi- 
tion der  Franzofen  in  Aegypten  fchon  fo  ziemlich, 
ehe  noch  das  vollftämiige  Werk  darüber  crfcheint,  durch 
die  Schriften  mehrerer  franzölifchen  Gelehrten , die  je- 
ner Expedition  herwohnten , kennen  gelernt  hat.  Das 
neueftc  und  wiederum  feltr  reichhaltige  Werk  diefer 
Art  war  das  von  Ga  Hand  anonym  hei  atisgegebene  Ta- 
bleau  de  l'Egypte  pendent  le  ftjour  de  l’armie  franqaift  (P. 
i 804  3 V.  8-  9 Fr.),  das  feitdem  bereits  überfetzt  (und 
in  der  A.  L.  Z.  1805.  N.  12J.  angezeigt)  ift ; fo  wie 
diefs  auch  eine  andere  Frucht  der  ägyptifchcn  Expedi- 
tion, Paultrt’s  Karte  des  angrenzenden  Syrien  mit 
Anmerkungen  zu  deren  Erklirung,  gilt.  Als  einen 
Nachtrag  zu  Dentins  bekanntem,  vorzüglich  arüfti- 
fchen  Gegenftaiulen  gewidmeten  Werke,  wird  le  Guide 
du  Voyageur  en  Egypte,  du  deferiptien  des  Vtghaux  et 
Mineraux  qm  exijltut  en  Egypte,  trad.  de  Tltal.  de  St- 
ftini  (P.  Marchaud  I803.  8.  5 Fr.)  empfohlen. 

Njclif»  Aegypten  hefcliaiftigten  mehrere  andere 
I-imler  Afrikas  die  franzölifuf .en  Schriftfteller.  P-  La- 
ter t he,  der  im  3.  1(102.  Lejeille’t  Reife  nach  Senegal 
bearbeitete  (ein  damals  zu  gleicher  Zeit  von  mehreren 
Reifenden  behandelter  Gcgcnftand),  lieferte  jetzt : Vo- 
ytge  3 la  eure  de  Guinie , ou  defiription  des  eitet  d'Afri- 
f»t  depuit  le  Cap  Tagrin  jutquau  Cap  de  Lopez  Gouzal- 
atf,  teert  des  iu/bruciiont  für  la  traite  der  Nairs  d'apris 
kl  memoiret  authentiquet  (P.  U.  Ditbray  n.  a.  I803.  8. 

♦ Fr.  50C.) , wie  man  lieht,  vorzüglich  dazu  heftiimitt, 
Amreifung  zum  Negnrliandel  zu  gelten,  den  man  jetzt 
wiederum  als  nöthig  darftcllt;  doch  findet  man  auch 
manche  andere  GegenftSnde  darin  behandelt,  die  Lage 
mancher  Orte  auf  den  Karten  verheffert  u.  f.  w.  An- 
dere Rrifebefchreilutngen  hatten  mehr  wiffertfehaft liebes 
IntcrcfTe.  Von  diefer  Art  waren  zwey  Werke  von  dem 
Marine  - Officier  Bory  St.  Vincent , Ober-  Naturfor- 
scher auf  der  Baudinfchcn  Entdeckungsreife : F.Jfais  für 
kt  itles  fartunitt  et  T antique  Atlantide,  tu  prfeis  de  l'Hi- 
faire  giuerale  de  f Archipel  der  Canariet  (P.  Raudoin 
*803.  gr.  4.  15  Fr.)  und:  Voyage  dans  let  quat re  priuci- 
pales  itles  des  Mers  d'Afrique  feie  pur  ordre  du  gern,  pen- 
dent les  a.  II  — 12.  etc.  (P.  Buiffon  1804.  3 V.  8-  mit 
e.  Atlas.  4.  48  Fr.),  von  denen  wir  hier  jedoch  nur  die 
Titel  auf  obren , da  jenes  nach  der  Uebetfe'zung , die- 
fcs  nach  dem  Originale,  in  der  A.  L.  Z.  (Il05-  N.  125, 

«•  150  ff.)  receufirt  find.  Eben  dahin  gehören  einige 
Schriften,  durch  welche  die  durch  die  Britifchc  Ent- 


deckungsgefcllfchaft  Teranftaltcfcn  npiteften  Reifen  in 
unbekanntere  Gegenden  Afrikas  bekannter  gemacht 
wurden.  Eine  allgemeine  UebeiJicht  gewährt  das  Ta- 
bleau hiflariqut  des  dicouvertet  et  etal'lijfemtnt  der  Eura- 
ptens  dans  le  Kord  en  dans  le  Oueft  dt  l 'Afriqut  jutquau 
eommeneement  du  tt)  Silcle  augm.  du  voyage  d Harnt- 
man  n dans  le  Fetzen  tt  de  tous  les  rtnßignemem  qui  fant 
parvemit  depuit  3 la  Soeiitl  d'Afriqne  für  let  empirtt  du 
ßornou,  du  Caflina  et  du  Motto«,  o«vr.  publ.  per  la  Soc. 
d'Afrique  tt  trad . per  Cuny  (P.  Fain  1804.  2 V.  8-) 
allen , die  lieh  nicht  die  Milhe  nehmen  wollen  , die  ein- 
zelnen Reifen  von  Ledyard  und  Lucas,  Satignicr,  Brif- 
im,  Watt,  Winterbotten,  Honghton,  Park,  Browne 
und  Hornemann  zu  lefen.  Die  doppelte  Uebcrfetzung 
der  neueften  derfeiben,  die  Hornemannfche , wovon  die 
fpäteie  (1803)  Anmerkungen  von  Lengles  und  eine  Ab- 
handlung dcfTelben  über  die  Oafen  enthält,  ift  bereits 
in  der  vorigen  Ueberfieht  erwähnt ; in  diefer  haben  wir 
noch  eine  Uebcrfetzung  der  ülteften  anauführen,  wel- 
che die  afrikauifche  Gefellfcliaft  veranftaltete : Voyage 
de  MM.  Ledyard  et  Lucas  en  Afriqut , entrepris  tt 
publ.  per  ordre  dt  la  Soc.  angl.  d'Afrique  etc.  (P.  Xbrouet 
1804.  2 V.  8 ).  Die  CbeiTctzung  ift  von  A.  J.  N.  Lai- 
lernen t,  der  früher  Hermes  Reife  nach  dein  Nord- 
raeere  überfetzte,  und  hier  aufser  dan  Nachrichten  der 
beiden  englifchen  Reifenden,  auch  den  Plan  der  afiika- 
nifchen  Gefellfchaft,  Auszüge  aus  den  Reifen  nach  den 
Gambia  auf  Befehl  der  englifchen  afrikanifebe«  ( »elell- 
Tchaft,  u ein  unter  Karls  11.  Regierung  verUfsres. Memoire 
über  das  vieie  an  diefem  Fluffc  'lieh  hndcntle  Gold  Uey- 
gefiigt  hat.  Audi  ift  das  Werk  mit  der  Rcnnelfchen 
Karte  von  Norclafrika  und  einer  Karte  von  Gambia 
verfehen.  — Uolier  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung haben  wir  hier  wenigftens  noch  eine  zweyte  Auf- 
lage von  Le  VaiBant's  zweyter  Keife  anzufüliren , die, 
aufser  22  Kupfern,  mit  einer  Karte  von  Afrika  imdmit 
einem  allgemeinen  Hegifter  über  beide  Reifen,  ausge- 
ftattet  ift.  (P.  Ducroy  1803.  3 V.  8-  21  Fr.) 

• (Dir  Fertfttzung  felgt.") 

II.  P r e i f e. 

ln  d er  von  der  Gefctifckifi  zur  Beförderung  der 
Wundarzntxjkunft  zu  Amfln  dam  am  2.  Sepr.  v.  J.  im  gro- 
fsen  Auditorium  «les  Athenäums  gehaltenen  allgemeinen 
jährlichen  Vcrfanmilung  wurde  zuerft  angezeigt  , dafs 
die  VerfafTer  der  damals  nicht  gekrönten  Preisfell riften 
über  den  Kaiferfchnitt  lieh  genannt  halben,  und  zwar 
als  Verf.  der  erften  C.  M.  Dingemaut , vormals  C hirurg- 
Major  hey  der  batavifchen  Marine,  nunmehr  Arzt 
in  Dord  recht,  und  als  Verf.  der  zweyren  J.  C.  Ter  ne , 
Dr.  Med.  und  Geburtshelfer  zu  Leunuiden.  Beide  er- 
hielten die  iilbeme  Medaille. 

TJelwJr  die  Umbcugniig  der  gefchwängerten  Gebär- 
mutter war  nur  eine  Antwort  emgekonunen.  Ihr  wurde 
die  Iilbeme  Medaille  zuerkannt.  Der  Verf.  ift  J-  von 
Dam , Lector  der  Anat, , Chir.  und  Entbindung* kun lt  * 
auch  Stadt  -Geburtshelfer  zu  Alktnaar. 

Uelier  das  Ahitolell  der  Nachgeburt  erhielt  «lie  Oe- 
fdlfcliaft  IO  Antworten,  unter  welchen  eine  die  wich* 

, * rigtten 


M e. 


tigften  Erfahrungen  des  im  Januar  d.  J.  verftorbenen  J. 
de  Bree  enthält , welcher  fich  noch  vor  feinem  Tode  als 
Verf.  zu  erkennen  gab,  und  alfo  nicht  ziun  Prelle  con- 
curriren  konnte.  Oie  goldene  Medaille  erhielt  G.  J. 
Bit»  Wy , Lehrer  der  Anatomie , Chirurgie  und  Entbin- 
dungskunft  zu  Arnheim.  Der  Abhandlung  mit  dem 
Motto:  h nie t doorgaondt  etc.  wurde  das  Acceflit  zuer- 
kannt. 

Gegen  den  I.  May  1806  ift  fclion  im  v.  J.  folgende 
Frage  aufgegeben: 

„Unter  den  vielen  Krankheiten,  welche  Blindheit 
rerurfachen  können,  ift  der  fchwarze  Staar  (Amaurofis) 
eine  der  gcwühnlichfren,  und  dennoch  bis  jetzt  eine 
der  Unheil  barften.  Man  frägt  daher : Von  welcher 

Befcbafi'enheit  ift  die  Matur,  und  welches  find  die 
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Auctionen. 

Am  16.  Junius  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes  Jah- 
»es  foll  in  Wittenlierg  die  vom  verfloib.  Profeffor  der 
Mathematik  dafelbfr,  Herrn  I.  I.  Ehen , hinterlaffene 
Sammlung  von  Büchern  nebft  mallicmat. , optifch.  und 
■nechanifchen  Inftrumenten , gegen  haare  Bezahlung  in 
Conventions  - Geldc,  verfteigert  werden.  Sie  enthalt  be- 
fonders  indem  mathemat.,  phyfifch.  u.  naturhiftor.  Fa- 
che viele  wichtige  Schriften  von  Copernicus , Tycho  de 
Bralte,  Galilei,  Kepler,  Wallis,  Jonfton,  Leeuwenltoek, 
Ozanam , Newton,  Keill , Bemoulli’s,  Halley,  Sherwin, 
Montucla,  d’Aletnbert , Euler,  de  la  Hire,  de  la  Caille, 
de  la  Lande,  Hell,  Linnc,  Butfon,  Gardiner,  priftlcy, 
Segner,  Klein,  Pallas,  Karftcn,  Käfmer,  Schröter, 
Schkulir  u.  andern.  Auch  find  darunter  die  Meuioires 
de  Matkematique  et  Phyüque  von  1692  bis  1751.  oder 
erfte  Centurie , Amfterdatumer  Ausgabe , in  100  Franz- 
bänden mit  goldnen  Rücken  Tchön  gebunden  und  Tehr 
gut  gehalten;  Mifcellanea  curiofa  I bis  3 Decurie  ; Com- 
mentarii  Acadern.  Petropolitanae  anti<|ui  et  novi;  die  zu 
Wittenberg  gedruckten  Philofaphical  Traiuactiotu  ; Buf- 
fons  allgemeine  Hiftoire  der  Natur;  Jacobfons  tcchnolo- 
gifches  Wörterbuch ; Wittenbcrgifches  Wochenblatt  zum 
Aufnehmen  der  Naturkunde  etc.  herausg.  vori  den  bei- 
den Titius  u.  Ebert  von  1768  — 1804.;  Neuer  Schau- 
platz der  Natur ; der  künigl.  fchwedifch.  Akadcm.  der 
Wiffenfehaften  Abhandlungen  aus  der  Naturlehre  etc. 
öberf.  von  Kiftncr,  vollftändig;  Bode’s  aftronomifclies 
Jahrbuch  von  1785  — 1807.  (nur  1788  fehlt)  nebft  3 
Supplem.  Binden ; und  Macquers  chemifches  Wörter- 
buch überf.  von  Leouhatdi , 2te  verb.  AuH.  — Unter 


Urfachen  und  Kennzeichen  diefer  Krankheit?  Ift  he 
in  einigen  Füllen  heilbar?  und  in  welchen?  unter  wel- 
chen Bedingungen?  und  auf  welche  Art?“  — Der 
Preis  ift  die  goldene  Medaille  der  Gefcllfchaft. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  Sehwägricken , außerordentlicher  Profeffor 
der  Naturgefchichtc  in  Leipzig , hat  durch  ein  gnädig- 
ftes  Refcript  vom  Uten  October  eine  jährliche  Penftoa 
von  200  Thalern  erhalten. 

Hr.  Bergrath  Werner  zu  Freyberg,  der  den  Ruf  als 
ProfefTor  der  Mineralogie  abgelebnt  hatte,  hat  das  Di- 
plom eines  aufscrordentJ.  Mitglieds  diefer  Uuiverhtlt 
erhalten. 


E ANZEIGEN. 

den  Schriften  aus  andern  Fächern  befinden  fich  unter 
andern:  le  Journal  de  Scavans  (doch  nicht  vollftändig); 

41  Bde  von  Memoires  de  Trevoux  vom  Jahr  1712 32; 

und  mehrere  Jahre  von  Mercure  de  France ; die  alten 
Acta  Eruditor,  Liplienf.  vollftändig;  die  neue  allgem. 
deuLfclie  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  fchönen  Kaufte 
und  Wiffenfehaften;  die  ältern  Göttingifrh  -n  und  l,eip- 
ziger  gelehrt.  Zeitungen;  die  allgemeine  Weltgefchiclite 
von  Baumgarten  etc.  I — 43.  B.;  die  Sammlung  der  Hel- 
fen zu  Waffer  und  zu  Lande;  Tiefenthalcrs  Befchreib. 
von  Hindoftan  von  Bernoulli;  Arcbenholz's  brittifche 
Annalen  und  englifches  bjceuin;  die  Werke  von  Vol- 
taire (zu  Gotha  gedruckt),  Rouffeau , Montesquieu  , 
Helvetins,  nebft  vielen  andern  aus  dem  Fache  der  phi- 
lofnphifch. , philojog.,  ltiftorifch.  WifTenfchaften  und 
der  fchönen  Künfte. 

Catalogen  find  zu  haben  in  Altenburg  bey  d.  Hn. 
Procl.  Voigt;  in  Berlin  bey  d.  Hn.  Cand.  Backofen;  in 
Braunf«  bweig  bey  d.  Hn.  Antiip  Ftnerflaeke ; in  Brrsla« 
bey  d.  Hn.  Kamme rfecr.  Streit;  in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Hcufiagtr ; in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Procl.  Hen.irich\  in  Er- 
langen bey  d.  Hn.  Anticp  Kämmerer;  in  Göttingen  bey 
d.  Hn.  Procl.  Sckepeler  ; in  Gotha  bey  d.  Hn.  Auct.  Ha- 
fer ; in  Halle  bey  d.  Hn.  Auot.  Kaden;  in  Hamburn  bey 
d.  Hn.  Ruprecht ; in  Hannover  bey  d.  Hn.Coiiimifl.Vrr«- 
dcmhal ; in  Hebnfijdt  bey  d.  Hn.  Fleckeifen;  in  Jena  im 
d.  Expedition  der  daß  gen  Literatur -Zeitung  und  Hn.  Hnf- 
comniifr.  Fiedler  ; in  Leipzig  in  der  Dyckifcken  BnekJund- 
lung  und  bey  d.  Ha  M.  Summet;  in  Nürnberg  bey  d. 
Hn.  Buclih.  Ltckntr ; und  in  Wittenlierg  bey  d.  akade- 
luifchen  Proclara. , Hit.  M.  Leopold. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

j meinen  hießgen  Vorlelungen  über  die  roechani- 
fchen  WUTenfchaften  bin  ich  genöthigt  gewefen, 
ein  neues  Compendium  in  laiein.  Spruche  drucken  zu 
lullen , welches  unter  dem  Titel : Princrpia  Statten  et 
Mtckantcae  corporum  folidorum  et  flnidarvm,  bereits  die 
Prelle  vcrlaffen  hat.  Diele  Schrift  Itcht  in  befundi- 
getn  Bezüge  auf  meine  Grnndlehren  Her  meckanijehen 
Wißen  jehaften.  Erlangen  I».  Palm  1802;  in  weichen  diele 
Witfenfchafien  ausführlicher  allgehandelt  find.  Unge- 
achtet jenes  Compendium  nicht  eigentlich  für  Deutfoh- 
land  beftimnit  ift : fo  habe  ich  doch  in  Rücklicht  dar- 
auf, dalt  ich  die  Theorie  des  Kruiuni Zapfens  auf  eine 
genügendere  Weife  bearbeitet,  auch  aufserdem  meh- 
rere neue  Kapitel  cingefchahet  halte,  dem  Hm.  Palm  in 
Erlangen  50  Exemplare  in  Counniffion  gegeben , wel- 
cher jedes  Exemplar  gegen  die  narre  Bezahlung  eines 
Laubthalcrs  [»gleich  abliefem  wird.  Wer  6 Exemplare 
zugleich  verlangt , zahlt  dafür  nur  5 Laulttlialer. 

Wilna,  atu  Dcc.  IS04. 

C.  C.  Langadorf, 

KaiferKch  • Ruffifcher  Hofrath  und  Prof,  der 
Mathematik  und  Technologie, 


Drey  polnifche  Gedichte : I)  Beller  bey  Artmnh 

gelehrt,  als  bey  Reicbthum  ungelehrt  zu  feyn,  2)  Über 
die  Wirkung  der C.ontrafte,  3)  ein  allegorifche* Gedicht; 
iäfitt  Unterzeichneter  allhier  drucken , und  niiiunt  dar- 
auf von  den  Freunden  der  polnifchen  Sprache  und  Dicht- 
kunft  Zmilf  Grofcken  Pränumeration  an. 

Halle , den  1 5.  Jan.  1 806. 

Pafckalit  Sarnowtki, 
wohnhaft  in  der  Schmeerftralse  im  Otto- 
fchen  Haufe. 


Von  nachfrehenden  Büchern  find  neue  Auflagen  fer- 
tig geworden , und  an  alle  folide  Buchhandlungen 
ver  lendet ; 

Synonymifches  Handwörterbuch  der  deutlichen  Sprache 
fiir  Alle,  die  fielt,  m diefer  Sprache  richtig  ausdrük- 
ken  wollen.  Vom  Hn.  Geh.  llalh  und  Prof.  Eberhard 
herausgegebene  *te  vermehrte  und  rerh.  rccbtuulhige 
Auflage.  8>  3 Rtld.  6 gr. 


Ueher  den  Begriff  und  Zweck  einer  Encyklopidle  ins 
Allgemeinen  und  der  Encyklopldie  der  Rechtswif- 
fenlchaften  im  Befondem.  Vom  Herrn  Prof.  Koaa- 
pack.  Zweyte  Auflage.  8.  6 Gr. 

Scbimmalpfennig  et  Comp, 
in  Halle. 

II.  Bücher,  fo  za  verkaufen. 

Bey  Htt.  Buchhalter  Ehrhardt  in  Halle  find  naebfw- 
hende  ausl  jUulifche  Bücher , gegen  gleich  haart  Be- 
taklung in  20  Fl.  Fufs,  und  zwar  mit  Einem  Drittel 
Raliett  von  dem  beygefügtan  Preis,  zu  haben.  Bey 
auswärtigen  Belteilungen  werden  Briefe  und  Gel- 
der paßfrty  erwartet. 

Interiora  reruih  uffia  notizie  annedote  relative  alla  fifte- 
matica  regolazione  di  Brenta  etc.  4.  3 Rthl.  7 gr. 

Alfred,  an  epic  Poem.  London  floo.  4.  7 Kthl. 

Ödes  of  Anacreon , translat.  into  engl.  Verle.  floo.  4. 

7 Ri  hl. 

Transactions  of  a Society  for  the  Improvement  of  me- 
dic.  and  Chirurgie.  Knowledge.  Vol.  II.  Lotul.  800.  8. 

3 KthL 

An  agricultural  Dictionary  , Extracts  front  the  moft  ce- 
lebrat.  Authors , b.  J.  Manch.  IU.  Vol.  Lund.  794  fl. 

7 Rthl. 

A Treatife  on  febrile  Difeafes  b.  fVilfan.  Vol.  1.  W m- 
chefter  799.  8.  6 Rthl. 

A Tour  througli  part  of  North  Wales  in  the  years  1798. 

etc.  b.  E-jant.  Loiulon.  8-  3 Rthl.  Io  gr»  ' 

A Tour  round  North  Wales  during  tlie  Summer  of  »798- 
etc.  b.  Bingley.  II  Vols.  London  floo.  fl.  illuftr.  witk 
views  in  Aquatinta  b.  Alken.  7 Rthl. 

Lettre  de  Charles  Villers  ä Georg.  Cutter,  a Metz 
180a.  fl.  8 Gr. 

The  Hifiory  of  Scotland  from  the  Houfe  of  Stuart  to 
that  of  Mary  b.  Pinckerton.  II  Vols.  London  797.  4. 

17  Kthl.  ia  gr. 

C.  Rumford' 1 experimental  Effays,  polit. , econotn.  etc. 

EfTay  VI.  Lond.  798.  8-  1 Rthl.  to  gr. 

Medicina  nautica  : F.tTav  on  the  Difeafes  of  Seamcn,  b. 

Tratter.  Lond.  797.  8-  3 Rthl.  23  gr. 

Conltaiuinople  uncient  and  modern  with  Excurlions  to 
tlie  Shores  and  Islands  etc.  b.  Daüaway.  Lond.  797.  4. 

» 14  Rthl.  4 gr, 

The  Works  of  Ricliardfon.  797.  4.  7 Rthl.  1 gr. 

(l)  N Oeuvres 

v ' a.  .oogle 
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Oeuvre*  de  Felix  Nogaret  Tom.  I.  a Vcrfaillca  797.  12. 

• 1 Rthlr. 

Le  Poete , mdmoires  d'un  homme  de  1 eures,  Berits  p. 

lui  mime.  IV  Tom.  a Hamb.  79g.  g.  3 Rthl. 

Transactions  of  the  Linnean  Society.  Vol.  IV.  London 

798-  4-  10  Hth).  IO  gr. 

The  Anatomy  of  the  Bones , Mute.  ctc.  b.  Bell.  Edinli. 

793.  8-  . 6 lUhL 

The  Anatomy  of  the  human  Body.  Volum.  II.  b.  BtB. 

Kdinb.  797.  8.  6 Rthl. 

The  natural  Hiftory  of  British  Birds,  with  obferratioua 
and  Fig.  b.  Dono  im».  Lond.  794.  8.  58  Rthl.  12  gr. 

Nouveau  voyage  autour  du  munde  cn  Alie,  Amerique 
et  en  ACtique  eti  17881  89  et  90.  p.  Pager.  III  Torrn 
* . a Paris  797.  8.  4 Kth). 

Defcription  des  Pyramide!  de  Gbize,  de  Kaire  et  fes 
« enviruns  p.  G Sohrs.  a Paris  Roi.  4.  2 Rthl. 

Tales  of  Wunder  b.  Lewis.  II  Vols.  London  801.  4. 

6 Rthl.  12  gr. 

Richard  die  Firft,  a Poem.  b.  Burger.  II  Vols.  London 
801.  8-  6 Rthl. 

Le  confcrvateor,  recueil  de  morceaux  inedits  d'hifto're, 
polit.  etc.  II  Tom.  4 Paris  fcoo.  g.  3 Rthl.  6 gr. 

The  principles  of  Aiiatic  .Monarchie!  inrefligated , and 
contrasted  with  thofe  of  the  Monarchie!  of  Europe, 
b.  Boston.  Lond.  801.  8.  3 Rthl. 

Reports  on  the  Difeafcs  in  London,  b.  Will  an.  Lond. 

SOI.  g.  2 Rthl. 

Human  Longevity:  recording  the  Name,  Age  etc.  of 

the  Difeafe  of  1712  Perlons,  b.  Eafton.  Salisbury 

799-  8-  2 Rthl.  8 gr. 

The  modern  Land  Stevrard.  Lond.  801.  8.  3 Rthl.  lögr. 
An  Hiftory  of  Fungufles  growing  about  Halifax , with 

44  Copper  - Plattes,  b.  Bolton.  III  Vols.  Edinbourg 
788-  4-  \ 42  Rthl. 

The  Pcifiun  Moonshec,  b.  Gladwin.  London  goi.  4. 

21  Rthlc. 

A compertdious  Grammar  of  the  eorrbpt  Dialect  of  the 
Jargon  of  Hindoftan,  with  a Vocabulary  Engl.  b. 
Häkle ij.  Lond.  SOI.  8.  2 Rthl.  16  gr. 

Gleartings  from  Books  on  Agriculture.  Lond.  goi.  8- 

I  Rthl.  8 gr. 

Horae  Mufjicae,  a view  of  the  mofaical  Records,  b.  Fa- 
hr. II  Vols.  Oxfr.  goi.  8-  4 Rthl.  16  gr. 

The  Song  of  Songs , which  is  by  Solomon , b.  Witiamr. 

Lond.  80 1.  8-  * 2 Rlhlr. 

A Diflertatüm  on  the  Conftruction  of  Arches.  b.  Ar- 
tcood.  Lund.  {Ol.  4.  2 Rthl.  12  gr. 

Leu  res  addreffed  M81  young  Mon,  on  bis  firft  entrance 
into  Hfe  etc.  III  Vols.  lamd.  KOI.  8,  $ Rthl.  12  gr. 

A coinplcte  Dictionary  ofiUuCc,  b.  Busby.  London.  8. 

2  Rthfr. 

ETEiiy  für  le  Manch  iment  p.  Oreilhj.  a Paris  SOI.  8- 

2 Rthl. 

The  Hiftory  of  Mauritius,  or  the  Island  of  France  b. 

Grant.  Lond.  801.  4-  (2  Rthl. 

A Calalnguc  of  foine  Pictores  of  the  di/Fer  Schools  1t. 

Deftnfanr.  II  Vols.  KOI.  8.  I Rthl.  t6  gr. 

The  Saiires  of  Juveiul  b.  Rhodts.  Clxfoid  KCl  . 

I Rllti.  16  gr. 


Grecian  Antiquities  or  Life  of  the  Greeks,  b.  Flarwood. 

Lond.  801.  8.  • 3 Rthl. 

Pubüc  Characters  of  801  — 802.  London  gOI.  8- 

3  Rthl.  12  gr. 

Oeuvres  de  Florian.  XV.  Tomcs.  a Par.  801.  12.  I5Rthl. 
Voyage  dans  l'lnde  et  au  Bengale,  dans  lea  annecs  1789 
et  90.  p.  Degrandpre.  II.  T.  ä Parts  SOI.  8.  3 Rtlil.  3 gr. 
Elements  of  Seif  ■ Knowledge  b.  Dallas.  London  802.  {?. 

3 Rthl.  12  gr. 

The  Mineralogy  of  Derbyfhire,  with  a Defcription  of 
the  Mines  in  the  North  of  Eugh,  Scoil.  etc.  b.  Maure. 
Lond.  802.  8-  2 Rthl. 

Effays  on  the  Difeafes  of  Childran.  Eff.  I.  li.  Cheyne. 

Edinli.  801.  8.  5 Rthl.  8 gr. 

British  Monachism.  or  Manneis  of  the  Monks  and  Nuns 
b.  Fosbrooke.  II.  Vols.  Lond.  802.  8.  4 Rthl.  16  gr. 

A Trcatise  on  Brewing.  Lond.  802.  8-  3 Rthl.  13  gr. 

An  Inquiry  of  tbc  Eflccts  of  the  rcncreal  Poifon  on  tbe 
human  Body  b.  Sawrey.  Lond.  802.  8-  I Rthl.  16  gr. 
Hehr  den  cotmnentarii  de  utorboruin  hiftoria  et  curatione. 

Lond.  802.  8-  2 Rtlih.  1 2 gr. 

Veterinary  Puthology,  a Treatlfe  of  the  Difeafes  of  the 
Horte,  b.  Ryding.  York  801.  8-  I Rthl.  16  gr. 

The  Hiftory  ol  the  Rebellion  in  the  year  1745.  b.  Home. 

Lond.  802.  4.  6 Rthl. 

Uuiveifal  Hiftory  ancient  and  modern  to  the  Peace  of 
1801.  111.  Vols.  b.  Mavor.  Lond.  802.  8-  5 Rthl. 

The  Sports  and  Paftimes  of  tbe  People  of  Engl.  b.  Strntt. 

Lond.  801.  4.  21  Rthl. 

Elements  of  the  Philofophy  of  the  Mind , and  of  moral 
pbilof.  b.  Behha m.  Lond.  801.  8-  3 Rthl. 

Medical  Refearches  on  the  Practice  of  Phylic.  Eff.  I. 

b.  Fergufon.  Aberdeen  goi.  8-  2 Rthl.  8 gr. 

Magaxin  of  natural  Hiftory,  b . SMy.  1 — lg  Heft.  Din- 
uon.  8-  , 10  Rthl.  20  gr. 

Lettres  für  C.onftantinuple  de  M.  l’Abhe  Sei- in  p.  l'ab. 

Bourlet  de  VauxceUet.  a Paris  802.  8-  I Rthl.  12  gr. 
Hiftoire  fecrete  de  la  revolution  fran^aife  p.  Fr.  Bager. 

Tora.  VII.  Paris  802.  8-  1 Rthl  6 gr. 

Memoire  hiftorjqoe  für  la  Looiiiane  p.  de  Vergtnnes.  4 
Paris  802.  8-  ‘ 1 Rthl.  12  gr. 

Effay  on  Irish  Bulls  b.  Edgeworsh.  Lond.  802.  8- 

1 Rthl.  20  gr. 

Hygilia,  Fffays  moral  and  medical  etc.  b.  Beddoet.  N.  IV 
— VII.  Briftol  802.  8-  3 Rthl* 

The  algerine  Captive.  II.  Vols.  Lond.  802.  8-  2 Rthl.  1 2 gr. 
Broad  Grins,  b.  Colmann,  with  new  additional  tales  iu 
Verfe.  Lond.  802.  8-  I Rthl.  16  gr. 

Effays  on  Agricultury  with  a Plan  for  ihc  general  Impro. 

veinent  in  Engl.  h.  Bell.  Edinli.  802.  8-  3 Rthl. 

A Journey  froin  Edinburgh  through  Parts  of  North  ßri- 
tain,  conlain.  Remark*  on  fcotish  Landscapc  and  ob- 
fervations  on  rural  Econ.  etc.  b.  CampbtU.  II.  Vols. 
Lond.  802.  4.  30  Rthl. 

The  Life  of  Poggio  Bracciolini  b.  Sktyherd.  Liverpool 
802.  4.  8 Rthl.  12  gr. 

The  Bardic  Mufeuin  b.  Jones.  Lond.  I£02.  Folio. 

8 Rthl.  12  gr. 

Journal  d'un  voyage  en  Allemagne  cn  1773.  p.  Gnibert. 
IL  Toni,  a Paris.  803.  8.  2 Rthl.  18  gr. 
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Vie  privee,  politiquc  et  litteraire  de  Beaumarchab.  a Fä- 
rb, 802.  8.  15  Gr. 

Dictionnaire  abrege  de  la  France  monarchique.  p.  Gar- 
, mit.  4 Pari«.  802.  8-  I Rthl.  12  gr. 

Voyage  (Uns  la  ci-devant  Belgique  et  für  la  rtYe  gauche 
du  Rhin.  II.  Tom.  a Paris.  802.  8-  6 Rthl. 

Hiftoire  de  la  rille  d'Aütuu  p.  Rotny  a Autun.  Kot.  4. 

3 Rthl.  18  gr. 

Manuel  des  habitans  de  S.  Doiu’mgue  p.  Dutoturfoly. 

II.  Tom.  a Paris.  802.  8-  3 Rthl.  18  gr. 

Voyage  ä la  Louiiijne  et  für  le  continent  de  l’Amerique 

fepteturionalc  en  1794  i 98-  Par.  803.  8-  1 Rthl.  20 gr. 
Le  liiiiuc  livre.  , 1 Rthl.  12  gr. 

Hcliogable;  csquiffe3r.cn  de  de  la  difTolution  roniainc  lout 
les  einpereur«.  Paris.  802.  8.  I Rthl.  14  gr. 

Oeuvres  du  C.  St.  Boullers.  ä Paris.  1803.  8- 

I Rthl.  12  gr. 

Voyage  en  Piemont  p.  Breton.  k Paris  803.  8-  3 RthL 

An  Account  of  the  Knglish Colon y in  New  South  Wales. 

Vol.  U.  Lond.  802.  4.  24  Rthl. 

Nouveaux  contes  moraux  et  nouvellcs  p.  Mad.  dt  Gealit. 

III.  Tum.  a Paris  802.  8-  3 Rthl.  6 gr: 

Precis  d'obfervations  de  cliirurgie  p.  Car  tu  r.  3 1’arb 

803.  8-  I Rthl.  6 gr. 

Logique  de  Condillac  i l'ufagc  des  eleves  des  prytanees 
p.  N ntl.  III.  Toni,  ä Paris  803.  8-  1 Rthl.  21  gr. 

Les  royageurs  en  SuifTe  p.  Laatttr,  IIL  Tom.  a Paris 
803.  8-  5 Rtlil.  6 gr. 

Second  voyage  a la  Loniiiane  de  1794  ä 98.  II.  Tom.  a 
Paris  803.  g.  3 Rthl.  20  gr. 

Reliques  of  ancient  English  Poetry.  III.  Voll.  Frankfurt 
803.  8-  3 Rlh)* 

Hiftoire  naturelle  de  la  Femme,  p.  Morttu.  IIL  Tom.  ä 
" Paris  803.  8-  6 Rthl.  6 gr. 

Kotes  critiques  et  rellexions  für  le  genie  du  chriftianis- 
me.  ä Paris  803.  8-  1 2 Gr. 

La  pitic,  poeuse  p.  Dtliüe.  i Paris  1803.  8-  1 Rthl.  6 gr. 
Effai  theorique  et  experimental  für  le  Galvanisme  p.  Al- 
dini.  It. Tom.  Paris  804.  8-  6 Rthl. 

Dictionnaire  raifoiutd  de  JBibliotogie.  Tom.  III.  Supplem. 

ä Parb.  8*  2 Rtlil. 

Annales  de  l'imprimerie  des  Aide  p.  Reaouard.  II.  Tom. 

a Pa  1 b 8O4.  8-  4 Rthl.  18  gr. 

L’irithmetiqne  des  pritnaires  et  des  fecondaircs  erules , 
p.  GmiUari.  ä Parb  803.  8-  I Rtlil. 

Kouveaux  principes  de  Geologie  p.  Bertraad.  a Parb 
798-  8-  2 Rthl. 

Ahnanach  national  de  France  an  XII.  p.  Ttftu.  a Parb.  8- 
• . 2 Rthl.  fa  gr. 

Phylique  d'Etnile  p.  Dtvtley.  k Paris  802.  8-  I Rthl.  4 gr. 
Philofophical  Transactions  of  the  Society  of  London  for 
1797.  P.  I.  IL  for  1798-  P-  I-  London  797.  798.  4. 

22  Rthl.  12  gr. 

Coup  d’oeil  für  les  revolutions  et  für  la  reforme  de  la 
Nledeciue,  p.  Cabanit.  a Paris  804.  8.  2 Rthl. 

Hiftoire  de*  VdgAiaux  für  les  isles  de  France  etc.  P.  I. 

p.  Aabtrt  du  Petit  - Th onart.  a Parjs  804.  4.  2 Rthl. 

Meiimires  pmir  fervir  ä l'hiftoire  ydes  expeditions  eit 
F.aypte  pemlini  les  annees  VI  — VIII.  de  la  rep.  fr.  p. 
Mtot.  a Parb.  8.  I Rthl.  16  gr. 


ATonr  in  the  years  1795 — 95  through  theTuurida  etc. 
b.  Guthrie.  Lond.  802.  4.  15  Rthl.  18  gr. 

Hiftoire  de  la  Mcdccine  clinique  p.  AfaAo*  et  p.  Lamtuvt. 
k Parb  804.  8-  2 Rthl.  6 gr. 

Zoologie  univerfelle  et  portative  p.  Roy.  4 Rthl.  lfi  gr. 

Contes  da  llocacc  , traduction  uouv.  X.  Tom.  a Londr. 
79t.  8-  4 Rthl.  21  gr. 

Dictionnaire  de  l’Academic  franja'ife  5me  edit.  11.  Tom. 

A Parb  799.  4.  IO  Rthl.  2 2 gr. 

Effai  de  Statique  chimique  p.  BerthoOet.  11.  Parties,  a 
Paris  803.  8.  * ’ 4 Rthl. 

Walk«  at  the  C*pe  of  good  Hope  b.  Senrplt.  Lond.  803.  8- 

2  Rthl.  4gr. 

Au  Introduction  to  the  Tractice  of  Niidwifery  b.  Dm- 
mtn.  Lond-  801.  4.  '25  Rthl.  12  gr. 

Tableau  des  revolutions  du  fyfteme  poliliqiie  de  l l'uro- 
ue  p.  AnciUon.  Part.  I.  Tom.  1.  II.  ä Berlin  803.  g, 

3 Rthl. 

A Journal  of  Travels  m Barbary  in  1801.  b.  Curtit. 
London  803.  8-  2 Rthl. 

Travels  of  4J  years  in  the  united  State«  of  Americ.  du- 
ring  1798' — 1803.  b.  Davit.  Lond.  803.  8-  4 litlil.  20 gr. 

Linnaai  Flora  Lapponica.  Edil.  altera  cur.  Smith.  London 
805.8.  4 Rthl.  12  gr. 

Les  recettes  exterieures.  Scconde  edit.  p.  D'hemait.  4 
Londr.  805.  8.  * Rthl.  6 gr. 

Tableau  de  fEgypte  p.  Gatlar.d.  II.  Tom.  i Paris  80J.  8- 

4 Rthl. 

Traitrf  des  maladies  de  la  liouche  p.  Gtriot.  ä Par.  805.  8- 

2 Rthl.  16  gr. 

Voyage  für  la  feene  des  fix  demiers  livres  de  l’Enride 
p.  dt  Btußette*.  k Genere  805.  8 2 Rthl.  12  gr. 

Salty't  Marriage  - Portion,  trantl.  from  the  french.  Stet- 
tin 804.  8-  >8  Gr. 

SyTteine  des  plantes  extrait  des  ouvrages  de  Linne  p. 
Mouton  - FtattniBt.  V.  T.  ä Lyon  804.  8-  8 Rthl.  I2gr. 

Voyage  dans  les  quatre  prineip.  lies  des  mers  d’Afrique 
an  IX.  et  X.  de  la  rep.  p.  Bery  de  St.  Vincent,  av.  58 
planches.  III.  Tom.  k Parb  805.  8-  *8  Rthl.  12  gr. 

Dictionnaire  hiographique  des  houiinet  marquans  de  la 
fm  du  dix  - huitieme  fiecle.  IIL  Tom.  Londr.  800.  8- 

6 Rthl. 

Voyage  d’on  Allemand  ä Parb  et  ret.  p.  la  Sniffe.  i Lau- 

- fanne  800.  8-  • I Rthl.  8 gr. 

Winter  Evenings.  New  Edit.  In  2 Volum.  Bafil  800.  8. 

2 Rthl.  20  gr. 

An  Effay  on  the  leaming  of  Shakespeare  h.  Farmer.  A 
new  Edil.  Bafil.  800.  8-  9 Gr. 

The  Plays  of  Will.  Shakespeare,  with  the  Correction* 
and  Uluftration*  b.  Johnfaa.  XXIII.  Vols.  Bafil  goo. 
gOI.  8.  4ö  Rthl.  8 gr. 

(Die  Kupfer  find  aber  nnr  bey  den  erften  fecht 
Banden. ) 

Hiftoire  des  conferves  d’eau  douce  p.  Voucher.  a Genev. 
SO3.  4.  6 Rthl. 

Voyage  en  Norwrge  avec  de«  obfervation«  für  l’hiftoire 
naturelle.  1 Rthl.  18  gr. 

Hiftorical  Account  of  the  Rife  of  the  engl.  Stage  etc.  b. 
Mahne.  Bafil.  800.  8-  I Rthl. 

III.  Nene 

Diqilizea  dv\jC 
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III.  Neue  Kupferftiche, 

Knßiimt  auf  dem  Kinigl.  National  ■ Theater  tu  Ber- 
lin 9tes  Heft.  kJ.  Folio.  Berlin  bey  L.  W.  Witticb. 
Preis  3 Uthl.  13  gr. 

I n Ii  « 1 t : 

1.  Aus  dem  Schaufpiel : Totila,  KonigderGo- 
tkfn.  No.  I.  Totila.  No.  a.  Oktar , Feldherr.  No.  3. 
Unerieo,  ein  Soldat.  No.  4.  Fabio,  ein  Lattdmann. 
No.  $.  Roßt.  No.  6.  Urbane,  ein  Landmann.  II.  Aus 
der  Oper:  Armide:  No.  7.  Hidraot , König  von  Da. 
inas.  No.  8-  Ubald. 

Dia  auch  auf  diele  Koftüine  verwendete  Sorgfalt 
betveifet,  dafs  es  lieh  Herausgeber  und  Verleger  ange- 
legen feyn  laffen , ein  Unternehmen , welches  das  Pu- 
blikum  bereits  mit  fo  vielem  Bey  fall  aufgenommen  hat , 
in  feinem  Werth  zu  erhalten.  * 

Die  8 erften  Hefte , welche  den  iften  Band  austna- 
clten , enthalten  70  Koftüine  , nämlich  : 3 K.  aus  dein 
Melod  rama:  Der  Tod  der  Htrkulet.  6 K.  aus  dein  Trau- 
eifpiel : Die  Jungfrau  von  Orleant.  ' 3 K.  aus  dein  Sing- 
foie):  Die  beiden  Geneigte . 3 K.  aus  dem  Traurrfpiel: 

Rodogüne.  6 K.  aus  der  Oper:  Die  Nymphe  der  Donau. 
3 K.  aus  dem  Traurrfpiel : Egrnent.  4 K aus  dem  Trau* 
erfpicl : Maria  Stuart.  I K.  aus  dein  Schaufpiel : Die 


llußiten  vor  Naumburg.  I K.  aus  dem  Schaufpiel : Graf 
Benjowiky  auf  Kamtfcltatka.  5 K.  aus  dem  Schaufpiel: 
Iphigenie  auf  Taurit.  I K.  eus  dem  Trauerfpiel : Atha- 
lia.  3 K.  aus  dem  Trauerfpiel:  Regular.  3 K.  ans  dem 
Luftfpiel : Don  Ratmdo  de  Celibradot.  I K.  aus  denn 
Singlpiel  : Das  unterbrochene  Opfr/eß.  I K.  aus  dein 
Luftlpiel : Dar  neue  Jahrhundert.  I K.  ans  dem  Trauer- 
fpiel: Turandot.  1 K.  aus  dem  Trauerfpiel : dit  Brant 
von  Mtjßna.  3 altdeutfche  Koftüine  aus  der  Mitte  des 
löten  Jahrhunderts.  30  K.  ans  dem  Schaufpiel:  W'sl- 
helm\Tell.  3 K.  aus  dem  Ballet:  Der  Ojtemfchneider. 
I K.  aus  dem  Singfptel : Die  Gliicktritter.  3 K.  aus  dem 
Singfpiel  : Michel  Angele.  3 K.  aus  der  Opera  BufFa : 
Der  Toükrpf.  I K.  aus  der  Operette : Fancnon. 

Der  Verleger  zeigt  zugleich  an,  dafs  er  durch  dis 
von  der  General  - Direction  des  König).  National- Thea- 
ters  zum Beften  diefes  Unternehmens  gütigft  getroffenen 
Verfügungen  und  durch  die  Umerftützung  des  Publi- 
kums, licli  in  den  Stand  gefetzt  Geht,  diefes  Werk,  wie 
bisher,  ununterbrochen  furtzufetzen. 

Das  lote  Heft , welches  in  einigen  Monaten  er- 
fcheint,  wird  6 Koftüine  aus  SekiUert  h'allenßein , Iff- 
land  als  König  Lear  und  als  Kaimuerralh  von  Fegefack , 
in  dem  Luftfpiel:  Der  Geittige,  enthalten. 


ANZEIGE. 

Der  bereits  im  vorigen  Jahre  gemachten  Anzeige  zufolge  bleiben  nunmehr  die  ErgSntungtblXtter 
zur  A.  L.  Z. , die  bisher  in  fünf  Jahrgängen  blofs  die  Nachträge  zu  dem  Zeitraum  von  1785  — Igoo  enthielten, 
eine  jährliche  beftändige  Zugabe  zu  jedem  neuen  Jahrgange  der  A.  L.  Z. , und  lind  alfo  allen  Lefem  und 
Befttzern  derfelbe«,  da  Ge  eine  grofse  Anzahl  auch  der  neueften  Bücher  anzeigen,  unentbehrlich.  Auf  die 
A.  L.  Z.  felbft  wird  mit  Acht  Thaler , auf  die  Eigänzungsblätter  mit  Fier  Thaler  Conrentiotts  • Geld  wie  bis- 
her,  pr.inumerirt. 

Die  in  den  F.rgänzungsblättern  jeden  Monats  angezeigten  Bücher  werden  mit  dem  Beyfatz  E.  B.  fowobi 
in  den  Monatsregiftcrn , als  auch  künftig  in  den  Jahresregiftem  zur  A.  L.  Z.  aufgeführt. 

Wir  ßnd  mehrercmale  »ufgefnrdert  worden,  die  fo  vielen  Lefem  willkommenen  BeviGonen  ganzer  Fächer, 
als  der  Naturgefchichte,  der  fpcculativen  Pliilofophie , der  Aefthctik  einzeln,  gegen  behindere  Bezahlung,  »1». 
zulaffen.  Allein  diefe  Anträge  muffen  wir  verbitten,  da  uns  diefe  Ablieferung  die  noch  übrigen  wenigen 
Exemplare  der  Ergänzungsblälter  defect  machen  würde. 

Vollftändige  Exemplare  der  Ergänzungsblätter  zu  1785  — 1800  in  fünf  Jahrgängen  koften,  wenn  inan 
Ge  von  uns  verfchreibt,  15  Rtlilr.  Einzelne  Jahrgänge  3 llthlr.  Oeffentlichcn  Bibliotheken,  die  keine  ftarkea 
Fonds  haben,  foll  an  diefera  Preife  noch  j Rabatt  gegeben  werden. 

An  «len  Jahresregiftem  zu  I8O5  wird  gedruckt.  Die  Abfendung  werden  wir  in  diefen  Blättern  anzei- 
gen; dann  werden  färamtliche  Abonnenten  Ge  von  den  Behörden  abfordern , bey  welchen  Ge  auf  den  vorigen 
Jahrgang  der  A.  L.  Z.  unterzeichnet  haben.  An  uns  wenigCtcns  liegt  die  Schuld  nicht,  wenn  nicht  jeder  Abon- 
nent fein  llegifter  erhält;  da  wir  es,  der  beträchtlichen  Koften  ungeachtet,  jedes  Jahr  pünktlich  für  alle 
an  die  von  uns  beziehenden  Poftämter,  Zeitungs  - Expeditionen  und  Buchhandlungen  abücfem. 

Hall«,  den  17.  Januar  Igoö. 

Expedition  der  Allgemeinen  Literatur  - Zeitung. 
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Mittwochs  den  2ate«  Januar  190  6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


J.  Univerfitaten  und  ■andere  Lehranftalten. 
Hallt. 

Die  Frequenz  der  Studierenden  auf  hleßger  UniverG- 
tät  in  den  drey  letzten  verflogenen  Jahren  ift  aus 
folgender  Tabelle  zu  erleben. 

Im  Jahre  1803 

befanden  Geh  zufolge  der  am  Schluffe  des  Jahres  ange- 
ftellten  Zählung  anwefend  578  Studenten ; darunter 
F.  i n 1 ä n d e r : 

Adelige  39 

Bürgerliche  467 

496 

Ausländer:  . 

Adelige  3 

Bürgerliche  79 

82 


578 


Hiervon  ftudierten 

• 

Einländer 

Ausländer 

Summa 

Theologie  221 

39 

260  Theologen. 

Jure  209 

22 

338  Juriften. 

Medicin  34 

15 

49  Mcdiciner. 

Philofoph.  IO 

2 

12  Philofoph. 

Cameralw.  T9  ' 

4 

23  Cameralift, 

Methem.  3 

3 Mathemat. 

496 

82 

Total  57|. 

Am  Schluffe  des  Jahres  1804  fanden  Geh 
796  Studierende; 
darunter  Einländer:  - 
Adelige  44 

Bürgerliche  579 

623 

Ausländer: 

Adelige  8 

Bürgerliche  165 

173 

Total  796 


Hiervon  ftudierten 

* 

F.inländer 

Ausländer 

Summa  • 

Theologie  281 

66 

347  Theologen. 

Jura  229 

78 

307  Juriften, 

Medicin  6l 

26 

87  Mediciner. 

Philofoph.  10 

— ‘ 

10  Philofoph. 

Cameralw.  39 

3 

42  Cameralift. 

Mathem  3 

— 

3 Mathemat, 

■ ~ — 

— 

■ ■ 1 ■ 

623 

>73 

Total  796.  . ‘ 

Am  Schluffe  des  Jahres  1805  wurden  gezählt 
; 944  Studierende  ;• 

darunter  Einländer: 

Adelige  87 

Bürgerliche  755 

83« 

Ausländer: 

Adelige  4 

Bürgerliche  104 

108  - . 

Total  944 


Hiervon  ftudierten: 
Umländer 
Theologie  304 
Jura  436 


Medicin 

Philofopb. 

Cameralw. 

Mathem. 


55 

2 

36 

3 

836 


Ausländer 
56 
20 
2g 
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Summa 

360  Theologen. 
456  Juriften. 

83  Mediciner. 

2 Philofopb. 

40  Camera). 

3 Mathentat. 

Total  944. 


Charkow. 

Das  Perfonal  der  Lehrer  auf  hieGger  UniverGtät  ift 
dermalen  folgendes ; 

1,  Profejforen : 

Für  Rhetorik , Dichtkunft  und  ruffifche  Sprache 
Jthann  Rizrky. 

Für  Aefthetik,  lateinifche  und  deutfehe  Literatur 
Dr.  Ltoptld  VmUuf.  > 

(I)  0 Für 
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Für  griechifche  nrul  franzüfifche  Literatur,  D.  Jae. 
Bellen  de  BaUu. 

Für  die  Botanik , I).  Front,  de  la  Figne.  - i • \ 
für  die  PhyfiU,jD.  Athanef  Stoieavicz. 

Für  die  Chemie,  D.  Scknaubcre. 

Für  die  reine  Mathematik  , Timothcur  Ofiptvthij. 

Für  die  Philofuphie,  1).  Juk  Sc  lud. 

Für  die  Chirurgie,  Faul  Schumlamkij. 

Für  rufiifcbes  Civil-  und  Criminalrecht , Elim 
Tt/mkovikij. 

II.  Adjuncten : 

Für  lateuiifche  und  franzüfifohe  Sprache , D.  Nie. 
Pagui  de  Sauvigni. 

Für  die  oriental.  Sprachen  Jeh.  Barendt. 

Für  die  Botanik , Jae.  Karetnik"tc. 

Für  die  Mineralogie,  Emattuel  Krüger. 

Für  die  Chemie , Ur.  Ferdinand  Oiefe. 

Für  die  Oekonomie,  Dan.  Schmerfeld, 

Für  die  Baukunft,  Eugen.  FtJUicv. 

Für  das  Natorrecht,  Theodor  Pkilipovkt. 

Für  die  Anatomie,  Profector  1).  Fanotti. 

Der  Adjunct  Caleau  hält  fielt  dermalen  in  Wien  auf.  Au- 
ßerdem halten  diefes  Jahr  Vorlcfungen : 

Dr.  Bernhard  Reith , öfter  europaifche  Staatenge- 
fchichtc  und  Statiftik. 

Attt.  Rtinifih , öfter  allg.  Weltgefchichte  u.  Geogra- 
phie. Beide  werden  vermuthlich  bald  angeftellt  werden. 

III.  Lehrer  der  freyen  Kiinfle: 

Jakob  Matkcs  und  Aug.  Schöpfling  für  Zeiehenkunft 
u.  Malere'y.  Der  letzte  ift  auch  Kupferftecher. 


Juh.  Fiikovtky  für  Mulilc-  ' 

Ahr.  Balefchof  für  Tinzkunft.  - 

Cntfar  Siiotr  für  Fechlkunft.  r-  — • 

Anträge  zu  vjeanten  Profoffurcn  lind  gemacht  an  Prof. 
Pilger  zu  GicCsen,  für  die  Thierarzitcy  kunft ; an  D.  Co- 
ii erden  im  Hannövcrfchcti , für  die  politifchcn  Wiffett- 
fehaften ; an  D.  Dreyfsig  a.  d.  Kouigftein,  für  die  Kli- 
nik; an.  D.  C orridari  in  Wien,  für  die  Materia  medica- 
und  Augenkrankheiten ; an  Prof.  Sehwägrichen  in  Leip- 
zig, für  Naturgefchichte;  an  Prof.  Steffenfon  in  LdiiV- 
bürg,  für  Technologie. 

II.  Ehrenbezeugungen. 

Bey  Gelegenheit  der  Thronbcfteigung  des  netten 
Königs  von  Wirtemlierg  lind  ilie  wirklichen  Hn.  Gehei- 
men Hüllte  Fifcntr , Lang  und  Spettler  in  den  Freyhcr- 
»enftand  crltoben  worden. 


Der  Kaifer  von  Frankreich  und  König  Ton  Italien 
hat  kürzlich  zu  Mitgliedern  der  Khrenlegion  folgende 
Mitglieder  des  hal.  National- Inftituts  ernannt:  Ru/Jini, 
Lamberti , Monti , Fenturi , Foha,  Searpa,  Dandolo, 
Smtica,  Rofa,  Cantertani , Pallcita , ßonnatei , Bonati, 
Caßiani , Airoldi,  Saldini  und  Oriani ; ferner  Sela , Mit- 
glied der  Akademie  der  fchönen  Ränfte  zu  Bologna, 
Certtti,  Profcffor  der  Bcredtfamkuil  zu  Pavia,  und  den 
Königl.  Chirurg  Affalini. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Annalen 

der 

G rfelzgehnn  g und  der  Rechttwifftttfektft 
in  den 

Ländern  der  Kurfierften  van  Steifen. 
Jitrtnjgegehen 

von  ( 

D.  Karl  Salome  ZtcktriS, 
iffentlichem  ordentlichem  Reehtilikrer  auf  der  Univerßtät 
Wittenberg. 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher 
dem  Jüngern. 

Der  Zweck  Jicfer  Zeilfchrift  ift  ganz  allein  auf  das 
Intercfre  des  prakttfehen  Juriften  berechnet.  Bloß 
wiffe nfchafl|ich.e  oder  hiftonfehe  Unterfuchungen  lind 
daher  glnzlich  davon  ausgefcoloffen.  Hingegen  wird 
fich  der  Inhalt  der feilten . theils  auf  alle  Theile.  der 
Recht-  wifTenfcitaft  und  der  Gefetzg-’mng . theiß  auf 
«Ue  Lander  des  Kurfürften  von  Sachten  eiCreown.  — 


I'ie  verfchicdenen  Gegenftände  diefer  ZcitrcJirift  wer- 
den folgende  feyn : 

I.  Auszüge  aus  den  Gefetzen,  die  das  Jahr  über  pu- 
blicirt  worden  find.  (Die  kurzem  Gefelze  wer- 
den wörtlich , die  längeren  nach  einer  fyftemati- 
fchen  Ordnung  mitgetheilt  werden.) 

II.  Ausführliche  Ahhandlmtgen  über  ptaktifche  inter- 
efftnte  Gegenftinde  des  Kurfachf,  Rechts. 

III.  Kürzere  praktifclie  Jleiuerkungen. 

IV.  Merkwürdige  Rechtsfalle. 

V.  Erläuterungen  dunkler  Gefetze. 

VI.  Wünfehc  und  Vurfchlüge,  die  fich  auf  dir  Kur- 
füchftfche  Gefetzgebung  heziehn. 

VII.  Uecenlionen  drr  in  das  Ktlrfächfifche  Recht  ern- 
fchlagenden  Schriften.  . 

VIII.  Vermirchte  Nachrichten. 

Soll  jedoch  das  Imereflc  der  Ausführung  tnjt  dein 
Intereffe,  das  ich  dein  Gegenftände  wohl  ohne  Uitite- 
fcheidenheit  heylegen  darf,  in  lierritiftintmttng  fehn : 
fo  inttfs  ich  auf  die  Unterftfitznng^  aller  mir  bekannten 
und  unbekannten  Freunde  des  Vattl-Undifchen  (echt* 
in  einem  hohen  Grade  rechnen.  Liefe  wage  ich  daher 
zu  Beytragcn  hierdurch  angelegemtichft  aüfzufordern. 

Digitized  by  ( .ftfogle 


110 


Für  den  Abgang  des  Werks  bärgt  mir  übrigens  dcrGeift 
der  Gründlichkeit , der  noch  immer  die  Kmfäch  J ilxhe  u 
iuriften  vortheilhaft  auszeichnet. 

Es  wird  von  diefer  Zeitfchrift  jährlich  ein  Band 
*nr  Oftermefle  erfcheinen,  zur  nitchften  Oltermeffe  der 
erbe.  Wittenberg,  im  Januar  igo6. 

I)r.  Zachariä. 


Der  gütige  BeyFall , mit  welchem  das  Publikum  die 
Abendtiit  u n g ' . , 
auigenoiralten  hat,  bürgt  dafür,  dal's  der  vorzüglichTte 
Zweck  diefes  Blattes:  Froh finn  und  Unterhaltung,  er- 
reicht worden  ift.  Die  Redaction  wird  ßchs  daher  auch 
im  folgenden  Jahre  angelegen  feyu  lafTeu,  «lief.  fcliitz- 
bare  Zufriedenheit  durch  Mannichfaltigkcir  und  Inter- 
effe  der  AufTdtze  zu  erhalten , und  auch  der  Verleger 
wird  feinerfeits  alles  -Mögliche  zur  Erreichung  diefer 
Alllicht  heytragen. 

Der  Jahrgang  diefer  Zeitung  mit  Rupfern  und  In- 
telligenzbUttem  keiftet  auf  alleu  Zeitungsexpeditionen, 
PoCumtem  und  Buchhandlungen  6 Kthlr. , und  ift 
dnfelbft  wöchentlich  oder  auch  monatlich  brofehit  t zu 
bekommen.  Dresden,  im  Jan.  lgo6. 

Arnoldifche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

AU  gemeint  Encyclopädie  für  praktifche  Aerztt  und 
tVundärzte, 

bearbeitet  und  ke  raut  ge  geben 
von 

Dr.  G.  TV.  C o n s br  n ch  und  Dr«  J.  Chr.  E b e rmaier, 
Leipzig  hey  Job.  Am  br.  Barth. 

Die  Ausfüllung  der  Aerzte  und  Wundärzte  war  zu 
»Heu  Zeiten  hohe*  St oatsinte reffe , unfere  Zeiten  er- 
freuen /Ich  aller  vorzüglich  diefer  Anfmerkfamkeit  » 
ke’rnt  Akademie  hefteht  jetzt,  auf  welcher  neben  den 
theoreiifchen  Lehr vorträgen  der  Arzneygelahrtheit  nicht 
zugleich  zweckmäßige  Klinika  zar  Anwendung  und  Er- 
lernung einer  fiebern  Praxis  für  den  angehenden  Arzt 
errichtet  worden  wären ; zu  keiner  Zeit  wurden  Beob- 
ich hingen,  Entdeckungen  und  Erfahrungen  praktischer 
Aerzte  und  Wundärzte  mehr  bekannt  gemacht  als  jetzt; 
ficher  würde  auch  der  angehende  Arzt  das  Studium  fei- 
ner Kunft  erleichtert  finden , wenn  niebt  zugleich  fielt 
oft  hyp<?thefenreich  genug  Sy  ft  eine  auf  Syfreme  zu  bil- 
den fachten,  welche  nur  durch  Erfahrungen  evft  be- 
gründet werden.  Diefes  Streben  nach  immer  richtigem 
Gramlfätzen  bedarf  daher  noth wendig  einer  Nachwei- 
fung,  die  fowohl  den.älicm  Arzt  in  den  Stand  fetzt, 
mit  feinem  Zeitalter  fortzugehn,  als  den  angehenden 
Arzt  und  Wundarzt  das  Oute  und  Anwendbare  ge- 
fichtet  in  einem  zweckmäßigen  Zu  Dimmen  hange  leicht 
überfehn  lehrt.  Zu  einer  fulchcn  Ueherficht  entwarfen 
Herren  Hofr.  Dr.  Cvnsbruch  und  Dr,  Ebermaier  den 
Plan  elfter  • 

aU gemeine  Encyclopädie  für  praktifche  Aerzte 
und  Wundärzte. 

in  welcher  nur  das  Nützliche  und  Anwendbare  mit  den 


neueften  Entdeckungen  und  Erfahrungen  in  einen  fy- 
fteDiatifchen  Zuf  unmenltang  geftellt,  gelehrt  und  vorge- 
tragen werden  füllte.  Es  find  davon  nun  der  ifte  2te 
3te  4te  7te  8»e  ^te  Theil  erlchienen  und  alle  gelehrten 
jutid.  Zeit  loh  rillen  haben  die  verfchiednen  TheOe  der  fei- 
heu  mit  vorzüglichem  Lobe  empfohlen,  befonders  den 
angehenden  Aerzten  und  Wundärzten  als  nützliche  Uc- 
heiiicht  des  weUlänftigen  Gebietes  zur  Nach  weif  ung  und 
Repetition.  Siiiimüiche  Theile  derfelben  führen  auch 
jeder  einen  lieferndem  Titel,  unter  welchem  lie  hier  bo- 
fonders  angezeigt  werden. 

Erßer  Theil:  Auatomifches  Tafchenbuch  für  praktifche 
Aerzte  und  Wundärzte.  2te  verm.  Au  fl.  8-  1805.  I lUhl. 

8 gr.  enthält  einen  vollftändigen,  kurzen  und  deutlichen 
Unterricht  aller  Theile  der  Anatomie,  nehft  einer  A11- 
weifung,  wie  Zergliederungen  anzuftellen  und  Präparate 
Zu  behandeln  find. 

Zite  yt  er  Theil:  Pkyfiologifchet  Tafchenbuch  für  Arzte 
und  Liebhebt r der  Anthropologie.  8-  *802.  I llthl.  Der 
PJiyliolog  wird  keine  ihm  in  den  neuern  Zeiten  wichtig 
aufgeworfene  Frage  unerörtert  finden. 

Dritter  Tkeu:  Diäsetifchcs  Tafchenbuch  für  Aerzte 
und  Nuhtärzte.  #.  1803.  I Hthl.  12  gr.  Die  hier  gelie- 
ferte Diätetik  ift  unter  mehreren  ähnlichen  tV  rt  eben 
als  die  beftgei ungen ft e,  in  Rücklicht  ihrer  Allgemein- 
heit, Deutlichkeit  und  Befiimmihcit  empfohlen  worden, 
und  verdient  in  den  Händen  jedes  Hausvaters  zu  f**yn , 
rnn  Krankheiten  vorzubeugen,  welche  fo  oft  aus  Un- 
kunde diätctifcher  Grundfätze  entftohn. 

Vierter  Tut il : Tafihtubuch  &gr  ArzneymitttUehre  für 
praktifche  Aerzte  und  Wundärzte.  8*  *8^5*  I Rthlr. 

Diefer  Bearbeitung  ift  kürzlich  in  mehreren  kritifcbeit 
Zeitlchriften  der  Vorzug  vor  ähnlichen  zngeftaiulen 
worden. 

Fünfter  ond  Scckßcr  Theil  find  noch  nicht  erfclüe-  . 
nen,  und  werden  die  Formenlehre,  oder  Kunft  Reccpte 
zu  verschreiben  , und  die  gerichtliche  Arzaey  kunft  ent- 
halten. 

Siebenter  Theil:  Klinifckes  Tafchenbuch  für  praktifche 
Aerzte , in  2 Banden , 4 re  ft  kr  vetm.  Anflage.  8-  l8°4* 

3 IlthL  Selten  hat  ein  Buch  fo  ausgezeichneten  BeylaN 
als  diefes  erhalten,  wird  ihn  hoffentlich  auch  um  fo  län- 
ger behalten,  da  die  ganze  befchriebene  Heilkunde  mfi 
den  Ui  fachen  und  Kennzeichen  jeder  Krankheit,  nehft 
vorangefchickten  allgemeinen  pathologifchen  Grund  fot- 
zen, einer  tabellai  ifehen  Ueberficbt  der  zweckmäßig- 
ften  Arzneyen  und  angehängten  Vurfickisregeln,  mit  je- 
der neuen  Auflage  ein  voll  konrnmeres  Mein  erweck  des 
Verfaffers  geworden  ift.  Vor  dem  fclmmtzigcn  Nach- 
druck, welcher  nach  der  $ten  Auflage  als  4t  e 1 'erb.  Au  fl. 
ahgcdruckt  ift,  wird  hiermit  nachdrücklich  gewarnt. 

Achter  Theil:  Tafchenbuch  der  Geburtshilfe  für  äuge* 
kende  Geburtshelfer , m 2 Abt  keil  ungen.  8-  ( *fl€  AbtkeB • 

22  Gr.).  Auch  in  diefem  Tbeüc  wird  «1er  Geburtshel- 
fer nichts  vergebens  fuchen,  was  zu  dem  Bcffcrn  und 
Brauch  bar  fren  der  Geburtshftlfe  gerechnet  wird. 

Neunter  Theil:  Tafchenbuch  der  Chirurgie  für  ange- 
hende praktifche  Aerzte  und  Wundärzte , in  2 Banden.  8- 
I804  u.  5.  3 IT tlil.  12  gr.  So  wie  die  innere  Heilkunde 
im  klinifchen  Theile  allgemein  umfaffctid  behandelt 

worden 
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.worden  lfe , fo  liier  die  Xu  teere  Heilkunde.  Mochten 
doch  alle  reldchirurgi , welche  in  den  Lazarethen  jetzt 
fn  viele  halle  unter  die  Hände  bekommen,  ohne  genaue 
Kenntnifs  der  Behandlung  vorher  davon  zu  erhalten  Ge- 
legenheit zu  haben,  diefes  Buch  zu  ihrem  Leitfaden 
walilen,  wie  die  Zöglinge  in  den  Pepinieren  häufig  zu 
thiin  pflegen,  mancher  Leidende  würde  fie  fegnen, 
wenn  er  fchnell  und  richtig  behandelt  würde. 

( Bey  jedem  Theile  ift  auch  die  dahin  gehörige  Lite- 
ratur forgfültig  und  mit  behutfamer  Auswahl  aufgeffihrt. 
Die  erften  4 Theile  und  der  7te  lind  vom  Hn.  Hofr. 
Dr.  Contbruelt , und  der  8<e  u.  gte  vom  Hn.  Eh-.  Ehr. 
euer  bearbeitet. 


Polyidor.  Tragödie.  gr.  8.  Leipzig  bey  Hart- 
knoch,  auf  geglättetes  Velinpapier  mit  I Kupfer 
und  2 Vignetten.  1 Rtltlr. 

Wenn  auch  die  gelungenftert  Ueberfelzungen  cl.iffi- 
fcher  griechifchcr  Dichter  dem  Scharfblicke  des  Ken- 
ners ihre  Unvollkommenheiten  nicht  verbergen  kön- 
nen : to  mufs  im  Gegeiulieile  ein  freves  Product , in 
dem  der  glücklich  aufgefafste  Geift  der  Griechen  glück- 
lich wiedicrgegeben  wird , einen  weit  reinemund  unge- 
ftörtem  Genufs  gewahren.  In  wiefern  das  Letztere  auf 
den  Polyidor  bezogen  werden  dürfe,  hat  der  Beyfali, 
womit  eine  Probe  ans  demfellien  in  der  Zeitung  für  die 
elegante  Welt  geleCen  wurde,  bereits  vorläufig  em- 
fehieden. 


Folgende  neue  Bücher  find  in  der  Academifche n Buch- 
handlung in  Marburg  erfchienen  und  in  allen  gu- 
ten Buchhandlungen  zu  haben: 

Anhang  zur  Schleswig- Holftcinifchen  Kirchen- Agende, 
gr.  8-  12  Gr. 

Conradi,  J.  IV.  H. , Grundrifs  der  Medicinifchen  Ency- 
klopädie  und  Methodologie,  gr.  8.  1 6 Gr. 

Degerando  Gefcbichte  der  philofophifchen  Syfteme, 
überfetzt  and  mit  Anmerkungen  von  Hn.  Prof.  Tenne- 
mann.  gr.  8.  Ir  Band.  2 llthl. 

(Der  2tr  erfcheint  zur  Öfter- Meffe  1 806. ) 

Korzgefafste  Predigten  über  vorzüglich  fchöne  Stellen 
der  h.  Schrift  zur  Familien -Erbauung,  2t«  vermehrte 
Auflage  von  J.  B.  Müller.  2 Thle.  4.  4 Rthl.  12  gr. 

IVofarth , F.  IV. , Hturgifches  Handbuch.  IS  Bändchen, 
gr.  8-  13  Gr. 


Materialien , die  n-illkiihrliche  Entlaffang  der  Patrmo- 
nial-  Geruhst  ■ Verwalter  in  Kurfaehfen  betreffend. 
gr.  8-  Leipzig  bey  Hartknoch  J805.  auf 
Schieibp.  16  Gr.  auf  Druckp.  12  Gr. 

Die  bey  dem  letzten  Kurfächf.  Landtage  zur  Spra- 
ehe  gekommene  Frage:  „Kann  ein  Gerichtsherr  feinen 
„Juftitiar  ohne  vorhergehende  richterliche  Unterfu- 
„chung  eiulaffen?“  hat  im  In-  und  Auslande  nicht 


geringe  Aufmerkfamkeit  erregt.  Es  wird  daher  hoffent- 
licli  den  Freunden  vaterländileher  VerfalTungen  und  den 
lleehtsgelehrten  nicht  unangenehm  feyn,  die  diefs falls  in 
den  Land  tags  fchriften  aufgeftellten  Gründe  im  Zufaimnen- 
hange  zu  finden  und  mit  einander  vergleichen  zu  kön- 
nen. In  der  Hinficht  wird  diefe  Sammlung  vollkom- 
mene Genüge  leiften. 


. Für  Cefangluftige. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

Gef ellfckaf fliehe  s Li  t der  buch, 

Altona  bey  Hammerich. 

Diefe  Sammlung  enthält  I2g  Lieder  von  Voft,  Stoi- 
ber g,  SchiUtr,  Goethe,  Jacobi , B Immauer,  Herder,  Salitt 
Overbek,  IVtiffe , Alxinger,  Eben,  Halem,  Mnioch,  Har- 
rtet, dem  Herausgeber  u.  mehreren  Genannten  und  Un- 
genannten, und  ich  darf  kühn  behaupten,  kein  einzi- 
ges fchlechtes  , kains  das  nicht  in  jeder  anftäntligen  Ge- 
leiirrhaft gelungen  und  gehört  werden  darf,  ln  einer 
kurzen  Nachricht  hinter  dem  Titel  habe  ich  dem  Käufer 
gefegt , warum  £e  die  allemeueften , und  manche  aus 
den  neueften  Opern,  die  — ob  zur  Ehre  des  guten 
Gefchmacks , will  ich  nicht  entfeheiden , — Volkslie- 
der geworden  lind , nicht  darin  fuclicn  dürfen.  Der 
Herr  Herausgeber  hat  in  dem  Inhaltsverzeichnis  die  be- 
kannteren Melodicen  nacbgewiefen.  Das  Büchlein  ift 
17  Bogen  auf  gutem  Schreibpapier,  und  kuftet  hübfeh 
gebunden  16  Grofchen.  Der  Verleger, 


Die  Nenteflamentliehen  Briefe,  überfetzt  und  mit  An- 
merkungen begleitet  von  Johann  Adrian  Bolten , 
3t«r  und  letzter  Tlieil.  Altona  bey  Hamme- 
rieh  I80J. 

Diefer  Theif,  in  der  Reihe  der  achte  Band , macht 
den  Befchlufs  der  in  allen  gelehrten  Zeitfchriften  fall 
mit  gleichem  Beyfidle  aufgenommenen  Ueberfetzung  des 
N.  T.  und  enthält  den  Brief  an  die  Hebräer,  den  Brief 
Jacobus,  die’ Briefe  Petrus,  Johannes,  Judas  und  die 
Apocalypfe.  Der  Herr  Verfatfer  ift  Cowuhl  dem  Plane 
des  Ganzen,  als  feinen  hermeneutifchcn  Grnndfätzen 
/ treu  geblieben,  untetfuebt  in  den  Vorbcrichten  fowohl 
die  Authentie,  als  die  nähere  Vcranlaffung  der  genann- 
ten Schriften,  und  geht  in  feinen  Erklärungen  des  Tex- 
tes auf  die  Urfprache  zurück. 

Es  kommt  übrigens  diefem  Blatte  nicht  zu , den 
Befchlufs  eines  Werkes  kritifch  zu  würdigen , deffen 
Unentbehrlichkeit  für  des  exegetifche  Studium  des  N.  T. 
längft  entfehieden  worden. 


Des  nunmehrigen  Oberlehrers  am  Kayf.  Gymnafio 
zu  Dorpat  in  Lieflaiul,  Hn.  C.  L.  Strnve,  Dr.  d.  Philof., 
fpeeimeu  ob  ff.  et  emendd.  in  Projtertium  J B.  Schrp. 
median  gvo.  ift  für  12  Gr.  bey  J.  F.  Hammerich  in 
Altona  und  in  allen  Buchhandlungen  2u  haben.  " 
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Sonnabends  den  ayten  Januar  1806. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Mit  Anfänge  des  Jahres  1 8 06  erfcheint  in  der  Drtik- 
kerey  der  kaiferl.  Univerfität  zu  Wilna  eine  perio- 
difche Schrift  in  polnifcher  Sprache  unter  dem  Titel : 
„fkilnaifcke  Literaenrttitnng.  “ Ihr  Zweck  wird  feyn: 
I)  Gelegenheit  zu  gehen,  die  wichtigften  in  inländi- 
Cchcruud  andern  europaifchen  Sprachen  hcnuskoininen- 
den,  oder  unlingft  uerausg.kimimrrien,  Werke  kennen 
_ zu  lernen,  ihren  voll  ft  Imlig.tt  Inhalt  anzuzeigen,  mit 
häufiger  Beyfugung  einer  auf  Grunde  geflitz  en  Beur- 
tbeilung  derfclhen.  2)  Hein  Puhlicu  lilerarifche  Nach- 
richten und  wichtige,  fowohl  dis  Univerfität  fellift,  alt 
auch  die  Schulen  und  Gymnaiicn  des  ganzen  Wilnai- 
fchen  Departements  betreffende  Neuigkeiten  mitzu- 
tkeilen. 

Jeden  Sonnabend,  vom  6.  Januar  1 H06  an,  wird 
Eia  Bogen  in  40*  auf  gutem  Papier  hcrausUctirnnen. 

Die  jährliche  Pränumeration  an  Ort  und  Stelle  in 
der  academifchen  Druclterey  hey  dem  Hn.  Buclidruk- 
tser  /.auadzkt  beträgt  6 Rubel  in  Silher,  mit  detlil'olt 
aber  auf  allen  inläudifcbcn  Poftimtern  9 Rubel. 

Untcrzeichnotcr  bat,  in  dem  gewiffen  Vertrauen 
thätiger  UnteiTtiltzung  feiner  Mitarltciter,  welche  fielt 
zur  ErhaUnng  und  auch  zur  Vervollkommnung  eines 
eben  [>>  nothwendigen  als  nützlichen  literarifchen  Un- 
ternehmens mit  ihm  vet einigt  haben,  die  Verbindlich- 
keit der  Redaction  diefer  Zeitung  übernommen. 

Wilna,  im  Dccember  1805. 

^ Dr.  G.  C.  Groddeck, 

Decan  der  Section  der  Literatur  11.  der  freyen 
Kütifte,  Profeffur  der  griechifchen  Literatur, 
und  Uibliotliekar  der  kaiferl.  Unweriität 
zu  Wilna. 


Jen  mal  der  praktifekta  Artnrtfkunde  «ad  H'andartney- 
kauft,  heraus  ge  geben  vom  C.  fV.  Hmfetmnd,  22ren 
Bandes  4 ter  Stück.  8.  Berlin,  IB05.  in  CominiClion 
hey  L.  W.  Witt  ich.  Preis  12  Gr. 

Inhalt. 

I.  Nachricht  von  dem  Zuftande  des  Krankenhaufcs 
der  Charite  im  J.  1804.  Vom  Htrautgeker.  II.  Nach- 
weifung  der  in  den  Kuranftalten  der  Charite  im  J.  1804 
verpflegten  Kranken,  vom  Hn.  Geh.  Rath  und  Arzt  der 


Charite  Fritte.  III.  Ucbcr  den  Nutzen  der  InfuCon, 
vom  Dr.  Huaniut  in  Weimar.  IV.  Medicinifche  Beob- 
achtungen und  Bemerkungen  von  Dr.  Koterad  Irankta- 
ftld , prakt.  Arne  in  Schwartau  bey  Lübeck.  l)  Uelier 
die  Anwendung  des  Mohnfafts.  2)  Von  der  gruften  Wirk- 
fainkeit  des  arumatifekeu  Calmus  in  einigen  chronifclien 
Krankheiten.  3)  Was  für  Vortheile  entfpringen  für  den 
Arzt  und  Kranken,  und  in  wie  lern  gewinnt  der  Staat 
dabey,  wenn  der  Am  eine  Hausapotheke  hält. 

Mit  die  fern  Stücke  des  Journals  wird  ausgegehen : 
Bibliothek  der  praktifchem  Heilkunde,  15«*  Bandet  spei 
Stiick.  Preis  6 Grolcben. 

Inhalt.  I)  A.  Scstrpa  praktifchc  Abhandlung  über 
die  Augenkrankheiten  oder  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen über  die  Krankheiten  dielet  Organs.  2)  Dr.  /. 
C.  Langeraeann  über  das  gelbe  Fieber  und  Deutfnhlands 
Mediciiulanftahen,  fowohl  gegen  diele  vermeinte  Peft 
n gen  andere  entlockende  Seuchen.  3)  Haftland.'  t 
Syftcm  der  praktifchen  Heilkunde,  2teta  Bandes  2ter 
Tlieil.  4)  Henne  getreue  Darftellung  und  Befchreibimg 
der  in  der  Ar/.neykimtle  gebräuchlichen  GewäcJife,  wie 
anclt  folcher,  welche  mit  ihnen  vorweclifeh  werde* 
kinmen,  ifter  Band. 

• Hierhey  ein  Supplemcntftück,  welches  eino  wilTen- 
fehaftliclie  Ueltcrficht  der  gefaumiten  medicittifcli  - chi- 
rurgifchen  Literatur  des  Jahres  1804,  ein  Verzeichnis 
der  im  Jahre  1 8°4  erfchiencnen  medicinifchen  Schrif- 
ten, und  das  Inhalt-,  Namen-  und  Saclt-Regifter  des 
I5ten  Bandes  enthält.  Preis  6 Gr. 


Von  der 

Chronik  des  mmizehntea  Jahrhunderts  des  Ha.  Pro/tffart 
II r e de ttt  in  Helmfta'de 

ift  der  dritte  Jahrgang  für  1803  crfchicnen.  Mit  diefem 
hat  der  Hr.  Verf.  den  elften  Band  gefchloQen,  der  nun- 
mehr für  2 IUhlr.  16  gr.  in  allen  P-uchhandlungen  zu 
halten  ift.  Er  war  gcwillet,  auch  den  Jahrgang  I804 
mit  in  diefeti  Band  zu  bringen ; theils  alter  machten 
überhäufte  akadcinifche  und  andere  Arbeiten  es  ibin  un- 
möglich , bis  jetzt  mehr  alt  1803  zu  Hrfern,  theils  wa- 
ren die  Materialien  fo  reichhaltig , dafs  die  von  mir  an- 
fangs auf  4 Jahrgänge  berechnete  B«  g mzahl , nach  wel- 
cher ich  auch  den  Preis  beftinimt  hatte,  jelzt  zu  drey 
erforderlich  ward.  Der  Jahrgang  1804  wird,  wie  ich 
( 1 ) P hoffe, 
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hoffe , fdon  bald  nach  Neujahr  Igoö,  oder  doch  fpä- 
teftens  jjiit  dem  Jahrgang  I805  zugleich  zur  nlchften 
Meffe  ausgegeben. 

I11  gedrängter,  aber  keineswegs*  trockncr  und  un- 
gefälliger Darfiellung  gewahrt  diele  Chronik  eine  leichte 
Uebcilieht  der  neueficn,  politifchcn  und  literarifchen 
Begebenheiten,  und  da  es  diefen  an  Merkwürdigkeit  im 
neunzehnten  Jahrhundert  nicht  fehlt:  To  darf  ich  hülfen, 
dafs  fie  nicht  nur  Staatsmännern  und  Gelehrten,  fun- 
dern  auch  Freunden  der  Gefcbiclne  aus  allen  Ständen 
•willkommen  feyn  wird.  Wer  das  Miilifatne  einer  fol- 
clietl  Arbeit  kennt , aus  Zeitungen  und  Journalen  aller 
Art , aus  kleinen  zerftreuten  Ür.dchürcn  fuwuld,  als  aus 
giOftenm  hifmrifchcn  und  ftatiftifcheu  Werken  das 
Paffende  und  Wahre  zuCunineit  zu  fliehen,  der  wird  es 
dein  Herrn  Verf.  Dank  wiffen , dafs  fein  Fleifs  nielit 
emiüde-e  und  der  Unternehmung  feinen  Beyfall  nielit 
»erlagen.  Altona , im  Decemlier  1S05. 

J.  F.  Hammerich. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  künftigen  Oftermeffe  1806  erfeheinen  in  Unter- 
zeichneter Buchliandlung : 

betereffante 

f r a n z öf ifcht  B r i e f t 
nebft  dtutfc  he  n Nachahmungen, 
oder 

die  K u n fl 

mit  dem  Geiß  der  fr  an  zöfifc  hen  Spracht 
ganz  vertraut  zu  werden ; 
alt 

ntthwendiger  Anhang  der  prakeifchtu  Anweifung  zum 
Sprechen  der  franz'ofißken  Spracht 
von 

Grigoirt  Ferdinand  Le  Mang, 
Vroftffeur  de  langue  fraufoife 
, ä Coetheu. 

Da  der  VeiTaffer  diefer  Briefe  fchon  »oi-treffllche 
Beweife  tun  feiner  Stärke,  fowohl  in  feiner  Mutterfpia- 
ehe  als  auch  iu  der  deutfehen,  und  vorzüglich  durch 
feine  praktifche  Anweifung  zum  Sprechen  Her  franzofljehen 
Sprache,  durch  feine  ganz  neu  eingerichtete  fronzöß- 
fthe  Sprachlehre  und  durch  andere  kleine  Piecen  gege- 
ben hat : fo  können  wir  wohl  mit  Recht  diefe  äuRerft  in. 
tereffante  Arbeit  dem  Publikum  anempfehlen.  Die  Briefe 
find  grofstenthcils  aus  den  berühmteflen  franzüfifchen 
Autoien  fehr  forgfältig  gewählt  worden;  fie  enthalten 
fehr  feinen  Witz  und  vortreffliche  Lehren;  fie  bilden 
das  Herz.  Unter  jedem  franzolifchen  Briefe  fteht  eine 
befemdere  Nachahmung  in  reinem  gefchmackrollein 
Deut fch.  Durch  diefe  Nachahmung,  nebft  den  dazu  an- 
gegebenen gründlichen  utid  feinen  Bemerkimgen  und 
Erläuterungen  iilier  dcti  richtigen  Gebrauch  derWörter 
und  Ausdrücke  , hauptf jcblich  ülter  die  limiverwandten 
Wörter,  wird  der  Deutfche  fehr  fchnell  mit  dem  Scho- 
tten und  dem  Geift  der  fratizöfifchcn  Sprache  ganz  be- 
kannt und  vertrant.  — Ein  jeder,  der  nur  die  Ele- 
mente der  franzolifchen  Sprache  imin  hat,  kann  lie  für 
lieh  überfetzen  und  durch  das  Original  lieh  fulbfl  corri- 


giren.  Lehrer  finden  darin  gefchmacUvolle  Fxcrcitia 
lür  ihre  Zöglinge,  und  können  das- zeitraubende  Dicli- 
ren  entbehren,  und  den  Schülern  giebt  der  franzufi- 
fchc  Text  zugleich  die  hefte  Anleitung  zur  richtigen 
UelieiTel zutig.  Wir  empfehlen  fie  daher  allen,  welch j 
Luft  haben,  lieh  oder  andere  in  der  franzofifchen  Spi  I- 
clie  zu  vorvollkommucn ; insbefondcre  Schulen,  Hofmei- 
ftern,  Kaufleuten,  Fi-iueiizimmeni  u.  L w. 

Diofes  Werk  wird  iu  wenig  Wochen  vollendet, 
und  wer  leine  Beftellungen  vor  dem  iften  April  an  uns 
gelangen  hifit , erhält  die  Exemplare  auf  fchunerin  Pa- 
pier. Der  Preis  ift  1 llrhl.  t6  gr. 

Halle,  den  16.  Jan.  Igc6. 

Rufffche  Verlagshandlung. 


Helvttifc her  Almanack 
für  das  Jahr  Igoö 

welcher,  nebft  der  Fortfetzimg  der  heivetifchen  Chronik, 
diefsmal  eine  ftatiftifelie  Befchteilnmg  des  K.  Grauhiind - 
re»,  mit  einer  Karte  und  merkwürdigen  Profpecten , 
Abbildungen  der  Bauarien,  Landestrachten  u.  f.  f.  def- 
fellten,  und  dann  ein  allcrliebftes  Gedicht:  Dar  Maien- 
fäft  enthalt.  Koftet  in  Tafchenfurmat  gebunden  1 JUhJ. 
30  gr. 

Die  liehen  elften  Jahrgänge  diefcs  Tafcbenhuchs 
für  die  Jahre  1799 — 1805  enthalten  ein  gedrängtes  Ta- 
gebuch der  einhritnifclien  Gefchicbte,  während  diefcs 
wichtigen  Zeitpunkts,  und  feit  dein  Jahre  Ig02  die  geo- 
graphifche  und  ftatiftifchc  Jiefehreibung  der  Kantone 
Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri  und  Unterwalden,  mit  theilt 
geftochcnen,  theils  geätzten  Blättern  von  Lipr,  König 
u.  a. ; dann  mit  fehr  genauen  Karten  bemeldter  Kan- 
tone, mit  illinn.  Trachten  ihrer  Einwohner , den  Bau- 
arten derfellten , u.  f.  f. 

Einige  diefer  Jahrgänge  werden  auch  einzeln  erlaf- 
fen;  jeder  gebunden  a 1 Rtlilr.  20  gr.  Säcln.- 


Fiir  Freunde  dei  wahrhaft  Guten 
und  Schonen 

ift  in  unferin  Verlage  erfebieneu : 

Iris 

für  I806  , 

ein  Tafchenbucli,  hcramgegeli.'n  von  J.  G.  Jakobi;  wel- 
ches diefsmal  vorzüglich  einen  merkwürdigen  Auffatz 
des  Herausgebers  , mit  der  Ucberfcln  ift : Hagedorn  — 
dann  das  koftbare  Gefchenk  der  Erzählung : Hedwig 
von  Schwaben,  von  der  Hand  derfe !l»en  unbekannten 
Dame,  welche  die  Irii  von  1805  mit  ihrer  Reife  von 
Frcybcrg  nach  Karlsbad,  eben  fo  vorzüglich  geziert  hat  — 
und  endlich  den  fchünften  poelifchen  Kranz  nianiiieh. 
faltiger  Blumen  von  Jakobi,  Pfeffel,  Salit,  Stcllberg,  dem 
allen i.umifchen  Volksbarden  Hebel  tind  andere  enthält. 
Die  Kupfer  zu  diefem  Jahrgange  lind , neben  Hagedorne 
Bildnifs  von  Lipe,  vier  hifmrifebe  Blätter  gezeichnet 
vim  Ufteri , und  grftochon  von  Küjfner.  Der  Preis  ift 
für  ein  gebundnes  F xt-mplar  in  Futteral  2 Rthlr.  8 gr.. 

Da  in  diefem  febünen  TaKtheu buche,  das  feit  dein 
Jahr  1803  in  unfetui  Verlage  erfchiencn  ift,  bekamt'. 

lieb 
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lieh  die  el  ften  Dichter  und  Pröfaiften  Demfclilands,  als 
Freunde  des  allbeliehteu  Herausgebers  Jakobi , neben 
JVieland,  imfenn  jetzt  nur  allein  noch  übrigen  verehrten 
Veteran  Ichüner  Literatur,  ihre  edelftcn  Oed  inten  und 
rcinften  Gefühle  niedergelegt  haben,  und  der  dauernde 
Werth  dcffc'.ben  um  fo  viel  bedeutender  ift,  da  die  grü- 
fsorc  Anzahl  der  darin  enthaltenen  Aulftr/.e  bisher  in 
keinen  ganzen  Sammlungen  ihrer  VerfafTer  erfehienen 
lind:  To  gieln  es  vielleicht  hier  und  da  noch  Freunde 
der  fehönen  Literatur,  welche  erft  fpät  mit  dem  ansge- 
zeichneten  Werthe  der  Iris  bekannt  geworden  lind, 
und  nun  die  fimmtüehen  Jahrgänge  dei  leiben  von  1803 
an,  zu  befitr.cn  wünfehen;  diefen  bieten  wir  hiermit, 
Irs  zur  Jubilate  - .Meffe  Igo6  die  drey  erfteti  Jahrgänge 
*8oj , 1804  und  1805  gebunden  in  Futteral,  tun  den 
berahgcfetzlcn  Preis  von  3 llililr.  SichL,  einzelne  Jalir- 
ginge  aber  für  1 Rthlr.  12  gr.  an. 

Zürich,  im  Januar  1806. 

Grell,  F ü f s 1 i und  Comp. 


Gabriele  B a tf « n tf  i , ge  b.  Baumberg. 

Mit  einer  Abhandlung  über  die  Diekthunft , van  F.  IF.  M. 

Wien,  bey  J.  V.  Degen.  1805.  8. 

Brofebirt , mit  einem  gefärbten , gedruckten  Umfchlag, 
2 11.  30  kr.  " 

Fiir  Kenner  und  Freunde  wahrer  Poefie  dürfte  viel- 
leicht  die  blofse  Anzeige  von  dem  Ilafeyn  diefes  Werks 
hinlänglich  feyn,  ihre  Aufinerkfamkeit  zu  erregen. 
Aach  wird  die  nähere  1 iniieht  defTellien  bald  einen  je- 
den überzeugen,  d .Cs  feine  Erwartung  nicht  getäufebt 
worden  fey.  Indeffen  mögen  für  diejenigen,  welche 
(zainal  i:t  der  Feme)  eine  bcftimintere  Auskunft  über 
die  BefchafFenlieit  diefer  Ausgabe  der  Werke  unfrer  va- 
jerUndifohen  Dichterin  zu  halten  wiinlchten,  nachfte- 
nende  Worte  aus  der  Einleitung  ( Anfichten  einet  Freun- 
des der  Kunß  u f.  w.)  zur  vorläufigen  Nachricht  dienen : 
„Mit  folchen  Ideen  und  Wünfehen,  über  IVtrtk 
•ad  mrkung  der  Kunft  zum  B.flen  der  Menfihhtit , — 
werden  die  vorliegenden  Gedichte  in  Anderer  Hände 
gelegt.  Durch  eine  unbedeutende  frühere  Atdlage  wur- 
den fie,  dem  grobem  Theile  nach,  zwar  fchon  be- 
kannt gemacht;“  (nachdem  Ce  fchon  lange  vorher, 
taeils  einzeln,  thei’s  in  Mufen  - Alraonachen  und  andern 
«ttririfehen  Illuttern , abgedruckt  waren;)  ,, aber  — 
gelammelt  ohne  flrengare  Auswahl,  und  cntftellt  durch 
eianche  irrige , fremde , Verbcirerting  u.  f.  w.  — Ih- 
rer urfpninglichen  Bedeutung  gemüfscr  treten  fie  jetzt 
hervor;  d.  i.  vun  fremden  Zuistzen  und  Aenderungen 
gereiniget ; mit  neuer  Sorgfalt,  und  mit  der  gewiffen- 
naften  Aufinerkfamkeit,  die  mnn  der  Würde  feiner 
und  der  Lefcweit,  lieh  felbft  und  fein  ein  oulimp, 
rcaoidig  ift,  durcligelirhen,  — zmn  Tlicil  auch  ganz 
Bmj{earl>eitct ; durcli  längere,  prafctifche  Erfahrung, 
Bni  c'me  reifer  e EinTichl  in  das  Wefen  der  Kimft,  .ms- 
gebildet ; mit  Einem  Worte,  vtrb.prt!  und  in  d.r  Oe- 
‘dt , wie  fie , wain  fcheiniicli , nun  für  immer  bleiben 
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werden.  — Viele  der  vorhin  im  Druck  erfchienenon 
Stucke,  die  keinen  inutru , dauernden  Werth  hatten“ 
— wohl  .über  die  Hallte  jener  früheren  Sammlung ! — 
„lind  hier  ganz  und  ohne  Nachficht  verworfen,  dal tir 
aber  manche  andere  (beffere)  eingefeliahel  worden. — 
Alles,  was  nicht  in  diefer  neuen  Sammlung  erfohomt, 
erkennt  die  Dichterin  nicht  mehr  für  ihr  Werk.“  — 

Die  oben  erwähnte  Einleitung  {Anfichten  u.  f.  w.) 
ift  von  der  Meifterliaud  „eines  der  originellften  und 
fcuarflinnigften  Denker  des  Zeitalters“  und  reich  an 
treffenden,  fruchtbare»  Ideen  und  Winken,  zu  einem 
künftigen  , neuen  Entwürfe  der  Aeftlietik;  — Ideen 
und  Winke,  die  gewiis  jedem  WahrhcitsfuiTcher  und 
denkenden  Lcfer  willkommen  feyn  werden. 

Diefe  merkwürdige  Abhandlung , über  die  Dioht- 
kunft  überhaupt,  und  ü.ier  weibliche  Dichter  insocfon- 
dere , — mit  fteter  Hinlicht  auf  den  jetzt  hcrrfcltcnden 
GrfeJunaek,  und  den  Gtifl  der  /.eis;  — ' und  der  eigne 
hohe  Werth  diefer  atiserlefcncil  Sammlung  von  Boelicen, 
voll  der  fchonf'en,  licblichften  Blumen  goldrcincr  iiu- 
tnanität;  Poefieen,  an  deren  Enlfteliung  und  Ausbildung 
eine  lebhafte,  iicht - genialifclie , und  o>en  darum  auch 
wohlgeregelte,  felliftmächtigc  Piuutafie,  ein  tiefes,  inni- 
ges, und  doch  weiblich  zartes,  reines  und  wahres  Ge- 
füll,  und  ein  durchdringender,  heller  und  gebildeter 
Ferfland,  gleichen  Ar.lhsil  haben;  — dann  ein  überaus 
reiner , gleicher  und  correctcr  Druck  , aus  Degens  OIK- 
ficin,  mit  ganz  neuen , fohünen  Lettern,  aut  feinem 
Poftpopicr ; und  eine  paffende  Vigv.clte  von  Kinittrtr 
und  Kahl,  auf  einem  von  Junker  gefächenen  Titelblatte  : 
— alles  diefes,  (der  innere  Gehalt,  und  das  demCelben 
entfprechcnde  Aeufsere  diefer  Auflage,)  »nfimmenge- 
noinmeu,  labt  hoffen,  daE»  die  Ankündigung  eines  fiil- 
chcn  Werkes,  den  Freunden  der  Literatur  willkommen 
feyn,  und  die  EiTcbcinung  «lelTelhen  keineswegs  unter 
die  „ gewöhnlichen  Erfchtinitngen  an  Dcittfclilands  poeti- 
fchem  Himmel“  gerechnet  werden  dürfte. 

Die  Fxeinplare  find  zu  Indien,  zu  Wien,  hey  den 
Herren  Buchhändlern.  J.F.  Degen,  auf  dem  Aiichacler- 
Plai/.e;  — Anton  DjU,  in  der  Bifchofsgaffe ; — uitd 
Karl  Kupfer,  in  der  Hcrrengaffe,  dem  LandhauCc  ge- 
genüber. 

Die  Verfendnng  derfelhen  an  auswärtige  Buch- 
handlungen hat  gedachter  Hr.  Buchhändler  Atttsn  Doll 
übcmoiumen. 

Wien,  den  28-  Sept.  I8c>5- 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
Bourguets  ehemifches  Haniwiir  t e rbucli,  nach. 

den  neuefitn  Entdeckungen  entworfen,  fort  ge  Jetzt  t'o« 

D.  J.  B.  Richter. 

Supplemente  A — Z. 

gr.  8-  Berlin  1805.  -16  Gr. 

Hierin  lind  alle  feit  F.rfchcinung  des  el  ften  Bandes 
in  der  Chemie  gemachten  Entdeckungen  enthalten,  fo 
dals  diefes,  jedem  Chemiker  und  Pliarmacevlikcr  unent- 
behrliche Werk  , jetzt  ganz  vohftändig  ift.  F>.is  ganz« 
Werk,  6 Bände  nebft  Supplementen,  kot.ci  S Utlil  8 gr. 

Ferner 
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Ferne»-  ift  erfchieneti : 

IVilldenow  Horten  Berolinenfii,  five  tconet  et 
defcrtptiones  planearum  rariorum  hont  regit  ende 
miei  berolinenfii 

Fajtic  ulu  t V. 

cum  tabulis  XII.  tttneil  finit.  Fol.  roaj.  4 Rthl.  4 gr. 
Der  Öre  Heft,  welcher  den  erflcn  Band  diefes  Werks 
»ollendet,  erfcheinl  zur  nächften  Jubilate . Meffe. 

Schüppelfche  Buchhandlung  in  Berlin. 


So  eben  ift  nachfolgende,  gewifs  für  jeden  denken- 
den Juriftett  Mir  intereffame , Schrift  erfchienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  verfendet  worden  ; 

lieber  den  neue  fl  en  Standpunkt  und  dar  Princip  der  juri- 
difchen  Lehre  vom  ErJ'att  der  Kriegtfehäden ; tu- 
gleich  ah  Verfluch  über  die  Grundrechte  der  ‘Öffentli- 
chen GefcHfchaft.  Igoö:  gr.  8-  Preis  16  Gr. 


Hufelandt  Makrobiotik , oder. die  Kunfi  dar  meuflchli- 
che  Leben  zu  verlängern , 2 Theile.  Vierte  ver- 

mehrte rechtmäßige  Auflage.  Berlin  1^05.  in  Cutn- 
miftion  bey  L.  W.  Witt  ich.  Ord.  Papier  1 Rthl, 
8 gr.  fein  Papier  mit  einein  Kupfer  von  St'oltel. 

I Rthl.  20  gr. 

Wir  empfehlen  auch  diefe  neue  Auflage  befonders 
Aeltem , F.rzieliern  und  jungen  Leuten  zur  Benutzung , 
worüber  der  Herr  Verfaffer  Ijch  folgendergeftalt  in  der 
Vorrede  zur  dritten  Auflage  ausdrückt : 

„ Darf  ich  noch  einen  Wunfch  bey  diefer  neuen 
,,  Erfcbeinung  bey  fügen:  fo  ift  es  der,  duf»  man  doch 
„das  Buch  mehr  als  bisher  zur  Belehrung  der  Jugend 
„ benutzen  möchte.  Et  wurde  urfprünglich  für  die  Ju- 
„geod  gcfciirieben ; die  Jugend  ift  der  wahre  Zeitpunkt, 
„um  Leltensleinde  und  Freunde  kennen  zu  lernen,  Le- 
bensdauer und  Leliensglück  zu  gründen,  und  eine  Hem 
„ angemeffene  Lebens  weife  cinzuleiten.  Auch  ift  diefs 
„ Buch  Co  geCcbriehen,  dafs  es  ohne  allen  Nachtheil  jun- 
„gen  Leuten  in  die  Hände  gegeben,  und  nicht  blofs 
„zum  Beften  ihrer  phylifchen , fondern  auch  ihrer  tno- 
„ ralifchen  Bildung  gelefen  werden  kann.  Nach  meiner 
„ Ucbcrzcugung  ift  der  Zeitpunkt  vom  vierzehnten  Jahre 
„an  der  fchicklichfte  dazu,  befonders  um  eine  gewiffe 
„ Ausfehweifting  zu  verhüten,  für  die  die  Warnung 
„nachher  gewöhnlich  zu  fpät  kommt. *• 


Viet  lehnhundert  Aufgaben  zur  Hebung  im  kaufminni ■ 
flehen  und  bürgerlichen  Rechnen,  von  J.  Kr  oy  mann, 
Lehrer  dei  Schreiben  und  Rechnern  am  Koni  gl.  Gy- 
mmfium  in  Altona.  300  Seiten.  Preis  14  Gr.  ( h.in- 
geliunden  zu  verfchicdeuen  Preifen.).  Altona 
hey  J-  F.  Hamme  rieh  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  halten. 

Diefe  neue  Schrift  vermehrt  das  Verdienft , das  der 
achtungswftrdige  Verfaffer  nun  beynahe  feit  einem  hal- 


ben Jahrhundert  als  Lehrer  der  Jugend  in  feinem  Berufo- 
kreife  und  in  noch  weitertn  Umfange  durch  feine  ander- 
weitigen Schriften  fleh  um  die  Beförderung  eines  ver- 
nünftigen praktifchen  Rechnens  bereits  erworben  hat. 
Sie  entftand  auf  folgende  Weife.  Der  Verfaffer  pflegt 
hey  feinem  Unterrichte  den  Rcchenfchülem , nach  ih- 
rer verfchiedenen  Fertigkeit  in  Claffen  eingctheilt , wö- 
chentlich ein  paarmal  Prutüngsaufgaben  zu  geben,  um 
den  Wetteiler  zu  erregen  und  zum  Fleifse  beym  Rech- 
nen aufzumuntem,  und  von  den  fo  entftandenen  Aufga- 
ben ift  die  hier  gelieferte  Sammlung  eine  Auswahl.  Ju- 
gcndlehrer,  welche  , fertigere  Rechenfchüler  zu  be- 
fchaflftigen  halten  und  vielleicht  auf  ähnliche  Art  verfah- 
ren, befonders  der  Handlung  Itefliffene  junge  Leute, 
die  lieh  itn  praktifchen  Rechnen  vervollkommnen  möch- 
ten, und  überhaupt  alle  Freunde  arithmetifeherBefchäff- 
tigungen,  alle  werden  dem  Verfaffer  für  die  Mittheilung 
derfelben  Dank  wiffen. 

F.in  andres  in  demfelben  Verlage  erfchienenes 
Hüll. mittel  beym  Unterrichte  im  Rechnen  find  die 

Uebt lugen  im  Kopfrechnen  für  Kinder,  von  H.  H.  IV, 
Arendt.  Preis  IO  Gr. 

Der  Verfaffer  hatte  hey  der  Ahfaffung  derfclhen 
durehgehends  den  gedoppelten  Zweck  vor  Äugen,  nicht 
nur  Fertigkeit  im  Kopfrechnen  zu  befördern,  fondern 
mehr  noch , das  Kopfrechnen  zur  Uelmng  und  Bildung 
des  jugendlichen  Verfiandes  zu  machen,  und  man  hat 
feine  Arbeit  mit  Beyfall  aufgenonnnen.  Dem  Wunfeho 
mehrerer  achtung-wert  hen  Schulmänner  gemäfs , die 
Cch  diefer  Uehungen  mit  Nutzen  bedienten,  wird  er 
eine  ähnliche  zuteyte  Sammlung  Iteforgen,  in  welcher 
mehr,  als  in  jener  erften,  auf  die  BedürfttifTe  der  An- 
fänger Rücklicht  genommen  ift.  Auch  wird  von  diefeus 
Verfaffer  ein 

Rechenbuch  für  die  weibliche  Jugend 
erfcheinen, 

III.  Herabgefetzte  Biicherpreife. 

Münch  häufen.  Fr  ey  her  r von,  der  Haurvatcr. 

Ir  — 6 r Band  Is  Stück,  mit  vielen  Kupfern,  gr.  8. 

Der  Hausvater  war  von  jeher  den  Oekonomen  als 
reichhaltige  Quelle  des  Unterrichts  und  Raths  für  ihre' 
Gefchäfte  ein  fehr  wichtiges  Werk,  und  bat  fleh  felbi- 
ger  noch  immer  fowoh)  im  Publico  als  durch  Beurteilun- 
gen der  neuem  gefchätzteften  ökonontifchen  Schriftftel- 
jer  in  demfelben  Anfehen  erhalten.  Der  Preis,  fo  nie- 
drig er  itn  Verliültnif*  der  Bogenzahl  an  fleh,  drückte 
indefs  manche  Liebhaber ; daher  wir  diefen  zur  ErJeich- 
tcrung  hiermit  erklären,  dafs  er  vorläufig  von  1 1 Rrhlr. 
auf  6 Hthlr.  baarrr  Zalilung  bis  daliin  herahgeiaffen 
werden  Tolle,  als  wir  den  erften  durch  Bekanntma- 
chung nicht  wieder  eiutreten  laffen.  Man  wende  lieh 
defshalb  an  jede  lteliebige  Buchhandlung  oder  direct  an 
mts  die  Verleger.  Hannover,  den  2.  Januar  1806. 

Helwingfche  Hof  - Buchhandlung. 
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Sonnabends  den  aj1*“  Januar  1806. 


LITERARISCHE  ANALEKTEtf. 


L 

Neck  Eiwat  über  Kornfperre 
alt  Urfack  nea 

Tkturung  und  Hungtrtnoth. 


In  einer  Recenüon  über  einige  die  Thearung  des  Ge* 
treides  betreffende  Schriften,  in  N.  344.  u.  34$.  der 
A.  L.  Z.  1805.,  hebe  ich  nicht  nachdem,  was  anderb 
fchon  darüber  gefegt  haben,  londem  nach  meinen  ei* 
genen  Beobachtungen  das  Vorurthei]  beftritten,  weiches 
oft  und  vornehmlich  jetzt  die  enorme  Theurung  und  da- 
mit To  untäglich  viel  Unglück  über  viele  Linder  gebracht 
Rat ; das  unfelige  Vorurthei),  dafs  Befchrinkungen  des  Ge- 
ireidehandeh , und  namentlich  Verbote  der  Ausfuhr, 
wohlfeile  Preife  fchaffen  und  vor  Mangel  fchützen.  Ich 
habe  daliey  die  aufgeklärteften  Schriftfteller  aller  Na- 
tionen, was  auch  fonft  ihre  ftaatswirthfchaftlichen  Mei- 
nungen feyn  mögen,  auf  meiner  Seite.  Der  Gang  mei- 
ner Ideen  war  die  fei  : 

Eine  allgemeine  Erfahrung  lehrt,  dafs  in  Mangel- 
Jahren 

I)  nach  dem  Verbote  der  Ausfuhr  die  Preife  nie  ver- 
ringert werden,  fondem 

3)  darnach  immer  fteigen  und  Mangel  und  Noth  lieh 
mehren. 

Diefe  Erfahrung  fuchte  ich  denn  durch  den  Gang  des 
Verkehrs  unter  den  Menfchen  zu  erklären. 

Wer  nun  die  Kornfperre  vertheidigen  will,  der 
hat  nicht  meine  oder  anderer  Erklärung  diefer  Erfah- 
rung! zu  beftreiten,  fondem  die  Erfahrung  felbft  und 
ihre  Allgemeinheit.  Er  hat  alfo  nur  Fälle  nachzuwei- 
fen, wo  folche  Verbote  geholfen  und  die  Preife  verrin- 

Sert  haben  — ja  auch  nur  Fälle , wo  fie  nicht  gefcha- 
et,  nicht  die  Preife  gefteigert  haben. 

Dagegen  hat  einer  meiner  Herren  Mitrecenfenten 
in  Nr.  J.  der  ALZ.  die  Kornfperre  ohne  das  zu  ver- 
theidigen geTucht.  Da  er  feine  Recenfion  der  meinigen 
entgegengefetzt  hat : fo  glaube  ich  einige  Worte  hier 
erwiedem  zu  müffen,  weil  das  Elend  fo  vieler  Millio- 
nen Menfchen  auf  dem  Spiele  fteht , und  die  Verteidi- 
gung verjährter  Vorurteile  immer  Anhänger  findet , be- 
feind ers  wenn  Ce  in  dem  hoben  Tone  des  fogenannten 
Praktikers  gegen  den  fogenannten  Theoretiker  geführt 
f 


ift , obwohl  der  »nit  leerer  Theorie  gegen  Praxis  ft  ret- 
tet , oder  vielmehr  gegen  Erfahrung.  Denn  leider!  ifc 
bey  den  praktifcben  Cameraliften  die  Praxis  noch  et- 
was anders , als  die  Erfahrung ; und  wahre  Praxis  läfst 
fich  freylich  nicht  aus  Büchern,  aber  auch  wabrliok 
nicht  aus  Kammer  - Acten  Schöpfen , fondem  allein  aus 
der  Erfahrung  des  praktischen  Lebens.  „ 

Fälle  nun,  wo  die  Verbote  geholfen  oder  nicht  ge- 
fchadet  haben,  hat  mein  Hr.  Gegner  nicht  nacligewie- 
fen , fondem  alles  beruht  bey  ihm , wie  bey  den  foge- 
nannten Praktikern,  auf  der  hohlen  Theorie : die  Preife 
tnüfsten  wohl  fallen,  wenn  die  Verkäufer  auf  das  Land 
felbft  befchränkt  würden.  — Zwar  fegt  er : man  habe 
in  den  Kurhannöverifchen  Staaten  mehrmals  die  Erfah- 
rung gemacht,  dafs,  To  bald  Wefer  und  Elbe  gefperrt 
worden,  die  Preife  des  Getreides  anfehnlicb  gefeiten 
wären.  ( Mehrmals  alfo  ? Warum  nur  mehrmals  ? Die 
Preife  Tollen  ja  immer  durch  die  Sperre  fallen , meynen 
die  angeblichen  Praktiker.  Warum  alfo  nur  mehrmals? 

In  welchen  Malen  alfo,  unter  welchen  Umftänden  und 
unter  welchen  nicht?)  — Aber  wir  reden  ja  nur  von 
Mangel -Jahren.  Dafs  in  Jahren  des  Ueberfluffes  eine 
Kornfperre  die  Preife  felbft  bis  zum  Ruin  des  Landman- 
nes fallen  machen  könne , daran  zweifelt  kein  Menfcb, 
das  lehrt  leider  die  Erfahrung.  Dafs  hingegen  in  Man- 

5el  - Jahren  je  durch  eine  Sperre  die  Preife  in  dem  Lan- 
e,  was  Mangel  hatte,  gefallen  wären,  oder  auch,  dafs 
£c  dadurch  nur  nicht  geftiegen  wären,  das  ift,  was  ich 
läugne,  oder  vielmehr,  wovon  ich  die  Unmöglichkeit 
eiruehe. 

Alles  Uebrige,  was  mein  Hr.  Gegner  fegt,  ift  l» 
wenig  durchgreifend , als  es  zum  Theil  feltfem  ift.  Oder 
wären  folgende  Behauptungen  nicht  feltfem : dafs  Be- 
fchränkung  des  Handels  mit  einem  Product  auf  die  Pro- 
duction felbft  keinen  Einfiufe  habe?  dafis  Befchränkung 
des  Eigenthums  im  Staate  unbedenklich  fey,  da  Ce  doch 
oft  gefchehen  muffe?  (als  ob Befchrlnkung,  um  anderer 
Rechte  nicht  zu  kränken,  und  die,  um  andern  Vor- 
theile zuzuwenden,  ganz  einerley  wäre)  dafe  nur  rei- 
che Leute  mit  Korn  handeln  könnten  ? ( als  ob  grofeer 
und  kleiner  Handel  nicht  zweyerley  wäre).  Auch  die 
Sperrungen  Gnd  fo  leicht  nicht,  wie  Ce  aus  den  Kam- 
mer-Akten fcheinen  mögen,  wenn  die  Noth  den  Ver- 
käufer treibt,  Geld  zu  löten.  Ich  felbft  habe  im  letz- 
ten Sommer  ( 18°5)  gcfchen,  dafs  fächüfche  Bauern 
(I)  Q bey 
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bey  Sange  »hau  fort  vorbey  durch  alle  Gräntwacben  hin 
au 1 der  Heerltrafsc  hinab  nach  Sonde  rshaufen  Getreide 
führten.  Gleichwohl  galt  in  Sangerhaufen  der  Drcs- 
denfehe  Sclieffel  12  Rildr.,  und  in  Sondershaufen  nur 
8 ilthlr.  Aller  in  dem  gefperrten  Sangerhaufcu  kaufte 
niemand  mehr  als  täglichen  Bedarf,  und  in  dein  unge- 
fperrten  Sondershaufen  erhielt  die  Freykeit  den  Markt, 
den  Ueberfluls  und  billigere  Preife. 

Wo  wäre  aber  das  Land , wohin  der  Handel  kein 
Getreide  bringen  könnte,  wenn  nur  die  Sperre  die 
Zufuhr  nicht  z urVickfch reckt  ? Es  i ft  doch  fcltfara  , dafs 
man  nicht  zugehen  will,  auf  Hollands  lieyfpiel  lieh  zu 
berufen*  Wahrlich  cs  hätte  keine  Zufuhr  gehabt  ohne 
freye  Ausfuhr.  Allen  Ländern  wird  cs  fo  gehen,  und 
die  Ge.di  gs  - Gegenden  Saclifens  und  Schlehen  werden 
wie  Holland,  billige  Preife  und  Ueberflufs  haben,  wenn 
keine  Sperre  den  Kornhüiidler  dort  wegfchepclit.  DaCs 
man  zur  See  leichtere  Zufuhr  erhalten  könne , wie  zu 
Lande  auf  Flfiffcii  und  Strafsen,  ift  tun  fo  mehr  ein  lee- 
rer Vorwand  , weil  ja  auch  dann  fchwiei  iger  aus  einein 
folcben  Lande  ausgefühn  werden  kann,  folglich  die 
Ausfuhr  ohnehin  lieh  erfchwert.  Wird  denn  wirklich 
wohl  Jemand  aus  Landern  Getreide  kommen  laffen,  die 
Klange!  haben?  Kann  jemand  auf  den  Einfall  kommen, 
run»  i t zgebirge  oder  vom  Harze  Korn  zu  verfebreiben  ? 
Und  wenn  nicht,  warum  verbietet  man  denn  dort  wohl 
die  Ausfuhr? 

Scltfam  ift  es  auch,  wenn  mein  gegnerifcher  Herr 
Mitrecenfent  die  Freybeit  des  Getrciuenandels  ein  Ex- 
periment nennt.  Ich  dächte,  der  natürliche  Gang  der 
Dinge  fey  kein  Experiment.  Aber  es  gegen  die  Na- 
tur mit  Verboten  zu  probiren,  das  ift  ein  Experiment. 
Dnd  wir  haben  nie  mehr  als  in  diefen  Jahre*  1 gefahen, 
wie  fchlecht  diefs  Experiment  glücke.  Allenthalben 
ift  Sperre  und  allentlialben  auch  Theurung;  nur  . da 
sucht,  wo  der  Krieg  die  Sperre  hob. 

Dafs  wenige  Regierungen  noch  die  Freykeit  des 
Handels  mit  Getreide  wieder  berftellen,  das  liegt  daran, 
weil  die  öffentliche  Meynung  noch  immer  am  alten  Vor- 
ortheile  klebt;  und  weil  auch  wenig  höhere  Staatsbe- 
amte über  Grund faize  der  Staatswirthfchaft  aufgeklärt 
genug  lind;  und  alb»  ihren  Füllten,  der  doch  nur  durch 
2c  die  Lage  der  Umftände  erfahrt , auch  hey  feiner  bef- 
fem  Einücbt,  durch  die  Schreck bilder  der  öffentlichen 
Meynung,  von  dem  allein  Guten  und  Wahren  al »zu wen- 
den fuchen,  oder  weil  mancher  Minifier  die  falfche  De- 
licateffe  hat,  eine  Mafsregcl  nicht  vorfchlagen  zu  wol- 
len, die  ihm  als  Gntsbefitzer  etwa  vortlicilhaft  fcheint. 

Ich  geftebe,  nicht  ohne  Empfindlichkeit  gelefen  zu 
haben,  was  mein  Herr  Gegner  fchrieb  : „ Der  entfehie- 
„denfte  Theoretiker  foll  wohl  den  Muth  verlieren,  die 
„ uneingefchränkte  Freyheit  des  Komhandcls  zu  ver- 
„theidigen,  wenn  er  vor  feinen  Augen  die  Möglichkeit 
„liebt,  feine  Mitbürger  dein  Mangel  und  dem  Tode 
„ Preis  zu  geben. 44  Frcylich  , wem  es  nur  um  die  Si- 
cherheit feines  Icks  zu  thun  ift,  der  mag  es  lehr  bequem 


finden,  fiel*  hinter  das  Bollwerk  des  Gewöhnlichen  zu- 
rück zu  ziehen,  und  dann,  wenn  die  heülofen  Sperren 
und  Handelslähmungen,  zu  drmen  er  räth,  Mangel, 
Theurung  und  alle  ihre  grttfslichen  Folgen  herbeyge* 
führt  haben,  bey  feinem  Fürften  lieh  veriheidigen  zu 
können,  wie  jene  im  Evangelium,  die  auch  nur  Sich 
und  den  Schein  fuchten  : „Herr,  haben  wir  nicht  in 
deinem  Namen  die  Ausfuhr  verboten  ? Haben  wir  nicht 
in  deinem  Namen  die  Aufkäufer  ausgetrieben  ? Haben 
wir  nicht  Zwangs  - Anfudien  aller  Art  gemacht  ? u Aber 
ein  Mann , der  mit  EinJicht  und  Liebe  der  Mcnfclicn 
auch  nur  wenig  Muth  verbindet,  wird  vor  folcben  lee- 
ren SchreckbUdern  nicht  erfchrecken.  Er  weifs  es  fo 
gevvifs,  wie  das  Einmal  Eins,  dafs  hey  freyeni  Handel 
nie  in  der  Welt  Mangel  oder  übennükige  Theurung  war, 
dafs  aber  Sperre  beide  herbeyführe,  und  fo  wird  er  feft 
und  ruhig  die  Verantwortlichkeit  übernehmen,  wäre  cs 
auch  mit  feinem  Leben  dafür  zu  haften,  dafs  nie  übel 
feyn  könne,  was  Gott,  Recht  und  Natur  wollen,  und 
was  die  Erfahrung  bewahrt.  O wenn  ich  durch  Ueher- 
nahine  diefer  Verantwortlichkeit  das  Eie  ml  von  meinen 
Brüdern  wenden  konnte,  was  ihnen  in  den  gefperrten 
Ländern  itzt  wieder  fo  fürchterlich  droht! 

Halle  den  15ten  Januar  1806. 

Theodor  Schmalz , 

K.  Preufs.  Geheimer  Juftiz-  Rath  und  Director 
der  Friedrichs  • Univerhtät. 


' II. 

Fs  hat  mich  nicht  wenig  gefreut,  dafs  auch  Hr.  Prof. 
Tyckfew  (f.  Gött.  Gel.  Anz.  1 805.  N.  1 78.)  die  bis  jetzt  ganz 
überfehene  Bemerkung  gemacht  hat , dafs  die  Hebräer 
nach  I B.  der  Könige  10,  22  (vergl.  2 Cbron.  9,  21) 
nur  nach  Ophir,  nie  aber  nach  Tarfchifch  gefegeh  feyen ; 
dafs  Tarfckifchfuhrer  von  grofsen  Kaufmanns fchiffen  zu 
ver flehen  fey,  und  dafs  iu  dem  Buche  der  Chroniken 
nur  aus  Mi fs verband  oder  Ungenauigkeit  von  einer  Fahrt 
nach  Tarfchifch  gefprochen  werde.  Diefe  Ausführung 
bat  mich  hefonders  defs wegen  gefreut , weil  ich  eben 
die Te  Gedanken,  mit  denfelben  Gründen  im  zweyteiv 
Heft  meiner  hiftorifchen  Untcrfuchungen  bey  der  Über- 
fetzung  von  Goffellin , Altona  1802,  S.  253  — 303  aus- 
geführt habe;  in  öffentlichen  Beiirtheilungen  aber  die- 
fer Thei!  meiner  Arbeit  nicht  berührt  worden  ift.  Es 
wird  daher  lim.  Prof.  Tychfen  und  anderen  Gelehrten, 
vielleicht  nicht  unangenehm  feyn,  beide  Aufläize  mit 
einander  zu  vergleichen , tun  dir  hier  aufgefteUte  Mey- 
nung zu  prüfen,  die  mir  jetzt  um  fo  mehr  die  allgemeine 
Annahme  zu  verdienen  fcheint,  da  zwey  von  einander 
fo  ganz  unabhängige  Untcrfuchungen  zu  demfelben  R©- 
f ul  täte  geführt  haben. 

Helmftädt , den  30.  Novhr.  1805. 

G ♦ G.  Bredout, 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher.  Reiclithum  dielet  Sammlung  be weifen.  Dieter  Rand 

enthält:  I.  Katharina  die  Irftc,  Gemahlin  Peters  des 

Für  Lehrer  und  Lernende  der  Mathematik.  Grüften.  2.  Johann  von Valois  , Köui"  von  Frankreich; 

Da  cs  bey  jedem  wiffenfchaftlichen  Unterrichte  einGeinilde  der  unglücklichen  Regierung  dieles  Fürften. 
hauptfächlich  darauf  ankömmt , daft  der  Lehrling  den  3'  Mar*a  Aurora,  Grtiiiii  von  Königsiuark.  4-  Friedrich 
Gegenftand  des  Unterrichts  nicht  nur  gründlich  faftt,  Wilhelm,  der  grofsc  Kurfürft  in  der  Schlacht  l>ey  Fehr- 
foiulern  auch  behält:  fo  ift  demfelhen  wohl  nichts  drin-  bellin.  5.  Corfiz  Uhlefeld,  dinifcher  Reichshofmeitter 
geitder , als'ein  wiederholtes  NacJtithen  zu  empfehlen,  und  doffen  Gemahlin.  6.  Johanna  v.  Neapel.  7.  Djczzar 
lley  einem  feit  mchrem  Jahren  im  mathematifchen  Fach  Pafcha  von  Acre.  8-  Anekdoten, 
gegebenen  Unterricht  hat  die  Erfahrung  mich  ühcezeu-  . 

gend  geleint,  wie  nothwendig  es  fey,  den  Schüler  eben 

fo  angelegentlich  zur  eigenen  Nachübung  zu  leiten , als  § u bfc  r ipti an  s - Anzeige. 

ihm  jeden  Begriff  recht  deutlich  zu  machen.  Da  die  erfte  Hälfte  des  „Neuen  Handbuchs  der 

Unter  allen  mir  bekannten  mathematifchen  Lehr-  Jugend  in  Bürgerfohulen  von  Herrn  F.  C.  H'agner,  Kir- 
büchem  finde  ich  die  von  dem,  bey  der  Stadtfcbule  in  chenrath  und  Garaifimprediger  zu  Dannftadt,“  mit  To 
Heide  als  Rechnenineifter  angeftellten ,- Herrn  Meyer  vielem  Ileyfall  aufgenommen  worden  ift,  daft  in  weni- 
verlafstc  gen  Jahren  vier  Aullagen,  ItaJd  nach  einander,  wie  auch  1 

Anleitung  zur  Geometrie  in  focrttifcher  Form  kürzlich  itr  Kopenhagen  eine  dlnifche  Ueberfetzung  da- 
mit  Ungeübten  im  Denken,  für  Schullehrer  und  fol-  von  erft-hienen:  fo  glaube  ich,  möchte  es  für  Schul -An- 
the , die  fick  Jelbß  unterrichten  wollen.  Ein  prak-  ftalten , die  von  dieferu  Buche  Gebrauch  machen , nicht 
tifeket  MethoAenbuck  2 Theile,  mit  vielen  Figuren,  gleichgültig  feyn,  wenn  ich  hierdurch  die  baldige  Been- 
Altona,  bey  J.  F.  Hammet  ich,  1 803  u.  1805.  dignng  der  zweyten  Hälfte,  alfo  des  Ganzen,  vorläu- 
Preis  2 Rthl.  8 gr.  fig  anzeigo. 

zum  Selbftunrerricht  und  befonders  zur  Nachühnng  am  / Um  die  Stärke  der  Auflage  darnach  abineffen  zu 
lilerzweckmäfsigften.  Wenn  man  einige  Sätze  auch  et*  können,  fchlage  ich  den  Weg  der  Subfcriptiou  ein,  wo. 
was  zu  weitliuftig  und  ermüdend,  und  andre  nicht  zu-  bey  ich  folgenden  Vonheil  anbiete ; wer  nämlich  bey 
reichend  deutlich  linden  folhe,  z.  B.  im  iften  Theile  mir  bis  Oftcm  1806  auf  25  und  mehrere  Exemplare  un- 
S.  88,  §•  49i  und  im  3ten  Theile  S.  271 , § 253,  fo  terfchreiht,  erhält  folche  um  den  vierten  Theil  wold- 
lind diefe  kleinen  Mängel  doch  gegen  die  Nutzbarkeit  feiler,  als  der  nachhcrige  Ladenpreis,  welcher  jetzt 
des  Ganzen  Kaum  in  Anfchlag  zu  bringen.  Ich  fühle  noch  nicht  heftimmt  werden  kann , ift. 
mich  verpflichtet,  dem  würdigen  Herrn  Yerfaffcr  für  Frankfurt  a.  M. , den  7.  Decctabfr  1805. 

die  .Mittheilung  diefer  Anleitung  öffentlich  zu  danken,  P.  H.  Guilhauman. 

and  lie  jedem,  welcher  gerne  richtige  und  fefte  Kort-  

fchritte  in  mathematifchen  Kunmniflen-  machen  will, 

aus  Ueberzengung  zu  empfehlen.  Für  Aeltern  und  Erzieher. 

Altona,  im  Nor.  1805.  J.  Kr  oyin  ann.  Unterhaltungen.  Ein  flüfibuch  für  Adlern  und  Erzie- 

her , die  Jugend  in  d u Erholungißunden  angenehm 

und  nützlich  zu  befchSfiigen  Altona  liey  Hnm- 

luterejante  Anekdoten , Charnkterziige  und  merkwür-  me  rieh.  XXVI.  u.  246  Seiten.  18  Gr. 

dige  Begebenheiten  aus  dem  Leben  berühmter  und  be-  Der  Titel  diefer  Schrift  giebt  zugleich  den  Zweck 
riiehtigter  Menfchen.  iftir  Bund.  derfülben  an , und  es  ift  ihr  bereits  in  bettrtheilenden 

Auch  unter  dem  Titel:  Blättern  das  Zeugnifs  gegeben,  daft  lie  felbft  auch  ih- 

Hißorifcke  Gemälde , in  Erzählungen  merkwürdiger  Be-  rem  Zwecke  Genüge  leihet,  daft  fie  lieh  unter  den  vie- 
gebenkeiten  ans  dem  Leben  berühmter  und  berücheig - Jen  Schriften  diefer  Art  vortheilhaft  auszeichnet , daft 
ttr  Menfchen.  13 ter  Band,  mit  einem  Kupfer  von  der  Inhalt  mit  Sorgfalt  lind  Rücklicht  gewählt  ift,  und 
Jury  und  einem  uoüftindige»  Rtgifler  über  die  erßeu  daft  lie  viele  locht  heherzigungswerthe  Winke  filier  dio 
12  Blinde.  8-  Leipzig  1805.  I Rthl.  8 gr.  Befchäftigmv;  der  Jugend,  und  dio  Verwahrung  derfcl- 

Mit  diefein  I3ten  Bande  eines  Werkes,  daft  lieh  ben  vor  Müßiggang  und  Langeweile  enthalt.  „Die  Ju- 
durch  eine  lange  Keihe  von  Jahren  den  ununterbroche-  gend  fortwährend  zwecktnäfsig  zu  befchäftigen,  heifst 
neu  Bey  fall  der  Lefeweit  erworben  und  erhalten  hat,  es  in  der  Vorrede,  ift  der  Triumph  der  Erziehung.  “ 
beginnt  wieder  «m  neue  Abtheilttng  unter  obigem  Ti-  Aber  man  weift  wie  fchwer  (lieft  Gefchäft  ift.’  Aeltern 
tel.  Durch  diefe  Einrichtung  lind  diejenigen  Liehha-  und  Erzieher  nun , die  — wie  dieft  ja  fo  oft  der  Fail  ' 
ber,  denen  der  Ankauf  des  ganzen  Werks  zu  fchwer  ift  — wegen  der  Bafchäfligung  ihrer  Kleinen  aufter  der 
fidlen  möchte,  in  den  Stand  gefetzt  worden , allemal  eigentlichen  Lernzeit,  und  zumal  auch  in  den  langen 
von  4 zu  4 Binden  anzutreten,  und  befitzen  nun  mit  Winterabenden,  verlegen  find,  — denen  wird  die  Schrift 
jeder  Abtheihmg  ein  Ganzes,  da  die  AufTätze  nie  ab-  die  verfproebene  Hülfleiftung  und  Erleichterung  auf  eine 
gebrochen  find.  — Ein  Bück  in  das  Hegifter  wird  den  zwiefache  Weife  gewift  gewahren.  Sie  werden  in  der- 

fel- 
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Cellien,  wie  gefugt,  mit  Sachkenntnis  und  Erfahrung 
gefehriehene  Bemerkungen  und  Winke,  über  die  Kunft 
die  Jugend  zu  befeliiftigen , und  dann  darneben  auch 
einen  reichen  Vorrath  wohlgewählter  Materialien  bey- 
fainmen  finden,  ron  denen  fie  fielierlich,  nach  den  rer- 
fchicdenen  Umftänden,  mehr  oder  weniger  werden  Ge- 
brauch machen  können,  Kinder  angenehmzu  befchäfti- 
gen,  und  lehrreich  zu  unterhalten. 

/ 

If,  Herabgefelzte  Bücherpreife. 

Dr.  Sternberg,  J.  H. , Erinnerungen  und  Zweifel 
gegen  die  Lehre  der  Acrcte  von  dem  fchweren  Zah- 
nen der  Kinder.  Ein  y erfrech,  nach  tVichmannfckeu 
und  eignen  Ideen , Amten  und  denkenden  Nichtärt- 
ten  lesbar . Mit  I Kupfer,  gr.  8- 
Wenn  unter  mehreren  vurtheilhaften  Beurteilun- 
gen diefes  Werks,  die  der  Allg.  D.  Bibliothek  im  I.  St. 
des  83-  Bandes  fcliliefslich  lagt:  Der  Vtrfafftr  btftktige 
Wichmanns  in  feinen  Ideen  tu  einer  Diagnoßik  vargetrage- 
nen Lehren , und  thue  diefs  mit  grofetr  Sachkenntnifs,  Un- 
befangenheit und  frruem  Blicke  — fo  konnte  es  wohl  nur 
an  dem  durch  die  herangewachfene  Bogenzahl  bewirk- 
ten Preife  liegen , dafs  viele  Liebhaber  eine  Schrift  fo 
wichtigen  Inhalt*  anzufchaffen  fielt  fcheuten!  Solchem 
für  die  Folge  zu  begegnen,  haben  wir  um  daher  ent- 
Schloffen,  den  Prei*  diefes  Buches  von  2 Rthlr.  20  gr. 
auf  I Rthl.  12  gr.  baarer  Zahlung  bis  dahin  herabauCet- 
sen,  alt  wir  den  erften  durch  Bekanntmachung  nicht 
wieder  eintreten  laffen.  Man  wende  lieh  defsbalh  an 
jede  beliebige  Buchhandlung  oder  direct  an  uns  die  Ver- 
leger. Hannover,  den  2.  Jan.  1806. 

Helwingfche  Hofbuchhandlung. 

II  f.  Vermifchte  Anzeigen, 

Aufforderung. 

Schlettweins  „Archiv  für  den  Menfchen  und  Bür- 
ger in  allen  Verhältniffen,  oder  Sammlung  von  Abhand- 
lungen, Vorfchlägen,  Pkmen,  Verfuchen,  Rechnun- 
gen, Begebenheiten,  Thaten,  Anftalten,  Verfaffungen, 
Gefetzen,  Verordnungen,  Linder-  Aeuiter-  und  Orts- 
Befchreibungen,  Bücher- Anzeigen  und  Kritiken,  wel- 
che das  Wohl  und  Wehe  der  Menfchheit  und  der  Staa- 
ten  angehen , “ behauptet  immernoch  nach  21  Jahren 
einen  vorzüglichen  Werth  unter  den  Schriften  diefer 
Materie.  Jeder  biedere,  rechtfchafifene  Mann  mufs  den 
Nutzen  eingeftehen,  den  jenes  Werk  hervorgebracht 
hat.  Die  Ur  fachen,  welche  Hm.  Schlettwein  beftimm- 
ten,  das  Archiv  zu  fchliefsan,  find  mir  unbekannt,  eben 
Io  wenig  weit*  ich,  warum  lieh  noeh  niemand  gefunden 
hat , der  eine  Fortfetzung  dcffelben  hat  unternehmen 


wollen.  Vor  21  Jahren  gab  es  Männer  genug,  welche 
lieh  in  diefem  Archiv  mit  dem  Wohl  und  Wehe  der 
Menfchheit  und  der  Staaten  abgaben-,  Tollten  dieler  jetzt 
weniger  wie  damals  vorhanden  feyn?  Ich'  glaube  es 
nicht  und  fordere  daher  alle  edelgesinnte  Männer,  wel- 
che Beyträge  zu  liefern  im  Stande  find,  hiermit  auf, 
lieh  mit  mir  dieferhalb  in  Correfpondence  zu  fetzen, 
mir  Beyträge  zu  fenden  , lieh  wegen  des  Honorars  mit 
mir  zu  vereinigen  und  lieh  überzeugt  zu  halten,  dafs, 
wer  nicht  gekannt  feyn  will , gewifs  auch  deffen  Name 
verfchwiegen  bleiben  loll.  Der  Pränumeranten  bedarf 
ich  nicht,  wohl  alter  wünfehte  ich,  dafs  lieh  eine  hin- 
längliche Anzahl  Subfcribenten  finden  möchte,  um  mich 
diefem  Werke  defto  fichrer  unterziehen  zu  können, 
welche  im  Verhiltnifs  des  Laden-  Preife*  2J  pr.  Ct. 
durch  die  Subfcription  gewinnen.  Briefe  erwarte  ich, 
bis  nach  den  beftimmten  Bedingungen  überdas  Honorar, 
Portofrey.  Zingft  bey  Querfurth,  den  I.  Januar  1806. 

Adolph  Freyhr.  van  Seckendorff 


Erklärung  wegen  einer  Antikritik 
in  der  Jenaifckcu  A.  L.  Z. 

Im  December  der  Jenaifchen  L.  Z.  befinden  fich 
Bemerkungen  zu  einer  Recenfion  meiner  Verfeetht  über 
die  Umdrehung  der  Erde,  welche  in  Nr.  161.  der  A.  L.  Z. 
recenfirt  wurden. 

Diefelben  Bemerkungen  waren  von  der  Verlags- 
handlung nach  Halle  gefchickt  worden,  als  die  Reda- 
ction der  A.  L.  Z.  mir  bemerkte : „ dafs  die  Recen- 
„fion  von  einem  Mann  herrühre,  welcher  fich  grolse 
„Verdienfte  um  die  Mathematik  erwarben  und  ein  lan- 
„ges  Lehen  voll  Ruhm  geführt  habe.“  Sio  überliefs  es 
mir ; ob  ieh  jetzt  die  Antikritik  im  (nteUigenzblau  noch 
wolle  abgedruckt  haben  oder  nicht  ? 

Ich  antwortete  ihr : „ dafs  wenn  ein  langes  Leben 
„ voll  Ruhm  auch  nicht  immer  gegen  literarifch«  Fehler 
„ fiebere : fo  fiebere  es  doch  immer  gegen  jede  perfifli- 
„ rende  Rüge  derfelben,  vorzüglich  von  Seiten  derer, 
„ welche  erft  am  Anfänge  ihrer  literarifcken  Laufbahn 
„Bünden,  und  ich  würde  defs wegen  noch  mit  derfel- 
„ben  Poft  nach  Jena  fchreiben,  um  den  Abdruck  der- 
„felben  zu  verhindern,  “ 

Ich  that  diefes , aber  der  Brief  kam  zu  fpät  und 
jene  Bemerkungen  waren  fetten  gedruckt. 

Indem  ich  diefen  Vorfall  erzähle , ift  es  mir  ange- 
nehm , eine  Gelegenheit  zu  haben , dem  Kecenfenten 
meine  perfönliohe  Hochachtung  zu  verfichern,  und  ihn, 
als  einen  würdigen  Veteran  in  der  Mathematik,  wegen 
desjenigen  um  Verzeihung  zu  bitten,  was  für  ihn  in  jenen 
Bemerkungen  vielleicht  unangenehmes  könnte  entliehen 
feyn.  Düffeldorfer  Sternwarte,  den  g.  Januar  lgo6. 

Ben  nt  uba  r g. 
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der 

ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

. N u m.  17. 

Mittwochs  den  39*®"  Januar  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitaten  und  andere  Lehranftalten. 

Landshnt. 

Im  Junius  t.  J.  hielten  drey  neue  akadetnifche  Lehrer 
ihre  Antritt« rede.  Am  ”ten  fprach  Hr.  Buttf , ehe- 
maliger Pfarrer  zu  Birftadt  itn  Ileffen  - Darmfiüdiifchen, 
über  den  Begriff  der  PoLzey ; Tag«  darauf  fprach  Hrr 
Prof.  Klotz : über  du  Weßn  der  bildenden  Ktinfle  nnd  ihr 
Verhäleuift  zum  Staate;  am  toten  Hr.  Prof.  Aß:  über 
die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  dtßlfcken  Literatur  des 
AUertkumt. 

Am  lg.  Junius  difputirten  zur  Erlangung  der  jttrifti- 
fchen  Doctorwürde  Hr.  FertL  Kleber  au«  Schnaittach  in 
der  Oberpfalz  über  die  Frage;  ob  ein  durch  Rtichtgrund- 
ge  fetze  erlangtet  Recht,  weichet  auch  der  Kaifer  durch  Pri- 
vilegien verleihen  kann  , der  Anfertigung  einet  kaiferlichen 
Privilegiums  bedürfe ? und  Hr.  Wolfg.  Rotlihammer  aus 
Straf,  Kirchen  itn  PaffauiCchen , Salzburgifchen  Anthcils, 
über  die  Frage;  ob  keif  einer  Abthetluug  det  Grundeigen 
thümert  von  Servitntbereehtigten  jenem  allemal  ein  Antheil 
gebühre,  und  war  nach  diejer  Antheil  zu  beßimmen  fey  ? 
Der  Prüfe«  Hr.  Procanzler  Gentier  trug  dabey  vor,  eine 
Uuterfttchung  der  Rechte  det  Staat sdientrt  auf  das  Staat, ■ 
amt . zur  Erläuterung  det  vortrefflichen  ntueflen  Bayerfchen 
Befoldungt  - nnd  Penfionsregulativs  vom  18-  Jan.  1805. 

Am  iß.  Julius  erhielt  Hr.  Moritz  Markus  aus  Bam- 
berg die  medicin.  Doctorwürde , nachdem  er  über  die 
iflhetifche  Ausbildung  dts  Arztes  difputirt  hatte.  Der 
Präfes  Hr.  I>r.  u.  Prof,  Walther  las  eine  Ve rtheidigung  der 
GaUfchen  Theorie. 

Am  31.  Julius  difputirte  zur  Erlangung  der  jut'iTt. 
Doctorwürde  Hr.  Joh.  Kep.  Bachinger  ül>er  die  Frage: 
Wat  kann  die  Gefettgel  ung  Bayerns  thun , um  die  Fidei- 
coemniffe  der  AsUicheu  flaatszweckmäßiger  zu  machen? 
Der  Protnotor,  Hr.  Landes  direciions  rat  ri  v.  Heltersberg, 
beantwortete  die  Frage  ; Haben  die  Landflinde  in  Bayern 
ein  wahret  allgemeiner  SteuerbewiUignngsrecht? 

Am  II.' Äug.  difputirten  zur  Erlangung  der  nietli- 
cinifchcn  Doctorwürde  Hr.  Jofcph  Pirkl  von  Erding  in 
Bayern  über  die  Inaug.Frage:  Welche,  find  die  morali . 
feiten  Ur fachen  der  fo  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  in 
den  erßtn  Lebensjahren?  und  Hr.  Lor.  Gerl  aus  Ehhan 
in  Bayern  über  die  Frage  : ll'tlchet  find  die  phyfifchtn 
Vr fachen  der  fo  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  in  den 


trflen  Lebtntjthren  ? Der  Präfes  Hr.  Prof,  von  Level  in  r 
fprach  über  die  Frage;  Hat  fall  populäre  Medicin  fcjt 
und  was  foBfie  nicht  ßun?  Weichet  iß  ehre  nützliche', 
wtlches  thre  Jckadltcke  Seit*? 

Am  31.  Aug.  difputirte  unter  deinfellien  Vorfitz- 
Hr.  Joh.  Nep.  Jajfenwaguer  von  Rofenheim  in  Bayern 
zur  E rlangung  derfelben  Würde  Ul>er  die  Frage  • Iß  eine 
fixtrte  khntßhe  Anßalt  ohne  eine  ambnlatorifch,  hier,,, 
chend  zur  Bi  dun.  einet  Art, et  ? Dz?  Prüfe«  fprach  über 
dte  Frage  : /n/cie  Fortheilt  gewähr,  dem  Staate  und  der 
Indenden  Menfchhei,  eine  Privatverpflegung  armer  Kran, 
kc*  vor  einer  Hofptraherpflegung/ 

An  24.  Aug.  vertheidigte  zur  Erlangung  der  iurift 
Doctorwurde  Hr,  Joh.  Ke p.  Reichs/reyhetr  v LüJemka'l 
aus  Amberg  dir  Kothwendigkeit , neben  ander«  Gefetz. 
Verbeßrungen  befo.dert  die  Gerichtsordnung  in  Revifitm 
zn  nehmen  Der  Braks  Hr.  Procanzler  Gönner,  beam- 
wertete  die  Frage:  Welche  Reformen  muß  dir  Btarbei- 

"1  /rTz  'a  iH  ??fekJrd  Uiden' 

wsfftnfckafsLckc  Exsßeuz  Anfpruch  machen  wiä  ? 

Am  36.  Aug.  erhielt  Hr.  Fr.  Jof.  Werfel  aus  F.lw.tn 
gen  die  medicin.  und  Chirurg.  Doctorwürde , nachdem 
er  eine  Rede  über  d,e  Erfahrung  in  der  Arzneyknnie 
leren  und  oltne  Vorütz  dreyCtig  Difpmirfütze  verthei 
digt  haue. 

Am  II.  AuguR  erhielten  dief.tbe  Würde  unter  dem 
torfitze  des  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Bertele , der  bev  diefer 
Gelegenheit  Fragmente  über  Hugieine  vorlat,  Hr  Joh 
Georg  Balk  aus  E tzgersneth  in  Ser  Oberpfalz,  nach  Ver’ 
thetdig  itng  ferner  Inaug.  Dif L über  Begriff  und  Zweck 
der  mtdscmsfchen  Ltteraturgefchichee , und  Hr.  Joh  Gtor. 
Summilleraut  Holnftein  in  der  Oberpfalz , deff.a'  Inane* 
Dtff.  von  der  Hundstenth  handelte.  ® 

Aut  <5  Sept.  difputirte  in  gleicher  Abficht  Hr  Fr 
Seraph  Hitz  aus  Landshut  über  das  Studium  der  Gefchickt'e 
der  Medici.  unA Hr.  Joh.  Hape.  Schlicker  aus  Fb««dorf 
m Bayern  über  Medicin  ,m  Staate.  Ihr  Promotor  II, 
Med.  Rath  Walther,  fprach  über  herumziehende  Oenllff,. 
u*j  ^«  NaiiieordigG/«  einer  wiffemfikafUidun  Bilduna,. 
arßait  jur  itilandijche  Augenärzte,  * 

Am  7.  September  erhielt  zur  Belohnung  für  fein, 
g.krönte  Prenfchnft,  Hr  Mag«.  An,.  P„Jcktr  Ru* 
Schongau  in  Bayern,  nach  Vertheidiguiu?  der  Ina,, 
giiral- Frage: Wie  foB  der  wahre  Arie  gebildet  w,^ 
den  f die  medic.  und  Chirurg.  Doctorwürde.  Der  Pro- 
(O  R 

* nioior, 
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woior , Hr.  Prof.  BerttU  , theihe  einige  Ideen  über  das 
tkemifch-  dyuamifehe  Vtrhliltniß  der  Atlunens  mir. 

Auf  gleiche  Art  erhielten  am  io.  Sept.  die  Vcrfaffer 
<ler  Preisfchrifien  über  das  Juramenrum  in  Litern,  Hr. 
Jöf.  Hutter  a,us  der  GraiTcliaft  Cham , und  Fr.  L.  IVir- 
fchinger  aus  Regensburg  die  juriftifelic  Doctorwürde, 
nach  Verteidigung  ihrer  DifTertaiionen,  deren  erftere 
die  Gränzlinicn  zwifchen  öffentlichen  und  privairechihchen 
Verhältniffen  der  Bürger  einet  Staats  im  Allgemeinen  zu 
teßimmm,  die  zweyte  aber  die  Nothwendigktii , die  Ju- 
risprudenz mit  andern  IViffcnfchafteu  zu  verbinden,  zu 
■zeigen  fuchten.  Ihr  Promotor,  Hr.  Procanzler  Gönner, 
Xurach  von  der  Verbindlichkeit  det  Stattet , im  ganzen 
Staatsgebiete  die  Sfthetifehe  Bildung  zu  verbreiten. 

Am  II.  Sept.  difpulirtcn  zur  Erlangung  derfelben 
"Würde,  Hr.  H.  Jacob  Haag  aus  Sinzheim  in  der  Pfalz, 
■über  das  Verhältnift  det  Makrokosmos  zum  Mikroketmot, 
■und  Hr.  Maximilian  Schwarz  aus  SnndizeU  in  ßayem, 
'■über  medicinifcke  Topographie  und  ihren  Nutzen.  Hr. 
JVledicinal-llath  IValiher  gab  bey  diefer  Gelegenheit  die 
Fortfetzung  feines  Programms  über  kerutnziehende  Ocu- 
liften  u.  f.  w. 

Am  13.  Septlir.  erhielten  die  theolog.  Doctorwürde 
Hr.  G.  Amann  aus  Deggendotf  in  Bayern,  nach  Verthei- 
digung  der  Inaug. -Frage:  Bedürfen  Vernunft  und  Chri- 
ßeuthnm  einer  Vermittelung , um  fich  zu  vereinigeu,  oder 
find  fic  an  fich  fehon  pereinigt  ? Hr.  Jof.  Hagl  aus  Neu- 
Xtift  bey  Freyßngen,  der  über  die  Inaugural -Frage : 
fVat  iß  Moral  und  Religion  in  der  höcltßen  Anficht ? 
difputirte , und  Hr.  Jof.  Ferd.  IVihrler  aus  Wildthum  in 
Bayern,  nach  Veriheidigung  der  Inaugural  • Frage  : Hat 
der  V erfland  über  Offenbarung  überhaupt  und  inihtjondert 
-über  ckriflliche  Offenbarung  etwai  zu  fagen  ? Ihr  Promo- 
ter, der  geiftl.  Kath  und  Prof.  Hr.  Zimmer,  beantwor- 
tete die  Frage : Sind  Staat  und  Kirche  von  einander  ab- 
hängig  oder  unabhängig? 

Am  13.  Sept.  difputirte,  zur  Erlangung  der  medic. 
'•und  chirurg.  Doctorwürde,  Hr.  J oh,  Jof.  Grabitigtr  aus 
Naab*  Siegenhofen  in  der  Neupfalz,  über  die  Noehwen- 
digkeit  der  Errichtung  mehrerer  Bezirktfpitäler.  Ger 


LITERABISCH 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  an  Schullehrer. 

Wenn  ein  Buch  eines  mit  feinem  Fache  vertrauten 
Verfaffers  , wie 

Vater't  Lehrbuch  der  allgemeinen  Grammatik,  für  hö- 
here Schulclaffen,  mit  Vergleichung  älterer  und  neue- 
rer Sprachen  , 8-  >4  Gr. 

faft  das  erfte  in  feiner  Art,  mit  frappanten  Bemerkun- 
gen über  einen  der  intereffanieften  Gegenftände  mit 
Ver’leicbung  der  merkwürdigften  Sprachen  der  alten 
und  neuen  Welt,  des  Uriems  und  Occidents,  auftritt:  fo 
braucht  der  Verleger  nicht  darauf  »ufmerkfcun  zu  ma- 


t 

Prifes,  Hr.  Prof.  fFinter , fprach  von  der  Answahl  der 
IVärterinnen  für  neugeborne  Kinder. 

Atn  16.  Septbr.  erhielt  die  juriftifche  Doctorwürde 
Hr.  Xav.  Defch  aus  Pfarrkirchen  in  Bayern  nach  Ver- 
tlieidigung  der  Inaugural!  rage : fVat  liegt  im  Zwecke  der 
Seadte-  und  Markt orgauifation  in  Bayern?  und  Hr.  IVo- 
chinger  , der  über  die  Inauguralfrage  : IVelchen  Befehrän- 
kungen  unterliegt  die  F.dclmanntfr njheit  in  Bauern?  difpu- 
tirte. Ihr  Prilfes,  Hr.  Landesdirectionsratu  und  Prof. 
von  Helln  sberg  beantwortete  die  Frage  : Kann  die  Unver- 
äußerlichkeit der  Staats  - und  Kammergüter  unbedingt  nach 
den  Gefetzen  für  Private  behandelt  werden?  , 

Witxburg.  . 

Am  14.  Deebr.  r.  J.  vertheidigte  Hr.  Carl  Cafpar 
Haumann,  Afliftent  an  der  kurfürftl.  Enibindungsan- 
ftalt  aus  Würzburg,  Thefes  aus  der  gefammten  Medici*, 
und  erhielt  darauf  die  tnedic.  Doctorwürde. 

Am  31.  Deebr.  erhielt  diefelbe  Würde  nach  ge- 
haltener Deputation  Hr.  Johann  Heinrich  Gottfried 
Stolle  aus  Schweinfurt.  Seine  D’dTertation,  welche  er 
bey  üiefir  Gelegenheit  fchrieb,  handelt:  de  Tujfi  ton- 
vulfiva.  (32  S.  in  8.) 

II.  Bücherverbote. 

Die  Congregation  des  fogenannten  Index  zu  Rom 
hat  kürzlich  folgende  Bücher  verboten:  I)  Lettres  d’un 
Theologien  et  Canonifte  a — Pie  VI.  au  fujet  de  la  Bul- 
le: Auctorem  iidei  etc.  du  28.  Aoüt  1794.  portant  con- 
dauuiation  d’un  grand  noinbre  de  propofitions  tirees  du 
Synode  de  Piftoja.  — 2)  Deila  Educazione  democra- 

tica  da  darii  al  populo  italiano,  di  G.  ßoralofi.  — 

3)  Thefes  ex  univerfa  Theologie  , qnas  praef.  A.  J.  Omj- 
wo  tueb  N.  Förtfch,  16.  Maii  I797.  Wiirzeburgi.  — 

4)  PuGtiones  eit  Theologia  dogmatica  fpec.  Lucem.  — 

5)  Penfieri  fopra  la  capazita  e i diritti,  be  hatmo  i col- 
legi  ecclef.  o laici,  di  poflidere  beni  in  commune  e fo- 
pra  le  alicnazkmi  dei  medelimi.  Genua  1^03.  — 6)  gli 
Animali  parlantio  pema  di  Caßi. 


E ANZEIGEN, 

dien.  Aber  den  braven  Schulmännern,  welchen  der 
Reichthum  diefer  Bemerkungen,  als  ein  Hindemifs  der 
Einführung  in  Schulen  erfcheincn  könnte  f utufs  er  fa- 
gen. dafs  denn  auch  nicht  das  ähnliche  Lehrbuch  des 
berühmten  Siheflre  de  Sacy  in  den  Schu'en  Frankreichs 
und  Dänemarks  eingeführt  feyn  würde.  Gleichwohl 
lehrt  man  dort  felhft  in  niedem  Gaffen  gelehrter  Schu- 
len darnach  , obfehon  die  Lehrer  natürlich  nicht  alle  da- 
rin verglichene  Sprachen  verheben.  Aber  lie  verfte- 
hen  die  darin  gegebne»  Beft  hreilmngen  diefer  Spi  achen 
ttnd  vvilTen  das  zu  übet  fchiagen , was  ihrem  Auditorium 
nicht  Iruinmr.  Unfcr  Lehrbuch  fleh  jenem  an  Deut- 
lichkeit mebt  nach.  Das  Philofophierm  über  Sprachen 

ift 
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ift  den  reifenden  Jünglingen  grtvifs  angemeffener,  intcr- 
effanter  und  nützlicher  als  der  Vortrag  der  Principien 
der  Metapliyfik,  .Moral  tm<!  Aefthetik , der  leider  auf 
rielen  Schulen  gegeben  wird.  Hiftorifche  Betrachtun- 
gen filier  Entftehuug  der1  Spraehc  und  die  Literatur  die. 
Ics  Faches,  finden  die  Lefer  in  dem  auch  in  unferm  Ver- 
lage erfchienencn  frühem  Werlte  deffclhen  Verladers  : 
y trfuck  tiner  all  gemeinen  Sprachlehre  mit  einer  Einlei- 
tung über  den  Begriff  und  Ursprung  der  Sprache, 
1801.  21  Gr. 

«n  welches  ficli  das  gegenwärtige  Lehrbuch  anfchliefst. 
Um  auch  unferer  Seits  zur  Erreichung  des  Wunfches 
des  Herrn  Verfaffers,  das  allgemeine  Sprachftudium  auf 
Schulen  cinzuführen,  heyzutragen,  find  wir,  unge- 
achtet des  niedrigen  Preifes,  erbötig,  Schulmännern, 
die  eine  Anzahl  Exemplare  zufaminen  nehmen , und 
fleh  mit  baarer  und  portofreyer  Zahlung  all  uns  felhft 
wenden,  5 Exemplare  für  2 Rthl.  8gr. , 10  ExpL  für 
4 Rthl.  8 gr.  und  15  Expl.  für  6 Rthl.  zu  erlaßen. 

Halle  im  Januar  igo6. 

Rengerfche  Buchhandlung. 


Von  F.  Sc  hl  i c he  c gr  0 U s N ehr  ol 0 ^ find  bey  J. 
Perthes  in  Gotha  in  und  nach  der  Leipziger  Mich. 
Meffe  folgende  3 Bände  erfchienen  , als ; 

Fiiri  Jahr  1 799.  leer  Band. 

Inhalt.  Bauer,  Rector  des  J.yceums  zu  Hirfch- 
lierg;  H'albaum,  praktifcher  Arzt  zu  Lübeck;  v.  Breyer, 
F.  T.  und  Tax'tfcher  Leiharzt ; Geuft  aus  dem  Coburgi- 
fchen,  ein  Schreiner  ; Lichsenberg,  Hotrath  und  Prof,  in 
Güttingen  ; D.  Hedwig , Profeffur  der  Botanik  zu  Leip- 
zig ; Liber,  Gcneralfuperim.  zu  Attenberg;  Seiher, 
Leibarzt  zu  Gotha;  Heinrich  XXVI.,  Graf  Rcuß;  IVit- 
da,  Prediger  zu  Gr.  Rudfiätit;  Weftermann,  Superint. 
zu  Minden;  Rode,  Director  der  Akademie  der  bilden- 
den Künfte  zu  Berlin. 

Fiiri  Jahr  IftOO.  er  fl  er  Band. 

Inhalt.  Streithot) f,  Gonfiftorialratli  zu  Halber* 
ftadi;  D.  Girunner , H.  S.  Meuiiiigitclmr  Geh,  Hofrath 
'zu  Gftttmgen ; Mcierr, tto , Kt'inigl.  Preufs.  Kirchenrath 
zu  Berlin ; F.  W.  von  Erdmannsdorf  zu  Deffau  ; Mut- 
JchtVt  , Pfarrer  zu  Baumkirchen. 

fürs  19 tt  Jahrhundert , 41er  Band. 

Inhalt,  von  Benkendorf,  kurfächf.  Genera!  der 
Cavailerie;  Heogelin,  Ptarrei  im  Oeftreichifchen  Schwa- 
ben ; f.  von  Hardenberg,  kurfäcbf.  Amtshauptinann  in 
Thüringen;  Naumann,  Prediger  zu  LolTow;  Dr.  Rai- 
dinger,  ProfefTor  zu  Marburg,  tleßen  Porträt  diefem 
Bande  beygefugt  ift. 


Gemeinnützige  lieerarifcke  Anteigi. 

Endet  Unterzeichnete  Verlagshandlung  kündigt  hier- 
durch eine  Reihe,  von  einer  Gefellfchait  ton  Gelehrten 
bearlieitetcr  wßfenfchaii lieber  Handbücher  an,  die  mit 
de  nt  folgenden  Jahre  anheben,  und,  obgleich  auch  in 
ihren  einzelnen  Abteilungen,  für  befouder«  Zweige 


des  menfchliclien  Wifferts-  nutzbar,  ihrer  Hauptke» 
ftimmnng  zu  Folge,  nach  ihrer  Vollendung,  in  Verbin- 
dung zulammen,  den.  ltcfitzem  den  Vorlhcil  einer  allge- 
meinen Encyclopädie  alltr  H'ijfenfckaften  oder  einer  com- 
ptndiarifclun  Handbibliothek  üoer  alle  Fächer  und  Alubei- 
lungett  der  Gelehrfamkeit  gewähren  Toll,  worin  bey 
nur  einiger  Allgemeinheit  der  wiflenfchaftlickcn  Bil- 
dung niemand  ganz  fremd  feyn  darf. 

Der  nähere  Plan  (liefet  Unternehmens  ift  ans  einer 
an  alle  deutfehe  Buchhandlungen  verfandtem  ausführli- 
chen Anzeige  zu  erfeheu.  Die  in  felliiger  his  zur  Ofter- 
MeQe  l3o6  erfiffnete  Suhfcription  ift,  der  eingetrele-^ 
nen  ZeitverhältnilTe  wegen,  bis  zur  Michaelis  - Meffe 
deffelben  Jahres  verlängert. 

Der  Vortheil  der  Suhfcription  ift  } Nachlaß  auf 
den  künftigen  Verkaufspreis , fo  wie  der  der  Subfcri- 
bentetßaminliuig  I Frcycxemplar  auf  4 fpedirte  F xetn- 
plarc.  In  letztrer  Angelegenheit  bitten  wir,  fich  un- 
mittelbar an  uns  zu  wenden. 

Den  31,  December  1805. 

Literarifcb  es  Comptoir 
in  Altenburg.  , 


In  allen  Rncbliandlnn’gen  ift  zu  haben : 

Dei  AI  T.  Cicero,  Cato  der  Aeltere,  oder  Gefprdck 
vom  Greifenalter , — Lacliut,  oder  Gefprnth  von 
der  Freundfthafi , — und  Parndoxiecn , iiberfettc 
und  erläutert, von  Fr.  C.  IVolff.  8-  Altona  1805, 
bey  Ha  mm  er  ich.  20  Gr. 

Des  M.  T.  Cicero  auurltfene  Reden,  überfent  und  er- 
läutert von  F.  C.  IVolff.  Erßer  Band  welcher 
die  Reden  für  den  S.  Roscius , für  die  Maniüifche 
Bill,  gegen  Catitina  und  für  den  Archiat , enthält, 
gr.  8-  Altona  bey  Hammcrich.  I Rthl.  16  gr. 

Herr  Conreclor  Hoiff  in  Flensburg,  der  rühmüchft 
bekaunie'Ueberfetzcr  der  Republik  des  Plato  und  der 
Abhandlung  de  Oratore  des  Cicero , fährt  in  Hiefetl  bei- 
den Schritten  fort,  die  Werke  des  letzteren  auf  eine  Art  ■ 
zu  verdeutfehen,  die  ihm  unter  den  Ueberfetzcrn  und 
Erklärern  des  unfierblichen  Römifcbcn  Redners  und 
Weifen  zu  allen  Zeiten  einen  vorzüglichen  Rang  fiebern 
wird.  Er  begnügt  fich  nicht  damit,  den  Sinn  feines 
Originals  in  einer  lesbaren  deutfehen  Ueberfetzung  vor- 
zulcgen;''er  bemüht  fich  auch  mit  feltcncm  Glück,  diu 
lebendige,  kräftige  Art  der  Darftellung , wodurch  t ice- 
ro’s  Schriften  fich  fo  fehr  empfehlen,  in  feiner  Verdeut- 
lichung , durch  eine  forgfältige  Wahl  und  Stellung  aller 
einzeliten  Wörter  und  Sätze,  wieder  zu  geben.  Fs  .at  n 
daher  auch  den  mit  der  Sprache  des  Originals  nur  lic- 
kannten  Lefer  nicht  fchwer  fallen , aus  tliefer  Uelier- 
fetzung  die  fchriftftellerifche  Grüße  des  Cicero  zu  er- 
kennen, fo  wie  fie  dem  angehenden  Latente,  eine  er- 
wüitfehte  Anleitung  giebt , den  Cicero  nicht  nur  richtig 
zu  verliehen,  fondern  ihn  auch  mit  Gcift  und  Gcfchmac  k 
zu  lefen.  Dein  Lefer  diefen  hohen  Genufs  zu  verfchaf- 
fen,  tragen  auch  die  der  UelieiTetzung  angehängten  Er- 
läuterungen des  Texte*  fehr  viel  bey.  Möge  es  fotrohl 
dem  Herrn  VerfaCfer  als  dem  Verl  gor  nicht  an  Aufmun- 
terung fehlen,  die  Fonfeizung  bald  zu  liefern. 

II.  Ver- 
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II.  Vermifchte  Anzeigen.  , 

Einige  Worte 

iker  Herder't  ttachgelafftnen  Brief  an  mich 
in  der  neuen  Aut  gäbe  feiner  Werke. 

In  dein  To  eben  erfchienenen  erfreu  Theile  der 
Herderfcken  Werke  aus  der  hiftorifch  - philofophifcheu 
ClalTc,  der  Fafr  ganz  den  Uiuerfuchungen  über  Perfepo- 
lis  gewidmet  ift,  findet  lieh  unter  einer  Reihe  fogenann- 
ter  Perfepolitanifcker  Briefe , an  Mehrere , welche  über 
jene  Denkmäler  etwas  getagt  haben,  auch  Einer  der  .an 
mich,  oder  Tielmehr  unter  meiner  Adrette  an  das  Publi- 
kum , gerichtet  ift.  Herder  beginnt  ihn  mit  der  Verii- 
cherung , dats  er  lieh  die  Erklärung  jener  Denkmiller 
nickt  möge  ranken  laßen;  und  darauf  folgt  eine  Reihe  Tun 
Sitzen,  die  darthun  tollen,  da£s  durch  meine  Unterfu- 
chungen  die  Sache  eigentlich  nicht  weiter  gefördert  fey, 
als  lie  fchon  vorher  durch  ihn  gebracht  war.  Aber 
auch  in  den  Briefen  an  Andere  , wie  zum  Beyfpic)  an 
Herrn  Dr.  Stieglitz,  Herrn  Profeffor  Meyer,  und  ülier- 
baupt  wo  lieh  eine  Gelegenheit  finden  liefs,  kommen, 
wenn  auch  tneift  ohne  mich  zu  nennen , fo  viele  — hu- 
mane Bitterkeiten  gegen  mich  vor,  dats  lie  beynahe  ein 
gutes  Vorurthtil  für  mich  erregen  möchten. 

Wer  mehr,  wer  richtiger  von  una  erklärte ? — 
Ich  denke  diefer  Punkt  wird  am  heften  durch  untere 
Ixiiderfeiiigen  Schrillen  ausgemacht.  Man  lefe  und  ver- 
gleiche fie  ; gern  unterwerfe  ich  mich  der  Emfcheidung, 
Aber  jener  erfle  Ausdruck,  in  eme  folclte  Verbindung 
gefetzt , dats  Niemand  leinen  Sinn  verfehlen  kann,  ent- 
halt einen  Vorwurf,  der  mir  eine  kurze  Selbflverthcidi- 
gung  zur  Pflicht  macht.  ^ 

Als  ich  vor  nunmehr  zehn  Jahren,  in  meinen  Ideen 
üker  die  Politik  »ad  den  Vtrkekr  dir  alten  Folker  , Alien 
behandelte , Biets  ich  in  der  geographifeb  - ftatiftifchen 
Ucberlicht  feiner  Linder  auf  Perlien,  und  in  Perfien 
natürlich  auf  Perfepolis.  Die  politifche  Wichtigkeit  die- 
fer Monumente,  als  Darftellung  eines  glänzenden  orien- 
talifchen  Hofes,  feffelte  meine  Aufmerkfamkeit.  Ich 
arbeitete  mich  tiefer  herein ; es  ward  mir  alraählich  hel- 
ler*, und  ich  glaubte  zuletzt,  wo  nieht  alles,  doch  das 
meifte,  erklären  zu  können.  Ich  gieng  dahey  meinen 
Weg,  fo  gnt  wie  Herder  den  feinigen  gegangen  war; 
jedes  Blatt  meines  Comment.irs  enthält  davon  die  Bo- 
weifc.  Ich  battete  nicht  auf  fpälet  e Dichtet  tagen  , fon- 
dern  auf  die  Berichte  der,  dem  perfifchen  Reiche  gleich- 
zeitigen, Schrift fteller.  Ich  blieb  nicht  beyin  Allgemei- 
nen, nicht  bey  den  wenigen  Sätzen  flehen,  welche  es 
Herdern  heraus  zu  heben,  und  als  die  mir  mit  ihm  ge- 
meintehaftliche  Ausbeute  auszoftcllen  beliebt;  fondem 
ich  gieng  ins  Einzelne,  was  Herder  meift  wenig,  oft 
gar  nicht  that ; und  darin  befteht , in  fo  fern  folche  Un- 
trrfuchungen  verdienftlicb  find , das  mir  eigentümliche 
Verdienfu 


Hätte  die  gegenwärtige  Erklärtmg  es  irgend  zum 
Zweck , Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten : fo  Heise 
wahrlich  die  neue  Ausgabe  feines  Perfepolis  an  Stoff  da- 
zu es  mir  nicht  fehlen!  Ich  würde  Iragrn:  darf  mast 
Darftellungen  der  bildenden  Kunft,  nach  unter  beider 
Meynung  vor  mehr  als  zweytaufend  Jahren  verfertigt, 
aus  Dichtern  und  Annaliften,  wie  Ftrduß  und  Mirkhond 
(S.  312)  erklären,  die  nicht  etwa  hlofs  gegen  fünfzehn 
Jahrhunderte  jünger  find,  fondem  die  auch  nach  S.  21 J 
eine  Sage  behandelten,  die  Jich  erftlich  an  den  Vorftel- 
lungen  eben  diefer  Monumente  ausgebildct  batte?  Frey- 
lich  begreift  lieh  dann  die  Ucbereinhutunung ! Es  mida 
zum  Bewundern  paffen,  wenn  man  die  Denkmäler  wie- 
der aus  dem  Dichter  erklärt , der  feinen  Stoff  nach  den 
Denkmälam  formte.!  Ich  würde  fragen:  Ift  in  Herders 
fo  oft  wiederholtem  Retuliat : die  Kunft  auf  Perfepolis 
fey  Aegyptifch-  Griechifch-  Babylonifch-  Medifch-  Perli- 
fchen  Utfprungs,  ein  Schatten  von  Wahrheit?  Oder 
ift  überhaupt  ein  artiftifcher  Sinn  darin?  Und  hatte 
Herder,  wenn  er  S.  189  wieder  ausruft:  nicht  Babylo- 
nifch!  im  Eifer  etwa  wieder  vergotten,  was  er  wenige 
Seiten  vorher  (S.  169)  fellicr  gefchrieben  haue?  Ich 
würde  fragen:  Wenn  auch  bey  der  Magifcheu  Religion, 
wie  bey  jedem  (Julius,  foliald  er  an  gewiffe,  zu  baftimm- 
ten  Zeiten  wiederkvhrende,  Feftc  geknüpft  ift , ein  Ka- 
lender zum  Grunde  liegt;  ift  darum,  wie  dtefe  neuen 
-Verhiebe  es  ausführen,  diefe  ganze  Religion  eine  hlofsS 
Kalender- Religion?  Wäre  es  dann  nicht  in  eben  dem 
Sinn  auch  die  Jüdifche,  Aegyptifche,  Indifclie  u.  f.  w.  ? 
Können  nicht , ja  müffen  nicht  zugleich,  gewiffe  Mey- 
nnngen,  Philofopheme,  (wie  man  fie  nennen  will,)  aber 
darum  kein  metaphyfifches  Sy  freut,  (diefs  habe  ich  nie 
getagt,)  die  Balis  ausmachen  ? Ich  würde  fragen : Kann 
Herder  es  mir  im  Ernft  verwerfen,  dafs  ich  nicht  in  ein 
noch  tieferes  Detail  gieng , nicht  z.  B.  alle  einzelne  Völ- 
ker auf  den  Reliefs  erläuterte,  da  er  fellirr  kaum  ein 
paar  vage  Vermuthungen  darüber  Vorbringen  kann? 
Ich  würde  fragen:  Hätte  Herder  nicht  fchon  jetzt  in 
diefen  Verhieben  mehreres  wieder  zurück  nehmen  muf- 
fen ? Wie  z.  B.  feine  Ausrufungen  über  des  Hofrath 
Tychfen  in  Roftock  verföchte  Deutung  der  Keitfchrif- 
ten;  die  diefer  wahrheitliebetule  Mann,  als  Grotefendt 
— freylich  nicht  auf  Herders , fondem  auf  meine  Er- 
klärungen gegründeten  — Entzifferungen  erfcluenen, 
fei  her  aufgegeben  hat? 

Doch  nein!  diefs  Alles,  und  fo  vieles  Andere  will 
ich  nicht  fragen ! Die  Erklärungen  über  Perfepolis  rat* 
chen  in  dem  Kranz  von  Herdert  Verdienhen  nur  einen 
einzelnen,  und  gerade  keinen  der  bedeutendften Zweige 
aus.  Ich  felber  aber,  wie  arm  ich  mich  auch  an  Gcift 
und  Kenntnjfs  gegen  Herder  fühlen  mag,  fühlre  mich 
doch  nie  fo  arm,  dafs  ich  es  für  nöthig  gehalten  hätte, 
ihm  einige  geringe  Blätter  zu  entwenden,  um  mir  rel- 
ber  daraus  einen  welken  Schmuck  zu  bereiten! 

Göttingen  den  3.  Januar  1806. 

A.  H.  L.  Heeren. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

(1803  — i«o4). 

XIV.  Geographie  und  Stttiftik. 

(Fortfetzung  voa  Nr.  1a. ) 

Oftinelien  ift  wegen  der  dafigrn  britifchen  Befitzungen 
für  die  Franzofen  *n  intcreffant , als  dafs  nicht  auch 
aus  politi Teilen  Gründen  jene  Länder  öfters  der  Gceen- 
fiarul  der  Schriftftellercy  werden  follten.  Daher  denn 
auch  wiederum  in  unfern  Jahren  einige  neue  Schriften 
darüber,  theils  originale,  theils  überfetzte.  Ziemlich 
offen  kündigt  feine  Tendenz  fchon  auf  dem  Titel  an 
das  Tableau  rtligteux  er  politique  de  Undoftau , ou  Prf  eit 
hiß.  des  Rfvolutions  dt  finde  (P.  b.  Marchant  1803.  8- 
6 Fr.);  denn  auf  dem  weitern  Titel  lindel  man,  dafs 
darin  die  KunftgritTe  angegeben  werden,  welche  die 
englifch  - oftindifclie  Gel'ellfchaft  brauchte,  Dch  aus- 
fchliefslich  des  Haudels  , der  Linder  und  der  Manufak- 
turen der  Hindus  zu  bemächtigen  und  ihre  Tyranney 
durch  die  Vertreibung  anderer  europiifcher  Nationen 
zu  Ilchem;  auch  verfpricht  der  Titel  zwey  Ludwig  XVI. 
fiberreichte  Meinoiren  des  Vf. , eheinal.  Generalgouver- 
neurt  von  Isle  de  France,  die  einen  Plan  zur  Vertil- 
gung der  englifehen  Macht  in  Indien  enthalten,  und  ein 
drittes  über  noch  andere  Mittel  zu  diefein  Zwecke. 
Die  übrigen  Reftandtheile  des  Werks  über  die  Hindus 
find  nur  geringfügig  und  zum  Theil  ans  englifehen  Wer- 
ken , wenn  gleich  nur  mittelliar,  entlehnt.  Dagegen 
;ab  es  mehrere  Werke,  die  ganz  aus  englifehen  erwuch- 
Der  ehemalige  Marine » Officier  rle  G randp  re , 
von  dem  wir  früher  eine  Reife  nach  Indien  und  nach 
der  Weftküfte  von  Afrika,  wie  auch  eine  L'eberfetzung 
Von  Barrow’t  Reife  in  Südafrika  anführten,  lieferte  jetzt 
Taylor’/  Voyage  dam:  l’lnde  au  travers  du  grand  dffert 
etc.  (P.  Genets  1803.  2 V.  8-  IO  Fr.).  Vorzüglich  in- 
tereffant  fanden  die  Franzofen,  was  darin  vor.  Tippo 
Saih  vorkommt,  ungeachtet  lie  den  Vf.  in  diefer  Hin- 
ficht parteyifch  fanden.  Ebenfalls  ganz  aus  dem  F.ngli- 
fchen  'ift  die  Defcription  — de  finde  par  J ■ Rennet, 
trad.  de  f Angl. für  U ne  Ed.  4 laquellc  on  ajoitts  des  Mflanges 
ktfl.  et  flat  iß.  für  lei  dernieres  connaiff.  acquifes  für  finde 
par  J.  Ca  ft  ira  (P.  Buiffon  1803  3 V.  8.  tn.  e.  Atlas  4. 
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21  Fr.).  Auch  find  die  Ltttrcr  philofophiquet  et  hifiori- 
ques  a Mylord  S'  * für  ff  tat  moral  tt  politique  de  finit, 
des  Jndous  et  de  quelques  at irret  priacipanx  peuples  ir 
l’Afie,  au  commtac.  du  lt)e  Stiele  (P.  Pottgens  1803.  8. 
S Fr.),  grofsentheils  aus  den  Afiatic  Rtftarchet , IV. 
Jones’ s und  andern  englifehen  Werken  gezogen , folg- 
lich , wenigftens  der  Grundlage  nach , fchitzliar;  fie  er- 
regten daher  um  fo  mehr  den  Wunfch  der  baldigen  Er- 
fclieinung  der  von  Duquesnoy  und  Langlit  vetfprochenen 
Bearlicitung  jener  wichtigen  Sammlungen.  Wenn  gleich 
Übrigens  Langt}/  bisher  noch  nicht  die  verfprochene 
Bearbeitung  der  Afiatic  Refearches  vollendete : fi>  liefert» 
er  doch  feit  den  letzten  Jahren  wiederum  mehrere  Bey- 
träge  zur  Keniunifs  des  Orients.  Dahin  gehört  eine 
kleine  Schrift:  Rtcherchet  für  la  dccouverte  de  fEjfeuca 
de  Rofe  (P.  Didot  1804.  12.),  worin  er  nach  Gladwia 
und  Manuchi  aus  einer  perfifch  gefchricbcnen  Ge- 
fcliichte  des  Grofsmoguls  zeigt , dafs  das  von  dem  fru. 
her  bekannten  Rofenwaffer  verfchicdene  Rofenül  erft 
im  J.  1612.  von  der  Mutter  der  Nourdfcbiihan , Gelieb- 
ten des  indifchen  Kaifers  Dfcliihangir,  erfunden,  und  fie 
dafür  von  dem  Kaifer  mit  einer  Perlenfchnur  von  30000 
Rupieen  an  Werth  belohnt  wurde.  Eine  andere  neu^, 
zu  den  Noticet  et  Extraitt  des  Manufcritt  de  la  Bibi,  im- 
pfriale  gehörige , aber  auch  befonders  gedruckte  Schrift 
von  ihm  betrifft  die  Chinefer,  und  ift  aus  deren  eige- 
nen Literatur  entlehnt ; nämlich  das  auch  im  7n  Thcile 
der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Notieer  etc.  abge- 
druckte Rituel  der  Tataret  Mantchoux  rfdigf  par  fordrt 
de  femptreur  Kieuloug,  ee  prfc.  d’un  difcours  prfliminaire 
eo mpoff  par  ce  fouverain , avec  lei  dtffeiut  des  princtpaux 
t trenfilet  ee  irftrumens  du  culte  chamanique;  ouvr.  trad.  par 
extrait  du  Tatar  Mantcho*  et  aeeomp.  des  textet  en  cara- 
ctfres  originaux  (P.  kaifcrl.  Druck.  1804.  4-),  worin  L. 
zeigt,  wie  die  Religion  des  ßuddah,  die  urfprünglich 
einen  getneinfehaft  liehen  Stamm  mir  der  brahmanifchen 
hatte  , lieh  über  dos  ganze  öftlichc  Alien  und  durch  die 
Mantrriius  nach  Sina  verbreitete , dafs  die  Religion  des 
Fo  in  Sina,  der  I-amaismus  in  Tibet,  und  der  Schama- 
nismus Zweige  derfelben  find  ; wie  Kicnloug  das  alte  Ri- 
tual , wovon  hier  die  Rede  ift,  wieder  herftellen  liefs 
u.  f.  w.  Von  dem  Ritual  felbft  find  hier  blofs  die  Auf- 
fchriften  nebft  Zeichnungen  der  heiligen  Geräthe  u.  f. 
w.  mitgetheilt.  Auch  war  L.  Herausgeber  von  Vouate 
en  Chine  et  Tatarie  4 la  fuite  de  f Ambaff,  dt  Lord  Macart 
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f"  Mr.  Holme t etc.  CP.  BuifTon  ,804.  2 Vo).  8. 
24  Fr.),  eine  Uberfctztuig , die  vorzüglich  in  der  Bück- 
ficht  unternommen  wurde , um  'dir  vor»  Siutnu  geftoclie- 
n<  n Kupfer  cbmefifcher  Trachten  >i.  f.  w.  in  Umlauf  zu 
bringen  ; di*  aber  fehl- durch  die  Anmerkungen  von  L. 
gewann , der  dazu  auch  befunders  gedruckte  Obfer - 
vauont  für  let  Ktlationi  politiquer  tt  cammeraalcs  de  l'Ang- 
ibterre  et  de  la  Fronet  avcc  la  Chine  lieferte.  Nur  diele 
Ausfüllung  konnte  jetzt  „och  duffe  lleifc  empfehlen, 
nachdem  bereits  von  Staumon  t und  Hüttners  Nachrich- 
ten eine  Uberfetzung  von  Caftera  geliefert  worden  war, 
die  noch  im  J.  1 804.  zum  drittemnale  wieder  aufgelegt 
wurde.  Ein  neuer  Beylrag  zur  Kenmnits  Aliens  war 
die  Uberfeizuhg  des  neueften  Werks  aber  Ceylon:  Fo- 
yage  dam  l Ule  dt  Ceylon  etc.  — par  Pereival  et  trad. 
per  P.  F.  Henri  (P.  Dentu  ,803.  2 V.  8.  10  Fr.),  von 
wir  hier,  da  der  Uelicifetzer  nichts  hinzugetlian 
JKit , nur  den  TiteJ  anluhren, 

Unter  den  Ländern  Amerikas  waren  fortdauernd 
die  an  die  nordaiiierikanilchen  Staaten  verkaufte  Loui- 
ß-tna,  und  die  feit  den  dorthin  unleniomtuenen  Depor- 
tationen wiederum  imereffmier  gewordene  Guiana  ein 
l * L-grn Itjud  der  Auftnet;kfainkeit  des  fraiizoiifclicil  Pu- 
blikums, letztere  vorzüglich  dcßhalb,  weil  man  eine 
bedeutende  Niedorlaffung  in  jener  Gegend  aus  mehre- 
ren  Gründen  immer  nöthiger  iindet.  Die  kleine  Schrift  r 
j 1 tVt  . ou  expoß  fommasre  der  pofftßiom 

de  la  Ke'publiqne  foiet  lequateur  per  AI  an  gr  oll  e (P, 
Fuchs  11.  Debtäy  I803.  8-  1 Fr.  2jC.),  lucht  die  gegen 
(liefe  Colonie  durch  ehemalige  fatfehe  Maßregeln  ent- 
standenen Vorurtheile  durch  inancherley  Angaben,  un- 
ser andern  auch  durch  ein  Verzeichniß  ihrer  Producte 
zu  widerlegen,  und  fehlet  neue  Niedcrlaffungen  da- 
relhis  vor;  derfelben  Meynung  ift  P.  F.  F.  J.  Giraud 
in  feinem  Alemoirt  für  la  Colonie  de  la  Gutfane  fran^aift 
et  ßtr  les  tvantagtt  po htiquet  et  eommerciaux  de  Ja  poffejßon 
(1804*  13.),  das  die  Vortheüo  dieter  Colonie  genau 
auseinander  fetzt  und  darauf  die  Nothwendigkeit , fie 
aus  ihrer  Nullität  empor  zu  heben,  gründet.  Von  ei- 
nem  Geiftiicbeu , der  frübar  22  Jahre  Miffionarius  in 
Guiana  gewefen  war,  und  auch  1799  rin  Memoire  über 
G.  drucke»  liefs,  Jacqutmin,  crfchien  jetzt  ein  Me. 
moixefitr  la  Loutfiana  ( IS03.  la.  75  C.),  das  wir  jedoch 
nicht  näher  kennen  , außerdem  aber  erhielt  inan  , ab- 
gerechnet noch  die  Reifen  Milfort’t:  Mbmoirtt  ou 
Coup  daeil  rapide  für  niet  V oyogtr  dam  la  Louijiane  tt 
.mon  fijour  dam  la  neuen  Creek  (P.  Kondomteau  1803.  8 
4 Fr.  50C. ),  die  mehr  durch  die  Begebenheiten  des  Vf., 
der  Anführer  der  Creeks  wurde,  als  durch  die  Berner- 
kungen  über  L.  iuterefQrt ; ztvey  Werke  von  Baudr  y 
de  Lozier  et,  ebepial,  Dragoner- Ubcrflen  nnd  jetzi- 
gen llifturiograglien  der  Marine  und  der  Colonie : F o~ 
**ge  3 la  Lauiji.nt  tt  für  It  contitte nt  de  l'Amlrique  frp- 
teuer,  fait  dam  let  an.  1794  a 1798.  (P.  Dentu  1802.  8 ) 
und  Second  V.  fafant  fuite  au  premitr  (Eb.  b.  Treultel 
n.  AV.  1803.  2 V.  8-  10  Fr.)  un<l  die  von  Duvallcn  her- 
ausgegemmc  V ne  de  la  colnit  efp.  dt*  Mijßjippt  ou  dtt 
Provence:  de  la  Louifitna  tt  de  la  Floride  occid.  cn  IS02. 
par  un  obfer  vau  ur  rffid.  für  et  luux  ( P.  S irosne  IS03- 
8-  N.  Ed.  1804.  g.  4 Fr.  50  Cr).  Beide  lind  nach  ihrer 
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emgegcngereiztcn  Manier  zu  lohen  nnd  zu  tadeln,  bey 
der  Anzeige  der  Uehcrfeizung  der  letztem  in  der  A. 
L.  1.  (1805-  Nr.  135.)  eliaraliterifirt.  Eben  fo  iß  auch 
bereits  F’oleteys  neueftes  Werk  filier  die  vereinigten 
Staaten  und  anderer  Länder  von  Nordamerika : Tratte 
du  Climar  et  du  Sol  des  l tan  mm  d‘  Autfriqua,  fuivi  dhlair- 
cijfemem  Jur  la  Floride,  für  la  Colonie  fran (.  du  Scioto , für 
quelques  C olunies  canadiennet  et  für  let  Sautages  (P.  Cour- 
cier  u.  a.  1803.  3 V.  8-  9 Fr.)  bey  der  Anzeige  der  ver- 
fchiedenen  Ueherfetzungen  näher  angezeigt  worden. 
Etwas  mehr  muffen  wir  dagegen  von  der  neueften  Reife 
durch  mehrere  nordamerikanifche  Länder  Tagen : Vo- 
tjagt  a !'  (Ineft  det  Monn  AlKgkanis , dam  ln  (ran  de 
l'Ohio,  du  Kemucki  tt  de  Tenejfit  et  retour  a Ckarleßon 
par  let  hautet  Carolintt;  com.  det  cUtaiit  für  Vitat  actuel 
d'agriculture  et  let  productiont  naturelle:  de  cet  contrles, 
ainfi  qut  der  renfeignemens  für  let  rapportt  eommerciaux  qui 
txiflent  euere  cet  statt  et  ceux  fitts/s  3 lOucfl  du  A lon- 
tagnet  tt  dt  la  baffe  Louifiane  entrtprit  pendant  lan  IO. 
I802.  fout  let  ttufpices  de  — - Mr.  Chaptal  — par  F.  A. 
AI  i c hau  x (P.  Levr.tuit  u.a.  18O4.  8.  6Fr.);  denn  wirk- 
lich enthält  diele  Reife  des  j ungern  M. , eines  Sohnes 
des  berühmten  im  J.  1803.  auf  Aladagascar  verftorbeneu 
Botanikers,  genauere  Nachrichten  über  die  feltener  be- 
reiften weßlichen  Länder  der  vereinigten  Staaten  über- 
haupt , und  manche  befondere , die  der  Auszeichnung 
werth  find,  z.  B.  über  den  Schiffbau  am  Uh  io,  den  er 
felbli  mit  einem  Amerikaner  125  Lieues  lang  befchiffte, 
über  das  fruchtbare  Land  von  Kentucki,  die  verfehiede- 
nen  Producte  von  Oft-  und  Weß-Teneffee  und  deren 
Handel , über  die  Bevölkerung  der  Staaten  am  Ohio  ; 
Kern.  u.  Ten. , die  er  zufainmen  zu  450,000  Einwoh- 
ner (darunter  30  — 35,°°°  Sklaven)  fchätzt , über  die 
Alleghaiui  - Gebirge  , über  den  Eidlichen  Thril  der  ver- 
einten Staaten,  oder  die  beiden  Carolinen  und  Geor* 
gien,  und  deren  verfchiedene  Produkte,  im  oltem  Lande 
eurojittifelies  Getreide,  kurze  Baumwolle  und  Taback 
u.  f.  w. , von  Weißen-  im  niedern  Reiß,  kurze  Baum- 
wolle und  Mais  von  Negern  gebaut  u.  dgh  ni.  Auch  ift 
das  Werk  befunders  lefenswerth  für  fulche,  die  Geh  dort 
anüedeln  wallen,  durch  die  Belehrungen  über  die  Ver- 
fchiedene Güte  des  Bodens  und  der  Cultnr,  deren  er 
empfänglich  ift.  — Das  von  dem  Prediger  L.  Bridel 
zu  Bafel  herausgegebene  Pour  et  Contrt,  ou  avit  i ceux 
qui  fe  propofem  3 paffer  dam  let  Ktan  unit  tt Amtrique ; 
Juni  etune  defeription.  de  Kentucky  et  de  Gtuefy  etc. 
(1803.  13.)  ift  vielleicht  die  Uebcrfetzung  eines  cngli- 
fclieti  Werks. 

Zum  Refchloß  diefes  Verzeichniffes  neuer  und 
üherfetzter  Reifen  muffen  wir  ein  auswärts  noch  wenig 
bekanntes  literarifches  Werk  anführen,  das  der  verfior- 
bene  Canon  für  das  National -Inftitut  ausarbeiime  , ein 
wegen  feines  Umfangs  befunders  gedrucktes  Memoire 
für  la  Collection  de<  grandi  tt  der  petitt  Fo  vages  et  für  Io 
Collection  des  Flyages  de  Alelchtfdech  Thtvcuot  ( P.  Batt- 
douin  1803.  4.  10  Fr.).  Es  zerfallt,  wie  fchon  der 
Titel  andemet , in  zwey  Theile  In  dem  erften  •«han- 
delt der  Vf.  die  Gefchichre  der  fogen.injtlen  großen  und 
kleinen  Keifen,  z«veyer  von  de  Hri<  veranftalte  rn  Simm 
lattgeu  von  Keifen  nach  Uß-  u.  Weflindien,  die  bloß 
, wegen 
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wegen  ihres  Formals  als  grofs  und  klein  unterlchieden 
werden , giebt  an«  wie  man  es  anzufangen  habe,  um 
ein  in  Hinlicht  auf  Text  und  Kupfer  vollfiändigcs  Exem- 
plar zu  bekommen ; geht  dr.un  die  einzelnen  Theile 
durch,  giebt  ihren  Inhalt  an,  und  zeigt,  in  wiefern  lie 
den  Geographen , den  Seefahrern  oder  andere  ClatTen 
von  Leiern  iiuereOiren  können.  Ungefähr  eben  fo  ver- 
fahrt er.  im  2ten  Theile  mit  der  Thevenotfchen  Saujm- 
lunc.  Das  Ganze»  das  einen  neuen  Beweis  von  dem  bi- 
bKographifchcn  Talente  des  durch  ähnliche  Werke 
rühmlich  bekannten  Vf.  giebt,  fchliefst  ein  doppeltes 
Regifter  der  Vetfaffcr  der  in  die  Sammlung  auJgenom- 
menen  Keifen  mul  der  darin  enthaltenen  Materien. 

(Der  Bt/cklufs  folgt.} 

II.  Todesfälle. 

Am  Stirn  Dec.  1805.  ftarli  zu  F.iris  der  ehemalige 
Marquis  und  Escadre  - Chef  Jof  Hern,  de  Chtbert,  Afto- 
cie  der  cheinal.  Akademie  der  YViffenfchaften  und  Mit- 
glied des  Längenburetui,  von  dem  man  die  Bcfchrcibcmg 
einer  nach  Notdaniel  ica  in  aftronotnifchcr  I^ürUJich»  un- 
ternommenen Reife  (1753-  4-)  hat , im  giften  Jahre 
feines  Alters. 

Am  6ten  Dec.  ft.  zu  Paris  der  Oherft  J.  S.  Conti, 
Mitglied  der  Ehrenlegion , des  Sgyptifchen  Inftituts, 
de*  fionfetjvatorinms  der  Kaufte  und  Gewerbe  tmd  ver- 
fehiedener  gelehrten  Gefcllfchaften,  der  lieh  durch 
mehrere  ariiftifclic  Erfindungen  und  Verbefferungen!, 
in  Europa  fowohl  als  bey  der  Expedition  nach' Aegy- 
pten , viele  Verdienl'te  erwarb , im  Joftcn  J.  f.  A. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofpre«liger  Michaelis  zu  Berlin  ift  zum  hrtnigl. 
preufs.  Kirchenrathc  beym  reformirten  Dom-Direcu>* 
riuin  ernannt  worden. 

Hr.  Archidbconus  BicdcrßHdt  zu  Greifswalde  hat 
von  der  theologifchen  Facultät  zü  Göttingen  die  Doctor- 
würde  erhalten. 


Hr.  M.  Votbtding,  bekannt  durch  mehrere  Schrif- 
ten, ift  Prediger  und  Rector  in  der  Stadt  Werder  bey 

Potsdam  geworden.  _ ..  .r 

Hr.  Dr.  JoL  mik.  Fried.  Sttrtnnunn  zu  Berlin  ift 
an  des  verhört».  Höhr  Stelle  zum  erften  Holmedicus,  und 
Hr,  Dr.  Karl  Job.  Ckr.  Grapengießtr  ztuu  zweyten  er- 
nannt worden.  ...  „ r 

Hr.  Dr.  Kelch  zu  Königslierg,  bisher  Profector  am 
».atomifcl.cn  Theater,  ift  als  ordenti.  Profeffor  der  Arz- 

nevktinde  angeftellt  worden. 

Hr  Kranz,  Prof,  der  Geographie  am  Gyn.nahum 
zu  Suutgard,  ha.  die  Prof,  der  Gefchieh.e  bey  dem  neu 
errichteten  Pagen-  u.  Cadettencoips  dalelbft  erhalten. 


Die  Akademie  der  Ranfte  zu  Berlin  hat  den  Hn. 
Prof.  Grats  zmn  .Witgliede  des  akad.  Senats  , den  Kup.er- 
ftecher  Hn.  Freidhoff  zum  Frofcftor,  und  den  Form- 
fehl  wider  Hn.  Gubitz  d.  j.  zum  akad.  Lehrer  der  llolz- 

IchneideUunft  ernannt.  . 

Die  Gt/ellfchafi  der  Freunde  der  Humatntot  m Bce- 
l'm , die  jetzt  aus  fünfzig  activen  Mitgliedern  beite  t, 
ha»  iu,  Laufe  des  Jahrs  l«o5  z«  M.tghedem  «utgenom- 
men : Hn.  Fabriken-lnfpector  Mau;  B*”ku 'D 

etor  Hund;  Hn.  Buchhändler  hnt;  Hu. 

Schult;  Hn.  Geh.  O.  l-inanz-Uath  «dlttm;  Mn.  Ma  oe 
von  M.nu  und  Hn.  von  Tfehebotaref,  Dr.  de»  PhiU.C.  und 

ruft,  kaiferl.  Tiutlar-Rath.  ,.11 

Hr.  Prof,  liadt  in  Berlin  ift  zum  Mitglied«  der  ge- 
lehrten Gefell fchaft  zu  Kopenhagen  ernannt  worden. 

Der  durch  feine  aeromm.fchen  Verhiebe  und 
glücklich  vollbrachte  Luftfahrt  bekannte  Lehrer  am 
Fried.  Willi.  Gymnaiium  zu  Berlin,  Hr.  Jungiur,  dt  von 
der  daligen  Gefeilfchaft  naturforfchender  freunde  zu 
ihrem  Mitgliede  aufgcHommen  wurden. 


Der  durch  feine  Reifen  bekannte  Gelehrte  U Che- 
valier ift  an  des  verftorb.  Villoifons  Stelle  zum  Bibliothe- 
kar am  Pantheon  ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  F.  Ha  111  me  rieh  in  Altona  ift  erfchienen 
■ml  in  allen  Buchhandlungen  zu  halten: 

Euglifchc  Sprachlehre  für  Dcutfcke,  mit  Bepfpielen  zur 
Erläuterung  und  Utbnngen  zur  Anwendung  der  gege- 
benen Regeln,  von  G.  Kopple  ton  uni  J.  Btt- 
tac.  Zweyte  verliefterte  und  vermehrte  Auflage, 
ao  Bogen  in  8-  Preis  ao  Gr. 

Da  feit  einigen  Jahren  fehr  viele  neue  Fnglifclie 
Sprachlehren  in  Deutfchlnnd  erfchienyn  lind : fo  erregt 
es  fchan  eine  glitte  Meymmg,  wenn  ein  Buch  der  Art  in 
To  kurzer  Zeit  eine  neue  Auflage  erlebt,  und  diefs  allein 
mufs  ihr  zur  Empfehlung  gereichen,  lieferen,  verii- 
cliert  aber  aueb  , bereits  die  erfte  Ausgabe  mit  Nutzuu 


beym  Unterricht  gebraucht  zu  halten.  Diefe  *'T**le 
hat  viele  tweckmSfcige  Verhcffertmgen  und  ' 

gen  erhalten,  tmd  ift  in  ihren  Ueltungen*  **  1 
Theilen  der  Sprache  mit  zweckmäTstgen  Key Tpielen  u ^ 
echt  - englifchcr  Phrafeolqgie  vom  Ulclitem  zum  SU  « • 
rem  Fortgehen  , durchaus  praktifeh  , und  wm  L • 
fonders  für  fo’che,  die  keinen  gelehrten.  U"ferr‘®Jl‘  ** 
Sprechen  erhalten  haben,  vorzüglich  biauc  ' ’a‘  8 

Diejenigen,  die  fchon  ein  Englifcb.s  Buch  leien  kön- 
nen , werden  lie  faft  ohne  Beyhülf«  zu  eint  r g 
rin  zu  fch rift lieben  Uebnngen  mit  Nutzen  gebraut  ien, 
und  lieh  dadurch,  daft  lie  Schreil.cn  ..nt  Lefen  te.  lin- 
den, auf  eine  leichte  Art  den  Genius  de.  Sprache-^«- 
genen,  der  hier  ganz  vortrefflich  in  den  Sr  trt  • 
gen  aufgefafst  ift.  Man  linde,  in  diefer  zwey-e»,  ^ 
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in  der  elften  Ausgabe,  ein  Verzeichnifs  der  wichtig- 
ften  Zeitwörter  mit  iltren  Partikeln , welche«  an  Genau- 
igkeit die  meluften  Sprnohlehi-eH  übertrifft.  Ganz  neu 
hiuzugtokoimueu  Und  einige  leichte  Gefpräolie  und  Fa- 
beln. Die  2te  Ausgabe  ift  correct  und  lehr  gut  ge- 
druckt, und  obgleich  fie  26  Seiten  mehr  hat  als  die  er- 
fte  , fo  verkauft  der  Verleger  fie  doch  für  einen  niedri- 
geren Preis,  um  dadurch  die  Einführung  in  Schulen  zu 
erleichtern,  und  erbietet  fich  auch,  bey  größtem  Bettel- 
lungen , zu  einem  verhältnifsmäftigen  Rabatt, 


Der  4te  und  letzte  Baud  von  Profeffor  Fr.  G.Leon - 
har  di’  s Erdbefchreibung  Her  Kur  - und  Herzoglich  - Stich- 
fifthtn  Laude , dritte  ganz  timgearbeitete  Auflage  mit  einem 
vtUftiindigen  Namen  ■ und  Sackregifter,  ift  nun  erfchienen. 
Der  Sublcriptions  - Preis  war  zu  8 Alphabet  ftark  6 Ktlil. 
berechnet  ; da  diefer  letzte  Band  aber  allein  über  3 Al- 
phaltet ftark  geworden  ift,  und  das  Ganze  faft  Io  Alpha- 
bet fehr  enge  gedreckt  enthalt:  fo  wird  I Rthl,  Sächf. 
Nachfchuft  bey  dcit  außerordentlich  geftiegenenDruok- 
und  Papier  - Preifen  Niemand  unbillig  finden,  den  jeder 
Befitzer  der  drey  elften  Bande  noch  nachzuzahlen  hat. 
Das  Publikum  gewinnt  diefes  an  der  Aufmcrkßinikeit 
und  Koften,  welche  auf  die  hier  mitgetheilten,  von  je- 
dem Amte  und  emigermaßsen  berühmten  Orten  directe 
eingezogenen , richtigen  Nachrichten  verwendet  wor- 
detl  Und , fo  dafs  man  mit  Zuvcrläffigkeit  befummelt 
kann,  dafs  kein  Land,  wie  Sachfcn,  jetzt  in  ftatiftifcher 
und  geographifeber  Anßclit  ein  ähnliches  Werk  aui'zu- 
zeigen  hat.  Jedem  Inländer,  fo  wie  dem  Statiftiker  des 
Auslandes,  ifts  ein  treuer  Führer  alles  deffen,  was  ihm 
irgend  in  Kurfachfen,  den  Laußtzen,  den  incurporirten 
und  Herzoglich  Slcbfifcbcn  Landen  zu  wiffen  nöthig 
wird ; jedes  Verhältnift  einzelner  Orte  und  Aemter  zur 
Bcgieruitg , die  juriftifebe , militärifche  und  Ephoral- 
VcrfafTung,  der  Gericbsftand  jedes  einzelnen  Ortes  mit 
feiner  Volksmenge,  Hänfer  und  Hufenzahl,  Merkwür- 
digkeiten, Fabrik- und  Nahrungs -Stand  ift  im  Einzel- 
nen fo  deutlich  beftimmt , als  für  das  Ganze  zur  Ueber- 
ficbt  aufgeftellt;  Productc  und  Manufactui  en , fo  wie 
überhaupt  die  Sächfifche  Induftrie,  zeigen  fich  in  dem 
cultivirteftcn  Zuftande,  und  allenthalben  eine  weife  auf. 
merkfatne  Regierung.  Es  wäre  unnütz,  Vaterlands- 
Freunde  durch  mehrere  Anführungen  auf  ein  Werk", 
das  fchon  fo  allgemeinen  Reyfall  in  feinen  erften  minder 
umfaffenden  Auflagen  und  Bearbeitungen  erhielt,  noch 
durch  ein  näheres  Detail  aufmerkfam  darauf  machen  zu 
wollen,  ln  Aemtem  , Canzleven,  Gerichtsftuhen  und 
bey  öffentlich  angeftelltcn  Perfimen  wird  man  hoffent- 
lich es  nie  in  der  Fulgo  vermiffen,  fo  wie  KauAeotc  und 
Fabrikanten  es  nicht  entbehren  werden,  wenn  ihnen 
ihr  Vaterland  kennen  zu  lernen  wichtig  feheint.  Für 
den  Sulifcriptionspreis  a 7 Rthl.  Sächf.  werde  ich  bis 
Oftem  IfcOÖ  daffelhe  noch  an  jeden  überlafTen,  welcher 
fich  directe  an  mich  wendet,  an  entferntem  Orten  wird 
„-an  aber  wegen  Porto  8 Rthl.  daiür  zu  vergüten  fich 
nicht  entbrechen.  Sollten  Piitatperfonen  das  Werk  an 
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Orten , wo  keine  Buchhandlungen  find , verbreiten  wol- 
len: fo  werde  ich  für  fie  auf  eine  hefondere  Vergütung 
des  Preifes  ftets  Bedacht  nehmen. 

Leipzig,  den  16.  December  1805. 

Job,  Ambrofius  Bartet. 


An  alle  Freunde  der  Gefchichte,  befonders 
von  der  jüdifchen  Nation. 

Jofepkut , Flaviut,  vam  jüdifchen  Kriege.  Ueberfetzt 
van  j.  B.  Fritfe,  2 Tb  eile  in  gr.  8.  Jeder  Theil 
mit  einer  Vorrede,  von  Herrn  Dr.  Oberthür  in 
Würzburg.  Altona,  bey  J.  F.  Hintmerich 
J804  und  5.  Preis  3 Rthl.  8 gr. 

Der  Schriftfteller  eines  Volkes,  das,  Sowohl  in  der 
allgemeinen  Vülkergefchichtc,  als  in  der  Gefchichte  des 
Menfchen,  eine  höchftraerkwürdige  Rolle  fpielt  und  ei- 
nen fo  wichtigen  FjnRub  auf  die  Religionsverfaflung 
der  gehildetcften  Völker  der  Welt,  fo  wie  auf  die  Den- 
kungsart, die  Sitten,  die  Staatsvcrfaffungen  derfelben 
gehabt  hat ; eines  Volkes,  in  deffen  Mitte  Mofes  und  Je- 
fus  lebten,  — eines  Volkes,  welches  von  den  Nationen 
der  grauen  Vorwelt  fich  allein  in  zahlreicher  Menge, 
überall  auf  unfe rer  Erde,  rein  und  iinrerinifcltt  mit  den 
Eigenthümlichkeiten  feiner  Gefetze , Sitten  und  Reli- 
gion erhalten  hat , und  weder  den  Haft,  mit  welchem 
andere  Nationen  daffelhe  anfeindeten , noch  anderen 
Widerwärtigkeiten,  unterlag,  erregt  gewift  zu  unfercr 
Zeit,  wo  es  eine  Angelegenheit  des  Tages  ift,  an  der 
Civilifining  der  Juden  zu  arbeiten,  und  fie  zur  förmli- 
chen Theil  nähme  an  den  bürgerlichen  Rechten  mit  den 
Chriften  zu  verhelfen,  neue  Aufmerklatokeit.  Vorzug-’ 
hohes  Im 0 reffe  indeffen  hat  die  Gefchichte  eines  Volkes 
in  der  Auüüfung  feiner  pulitifchan  und  religiöfen  Verfaf- 
fung,  die  uns  von  einem  glaubwürdigen  Schriftfteller 
und  Augenzeugen  erzählt  wird,  und  dürfte  wegen  viel- 
facher Aehnlichkeit  der  jetzigen  Zeit,  mit  jener  in  poli- 
tifchem  Sinne , zu  manchen  nützlichen  Reflexionen  An- 
lafe  gehen.  Der  Herr  Uebeifetzer  unternahm  defshaib 
gewift  ein  fehr  verdienfüiches  Werk,  daft  er  gerade 
diefe  zuverläffigfte  Schrift  des  Jofephus  wählte,  und 
nachdem  in  den  letzten  fieben  Decennien  nichts  für  ihn 
gefnhehn,  dem  Publikum  eine  lesbare  Ueberfetzung  def- 
1 eilten  vorlegte.  Mehrere  kritifche  Blätter  haben  die 
Verdienfte  defTelben  feiner  Ehre  gewürdiget.  Das 
Buch  empfiehlt  fich  als  eine  unterhaltende  Lectüre  je- 
dem gebildeten  Manne,  dem  die  Gefchichte  des  jüdi- 
fchen  Volks,  das  in  fo  ntannich  faltigen  Beziehungen  mit 
uns  fteht , imeraffirt,  befunden  aber  dem  Gebildeten 
von  diefer  Nation  felbft,  denen  hier  der  Zugang  zu  der 
merkwürdigen  Schrift  ihres  patriotifchen  Landsmannes 
geöffnet  ift.  Der  gciftliche  Rath,  Herr  Dr.  Uberthür 
in  Wftrzlturg,  deffen  Verdienfte  utn  den  Jofephus  dem 
Gelehrten  längft  bekannt  find,  hat  jeden  Theil  diefer 
nun  vollendeten  Ueberfetzung  mit  einer  lehrreichen 
Vorrede  ausgeftaRet,  die  derfelben  zu  einer  graften 
Empfehlung  gereichen.  1 
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Jedes  Bcyiy>iel,  durch  welches  die  muftermäfsige 
Schriftauslcgurtgsmethode  des  Vfs.  anfehaulicher 
gemacht  und  unter  dem  nach  Gründlichkeit  ftreben- 
den  Tlieil  der  theologischen  Nachwelt  verbreitet  wird, 
inufs  Itöchft  willkommen  feyn.  Reo.  hat.  l'o  oft  er 
eine  Solche  durchgeführte  Uiiterfuchung  ftudirt,  nur 
noch  «liefen  Wunfch,  dafs  der  Vf.,  welcher  bey  fei- 
neu unausgefetzten  Befcliäftigungen  mit  dem  ganzen 
N.  T.  Ober  viele  einzelne  Stellen  und  exegetifen-  kri- 
tifcho  Probleme  feine  eigene  Anfichten  und  Auflöfun- 
gen  ohne  Zweifel  gefunden,  ganze  Hrtcher  dcffel- 
ben  aber,  wahrfeheinlich  weil  er  das  Eigene  nicht 
mit  dem  Bekannteren  verinifeht  geben  wollte,  nicht 
für  das  Publicum  bearbeitet  hat,  für  die  Schriftfor- 
feber  wenigftens  in  kürzeren  Anffätzen  und  Scholien 
jene  gewifs  denkwürdigen , ihm  eigenthtlmlichen , Be- 
merkungen aus  feinen  Panieren  auswählen , und  da- 
durch eine  gröfsere  Anzahl  wifsbegieriger  Verehrer 
feiner  Verdienfte  an  dem  Nutzen,  welchen  feine  aka- 
demifche  Vorlefungen  fehon  fo  lange  Zeit  lier  Stiften, 
Antheil  nehmen  lallen  möchte.  Die  Jugend  kraft  wagt, 
verfocht , erlinnt  und  erfindet;  der  Mann  prüft,  com- 
binirt,  erweift,  ordnet.  Sollte  nicht  der  Veteran, 
ein  Löffelt , ein  ihrirsback , ein  Schnttrrcr  n.a.  fich  lelbft 
die  Freude  und  die  felbfterrungene  Belohnung,  an- 
dern aber  den  perennirenden  Gewinn  und  Gcnufs  zu 
fchaffen  bcttimint  feyn,  die  wichtigften  Anfichten, 
welche  ihm  cm  langgeübter  Blick  über  vcrfchiodenc 
Thcile  feiner  Fächer  in  ''crfchiedonen  K pochen  feines 
Studiums  in  voller  Klarheit  gezeigt  hat,  nach  den 
Hauptzügen  mit  fefter  Hand  zum  wenigften  zu  fkiz- 
ziren  und  durch  diele  für  den  W ifsbegierigen  fehon 
zureichende  Aufsenlinien  und  Fingerzeige  andern,  de- 
nen es  eih  wahrer  Kraft  mit  der  Sache  ift,  ein  Mani- 
ftfla  rotae  veßigia  eernts  zuzuwinken.  Ein  einzelner 
LiiliUrruhi,  ein  uni'cheinbares Samenkorn,  in  dasGe- 
tnüth  eines  jüngeren  Forfchers  eingefenkt,  (wie  diefs 
ehedem  durch  die  Epißolas  dcctortwi  1 'Worum,  durch 
die  Otia , J’arerga  , Spieilegia  etc.  oft  in  einem  zufäl- 
ligen Wurf  glücklicher,  als  unter  einem  mühfämen 
Apparat,  möglich  war!)  kann  die  erwünfehtefteii 
Entwickelungen  hervorbringen,  während  im  Gegen- 
theil  jetzt  bald  gewefene  Schüler  die  cigeuthflnilich- 
ften  Partieen  angehörter  Vorlefungen  als  frühreife 
Früchte  des  Sclbftdenkens,  aber  blofs  in  ungriiudli- 
A.  L~  Z.  lgo6.  Erfler  Band. 


eben  mul  unvoUftnndigen  Ausführungen,  in  Umlauf 
•zu  fetzen  wiffen , bald  tmbernfene  Federn  ihre  unzuJ 
verläfligen  Naehfchreibereycn  und  halbvcrftahdenen 
Excerpteals  ächte  ErbfehaJt  von  einem  beflerer  Monu- 
meete  würdigen  Lehrer  unter  die  Menge  ausftreueu, 
auf  jeden  Fall  aller  fo  manche  ächte  Perle  in  den  Pa- 
pieren des  uuermüdeten  Forfchers'  auf  die  Seite  ge- 
worfen wird,  weil  nicht  geübte  Augen,  um  fie  her- 
auszuwählen und  mit  wahrer  Achtung  und  DeJicntefle 
gegen  den  Erfinder  geltend  zu  machen,  in  der  Nähe 
find. 

I.  Obff.  ad  Orationem , quam  vocant,  dominicam, 
Matth.  6.  Luc.  11.  41 801.)  find  in  der  A.  L.  Z.  Schon 
angezeigt.  11.  Eine  der  wichtigften  und  flberweifend- 
fteu  Erörterungen  ! Difp.  de Spiritit  Sancto,  primis 
Chrißianis  ab  ApoßoUs  per  im p ofitione  m mannunt 
tradito.  Act.  18 , 1 — 7.  8,  14  ff.  10,44.  u.  f.  w. 
Joh.  der  Täufer  hatte  feine  Schüler  das  ßnirnfeoSiu 
(imbui)  »v  rrv» «ul.  tiy.  durch  den  Meffias  erwarten  laf- 
fen,  welcher,  von  der  Gottheit  felbft  nicht  kärglich 
(01k  in  p»r;ov)  Joli.  3,  34.  35.  hegeiftert , eben  fo  an- 
dere zu  begeiitern  fällig  fev.  Nach  der  erden  Stelle 
aiis  der  Apoftelgefchicfite  nun  waren  einige  von  Jo- 
hannes getaufte  fo  früh  aus  Judäa  weg  und  dann 
nach  Epliefus  gekommen,  dafs  fie  noch  nicht  hatten 
erfahren  könne»:  der,  welchen  derTänfer  als  gewifs- 
konunend  (0  ) auch  fie  erwarten  lehrte,  fey 

als  Kleine,  Meffias,  in  Jefus  dem  Nazarener  wirk- 
lich aufgetreten.  Ehen  (liefe  wufsten  daher  auch  nicht, 
dafs  das  svniu  *y. , deffeu  Fülle  (einem  Hinget. lucht- 
werden  gleich)  der  Täufer  vom  Melbas  erwarten 
liefs,  jetzt  fehon  bey  Manchen  in  der  Wirklichkeit 
fich  zeige,  (vgl.  Joh.  ?,  39.  ouV„  ,(»  m.  ) Bis  dahin 
kannten  fie  blofs  die  Johanneifche  Taufe,  gerade  wie 
Apollo  Apg.  18,  25.  auch  iittar *|U»*o;  |i»n  TO  fiurtTiafix 
Vv»n,  zwar  belehrt  war  von  dem  Wege  des  Herrn, 
d.  h.  von  der  des  Meffias  würdigen  Anleitung  der  Men - 
fchen  zu  ihrer  ächten  Beglückung  (** tijjciio»»<  t.  o'äov 
r.  Kfov),  noch  aber  nicht  die  Meffiasidec  auf  den  cr- 
fchienenen  Jefus  bezog.  Da  nun  Paulus  jene  Täuf- 
linge des  Job.  vom  Erwarten  auf  das  Oafcyn  des  Mef- 
fias  in  Jein  Perlon  hingeführl  hat,  und  fie  durch  die 
Taufe  felbft  darauf,  dafs  Jefu  der  Name  Herr  zti- 
kumme,  einweiht:  fo  werden  fie,  wie  diefcs  pfvelio- 
logifch  zu  erwarten  ift , für  die  Erfüllung  der  lange  ge. 
nährten  Hoffnung  enthufiasmirt.  So  bald  darauf  P., 
durch  Auflegung  der  Hände,  diefc  Gebärde  der  fpe- 
ciellen  Auszeichnung  ihrer  Pcrfonen,  fie  für  den 
Dienft  des  Meffias  Jefus  nach  erneuerter  Taufe  be- 
fonders  auszeichnete : fo  nberrafebtt  ße  die  heilige  Be- 
geiferung (ijzä«  rt  ir».  iy.  iie,  svrovs),  welche  fie  von 
£e  dem 
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dem  wirklichen  Meffias  erwarteten.  Bey  ihnen , weil 
fie  aufeer  Paläftina  länger  gewefen  waren  und  aifo 
nicht  blofs  paläftinenfilch- jüijifch  redeten,  zeigt  Geh 
dlefe  Begeifterung  zunächft  dadurch,  dafs  fie  in  ver- 
fchiedenen  Sprachen  davon  zu  reden  und  ihre  Uebcr- 
zeugungen  freymilthig  heiauszufagen  anfingen;  oder, 
wie  Hr.  AT.  Gen  ausdrflekt:  furore  ilivino  iticenfi . . pro- 
loquebantnr  aliisque  nitebantur  perfuadtre.  Hoc 
«lim  efl  ißud  vadeirtari,  fffo®»jT »vw,  ul  faepius  in 
volumine facro  ; non:  fulura  praedicerel  So  deducirt 
der  Vff.,  dafs  ro  ir».  »y.  die  Incitation  einer  göttlich 
erregten  Geifteskraft  war,  welche  als  Urfacne  von 
den  maunichfachen  Effecten  der  Charismen  unter- 
fehieden  werden  müffe.  Deun  bald  folgte  aus  der  hei- 
ligen Hege ifterung  ein  Heden  in  gewiffen,  entweder 
für  den  Hörenden  oder  den  Kölner,  oder  für  beide, 
ausländifchen  Sprachen  (Apg.  a,  4.  wwvp«  ihiiou  Jan. 
Qhyy. ),  bald  die  Ausübung  anderer  von  Gottes  Wohl- 
wollen gegen  die  Menfchcu  (x*?'«)  zeugenden  Anla- 
gen ( dotes ) 1 Kor.  ta,  4.  7.,  unter  andern  das  natrn, 
welches  der  Contcxt  t Sam.  10,  6.  10.  18,  20  f.  vgl. 
Luc.  1,  67.  41.  als  cr.rmina  facra  proloqui,  N’uin.  11, 25. 
vgl.  Kxod.  ig,  26.  als  judkia  prominciare  beltimniL 
Bev  deu  Samaritanern,  welche  der  judäifche  Clirift 
leicht  für  zurilckgefetzt  und  werth  derZurückfctzung 
h..tte  iuüten  können,  bringen  die  Apoftel  abficbtlicn 
Apg.  11,  22  f.  gleiche  Begeifterung  durch  ihren  per- 
fönuchen  Kiufiufs  und  dasTländeauflegcn  liervor,  ohne 
dafs  dort  eiu  yi.noiri 1 x*A«.v  folgt,  weil  die  fainaritani- 
fctie  Sprache  felbft  keine  fremde  war.  Ueberhaupt 
ift  alfo  tv.  * 7-  ein  fvSo'jTixauo^,  furor  facer  ( Apg.  4, 
39.),  der  häufig  trieb  zum  A«Afi*  rx  .r.u«rx  tou  3«ov. 
Juh.  3,  34.,  und  zwar  iJ.tr»  nxoi ■<  -nx^ai»;.  Luc.  21, 
15.  fetzt  os  et  fapietttiam,  wo  Matth.  10,  19  f.fpiritum 
Potris  veflri.  Stephanus  ift  voll  von  fointus  et  fapien. 
tia.  Selbft  das  durch  den  Meffias  erft  zu  bewirkende 
Gottverehreu  *v  irv»vj»*ri  erkiärtllr.  AT.  hier: 

mit  Begeißerung  u.f.  w.,  im  Gegen  fatz  gegen  das  Kalte, 
Engherzige  des  jüdifchen  Particularismus:  denn  die 
Samariter,  im  Verkeiir  mit  andern  Nationen  meufch- 
licher  geworden , erkannten  den  Meffias  als  allgemei- 
nen Retter,  tov  «irijcat  to-j  xozuo u Job.  4,  42.  Uiefe 
Begeifterung  flieg,  ie  höher  der  Meffias  gedacht  wur- 
de, Joh.  7,  3H.,  und  folglich  frlion  da  man  den  Aufer- 
ftandenen  fall.  Daher  Joh.  20,  22.  die  Aufforderung: 
Accipite  Spir.  S.  [wo  man  vielleicht  noch  treffender: 
Sumite  (vobis)  Soir . S.  überfetzen  könnte!]  „ Wer- 
det begeiftert  zum  Lehren,  Vorftcben"  u.  f.  w.  Durch 
Händcauflegen  weihten  in  der  Folgezeit  Gemeinde- 
vorftcher  (presbt/teria) , mit  oder  ohne  Apoftel,  neue 
Lehrer  und  Miffionarc  (Apg.  13,  1 — 3.).  Da  unter 
den  Presbytern  felbft,  nach  eben  tlieler  Stelle,  auch 
waren,  Ga  zeigt  es  fich,  was  für  ein  x««i »p* 
I Tim.  4,  14.  (nämlich  begeifterter  Lehrer  und  Ord- 
ner und  Millionär  ZU  fevn,  trTpxTtvtir  trrpxn.xi  xotAjj* 
1 Tim.  i,  tg.)  Timotheus  erhalten  hatte,  fuwohi  bm 
ir(«$>)Trixf  oder  durch  uponyv in’  «vro»  -Tpo®i;THa<, 
als  ü inibm r«,v  des  Paulus  2 Tim.  r,  6. 

Diefcr,  nebft  einer  gewiffen  Gcmeindevorfteherfchaft, 
batte  ihn  dazu  mit  diefern  Ritual  eiugeweiht.  111.  De 


vera  vi  ctratione  Decreti  TTterofol.  Act.  15.,  vorzüglich 
um  zu  zeigen,  dafs  die  vier  unlerfagtcn  Punkte. in 
Verwandt IchaFt  mit  dem  GötzendienU  Prämien,  von 
welchem  Geh  die  gewefenen  Heiden,  Ge  möchten  jil- 
difche  Pröfelyten  oder  unmittelbar  zum  Chriftcuthum 
Ucbergctretene  feyn,  um  der  Juden  willen,  denen 
(v.  20. ) Mofe  in  allen  Svnagogen  an  den  Sabbaten, 
auch  feit  Ge  Chriften  waren,  vorgclefen  wurde,  auch 
durch  UnterlalTung  von  Dingen,  über  welche  unter  an- 
dern Umftänden  kein  Verbot  nöthig  wäre,  belönders 
bev  Mahlzeiten  (Agapen) juöglichll  f»  entfernt  halten 
fönten.  Omnem  fugiendorum  tttodutn  termb  at  Decretum 
his  rebns,  q uns  nt  in  arbiträr  iis  profelt/ti, 
plurimi  certe  eorum  habere-  folebant,  Jic  (;Ju- 
dnei  non  ohfeuram  fudtcabant  coutinere  ftguifiealionem 
idololalriae , aut  ammi  ab  $0  non  adnoiitim  allem;  ac  ne 
has  qutdem  omnts  comp! ec litur , fed  eas 
tantummodo,  quae  ft  per  convivia  prode- 
rent.  S.  96.  97.  So  klar  diefes  dem  llec.  wird  bey 
den  drey  eilten  Unterfagungen  ».äwAo-'orov,  wviXTsv, 
»ifixnf  (vgl.  Levit.  17,  lo  f. ),  fo  fehr  mufs  er  doch 
bey  der  -roivr.at,  ungeachtet  allerdings  auch  Ge  oft  un- 
ter den  Attributen  des  Götzendienftes  feyn  konnte 
(Nuin.  25.  1 Cor.  10.),  zweifeln,  dafs  Ge  habe  ge- 
hören können  unter  ea , quae  nrofrhtti-plenimque  in 
arbiträr iis  jndkabant,  und  dafs  auch  in  tliefem 
Punkt  (f.  S.  HO.)  decreti  auctores  no»  votuerunt  qu.d- 
quarn  proponere  novis  ChrifUams,  1 juod  liiftti  cattfa 
deberent  fugere,  h.  e.  ft  foli  Jecttm  rlfent . . . Jed 
qnod  aliis  praefentilms  t nter  mit  te-dum  effel.  Um  fo 
mehr,  als  Hr.  Ar.  unter  Tof »iu  omnem  reneris  turpi- 
tndinem  verfteht  (S.  103. ),  müfste  wohl  iliefer  Punkt 
ein  lileibend  und  allen  Chriften  ohnehin  verbotener  ge- 
wefen fevn , welchen  alfo  das  Decret  entweder  gar 
nicht  erft  liier,  oder  mit  grofser  Unterfcheidung  von 
den  drey  andern  temporären,  aus  befonderer  Rück- 
licht auf  die  Synagogen vorlefungen  des  mofaifchen  Ge- 
fetzes  beliebten  Unterfagungen  hätte  verbieten  füllen. 
Ree.  gefteht,  dafs  er,  tneils  weil  no* vr«  etwas  an  fieb 
Verbotenes  feyn  mufs  und  folglich  zu  den  drey  Olin- 
gen Arten  von  Verboten  nicht  pafst , theils  weil  man 
wohl  zur  Schonung  der  Juden  ein  Verbot  über  die 
ihnen  abfcheulichc  Speifen  erwarten  follte,  das 
Wort  Trop*rü<<  hier  für  eingefi-hoben , oder  venlerbt 
zu  halten  geneigt  ift.  Zum  Schluffe  deutet 
der  Vf.  auf  Verwandtfchaft  diefer  Materie  mit 
der  Gefchichte  der  Nikolaite n.  Möchte  Elr  den  Vorfatz, 
diefe  zu  erläutern,  bald  erfüllen!  IV.  Difp.qua  wii*- 
Uratur  r»  nvtvpx  dy iawwi|«  Rom.  i,  4.  Hr.  A.  über- 
’fetzt : iVatus  efl  filius  Dei , e genere  Davidis , fi  tjus  hu- 
mamtas  fpecletur,  demondratus  aatem  Dei  filius  vi  di- 
vina  (»»  cw*fj.n  cf.  2 Cor.  13,  4.)  per  refurreettonem 
e mortnis,  fi  quid  em  ratio  haben  tu  r Spiritus, 
qai  rum  fanctificavit,  h.  e.  vis  Ulius,  qtta  factus 
trat  Sanctus  feu  filius  Dei.  Luc.  4,  34.  Joh.  10.  36.  Luc. 
4,  ifi.  V.  Probt f.  in  Gal.  3,  20.  Die  Quinteffenz  ift, 
dafs  ro  onrpfjx  (»»)  des  Abraham  zu  Paulus  Zeit  wa- 
ren 01  ix  v.  7.  die  ächtgläubigen  .VlefGaner  oder 

Chriften  v.  t6.  29.,  nicht  alfo  die  luden,  auch  nicht 
die  Heiden,  als  Gliche,  hindern  als  das  aus  beiden 
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Theilen  werdende  Dritte  und  Neue  ( xanoj  *t<*h  2 Cor. 
5,  17.}.  Diefem  oneq .u*  nun,  fugt  Paulus,  gehöre  die 
dem  Abraham  zugefagte  mannich  fache  Glückfeligkeit 
durch  Religiöfit&t  ( v.  8-)-  Die  mof.  Gefetzgcbuug  aber 
tev,  um  Vergehungen  zu  verhüten,  in  VV irkfamkeit, 
wahrend  und  bis  (liefe  ächte.  Eine,  Abrjhainitifrhe 
Familie  in  der  Welt  hervortrete.  Sie  fey  promulgirt 
durch  Engel  Gottes  (mit  Auszeichnung^  und  durch’ 
eine  Mittelsperfon  (da  (ich  die  alten  Hebräer  Jehovah 
zu  hören  verbeten  hatten,).  Diefe  Mittelsperfon  aber 
ift  nicht  Mittelsperfon  des  Einen , nämlich  des  orr>( u-x 
er  reu  ’Aßqxxfi,  des  a-tfyx,  w imjyyeXT a i.  Gott,  der 
Eine,  hingegen  ift  fc. Gott  deffelben.  Vgl.  Rom.  3, 29  f. 
ttl  cujus  eile  fey:  ihm  angehören,  gelten,  nützen  u. 
f.  w.  Stünde  nur  vor  «•-;  noch  rtS  „ diefes  Einen,” 
ki  würde  Kec.  ganz  fich  befriedigt  fühlen.  VI.  De  una 
Dei  in  coelis  temsque  famitia.  'Prot,  ad  iliußr.  locttm 
Ephef.  3, 15.  et  ahos  epiÜolarum  Pauliit.  Simul  illußrattir 
Hymnus  Luc.  2, 14.  Receufirt  in  A.  L.Z.  1801.  Nr.  213. 
Auch  gefiel  es  dem  Vf.,  felbft  S.  178-  auf  jene  Rec. 
freundlich  prüfende  Rücklicht  zu  nehmen,  fo  weit  ße 
die  Lefeart  er  *»Sf»-ro<$  niesxür;  betraf.  Die  Wagfchale 
fcheint  noch  zu  fchwanken.  Nach  feiner  jetzigen  An- 
ficht hält  Rec.  beide  Lefearten  für  gleichbedeutend, 
weil  er  nibaxix  mit  üyuirtf , MenfchenUebe , für  fynonym 
hält.  So  möchte  die  dritte  Zeile  in  Appofition  flehen 
zu  „Preis  fey  Gott  in  Hiinmelshöhn,  denn 

auf  Erden  ift  ((flirch  Krfcheinung  des  Mefüas,  des  all- 
vereinenden  Königs)  Friede,  unter  Menfchen  ein  VV'ohl- 
gefinntfeyn!"  Oder,  wenn  man  »viex.*«  vorzieht, 
mag  das  zweyte  Versglied  verlängert  fern:  . . 

»v  rueexmn,  „denn  auf  Erden  ift  Friede 

unter  wohldenkenden  Menfchen."  Für  Lucas,  als 
einen  Paulinifchen  Chriften,  mochte  diefer  Sinn,  das 
*«JV*  »*«»  (Cd.  1,  20.),  die  allgemeine  Friedcnsftif- 
tung  durch  den  Mcfnas  J.  betreffend,  vorzüglich 
wichtig  feyn  und  ihm  die  Aufbewahrung  der  Hirten- 
vifion werther  machen.  Das  Uebrige  der  Abhandl. 
erklärt  auch  Hebr.  12,  22  f.  Ephef.  1,  9.  10.  21.  vor- 
trefflich. Das  Schwieriglte:  er  arm  ixnaSn  rr arm, 
ra  iv  t«i<  cvca»o.\-  x.  r«  in i t.  ytK,  erklärt  Hr.  N.  durch 
die  Einheit  des  Himmels  und  der  Erde  für  die  Chri- 
ften. Jn  beiden  Räumen  denkt  Paulus  nur  Eine  Got- 
tcsfainilie.  Auch,  möchte  Rec.  hinzufetzen,  machte 
man  von  dem  Meffias  abhängig  eine  folche  Einrich- 
tung (ein  folches  xnfroixi  Eplief.  2,  15.)  des  Himmels 
und  der  Erde,  dafs  einft  für  die  Chriften  wieder,  wie 
weiland  im  I’aradiefe,  die  Himmeisbewohner  von  der 
Erde  nicht  länger  gefchieden  feyn  würden.  VII.  Ani- 
nrndvv.  de  Ch.rographo  deleto  et  auetoritate  a Deo  per 
Chrißum  prineipibus  dctracla.  CoL  2,  14.  15.  Das  Chi- 
rographum  ift  nicht  die  Sündenfchuld  u.  dgl.,  fon- 
dern  das  er  baypxci  (Befehlen  von  relativer  Nothwen- 
digkeit,  f.  Dan.  e verf.  Ater.)  beftehende  mofaifche 
GefelZ,  TO  yexuux  irrerrnmieeror  ir  AiSoif.  2 Cor.  2,  7. 
(Sollte  es  nicht  befonders  deswegen  fo  genannt  fern, 
weil  die  Juden  darauf  viel  fetzten,  dafs  die  Grund- 
gefetze  mit  dem  Finger  Gottes  gefchrieben  Gottes 
eigene  Handfchrift  waren?)  rd  x«3  ,'umr  und  8 ij* 
v7itv*»r«v  ijpu  ift  das  uns  gfudett  Betreffende  und  das 


uns  finden  IPidrige.  [f.  die  nämliche  Argumentation 
bey  Petrus  Apg.  15,  10.  {ryer , d»  oun  0,  narfftt  ia»» 
0 rre  ioxraxy-er  Sa.'jTxaai. ) Diefes  NVcglchaffetl 

( e medio  tollere)  hiefs  zugleich  auch  „Heben  jenes 
adverfus  omnes  alias  hoflile  odiutn."  Tacit.  Hidor ■ 5,  5- 
Dadurch  waren  denn  auch  entkleidet  ihrer  ff  iirde  jene 
XQXovrtt  rar  xaouav  I Cor.  2,  16.  vgl.  Luc.  12,  II.  Die 
auf  dem  Stuhle  Mofc’s  galten  durch  jftdifche  oroiynx 
tov  xotjuov.  «v  oi/tm  durch  ihn , nämlich  Cbriltus. 
VIII.  Animadvv.  ad  loc.  Paul.  Col.  2,  16 — 23.  Als 
Fortfetzung.  * i~ri  5x1«  r.  iiikAarrar  vergleicht  der 
Vf.  mit  Hebr.  10,  I.  Cicero’s  ex preffitm , non  aduntbra- 
tum,  Jignum  (pro  Coeho  c.  5.)  oder  fotida  et  expreffa 
ejhgies  rerum  (de  Offtc.  3,  17.)  ift  mit  hx»»  t.  -i^xyu*- 
t»v  dafelbft  ähnlich,  to  ii  amux,  fc.  io ti»,  tov  Xjittov, 
res  ipfae , ipfum  veluti  corpus,  cf.  v.  9.  cujus  non  nifi 
umbrae  apparebant  Jab  lege  Mof.  fett  quidqntd  eil  dono- 
rum,  quod  impertire  nobts  vnit  Deus,  re‘ det  in  Mefftai 
Zu  S*>»»  *»,  delectatus  per,  vgl.  1 Macc.  4,  42.  b- 
kevre;  dv  raum , Matth.  27,  43.  colL  Pf.  22,  9-  tkthvo* 
tyannrij.f.  auch  Apg.  20,  19.  wird  mit  tjkuvj*  t.  »jev- 
X>iv  Lcvit.  16,  29.  3t.  appetitui  vim  inferre  (depritnendo) 
und  Txnt.raro'Cxi  (rorepetobxt)  Phil.  4,  12.  verglichen* 
commenticia  religio.  vgL  etc- 

gantiarum  ettpidior.  IX.  Difp.  in  loc.  1 Theffal.  5, 19— 
22.  aßt  »-vH»  erklärt  fich  hier  durch  den  Gcgenlatz 
x'.xfm— 2 Timoth.  i,  6.  rtrrvfxu  ift  mens  divinitits 
collndrata,  de  iis  quae  pertinent  ad  volicntatem  Dei  I Cor. 
14,  30.  32.  [Im  Grunde  bleibt  überall  die  Nr.  II.  er* 
wielene  Bedeutung:  Hauch,  Trieb,  Kraft  der  Be- 
geifterung  mit  der  Richtung  auf  das  Chriftouthum 
und  alle  deinfelben  dienende  Charismen.  J lm  Vor- 
bevgehen  wird  ßxrrTi£e,r  er  irvfi  Matth.  3,  1 3-  vom 
Feuer  der  göttlichen  Strafen  gegen  die  zuvor  gerügte 
UnverbefferÜchkeit  der  Juden  erklärt,  vornehmlich 
nach  dem  rabhinifchen  Sprachgebrauch,  welchen  Cour. 
Uten  in  feinen  Ihffertationn.  philotog.  thtol.  (Lugd.  B.1794  ) 
p.  326.  erwiefeii  hat.  coli.  Griesbach.  Conimrntar.cn- 
tic.  Partie.  1.  p.  25  — 30.  (vgl.  Marc.9, 49.  xk^tobxt.) 
Bey  der  rr^ai,r,Tnx  erklärt  fich  Hr.  N.  gegen  die  biofs 
erdichtete  Bedeutung,  als  oh  dadurch  die  Gabe , die 
Schrift  atiszttlegcn,  angedeutet  würde.  Allerdings 
war  der  n^aq>r,rr,t  in  ganz  anderm  Sinne  der  Ausleger 
der  Orakel,  oder  der  m*»T»i*.  Uebrigeus  war  die 
Prophetie  gerade  liey  den  Theffalonichern  in  Gefahr 
verachtet  zu  werden,  weil  inan  ihnen  mündliche  und 
fchriftliche  Behauptungen  des  Ajmftels  (o-x  kayav  >» 
bi’  iruoT'.k.r,(  bc  r,umr . über  die  Erfcheinung  Jefu  allzu 
chronologifch  erklärt  hatte.  Der  Vf.  liberletzt:  dotem, 
perfpicue  loquendi  cavete,  ne  aliis  poflponendam  pu- 
teiis  ! und  hält  dafür,  T-fctijT*.  fc\-en  1 Cor.  14.  omnes 
univerfe,  qui  doceant  aut  docere  pöjfint.  Diefs  fcheint 
nun  aber  doch  das  Charakteriftifche  der  Propheten 
bey  Aegvptiern , Juden  u.  f.  w.  nicht  gewefen  zu  feyn, 
befonders  da  fie  von  den  ab* aux/an  immer  unter- 
fchieden  werden.  Ein  proloqui  ( Herausfageu)  legt 
ihnen  fchon  das  Etymon  <lcs  W orts  hev,  gleicbfam  P r o- 
f ari.  Die  eigentlifimliche  Art  defTelheu  al>cr  bcltand 
in  der  begeifterten  Freymüthigkeit  und  in  der  redne- 
rifchcn  oder  dichterilchen , bildlichen  DarfteUuiig; 
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der  Cegenftgpd  mochte  dann  Lehrideen , Sittenrilgen 
oder  di»-  Gegenwart  (gegenwärtige  Volks verfaffung, 
Sittenvcrderbiliis),  als  ilie  Zukunft  erzeugend,  be- 
treffen. Auch  Layen  (Autos,  der  Haiiptmann  Cor- 
nelius Apoftg.  io,  44  45-  vgL  19,  6.)  waren  aufatiefe 
Weife  Propheten.  Hey  iliefem  Zultand  iler  Prophe- 
tie milchte  Geh  leicht 'Unordnung  ein.  Ks  tvar  da- 
her  ciu  lu»pvi»  rwv  *).>.<»»  (nämlich  der  ruhig  geblie- 
benen ) nöthig.  ln  eben  < lief  ein  Sinne  füllen  lie  Geh 
7.11  Tlteffalomcb  „ferne  halten  *bro  rra*ra<  aiäou;  -ov^- 
(■rj , von  allem,  was  nicht  gut  um!  wohlanftändig 
ift.”  Schein , wie  Luther  (iberfetzte , i(t  «iäo< 
nie.  X.  Uic  bekannte  gründliche  Abhandlung //»<- 
madvv.  in  fntfutn  librnrum  faerorum  morattm , wodurch 
Knut  (deflqn  theologifche  Kenntnifle  meift  nur  auf  das 
ältere  theologifche  S'yftem  aus  der  Zeit  iler  Baumgar. 
trn  ti.  f.  w._  eingefchrünkt  waren)  den  Gebrauch  iler 
Schrift  bey  Ehren  erhalten  zu  können  und  zu  muf- 
fen nieynte.  JcncGewaltthäÜgkeit , welche  bey  man- 
chen Pliilofophcn  ganz  an  der  Tagesordnung  tft , hi- 
ftorifebe,  authropologifche,  phylifche  u.  f.  w.  That- 
fachen,  wenn  Ge  Geh  nicht  fogleich  ihren  Sfieciilatiq- 
n »11  fugen  wollen,  durch  irgend  eiue  apriorifcheWen- 
dung  (ich  dennoch  zu  unterwerfen,  hatte  in  diefetn 
Falle  felbft  Vater  Kaut  befchlicheii.  Seine  Philofophie 
hätte  es  nicht  nöthig  gehabt,  die  aus  einem  andern 
Gebiet  ( tnorsflifchcr  Ideen } herbeygerufene  Hülfe  anf 
eine  fo  herrifche  Weife  denen,  welche  aus  Urkun- 
den der  relitiiöfen  Menfchengefchiohte  den  Menfchcn 
belehren  wollen , aufzunötliigen;  hätte  Er  felbft  nur 
den  Grund,  warum  der  Scnriftgebrauch  lieh  ihm 
nicht  fügte,  tiefer  aufgcfucht.  Seine  lalfclic  Voraus* 
Otzmig  war,  dafs  der  Sch  rifteebrauch  mit  dem  Glau- 
ben ui!  lnfallibililät  aller  Theilo  der  Schrift  nothwen- 
ilig  zufammenliangc.  Mit  diefetn  Glauben  verbunden 
wäre  ilenu  die  Schrift  nach  dem  Wortfmn  mancher 
Ausi'prüclic  und  Erfolge  oft  feiner  ntoralifchen  Keli- 
gionslebre  entgegen  gewefen.  Diefer  folltc  Ge  aber, 
es  kofte  was  es  wolle,  dienen;  wenn  gleich  voraus 
zu  felim  war,  dafs  eine  hineingetrageue  Deutung  für 
djs  an  Geh  Wahre  nur  eine  lolie  von  felir  zweifel- 
haftem Wi'rth  feyn  könnte.  Allein  die  Vermifcliung 
zwev.  ganz  verlchiedener  Gattungen  von  Erkennlnil- 
fen  ,*  der,  idealifclicn  des  Moralpbilofophen  und  der 


allmählich  durch  mancherlev  Felden  und  Irren  aus 
der  Erfahrung  Geh  bildenden  der  rcligiöfen  Lebens- 
weisheit, wurde  auch  an  Kant  (wie  bey  feinem  Phi- 
lofophem  (Iber  das  radicale  Böle  und  einigen  ähnli- 
chen) dadurch  unausbleiblich  gerächt,  dafs  niemand 
lange  in  jene  vermeintliche  Noth  Wendigkeit,  den  iii- 
ftorifchen  Sinn  dem  apriorifchen  Zwecke  aufzu- 
opferu,  eingiug.  Man  drang  vielmehr  ilefto  ftärker 
auf  Wegräumung  der  fchou  angezeigten  falfchen  Prä- 
miiTu,  uml  hielt  defto  fefter  darauf,  dafs  ohne  die- 
felbe  die  Schrift  (diefes  allgemein  bekannte  Volks- 
buch voll  Mcnfchcitkenutnii's  und  anfehaulicher  Le- 
bensweisheit) durchaus,  nur  aber  nicht  lilofs  als 
Lehre  und  Ermahnung,  fondorn  eben  fowoltl  als  War- 
nung durch  das  erzählte  Böfe,  und  durch  Köge  der 
meift  in  ihr  feibft  von  Zeit  zu  Zeit  verbefforten  Irr- 
meinungen  ihrer  Urheber , als  niemals  untrüglicher, 
immer  aber  perlcctibier  Menfchcn,  f(lr  die  moraii- 
l'ehe  RcligioGlät  einen  wichtigen  und  unentbehrlichen 
Geltrauch  habe  und  behalte,  ohne  dafs  ihr  ein  ande- 
rer, als  iler  hiftorifch  natürliche  Sinn  aufgedrungen 
würde.  Diefs  Eine  warnende  Bevfpicl,  was  zeigt  es 
deutlicher,  als  dafs  die  apriorifchen,  idcalifchcn  Kin- 
lichtcn,  wenn  Ge  wahr  Gnd,  auch  mit  dem,  was 
dem  Menfchengefchlechte  feine  geiehichtliche  Ent- 
wicklung gab  uiut  noch  giebt,  in  einer  ungezwunge- 
nen. Harmonie  flehen.  Wollten  nur  die  oft  allzu  eil- 
fertigen und  daher  allzu  gebietrifchen  Sprecher  der 
Philofophie  (welche  ohnehin  mit  der  Philofophie 
fellift  me  zu  verwechfeln  lind ) erft  Geh  die  Zeit  und 
Mühe  nehmen,  uni  zuvörderft  von  beiden  Sphären 
mit  unciiigcnommcneai  Gemülli  mehr  als  oberfläch- 
liche Kcnutniffe  zu  erhalten  und  dann  die  Eine  Gat- 
tung von  Einflehten  neben  der  andern,  ohne  Uebcr- 
fprung  vom  Heterogenen  ins  Heterogene,  gelten  zu 
lallen,  was  Ge  ihrer  Natur  nach  gelten  inhf’s.  Die 
Eiiifeitigkeit , einen  Theil  menfchtclier  Kräfte  und 
ihrer  Productc  gegen  den  andern  zum  Nichts  herab- 
fetzen zu  wollen,  verräth  immer  einen  Mangel  ge- 
wifler  Kenntniffe  und  einen  der  Eilfertigkeit  entgan- 
genen l'ehlfchlufs.  Bey  Kant  freylieh,  dem  fo  viel 
uinfaiTcuden  und  tiefen  Denker,  kam  dergleichen 
etwas  nur,  wie  im  gegenwärtigen  Fall,  bey  Ncbcu- 
partieeii  vor! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

T.tTta»Ti*Grtenir:iTt.  Frank  furt  a.  d.  OJrr  . La  wurden.  Ein  Anhang  tei^t  die  Abliclit  diefer  Verdeutfehung; 

Clos , fr, nan  fliehen  Artillerie -General*  und  Vejfaffen  dejUn-  fie  geht  dahin,  die  in  Frankfurt  a.  d.  O.  erfchienene  Uebar- 

mana : der  selähtlicha  Umgang  (JLiaifagi  danftrtufitX  Bio-  fetztin;  de,  auf  dem  Tital  genannten  Konian,  ( 171/8  ) vor- 

nrtnthifcke  Sachrichten.  A.  d.  Fr.mtüf.  IScg  2t  S.  kl.  S-  — zupaweife  vor  der  frühem,  die  l “S  i-  in  t.eipai«  herum  kam, 

ilirfe  Nachrichten  imd'ani  dein  Moniteur  vom  15.  Oec.  ISOh  * 111  empfehlen.  Dief,  i r t aber  auch  alle,  , was  lieh  übet  dieTe 

di'telben  die  im  lnt.  Bl.  I8txj.  Kr.  14.  im  Aiutuge  twirgetbeili  kleine  Schrift  Tagen  lifst. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 


Montags,  den  3.  Februar  1806. 


RECHTSGELAHR  TH  EIT. 

Landshut,  b.  Krüll:  Tcutfches  Privatreekt,  vonD. 
Krill! , Churpfalzb.  Iiofrathe  und  Prof.  d.  R.  zu 
Laudshut.  igo$.  XXXii  u.  337  S.  gr.  g.  (iKtlilr. 
8 gr-) 

Wir  tragen  kein  Bedenken , diefem  Compendium 
das  Lob  der  gröfsern  Zweckmäfsigkeit  vor 
rnaneben  andern  neuern  bevz.ulegen.  Zwar  ift  Hn. 
Runde's  entfehiednes  Verdient!  um  diefes  Lehrfach, 
das  er  Geh,  wenn  auch  nicht  durch  Methode  und 
Anordnung,  doch  durch  Reichhaltigkeit  und  und 
Richtigkeit  der  Materialien,  erworben  hat,  bisher 
immer  noch  nicht  tibertroffen  worden:  aber  fein 
1 .ohrbuch  ift  durch  die  grofse  Ausführlichkeit  wirk- 
lich mehr  zum  Handbuch  als  zur  Grundlage  von  Vor- 
leliingcu  brauchbar;  und  fo  ift  denn  ein  kürzer  gc- 
fafstes,  und  doch  mit  Vcrftaod  bearbeitetes,  allerdings 
erwünfeht;  nur  darf  man  freylich  diefs  relative  Lob 
doch  noch  für  kein  unbedingtes  nehmen. 

Der  denkende  Kenner  aiefes  Fachs  wird  natür- 
lich, gleich  nach  der  gewählten  Methode,  worauf  feit 
länger  als  einem  Decenniuin  die  Aufmerkfamkeit  wie- 
der rege  geworden  ift,  fragen  ; indeffen  Geh  vielleicht 
durch  die  Aeufsenuigen  darüber  und  das  Verfahren 
darnach  wenig  befriedigt  finden.  — Nach  Anfüh- 
rung der  darühcr  erfchiencnen  Schriften  bis  auf  Ul- 
richs Kritik  ( Marb.  1804.)  herunter,  hat  der  Vf.  in 
der  V'orrede  bis  S.  VI LL  Geh  ganz  der  Hufelandifchen 
Darftellung  gcmäfs  erklärt-  dann  aber  heifst  es  wei- 
ter : das  allenfalls  fo  gefundene  „ Aggregat  wird  zwar 
niemal  gemein  geltend  prädicirt,  aber  inwiefern  feine 
eiuzeineu  Sätze  mit  allen  oder  doch  den  meiften  par- 
ticularrechtlichcn  Normen  zufammenftimmen,"  (alfo 
darauf  foll  es  ankommen?)  „für  eine  gemein  brauch- 
bare Sammlung  überall  geltender  Erfahrungsregeln 
ausgefprochen  werden  können.”  — Nach  S.  IX.  fei- 
len die  deutfehen  gemeinen  Gefetze  von  den  Quellen 
des  deutfehen  Privatrechts  nicht  ausgefchloffen  wer- 
den, weil  z.  B.  Zunftwefeu  u.  f.  w.  zuiri  Theil  durch 
Ueiehsgefetze  beftimmt  feyn  (ja  wohl  in  einzelnen 
Punkten,  aber  nicht  in  den  ilauptgrundlagen  der 
Lehren).  Nach  des  Vfs.  Meinung  füllen  die  Pandekten 
des  rümifchtn  Hechts  nichts  als  diefs  enthalten  (gewifs; 
aber  behaupten  denn  die  Hn.  Hvfdand  und  Feuerbach, 
dafs  Ge  ^Pandekten  des  römifchen  Rechts  vortragen 
wollen?  Oder  foll  fchon  der  Karne:  Pandekten  mit  je- 
dem andern  Recht  unverträglich  feyn?),  — ln  der 
Einleitung  des  Lehrbuchs  felbft  find  alle  jene  in  der 
Vorrede  geäufserten  Behauptungen  zum  Theil  beybe- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


halten,  zum  Theil  noch  unbeftimmter  und  fchwan- 
kender  vorgetragen.  Nach  j.  1.  ift  „deutfehes  Recht 
die  müglicnft  (!)  fyftematifcne  Darftellung  und  Ent- 
wickelung der  potitiven  Rechtsbeftimmungen , wel- 
che in  Rückficht  (?)  auf  Deutfchland  nach  allen  darin 
vorkomnienden  Verhältniffen  (?)  gültig  find;”  und 
nach  §.  3.:  „foll  gemeines  deutfehes  Privatrecht  im 
engern  oder  eigentlichen  Sinne  die  Natur  der  Privat- 
gelchäfte  entwickeln,  welche  den  fremden  in  Deutfch- 
land aufgenommenen  Rechten  unbekannt  auf  deutfehem 
Boden  entftanden,"  (und  dennoch  ift  z.  B.  das  \Vcch- 
felrecht  mit  vorgetragen,  das  gewifs  nicht  auf  deut- 
fcheni  Buden  entftanden  ift?)  „durch  cinheimifche 
Gefetze  und  Gewohnheitsrechte  ihre  Bcftimmung  er- 
hielten und  noch  heut  zu  Tage  durch  ganz  Deutfch- 
land gelten.’,  — Es  wird  noch  einmal  §.4.  ausdrück- 
lich mit  Runde  behauptet , dafs  es  „ wirklich  ein  ge- 
meines deutfehes  Privatrecht  im  juriftifchen  Sinne 
gebe;"  und  nachher  ohne  weiteres  die  Wiffenfchaft, 
folglich  als  folches  gemeines  Rocht,  abgehandclt ; ob- 
gleich der  Widcrfpruch  mit  S.  VII.  und  VU1.  der 
Vorrede  klar  ift,  wo  beftimmt  gefugt  worden:  der 
größte  Theil  der  dcutfchprivatrecntlichen  Sätze  könne 
nicht  als  gemeingeltena  angefehen  werden.  Die 
übrigens  S.  4.  untergcftellteii  Gründe  find  die  Poffi- 
fchen.  — .Vielleicht  wird  man  denn  doch  aber  das  am 
meiften  auffallend  finden,  data  $.6.  „das  gemeine  deut- 
le he  Privatrecht  in  gemeines  und  befände  res"  get  heilt 
worden.  — Unter  diefem  unbeftimmten  Liebte,  in 
welchem  der  Vf.  alles  diefs  betrachtet,  ift  es  denn 
auch  nur  erklärbar,  wie  ihm  der  Widcrfpruch  entge- 
hen konnte,  wenn  er  $.4.,  um  ein  gemein  *s  deutfehes 
Recht  zu  beweifen,  den  allgemeinen  Gewohnheiten  , 
allgemeine  Gültigkeit  heylegt,  und  $.14.  wieder  mit 
H11.  Hufeland  fugt:  „Den  allgemeinen  deutfehen  Ge- 
wolmheitsrechten  käme  nur  das  Prädicat  der  All- 
gemeinheit im  hiflorifchen,  nicht  aber  im  ftreng  juri- 
oifchen  Sinne  zu.”  — Aufser  diefen  Bemerkungen 
kömmt  über  die  Methode  wenig  genaueres  vor: 
denn  das  $.  15.  getagte  ift  ziemlich  unzureichend, 
und  „die  auf  die  hiuorifche  Unterteilung  des  Ur- 
fprungs  verfchiedener  Rechtsinftirute  gegründete  Ent- 
wickelung der  Natur  der  Sache  ” kann  doch  offenbar 
nicht  erftdiüpfeiid  feyn.  Neben  der  Methode  ift  bey 
einem  Compendium  zunächft  auf  die  Ordnung  zu  fe- 
hen.  Sie  richtet  fich  in  den  Hauptabtheilungen  nach 
der  beliebten  Sonderung  in  Ftrfonen  - und  Sachenrechte ; 
man  findet  hier  manches  Eigne  im  einzelnen , und 
dabey  zuweilen  finnreiche  Beftimmungeii ; aber  fchr 
häufig  zeigt  fich  der  Zwang  der  den  Materien  ange- 
thau  ift.  Um  diefs  zu  belegen,  wollen  wir  nur  einige 
F f Haupt- 
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Hauptzilge  der  Anordnung  angeben  und  mh  ein  paar 
VViuken  begleiten: 

I.  Abth.  Perfonenrecht.  * 

I.  Unterabth.  Allgemeines  Perfonenrecht  (in  Rücklicht  auf 

allgemeine  bürgerlich«  Verb  iltniffe). 

I.  Abfckn.  Rechtlicher  Unterfclued  zwifuhen  Einheimi- 

fclien  und  Fremden. 

I.  Staatsbürgenrecht.  * 

II.  Fremdlingsrecht  ( Retorfton  , Nachfrager ). 

II.  Abjbhn.  Rechtlicher  Unter  fchied  zwifchen  Freyen 

und  UnEreyen. 

III.  Abfchn.  Rechtl.  Unterfchied  der  Bürger  in  Rück* 
ficht  auf  Ehre  und  Ehrlosigkeit. 

IV.  Ahfckn . Rechtl.  Uuterfchied  der  Bürger  iu  Rückficht 
auf  Religion. 

V.  Abfchn.  Familienzuftand. 

I.  Tit.  Ehe. 

II.  Tit.  Gewalt  der  Aeltern. 

III.  Tit.  Vormundfchaft.  (Auf  welche  Art  gehört 
denn  nach  unferm  Recht  die  Vormund  fchalx  zum 
Familienzuftand?  und  zumal  die  mit  ahgehan- 
delte  Cnratel  des  weiblichen  GefchleciitsT) 

II.  Unterabth  Befonderes  Perfonenrecht  (in  Rücklicht 
auf  die  befendern  Scandesverhältniffe  der  Bürger). 
(Handeln  denn  aber  die  in  Abfchn.  I — IV.  fchon  ab- 
gehandelten  Lehren  nicht  auch  von  bejbndern  Sundes. 
verh.iltnifTcn  ? ) 

I.  A bfchn  Adelftand. 

I.  Adel  überhaupt. 

II.  Hechte  des  Adel».  \ 

a)  Allgemeine  IJeberßchf. 

b)  Befondre  Abhandlung. 

A)  Perfdnliclie  Recht« 

aa)  des  Adels  überhaupt, 
bb)  de«  alten  Gefchlechtsadels , 

«c>  des  landfäfligen  Adels  (Reftimmt  denn  die 
Landfäfiigkeit  einen  befondern  $t«nd?j  — rtc. 
R)  lJ.ug  iche  Rechte.  (Hiebey  heilst  es  fugar: 

, „Da  ni«  von  dem  Adelj'tandc  die  Rede  ift,  di« 
genannten  Rechte  aber  in  unmittelbarer  Bezie- 
hung auf  den  Befitz  eines  Ritterguts  ftehen  : 
fo  wird  fchicklicher  davon  in  der  Lehr«  vom 
Sachen  gehandelt  ” — Nicht  fchicklicher 
btofa;  fondem  fie  gehören  durchaus  nicht  zum 
Stande  ) 

II.  Abfchn  'Kurge.rftand. 

L-  Tit.  Stadtrechi.  (Was  in  aller  Welt  hat  denn  das 
Recht  der  Stadtgemeinde , zu  der  ja  auch  Adelig« 
p. ‘hören  können,  die  Verfettung,  der  Sudtrath, 
4*s  StadtvnrmÖgen  mit  dem  Stande  zu  thun?) 

1L  Tit.  Stadthiirgerrecht.  (Genau  genommen  grün- 
den fiel»  auch  alle  diefe  Y’erhältniffe  nicht  auf  den 
Stand ; doch  diefs  könnte  noch  eher  hingehen  alt 
das  Folgende.) 

III.  TU.  Bürgerlich«  Nahrung.  (Hangt  doch  gewife 
Tom  Or:e  «orzüglich  ab.  und  der  adelige  St.Vdte- 
einwohner  kann  fie  wie  der  Usadhge  treiben. 
Sonft  ift  hier  auch  die  wichtige  Lehre  vom  >?au- 
delsrecht  viel  zu  kurz,  und  dagegen  die  Lehre 
von  den  Handwerkern  offenbar  zu  decaillirt  ab?«* 

. # handelt. ) 

III.  Abfchn.  B luernftand.  (War  vollends  hier  ahgehan* 
dele  wird  .*  Bauerngemeinheiten,  Bauerngüter,  Hechte 
und  Pßichren  der  Bauern ; hangt  alles  vom  Stande 
gar  nicht  ab. ) 

II.  Abth.  Sachenrecht«. 

I.  Unterabth.  Dinglich«  Sachenrechte. 

I.  Abfchn  Figenthum  nod  die  daffelbe  tbeil«  hefchran- 
k«*nde  theils  befchwerende  Sachenrechte. 

I.  Tit.  Eigenthom  überhaupt. 

II  Tit.  Freyes  Kigeathnm 
Ul.  Tit.  Nacht  frtyti  Eigemhnm. 


IV.  Tit.  Von  den  das  F.irentham  befch rankenden 
nnd  befchwerenden  Sachenrechten.  (Hier  ift  nur 
vorn  Grundzins  - und  Erbzinsrecht , vorn  Zehent- 
recht,  vom  Frohnrecht  u.  f,  w.  die  Rede;  nnd 
doch  war  beym  Buuernftajide  von  Frohnen  , Zin- 
fen,  Grundztnfen,  Zehnten;  und  im  Titel  vom 
nicht  freyen  Eigenthum  von  Zinsgüiern  nnd  Erb- 
zinsgütern die  Rede.  Sollte  eine  folche  Zerftiik* 
kelung  für  die  Natürlichkeit  der  Anordnung  be- 
greifen? Wie  kommen  ferner  To  nt  inen  , Wittwen* 

Ceniionen  u.  f.  w nnter  die  Sachenrechte  ). 

nd  wie  dt«  Bemerkung:  „Indeffen  wirkt  di« 
Eintragung  biner  Ver'äufterung  in  das  Hypothe- 
kenbucn  für  lieh  noch  keine  Gültigkeit  der  Hand- 
lung,** zu  der  Lehre  vom  Pfandrecht  Iy2.  ) 

II.  Abfchn  Erbrecht.  (Hier  ift  kein  Wort  voft  den  ge* 
richclichen  Telta  menten  , die  doch  Wohl  deutfehen 
Urfpmngs  lind.  ) 

lll.  Abjchn  Dingliche  Rechte,  welche  ficb  auf  Sachen 
beziehen  die  nicht  blufs  als  Gegeuftaude  des  Pri- 
Vateigpiitliums  angefeben  werden  können.  (Die 
Anordnung  ift  alfo  blufs  negativ,  und  die  vorgetra« 
Reuen  Lehren  Sud  poiitiv,  und  von  ganz  andern 
Gefichtspurikten  abhängig,  nach  denen  ne  auch  hät- 
ten geordnet  werden  fallen:  denn  es  ift  hier  vurge* 
tragen  : das  Forft  uud  Jagdrecht,  Bergrecht.  S«lz* 
recht,  Privatrecht  der  Wege  , des  Poft  • , Fracht  • und 
Fuhrwefens,  das  S\  aff  er  recht  mit  den  Strand  und 
Grundrechte;  aber  ohne  da»  Seerecht«  — und  end* 
lieh  d is  Deich  - und  Siehlrecht.  ) 

U.  Unter  abth  Perfüaliche  Sachenrechte. 

I.  Abfckn.  Eigenheiten  des  deutfehen  Rechts  bey  Ver- 
trägen, die  ihre  gefttzUch*  (ieftimmung  aus  dem 
rfcmifchen  Rechte  erhalten.  (Hier  »ft  der  Autpfän • 
düng  (/ng/iornr/o)  unter  den  Nuben vertragen  ge- 
dacht; welcher  Vertrag  kommt  dabey  vor,  und  an 
welchen  H au jitverti  ag  (eh  liefst  fie  lieh  «o?  Sie  er* 
folgt  ja  bey  einer  Rechtsverletzung,  oder  fiefchädi- 
gung,  durch  Seibfthulf«  ) 

III.  Abjckn - Verträge  , welch«  dem  deutfehen  Recht  ei- 
gen lind. 

1.  VVechfelvertrsg  ( nür  einer?), 

II.  Rentenvemag  i oben  II.  Abth.  I.  Unterabth.  I.  Ab- 
fohn.  IV.  lit  war  fchon  Rentenrecht.). 

UI.  Ausdingsvertrag.  (Am  a.  O,  war  fchon  Aosdinge- 
oder  Anitragsrecht. ) 

IV.  Verlagsvertrag. 

V.  Affecuruuz. 

VI.  Bodmerey. 

VIL  ßeTgevertrag.  (Und  doch  vorher,  wie  fchon  an- 
gezeigt,  Strand  - und  Grundrecht  .') 

VI 11.  Lehenvertrag  ( Lehngüter  kamen  fchon  a.  a.  O. 
III.  Tit  vor,  mit  der  Bemerkung : die  Lehre  davon 
fey  freylich  ein  entfehiedrrer  1 heil  des  deutfehen 
Privatrecht* , pflegte  aber  als  eine  eigne  Difnplin 
behandelt  zu  werden.  Ift  das  ein  metbodifch  ze- 
reichender  Grund?) 

IX.  Hans-,  Farn  dien  • uud  Stamm  Verträge. 

Wir  QberlafTen  es  nun  unfern  Lefern,  zu  entfeheiden, 
ob  fie  diefe  Anordnung  natürlich  finden,  und  ob 
durch  dielen  neuen  Verfuch  die  Wahrscheinlichkeit, 
ein  befriedigend  zufammenhängendes  Syftem  des  deut- 
lichen Privatrechts  nach  der  (ohnehin  dein  riimifchen 
Recht,  neuern  Unterfuchungen  zufolge,  gar  nicht 
eiunial  gemafsen)  AbtheiJung  in  jus  perfonarum,  in 
rem  und  in  perfonam  zu  erhalten,  etwas  gewonnen 
habe?  Ohnehin  ift  vom  Aemterrecht,  Kriegsrecht, 
Seerecht  (aufser  Afferuranz  und  Bodmerey')  u.  a., 
nichts  gefagt , und  manches  nicht  unbedeutende  fehr 
kurz  und  gelegentlich,  z.  B.  die  gerichtliche  Auflaf- 

fung 
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fung  und  die  Hypothekcnbftcber  find  S.  2<J b.  in  einer 
'Note  blofs  mit  einer  Rückweifung  auf  ein  paar 
-Schriftftaller  abgefertigt.  — Dafs  bey  der  Ausfüh- 
rung vieles  aus  dem  gemeinen  Rechte  voraus  ge  fern 
wird,  ift  fehr  zu  billigen;  aber  eben  darum  nicht  zu  be- 
greifen, warum  J.  252-das  ailgemejnfte  von  den  Verträ- 
gen enthält.  Was  endlich  die  Materialien  betrifft:  fo 
mdffen  wir  gleich  anfangs  etwas  bemerken,  was  viel- 
leicht zur  Empfehlung  tliefes  Buchs  bey  manchen  Le- 
fern,  die  Hn.  JCs.  fonftige  Schriften  kennen,  gerei- 
chen mochte.  Er  hat  lieh  hier  aller  fpeculativen  Ent- 
wickelung aus  allgemeinen,  znm  Theil  willkürlich 
«bildeten , Ideen  enthalten,  und  blofs  rein  p.ditiv  al- 
es  vorgetragen.  Das  meifte  io  vorgetragene  ift  rich- 
tig , ode 
fähig, 

Beiiauptungeir,  wie  in  der  Lehre  von  der  Nach 

fteuer  etc.,  nicht  zu  gedenken,  doch  qicht  an  einzel-  zwilchen  Erbzinsgütern  und 
nen  ganz  irrigen  uik!  nicht  wohl  zu  vertheidigenden  phiteuten,  wie  der  Vf.  immer 
Behauptungen;  z.  B.  y 3.  dafs  die  hbri  feudorum  nur  wenn  keiner  ift,  warum  wird 
den  neuern  Ausgaben  des  Corporis  juris  romani  ange-  deutfehen  Rechte  vorgetragen? 
hangt  feyn,  y «.dafs  beym  inittlern  deutfehen  Recht  M "o. 


330 
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GefeJIcnznfamnienkünften  und  GefeUctilacfe  gefagt 
worden,  ift  offenbar  ileu  Reichsgefelzen  nicht  ge- 
mäfs.  — §.  155.  ift,  wie  an  mehrern  Urten,  von  ei- 

ner Vermuthung  die  Rede;  aber  dabey  nicht,  wie 
ffeylich  tlie  meiiten  Rechtsgelehrten  diefs  verfäuinen, 
aut  den  wuchtigen  Unterfchied  zwifchen  'der  lüftori- 
fchen  und  jurittifcheu  Vermuthung  (der  praefumtione 
hominis  und  juris)  aufmerkfam  gemacht,  der  manche 
Streitigkeiten  entfeheiden  tmd  berichtigen  würde.  — 
Sind  denn  §.  isg.  die  Beftimn.ung  der  Ziusarten  unter 
Nr.  3.  und  4.  fo'verfchieden,  dals  die  erfte  ni e Bekenn- 


i 


getd  genannt  wird?  und  hat  jeder  Grund -und  Boden 
zins,  zumal  wenn  er  nach  y 15g.  das  eigentliche  Zins- 
geuageo.  ujs  meine  10  vorgetragene  ilt  rieh-  gut  begründen  foll,  nothveend'ig  die  UeberlalTung  ei- 
cr  doch  unter  gewiffen  Vorausleizungen  zu-  nes  Grundeigenthums  oder  ein  aufgelegtes  Capiui 
Gleichwohl  fehlt  es,  uin  der  blofs  ltreitigen  zu  in  Grunde  feiner  Entftehung,  und  zum  Kennzei- 
chen feines  Begriffs  ? — Ift  denn  kein  UuterCcbied 


Kuiphvteufen  (nicht  fc.111- 
fchrelbt) , f.  $.  ISO.  ? und 
1 diefe  römifche  Lehre  iirt 


nur  der  Sachfenfpiegei  und  Richtfteig,  das  fächfifche 
Weichbild  und  Kailerrecht.  und  der  Schwabenlpie- 
gel  als  Duellen  genannt  find  ’ und  dafs  im  deutfehen 


ömifcl 

Wie  kann  $.  igi. 
das  .Meyerding  eine  Gerichtsanhängigkeit  feyn  iul- 
lon  l vVie  kann  §.  ist.  Autonomie  als  eine  be- 
fondre  Rechtsquelle  von  Verträgen  uud  letzten  V\  il- 
len  uuterfchiedeu  werden!  — y 185.  find  Erbgüter 
und  Stammgüter  vermifcht.  — Hat  denn  der  Grund- 
herr immer  eili  Näherrecht  bevm  Verkauf  eines 
Bauernguts  (§.  1 87- ) ? $•  200.  ift  liievon  fogar  ein  all- 
gemeines Herkommen  und  Uebereinitiminung  aller 
Landesgefetze  behauptet  ? - <.  i8g.  find  Vorbchaltue 
uud  autgelegte  Zit  den  unterfchieden , und  von  den 
Zinfen  überhaupt  gehandelt;  und  doch  f.  iqi.  wieder 
das  Rentenrecht  abgehaudeit,  das  docli  nacu  der  ge- 
gebenen Erklärung  nur  das  Recht  der  aufgelegten 
Zinfen  ift.  — Wie  dem  Zinsherrn  §.  188-  als  Re. ei. 


rivatrecht  nur  <las  neue  Recht  feinen  Platz  hier  fin- 
den loli.  (Nicht  das  neue,  hindern  das  heutige  ge- 
hört dahin.  Viele  Hechtsquellcn  aus  der  Periode  des 
neuen  gelten  notorifch  nicht  mehr;  und  dagegen  ha- 
ben Gefetze  des  Mittelalters  noch  zuweilen  unbezwei- 
ieiten  Kinflufs.)  — VV  ie  kommen  (,  22.  Schröter  und 
Wefohal  unter  diejenigen  Schriftftellcr,  die  Geh  um 
die  Vervollkommnung  des  Syßems  des  deutfehen  Pri- 
vatreclits  unverkennbare  Verdienftc  erworben  haben? 

Wie  kann  der  Fifcherifchen  Literatur  des  deutfehen 

Rechts  $.  33.  ein  ,,  entfehiedner  vVerth”  bevgelegt  aifo  auch  bey  fchlcchteu  Zinsgütern,  das  Abfuiide- 
werden  r Verlangt,  wie  es  $.  38-  heifst,  das  Reichs - rungsrecht  im  Concurfe  beygefegt  werden  könne,  tie- 
tndigenal  allem  fc  reyheit  der  Perion  und  Bekcuntuifs  greifen  wir  nicht , feibt’t  das  Hs  pothekcnrccht  als  Kc- 
zu  einer  aufgenommenen  Religion?  Ift  denn  kein  gel  liefse  Geh  bezweifeln. — Auch  die  Ableituug  der 
blaats bü rger reell t verträglich  mit  wirklicher  Infamie  Befugnifs  iler  ’/.elintherrn  fortzu zählen  aus  ailgeniei. 
(1.  y 39 0-  Soll  (§■  45- ) es  nicht  heifsen:  „Der  Bür-  nen  Gründen  u.  a.  aus  dem  Zehentreeht  y 189.  dürfte 
B‘‘r  *«y  Object  des  Staatsfchutzes  ftatt  Subject  ? Ift  denn  wenig  überzeugend  feyn.  — S.  194.  gelten  die  Banu- 
der  Antang  der  Giltergeineinfchaft  fo  ganz  allgemein  rechte  uut'  immer  gegen  die  Einwohner  eines  gswif- 

an  die  Befchreitung  des  Ehebettes  gebunden  (y  73.)?  " ' — - 

Es  giebt  doch  gewifs  mehrere  Particulargefctze,  nach 
denen  Ge  fowolil  frülicr  als  fpäter  anfängt.  — Ift  es 
wohl  genau,  dafs  nach  $.84*  die  vollkommene  Legiti- 
mation alle  römifche,  nicht  aber  deutfehe  fc'amiiien- 


rechte  beyJcgen  foll?  - $.  85.  ,36.  191.  u.  a.  find 
Mellen  aus  Reichsgefetzen  angeführt,  die  theils  nicht 
exrftiren,  theils  das,  wofür  Tic  citirt  find,  nicht  be- 
werfen. — §.  86-  Die  väterliche  Beyhülfe  begründet 
gar  keine  Abfonderung  der  Kinder.  — §.  108.  Svn- 
dicen  (nicht  Sindicen)  können  nicht  für  fynonym  mit 
dem  Staritmagiftrat  genommen  werden.  123-  ift 

ein  drittes  mögliches  Verliäitnifs  der  Vorftädtei  ganz 
übergangen  - f 126.  ift  das  befte  neue  Buch  über 
das  Handelsrecht  von  Hn.  v.  Martens  nicht  ame- 
lrt;.  1 "'as  bedeutet  $*  137.  die  Abtheiluug  in 
vjf entliehen  und  privaten  Handel?  — Was  y 136.  von 


fen  Dlftricts?  — y 197.  Ift  es  fo  ausgemacht,  dafs 
das  Erblofungsrecht  nur  bey  einem  Familiengut  ftatt 
finde?  — Nach  f . 204.  foll  das  Gefpiklcrecht  nur  bey 
wirklichen  Zerfcldagungen  ganzer  Landgüter  oder 
Höfe  ftatt  halten.  — $.  224.  find  unter  den  Urfaclien 
zur  Aufliebuug  der  Eiukinafchaft  mehrere  angeführt, 
die  rechtlich  diefe  fc'oige  nicht  haben  können.  — 
358-  find  Meyem  und  Hufeland  beyin  Ziusfufs  für 
das  Gegentheäl  von  dem  angeführt,  was  fie  .wirklich 
gefagt  Italien.  — Ueber  die  wichtige  fc’rage  von  der 
Zurückzahlung  eines  Darlelins  nach  einer  Geklvcrän- 
derung  (nicht  blofs  bey  verändertem  Münzfufs)  ift 
y 258-  ganz  kurz  etwas  faft  nnverftändliches,  and  fo 
weit  es  verbanden  werden  kann , gewifs  falfches  vor- 
gebracht. — Womit  kann  es  bewiefen  werden,  dafs 
es  nach  $.283.  »zur  wefenthehtn  Form  der  Affectiranz- 
verträge  gehöre,  dafs  der  Verliclierer  gegen  die  fo- 

gleich 
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S'i  7U  zahlende  Prämie  die  Polizza  ausftelle?"  — 
find  Bodinerey  und  Grofsavantour  - Contraet 
nicht  einerley,  und  der  Bergeoertrag  kann  nicht  über 
die  an  Bord  gebrachten  Waarcn  gefchloffen  werden, 
wie  jenes  §.  284- . diefs  $.  285-  gefügt  wird.  Vor  al- 
len andern  enthalten  die  §■  262  — 279.,  die  vom  Wech- 
(flrecht  handeln,  mehrere  Bevveife,  da£s  der  Vrf.  mit 
dem  Wechfelgefcliäfte  wenig,  wohl  noch  weniger  be- 
kannt ift,  als  felbft  andre  Aechtsgelehrten , obgleich 
inan  fogar  von  den  meiften,  welche  darüber  geichrie- 
hen haben,  nicht  viel  genaue  und  voliftäntuge  Ein- 
ficht davon  rühmen  kann.  Wenn  z.  B.  verfpricht 
denn  der  Wcchfelausftellcr,  eine  Summe  bezahlen  zu 
lallen  ($.  26a.)?  Warum  loll  denn  gerade  die  Angabe 
der  Summe  in  Worten  zu  den  wtfentliektn  Reftaruitnei- 
len  lo wohl  des  traffirten  als  des  eignen  Wcchfels  ge- 
hören (§.  265-)?  oder  auch  zu  jenen  die  Zulage  künf- 
tig Zahlung  leihen  zu  wollen?  felbft  der  Name  dellen, 
welchem  die  Zahlung  geleiftet  werden  füll;  und  an- 
ders mehr?  -7-  Warum  in  aller  Welt  lollen  ( §.  266.) 
Bürger  nicht  wechfelfähig  feyn?  wer  ift  es  denn 
noch?  — Jndoßator,  das  mehrmals  vorkommt,  ift 
wohl  ein  Druckfehler;  die  Formel  des  Indoflaments 
(S.  267.)  aber  veraltet.  — Der  $.  271.  ift  merkwür- 
dig: ‘„Aufser  der  Valuta  wird  bev  traffirten 
Wechfeln  noch  ein  befonderer  H'echftUourt , oder 
Agio  erlegt , welches  u.  f.  w.  Zu  dufem  Ende”  (alfo 
blofs  des  Wechfelcourfes  oder  Agios  wegen?)  „be- 
dient man  fich  auf  erofsen  Handelsplätzen  der  öffent- 
lich aufgeftellten  Mäkler  etc.”  — Nach  J.  272.  wird 
im  Avisbriefe  angezeigt,  „in  wie  vielen  Briefen  traf- 
'firt,  ingleichcn  ob  Sola-,  Prima-,  Secunda-oder 
Tertia-  VVcchfel  ausgeftellt  worden  fey.”  (wie  ift 
denn  das  ei  lte  und  zweyte  verfcldeden?)  — $.  273. 

„Die  Präfentation  der  Wechfel  beftelit  in  dervorzei- 
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gung  derfelben  an  dem  beftimmten  Orte,  um  fielt  die 
darin  benannte  Geldfumme  ausbezahlen  zu  lallen.” 
Alfo  nur  in  Jiefer  Ahficht?  Jeder  Kenner  Geht,  dafs 
nun  der  Gefichtspuukt  der  ganzen  Lehre  verfehlt  ift. 
Unmöglich  konnte  auch  fonft  vom  Präfentanten  blofs, 
dafs  er  „entweder  die  Eigenthümer  des  VVechfeJs 
felblt,  oder  fein  Mandatar  fey,”  und  dafs  feine  Haupt- 
pflicht mit  in  der  Abfodcrung  der  Zahlung  felbft  be- 
uche, gefagt  werden.  Zu  unfern  Zeiten  ift  er  fehr 
häufig  beides  angegebne  nicht,  und  hat  auch  oft  mit 
dem  letzten  Gefchäft  gar  nichts  zu  tliun.  — S.  274. 
„Die  auf  Sicht  geheilten  Wechfel  millTen  längft  bin- 
nen aa Stunden  bezahlt  werden.”  (Diefs  gilt  nur  von 
den  feltncm  gleich  auf  Sicht  geheilten.  Von  den  viel 
häufigem  einige  Tage,  Wochen,  Monate  nach  Sicht 
zahlbaren  kommt  kein  Wort  vor.)  — Was  §.  2^6. 
von  der  Prolongation  gefagt  wird,  ift  bey  traffirten 
und  felbft  bey  eigneD  indoflirteu  Wechfeln  im  allge- 
meinen fchlechthin  falfcli.  Man  höre  nur:  „Eine 
Prolongation  über  die  Verfallzeit  erfodert  Einwilli- 
gung der  beiden  Theile,  des  Gläubigers  und  Schuld- 
ners. — Dadurch  wird  das  Wecluelrecht  fortdau- 
ernd gemacht,  und  die  Wechfelverjährung  aufgefcho- 
ben.”  — §.  276.  Braucht  der  Notar  beym  Wechfel- 
proteft  immer  zwey  Zeugen?  Errichtet  er  die  förm- 
liche Urkunde  in  des  Traffaten  Haufe  oder  da,  wo 
diefer  die  Zahlung  zu  leihen  hat?  Wird  blofs  gegen 
den  Traffaten  proteftirt?  Wird  bey  nicht  erfolgter 
Acceptation  der  Wechfel  immer  an  dem  Orte  der  Zah- 
lung zurückbehaltcii?  Wird  bey  verweigerter  Zah- 
lung Wechfel  und  Proteft  immer  zurtlckgefchickt ! — 
So  viele  Mängel  wir  aber  auch  bemerltlich  gemacht 
haben  : fo  heben  fie  doch  immer  die  oben  gerühmte 
Zweckmäfsigkeit  diefer  Schrift  im  allgemeinen  nicht 
auf. 


A.  L.  Z.  Nun.  29.  FEBRUAR  1806. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Msthcmutik  frag,  in  Comm.  W.  Barth:  Betrachtungen 
t:ber  einige  Gegenßäude  der  Elemantargeometric , von  ß.  Bol- 
zano- 1804.  6t S.  8.  » K.  (8  er.)  — Der  Vf.  meint,  man 
habe  biaber  die  erften  I.ehrfiitze  der  Geometrie  nur  per  Peti- 
tionen principii  erwiefen  . indem  man  nnr  bey  den  Sitten  von 
gerader  Linie,  von  Parallelen  , von  Dreyecken  , Grundfatze  von 
der  Ebne  vorautgefetzt  habe,  die  erft  aut  der  Lehre  von 
Dreyecken  bewtelen  werden  mflfscen,  oder  men  habe  doch  eine 
nicht  zu  duldende  probmtionem  per  atiena  et  remota  dabey  be- 
rauben; befunden  finde«  er  ea  lehr  anftäfsig,  den  Begriff  de- 
Bewegung  dazu  zu  gebrauchen,  wie  Küßner,  Kant  u.  a.  ge- 
tiian  hätten.  Vorhaltung  der  Bewegung  fey  nicht  m «glich 
ohne  Vorftellung  eine«  beweglichen  Obiecta  im  Ktume,  daa 
mau  vom  Baume  felbft  unterfcheide.  Die  Vorftellung  einea 
Objecta  aber  fey  empirifch,  oder  wenigften«  fey  die  Vorhal- 
tung eine»  vom  Raume  unierfchiedeneri  Dinge»  in  eine»  Wif 
f<>a fchaft  die  vom  Räume  felbft  handele,  fremdartig;  die 
Lei  1 re  von  der  Bewegung  fette  die  vom  Raume  fchon  voraus 
«1.  f.  w. 

Rec.  ift  weit  entfernt,  fowohl  den  Werth  folcher  Vnter- 
(uebungen  der  erften  Grunde  einer  WifTenfchalt  überhaupt,  alt 


auch  intbefondert  den  Fleif«  nnd  Bcharffinn  der  in  den  vnrlie- 
enden  tlnrerfuchnngen  fichtbar  ift,  zu  verkennen:  indeffen 
inn  er  doch  nicht  den  Aeufterungen  de»  einfichttvollen  Vf,, 
derfelben  beypfiichten.  Zuviirderft  kennt  Rec.  keine  Grund- 
fliese  von  Ebenen,  die  erh  eua  der  Lehre  von  Dreyecken  ieuie- 
fen  werden  müfsten  und  doch  fchon  bey  .liefen  voranrgefetzt 
würden.  Der  Begriff  eines  Dreyeck«  fchlieht  unleugbar  den 
Begriff  von  Ebene  in  fich;  der  von  Paralteten  fetzt  diefen 
ebenfall«  voraus.  Ferner  febeint  Rec.  der  Begriff  der  Rewe- 

fang  gar  nicht  ein  alienum  et  remorum  in  dar  Geometrie  au 
eyn.  Ea  wird  dazu  kein  empirißher  Begriff  eine»  Objecte  ge- 
braucht. Wir  conftruiren  den  Begriff  einer  Linie  a priori, 
iudem  wir  nur  einen  Punkt  fich  fnrtbe.wegenil  vorftollen  1 fo  viel 
Rec.  ficbt.  ift  hier  von  keiner  Eiumifelinng  eine«  empirifche»  Be- 

friff«  eine»  Object«  die  Red«.  Eine  weitere  Ei  örternng  würde  tlie 
■ ranzen  diefer  Anzeige  iiberfr hreitrn.  — Immer  verdienen 
Mio  n?r , die  von  Zeit  zu  Zeit  nachfelien  , ob  der  Grund  einet 
Gebinde*  ficher  fey,  nnd  ohne  Anmafjniig  und  Herabfeuung 
der  vorigen  fiaumeifter  darüber  ihre  Meinung  fegen , Dank 
und  Aufm  untern  Ag.  Oft  Badet  lieh,  dal»  das  alte  Mauerwerk 
noch  recht  feft  ift. 
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Dienstags,  den  4.  Februar  1806. 


ARZNET  GELAHRTHEIT. 

Götti  Nos»,  b.  Dietrich:  Karl  Ferdinand  Be- 

cktr's  — Abhandlung  von  den  Wirkungen  der  äuße- 
ren Wärme  und  Kälte  auf  den  lebenden  menfchlichen 
Körper,  eine  gekrönte  Preisfchrift,  neu  bearbei- 
tet und  herausgegeben  von  dem  Verfallen  1804. 
227  S.  8-  (20  gi  .) 

Hr.  B.  fetzt  in  der-Einleitung  vorläufig  alsGcfichts- 
punkt  der  Unterfuchung  feft : „dufs  es  mehr 
die  innere,  als  die  äufsere  Wärme  ift,  von  welcher 
der  mehr  oder  minder  rege  Gang  des  Lebens  ab- 
hänge.”  Dennoch  mflffen  zuarft  tue  VerhäitnifTe  der 
thierifchen  Wärme  - Entwicklung  zu  den  Veränderun- 
gen der  äufsem  Temperatur  aufgefucht  werden;  die- 
fes  im  erden  oder  pnyfiologifcfien  Theile,  in  dem 
zicryttn  oder  pathologilchen  werden  die  Wirkungen 
der  äufsern  VVärme  und  Kälte  betrachtet,  und  der 
dritte  oder  therapeutifehe  begreift  die  medicinifehe 
und  diätetifche  Anwendung  der  Wärme  und  Kälte. 
Da*  Leben  felbft  ift  die  Quelle  der  thierifchen  Wärme; 
fie  wird  entwickelt  durch  die  chemifche  Zerfetzung 
des  Bluts  in  den  Lungen , den  Procefs  in  den  Gefäfs- 
enden,  durch  welchen  das  oxydirte  Arterien  -Blut 
mit  Kohlen  - hnd  andern  phlogiftifchen  Stoffen  ge- 
fchwängert  wird,  durch  die  Aimnilation , Nutrition 
und  Secretionen.  Die  Temperatur  des  thierifchen 
Körpers  bleibt  bey  einem  verfchiedenen  Grade  der 
äufsern  die  nämlicne;  fic  wird  durch  diefelbe  defto 
weniger  verändert,  je  höher  die  Stufe  der  Organifa- 
tion  ift,  auf  welcher  das  Thier  fteht,  je  mehr  fich 
das  Individuum  dem  Normalgrade  der  Gefundheit 
nähert.  Der  Menfch  lebt  unter  allen  geographifchen 
Breiten , niedrigere  Organifationen  find  an  ein  be- 
itim mtes  Clima  gebunden.  Die  Wärme  befördert  die 
Hautau sdilnftung,  die  Sccretion  der  Galle,  der  ölig- 
ten  Materie,  welche  die  Haut  und  Haare  Oberzieht, 
des  Ohrenfclimalzes , der  Schmiere  der  Littre’fchen 
Dröfen , des  Eiters;  fie  vermindert  die  Abfonderung 
des  Harns , des  Bronchial  und  lnteftinalfchleims  und 
des  Speichels.  Durch  die  Kälte  werden  alle  Secre- 
tionen , welche  unter  dem  Einflufie  einer  höhern  äu- 
feem  Temperatur  in  reichlicherin  Mafse  Statt  finden, 
vermindert;  dagegen  die  Aussonderungen  des  Harns, 
des  Schleims  uud  der  Thränen  verftärkt.  Das  Ve- 
nenblut nimmt  in  einem  warmem  Medium  eine  hel- 
lere Farbe  an , das  Verhältnifs  des  Serums  wird  grö- 
fser ; in  einem  kaltem  wird  es  dunkler  und  enthält 
weniger  Serum.  Der  Wecbfel  der  Stoffe  in  den  Ge- 
fifsen  ift  in  einem  warmem  Medium  geringer , in  el- 
A.  L.  Z.  1806.  Er  fl  er  Band. 


nem  kalten  beträchtlicher;  in  jenem  Falle  wird  we- 
niger, in  diefein  mehr  Wärme  frev  gemacht.  Die 
Stoffe  der  durch  die  Wärme  vermehrten  Secretionen 
find  plilogiftifch , die  der  durch  Kälte  vermehrten 
find  oxydirt;  jene  nennt  der  Vf.  dephlogidiftrende, 
diefe  deloxytiirende.  Nach  diefer  Erörterung  fetzt  der 
Vf.  den  Satz  feft:  die  Blutmaffe  wird  durch  die  Ein- 
wirkung der  äufsern  Wanne  oxydirt,  durch  die  Ein- 
wirkung der  Kälte  desoxydirt.  Der  inftinct  leitet 
den  Mcnfchen  iu  einem  Würmern  Clima  und  zu  einer 
wärmer»  Jahreszeit  mehr  fauorftoffhaltige  Dinee  zn 
geniefsen,  in  einem  kaltem  Medium  lieh  mehr  mit 
animalifcher  Koft  und  geiftigen  Getränken  zu  nähren. 
Die  Wännecapacitat  der  Körper  nimmt  zu,  wenn  fie 
oxydirt  werden.  Die  Oxydation  der  Säftenmaffe, 
und  damit  ihre  Wännecapacitat,  nimmt  zu  und  ab 
im  geraden  VerhäitnifTe  der  äufsern  VVärme;  die  fen- 
fible  Wärme  im  Innern  muts  alfo  zu  und  abnehmen 
im  umgekehrt »n  VerhäitnifTe  mit  der  äufsern  Wärme. 
Aus  diefem  Gefetze  läfst  fich  die  Beharrlichkeit  der 
Temperatur  des  lebenden  Körpers  bey  dem  verfchie- 
denen Grade  der  äufsern  erklären.  ” Mit  vieler  Be- 
lefenheit  hat  der  Vf.  die  Thatfaehen  angefohrt,  wel- 
che zur  Betätigung  diefes  Gefetzes  dienen.  Der 
fchnelle  Weehfei  der  äufsern  Temperatur  hat  eine 
eben  fo  fchnelle  Capacitätsändenmg  der  Maffe  des 
thierifchen  Körpers  zur  Folge ; diefe  wird  durch  eine 
thätige  Reaction  des  Organismus  bewirkt.  Je  nach 
der  Verfchiedenheit  der  Individuen  kann  eine  fölche 
Veränderung  fchneller  oder  langfamer  vor  fich  gehen, 
und  daher  ertragen  einige  den  plötzlichen  W ecbfel 
der  Temperatur  ohne  Nachtheil,  während  andere  da- 
durch erkranken.  Der  erfte  Impuls  der  Wärme  und 
Kalte  trifft  das  Ncrvenfvftem,  durch  welches  eine 
Reaction  derSecrction.sorgane  vermittelt  ift,  vermöge 
deren  das  Verhältnifs  des  Oxygens  in  derSäftenmalie 
und  mit  diefem  die  Wärmecapacität  derfclben  entwe- 
der vermehrt  oder  vermindert  wird. 

In  dem  xweyten  Theile  der  Abhandlung  werden 
folgende  Gegenftände  erörtert : die  äufsere  VVärme 
bringt  im  enten  Augenblicke  ihrer  Einwirkung  eine 
Veränderung  der  innero  hervor , die  nach  den  im  er- 
ften  Theile  angegebenen  Bedingungen  beftimmt  wird, 
aber  ftets  nur  einige  Grade  beträgt.  Eine  rnäfsige  Er- 
höhung der  äufsern  Temperatur  mufs  daher  citie  Zu- 
nahme’, ihre  Minderung  ein  Ermatten  der  Lebensthä- 
tigkeit  zur  Folge  haben.  Durch  die  VVärme  wird 
das  Volumen  der  Säfte  vermehrt,  durch  die  Kälte  ver- 
mindert ::  daher  entftehen  unter  dem  Finfluffe  einer 
hohem  Temperatur  Congeftionen , Blutfli'iffe,  Schlaa- 
flöffe.  Das  Zurücktretoii  der  fetten  Theile  iu  eiuofi 
Gg  engetji 
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engem  Raum  unter  dem  EinfluJTe  der  Kälte  gefchielit  ftärkt;  jedoch  mit  der  Einfchränkuiig,  dafs  diefes  in- 
nient  nacli  den  Gcfetzcn  des  Organismus , fondem  nerhalb  gewiffer  Gtänzen  Statt  hat.  Diefe  Beliaup- 
nur  in  fo  fern,  als  diefe  durch  den  Mechanismus  Aber-  tung  wird  durch  Aufzählung  der  Krankhoitserfchei- 
wältigt  werden.  Alan  kann  cs  daher  nicht  als  eine  nuiigm,  welche  man  in  verfclliedencn  Climaten  und 
erhöhte  Energie  der  Lebensbewegungen  aufchen.  Lebensaltern  beobachtet,  unteiftützt.  Auf  daffelbe 
Wenn  die  äufsere  Wärme  fo  hoch  fteigt,  dafs  da-  Refidtat  filhren  die  Erfahrungen  der  Aerzte  überden 
durch  die. innere  und  mit  ihr  das  Volumen  der  feften  Kinßufs  da-  Jahreszeiten  auf  die  Conftitution  desKör- 
Thcile  zunimmt:  fo  inufs  auch  Schwäche  der  Lebens-  pers.  Wärme  erzeugt  Krankheiten,  welche  auf  er- 
bewegungen  eintreten.  Diefs  ift  Folge  der  zu  fchwa-  nöhtcr  Reizbarkeit  beruhen  ( Fieber  und  Nerven- 
chen  Keaction  der  Lebenskräfte,  nicht  der  mechani-  krankheiteir) ; Kälte  folche,  denen  vermehrtes  Wür- 
felten Expanfionskraft  der  Wänue.  ln  fo  fern  man  kungs vermögen  zum  Grunde  liegt  (iuilamniatorifche 
jede  Einwirkung  des  Aeufseren  auf  die  Receptivitnt  Krankheiten).  „ Das  Blut  wirkt  auf  die  feften  Theile 
des  Innern  Reizuug nennen  kann : fo  miifs  anan  anneh-  um  fo  weniger  reizend , je  mehr  durch  Oxydation 
meu,  dafs  Wanne  und  Kälte  beide  auf  den  Organis-  feine  Wärmecapacität  vermehrt  wird;  hingegen  wirkt 
m us  reizend  wirken.  Einwirkungen  von  hohen  Gra-  es  defto  reizender,  je  mehr  feine  Wärmecapacilät 
den  äufserer  Wärme  und  Kälte  inüljen  die  Thätigkeit  durch  Desoxydation  vermindert  wird."  Durch  die- 
der  feoeruirendeu  Organe  fo  fehr  erhöhen , dals  da-  fenSatz  wird  das  vorhergehende  erklärt,  und  zugleich 
durcli  KutzüpJuugen  imd  zwar  l'thenifche  Entziliidun-  das  Verhaltnifs  des  Saucrftoffes  zur  Reizbarkeit  he- 
gen cntftelin ; wenn  die  Einwirkung  zu  heftig  ift,  oder  ftinimt.  — Als  Beyfpiele  werden  die  Erfcheinungen 
zu  lange  anhalt:  fo  inufs  in  den  Secrelions  - Organen  und  dastUrfachliche  des  Scorbuts  und  des  Faulfiebers 
ein  ZuTtand  von  Schwäche  eintreten.  ( Bcy  diefer  Ge-  zergliedert;  bey  jenem  findet  Mangel  an  Sauorftoff, 
legcnlieit  wird  Räfchtaubs  Anficht  von  dcnoecretioiicn  bey  diefem  Oeberilufs  Statt;  jener  wird  durch  ver- 
beleuclitet,  widerlegt,  und  der  alte  Satz:  wo  mehr  minderte  Reizbarkeit,  diefer  durch  erhöhte  charak- 
Kciz  ift,  dahin  geht  dcrZuflufs  der  Säfte,  behauptet.)  terifirt;  jener  ift  ein  Product  der  kaltem  Climate, 
Nach  den  im  erjlrn  Theile  angegebenen  allgemeinen  und  wird  durch  Wärme  geheilt,  diefes  hcrrfclit  vor- 
Gefichtspunktcn  werden  nun  die  Erfcheinungen  an  züglich  in  hciCseni  Cliinaten,  und  Kälte  ift  das  haupt- 
den  Secretions  -Organen  unter  dem  Einflüße  der  ver-  faenliclifte  Mittel  dagegen.  Eine  Zufainmeiiftellung 
Ichiedencn  äufsern  Temperatur  näher  erörtert.  Bcy  der  in  verfchiedeneu  Graden  der  Breite  vorkommen- 
tier Betrachtung  des  Einnutfes  der  Wärme  und  Kälte  den  Kraukhciten  (eine  Art  geographifcher  Patholo- 
auf  den  lebenden  Meufchen  innerhalb  der  Grunzen  gie)  und  der  beftäudige  Cyclus  der  Krankheiten  nach 
der  Gefumlhcit,  ergeben  lieh  dem  Vf.  folgende Reful-  dem  Wechfol  der  Jahreszeiten  füllen  die  bisher  vorge- 
tale:  durch  Wärme  wird  dieScufibilität  erhöht,  durch  tragenen  Sätze  beftätigen.  Der  Vf.  fchliefst  diefe 
Kälte  vermindert;  hingegen  die  Irritabilität  durch  Darftellung  mit  folgender  Aeufscrung:  „So  finden 
Kalte  geharkt,  durch  Wärme  gefehwächt.  ln  der  wir  zwilchen  der  Erftarrung  der  am  Pole  verfchwin- 
gröisteu  Kälte  geht  die  Irritabilität  endlich  in  uuetn-  deiuleu  Reizbarkeit  und  derOlinmacht  des  unter  dem 
pnn. Hiebe  Erftarrung  über,  und  bey  der  gröfsteu  Gleicher  crlöfchenden  Reactionsverjhögens,  zwifchen 
Hitze  crlöfcht  die  Senfibilität  in  einer  gänzlichen  den  Extremen  von  Oxydation  und  Desoxydation, 
Kraftlofigkcit  der  Bewegungen.  Diefe  Sätze  werden  welche  an  beiden  Endpunkten  in  den  Cbemism  zu- 
dureh  die  Vergleichung  der  EigcnthümJichkeitcu  rück  zu  finken  drohen,  — in  der  Milte  alle  krank- 
der  Bewoliner  der  verfchiedenen  Zonen  erläutert,  haften  Verhältniffe  der  organifchen  Kräfte,  deren 
Die  Coutractilität  feheint  fielt  in  Beziehung  auf  die  Steigen  und  Sinken  man  matnematifch  nach  den  Gra- 
Kimvirkung  der  Wärme  und  Kälte  zu  verhalten  wie  den  der  geographifchen  Breite  würde  nachweifen  kün- 
die  Irritabilität.  Der  Uiklungstricb  wird  durch  die  nen,  wenn  nicht  die  mehr  oder  weniger  feuchte  Luft, 
Wärme  tliätigcr  gemacht,  durch  die  Kälte  befchränkt.  die  Seen  um!  Gebirgsketten  der  verfchiedenen  1 .ander 
ln  den  heifsen  Zonen  reifen  die  Menfchcn  fchneiier,  mancherley  Abweichungen  nothwendig  machten.” 
fie  leben  kürzer,  als  in  den  kaltem.  In  den  kaltem  Ein  Normalgrad  der  äufsern  Temperatur,  der  allen 
Climaten  äufsert  fich  der  Bildungstrieb  in  Hervor-  Meufchen  a'ngenieffcn  wäre,  läfst  fich  therinome- 
hringung  grofser  Körper  doch  nur  bis  zu  dem  Grade,  trifch  nicht  beftimmen.  Die  Ausdrücke  war:»,  kalt, 
wo  mit  dem  überwiegenden  Herabfinken  derSenfibili-  gemäßigt,  lauwarm  bezeichnen  ftets  relative  Begriffe, 
tat  die  übrigen  organifchen  Kräfte  gefehwächt  wer-  fie  erlangen  erft  durch  die  Eigen thüinlichkciteii  des 
«lei».  Je  mehr  fich  der  Hilduiigstrirb  in  Hervorbrin-  Mediums  und  des  Individuums,  die  mit  einander  in 
gung  grofser  Maffen  erfchüpft,  defto  weniger  kann  Berührung  kommen , eine  nähere  Beftinimung.  Das 
er  (ich  durch  eine  gro fse  Anzahl  Individuen  äufsern.  Sonnenlicht  äufsert  auf  den  mcufchliclien  Körper 
In  fo  fern  die  W irkungen  der  Wanne  und  Kälte  Stö-  Wirkungen,  welche  die  Wärme  allein  nicht  hervor- 
nmgen  in  dem  Verhältniffe  iler  Lebenskräfte,  und  bringt;  es  befördert  vorzüglich  einen  l’rocefs,  durch 
dadurch  Krankheitsaidagen  oder  wirkliche  Krankhei-  den  der  Koldeuftoff  im  Malpighifclicn  Schleime  prä- 
ten  hervorhringen , flell't  der  Vf.  folgenden  Satz  auf:  cipitirt  wird.  Es  feheint  überhaupt  in  den  Kör- 
die  Rcizcmpfanglichkeit  wird  durch  Wärme  vermehrt,  pern,  auf  welche  es  fällt,  nach  io  rer  fpecififclien 
durch  Kälte  vermhnlert;  hingegen  das  Wirkungsver-  (Qualität  mehr  oder  weniger  Wärme  frey  zu  werden, 
mögen  durch  Wärme  gefehwächt,  durch  Kälte  ge-  und  diefe  hier  frey  gewordene  Wärme  als  ein  Reiz 
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auf  die  Haut  zu  wirken , der  fielt  bald  über  alle  Tbeile 
der  Haut  verbreitet.  — Diefe  Wirkung  kann  fo  hef- 
tig werden,  dafs  inan  fie  mit  den  Wirkungen  des  Sei- 
delbaftes  vergleichen  kann.  Die  länger  dauernde 
Einwirkung  der  Kälte  mindert  die  innere  Wärme, 
und  hemmt  den  Gang  aller  tlüerifchen  Functionen. 
Bey  einer  kurzen  Dauer  wird  zwar  auch  iin  erften 
Augenblicke  die  innere  Wärme  und  die  Hautthätig- 
keit  gemindert;  aber  der  Organismus  ftreln  foglcicn 
den  Verluft  durch  innere  Reaction  zu  erfetzen , und 
die  Wärme  fteigt  höher  als  lic  zuvor  war;  fie  wirkt 
fofort  als  ein  neuer  Reiz , daher  das  Gefühl  von  ver- 
mehrter Kraft  nach  einem  kalten  Bade.  Feuchte 
Luft  bewirkt  eine  weit  grofsere  Erkältung  als  trockene. 

ln  dem  therapeut ifchen  Theile  wird  die  Anwendung 
der  Wärme  und  Kälte  nach  den  bisher  entwickelten 
Sätzen  vorgetragen.  Der  erfte  Impuls  der  äufsern 
Wärme  geht  aufs  Nervenfyl’tein ; daher  betrachtet 
man  fie  mit  Recht  als  ein  krampfitillendes  Mittel  (ob, 
wie  der  Vf.  meynt,  die  brennenden  Cylinder  liieher 
ehören,  bezweifelt  Rec.  fehr).  Die  Vermehrung 
er  innern  Wärme  durch  Erhöhung  der  äufscru  leitet 
auf  die  Anwendung  derfelben  bey  fchleiclieinlen  Fie- 
bern, Schwäche  des  hohen  Alters,  Wafferfucht, 
Cachexie.  Wärme  vermehrt  die  Expanfion  der  Sitte, 
daher  ihre  Benutzung  zur  Wiederlicrftellung  unter- 
drückter Hämorrhoiden.  Die  Wärme  befördert  die 
(von  dein  Vf.  fugenannten ) dephlogiftifirenden  Se- 
kretionen; daher  mrc  Wirkfainkcit  Bey  Ausfehlags- 
krankheiten , der  Rofe,  Gicht,  Rheumatism,  Scor- 
but,  Luftfeuclie,  unterdrückter  monatlicher  Reini- 
ung:  fie  mindert  die  desoxydirenden  Secretiouen; 
aher  ihr  Nutzen  beym  Katarrh,  Durchfall,  der 
Ruhr,  den  Schleimhäinorrhoiden  u.  f.  w. : fie  beför- 
dert die  Thätigkeit  des  lymphatifchcn  Syftcms • daher 
verordnet  man  bey  WalTerfüchtigen  Schweife-  und 
warme  Sandbäder,  warme  Bäder  bey  Skrofeln  u.  f.  w. ; 
fie  erhöht  die  Reizbarkeit,  und  deswegen  ift  fie  nütz- 
lich denen,  deren  Reizbarkeit  durch  hohes  Alter, 
fibermäfsige  Mufkelbewegung  u.  f.  w.  erfchöpft  ift. 
Hier  erfordert  fie  eine  längere  Anwendung  um!  ge- 
naue Beobachtung  des  Zultandes  des  Wirkungsver- 
1; logen s . Die  Wärme  ift  in  fthenifchen  Krankheiten 
anwendbar,  in  fö  fern  diefe  durch  phlogiftifche  Aus- 
leerungen gehoben,  und  diefe  durch  die  Wärme  be- 
fördert werden.  Ihre  Anwendbarkeit  befchrünkt 
fich  bey  fthenifchen  Fiebern  auf  eine  mäfeig  warme 
Temperatur  der  Luft  bey  einem  geringen  Grade  der 
Sthcnic,  und  hev  heftigem  Stbenieen  auf  den  nach 
dem  Aderlafs-  eintretenden  Zeitpunkt  der  Crife.  Der 
erfte  Impuls  der  Kälte  wirkt  als  ein  Reiz  auf  den  Or- 
anismus.  Will  mau  fich  ihrer  in  dlefer  Hinficht  be- 
ienen : fo  mufe  man  fie  plötzlich  und  nur  kurz  ab- 
wenden. Hierauf  gründet  fich  ihr  Nutzen  bey  der 
Amaurofe,  beym  Nieteorifni,  bey  foporöCen  Zufallen; 
die  Anwendung  des  kalten  Tropf  Bades  bey  paralyti- 
fchen,  arthritilchen  und  andern  Befchwerden.  Die 
Kälte  vermindert  die  innere  Wärme,  und  darauf  be- 
ruht ihre  W'irkfamkeit  bey  fieberhaften  Krankheiten, 
z.  B.  beym  Typhus;  fie  vermindert  die  Expanfion  der 


Säfte,  deswegen  bedient  man  fich  ihrer  zur  Hebung 
der  Congeftionen , topifcher  Entzündungen , Zcrthei- 
lung  der  Hämorrhoiden,  Stiliuug  der  Biutflüffe; 
fie  mindert  die  Hautausdünftung,  die  Kphidrofis  heilt 
inan  durch  Kälte;  fie  vermehrt  die  wäffrigten  und 
fchleimigten  Secretionen , durch  kaltes  Trinken  wird 
die  Verimpfung  des  Leibes  häufig  gehoben,  beym 
Ileus  lind  kalte  Umfchläge,  kalte  klyftiere  u.  f.  w. 
fehr  wirkfam.  ln  fo  fern  die  Kälte  die  Reizbarkeit 
vermindert,  das  Wirkiuigsverinögen  erhöht,  wird  fie 
ein  wichtiges  therapeutilches  Mittel;  unter  diefe  Ru- 
brik bringt  der  Vf!  ihre  Anwendung  bey  Krämpfen, 
beym  chronifchen  Erbrechen,  bey  Atonieen  verlchie- 
dehcr  Art,  bevm  N’ervenfieber,  Faulfiebcr  u.f. w. , 
bey  der  Kliachitis,  den  Scröfcln , den  Kopfverletzun- 
gen. Li  hyperfthenifchen  lvraukheiten  ift  die  äufeefe 
Kälte  nicht  anwendbar,  weil  es  unmöglich  ift,  durch 
fie  die  innere  Wärme  zu  vermindern,  ohne  dafe  die 
fecundäre  Wirkung,  Erhöhung  des  Wirkungsver- 
mögens,  eintivite.  Die  Amvenduugsarten  der  äufsern 
Wärme  uud  Kälte  führt  der  Vf.  alle  namentlich  auf. 
Ueber  die  diätetifche  Anwendung  findet  inan  gute 
aber  bekannte  Regeln,  ■mit  einem  fteten  Rückblick, 
auf  die  vorausgegangenen  Refultate  der  Unterfuchung. 
Den  Bcfchlufe  macht  eine  Kritik  der  Brownifchcn 
Meinung  über  (liefen  Gegenftand , nach  den  in  dar 
Schrift  felbft  vorgetrageuen  Gruudfätzcu. 

Rec.  fahfich  fowohl  durch  die  Wichtigkeit  desGe- 
genftandes , als  durch  das  cigenthünilichc  lntcreffe  der 
Schrift  vcranlalst,  einen  ausführlichen  Auszug  zu  lie- 
fern; er  glaubt  dadurch  dem  Vf.  einen  Beweis  gegeben 
zu  haben,  wie  fehr  erden  Werth  feiner  Arbeit  zu  fcliät- 
zen  weife , und  erlaubt  fich  um  fo  eher  einige  Bemer- 
kungen über  einzelne  Gegenftände,  die  ihm  tbcils 
nichtgehörig  dargcftcllt,  theils  nicht  hinlänglich  er- 
fchöptt  zu  feyn  fcheinen.  Bey  allen  bisherigen  Un- 
terfuchuuge«  und  Behauptungen  über  die  Wirkungen 
der  äufsern  Wärme  und  Kälte  hat  man  fich  noch  nie 
darüber  vereinigt , was  man  warm  und  was  man  kalt 
nennen  wolle;  noch  nie  die  Gränzen  beftimmt,  bey 
welchen  das  eine  aufhöreu  und  das  andere  anfangcu 
Tolle.  Der  Vf.  fagt  mit  Recht,  ein  Normalgrad  der 
äufsern  Temperatur,  der  allen  Menfchen  gleich  gut 
bekäme,  läfst  fich  nicht  angebeti ; dennoch  Betrachtet 
er  verfchiedenc  Grade  derlclbcn  als»  die  U rfaclie  tac- 
ftinuntcr  Merkmale  an  dem  thierifchcn  Körper.  Es 
hätte  nach  Rec.  Meinung  einer  genauem  Zufainmen- 
ftellung  der  Erfcheinungen  bedurft,  und  wenigitens 
der  Verftich  angcftellt  werden  fidlen , diefe  Vcrhält- 
njffe  in  Zahlen  auszudrücken.  Der  Verfuche,  die  iu 
der  Abficht  angcftellt  wurden,  den  Einflufs  iler  äu- 
fsem  Temperaturgrade  auf  den  men  fehl  ichen  Körner 
ati-zuinitteln , firnd  wenige;  der  Vf.  hat  fich  datier 
vorzüglich  darauf  befchrünkt,  die  Erfcheinuiigen , 
vvelche  fich  unter  deu  Extremen  der  cliniatifclienTem- 

Jieratur  ergeben , zum  Grunde  zu  legen.  Diefe  Gmml- 
age  kann  nur  unter  der  genauen  Erörterung  der  con- 
currirenden  Bedingungen  gültig  feyn,  und  auf  eine 
fojehe  Erörterung  fcheint  dem  Rec.  zu  wenig  Rück- 
licht genommen  zu  feyn.  Die  vcrfchiedenen  Grade 
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der  Temperatur  werden  als  die  alleinige  Urfachc  meh- 
rerer Erfcheinungen  angenommen,  an  welchen  (ie 
nur  einen  geringen  Anthcil  haben  mag.  Die  Haupt- 
idee des  VFs.,  d'afs  unter  dem  Eiiißufle  einer  iiöhern 
Temperatur,  durch  Vermehrung  der  iletfoxydirten 
Secretionsftoffe  das  Verhält uits  an  Saucrftoff  im  Kör- 
per vermehrt,  und  dadurch  die  Wärmecapacität  er- 
höht werde ; dafs  bey  einer  niedrigem  Temperatur 
das  Gegeiltheil  Statt  finde,  fcheint  Kec.  glücklich  auf- 
gefafst  zn  feyn:  aber  gegen  Einwürfe  gefchützt  ift  fie 
keiuesweges,  und  der  L,efer  fafst  um  fo  eher  Mifs- 
trauen  gegen  ihre  Richtigkeit,  je  deutlicher  eine  ge- 
wiffe  Aengftiichkcit  ficlitbar  ift,  mit  welcher  der  Vf. 
den  Erfcheinungen  hier  und  da  Zwang  ainthut,  um 
fie  unter  diefe  Anficbt  zu  ordnen.  Die  Qrganifationen 
iu  den  heifsen  CJimateu  fchelnen  fich  nicht  fowohl 
durch  einen  reichlichen»  Gehalt  an  Sauerftoff , als  viel- 
mehr durch  einen  fchnellern  Cotnbuftionsprocefs  zu 
charaktcrifiren , wovon  die  phlogiftifchen  Kxcrete 
eine  Folge  find ; bey  den  Producten  der  kaltem  Cli- 
mate  fim'let  ein  langsamerer  Procefs  Statt,  und  als  Fol- 
ge deflelbcn  mOfTen  die  oxydirten  Excrete  angefehen 
werden.  Der  Vf.  fcheint  die  lebendigen  Kräfte  des 
Organismus  bey  diefer  Darftellung  zu  wenig  in  Be- 
tracht gezogen  zu  haben.  — Wenn  der  Vf.  die  durch 
den  Einfluß  der  Temperatur  vermittelten  Scretioncn 
als  Princip  feines  Entwurfs  einer  vergleichenden  Pa- 
thologie der  Climate  und  Jahreszeiten  aufftellt : fo 
fcheint  er  Rec.  zu  weit  zu  gehen.  Das  von  ihm  fo 
genannte  Fauliicber  ift  beynahe  unter  allen  Zonen  ein- 
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heimifch;  die  Hypochondrie,  deren  Vaterland  er  felir 
weit  nach  Süden’  rückt,  ift  eben  fowohl  in  den  nörd- 
lichen Ländern  zu  Haufe.  Hier  fcheint  es  Rec.  mehr 
guf  die  Erhebung  Ober  die  Meeresfläche,  den  Druck 
der  Atmofphärc , Feuchtigkeit  der  Luft  u.  f.  w.  anzu* 
kommen,  als  auf  den  Grad  der  Temperatur  allein; 
Das  gelbe  Fieber  betrachtet  der  Vf.  als  eine  von  der 
Natur  veranitalt ete  ecwaltfameCapacitäts Veränderung; 
diefe  Behauptung  fcheint  etwas  gewagt  zu  feyn ; aus 
der  Erfahrung  1 affen  fich  weder  erhebliche  Gründe 
dafür  noch  dawider  Vorbringen.  — Jn  dem  thera- 

Seutifchen  Theile  wird  der  Mangel  einer  genauem 
eftimmung  derTemperatur  gerade  noch  fühlbarer; 
mit  dem  Ausdrucke;  Wärme  lind  Kälte  wirken  als 
Reiz,  ift  nichts  gewonnen,  beide  Begriffe  haben  eine 
zu  grofse  Breite,  als  dafs  fich  etwas  beftinimtes  dabey 
denken  liefse.  Rec.  mufs  gefteheu , dafs  ihm  diefer 
Theil  am  wenigften  Genüge  geleiftet  hat,  indem  er  in 
demfelben  keine  auf  Erfahrung  gegründete  Kritik, 
fouderneine  blofse  AufzählungempirilcherThatfachen 
unter  den  aus  der  Abhandlung  fich  ergehenden  Rubri- 
ken gefunden  hat,  bey  welcher  die  Hebung  der  öfter« 
auffallenden  W iderfprüehe  nicht  verfucht  wurde. 

Der  Rauin  diefer  Blätter  gebattet  dem  Rec.  nicht, 
mehr  ins  Einzelne  zu  gehen.  Die  bisherigen  Bemer- 
kungen haben  keinesvveges  den  Zweck , den  Werth 
der  Arbeit  des  Vfs.  heraozufetzen , der  fich  als  einen 
denkenden  Kopf  und  wohl  unterrichteten  Mann  legi- 
timirt  hat,  und  zu  den  fchünften  Hoffnungen  berech- 
tigt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


StaatiwisiwichaTTEV.  Tculonien : Rom  und  Fronh' 
reich.  1804.  6i  S.  zr  |.  (IO  fr.)  — Die  beliebte  Verglei- 
chung de»  jetzigen  Kampf*  xwtfehen  Frankreich  und  England, 
mit  dem  xwifcnen  Rom  und  Carthago,  ift,  wie  der  VE.  diefer 
mit  Oeift  und  Kenntnifa , aber  nicht  ohne  g rohe  Affectatien 
und  in  tinem  auffallend  abfprechenden  Tose  abgefafs- 
ter»  Schrift,  fahr  richtig  bemerkt,  griifstentheils  irrig. 
Denn  die  Gleichheit  zwilchen  England  und  Carthago  trifft 
blofi  zufällige,  einzelne  Umftände  , wahrend  das  übrige  Innre 
und  Aeufsere  fahr  verfchieden  ift,  und  die  Engländer  nicht 
daran  danken  können,  auf  dem  feiten  Lande  Eroberungen  zu 
machen;  wie  denn  auch  der  Satz:  daT«,  wer  Herr  des  Meeres 
ift,  auch  Herr  des  Landes  fay,  blofi  unter  der  Vorauifetzong 
gilt,  dafi  die  Stärke  der  Landmacht  mit  der  Stärke  der  Seemacht 
in  gehörigem  VerhKltmffe  flehe.  Dagegen  ift  die  erfte  Hälft«, 
nämlich  die  zw  neben  Frankreich  und  Rom,  richtig.  Dm 
zeigt  d«  r Vf. , nach  vorausgefchickten  Betrachtungen  Ober 
den  republikanifchen  Emberungsgeift  überhaupt,  durch  die 
Vergleichung  beider  Staaten , fowohl  dam  Innern  all  dem 
Aeul  sein  nach,  ln  beiden  zielen  alle  Einrichtungen  auf  die 
Fertigkeit  ab : daher  infonderheit  Krieg  da«  einzige  Studium. 
Eben  fo  find  beide  nach  ihren  äufiem  Verhältniflen  den  an- 
dern Nationen  au  KTtegikunft  und  Politik  überlegen.  (Der 
Vf.  meynt  diej  Römer  au  Politik  noch  mehr:  aber  wir  dächten, 


die  Schwäche  der  Feinde  Frankreich!  hätte  auch  dai  Ueber- 
gewicht  der  franzöfifchen  Politik  hinlänglich  bewährt.  ) ln- 
dcfi  meynt  der  Vf. , diefe  Vergleichung  wurde  noch  höchften« 
zwanzig  Jahre*  gültig  feyn;  dann  würde  eine  ganz  andere 
Welt,  die  Fabelwelt,  beginnen,  die  init  der  Vorwelt  gar 
keine  Vergleichung  zulaffau  könne  (weil,  wenn  wir  ihn  reche 
verftehen,  alidann  das  feit  Karl  dem  Grofsen  in  Europa  vor- 
bereitete echte  rechtliche  Verhältnis  der  Staaten  unter  einan- 
der beginnen  werde). 

Sonft  hoffen  auch  wir  einen  Fortfehritt  der  Menfchfaeit 
zumBeffarn;  aber  wir  find  iu  diefer  Hoffnung  fahr  befcheiden, 
in  Rücklicht  auf  Maf«  , und  Zeit,  und  wir  können  nicht  ver- 
hehlen, dafs  wir,  auf  die  von  dem  Vf.  aneedrohte  Gefahr 
hin,  verlacht  und  bedauert  zu  werden,  gar  lehr  daran  zwei- 
feln, dafi  die  Menfchbeit  nach  dreyhundert  Jahren  nach  Er- 
reichung ihrer  Zwecks  noch  mehr  über  di«  politifchan  Strei- 
tigkeiten hinaus  fayn  werde,  als  jetzt  in  den  aufgeklärten 
Ländern  Europcus  über  die  religiöfan,  ob  es  gleich  auch  mit 
den  letzteru  noch  nirgends  auf«  reine  gekommen  fayn  mag. 

Was  der  Vf.  — das  fay  noch  zum  Schluffe  bemerkt  — über 
Bonaparte  Tagt,  fcheint  um  die  Zeit  de«  Lünevillex  Friedens 
gefchrirben  zu  fayn,  und  würde  wabrfcheinUch  jetzt  anders 
gefalst  werden. 
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PHILOSOPHIE. 

Jena,  b.  Göpferdt:  IViffcn , Glaube  und  Ahndung, 
von  ffiuob  Friedrich  Fries.  1805.  XU  u.  3^  S.  8. 
(1  Rtlilr.  8 gr.) 

Der»  neueren  myftifchen , gehcimnifsvollen  und. 

tieffcheinenden  philofophifchen  Schriften  ent- 
gegen, in  weichen  die  Vernunft  den  Degen  an  die 
intellectuelle  Empfindung  abgiebt,  und  die  vergöt- 
terte Schnecke  den  Apull  und  die  Athene  bald  aus 
dem  Olymp  verfcheuchen  wird  (Vorr.  S.V.),  hat  der 
Vf.  iu  vorliegender  Schrift  die  Refultate  feiner  Spe- 
cuiation  dem  Publicum  mitgetheilt.  Es  herrfcht  darin 
Befonnenheit  der  Sprache,  Deutlichkeit  der  Gedan- 
ken, und  ein  modincirter  Kriticismus,  den  wir  fchort 
aus  andern  Scliriften  des  Vfs.  kennen,  und  gegen 
welchen  wohl  ln  einzelnen  Thciien  manche  Einwen- 
dung zu  machen  feyn  möchte,  der  aber  doch  feiner 
Haupttendenz  nach  der  philofophifchen  Wahrheit 
llöchft  nützlich  ift 

Man  hätte  lieh  vieles  Streits  fiberheben  können, 
Tagt  der  Vf.,  wenn  man  von  der  Unterfcheidung  der 
Erfcheinung  lind  desSevns  an  fleh  ausgegangen  wäre, 
wie  (liefe  im  Volke  gewöhnlich  ift.  Das  ewige  Seyn 
bey  Gott  ift  das  Seyn  an  fich,  von  dein  wir  nur 
die  Erfcheinung  feben.  Schilling  braucht  dielen  Ge- 
genfatz ; aber  er  verwechfell  wieder  Erfcheinung  und 
blofsen  Schein , und  macht  die  ganze  Materie  zutn 
«Ix  0»  einiger  Alten.  In  aller  Erkcuntnifs  werden  Ge- 
genhandel in  Beziehung  auf  Exiftcnz  erkannt.  Von  ihr 
unterfcheiden  fich  blolse  Bilder  und  Phantafie,  blofse 
Verkeilungen.  Diejenigen  Erkenntniffe  find  An- 
fchauungen , deren  wir  uns  durch  Wahrnehmung  un- 
' mittelbar  bexvufst  fiiuf  Das  Denken  ift  ein  mittel- 
bares Bewufst werden  deffen,  was  wir  in  unfern  Kr- 
kenntniffen  nicht  unmittelbar  wahrnehmen  können. 
Urtheile  find  jederzeit  mittelbare  ErkenutnifTe,  und 
fetzen  eine  andre  Erkenntnifs  voraus.  Urtheile  find 
immer  um  einer  andern  unmittelbaren  Erkenutnifs 
wahr,  welche  ihren  zureichenden  Grund  enthält,  aus 
der  fie  abgeleitet  werden.  Solange  diefer Grund  felbft 
wieder  in  Urtheilen  befteht,  fo  lange  heifst  jene  Ab- 
leitung fchließen  oder  bewtiftn.  Die  Wahrheit  aller 
-Urtheile  eutfpringt  eigentlich  aus  den  Grund  (atzen, 
aus  denen  che  obertten  Be  weife  geführt  werden.  Diefe 
Orundfätze  müilen  aber  am  Ende  aus  einer  unmittel- 
baren Erkenntnifs  untrer  Vernunft  entfpringen.  Aller 
Unterfchied  von  Wahrheit  und  Irrthuin  in  unfern  Er- 
kenntniffen  geht  nur  auf  die  mittelbare  Gewifsheit 
der  Urtheile,  und  der  Irrthum  kann  niemals  die  un- 
A.  L.  Z.  tgo6.  Erfttr  Bernd. 
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mittelbare  Erkenntnifs  unfrei  Vernunft  antaften.  (Ver- 
fteht  Ree.  den  Vf.  nicht  unrecht,  fo  begreift  er  nicht 
diefe  Auslage.  Da  die  mittelbare  Erkenntnifs  im  ab- 
leitenden Scnliefsen  und  Ueweifeu  befteht:  fo  ift  eia 
Irrthuni  in  derfelben  nur  durch  Fehler  diefes  Schlie- 
fsens  und  Beweifens  möglich , welche  fich  logifch  er- 
kennen laffen , und  alfu  leicht  zu  heben  find.  Die 
unmittelbare  Erkenntnifs , worauf  alles  ruht,  macht 
aber  die  Schwierigkeit,  und  ihre  Auffaffung,  Beftim- 
mung  und  ihr  Verhältnifs  z«  den  mittelbaren  Er- 
kenntniffen  veranlafst  am  leichteften  den  Jrrthum. 

Hat  jemand  z.  B.  eine  verkehrte  Anfchauung,  [0  wird 
durch  diefe  Verkehrtheit  die  ganze  auf  fie  geftfitzte 
Reihe  von  mittelbaren  Urtheilen  irrig  feyn  ; ift  aber 
die  Anfchauung  richtig , dann  auch  die  aus  ihr  .her- 
vorgehende Demonflratiou.)  Es  giebl  eine  empirifch s 
Wahrheit,  welche  die  Erkenntnifs  vollftändig  io  dar- 
fteilt,  wie  fie  in  unfrer  Vernunft  unmittelbar  vorhan- 
den ift,  und  es  giebt  eine  tranfcendertale  Wahrheit, 
wenn  wir  von  einer  Uebereinftimmung  der  unmittel- 
baren Erkenntnifs  mit  ihrem  Gegenftande  reden. 
Wahrheit  ift  die  Uebereinftimmung  einer  Vorftellmig 
mit  ihrem  Gegenftande.  Wir  find  uns  nun  nicht  un- 
mittelbar bewufst,  dafs  wir  die  Dinge  fo  erkennen, 
wie  fie  auch  au  fich  find:  denn  in  untrer  Erkenntnifs, 
z.  B.  in  der  linnlichen  Anfchauung,  kommen  die  Ge- 
genftände  nicht  unmittelbar  als  die  Gründe  ihrer  Gül- 
tigkeit vor,  vielmehr  beurtheilen  wir  in  innerer  Er- 
fahrung das  Förwahrhalten  nacli  ganz  andern  Ge- 
fetzen ; ja  wir  können  uns  nicht  einmal  die  Möglich- 
keit denken,  wie  fich  ein  Beweis  führen  liefse,  dafs 
die  Gegenftande  unfrer  Erkenntnifs  auch  au  fich  find, 

(Rec.  findet  durch  diefe  Aeufserung  den  ganzen  bis- 
her angegebnen  Standpunkt  des  Vts.  verrückt.  Die 
Anfchauung  feilte  eine  unmittelbare  Erkenntnifs  fern, 
die  Bevveife  fpllten  ftets  nur  eine  mittelbare  Erkennt- 
nifs  liefern ; wie  läfst  fich  nun  der  Gedanke  faffon, 
die  Wahrheit  der  unmittelbaren  Erkenntnifs  durch  ei- 
nen mittelbaren  Beweis  darzuthun?  Diefer  mufs  fich 
auf  jene  in  feiner  Wahrheit  ftfitzen,  nicht  jene  auf 
diefen.  Ferner:  wenn  die  Wahrheit  in  der  Ueber- 
einftimmung einer  Vorftellung  mit  ihrem  Gegenftande 
befteht:  fo  ift  entweder  in  der  Anfchauung  zugleich 
eine  unmittelbare  Gewifsheit  einer  folchen  Uebeiein- 
ftimmung  gegeben, oder  es  ift  Oberhaupt  keine  Wahr- 
heit in  den  Anfchauungen , weil  fie  ja  zur  unmittel-  / 
baren  Erkenntnifs  gehören,  und  nicht  wieder  ver- 
mittelt werden  können.  Vollkoinmner  Idealismus  ift 
unvermeidlich,  wenn  die  urfprfingliche  unmittelbare 
Erkenntnifs  nicht  Realität  in  fich  felher  hat)  Unfre 
linnlichen  Anfchauungen  gegebner  Objecte  find  ur- 
H h fprüng- 


/ 


«43 


ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNG 


344 


fprilnglich  nur  fubjeetir  gültig;  unmittelbar  durch  fie 
werden  die  Dinge  alfo  nicht  als  Dinge  an  lieh  erkannt 
(S.  43.).  ( SaSjecttv  mufs  jede  Anfctiauuug,  als  fulche, 
fevn , wenn  fie  aber  nicht  zugleich  otrjectiv  ift,  fo  Kt 
auch  in  ihr  keine  Wahrheit.  Es  niüfleu  Dingt  in  ihr 
erkannt  werden , wenn  iie  eine  wahre  Anfehauung 
feyn  (oll.  Dinge  an  fick  find  diefs  frcylich  nicht,  in 
fo  fern  fie  erkannt  werden:  denn  das  Ding  an  fielt  ift 
ein  Begriff,  der  Etwas  von  aller  Erkenntnifs  Unab- 
hängiges bedeuten  full,  in  der  Th.it  alfo  durchaus 
nichts  enthalten  mufs , weil  weder  die  unmittelbare 
noch  die  mittelbare  Erkenntnifs  von  ihm  etwas  aus- 
fagt.  Die  Anfehauung  ift  fubjectiv  und  ohjectiv  zu- 
leich,  das  Ding  an  fielt  aber  ift  weder  Object  noch 
ubject,  fondern  eine  von  aller  Anfehauung  und 
fo  nach  auch  von  aller  Erkenntnifs  entblüfste  Ab- 
ftractinn,  mit  welcher  fielt  philofophifch  nichts  an- 
fa ngeu  läfst,  und  welche  inan  doch  nicht  entbehren 
kann , fobald  man  fielt  in  das  Spiel  mit  derfelben  ein- 
gelaffen hat.)  Daraus,  dafs  unfre  Erfahrung  nur  Er- 
Icheimingen  und  nicht  Dinge  an  fielt  erkennt,  leitet 
der  Vf.  einen  Glauben  an  das  Ewige  her,  und  in  Wie- 
fern an  die  llealität  des  höchften  Gutes,  als  das  erlte 
Vorausgefetzte  in  jeder  endlichen  Vernunft.  Diefer 
Glaube  entfpringt  in  dem  Wefen  der  Vernunft , es  ift 
alles  Wiflen  an  das  Endliche  gebunden;  der  Glaube 
aber  fafst  das  Ewige , und  die  Ahndung  vereinigt  und 
verbindet  Ewiges  und  Endliches.  ( Mit  diefen  Sätzen 
ifl  auch  Rec.  eiuverftandeu.  Nur  begreift  er  nicht, 
wie  Ge  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  an  fielt  folgen. 
Das  Ding  an  fielt  ift  eine  reine  Negation,  welche  fielt 
der  endlichen  Erkenntnifs  weder  gleichfetzen,  noch 
entgegen  fet  zen  läfst.  Alter  wenn  die  Vernunft  in  der 
entpirtfehen  Anfehauung  und  der  mit  ihr  gegebnen 
objectiven  Erkenntnifs  nirgends  ein  erftes  Äbfulutcs 
findet,  fonderu  immer  nur  ein  zwevtes  Bedingtes,  in 
ihrem  Wefen  aber  das  Streben  nach  dem  Anfoluten 
gegründet  ift : fo  inacht  fie  nothwendig  die  Voratis- 
fetzung  diefes  Abfohlten,  und  glauht  daran,  weil  ihr 
die  unmittelbare  AiKchauung  deffelbcn  fehlt.  Nur 
vermöge  einer  folchen  VorausfeJzung  des  höheren  Ab- 
foluten  uml  der  Entgegenfctzung  deffelbcn  mit  dein 
Endlichen,  kommt  die  erkennende  Vernunft  auf  den  Be- 
griff eines  Dinges  an  (ich,  da  in  der  blofscn  Anfehauung 
zugleich  die  Erkenntnifs  des  Dinges  felbft  gegeben  ilt 
und  die  Vernunft  ficli  fclton  höher  erhoben  haben 
tnufs,  um  nach  etwas  mehr,  als  dem  Inhalt  jener  A11- 
fchauung  zu  fragen. ) Die  Pliilofophie  des  Vfs.  (S.  60.) 
geht  deswegen  aus  von  iler  Bcfchränkung  unfers  Wil- 
lens, welches  fich  gemeinhin  zu  viel  anniafst;  fie  wei- 
fet den  Glauben  an  das  Ewige  auf,  und  läfst  ihn  im 
Endlichen  lebendig  werden.  Die  Dogmen  laflen  fich 
alfo  nach  drey  Medien  Grund  falzen  ordnen,  von  de- 
nen das  erfte  das  Princip  der  Befchrankung  des  YYif- 
fens  ift,  <las  andre  das  Princip  des  Glaubens,  das 
dritte  das  Princip  der  Ahndung.  Es  gieht  eine  Phi- 
lofophic  von  allen  dreyen,  welche  ihre  Nothwendig- 
keit  und  Unvermeidlichkeit  filr  die  endliche  Vernunft 
aufweift.  Wir  glauben  zwar  nur  an  das  Ewige,  aber 
wir  wißt b um  uirferu  Glauben  und  vvir  willen  um  unfre 


Ahndung.  Wiffeii  lieifst  dicUeberzeugnng  einer  voll- 
ftSndigen  Erkenntnifs,  deren  Gegenftäude  durch  A11* 
fcliauuug  erkannt  werden;  Glaube  hingegen  ift  ein« 
nothweu  lige  Ueberzeugung  aus  blofser  Vernunft, 
welche  uns  nur  in  Ideen  zum  Bewufstfeyn  kommen 
kann ; Ahndung  aber  ift  eiue  nothwendige  Ueberzeu- 
gung  aus  blofsem  Gefühl. 

Drfs  Wißen  bezieht  fich  auf  die  Natur,  auf  das 
Dafevn  der  Dinge  unter  einer  nothwendigen  Ver- 
knüpfung. W ir  erkennen  in  der  Natur  das  beharr- 
liche Seyn  der  Materie,  als  des  beweglichen  Suhlt rats 
von  allem,  was  im  Raume  ift;  in  ihr  aber  ift  alles 
durch  Bewegung  und  bewegende  Kraft , und  mit  die- 
fer durch  gegenteiligen  Zug  und  Stofs  beftinimt,  fo 
dafs  am  Ende  durch  ein  ulofses  Wechfelverhältnifs 
von  Zug  und  Stofs  in  den  gegenfeitigen  Bewegungen 
der  materiellen  SulKtanzen  uns  die  ganze  Weit  der 
Materie  begreiflich  wird.  Dagegen  erkennen  wir  den 
O ’ift  zunächft  nur  durch  unfer  Inneras ; in  diefem  aber 
nehmen  wir  nichts  wahr,  als  beftändigen  Wechfel 
Von  unfern  ThäticUeitcn  im  Denken,  E'tihlen,  Wok 
len,  Leiden  und  Thun.  Die  ganze  Welt- des  Leben- 
digen und  Geiftigen  ift  ein  Correlat  zur  materiellen 
Weit.  Mathematifche  Gefetze  beftimmen  die  Mate- 
rie, wir  kennen  den  .Mechanismus,  nach  denen  Maf- 
ien fich  in  Verboltniffen  gegen  einander  bewegen, 
felbft  die  cbemifchen  Erfcheinungen  der  Durehurin- 
gung,  Mifchung  und  Entmifchung  werden  nach  und 
nach  einer  matnematifchen  Pliyfik  unterworfen.  Das 
Verhältnifs  der  Materie  zum  Geiftc,  und  des  Geiftes 
zur  Materie  liegt  aufserhalb  der  Gränzen  des  Erklär- 
lichen, und  wird  nur  in  unauflöslichen  Qualitäten  ihs 
Wiflen  aufgenommen.  -Wir  dürfen  nicht  das  Seyu 
der  Vernunft  in  dem  des  Leibes  für  begründet  halten, 
fo  wenig  als  umgekehrt  dasSeyn  der  Materie  aus  dem 
der  Vernunft  zu  begreifen  hoffen;  fondern  beide  Er- 
kenntuifsarlen  find  gleich  urfprüugikh,  und  bleiben 
in  uufrer  Vernunft  unvermengt  neben  einander  ftchen. 
Der  Materialismus  reicht  nur  hin,  um  die  Verhält- 
niffc  von  Materie  zu  Materie  zu  erklären;  wie  uns 
aber  innerlich  der  Geift  und  die  Materie  im  Verhält- 
nilfe  zum  Geifte  erfcheint,  wird  dadurch  näf-ht  be- 
griffen; vielmehr  find  diefe  beiden  innen)  und  äufsern 
Erfchcinuinisweifen  gleich  urfprünglich.  Die  mathe- 
inatiiche  Erklärung  können  wir  nicht  auf  eine  einzige 
Qualität  aus  der  Empfindung  aasdehnen,  wir  erk/ä- 
reu  immer  nur  Bewegung  durch  Bewegung  bis  zur 
Bewegung  im  Organ  unfers  Leibes  und  feiner  Ner- 
ven; das  Qualitative  bleibt  aber  immer  abfolut  davon 
getrennt , und  entzieht  fich  der  Gewalt  der  Mathe- 
matik. 

Dein  Glauben  mangelt  die  Evidenz  der  Anfehauung, 
er  entfpringt  in  der  Tiefe  unfers  Wefens.  Die  philo- 
fophirendc  Vernunft  mufs  ihn  in  Schutz  nehmen , in 
ihm  das  Palladium  der  Vernunft  erobern  und  vertliei- 
iligen.  V\  iffen  wie  Glauben  entheben  beide  in  der 
Vernunft.  So  wie  ich  nicht  beweifen  kann,  dafs  ein 
Gott  fey,  fonderu  nur,  dafs  jede  endlich?  Vernunft  ei- 
nen Gott  glaube:  fo  kann  ich  auch  11,  •*  beweifen, 
dafs  Materie  fey,  fondern  nur  dals  jede  endliche  Ver- 
nunft 
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Dunft  wifle,  es  fey  Materie.  Der  Vorzug,  den  das 
WiCfeii  vor  dem  Glauben  voraus  hat,  liegt  in  der  An- 
fchauung. Alles  Wiffen  beruht  auf  Begriffen,  wel- 
che ihre  Realität  an  der  Anfchauung  erproben,  und 
alfo  nur  eine  Anwendung  der  Reflexion  auf  die  An- 
fchauung enthalten.  Dagegen  entfpiingt  das  Bewufst- 
fevn  des  Glaubens  und  der  Ahndung  rein  aus  der  Re- 
flexion, und  hat  keineGrundiagcals  die'l'elbftgeniachte 
(Rec.  würde  lieber  Tagen,  unmittelbar  mit  ihrem  Da- 
fevn  gegebne)  Idee  der  Vernunft.  Jedes  hitereffc, 
welches  uns  über  den  technifehen  an  die  Erde  gefef- 
felten  Ktuiftfleifs  erhebt,  es  mag  fich  in  Wahrheit, 
Schönheit,  oder  iD  Tugend  und  Recht  ankündigen, 
hat  einzig  aus  der  Idee  feinen  Urfprung.  Keine  Phi- 
lofophie  hat -einen  Werth,  wenn  fie  nicht  auf  die  Idee 
ausgeht,  Logik  und  Metaphyfik  find  nur  Vorberei- 
tungen dazu.  Die  Idee  aber  gehört  dem  Glauben,  und 
eben  damit  wird  die  Wichtigkeit  der  Glaubenslehre 
felbft  ausgefprochen.  DerGlaube  hellt  fich  dar  in  der 
Ueberzeuguug  von  dem  Dafeyn  Gottes , der  Kreyheit 
des  Willens  und  der  Unfterblichkeit  der  Seele.  Die 
Ideen  der  Frevheit.und  Ewigkeit  entwerfen  wir  uns 
nicht  willkürlich,  und  glauben  hernach  an  die  Rea- 
lität iles  Phantoms,  welches  wir  felbft  gefchaffen  ha- 
ben; fondern  die  Vernunft  glaubt  rein  aus  ihrem  We- 
fen  an  die  höchfte  Realität,  und  entwirft  fich  nachher 
jene  Ideen  nur,  um  ihren  Glauben  ausfprcchcn  zu 
können,  ( Vortrefflich.  Wenn  der  Vf.  in  (liefern 
Sinne  die  Ideen  felhßgemacht  nennt,  ift  Rec.  mit  ihm 
cinverftauden.)  Beweifc  gieht  es  nicht  für  die  Rea- 
lität diefer  Ideen.  Wer  irgend  weifs,  was  ein  Beweis 
ift,  wird  fich  von  dem  Be  weifen  überhaupt  fo  grofse 
Dinge  nicht  verfprechen.  Der  Glaube  au  das  Ewige 
kommt  urfprüngticb  und  unmittelbar  aus  dem  Wefen 
der  Vernunft  nothwendig  zuin  W iffen  uin  das  End- 
liche hinzu.  Die  Kantifche  Darftellung  führt  auf  eine 
Verlegenheit  blol’s  deswegen,  weil  Kant , ftatt  unmit- 
telbar den  Glauben  au  das  ewige  Gut  aufzuweifen , ihn 
auf  irgend  eine  Art  btwsifen  wollte.  Daffelbe  gilt  von 
der  Unfterblichkeit.  Mit  dem  erften  Bewufstieyn  der 
Freyheit  unfers  Willens,  ohne  welches  das  Sitten- 
gefetz  gar  keine  Bedeutung  har,  ift  zugleich  fchon 
mein  Dafeyn  aufser  der  Natur,  alfo  mciu  ewiges  Da- 
feyn unabhängig  von  Rauin  und  Zeit  ausgefprochen : 
denn  eben  diefes  denken  wir  ja  in  der  Idee  der  Frey- 
heit. Die  Vreyheit  der  Willkür  (Rec.  würde  lieber 
fchlechtliin  lägen:  die  Freyluit)  befteht  in  der  abfo- 
luten  Autonomie  des  Willens  darin,  dafs  er  jedes  Ge- 
fetz,  welches  für  ihn  gelten  foll,  nur  fich  felbft  giebt; 
dafs  er  in  der  Natur  niemals  zur  Handlung  beftimmt 
■werden  kann  durch  irgend  einen  aufs  cm  Antrieb, 
fondern  nur  durch  fich  felbft.  (Mit  diefer  Beftim- 
mung  ift  auch  Rec.  einverftaude" ; nur  kann  er  die 
Autonomie  des  Willens  nicht  als  eine  Willkür  beftim- 
men,  vermöge  welcher  es  möglich  wäre,  diefes  oder 
jenes  zu  wollen,  jm  Grunde  aber  keine  urfprflngliche 
Beftiinmung  des  Willens  Statt  fände;  foudeni  Rec.  ift 
überzeugt , dafs  eine  folche  urfprüngliche  Beftiminung 
zugleich  mit  dem  Willen  da  ift,  dals  der  Wille  immer 
Etwas  will,  dals  die  Freylieit  des  Wilieus  eben  ui  dem 


Wollen  des  Guten  beftehe,  und  dafs  die  Autonomie 
des  Willens  Geh  in  der  Unabhängigkeit  von  allem  Na- 
tunnechanismus  bewahre,  diefes  Gute  zu  wollen. 

Jedes  Gebot  ift  nur  der  Ausdruck  eines  folchen  ur- 
fprünglichen  Willens.  Der  Wille  unterwirft  fich  nicht 
dem  Gcfetz,  wie  es  S.  169.  heilst,  fondern  das  Gefetz 
ift  Zeuge  feines  Dafevns.) 

Eine  Erkenntnifs  des  Ewigen  im  Endlichen  der 
Natur  ift  nur  durch  reines  Gefühl  möglich,  und  die 
Erkenntnifs  durch  daffelbe  neun!  der  Vf.  Ahndung  des 
Ewigen  im  Endlichen.  Wrir  ahnden  in  der  Schön- 
heit und  Erhabenheit  der  Natur  die  Idee  einer  ho- 
hem Welt.  Der  Schwärmcrey  wird  hiedurch  ein 
Ende  gemacht  ; welche  eine  wirkliche  Erkenntnifs 
des  Ewigen  durch  Anfchauung  oder  Begriff  zu  be- 
fitzen  vorgiebt.  Für  das  reine  Gefühl  findet  eine 
äfthetifche  Bcurthcilung  der  Zweckmäßigkeit  ftatt. 

An  diefe  Beurtheilung  allein  kann  fich  die  Ahndung 
anfchJiefsen.  Die  gewöhnliche  phyfiologifche  Beob- 
achtung der  Zweckmäfsigkeit  iu  «er  iunern  Zufain- 
menftimmung  der  Theile  in  einem  fich  felbft  erhal- 
tenden Naturjft-oducte  ift  nichts,  als  eine  Umkeh- 
rung .der  Caufalreihe  für  die  Beobachtung,  in  wel- 
cher die  Worte,  Zweck,  Abficht  und  Mittel  nur 
bildlich  eingeführt  find.  Die  Teleologie  der  Natur 
ift  eiue  Beurtheilung  derfelbcn , als  eines  Ganzen  un- 
ter Gefetzen  der  Schönheit  und  Erhabenheit.  Die 
Harmonie  anfchaulicher  Formen  in  ihrer  Zufainmen- 
ftimniung  mit  dem  Vermögen  der  Begriffe  überhaupt 
nennen  wir  Schönheit,  und  in  ihrer  Uebercinftim- 
miuig  mit  den  Ideen  der  Vernunft,  Erhabenheit  der 
Natur.  Alle  Ahndung  findet  in  der  Schönheit  und 
Erhabenheit  der  Natur  den  einzigen  Stoff,  an  dem  fie  1 
fich  glcichfatn  verkörpern  kann.  Die  Schönheit  in 
der  Natur  ift  entweder  die  gemeine  Schönheit  im  le- 
bendigen Spiel  der  Formen  und  Gehalten  um  uns 
her,  oder  die  hohe  Schönheit  des  Ideals  der  Schön- 
heit, in  welcher  uns  die  Vernunft  und  ihre  Idee  felbft 
zur  Erlcheinune  wird.  Diefe  hoheSchönheit  betrifft 
die  Schönheit  der  Seele,  und  Ift  mit  der  Tugend 
anz  einerley.  Tugend  ift  nicht  etwa  eine  Analogie 
es  Schönen,  fondern  die  innere  Schönheit  felbft. 

Das  Gefühl  in  der  Ahndung,  welches  durch  die  Be- 
urtheilung desSchönen  umlErhabcnen  geweckt  wird, 
ift  zweyerley:  Andacht  oder  Begeiferung , Eiithu- 
fiasmus.  Andacht  unmittelbar  durch  die  Ahndung 
der  höliern  Ordnung  der  Dinge  in  aller  Betrachtung 
fchöuer  Formen,  oder  des  Erhabenen;  Emhufiasmus 
aber  vorzüglich  durch  das  Schöne  der  Seele,  indem 
diefs  nicht  nur  zur  Bewunderung,  fondern  zugleich 
zur  Nachahmung  aufregt.  Die  Religion  befteht  in 
einem  Gefühl  der  Ahndung  des  Ewigen  im  Endlichen, 
ihr  Wefen  befteht  weder  im  Handeln,  noch  im  Wif- 
fen , fondern  im  Gefühl;  und  was  fie  für  Handeln 
um!  Willen  feyn  foll,  das  wird  fie  erft  durch  das  Ge- 
fühl. Kein  Bewufstfeyn  der  Tugendverpflichtuiig  ift 
ohne  den  Glauben  und  die  Ahndung  der  Religion. 

Die  llebcrzeugung  durch  Ahndung  hat  das  Eigen- 
thündiche,  dals  dasjenige,  was  wir  in  ihr  erkennen, - 
uns  doch  immer  ein  nothwtndigts  Gchtmtmß  bleiben 
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nrufs.  Das  Geheimnifs  bey  lien  Gegenftänileo  der 
Ahndung  ift  von  der  Art,  dafs  es  far  unfre  Vernunft 
ihrem  Welen  nach  nie  aufgeklärt  werden  kenn.  Die 
trausfccmlentole  Staarftecherey  wird  nur  auf  eine  phf- 
lofophifche  Verblendung  hiuauslaufen. 

Nach  der  Angabe  des  Hauptinhalts  des  vorlie- 
genden Buchs,  denen  Gcift  und  Vorzug  unfre  Lcfer 
ohne  Erinnern  wahrgenommen  haben  werden,  fey  es 
uns  erlaubt,  ein  paar  Bemerkungen  hinzu  zu  fügen. 
Die  erfte  betrifft  eine  Aeufserung  des  Vfs.  in  der 
Vorrede,  wo  er  S.  XI.  von  dem  efoterifchen  Unter- 
richt feines  uhilofophifchen  Kriticismus  reifet,  und 
angiebt , diefer  beftehe  in  einer  antkropologtfchen  De. 
diiütion  aller  pbilofophifchenGruudfätzc.  Diefs  klingt 
nun  dem  Kec.  lehr  euipirifch , und  er  begreift  nicht, 
wie  man  fielt  mit  einem  foichen  Empirismus  begnü- 
gen könne.  Der  Vf.  unterfcheidet  freylich  eine  phy- 
ßologifck  - mediani/che  Anthropologie  von  einer  pkilo- 
fophifchen.  Im  engften  Sinne  verfteht  er  unter  der 
letzten  die  Vergleichung  der  äufsern  Zuftinde  des 
Körpers  mit  den  Innern  des  Gcmüths.  Wie  aber 
wird  er  durch  die  Vergleichung  der  ZußHnde  zu  dem- 
jenigen gelangen,  was  mcAr  als  Zuftand  ift,  was  vor 
allen  ZuTtänden  vorausgefetzf  wird,  überhaupt  zu  ei- 
nem Erden  der  Erkenntnifs,  einetn  Erfltn  der  Wif- 
fi-ufcbaft , womit  doch  die  Philofophie  anfangen  folL 
Gilt  es  eine  Deduction : fo  kann  man  wohl  von  dein 
Erften  das  Zweyte,  aber  nicht  vom  Zweyten  das  Er- 
ftc  deducireo. 

Die  zweyte  Bemerkung  betrifft  einige  Aeufse- 
rungen  über  facobi.  Der  Vf.  tagt  S.  27.  gacobt  habe 
gegen  Mendeljoitn  behauptet,  durch  alle  logifchen 
Weitläufigkeiten könne  me  eine  unmittelbare  Gewifs- 
heit  erhalten  werden,  fondem  cs  fehle  noch  immer 
ein  erftes  Vorausgefetztes,  als  der  eigentliche  Quell 
von  Gewifsheit  und  Wahrheit;  nur  hätte  ffacobi  die- 
fen  unmittelbaren  Quell  zu  unbeftimint  mit  den  Wor- 
ten Glaube  und  (ifftnbaruvg  benannt,  und  ihm  fey 
der  W eg  noch  nicht  bekannt  gewefen,  auf  dem  inan 
fich  näher  in  Rücklicht  diefer  unmittelbaren  Erkennt- 
nifs  d"r  Vernunft  orientiren  könne.  Des  Worts 
1 1 Glauben  bedient  lieh  nun  in  demfelbcn  Sinne  unfer  Vf. 
felbfl , uud  in  wie  ferne  diefer  Glaube  ein  Quell  un- 
mittelbarer Wahrheit  ift,  mu Cs  auch  in  ihm  etwas 
offenbart  werden,  welches  wohl  die  Meinung  gjrxobis 
iit.  Verfteht  aber  der  Vf.  unter  dem  näher  orienti- 
renden  W ege , feine  authropologifche  Deduction : fo 
wif[en  wir  wirklich  nicht,  was  dabey  hinderlich  ge- 
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wonnep  werden  kann.  Indem  der  Vf.  den  Glauben» 
im  Wefen  der  Vernunft  entfpringen  läfst,  lehrt  er 
vollkommen  wie  ffacobi;  indem  er  die  Ahndung  in 
die  Philofopliie  einführt,  fagt  er  daffelbe,  was  ffaeobi 
fchon  vor  ihm  getagt  hatte,  und  es  ift  unbegreiflich, 
wie  er  S.  64.  behaupten  kann,  diefe  Einführung  der 
Almdung  in  die  Philofophie  fey  vor  ihm  noch  keinen^ 
Philofopheu  eingefallen.  S.  71.  giebt  der  Vf.  an,  wo- 
durch uch  ffacobi  von  ihm  unterfcheidet.  $ facobi, 
fagt  er,  „nannte  die  unmittelbare  Erkenntnifs,  wel- 
elie  allem  Scliliefscn  vorausgeht , Glauben , iin  Gegen- 
fatz  des  Wiffens  durch  SeTilüffe.  Aber  ein  fokher 
W-ortgebrauch  ift  uns  zu  allgemein,  indem  wir  nicht 
nur  mit  Glauben,  fondern  auch  mit  Willen  und  Ahn- 
dung Arten  der  Ueherzeugung  benennen,  denen  un- 
mittelbare Erkenntniffc,  und  nicht  bloCs  erfchlofTene 
zukommen."  Hiemit  vergleiche  man,  was  S.  74. 
ftcht:  „Der  richtige  Unter fchied  des  Willens  und 
Glaubens  geht  alfo  darauf  hin,  dafs  das  Wiffen  feine 
Gegenftände  aus  der  Anfchauung  nimmt;  der  Glaube 
aber  nicht,  auf  das  Nicht -Sehen  und  doch  Glauben.” 
Etwas  Anders  hat  unfers  Wittens  Sfacobi  niemals  vor- 
getragen, es  ift  der  eigenfte  Geilt  feiner  Lehre,  und, 
jene  anthropologifchc  Deduction  abgerechnet,  kön- 
nen wir  den  Unterfchied  der  Lehre  unfers  Vfs.  vo* 
der  Lehre  fjacobit  nicht  auffinden. 

PERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Elberfeld,  b.  Büfchler:  Reden  an  Gebildete  aus 
dem  weiblichen  Gefchlechle , von  Friede.  Ehrenberg, 
ref.  Prediger  in  Iferlohe.  1804.  328  S.  gr.  8» 

m.  1 Kpfr.  (t  Rtlilr.  12  gr.) 

Das  Publicum  verdankt  feit  kurzem  dem  Vf.  einige  in 
einem  guten  Geift  und  einer  edeln  Sprache  verfafste  Po- 
pulär-Schriften  über  Lebensphiloiophie  (das Schipk- 
fal;  Euphranor,  oder  über  die  Lielie,  und  mehrere), 
welche  den  Rec.  fchon  im  Voraus  mit  einem  Künftigen 
Vorurtheil  für  diefe  Reden  einnahmen,  die  lieh  über 
edle  Weiblichkeit , weibliche  Bildung,  weibliche  Wür- 
de, weibliche  Häuslichkeit,  weiblichen  Lebensfinn, 
weibliche  Fülle,  reines  Herz  des  Weibes,  weibliche 
Schwäche  und  weibliche  Seclenftärke  in  einem  Vor- 
trag voll  Licht  und  Wärme  ausbreiten , und  das  Geinüth 
aller  gebildeten  oder  für  Bildung  empfänglichen  l.e- 
ferinnen,  wenn  es  nicht  verwahr loft  ift,  ergreifen 
«lüften. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Rsciitio»lah*.tkkit.  Guttinftn . b.  ßaier:  Veber  die  Be-  gehörig  benutzt  hübe.  daf#  er  im  Stande  fey,  einen  wifTen- 
k ei, laßt . liin  Verfneh  von  B.  J.  C.  Petri,  4.  R.  B.  l804.52S.lt.—  Icheftltchen  Gegenfund  einigrrmaftrn  gründlich  tu  benrthei- 
L'er  Vf.  n,t  mit  dtefein  Verfuch  eine  Protaefchrift  geliefert,  wo-  len,  und  feine  Gedanken  darüber  richtig  tu  ordnen.  Dielen 
tu  ihn  der  Gennf«  ewea  Stipendii  verpflichtete.  V'no  dergtei-  Forderungen  genügt  die  vorliegende  kleine  Schrift,  deren  Re. 
eben  Anfiütten  ift  kein  Gewinn  für  die  SViffenfchaft  zu  rer-  fnltete  übrigen*  dahin  gehn,  defs  der  Kläger  den  Grund  fei* 
langen.  Die  Kritik  mufa  mit  ihnen  zufrieden  fey»,  wenn  iie  nerKlage  und  feiner  Replik,  der  Beklagte  hingegen  deu  Grund 
fu  viel  beurkunden,  dait  der  Vf.  den  Cntetricht  feiner  Lehrer  feiner  Einreden  und  der  Duplik  beweiien  muffe. 
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STAA  TSW1SSENS CHAFTEN. 

Cöttingen f b.  Dietrich:  Ferfuctt  einer  Entwicke- 
ln • ig  der  nachtke'.ligcn  Folgen  einer  gar  zu  großen 
Menge  des  Staatspapiergeldes  für  einen  Staat,  vou 
A.  van  Coeverden.  1805.  176  S.  8-  (18  gr. ) 

Die  nachtheiligen  Folgen,  welche  eine  übertriebene 
Menge  Staatspapiergdd  in  einem  jeden  Staate  fo- 
wohl  für  (fie  einzelnen  Untertbao$n  als  für  die  ganze 
Gefellfchaft  felbft  hervorbringen  mufs,  findet  man  in 
diefer  Schrift  ziemlich  richtig  zufammengeftellt.  Sie 
zerfallt  in  zwey  Abtheilungen,  wovon  die  erte  die  Be- 
griffe von  Geld,  YVaare,  Metall  - und  Papiergeld  ent- 
wickelt, die  andere  die  Folgen  einer  zu  grofsen  Maffe 
Staatspapiergeldes  darftellt.  Die  Grundlatze,  wonach 
der  Vf.  <lie  Begriffe  entwickelt,  find  die  von  A.  Smith 
und  Btlfch.  deren  Namen  billig  hätten  genannt  werden 
follen.  Nach  der  Vorrede  hätte  man  erwartet,  dafs 
der  Vf.  fein  Thema  tnehr-durch  gefchichtliche  Belege 
ausfflliren  würde,  da  er  lagt,  dals  er  insbefondere  zur 
Abfaffung  feiner  Schrift  dadurch  bewogen  worden, 
dafs  er  „Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Folgen  des  ilbor- 
mäfsigen  Staatspapiergeldes  in  einem  Staate,  der  fchon 
fehr  tief  gefunken  iit,  zu  beobachten.”  Allein  man 
trifft  wenig  hiftorifche  Erläuterungen  an,  die  über 
allgemeine  Zeitungsnotizen  hinausgingen;  man  lieft 
nichts  als  allgemeine  Sätze,  die  Niemanden  unbekannt 
feyn  können,  der  mit  Smith's,  Bilfch’s,  Tfiorntans 
und  anderer  Schriften  vertraut  ift.  Selbft  die  weni- 
gen hiftorifchen  Angaben,  die  dem,  der  Belege  zu  fei- 
ner Theorie  fucht,  willkommen  fevn  könnten,  find 
nicht  zuverläflig.  Denn  der  Vf.  hat  nichts  von  feinen 
Verhältniffen  bekannt  gemacht,  woraus  man  wilTen 
könnte,  welchen  Staat  er  felbft  beobachtet  habe,  wie 
lange,  und  unter  welchen  Umftänden  diefes  gefchelien 
fey.  Wahrfcheinlich  ift  es  Oefterreich,  das  er  aus 
eigner  Anficht  kennt.  Was  er  S.  76.  78-  von  Sachfen 
anführt,  ift  ganz  falfch.  Es  heilst  ilafelbft:  „Die 
Caflenfcheine  wurden  in  Umlauf  gefetzt  zurZeit,  wie 
der  Staat  mit  Schulden  beladen  und  der  Credit  des 
Staats  fehr  fchwach  war.  Sie  riffen  lieh  deshalb  auch 
gleich  von  dem  baaren  Gelde  los,  und  ihr  Preis  fiel 
60  p.C.  unter  Pari  mit  dem  baaren  Gelde.  Durch  Ab- 
bezahlung der  Schulden  hob  (ich  aber  der  Staatscredit 
allmähiig  wieder,  und  mit  Zeigendem  Credite  des 
Staats  ftieg  auch  der  Preis  der  Oaflenfcheine  allmäh- 
lie  dem  baaren  Gelde  näher,  und  jetzt,  wo  der  Cre- 
dit des  Staats  ganz  wieder  hergeftellt  ift,  circuliren 
fie  mit  dem  baaren  Gelde  ganz  pari,  ungeachtet  keine 
Caffe  da  ift,  bev  welcher  fie  können  gegen  baares  Geld 
A.  L Z.  '1806.  Erfler  Band. 


umgefetzt  werden.”  Man  fieht,  dafs  der  Vf.  von  den 
fächfifchcn  Staatspapieren  und  Papiergelde  gar  keine 
lieimtnifs  hat.  Er  verwechfelt  die  Steuer  - Caffeff- 
feheine,  welche  Staats  - Obligationen  find,  und  nie 
als  Papiergeld  angefehen  werden  können,  mit  den 
CaffeiiDillets.  Nur  letztere  machen  das  (achfifche  Pa- 
piergeld aus,  lind  erft  1772.  chigcführt,  und  Italien 
nie'  über  2 p.  C.  verloren.  Auch  exiftirt  für  diefe 
wirklich  eine  Hauptauswechfelungs  - Caffe  in  Dres- 
den, welche  alle  CafTenbillets , jedoch  mit  3^  p.  C. 
Verluft,  gegen  baares  Geld  verwcchfeln  muis , und 
auch  in  den  Provihziaiftädten  follen  nach  dem  Edicte 
vom  2ten  May  1772.  dergleichen  CafTen  errichtet  wer- 
den, fo  bald  es  nöthig  ift,  welches  jedoch  bisher, 
nicht  für  nöthig  befunden  worden,  da  die  Caffen- 
billets  allenthalben  in  Sachfen  mit  J oder  1 p.  C. 
Verluft  gegen  Metallgeld  umgefetzt  werden  können. 
Die  Steuerfcheine  aber,  welche  in  dem  fiebenjährigert 
Kriege  viel  mehr  als  fio  p.  C.  verloren , flehen  jetzt 
nicht  nur  al  pari , fondern  tragen  oft  3 — 5 p.  C.  Agio". 
Wenn  alfo  die  hiftorifchen  Angaben , die  der  Vf.  in 
Anfehung  anderer  Staaten  macht,  nicht  richtiger  find, 
als  die  über  Sachfen:  .fo  fteht  es  fchlimin  um  die 
Schlüffe,  die  daraus  gezogen  werden. 

Aber  auch  unter  den  thenretifchen’Sätzcn  kom- 
men viele  vor,  worüber  der  Vf.  fich  ans  den  Auto- 
ren, die  er  vor  fich  gehabt  hat,  hätte  eines  Beffern 
belehren  können,  wenn  er  fie  mit  Aufmerkfamkeit 
ftudirt  und  die  Wahrheiten  in  vollem  Zufammenhange 
aufgefafst  hätte.  So  wird  der  durch  Montesquieu  und 
Hutne  in  Umlauf  gekommene  und  von  mehreren  fchon 
gründlich  widerlegte  Satz : „dafs  nämlich  der  Preis  der 
Metalle  von  dein  verbältnifle  abhänge,  in  welchem 
der  Werth  der  ganzen  Maffe  der  edeln  Metalle  zu  dem 
Werthe  der  ganzen  MalTe  aller  andern  Waaren  fteht, 
die  gegen  edle  Metalle  angehoten  werden,”  hier  noch 
als  ein  Axiom  aufgeftellt.  Der  Vf.  ineynt  S.46.,  wenn 
das  im  Umlauf  vorhandene  Geld  an  Werthe  1000  Mill. 
Pfd.  Silber  betrüge,  und  die  zum  Verkauf  ausgebo- 
tenen Waaren  gleichfalls  diefen  Werth  hätten,  dann 
würde  das  gehörige  Gleichgewicht  im  Geld-  und  Waa- 
renpreife  vorhanden  feyn.  Nähme  aber  der  Werth 
der  Metalle,  die  das  Geld  ansmachen,  ab  oder  zu: 
fo  würde  der  Preis  der  Waaren,  wenn  die  Quantität 
derfclben  bliche,  fallen  oder  fteigen  müfTen.  Eine 
ganz  falfrbe  Vorstellung.  Es  ift  1)  falfch,  dafs  ein  fo 
rofser  Werth  in  edeln  Metallen  in  einem  Lande  vor- 
auden  feyn  mfllTe,  als  der  Werth  der  dadurch  in 
Umlauf  zu  fetzenden  Waaren  beträgt,  wie  der  Vf. 
durchgängig  annimmt.  Das  Geld  ift  ein  Hebel,  der 
in  taufend  Händen  diafelbigen  Dienfte  leihen  kann, 
li  und 
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uni!  daher  kann  mit  1 Million  Thalcr  der  wahre  Werth 
von  100  und  mehr  Millionen  Thaler  Waare  bezahlt 
werden,  und  ein  Land  wird  (eine Zahlungen  mit  defto 
weniger  baarem Gehle  verrichten  können,  je  mehr  es 
Gefchicklichkeit  in  Kaufinannsgefchäften,  je  mehr  es 
Credit  hat,  und  je  bequemer  feine  Zahlungsorte  lie- 
gen. Es  ift  daher  auch  2)  l'alfch,  dafs  mit  der  Ab- 
nahme oder  Zunahme  der  Geidmaffc  die  Waarenpreife 
fallen  oder  fteigen  ruflfsten.  Denn  die  Schnelligkeit 
der  Circulation  kann  eben  fowohl  die  Maflie  erfetzen, 
als  die  Laogfamkeit  dcrfelben  die  Vermehrung  des 
Geldquantums  noth wendig  machen  kann,  ohne  dafs 
diefes  den  geringften  Einflufs  auf  den  WaarenprciS 
hat.  F.in  faSchcrGrundfatz  führt  zu  falfchen  Folgen. 
So  gellt  es  auch  lln.  van  C.  «Vor  der.  Entdeckung 
von  America,”  faßt  er  S.  50.,  „ftand  in  Europa  der 
Detailpreis  der  edcln  Metalle  felir  hoch  Ober  ihren 
"Werth."  Wenn  er  noch  gefagt  hätte:  der  Preis  der 
Metalle  war  vor  der  Entdeckung  von  America  höher: 
fo  liefse  fiel»  etwas  dabey  denken;  aber  da  er  felbft 
den  Werth  in  dieOuantitat  der  auf  ein  Ding  verwand- 
ten productiven  Kräfte  fetzt:  fo  ift  diefer  Satz  nicht 
einmal  mit  den  eignen  Gruudfatzen  des  Vfs.  zu  rei- 
men. ^Denn  fichcr  kaufte  vor  der  Entdeckung  von 
America  Niemand  ein  gröfseres  Product  productiver 
Kräfte  in  Waareu  für  fein  MetaJl,  als  diefes  an  pro- 
ductiver Kraft  gekoftet  hatte.  Wenn  aber  damals 
weniger  Metall  mehr  Waare  kaufte  als  jetzt:  fo  kam 
diefes  blofs  daher,  weil  die  Gewinnung  von  weniger 
Metall  mehr  productive  Kräfte  forderte  als  heut  zu 
Tage,  folglich  einen  grüfsern  Werth  nach  der  Defi- 
nition des  Vfs.  befafs.  Aber  über  ihren  Werth  wur- 
den damals  die  edcln  Metalle,  fo  wenig  bezahlt,  als  fie 
jetzt  unter  deinfelben  bezahlt  werden.  Offenbar  hat 
hier  der  Vf.  die  (Quantität  der  Metalle  mit  ihrem 
Werthe  verwechfelt.  — Es  ift  Schade,  dafs  die  vie- 
len richtigen  Bemerkungen,  welche  die  Schrift  ent- 
hält, mit  dergleichen  fail'ciien  Grundfätzeii  und  Fol- 
gen durchweht  find,  die  bey  reiferem  Nachdenken 
leicht  hätten  vermieden  werden  können.  Ueberhaupt 
bat  der  Vf.  das  ganze  Syftem  ftaatswjrthfchaftiicher 
Begriffe  noch  nicht  gehörig  durchdacht.  Sooft  würde 
er  auch  nie  particuläre  Sätze  als  allgemein  aufgeftcllt 
haben.  So  lagt  er  z.  E.  S.  165.:  „Dev  Zinsfufs  fteigt 
in  einem  Staate,  fo  bald  der  N'ationalreichthum  nicht 
wächft,  und  fteigt  immer  höher,  je  mehr  jener  ab- 
nimnit;  hingegen  fällt  er,  wenn  der  Nationalrcich- 
thum  zuiiimmt,  und  fällt  immer  niedriger,  je  mehr 
er  zunimint. ” Diefer  Satz  gilt  nur  unter  behindern 
Umftänden.  So  allgemein,  wie  er  hier  fteht,  ift  er 
ganz  ftdfch.  Wenn  in  einem  reichen  Lande  die  Ge- 
ie lüfte  abnelunen,  Handel  und  Gewerbe,  befonders 
die  aush'tndifchen , in  Stockung  gerathen:  fo  nimmt 
in  derThat  die  Nationaleiiinahme  ab;  aber  da  die  Ca* 
pitale  von  aufseu  unter  folcbeu  Umftänden  in  Menge 
zurück  kehren:  fo  wird  der  Zinsfufs,  der  Verminde- 
rung des  Nationalreichthnms  ungeachtet,  finken.  Wird 
aber  deshalb  der  Natioiialreichthum  vermehrt?  Im 
ffi  'liehen  Hufsland  fehiefst  die  Blilthe  des  Handels 
fchncll  empor;  die  Ackerproduc te  .erhalten  Zug 


nach  Odefla;  der  Zinsfufs  fteigt  enorm  wegen  der 
häufigen  Nachfragen  nach  Capitalien,  die  dort  vor- 
thcilnafte  Befcliäftigung  finden  können.  Ift  hier  das 
Steigen  des  Zinsfußes  ein  Zeichen,  dafs  der  Natio- 
nalreichthum in  Abnahme  gerät!»?  So  irrt  man  lieh 
leicht  bey  Feftfetzune  allgemeiner  Behauptungen,  wenn 
man  nicht  vorher  alle  möglichen  Verhältniffe,  unter 
welchen  fie  gelten  oder  nicht  gelten  köunen,  durch- 
dacht hat. 

Ohne  Druckort:  Betrachtungen  Uber  den  Klerikal- 
und  Mönchsgeiß  im  neunzehnten  ßjahrhundert , mit 
befonderer  Rücklicht  auf  die  Elielofigkeit  der 
Geiftlichkeit  im  katholifchen  Deutfchlund.  Zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit.  — Ein  Wort  zu 
feiner  Zeit. — Von  A.F.R.  Mit  dem  Portrait  des 
Domvicars  Baur  in  Würzburg.  igoj.  446 S.  g. 

Schon  das  Motto  aus  Fauft  von  Stromberg:  gebt 
ihnen  tVeiber,  daß  fie  mmfe Mich  werden , charakterifirt 
den  Inhalt  diefes  Werks,  das  zunächft  durch  die 
Reactionen  des  hifc höflichen  Vicariats  zu  Wilrzburg 
gegen  die  aufgeklärten  Verfügungen  des  kurf.  baier- 
icheu  General  - Landes  - Commiftäriats  veranlafst,  und 
den  Grund  feines  üafeyns  ln  einem  die  Mifsbrauche 
der  katholifchen  Kirchengewalt  verabfeheuenden  Her- 
zen zu  haben  fcheint.  Der  Vf.  hat,  wie  er  fagt, 
feine  Erfahrungen,  die  er  in  feinem  Amte  . während 
fechzig  Jahren  machte,  niedcrgefchrieben , und  fleh 
endlich  überzeugt,  dafs  der  kalholifche  Pfaffen  - und 
Kloftergeift  das  erfte  und  wefeutliclifte  Hindcrnifs  fey, 
welches  der  Wicdcrhcrftellung  des  echten  Kirchen- 
fvftems  entgegenftehc,  und  dafs  das  allgemeine  Sitten- 
verderben von  der  Elielofigkeit  der  Geiftlichen  licr- 
rühre.  In  diefer  Hinficht  rätli  er,  die  geiftliche  und 
weltliche  Obergewalt  zu  vereinigen,  und  den  Cölihat 
abzufehaffen.  Man  mufs  es  dem  lebendigen  Gefühle 
des  nicht  ungerechten  Unwillens  zu  gute  halten,  wenn, 
er  nicht  ganz  in  den  Schranken  eines  feften  durch 
Grundfätze  berichtigten  Syftcms  bleibt,  und  den  Aus- 
druck auf  Koften  der  Wahrheit  und  der  Anftändigkeit 
fchärft.  So  ift  2,  B.  die  Vorrede  ftatt  der  Einleitung 
nichts  weniger  als  gründlich , und  das , was  er  gegen 
den  Vf.  der  Schrift:  über  das  landesherrliche  Patro- 
natrccht  — eine  neue  Erfindung  (Frankfurt  1804- ) 
vorbringt,  meiftens  Dcclamation , wobey  die  Wahr- 
heit wenig  gewinnt,  die  gute  Sache  aber  viel  verliert; 
und  eben  fo  find  die  Aphorismen  über  kirchliche  Re- 
formen zur  Begründung  einer  Organifatiou  des  katho- 
lifchen Kirchetiwefens  $.  372-,  und  die  Bemerkungen 
über  das  Verhältnis  des  Schul  - und  Kirchenlcliramts 
zum  Staate  S.  393.  fchr  gut  gemeint,  aber  kn  Ganzen 
ein  Gemifch  von  haltbaren  und  unhaltbaren  Sätzen; 
und  wenn  er  glaubt,  dafs  die  Härte  der  Ausdrücke 
nicht  in  ihm.  Sondern  in  der  Sache  liege:  fo  mufs  er 
doch  wiffen,  dafs  fie  mehr  erbittern,  als  zurecht  wei- 
fen, mehr  wider  die  Sache,  als  für  fie  einnehmen 
kann.  Z.  B.:  der  Kutte  entfclüilpfte  Bifchöfe,  ge- 
mäftete  Bonzen,  Pfaffenfudelev,  Schmutz,  Unflatli, 
woliigcfüttert  werdende  Woiiiiftlinge  in  Epikurs  Sräl- 
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len,  Peftmenfchen  u. f. w.  Die  Vorschläge  des  Vfs. 
gehen  dahin:  t)  die  fogenamiten  Cathedra!  - undCol- 
legiatftiftsgeiftlichen  aus  dem  Stande  der  Geiftlichkeit 
herauszuheben-  da  fie  die  Gitter  der  Kjrche  im  AIü- 
fsiggange  verteil weigeu , und  als  reiche  fl  auen  - und 
kinderiofe  Meufchen  zur  Verführung  der  keufchen 
Töchter  nnd  Gattinnen  mehr  Mittel  in  den  Händen 
haben,  d.  h.  befier  bezahlen  und  ftattlicher  kleiden 
können,  als  der  Laie;  3)  die  Mönche  in  ganz 
Deutfchland  aufzuheben , da  ihr  Beruf  eben  fo  unnütz 
ift,  als  der  der  Stiftsgei ftlichen,  und  ihr  Choriingen 
weder  für  Jemand  auf  der  Erde,  norli  für  Jemand  im 
Hinunel  Nutzen , aller  für  Keller  uud  Küche  den  gröfs- 
ten  Schadeu  hat:  denn  ihr  Singen,  Brüllen,  Heulen, 
Kreifcheu  erzeuge  trockne  Lungen , und  mache  ftarkc 
Anfeuchtungen  noth  wendig;  3 ) keine  andern  Geift- 
lieheu  zu  dulden,  als  folchc,  weiche  das  Amt  haben, 
das  Evangelium  Jcfu  Chrifti  zu  verkündigen,  und 
den  öffentlichen  Gottesdicnft  abzuAvarfcu ; 4)  alle 
Prieftcr,  die  unter  dem  Namen  Sacerdoles  fimplicet 
bekannt  find,  zu  fufpendiren , und  zuin  Diaconate 
zurückzmveifen ; und  wenn  endlich  5)  auf  diele  Art 
der  geil’tliche  Stand  gefiiuliert,  und  von  leinen  un- 
nützen und  deml’elben  fcliiidlicheii  Mitgliedern  gerei- 
nigt fey : fo  müffe  ilen  Priefteru  ihr  Recht  zurückgege- 
ben werden , dafs  fie  Geh  verehelichen  dürfen.  Rec. 
tritt  tlen  meiften  Vorfchlägen  bey;  aber  aus  audern 
Gründen,  als  der  Vf.  anführt,  voransgefetzt , dafs 
der  Regent  des  Staats  liberal  genug  denkt,  die  hohem 
geiftlichen  Pfründen  nicht  für  Mittel  zur  Verforgung 
einer  privilegirteii  Hafte,  die  er  nirgend  anders  mit 
Auftand  unterbringen  kann,  zu  halten,  oder  dafs  er 
jmFall  einer  hvpollietifch  nnthwendjgcn  BeybchaltHng 
fie  zweckmafsig  zu  befchäftigen  verftcht;  dafs  er 
Pfarrer  und  Schullehrer  hinlänglich  beföhlet,  um 
ihre  Stellen  nicht  durch  Mönche  verfchen  laffen  zu 
muffen ; dafs  er  in  dem  bevorftehenden  Concorilat 
es  durch  verftändiges,  weites  und  kluges  Benehmen 
dahin  einzuleiteu  fucht,  dafs  den  meiften  Rcgellofig- 
lieiten  kraftvoll  und  auf  einem  Wege  begegnet  werde, 
der  ihm  die  Mittel  unwiderfprechlich  gewährt  ,1  (liefen 
edeln  Zweck  zu  erreichen ; und  wenn , wie  Rec. 
überzeugt  ift,  die  Aufhebung  des  Oilibats  viele 
Uebel  in  ihrem  Urfprunge  vernichtet:  fo  gebe  man 
das  Recht  zu  hcirathen  unbedingt  zurück,  und  laffe 
die  Ausübung  dlefes  Rechts  nur  durch  die  Nothweu- 
digkeit,  welche  die  Individualität  fordert,  befchränkt 
feyn! 

Wenn  übrigens  auch  das  Werk  des  Vfs.  kein 
bedeutender  Beytrag  zur  Staatswiffenfchaft  ift  (denn 
die  Gcgenftände  deftelben  find  von  andern  beiTer  und 
gründlicher  erörtert,  als  von  ihm):  fo  ift  es  doch 
von  einer  andern  Seite  intereffant,  dadurch  nämlich, 
dafs  man  daraus  die  fchönen  Verfuche  der  pfalzbaier- 
fchen  Regierung,  überall  Licht  zu  verbreiten,  eben 
fo  gut  daraus  kennen  lernt,  als  die  Gegenwirkungen 
der  Geiftlichen , fich  im  Schatten  zu  erhalten.  Zuerft 
kommt  hier  S.  47.  die  Bitte  des  geiftlichen  Alumnats 
zu  Würzburg  an  dos  kurfürftL  General -Landescom- 


miflarint  vom  Jan.  1804.  vor,  worin  die  Alumnen  ver- 
möge der  durch  ein  Refcript  vom  18.  Dec.  1803.  gege- 
benen Erlaubnifs,  die  Collegien  der  ProfefTorcn  Pau- 
lus und  Sclielling  frequentiren  zu  dürfen , um  höch- 
sten Schutz  gegen  die  von  Seiten  eines  fürftbifchöfli- 
chen  Vicariats  auf  das  Alumnat  gemachten  Angriffe 
nachfuchcn.  — Zwar  ift  (liefe  Vorftellung  aus  einiget» 
Zeitungen  bekannt;  allein  weniger  der  Erfolg  davon, 
und  vorzüglich,  dafs-,  wie  S.  289-  angegeben  ift,  die 
unbedingte  Erlaubnifs,  die  den  Alumnen  gegeben 
war,  modificirt,  das  Anhören  diefer  Collegien  nur 
jenen  Clerikern,  die  ihre  katholifch-thcologifchen 
Studien  vollendet  hatten,  gebattet , und  die  Gerecht- 
farnc  des  Bifchofs  in  Diii  iplinarfachen  beftätigt  wur- 
den.— Sodann  t heilt  der  Vf.S.  59.  einen  geiftlichen  Hir- 
tenbrief vom  2.  May  1804.  über  die  Predigten  der  Seel- 
forger  in; der  Stadt  und  auf  dein  platten  Lande  mit, 
woriu  theils  das  ungebührliche  Predigen  über  phiio- 
fophifche  , nolitifche  und  ökonomifclie  Gegenitändo 
verboten,  theils  die  Verbreitung  des  Einflufles  der 
neuen  Plulofophie  und  der  Regierung  gehemmt  wird. 
Die  Gefchichte  derjenigen  Pcrfoncn,  die  als  Opfer. 
Ihrer  Freymitthigkeit  u d liberalen  Denkart  litten, 
ift  aus  der  Zeitfcnrift  sf,  gtis  bekannt;  neu  aber  ift  die 
Verordnung,  die  Verhäitniffe  zur  geiftlichen  Gewalt 
betreffend,  vom  16.  May  1804.  S.  342.,  worauf  wir 
hier  blofs  verweifen  müfTen.  Zum  Sclilufs  berühren, 
wir  noch  die  intereffanten  Nachträge,  die  der  Vf.  za. 
( Federe ) Gefchichte  des  Katechismuswefcns  liefert 
S.  374.  Ein  Bcvfpicl  als  Probe.  Frage : „Wenn  das 
ChnftkindJein  fich  verfteckt  hat,  wo  kannft  du  es 
wiederum  finden?  Antwort:  „Ich  finde  cs  biswei- 
len im  Stalle  in  den  Krippen,  bevm  Oechfelein  und 
Efelein,  bisweilen  in  dem  Schools  und  au  denBrüften 
feiner  Mutter;  unterweileai  in  dein  Arm  des  alten 
Mannes  Sirneonis,  oder  in  dem  Tempel  bey  Zwey 
Turtcltäubleiii ; es  verbirgt  fich  eine  zeitlang  in  Egyp- 
ten; End  ich  ihn  nicht  zu  Nazareth  in  feiner  Mutter 
Haus,  fo  treff  ich  ihn  an  zu  Jerufalem  unter  den 
Doctoren  fitzen;  an  dem  Kreuze  aber  mufs  er  mir 
werden : da  ift  er  angenagelt,  und  kann  mir  nicht 
entlaufen.  ” 

HKiDRf.Hrnn  u.  Mainz:  Reuträgt  oder  l'orfckUige 
Zur  Erleichterung  der  Meiifchkeit  in  den  bürgerli- 
chen GefcüfchafUn.  — Erder  Beytrag.  Nach  der 
Natur  vereinfachtes,  folglich  leichteres,  jedoch 
hinreichendes  und  durchaus  gleich  vertheiltes 
Finanz  - und  Steuer  - Syftem  für  Europa,  von  Por- 
tugal bis  nach  Rufsland.  Von  einem  alten  Ka- 
meraliften und  Lehrer  derStaatswirthfchaft.  1804, 
175  S.  8-  aufser  der  Vorrede.  (15  gr.) 

Der  Vorfchlae  des  Vfs.  befteht  darin , flatt  der  vie- 
len indirecten  drückenden  Steuern  eine  Art  Natural- 
zehend von  dem  rohen  Ertrage  der  Aecker  und  den 
fremden  eingehenden  Waaren  einzuführen.  Dem 
Vorwurfe  der  Ungleichheit,  den  man  einem  Natio- 
nalzehend von  den  Aeckern  machen  könnte,  fucht 
er  durch  die  Aeufseruug  zu  begegnen,  es  könne,  nach 
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Verfchieilenheit  der  Güte  der  Accker  und  der  dazu 
erforderlichen  Culturkoftcn,  ein  gröfserer  oder  klei- 
nerer Theil  für  die  Naturalabgaben  beftimmt  wer- 
den, und  überhaupt  will  er  nicht  gerade  den  zehnten 
Theil,  fondern,  nach  den  Bedürtniffen  des  Landes, 
den'  soften,  3often,  soften  u.  f.  w.  gehoben  willen. 
Es  ift  alfo  der  dixwe  royal  von  T'auban , nur  mit  an- 
dern Modificationcn,  ein  lmyot  en  nalttre,  fo  wie  ihn 
Dubais  de  Crancl  im  National -Convent  1795.  ohne 
Wirkung  vorfchlug,  wie  auch  der  Vf.  S.  137  f.  felbft 
.an  führt. 

Der  Vf.  fcheiut  ein  franzöfifcher  Bürger  zu  feyn, 
oder  hat  wenigftens,  wie  er  anführt,  Befitziingen  im 
franzüfifchen  Gebiet,  und  das  Drückende  des  dorti- 
gen Auflage- Sy ftems  hat  ihn  hauptlachlich  bewogen, 
leine  gutgeineyhten  Vorfchlage  über  die  Verbeflerung 
des  Abgaben  - Syfteius  mitzutheilen.  Die  fueciellen 
Uinftäiide,.  welülie  der  Vf.  gelegentlich  über  den 
Druck  der  franzüfifchen  Abgaben  und  ihre  Erhebungs- 
art anführt,  und  die  Vergleichungen,  welche  er  mit 
den  allen  Abgaben  unter  deulfcher  Herrfchaft  an- 
ftellt,  machen  die  Schrift  noch  intereffanter , als  die 
vorgetragenqn  Fiuanzvorfchläae.  Denn  der  Vf.  ver- 
räth  nicht  diejenigen  Keuntiiiffe,  welche  dazu  gehö- 
ren, um  alle  Schwierigkeiten,  welche  ein  folches  Sy- 
ftem  mit  fich  führt,  zu  würdigen.  Der  Vorfehlag, 
den  er  thut,  ilafs  auch  ausläruiifehe  Waaren  bey  der 
Einfuhr  den  Zchciul  entrichten  Tollen,  verräth  allein, 
dafs  er  über  die  Natur  einer  folchen  Auflage  nicht  ge- 
nug nacligcdacht  hat.  Denn  offenbar  wäre  ja  ilieles 
ein  abermaliger  Zehend  auf  die  Landcsproductc  felbft, 
da  jene  blofs  mit  Hicfen  (zuletzt)  bezahlt  werden,  und 
der  Ausländer  fich  die  /s,  die  ihm  der  Zehntner  iäfst, 
.gerade  fo  theuer  bezahlen  laden  wird,  als  er  fürs 
Ganze  gefordert  haben  würde,  wenn  ihm  kein  Ze- 
hend wäre  abgefordert  worden. 

Das  Douaneiiwefen  ift  mit  ftarken  Farben  gfc- 
fcliildert,  und  alle  die  nachtheiligen  Wirkungen, 
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welche  die  ehemalige  Regit*  In  T^rankreieh  hervor- 
brachte, und  über  die  von  den  damaligen  Schriftftel- 
lern  fo  bitter  geklagt  wurde,  find,  wo  möglich,  noch 
ftärker  vorhanden , als  fonft.  Der  Staat  empfängt 
durch  alle  das  Volk  marternde  Anftalten  wenig,  die 
Blutfauger  viel.  „ Aus  den  voriges  Jahr  za  Baris  öf- 
fentlich im  Druck  erfchienencn  Berechnungen  der 
Einnahme  und  Ausgabe  von  dem  verhafsten  Douancn- 
wefen  vom  J.  6.  7.  8-,”  heifst  es  S.  112.,  „blieben  der 
franzüfifchen  National -Caffe  nicht  2 Millionen  Fran- 
ken rein  übrig;  welches  auch  ganz  natürlich  ift,  wenn 
man  in  Erwägung  zieht,  was  das  ungeheure  Heer 
von  Zollgardeit,  lo  die  Gränzen  rings  um  Frankreich 
herum  in  2 — -3  Linien  Tag  und  Nacht  bewachen,  zu 
unterhalten  kalten,  indem  der  geringfte  Zollknecht 
täglich  1}  Franken  oder  42  Kr.,  die  obem  aber  dop- 
pelt, drey-  und  vierfach  Io  viel  bekommen:  der  vie- 
len Gefchcnke,  womit  fich  der  meiftc  Theil  von  ih- 
nen durchgängig  nach  einander  bcftechen  und  auf  die 
Schlummerer  bringen  Iäfst,  und  der  Fänge  oder  Beute, 
welche  der  andere,  von  ihren  beftochenen  Kamera- 
den heimlich  unterrichtete  Theil  diefer  Rhein-  und 
Meer  - Crocodille  zu  machen  pflegt,  nicht  zu  geden- 
ken.” Die  Zollbcdienten  werden  nichtswiirdige  Meu- 
fchen  genannt,  fittancier /ran cats  wird  der  feinfie  Geld- 
Jchneiaer  Überfetzt.  Von  fich  felbft  erzählt  der  VE. 
S.  105.,  dafs  er  von  feinem  frilcli  angebauten  Gute 
Gamelshaufen  auf  dem  Hundsrücken  bey  Kaftellhaun 
(ohne  den  Erbzins)  allein  an  Grundftcuom  bisher 
mehr,  als  der  reine  Gutsertrag  war,  an  die  Gontri- 
butions-Empfänger  zu  zahlen,  durch  Execution  und 
Verftcigernng  der  Früchte  gezwungen  worden  fey  — 
und  er  habe  deshalb  diefes  Gut  der  franzöfifchen  Re- 
gierung zurSequeftration  und  auf  einige  Jahre  in  Pacht 
geben  laffen,  um  jedermann  zu  überzeugen,  wie  un- 
gerecht er  behandelt  worden  fey,  und  was  für  Un- 
gereimtheiten und  ErprelTungen  das  franzüfifche  Fi- 
nanz-Syftem  autorifirt  habe. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Clltuis.  Erfurt,  b.  Reyer  u.  Maring:  lieber  die  Dar- 
Jieliung  der  reinen  Gailutfaure  aut  den  Gallttpfeln , mit  Hin - 
ficht  auf  die  ' Rechterfche  Scheidungtmelhode.  Von  O.  Jon. 
Bartholom.  Tromm tdorff . Prof.  d.  Chemie.  1904  19  S.  8. 

Ebenda f:  lieber  die  Geu/innungtart  det  leichten  Sale- 
iirhert  nach  Baffe't  Vorfchrift . Von  Chrifrian  Friede . Buch- 
olt, Apnheker  eu  Erfurt.  IgtXf.  32  S.  8-  (beide  Abh.  9 gr.) 

Die  erfte  Abhandlung  betrifft  die  Wiederholung  der  Rieh* 
terfchen  Seheidungsmethode  einer  reinen  GaHutfäure  durch 
nach  Richters  Verfahren  dargeftelitcn  wafferfreyen  Alkohol, 
die  aber  dem  Vf.  doch  nicht  ganz  nachWunfeh  gelang,  unge- 
achtet er  eine  Menge  Verfuohe  darüber  jnftellte;  der  Vt.  glaubt, 
dafa  üch  immer  etwas  GcrbeTtoff  einmifche , der  lieh  denn  nicht 
wieder  trennen  Ulfe. 


ln  Anfehung  der  zweyten  Abhandlung  machte  Hr.  B. 
Ichon  an  andern  Orten  bekannt,  dafs  ihm  die  RafTe'fche  Me- 
thode, leichten  Salzäther  zu  bereiten,  durch  gefchmolzenea 
falzfsures  Natron  , Schwefelflure  und  völlig  wafferfreyen  Al- 
kohol nichtgelungen  fey,  und  diefs  Mifslingen  wird  hier  wie- 
der durch  neue  Verfuche  belt.it igt.  ln  der  Folge  aber  erhielt 
er  doch  diefen  Aether  noch,  da  er,  ftatt  gcfchmolzenen  falz- 
fauren  Natrons,  blofs  abgekniftertt:.  anwandte.  Der  Vf.  fetzt 
das  Gelinge«  in  die  behutfamfte  Regierung  des  Feuers  und  in 
die  gröfst möglich fte  Abkühlung  der  Vor  lag.i  und  der  ätherhal- 
ugffa  Fliifhekeic.  — Warum  befolgte  der  Vf.  diefe  B#huif»m« 
keit  nicht  gleich  «och  bey  den  Verfucheit  Ober  die  iinabgeitif 
dertc  ßilfe’fcbe  Vorfchjirt? 
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NATURGESCHICHTE. 

Berlik  , b.  Müller : Sudemalifche  Befchreibung  eini- 
ger Egelarten , fo  wohl  nach  ihren  äufsern  Kenn- 
zeichen als  nach  ihrem  Innern  Bau.  Von  D.  Sjoh. 
Frid.  Phil.  Braun , Stadtphyfikus , auch  Land- 
Hebanunen  - Lehrer  zu  Neu  - Ruppin.  1305. 
74  S.  4.  in.  7 ili.  Kupft.  (1  Rtlilr.  16  gr.) 

Da  fo  wenige  Naturforfcher  mit  der  Helmintholo- 
gie lieh  befchäftigen : fo  mufs  uns  jeder  Bevtrag 
zu  ihrer  Bereicherung  fehr  willkommen  feyn , und 
Rec.  hofft,  dafs  der  Vf.  diefer  Abhandlung  auch  fer- 
mer dein  erwählten  Fach  die  Stunden  feiner  Mufse 
fclienken  werde.  Man  lieht  auf  jeder  Seite  das  Be- 
ftreben  des  Vfs.,  fo  viel  möglich  jetten  Punkt  aufzu- 
hellen; und  wenn  er  nicht  überall  darin  gleiches 
Glück  hatte:  fo  lag  es  wohl  hanntfächiich  daran,  dafs 
Ihm  nicht  genug  literarifche  Hülfsniittel  zu  Gebot 
ftandeu.  Er  befchäftigt  lieh  faft  ganz  allein  mit  den 
Arten,  die  er  gefeiten  hat ; führt  jetloch  in  der  Ein- 
leitung noch  einige  andere  des  trefflichen  O.  F.  Müller 
an,  die  ihm  unbekannt  geblieben  find;  noch  mehrere 
würde  er  bev  A.  Modeer  gefunden  haben , der  ( Ny 
Journal  uli  Huthillningtn , 1795  — 179(7.)  eine  Mono- 
graphie der  Egel  geliefert  hat,  die  dem  Naturforfcher 
unentbehrlich  ift;  ein  Paar  andere,  jedoch  zweifel- 
hafte, find  im  erden  und  zweiten  Theil  der  Schriften 
dej  l-inneifchen  Gefellfchaft  in  London  befchrieben  und 
abgebildet.  — Im  erden  Abfehnitt  handelt  nufer  Vf. 
von  den  F.geln  überhaupt:  er  findet  fie  von  allen  Wür- 
mern auffallend  verfchieden ; doch  find  unter  den  Ein- 
geweidewürmern nicht  wenige,  die  ihnen  nahe  ge- 
nug kommen,  nämlich  diejenigen  Saugwürmer,  wel- 
che an  beiden  Enden  eine  Oeffiiung  haben,  und  die 
Rudalphi  in  U'iedemann  s Archiv  unter  dem  Namen 
Amphidor.ia  in  eine  eigne  Gattung  gebracht  hat; 
wie  nahe  diefe  den  Egeln  kommen,  beweifet  der  Vf. 
fclhft,  der  das  Ampludoma  des  Frofches  hier  als  einen 
neuen  Egel  aufgeführt  hat.  Es  ift  auf  der  andern 
Seite  unmöglich  ein  für  das  Syftem  brauchbarer  Cha- 
rakter, den  er  von  0.  F.  Müller  für  die  Gattung  ent- 
lehnt, nämlich:  Fermis  os  eandamque  dilatando  pro- 
grediem  da  diefs  mir  auf  das  lebende  Thier  pafst; 
in  der  Form  des  ganzen  Thiers,  und  befonders  der 
Kndtheile,  hätte  er  unftrertig  einen  beffem  Charakter 
gefunden.  Indem  er  diefe  Würmer  im  Allgemeinen 
beftinmit,  fpricht  er  auch  von  den  fogcnamiten  Au- 
gen der  Egel,  die  ihnen  wohl  nur  mit  Unrecht  zuge- 
lcliriehen  worden  find ; er  fand  bev  feinen  Zergliede- 
rungen nichts , das  diefe  angeblichen  Tlieile  als  Au- 
A.  L Z.  1806.  Erfler  Band. 
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en  dargeftellt  hätte,  und  die  Thiere  wurden  weder 
urch  plötzlich  an  ihr  Glas  gebrachtes  Licht,  noch 
durch  die  Flamme  des  umher  augezündeten  Schiefs- 
pulvers beunruhigt,  obgleich  fie  vorher  völlig  im 
Dunkeln  waren.  Ihr  Forfchen  mit  dem  Munde 
fjpricht  auch  für  die  Abwcfenheit  der  Augen,  da  fie 
fonft  deffen  überhoben  feyn  könnten.  Der  Vf.  hält 
diefe  Flecke  für  Werkzeuge  des  Gefühls,  welchen 
Sinn  fie  in  hohem  Grade  beGtzcn.  Im  zweyten  Ab- 
fchnitt  Uelchreibt  er  die  Egel  insbefondere,  welche  er 
in  zieeu  Familien  briugt,  ‘ F.rfte  Familie,  Hirudo  teret, 
cUwiformis , ovipara.  l)  Hirudo  Gulo,  elongaia ’ 
deprtffa  (und  doch  oben  teret?)  labio  fuperiori  actitni- 
nato  punctis  nigris  decem  in  anteriore  parte  capitis. 
Diefs  ift  die  bekannte  H.fanguijfuga,  dio  der  Vf.  nur 
anders  nennt,  wie  er  denn  h.iubg  der  ilbeln  Mode  fei- 
ner Vorgänger  folgt,  neue  Namen  zu  machen,  da  das 
doch  zu  nichts  führen  kann.  Auf  der  Oberlippe  bat 
der  Vf.  zehn  fchwarze  Punkte  entdeckt,  die  man  w egen 
der  Undurchfichtigkeit  des  Thiers  vorher  ilberfehen 
hat.  Die  Anatomie  des  Darmkanals  und  der  Ge- 
fchlechtstheile  ift  ausführlich  und  durch  gute  Abbift 
düngen  erläutert.  Wunderbar  ift  es  aber 'Rec.,  dafs 
■der  Vf.  Pouparts  Rückenmark  weder  bey  diefem, 
noch  dem  folgenden  Egel  dafür  erkennen  will.  Hätte 
der  Vf.  MangiU's  (in  RetU  Archiv  für  Phvfiologie 
B.  2.  H.  1.  überfetzte)  Abhandlung  über  die- Nerven 
des  Blutegels  u.  f.w.  gelefen,  fo  wäre  er  vielleicht  von 
feinem  Zweifel  zurück  gekommen.  Der  Vf.  hat  von 
den  Knoten  jenes  Nervenftrangesnie  Fäden  abgehen  fe- 
ilen ; allein  diefs  lag  wohl  an  feiner  Untersuchung : 
fo  wie  Man  gilt  fie  fand,  hat  auch  Kec.  fie  immer  ge- 
feheu,  und  ficht  fie  noch  jetzt  an  einem'  in  Weingcift 
aufgehobnen  Präparat.  Der  Vf.  hat  vielleicht  die 
Thiere  frifch  unterfucht,  vielleicht  immer  von  der 
Rückenfeite:  wenigfrens  wüfste  Rec.  fonft  nicht  zu 
erklären,  wie  jene  Nervenfaden  fieh  feinem  MefTer 
hätten  entziehen  können;  von  der  Bauchfeite  lieht 
mau  .dies  leichter,  befonders  aber,  wenn  das  Thier 
vorher  einen  hallien  Tag  in  Weingeift  gelegen  hat. 
Uebrigens  will  der  VT.  aus  feinen  Verfucnen  auf  völ- 
lige Empfinduneslofigkeit  des  Thcils  fchliefsen  • be- 
kanntlich aller  lind  Humboldt  die  galvanifchcn  Vrrfu- 
clie  mit  diefem  Theil  geglückt  (über  die  gereizte 
Mufkel-  und  Nervenfafer  B.  1.  S.  260. ).  Durch  eine 
feftere  härtere  Haut  können  diefe  Egel  durch  blofses 
Saugen  kein  Blut  herausbringen,  noch  weniger  in  be- 
deutender Menge,  und  der  Vf.  bezweifelt  daher,  dafs 
man  diefeu  Egel,  wie  hin  und  wieder  erzählt  wird. 
ftatt  des  folgenden  im  Nothfall  habe  anwenden  kön- 
nen. a)  Hirudo  Fenaeftctor:  elongaia  deprr(jit 
K k rfza- 


aj9 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


360 


dentifera,  labio  fuperiori  truncato  cum  punctis  d:ctm  gt- 
meliis , tineis  flavis  dorfalibus  fex.  Sooft  H.  medicinalis. 
Der  Ausdruck  dtntifera  ift  .nicht  gut  gewählt,  und 
mikrof  kopjfche  Charaktere  niüflcn , fo  lange  wir  ih- 
rer entbehren  können , in  keine  naturliifturifche  Be- 
ftknmmig  aufgenommen  werden.  Die  Befchreibung 
des  Tagenden  Organs  und  der  Übrigen  Theile  ift  wie- 
der fehr  gut.  Das  Verhältnifs  des  eiugefognen  Bluts 
zum  Gewicht  des  Körpers  diefer  Egel  fand  der  Vf. 
wie  zwey,  oder  wohl  gar,  wie  dreyzft  eins.  Warum 
manche  Blutegel  nicht  faugen  wollen , hat  der  Vf. 
auch  nicht  erklären  können  : felir  richtig  ift  aber  die 
Bemerkung,  dafs  es  dein  Wundarzt  nnific- zur  l'llicht 
gemacht  werden,  die  Egel  vor  der  Anwendung  zu 
prüfen,  und  wenn  Egel  von  ihm  angelegt  werden  fül- 
len, nur  folche  mitzubringeu,  von  denen  er  weifs, 
dafs  fie  leiL-ht  faugen,  da  hierauf  oft  fo  viel  an  kommt. 
Da  die  Blutegel  als  Inftrumcute  betrachtet  werden 
müffen , ift  cs  auch  hofier,  dafs  der  Cliirurg  fielt  der- 
gleichen halt,  obgleich  hier  wül  da  der  Apotheker  fie 
vorrüthig  hat.  3)  H.  Galearia:  eloiigata,  teres  da- 
vaeformis , guttata  in  utroque  latere:  capite  galeato , 
parle  poßeriore  pumtis  4 uigris  i*t  forma  quadrati,  ante, 
rioribus  majortbtts;  pede  ungtilae  equinae  fimili.  Eine 
etwas  fchwerfallige  ßeftiuiinung  von  dem  Filchegel, 
H.  pifeinm.  Der  Vf.  hat  ihn  nicht  lebend  gefeiten, 
(Rec.  fand  ihn  noch  kürzlich  in  einem  kleinen  Bache 
auf  Pntamogeton  crifpum ) ; die  Anatomie  ift  daher 
auch  nur  mangelhaft.  Der  Vf.  vermuthet  wegen  der 
Aehuliehkcit  des  iunern  Baues, die  diefer  mit  eiern  vo- 
rigen Egel  zeigt,  dafs  er  ähnliche  fchneidende Organe 
befitze,  und  vielleicht  bey  Kindern  ftatt  jenes  ange- 
wandt werden  könne,  der  zuweilen  zu  ftarkeßlutun- 
en  bev  ihnen  erregt ; allein  Rec.  hat  jene  Organe  bey 
em  Fifchegel  nicht  gefunden.  4)  Ff.  vul  garis: 
ehngata  dtpreffa  dorfo  fnfeo-  nigro , ventre  flavo-  fufco, 
capite  punctis  oelo  uigris  ornato.  Nur  aufsere  Befchrei- 
bimg,  da  der  Wurm  im  Leben  zu  lebhaft  ift,  nach 
dem  Tode  aber  zu  fehr  zufammenfchrunipft , um  eine 
Anatomie  zu  geftatten.  Die  Potipart  fchc  l.inie  febeint 
fchoii  durch  die  Bedeckungen  des  Thiercheus  durch. 
5)  H.  Blochii:  etongata  teres,  ctaviformis,  annu'.ata, 
vtrmcis  än gut  ata;  capite  campanulato , labiis  papillis 
praeteztis.  Es  ift  diefs  die  Ff.  muricata  F.in  n. , wei- 
cher der  Vf.  einen  fehr  unfchicklichen  Namen  giebt; 
da  die  Würmer  nämlich  fo  oft  nach  den  Thicreu  ge- 
nannt werden,  in  und  au  denen  fie  Geh  aufhalten, 
fo  foJlte  mau  Geh  doch  wohl  nicht  nach  Naturfor- 
fcheru  benennen.  Der  Vrf.  hat  das  in  Weingeift 
aufbewahrt  gewefene  Thier  unterfucht,  und  die  Ana- 
tomie ift  nicht  genügend,  da  der  Vf.  keine  Verglei- 
chung an  mehrern  Exemplaren  aufteilen  konnte.  So 
wenig  Rec.  fonft  geneigt  ift,  Beobachtungen  zu  be- 
zweifeln, kann  er  fleh  doch  kaum  überwinden,  dein 
Vf.  unbedingt  Glauben  zu  fehenken,  wenn  er  be- 
hauptet, Povparts  Linie  ohneKuoten  gefunden  zu  ha- 
ben : Tollten  diefe  nur  fehr  fein  gewefen  feyn?  Zugleich 
will  Ree.  «len  Vf.  aufmerk  fam  darauf  machen , ob  er 
ni<  ht  bev  diefem  Wurm  (Tab.  4.  F.  4. 1 l’elbft  Nerven- 
fauen  abgcbildet  habe,  die  von  jener  Laibe  entfpria* 


gen,  obgleich  er  Ge  bey  Nr.  I.  allgemein  läugnete? 
6)  Ff.  Pdraftta:  ehngata  teres , annulata  alba  ( capite 
ovali , cum  punctis  binis  triangulatis.  Der  Vf.  hat  diefe 
Egel  an  den  Krebseyern  gefunden,  wenn  Ge  faft  den 
höcliftcn  Grad  der  Ausbildung  erreicht  haben,  und 
von  der  (Mutter  aufserhalb  des  Körpers  getragen  wer- 
den; in  der  Gegend  des  Vfs.  kommen  Ge  im  April 
und  May,  oft  in  ziemlicher  Menge  vor,  und  obgleich 
Ge  kaum  I Zoll  lang  find,  ver'rathen  Ge  Geh  doch 
gleich  durch  ihre  milclrweiCse  Farbe.  Der  Vf.  weifs 
nicht  zu  entfeheiden,  ob  die  von  K.-di  bey  dem  Krebs 
gefundenen  Thierchen,  welche  Müller  zu  den  zwei- 
felhaften Eingeweidewürmern  rechnet,  hieher  gehö- 
ren; walirfchcinlich  hat  er  alfo  Rtdi  nicht  vergleichen 
können : denn  aus  delTen  Befchreibung  umf  Abbil- 
dung Geht  man  fonft  gleich,  dafs  Ge  gar  nicht  die  ge- 
ringste Aehnlichkeit  haben:  Rcdi  nennt  feine  Würmer 
larghetti,  fptanati  con  qualche  J'emiglianza  a’  fetui  rofft 
dei  Cocomero  etc.  7)  Htrudo  Tuba:  teres , c.avata, 
pe’ducida , ventricofa  in  ovis  extremitate  fphiuctere  va'rie 
mobiii,  pede  ghblformi.  Diefer  angeblich  neue  Egel, 
aus  dem  Darm  des  gemeinen  Frofches,  ift  nichts  wei- 
ter als  Fafciola  Jiauae  Sgß.  Nab  Kd.  Gmel..  üifloma 
fubclavatum  Zederi , oder  jetzt  AmphiHoma  fubclavatnm 
bey  Rudotpht  und  Zeder.  Die  Befchreibung  und  Abbil- 
dungen lind  fehr  gut,  und  es  ift  viel,  dafs  der  Vf.  den 
Wurm  trotz  feines  abweichenden  Bau's  zu  den  Egeln 
brachte:  dafs  er  nicht  auf  den  Wohnort  fah,  verdient 
keinen  Tadel : denn  nach  dem  Aufenthalt  mufs  kein 
Thier  beftimmt  werden.  Zweite  Familie,  Fl.  difata, 
ventre  plano  vel  (ex  ) cavato , dorfo  elevato.  Pulhs  fe- 
cumferens.  I)  Fi.  bioculata:  ehngata  dilatata , peL 
lucida,  m argine  ineijo,  labio  futnriore  acuminato  punctis 
duotms  uigris  in  capite  macnlqta.  2)  H.  teftulata: 
dilatata , cinerea  ( o ) viridis , punctis  och  uigris  , ferit 
duptict  digeßis , tineis  quatuor  flavis  punctata,  difat 
punctis  margwota.  3)  Ff.  complanata:  dilatata.  ci- 
nerea, duptict  tuberum  ordine  in  dorfo , margine  f er  rata, 
punctis  6 in  Jene  duptict  longitudinati.  4)  Fl.  vari- 
egata:  dilatata,  dorfo  elevah  papiltofo , capite  proemi- 
nente, puncta  (is)  nigra  qnatuor  dicerge-Ma,  pofle- 
riora  majora.  Bey  den  vorigen  hatte  iler  Vf.  Mü'ler's 
Benennungen  Inhalten;  diele  Art  aber  ift  wieder  mit 
einem  neuen  Namen  belegt,  Miller  nannte  Ge  Ff.  mar- 
ginata ; fo  wie  die  folgende  unter  dem  Namen  H.  hya- 
lina  bekannt  ift  5)  H.  papillofa:  dilatata  cinerea 
fufca,  corpore  uvah  articulah  (gegliedert  ift  doch  der 
Wurm  nicht  eigentlich  j,  capite  acuminah.  flriis  tri- 
bus  minutifjimis  nigris  in  tabh  fupertore ; in  laiere  abdo- 
minali  papillis  fevtem  gaudens.  6)  FF.  alp  in  a:  nigri- 
cans, ventre  ad  medium  bilinealo  corpore  ab  ore  et 
cauda  nulla  depreffone  diHtncta.  Der  Vf.  hat  die  Be- 
fchreibung  diefes  Wurms  aus  Dana  entlehnt;  man 
Geht  aber  gleich  aus  der  Befchreibung  und  Abbildung, 
dafs  es  kein  Blutegel  feyn  kann,  und  Vryander  ( Ca- 
tal.  Bibi.  Panis  T.  2.  p.  301.)  bringt  aucn,  wie  Rec. 
eben  Geht,  Dana's  Wurm  zu  den  Planarien;  der 
Vf.  ift  wohl  durch  den  Namen  getäufcht  worden. 
Den  BefchJufs  macht  die  Erklärung  der  von  dem 
Vf.  feiblt  mit  Tlrils  beforgten  Abbildungen. 
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Erlanoiw»,  b.  Palm:  Sy/temcHifche  Nomendatur 

über  weiland  Hu.  D.  fjf  ac.  Clirift.  Schaf f er  s 
natürlich  ausgemalte  Aubddungen  regtnsburgifchtr 
Infekten.  Von  L>.  G.  F.  IV.  Panxer  u.  L w. 

Auch  u»u?r  dem  Titel: 

D.  ‘ fac.  Chr.  Schaefferi  Iconum Infcctorum  circa 
Ratisbonam  indigenorum  enumeratio  fyftcmatica 
opera  et  ftmlio  LI.  G.  IV.  F.  Panzeri  etc.  1804. 
XVI  u.  260  S.  gr.  4.  (6  Rthlr.) 

Aus  mehre rn  Gründen  hätten  Schaffers.  Abbildun- 
gen regeusburgifclier  Infecten  langl't  eines  vollftämli- 
gcu  kritifcben  Commrutars  bedurft:  denn  eines 

Theils  find  jene  Abbildungen  nicht  immer  mit  dem 
nöthigeu  Fleifse  und  der  erforderlichen  Genauigkeit 
augelertigt,  andern  Theils  aber  hellen  lie  manche  In- 
fecten- Art  aus  allen  Ordnungen  vor,  welche  in  an- 
dern eutumologifchen  Werken  fehlen. 

Eine  folche  Arbeit  begann  zwar  vor  mehreren 
Jahren  Hr.  Harrer , der  Hu.  Schiiffer's  eigene  Samm- 
lung l>ey  deflen  Lebzeiten  benutzen  konnte,  mit  Beyfal) ; 
allein  er  führte  lie  nicht  ganz  aus , denn  in  der  erßen 
Ausgabe  vom  J.  1784.  lieferte  er  nur  die  zwey  erften 
Lmeetfchen  Ordnungen  : in  der  zweyten  vom  J.  1791. 
aber  gar  nur  etwa  die  Hälfte  dererltom,  mul  als  Hr.  H. 
nach  Schaffers  Tode  und  nach  dem  Verkauf  von  def- 
fen  Sammlung  zu  arbeiten  aufhorte,  feinen  alle  Hoff- 
nung verloren,  endlich  einmal  einen  vollständigen 
Text  zu  den  Iconen  zu  erlulten,  als  ganz  unerwartet 
Hr.  Panzer  damit  auftrat.  Durch  die  Palmifohe  Ver- 
.lagshandhtng,  welche  nebft  dem  Verlage  der  Schüf 
■ferfchen  Werke  auch  die  Original  - .Malrreyen  zu  den 
l afeln  iu  ilen  honen  an  fielt  gebracht  hatte*,  aufgefo- 
dert,  glaubte  er  Beruf  zu  dieler  Arbeit  zu  haben. 
Auch  Tchienen  ILi.  P.  dabey  weit  gröfsere  Vor- 
theile als  manchem  andern  Entomologen  zuTJebot^zu 
ftehn ; er  faminelt  Dur  wenige  Meilen  entfernt  von 
den  Gegenden,  wo  einft  Schaffer  fammelte;  er  ftand 
uod  I teilt  gewifs  poch  mit  regensburgifchen  Entomo- 
logen in  Verbindung;  er  hatte  als  Vf.  der  infecten- 
Fauna  Deutfchlands  ein  günftiges  Vorartheil  für  ficb, 
und  endlich  konnte  er  auch,  der  Vorrede  zufolge, 
fich  des  Vortheils  der  Benutzung  „der  fehr  gut  gera- 
thenen  Original  - Maicreven  ” erfreuen.  Unter  fo  äu- 
fserft  gilnftigenUmftämien  war  eine  Arbeit  zu  erwarten, 
die  nichts  zu  wttnfclien  übrig  liefs.  Dennoch  feheint 
Hr.  P.  der  Arbeit  keineswegs  gewachfen  zu  fevn.  Der 
noch  am  heften  gelungene  Theil  des  Unternehmens 
ift  derjenige,  welcher  den  Nomenclator  über  die  Eleu- 
theraten  in  fich  f.dst ; allein  hier  waren  auch  gerade 
die  wenigiteu  Hmdcrniffe  zu  befiegen,  da  Harrer , Jlli- 

fer,  Schneider  Herbß  und  andere  fehr  verdieuftvoUe 
ntomologen  Hn.  P.  einen  fo  fiebern  Weg  gezeigt  hat- 
ten, dafs  er  ihn  nur  zu  verfolgen  brauchte,  um  nicht 
irre  zu  gehn.  Bey  den  übrigen  Ordnungen  aber,  wo 
Hr.  P.  ucli  mehr  felbft  überlalfen  war,  finden  fich 
viele  unrichtige  Beltimnumurn , welches  ganz  befun- 
den! bey  der  Ordnung  der  Gloffaten  der  Fall  ift.  Auch 


kann  Hr.P.  diefeirrthflmer  keineswegs  für  nur  fehein- 
bare  auSg eben, unter  dem  Vorwunde, dafs  die  Origin.il- 
iMalereyen,  die  er  benutzte,,  feine  Beftiminungen  rccht- 
' fertigen,  uud  nur  <lie  fchlecht  gerathenen  Figuren  im 
Werke  fic  zu  verdammen  fehienen.  Denn  fcnwerlich 
,lä£st  fich  annehmen,  dafs  der  Kupferftechor  andere 
Arten  geftocheu  haben  follle,  als  der  Verfertiger  der 
Original  - Malereyen  entwarf. 

Rec.  wird  zu  den  Belegen  feines  TadeLs  auf  ver- 
zeichnete  Figuren,  worunter  man  fich  niancheriey  den- 
ken köiuite,  gar  nicht  Ktlckficlit  nehmen,  londern 
nur  folche  wählen,  deren  Deutlichkeit  uubezweifelt- 
ift.  Er  wird  ferner  lieh  hier  auf  die  Ordnung  der 
SUwbßllgler  einlchrädkm:  da  der  Kaum,  welcher  die- 
fer  Anzeige  beftimmt  ift,  nicht  geftuttet,  fich  weiter 
auszuDreiteu. 

Kennt  Hr.  P.  einen  Schmetterling  nicht : fo  ift  er 
fofort  bereit  ihn  für  Abart  eines  andern,  oft  fehr  ver- 
fehiedeneu,  zu  erklären : fo  ftellon  nach  ihm  die  Figu- 
ren 6.  7.  und  g.  der  tab.  XII.  Abarten  der  G.  vibicaria 
vor ; doch  ift  fig.  6.  eine  eigne  Art  und  zwar  petraria 
und  fig.  7.  und  g.  wieder  eine  eigne  Art  und  zwar  re- 
mutana  Hübners.  Ferner  nennt  P.  die  G.  rxltricala 
tah.  LI.  fig.  10.  eine  Varietät  von  Pyrpurpnralis  und 
Tort,  tripunctala  H ü b n.  \ab.  CXV11.  fig- 7. 8-  ein--  V'ar. 
von  Tort,  aveüana.  ln  deu  fig.  1.  2.  der  tab.  CXX1X, 
erkennt  jeder  Anfänger  N.  petrorhiza  Park.  ( N. 
comma  IV. )\  Hr.  P.  aber  eine  Var.  der  N.  tanaceti. 
Fig.  3.  der  tab.  CCLXV11I.  ftcllt  unverkennbar  eine 
I läufig  vorkotimiende  Abart  von  G.  averfata  vor,  Hr. 
P.  Geht  fie  für  eine  Abbildung  einer  Var.  von  Scop. 
fpaLtceaUi  an,  welche  im  ganzen  Werlte  nicht  fleht, 
obgleich  er  fie  mehrmals  darin  zu  finden  glaubt. 
Merkwürdig  wäre  allerdings  die  Varietät  der  weibli- 
chen G.  betutaria , welche  nach  P.  tab.  CCLXX  V.  fic.  3. 
vorgeltellt  feyn  foll,  der  dafelbft  deutlich  abgebjldete 
Spanner,  nicht  grüfserals  vauaria,  mithin  ein  Pigrnle 
gegen  betulana,  ift  G.jubataria  Thunbergs. 

Dafs  Hr.  P.  Arten  verkennt  und  verwechfeh,  darf 
gar  nicht  befremden,  da  er  nicht  einmal  Gattungen  zu 
unterteil eidbn  weifs.  Der  IVickler  tab.  CV111.  fig. 
5.,  ohne  Fehl  aqua-.a  Hrs.,  ift  nach  ihm  eine 
ule  und  zwar  ßrigilis;  der  Zünsler  tab.  CX1X. 
fig.  7.  8-  unverkennbar  lemnalis , wird  von  ihm  für  ei- 
nen Svanner-momliata  gehalten;  der  Spanner 
tan.  CCXXXV1I.  fig.  I.  2.  offenbar  mcnftiraria  Scep 
wäre  nach  ihm  Crambus  probofeidfus ; der  Span- 
ner mit  ftark  gekämmten  Fühlern  tah.  CCLVi.fig.  !■  a. 
yermuthlich  Hübners  caefiata,  wird  für  eine 
Eule ! und  noch  dazu  für  die  ßavicincta  erklärt;  das 
tab.  CC1V.  fig.  3.  abgebildete  Thier  würde  in  derGat- 
tung  Sembtis  eine  fouderbare  Rolle  fpielcn,  da  cs  zur 
Gattung  Ephemer a gehört. 

Was  foll  Rec.  von  Flüchtigkeiten  Tagen,  wie  folche, 
durch  welche  die  fig.7. 8-  der  tab.  XXIX. als  I-ithofitua- 
drj  und  die  fig.  9.  10.  der  nämlichen  Tafel  als  B.  Caja 
befüuunt  wurden;  durch  welche  die  Beftiiniuuiig  der 
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fig.  5.  6.  der  tab.  CXXXV.  ganz  unterblieb,  und 
durch  welche  die  beiden  erftern  Figuren  der  tab. 
CLXXXIX.  zu  Apat.  capucina  angezogen  wurden,  da 
doch  crftere  nur  diefe  Kaferart,  letztere  aber  nur  eine 
Ltptara  vorftellt? 

/ 

Nicht  feiten  erlaubt  lieh  der  Vf.  neue  Namen 
zu  machen,  da,  wo  bereits  recht  gute  vorhan- 
den waren,  und  oft  giebt  er  den  Gegenftänden 
bereits  vorhandene,  nur  nicht  die  richtigen.  Bey- 
fpiele  des  erften  diefer  Felder  find:  dafs  N.  ligu- 
ßri  tab.  CV.  fig.  3.  4.  den  Namen  titrrata , T.  api- 
rlla  tab.  CXLV.  hg.  7.  8-  den  Namen  ruftlla,  Jch. 
itavatns  tab.  LXXXI.  fig.  4.  den  Namen  gemina- 
torius  erhielt.  Beyfpiele  des  zweyten  Fehlers  mögen 
unter  hunderten  folgende  feyn:  P.  Argus  ftatt  Argon 
tab.  XXIX.  fig.  3.  4.,  Arion  ftatt  Alcon  tab.  XCV11L 
fig.  5 6-,  N.  brumra  ftatt  radUea  tab.  CXXX1V.  fig. 
l!  2.,  Sef.  tipuliformis  ftatt  tenthrediniformis  tau. 
CCXXlV.'fig.  1.  a.  u.  f.  w. 

Uebrigens  ift  der  Preis  von  6 Rthlr.  für  andert- 
halb Alpbauet  ungewöhnlich  hoch. 

Leipzio,  b.  Crufius:  Beitrag  zur  geognoßifchen 
Ktnntniß  drs  Riefengebirges , fchlefifchen  Antiteils, 
von  ffoh.  Friede,  fvilh.  von  Charptnlier,  Cliur- 
fürftl.  Säclif.  Borghauptmann  u.  f.  w.  1804.  80  S. 
gr.  4.  (3  Rthlr.) 

Den  Eingang  macht  eine  Zueignung  an  den  Hrn. 
.von  Gersdorf,  auf  Meffersdort,  in  Form  eines 
«j,  freuiulfchaftlichen  Briefes,  deffen Gcgcnftand  die  zuin 
Theil  mit  Crvftallen  ausgefetzten  Kugeln  find,  die  in 
den  meiften  Crehirgsarten  angetroffeu  werden.  Gern 
wird  jeder  erfahrne  Geognoft  dein  Vf.  darin  bey- 
pflichten,  dafs  Ge  (S.  16.)  nicht  von  aufsen  in  ihre  La- 
gerftiitle  bincingefailen,  fondern  darin  entbanden 
find.  Auch  erklärt  er  Gell  (S.  6.)  gegen  die  faft 
herrfcliend  gewordene  Meinung,  dafs  felbft  hohe 
und  weitläuftige  GebirgsmaiTen , aus  weichem  Brey 
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geformt  feyn  füllten.  Die  Beobachtungen  auf  dem 
Rielengebirge  felbft  beginnen  mit  einer  Schilderung 
feiner  äufseru  Form,  und  um  diefe  anfchaulich  darzu- 
fi eilen , lind  zwey  grofse  Platten,  von  Nathe  conirt, 
beygefügt  worden.  Eine  dritte  enthält  nur  die  Um- 
ritte, mit  Zeichen  und  Ziffern,  damit  man  lieh  defto 
leichter  darauf  finden  könne. 

Granit  ift  in  diefem  Theile  des  Riefengebirges  die 
hcrrfchende  Gefteinart,  und  (S.  39.)  allenthalben  ge- 
fcliicbtet  und  durch  fenkrcclite  Spaltungen , die  ein- 
ander nach  verfchiedenen  Richtungen  durclikreuzen, 
in  prismatifeben  und  rhomhoidalifchi-n  M affen  abge- 
theilt.  Häufig  findet  man  zwifchen  dein  Granit  auch 
Gneusfcbichten , und  beide  Gebirgsarten  in  einander 
übergehend.  Aiii  nördlichen  Abhänge  diefes  Ge- 
birgs,  in  der  grofsen  und  kleinen  Schneegrube,  fin- 
den lieh  fogar  grofse  Bafaltniaffeu  im  Granit ; aber  die 
in  der  'fiele  liegenden  lierabgeftftrzten  Steinmaffen, 
fo  wie  die  ftarke  Vegetation  verhindern  (S.  66.)  alles 
weitere  Forfchen  über  das  Eindringen  des  Bafaltes  in 
den  Granit.  Er  bildet  eine  eingckhloiTene  unförm- 
liche Maffe,  die  fich,  da  fie  kein  Ausgehendes  hat, 
nicht  mit  einem  ftreichenden  Gange,  auch  mit  kei- 
nem GebirgsWer  vergleichen  läfst;  ja,  man  würde 
von  ihrem  Dafcyn  keine  Keuutnifs  haben,  wenn  fie 
nicht  durch  die  am  Abhänge  des  Gebirgs  entstandene 
keffelfürmige  Vertiefung,  oder  bevm  Knlftehcn  der 
fngenannten  grofsen  Schneegrube , ' zufällig  eiithlüfst 
worden  wäre.  Der  Bafait  wird  fo  genau  charakte- 
rifirt,  dafs  man  nicht  befürchten  darf,  er  fev  mit 
feinkörnigem  Hornblcndcfctiiefer  vcrwechfelt  wor- 
den, wie  Fälle  dagewefen  find.  Da  wo  der  Bafait 
den  Granit  berührt,  auch  an  mchrern  Orten  feft  da- 
mit verbunden  ift,  beftehet  der  Granit  aus  weifsep 
kleinen- Feldi’pat  - Cryftallen , von  meift  erdigem  An- 
felien.  Man  trifft  aucli  in  dem  Bafalte  felbft  biswei- 
len Granititilcke  an,  die  fcharfackig,  und  an  ihren 
Stuten  feft  mit  ihm  verbunden  find.  Von  Erzlagrr- 
ftutten  fand  fielt  iu  dielem  Theil  des  Riefeiigebiiges 
nirgends  etwas. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VtsMitcHT*  ScKairre*.  Ohne  Drucken : Sud-  Tcutfch- 
iand  im  Jahre  1804.  oder  Bemerkungen  Uber  die  Gefchichte  und 
gegenwärtige  Lage  von  Schwaben  , Bayern  undOeftrcich  1824- 
78  S.  8.  (l  PL  ll  Kt.)  — Ree.  hat  diefe  Schrift  dreynial 
mit  der  grnfrten  Aufmerkfemkeit  dureligelefen  . war  aber  nie 
fo  glücklich , ein  Refnltat  heran, tolimleu.  Nach  dem  Ein* 
gange  S.  4 follte  man  eine  Auflüfung  der  Fragen  erwarten: 
„waa  (welche,)  war  der  Zuftand  diefer  Lander  vor  den  leer- 
ten Veränderungen  ? Wie  verhält  fich  zn  diefen  die  Entwicke- 
lung ihrer  innern  Verhältniffe?  Wa,  ift  von  beiden  zu  erwar- 
ten? n.  f.  w."  Allein  S.  5.  bekennt  der  Vf.  felblt  io  aller  De- 
mut):, daf»  e,  anmafsemi  Teyn  würde, -wenn  die  gegenwär- 
tigen Bemerkungen  zur  Abficht  haben  follten.die  obigen  Fragen 
vollkommen  zu  lüfen."  Er  will  nach  S.  6.  nur  im  Allgemeinen 


darauf  hinweifen.  wa«  in  den  bisherigen  Begebenheiten  fite 
Land  und  Volk,  Natur,  Charakter,  Verfaffunc  angemeffen  ge- 
wefen  fey,  oder  nicht,  und  wa«  nach  diefer  Rücklicht  die  ge- 
genwärtigen Entwickelungen  verfjtrechen?"  Den  Inhalt 
diefer  Schrift  bezeichnen  daher  folgende  Auffchriften  : Na- 
türliche Gr'dnren.  Völker-  Unterscheidungen.  Veraltete  For- 
men. Verhühniffe  der  füddeurjehen  Lander.  F.nt/chädigunge - 
Ininder.  Auewaaderungen.  Weckjet  der  Aujk/ürung.  Wien. 
München  Wursburg.  Die  fchwabijeben  Staaten . Zugabe  Uber 
den  Kaijertitel.  Was  nun  unter  diefen  Aiüfchriften  gegeben 
wird,  lind  allgemein  behannte  Dinge , oder  leere  Derlamattn- 
nen.  Diefe  hängen  überdem  oft  fo  wenig  mit  der  Veranlaf- 
fung  zufammen , daf«  der  Vf.  oft  felbft  nicht  gewnfrt  zu  ha- 
ben fcheint,  wai  er  eigentlich  wollte. 
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Num.  34. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Sonnabends , den  g.  Februar  rgo6. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Pa «is , b.  Dentu : Voyage  de  F. Ho rnemann  dant 
f Afrique  feptentrionale  depuis  le  Caire  jusqua  Mour- 
scouk , capitale  du  Royaume  de  Fezzan , fuivi  <f  ELlair- 
ci/femens  für  la  Glographie  de  L Afrique , par  M. 
Rennelt.  Traduit  de  l’Anglais  par et  Aug- 

mente de  Notes  et  Vl'un  Memoire  für  les  Oaßs 
compofe  priucipaicmciit  d'aprcs  les  auteurs  ara- 
bes  par  L.  Langlis , mcmbre  de  rinftitu  t national 
des  Sciences  et  des  Arts  etc.  Premiere  Partie. 
Seconde  Partie,  au  XI.  (1803.)  476  S.  g.  (3Rllilr.) 

Der  Vorbericht  fagt,  dafs  die  Aufficht  Aber  diefe 
Ueberfetzung  den  Herren  Buacke  und  Langles 
anvertrauet  fey.  Wie  vielen  Antheil  der  erftere  daran 
genommen  hat,  erhebet  nicht  aus  dem  Buche.  Hr. 
Langles  hat  fich  aber  durch  viele  Anmerkungen  unter 
dem  Texte  und  durch  hinzugefügte  Abhandlungen 
darum  fehr  verdient  gemacht.  Jene  erklären  vornehm- 
lich die  in  Hornemann's  Reife  vorkommenden  arabi- 
schen Wörter,  welche  er  oft  aus  Unkunde  derSprache 
fehr  unrecht  gefchrieben  hatte,  nnd  erläutern  die  Geo- 
graphie der  Gegenden,  wovon  die  Rede  ift.  Einige 
ab  gerechnet,  die  nur  für  Anfänger  gefchrieben  find, 
z.  B.  was  Sultan,  Divan  ift,  find  fie  lefenswerth ; Ge 
würden  aber  noch  mehr  Werth  habet),  wenn Jie  ara- 
bifchen  Wörter  auch  mit  arabifchen  Buch  haben  ge- 
druckt wären.  Hier  einige  derfelben.  Da  die  Berge 
"Harutfch,  welche  Hornfmann  zwifchen  Siwak  und 
Murzuk  paffirte,  in  keiner  andern  Nachricht  erwähnt 
werden , fo  will  Hr.  L.  den  Namen  in  boroudje  ( — 

FPälle,  Mauern,  ändern  (S.  8i-)>  wozu  wir  dochkei- 
nen  hinlänglichen  Grund  fehen,  weil  der  Urfpruug 
der  Oerter-  fo  wie  der  übrigen  Eigennamen  fehr  oft 
nicht  auszumittcln  ift.  — S.  'JJ.  meynt  Hr.  L. , dafs 
Hornemann  F.ugibi  von  einem  Dattelbaum  gebrauche, 
und  klagt,  dafs  er  in  den  vielen  von  ihm  nachgefchia- 
genen  Büchern  diefe  Art  von  Dattelbaum  nicht  vorge- 
Funden  habe.  Hätte  er  bey  diefer  Stelle  das  in  Wei- 
mar gedruckte  Original  von  H's  Reife  verglichen, 
welches  ihm  nicht  unbekannt  geblieben  ift,  und  wor- 
aus er  S.  463  — 473-  Berichtigungen  feiner  nach  dem 
Englifchen  gemachten  Ueberfetzung  anfilhrt:  fo  würde 
er  bemerkt  haben,  dafs  nicht  der  Dattelbaum,  fon- 
dera  das  Getränke  Lugibi  heifse,  wovon  die  Ety- 
mologie unbekannt  fcheint.  — S.  141.  Note  (3)  än- 
dert Hr.  L.  den  in  dem  englifchen  Texte  vorkonunen- 
den  Namen  der  Coloquinte  bandal  in  kkendal,  unter- 
läfstäber-S.  471.  zu  erinnern,  dafs  das  dcutfrhe  Ori- 
A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


ginal  handal  lefe,  alfo  jene  Berichtigung 

bestätige.  — Richtiger  wird  S.  47t.  bemerkt,  daß 
zurcmauHa  zigotlan,  woraus  llr.  S.  141.  nichts  ma- 
chen konnte,  im  deutfehen  Original  zurinbnlu  zipol- 
litn  (Zwiebeln)  heifsen.  Der  Plattdeutsche  findet  im 
letzteren  Worte  Zipolle , das  auch  in  andern  Sprachen 
vorkommt.  Nach  dein  Gotius  S.  381-  heilst  eine  Zwie- 
bel zipoUitn  etc.,  und  zipaüim  piXyo  ift  nach  einer 

fehr  gewöhnlichen  Verfetzung  der  Wurzelbuchftuhen, 
dergleichen  auch  in  unfrer  -Sprache  Statt  findet,  wo 
wir  Im  gemeinen  Leben  Eller  ftatt  Erls,  Betula  a’.nus 
Lim.,  fagen , aus  jvftkAaa  oder  vielmehr 
eniftanden.  Hr.  L.  vergleicht  zuriubulu  mit  dem  ara- 
bifchen  fumboulon,  hält  alfo  das  r für  einen  epenthe 

»ui  r 

tifchen  Buchftaben , und  zieht  Gol.  S.  1138 ■ fpica 

nardi  hieher.  Wenn  wir  ihm  nun  gleich  in  Aufehung 
der  Eptnfkefis  beypflichteu : fo  fcheint  doch  jenes  Wort 
nicht  das  rechte 'zu  feyn,  weil  die  Araber  nicht  leicht 
Je*  das  weiche  z der  Kranzoien,  mit  (jm  verwecbfelni 

Zwar  befchreibt  Plinius  fpica  nardi  als  ein  Zwiebel- 
gewächs, und  die  von  den  Engländern  in  dem  Kriege 
mit  Tipjpo  Sultan  entdeckte  wohlriechende  Gras- 
art, weLhe  fie  für  die  Narde  der  Alten  erklärten, 
ift  mit  zwiebeiartigeu  Wurzeln  verfchen.  Allem 

J-s-L-  Nardenzwiebel  kann  unmöglich  AL 
Uum  cepe  Linn.  feyn.  Denn  nicht  der  orthographi- 
fchen Zweifel  zu  gedenken,  müßte  fie  vielmehr  wohl 
riechend  feyn,  und  inflortfcenüam  fpieatam  haben. 
Wir  verfuchen  daher  eine  andere  Erklärung.  Viel- 
leicht fpricht  man  für  (Gol.  S.  1075.)  cophinus, 

canißrum , fo  wie  man  dafelbft  ftatt  £i( ^ 

(Gol.  S.  1094.)  Lgt.  Dann  wäre  das  Hor- 

nemannfehe  y.*X+*ajf  f0  viel  als  ein  Korb 

voll  Zwiebeln,  oder  Korb ■ Zwiebeln , nach  der  Analo- 
gie von  Canaßertabaek,  d.i.  recht  fchöne  Zwiebeln,  der- 
gleichen aus  Fez  über  Spanien  in  Körben  von  ßtpa  te- 
nadßima  und  Palmblättern  nach  Hamburg  kommen, 
und  Hornemann  hätte  irrig  als  integrirende« 

Theil  zum  Namen  der  Zipoilen  gezogen. 

Noch  wichtiger  als  die  Noten  find  die  Anhänge, 
wovon  der  zmeylt  ganz  von  Hn.  L.  ift.  Es  find  darin 
die  Nachrichten  über  die  drey  Oafes,  Arabifoh  Al  Ha 

LI  * V, 
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hat,  hauptfächlicli  aus  arabifchen  Autoren  gefammelt. 
Den  Namen  Oafis- leitet  der  Vf.  von  dem  Roptifchen 
ev«*1«,  eine  Wohnung,  ein  bewohnter  Ort , woraus  die 
Griechen  gemacht  haben,  her.  Die  äufsere 

Oafis  otler  Hammons  OaGs  heifsl  bey  den  Arabern 
Santariah , und  ift  einerley  mit  Siie  ah , wovon  Hr.  Ri- 
fault  nach  den  Berichten  einiger  Einwohner  in  Ale- 
xandrien, die  in  Siwah  gewefen  waren,  dem  Vf.  eine 
Nachricht  initgetheiit  hat  (S.399 — 403.).  Ueher  die 
Inneren  Oafes,  die  grofsc  und  kleine,  verbreitet  der 
Aufenthalt  der  .Franzofen  in  Aegypten  nicht  mehr 
Licht,  als  man  vorher  hatte,  und  was  die  Araber  da- 
von erzählen,  ift  fabelhaft.  Die  wichtige  Bemerkung 
des  Hn.  Mars  den,  dafs  die  Sprache  der  Siwaher  die 
der  Berbern  fey,  veranlagt  tlen  Vf.,  eine  Abhand- 
lung feines  bey  der  Belagerung  von  Acra  verftorbe- 
nen  Freundes  Venture,  über  die  Berber  Sprache,  die 
er  zwey  Jahre  zu  Algier  ftudirte,  und  worüber  er 
eine  Grammatik  und  Lexicou  fchrieb,  einzufchalten 
(S.  413  — 430. ).  Die  Berber  bedienen  lieh  im  Schrei- 
ben der  arabifchen  Buchftal>en  mit. dem  Zufatz  dreyer 
perfifcher.  Die  Sprache  felbft  hält  Hr.  Langles  init 
derii  Hn.  Monden  für  die  verdorbene  punifche.  Sollte 
die  Meinung  gegründet  feyn:  fo  hat  die  Sprache  mehr 
von  au. lern  fremden  angenommen,  als  von  der  pu- 
nifclien  beybehaltcn , wöbey  wir  als  bekannt  voraus- 
fetzen, dafs  die  punifche  von  der  phönicilchen  oder 
hebrärlchen  abftamme.  Aehnlich  find  die  Berber  und 
hebräifche  Sprache  in  einigen  Pronotuinibtu  perfonalib. 
und  der  Verbindung  derfelben  mit  dem  Worte,  wozu 
fie  gehören.  Ja  (i)  fürdieerfte,  A für  die  zweite, 
th  für  die  dritte  l’erfon  des  Singular  find  offenbar 
',  i,  n.  Die  Berber  bilden  die  Verba  von  dem  Im- 
perativ. Sie  hal>cn  hteras  ajformativas  und  praefor- 
enativas  beym  Gonjugiren  wie  die  Hebräer,  nur  nicht 
in  derfelben  Bedeutung.  Mache  heilst  esker.  Du  haß 
gemacht  t esker  d.  Hier  ift  t und  ddas  hcbräifchen,  nur 
wird  diefcs  nicht  als  Präformativ  im  Prarterito  ge- 
braucht. Alle  Aehnlichkeit  ift  nicht  abzufurcchen. 
Aber  fie  ift  fehr  unbedeutend  gegen  die  grofsc  Verfchie- 
«lenheit,  von  welcher  wir  heiler  urtneilcn  würden, 
wenn  die  Grammatik  des  Hn.  Venture  nachdem  VVun- 
fche  des  H11.  I.angles  gedruckt  würde;  eine  Verfchie- 
denheit,  die  (ich  am  meiftenindvn  Wörtern  felbft  zeigt. 
Selten  ftüfst  man  auf  eins,  das  man  mit  einem  hobräi- 
fehen  oder  arabifchen  vergleichen  kann.  Die  Zahlen  bis 
loheifsen:  I onan , 2 thenat  3 kerad  4 qouz,  $ [um 
gnus  6 fedis , 7 fet  8 tem,  9 ä za,  10  tneraoua.  Von 
«liefen  laffen  fich  höchftens  2,  5,  6,  8,  9 mit  den  he- 
bräifchen  Benennungen  vergleichen.  Zuweilen  hat 
Hr.  L.  die  Aehnlichkeit  in  dem  Wörter  buche  be- 
merkt, und  wenn  auch  iliefes  noch  bey  einigen  hätte 
efchehen  können:  fo  fcheiut  es  doch  noch'zweifel- 
aft  zu  bleiben,  ob  wir  jene  onentalifcheu  Sprachen 
zur  Stamm  - Mutter  der  von  den  Berbern  geredeten 
machen  dürfen,  oder  oh  nicht  vielmehr  diele  nur  zu- 
fällig einige  arabifche  Wörter  aufgenommen  hat.  Die 
beiden  fchönen  Karten  von  dem  nördlichen  Afrika 
und  der  Reif -route  des  H11.  Horrema-’r  find  Nachfticho 
der  englifchen  Originale.  Wenn  man  das  unparteyi- 
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fche  und  freymüthige  Lob,  das  Hr.  L.  den  w ackern 
Britten  Renneil , Oujeley  pnd  Mars  den  ertheilt,  liefet: 
fo  hat  man  hier  einen  neuen  Beweis , dafs  wahre  Ge- 
lehrfamkeit  ohne  Leidenfchaft  ift,  und  Vcrdieulte 
ehret,  wo  fie  lie  findet. 

Brünn,  gedr.  b.  Trafsler:  Topogravhie  des  i.  i. 

Antheils  au  Schießen.  Verfafst  von  kegistatd  Knei. 

fei,  Priefter  des  Ordens  der  frommen  Schulen. 

Erßer  Theil.  1804.  270  S.  8. 

Diefer  Band  ift,  des  Titels  ungeachtet,  noch  gar 
nicht  topographifchen , fondern  hiltorifchen  und  ftptif*. 
tifchen  Inhalts,  und  erftreckt  fich  auf  ganz  Schieben: 
die  eigentliche  Topographie  des  k.  k.  Antheils  füll 
erft  im  zwet/ten  Tnefle  folgen.  Der  Vf.  giebt  uns 
hier  zuerft  in  fechs  Abfchnitten  eine  Ueberficiit  der  po- 
titifchen  Veränderungen  Schießens  von  den  Qua. len  nnd 
Markomannen  an,  bis  auf  die  neueften  Zeiten , fo 
gut  er  fie  zu  gellen  vermag:  denn  er  kennt  nicht  ein- 
mal Cebhjrdis  Gefch.  aller  wendifch  flav.  Staaten 
(IV.  Band,  der  dieGcfchiehte  von  Mähren  uni  Schle- 
hen enthält).  Herzlich  fchlecht  ift  der  trfle  Abfihuitt, 
wo  der  Name  Schlefieu  von  Zit  (bofe,  quad)  abgelei- 
tet, und  eine  Reihe  von  unmerk würdigen  Namen 
alter  quadifcher  und  markomannifcher  Fürften  aufge- 
fülirt  wird.  Nicht  viel  liefler  find  die  folgenden  Ab- 
fcluiitte,4  wo  der  Vf.  hie  und  da  feine  Uokunde  der 
Uavifchen  Sprache  au  den  Tag  legt  So  nennt  er  Bo- 
lefiaw , den  Herzog  von  Krakau  und  Schießen  zu  An- 
fang des  lt.  Jahrn.,  immer  Chobri  ftatt  Chrobry 
(tapfer),  urtd  einem  andern  Boleflaw  zu  Anf.  des 
12.  Jahrh.  giebt  er  den  Namen  Krziwousky  (ftatt 
Krziwoufti,  Krummmaul).  Rec.  übergeht  manches 
andere  Mangelhafte , und  befonders  die  magere  Dar- 
fteJiung  der  Regierung  des  K.  Matthias  Corvinus  in 
Schießen,  eines  Monarchen,  der  aus  diefern  zerftük- 
keltcn  und  unter  fich  feibft  uneinigem  Lande  doch 
eine  etwas  geordnetere  Provinz,  wenn  auch  durch 
gewaltfame,  vielleicht  grofseutheils  durch  die  Um- 
ftände  abgenöthigte  Mafsregeln  zu  bilden  verfuclite. 
Hingegen  inufs  er  fich  etwas  bev  der  Art,  wie  der 
Vf.  die  Religionshämlel  in  Schieben  darftellt,  verwei- 
len. Der  Vf.  wirft  dabey  S.  128-  den  proteftantifchen 
Gefchichtfchreibeni  vor:  „dafs  fie  vergäfsen,  Ge- 
fchichtfchreiber  zu  feyn,  und  nur  die  groben  Fehler 
ihrer  GewiiTens  - und  Reiigionsfrevheitsgcnuffen  zu 
bemänteln  fuchen:  die  Gelchichte  müffe  blofs  und 
nakt  feyn.”  Wie  ift  nun  diefe  blofse  und  uakte  Gc- 
fehichte  aus  den  Händen  des  Vfs.  hervorgegangen? 
S.  126.  billigt  er  recht  fehr,  dafs  katbolifche  Grund- 
herrn auf  ihrem  Grund  und  Boden  keine  proteftan- 
tifche  Kirche  errichten  liefsen.  An  mchrern  Orten 
lobt  er  jene  iifterr.  Regenten,  die  durch  ihre  von  Je- 
fuiten  Beichtvätern  eingegebene  Intoleranz  Ströme  von 
Meiifchenblutvergoffen,’ Länder  verheerten,  und  ihr* 
eigenen  Kronen  aufs  Spiel  fetzten,  wegen  ihrer 
Staatsklugheit  und  ihres  ftandhaften  Geiftes.  Wenn 
eine  ganze  Stadt  und  Gegend  zum  proteftantifchen 
Lebrbegriffe  überging,  und  ihre  bisher  katholifchen, 

von 
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tob  den  Einwohnern  felbft  einft  erbauten  Kirchen 
zum  proteftantifchen  Cuitus  einrichtete:  fo  war  diefs 
nach  unferm  Vf.  die  gröüite  Ungerechtigkeit,  und 
nichts  ift  nach  ihm  (S.  158-)  billiger,  als  das  hlutver- 
giefsende  Reftitutionsedict  vom  J.  1629.  Unfer  Vf. 
ift  ein  Piarift  — und  man  möchte  fo  gern  die  Pro- 
teftauten,  die  von  der  jetzigen  Erziehung  der  Jugend 
durch  dicGciftlichkeit  in  der  öfterr.  Monarchie  nichts 
Gutes  erwarten,  damit  beruhigen,  dafs  der  jene  Er- 
ziehung meiftentlieiis  beforgemle  Piariftcnorden  vor- 
züglich durcli  chriftliche  fJuldfamkeit  ausgezeichnet 
fey.  Der  ßebente  Abfchn.  handelt  von  den  ehemaligen 
Furdentiigen , dem  Kriegrtcefen , Privilegien,  Lehus- 
verfaffung,  Steuern , Polizey  und  Juftizverwaltung; 
die  beflere  Ordnung  in  allen  diefen  Gegen ftänden  rührt 
doch  vom  K.  Matth.  Corv.  her.  Der  achte  Ahfcluiitt 
enthält  eine  Religion*  - und  Reformation* - Gefchickte  dos 
Landes,  ganz  in  dein  oben  angegebenen  Tone  des  Vfs. 
Die  jetzige  preufsifche  Keligiousduldung  und  die  un- 
geftörtc  Ausübung  der  katiiol.  Religion  in  preufsifch 
Schießen,  feheinen  den  Bey  fall  des  Vfs.  zu  haben, 
welcher  im  neunten  Abfchn.  die  Reihe  derkathol.  Bifchäfe 
von  Schlehen  mit  dem  jetzigen  Uifchofe  zu  Breslau, 
F.  Jofeph  von  Hohenlohe  Bartenftein  befcliliefst.  Der 
zehnte  Abfchnitt  vom  Charakter , den  Sitten  und  der 
Sprache  der  Schießer,  ift  fehr  unbedeutend,  und  zeigt 
den  Mangel  an  ftatiftifcher  Umficht  und  Beobach- 
tungsgabe des  Vfs.  Gehaltreicher,  doch  auch  nicht 
befriedigend,  ift  der  elfte  Abfchn.  von  den  Künde.»  und 
IFiffenfcaaften.  Der  Vf.  bezeugt  keine  Luft,  dieFort- 
fchritte  der  wiffenfchaftlichen  Bildung  feit  der  preu- 
fsifchcn  Beßtznehmung  S.  224.  weitläuftiger  zu  verfol- 
gen; folche  Angaben  würden  auf  den  öiterr.  Antheil 
Schießens  zu  viel  Schatten  werfen ; nicht  einmal  Gar- 
ve't  verehrlicher  Name  erfcheint  bey  unferm  Vf.,  der 
den  Schießern  vorwirft:  dafs  unter  ihnen  noch  kein 
neuer  Autor  für  das  Theater  entftanden  fey.  Der 
Zwölfte  Abfchn.  beftimint  Schießens  Grunze , Größt 
und  Bevölkerung , letztere  viel  zu  niedrig  auf  2 Mill. , 
wovon  aufs  preufsifche  Sclüeßen  1,600,000  Men  fchen 
gerechnet  werden.  Im  dreizehnten  Abfchn.  wird  ejoi- 

f es  aus  des  fln.  Zimmtmuuen's  Bcyträgen  zur  Befchrei- 
ung  Schießens  über  die  Products  w.d  den  Handel  ab- 
gefchrieben.  Vom  gegeufeitigen  öfterr.  und  preufs. 
Zoll-  und  Maulhfyftern  nimmt  unfer  Vf.  keine  No- 
tiz; fo  etwas  liegt  aufser  feinem  befchränkten  ftatifti- 
fchen  Gefichtskreife.  Im  vierzehnten , fünfzehnten  und 
fechzehnten  Abfchn.  werden  die  Berge,  Mineralpro- 
ducte,  Flüffe,  Fifchgattungen , Bäder  und  Gefund- 
heitsbrunuen  auf  das  flüchtigfte  aufgezählt;  im  ßeben- 
zehnten  dieUeberfchweniinungen  der  Flüffe,  dieTheu- 
rungs-  und  Peftjahre  chronologifch  angegeben;  im 
achtzehnten  das  Wappen  Schießens  heraldilch  und  hifto- 
rifch  - dürftig  genug  erläutert. 

Der  Anhang  von  preuß.  Schießen  insbefonderc  ift  in 
jedem  Handbuche  der  Statiftik  des  preufsifchen  Staats 
beffer  bearbeitet  Key  den  Angaben  von  der  preufs. 
Armee  hatte  er  noch’  die  Ranglifte  vom  J.  1794-  vor 
fich.  Die  königl.  preufs.  Einkünfte  ans  Schießen  be- 
stimmt er  auf  mündliches  Hören  lägen  auf  23  Mill. 


Reiehsthaler.*(!)  Das  Landfchafts-  oder  Creditfvfteim 
befteht  nach  unterm  ftaatskundigen  Vf.  darin  (S.270.) 
dafs  nur  Adelige  herrfchaftliche  Landgüter  befitzen 
follen  u.  f.  w.  Rcc.  hofft , dafs  der  zweytt  Theil  diefes 
Werks  lehrreicher  und  intereKanter  ausfallen  werde, 
als  der  erfte. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Lntpzia , b.  Richter:  Ueber  die  Bildung  des  Folks- 
flandes  in  verfemidentn  FerhHItnilJitn.  Für  Staats  -, 
Finanz  - und  andere  höhere  und  niedere  Beamte, 
Obrigkeiten , Rittergutsbefitzer,  Oekonomen, 
Advocaten,  Erzieher,  Geiftliche  und  alle  diejeni- 
gen, welche  Pflicht  und  luterelTe  veranlafst,  über 
die  Verhältniffe  diefes  Standes  nachzudenken. 
Von  Carl  Ferd.  Menke.  1804-  XU  u.  198  S.  gr.  8. 
(Hgr-)  v 

ln  diefer  Sammlung  werden  verfchiedene  Abhand- 
lungen geliefert,  die  bereits  einzeln  in  Zeitfchriften 
gelefen,  und  ‘mit  Bey  fall  aufgenornmen  waren,  int 
der  That  bildet  man  fich,  obgleich  der  weitläufige 
Titel  Mifstrauen  erregen  könnte,  und  die  Schreibart 
nicht  fehr  einladend  11t,  doch  durch  den  innern  Ge- 
halt angenehm  überrafcht,  und  wir  haben  mehrere 
vorzüglich  brauchbare  Bemerkungen  gefunden , die 
um  defto  fcliatzbarer  find,  da  lie  lammtJich  das  Rcful- 
tat  der  Erfahrung  und  eigener  Beobachtungen  find, 
die  der  Vf., in  llinficht  des  Landmanns  zu  macheu  Ge- 
legenheit hatte.  Es  find  überhaupt  zwölf  Auffätze: 
l)  Vorfchläge  zur  Verhefferung  der  Schulerziehung 
auf  dem  Lande;  2)  über  die  vortheilhafte  Verwen- 
dung des  Frolindieoftes  auf  herrfchaftlichen  Kainmer- 
gfltera  in  Dieuftgcld  j 3 ) über  den  Hofgcfind  - Zwang- 
dienft,  befonders  aut  grofsen  Kainniergüteru  ( wobey 
mit  Recht  die  Verwandlung  in  Dienftgeld  empfohlen 
•wird);  4)  Ober  das  Bratintwein-Unwefen,  wozu 
noch  ein  Nachtrag  gehört  (vielleicht  etwas  übertrie- 
ben, aber  doch  ficherlich  aller  Beherzigung  werth); 
5)  über  das  Fundament  d«?s  Eides  in  Beziehung  aut 
die  neuern  Erziehungsmaximen  (fehr  einleuchtende 
Einfchärfung  der  Unentbehrlichkeit  der  Begriffe 
künftiger  Strafen  und  Belohnungen  für  den  gemeinen 
Mann  ) ; 6)  über  Scktenwefen  und  deffen  Verhinde- 
rung (vorzüglich  in  Rücklicht  auf  die  Erfchwerung 
des  Volksunterrichts);  7}  über  den  verkehrten  Eifer 
der  Kanzelredner,  als  eine  (nicht  allgemein  erkannte 
und  doch,  infonderheit  auf  die  Gebildetem,  ftark 
wirkende)  Urfache  der  Abnahme  kirchlicher  Ver- 
famml ungen;  8)  Revifion  und  Kritik  der  Mittel,  wo- 
durch eine  Ernöhung  der  Schulbefolduiig  möglich 
wird  (der  Vf.  berührt  nur  einige,  verwirft  die  Va- 
caturcaffen  und  Beförderung  der  Obftzucht  aus  un- 
zulänglichen Gründen,  und  empfiehlt  den  Seidenbau 
und  die  Führung  verfcliiedener  Rechnungen  als  nütz- 
liche Nebeneinflüffe) ; 9)  Aphorismen  über  die  Noth- 
wendigkeit  und  die  Grundfätze  zu  einer  Verbeffenmg 
der  niedern  Schulen ; 10)  Gedanken  über  einige  Ge- 
geuftande  der  Nationalcrziehung  (vorzüglich  in  Rück-  - 
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f| clit  auf  Nothwencligkeit  und  Allgemeinheit  des 
Kricgsdienftes , fehr  gut  und  anwendbar);  II ) über 
den  Verfall  der  flädtifchen  Braunalirung  und  defTen 
Ui  fache  ( hauptlachlich  Vernachläffigung  <les  Betrie- 
bes diefer  ftädtijfchen  ZwangsgerecfitigKcIt,  wobey 
der  Vf.  gelegentlich  wichtige  Gründe  beybringt,  wa- 
rum ‘den  Landftädten  >ler  noch  übrige  Feldbau  nicht 
dürfe  entzogen  werden ) ; 13)  über  die  Publication  der 
Gcfetzc  auf  dem  Lande ; (der  Vf.  bemerkt  fehr  richtig, 
dafs  man  filr  eine  gröfsere  Bekanntheit  forgen  müfle, 
und  empfiehlt  zu  dem  Ende  unter  andern  den  im  Für- 
ftenthum  Erfurt  und  überhaupt  in  preufsifchen  Lan- 
den eingefülirten  Gebrauch,  dafs  (he  Gefetze,  Man- 
date und  Verordnungen  in  öffentliche  Blätter  einge- 
rilckl  werden,  und  jede  Kirche  und  jede  Gemeinde 
ein  dergleichen  lntelligenzblatt  erhält). 

Her  Vf. , welcher,  wie  wir  hören,  in  Dresden 
als  Hof  - und  Juftiz  - Kanzley fecretä r angeftellt  ift,  und 
nicht,  wie  auf  «lern  uns  zugekonnnenen  Exemplare 
durch  einen  Druckfehler  Tteht,  Mauke,  fondern 
Menke  heifst , zeigt  Geh  in  (tiefer  Abhandlung  als  ein 
Mann  von  vieler  praktifcher  Einficbt  uml  guter  Beur- 
theiluugskraft;  Eigenfchaftcn , die  ihn  feinen  Obern 
wohl  bald  zu  einer  Stelle,  welche  ihm  einen  gröfsern 
Wirkungskreis  zum  Beften  feines  Vaterlandes  eröff- 
net, empfehlen  werden. 

München,  b.  Scherer:  Philofophifche  und  politifche 
Unterfuchung  Uber  dir  Rcchtraäßigkeit  der  Zünfte 
und  Pnltzey  - Taxen  und  ihre  If'irknngen  auf  die 
bürgerliche  Gefell fchafl , mit  befonderer  Hinficht 
auf  Fichte' 1 gefemoffenen  Handelsitaat.  Von  Caf 
par  von  Hägens.  1804-  XXIV  u.  153S.  8-  (14  6r-) 

Der  Vf.  diefer  mit  Einficht,  Unparteylichkeif  und 
aller  nöthigen  Behutfamkeit  abgefafsten  Schrift  zeigt 
fehr  gut  beides,  die  Widerrechtlichkeit  gefchlolTeiicr 
Zünfte,  mithin  auch  der  Taxen,  und  ihre  Unverträg- 
lichkeit mit  dem  lnterefTe  des  Staats  und  der  Einzel- 
nen; und  bey  der  el  ftem  Betrachtung  widerlegt  er 
noch  besonders  die  entgegen fteheuden  Behauptungen 
aus  Fichte' i ohnehin  im  Gauzen  weiter  haltbaren  noch 
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anwendbaren  Syftem.  Auch  die  für  die  Zünfte  ge- 
wöhnlich angeführten  Gründe,  fo  wie  die  Schwierig- 
keiten, welche  ihrer  Aufhebung  im  Wege  ftehen  fül- 
len, hebt  er  auf  eine,  nnferes  Bedilnkens,  überzeu- 
gende Weife;  und  fo  wie  er  im  Detail  meiftens  alle 
Einwendungen  treffend  beantwortet , und  folche  Mit- 
tel vorfchJägt , die  leicht  und  ohne  anderweitigen  Nach- 
theil zum  Zweck  führen,  wie  z.  B.  die  Befcnränkung 
des  Perfonalc  befo)  leter  Stadtinagiftrate,  denen  doch 
nur  die  Pol  izeyau  flieht  ohliegt,  wenn  ihre  aus  den 
Stadtkaffen  zu  nehmenden  Bofoldungen  zum  Thcil 
durch  den  Verkauf  folcher  Gewerb  - BefugnifTe  als 
Stadtgereclitigk eiten  herbey gebracht  werden : fo  ent- 
wickelt er  auch  fehr  gut  die  Mittel , wodurch  der 
Staat  den  höchft  möglichen  Flor  der  Gewerbe  oiuie 
einen  folchen  Zwang  erreichen  kann.  Dahin  gehört  die 
Forderung  eines  gewiffen  Vermögens  und  einer  hin- 
länglichen Gefchicklichkeit,  wo  die  eine  oder  die  an- 
dere Bedingung  zur  Sicherheit  des  Publicums  noth- 
wendig  ift;  ferner,  bey  einer  übrigens  möglichft  un- 
befchräukten  Concurrenz,  fortdauernde  Aüfficht 
der  Pojizey  auf  etwanige  .Vlifsbräuche,  fo  dafs  die 
Taxen  lieh  nur  auf  folche  Fälle  befchranken,  wo  Ge- 
werbe ganz  im  Einzelnen,  und  mittelbar  oder  unmit- 
telbar als  Regal  getrielien  werden,  wie  z.  B.  Münz- 
und  Poftwefen , Zulle,  Weggelder,  Kralmengeklcr, 
Accife,  Waag-  und  Hallegeld,  Mahlfatz  u.  dgl.; 
im<»leichen  wo  die  an  öffentlichen  Orten  vorzuneh- 
mende Arbeit  die  unbefchränkte  Concurrenz  nicht  zu- 
läfst,  wie  Packträger,  Ablader,  Fuhrleute  u.  a.  Wo 
er  bey  den  einzelnen  Erörterungen  fpeeielle  1 hat- 
fachen und  ftatiftifche  Data  anfülirt,  nimmt  er  folohe 
billig  aus  folchen  deutfehen  Provinzen,  deren  v ertal- 
fung  und  Verwaltung  er  mit  den  Forderungen  des 
Rechts  und  der  Politik  atnmeiften  nbereinftimmend  fin- 
det, und  darin  wird  ihm  jeder  Unterrichtete  ficher- 
lich  l>ey pflichten.  Uebrigens  können  wir,  fonachfich- 
tig  wir  gegen  geringere  Kehler  der  PrefTp  find , doch 
nicht  ungerügt  taffen , dafs  der  letzte  Bogen  völlig  ver- 
druckt ift,  To  dafs  der  Inhalt  und  der  letzte  rheil 
des  Textes  auf  deufelben  Blättern  abwechfelud  Seite  um 
Seite  ftehen.  v 
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und  Boa  terecht  ticke  Betrachtungen  über  die  Itcickeritterfckafc 
in  Franken,  Schwaben  und  am  Rhein.  ISO.g  02  S.  8.  (IO  et  ) 
Ein  uiibrdrnWnder  Beytrig  tu  vielem  ähnlichen.  Der  Vf,  juxt 
xwxr  den  Urfprung  der  Reichrritterfchaft  in  da»  dreyxebnie 
Jahrhundert , glaubt  aber  doch  , data  die  Farben  befugt  feyen. 
di'  Mitglieder  dqrfelben  ab  ahttilunige  Vafullen  und  Unter- 
tbanen  , nach  dem  eigenen  Reyfpiele  Oeftreichs , ihrer  Landre- 
hoheit  xu  unterwerfen.  Man  kfinnte  wohl  einmal  die  Ver- 
fliehe  auf-eben  . die  Unmittelbarkeit  der  Reicbarinerfcbxft  — 
von  gewiffen  fpäterd  Anraafrungen  ift  nicht  die  Rede  — aoa 


rechtlichen  Gründen  r.u  bekämpfen , da  die  tneiften  Ftlrften 
4er  Reichakreire.  anf  die  lieh  die  Befitxungen  der  Re.cha.itter 
einfehränken,  wohl  fchwerlich  andern  und  beffere  Rechte* 
titel  für  ihren  Befitxftand  anfxuweifen  haben.  Die  pohnfehen 
Gründe  hingegen  dürften  wohl  von  allen  kleinern  unmittelba- 
ren Gebieten  die  noch  in  den  gr.lfaern  Territorien 
find , die  Rcichrftädte  etwa  aurgenmnmen  gelten.  Und  die 
Zeichen  der  Zeit  ( Kec.  frhreibt  dieß  xu  Ende  det  J.  1805  } 
1 affen  erwarten,  daß  man  he  wohl  anch  nach  und  nach  ge- 
gen alle  geltend  machen  wird. 
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GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Barba:  Vie  politique  de  Louis  Phi- 

lippe ffofeph  dernier  Duc  i* Orleans.  An  X. 
ifcoa.  234$.  8-  (14  6r  ) 

Unter  allen  Schriften  Ober  die  Gefchichte  diefes 
verächtlichen  Böfewichts  ift  keine,  welche  uns 
fb  glaubwürdig  feheint,  als  die  gegenwärtige,  deren 
ungenannter  Vf.  blofs  bewährte  Thatfachen  «ufzu- 
nehineu  fuchte,  und  fie  auch,  wenn  gleich  nicht  im- 
mer, in  dem  Ton  eines  kalten  Erzählers,  doch  ohne 
merkliches  Intereffe  für  irgend  eine  Partey,  darfteilt. 
Der  H.  von  Orleans  war  in  feiner  Jugend’  nicht  bös- 
artig, allein  eine  vernachläffigto  Erziehung  überlie- 
ferte ihn,  bey  möfsigen  Verftandeskräften,  feinen 
ausfehweifenden  Leidenfchaftcn , die  lange  nur  auf 
Wolluft  zu  gehen  fchienen,  und  erft  in  der  Folge 
einen  Strich  von  Ehrgeiz  aunahmen,  mit  dem  fu:h 
auch  vorzüglich  feine  Rachl'ucht  vereinigte : und  in 
diefer  Stimmung  ward  es  ihm  um  fo  leichter,  zu  allen 
Schandthaten  üoerzugehen , ds  er  ohnehin  keino  Mo- 
ralität hatte,  und  von  Jugend  auf  durch  eine  befon- 
dere  Verftimmung  feines  Kopfes  hart  und  unempfind- 
lichzu feyn  fehlen.  Ucbcrdiefs  war  Geiz  ein  Hauptzug 
feines  Charakters;  und  wenn  er  gleich  zu  Zeiten  ver- 
leb wendete:  fo  «lachte  er  doch  unablaffig  auf  neue 
Geldquellen,  die  er  lieh  durch  alle  mögliche  Mittel, 
ohne  das  minderte  Gefühl  für  Moralität  und  Schick- 
lichkeit, und  fclbft  durch  die  fchäudlichfteu  Verbre- 
chen, eröffnete.  Seine  fpäteren,  anfeheinend  ehrgei- 
zigen odegherrfchfüchtigen  Plane,  wozu  er  (ich  mehr 
h-Tgab  als  dafs  er  fiejelbft  gefchaffen  hätte,  waren 
cbt'iifaiis  jenen  niedrigen  Trieben  untergeordnet: 
Habgier,  um  ausfehweifend  leben  zu  können,  und 
Kachfucht  waren  der  Sporn  feines  Ehrgeizes,  und  lie- 
fsen  ihn  feine  natürliche  Indolenz  und  Feigheit  auf 
kurze  Augenblicke  überwinden,  ohne  jedoch  ihn  ju 
den  Stand  zu  fetzcu  etwas  mit  fortgefetzter  Anftrengung 
und  ausdauerndem  Mutli  zu  übernehmen.  Was  man 
alfofooft  von  feinem  tiefangelegten  Plan,  fich  auf  den 
frauzüfifchen  Thron  zufchwingen,  getagt  hat,  erfcheint 
nach  diefer  onparteyifchen  Darftellung  gröfstentheils 
als  ungegründet , wie  auch  fein  anerkannter  Charak- 
ter es  erwarten  liefs.  Mirabea h vom  Hofe  unkluger 
weife  vernachläfligt,  brauchte  Hin  eine  Zeitlang  als 
lnftrument,  das  er  als  einen  Puppcnkönig  auf  den 
Thron  fetzen  wollte,  um  fellift  als  erfter  .\liiiifter  zu 
herrfchen : und  in  «tiefem  Sinn  wurden  die  Gräuel  des 
5ten  und  6ten  CJctobers  1789-  veranftaltet,  dieOrleaus 
durch  lein  Gel«!  unterftützte,  und,  fo  viel  er  ver- 
A.  L.  Z.  1806.  Erfltr  Band. 


mochte,  thä'tig  beförderte,  aber  ohne  Kraft  und  Muth 
zu  zeigen,  die  erforderlich  gewefen  wären,  das  Ver- 
brechen zu  vollenden  und  es  zu  benutzen.  Seitilem 
feheint  Mirabeau  ihn  verfallen  zu  haben:  Orleans 
fuhr  indefs  immer  fort  durch  Kornwuchcr  und  andere 
lichmutzige  Mittel'  Unruhen  unter  der  niedrigften 
Klalfe  des  Volks  zu  erregen,  hauutfächlich  aus  Rache, 
weil  der  König  ihn  durchaus  uicht  zum  Grofsadmirai 
machen  wollte,  /.o  Fayette  deckte  das  fchänilliche 
Spiel  auf,  und  der  König  verzieh  ihm  unter  der^  Be- 
dingung, feine  Speicher  zu  öffnen,  und  fandte  ihn,  unter 
dem  Vorwand  eines  wichtigen  geheimen  Auftrags, 
nach  England,  um  die  Geutinungen  des  Hufes  in 
Rückficht  auf  die  Niederlande  auszuforfchen,  woboy 
man  ihm  die  Ausficht  vorfpiegelte,  vielleicht  fellift  re- 
iereuder  Fflrft  zu  werden.  Als  fich  aber  die  Aus- 
eilten  änderten,  kam  er  eigenmächtig  gegen  das 
Bundesfeft  von  1790.  zurück,  und  ward  durch  feine 
Clienten  von  «ier  Gefahr  der  Anklage  wegen  der  Ver- 
brechen vom  jten  und  6ten  October  gerettet,  obgleich 
Miraheau  gefliffentlich  vermied,  feiner  Sache  fich  an- 
zunehmen , und  es  fogar  betlauerte,  dafs  die  Umftände 
ihm  nicht  geftaUetcn,  ihn  felbft  anzugreifen.  Nun 
fuhr  er  immer  noch  fort,  fich  zu  den  Jacobinem  zu 
halten;  inilefs  fchien  es , «la£s  er  fich  mit  dem  König 
ausföhnen  wollte,  als  diefer  ihm , nach  Eröffnung  der 
Gesetzgebenden  V erfammlung,  den  fo  lange  gewfinfeh- 
ten  Aifmiralspoften  gab.  Er  bezeugte  leinen  lcbhaf- 
teften  Dank,  und  fanil  fich  fogar  am  nächften  Sonntag 
bey  dem  Lever  des  Königs  ein ; allein  die  Hofleute, 
welche  von  diefer  Ausföhnung  nichts  ivufsten,  begeg- 
neten ihm  fo  fchmählig,  dafs  er  Weggehen  mufste, 
ohne  jemand  von  der  königlichen  Familie  gefehen  zu 
haben.  Nun  brach  feine  VVuth  und  Kaclie  vollends 
durch  alle  Schranken.  Er  nahm  fehr  thätigen  Tlieil 
an  dem  Infurrections - Klubb,  der  fich  zu  Uharenton 
verfanunelte;  wufste  uin  «len  Angriff  vom  10.  Aug. 
und  unterftützte  «lie  Marfeiller  mit  Gehl.  Noch 
mehr  Theil  nahm  er  an  den  Mordthaten  am  a.  Sept. ; 
infonderheit  feheint  er  den  Tod  feiner  Schwiegerin, 
der  Prinzeflin  von  l.ambaüe,  verahftaltet  zu  haben, 
wie  er  fchon  früh  ihren  Mann,  indem  er  ihn  in  alle 
feine  Ausfchweifungen  zog,  zu  Grunde  richtete,  und 
fo  beider  grofses  Vermögen  an  fich  brachte,  wobev  er 
denn,  aLs  man  die  Pike  mit  ihrem  blutigen  Kopf  unter  fei- 
nen Fenftem  onffteckte,  v«in  der  Tafel,  woran  er  gerade 
mit  einigen  Gärten  fafs,  aufftand,  au  dar.  Fenftertrit,  fich 
aber  gleich  wiciler  fetzte,  un«l  ganz  ruhig  tagte:  Ah  la 
malhturufe!  f avais  bie-n  prldit  qu'elle  finir'ait  miflra- 
blement.  Ais  er  in  «len  National  - Convent  gewählt 
war,  fpieite  er  die  elende  Farce  mit  dem  Namen  F-ua- 
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titf,  fehl u#  lieh  bald  zu  der  Partey  des  Berges,  und 
beförderte  auf  allg  Weife  erft  die  Anklage,  nachher 
die  Verurtheilung  des  Königs.  Man  zwang  die  Gi- 
rondiftcu  in  jene  zu  willigen,  ja  zuin  TheilTogar  den 
König  zum  Tode  zu  verurtheiien , weil  man  lie  für 
RoyaJiften  ausgab,  fo  dals  Ge  iiirer  eigenen  Sicherheit 
das  Opfer  bringen  zu  muffen  glaubten.  lndefTeu  wäre 
das  Todesurtheil  doch  nicht  erkannt  worden,  wenn 
nicht  Orleans  Geld  und  Verfprechungen  gefpendet 
hatte.  Am  Tage  vordem  Urtbeilsfpruch  lu.l  er  die  be- 
deutendfteu  Deputirten  des  Berges  zu  einem  grofsen 
Mittagsmahl , unter  diefen  auch  fjptUetirr  St.  hargeau, 
der  fich  mit  fünf  und  zwanzig  feiner  Coliegen  verbun- 
den hatte,  nicht  für  den  Tod  zu  ftimrneu,  gemäls  ei- 
nem Eide,  den  er  längft  fchon  bey  fich  felbft  gcfchwo- 
ren  hatte.  Allein  Orleans  wufste  ihn,  der  an  feinen 
unerrnefslichen  Reichthümcru  mit  ganzer  Seele  hing, 
theils  ihrentwegen  fo  in  Furcht  zu  fetzen,  theils 
durch  die  Ausficht  einer  Verbindung  mit  feiner 
Familie  fo  zu  exaltiren,  dafs  diefer  ihm  fchwur,  mit 
feinen  Freunden  für  den  Tod  zu  ftimmen,  und  auch 
wirklich  das  Verfprechcn  hielt,  welches  ihm  nach- 
her das  Leben  koftete.  Dumouriez  kam  zwar  nach 
Paris  kurz  vor  dem  Tode  des  Königs,  wie  er  Tagte, 
um  ihn,  wo  möglich  zu  retten,  zu  welchem  Kudc  er 
heimlich  treue  Officiere  und  Soldaten,  an  drey  bis 
vier  taufend  Mann  hinein  gebracht  haben  will:  'allein 
es  ift  fehr  wahrscheinlich,  dafs  feine  Ahlicht  vielmehr 
darauf  gieng,  den  äitelten  Sohn  des  H. , der  bey  fei- 
ner Armee  war,  auf  «len  Thron  zu  fetzen,  un«i  dafs 
er  erft,  als  er  fah,  dafs  diefs  wegen  der  allgemeinen 
Verachtung  worin  der  Vater  ftaml,  nicht  möglich 
wäre,  zurückgieng , um  andere  Plane  auzufuinnen. 
Diefe  Verachtung  erreichte  «len  höchften  Gipfel  durch 
die  Art , wie  Orleans  bey  allen  drey  Fragen  an  dem 
berüchtigten  Urtheiis-  Tage  gegen  den  König  fprach, 
worüber  (ich  in  dem  Gonveut  allgemein,  felbft  in  der 
wüthenilfteu  Secte  des  Berges,  das  lautefte  Murren 
erhob.  An  dem  Tage  der  Hinrichtung  war  er  auf 
der  Brücke,  die  ganze  Zeit  lang,  lächelte  als  der 
Kopf  fiel,  blieb  noch  bis  er  auch  den  Leichnam 
batte  wegttehmen  fehen,  und  eilte  nach  feinem  Luft- 
Icblofs  Rincv,  wo  er  mit  feinen  Mitfchuhligen 
fchwelgte.  Allein  bald  genug  fah  er  ein',  dafs  er  ge- 
täufcht  wäre,  da  feine  Freunde  nicht  das  minderte 
filr  ihn  thaten,  und  er  vielmehr,  der  gröfvten  Furcht 
Preis  gegeben,  nun  fein  Vermögen,  felbft  feine  Bi- 
bliothek, feine  Gemählde  und  feine  gefchnittenen 
Steine  hergeben  mufste,  um  fich  nur,  wo  möglich,  ge- 
gen Anklagedekrete  zu  fchützen.  Dennoch  ward' er 
fchon  im  April  1793.  in  Ownouriez's  Sache,  wiesvohl 
unfchuldig  verflochten  und  nach  Marleille  gebracht, 
*m  «fort,  gleich  andern  Perfonen  der  königlichen  Fa- 
rn die,  einitweilen  verwahrt  zu  werden;  und,  oh  er 
gleich  auf  das  erfte  Verhör  vor  dem  Criminalgericht 
des  Departements  der  Khoneniündtingen  kjsgefprochen 
ward,  jedoch  ohne  feine Frevbeit  wieder  zu  erhalten: 
fo  liefafste  doch  bald  darauf  Robespierre  ihn  in  das 
Anklage-  Dekret  gegen  die  Girondiften,  theils  um 
fich  diefes  nun  iaftig  gewordenen  Phantoms  za  entle- 


digen, theils  um  «las  Widrige  in  der  Anklage  gegen  die 
Giroruliiten  durch  Aufopferung  eines  von  allen  ge- 
habten Metifclieu  zu  mil  lern.  >Lin  brachte  ihn  zu- 
rück nach  Paris,  gerade  während  der  Hinrichtung 
der  21  Deputirten  am  10.  Sept.  1793.,  und,  nach  ei- 
ner kurzen  Gei.mgenfchaft  iu  der  Ctinciergcrie , wo 
man  ilui  ziemlich  gut  behandelte,  und  ihn  fo  viel 
weifsen  Champagner  trinketl  lieb,  als  er  wollte,  ward 
er  auf  ein  einziges  Verhör,  nach  welchem  fein  Client 
Voidel  ihu  mäfsig  genug  verthekligt  batte,  am 
7.  Nov.  »793.  hingerichtet , auf  eben  dem  Platz, 
wo  Ludwig  XVI.  ftarb.  Flr  betrug  fich  an  feinein 
Todestage,  durch  Champagner  geftärkt,  ziemlich 
ftandhaft ; dennoch  halle  die  Todesangft  alle  Blut- 
kuöpfe  in  feinem  Geliebt,  die  es  fonft  etil  (teilten,  ge- 
bleicht, und  in  feinen  letzten  Augenblicken  unterhielt 
er  fich  gar  andächtig  mit  feinem  Beichtvater.  K«‘in 
Menfch  bedauerte  ihn,  und  fein  Andenken  ift  fo  ver- 
achtet, dafs  man  es  als  einen  Vorwurf  will  angefehen 
willen , ihn  gekannt  zu  haben,  Aufser  feinen  öffent- 
lichen Verbrechen  fällt  ihm  noch  eine  Menge  anderer 
Schandlhatcu  zur  Lat  ft , tleren  Andenken  im  Fiuftern 
fchieicht.  Zu  «liefen  gehört  namentlich  fein  falfches 
Spie],  ein  Talent,  ilas  er  einein  berüchtigten  Moifter 
Curtuts  ahkaufte,  und  womit  er  iu  England -ungc» 
heure  Summen  erwarb;  dann  die  Ermordung  des 
Bunquier  Pmet,  der  ihm  fein  Portefeuille  von  vierzig 
Millionen  auf  feiuem  Schlöffe  Rincy  anvertrauet e, 
worin  das  Vermögen  vieler  Perfonen  begriffen  war. 
Unter  «liefen  hatten  einige  endlich  von  einem  verab- 
fchiedeten  Kammerdiener  «les  Herzogs  Nachwcifuugen 
erkauft,  die  zu  einer  gerichtlichen  Anklage  hingereicht 
liätten,  alter  dennoch  fruchtlos  blieben,  weil  Orleans 
ihn  auf  eine  oder  die  andere  Weife  aus  Frankreich 
verfchwinden  liefs. 

Leipzig,  b.  Leo : Die  Altrrthtimer  der  Mannusßiknt 
aus  der  Feder  des  Grafen  K.  C.  zur  Lippe.  1804. 
198  S.  4.  (mit  3 Vignetten.) 

Den  deutfehen  Altcrthümem  find  allerdings  noch 
manche  neue  Anfichten  abzugewiiineu , dem  F orfchcr 
bieten  fie  noch  immer  ein  reiches  Feld  für  neue  Ent- 
deckungen dar.  Um  aber  auf  denselben  mit  befferm 
Glück,  als  bisher  von  vielen  gefchehen  ift,  zu  arbei- 
ten, bedarf  cs  nothwendig  eitles  nicht  gemeinen  Gra- 
des von  Kritik , genauer  Bekannt fchaft  mit  den  Quel- 
len, und  vor  allen  Dingen  einer  gänzlichen  Verzicht- 
leiftung  auf  den  unfeligen  hiftorifchen  Patriotismus, 
der  die  Dinge  immer  in  einem  fchünern  Lichte,  als 
fie  haben,  lieht,  und  den  rechttm  Gefichtspunkt  oft 
wider  Willen  verrückt.  Der  Vf.  diefes  Werks  ift 
als  ein  warmer  Patriot  der  gewöhnlichen  Vorfteilung 
von  der  Vortrefflichkeit  des  altdeutfchen  Lehens  treu 
gehlieben,  und  in  diefem  Geifte  hat  er  feine  Ueber- 
ücht  uufrer  Vorzeit  gefehriehen;  er  behauptet:  „der 
Gefchichte,  der  Zeit,  den  Sitten  und  dem  Charakter 
unferer  Nation  ganz  treu  und  wahrhaft  geblieben  za 
feyn."  Allein  Ree.  lieht  fich  geoöthigt,  diefer  Ver- 
fichcrung,  felbft  auf  «lie  Gefahr  von  detn  Ho.  Grafen 
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Bur  für  einen  halbdcutfchen  Man»  gehalten  zu  werden, 
zu  wiJerfpreclien ; er  mufs  vielinclir  geftehn,  djfs  die 
Schrift  auch  nicht  die  mildeften  Forderungen  der  Kri- 
tik erfüllt  und  hat  alle  Felder,  die  Jen  Werken 
der  älteren  deutfehen  Alterthuinsforfcher  eigen  zu 
feyn  pflegen.  Der  Vf.  fcheint  nichts  von  dem,  was 
in  neuern  Zeiten  über  feinen  Oegenftand  gefchrieben 
Kt,  zu  kennen-  unaufhörlich  venvechfelt  er  deut- 
liches, fkandifenes,  guiifches  Altert  hum ; ihm  find 
alle  Quellen  gleich;  und  endlich  hat  er  keine  be- 
fummle Idee  von  der  Grunze  der  deutfehen  Antiqui- 
täten : er  hat  daher  ganz  uuzweckmäfsig  mehrere  Ge- 
bräuche und  Inftitute  des  Mittelalters , z.  H.  die  Hanfe, 
das  Ritter wefen,  das  Vehingericht  in  feine  DaTftel- 
lung  aufgenommen.  Auf  jeder  Seite  trifft  man  ent- 
weder evident  falfche,  oder  durchaus  unbewiefeiic» 
längft  ver.dtetc  Satze;  bisweilen  ift  es  unbegreiflich, 
wie  der  Vf.  darauf  gekommen  ift.  Zur  Begründung 
diefes  fjrtheils  mögen  folgende  Stellen  dienen.  'S.  I. 
„Unter  dem  Namen  Thuifio»  verehrten  unfere  Urväter 
deu  einzigen  wahren  Gott:  um!  unter  dem  Namen 
fll.mnus , dachten  fie  fielt  den  erften  Vater  der  Men- 
fchen,  den  wir  /Idar»  neunen.  S.  2.  Es  wurde 
Deutfchland  bald  nach  der  allgemeinen  Sprachenver- 
wirrung bewohnt,  uuj  die  Gefcnichtfbhreiber  nehmen 
au,  dafs  die  Deutfehen  von  einem  Urenkel  des  Noah, 
dem  Ascenis , einem  Sohne  Gomers  U-id  einem  Enkel 
ffaphrts  abftainmen.  S.  19.  Auf  den  Schild  fetzten  die 
Deutfehen  einen  fo  hohen  Werth,  dafs  fie  in  allen  ih- 
ren Gefangen  und  Gedichten  ihre  Könige  Skjoldunger 
nannten , welches  fo  viel  heifst , als  die]enigen , wel- 
che Schilde  tragen.  — Befomlers  reich  an  folchen 
oft  lächerlichen  Fehlgriffen  ift  der  Ahfchnitt  Religion 
der  Teutonen  S.  40.,  wo  man  auch  nicht  eine  einzige 
der  neuern  Ideen  über  diefen  Gcgenftand  findet.  Nach 
dem  Vf.  follen  die  Deutfehen  die  Geben  Planeten  an- 
gebetet, in  den  älteften  Zeiten  wahrfcheiolich  die  »a- 
triarchalifche  Religion,  wie  fie  von  Noah  und  Japhet 
auf  ihre  Kinder  gekommen  ift,  gehabt  haben  u.  f.  w. 
S.  4t.  heifst  es:  „ Unter  alte  Seltenheiten,  denen  man 
göttliche  Verehrung  erwies,  gehöret  ferner  der  Thü- 
ringer Bifterich,  wovon  in  Sondershaofen  das  Origi- 
nal befindlich ; es  ift  ein  altwendifches  Götzenbild, 
u.  f.  w.  (bekanntlich  haben  neuere  Unterfuchungen 
ergeben,  dafs  der  fogenannte Bifterich  nichts  weniger 
als  ein  altes  Idol  ift;  aber  was  hat  er  auf  jeden  Fall  in 
den  Alterthümern  der  Mannus führte  zuthun?)  S.  5a- 
Es  hat  uns  Lucan  als  Dichter  einen  folchen  altdeut- 
fclien  Hayn  befchrieben,  zwar  einen  Hayn  bey  der 
Stadt  Marteille,  aber  das  hindert  uns  nichts : denn  die 
Religion  der  alten  Gallier  uud  der  alten  Deutfehen 
war  völlig  einerley.  S.  tot.  Die  Freyen  hatten  vor 
dem  Bürgerlichen  und  vor  dem  Bauerftand , — das 
Recht,  in  den  Verfammlungen  zu  erfcheinen.  (Wo- 
hermag der  Vf.  es  doch  wlffen,  dafs  unfre  Vorfah- 
ren fchon  einen  Bürger- und  Baucrnftand  kannten  ?) 
S.  inz.  Die  Kolandsfäulen  find  von  Karl  dem  Grofsen 
errichtet,  feinem  Vetter  Roland  — zum  Andenken. 
S.  1 17.  ln  dem  alten  Deutfchland  foll  Thuisko  feine 
Gefetze  zuerft  in  Lieder  gebracht  und  abzufingen  be- 


fohlen haben,  damit  auf  Aiefe  Welfe  der  Vergeffcn- 
heit  und  der  Unwiffeubeit  vorgebeugt  werde.  ” poch 
diefe  Proben,  die  ohne  Auswahl,  wie  fie  zuerft  in  die 
Augen  fielen,  ausgehoben  find,  werden  hinreichend 
feyu , die  Lefer  felbft  urtheilea  zu  laffen ; auch  die 
Darftellang  ift  äufserft  uncorrect , und  die  Profe  des 
Vfs.  contraflirt  Hehr  mit  den  vielen  Stellen,  aus  neuern 
Dichtern,  wodurch  er  fit*  zu  heben  gefucht  hat.  — 
Der  Zweck  des  Buchs  fcheint  übrigens  nicht  blofs 
hiftorifch,  fundern  zugleich  moralifch  zu  feyn;  die 
Gelimiungen,  die  der  Vf.  äufsert,  find  durchaus 
deutfeh,  edel  und  bieder;  mit  Abfcheu  wendet  er dien 
vgn  den  verdorbnen  Sitten  tler  Zeiteenoffen , und  er- 
hebt auf  Kofteu  der  cultivirteren  Nachkommen  die 
Unfchuld , die  Elinfalt  und  die  reinen  1 ugemitm  unt- 
rer rolieu  Altvordern : aller  nach  grade,  däucht  es  uns, 
fey  es  Zeit,  eine  fi>  befchränkte  Anficht  aufzugeben ; 
und  ftatt  einer  flbelverftandnen  Anpreifung  der  Ver- 
gangenheit lieber  die  hohen  Vorzüge  der  Gegeuwart 
richtig  zu  fchätzea. 

SCHÖ  NE  KÜ  NS  T E. 

Marburg,  b.  Krieger : Kornblumen,  von  Alba»* 

1804.  131  S.  8- 

Der  Vf.  diefer  Blätter  tritt  befcheiden  auf.  Er  hat  Sinn 
für  das  Schöne,  und  zeigt  ein  l'alent,  das  Aufmunterung, 
nicht  Abfchreckung  verdient,  und  einer  fefteren  Bil- 
dung nud  männlicheren  Reife  werth  ift.  Noch  ver- 
kündigen zwar  feine  Arbeiten  die  unßchre  Jugend; 
noch  vernimmt  man  in  feinen  profaifchen  Auflätzen 
wie  in  feinen  poütifchrn  häufig  mehr  den  Wicder- 
klang  fremder  als  eigener  Töne ; aber  reges  Gefühl, 
eitle  wenn  auch  nicht  felbft  bildende,  doch  nicht  un- 
glücklich combinirendc  Fantafie  und  heitre  Anficht 
des  Lebens  find  in  beiden  nicht  zu  verkennen.  We- 
niger jedoch  hat  Rec.  für  die  erften  (ich  intereffiren 
können,  als  für  die  andern.  Die  fentimentale  Laune 
und  der  huinoriftifche  Witz,  mit  dem  wir  darin  be- 
dient werden  (man  vergl.  die  Nnmem:  111.  Reife. 

IV.  Blumen.  V.  Vorrede  die  am  Schluffe  fteht,  ohne 
uns  gerade  für  (liefe  Sonderbarkeit  durch  pikante  Ge- 
danken fchadlos  zu  halten),  haben  zu  viel  Prangen- 
des, Gefuchtes  und  erinnern  an  £fta n Pauls  Manier, 
nicht  eben  an  feinen  Geiß.  Unter  den  Gedichten 
möchten  wir  vorzüglich  ausheben:  S.  83-  dir  Ferjer 
des  Tages.  S.95.  Des  Wandrers  Morgenlitd,  und 
mehrere  der  Diltichen,  z.  B.  S.  113.  Warnung.  S.  1 11. 
Die  beiden  Kofen.  Die  erften  empfehlen  fielt  durch 
holde  Naivetät,  die  letzten  durch  Gefühl.  Auf  das 
Technifcbe  follte  indefs  tler  Vf.  mehr  Fleifs  wenden. 
Hexameter,  wie  folgender : 

Miooerticbe,  fo  lagt  man,  | lodre  f*  faorig  in  Glut 
. auf. 

können  unmöglich  jetzt  mehr  geduldet  werden,  da 
man  über  die  Gefetze  des  Hexameters  fo  vortreffliche 
Theorieen  und  Mufter  hat.  Die  Dichten/ nhe  S.  117. 
ift  zu  offenbar  Remiuifceuz  aus  einer  bekannten  l'ojji- 
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fcht nWvlie.  Auch  find  mehrpre  hier  aufgenommene  Go- 
, lichte,  z.  B.  IJoras  Reize  S.  57.,  Billet  an  Dora  S.  59., 
das  LltbUngsärUhen  u.  f.  w.  zu  gehaltlos,  als  tlafs  man 
den  Vf.  aufmuntern  könnte,  iie  für  eine  künftige 
Sammlung  aufzubewahren;  andere  find  nur  ftellcn- 
weifegut,  verdienenaber  die  Feile.  S.  64.  ift  nicht 
nur  das  Metrum  falfch,  auch  das  Bild; 

— — Mit  Tbr  Jnen » 

Rangen . heifsen  Thri'nen  der  Lieb*  ü«d  Wehmnth 
Will  »eil  [ tief  dem  | Blatt  e*  ein  | brennen , dafa  ich*  Mäd- 
chen * dich  liebe. 

Im  Badelied  S.  54.  vermifst  man  befonders  in  den  letz- 
ten Strophen  die  fchöne Melodie,  die  in  einigen  weht. 
Wie  lahin  z.  B. : 

,.tlai  Haupt  mit  Schilf  bekränit.  bin  ich  dem  Gotte 
X)er.  Marmorflnten  gleich , und  et  kommt  hier 
und  dort  ein  Nymlchen  au«  der  Murcbelgrott« 

Und  Icherzet  bald  vertraut  m^t  mir. 

Unerträglich  ift  S.  68«  der  Uebergang: 

So  klagt  mit  recht  fchmacktenden  zärtlichen  Tone«. 

Doch  wir  geben  zur  Probe  nun  auch  eines  der  beffe- 
reti  oben  lchon  angeführten  Gedichte.  Wir  wählen 
das  Kürzere.  S-  4J-  möchte  vielleicht  noch  vorzuzie- 
hen  feyil. 

Die  Feyer  des  Tages.. 

In  hoher  Feyer  ruht  A»  junge  Leben 
Der  herrlich  mich  nmblühenden  Natur. 

Und  feyernd  hi!r’  ich  «ui  der  grOatn  Flur 
Der  Lerche  Jubetlied  »um  Himmel  fchwebe», 

Wie  »11«  mit  der  Freude  leifem  Beben 
Den  T*" . der  hell  herauf  im  Glanze  fuhr, 

8»  froh'begrilf.et!  Und  ich  füllte  nur 
D..  Her*  am  tiefer  Trauer  nicht  erheben? 

Wie  heilig  weht  Gefane  und  Andacht  mir 
Entgegen  aa«  dei  Dorfi-bcn»  Linden  hier  ■ 

Wie  feyernder  als  aut  dem  Schooft  der  Saaten 

Da,  Lied  der  Lerche  durch  die  Lüfte  drang, 

Erfuhallet  *u  der  Orgel  frommen  Klang 
Der  Kirche  Lied:  „ln  allen  meinen  Theten.” 

Berlin  , in  d.  Schüppel.  Buchh.:  Frühlingsaltna- 
nacti.  Herausgegeben  von  E.  H.  Bothe.  (Ohne 
Jahrzahl.)  244  S.  12.  (t  Ktlür.  12  gr.) 

Diefcr  Almanach  enthält  manches  Treffliche,  neben 
vielem  Guten  und  einigem  fehrMittelmäfsigen,  fo  wie 
nun  es  in  den  ifleiften  Tafcheubüchern  der  Art  zu 
finden  gewohnt  ift.  Zu  dem  Trefflichen  gehört: 
Stunte’s  Apologie  über  Befchuldigung  des  Murrfinns, 
das  Veilchen  von  M.  — (das  übrigens  an  ein  ähnli- 
ches italiänifches  Gedicht  felir  erinnert)  und  einig« 
Züge  aus  Gleims  Charakteriftik , vom  Herausgeber. 
Viel  Gutes  haben  Klamtr  Schmidt,  Gramberg,  und 
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einige  andere  beygetragen.  — Von  den  hier  mitge- 
theilten  alten  Volksliedern  find  einige  zu  fehr  tnoder- 
nifirt,  andere,  z.  B.  Hans  Markgraf,  zu  platt.  Oder, 
wer  wollte  das  für  Poefie  ausgeben : 

Und  ala  he  (die  Mutter)  an  die  Haide  kam. 

Da  gingen  die  Gldcklein  dibam,  dibam! 

Und  ala  fie  an  den  Kirchhof  kam  . 

Die  Tochter  man  in  die  Erde  nein  fnnkü 
Die  Mutter  frttt  lieft  auf  *nen  breiten  Stein, 

Vor  grof»  Leid  fprang  ihr  Her*  enttwey. 

Dar  Kind  in  der  Wiege  lag  blutioth  , 

Er  ftach  fich  auch  wohl  Hlber  lodt,  , 

Ift  dar  kein  Jammer.  iCt  das  keine  Hoth? 

Ja  wohl ! ja  wohl ! 

Bev  künftiger  ftrenger  Auswalil  wird  diefes  Ta- 
fclienbuch  unter  vier  grofsen  Menge  ähnlicher  fich 
nicht  verlieren ! 


Pirna,  in  d.  Verlagsh. : Anweifuns  zu  der  Kunfl 
Kupferßtcke  zu  ill'uminiren.  tSebH  einer  kleineu 
Abhandlung,  wie  man  Kupferftiehe  und  Ge- 
mälde leicht  abcopiren,  Farben  inifchen  und  Pa- 
ftellfarben  machen  kann,  nebft  amlern  Sachen 
mehr.  Zum  Gebrauch  für  junge  Leute,  lieraus- 
segeben  von  F.  A.  Gar/o.  (Ohne  Jahrzahl.)  94  S. 
(8  gr.) 

Die  Manier,  Kupferftiehe  zu  illuminiren,  wie 
fie  hier  gelehrt  wird,,  verliält  fich  zu  der  Aberli- 
fehen , oder  einer  ähnlichen , etwa  wie  die  fteife 
Frifur  einer  Bauernbraut  fich  zu  dem  freyen  Lok- 
kenlpiel  eiuer  hlealifchcn  Schäferin  verhalt.  Oie 
auf  dem  Titel  erwähnte  kleine  Abhandlung  ift  gerade 
elf  und  eine  halbe  Zeile  lang,  und  dennoch  um  volle 
zwölftehalb  Zeilen  zu  lang,  vorzüglich  wegen  des 
höchft  einfältigen  Schluffes  derfelben.  — Aus  der 
längeren  Abhandlung : Geher  Anlegung,  Vertiefung 

uni  Erhölntng  der  Farben  will  Ree.  nur  den  Anfang 
inittlieilcn , welcher  alfo  lautet : „Um  deutlich  zu  la- 
gen, was  das  Anlegen  und  defTen  vornelnnfte  F.igen- 
tchaft  fev  : fo  verftehen  die  Künftler  hierunter  eine 
Farbe,  womit  einige  Naturgegenftäude,  Kleider, 
Thiere,  [antdfehaften  oder  andere  GebengcnUilde  und 
Thcile,  nach  ErforUernifs  des  VVeiks  oder  Stellung 
deffen , fo  man  gebrauchen  muß , auch  ihre  Eigenfchaft, 
Farbe  und  Grund  folehes  erfoderl  und  mitbringt,  be- 
zeichnet werden."  Rec  darf  wohl  nur  Tagen,  dafs 
das  ganze  Machwerk  in  diefem  Geift  und  Ton  abge- 
fafst  ift,  um  eines  Urtheils  über  die  beygefügten  Tin- 
ten- und  Farben  - Reecpte  von  allerleyArt  überhoben 
zu  fevn.  Das  Ganze  ift:  wahrfcheinhch  liiofs  aus  ei- 
ner Plünderung  d.er  Weisheit  eines  Ivünftlers  aus  ei- 
ner Augsburger  Bilder  - Fabrik  enlfuudeu. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

. ■ Dirnstags,  den  it.  Februar  igo6. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Lkydkx,  b. Haak  u. Comp. : ffani  Ottonis  Slui- 
teri  Ijctiones  Andoc ideae.  Interjectae  funt 
Lud.  Cajp.  t'alckenaerii  IneJitae  et  gfo.  Luzatii 
in  Andoc idem  Auimadverfiones:  item  nonnulla  ex 
codicibus  Mss.  exceipta.  1804.  XX  ».  39a  S. 
(2  Rtlilr.  4 gv.) 

Unter  den  zehn  attifchen  Rednern,  welche  deti  Na- 
men der  zehn  griechifchen  Redner  fahren,  und 
bekanntlich  vom  fei.  Retske  zuletzt  henraseegeben 
fmd,  ift  Andocides  einer  der  allerälteftcn , und  Tchon 
Kieswegen  intereftaut , wenn  wir  auch  nicht  Wülsten, 
dafs  die  Alexandrinifchen  Kritiker  ihn  für  würdig  ge- 
achtet hätten,  feine  Reden  in  den  erften  oder  clalfi- 
fcheu  Canon  orat.  graec.  aufzunehmen.  Der  Cha- 
rakter feiner  vier  noch  übrigen  Reden  ift  kunftlos, 
einfach,  ohne  Figuren  und  rhetorifche  Zierrathen, 
und  deswegen  von  den  fpätem  griech.  Gelehrten  oder 
Bedekünftlern  nicht  feiten  getadelt;  aber  Kraft  und 
Energie  ift  in  denfelben  nicht  zu  verkennen.  Dazu 
kommt  noch  der  Werth,  den  diefe  Reden  in  hiftori- 
ficher  Hinlicht  verdienen , da  Andocides  aus  einer  ange- 
Cehenen  altattifchen  Familie,  die  den  Ulyffes  und  Mer- 
kurunter ihren  Ahnen  aufzahlte,  entfprofTen,  an  den 
inancherley  Begebenheiten  feines  blühenden,  welken- 
den und. wieder  emporgrünenden  Vaterlandes,  befon- 
ders  an  dem  peloponnefifchen  Kriege,  als  Krieger, 
Bothfchafter  und  Staatsmann  lebhaften  Autheil  nahm. 
Es  war  alfo  ein  fehr  glücklicher  Gedanke  des  Vfs., 
Profeffors  zu  Dev  enter , von  feinem  würdigen  Lehrer, 
dem  Hn.  Prof.  gfoh.  Luzae  zu  Leyden,  unterftützt, 
den  Anfang  feiner  literarifeben  Laufbahn  mit  diefem 
"Werke  zu  machen,  welches  in  den  erften  fünf  Kapi- 
teln das  I. el>en  des  Andocides,  In  den  übrigen  fecns 
den  Text  felbft,  und  im  zwölften  Kap.  den  Lyßas  zum 
Gegenftande  der  Erläuterung  hat. 

Sehr  einnehmend  und  in  guter  Latinität  be- 
schreibt der  Vf.  in  der  Vorrede  den  Gang  feiner  Stu- 
dien , welche  er  1797.  zu  Leyden  anfing , als  Hr.  Lu- 
zac  gewiffrr  Umltände  wegen  fich  zurückgezogen 
hatte,  und  Ruknkeu/tts  Alters  halber  nicht  mehr  las. 
Zum  Glück  nahm  fich  befunden  Hr.  Luzae  feiner  an, 
und  hielt  ihm  Privatvorlefungen  in  Humanioribus; 
auch  benützte  er  nachher  das  Glück,  die  Vorlefungen 
Hn.  IPyttenbacks  zu  bekleben.  Anfangs  wollte  er  auf 
Hn.  Luzacs  Rath  die  Opsopoeifche  Sammlung  der  Si- 
byllinifchenOrakel  ediren,  fiel  aber  nachher  auf  den 
Gedanken , . fich  am  Andocides  zu  verfueben , ohne 
fich  durch  die  Einwürfe  derer  irre  machen  zu  lallen, 
A.  L.  Z.  i$o6-  Erfter  Baud. 


welche  behaupten,  dafs  die  Kritik  nicht  für  junge 
Unerfahren'  Leute  fey : vielmehr  ift  diefem  Alter  das 
feiufte  Gefühl  fürs  Schöne  und  eine  Fülle  der  Erfin- 
dungskraft eigen,  die,  gepaart  mit  gehöriger  Sprach- 
kenntnifs,  jene  Einwürre  widerlegen.  Auch  waren 
alle  Kritiker,  die  etwas  geleiftet  haben,  fchon  als 
Jünglinge  ausgezeichnet  , als  Ruknken,  die  beiden  Can- 
ter , d'Arnacd,  floh.  Pierfon  u.  a.  Hr.  Sluiter  war 
daun  fo  glücklich,  vom  Hn.  Luzae  aus  dem  Valckenaer- 
fcheu  literar.  Nachlaffe  vortreffliche  Bey träge  zu  er- 
holten, welche  jener  berühmte  Humanift  tchon  im 
J.  1756.  ttiedergefchrieben  hatte,  und  von  Hu.  Luzae 
hin  und  wieder  überarbeitet  worden  find.  Auch 
theilte  ihm  der  letzte  einige  eigene  fchäzbare  Bemer- 
kungen mit.  Codices  Mss.  find  jedoch  nicht  gebraucht 
worden,  weder  von  Valckenaer  noch  vom  Vf.;  in- 
deflen  hat  derfelbe  Randanmerkuugcn  aus  einer  Al- 
dina  in  der  Leydenfchen  Univ.  Bibliothek  benutzt, 
welcher  fie,  wie  er  vennuthet,  aus  einem  von  Mont- 
faucon  im  Diario  Ital.  S.  16.  17.  338-  erwähnten  Codex 
vaticanus  beygcfchrieben  wurden.  Auf  die  Vorrede 
folgt  ein  feines  läteinifches  Gedicht  auf  den  Vf.,  von 
dem  mit  Recht  gefchätzten  und  berühmten  Kenner 
und  Befchützer  der  alten  klaffifchen  Literatur  in  der 
batavifchen  Republik , Hn.  Hieronymus  de  Bofck. 

Um  die  Befchaffenheit  und  den  Werth  diefer  fehr 
fchätzbaren  Arbeit  kenntlich  zu  machen , wollen  wir 
fie  den  Hauptfachen  nach  durchgehen.  Das  erflr  Ka- 
pitel handelt  von  dem  Stile  des  Andtfcides  und  den  Ur- 
theileii  des  Alterthums  über  ihn:  Abkunft  und  erfter 
Auftritt  des  Andocides  im  Staate.  Hier  macht  der  Vf. 
S.  9.  vrahrfcheinlich,  dafs  fein  Urgrofs vater  nicht  Cha- 
rtas hiefs,  wie  S.  S3-  Tom.  IV.  Re isk.  fteht,  fondern 
Callias,  wozu  er  gefehickt  Herodot.  VI,  121.  benutzt. 
Andocides  ward  geboren  Ol.  78,  I.,  alfo  neun  Jahre 
vor  Lyßas  Geburt.  Sein  Vater  war  I.cogoras , ein 
luxurioEer  Volksredner,  deffen  auch  Ariftopkatt, 
Nub.  10g.  erwähnt,  wo  Hr.  S.  mit  Atkenaeus  p.  387.  A, 
Käfter  und  Brunk  unter  tyuetxmiie,  worunter  Wie- 
land und  Hermann  Pferde  verftehen,  wirkliche 
Pkafane  verfteht.  Sehr  gut  wird  der  Unterfchicd 
zweyer  Erzählungen  von  Andocides  Reife  undGefandt- 
fchaft  bemerkt.  Als  Ariftokrat  widerfetzt  er  fich 
dem  Akibiadss  und  Nicias , und  hält  bey  diefer  Gele- 
genheit die  noch  vorhandne  Rede  contra  Akibiadem, 
welche  aber  Taylor  und  mit  ihm  Ifemflerhuis  ad 
Thom.  Mag.  p.  810.  B.  für  unecht  hielten  und  dem 
Redner  Phaeax  zufchrieben.  Allein  l'chon  Ruhnken. 
Hiftor.  crit.  Oratt.  Graec.  p.  135  — 139.  bey  Reiske 
VoL  VIU.  bewies  die  Echtheit  diefer  Rede,  und 
N n noch 
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noch  ausführlicher  Palchtnaer,  aus  dcffcn  Adverfariit 
die  ganze  Apologie  mitgctheilt  wird  p.  17  — 26-  Ein 
fehl  fchätzbarcs  und  tTuifterhaftes  Beyfpiel  der  kriti- 
ichen  Unterfuchuog,  welches  fcho»  dadurch  ein  "gtJn- 
ftiges  Vomrtlieil  e/hält,  dafs  auch  Ruhukcn  bcynaha 
die  nämlichen  Gründe  geliraucht  hat,  er,  der  fünft 
fo  ungern  von  feinem  trefflichen  Lehrer  und  Freund 
Hemßerhnis  abzuweichen  pflegte.  Eine  ähnliche  Ver- 
theidigung  erhält  auch  die  Rede  de  Pr.ce  p.  204.  ff. 
und  die  von  Vakken.  für  unecht  gehaltene  contra  /Hei 
bindern  p.  217.  Das  twatie  und  dritte  Kapitel  handelt 
von  dem  Kriege  der  Alheuieulei  mit  den  C>v rakufa- 
nent  und  der  Verltilmiueiiuig  der  .Moikursltatuen 
(Hermae) , an  welclier  Andocides  auch  Tlieil  genom- 
men zu  naben  bcfchuldigt  wurde.  Diefe  Kapitel  Imd 
etwas  weitläuftig  ausgefallen.  Sie  enthalten  meift  ganz 
bekannte  Sachen,  and  die  ausführliche  Abfeh  weiFung 
über  die  Hermen  S.  32  — 5©.  liefert  in  guter  Ordnung 
das  fünft  fchon  Bekannte.  Das  S.  32.  angeführt«  Epi- 
gramm ift  von  I.eomdas  aus  Tarent,  und  nicht  vom 
Uermocrton , in  Brunk't  A Hattet.  Tom.  1.  p.  220. 
S\'t  . XX  XV.  S.  36.  yerheöert  er  in  Harpocration.  V. 

: ‘E^ptv  ctto*  n;  anftatt  <rr.  r.  Im  Pimfan. 

U 17-  p»  39*  (60.  Fac.)  liefet  er  i &>  r*  ftatt  ««Sv*  re. 
Den  Hipparclms  fehreiht  er  S.  37.  noch  den»  Plato  zu. 
S.  41.  verbeffert  er  im  Harpociat.  Tf>aä9*ä«t  i ’E 
das  zwcymal  wiederk  ehrende  *•£  - rrv  richtig  in  so«- 
«•d  Die  fehwienge  Steile  bey  Aefchines  Orat. 
p.  35.  u.  38.  Reist.  ift  unerläatert  geblieben.  Im  Pate- 
Jan.  11,  38,  7.  fin.  verbeffert  er  of»4  » in  w nfätvm, 
wie  auch  fchon  Poems  vermuthet  batte:  doch  iir  da- 
felbft  Sy  Untre)  TLifumx  vorzuziehen.  Das  vierte  und 
fttifle  Kapitel  begreift  die  übrigen  Scliickfale  des  An. 
doetdrs:  leine  Reifen  als  Kaufmann,  und  vergebliche 
Veiduche  nach  Afften  zuvückzukoinmen.  Nach  Vor- 
treibung der  dreyfsig  lytranneu  kehrt  er  zurück. 
Nun  kommt  er  wieder  in  die  Höhe,  gerät h aher  bald 
in  grofse  Notl»,  indem  er  die  eleufinachen  Myfterien 
verletzt  zu  haben-  hefchiddigt  ward : doch-  wird  er 
tosgefp  rochen,  nachdem  er  die  Reife  de  Mgßeriis  ge- 
halten hatte.  Diefe  Befcholdigung  rührte  von  einem 
Vetter,  CH; tat , her,  weicher  eine  VVaife,  von  wel- 
cher Attthetdar  der  nächfte  Verwandte  war,  wmf  wor- 
über dcrfelbe  gefetzlich  dtlponireu  konnte,  für  feinen 
Sohn  Hipponicus  anfpracb.  Als  Andocides  diefelbe. 
nicht  heransgeben  wellte,  erregte Caüiat  die Anklage. 
Bey  diefer  Gelegenheit  fchaltet  der  Vf.  eine  gelehrte 
Erläuterung  über  die  verwaifeten  Töchter  zu  Athen 
ein,  welche  zwar  von  der  Briefen lieit  des  Vfe.  zeu- 
get, aber  nichts  Neues  darbietet.  Bey  Hefyck.  mufs 
nach  l.uzac  in'E'rtiiipiv  gefeiert  wertlen  irXovaüu»,  nicht 
iriovo.'*»:  denn  bloß  vom  weiblichen  Gefchlechttt  Tagte 
man  fnM-nf  und  »7*1^0« ; wonach  alfo  die  I«exicas 
zu  verbeffern  lind , ( r*Jve*is » e,  nicht  auch  0,  und  m 
if-  Damit  ftimmt  auch  Stets  kann  s in  The/, 
h.  G.  Die  fchwierige  Stelle  Andocief.  ». 55.  Reiste,  über 
die  ift  nicht  ganz  klar  geworden,  ungeachtet 

der  feigreffion  p.  149  — IJJ.  Über  die  isrnifia , wohin 
er  fenr  fcharffinnig  die  beides-  Steiler»  im  Lktiut  IV, 
33.  VII,  17,  beseht  . und  roiL/upplidlmt  verficht. 


Sieben  bis  acht  Jahre  nach  diefer  Rede  ftarb  Andoci- 
des  als  Verbannter  im  hohen  Aller,  weil  er  äuge- 
kl.igt  worden  war,  in  feiner Gefandtfcluft  nach  Sparta 
lieh  fchlecht  betragen  zu  haben.  PenUebergang  zum 
literacifcheu  und  kritifchenTheiie  des  sVerks  macht 
eine  kurze'  Darftellnng  der  Beredtlümkeit  in  Athen, 
welche  bekanntlich  von  Goreias  und  Antiphon  da- 
felbft  zuerft  gelehrt  wurde.  Vielleicht  hörte  Audo. 
ad  cs  als  Jüngling  den  Gorgias.  Das  Meifterftück  ift 
die  Hede  de  MpHeriis . worin  er  lieh,  durch  einer*. 
är.L«  verklagt,  verthcidjgte , und  behauptete,  weiter 
gefehlt  zu  haben,  noch,  wegen  der  nach  Vertreibung 
der  30  ryrannen  verkündeten  Ainneftie,  Strafe  zu 
verdienen;  alfo  weder  von  den  Tempeln  und  gottes- 
dieoftlicheo  Feyerlichkeitcn,  noch  vom  Forum  aus- 
gt'lchlolten  oder  dn/toe  zu  feyn.  Nun  folgen  eine 
Menge  Verbdferungen  des  Textes , der  dadurch  .m- 
fsei  ordentlich  gewonnen  hat,  und  von  welchen  viele 
l'atcienaer’n , andre  item  Vf.,  einige  fin.  Inxac  gehö- 
ren. Wenn  unter  den  erftern  fehr  viele  find , welche 
Reiske  auch  gefunden  hat:  fo  ift  die  Wahrheit  der 
VerbeiTerung  durch  folche  zwey  Z>-ugen  ziemlich  er-, 
wiefen;  andre  hatte  Reiske  bey  andern  linden  kön- 
nen, wäre  er  in  den  philolögifchen  Bachern  diefer 
Art,  in  den  fogenannlen  libris  criticis,  belefener  ge- 
wefen,  oder,  hätte  er  die  wunderliche  Abneigung 
gegen  Adverfarien  - oder  Coliectaneenbücher , ohne 
welche  man  in  keinem  gelehrten,  am  weaigften  ia 
(liefern  Fache  fertig  werden  kann,  nicht  gehabt.  Zur 
Probe  noch  die  erheblichften , hier  nuttheilbarert» 
Bcyfpiele  von  den  Bemerkungen  und  Vorfchjagrn, 
bey  denen  wir  liie  und  da  einiges  anführe*  wollen  I 
P.  2,  33.  cd.  Stephan,  (die  Seitenzahlen  diefer  Aus», 
hat  Reith»  am  Rande  oben  bemerkt)  ftand  vielleicht 
£rx<;«v  ftatt  <rräf<n,  wie  p.  6,  27.  nacll  Pakk.  Hr .Slm- 
ter  verbeffert  eben  fo  in  Xenoph.  Heden.  If,  3,  46. 
p.  too.  ed.  Schneid.  (84.  ed.Mori).  P.  8,  15.  hat  Hr.  S. 
»ufxfttMt  unbeachtet  geladen , ob  ihm  gleich  wohl  be- 
kannt feyn  mui'ste,  dal's  diefe  Form  nicht  für  Attifchc 
gehalten  und  dafür  «IfoV*vos  vorgezogen  wird.  Vgl. 
F.  A.fFolf.ad  Demoßhen.  Leptin.  p.  216.  ( Halit  Soxoh. 
1789.)-  P-  9>  26.  will  Hr.  S.  lefeu  ftatt  ßtv- 

Xeümr.  Die  Stelle  ift : x-nrvartrnot  ii  ßnvkrvtm 
imtrtr  «ärouk  r»  Ihwtw/«.  Er  zeigt  deswegen  hier  den 
Gebrauch  von  sw^aäiäowt*  -»  bmnenifip,  welches  ei- 
nerley  ift  mit  nVr*«*  *k  Ta.ätxxemifiov,  vom  Archon- 
ten, Iler  die  Sache  uoterfucht  und  dann  an  das  com- 
petente  Gericht  verweilet.  Einem  Senator  aber  kam 
rtssfs  eben  fo  wenig  zu  als  den  Heliaften  und  Areo- 
pagiten.  Zudem  war  es  eine  Aocttfatia  dt  vtohuts  Mn. 
fieriit,  alfo  deeßrutf,  folglich  mufste  fie  bey  «lern  Ar- 
chon Rex  facrantm  angebracht  werden,  von  welchetn 
ßacetkeCrnr  1 »blich  war.  So  gut  diefe  auch  aasgeführt, 
ift,  fo  labst  lieh  doch  auch  die  bisher  übliche  Lesart 
vertheidigen.  Diele  Sache  hatte  nämlich  damals  fo- 
vieles  Auffchn  gemacht,  uud  war  in  ihrer  Art  fo  fei- 
te« and  einzig  , dafs  fie  von  dem  dazu  bevollmächtig- 
ten Senate  (**  7*f  mintcftlrmf  nach  p.  8,  14.)  verhan- 
delt worde.  Hier  trat  nun  Srmfipims  mit  den*  An- 
träge auf,  dafe  die  Beklagten  dem  Richter  zum  wri- 
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tern  proceffualifchen  Verfahren  übergeben  werden- 
follten.  Auch  bey  Demoßlt.  p.  1152,  9.  Reisk.  heifst  es: 
x«i  inct&q  s'v  tä  ii*x»i{oro»«rv  A j jlovAij , werff*  e.xx- 

<rr»cM  TTm^xleiti,  1 f — , und  Andocid.  p.  9,  26.  (p.  32. 
Rtisk. ) , aus  welcher  Stelle  auch  erhellt,  (iafs  ihcfe 
Rede  im  Senate  gehalten  ift,  und  nicht,  wie  Hr.  S. 
meynt  S.  137.,  vor  der  Helutta.  P.  5,  5.  wird  von 
Hn.  iS.  01  X0710.  Tmv  »«TjjYo'f«  richtig  verbeffert  für  ei 
X*-!««  r.  x.,  d.  i.  die  Antiquare  von  Anklägern;  wo  er 
diefs  Wort  und  **>£$.«£•  laut  fchreyen , rufen,  erklärt, 
wiewohl  das  letztere,  das  bey  Schneider  n fehlt,  fchon 
von  /f.  Stephanus  im  Ttufauro  Gr.  Lang.  Tom.  II. 
V-  1444.  C.  hinreichend  erläutert  ift.  Die  übrigen 
Worte  diefer  Stelle  halten  wir  für  echt.  P.  7,  22. 
weifs  lieh  Reiske  aus  dem  $r.-Jvi^s»  0 or s. 0.  nicht 
zu  finden,  und  bringt  ein  Paar  unftatthafte  Vennu- 
thunaen  bey.  Richtiger  und  gelehrter  zeigt  Hr.  Sltti- 
ter,  dafs  Phrynichtu  der  Tragiker  hier  gemevnt  fey: 
zugleich  wird  Fabele  ins  Btbl.  Grate.  Voi.  Jf.  p.  687* 
u.  732.  angeführt,  und  an  der  letztem  Stelle  { Voi.  11. 
p.  402.  ed.  Harles)  dahin  verbeffert,  dafs  Phrynicfms 
plins  Polupkradmonis  und  Pbrynichus  tragkus  eben  fo 
gut  eine  Perlon  find , als  Pbrynichus  comicus  und  Phry. 
nichus  Eunomidae  plius  nach  dein  Schot,  zu  Ardfoph . 
Av.  730.  und  Ran.  13.  P.  9,  3.  ift  die  Stelle  noch  ver- 
dorben, und  kaun  nur  durch  einen  guten  Cod/x  MS. 
hereefteilt  werden.  Andocides  Tagt  da:  in\  nmXt.on  0 
nowj»  Aal j t «»•■/.  Vatchenatr  verbeffert:  ini  nmXny 
Artiby,  l>(  (. tu  f«,  A. , oder,  was  Hr.  l.uzac  vorzieht 
Ulld  lobt:  «tt»  TtSkat  Xti-mfvitixeTm  (deffen  Alter  noch 
nicht  oder  nicht  mehr  aus  den  Zähnen  erkannt  wird, 
aifo  im  erften  Falle  noch  nicht  recht  abgerichtet,  re- 
fractarius , pervicax)  dtaßA  in.-  nach  unferin  Gefühle 
und  Urtheile  heifst  das,  den  Schriftfteller,  nicht  den 
librarius,  zurechtweifen,  und  es  wäre  befl’er  für  den 
Ruhm  grofser  Männer  geforgt,  wenn  man  derglei- 
chen Einfälle,  die  ihnen  zur  Unrechten  Stunde  kamen, 
lieber  ganz  unterdrückte,  als  anpriefe.  Mehrere  der- 
gleichen Veränderungen  übergehen  wir  mit  Stili- 
ldiweigen.  P.  9,  12.  btni  i tww.  Paletten,  verbef- 
fert {ncinOvTo.  Allein  Thucyd.  V,  42.  hat  auch  das 
Activum,  iracebantnr.  Cap.  VII.  S.  131  f.  giebt  Hr.S. 
zu  p.  10,  43.  einen  kurzen  Abrifs  von  den  Epheten 
aus  den  Vorlefungen  feines  Lehrers  Hn.  Luzac  über 
den  athen.  Staat  und  das  attifche  Recht,  von  denen 
auch  wir  mit  ihm  wünfehen,  dafs  Hr.  Imzoc  fie  einft 
der  gelehrten  Welt  mittheilen  müge.  Die  hier  über 
die  Epheten  angeführte  Vorftellungsart  weicht  von 
der  gewöhnlichen,  wie  fie  Krebs  in  Opufc.,  Heyne 
Opufc.lV.  p.79.  und  A.  Matthiae  Mifctll.  philot. U 2. 
p.  1 Ä6.  vortragen,  allerdings  ab,  und  bedarf  eines  ße- 
weifes.  Sie  befiteht  in  folgendem : Die  Ephetae,  oder 
fünfzig  aus  dem  Areopagus  durchs  Loos  ausgewählte 
Richter  wurden  vom  Archen  Sex  facrorum  entweder 
ins  Palladium,  oder  Delphinium,  oder  Prytaneum 
nach  der  verfchiednen  Art  des  Verbrechens  und  Form 
der  Vertheidigung  als  ein  OberappeJlationstribunal 
zufammeugerufeii,  wo  er  ihr  Präfident  war.  Vor- 
zugsweife heifsen  die  Kriminalrichter  im  Palladio  fo, 
wiewohl  überhaupt  alle  im  Palladio,  DeJphiiiiu  und 


l’rytaoeo  fitzenden  Richter  wegen  der  an  fitf  gehenden 
Appellationen  (vf*$**  ifyfotfsoi)  den  Namen  auch 
führten.  Bisher  hielt  man  dafür,  dafs  aus  jedem 
Stamme  ($•»*)  die  fünf  würdigften  feyen  ausgewählt 
wonlen,  aifo  fünfzig,  wozu  noch  der  Archon  Rex 
kam.  P.  I 7,  12.  ®S  äv*r4i«.$«v  bttr/tu  rov  nXoBm  hält 
Hr.  S.  für  falfch,  und  ihm  ftimmt  Hr.  l.uzac  bey: 
„Si,  una  Ultra  mutata,  fcHbamus  A*rh p™,  fatvns 
eß  Iochs."  Tft-«  aifo  und  die  Compohta  haben  im- 
Ptrf.  Mtdii  nicht  Trrpe?>x,  fondern  tItpot*.  Diefelbe 
Meinung  hatte  auch  Morus , welcher  deshalb  ad  I ,on< 
gilt.  C.  32.  p.  170.  im  Dtmoflh.  i>.  324,  27.  AxTtTtntpnTn 
in  jvxTtTjo-ront  umändern  Wollte.  Allein  diefe  drey 
Gelehrten  befannen  fich  nicht  auf  die  Stellen  der  Alten» 
worin  das  Gegentheil  vorkommt.  Schon  H.  Stephanie 
führt  im  Theßturo  Gr.  L.  in.  p.  1620.  ein  Beyfpiel  aus 
Artßophan.  Nub.  858-  an,  wo  ßrunk's  Note  naclt- 
zufehn  ift:  T*s  b‘  rfr^oi^xs;  Mit  zweyStol- 

len  aus  Aefchine  s Oral.  p.  1 79.  Mrtr.  und  p. S45-  Rtisk. 
kann  Rec.  noch  dienen,  wo  und  *’**'*- 

Tfc(f«r»  lceht , von  «yxTfPnm.  Di«  Bemerkung,  ilafs 
’Etij- » i®3«i  blofs  de  [acro  refpendtre  zu  Atlicit  bedeutet 
habe,  ift,  wie  es  fcheint,  treffend.  Doch  vgl.  Ru  ha  t. 
ad  Tim.  lex.  p.  139  fq.  ed.  2.  Sehr  gut  beweifet  der 
Vf.  S.  16$  f.,  dafs  Lyjias  die  ihm  zugefchriebene  Rede 
contra  Änderndem  nicht  verfafst  habe,  fondern  dafs  he 
wahricbeinüch  als  eine  Khetorication  ins  taller  • les 

Demetrius  Phalereus  gehöre.  Eine  fcliöoe  Verbeffe- 
rung  des  Hn.  Sn  in  diefer  Hede  p.  104,  4.  ltatt  & *** 
ift  ^«Ti  impune.  Sehr  gut  erweifet  er  S.  192  f.,  > afe 
Andocides  die  Rede  de  Redttu  vor  der  de  Myderiis  nach 
Ol.  9a,  2.  gehalten  habe.  P.  22,  39.  liefet  Hr.  l.uzac 
fehr  richtig  urmfunv  anftatt  m »Jriov.  S.  218-  A.  wer- 
den die  verloren  gegangenen  Reden  des  Andocides  et- 
was ausführlicher  beleuchtet  als  in  Fabricii  Biblioth . 
Gr.  Voi.  II.  p.  760.  Harles.  Schätzbar  ift  das  zwölfte 
Kapitel  über  Lyjias  Retten , wofür  man  dem  Vf.  um 
fo  mehr  verbunden  fey  11  mufs,  da  cs  Randbemerkung 

feil , höchft  wahrfcliemlich  aus  einem  Venediger  Co- 
ex  der  Aldina  beygefchrieben,  enthält,  die  entweder 
die  Verinutliungen  der  Kritiker  beflätigen,  oder  neu« 
Lesarten  an  geben.  Aus  den  eigenen  Bemerkungen 
des  Vfs.  zeichnen  wir  die  gelehrte  Digreflion  von  den 
"iobn*  aus,  S.  35 J — aöli,  welche  er  richtig  mit  den 
Tmummris  capilaUbus  zu  Rom  vergleicht.  Sie  hatten 
eine  ffurisdictio , die  untere  lnftanz  in  Krimi  nalfällen, 
und  beftraften  den  Ueberwiefenen , oder  brachten  Bin 
im  Gegen theil  zu  einem  höhern  Gerichte.  Die  Ora- 
tio funebris,  welche  fich  unter  Ly  fas  Reden  findet,  . 
hält  er  mit  Pal ckenatr  ad  Herodot.  Vll.  p.  56$,  36- 
579>  58-  und  Reisten  für  unecht.  Daffelbe  Urtheil 
fällte  auch  F.  A.  JVolf  ad  Dcuiofth.  Leptiir.  p.  363. 
und  Heyne  iu  den  Gotting.  Anz.  vom  J.  1794-  4*8- : 

doch-  hat  Ramus,  ein  gelelirter  Däne,  in  der  Eoirt- 
mentatio  de  fermonibus  fnncbrtbtts <ftU  publice  Ataems 
habebantur  (Hafniae  1793. ) p.  20  fqq.  die  Echtheit 
wiewnhl  wenig  befriedigend.  Aus  einem, 
Codex  M'SS.  Orationum  Vemodhenis , denen  diefe  Redo 
beygefügt  ift,  in  der  Leydenfchen  Univ.  Bibliothek, 
zeichuct  der  Vf.  zuni  Schluffe  noch  die  Varianten  die- 
fer 
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3g*  A.  L.  Z.  Nu  in.  36. 

fer  Recle  nus.  — Untere  I-cfer  werden  ans  diefer  kur- 
zai  Anzeige,  die  manche  den  Scharffinn  des  Vfs. 
ehrende  Kritik  vorbeyLiffen  mufste,  hinlänglich  den 
Werth  diefer  Monographie  erkennen,  und  dieGelebr- 
famkeit  fowuhl  als  ileu  Scharfblick  des  jungen  Vfs., 
welcher  jetzt  etwa  22  Jahre  alt  feyn  mag,  würdigen 
können.  Wie  viel  Treffliches  dürfen  wir  von  ihm 
und  feinem  Freunde,  dem  Prof.  Ph.  JVtlh.  van  Heusde 
zu  Utrecht,  deflcn  er  S.  183.  mit  gehörigem  Lobe  er- 
wähnt, nicht  noch  erwarten,  da  beide,  von  folchen 
Lehrern  Jahre  hindurch  unterwiefen,  gleich  bey  ih- 
rem Eintritte  in  die  gelehrte  Welt  fo  empfehlende  Pro- 
ben ihrer  Talente  ablegen ! Wenn  unfer  Wort  bey  ih- 
nen etwas  gilt,  fo  ermuntern  wir  Ce,  auf  diefem,  den 
W'iffenfc hatten , ihnen  felhft,  und  ihrem  Vaterlande, 
dem  die  griechifehen  und  römifchen  Clafliker  fo  viel 
verdanken,  ruhmvollen  Wege  beharrlich  fortzu wan- 
deln , welcher  Ce  einem  Hemfterhuis,  Valckenaer, 
Ruhnken , W yttenbacb  und  Luzac  zugefcllen  kann. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Haderslcbkn,  gedr.  b.  Seneberg : Handbuch  der 
neuern  deutfckenlMeralur  JUrfiüngtmge.  Welches 
aus  verfchiedenen  Wiflenfcharten  eine  klafGficirte 
Auswahl  guter  und  brauchbarer  Bücher  enthält, 
mit  kurzen  kritifchan,  aus  der  allgemeinen  deut- 
schen Bibliothek  harausgehobenen  Bemerkungen, 
zum  Behuf  einer  charakteriftifchen  Bücherkuude. 
Erfler  Band.  Erziehung  und  Schulunterricht. 
i8ot.  274  S.  Zictyter  Band.  Philologie.  Erfte 
Hälfte.  1803.  304 S.  8-  (iRthlr.  12  gr.) 

Ein  verunglückter  Verfuch,  die  allgemeine  deutfehe 
Bibliothek  in  eine  Nufs  zu  bringen.  Es  find  nämlich 
ehe  in  derfelben  recenfirten  Bücher  in  ein  gewilTcs 
Fachwerk,  nach  einer  felir  unordentlichen  Ordnung, 
gebracht,  und  die  Urtheile  über  diefelben  aus  den 
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dort  befindlichen  Rccenfionen  ausgezogen.  Als  der 
Compilator  an  die  erfte  Hälfte  des  zweyten  Baudes, 
welche  die  gisechifchen  und  römifchen  Clafliker  um’ 
fafst,  kam,  hielt  er  cs  für  zweckmäßig,  fc,„e  juncea 
Literaturfreunde  zuvörderft  mit  dem  Seift  und  Cha- 
rakter der  einzelnen  ScliriftfteUer  bekannt  zu  machen, 
bevor  er  die  Ueberficbf  der  in  der  allgem.  deutfehea 
Bibi,  angezeigten  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  gäbe. 
Zu  dem  Ende  liefs  er  üch  die  Mühe  nicht  verdriefsen, 
„die  in  der  allg.  d.  Bibi,  (die  fein  Orakel,  fein  Eia 
und  Alles  zu  feyn  fcheint)  gelegentlich  angebene  und 
hin  und  wieder  zerftreute  cliarakteriftifche  Züge  der 
Alten  zu  famtncln  , iltul  zu  einem  Gemälde  zu  ent  wer- 
fen.”  Man  erwarte  aber  ja  nicht  Notizen  über  die 
ISmmtlichen  Clafliker  und  ihre  Ausgaben,  fondera 
nur  folche,  von  denen  und  deren  Ausgaben  die  all- 
gem.  deutfclre  Bibliotliek  redet.  Sehr  ungleicliartig 
teheu  die  aus  vci  fchiedeneu  Recenlioneu  verfchicde- 
ner  Reccnfenten  zufammengeftückelteu  Bemerkungett 
über  die  einzelnen  Clafliker  aus,  und  ähnliche  Ge- 
brechen und  Unebenheiten  bemerkt  man  in  den  Ur- 
theilen  über  die  Ausgaben.  Hörings  Anmerkungen 
zum  Catull  werden  S.  185.  fchätzhar,  gründlich,  vor- 
trefflich genannt,  und  ein  paar  Zeilen  darauf  heifsen 
diefelben,  in  der  Anzeige  der  Ausgabe  eines  einzel- 
neu  Gedichts  von  Gutulf,  leer  an  Genalt.  VoinZwey- 
brücker  Cicero  werden  S.  152.  nur  elf  Bände  angege- 
ben und  gefagt,  „es  würden  noch  einige  Bände  hin- 
zukommen.  So  iagte  nämlich  damals  die  allg.  d. 
Bibi.,  und  ihr  Epitomator  wufstc  noch  nicht  einmal, 
dafs  (liefe  Ausgabe  feit  vielen  Jahren  vollftändig 
exiftirt.  Der  Vf.  vcrfprjcht  zwar,  „foGott  Leben 
und  Gefundheit  giebt*1,  eine  baldige  Fortfetzung  fei- 
ner Compilation ; da  uus  aber  nichts  davon  zu  Geliebt 
gekommen:  fo  vermutheil  wir,  er  wird  zu  der  Ein- 
ficht gelangt  feyn , dafs  weder  Plan  noch  Ausführung 
feines  Werks  etwas  taugen. 


KLEINE  SC 

Sc««*»*  KilviTl.  Leipzig.  b.Steinacker:  Der  Buhnen- 
fchwu-  ■ , oder  dm  Spiel  der  Sehern fpieter.  Eine  Tragödie 
von  Ralph  Nym,  tubrnamt  der  Weibel.  Nebft  den  BiUndfen 
*tm  M.uiudieue  and  H.  Iffland.  IS04.  93  S.  g.  (12  gr. ) — . 
D?r  Witt  und  der  Speis,  oder  vielmehr  das  Hafchen  nach 
beiden,  besinnt  fchot,  auf  dem  Titelblaue  (denn  e.  B.  mit  der 
Ankündigung  der  fhldnifTe  ift  ea  nichts  als  Späh) ; nicht  min- 
der witzelt  und  fpetst  die  Vewede . und  des  dramatikbe  Werk- 
tein felbft  ringt  faft  auf  jeder  Sette  darnach.  Das  Thema , am 
weichet  «lies  fich  dreht,  kann  man  den  Kampf  de^f dealen 
mildem  Beelen  snf  den  Bühnen  Dentfehlamir  nennen,  dee 
üt:  der  Kampf  der  neueren  ideelafohen  Oricnmanie  mit  der 
alten  Natürlichkeit  in  tbrSnenreichen  Gemälden  tue  der  Wirk- 
lichkeit des  hiailichen  Lebens.  Dafs  diefem  Stoffe  manche 
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luftige  Seite  ebgewnnnen  werden  könne,  heben  der  Vf.  des 
Herodet  und  Tiek  hier  and  da  mit  Glück  bewiefen ; und  Je- 
c’,?®?  •"*  eine  nroe.  geißvoUe  Weife  (möge  er  heb  dabee 
euf  dtere  oder  auf  jene  Se.u  neigen)  diefet.  freylieh  fchoi 
etemlich  olt  behandelte  Ihema  bearbeitet,  wird  uns  willknm- 
men  feyn.  Aber  freyl.ob  müfste  ea  etwaa  Originelleres  fern , 
als  in  iitlem  Buhnenfcktirami  anfgetifcht  wird,  wo  die  Erinne- 
rung an  den  Hemdes  and  die  Nachifferey  des  gefeefelten  Ka- 
ters und  des  Printen  Zerbioo  überall  ine  Auge  fpringt.  Ob 
man  daher  gleich  lieht , dafa  der  Vf.  kein  fchfeclitrr  Kopf  ift  • 
fo  bat  er  lieh  doch  felbft  in  die  Klarte  dar  tiemlich  untergeord- 
naten  gefettt,  und  er  wird  denen,  auf  welche  ec  kachelt 
wohl  fcbwerUch  wehe  tkun. 
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Mittwochs,  den  12.  Februar  igo6. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Intiitutiones  ad  fundamenta 
Linguae  Perßcae , cum  Chreßomathia  maximam  pnr- 
tem  ex  auctonbus  ineditis  coüecta  et  Gloffario  focu- 
pleti.  Ediilit  Fmdcricus  IVtlhen.  1805.  446  S-,  nebft 
XVI S.  Vorrede.  8-  (2  Rthlr.  16  gr.) 

Obgleich  das  Studium  der  perfifchen  Sprache  in 
Deulfchland,  ungeachtet  der  vermehrten  An- 
zahl der  Liebhaber,  vergleichungsweife  noch  als  eine 
feltnere  Sache  angefehen  werden  mufs,  und  nächft 
mehrcru  Hülfsmitteln  zur  Erlernung  erft  vor  einem 
■Jahre  die  Doinbayiiche  Grammatik  (f.  A. L.Z.  1805. 
Nr.aal.)  erfchienen  ift : fo  können  doch  diele  Intiitutiones 
des  Hu.  H'ilkcn,  eines  jungen  Orientaliften , deffen  Ta- 
lente lehr  viel  verfurechen,  um  fo  weniger  als  überflüffig 
oder  entbehrlich  betrachtet  werden,  da  fiein  Hhdieht 
der  fchönen  Chreftomalhie  und  des  beygefflgten  für 
tlieAnfäoger  fehr  brauchbaren  Gloffarii  einen  unftrei- 
tigen  Vorzug  haben.  Der  letztere  würde  gröfser 
feyn  , wenn  die  zahlreichen,  von  S.  439  — 446.  an- 
gehängten,  Addtnda  et  Corrigenda  hätten  wegbleiben 
können. 

In  der  auf  das  Dedicationsblatt  an  Hn.  Prof. 
Eichhorn  in  Göttingen  folgenden  Vorrede  fpricht 
der  Vf.  von  der  Veranlaffung  und  Befchaffenheit  fei- 
nes Buchs.  Hierbey  kommen  S.  VI.  ein  paar  Stellen 
vor,  die  Rec.  nicht  billigen  kann.  Die  eine  ift  der 
unbefcheidne  Ausfpruch  des  Vfs.,  da  er  alle  diejeni- 
gen, welche  den  perfifchen  Epiker  Ferdewß  (Fir-. 
duffi)  dem  Homerus,  den  nafiz  (Hhafis)  dem 
Anacreon , dem  Horatius  und  dem  Pindarus  an  die 
Seite  gefetzt  haben,  vel  quafi  de  tripode  als  Män- 
ner verurtheilt,  die  fich  hierdurch  lächerlich  gemacht 
hätten.  — Die  andre  fagt  uns  zur  Beurtheilungdcr 
vorhandenen  perfifchen  Hiftoriker,  Dichter  und  an- 
drer Schriftfteller , dafs  in  his  feriptoribus  mira 
eß  paffim  venußas  atque  elegantia,  in  aliis 
vero  locis  aut  horrido  barbaries  aut  fucus  iueptus 
lectorem  prudentem  offendit.  — Von  Irrthüinern  und 
Mängeln  wird  der  Kenner  dio  claffifclien  Schriften  der 
Perfer  nicht  losfpfechen ; aber  fowohl  die  hnrrida  bar. 
barits  als  den  fucus  ineptus  mufs  er  dem  Vf.  zurück- 
geben , oder  er  mufs , falls  diefe  harten  ungegründe- 
ten  Ausdrücke  fo  emftlich  nicht  gemeynt  feyn  foilen, 
als  fie  buchftäblich  lauten,  eben  diefelben  in  "gleichem 
Sinne  auf  die  claffifchen  Autoren  Griechenlands  und 
Latiens  anzuwenden  berechtiget  feyn.  — lieber  fol- 
ohe  unüberlegte  Abfpreclmngen  einer  jugendlichen 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


Selbftgenügfamkelt,  die  leider  Ton  |der  Zeit  gewor 
den  find,  Kiuweggefeben  ..verdient  die  Arbeit  des  Vfs' 
ein  vorzügliches  Lob,  und  der  Vf.  fclbft  alle  Aufmun- 
terung. S.  VII  u.  VIII.  zeigt  der  Vf.  die  Quellen  an, 
aus  welchen  die  noch  unedirten  Stücke  ferner  Chre- 
ftoinathie  gefchüpft  fin<i.  Es  find  Codices  der  göttiu- 
gifchen  Univerfitätsbibliothek.  Bey  dem  Stück  aus 
Fir  duffi'  s Schahnamch , aus  der  Gefchiclitc  Alexan- 
ders  entlehnt,  konnten  zvvey  verfchiedne Codices  vor- 
glichen  werden,  die  mit  A und  B bezeichnet  worden 
find.  Zuletzt  fucht  der  Vf.  fich  noch  befonders  we- 
gen der  angenommenen  Harrißfchen  Methode,  die 
Tempora  des  Zeitworts  zu  beftünmeu,  und  wegen  der 
Wahl  der  dritten  Perfon en  des  Präteritums  als  Grund- 
lage ihrer  Ableitung  zn  rechtfertigen.  Man  findet  die- 
fes  angenommene  Syftem  von  S.  33  - 71.,  wo  es  um- 
ständlicher auseinander  gefetzt  ift.  Was  die  Ableitung 
der  Temporum  belangt,  lo  wird  diefelbe,  S.  X — XU. 
der  Vorrede,  auch  noch  in  einem  Schema  nach  der 
hergebrachten  Weife,  da  man  den  Imperativ  zur  Grund- 
lage annimmt,  dargeftellt.  Dafs,  und  wiefern  Rec. 
in  der  S.  32—79.  der  grammatifchen  Inftitutionen  ab- 
gehandelten Lehre  von  dem  Zeit  Worte,  hefonders 
auch  in  Hinficht  der  aufgefteilten  Vorftellungsart  von 
den  V irbis  irregularibus  f.  defectivis , mit  dem  Vf. 
nicht  übereinftimmen  kann,  wird  der  Lefer  aus  dem- 
jenigen beurthcilen , was  bey  Gelegenheit  der  Anzeige 
der  Donrbayifchcn  Grammatik  bereits  hierüber  ge- 
äufsert  worden  ift.  Die  Inftitutiones  ad  Fundamenta 
L-P .gehen  von  S.  I — 108.  Die  Regeln  find  felir  kurz 
gefafst,  enthalten  wenig  Neues,  auch  einiges  Irrige 
und  nicht  genug  öeftimmte;  das  Ganze  hat  aber  da- 
durch einen  Vorzug  erhalten,  dafs  die  Sätze  durch 
gut  gewählte  Belege  aus  den  Schriftftellern  erklärt 
find,  worin  dem  Vf.  fehon  IV.  Sones  vorausgegangen 
ift.  Aus  des  letztem  Grammatik  hat  der  Vf.  mehrere 
diofer  Exempel  wiederholt,  andere  aber  vielmehr  aus 
feiner  eigenen  Belcfenheit  beygefilgt.  — Pars  I.  hnn- 
delt  de  feriptura  et  pronwictatione  perfarum.  Dieler 
/ hei1  zerfallt  in  drey  Kapitel  Cap.  1.  de  confonanti. 
bus.  Cap.  2.  de  vocaltbus  ßgnisque  orthographicis. 
Cap.  3.  de  Totto.  Angehängt  ift  S.  7.  eine  kleine  Er- 
zählung aus  Ssa'di's  Baumgarten.  Sie  foll  zur  erften 
Uebung  im  Ausfpreclten  und  Lefen  dienen , ift  aber 
zu  dtefem  Behuf  zu  kurz,  weil  fie  nicht  mehr  als 
zehn  Zeilen  enthält,  und  noch  dazu  metrifch  ift. 
Tarz  II.  de  partibus  oratinris  zerfällt  in  acht  Ab- 
fchnitte.  Sect.  1 .'de  nomine  fubdantivo  handelt  Cap.  1. 
de  genere  nominum  fubßantivorum , Cap.  2.  de  deci'ma . 
tione  (de  numero  de  ca* bus,  und  parndigmatn) , Cap.  3. 
de  articulo.  Sect.  11.  de  nomine  adjectivo.-  Sect.  11 /.  de 
0o  pro- 
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pronominibus.  Sect.  IV.  de  f'trbo : Cap.  I . Canoner  ge- 
nerales, Cap.  a.  de  verbi  perfid,  temporibus  et  modle 
(§.  1.  perficorum  temporum  cum  temporibus  aliorum  fer. 
tnonum  comparatio , $.  a.  temporum  et  moderum  formi- 
tio,  J.  3.  Paradigmata  verborum  auxiliarium , S.  4.  Pa- 
radigmata verborum  regularium , um)  6.  5.  de  ternpo- 
rum. verbi  perfici fignißcatione  etufu);  Cap.  3.  de  rer- 
bis  irregularibus  ßve  defeetivix , Cap.  4.  de  l’erbis  im- 
ptrfonafibus.  Sect.  V.  de  Adverbiis,  VI.  de  Conjunctio- 
albus , VII.  de  Praepofitiombus , VIII.  de  Interjectioni- 
bus  et Exclamationibus.  Hierauf  folgt  ein  Appendix 
ad  p artem fecundam : de  mtmerahbus.  Part  III.  Ety- 
mologia  ift  in  zwei)  Abfehnittc  getheiit,  tlavon  der  eine 
in  drey  Kapiteln  de  Dcrivalione , und  der  andre  in  drey 
Kapiteln  de  Compobtione  handelt.  Den  Befchlufs  macht 
Pars  llr.  Syntaris.  Diefer  ift,  wie  überall,  äufserft 
mager  und  mittelmäfsig  gerathen,  und  enthält  drey 
Paragraphen,  von  S.  101  — 108.  Da  Rec.  der  Kurze 
■wegen  den  Vörtrag  diel’er  Institutionen  nicht  im  De- 
tail beurtheilen  kann,  fo  begnügt  er  fich,  zur  Betä- 
tigung feines  obigen  allgemeinen  Urtheils  nur  einige 
■wenige  Bemerkungen  folgen  zu' lallen,  die  als  Belege 
<ics  hin  und  wieder  eiiigefloffenuii  Irrigen  oder  nicht 
genug  Beftimmtcn  gelten  mögen.  Gleich  in  dem  erden 
Kapitel  des  rr^enThcils  ift  die  angegebene Ausfprache 
des  Buchftaben  -j.  und  die  des  £ nicht  richtig,  da  je- 
zier bey  den  Perfern  wie  k oder  c vor  a,  o,  u , und 
diefer  l>ey  den  Arabern  wie  das  franz.  » in  mon,  rien 
etc.  lauten  foll.  Beides  kann  allenfalls  als  Ausfpre- 
cherey,  aber  nicht  als  wahre  Pronunciation  angege- 
ben werden.  Ueberhaupt  beruhet  die  Schreibart  des 
Vfs. , wenn  er  die  Ausfprache  der  perfifchen  Worte 
mit  lateinifcher  Schrift  verdeutlichen  will,  auf  unan- 
vehmlichrn  Grundfätzen.  Wer  wird  ihm  beypflich- 
ten,  wenn  er  z.  B.  Carizm,  edb, 

•jji-J y-E.  kikfeh , pihfeh , ynGei  ahmuden, 

(jf  ahn,  fchukuflh,  y-E.  cuhbther, 

j-Xäo  doctktr , thu  etc.  fchreibet?  auf  der  an- 
dern Seite  dagegen  folchen  angenommenen  Principien 
ganz  untreu,  z.  B.  j—tr-**  fi^ir  1 zrmin, 

cubrfl , alem  etc.  Warum  nicht  auch 

diefe  Worte:  fchihr , zemihn , cuhbedh,  ahlem?  Nächft- 
dem  ift  es  ein  grofser  Mangel,  dafs  der  Vf.  in  feiner 
für  den  Anfänger  gefchrieoenen  Sprachlehre  die  ganze 
Pars  1.  mit  (0  wenigen  und  unzulänglichen  Regeln 
abgefertiget  hat,  dafs  niemand  im  Staude  feyn  wird, 
das  Perlilche  daraus  gehörig  lefen  zu  lernen,  wenn  er 
nicht  noch  andre  HülTsmittel,  oder  einen  guten  münd- 
lichen Unterricht  daneben  benutzen  kann.  Im  dritten 
K'l  »itel,  de  Tono,  bekennt  der  Vf.  feine  Unwiffcn- 
heit,  und  fertiget  feine  Schüler  in  heben  Zeilen  mit 
der  Hh'i.seifung  an  diejenigen  ab,  welche  ab  ipfis  Per- 
fis  perf-ce  legere  et  toejui  daticerunt.  — S.  10.  beifst  es : 
• feminind  pleruinque  fere  (non  ubivis)  in  O mutatd. 


Diefe  Sache  ift  gar  nicht  fo  willkürlich,  als  Geh  der 
Vf.  mit  andern  feiner  Vorgänger  vorzuftellen  fcheint. 
Und  obgleich  die  bisherigen  Sprachlehrer  ebenfalls 
nichts  Beftiminteres  hierüber  vorgetragen  haben:  fo 
ift  'es  doch  aus  der  Aufmerkfamkeft  auf  den  Sprach- 
und  Schrift -Gebrauch  keinem  Zweifel  weiter  ausge- 
fetzt, dafs  die  Perfer  die  arabifchen  Wörter  mit  der 
femininen  Eudung  ö nach  gewiffen  beftimmten  Re- 
geln entweder  in  N-  oder  in  endigen.'  Da  näm- 
Rch  die  Perfer  in  ihrer  Sprache  das  Gelchlecht 

der  arabifchen  Sprache  nicht  kennen:  fo  brauchen  Ge 
die  aufgenommeneii  arabifchen  Namen  der  leblofe » 
Dinge,  ingleichen  die  daher  entlehnten  Nomina  jub- 
ftantiva  abdracta , wenn  Ge  perßinlicke  Bedeutung  an- 
nelimeu,  nach  einem  dunkeln  Gefetz  des  Sprachge- 
brauchs, den  man  in  den  einzelnen  Fällen  aus  der 
Lektüre  fleifsig  anmerken  mufs,  thcils  mit  der  En- 
dung , z.  B.  Wohlgefallen , »-XyAaC 

(Schutz,  Feftigkeir)  eigner  Name  eines  perfifchen 

Dichters;  theils  mit  der  Endung  b—,  z.  B.  Haar- 
locke; thcils  aber  fowohl  mit  <— *-  als  mit  z.  B. 

und  Aiiib,  Hcrrfchaft,  NaÄJ  und 
Empörung,  Oj-£=*Ä-ä  und  Op==sA_j‘  Memorial, 

und  Loos,  Theil,  und  y, 

Abhandlung,  und  Caftell,  ' — XciJl 

und  Göttin,  und  äJVxÄj  Elfeuzwcr- 

gin.  Ebenfalls  auf  beidefley  Weife,  mit  O—  und 
gebrauchen  Ge  die  Nomina  fubdantiva  concrcta  des  per- 
fünlLhen  Gefchlechts  der  unvernünftigen  Thiere,  z.  B. 

und  Efeiin,  OyJÜ  und  öj-ÄJ,  Kuh 

und  EiÄ-fi  Holztaube.  Dagegen  erhalten 
im  Perfifchen  die  aus  dem  Arabifchen  entlehnten  No- 
mina propria  locorum  et  regionum , ingleichen  die  No- 
mina fubdantiva  concreta  des  ptrßnlichen  Gefchlechts 
der  vernünftigen  Gefchöpfe,  und  die  Adjectwa  und 

Participia  allezeit  allein  die  Endigung  , 2.  B. 

Mecca , Ssulthania ; ai*Xö-  Chalif , 

ScheriGn,&5fcixJoe Freundin, Gebebte; 

aufrichtige  Freundfchaft.  S.  11.  PerfOnliche  Plural- 

Endung  (jb  für  die  Harter  auf  b.  Hier  fehlt  die 
Bemerkung,  dafs  die  Nomina  animantätm  auf  y eben- 
falls hinzufügen,  z.  B.  Prinzeffinnen; 

und  hierzu  die  nöthige  Reftriction,  dafs  nändich  fol- 
clies  blofs  alsdann  Statt  findet,  wenn  das  (j  ein  y vo- 
caie  oder  radieaie  vere  quiefeens  ift.  Denn  wo  das  ,,  leer 
und  lautbar,  «Li.  wirklicher  Mitläufer  ift,  wird  nach  der 
allgemeinen  Regel  nur  (jb  hinzugefügt , z.B.  yßyj**E. 
die  Chofsroen , die  Di  vs,  ^y\Jr  die  Stiere. 

S.  15. 33.  ift  die  Lehre  von  dem  perülchcn  Bmdun^s- 
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Vocal  C OjUaf ) eben  fo  wenig  vollftändig  eingetra- 
gen, als  es  von  andern  gelchehen  ift.  Rcc.  hat  hier- 
über im  Allgemeinen  bereits  in  der  Anzeige  derDom- 
bayifchen  Grammatik  das  Nöthige  erinnert.  Schon 
das  quem  r ecitaudo femper  no tant  ih  unrichtig. — 
Hiermit  mag  die  berichtigende  Anzeige  eines  übrigens 
brauchbaren  iiülfsbuchs  befchluffen  ftyn.  Zur  Em- 
pfehlung deffelbcn  nur  noch  die  Bemerkung , dafs  die 
von  S.  in  — 230.  laufende  Chreßomathie , auf  welche 
von  S.  233  — 438-  das  brauchbare  Gloffarium  folget, 
fowold  in  dem  prafaifchen  als  in  dem  poetifchen  Theile, 
fehr  gut  ausgewählte  Stücke  enthalt.  Der  Vf.  arbei- 
tet nun  noch  zur  Erleichterung  des  Gebrauchs  feiner 
Chreftomathie  ein  Auctarium  aus,  welches  noch  un- 
ter der  Preffe  ift  und  die  Stücke  der  Chreftomathie 
in  lateinifcher  Ueberfetzuug  mit  den  nöthigen  Bemer- 
kungen enthalten  wird.  Kr  hat  uns  überdiefs  die  Hi- 
Jloriam  Satnanidarum  aus  Mirthonil  verfp rochen.  Beide 
Arbeiten  werden,  die  erfre  den  Anfängern,  die  andre 
den  Reimern,  felir  willkommen  feyn. 


PHILOLOGIE. 

1)  Würzburg,  b.Stahel:  tfac.  Bayer  Paedagogus 
lattnus  germanae  juventutis,  five  Lexicon  germa- 
uico  - latinum  et  latino  - germankum.  Deutfeh  - La- 
tcinifches  und  Lateinilch  - Deutfehes  Wörterbuch. 
Etlfte  Auflage,  durchaus  von  Neuem  umgearbei- 
tet,  vennehrt  uiul  verbeffert  von  C.  Ph.  Mayer, 
Prof,  der  Grammatik  am  Gymnaf.  zu  Wilrzburg. 
Deutfeh -lateinifcher  Theil  XIV  u.  948  S.  Lutei- 
nifch  - deutfeher  486  S.  1805-  g1'-  8-  (2  Rthlr. 

12  gr.) 

i)  Leipzig,  b.  v.  Kleefeld : Lateinifch  - deulfchesuad 
Deutfch  ■ latevnfches  Tafchenwörterbuck  nach  Schel- 
ler's und  Bauers  grofsem  Werken  in  gedrängter 
Kürze  und  mit  nöthiger  Auswahl  abgefafst,  auch 
hin  und  wieder  mit  Zulalzen  und  mehr  als  600 
neuen  Wörtern  vermehrt,  vornehmlich  zum  Ge- 
brauch in  Schulen,  wie  auch  für  diejenigen,  de- 
nen einige  Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache  nö- 
thig  und  nützlich  ift.  Lateinifch  - deutfeher  Theil 
XIV  U.543S.  Deutfch -lat. Th.  428 S.  I801.gr.  12. 
(I  Rthlr.  12  gr.) 

Wie  jede  Provinz  ihre  eigentümlichen  beliebten 
Schulbücher  zu  haben  pflegt,  dicbey  Kind  und  Kindes 
Kind  in  Anfehen  bleiben , fo  erhalt  lieh  der  alte  Bayer 
in  feinem  Kreife  noch  immer  in  Ehren,  und  wird  lieh 
vielleicht  noch  lange  darin  erhalten,  du  man  ihn  jetzt 
in  einer  fehr  berichtigten  und  vervollftändigten  Ge- 
ftalt  liat  ans  Licht  treten  lallen.  Seine  vorzügliche 
Brauchbarkeit  für  Schüler  foll  auf  der  Einrichtung 
beruhen,  dafs  in  dem  deutfch -lateinifchen  Theile  bey 
jedem  Nennworte  der  Genitiv,  das  Gefchlccht,  die 
etwanigen  Ausnahmen  in  der  Abänderung;  bey  dem 
Zeitwort , ob  es  ein  Activum,  Neutrum  u.  f.  w.  ift, 
«neiftens  fein  Perfectum,  Supit.um  u.  f.  w.,  der  Ca- 
jas,  den  es  regiert,  die  Anomalien  angegeben  und. 


Der  deotfcll  - lateirlifche  Theil  ift,  wie  fchon  die  Sei- 
tenzahl lehrt,  im  Verhiiltliifs  zu  dem  lateinifch  - deut- 
fchen  fehr  angcfchwellt  und  durch  Taufende  von 
Wörtern  vermehrt  worden.  Es  fcheint  daher,  dafs 
man  es  vorzüglich  auf  diefen  Theil  abgefehen  und  das 
Werk  infonderheit  zum  Gebrauch  beym  Ucberfetzen 
aus  dem  Deutfchen  ins  Lateinifche  oder  bey  aignen 
lateinifchen  Ausarbeitungen  heftimmt  hat.  1 Iatei- 
nifcli  - deutfchen  Theile  find  die  mehrfaclicn  Bedeu- 
tungen der  Wörter,  ohne  weitere  Erläuterung,  blofr 
angegeben.  Vermiffen  wird  die  Jugend  die  Bezeich- 
nung der  Kürze  und  Länge  der  Sylben. 

Das  Tafchenwörterbuch  Nr.  2.  verdient  Liebha- 
bern und  Anfängern  empfohlen  zu  werden.  Es  lei- 
ftet,  was  der  Titel  verfpricht.  Freylich  enthält  es 
nicht  fo  viele  Artikel,  als  der  umgearbeiteta  Bayer; 
aber  ihrer  mehrere  ijnd  beffer  und  fruchtbarer  bear- 
beitet. Die  in  den  deutfch  -lateinifchen  Theil  neuauf- 
genommenen  Wörter,  deren  Verzcichnifs  die  Vorrede 
giebt,  beftehen  zum  Theil  aus  folchen,  welche  erftx 
in  den  letzten  Jahren  ausgeprägt  worden,  und  ihre 
Ueberfetzung  hatte  mitunter  eigne  Schwierigkeiten. 
Die  Menge  neuer  Wörter , mit  denen  pnfre  Sprach« 
jetzt  bereichert  wird , dürfte  bald  ganz  neue  deutfch. 
lateinifche,  franzöfifche,  cnglifche  u.  f.  w.  Wörter- 
bücher nüthig  machen. 

Wien,  b.  Doll:  Lateinifche  und  deulfche  Gefpräche. 
Ein  Verfuch,  durch  diefe  praktifclieUebung  An- 
fängern das  Latcinifchrcdeii  zu  erleichtern.  Her- 
ausgegehen  von  K.  A.  Mofer.  1804.  VI  u.  264  S. 
gr.  8-  (20  gr.) 

Diefer  praktifchen  Anleitung  zum  Lateinifehrcde» 
gehen  voran  die  Zahlwörter,  Monate  und  Tage,  der 
R.  Kalender,  Redensarten  des  gefelifchaftJichen  Um- 
gangs, lateinifch  und  deutfch;  daun  eine  Auswahl 
aus  Erasmus  Colloquia  fantiUaria,  die  keinen  wiflen- 
fchaftlichcn , fomlem  gemeinen  Inhalt  haben;  fodann 
Terenzens  Selbftpeiniger  fehr  abgekürzt,  und  end- 
lich noch  Idiotismen  und  Sprücnwörter  der  lateini- 
nifchen  und  deutfchen  Sprache.  Dem  lateinifchen 
Text  geht  durch  das  ganze  Buch  eine  deutliche  Ueber- 
fetzung zur  Seite.  Aber  diefe  ift  oft  gar  zu  ängftlicll 
dein  Lateinifchen  nachgebildet,  auch  wohl  gegen  die 
Grammatik  und  mit  Provinzialausdrücken.  S.  44. : 
„Demiphon  berothfchlagte  ihrer  dreu  über  etwas.1* 
„So  wurde  Demiphon  noch  viel  unfcnlüffiger  als  vor 
und  eh.”  Unrichtig  ift  S.  45.  das  Lateinifcne  wie  das 
Deutfche:  „Quote  die  recurrit  dolor?  Quolo  die  nar- 
ras  ? imo  quotidie : fatpius  quem  Euripus , qui  fepties 
recurrebat  fretttm  c.ngußum  tnter  ISeotian;  et  Eu- 
boeatn  de  die,  et  tanto  quidem  impetu,  11t  tinves  fecum 
rapiat.”  „Und  alle  Tage  kehrt  der  Anfall  zu- 
rück? Alle  Tage  fagen  Sie  ! u ohl  alle  Tage : öf- 
ters als  Euripius , der  die  Meerenge  zwilchen  fleotien 
uml  Euböa  fiebenmal  des  Tags  mit  folchem  Unge- 
füllt! durchlief,  dafs  er  Schiffe  mit  fielt  fortrieß ." 

S-  46. : » Lide  tu  cx  itr.modko  aut  iutcmpeß.vo  fludio 

’ con- 
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ttmäliaris  hoc  mati. " „ Sehen  Sie  zu , daß  Sie  fich 

«liefe  Krankheit  nicht  etwa  durch  uuniäfsige  und  un- 
zeitige  Ajnftrengung  herbeyzogtn.”  Uebrigens  fehlt 


es  diefern  Buche  an  ciiiern  der  vorgefetzten  Abficht 
entfprechenden  Plane;  wie  fchon  die  obige  Anzeige 
der  gewählten  Stücke  beweift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AtZYttCH-AHRTHKlT.  WUrzburg , b.  Stahel : Hermann 
Jofeph  Br Unn in g häufen  t de»  Arxney  und  Wundarzneykunft 
Düt  tor  , churf.  pUlz  * bayerifcher  General  * Stab«  • Chirurgen 
bey  der  fränkifchen  Infpection , der  k k.  med.  chir.  Academie 
zu  Wien,  und  der  Gefellfchaft  der  WifTenfcbaften  und  Ktinfte 
ze  Mainz  Mitglied  , Uber  die  Exjiirpation  der  Balggefchwülfte 
um  Halft » und  Uber  eint  neue  Methode , diefclbe  mit  Sicherheit 
xu  verrichten.  Nebft  eiuen»  Anhänge  liber  die  verbefferte  Ge* 
burtszmnge.  I805.  IO^i  S.  8-  ni.  l Kpfri  { 12  gr ) — Ob- 
leich die  mailten  heilbaren  Balggefchwülfte  durch  die  ganz* 
che  Auafchneidung  oder  Oeffnung  de«  Sack«  und  Zerftnrung 
deffelben  durch  Aetzmictal  und  Eiterung  geheilt  werden  kön- 
ne* : fo  giebt  II  doch  Fälle,  wo  diefe  Methoden  nicht  zurei- 
chend fii|d,  und  andere  Hülfamitsel  erfonnen  und  angewen- 
det werden  inüffe«.  Ein  folcher  Fall  ift  dem  Vf.  in  (einer 
Praxi«  vorgekommen;  und  da  die  von  ihm  befolgte  kurart 
in  ähnlichen  Vorfällen  empfohlen  zu  werden  verdient:  fo  wird 
Rec.  die  ausführlich  befchriebene  Krankheit«  • und  Operation«« 
gefchichte  in  einem  gedrängten  Auszuge  mittheilen. 

Ein  übrigens  gefunder,  wohlgebauter,  junger  Soldat 
hatte  zwifchen  dem  Luftröhrenkopfe  und  dem  obe*n  Theile 
de«  Bruftbein«,  etwa«  nach  der  linken  Seite  za,  eine  febr 
harte,  11  ofeh merzhafte  und  leicht  bewegliche  Gefchwulft  von 
der  Griifi«  eine«  kleinen  Hühnereyes,  die  der  erfahrne  Vf. 
durch  die  Exftirpauon  wegzunehmen  entfchlnffen  war.  Wäh- 
rend der  Operation  zeigte  Ach  iadelTen  , dafs  die  Gefchwulft 
bimförmig  war,  tief  an  dem  Oefophagua  feft  fafs , au«  wärt* 
von  der  linken  Carotis  begränzt  war,  und  hinterwärts  fo  feft 
•ul  einem  ftarken  Afte  der  Art.  thyreod  inf.  lag,  daf«  es  un- 
möglich war,  die  Exftirpstion  zu  vollenden,  ohne  diefe  Ar- 
terie. deren  Blutung  durch  die  Compreffion  fo  wenig,  ala 
durch  die  Ligatur  ohne  Nachtheil  des  kranken  geftillt  werden 
konnte,  zu  verletzen.  Nachdem  der  Sack  gefpalten , und  ein 
gelblichtes  fcbleimicbte«  Wal  Per  ausgeleert  war,  fand  man 
den  Sack  inwendig  knorpelharc,  mit  Knochenlamellen  unter« 
smicht,  die  Haut  deffelbMi  ungewöhnlich  feft,  und  an  man- 
chen Stellen,  befonders  nach  hinten  zn,  wohl  drey  Linien 
dick.  An  die  Zerftirung  diefes  Sacka  durch  Aetzmittel  und 
Eiterung  war  alfo  nicht  zu  denken.  Der  Vf.  legte  deswegen 
eine  einfache  Schlinge  um  den  Grund  der  ftark  hervergezoge* 
nen  Cyftia  » und  fchnitt,  nachdem  der  Faden  feft  zugezogen 
war,  den  gröfsten  Theil  des  Sacket  ab.  Der  kleine  zurück- 
bleibende  und  unterbundene  Theil  zog  lieh  fchnell  in  die 
Tiefe  der  Wunde  zurück.  Die  Blutung  einer  beträchtlichen 
Vene,  welche  fich  einige  Stunden  nach  dem  Verbände  er- 
neuerte, ward  durch  einen  mit  Weingeift  getränkten  und  tief 
in  die  Wunde  gebrachten  Schwamm  geftillt.  De»  Öftere  Reiz 
zum  Hüften  und  häufige  Schleimauswurf , welcher  lieh  nach 
der  Operation  zeigte , hörte  am  vierten  Tage , wo  der 
Schwamm  aus  der  Wunde  genommen  wnrde , gänzlich  auf. 
Am  dreyzehuten  Tage  war  die  Eiterung  noch  febr  beträcht- 
lich, und  weil  fich  das  unterbundene  Stuck  des  Sacke«,  wel- 
che« anderthalb  Zoll  tief  in  der  verengerten  Wunde  lag,  noch 
nicht  abgefoudert , und  der  Faden  wanrfcheinlich  nicht  hin- 
reichend eingefi:)i nieten  hatte:  fo  zog  man  die  heranshängeo- 
den  linterbiudungsfäden  durch  eine  kleine  unten  fehl  cf  abge* 
fchnittene  hlbernc  Röhre,  die  man  bi«  an  den  Grund  der  Ge- 


fchwulft  fchob  . während  die  Fäden  fmk  angezogen,  und 
nachher  befeftigt  wurden.  Am  ein  nnd  zwanzigften  Tage  fiel 
da«  Röhrchen  mit  den  Fäden  und  dem  unterbundenen  Sacke 
aus  dar  Wunde,  in  deren  Tiefe  Geh  noch  immer  Eiter  anfam- 
melte.  bis  zuerft  täglich  ein  langes,  atlmählig  kürzer  gemach- 
tes Stückchen  Wachsfchwaram  , und  zuletzt  ein  Aetzmittel  ein- 
gelegt wurde,  worauf  Geh  die  Fiftel  am  ^ften  Tage  der  Ope- 
ration fchlofs  und  feft  vernarbte. 

Bey  diefer  Gelegenheit  führt  der  Vf.  mehrere  theil« 
fremde,  theil«  eigene  Beobachtungen  über  Balggefchwülfte 
an,  welche  diefe  kleine  Schrift  für  den  jungen  Wundarzt  noch 
belehrender  machen. 

Io  einem  Anhänge  macht  der  Vf.  die  fernem  VerbefTe* 
runzen  feiner  im  J.  l&ci.  befchnebenen  Geburtszange  bekannt. 
Diele  Zange  ift  beynahe  15  Zoll,  alt  frsnt.  Mal’»,- lang,  die 
Lange  der  Löffel,  von  der  Axe  an  gemefTen,  beträgt  etwas 
über  die  Hälfte  der  ganzen  Zange.  Die  Ktckenkrümmone 
fängt  gleich  bey  der  Axe  an,  und  Tteigt  allmähhg  fo  weit  auf- 
wärts, dafs  die  Enden  der  Löffel  3£  Zoll  über  die  Horizontal« 
fläche  erhoben  find.  Die  Kopfkrümmung  verhält  fich  fo , dafs 
der  Sinus  da,  wo  er  am  weitefteu  ift.  2 Zoll  und  8 Linien 
hat.  Die  gröfste  Weite  der  Zange  ift  nur  zZoll  von  der  Spitze 
entfernt.  Der  Vf.  hat  jetzt  die  Zangenfenfter  nur  2$  Zoll  ma- 
chen laffen  (die  Weite  beträgt  IO  Linien).  Die  Lange  der 
Fenfter,  worin  lieh  ein  Theil  der  Cnnvexität  der  Kopfkno- 
ches», und  ein  Theil  der  gefaxten  Kopfbedeckungen  fügt , 
die  folglich  zur  Erfparung  de«  Raums  im  Becken  , und  zur  le* 
ftern  Haltung  des  Kopfs  das  Ihrige  beytragen  , hat  durchaus 
keinen  Nutzen , kann  aber  febaden:  denn  bey  der  Applicstion 
der  Zange  können  gefchwollene  Geburtitbeile  fich  in  die  lan- 
gen Fenfter  einlegen,  und  beym  Fortfchieben  des  Inftrument« 
in  den  immer  enger  werdenden  Spalten  geuuetfebt  und  ge- 
zerrt werden.  Wenn  das  Fenfter  kürzer  ift,  fo  kann  der  un- 
durchbrochene Theil  des  Löffels  auch  dünner  gemacht  wer- 
den, ohne  an  feiner  Stärke  zu  verlieren.  Der  Theil  der  Zan- 
genlöffel,  welcher  zwifchen  dem  äufserften  Ende  des  Fenftert 
und  dem  Ende  de«  Löffel«  felbfc  ift,  beträgt  IO  Lmien,  und 
kann  daher  ohne  Nachtheil  der  Stärke  dünner  gemacht  wer- 
den ; er  hat  eine  flache  Concavität  erhalten , um  7ich  befTer  an 
die  Convexität  des  Kopfs  anleren  zu  können.  Die  dritte  Ab- 
änderung ift  die  , dafs  die  Beczenkrümmung  durch  die  ganz« 
Handhabe  fortläufi,  wodurch  alfo  die  ganze  Zange  eine  krum- 
me Linie  formirt.  Mit  diefer  krummen  Zange  kann  auch  bey 
gefchwol lenen  Geburstheilen , und  beym  bächftmöglicbtn 
Stande  de«  Ktnderkopf«,  gemächlich  gearbeitet,  und  der  Kopf 
ohne  Verletzung  de«  Mittelfleifche«  entwickelt  werden : denn 
die  Zange  gewinnt  eigentlich  durch  die  fortgefetate  Krümmung 
2 Zoll,  und  ihre  Form  beftimmt  die  Richtung,  nach  welcher 
der  Geburtshelfer  arbeiten  folL  Rec. , der  fich  in  einer  au»- 
gebreiteten  Praxis  auch  bey  den  befchwerlicbfteu  Entbindun- 
gen — man  wird  fich  wahrfcheinlich  wundern  — noch  im- 
mer der  Levretfchen  oder  einer  ähnlichen , aber  etwas  langem 
Zange  bediente , findet  die  Conftrnction  der  ßrtlnninghaufen- 
fchen  Zange  allen  Forderungen  fo  entfprechend , daf«  er  fick 
diefer  Zange  gewif«  bedienen  würde,  wenn  er  einltdie  Noth- 
vrendigkeit  einfähe,  fich  von  feiner  getreuen  alten  Freundin, 
der  Levretfchen  Zange,  trennen  zu  müffen. 
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/ Donnerstags,  den  13.  Februar  1806. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


tot-M,  b.  I.imth:  Kong!.  Fetenfkapc  Acade- 
Nya  Hand  Ungar.  Tom.  XX  F.  für  ar  1804. 


Stockhol 
miens 

f cn.  — Dec.  (Neue  Abhandlungen  der  Königl. 

kajemie  der  WilYenfcbaften.  XXF.  Band  für 
das  Jahr  1804.  Erfles  — viertes  Quartal.) 

In  dem  erßen  Quartal  des  J.  1804.  finden  wir:  1)  die 
zu  eifte  Fortfetzuog  der  Befchreibung  des  Kirch- 
fpicls  Enonteki  iu  Lappland,  von  E.  ßf.  Grape.  Der 
Vf.  fetzt  hier  noch  feine  Nachrichten  von  den  Lappen 
fort,  und  befchreibt  ihre  Rennte  hinten  und  deren 
Einrichtung  und  Regierung,  und  dann  befonders  die 
Sitten  und  Gebräuche  der  Lappen,  die  eben  fo  fehr 
einer  Verbefierung  bedürfen , als  ihre  Kleidungs  - und 
Nahrmigsart.  Die  Liebe  zum  Branntwein  ift  bev  ih- 
nen fehr  grofs ; fie  geben  ihn  fchon  Kindern  von  drer 
bis  vier  Jahren  zu  trinken.  Nächlt  der  Vdllerey  ift 
der  Rennthierdiebftahl  eins  ihrer  herrfchenden  Lalter. 
Sie  reden  Jedermann  mit  du  an,  von  fich  felbft  aber  fpre- 
chen  fie  im  Plural:  Wir.  Noch  halten  viele  auf Seaen- 
fprechen  und  andern  Aberglauben,  und  befonders  glau- 
ben fie  fich  in  allen  Nöthen  durch  Verfprechen  von 
Gefchenken  an  Kirchen  zu  reuen.  Ihr  Geld  vergra- 
ben fie  oft  in  die  Erde:  fo  auch  ihre  filbernen  und 
kupfernen  Gefafsc,  ohne  weder  Frau  noch  Kindern 
die  Stelle  wifTen  zu  laßen.  Mit  ihren  Heirathen  wer- 
den fie  bald  fertig.  Branntwein,  Butter,  Brod, 
Rennthierkäfe  und  Rennthierfleifch  find  ihre  hoch- 
zeit liehen  Gerichte,  um!  bey  Tifch  wird  von  allen 
und  jedem  Taback  geraucht:  von  Tanz  wißen  fie 
nichts.  Die  Weiber  gebären  fehr  leicht ; den  Kindern 
lifst  man  allen  Willen.  Die  Leichen  derer,  die  iin 
Sommer,  wenn  fie  fich  in  dem  Felfengebirge  aufhal- 
ten,  ft  erben,  werden  fb  lange  eingegraben,  bis  fie 
folche,  wenn  im  Winter  Schlittenhahn  wird,  nach 
der  Kirche  fahreu  können.  Eingekleidet  werden  die 
Leichen  nicht,  fonderu  iu  dem  Gewände,  worin  fie 
fterben,  begraben;  aber  Strümpfe  von  grobem  l'uch, 
und  befonders  dicke  wollene  Handfchune  werden  ih- 
nen angezogen,  der  Bart  wird  ahgefchoren  und  das 
Gefleht  mit  Tüchern  bedeckt.  Ihr  ärafter  Feind, 
den  fie  haben,  ift  der  Wolf,  der  ihren  Rennthieren 
felir.nachftellt,  und  von  den  getödteten  Rennthieren 
zuerft  die  Zunge,  als  einen  Leckerhilten , verzehrt, 
(wir!  fortgeletzt.)  a)  Verfuche,  aus  den  mehreften 
Fleclitenarten  einen  Farbeftoff  zu  hohen  umi  fdiöuen 
Fariieu  zu  bereiten.  Die  achte  und  letzte  Abthei  lung, 
vom  Leihmedicus  If  'eftring.  Der  Vf.  hat  damit  nun 
feit  zwölf  Jahren  Verfuche  angefteilt,  die  felbft  auch 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


für  den  Botaniker  belehrend  und  nützlich  geworden 
find.  Er  hat  das  Vergnügen  gehabt,  dals  die  aus 
mehreru  Flechtenarten  bereiteten  Farben  fehon  in 
dortigen  Fabriken  angewaudt  worden.  Mehrere  arme 
Leute  können  fich  mit  Einfammiung  und  Verkauf 
derfeiben  etwas  verdienen.  Er  theilt  diefe  fo  wenig 
bekannte  und  benutzte  Gcwächfe  in  Anfebung  der 
Farbe,  die  fie  gellen,  in  zwey  KklTen  : Sublianiiva 
die  ohne  befondere  Bereitung  einen  natürlichen  Far- 
beftoff abgeben,  und  Adjectiva,  deren  Farbeftoff  erft 
durch  die  Bereitung  entwickelt  werden  mufs,  und 
zeigt  dann,  welche  diele  find,  und  wie  fie  mflßen  bereitet 
werden.  Für  die  WoJIenfabriken  verfprechen  fie 
doch  zur  Zeit  nicht  fo  viel,  als  für  die  Seidenfabri- 
ken, da  fie  der  Seide  eben  folchen  Glanz  geben  und 
eben  fo  beltandig  find  als  die  chinpfifehen  Farben. 
Durch  Zufatz  von  Kochfalz  und  Salpeter  hat  der  Vf.  die 
Farben  befonders  feft  gemacht.  Auch  hat  er,  wo 
fonft  der  Farbeftoff  daraus  nicht  gut  zu  entwickeln 
gewefen,  folche.s  durch  Anwendung  von  ungelösch- 
tem Kalk  und  Salmiak  erhalten.  Er  hat  lieben  ver- 
fchiedue  Methoden  zur  Au.sziehung  des  Farbeftoffs' 
liefchrieben.  Die  hier  noch  zuletzt  von  ihm  ange- 
rteilten Verfuche  betreffen  befonders  die  Liclienes  ge- 
latinoß  Lin. , die  doch  am  wenigften  Nutzen  für  dieFär- 
bereyen  habcu,  die  fntticulob  L.  ( Cuidnmae  aehar.  ) 
und  Heliopodia  aehar.  Befonders  find  die  Lieh,  uncia- 
>es  I~'  /uMaius  4ch.,  ad  mau  A.,  pungens  A.  für. 
catus  A.,  fpinofus  A.,  globiferus  /..,  fragUis  L.  und 
rangsferus  L.  nach  den  verfcliie<lenen  Methoden  des 
Vfs.  uuterfucht.  3)  Peziza  Cacabut , ein  neuer  und 
befonderer  Erdfchwamm  von  Java , befchrieben  von 
S.ß.  Linngh.  Der  Probft  Ä Brandes,  der  fich  viele 
Jahre  iu  Oftindien  aufgehalten,  hat  die  Zeichnung 
dem  Vf.  mitget  heilt;  Brandes  fand  ihn  an  der  Wurzel 
eines  Baums  bey  Batavia.  Er  war  fehr  weich,  faft 
wie  grünes  Papier,  drey  Fufs  hoch,  aber  äs' Zoll 
breit,  und  hafte  einen  Stil  der  16  Zoll  hoch,  hohj  und 
3 Zoll  dick  war.  (Alfo  gröfser  als  P.  aeetabu/nm  L. 
mit  dem  er  fonft  in  Geftalt  Aehnlichkeit  hat,  nur  dafs 
diefer  letztere  ohne  Stil  ift.)  Er  wird  hier  befchrie- 
ben: Peziza  Cacabas:  füpsiata,  cinerea  3 pedalis 
globofo-  campanulata.  exttu  plicata,  margine  ßrhtd 
fliptte  fi/lulofo  incraffalo , mit  Zeichnung..  4)  Eine 
Bauchwailerfucht,  worin  in  niehrem  Jahren  eine  un- 
gewöhnliche Menge  Waßer  abgezapft  ward,  von  ff.  L. 
üdheliiu.  Eine  Unterofficiersfrau , die  vier  Kinder 

feboren  hatte,  mufste  nach  des  Mannes  Tode,  in 
Jicnft  gehen , wo  fie  viel  auszuftehen  hatte.  Sie  be- 
kam 1796.  ein  langwieriges  intemiittjrcndes  Fieber 
das  bey  fchlechter  Cur  und  Wartung  im  Sept.  1-0-! 
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In  eine  eigentliche  Bauch  wafferfucht  überging.  Sie 
■war  39  Jahr  alt,  als  fie  im  April  1798.  ins  Lazarett» 
aufgenommen  ward,  wo  fie  im  October  1803.,  fcchs 
Jahr , nachdem  ihr  das  Waffer  zuerft  abgezapft  war, 
an  Entkräftung  ftarb.  Diefe  Abzapfen  des  Wallers 
war  die  einzige  Erleichterung  ihrer  Schmerzen.  Es 
gefchah  io  allem  32  mal , jedesmal  zwilchen  fünf  bis 
neun  Kannen,  welches  zuiammen  während  der-  gan- 
zen Krankheit  340  Kannen  betrug,  und  bald  klar, 
bald  trülie,  bald  gelblich,  bald  rothlirh  ausTuh.  So 
ganz  a u fee  ror tlentl ich  ift  der  Fall  doch  wohl  nicht. 
5)  Anbruch  zu  Bergfalz  in  VVeftgothlaud,  von  A.  PoU 
luimer.  Da  das  Salz  zu  den  LebensnothwcnJigkeiten 
gehört,  woran  es  in  Schwellen  ganz  fehlt : fo"  würde 
die  Entdeckung  von  ßergfalz  im  Laude  äufserft 
Wichtig  feyn.  Die  hier  beCchriebenc  Gegend  ift  eine 
Ebene,  zivey  Meilen  lang  und  eine  breit.  Sic  hat  alle 
mögliche  Kennzeichen,  uafs  fie  ehemals  .Meeresgrund 
gewefen  feyninüÜe,  und  ilafs  das  .Meer  fein  Sah/  da- 
felbft  in  feite  1 .ager  abgefetzt  habe,  ln  den  gegrabe- 
nen Gruben  faniroelt  lieh  Salzwaffer.  Der  Landes- 
hauptmann Ribberg  hat  fchon  1724.  daraus  durch  ei- 
nen Saljieterfieder  wirkliches  Salz  kochen  laßen. 
Aber  der  feine,auf  dem  W’affer  lliefsendc,Sand  verhin- 
dert, dals  inan  nicht  durch  gewöhnliches  Brunnen- 

§raheii,  die  Erilfchichten  entdecken  kann,  wodurch 
as  Salzwaffer  hervordringt;  auch  kann  das  nicht 
durch  gewölgiJiche  Erdbohrer  gefchehen.  Der  Vf. 
fcldägt  dazu  einen,  auch  in  Deulii-hiand  nicht  unbe- 
kannten, Brunnenbau  vor,  vermittclft  deffen  man  auf 
den  feften  Salzftock  kommen  könne.  Der  dort  be- 
findliche Alaunfchiefer  könnte  zum  Sieden  des  Salzes 
gebraucht,  und  im  Winter  durch  die  Eisgradirung 
ilie  Anlegung  weitläuftiger  Gradirwerke  vermindert 
werden.  6)  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
ungleiche  Natur  der  Winde  und  ihre  ungleiche  Wir- 
kung auf  die  elektrifche  Materie  der  Erde,  und  zu 
folge  deffen  auf  die  natürliche  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens, von  E.  ff'äsffrüm.  Eine  für  Naturkunde  und 
Oekononrie  fchr  wichtige  Abhandlung;  die  aber,  da 
fie  fich  auch  ftets  au t das  dortige  Lokale  bezieht, 
nicht  gut  einen  Auszug  leidet.  7I  DieSonnenfinfter- 
nifs  in  Abo  den  28-  Auguft.  8)  Die  Mondfinfternils 
dtai  11.  u.  12.  September  J802.  9)  Der  Durchgang 
des  Merkurs  durch  die  Sonne  den  9.  November  igoa., 
alle  ilrey  obfervirt  von  G.  G.  JiäUßröm.  10)  Die 
M.  mdfiulternife  vom  12.  September  1802.,  beobachtet 
au  Lund , von  Ijdtgrtn. 

Das  zu  tute  (Quartal  enthält:  1)  die  dritte  Fort- 
Jetzung  der  Befchreibung  des  Kirchfpiels  Enontcki  in 
Lappland,  von  E.  R.  ff.  Grape:  Zuerft  von  den  dort 
ft. wohl  bey  den  Lappen  als  den  Neuanbauem  im 
Schwange  gehenden  ahcrgläubifclien  Einbildungen, 
Meinungen  und  Gewohnheiten ; hier  in  allen  37  derfel- 
beu  gefainmelt.  Doch  dergleichen  trifft  man  bey  allen 
Völkern  unter  dem  gemeinen  Mann  und  in  derRok- 
kenphilofophie  gewöhnlich  in  mancherley  lächerlichen 
Geftalten  an.  Wichtiger  ift  was  der  Vf.  zweitens  von 
den  dort  befindlichen  TliicrenundGewächfen  anführt. 
Man  lullte  glauben,  dals  an  einem  Ort,  wo  der  Win- 


ter mit  der  ftrcngfteii  Kälte  an  { des  Jahres  dauert, 
es  nur  folche  l niere  und  Gewächfe  geben  könne, 
die  dich  dafür  paffen.  Allein  aufscr  mehrern  nur  die- 
fem  Klima  eigenen  Naturalien,  findet  man  doch  auch 
liier  eine  Menge  Thiere  und  Gewächfe,  die  man  auch 
in  Tödlichen  Ländern  antrifft,  wohin  befumlers  eine 
Menge  von  Infektarten  gehören.  Das  vornehmfto 
I hier  ift  doch  hier  bekanntlich  das  Renuthiei , das 
lieh  iniSonimer  von  Gras,  Laub,  Beeren  und  Schwäm- 
men nährt,  im  Winter  aber  durch  den  Geruch  das 
Rennthiermoos  unter  dem  tiefltcn  Schnee  zu  finden 
weifs.  Ihre  Oekonomie  wird  bcfchriebcn.  Ein  Renn- 
thicr  das  zuin  Fahren  gebraucht  wird,  koftet  5 bis  fi 
Rthlr.  llanco.  Das  Alter  diefer  Thiere  erftreckt  fich 
nahe  an  15  Jahre.  Auch  von  den  Krankheiten  der- 
fclbcn  wird  geredet.^  Unter  den  Kaubthieren  tllut  der 
Wolf  den  meilten  Schaden.  Kalkei)  und  Eulen  find 
feiten.  Zugvögel  kommen  zu  Anfang  des  Sommers 
in  Menge  an,  und  brüten  dort  ihre  Jungen  aus.  Die 
grufete  Anzahl  von  V ügeln  daieibft  ift  die  von  Seevö- 
geln.  Mucken  find  im  Sommer  in  unzähliger  Menge: 
eine  groise  Hage  für  Menfchen  und  Thiere.  Der 
Oefirus  Tarandi,  und  l)efinw  Trompe , wovon  jener 
feine  Eier  in  die  Rücken  laut,  diefer  in  die  Nafenlö- 
ciicr  der  Heim  thiere  legt,  und  für  folche  eine  grofee 
Plage.  Mehrere  dort  befindliche  l'onft  unbekannte 
Arten  von  Infekten  find  von  Papkult , Quei  fel  u.  a. 
belehricben.  Unter  den  Schmetterlingen  ift  Treija  am 
gewöhnlichften,  Embla  am  felteuften.  Die  PkalHnen 
verdienen  dort  kaum  den  Namen  der  Nachtfalter,  da 
fie  auch  des  Tages  und  im  Sonnenfchein  herum  flie- 
gen. Die  dortigen  Pflanzen  find  von  I.invi  und  Litj*. 
Olud  belehricben ; doch  findet  man  auch  mehrere  un- 
bekannte Arten,  befomlers  von  Riedgras  undMoofen. 
Der  Mangel  an  Zimmerholz  wird  gewiffermafeen  da- 
durch er  letzt,  dals  das  Holz  wegen  feiner  gröfsom 
Eeftigkeit  länger  dauert.  Die  Pflanzen  erhalten  dort 
gefchwhider  ihren  vollen  Wachsthum  und  ihre  Reife, 
als  in  füdiiclieu  Gegenden.  Auf  dem  Pfarrhofe  hat 
man  mehrere  unferer  Küchengeiväehfe  augebauot. 
Erbfen  werden  nicht  reif,  und  Acpfci,  Birnen,  Pflaumen 
und  Kirlchen  dort  wohl  nie  fortkommen.  Mau  follte 
fuchen  den  Lappen  mehr  zu  gewöhnen,  istämlifclies 
Moos,  Angelika,  u.  d.  m.  zu  fammeln.  Zuletzt  ein 
Verzeichmls  der  dortigen  Prediger  feit  1672.,  und  ei- 
nige meteorologische  und  aftronoimfche  Tabellen. 
2)  Zufatz  zu  den  Verhieben,  Flechten  zum  Färben  zu 
gebrauchen , die  in  den  vorigen  acht  Abtheilunzen 
nberfehen  oder  hernach  erft  gemacht  worden , neoft 
Berichtigungen  einiger  Namen  derfelben,  von  ff.P.  IV t- 
firing.  Die  > lechtenarten  womit  hier  theils  ganz  neue 
Verfuclie  angcftellt,  tlreiJs  folche  fortgefetzt  worden 
find : L.  Lacteus,  Orcinus.  Adfpergillui  Conßttens.  Atrovi- 
retu  Dilleuii,  Nitidus,  Calcareus,  Cinereus  (eine  der 
vornchniftcn  Farbeflechten,  die  auf  Wolie  eine  hohe 
und  fchone  Scharlachfarbe,  und  auf  Seide  Rofenroth 
giebt,  durch  deren  mehrere  uud  vervollkommnet«  An- 
wendung viele  Cochenille  erfpart  werden  kann.).  Ker- 
ner: L.  Ater,  Gmmoj'us  (ilaucoma  Swartzii , Parti- 
hu,  Upj'aJunju , Epanonts , Centrifugus,  Ambiguus, 
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Rtcttrvus  und  Cariofus.  3)  HiftorifcheUeberficht  des 
Problems  von  der  Figur  der  Krdc,  nebft  den  Anlei- 
tungen zu  der  neuen  Gradnicfl'uug  in  Lappland,  und 
ihrer  definitiven  Refukate,  dargcftellt  in  iieu  Verhält- 
Biffen  welche  die  phyfifcb  - mathematifchen  Wiffen- 
fclmften  davon  fordern,  von  ff.  Svanberg.  Der  Vf. 
war  einer  der  vornehmften  Astronomen  , welcher  die 
im  J.  1802.  von  Hn.  C.  R.  Metanderhjelm  vorgefchla- 
gene,  durch  die  Akademie  der  WiffenCc haften  veran- 
ftaltete,  und  vom  Könige  freygebig  unterftüt/.te,  neue 
GradmelTung  verrichtete.  Kr  giebt  hier  zuerft  eine 
fumtnarifche  Ueberficht  alles  delTen , was  von  den  iii- 
teften  Zeiten  bis  zu  diefer  neuen  Gradinellung  über 
die'  Krage  von  der  Dimeufion  der  Erde  gefchriebun, 
und  zu  ihrer  Auflöfung  gethan  worden,  von  Anjlote- 
les  und  Eratofihenes  an , bis  Huygens , Newton , Mac- 
iaurin  , C'lairaut.  und  befonders  von  dem,  was  durch 
die  lieben  vornehmften  Gradmeflungeu  im  vorigen 
Secuio  beftimmt  worden.  Man  fand,  dafs  vorher 
Felder  vorgegangen  feyn  mufsten,  und  um  folche  zu 
berichtigen,  ward  die  neue Gradineffung  in  Lappland 
angeftelk,  ilereu  Kefultate  der  Vf.  zweytens  hier  ent- 
wickelt. Nach  Berechnung  der  Refraction  findet  man 
die  Angabi  dcrMeffung  von  Bouguer  in  Peru  9.53  Me- 
ter zu  grofs,  die  der  neuem  frauzöfifchen  3 . 07  zu 
kl  ein,  und  der  neuern  in  Lappland  18  m . 3 r zu  grofs. 
Die  wahrfcheiniiehfte  Ellipticität,  welche  fie  geben,  ift 

- 1 - , wobey  der  totale  Fehler  41  .ai  Meter  beträgt, 
210-6 

und  wonach  der  neue  franzöfifchc  Grad  um  3 “ . 83 
vermehrt,  und  der  neue  lapplandifche  uni  22 m . 87 
vermindert  werden  mufs;  der  Peruanische  aber 
bleibt  wie  ihn  Bouguer  angegeben  hat.  Wenn 
drey  GradmefTungen  um  12.92  Meter  geändert  wer- 
den: fo  dafs  der  Pcruanifche  um  4“  . 74  vermin- 
dert, die  neue  franzöfifche  um  I *"  . 20  vermehrt,  und 
die  neue  lapplandifche  um  7“  . 17  kleiner  angenom- 
men wird : fo  ift  die  Ellipticität  — — - — . Die  wahr- 
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fcheinlichfte  Ellipticität  ift  — - — , um!  die  kommt  her- 
?3i  4 

aus",  wenn  man  den  Peruanifchen  Grad  unverän- 
dert läfst,  den  neuern  franzöfifchen  mit  1 m . 50  ver- 
mehrt, und  den  neuen  lappländifchen  um  8 111  • 97  klei- 
ner aiinimtnt.  4)  Minerographifche  Bemerkungen 
Aber  die  Flözen  in  Rättwik  und  den  angräuzeiiden 
Kirchfpielen  in  Dalekarlien , von  W.  Hifingtr.  Diefe 
Flöze,  die  an  das  Sevegebirge  ftofsen,  find  wegen 
der  dortigen  Anbrüche  von  Schlei fft einen , Kalkftein 
und  Erz  zwar  bekannt , aber  aufser  dem  wenigen  was 
Cronfledt  und  Titas  davon  haben,  noch  nicht  fo  wie 
hier,  genau  unterfucht.  Der  VF.  giebt  von  ihrem  äu- 
t>ern  Anfehen,  ihrer  Ausdehnung  und  ihren  Grun- 
zen, der  Lage  und  der  Gränze  der  Schichten,  der 
Senkung  der  Lager,  den  Steinarten  und  Petri ficaten 
darin,  und  endlich  von  dem  dort  gefundenen  Erzen 
und  ihrem  ökonomifchen  Nutzen  Nachricht.  Eine 
Karte  und  Zeichnung  macht  alles  deutlicher. 

Das  dritte  yuattal  hat  folgende  Abhandlungen:' 
*)  Merten,  * , eine  neue  Gattung  des  Schlangengrafes, 
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von  Ür.  C.  7..  IPilldenow , Prof,  der  Botanik  und  Nat. 
ilift.  in  Berlin,  mit  Zeichnungen.  Smith  in  England,  dem 
man  eine  belfere  Kintheiiung  diefer  Pilanzcngattung 
zu  danken  hat,  unterluchte  befoiuiers  die  Gattung,  de- 
ren Capfein  mit  einem  claftifchcn  Ringe  verfetten  lind.; 
Der  Vf.  hatte  hingegen  in  den  Schriften  der  Erfurter 
Akademie  für  nützliche  VViffenfchaftcn  auch  die  un- 
terfucht, deren  Capfei  keinen  fulcheu  Ring  hat,  uud 
eine  Gattung  davon  unter  dem  Namen  fodea  aufge- 
fteiit.  %ej  näherer  Uuterfuchutig  fand  er  noch  eiue 
andere  lieh  jenernähemden.uber  doch  davon  verfchie- 
denen  Gattung,  der  er  nach  S.  M.  Martens,  in  Bre- , 
men,  den  Namen  Martenfia  giebt , und  deren  Charak- 
ter er  ft»  beftimmt:  Capjulae  biuaives  in  foris  fnbromn. 
dis  fuperfuiei  inferiores  frondis  absqtu  tndufis.  Kr  be- 
fchreibt  davon  folgende  fünf  Arten:  Mert.  furcata, 
dickotoma , pectinata , bifida  und  truncata.  Er  vermu- . 
thet  dafs  des  Prof,  und  Ritt.  Thuubergs  Potypoduuti 
glaucum  in  feintr  Flora  ffapott.  auch  zu  diefer  Gattung 
gehöre,  a)  Anmerkungen  und  Zufätze  zu  der  vori- 
gen Abhandlung,  von  0.  Suartz.  Er  fchlägt  vor,, 
den  Charakter  der  Martenfia  genauer  fo  zu  beftitn- 
men:  Capfutae  numerofae,  fvbfeffiUs;  umloculares , Je 
tnivalves  m punctu  fubrotundis  JuperjUlaUbus  fparfjs  con-  .. 
fertae , absque  indujio.  Auch  einige  Arten  beftimmt 
er  näher,  und  tritt  Tf'iUdenotcs  Verinuthung  wegen 
Thiinb.  Polypodium  glaucum  bgy.  3)  Petrotmjzon  Pla- 
nen, ein  bisher  in  Schweden  nicht  gekannter  Kifch, 
von  P.  Qsbeck.  Bloch  hat  diefe  Art  Neunaugen  fchon 
befchrieben  und  ihr  den  Namen  beygelegt.  Jn'Schwe- 
den  hat  ihn  Osbeck  zu  Hasflöt  in  Ilallaud  zuerft  ent. 
deckt,  UDd  befchrieben.  4)  Trittau,  eine  neue  ln* 
fektengattung,  von  C.  P.  Thunberg,  mit  Zeichnung. 
Der  Charakter  ift:  Antennae  perfotiatae : Clara 
quairiarticulaia.  Articulie  trUms  lunatu  ultimo 
gtobofo.  Thorax  quadratus  angulis  acutis.  Corpus 
linear ioblotig um.  Tarfi  tres.  j)  facerta  Tijtja; 
eine  neue  Eidechfe  aus  Java,  von  ff.  ff.  J.jungh,  mit 
Zeichnung.  Man  findet  fie  häufig  in  Batavia,  wo  fie 
fich  in  den  Häufcru  aufhält  und  oefonders  von  Mflk- 
ken  lebt,  die  fie  des  Nachts  fangt.  Die  fpecififchen 
Kennzeichen  find:  Lacerta  Tijtja:  catida  tereti 
ntedweri  fufco  fafeiata,  pedibus  penudaclulis  unguicula- 
tis,  corpore  einer eo,  vittis  quatuor  fnfeis  dentatis. 

6)  Exempcl,  von  einer  in  einen  Stück  Copalharz  ge- 
fundenen lebender  Fliege,  von  ff  ffutin.  Diefs Stück 
Harz  hatte  über  so  Jahr  in  des  Vfs.  Materialkammer, 
und  vielleicht  lange  vorher  in  den  ainerikaiiifrhcn  und 
holläudifcheu  Magazinen  gelten.  Die  Fliege  fing 
fich  gleich  an  zu  regen , als  fie  unter  d«s  Vß.  Hän- 
den, da  er  etwas  von  dem  Copal  abfehabte,  auf  das 
unterliegende  Papier  fiel,  ftarb  aber  am  dritten  Tage 
darauf.  7)  Von  einer  unförmlich  aufgetriebenen 
uud  in  eine  fchwamm-  oder  fettartige  Maife  verwan- 
delte inenfcldirhe  Milz,  von  C.  M.  Blom.  Der  Vf. 
befehreibt  die  Krankheit,  die  vorgeblich  angewandten 
Heilmittel,  und  das  was  er  nacn  dem  Tode  in  dem 
ausgemorgellen  Leichnam  fand.  Die  Milz  war  in  ei- 
nen unförmlichen  Klumpen  verwandelt,  eine  halbe 
Elle  lang,  uud  nach  unten  J Elle  breit,  die  $ Pfund 

wog, 
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wog;  oben  War  «liefe  Maffe  an  die  Leber  angewach-  len,  «m  dadurch  eine  immer  gleich  ftarke  Hitze  z® 
fen.  Die  Maffe  iah  wie  ein  unreifer  I.ycoptrdan  Bo-  bewirken,  wird  zwar  jetzt  wenig  gebraucht;  der 
rifht,  wie  feftes  Fett,  oder  wie  dje  Gehirnfubftauz  ei-  Vf.  findet  den  Athanor  aber  in  einem  chemffclicn  Li- 
nes Nlenfchen  aus,  war  aber  doch  kein.  Fett.  Der  boratoriuui  von  großem  Nutzen.  Er  hat  fclbft  einen. 
Vf.  erinnert  fich  hier  an  den  Kirthkof  des  Samte  Athanor  mit  einem  {«genannten  faulen  Heinz  nach 
inmeens  in  Paris.  8)  Nachricht  von  einer  in  W*ft-  LeeAolgkt  Befchreibuiig  aber  mit  einigen  Veränderun- 
bothnien  gefundenen  I.oria  Pyrrkula  nigra  und  Honend«  gen  eingerichtet,,  der  volle  drey  Wochen  Nacht  und 
urbita  aba,  von  I).  E.  Nezfn.  Der  Dompfaff e,  der  Tag  in  gleichem  Gange  blieb,  und  liefert  hier  eine 
drev  Jahr  in  einem  Bauer  am  Fenfter  gehangen , be-  genaue  Befclireibung  deffelben.  11)  Methode  durch 
kam  1796.  beym  Maufern  ftatt  feiner  gew  bildlichen,  convexe  Gläfer,  und  durch  die  entgehende  Farben- 
ganz  fchwar/e  Federn , hörte  auf  zu  fingen , war  aber  breeliuftg  die  Bewegung  und  das  Verhalten  des  Lichts 
fotd't  gefuud  und  frifrli.  Als  er  im  folgenden  Jahr  während  einer  Smmcnfinfternifs  zu  erfahren,  von  £. 
wieder  maufeite,  bekam  er  feine  vorigen  f edern  und  Wüsfiriim,  mit  Zeichnung.  Der  Vf.  machte  den  Ver- 
femen Gelang  wieder,  und  lebte  fo  mehrere  Jahre,  fttch  damit  bey  einer  ani24.Jun.  eiiigefuilcucii  Soniiea- 
Da  die  gefangene  weifsgraue  Schwalbe  nicht  munter  fuifternifs,  die  doch  noch  maßgebender  ausgefallen 
uml  lebhaft  war:  fo  (ich reibt  der  Vf.  ihre  Farbe  einer  feyn  würde,  wenn  die  Finfternifs  total  oder  ringför- 
Krankheit  ZU,  welches  bey  dein  Dompfaffen  der  Fall  mig  gewefen  wäre,  ta)  Wirkung  der  natilrlichen 
nicht  war.  9)  Ein  unvollkommen  gebildeter  Foetus,  Pocken  und  Kuhpockeß  welche  diefcJben  Ferfotieu  zu 
von  R.  Arvidfo »,  mit  Zeichnung.  Es  war  eine  durch  gleicher  Zeit  hatten;  dem  Collegium  Medtcum  einge- 
die  Weudung  zur  Welt  gebrachte  todte  Mißgeburt,  fandt  von  dem  Stadtchirurg  Mag.  Holm  in  Gothcn- 
dio  zu  deu  aetphalie  gehörte.  Nur  der  Kopf  war  mifs-  bürg,  und  aus  deffen  Amtsbericbi  ausgezogen,  von 
geftaitet.  Offa  Brtgmatis  und  frontie  fehlten  ganz,  L.  Odhelms.  Di»  Kinder  Obef&anden  beide  lehr 
und  vom  ot  occipitis  fand  fich  blofs  der  proeeßiu  fphe-  gut,  uml  fowohi  die  natürlichen  Pocken  als  die  Vac- 
roideue  u.  f.  w.  Auch  fehlte  die  HJmfchale  und  das  eine  hielten  jede  ihren  ungefförteu  ordentlichen  Gang, 
was  lie  fonft  entlädt.  Der  Vf.  fchreibt  diefer  Geburt  Die  Symptome  der  erften  fchieneo  durch  letztere  et- 
wedet  mechanifche«  noch  chemifchen  Urfachen,  fort-  was  gemildert  zu  werden.  13)  Beobachtung  derSon- 
dern  der  Schwäche  des  Mannes  und  der  Befchaffen-  ncnfmfternifs  in  Abo  «ien  17.  Aug.  J803.,  von  G.  G. 
heit  des  Samens  bey  der  Ernpfängnifs  za.  10)  Vom  HHtlfbräm.  14)  Eben  (liefe  So  nnenfiiifrerntfs  beobachtet 
Athanor,  von  O.  v.Eogeflrim.  Diele  längft  bekannte  zu  Lund  1803.  den  17.  Aug.,  von  A.  Lidtgrin.  15)  Die 
und  von  den  Alchemiften  gekrauchte  Einrichtung,  Mondfinftcraifs  obfervirt  zu  Lund,  de«  26.  Jan.iyo4* 
svo  die  Kohlen  daraus  von  feil) ft  in  den  Ofen  hinabfai-  von  A.  Luilgren. 

(Der  Befohluft  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

RzctmoittaHXTHiiT.  Ohne  Priicknrt:  Commeniar  Uber  gen,bnrg  beftiovmt  worden  fey.  Der  erzbifchäfltcheJIt  itil  fey- 
die  Bullt  Pahßs  Pins  VH.' von  I.  Febr.  [$05.  die  Verfettung  det  ni-mlich  van  den  bifchBfl  ichen  ganz  verfcliieden ; blofa  da* 
Ertbifohgß.  Stahlt  tu  Mains  auf  dir  Kirche  au  Ftegcntburg  he-  Fiirftenlbum,  nicht  du»  llikthum  Kcgetübng  fey  dem  Kur  -Krs-i 
treffend  l^oS-  6?  8.  $.  (4  gr.)  — - Die  wichtige  Urkunde  wo-  kanzler  vnn  den  Vermittlern,  nebft  jodern  Enifrhädigongen. 
durch  der  Kurfiirft  Krzkanzltr,  bey  feinem  A u feirihidt  zu  beftimmt  wurde««  ; und  derfelbe  wurde  feinen  erzirifchüflicheM 
Pari,  die  päpftÜche  ßeftitignng  denjenigen  erhielt.  wa»  di*  Sit*,  neben  dem  bifchüflichen.  nicht  1!  ir  in  der  Stadt  R»gen«- 
dentfciie  Reich  in  Anleitung  der  Trarsalutinn  des  Krrbifcliöfli-  bürg  . fondern  auch  in  jedem  andern  felbft  mittelbaren  Itif». 
chen  Sitze.*  und  der  Metropolitan  - Gerechtfeme,  bereit,  in  tlinm  feine*  Kijchfiirenf.el*  haben  anffchlagen  kennen.  D 1 fj 
, dem  jiingfte»  Reich»-  Schilds  reiföpt  fette , verdiente  aller,  aber  der  Papft , nach  Inhalt  der  BulSe,  durch  den  Tod  de«  Ri- 
ding» eine  publiciftifche  Erörterung.  Der  ungen inote  Vf.  hat,  fchofl,  Jofeph  Conrad,  ver.inlafvt  worden  feyn  folle.  fir  die 
auf  e.ne  fehr  freyimTthige,  jedoch  befcbeidene  Art,  jene  pipfi-  Wiederbefrtanug  de«  Bi  fit  hum,  Regemburg . und  für  die  Be 
liehe  Ratte,  in  deutfcherUeberfetzong,  analyfitt  and  mit  grfif«-  diirfmSTe  de»  diffeiuriieiaifchen  Mainzer  Btfnbums  tu  forgeo, 
temlieit«  paffenden  Bemerkunfen  bepleitet.  Wa»  von  v f«y  mir  au«  der  Ablirht  de«  Kur  - Erzkantlen  erktSrhar,  feine 

eher  Machtvollkommenheit  darin  vorkomm* , wird  n»cl»  dem.  fämnttlicha  Ihi  atinnalande  in  ein  Krtbikthum  xn  vereinigen, 
bey  allen  felchn  rinfeUijten  Verleihnngen  und  BeftSttgitnjsen,  welche  durch  diefe  Bulle  bewirkt  worden  fey.  Bey  der,  am 
hergebrachten  Kanaleyftil , *1*  blof«'  Formalität  betrachtet.  Sciiluf»  derfelb.-n  dem  Reiche  - Erxbifrbnf . mit  Vor  beb  alt 
Der  Vf.  beftreiwt  die  Ornndfatze : o)  dafs  dem  KurfdifteuEri-  päpftlicber  Beftätiguog,  Uberlaffenen  Enmciituug  eine,  dfro-o- 
Fanxler.  al»  einrigeu  geiftlichen  Knrfflrften  , daa  fUfathnm  Re-  palieonkapitelr  . wird  bemerkt;  dafa,  nach  der  Analogie,  mit 
eensborg,  in  feiner  unveränderten  Geftalt , tnr  Dotation  mit  dem  ertbifchöRirisen  Stuhl  anchda»  Mainzer  Kapitel  auf  lle- 
an-awielen  worden  , damit  auf  diefe  Kirche  die  ErzbifchaBi-  cembury  tranafenre  worden  . «wtd  es  btofa  der  iiartyefilhl  «let 
che  gegründet  werden  könne . und  b)  daf*  derfelbe , in  diefea-  Rnr  - Krxkenxtera  beyxneneffen  fey  . wenn  er  von  feinem  vvelt- 
Abficlit , von  den  Vermittlern  und  dem  Reich,  evrntuel  — auf  liehen  Rechte  . daa  Rrgeiuburger  Domkapitel  aufzuldfeu  , bei- 
den Tod  det  Bifchof»  Jofeph  Conrad  — zum  Bifchof  zu  Re-  nen  Gebrauch  habe  machea  wolle««. 
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Freytags , den  14,  Februar  1806. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  b.  Lindh:  Kongl.  l'etenfkaps  Acade- 
mictis  Nya  Handtingar  etc. 

( Befchluf*  der  in  Num . 38*  abgebrochenen  Recenjion. ) 

Im  vierten  Quartal  lcfcn  wir:  l)  Gcograpliifchc  Breite 
und  Lunge  der  Oerter  in  Südermannland , Nerike 
und  Oftgothland,  obfervirl  und  bcftinunt  im  J.  1H02., 
▼on  C.  P.  HHllftrOm,  Man  hat  dadurch  der  Karte  von 
Südenmmilaiid,  welche  durch  die  Kreygebigkeit  des 
um  Schwedens  Geographie  fo  verdienten  H11.  Baron 
Hermelins  erfcheint,  alle  mögliche  Zuverl.ifiigkeit, 
die  nur  immer  ohne  Triangel  erhalten  werden  kann, 
zu  geben  gcfucht , und  fich  dabey  deffen  Spiegel  - Sex- 
tanten oder  Chronometers  bedient.  Die  Refultate 
dieferObfervationen  find  hier  genau  angegeben.  Auch 
find  verfchiedene  Tabellen  über  den  Gang  des  Chro- 
nometers, die  Verfchiedenheit  der  Länge  der  Oerter 
u.  f.  w.  beygefügt.  2)  Pyrola  media . eine  neue  fchwe- 
difche  Plfanze,  entdeckt  und  befchrieben  von  O. 
Suarlz.  Der  Vf.,  dem  die  fchwedifche  Flora  fehen 
fo  viele  Entdeckungen  zu  tlanken  hat,  hat  aufser  den 
fünf  bisher  in  Europa  bekannten  Arten  der  Gattung 
Pyrola , nämlich  P.  rotundtfolia  minor,  fecunda,  um- 
fiöra  und  umbellata , noch  eine  fechste  entdeckt,  die 
bisher  mit  der  rotundifolia  vemiifcht  worden,  aber 
doch  von  derfelben  wirklich  verfchieden  ift.  Sie  ift: 
Pyrola  media,  ßamdubus  reetis,  pißtllo  fubdeclinato ; 
peduaculo  tortili,  racemo  nuiltifloro,  mit  ihrer  Abbil- 
dung in  Kupfer.  3)  Ardea  atricavilla,  ein  neuer  Vo- 
gel von  Sierra  Leone,  dort  gefunden  und  befchrieben 
von  A.  Afzelitis.  Der  Vf.,  welcher  fich  drey  Jahre 
au  den  Guineifchen  Kiiften  aufgchalteu,  hat  diefe 
Ideinfte  Reiherart  in  Afrika  an  der  englifchen  Colonie 
Sierra  Leone  gefunden,  und  befchreibt  fie:  Ardea  atri- 
capilla,  capite  criftato,  fuper  nigra  - cinereo  viridiqut 
varia,  fubtus  cinerea:  rcmlgibus  apice  albis.  4)  Aus- 
zug aus  dem  meteorologifchen  bevm'Obfervatorium 
zu  Cpfala,  J.  1804.  geführten  Tagebuch,  worin  fo- 
wohl  die  Höhe  des  Barometers  und  Thermometers, 
als  die  Höhe  des  NiederfchJags  ( Nederbiird ) und  die 
Befchaffenheit  der  Witterung  und  Luft  in  jedem  Mo- 
nat angemerkt  Gnd.  Im  ganzen  Jahr  waren  nur  105 
heitere  Tage.  5)  Auszug  aus  dem  Meteorologifchen 
Tagebuch,  gehalten  in  der  Stadt  Umeä,  im  J.  igot., 
von  ü.  E.  Näzen,  auf  gleiche  Art  eingerichtet.  Die 
gröfste  Kälte  war  im  Dccember:  — 36*4,  und  die 
gröfste  Wärme  im  Jul.  + 27°8-  Die  Mittelhöhe  des 
Thermometers  für  das  ganze  Jahr  war  ■+•  1°,  46'. 
Hierauf  folgen  noch  ein  paar  Auszüge  aus  einigen  an 
A.  L.  Z.  1806.  Erfier  Band. 


die  Akademie  1804.  eingefandten  Abhandlungen,  die 
eine  vorn  Hn.  All.  Gähn.  Es  ift  bekannt,  dafs  in 
Schweden  die  hölzernen  Käufer  gewöhnlich  mit 
Braunroth angeftrichcn  werden,  fie  mögen  aus  blofs 
mit  der  Axt  behauenen  Zimmerholz  aufgeführt  oder 
mit  Brettern  hefchlagen  feyn.  Das  königliche  Coih- 
merzcoUcgium  hatte  die  Frage  aufgegeben : ob  man 
nicht  zum  Anftreichcn  der  1 1 ä 11  Per  eine  etwas  hellere 
und  angenehmer  ins  Auge  fallende  Farbe  anwenden 
könne,  die  doch  nicht  koftbarer  und  eben  fo  dauer- 
haft fey,  als  die  braunrothe  Farbe.  Diefe  Aufgabe 
hatte  Hn.  G.  zu  feiner  Abhandlung  Anlafs  gegeben. 
Ueberhaupt  ift  hier  nur  von  einem  Anftreicnen  mit 
Waflcrfarbc  die  Rede.  Der  Vf.  zeigt  dabey  die  Vor- 
züge des  Uraunroths.  Will  man  eine  hellere  und. 
fchöncre  Farbe  haben : fo  möfste  das  doch  mir  Gelb 
oderHeliroth  feyn  : denn  Blau  und  Grau  ift  theils  koft- 
barer, theils  unbeftändiger,  und  fallt  noch  weniger 
gut  ins  Auge.  Zu  der  gelben  Farbe,  fcldagt  er,  wenu 
in-  nicht  koftbarer  als  das  Uraunroth  fevn  foll,  ver- 
fchicdctic  Ockerfarben  vor,  die  man  in  Schweden  bey 
den  Alaun  werken  und  der  grofsen  Kupfergrube  be- 
reitet. Zur  hellrothen  aber  fchlägt  er  vor,  das 
Braunrot!)  mit  etwas  Kreide  oder  Kalk  zu  vcrmifchon, 
und  handelt  von  der  Bereitung,  den  Preifen,  der  Dauer- 
haftigkeit u.  f.  w.  diefer  Farben,  und  dem  Anftrich 
derfelben.  Die  zwevte  ift  ein  Auszug  aus  H11.  o.  Gedda 
Abhandlung  über  Jie  Kriebelkrankheit,  die  lieh  in 
einigen  Landcsorteu  zeigt;  der  Vf.  fcheint  die  Schuld 
hefonders  darauf  zu  fchieben,  dafs  arme  Leute  den 
frifchen Roggen,  worunter  fich  befonders  Mutterkorn 
befindet,  fogleich  che  er  etwas  in  der  Scheine  gelegen 
und  gcfchwitzt  hat,  zu  Brod  verbacken.  Am  Schiufs 
wird  noch  aus  dem  Tagebuch  der  Akademie  des  von 
Iln.  Hornemann  erfundenen  WegcmelTcrs  gedacht, 
der  mit  den  von  Elvius  nach  englifcher  Art  zufam- 
meiigefetzten  WegmelTern  in  mehrern  Stücken  flher- 
cinftimmt.  Zuletzt  das  reiche  Vcrzcichtiifs  der  Ge- 
fcheuke,  welche  die  Akademie  an  Büchern,  Model- 
len und  Naturalien  erhalten  hat. 

Altenmjrq,  h.  Peter/en : lieber  die  Bildung  des 
Schulmanns  und  (die)  Ve rbefjeruna  des  Volksuntsr- 
riekts,  zur  Veredlung  der  Menfcliheit;  auf  zehn- 
jährige prüfende  Erfahrung  gegründet , von  ll'il- 
Itelm  Chrißopk  Tkurn , Lehrer  an  der  Schule  zu  . 
Catzeneliibogeu  im  Naflau  - Ufingifchen.  1803. 

118  S.  8-  (12  g«-.) 

Der  Vf.,  deffen  Schrift  nur  von  der  Bildung  des 
Landfchullehrers  imd  von  VerbefTerung  des  Laiid- 
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fchultvefens  bandelt,  ift  kein  Freund  der  Seminarien ; 
er  glaubt,  iau  untere Gyiniiafieu,  dietem Zwecke  ee- 
mäTs  modiliefrt , die  betten  Bildungsanfulten  für  die 
enanntcn  Schullehrer  feyn  würden.  Rec.  ift  längft 
er  Meinung  gewefen,  dafs  es  zur  Bildung  der  Land- 
fchullehrcr  der  koftbarenSeminarien  fo  fehr  gar  nicht 
bedürfe,  als  es  uns  der  Modeton  vorfpieeeit;  Indeffen 
haben  ihn  doch  die  Gründe  des  Vfs.  nicht  befriedigt. 
Der  Stolz , welchen  derfelbe  an  den  in  Semiuaricn  ge- 
bildeten Schullehrern  tadelt,  fallt  den  Seininarien 
nicht  zur  La  ft ; wir  möchten  die  Ouelle  defTelben  lie- 
ber in  dem  mit  Unwifleuheit  gepaarten  Stolze  man- 
ches Predigers  fuchen.  Richtig  erklärt  der  Vf.  die 
Gehaltserhöhung  der  Schullehrer  für  das  erfte  Mittel 
aller  SchulverbelTerungen ; allein  warum  flicht  er  Io 
ängftlich,  wir  möchten  Tagen,  warum  bettelt  er  bey 
Kinhenkäften  (-  kalten),  gut  dotirten  Predigerftellen 
(und  den  fo  zahlreichen  fchlechten ? — ) u.  f.  w.  herum, 
nm  die  Erhöhung* mittel  aufzutreiben?  Einer  ift  un- 
fer  Herr  und  Meifter,  und  diefer  Eine  — heifst  Staat ; 
nur  diefer  foll  hergeben,  was  Noth  thut;  und  es  neh- 
men > — woher  er  alles  übrige  nimmt.  Der  Vf.  ver- 
fallt bey  feinem  Heftreben  , jeue  Hungerquelle  in  fein, 
doch  immer  annfeliges , Bächlein  einzuleiten,  in  man- 
che Ungerechtigkeit.  So  foll  man  von  allen  Seiten 
junge  Leute  aufmuntern,  fich  dem  Studium  derTheo- 
Jogic  zu  widmen.  Aufmuntern ! — abfehrerken  folite 
man  jeden,  da,  wie  in  des  Rec.  Gegend,  der  Predi- 
er  faft  verhungern  mufs,  ohne  dafs  eine  einzige  Pre- 
igerftelle  unbefetzt  bleibt,  oder  die  Gemeine  auf  die 
geringfte  Verbefferung  ihres  Lehrers  bedacht  ift. 
Wenn  ein  Sterbender  in  feinem  Teftamente  eine  nütz- 
liche Anftalt  bedenkt:  fo  magdiefs  feinen  Nachruhm 
erhöhen;  allein  ihn  zwingen,  von  feinem  rechttnäfsig 
erworbnen  Eigenthume  etwas  in  den  Schulfonds  zu 
gehen  — unter  welciien  Rechtstitel  foll  diefs  gebracht 
werden  ? Die  Freyfchuien  füllen  abgefchaft  werden ! 
nein!  allgemein  eingeführt  füllten  Ce  werden.  Und 
mm  gar  die  SchulvaKanzcn ! Wie  konnte  es  doch  der 
Vl.  übers  Herz  bringen , diefes  böfe  Mittel  zur  Vcr- 
beflerung  der  Schulgchalte  vorzufcblagen , felbft  wenn 
er  den  Prediger  vikariren  läfst?  Diefs  Gnd  Abwege, 
auf  die  man  nothwendig  geräth,  wenn  man  Beden- 
ken trägt,  fich  der  rechten  Behörde  zu  nähern.  Die 
Schullehrer  werden  von  Hn.  Th.  faft  durchweg  als 
faule  Bäuche  dargeftellt;  eine  Ungerechtigkeit,  me  er 
dielen  Männern  abbitten  mufs.  Wenn  lieh  diefelhen 
jetzt  der  Seh ule  noch  nicht  ganz  widmen:  fo  hat  diefs 
den  natürlichen  Grund , dafs  fie  noch  nicht  geiflig  ge- 
nug find,  um  körperlicher  Nahrungsmittel  entbehren 
zu  können,  diefs  folglich  in  einem  fremden  Reviere 
fuchen  mtiffen,  weil  in  dem  ihnen  angewiefenen  diele 
irdifchet»  Diuge  überfehen  worden  find.  Am  Ende 
der  Schrift  wird  auf  Errichtung  eines Schulcoliegiums 
gedrungen,  um  den  Schullehrer  der  hierarchischen 
Gewalt  manches  Predigers  zu  entreifsen ; allein  in  der 
Mitte  derfelben  Schrift  mufs  der  Prediger  den  Schul- 
lehrer moniren,  und  über  ihn  das  Cenforamt  verwal- 
ten. Der  Vf.  fcheint  alfo  mit  feinen  Ideen  noch  nicht 
auf  dem  Reinen  zu  feyn.  ln  Anfeliung  der  Discipiin 


erklärt  fich  Hr.  Th.  dahin,  dafs  alles,  was  aufser  der 
Schule  vorgehe,  Sache  der  Aeltem  und  derObrigkeit 
fey.  Rec.  kann  diefer  Meinung  nicht  beyfdmmen. 
Denn  follen  die  Lehrer  zugleich  die  Erzieher  ihrer 
Schiiler  feyn:  fo  gehören  alle  Handlungen  der  Zög- 
linge in  ihren  Kreis ; Aeltern  und  Lehrer  milffen  in 
einem  folchen  Verhältniffe  ftehen , dafs  in  ihren  bei- 
derfeitigen  Verfügungen  nur  Ein  Wille  ausgedrückt 
werde.  Sollen  nun  vollends  die  PuJizeybchörden  in 
die  Schuldisciplin  eingreifen:  fo  ift  es  um  die  morali- 
fche  Erziehung  der  Jugend  gefchehen;  ein  legales 
Zflcbtigiingsfyltem  tritt  an  deren  Stelle.  Sowohl  der 
befehriebene  Kreis  der  Unterrichtsgegeiiftämle  für  die 
Landjugend,  als  auch  die  empfonine  Methode  ver- 
dient Beyfall ; jedoch  nehmen  wir  den  Vorfchlag,  den 
Kindern  bey  dem  aus  e und  i gebildeten  Wörtchen  et- 
was vonEyern,  Hühnern;  Gäulen  u.  f.  w.  vorzure- 
den , billig  aus,  und  verweifen  den  Vf.  auf  Stephani. 
Uebrigeas  ift  der  Stil  diefer,  zum  Theil  benerri- 
gungswerthen,  Schrift  oft  incorrect,  und  in  Verbin- 
dung der  Ideen,  wie  in  Zuüamuienreihung  der  einzel- 
nen Materien  fteif. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  und  Härtel : Der  Rabe.  Dra- 
matifches  Mährelien  aus  dem  ltaliänifchen  des 
Karl  Gozxi,  von  G.  A.  Wagner.  1804.  120  S.  8- 
(12  gr.) 

Bey  jeder  Ueberfetzung  der  genialifchen  dramati- 
fcheu  Mährehen  des  Carlo  Gozzi  mufs  zugleich  man- 
ches für  unfer  Zeitalter  und  Publikum  verloren  ge- 
hen, da  fo  vieles  darin  feine  Wirkung  der  bekannten 
individuellen  VeranlaiTung  des  Vfs.,  fo  wie  den  bc- 
fondern  Abfichten  defTelben  und  auch  der  ganz  ver- 
fchiedenen  Einrichtung  des  ltaliänifchen  Theaters 
danken  dürfte ; indefs  find  die  verfchiedenen  Bemü- 
hungen, die  deutfcheLefewelt  näher  mit  den  heiteren 
Dichtungen  diefes  trefflichen  Kopfes  bekannt  zu  ma- 
chen , nicht  ohne  Erfolg  geblieben,  und  allerdings  mit 
Dank  zu  erkennen.  Vorzüglich  ift  hier  die  frilhefte 

Erofuifche  Ueberfetzung  des  Hn.  Hofralh  Werikes,  da 
e die  ganze  Sammlung  enthält,  und  mit  Gei  ft  Treue 
und  Fleifs  vereint , nicht  wie  unfre  jüngere  Schrift- 
ftellerwclt  jetzt  fo  gerne  thut,  zu  vergclTcn;  auch 
ift  fie  gröfctenthcils  bey  der  in  Jamben  verfafsten 
SehUler/chen  Ueberfetzung  zum  Grunde  gelegt.  Hier 
tritt  nun  wieder  ein  neuer  Bearbeiter  auf,  der  uns 
einen  nicht  unglücklichen  Verfuch  einer  Verdeut- 
fchung  des  Gozzi  giebt,  die  den  Wunfch  erweckt,  der 
Vf.  möchte  uns  mehrere  Stücke  liefern.  Bev  noch  ge- 
nauerem Studium  feines  Original*  und  fortgefetzter 
Uebung  werden  feine  künftigen  Bearbeitungen  noch 
vollkommener  werden  als  die  gegenwärtige.  DerVf. 
hat  es  auf  eine  gcnaueUeberfetzung,  nicht  freve  Bear- 
beitung angelegt,  und  Jamben  gegeben,  wo  das  Ori- 
ginal Jamben , Profe,  wo  es  Profe  hat.  Das  ift  löb- 
lich. Allein  er  hätte  noch  mehr  Fleifs  auf  feine  Jam- 
ben verwenden  können;  fie  find  befouders  gegen  das 
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Ende  des  Stücks,  wo  den  Vf.  die  Geduld  iin  Feilen  ver- 
laden zu  haben  fcheint , ziemlich  nachläffig  und  unge- 

leuk.  Z.  B.S.  8a.: 

— — — nnd 

die  Antwort  wurde  ihm  darauf  ertheili. 

Das  an  den  Schlufs  des  Verfes  geftellte  Verbindungs- 
wort, der  Hiatus  in:  wurde  ihm:  der  Mangel  aller 
Cäfur  und  die  ganze  profaifchc  Stellung  der  Verfe 
fallen  hier  unangenehm  auf. 

Auch  gehören  Jamben,  wie  folgende,  S.  104.  ge- 
wifs  nicht  unter  die  guten : 

Ich  ich  war  der  Verräther,  der  Rucblofe 

Zu  dem  graafamen  Schluffe  mich  verbanden 

Den  immer Hiefaenden  ThrJnen,  nein  man  kann  S.  111. 

Der  Vf.  hätte  überhaupt  die  akatalektifchen  Jamben 
beffer  follen  abwechfeln  laffen  mit  den  reinen  Jamben: 
f<>  würde  er  mehr  Harmonie  in  fie  gebracht,  und  un- 
fer  Ohr  beffer  befriedigt  haben.  Auch  beleidigen  die 
häufigen  einfylbigen  Worte  am  Schluffe,  die  einen 
neuen  Satz  anrangen : Z.  B.  S.  100. 

Unschuldig  luter  mein  cheurer  Bruder,  leb 
hob  ihn  verreiben.  — 

Schwerlich  möchte  auch  folgender  Jamb  Beyfall 
finden : J 

Du  Haft  | du  Le  ( ben  Zwi  | er  mir  | gegebe*. 

Schon  die  veraltete  Form  des  Worts  Zwier , noch  mehr 
aber  feine  Dehnung  zu  zweySylbenmifsfällt.  Offenbar 
iftdie  Profe dem  Vf.  befTer  gelungen ; doch  läfst  auch  fie 
manches  zu  wünfehen  übrig.  Wir  bemerken  noch 
folgendes:  In  dem  Perfonenverzeichuifs  ift  bey  Pan- 
talone Admiral  aus  der  [Giudeca,  wie  der  Vf.  febreibt), 
Giudecca  (gewöhnlich  la  Zttecea),  angegeben  als  eine 
Strafse  von  Venedig.  Es  ift  keineStralse,  fondern  eine 
befondre  Infel  bey  Venedig,  von  gemeinen  Leuten, 
meift  Gondoliere» , Gärtnern  u.  f.  w.  bewohnt,  wie 
defswegen  Pantalone  S.  4.  fügt : wo  Zuecchiner  find, 
nats  keine  Gefahr  mit  ’nem  Schiffe.  Ob  die  Worte  des 
Pantalone  S.  5.  „ anetto  me  tremava  uh  poco  le  taxier- 
nette  ’ gut  überfetzt  find,  „ auch  ich  zitierte  etwas  mit 
Hafenaitgfl"  zweifeln  wir  fehr.  Ueberhaupt  ift  von 
dem  unnachahmlichen  Tone  des  Pantalone,  wenn  ihn 
fchon  der  Vf.  gut  aufgefafst  bat,  doch  manches  verlo- 
-ren  gegangen-  Man  vergl.  z.  B.  folgende  Stelle: 

Ae  per  in  un'  enca  di  eempo.  Ich  f5nme  keine  n Aujeo- 
•h  che  ullegrezza ! Oh  che  blick.  Ach  welche  Freude, 
fl ozse,  che  avemo  da  far  a welcher  Jubel!  Ho  wai  wol* 
Fruttonthroja ! I mc  dira  che  len  wir  für  eine  Hochzeit 
yb/1  mono  a fentir  allcgrczza  iu  Fratcnmbrofa  halten ! Ich 
«fr  nozzo  in  et»)  de  fettanciruju  milchte  mich  *n  Narren  hei- 
auvii  ; ma  co  Jcnto  a dir  uo»zct  f*en,  dafs  ich  in  meinem  fünf 
me  par  anca  de  fkntir  tpieUa  und  üeb/.igften  Jahre  mich 
Jblita  raßatzada , de  rave  in  noeh  auf  eine  Hochzeit  fo 
compo/ta » dccor.  Zi  ptlai , freue:  aber  wenn  ich  das 
de  gmtti  fcortegai , e der  emo  Wort  Hochzeit  höre , füllt  mir 
un  pute//o.  (paQ'a  dn  dinmnsi  auch  das  tolle  Jungenmabr« 
mlla  principejja , che  veryz  cheo  ein:  Vom  Rcttif , *bf«. 


piongendoy  Eh  cocola,  cocolc  aognr*  Ratten  und  Katzen, 
co  ti  favera  , chi  Jemo , no  ghe  und  ich  werde  zum  Kinde 
Jkro  tonte  lagreme  no*  ( geh*  an  der  f rinzeffin  vor- 

über, die  weinend  kommt). 
Et  lieb  Ndrrcben , wenn  du 
hören  wirft»  wer  wir  find* 
wirft  du  nicht  fo  viel  weinen. 

Warum  der  Vf.  S.  3.  gridera  colla  ciurma  (zankt  mit 
den  Galeeren fklavcn)  ausgelalTen,  wiffen  wir  nicht; 
eben  fo  fehlen  S.  7.  in  der  Ueberfchrift  der  111.  Scene 
„ le  donne  verrano  condotie  da * fervi , e piangendo  die 
letzteu  Worte  ganz.  Oppreffa  della  meflizia , S.  7.  giebt 
der  Vf.  fchwennüthig;  die  Worte  fagen  wohl  mehr. 
Su  quefta  fpiaggia  S.  7.  auf  die  fern  rtatz^  wörtlicher 
hier  am  Ufer:  trudi  va  ticin  i S.  10.  ift  nicht  ^enau 
aasgedruckt  durch:  Schreckenswort . Die  Stelle  $.  18- 
e lodo  in  voi , du  cTun  fratelto  amante  raro  ejfemplo  a di 
noßri  a ß gran  feg  ho  Sicate  0 ,f Jtnnaro  ift  doch,  offenbar 
zu  kurz  gegeben  durch : 

und  lobe  deine  feltne  Bruderliebe, 
ebend.  quäl  infortunio  la  mia  feliciti  feemar  potrebbe? 

Wie?  nnd  welcher  UnTtem  konnte 

Des  Glück  vermindern  , duz  mir  heute  i uerd. 

Die  letzten  Worte  flehen  nicht  im  Texte.  S.  20.  feh- 
len die  Worte  „mit  dem  Schwünge,”  die  hier  nicht 
feiilen  durften.  S.  25.  ift  e fixer  o in  vififia  ganz  wegge- 
lafk'ii.  S.  :6.*»ion  e vile , er  ift  nicht  ohne  Macht  hur: 
er  ift  nicht  feig.  Liefe  Bemerkungen  werden  darthun, 
dafs  der  Vf.  die  Feile  noch  inenr  anwenden  dürfte; 
indefs  können  iie  dem  Lobe,  das  wir  iw  Ganzen  der 
Arbeit  geben , nichts  benehmen. 

Meixtnokn  n.  Hn.nB»ROHAUSEN , b.Hanifch’s  W. : 
Wilibald’s  Anfichten  des  Jzbens.  Ein  Roman  in 
vier  Abtheilung, ■»,  von  Krnfi  Wagner . Erfier 
Band.  XVI  u.  248  S.  Zweifler  Baud.  350  S.  8* 
(Ohne  Angabe  der  Jahrzahl.  Das  Werk  erfchien 
zur  Oftelrmeffe  1805.)  (2  Rtblr.) 

Vorliegender  Roman,  der  feine  Entftehung,  wie 
der  Vf.  felhft  in  der  Vorrede  bemerkt,  zunächft  Goe- 
the's Meifter  verdankt,  geliört  ficher  nicht  in  die 
Klaffe  der  gewöhnlichen.  Er  zeichnet  fich  aus  erft- 
lich  dadurch,  dafs  er  wirklich  ein  Roman  ift,  zwey- 
tens,  dafs  von  feinem  Vf.  das  gilt,  was  ffean  Paul  den 
Romanfchreibern  als  das  Allerwichtigftc  zuruft: 
„Freunde,  habt  nur  vorzüglich  wahres  Genie,  dann 
werdet  ihr  euch  wundern,  wie  weit  ihr’s  treibt!” 
Wenn  auch  vielleicht  nicht  alle  einzelne  Theile  diefes 
geilt  reichen  Werks  mit  der  Sorgfalt  und  Sicherheit 
ausgearbeitet  feyn  möchten,  die  man  von  einem 
Schriftftellcr,  der  fo  genialifch  auftritt,  erwarten 
kann:  fo  ift  doch  die  Idee  des  Ganzen  eben  fo  richtig 
gedacht,  als  die  Ausführung  gelungen.  Es  fey  uns 
erlaubt,  ehe  wir  diefes  Imneil  naher  beftimmen, 
über  die  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  angegebene 
Theorie  des  Romans  vorher  noch  einiges  zu  erin- 
nern. 

Er 


A.  L.  Z.  Num.  39. 

Er  bemerkt  darin  fchr  richtig,  dafs  der  Roman 
nicht  einem  Strome  gleichen  darf,  der,  an  allen  Punk- 
ten unabfehbar,  ewig  rinnt,  nirgends  weilet,  und 
uns  Überall  zu  Fremdlingen  macht;  fondern  vielmehr 
einem  breiten  tiefen  See,  mit  vielgeftalteten Umgeburf- 
gen,  fo,  dafs  wir  aus  einer  jeden  feiner  romantifchen 
Ufergruppen  nach  der  andern  hinilberfrhauen  kön- 
nen, ohne  dafs  iie  uns  entfliehen,  dafs  feine  Spiegel 
uns  das  eigne  Bild  wiedergebcu,  und  feine  Geftadc 
uns  zur  fchönen  Heimath  werden.  Wenn  er  aber  be- 
hauptet, der  Roman  verfchmähe  keine  Darftellung  aus 
dem  gemeinen  Lebeji , ferner , man  mttffe  ihn  zu  einer 
allgemeinen  Fundgrube  von  Moralen  und  Sentenzen 
machen,  und  endlich,  die  Form  des  Romans  liege 
dem  Dichter,  der  feinem  Zeitalter  Schönes  und  Treff- 
liches zu  verkündigen  habe,  am  atlernffchften : fo 
möchten  diefc  Sätze  wenigftens  einer  groben  Ein- 
fchränkung  unterworfen  fevn.  Denn  nicht  jede  Dar- 
ftellung des  Natürlichen  eignet  Geh  ,für  die  Kunft, 
auch  wenn  fle  der  Dichter  noch  fo  fehr  zu  adeln 
Wüfste;  das  Moralifche  ferner  und  Sentenziöfe  hat 
im  Grunde  nichts  mit  dem  Romane  gemein,  der  zwar, 
wie  jede  Poefie,  lehren  foli  und  lehrt,  aber  nur  — 
was  Richter  fo  fchön  ausdrückt,  wie  die  Blume  durch 
ihren  Duft,  und  durch  ihr  blühendes  Schliefsen  und 
Oeffndn ; ünd  endlich , da  der  Roman  an  die  drama- 
tifchc  und  epifche  Form  nur  gränzet,  oder  aber  aus 
beiden  hervorgegangen  ift:  fo  möchte  er  für  das^poe- 
tifebe  Genie  wenigftens  nicht  am  allemächften  liegen, 
um  ein  freyes  Werk  der  Kunft  hervorzubringen. 
Was  übrigens  noch  in  der  fehr  gehaltreichen  Vorrede 
von  dem’  Wefcn  des  Romans  geurtheilt  wird,  End 
zum  Theil  goldene  Worte,  die  wir  jedem  Roman- 
fehreiber  herrlich  anempfehlen , dem  es  Kruft  ift, 
über  das,  was  er  fchreibt,  auch  gehörig  nacjtzu- 
denken. 

Das  Werk  fclbft  zerfällt  in  vier  Abfchnitte,  die 
der  Vf.  nach  den  vier  Jahreszeiten  benannt,  gleich- 
fam,  um  fchon  von  aufsen  die  Blfitheu  und  Frucht- 
knoten, die  lichten  und  verworrenen  Gehalten  diefes 
Lebensgemäldes  anzudeuten.  Die  Begebenheiten  ent- 
wickeln fleh  heiter  und  ungefucht;  es  ift  ein  rein 
Tiicnfchlicher  Gcnjifs,  der  den  Lefer  von  Anfang  bis 
711  Kode  fortreifst,  und  der  nur  feiten  durch  etwas 
Fremdartiges  gehört  wird,  wie  z.  B.  durch  das  flache 
Spiel  im  dritlrn  Abfchnitte,  wo  der  Vf.  feine  vom 
Weiu  begeifterte  Helden  fleh  die  Zeit  mit  Wort- 
verdrehungen vertreiben  läfst. 

Die  Mannichfaltigkeit  des  poetifchcn  und  des  ei- 
gentlich romantifchen  Lebens  möchte  in  ll'ilheltn  Alri- 
ßer  unftreitig  gröfser  fevn,  als  in  diefem  Romane, 
t!er  oft  an  fein  Vorbild  erinnert,  ohne  es  zu  copiren; 
man  wird  aber  die  Haupt perfon  des- Romans  vielleicht 
liier  noch  intcrefiaiHcr  linden.  Wir  machen  daher  mit 
Recht  auf  diefes  Werk  aufmerkfam,  dehen  geiflrei- 
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eher  Vf.  noch  manche  herrliche  Blüthc  feines  Talents 
verfpricht. 

Bf.ri.in,  b.  Unger:  Po'etifches  Tafchenbuch  für  das 
ffahr  tyoö.  Von  Friedrich  Schlegel.'  1806.  432  S.  8- 
(1  Rthlr.  8 gr.) 

Das  interc-ffantefte  in  diefem  Tafchenbuche  find 
die  Briefe  auf  einer  Reife  durch  die  Niederlande , Rhcin- 
gegenden,  die  Schweiz,  und  einen  Theil  von  Frank- 
reich (S.  259  — 390. ) , wahrfcheinlich  vom  Herausge- 
ber felbft.  Sie  zeugen  von  feinem  Beohachtungsgeift, 
Kenntnifs  und  regem  Sinn  für  die  Schönheiten  der 
Natur  und  Kunft.  Ob  mit  den  Poefieen,  die  diefes 
Tafchenbuch  enthält,  die  Lefer  fo  zufrieden  fevn 
werden,  wiffen  wir  nicht.  Sie  find  nach  dem  Hoch- 
gefchntacke  der  neueften  Poefie  zubereitet,  und  mö- 
gen bey  den  Anhängern  derfelben  ihre  BewunderA 
finden.  Rec.  gehellt  aufrichtig,  dafs  weder  das  Hel- 
dengedicht in  Romanzen,  Roland,  nach  Turpins 
Chronik  (S.  I — t6t.),  noch  die  Trutznachtigall 
(eine  Auswahl  geii’tlicner  Volkslieder  nach  Fried- 
rich Spee  und  einigen  andern  S.  125  — 256.)  ihm  Ge- 
nüge gethan.  Die  Chronik  ift  iin  Spanifchen  Ro- 
manzentone, mlt'AfTonanzcn  verfteht  lieh,  und  Auf- 
nahme vieler  Wort  - und  Sprachformen  aus  der  Pe- 
riode der. Mümefänger  bearbeitet,  wie  z.  B.: 

Ja  auch  an  dem  Wagenrad« 

Siebte  du  dreyerhande  Stück;  , 

Nabe  , Felge  . Speiche  , eben 
Oder  wahrlich  du  bift  ftumpt. 

Wie  da,  alfo  wnr  gefchlichtet. 

Fraget  weiter  Ferrakut, 

Nach  der  Jungfrau , die  im  Schoofe 
Ohne  Mann  daa  Kind  doch  trug.  — 

,,  Wie  im  Mayen  atleagrilnet 
Manche  nptii  und  weifte  Kloth, 

Wo  kern  Säemann  nimmer  fSete, 

Alfo  auch  Maria  thul.M  — S.  65  — CA 

Nur  fo  fortgefahren ! unfre  fchöne  Literatur  wird 
fich  bald  eines  herrlichen  Reichthums  zu  rühmen 
haben:  Denn  die  Eingeweihten  der  Schule  werden 
uns  nun  bald  alle,  auch  die  heillofeften,  Chroniken, 
unter  die  wir  übrigens  mit  nichten  die  Tnrpinfche 
zählen,  fo  bearbeiten : die  Manier  ift  bequem.  Kein 
Wunder,  dafs  die  neue  Schule  fb  vielDit  nter  in  kur- 
zer Zeit  hervorgebracht  hat!  Auch  Friedrich  Spee, 
(geh.  1615.  geh.  1635.),  fürchten  wir,  werde  nur 
wenige  Lefer  intereluren , da  viel  zu  viel  hier  auf  ein- 
mal von  ihm  mitgetheilt  ift.  Nur  zwey  oder  drey  Ge- 
dichte. z.  B.  S.  224.  das  Todtenlicd,  S.  252.  Lobgefang 
u.  f.  w. feheinen  uns  das  grofseLob  zu  verdienen,  das 
ihnen  der  Vf.  in  der  Vorrede  giebt.  In  vielen  ift  der 
religiöfc  bildernde  Ton  doch  zu  tändelnd,  ja  oft  läp- 
pifen.  Von  den  wenigen  angehängten  vermifchtcn 
Gedichten  zeichnen  wir  aus  S.  424. : Flaggefang  am 
Grabe  eines  ^ Jünglings . 
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Sonnabends,  den  15.  Februar  igo6. 


GOTT  ES  GELAHRT  HEIT. 

Leipzig,  in  d.  Weidmann.  Buchh.:  Carolt  Chru 
fliani  Tittmanui  opvf.ula  tkeolog'tca.  1803. 
’XXX  u.  677  S.  8-  (3  Iulilr.) 

Die  hier  gefammelten  Abhandlungen-  fchrieb  der 
würdige  Vf.  in  deu  Jahren  1775 — 1788-<  da  er 
noch  als  akailemifcher  Lehrer  auf  der  Üniverfität  zu 
Wittenberg  ftand.  Sie  wurden  damals  faft  durch- 
ehends  mit  Bevfall  aufgenommen , und  diefen  ver- 
ienten  fie  auch  wirklich  , indem  fie  lieh  durch  gründ- 
liche philologifche  und  hiftorifche  keuutniffe,  durch 
eine  liberale  Auslegungsart,  und  durch  manclies  Ei- 
gene in  den  Anfichten  des  Vfs.  fehr  von  liedhaft  aus- 
zeichneten.  Seitdem  hat  aber  der  Oang  des  theologi- 
fchen  Studiums  eine  ganz  andere  Wendung  genommen, 
welches  auch  eine  merkliche-  Veränderung  in  der 
theologischen  Denkart  zur  Folge  geliabt  hat.  Durch 
die  Grundfätze  der  kritifchen  Pnilofophie,  und  die 
dadurch  noch  mehr  geweckte  und  begünftigte  höhere 
Kritik  ift  in  den  ncueften  Zeiten  überall  mehr  aufge- 
räumt worden.  Manche  vor  30  Jahren  noch  faft  all- 
gemein .an  erkannte  Sätze  find  feit  diefer  Zeit  aufs  neue 
Ichärfer  unterfucht  und  auch  ernftlich  beftritten  wor- 
den ; und  andere  damals  neue  und  freyerc  Aeufserun- 
gen  find  nun  fchon  wieder  antiquirt , und  durch  an- 
dere, den  aufgeftclltcn  Principien  gemäfsere,  Behaup- 
tungen verdrängt  worden.  Der  Vf.  äufsert  daher 
felbft  die  Beforgnifs , dafs  vielleicht  jetzt  «liefe  veran- 
ftaltete  Sammlung  vielen  mifsfallen  werde.  Diefes 
wir«!  aber  doch  nur  bey  folchen  der  Fall  feyn  können, 
die  gar  zu  entfehieden  für  ihre  angenommenen  Grund- 
fätze  und  Hvpothefen  find , und  deswegen  fchlechter- 
dings  nichts  leien  oder  aufgeftcllt  haben  wollen,  als 
was  mit  ihrer  fubjectiven  Anficht  zufainmenftimmt. 
Dem  wirklich  unpartevifdien  und  befcheidencn 
Theologen,  der  nicht  unbedingt  allem,  was  das  Zeit- 
alter aufftcllt,  huldigt,  fondern  cs  Geh  überall  zum 
Grundfatz  macht , das  wavr*  btrupn{rrt  zu  befolgen, 
wird  «liefe  Sammlung  um  fo  viel  mehr  willkommen 
fevu,  da  die  einzelnen,  als Gelageuheitsfchriften  er- 
fehienenen,  Abhandlungen  zum  Tncil  ganz  vergriffen 
find.  Wenn  er  auch,  mit  den  eigentlichen  Fort- 
fehritten  des  Zeitalters  vertraut,  manches  nun  anders 
auffafst,  als  cs  in  diefen  Abhamllungen  «iargeftellt  ift: 
fo  wird  er  doch  das  viele  gut  uud  gründlich  entwic- 
kelte-in  den  einzelnen  Auffätzen  nicht  verkennen, 
und  es  immer  der  Mühe  werth  achten,  «lie  hier  auf- 
geftellten  Behauptungen  und  Erläuterungen  mit  den 
neuern  Bcftimmungen  und  Anfichteu  näher  zulammen 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


zu  halten.  Der  Vf.  ift  felbft  ein  Freund  der  freyen 
Unterfuchung;  aber  nicht  ohne  Urfache  klagt  er  über 
die  theologia  vierudita  und  den  Nachtheil,  «ler  daraus 
entfpringt.  Was  er  von  den  Mängeln  und  Feldern 
des  Zeitalters  in  der  Vorre«le  fügt,  ift  freylich  oft 
ftark  ausgedrückt;  aber  im  Ganzen  verdient  es,  be- 
fonders  von  jungen  Theologen,  beherzigt  zu  werden, 
vornehmlich  das,  was  er  von  der  Befchcidenheit  her 
der  Unterfuchung  fagt.  Doch  wir  eilen  zur  nähern 
Anzeige  diefer  Sammlung.  Sie  enthält  folgende  Ab- 
handlungen : l ) Meletemata  facra  in  evangefium  fjoan- 
nis.  Der  Vf.  redet  zuerft  von  der  Vortrefflichkeil 
und  dem  Hauptzwecke  des  Evangeliums,  und  liefert 
darauf  eine  fortlaufende  Erklärung  von  Kap.  1 — 4,  41. 
Er  beftreitet  insbefondere  die  Meinung,  dafs  «lerKvan- 
gelift  gegen  die  Johannesjünger  gefchrieben  habe,  fin- 
det es  am  wahrfcheinlichften , dafs  Johannes  früher 
als  die  andern  Evangeliften  gefchrieben,  und  die  Ab- 
ficht gehabt  habe,  gegen  die  verkehrten  Vorstellun- 
gen der  Juden  von  dem  Mcffias  und  ihre  fiefchuidi- 
gungen  gegen  Jefum  zu  zeigen , dafs  Jefus  der  wahre 
verheifsne  Meffias,  und  nicht  ein  blofser  Menfch, 
fondern  der  Sohn  Gottes  felbft  fey.  Der  Inhalt  der 
Vorrede  ift  auch  das  Thema  des  ganzen  Buchs:  Ser- 
vator  noßer  non  ante  paucos  amos , non  inde  a nativitate 
ßta  effe  coepit  fed  jam  diu  ante  exßitit;  exßitit  j am  ante 
r nundum  conditum , nmndumque  ipft  creavit;  eß  enim 
Deus , fed  f actus  eß  homo , et  agendo  perpeüendoout  ge- 
neris  l.umani  redemtor.  In  der  Erklärung,  die  Hr.  T. 
von  Xo-j-o«  giebt , welches  er  mit  L.  Galla  j Beza,  Gra- 
mer und  mofehe  durch  promiffns  überfetzt,  wird  ihm 
jetzt  nicht  leicht  jemand  beyftimmen.  So  fehr  irr  fie 
auch  zu  heftätigen  bcmüht'ift,  fo  bleibt  fie  doch  ge- 
fucht.  Der  damalige  jüdifche  Sprachgebrauch  giebt 
eine  weit  leichtere  und  natürlichere  Erklärung  an  die 
Hand,  ln  dem  Verfolg  kommen  treffliche  Sprachbe- 
merkungen  vor;  bisweilen  wird  aber  doch  zu  viel  in 
einzelnen  Worten  gefunden.  DerSinn  des  4.  V.  wird 
alfo  befthnmt : in  eo  eß  vis  vivißca,  feu , pol! et  vi,  vitam 
et  falutem  tribuendi  rebvs  omnibus,  eaque  vi  utitur  in 
primis  ad  falutem  hominum;  V.  14.  ift  nov!>Yfv>K 
filius  patris  unus  talis,  qui  in  tota  rerum  natura  fui  non 
habet  ftmilem.  Diefe  Benennung  foll  nicht  von  der 
mefüanifchen  Würde,  fondern  von  der  communio  tta- 
turae  zu  verftehen  feyn.  V.  29.  ift  »nv<l<  expiator 
fervator  a deo  miffus  et  conßitutus.  Bev  Kap.  3.  unter- 
fcheidet  fich  der  Vf.  fehr  von  der  Anficht  anderer 
Ausleger.  Nicodemus  ift  ihm  nicht  der  furchtfame, 
ftolze,  liftige  und  hcuchlerifchfc  Pharifäer,  wie  ihn 
antlere  daritellen , fondern  ein  rechtfchaffener  und 
redlich  gefilmter  lfraelit,  wie  es  damals  vielleicht  nur 
H r fehr 
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fehr  wenige  geben  mochte.  Das  Betragen  Jefu  zeigt 
> diefcs  deutlich  genug  : denn  Jefus  nahm  ihn  nicht  al- 
lein lehr  liebreich  auf,  fondern  er  belehrte  ihn  auch 
Aber  die  wichtigfteu  Dinge  genauer  und  beftiimnter, 
als  feine  andern  Freunde  und  Jünger,  die  eines  folcben 
Unterrichts  noch  nicht  fällig  waren.  Auch  dasjenige, 
was  Johannes  in  dein  Verfolg  von  Nicodcnius  be- 
merkt, zeigt  ihn  von  einer  guten  Seite.  Nicodemus 
kam  alfo  in  der  heften  Abliclit  zu  Jefu,  um  fielt  bey 
Jefu,  auf  welchen  er  aufmerkfam  geworden  war,  von 
dein  Melius  und  dem  Glück,  das  man  vou  ihm  zu 
erwarten  habe,  zu  unterrichten.  Wenn  man  aus  die- 
fein  Gefichtspunkte  «las  Gefpräch,  wovon  nur  die 
H.iuptmomeute  aufgezeichnet  find,  betrachtet,  fo  be- 
kommt manches  eine  andere  Anficht.  Die  v.  4.  be- 
merkte Krage  that  Nicodcnius  nicht  deswegen,  weil 
er  den  Sinn  des  Ausdrucks  ^iwijäijvai  «*. •?**  nicht  ver- 
ftaud,  fondern  weil  er  an  einer  folchen  Umänderung 
des  jadifchcn  Volks  zweifelte,  und  fie  entweder  für 
nicht  nothxvendig,  oder  nach  der  Befchaffenbeit  des 
Volks  nicht  für  möglich  hielt.  Die  Altwort  Jefu  v.  5. 
bezieht  lieh  daher  eigentlich  auf  die  Juden.  Jefus  be- 
hauptet, dafs  eine folche Umänderung  durchaus  notli- 
w endig  fey,  und  zeigt  zugleich,  wie  fie  gcfchehen 
könne,  nämlich  durch  die  Taufe  oder  Annahme  des 
Chrifteuthums  und  durch  ilic  Lehre  fclbft , wodurch 
ihre  Begriffe  würden  berichtigt,  und  ihre  Gefinnun- 
gen  verbeflert  werden  können.  Die  ganze  Abhand- 
lung enthält  viele  fchätzbare  Bemerkungen,  a)  Ad 
toenm  Luc  He  Cap.  3,  8 — 14.  Auch  hier  findet  man 
manche  fchünc  Erläuterungen  aus  dem  Sprachge- 
brauch. Bey  v.  14.  werden  die  verfchiedetien  Mei- 
nungen über  «liefe  Stelle  kurz  angeführt  und  gewür- 
digt. Der  Vf.  beftiinrnt  den  Sinn  alfo:  laudetur  Deus 
in  cotln  , laudetur  in  terra;  n am  inpgniter  amat  hnmines. 
Die  einzelnen  Worte  werden  genau  aus  dem  Sprach- 
gebrauch erläutert.  3 ) Ad  Toca  Pf.  40 , 7 — 9.  et 
Hehr.  10,  5 — 7.  Hr.  T.  nimmt  den  40.  Pf.  als  nieffia- 
nifch  an,  ohne  lieh  auf  die  Schwierigkeiten  einzulaf- 
fen,  die  diefer  Erklärung  entgegen  flehen.  Schwerlich 
wird  ihm  jemand  beyftiminen , der  den  Pfaltn  genauer 
unterricht  hat.  Dafs  in  dem  Brief  an  die  Hebräer 
eine  Stelle  daraus  auf  Chriftum  angewendet  wird, 
kann  nichts  für  jene  Erklärung  entfeheiden.  Die 
Lefeart  aufut  in  der  alexamiriuifchen  Verfion  hält  Hr. 
T.  für  unecht , und  zeigt , dafs  die  wahre  Lefeart 
mthl  gewefeu  fey.  Paulus  wählte  aber  weil  die- 

fes  mehr  feiner  Äbficht  entfprach,  und  diefes  foll  hier 
den  ganzen  Menfchen,  corpus  et  animus , bezeichnen. 
Hr.  T.  giebt  den  Sinn  der  Stelle  in  dem  Pfalm  alfo  an : 
non  facrificio,  non  oblationes  Ubiplacent,  fid  obedien  tia, 
qualem  me  doeuifli , oder  nach  der  I’aulinifchen  Erklä- 
rung: fei  Corpus  animusque , quae  mihi  dtdifti;  non  holo- 
taukis  et  piacul'u  dclectaris.  Igitur  deelaro  kifee,  para- 
tum  elfe  me , a U promi/fum.  Tua  rgo  mandata  exfequi 
geflio . tua  juffa  animo  tnfixa  haben  4 ) De  notione  Ja- 
eerdotis  in  epißola  ad  Htbraeos.  Rrnefti  hat  bekannt- 
lich die  gewöhnliche  Lehre  von  dem  dreyfachen  Amt 
Chrifti  beftritten.  Diefe  Abhandlung  itt  ein  neuer 
Reytrag  dazu.  Die  eigentliche  Bedeutung  des  hebr. 


jna  ift  minißer  principis  und  auch  dei.  Wenn  daher  die 
Benennung  l’riefter  von  Chrifto  gebraucht  wird:  fo 
bezeichnet  diefer  Name  fein  ganzes  Gefchäft,  tnimfit- 
rturn  ad  falutem  humanam , und  drückt  eben  das , was 
«»7!(  ift,  aus.  Wenn  Paulus  von  Jefu  als 
redet,  fo  betrachtet  er  ihn  nicht  blofs  in  feinem  irrdi- 
fcheu,  fondern  auch  in  feinem  erhöheten  Zuftande 
als  «len  ittßaurator  et  dator  falutis.  Wird  Jefus  mit 
den  levitifchen  Prieftern  verglichen,  fo  gefchiehet  es 
wegen  der  Unähnlichkeit,  um  nur  die  Erhabenheit 
Jefu  zd  zeigen,  ln  Anleitung  des  letztem  kann  Rec. 
dem  Vf.  nicht  ganz  beyftimmen.  5)  De  comparcitinne 
Citrifli  cum  angelis  in  epißola  ad  Htbraeos  C.  t.  Der 
Vf.  zeigt  den  Grund , warum  hier  Chriftus  mit  den 
Engeln  verglichen  werde,  und  wie  Paulus  den  Beweis 
führe,  um  den  Vorzug  Chrifti  zu  zeigen.  Fr  bezwei- 
felt es  auf  keine  Weile,  dafs  der  zvvevte  Pfalm  vom 
Melbas  zu  erklären  fey.  Dafs  aus  v.  14.  nichts  für  die 
Lehre  von  den  Scjiutzongeln  folge,  wird  richtig  be- 
merkt. 6 ) Sententia  ffacnbi  Apoßoli  Cap.  11.  de  fid*, 
operibus  et  juflificationr.  Sehr  gut  wird  tler  Gefichts- 
punkt,  woraus  man  die  Stelle  auzufehen  hat,  be- 
ftimmt,  und  wie  die  Worte  tt-iotis,  «fy*  und  bnuatvoSm 
zu  verftehen find,  um  den  anfeheinenden  Widerfuruch 
zwifcheu  Jacob  und  Paulus  zu  entfernen.  DerHaupt- 
fatz,  wovon  der  Apoftel  ausgeht,  ift  K.  1,  14.  Jacob 
verfteht  unter  morn  prafeffio  rtligionis,  »fy«  bezeich- 
net ihm  univerfum  ßuiium  et  cutlum  rtligionis  Dudtum 

Ii ietatis,  und  ÄixauovaS«.  ift  laudari  beneficiis  affici.  Al- 
es diefes  wird  aus  dem  Zufammenhange  mit  dem 
Sprachgebrauch  näher  gezeigt.  Die  Stale  K.  s,  14. 
wird  ailö  überfetzt:  Quid  profuerit,  fi  quis  religionis 
profefiionem  verbis  jactet , non  vero  f actis  expnmat? 
( profitcatur  quidem  relig'ionetn , ntque  tarnen  obfervet, 
ei  convenienter  fentiat  tt  agat?)  Num  religionis  pro - 
ftfiio  nuda  ( mera  notitut , feu , religio  per  Je  Jpeclata ) 
tum  beatum  reddere  pofi't  ? Die  ganze  Stelle  von  K.  I, 
14.  bis  zu  Ende  des  zweyten  ift  in  der  Ucberfetzimg 
beygefügt.  7)  De  vocabulis  orconomiae  falutis.  Die 
Alt  und  Weife,  wie  Gott  die  Menfchen  zudem  durch 
Chriftum  geftifteten  Heil  führt,  nennt  mau  oeconomia 
falutis;  deun  oium.u«  bezeichnet  modtim  alicu-ns  rei 
tenendae  aut  pcragtndae.  Unlateinifch  ift  die  gewöhn- 
liche Benennung : ordo  falutis;  richtiger  würde  man 
es  durch  modns  tenendi  fatutem  ausdrücken.  Da  die 
Schrift  verfchiedcnc  Ausdrücke  davon  gebraucht,  fo 
unterfcheidet  man  gewötuilich  als  Th  eile  derfelben 
vocatio,  illuminatio,  converfio , poenitsntia,  regeneratio, 
jufiifuatio , renovatio,  fanctißcatio , pacificatio , adoptio, 
umo  mt/IUta  et  glorificatio.  Der  Grund  diefer  verfchie- 
denen  Benennungen*  wird  gezeigt,  und  die  Begriffe, 
die  nach  dem  Sprachgebrauch  damit  zu  verbinden 
firnl,  werden  genauer  entwickelt.  Sehr  richtig  wird 
bemerkt,  dafs  jene  Wörter  nicht  gut  gewählt  find, 
um  die  Wirkungen  «ies  Gciftes  Gottes  in  dem  Mcn- 
fchen  näher  zir  erklären,  und  mit  Recht  wird  über 
die  Verwirrung  und  die  Schwierigkeit«»!  geklagt,  di« 
durch  die  gewöhnliche  Abfonderung  der  Dogmatiker 
entbanden  find.  8)  Dt  inhabitaUone  fptrilus  faecti. 
Die  verfchiedenen  Meinungen  der  Theologen  von  die- 
len 
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fer  inhabitatin  werden  gepTfifr,  und  die  Stellen,  die  in  der  Verbindung  oder  in  der  Sache  felbft  eine  Dun- 
davpn  bandeln,  naher  unterfucht  und  aus  dein  Sprach-  kelhcit  fanden;  andere  find  aus  dem  A.T.,  entweder 
gebrauch  erläutert.  Der  Vf.  erklärt  Geh  gegen  die-  aus  dem  hebr.  Text  oder  der  alexandrinifchcn  Vor- 
eiligen, welche  die  inhabitaüo [.  /.  von  der  ntfyn*  f. /.  Gon  entftanden;  voh  noch  andern  ift  das  N.  T.  felbfl 
Oberhaupt  unterfcheiden , und  iic  von  einer  befondern  die  Quelle,  und  wieder  andere  verdanken  ihrDafeyn 
Wohithat,  von  dein  Effect  der  Rechtfertigung  erklä-  den  Liturgieen,  Lcctionaricn,  Evangeliarien , alten 
reu.  ln  itnfem  Zeiten  ift  wold  eine  Beftreitung  diefer  Ueberfetzungen  oder  den  Schriften  der  Kirchenväter. 
Behauptung  nicht  mehr  116t big.  9)  De  opere  fphritue  Von  allen  (liefen  werden  mehrere  Beyfpiele  angeführt, 
Jancti  Jalutari.  Diefe  Abhandlung  ift  mit  der  vorher-  und  wenn  Geh  auch  gegen  einzelne  mit  Grund  etwas 
gehenden  fehr  übereinftiminend.  Man  Gndet  darin  erinnern  läfst:  fo  ift  doch  manches  fehr  richtig  als 
gute  Erläuterungen  über  einzelne  Stellen  ; aber  auch  GlolTema  bemerkt.  Darauf  werden  die  Regeln  ange- 
vieles,  was  blnfs  in  der  altern  Dogmatik  wichtig  war.  geben , wie  man  die  Gloffcmata  von  der  echten  Lefe- 
10)  De  opere  Chrifli  falutari.  Der  Vf.  uuterfcheidet  art  unterfcheiden  könne,  welches  allerdings  mit  Ver- 
ein 01  ms  ChriJH  praeUrüutn  , pratfens  et  futurum , und  Geht  gefchehen  mufs.  Wir  mOffcn  diefes  zu  in  Nach- 
redet alsdann  von  den  Wirkungen  deflelhcu,  der  tibe-  lefen  empfehlen.  13)  Dt  dijerimine  Tncologiae  et  reli- 
ratio  a poenis  et  inflauratio  felicUatis.  Auch  diefe  Ab-  gionis.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  fchon  die  Kirchen- 
handlung hat  jetzt  weniger  bitereffe,  als  bey  ihrer  Väter  morn  und  t»«i»i<  fehr  richtig  unterfchicd  dafs 
erften  Erlcheiuung.  1 1 ) De  rcfurrectione  mortuorttm  man  aber  in  der  Folge  auf  dielen  Unterfchicd  nicht 
beneficio  Chrifli.  Wir  haben  nicht  allein  die  deutlichere  geachtet  habe,  bis  endlich  in  neuern  Zeiten  mehrere 
Erkeuiitnifs  von  dem  künftigen  Leben  Chrifto  zu  darauf  aufinerkfam  machten.  Der  Uuterfchied  zwi- 
danken,  fondern  die  Schrift  lehrt  uns  auch,  dafs  feilen  Tlteologie  und  Religion  wird  fehr  gut  ausein- 
Chnftus  durch  feine  Allmachtskraft  die  Todten  wie-  andergefetzt.  Zuletzt  werden  einige  Folgerungen 
der  erwecken  werde.  Hier  werden  nun  die  Stellen  daraus  abgeleitet,  die  allerdings  richtig  find.  Hr.  T. 
Joh.  5,  30 — ay.  und  t.  Cor.  15,  33  — 38-  näher  er-  bemerkt  vorerft,  dafs  diejenigen  irren,  welche  glau- 
läutert. Bey  der  erftern  Stelle  wird  di»  Meinung,  ben , in  der  Theologie  dürfe  nichts  geändert  werden, 
dafs  hier  von  der  moralifchen  oder  gelblichen  Auf-  Die  Theologie,  als  menfchliche  Erfindung  und  \Vif- 
er  wcckung  geredet  werde,  geprüft,  und  aus  dem  Zu-  fenfehaft  betrachtet,  ift  nicht  unveränderlich;  Ge  ift 
faminenhauge  gezeigt,  dafs  von  der  eigentlichen  Auf-  alliuälig  entbanden , und  nach  der  Verfchiedenheit  der 
erweckung  die  Rede  fey.  Bey  v.  37.  wird  bemerkt,  Zeit  auch  verfchieden  behandelt  worden;  Ge  hat  auch 
dafs  KvSfm-rov  fo  viel  als  fervator  et  Meßias  fey,  jetzt  noch  die  Vollkommenheit  nicht  erreicht,  dafs 
und  dafs  Chriflus  alfo  Tagen  wolle,  ihm  fey  diele  Iic  keiner  VerbeGerung  bedürfte;  aber  frevlich  mufs 
Macht  verlieben,  weil  er  der  Erlöfer  der  Menfchen  diefe  VerbcfTcrung  mit  der  gehörigen  Befcheidenheit 
fey.  In  der  andern  Stelle  find  »1  rtu  xfiorou  a Chrißo  und  Ehrfurcht  gefchehen,  und  darf  nicht  in  Verwe- 
redemti.  Die  fchwierigeu  Worte  v.  38-  werden  alfo  genheit  ausartcu.  Fürs  andere  wird  erinnert,  dafs 
erklärt:  Wenn  alles,  und  der  Tod  i'elhft,  werden  es  allerdings  zu  loben  fey,  dafs  man  in  den  ncueften 
überwunden  feyn:  fo  wird  Cbriftus  das  Reich,  das  Zeiten  die  Religion  gemein  vcrftändlich  und  populär 
er  als  Meflias  über  die  Menfchen  geführt  hat,  dein  vorzutragen  fuchc;  aber  das  gelehrte  Studium  der 
wieder  zurückgeben,  von  dem  er  es  empfangen  hat,  Theologie  dürfe  dabey  nicht  vernachläffigt  werden, 
d.  i.,  er  wird  nicht  mehr  über  die  Welt,  wie  jetzt.  Was  er  von  der  fogenannten  populären  Theologie 
regieren,  es  wird  kein  befonderes  Reich  Chrifli  auf  fagt,  will  Rec.  zur  Beherzigung  empfehlen.  14)  De 
Knien  mehr  ftatt  haben,  fondern  nur  ein  Gottesreich  th/alogis  veterum.  In  den  frühem  Zeiten  des  Ohriften- 
feyn.  In  dem  Verfolge  der  Abhandlung  wird  gezeigt,  thums  nannte  man  die  gelehrte  Erkenntnifs  der  Reli- 
dafs  Chriftus  die  verdienftllche  Urfache  diefer  Wohl-  gion  QiXeaoipix  und  yvvon.  Die  Theologen  nannte 
that  fey,  indem  der  Tod  eine  Strafe  der  Sünde  fev,  man  tractatores.  Sie  befchäftigten  Geh  hau|>t- 

welche’ Chriftus  wieder  aufgehoben  habe,  ln  diefer  fachlich  mit  Erklärung  der  Schrift,  nach  und  nach 
Darftellung  der  Sache  werden  jetzt  wenige  dem  Vf.  wurde  aber  immer  mehr  dazu  erfordert.  ij)  De 
beyftiminen,  weil  man  die  Stelle  der  Schrift,  worauf  noxis  ex  infeitia  linguarnm  doctrinae  chrißianae  tßalig. 
diefe  Behauptung  gebaut  wird,  aus  einem  andern  Ge-  Eine  fehrfchön  gefenriebeue und  intereffautc  Abhaml- 
Gchtspunkte  betrachtet.  13)  De  glaffematis  N.  Tefta-  lung,  diewirzum  Nachlefen  befonders  empfehlen  müf- 
menti  recte  invefligandis  et  a verbis  genttinis  accurate  dif  feti,  da  es  zu  wcitläuftig  werden  würde,  daraus  hier  et- 
cernendis.  Eine  fehr  fchätzbare  Abhandlung,  die  von  was  anzufülireo.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  viele  diefe 
jedem,  der  fich  mit  der  Kritik  des  N.T.  abgiebt,  ver-  Abhandlungen,  die  Geh  überhaupt  durch  den  fchönen 
dient  gelefen  zu  werden.  Der  Vf.  unterfcheidet  lateinifehen  Stil  befonders  auszcicbnen,  mit  Vergnü- 
einffai  und  gloffemala.  Die  erftern  find  die  Wörter  gen  lefen  werden, 
felbft,  welche  erklärt  werden  und  einer  Erklärung 
bedürfen  ; die  andern  aber  die  Erklärungen  folcher 

Wörter.  Von  den  letztem  ift  eigentlich  hier  die  Frankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  jßbfofote  Einheit  der 

Rede.  'Zuerft  wird  von  den  verlchiedenen  Arten  Religion  und  f'rrnunft,  dargeftellt  für  den  den- 
derfelben  und  ihren  Quellen  gehandelt.  Einige  rflh-  kenden  und  fühlenden  Menfchen , von  Pli.  Friede. 

reu  von  den  Auslegern  her,  die  in  den  Worten , oder  G — t.  Mit  befonderer  Rücklicht  auf  die  Kir- 

chen- 
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chonangelegenTieitwi  des  linken  Rheinufers.  1805.  allmächtigen , höchft  weifen  und  unendlich  gütigen 
Bog.  Ul  8-  ( 13  gr. ) Gott  zu  verwandeln  vermöge,  vor  dem  lieh  wie  vor 

einet«  perfönlicheü  Freunde  das  ganze  volle  Herz  aus- 
Gein  Herausg.,  ff-  Engelmann  zu  Frankfurt  am  fchütten,  und  das  lieh  mit  unauSfprechlicher  Liebe 
Mavn,  kam,  laut  der  Vorrede,  das  Manufcript  die-  umfaßen  laffe.  So  wenig  es  Rec.  möglich  war,  dem 
fer  Schrift  zufällig  zu  Gefleht;  fie  flöfste  ihm  Liebe  Vf.  in  diefen  jnyßifcheu  AnGchten,  fo  wie  in  andern 
und  Achtung  für  den  Vf.  ein,  der  auf  einem  Dorfe  Theileu  feiner  Schrift,  ganz  zu  folgen:  fo  iß  doch 
wohnt,  und  fpäterhin  erkannte  er  iu  ihm  durch  Gor-  fein  Eifer  für  eine  moralijehe  Religion , als  die  allem  ft- 
refpondenz  einen  alten  Freund.  Der  gute  Ton  und  ligmachende,  ihm  fehr  achtungswürdig,  und  es  freute 
die  edle  fittliche  Tendenz  des  Auffatzes  bewogen  ihn  ihn,  dafs  er  der  Religion  ffeju  die  Gerechtigkeit  wie- 
zur  Bekanntmachung  delTelbcn;  zwar  ift  er  nicht  mit  tierfahren  läi'st,  von  ihr  zu  bekennen , dafs  fie  rtn 
allen  Behauptungen  des  Vfs.  ein  ver  l"t  an  den : allein  er  morahfeh,  proteftaniifch , und  in  jedem  Individuum, 
konnte  fleh  nicht  «ntfchliefsen , den  Flufs  feiner  Rede  das  fie  fleh  zu  eigen  mache,  ins  Unendliche  prrfectibel 
zu  unterbrechen , und  fo  ift  die  .Abhandlung  ohne  be-  fey.  Möchte  nur,  fagt  er,  das  chriftliche  Lehramt 
richtigende  uud  Mifsvcrftändniffen  vorbeugende  No-  Männern  auvertraut  werden,  die  von  dem  hohen  Be* 
ten  geblieben.  DiefcUrtheil  des  Herausg.  macht  auch  rufe,  Vcredler  der  Menfchhcit  durch  eine  reinfitt* 
Rec.  zu  dem  feinigen.  Mit  jugendlicher  Wärme  brei-  liehe  Lehre  zu  feyti , feurigß  durchdrungen  find!  Alter 
tet  licii  der  Vf.  über  das  erhabene  Gefetzßttluher  Frey-  er  bedauert  aucli,  dafs  man  jenfeits  des  Rheins  kein 
heit  aus,  welches  ihn  ganz  begeiftert  liat;  mit  ihm  Geld  habe,  uin  nach  den  Bedürfniffen  unterer  Zeit  ei* 
ging  eine  neue  Welt  vor  ihm  auf:  denn  er  fand  ein  nen  Mann  anßtindig  ztt  hefoiden,  der  das  ieiften  könnte, 
neues  Organ,  mit  welchem  er  jetzt  dick  Welt  bc-  was  er  von  einem  chriftlichcn  Lehrer  des  neunzehn- 
trachtet; die  finnliche  Auficht  derfelben  ift  verfchwun-  ten  Jahrhunderts  verlangt.  — Noch  mufs  Rec.  mel* 
den,  und  die  Gltliche  Auficht  ift  an  ihre  Stelle  getre-  den,  wie  der  Vf.  das  oben  vorkommende  Wort:  pro- 
teil  - er  trägt  eine  übcrfinnliche  Welt  in  feinem  Bufei),  Uflautijch , nimmt.  Er  verfteht  unter  dem  Proteftan- 
und  diefer  ift  fein  ganzes  fittliches  Denken,  Wollen  tismus  nicht  etwa  die  flehende  1 Air  norm  der  fymboli» 
und  Handeln  geweiht.  Wenn  er  jedoch  hieraus  ju-  fchen  Bücher  der  Lutheraner  uud  andrer  Akatholi- 
belnd  und  frohlockend  Gott  und  UnflerblUlikeU  dedu-  ken;  er  erklärt  im  Gezentbed,  der  Wahrheit  gcmäfs, 
cirt:  fo  möchte  man  wohl  feinen  Darftellungen  et-  den  Protcftantismus,  fo  wie  er  in  mehrern  Gegenden 
was  mehr  Licht  wünfehen:  auch  ift  die  Andacht  fei-  herrfcht,  für  nichts  anders,  als  für  verlarvten  Katho- 
nes  an  Gott  gerichteten  Gebetes  S.  41  — 48-  ln  der  licumus.  Wenn  er  alfo  die  Religion  Jcfu  proteftan- 
Tliat  hewunderungswerth,  wenn  man  lieft,  dafs  ihm  tifch  nennt,  fo  ift  feine  Meinung  diefe:  „ Der  Geift 
Gott  nur  das  rein  Ahfolute  ift,  das  übrigens  gar  nicht  diefer  Lehre  geftattet  nicht,  dafs  fich  eine  unwandel- 
tharaklerifirt  und  überhaupt  nicht  in  das  Gebiet  des  Den-  bare,  für  alle  Jahrhunderte  behebende  Lehmorm 
Itens  lurabgezogen  werden  kann.  Er  felbft  fühlt  auch,  bilde,  die  das  Gebiet  der  Religionskcnntniffc  fckließe, 
dafs  man  ihn  fragen  werde,  wie  es  möglich  fey,  dafs  und  keine  weitere  Aufklärungen  in  derfelben  mehr 
er  mit  folcher  lubrunft  diefs  rein  Abloiute  anbeten  erlaube,  fondern  fie  iß,  ihrer  Natur  nach,  eine  fort- 
könne?  Hierauf  antwortete  er  aber  wie  Fichte,  dafs  fehreitende  l'nrauftaltung  zur  jittlichreligidfen  Bildung 
nicht  der  l'erltand,  fondern  allein  das  Herz  fiel»  dafür  der  Menfchheit." 
fo  lehr  zu  enthufiasmiren  und  diefs  Neutrum  in  einen 
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Mathematik.  Berlin , b.  Dieteriei : Darftellung  geome- 
tri f.:hrr  Wahrheiten  Jilr  den  Künftler , Ktxttfmann , und  über- 
haupt fi-r  den  Sicht - Mathematiker , von  S.  Sachs,  kiin.  Ober* 
Hofbauamts- lnfpector.  1804.  gftS.  8.  m.  4 Kpfrt.  — Diefe 
Schrift  ift  blofs  fdr  Leute  beftimmt,  welche  Rechnen  und 
Muffen  und  Zeichnen  ganz  mafebienenraüfsig  bey  ihren  Ge- 
fchäften  verrichten  . ohne  Verlangen  nach  Gründen  uud  Re- 
weifen.  Der  Vf.  meynt  in  der  Vorrede:  e»  tiefte  fielt  im  All- 
ee meinen  fehr  wohl  nach  Regeln  handeln,  ohne  mit  den 
Gründen,  auf  welchen  lie  beruhen  , bekannt  tu  feyn ; uud  ci 
fey  daher  wohl  keine  Frage  mehr,  ob  die  vielen  und  wichti- 
gen Vorschriften , welche  die  Mathematik  um  liefert , auch 
von  dem,  der  mit  ihren  Beweismitteln  nnbekantit  ift,  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  können.  Ja  et  fey  fogar  notbweu- 
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dig . diefe  Regeln  von  ihren  grofstentheils  tiefgedachten  Vor* 
derfätzeti  und  Ueweifen  tu  trennen,  um  lie  tu  für  das  gewöhn- 
lich« Leben  neniefsbarer  zu  machen  Diefen  U eher  Zeugungen 
min  ift  der  VF.  bey  Ausarbeitung  diefer  Schrift  gefolgt,  di«  ihm 
freylich  nicht  viel  Milbe  gekoftet  haben  kann,  aber  doch  das 
Verdienft  hat,  daß  das.  was  fie  enthält,  richtig  und  ordent* 
lieh  eingetragen  ift.  Dafs  übrigens  der  Vf.  ein  Verehrer  der 
Mathematik  fey,  und  feinen  Schülern  das  Studium  diefer  Wif, 
fenfehaft  wahrfcheiulich  weiter  empfehlen  wird,  läfst  fich 
ans  den  Aeiifseruneen  moihmafaen , da  er  fagt:  „Unter  allen 
Wiffenfchafcen  greiit  wohl  keine  fo  fehr  ins  praktifebe  Leben 
ein,  ala  die  Mathematik.  Sie  ift  die  Mutter  altes  Witten« , um 
fie  bewegen  fich,  wir  um  einen  Mittelpunkt,  alle  kilnftt  und 
Gewerbe. " 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG . 

Montags,  itn  17.  Februar  1806. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig»  b.  Crufius : Gefckiehte  lies  KurfUrfllich- 
Säck  ffchen  Obcrkof geruhts  zu  /.eipzie  von  feiner 
er  fl  en  Entziehung  1483  an  bis  zmn  Ausgang  des 
XI' III.  Jahrhunderts , nebft  einer  kurzen  Dar- 
, Jlellung  feiner  gegenu  artigen  Verfaffuno  von  Chri- 

flian  Gottfried  Krelfchnann , Kurrürftlich  - Säch- 
fifchem  Oberhofgerichts- Actuar.  1804.  478  S.  8- 
(l  Rthlr.  12  gr. ) 

Da<Kurfächfifche  Oberhofgericht  zu  Leipzig  ver- 
dient fchon  feines  Alters  wegen  unter  den  hö- 
ben' dentrdien  Territorialgcrichten  eine  vorzügliche 
Aufmerkfamkeit.  Da  es  nämlich,  wie  auch  aut  dem 
Titel  diefer  Schrift  bemerkt  worden  ift,  fchon  1483. 
geftiftet  wurde:  fo  macht  es  eine  merkwürdige  Aus- 
nahme von  der  gewöhnlichen  Regel,  dafs  die  neuen 
noch  jetzt  behebenden  Hofgerichte  als  Copien  des 
Rcichskammcrgcrlchts  anzufehen  und  zu  beurtheileu 
find.  Auch  hat  es  wegen  feines  Alters  noch  manche  Ei- 
genthilmlichkeitcn  von  der  Juftizverfaffung  des  Mittel- 
alters hcybehaltcn,  wohin  z.  B.  die  vierteljährigen 
feyerlichen  Gcrichtsfitzungen  gehören.  Schon  hier- 
nach läfst  fich  beurtheileu,  dafs  eine  pragmatische  Ge- 
fchichte  diefes  Gerichts,  mit  einer  zwockmöfsigea 
Darftellung  feiner  gegenwärtigen  Verfaflung  verbun- 
den, zu  manchen  allgemein  imereffanten  Bemerkun- 
gen über  die  deutliche  Juftizpflege  in  einzelnen  I -an- 
dern Anlafs  geben  könnte.  Allein  die  gegenwärtige 
Schrift  ift  blofs  als  eine  Materialien -Sammlung  zu  bo- 
trachten,  wobey  jedoch  der  Vf.  nicht  nur  die  fchon 
gedruckten  Nachrichten  gröfstentheils  benutzt,  hin- 
dern auch  manche  Ergänzungen  derfeiben  aus  fchrift- 
lichen  Acten  und  Urkunden  bevgefügt  hat.  Slmmt- 
liche  auch  fchon  in  andern  Schriften  befindliche  Ober- 
hofgerichtsord nmigen  find  wörtlich  abgedruckt,  kei- 
neswegs aber  die  durch  diefelben  in  uer  Verfaflung 
und  dein  Gcfchäftsgang  diefes  Gerichts  bewirkten 
Veränderungen  angegeben.  Dagegen  werden  viele 
Thatfachen  aus  der  allgemeinen  fächbfchen  Gefchichte 
angeführt,  die  gar  keinen  Einßufs  auf  den  Haupt- 
gegenftan.l  äufsern,  fo  z.  B.  Todesfälle,  Erwerbun- 
gen und  Theilungen  des  (achfifchen  ffaufes,  durch 
welche  die  Gerichtsbarkeit  des  Oberhofgerichts  nicht 
die  mindefte  Veränderung  erlitt.  Ferner  wird  S.  137  — 
170.  der  ganze  brüderliche  Erbvergleich  vom  21.  April 
1657.  deswegen  wörtlich  eingefclialtet,  weil  darin  ver- 
fchi’edne  das  Oberhofgericht  betreffende  Punkte  Vor- 
kommen, die  aber,  wenn  gleich  der  Vf.  das  Gegen- 
theil  behauptet,  füglich  von  den  übrigen  funkten 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


hätten  getrennt  werden  können.  Endlich  findet  man 
S.  223.  das  nach  dem  Tode  der  verwittweten  Kurfür- 
ftin  Maria  Antonia  am  23.  April  1780.  aus  dem  Ilof- 
marfchaliamte  zu  Dresden  erlaffene  Trauerreglcraent; 
fo  wie  in  dem  Anhang  fuh  ü.  ilie  kurfäc  hlifche  Hof- 
Ordnung  von  1764.  in  alphabetifclier  Ordnung;  wel- 
che Vorfchrifteu  viel  zu  allgemein  find,  um  ihnen 
hier  einen  Platz  anzuweifen. 

ln  der  Darftellung  von  der  gegenwärtigen  Ver- 
faffung  des  Oberhofgerichts  wird  zuvörderft  von  dem 
Perfanate  delfelben  gehandelt , wobey  wir  eine  genaue 
Angabe  der  kurtürftlicheu  Befolgungen  vennifsten, 
welche  die  ordentiiehen  Bevfit2er  geniefsen.  Auch 
ift  S.  249.  beyzufügen,  dafs  wegen  Ernennung  der 
ObcrhofgericbtsalTetlore  Bericht  von  dem  geheimen 
Conciiio  an  das  Cabinet  erftattet  werden  m'ufs,  weil 
fic  unmittelbar  von  dem  KurfUrften  abhängt.  — ln 
dem  folgenden  Abfchnitt:  von  den  f'erfammhtngen  des 
Gerichts,  ift  zu  wenig  von  den  Deputationen  zur  Güte 
gefegt,  die  einen  wesentlichen  und  cigenthflmlichen 
Zug  ven  der  Verfaflung  des  Oberhofgerichts  ausma- 
chen; befonders  hätten  diejenigen  Sachen,  in  wel- 
chen diefe  Deputation  Befcheide  zu  geben  berechtiget 
ift,  genau  angeführt,  aucli  bemerkt  werden  follen, 
dafs,  wenn  gegen  einen  Befcheid  Läuterung  einge- 
wendet wird,  diefe  von  den  Beyfitzem  zu  Recht  un- 
terfuclit  und  entfehieden  wird.  ■ — Die  vollen  Vcr- 
fammltingen  des  Gerichts  (das  Plenum ) wertlen  zwar 
S.365.  erwähnt,  ohne  dafs  jedoch  derGegenftand  der- 
feiben,  der,  wie  bey  dem  Reichskaimm-rgericht,  in 
Verfaffmigsfachen  befteht,  angegeben  ift.  Bey  dem 
Gcrichtszicangc  des  Oberhofgerich  'ts  konnte  fich  der  Vf. 
weit  kürzer  taffen,  wenn  er  blofs  die  allgemeine  Re- 
gel aufftelite : dafs  daffeilie  fowohl  über  unmittelbare 
als  mittelbare  Perfonen  und  Sachen  concurrente  Ge- 
richtsbarkeit mit  der  Landesregierung  ausübe,  und 
nun  fogleich  die  Ausnahmen  von  diefer  Regel  folgen 
liefs.  U übrigens  werden  in  Anfeimng  diefer  Ausnah- 
men manche  noch  nicht  öffentlich  bekannte  Refcripte 
bemerkt,  welche  dem  fachfifchcn  Staatsrechtsgelenr- 
ten  angenehm  feyn  werden.  Der  den  fachfifchcn  Hof- 
gerichten eigne  Jnhibitivprocefs,  der  manche  Vor- 
theile gewährt,  wird  blofs  berührt,  nicht  aber  ent- 
wickelt und  erläutert.  Defto  ausführlicher  werden 
(S.  292  — 324.)  die  bey  in  Oberhofgericbt  üblicheu 
Curiaben  angegeben.  Den  Befchiufs  machen  einige 
Bemerkungen  über  die  Eide,  wo  zugleich  ein  den 
II.  März  1800.  ergangenes  Refcript  wegen  der  bey 
dem  ludeneide  zu  beobachtenden  Feyerlichkeiten  mit- 
getheili  wird,  ln  dem  Anhänge  find,  aufspr  einigen 
Nachträgen  zur  Gefclucbte  des  Oberhofgerichts  und 
S S der 
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der  fchon  oben  erwähnten  Rangordnung,  folgende 
Bey  lagen  beygefügt  : i)  Verzeichnifs  der  Herren 

Uburnofrichter  und  Vice  - Oberhofrichter  von  1485  — 
tSoo.  2)  Vefzelchnifs  der  Herren  Urdtnariorum' Fa- 
c»U.  iurtd ■ Ltpf.  von  1483  — igoo.  Da  der  Ordina- 
rius der  Leipziger  Jurifteiifacultäl  in  den  .Montägigen 
Sitzungen  des  Oberhofgcrichts,  wo  Refolutionen  und 
Weifungen  abgefafst  werden,  den  Vorfitz  führt:  fo 
ift  diefes  Verzeichnifs  nicht  un/.weckmäfsig,  und 
ift  wie  das  vorhergehende  mit  Fleifs  ausge'arbeitet. 
3)  Neiicfte  Sporteltaxe  des  Oberhofgerichts  vom  J.  1781. 
in  alphabetischer  Orilnung. 

Hannover,  h.  d.  Gehr.  Hahn:  Das  Weide  - Recht, 

von  C.  E.  Munter,  Doctor  und  Procurator  bev  der 

Juftiz-Canzley  zu  Zelle.  1804- 366  S.  8-  (1  Hthlr.) 

Ein  Schrift ftelier,  welcher  wiederholte  Winke  der 
Kritik  [ vcrgl.  die,  von  einem  andern  Mitarbeiter  ab- 
gefafstc,  Receufion  des  Roß  tauf  eher  - Rechts  (A.  L.  Z. 
1792.  Nr.  321.)  und  des  Frachtführer  ■ Rechts  (tgoi. 
Nr.  I89O]  beharrlich  vermtchJäfGgend,  mit  behagli- 
chem Selbiulünkel  [vergL  z.  B.  die  Vorrede  und  S.24. 
64.  67.  75.  183.  229.  471.  366.]  auf  diefelbe  Art  zu 
fchriftftellerii  tortfährt,  ja  lieh  nicht  entblüdet,  diefs 
Zufamnieogeftoppeite  Machwerk  dem  Ruff  dien  Koi- 
fer  — in  dctteii  Titel  übrigens  das:  AUeruniüerwmd- 
liclißer , nicht  gehört — zuzueignen,  ein  folcherSchrift- 
fileÜer  verdient  allerdings  eine  ltrengere  Kritik. 

Was  der  Vf.  hier  unter  dem  Titel  eines  Weide- 
Rechts  giebt,  ift  ein  herzlich  trockenes,  dürftiges 
Weide -Recht!  Wir  haben  nicht  leicht  etwas  Begriff- 
leereres,  Trivialeres  und  Planloferes  gelefen,  als  diefs 
W erkchen.  Zunächft  und  vorzüglich  auf  die  Kur- 
brauiifchweig’fchen  Lande  berechnet  — warum  er- 
wähnt der  Titel  diefer  Befchrankung  aber  nicht?  — 
enthält  es  einige  trockene  und  durch  einander  gewor- 
fene Sä'tze  aus  den  Hannüverfchra  Landesgefctzen  und 
Rechtsfofüchen  ( wo l>ey  der  Vf.  nicht  über  Rufen- 
dorff,  citruben  von  ßülow , Hagemann  und  feine  ei- 
gene Praxis  hinausgeht),  welche  ohne  weitere  Um- 
ttände  zu  allgemein  gültigen  Recbtsprincinien  erho- 
ben werde»;  den  übrigen  Inhalt  diefes  VVerkchens 
füllen  heterogene  und  oberflächliche  Compilationen 
aus  Poelie  und  Profe  und  Kpifoden  aus  faft  allen  Thei- 
leu  iles  mcnfchliclien  Wittens;  man  badet  hier  etwas 
von  Allem,  nur  nicht  von  denjenigen  Gruutlfätzen, 
auf  weiche  es  eigentlich  ankommt;  vergebens  fucht 
man  allgemeine  Grundfatze  und  zweck  in  äfsige  De- 
ductionen  aus  deufelben.  Eine  genauere  Angabe  des 
Inhalts  diefes  Buchs  mag  das  darüber  gefällte  Urtheil 
rechtfertige». 

Gleich  ilas  I.  Stück  — das  Werk  ift  ln  *7  Stücke 
(Capitel)  abgethcilt  — von  Gnmdßücken , enthält,  nach 
folgender  Definition  eines  Grundftücks  : ein  Gr.  Stück 
ift  ein  Landftftck  oder  ein  damit  unzertrennlich  zu- 
fammenhängendes  Gebäude  (wobey  S.  7.  die  Bemer- 
kung gemacht  winl,  „dafs  ciu  Gebäude  i abgebrochen 
in  feine  einzelnen  Theile  aufgelöfet,  wieder  zu  der 
Ciaile  der  beweglichen  Sachen  herabfiuke"),  auf 


44  Seiten  eine.  Geh  felbft  und  jede  Logik  ftets  durch- 
kreuzende, Reihe  der  fchleppendften  und  überfliiffig- 
ften  Bemerkungen  über  fremdartige Gegenftände,  Un- 
tcrfuchungen : ob  TörFe  (Torffoileu?)  zu  den  beweg- 
lichen Sachen  gehören  u.  dg].;  ein  Umrifs  der  Lehre 
von  rebiis  dnnni  et  hnmani  juris,  von  rebus  faerts, 
fanctis,  religiofs , pnblicis  u.dgl.,  kurz  die  ganze  Lehre  1 
de  rerum  dtvifione,  ja  fogar  weitläuftige  Bemerkungen 
über  das Retract- Recht,  befondersin  den  kur-braun- 
fehwcig’fchen  Landen,  die  Lehre  von  herrenlofen  Gü- 
tern und  andere  Gegenftände,  die  wohl  fchwerlich  ir- 

fend  Jemand  in  einem  Weide -Recht  fuchen  wird. 
Inter  diefen  Bemerkungen  findet  man  Behauptungen 
von  folgender  Art:  z.  B.  nach  S.  13.  hat  die  alt-tleut- 
fche  Proprietät  zu  dem  Staate  oder  detten  Fürften  in 
keinem  weiteren  (?)  Verhältnitte  geftanden;  nach 
S.  13.  beftand  der  Untcrfchied  zwifchen  Erb-  und  er- 
srorbenem Gut  iii  dem  agnatifchen  Retract  am  erftern; 
die  Bemerkung  (S.  20.)  Uber  den  Urfprung  der  Staa- 
ten verdient  nachgelefen  zu  werden;  S-  21.  vermifebt 
der  Vf.  offenbar  Adefpota  und  Regalien;  die  Bemer- 
kung (S.  38.),  ilafs  Gräben  von  demjenigen,  auf  def- 
fen  Boden  fie  Gnd,  unterhalten  werden  inülTen,  ift  fd 
allgemein,  als  fie  hier  ftelit,  und  aus  dem  Grunde, 
auf  welchen  fie  gebaut  ift,  wohl  nicht  richtig.  Auch 
das  1L  St. : von  den  Aeckern , gehört  zu  den  otio/ie. 
Was  hier  von  den  römifchen  Aeckern,  agrarifchen 
Gefeizen,  Hypotheken  - Büchern  u.  dgl.  vorkommt« 
ift  fo  oberflächlich  und  fo  aufser  Verbindung  mit  dem 
eigentlichen  Gegenftände,  dafs  es  füglich  hatte  weg- 
gel affen  werden  können.  Diefs  ift  auch  der  Fall  in 
Anfchuns  des  111. St. : von  den  Witfen.  im  IV.  St. : von 
der  Weide,  nähert  lieh  endlich  der  Vf.  feinem  Gegen- 
ftamle;  allein  ohne  ihn  zu  ergreifen.  Der  Unterfcnied 
zwifchen  den  römifchen  öffentlichen  Weiden,  welche 
verpachtet  waren,  und  den  Privat- Weiden , welche 
entweder  auf  eigenem,  oder  auf  fremdem  Grund  und 
Boden  ausgeübt  wurden , ift  hier  richtig  bemerkt- 
lm  V.  St.  wird  von  der  Ausübung  der  Weide  Gerecht, 
famt  auf  Privat- Weiden  gehandelt.  Bey  der  bekann- 
ten Frage:  ob  im  Collißons-  Fall  das  praedstm  domi- 
nans  oder  das  praedtum  ferviens  de«  Vorzug  habe? 
kennt  der  Vf.  nur  Richter,  Atciat , I.eyfer  und  Sir*. 
ben , welche  er  aber  ohne  Bezeichnung  ihrer  Werke 
anführt,  alle  andern,  mithin  gerade  die  wichtigftett 
Schriften  über  diefen  Gegenftand,  ja  felbft  Schriften, 
die  er  aus  jedem  Compciulium  kennen  lernen  kann« 
werden  mit  Stillfchweigen  übergangen.  Die  Meinung 
des  Vfs.  über  diefe  Frage  geht  übrigens  dahin,  da« 
dem  praedio  dominant!  der  Vorzug  gebühre,  weil, 
nach  ausdrücklichen  Gefetzen,  der  Kigenthümer  de» 
dienenden  Guts  durchaus  nichts  unternehmen  darf, 
wodurch  die  unbefchrfinktefte  Ausübung  einer  er- 
rungenen Servitut  auch  nur  im  mindeften  leiden  kön- 
ne, diefs  aber  gcJchiehet»  wenn  er  , im  Fall  für  beide 
Heenlcn  ermangelnder  Fütterung,  die  Heerde  des 
Guts,  das  dieServitnt  erworben  hat,  mit  feinem  Viehe 
verdrängen  wollte;  eine  Meinung,  welcher  Ree.  bey- 
tritt.  VI.  Hon  der  Ausübung  der  Weide  ■ Gerecktfame 
auf  gemeinen  Weiden . VH.  lieber  du  Frage;  Kan» 
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die  IVeide  Servitut  als  Perfonal  - Grrecktfame  aus  grübt 
werden?  VIII.  l'on  der  Trift,  befomlers  von  der  auf 
fremden  Grundftficken  (nur  diele  fafst  der  Vf.  nach 
S.  144.  „ins  Auge”),  Unterfchied  zwilchen  ihr  und 
der  JervUns  itineris;  diefe  fervitus  actus  ift  hier  fchr 
dürftig  abgehandelt;  (S.  l+ij.  mufs  es  nicht:  Niemand, 
fondern  : fjemand,  heifsen).  IX.  l'on  der  Koppehoeide. 
X.  Von  der  Erwerbung  der  IVeidegerechtfame ; letztre 
wird  hier  als  Servitut  angefchen,  und  in  Anfehuug 
ihrer  Erwerbung  ift  nichts  Eigenthdniliches  und  Be- 
fondres  vorgefchrieben ; der  VT.  trägt  aber  defTeu  un- 
geachtet von  S.  163  — 179.  incl.  die  Lehre  von  der  Er- 
werbung der  Servituten  vor ; was  hier  fteht , ift  aus 
jedem  Cotnpendinm  zu  lernen.  XI.  Von  der  Auf- 
löfung  der  IVetdebefugniß  und  der  Trift.  Hier  werden 
die  gewöhnlichen  motu  toüendi  ferviiutes  vorgetragen. 
Xll.  Von  der  Viehzucht.  Diefs  ganze  Capitel  hätte 
fflglich  ungedruckt  bleiben  können,  cs  hat  auf  das 
Weide -Recht  keinen  Bezug.  XIII.  Von  der  IVav.d 
htng>  bei/nt  Viehhandel : in  einem  Weiderecht  die 

Lehre  von  der  Wandlungsklage  und  von  der  actio 
quanü  minoris  ! ! Diefe  Ideen  - Affoeiation  ift  wahr- 
lich ftark;  eben  fo  gut  hätte  hier  die  Kochkunft, 
das  Jagdrecht,  die  Rcitkunft,  kurz  alles  vorgetragen 
werden  können,  was  aufs  Vieh  nur  einigen  Bezug 
hat.  Das  XIV.  St. : von  den  Hirten , und  das  XVte: 
von  der  Pfändung , actione  de  pauper  ie,  legis 
Aquiliac  und  de  paflu,  hat  auf  den  Gesenftand 
diefes  Werks  eine  nähere  Beziehung;  Schatte  indef- 
fen , dafs  die  Bearbeitung  nicht  von  derfelben  aus- 
geht , /bildern,  Müller  s Promtuarium  ähnlich,  alles, 
was  den  Gegenftand  nur  irgend  berührt,  zufammen- 
trägt.  XVl.  Von  der  Mallung.  Auch  hier  bringt  der 
Vf.  feine  beliebte  Eintheilung  in  ufum  fructum  caufa- 
lern  et  non  caujotem  S.  276.  an.  XVII.  Von  der.  Pfer- 
den. Der  Leier  wird  hierüber  auf  des  Vfs.  Roßtau. 
fcher  ■ Recht  verwiefen , Rec.  hätte  aber  doch  gerne 
dasjenige  hier  gelelen , was  in  Anleitung  der  Weide 
der  Pferde  Rechtens  ift,  und  hält  diefs  ftlr  zweck- 
mäßiger, als  die  S.  287-  befindliche  Epifode  über  die 
Scvthen.  Aber  was  findet  man  hier  nicht  alles! 
XVIII.  Von  dem  Hornviehe;  iu  Beziehung  auf  das 
Weide  - Recht  kein  Wort ; und  doch  10  volle  Seiten ! 
XIX.  Von  den  Schafen,  fall  eben  fo.  XX.  Von  den  Hie- 
gen. XXI  — XXII.  Von  den  Hunden  nnd  den  Katzen; 
Im  Weide- Recht!  Auch  kommt  dafTelbe  hier  mit  kei- 
nem Jota  vor.  XXU1.  Von  den  GHnftn  und  Enten. 
XXIV.  Von  den  Hühnern  und  Putern.  aXV.  Von  den 
Tauben.  XXVI.  Von  dem  contractu  Socidae. 
Diefe  wichtige , faft  gar  nicht  bearbeitete , Lehre  auf 
5 Seiten  äuVserft  oberflächlich  behandelt.  XXVIL 
Von  der  Aufhebung  der  Gemeinheiten , gehört  gar  nicht 
hiehcr.  Diefs  war#  die  Anzeige  des  Inhalts  emer 
Schrift , die  zu  denjenigen  Werken  gehört,  welche 
der  Vf.  in  der  Vorrede : Noten  ohne  Text  nennt ; wirk- 
lich hat  letztem  Rec.  faft  ganz  vermifst,  und  dagegen 
faft  nichts  als  weit  hergeholte  Notert  gefunden. 

Eine  ganz  vorzügliche  Rüge  verdient  es,  dafs  der 
Vf.  die  Literatur  des  behandelten  Gegen  ftandes  fo 
gänzlich  vernachläüigt  hat;  es  ift  kaum  glaublich» 


aber  doch  fehr  wahr,  dafs  der  Vf.  auch  kehlen  einzi- 
gen neuern  Schriftftellcr  — ■ die  angeführten  Deci- 
fionen  der  kurbraunfchweig’fchen  Gerichtshöfe  ge- 
hören nicht  hicber  — heuutzt  hat;  feine  ganze  Lite- 
ratur beftcht,  aufser  den  gewöhnlichen  Scnrittuel- 
lern,  z.  B.  Wir,  aus  alten  Trüftern,  die  mir 
für  die  Cultur  - und  Dogmen  - Gefchicbte  einigen 
Werth  haben,  oft  ganz  am  Unrechten  Orte  ange- 
führt. Ücr  Stil  ift  bald  preeiös,  bakl  altväterlich; 
(S.  17.)  das  Feudal  - Wefeu  fchuf  befondere  Prmci- 
pien  auf;  (S.  68-  u.  366.)  unfürdenkheh , (S.  107  ) 
die  allergrcidiirfle  Laiulesherrlchaft,  (S.  127* 
hohes  Wuiiftenum.  (S.  121.  u.  355.)  Sachs gothailc he 
Verordnung;  auch  die  Anführung  der  I/anoes-  1J1- 
caftcrien  ohne  Ailikd,  2-  Ha  S.  14.  22.  24-67.  $6*  171*» 
und  das  verftorbenen  Sc  hriftfte  Ilern  «theille  1 ra”1“ 

cat : Herr,  z.  B.  S.  31.  32.  33-  37-  39-  oder 
feliger,  z.B.  bey  Stroben  ( nicht  Strube,  wie  der  Vf.  ihn 
gewöhnlich  nennt)  S.  3*-  u-  37'  und  Puftndorff  S.  39. 
u.  172. 

Göttinoew,  b.  Vatulenhück  u.  Ruprecht:  Theo 
philus  Paraphrafe  über  die  InflätUionen  ffuHt- 
n i ans.  Aus  dem  Grieehifchen  flberfetet  iinci 
mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet.  Erßer 
Band.  1805.  3|i  &•  gr-  8-  (1  Ktblr.)  , 

Je  feltener  ein  Unternehmen  von  ^vorliegenden 
Art  bey  der  gegenwärtigen  Lage  des  civinftilcnet»  Stu- 
diums und  ues  Buchhandels  ift,  defto  mehr  ift  zu 
wünfeben,  dafs  weder  Vorfaffor  noch  Verleger  von 
der  Fortfetzung  deffelben  abgefchreckt  werden  mo- 
een.  Di©  Paraphrafe  des  Theophilus  hat  und  behält 
ihren  vonSachktuuligen  längft  anerkannten  Werth  ür 
die  gründliche  Einficht  des  römifchen  Rechts,  wenn 
fic  auch,  wie  der  Uebcrfetzer,  llr.  D.  ff.  C.  Fiele  zu 
Göttiiigen,  in  der  Vorrede  iufomlcrheit  aus  der  Ai  t 
des  Vortrags  zu  zeigen  fucht  (und  vielleicht  lelblt 
durch  1,  I.  1.  angedeutet  wird),  nichts  weiter,  als 
einColiegieuheft,  ein  exegctifcher  Vortrag  über  Jufn- 
nians  Iimitutionen  feyn  foilte.  Würde  durch  die  deut- 
liche Ueberfetzimg  nur  fo  viel  bewirkt,  dafs  junge 
riften  nun  den  grieehifchen  Text  mehr  zur  Hand  na  - 
men : fo  wäre  fchon  daraus  derGewmn  offenbar,  rt 
diefe  allein  bat  derUeberfctzer  feine  Arbeit  bettimmt, 
und  aus  diefem  Gefichtspmikte  allein  mufs  felbige  be- 
urtheilr  werden.  — Der  Reizifche  Tex» 

Grnnde:  jedoch  ift  in  einigen  SteBen  Fabrot  befolgt. 
Die  lieber fetznng  fdbft  ift  treu,  nnd  mit  Fleds  gear- 
beitet. Dafs  fir  minder  ftiefsend  ift,  davon  liegt  1 rey- 
lich  die  Urfache  in  dem.  holprichen  Stile  des  Origi- 
i_  ...1 » ünfe  ne  in  manchen 


WHU  !»•  *•  * * 

Geh  ein  jeder 

aat  felbft  gegeben  hat , und  in  denselben  auch  ge- 
izliche  Kraft  haben , folche  heifsen  bürgerliche  Ge- 
tze.”  So  würde  fich  ebendafeJbft  $.  3-  '»e,Rer'  u“d 
bft  den  Worten  des  Originals  angemeffener  allo 
kerfetzen  lallen : n Nachdem  wir  die  erfte  Abtneilung 
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der  Gefetze,  in  natürliche,  völkerrechtliche  und  bflr-  mitunter  auch  gerechtfertigt.  Zu  .-Ule  dem  bot  fchon 
verliehe,  angezeigt,  auch  den  Begriff  einer  jeden  der  Reizifche  Apparat  dem  Vf.  hinlänglichen  Stoff 
RlalTe  befrimmt  und  mit  Beyfpielen  erläutert  haben,  dar,  und  die  Auswahl  ift  fitr  den  Zweck,  den  er  lieh 
kommen  wir  jetzt  zu  einer  /.werten  Abtheilung  der-  vorgefetzt  hatte,  im  Ganzen  gut  getroffen.  IV ur  liier 
felheu. ” Auf  der  andern  Seite  fteht  I,  2.  pr.  der  Zu-  und  da  ftiefsen  wir  auf  gar  zu  bekannte  Dinge/  wie 
fatz,  der  liier  nach  deu  Worten:  „dafs,  wer  jeruan-  Ge  jedes  Compendium  der  Rechtsgefobichte,  oder  je- 
den das  Leben  nimmt,  wieder  gelödtet  wird,"  in  einer  der  Inftilutiouen -Commentar  an  die  Hand  nicht,  z.  B. 
Partfnthefe  eemachtift  („weil  eszweckmäfsigift,  die-  die  Erklärung  des  Worts  Codex  S.3.  und  die  ohnehin 
fen  auf  diefeilie  Weife  zu  beftrafen , wie  er  verbrochen  nur  oberflächliche  Notiz  von  den  drey  altem  Codici- 
liat"),  im  Texte  nicht.  — Die  Anmerkungen  find  bus , die  wir  hier  lieber  wcggclaflen  'haben  würden, 
ebenfalls  blofs  für  Anfänger  berechnet,  und  enthalten  Dagegen  wäre  es  auch  für  Anfänger  nützlich  eewe- 
dcshalb  nur  die  nothwenJigften  Erklärungen,  Berich-  fen,  noch  mehr  auf  Variationen  oder  kurze  Erläutö- 
linunnen  und  Ergänzungen.  Hauptfächlich  Gnd  die  run»eu  im  Text  der  lnftitutionen , wie  z.  B.  1,  1.  pr. 
Ouellen,  aus  welchen  Juftinians  Werk  gefchöpft  ift,  in  dein  Worte  »f^oi/z* , und  I,  1.  §.4.  SC»  — rfit;, 
bey  jedem  Titel  und  Paragraphen  meift 'wörtlich  an-  aufmerkfam  zu  machen, 
gegeben,  auch  hin  und  wieder  erläutert:  fo  dafs 

Theophilus  zugleich  als  Conunentator  nicht  nur  Ober  Wir  bemerken  noch,  dafs  der  vorliegende  Band 

einzelne  Stellen  der  Pandekten  und  des  Codex,  fon-  das  trße  Buch  des  Theophilus  entliäk.  Das  ange- 
dem  auch  über  die  Fragmente  der  aufser  den  Pan-  bängte  Verzcichnifs  von  Druckfehlern  liat  durch  ein 
dekteii  uns  noch  übrig  gebliebenen  juriftifchen  Claf-  uachgeliefertes  belondcrs  gedrucktes  Blatt,  das  wir 
fiker  gebraucht  werden  kann.  Mitunter  ift  Theo-  ebenfalls  vor  uns  haben,  noch  manche  Zufätze  er- 
philus,  befonders  in  hiftorifclien  Daten,  berichtigt,  halten. 


1 


KLEINE  SCHRIFTEN.  1 

STMtiwiinsKlurnK.  B erlin.  b.  Manrer:  VorfMige  Weg«  feine  Caffen  bald  antleere«  können.  — Nach  S-  Oft, 
yermthrunt  der  ftildtifihen  Wohlftandet , in  belondereT  kennt  der  Vf.  kein«  beffern  Mittel,  Wolle  und  Flach«  wohl- 
Beziehung  **‘1  die  Berliner  aller  Stände.  vorzüglich  aber  auf  feiler  so  machen,  el#  di«  Aurtnhrverbote  dtefer  Prndncte. 
Kaufleute  und  Fabrikanten.  Von  X.  S Wießeer , Krieg«  - nn4  Wenn  Amfuhrverbote  wirklich  diefen  Zweck  erreichen  , fo  , 
Domainen  • Rath  in  Berlin.  IS05.  y6  6.  kL g.  (8gr.)  — ÜerVE.  wird  eine  Menfchenclaffe  ärmer  gemacht.  « eine  andre  im 
bandelt  hier  in  drey  Abtheilungen  l)  ton  der  an  verhütenden  bereichern;  und  wenn  Ge  diefen  Zweck  nicht  erreichen  (wie 
Tbeurnng  de*  Jlrota,  Fleifche»  und  Holae*.  1)  Von  der  Ver-  denn  da*  die  Erfahrung  fattfam  gelehrt  hat),  fo  bewirken  ßo 
mehrung.  Verbefferang  uni  Erleioblerung  der  Erwerbsmittel,  die  immer  runehnirnde  Verarmung  beider  Stände , indem  Ge 
beronder»  in  Rücklicht  auf  Kanfleute  und  Fabrikanten.  3)  Von  die  Production  und  dann  auf  dem  natürliohften  Wege  die  Fa- 
Kirche  und  Pnliaey,  Sitten  und  Sittlichkeit,  Lnxu*  und  Noth.  brikation  vermindern.  — Wenn  man  die  fifcalifchen  Vor- 
Alr'eine  Schrift,  welche  den  Namen  einet  praktifeben  Staat*-  fchläge  S.  43.  liefe»,  fo  mufite  man  da*  Land  bedauern,  n» 
dienert  'der  au'  dergleichen  Gegenftänden  hinreichenden  Be-  dem  ein  Teiches  Verfahren  eingefilhrt  würde,  und  man  muf« 
uf  hat*  auf  dem  Titel  führt,  nahm  ftec.  fie  mit  um  fo  ge-  Geh  billig  wandern , wie  ein  Mann,  dem  ea  doch  um  Ver- 
fnauutfrer  Erwartung  in  die  Hand,  da  jetzt  daa  Publicum -mit  mehrung  de*  Wnhlftande*  r.u  tliun  ift,  nnd  der  über  diefen 
kleinern  und  grüfaern  Schriften  über  diefe  Gegenftände  über-  Gegenftand  ein  Buch  fchreibt.  Geh  fo  verirren  konnte.  — 
fchwemmt  wird,  di«  nicht  des  Drock*  und  Papiers  werth  S.  i».  will  er  noch  mehr  Spinner  int  Land  aiehen;  als  wenn 
lind  aber  diefe  Erwartung  wurde  nicht  befriedigt.  Man  ßn-  wir  von  iliefer  unglücklichen  Menfchenclaffe  nicht  jetzt  fchon 
det  über  Hie  hier  erwähnten  interefTenten  Gegenftände  feiten  rii  viel  hätten!  — \Va*  den  Vnrfchlag  wegen  Vermehrung 
Vichtice  r.-griff«,  noch  weniger  neu«  und  mtereffante  An-  det  Seidenbaue«  in  der  Kurmark  betrilft:  fo  hat  doch  wohl 
Echten.  — " Der  Vf.  erklärt:  Da  die  jetzige  Theurung  Geh  die  Erfahrung  hinlänglich  entfehieden.  d»f,  mit  grnf.em 
durch  natürliche  Mittel  nicht  heben  laff«.  fo  muffe  men  künft-  Aufwand« . der  aqderwärti  angelegt  den  Reiclitbnm  de*  Lan- 

liche  anwenden:  da*  Geld  fey  dem  platten  Lande  uicht  de*  nnverhültiiifsmüftig  mehr  erhübet  haben  würde,  ein  fehr 

ln  nützlich,  alt  den  Städten , weil  hier  damit  grofte  Unter-  nnbrdentcndci  Prnddct  hervorgebracht  worden  ift.  — Wie 
aehmnaeen*  gemacht  werden  könnten.  — Den  armen  Len-  der  dritte  Abfeh  nitt  in  diefe  Schrift  gekommen  ift,  läfat  Geh 
foll  man  das  Holz  fdhenken , damit  Ge  e*  nicht  fteblenl—  nicht  leicht  abfehen,  da  das  Kirehengehru , daa  lange  oder 
Lnr  x»\em  findet  er  in  RUckfieht  auf  dieerften  UedürfuifTe  kurze  Predigen  u.  f.  w.  in  gar  zu  weiter  Verbindung  mit  der 
fehr  nützlich  . weil  man  bey  Artikeln  der  Nothdurft  ein«  will-  Vermehrung  uder  Verminderung  des  ükonnmifchen  Wohlfian- 
kirüch*  Behandlung  zu  verhüten  fnehen  muffe;  aber  eben  det  fteht,  von  dem  doch  auf  dem  Titel  allein  die  Rede  ift; 
diefe  Taxen  find  ja  die  wil'.kQrlichfte  Behandlung  der  Klnfer  der  Vf.  fchlügt  fngar  Kirchenlieder  vur.  und  giebt  eine  An- 

und  der  Verkäufer.  Unbegiieerteo  Schlächtermeiftern  foll  weifnng,  wie  die  Prediger  Geh  Rednertalenta  verich«(fen  kön- 

, c.lat  Vorfchuft  geben  ! warum  nicht  auch  uobegüterten  uen,  und  kntpmt  dann  — euf  Jeat  Lkaual 
Bäckern,  Schubmaehua  u.  «.?  Der  Staat  würdo  auf  daefem 
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ARZNEYGELAHR  THEIT. 

Kopünhaobn,  b.  Brummer:  Pharmacopoea  Danka, 
re;{ij  autorilate  a coiicgio  Sauitatis  regio  niedjco- 
chirurgico  Hafnieufi  confcripta.  1805.  VIII  uud 
184  S.  olmojjj  Bog.  Regilter.  4.  (1  lUldr.  12  gr.) 

Den  Ilauptwerth  einer  Pharmakopöo  fucht  man 
insgemein  in  einer  zweckmätsij'eu  Auswahl  der 
Arzneymittel.  Dran  Rec.  fchien  diele  beliebte  Aus- 
vralil  immer  eine  gewiffe  Anmalsung  der  Vf.  zu  ver- 
rathen:  denn  wie  kann  die  Erfahrung,  und  auf  dic- 
fer  mufs  doch  diefe  Auswahl  vorzüglich  fich  gründen, 
von  drey  oder  vier  Aerztcn  grofs  und  entfeheidend 
genug  feyn,  um  Ober  die  Wirkfamkeit  aller  Arzney- 
mittel und  felblt  der  Formen  derfelben  ein  Endurtheil 
fprcchcn  zu  können?  Sagt  man:  es  würden  dabey 
auch  die  Stimmen  der  ärztlichen  Schriftfteller  zu  Kä- 
the gezogen:  fo  müfstewohl  alsdann  auch  zuvor  über 
das  Stimmrecht  diefer  Schriftfteller  cntfcldeden  wor- 
den feyn.  Und  follten  die  in  dem  Lande,  wo  die 
neue  Phannakopöe  eingeführt  werden  foll,  praktici- 
renden  Aerzte  nicht  wenigftens  ein  eben  fo  geltendes 
Stimmrecht  bey  iliefer  Auswahl  haben,  als  die  Schrift- 
fteller des  Auslands?  Noch  kennt  Ilec.  keine  Phar- 
makopoe, bey  welcher  diefe  Auswahl  allgemein  gebil- 
liget  worden  wäre;  bey  allen  haben  die  gelehrten 
Zeitfchriften  die  Aufnahme  einiger  Mittel  getadelt  und 
die  Nichtaufnahme  anderer  gemifsbilligt.  Und  modi- 
fieirt  fielt  «liefe  Auswahl  nicht  immer  hach  dem  ärzt- 
lichen Zeitgeift  des  Jahrzehends,  in  welchem  die  Phar- 
makopoe abgefafst  wird?  Lehrt  aber  nicht  die  Erfah- 
rung dafs  die  Moden  in  der  Heilmittellehre  eben  fo 
oft  nur  Töchter  vom  Vorurtheil  des  Anfehns,  eben 
fo  oft  unftät  und  widerllnuig  find,  als  in  der  Kleider- 
tracht? Wenn  in  einer  Pharniakopöe  vor  zehn  Jah- 
ren die  Schnccrofe,  die  fchaftlofe  Tragnit wurzel,  die 
Käinpfifchen  Klyftierfpccies,  die  Maywurmlatwerge 
u.  f.  w.  gefehlt  hätten  : fo  würde  man  diefen  Mangel 
laut  gerügt  haben;  jetzt  übergehn  die  Vf.  und  «licKec. 
der  Pliarmakopoecii  diefe  Mittel  mit  Stillfchweigen ; 
liöchft  wahrfcheinlich  werden  in  einer  Pharmakopoe 
des  Jahrs  1815.  wieder  Mittel  übergangen  werden  dür- 
fen, die  jetzt  im  Ruf  ftelien!  ln  der  That  hat  diefe 
Auswahl  auch  mehr  einen  mcrkantilifchen  als  einen 
ärztlichen  Zweck  ; man  benutzt  fie  vorzüglich  zur 
Berechnung  der  Apothekertaxen;  auf  die  ärztliche 
Praxis  kann  fic  nur  einen  höchft  indirecten  Einflufs 
haben:  denn  die  Apotheker  find  fogar  verbindlich 
gemacht,  auf  Verlangen  der  Aerzte,  die  ln  der  Phar- 
makopoe verwiefenen  Mittel  wieder  in  die  Apothe- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


ken  zurük  zu  rufen!  Wäre  aber  auch  diefe  Auswahl 
noch  fo  vortrefflich  und  noch  fo  zweckmäfsig  einge- 
richtet: fo  würde  fie  ihren  guten  Zweck  doch  fenr 
oft  verfehlen  und  die  ärztliche  Praxis  felir  oft  keinen 
Vortheil  von  ihr  haben  ; weil  notorifch  der  Eigennutz 
und  fchon  der  Kaufmaimsgeift  der  Apotheker  «liefern 
Zweck  und  diefcin  Vortheil  insgemein  dadurch  ent- 
gegen wirkt , da£s  diefe  felecten  Mittel  unecht  «»der 
verfälfeht,  oder  verdorben  dispeufirt  werden.  Eine 
Phannakopöe  ift  eigentlich  ein  poiizcvliches  Gefetz- 
buch  über  den  Arzncyvorrath  der  Apotheker;  es  ift 
alfo  wahrlich  nicht  hinreichend  wenn  die  gebrauch- 
lichften  und  wirkJümften  Arzneymittel  darin  namhaft 
gemacht  und  den  Apothekern  befohlen  wird , fie  vor- 
räthig  zu  haben;  es  ift  nothwendig,  dafs  darin  auch 
ausdrücklich  und  genau  die  Befchaffenheit  eines  je- 
«len  Mittels  gefetzJich  beftiimnt,  oder  die  Kennzei- 
chen der  Eclitheit  und  Güte  derfelben  feftgefetzt, 
und  der  Apotheker  verantwortlich  gemaolit  werde, 
wenn  er  Arzneren  ifispcnfirt,  welche  nicht  die  gefetz- 
lichc  Befchaffenheit  hallen.  Eine  eidliche  Verpflich- 
tung der  Apotheker  auf  die  Echtheit  und  Güte  ihrer 
Arzneyen  und  der  Aerzte  zur  ftrengeij  Aufficht, 
fruchtet  hier  wenig  oder  nichts:  denn  felir  viele  Apo- 
theker tuid  Aerzte  hefitzen  nicht  einmal  die  zurBeur- 
tlicilung  diefer  Echtheit  und  Gute  erforderlichen 
Kenntnifle.  Dem  Rec.  fchdnt  alfo  der  Ilauptwerth 
einer  Phannakopöe  nicht  in  der  Auswahl  der  Arz- 
ncvmittel,  die  immer  einfeitig,  unftät  und  unficher 
feyn  wird,  fondern  vielmelir  in  einer  richtigen,  ge- 
nauen und  deutlichen  Beftiminung  der  echten,  unser- 
fälfchten  und  unverdorbnen  Befchaffenheit  der  darin 
aufgenominenen  Arzneyinitle)  zu  liegen.  Natürlich, 
«lafs  alfo  Rec.  iu  der  Vorrede  zu  der' neuen  Dcinifcka 1 
Pharmakopiie  ungern  die  Worte  las:  duplex  inpri- 
mis  nos  follicitos  habuit  defiderium , alterum,  ne  rem e- 

darum  avparalus  jula  nimts  augrrrtur  — ; gfo. 

rem  eo  tendens  u t Medicis  pracüeis  copia  ejfel  inter  medl- 
camenta  virtute  pnria,  ra  deltgendi  etc.  ’ Schon  feit 
zehn  Jahren  war  dem  Publikum  eine  Revifion  der  im 
J.  1772.  herausgekommenen  dänrfchen  Pharmakopoe 
angekündigt,  man  erwartete  Cc  mit  einiger  Ungeduld: 
dehn  da  die  ältere  Phannakopöe  für  den  damaligen 
Stand  der  Heilkunde  und  der  Ghimie  fich  fehr  vor- 
theilhaft  ausgezeichnet  hatte:  fo  konnte  man  mit 
Recht  hoffen,  die  neue  werde  den  Ruhm,  welchen  fich 
die  ältere  erwarb,  noch  mehr  verdienen,  zumal 
da  die  Wege  ihn  zu  erlangen,  jetzt  gebahnter  find,  der 
Zeitraum  zur  Prilfung,  Unterfuchung  und  Fntfcliei- 
dung  gewifs  nicht  zu  Beengt  war,  und  die  Vf.  in  ei- 
ner Stadt  wohnen,  wo  der  Handel  mit  den  Ländern 
T t - aus 
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aus  welchen  die  exotifchen  Heilmittel  bezogen  wer- 
den, cs  ihnen  leicht  machte,  die  echte  Befchaffenheit 
derfelben  durch  eigne  Anficht  zu  beftimmen.  Die  Er- 
wartung des  Publikums  ift  endlich  befriedigt,  ob 
auch  dellen  Hoffnung  erfüllt  fey,  das  mögen  die  Le- 
ier aus-  diefer  Anzeige  beurthcilen.  Zurürderft  er- 
wartet man  wohl  ein  Urtheil  (Iber  die  Auswahl  der 
Arzneyniitttl,  auf  welche  die  Vf.  der  Pharmakopoe 
fo  vielen  Werth  legen,  und  da  fcheint  es  denn  dein 
Rec.  noch  fehr  die  Frage  zu  feyn : ob  fie  die  Auf- 
nahme folgender  Mittel  vor  dem  Richtcrftuhl  der 
ärztlichen  Kritik  rechtfertigen  können : agark.  mu- 
ff or.,  rad.  alkannae  (da  zuin  Farbegeben  die  Coccl- 
neiia  vorräthig  ift),  gum.  bidelli  (das  fie  fclbft  aus  den 
empl.  melilot.  verwiefen  haben),  hb.  beccabergae,  Oleum 
beiultn. , ßor.  et  Ab.  carda  inines , rad.  chinae , fern,  ci- 
trrll. , eortex  caribaeus.  fern,  cucumis , kb.  rec.  cynarae, 
fruct.  cynofbale  fruit,  fagi,  fol.  flamul.  jovis  uud  pulfa- 
tili,  nigric:  (die  faft  gar  nicht  mehr  gebraucht  wer- 
den,) , fern,  rrucae , ol.  jafmtni , ol.  btrgatrolU  ( blofse 
Parfüms ) florax  calamita , ßyrax  liquiaa  tacama  heva 
(die  faft  gar  nicht  mehr  echt  zu  haben,  uud  wofür 
man  nur  Kunftgemifche  erhält,)  cort.  foymidae  cort.  et 
ligit.  mahagoni , Horts  tiliae  baccae  oxyc  accos , rubi  cha- 
nuiemotii , prunrolae,  caffm  fiiiula  und  fernen  Urticae. 
Von  der  Pkubaldriamvurzel  lagen  zwar  die  Vff.  fie  fey 
piajor  atque  fortior,  kitte  efflcacior  als  die  rad.  valerian. 
fylveßr.;  in  die  ältere  Pharmakopoe  war  jene  Wurzel 
gar  nicht  aufgenoinmen,  Rec.  möchte  doch  die  neuen 
Erfahrungen  der  Vf.  kennen,  zufolge  welcher  fie 
diefeo  auffallenden  Ausfpruch  wagen!  Viele  Aerzte 
des  dänifchen  Reichs  werden  dagegen , und  zwar  mit 
Recht  fragen : aus  welchen  Granden  die  rad.  arnicae , 
britannkae , contrajervae , hellebori  albi,  paeoniae  tor- 
mentillae  und  ztdoriae , die  cort.  caffiae  ligneae , cinamo- 
nuae  (der  doch  filr  die  Vff.  felbft  Bedürfnifs  ift, 
denn  fie  brauchen  ihn  zur  Effent.  aromatka  und  zum 
Tkertak. ) , den  vifeus  qtternus  Hie  kb.  chenopodil  mexi- 
Ctltii , eryjimi  kedrr.  terrtßr. , Ctni  cathart.  ( aa  jetzt  faft 
gar  keine  gute  Sennesblätter  zu  haben  find),  lyfima- 
chiae  purpur.,  tnarivort,  fempervivi,  die  flor  es  nutet- 
foli  nobil- , fern.  cicutae , die  Faha  St.  Ignatii  refma  he- 
derae  und  die  Umaces  weggelaffen  lind  ? die  alle  mehr 
Wirkfamkeit  haben  und  wenigftens  in  Deutfchland 
auch  gebräuchlicher  find,  als  eine  grofse  Zahl  von 
denScliOtzlingen  der  Vf.  — ltt  der  matrria  pkarmactu- 
tica  ift  jedem  Mittel  erft  der  officinclie  Name  vorge- 
fetzt , als  denn  die  Benennung  in  der  dänifchen , nor- 
wegifchen,  isiämlifchen , lappländifchen  u.  f.  w.Spra- 
chc  (viele  Mittel  haben  nur  einen  laichen  Namen , aus 
welclier  Sprache  ift  diefer?  immer  nur  aus  der  Däni- 
fchen? haben  die  andern  genannten  Nationen  alsdenn 
keinen  Namen  dafür  oder  heilst  er  wie  der  Dänifche? 
und  wo  mehrere  folche  Benennungen  ftehen,  z.  B. 
bey  der  acetofeüa  vier,  welches  ift,  da  alle  gleich 
curfiv  gedruckt  find,  der  Dänifche  und  welches  der 
Norweglfche,  Isländifche  etc.?  und  wo  nurzwey  fte- 
hen , z.  B.  bey  der  acacia  nottra , aus  welcher  Sprache 
ift  der  zweyte?),  endlich  auch  ein  oder  einige  deut- 
fche  Namen ; alsdann  Cteht  die  Linnttfche  Benennung 


bey  den  Pflanzen,  mit  Angabe  der  Klaffe  und  der 
Ordnung  (warum  mögen  die  Vff.  bey  den  Salzen, 
Kalken  und  Erden  nicht  den  neuchcmifchen  Namen 
bevgefetzt  haben?  Oberhaupt  ift  die  Terminologie  der 
Vf»,  lehr  bunt  und  unltät!),  und  eine  gedrängte  ( fite - 
ettteia ) Befchreibung;  hierauf  folgen  nun  die  in  die 
Sinne  fallenden  Charaktere,  der  Oefchurock,  der  Ge- 
nreh, uud  (lange  nicht  allenthalben)  die  Geltalt,  der 
Standort,  die  Eiutammlungszeit  und  vorzüglich  ( in- 
primis)  die  Kennzeichen  der  Gote  (diefs  inprimis  wird 
in  der  Folge  anders  überfetzt  werden  müffen),  und 
bey  den  Pflanzen  endlich  die  Anzeige  der  Abbildung 
in  Orders  Flora  Danica.  Wäre  die  gedrängte  Be- 
fchreibung jedesmal  voUftämlig  und  charakteriftifch, 
und  wäre  wirklich  vorzüglich  auPflie  Angabe  der 
Kennzeichen  der  Gote  Bedacht  genommen  worden  r 
fo  würde  Rec.,  der  diefen  1 heil  einer  Pharmakopoe 
für  den  wichtigsten  hält,  mit  der  freudigften  Theil- 
nahme  das  Publikum  laut  uud  unbedingt  auffordem, 
diefen  Hauptwerth  der  Pharmakopoe  und  diefes 
grofse  Verdrenft  ihrer  Vff.  mit  Dank  anzuerkennen, 
und  diefer  Anerkennung  feine  aileufaJfige  Unzufrie- 
denheit mit  der  Auswahl  der  Mittel  und  einiger  an- 
dern Kleinem  Mängeln  willig  aufzuopfern.  Aber  lei- 
der find  die  meiften  Befchreihungen  weder  vollftändig 
noch  treffend,  uud  die  Angabe  der  Merkmale  der 
Güte,  welche  natürlich  auch  die  Merkmale  und  Ent- 
deckungsmittel  der  Veifiilfchungen  in  fich  begreift; 
fehlt  bey  vielen  Mitteln  entweder  ganz  oder  ift"  man- 
gelhaft. Um  diefs  zu  beweifen  will  Rec.  nur  Ober  die 
nach  den  drey  erften  Buchftaben  aufgefohrten  Mittel 
hier  feine  Bemerkungen  mittheilen.  Die  GeltaJt  der 
kb.  obrotani  abfyntku , acetofellae , aconiti , anageleidis, 
aquifolii , afari,  beUadmmae,  chaerefolii,  chtltdonii, 
cochleariae , der  ßor.  chamomill.  roman , und  des  borax, 
des  boviflae  etc.  find  gar  nicht  befclirieben ; andere  Be- 
fchreibiingen  find  mangelhaft,  z.  B.  baccae  herbe- 
ris:  coloris  pukhre  rubri,  coloris  expertes , faporis 
grata  acidt , fubadftringenlis ; campefc  an.  lien ..-  du- 
rum admodum  et  compacttim , coloris  rubri,  oaoris  vix 
ullius  faporis  duke  amerkartis,  leniter  fubadflringtn- 
tis;  caneUae  alb.  eortex  in  fuperßeie  externa  paf- 
fim  vel  ex  albo  ßavefeens , vel  virefeens , vel  ex  fufco  rti- 
bens , fubtus  au  lern  albicans , faporis  acriufculi  et  aroma- 
tki;  eortex  peruvianus  flavus:  ex  eadem  re- 
gione  ut  prior  ( cort.  ckmatfufc.)  allatus,  craßior  et 
magis  ligno/us , qui  colore  cinnauomeo  et  principio  amaro 
fubaromatko  omtiibus  ahis  chinckonae  cortk.büs  antecel- 
Ut.  Mehrere  Befchreihungen  find  wörtlich  aus  der 
Preufsifchen  Pharma kopüe,  z.  B.  alumen,  flor.  arni- 
cae, arfenkum,  bismutkum,  campkora  etc.  Beym 
Alaun  hätte  noch  angegeben  werden  folJen,  dafs  der 
zerfiiefsbare  untauglich  fey,  weil  er  kupfer-  und  ci- 
fenhaltig  ift.  Bey  der  anagallis  ift  auch  die  Verwech- 
felung  mit  alßne  medta  übergangen;  bey  der  anguflura 
die  Hamburgifche  Entdeckung  einer  gefährlichen 
Sorte  nicht  benutzt;  beym  antimon.  crud.  ift  nicht  an- 
geführt, dafs  man  fich  zum  Arzneygebrauch  nur  des 
untern  fpitzigen  Theils  vom  Kucnen  bedienen  folle, 
und  bey  der  Befchreibung  deilelben  hätte  da-  Berl. 

; Sahrb. 
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ffahrb.  d.  Pharm.  1798.  S.  Ili.  gebraucht  werden  fei- 
len. Die  afnka  wird  auch  mit  der  Inula  falicinia  und 
der  hypochaeris  maculata  verwechfelt.  Die  Verfal- 
fchung  des  Afphalts  mit  Pech  ift  nicht  bemerkt;  die 
Vff.  behaupten  der  Perubalfam  löfe  Geh  in  Alkohol 
ganz  auf.  vVer  mag  Recht  halten,  fie  oder  der  ach- 
tungswürdige  Vf.  des:  Etwas  über  das  Londner  Apo- 
thekerbuch, Hamburg  179 o.?  Die  VerfäJfchung  diefes 
Balfams  mit  gemeinem  Syrup,  mit  Copaivaballuin  und 
mit  Terpentin  ift  uicht  angeführt.  Die  Bekannrtna- 
cliung  der  Redaktion  der  Salzbu rgifchen  med.  clttrar. 
gifehen  Zeitung,  dafs  die  rad.  baraanae  von  den  Mate- 
riaiiften  zuweilen  mit  rad.  belladonnat  und  jymphiti 
vermengt  werde,  ift  nicht  benutzt.  Beym  Boviti  ift 
die  Einlammlung.szeit  vergeffen.  Die  VerfäJfchung 
des  Borax  mit  Alaun  und  mit  Steinfalz  hätte  auch  an- 
gezeigt werden  füllen.  Von  den  verfchiedenen  Sorten  - 
der  Kakaobohnen  und  welche  der  Apotheker  haben 
foll,  ift  nicht  ein  Wort  gefügt.  Die  frifchgrüne  Farbe 
des  Kajeputiils  fcheinen  die  Vff.  mit  unter  die  Kenn- 
zeichen der  Echtheit  zu  zählen,  dafs  man  zuweilen 
kamphorirtes  Rosmarinöl  dafür  erhält,  ift  nicht  er- 
wähnt. Die  Verwcchfelung  des  carex  arenar.  mit 
deu  fchwächem  asruibus  diftkha , kirta,  und  fpkata 
ift  nicht  bemerkt.  Der  verfchiedenen  Sorten  der 
''Feigen  und  der  Mandeln  erwähnen  die  Vf.  nicht.  Der 
V erfälfehung  der  Gewürznelken  mit  nachgekonftclten, 
und  mit  folcnen , denen  das  Oel  fchon  ausgezogen  ift, 
wird  auch  nicht  gedacht,  iieym  Calor e um  lind  die 
Beutel  nicht  gehörig  befchriebcn ; die  Vff.  fagcn,  vor- 
züglich werde  das  Danziger,  Preufsifche,  Polnifche 
und  Dänifche  gefchätzt , und  fügen  dann  hinzu:  infe- 
riores notae  fei)  fatis  bonum  eß  caßortum  Ruffknm  ut  et 
An  glimm  ex  Amerka  fcvtentrionali  atlatum ; bekannt- 
lich verkaufen  aber  diejvlateriaMen  alle  guten  Sorten 
unter  dem  Namen  Türkifcher  oder  Mofkowilifchtr  Bi- 
bergeil und  wie  konnten  die  Vff.  tagen , das  Englifchc 
oder  Canadifchc  fey  auch  fatis  bonum , da  es  insgemein 
verfälfeht,  und  auch  unverfalfcht  fchlecht  ift , imd 
feibft  in  feiner  Gnmdmifchung  von  dem  Ruflifchen 
abweicht?  Vom  Wachs  wird  keine  Verfälfchung  an- 
gegeben. Die  ceruffa  in  tamellis  feybefTer,  allein  auch 
diele  wird  mit  Kalk,  Gyps,  Talk  und  weifsemThon 
verfälfeht.  Eigentlich  wird  der  Wallrath  in  Weingeift 
nicht  aufgelöft.  Dieter  nimmt  nur  einen  kleinen 
Theil  ölichtes  VVefen  von  ihm  auf.  Die  flor.  chamom. 
roman.  mit  gefüllter  Blume  taugen  nicht  zum  Arzney- 
gebrauch,  auch  haben  die  Vff.  den  Unterfchied  der 
Edelkamillen  von  den  gemeinen  und  diefer  von  den 
Ackerkamillen  nicht  angeführt.  Wenigftens  vom 
Kälberkropf  und  von  der  Hundspeterfilie  hätten  die 
Unterfcheidungszeichen  des  Schierlings  angegeben 
werden  tollen,  da  beide  auch  gefleckte  Stängel  Haben. 
Die  Befchreibung  der  rad.  cnlumbo  ift  fehr  mangelhaft, 
nicht  einmal  dafs  man  fle  in  Scheibenftüeken  erhält, 
ift  angegeben;  eben  fo  mangelhaft  iftdieBefchreibung 
der  rothen  China,  deren  drey  Lagen  und  fehr  faferich- 
ter  Bruch  nicht  einmal  bemerkt  find.  Der  Sajfrau 
•wird  auch  mit  Ringelblumen,  langgefchnittnen  Gra- 
natblütheu,  und  mit  geräucherten  Kindfleifclifafera 
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vermifcht.  Bey  den  Kubeben  ift  die  Bemerkung  übergan- 
gen, tlafs  die  kleinem  fehr  ruuzclichten  mit  zufam- 
uiengefchrumpYten  Kern  niclits  taugen.  Diefe  Bemer- 
kungen in  den  erften  drey  Buchftaben  könnten  fchon 
hinreichen,  um  ein  Unheil  zu  fallen,  in  wie  weit  die 
Vff.  das  zvveyte  Bedingnifs  einer  zweckmäßigen  Phar- 
makopoe befriediget  haben ; doch  mag  ein  kleiner 
curforifcher  Nachtrag  aus  den  übrigen  Buchftaben 
noch  einige  Data  liefern.  Wie  mangelhaft  ift  die  lic- 
fchreibung  der  Geftalt  der  r ad.  filieis.'-  craffa , ra- 
mo/a , forts  fquamofa , badio  nigricans,  intus  rc.lüda ?• 
Die  Echtheit  des  Guajakharzes  laffen  die  Vff.  noch 
mit  verfiifsten  Salpctergeifl  prüfen!  Die  Befchreibung 
der  fchwarzen  Nieswurz,  eines  Mittels  das  fo  vielfach 
verwechfelt  und  verfälfeht  wird,  ift  höchft  unvoll- 
ständig; die  Wurzeln  die  man  ftatt  dcrfelben  erhält, 
find  nicht  einmal  genannt,  auch  ift  ein  Hauptkennzei- 
chen, dafs  bey  der  echten  Schwarzuieswur/el  die 
Käfern  nicht  unmittelbar  aus  dem  Kopf,  fondern  aus 
den  kurzen  gegliederten  Aeften  derfelhcn  kommen, 
nicht  angegeben.  Nach  der  Befchreibung  der  ffalap- 
penu  urzel  erhält  man  fie  blols  in  Scheiben,  da  man  fie 
doch  auch  in  bimförmigen  Stücken  und  feibft  auch 
ganz,  in  der  Gröfse  uud  Form  der  kleinen  Kettige 
bekömmt.  Die  Verwechfelung  des  Wafferfenchels  mit 
den  Samen  des  ßum  lati-  et  angufli  fol.  und  der  ckuta 
virofa  wird  nicht  bemerkt.  Bey  dein  Qttaflienknlz 
wird  kein  Zeichen  der  Echtheit  angegeben ; beym 
Schwerfpath  uicht  die  Unterscheidungsmerkmale  von 
Flufs-,  Kalk  - und  Bleyfpath,  und  beym  Schwefel 
nicht  die  gefährliche  Verunreinigung  mit  Arfenik. 
Hlofs  nur  in  Rückficht  dafs  Fahl  in  Kopenhagen  lebte, 
bemerkt  Rec.  dafs  die  neuem  botanifchen  Beftim- 
mungen  von  den  Mutterpflanzen  des  cort.  angußurae, 
der  corikum  chinae . <ler  rad.  ipecacuanhae , des  Opiums 
(papaver  orientale)  und  dem  Tacumahac  nicht  aufec- 
noinmen  find.  Die  Mutterpflanze  des  officinellen  Aco- 
nits nennen  die  Vff.  acorit  napeleus ; man  nimmt  aber 
in  Deutfchland  uud  höchft  wahrfcheinlich  auch  in  Dä- 
nemark, wo  der  Akonit  napetl  auch  nicht  wächft,  das 
aconit.  neornontamim.  Warum  das  Sa!,  anglic.  und  fcd- 
lizenfe  vereinzelt,  da  beide  Eins  find?  wozu  bey  dem 
Schweinefchmeer  noch  drey  Talge  ? 

{ Der  Befeklu f e folgt.} 

CHEMIE. 

Erfurt  , in  d.  Henningsfchen  Buchh. : Practifch- 
ekemifche  Tabellen,  für  Aerzte,  Apotheker  und 
Liebhaber  der  Chemie;  zur  leichten  üeberficht 
bey  Unterfuchung  der  einfachen  und  zufammen- 
gel'etzten  Körper  in  chemifch  - phyfifcher  Hin- 
ficht, und  deren  Verhalten  zu  den  gegemvirken- 
den  Mitteln , von  Wilhelm  Chriflian  Meyer . Doctor 
und  Apotheker  zu  Schweina  im  Meiningfchen. 
Erfler  Theil.  1806.  7 Folio  Bogen.  (14  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Tabellen  hat  zur  Abficht,  denjeni- 
en  Theil  des  Publikums,  der  zwar  nicht  in  der 
age  ift  die  Chemie  ex  prafeffo  zu  ftudireu , gleich- 
wohl 
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wohl  aber  die  Naturkörper  nach  ihren  chemifchen  Ge- 
halte mni  Gegen i't and e feines  Gcfchäfts,  oder  feiner 
W iflfenfchaft  machen  mufs,  einen  Leitfaden  in  die 
Hainic  zu  geben,  wodurch  Ge  diefes  auf  die  zweck- 
mäfsigfte  Art  erreichen  können.  Er  wählte  au  Kie- 
fern liehufe  die  tabcllarifche  Darftellitng,  und  auf 
eine  lolche  Art,  dafs  er  feinen  Zweck  gewite  nicht 
verfehlen  wird.  Strenge  logifclte  Anordnung,  Deut- 
lichkeit der  Begriffe,  Ausführlichkeit  und  Prä- 
cifion  zeichnen  feine  Darl'tellungen  fehr  vortheilhaft 
aus. 

Gegenwärtiger  erfler  Th  eil  enthält  auf  ftchs  Fo- 
liobügen drey  'I  afeln ; der  JiebenU  Bogen  enthält  Ti- 
telblatt und  Vorrede.  Diele  drey  erbten  Tafeln  hel- 
len den  theoreti fchen  Theil  der  Chemie  auf,  und  auf 
drey  noch  nachzuliefernden  Tafeln  verfpricht  der 
Vf.  den  praktifchen  Theil  zu  bearbeiten.  In  der 
elften  Tafel  fucht  der  Vf-  auf  die  chemifchen  Ver- 
wamltfchafteu  als  Bedingung  zur  Zerlegung  der  zu- 
fannnengefetzten  Körper  aufraerkfain  zu  machen;  nur 
giebt  er  uns  ganz  die  Berfrmamufcke  AnGcht,  ohne 
auf  Berthollets  wichtige  Affinitätslehre  Rücklicht  zu 
nehmen.  Hierauf  folgt  eine  Betrachtung  der  einfa- 
chen Körper  (beffer  Materien)  in  phyiifch- chemi- 
fclier  Hin  ficht.  Unter  den  Erden  veriniffcn  wir  hier 
ungern  die  Yttererdc,  deren  Exiftenz  doch  nun  au- 
fser  allem  Zweifel  gefetzt  ift.  Unter  den  Metallen 
hätte  noch  von  Tantalum,  Ceriuni,  Osmium  und 
Iridium  etwas  mehr  angeführt  werden  müffen,  auch 
hätte  der  Vf.  das  Ruhterfche  Nikoian , fo  wie  die  neue 
metallifchc  Subftanz,  die  vor  einiger  Zeit  Tromms- 
dorff entdeckte , wenigftens  aufdhren  follen.  Die 
zwevte  Tafel  enthält  vorzüglich  die  Säuren.  Die 
Ameifenfäurc  hätte  wegfallen  können,  da  Ge  nichts 
anders  als  eine  Zufaimncrifelzung  aus  Efiigfäuro  und 
Acpfellaure  ift,  wie  dieVerfucne  der  franzöfifchen 
Chemiker  ftreng  erwiefen  haben,  da  hingegen  die 
HönigftcinGiure  nicht  mclir  unter  die  problematifchen 
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Säuren  gehört,  nach  Klaproths  genauen  .Verfuchen. 
Der  Vf.  hat  Geh  ftreng  nach  Tromms  dar  ff s fyftema- 
tifeheni  Handbuch  der  Chemie  gerichtet,  aber  ivahr- 
fcheinlich  nicht  die  neue  Ausgabe  benutzt:  denn 
fonft  würde  er  wohl  auch  anftatt  der  Crellfchen  Fett» 
teure  die  Thenardfchc  Fcttfäure  aufgcftelit  haben, 
welche  allein  nur  auf  den  Namen  einer  eigentlichen 
Säure  Anfprucli  machen  kann,  da  die  erftere  blofs 
eine  unreine  Effigfaure  ift.  Auch  hätte  der  Vf.  den 
Zuftand  der  fdroxydirten  Salzfäurc  angeben  follen, 
den  uns  neuerdings  Cktntvix  in  feiner  trefflichen  Ab- 
handlung kennen  gelehrt,  hat.  Die  dritte  T afel  ent- 
hält eine  nähere  Betrachtung  der  BeftandtheiJe  des 
Pllanzeii  - und  Thierreichs  iu  ohyGfcher  und  chenii- 
fehcr  Hinficht.  So  gut  aucti  diefe  bearbeitet  ift: 
fo  erlauben  wir  uns  doch  folgende  Bemerkungen. 
In  dem  Pflauzenfcldcjme  und  den  Harzen  kann  mail 
nicht  blofs  Kohlenftoff  und  Waflerftoff  als  Beftand- 
theile  annehmen  , hindern  man  inufs  auch  den  Sauer- 
ftoff  als  einen  Beftandthcii  anfclien : denn  beide  ge- 
ben bey  der  trocknen  Deftiilation  eine  bedeutende 
Menge  kolilenftofffaures  Gas,  das  ohne  die  Gegen- 
wart des  Saucrftoffs  nicht  gebildet  werden  könnte. 
Bey  dem  Gerbeftoff  hätte  auf  Trommsdorffs  neuere 
Entdeckungen  RückGcht  genommen  werden  kön- 
nen, der  viele  von  Prouffs  irrigen  Angaben  widerlegt 
hat.  Die  Subftanzen  des  'Thierreichs  hätten  etwas 
vollftändiger  aufgcftelit  werden  follen , zumal  da  der 
Vf.  noch  Raum  auf  diefer  Tafel  dazu  übrig  behielt. 
Dann  wären  Gelier  die  intereiTanten  Thatfaehen  nicht 
weirgcblieben , deren  Entdeckungen  wir  »len  frauzö- 
G fclicn  Scheidekünftlern  verdanken,  die  zuerft  das 
l.chrgebäuile  der  animalifchen  Chemie  begrümlet 
haben. 

Die  angeführten  kleinen  Mängel  entziehen  dem 
Werke  indeffcn  nicht  viel  von  feiner  Brauchbar- 
keit; und  wir  wttnfchen  daher,  dafs  der  Vf.  bald  den 
verfprocheuen  zweiten  'Theil  nacliliefern  möge. 


KLEINE  S 

AszwtvellAmTHitT.  Stuttgart . in  d.  Ebner.  Knnftli. : 
Einiges  ui  er  FJJbn-  und  Schwrfelhahige  Gejhitdbrunnen  und 
Bäder  in  Vergleichung  mit  der  Mineralquelle  auf  der  Sehhar- 
infel  zu  Berg  in  der  Gegend  van  Stuttgart.  Vun  L>.  Moluritz, 
Mb  einem  Kupfer,  welche*  die  nördliche  Anlicht  drr  Infel 
darftf.il?»  ISO}-  3 Boten.  8.  (12  gr.)  — Der  Zweck  iliefer 
Dlütter  ift  eine  Empfehlung  der  genannten  Quelle,  die  noch 
durch  keine  ßadeanftalt  gemeinnützig  gemacht  worden  ift. 
Sechszehn  Unzen  ihres  Waffen  enthalten  31yV  ^ran  fcl'digte 
Mittel -und  Neutralfelze , (nach  S.  l6.  beftimniter:  4fV  Gran 
fiitterfalz,  W)£  Grau  Kochfalz.  f Gran  kohlen faure  Kalk- 
erde,)  I*  Gran  Eilen,  3|  Cubikzoll  Luftfanre,  und  Cu- 
bikzoll  Schwefelluft.  Reo. , vrünfeht  der  biedern  Abiichc  des 


: H R I F T E N. 

Vfs.  den  haften  Erfolg,  indem  er  jedoch  zugleich  bedauern 
niofs,  dsf*  die  S5.  1*5.  mitgetkeihe  Vergleichungstabolle  über 
die  Beftardtbeile  des  R«rgi*r,  Meitiberger,  Scbinznacher , uud 
Nenndorff  **r  Wiffers  fo  lehr  oherßrieblich  und  unbeftirnnit. 
ja  unrichtig,  ausgefallen  ift:  min  kann  doch  z.  B.  jetzt  nicht 
mehr  fagen , dal*  die  Menge  der  Hüchtigen  üeftiindtbeile  de* 
Neandorfer  Waffe rs  noch  niclit  Ueftwnmt  fey,  dafs  das  Mein* 
berger  nur  IJ  Cubikzoll  fcl: wefelattige  Luft  enthalte  u.  d.  gl. 
Die  Hy pothefe  (S.  2f).  ) . d »f*  anch  hxe  SubftJnzen  in  die  ein- 
faugenaen  Gefüfse  tibeirehen  . möchte  wohl  von  Mrliifrfn, 
al»  vom  Rec. , rau  Grund  bezweifelt  werden,  obgleich 
letzterer  wohl  weil*,  dafs  der  Vf.  nicht  de*  Erfte  ift,  der  zu 
Gauftea  eines  Bade*  diefe  Idee  urgut. 
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Mittwochs,  den  19.  Februar  1806. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Kopenhagen,  b.  Brummer:  Phapmacopoea  Da- 

uicti  etc.  , 

{Befchlu/t  der  in  Nun.  42.  abgebrochenen  Recenjion.) 

Im  zweiten  Theil  haben  die  Vff.  auch  die  neuchemi- 
fche  Nomenklatur  eingeführt ; aber  die  alten  und 
neuen  Namen  unter  einander  nach  dem  Alpha  beth 
geordnet,  und  bey  dem  alten  Namen  auf  den  neuen 
verwiefen , unter  welchem  die  Zubereitungsart  ange- 

Seben  wird,  und  auch  unter  diefem  führen  fic  wieder 
cn  alten  mit  curfivcr  Schrift  an.  Ruc.  kann  diefe 
Einrichtung  nicht  billigen ; er  findet  die  in  der  Prettfli. 
fchen  Pharmakopoe  getroffene  kürzer  und  zwecknniisi- 
gcr,  wenn  einmal  die  Hauptnomenklatur  die  neuche- 
inifche  feyn  Tollte,  wenn  nicht,  dann  die  Einrichtung 
im  f.ippifchen  und  Oldenburgtfehen  UispenJ'atorim.  Rec. 
läuguet  die  Vorzüge  der  chemifchen  Nomenklatur 
ganz  und  gar  nicht;  aber  dafs  bis  jetzt  noch  faft  jede 
neue  Pharmakopoe  lieh  auch  eine  eigne  chemifche  No- 
menklatur amnafst,  mufs  durchaus  oft  zu  mancherley 
und  auch  gefährlichen  Verwirrungen  Anlafs  geben. 
So  lange  efiefe  Nomenklatui  noch  keine  fefte  Korm 
und  Einheit  hat,  und  noch  fo  fchr  der  Veränderung 
und  Vervielfachung  unterworfen  ift,  dafs  ein  chemi- 
fches  Präparat  in  vier  Phannakopöeen,  auch  vier  ver- 
fchiedene  Namen  erhalten  kann,  darf  fie  wahrhaftig 
noch  keine  AnfjSrüche  auf  die  Rechte  einer  Kunft- 
fprache,  zumal  in  einer  gefetzlichen  Schrift,  machen. 
Der  Apotheker  wird  zwar  allmählig  mit  der  Termi- 
nologie feiner  Landcspharmakopöe  vertraut  werdet?; 
aber  die  Apothekergehülfeu,  die  bald  im  Preufsifchen, 
bald  im  Holfteinifchen , bald  im  Oeftreichifchen,  bald 
im  Hcffifchen,  bald  im  Würtembcrgifchen  u.  f.  w. 
con Jitioniren , niüffen  ftch  am  Ende  in  der  Synony- 
mik der  pharmaeeutifchcn  Nomenklatur  durchaus 
verwirren.  Gelegentlich  wünfeht  hier  Rec.,  die  Bild- 
ner der  chemifchen  Nomenklatur  möchten  auch  dar- 
auf Rücklicht  nehmen,  dafs  ein  Name  nicht  aus  zu 
viel  Wörtern  beftehe.  Es  möchte  feyn,  dafs  er  den 
Aerzten  mehr  Zeit  koftet;  aber  wie  leicht  ift  ein 
Wort  in  der  Eile  übergangen,  und  welches  gefährli- 
che Mifsverftändnifs  dann  möglich?  und  dafs  Och  je- 
des abbreviren  laffe,  ohne  dafs  es  mifsverftanden  wer- 
den könne,  wie  z.  B.  wenn  ein  Arzt  in  der  Eile  auf 
einem  Recept  abbrevirte : Kali  Sulphur. , der  Apothe- 
ker kam»  dann  Kali  fulphuricum  ( tart.  vitriolat.)  oder 
Kali  julpkuratum  ( htp.  fulphur.  Salin .)  Jefen.  Zwar 
haben  die  Vf.  der  dänifchen  Pharmakopöe  die  No- 
menklatur der  Preufsifchen  angenommen,  und  Rec. 
A.  L.  Z.  1806.  Erjler  Band. 


Rec.  billigt  diefs  vielmehr  als  wenn  fie  eine  neue,  und 
wenn  auch  beffere,  für  ihr  Werk  ausftudiert  hätten; 
aber  warum  haben  fiediefelben  nicht  durchaus  beybe- 
halten  ? Was  ift  dadurch  gewonnen , dafs  Oe  für  half, 
fulphur.  fimpl.  trrebinth . , auifot. , balfatn.  terebinth. , baU 
' {am.  vitae  Hoffm. , cera  viridis , elix.  pectoral.  elect.  ave- 
riens,  elix.  acidum,  tl.x.  paregoric.  gelatina  liquiritiar, 
Iiquor  ammanii  pyro  ■ oleoh  fuccin.  Uquor ßypticus  fjoolfüi 
u.  f.  w.  nicht  die  preufsifchen  Namen  Oevbehalten  na- 
ben? Gen  Merc.  folub.  Hahn,  nennen  Oe’  wohl  darum 
hydrarg.  oxy  datum  nigr.  und  nicht  oryduhüttm, 
wei|  Oe  die  Praecipitatiou  nicht  blofs  auf  den  fth War- 
zen Niederfchlag  einfehränken , fondern  Oe  fo  lang 
fortfetzen  laffcn,  als  noch  OueckOlber  niederfullt ; 
zwar  ift  als  denn  das  am  Ende  nicderfallende  aller- 
dings ein  etwas  mehr  oxydirtesQueckOlber,  aber  zu- 
gleich ift  auch  hydrarg.  nitrico  - ammoniatum  damit 
vereinigt;  ihr  neuer  Name  ift  alfo  doch  nicht  echt 
chimifcn.  Womit  aber  die  Vff.  bey  ihrer  Billigung 
der  neueren  Nomenklatur  Och  entfchuldigcn  wollen, 
dafs  Oe  noch  den  obfoleten  Unterfchied  zwifehen  Ej- 
fenzen  und  Tinkturen  gelten  liefsen.  Geht  Rec.  nicht 
ein;  auch  nicht,  warum  fie  die  Benennung  Mixtttra 
ganz  ausgcfchloflen  haben.  Ucberhaupt  ift  ihre  No- 
menklatur ein  feltfames  Gemifch  von  Altem  und  Neuem. 
Die  neue  ift  im  ertlen  Theil  nicht  jedesmal  bev  den 
Mitteln  angegeben,  von  welchen  Oe  im  zweiten  Theil 
gebraucht  wird;  fo  ift  z.  B.  der  chemifche  Name  cal- 
caria  ußa  bey  calx.  tart.  depural.  bey  cremor  tart.  nicht 
angeführt;  auch  in  den  Vorfchriften  zu  den  Berei- 
tungsarten kommen  noch  alte  Namen  vor.  wo  die 
neuen  hätten  gebraucht  werden  fidlen , z.  B.  in  der 
Vorfchrift  zuin  half,  vitae  extern,  fteht  ftatt  kali  car- 
boni'c.,  fal.  tartar.,  zu  infuc.  fenn.  compof.  tartar.  fo- 
lub. flau  tartar.  ammoniat.  zu  pilul.  foetid.  oleum  c.  e. 
deflillat. . ftatt  oleum  animale  foetid.  zum  pulv.  rtfriger. 
nitrum  depurat,  ftatt  kal.  nitricum.  Genug  von  der 
Nomenklatur  in  diefer  Pharmakopöe;  Rec.  eilt 
zu  andern  Bemerkungen  Über  ihren  zireyten  Theil. 
Die  Vf.  hätten  allerdings  durch  ein  Zeichen  beftim- 
men  fallen,  welche  Vorfchriften  als  ofticinel  gelten  und 
welche  nur  als  Magiftralfonnel  angefehen  werden  muf- 
fen ; die  I.inimenta , Etectuaria  (theriaca  ausgenommen) 
Elaeofacchara , die  aqua  fubhuralo  acidula  , der  iiquor 
ntyrrhae  , Iiquor  nervi«us , liq.  barytae  fallt. , die  pilul. 
aethiop.  das  ung.  ceruffae  camphorat.  unguent.  01 tlialm. 
rubr.  können  alle  nicht  lange  ohne  zu  verderben  vor- 
räthig  gehalten  werden.  Dadurch  dafs  fie  die  Mavi- 
ftral vorfchriften  nicht  ausgezeichnet  haben,  wurden 
die  Vff.  vielleicht  verleitet,  dafs  fie  gar  keine  Formeln 
zu  Samenmilchen,  Jalapen,  Molken,  kalten  AufgülTen, 
Uu  v Mor- 


33? 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


349 


Morfellen  etc.  angeführt  haben ; nach  des  Rec.  Mei- 
nung Tollte  in  jener  Pharmakopoe  von  allen  Arzney- 
formen , die  in  Rückficht  der  Bereitungsart  etwas 
eignes  haben,  wcnigftcns  eine  oder  zwey  als  Norm, 
Mu  fter  oder  Bcylpiel  aufgeftellt  werden.  Die  Aus- 
wahl welche  die  Vff.  im  zweiten  Theil  getroffen  ha- 
ben, wird  die  Stimmenmehrheit  auch  TcTiwerlkh  er- 
halten : fo  entbehrte  Rec.  feltr  gerne  balfam.  univerf., 
cornu  cerv.flne  igne  ppt. , tffeulia  vincelor. , und  gci  ur- 
bani,  die  poffulot  laxativae,  die  tinct.  cathartica , die  . 
tinctura  op'ü  ammouiata  und  die  tinct.  opii  Jpirituofa, 
deren  Heilkräfte  entweder  fehr  unbedeutend  oder 
doch  unentschieden  find.  Bey  den  folgenden  gleich 
wirkenden  Mitteln  ift  immer  auch  eins  von  beiden 
übcrflüflig,  aqua  foenicul.  und  anifi,  empl.  de  gum.  ar- 
monieco  c.  affa  foetid.,  und  empl.  foetid.,  empi.  dia- 
ckyl.  finipl.  und  empl.  noricum  eflent.  trifol.  ftbrin. 
uni  cent.  minor,  ol.  i leß.  ab/jndt.  und  tanaceli , thymi 
und  maiorani  unguent.  julphnr.,  und  ung.  contra  fca- 
biera  $a(f.  und  wozu  das  extr.  ligni  gttaiac .,  da  die 
refina  giiajac.  natio.  unter  den  einfachen  Mitteln  vorrä- 
thig  ift.-*  wozu  auch  zwey  fpectes  fumales?  Das  acidum 
nitri  concenlrat . , oleum  corn.  cerv.  foetid.,  oleum  lini  und 
oleum  faei,  bereiten  die  Apotheker  nicht  felbft;  Ce 
halten  alfo  im  erflen  Theil  und  nicht  hier  aufgeführt 
werden  füllen.  Hingegen  vermifstRec.  acid.  formkar. 
aethhps  martial.,  antimon.  diaphoret.,  aq.  falviae  aq. 
chamomill.,  zumal  da  von  beiden  auch  kein  deftillirtes 
Oel  vorräthig  ift,  aq.  vulnerar.  Thed.,  cnprun i atnmo- 
niat. , extr.  ffor.  arnicae , rad.  calom.  aromat. , myrrh. 
aquof.  nuc.  vomic , faponar. , /online  extr.  cort.  peruv. 
und  rad.  valerian.  frigid,  parat.,  tnagifl.  bismuthi,  zu- 
mal da  YVisinuth  im  erflen  Theil  aufgenouimeu  ift, 
Soda  depurat.  Savo  medical.,  fvir.  ciuamom.  ferptll., 
fpir.  oder  tinct.  faponis,  fyr.  aceti,  croci  und  zingibar n 
tract.  aconit.  colocynt.  digital.,  galbani  gum.  pino, 
mart.  ci/doiiat.  und  unguent.  oxygenat.  Sonderbar  auch, 
dafs  die  Vff.  gar  keine  Vorfchrift  zur  Ptilvcrung  si- 
cher Mittel  gegeben  haben,  wobev  gewifs  Kuuftre- 
geln  angewandt  werden  inüffen,  z.  b.  rultr.  croci,  nuc. 
mofehat.  nuc.  vomic.,  rad.  ari,  gum.  arab.,  tragacanth., 
ammoniac  etc.  colocynth.  boli  arman.  conchar.  etc.  Da- 
durch fehlt  es  diefer  PLiarmakopöe  auch  an  lleftim- 
mung  der  Feinheit  der  Pulver.  Noch  fomlerbarer, 
dafs  fie  felbft  die  Anführung  der  Bereitungsart  von 
Mitteln  vergeflen  konnten,  die  fie  zur  Bereitung  an- 
derer Mittel  vorfchreiben,  z.  B.  der  creta  pura  oder 
depurat.  zur  Bereitung  des  acidi  citrici  und  tartarici, 
des  croais  metallor.,  zu  butyrum  antimon.  des  catc.  fa- 
llt. zur  Rectification  des  Alkohols,  der  Soda  dfpnrata 
zur  Soda  phofphorata  des  tixiv.  caufhci  zum  lapis  cau- 
fitc. , der  tinct.  fahs  tart. , zur  tinct.  antimon.  fapanat., 
des  nitri  depurat.  zum  fal.  polychr.  feigtt.  und  pnlv.  re- 
friger.  Zwar  haben  die  Vff.  in  der  VVeglaflung  der 
Kennzeichen  der  Echtheit  und  Reinheit  der  zuberei- 
teten und  zufammengefetzten  Mittel  ihres  ztreyten 
Theiis  mehrere  bedeutende  Pharmacopöeen  zu  Vor- 
gänger, und  fic  find  nur  im  T i-pifchen  lYfve-fatorium 
und  hie  und  da  in  der  Oldrburgifchen  Pharmakopoe 
heygefügt ; aber  Rec.  ift  überzeugt , dals  diefe  \Veg- 


laffung  immer  ein  grofser  Mangel  einer  Pharmakopoe 
fey;  nicht  alle  Apotheker  können  und  wollen  genau 
nach  den  gegebenen  VoYfchrifteu  arbeiten , . viele 
Aerzte  find  mit  diefen  Kennzeichen  nicht  genau  be- 
kannt; es  fehlt  alfo  au  einer  Controlle,  oh  der  Apo- 
theker das  Mittel  echt  bereitet  hat ; er  felbft  weifs  es 
vielleicht  nicht  immer:  denn  auch  nicht  alle  Apothe- 
ker haben  die  dazu  gehörigen  Kcnntiiide.  Es  bleibt 
alfo  durch  diefe  VVeglaffuiig  ein  höchft  wichtiges  Be- 
dürfnis der  praktifchen  Arzneykunft,  die  Sicherheit 
dafs  alle  Mittel,  die  der  Arzt  verschreibt,  echt  und 
gut  find,  unbefriedigt,  folglich  ein  Hauptbedingnifs  ei- 
ner gefetzlichen  Pharmakonöc  unerfüllt.—  Wiebeym 
erflen  Theil  will  Rec.  auch  hier  nur  die  drey  ei  lten 
liuchftabeu  im  Detail  durchgehen,  und  aus  den  übri- 
gen nur  einiges  ausheben  was  ihm  befunders  eine  Be- 
merkung zu  erfodern  fcheint.  Auf  diefen  erften  26 
Seiten  find  wörtlich  aus  der  Preufiifchen  Pharmakopoe 
aufgeiiuinmen:  acet.  aromat.  und  concentral.  acid.  ben. 
x oih,  muriat. , nitrie.  tenue;  phofphoric.,  fuccinic., 
aether  acetic.,  av.moniunr  carbonic. , ammon.  pyro  ■ oleo- 
fum,  aqua  laurocerafi,  und  nteliffae,  argeut.  nitrie.  fu- 
fitm,  aqua  fulphurato- acid..  calcarta  fulvknrata  und  ce- 
reoti;  einige  find  unbedeutend  ubgeanJcrt,  z.  B.  a-id. 
tartaric.  aether  fnlvhuric.  baryta  muriat.  c.  c.  \Y  arurn 
lafTen  die  Vit.  acet.  dcfliüai.  nicht  über  Kohlenpulver 
abzichen?  er  wird  dadurch  fellner  breuzlicht  und 
ftärker ; auch  erhält  man  mehr.  Das : primo  prodit 
phlegma,  qv.od  abuciendum , ift  unrichtig,  das  er  fie, 
was  übergeht,  ift  eine  verdünnte  verfül'ste  Effigla  u re, 
die  nicht  weggeworfen  zu  werden  braucht.  Der  Ro- 
fentjjig  (8  Pfund  Effig  und  1 Pfund  Rofen)  wird  we- 
nig Von  den  Holen  enthalten.  Der  Himbeereflig  ift  ein 
mit  wenig  Elfig  verdünnter  Himheerrob;  warum  be- 
ftimniten  allein  nur  hier  die  Vff.  den  F.ffig  nach  Mafs 
und  nicht  nacli  Gewicht?  Nicht  4 Theile,  fondern 
wohl  16  1 heile  Effig  laden  fich  zum  acet.  faturnt  mit 
Bleyoxyd  faltigen;  wozu  diefe  Vfcrfch Wendung  des 
Mennigs?  Das  Eindicken  bi.*  zum  extract.  faturni 
wäre  beder  nach  dem  Gewicht  beftimmt.  Bcy  acid. 
Vitriol,  ift  nicht  beftimmt,  dafs  das  acid.  fii-'ph.  eott- 
centr.  fevn  mufs;  die  Kryftallen  Tollten  vermitteln 
Kotlienpulver  gereinigt  werden,  Wenn  der  A put  he* 
ker  keine  weitere  Kenntnifs  von  der  Bereitung  des 
acid.  muriat.  oxydat.  bat,  als  die  Vorfchrift  der  Vff. : 
fo  ift  er  wirklich  fehr  übel  berathen.  Auch 
bey  der  Deftiliation  des  acid.  nitrie.  concer.tr.  und  des 
acid.  fulphur.  coticentr.  rectiflcat.  mufs  mit  viel  mehr 
Vorficht  verfahren  werden,  wenn  der  Arbeiter  nicht 
Gefahr  dabey  laufen  foli,  als  hier  angegeben  ift;  über- 
iliefs  liefert  die  Vorfchrift  zur  concentrirten  Salpcter- 
fäure  keine  reinere  Säure  als  die  gewöhnlich  verkäuf- 
liche auch  ift;  und  warum  benutzten  die  Vff.  bev  der 
Reinigung  des  Vitriolöls  U’efh-umbs  Vorfchlag  nicht? 
Zum  l'itriolgeiß  nehmen  die  Vff.  ein  Theil  Saure  und 
fechs  Theile  Wader:  warum  eben  ungerade,  und 
warum  keine  gereinigte  Vitriolfäure?  denn  nur  diefe 
foilte  zu  innerlichem  Gebrauch  genommen  werden. 
Da^  acid-  tart.  der  Vff.  wird  fchmutzig  ausfehen;  ihre 
Prüfung  derfelben  auf  Gyps  und  Scbwefeliaure  ift 
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unficher;  konnten  BncMuilg's  Ruthfehläge  nicht  ange- 
wandt werden?  ßey  der  Ueftillation  des  Ejfieäthers 
hätte  wohl  bemerkt  werden  fallen,  dafs  man  die  Mi- 
fchung  fchnell  in  gelindes  Sieden  bringen  müffe,  weil 
fonft  die  Aetherbüdung  nur  unvollkommen  und  lang- 
fam  vor  lieh  geht.  Der  Aether  phospharat.  ift  Ober- 
haupt keine  für  den  Arzneygebrauen  fichere  Berei- 
tung, weil  fie  (ich  leicht  wieder  zerfetzt,  und  nach 
der  Vorfchrift  dcrVff.  wird  fre  ohnehin  fehr  fchwach 
ausfallen,  weil  der  nach  ihrer  Bereitungsart  erhaltene 
Schwefetiitker  fehr  fchwach  und  unrein  ift,  alfo  wenig 
Phosphor  au  Höfen  wird.  Aus  welchem  Grund  mö- 
gen wohl  die  Vff.  aus  der  Bereitungsart  des  ammon. 
muriat.  mdrtial.  in  der  pveuf  ifchen  Pharmakopoe  liier 
den  Zu  läl/  der  Salpctcrfäurc,  wodurch  die  Auflöfung 
und  die  Oxydation  des  Eifern  befördert  wird,  weg- 
gt  laffen  haben?  wollten  fie  eruftlich  verbeffern:  fo 
hätten  fie  die  Dnrffurthijche  Bereithngsart  aufnehmen 
feilen.  Warum  beym  aq.  catcar.  ul.  nur  acht  Theilc 
Waffer  anfgegoffen  werden  fidlen,  ift  dem  Rec.  unbe- 
greiflich ; es  könnte  wohl  viermal  foviel  genommen 
werden,  /um  defUUirten  Anis  , Fenchel  und  Peter- 
filiemoaffer  haben  die  Vff.  auf  ein  Tlieil  Samen  neun 
TUeiie  Waffer  vorgefchrieben  und  fechs  Tlieile  ab- 
ziehen  laffen;  <lie  VVaffermengc  ift  zu  gering,  das  ab- 
gezogene Waffer  wird  voller  Oeltropfen  fehwimmen, 
deren  nothwendige  Abfcheidung  nicht  einmal  ange- 
führt ift.  Die  aqua  anllws  compofita  gehört  nicht 
hieher,  fondern  unter  die  Spiritus.  Zu  aqua  carba, 
nata  füllte  doch  deftillirtes  vVaffer  genommen  wer- 
den? Die  amt.  mtltff.  compof.  füllte  noch  J pirituofa 
oder  vinofa  heifsen.  Bey  aqua  cinamomi  vinofa  ift  der 
Zufatz  von  eben  fo  viel  fpir.  vini  reetificati  zu  ftark, 
die  Hälfte  wäre  hinreichend;  beffer  aber  noch,  wenn 
es  mit  Zimmtgeift  bereitet  würde.  Sonderbar  dafs 
die  Vff.  bey  dem  aq.  cera/or.  die  aufzugiefsende  Waf- 
ferquantität  beftimirien,  und  fie  bey  dem  Kirfchlor, 
beerwafftr  der  Willkür  der  Apotheker  llberliefsen! 
Auch  bey  der  Vorfchrift  zu  den  aq.  melilfae,  menthae 
trifp.  mentk.  piper.  und  flor.  fambtic.  findet  ein  auffallen- 
der Unterfcnied  von  der  Bereitungsart  der  oben  ge- 
nannten Waffer  ftatt;  hier  foll  man  zu  a Pfund  Mciif- 
fen  fo  viel  Waffer  giefsen  als  genug  ift  und  ao  Pfund 
überziehen!!  Der  Weingeift  macht  das  Bleyiralftr  oft 
zu  reizend ; er  foilte  alfo  dem  vorräthigen  nicht  bey- 
gemifcht  feyn , fondern  erft  auf  ärztliches  Verlangen 
zugefetzt  werden.  Der  half  am  Saponae.  follte  uoch 
camvhurat.  heifsen,  und  noch  der  alte  Name  half.  opo. 
deldoc.  beygefügt  feyn;  in  der  Vorfchrift  der  Vff.  ift 
das  Verhäftnifs  der  Seife  zur  Flüffigkeit  geringer  als 
jetzt  gewöhnlich,  uudauch  keinSaJmiakgeift,  fondern 
mir  rectificirter  Weingeift  genommen  ; ihr  Balfam  ift 
allo  dünner  und  fch wacher  als  in  andern  Pharmako- 
pöeen;  defto  dicker  uml  ftürker  ift  aller  ihr  balfam. 
terebinth.  oder  unguent.  digeßiv.,  das  fie  aus  zwev  glei- 
chen Theilen  Lerchcnterpenthin  und  Terpenthinöl 
und  anderthalb  Theilen  gelben  VVaclis  bereiten  laffen; 
ewifs  eine  äufserft  reizende  Mifchung,  die  viel  Be- 
utfainkcit  bey  ihrer  Anwendung  erfordert,  und  wenig- 
Jfteus  kein  VoUunuttei  feyn  darf,  was  die  gewöhnliche 


Digeftivfalbe doch  fo  oft  ift.  Diedänifche  Bereitungsart  _ 
des  falzfauren  Baryts  ftiinmt  mit  der  Prcufsilchen 
überein , aufser  dafs  diefe  die  Baiyterdc  mit  6 Theilen 
Waffer  verdünnen  und  dann  erft  in  Salzlaure,  jene 
aber  fie  lege  artis  darin  au  fidlen  laffen ; diefe  laden 
die  in  VVaffer  wieder  aufgelöfte  falzfaure  Baryt  mau« 
blofs  filtriren , abrauchen,  und  die  erhaltenen  Kryftal* 
len  fogleich  aufheben,  jene  laffen  diefe  in  Waffer  wie- 
der aufgelö  ste  IV]  affe  vor  dem  Filtriren  mit  etwas 
kohlenlaurem  Baryt  digeriren,  und  die  nachher  erhal- 
tenen Kryftallen  vor  dem  Trocknen  erft  in  kaltem 
Waffer  abwafchen.  Wenn  nichts  mehr  für  die  Rein- 
heit diefes  Mittels  gefchehen  follte:  fo  konnten  auch 
diefe  Abänderungen  erfpart  werden.  Rec.  würde  dia 
KaOtfckteefelleber  nicht  durch  Kochen,  fondern  durch  * 
Glühen  bereiten  laffen,  das  erfte  giebt  Hydrothions- 
Schwcfelkalk , der  leichter  verdirbt  als  der  einfache 
Schwefelkalk.  Bey  carba  ppt.  füllte  die  obere  Lag» 
nach  dem  Ausglühcu  einen  halben  Zoll  dick  als  min- 
der brauchbar  weggenommen  werden.  Die  carba 
Spongiae  der  Vff.  ift  untauglich,  der  Schwamm  darf 
unter  beftändigem  Umrühren  nur  fo  weit  geröftet 
werden,  dafs  er  fchwarzbraun  und  pulvcrbar  wird. 
Warum  Nufsöl  zum  Bleycerat?  und  welcher  Apothe- 
ker wird  wold  aus  4 Unzen  Wachs,  einer  Unze  Oel, 
eben  fo  viel  Bleyextract  und  13  Unzen  Waffer  . diefs 
Gerat  verfertigen  ? Die  Oelzucker  lind  an  j zu  fchwach; 
überhaupt  ift  die  Beftimmung  ihres  Oelgchalts  Such» 
des  Arztes  und  nicht  der  Pliarmakopöcen.  Im  El  ix. 
acid.  der  Vff.  beträgt  die  Schwefelfäure  nur  den  fünf- 
ten Tlieil,  und  es  ift  nicht  einmal  angegeben,  dafs  fie 
conccntrirt  und  gereinigt  feyn  inüffe.  Bey  den  Bley. 
pflaßern  ift  keine  neue  Verb’efferung  benutzt.  Empl. 
cicut.  und  hyofeiam.  ohne  Dickfaft,  fchinuneln  zwar 
minder,  wirken  aber  auch  weniger.  Ferrum  putverif., 
und  kein  Aethmps  martia!.!  das  erfte  ift  zum  innerli- 
chen Gebrauch  fchon  zu  grob,  und  reizbaren  Perfo- 
iten  wegen  des  Walferftoffaas,  das  der  Magenfaft  dar- 
aus entwickelt,  oft  fehädiieh.  Wie  konnten  die  Vff. 
die  in  jeder  Rückficht  untaugliche  Vorfchrift  zum 
merc.  fnblimat.  corrof.  bevbehalten  ? Beffer  hätten  die 
Vff. beym  Aetkiops  an timem.  die  Vorfchrift  des  Urhe- 
bers befolgt,  als  beym  merc.  axydat.  n igr.  Beym 
hq.  ammon.  cav.ßic.  ift  das  Deftillat  um  die  Hälfte  zir 
wenig  angegeben.  Lieber  gar  kein  liquam.  1 nyrrhat 
als  nach  der  Vorfchrift:  myrrha  felccla  folvatur  in  liy- 
dromeliUe , quantum  admittit.  Welcheunrcine  Magntfit, 
die  weder  aus  gereinigten  Bitterfalz  noch  mit  reinem 
Minerallaugenlalz  bereitet  wird ! Das  pulv.  altrrans 
wird  bey  langem  Aufbewahren  fchwarz,  und  der 
Goldfchwefel  darin  zerfetzt  lieh.  Den  fchwächfteri 
liq.  anad.  min.  haben  nun,  nach  der  Vorfchrift  der 
Vff.,  die  dänifchen  Apotheken,  ein  Tlieil  Schwc- 
feläther  und  fechs  Theilc  Alkohol.  Vier  Opiattiuk. 
tu  reu  find  zu  viel,  die  tinct.  opii  ammomat.  und  die 
tinct.  opii  fpirituofa  find  ärztlich  und  chcmifch  betrach- 
tet, entbehrlich.  Warum  bey  ung.  ttaepr.  Ulan.  und 
nutrit.  noch  die  alte  mühfame  Bereitung-  art?  W ozu 
zwey  Krützfalben  ? Statt  der  flores  sind  ift  zincum  prat- 
cipitat.  oder  eine.  alb.  oxydat.  Pharm,  borujf.  vorge- 
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fchrieben,  beiiie  Mittel  find  nicht  einerley:  denn  das 
z ic.praecioit.  ift  kein  Oxt/dum  zinci.  Aus  der  allen 
dänifchen  Pbarmakopöe  von  1772.  haben  die  Vff.  die 
Vurfchriften  zu  cutkiop.  antim.  aq.  calc.  viv.,  aq.  meltff. 
compaf, , aniß  ctrqfor.,  cinamom.  hungerte,  balfam.  ce- 
phalic. , faponac. , univerfaf. , vitae  extern. , butyr.  majoran. 
ceravirid.  com.  cerv,  fme  igne  ppt.  elect.'  meniific.  empl. 
alb,  coct.y  ifchicat.  mercuriale,  flictu.  gelatin.  liquirit. 
tnerc.  fublimat.  corrof.  mercur.  praecipt.  ruber,  liqnor. 
myrrhae , paffulac  laxat.  pilul.  aelhiop.  pilul.  foetid. 
pttlv.  r.lierans , laxativ.  vermifug.  fpirit,  cochlear. , corL 
aurant.  lavend.  fimpl.  und  compof.  für.  cort.  aurant., 
und  laudan.  liquid,  wörtlich  beybenalten.  Die  ca- 
ttones,  welche  in  der  alten  Pharmakopoe  jeder  Haupt- 
arzney form  vorgefetzt  waren,  find  in  der  neuen  fenr 
zweckwidrig  weggelallen  worden;  fie  waren  eewifs 
eben  fo  nötuig  als  die  canones , welche  die  Vff.  in 
diefer  neuen  Plarmakopöe  der  mat.  pharmaceut.  vor- 
anfetzten. 

PÄDAGOGIK. 

CtücicsTADT,  b. d. königl. Buchdr. Auguftin : Katt- 
chtfalionen  veifchiedenen  Inhalts  zum  Gebrauch 
für  Jugendlehrer,  von  ff.  F.  Gaben,  D.  d.  Ph. 
und  Rector  in  Wilfter.  1804.  \ll  u.  232  S.  8- 
(Hgr-) 

Hr.  C.  ift  der  Meinung,  dafs  alle  für  Bfirgerfchu- 
len  gehörige  Lehrgegcnftände  katechetifch  vorgetra- 
gen werden  müffen.  Wenn  diefs  foviel  heifsen  full, 
als  dafs  der  Lehrer  in  jeder  Unterrichtsftunde  mit  fei- 
nen Schülern  eine , von  katechetifcher  Gefchicklich- 
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keit  zeugende  Unterredung  einzuleiten  fuchen  und 
nicht  ununterbrochen  fort  dociren  miiffe:  fo  hat  er 
Recht.  Will  aber  der  Vf.,  wie  es  beynahe  fchefnt, 
foviel  danlit  fagen,  als  dafs  alles,  was' den  Schillern 
auf  einem  kürzem  Wege  initgetheilt  werden  könne, 
wie  hiftorifche  KenntnilTe  aller  Art,  erft  durch  kilnftr 
lich  angelegte  Hülfs-  und  Vorbereitungsfragen  her- 
aus katcchifirt  werden  müffe:  fo  kann  Rec.,  der 

übrigens  tlie  Katechetik  fehr  fchätzt,  ihm  nicht  be- 
ftimmen.  Die  liier  gelierten  14  Katechefen  bezie- 
hen fich  theiLs  auf  inoralifch  - religiöfe  Wahrheiten, 
theils  auf  Natur  - und  Sprachkunde  u.  f.  w. , und  be- 
weifen , dafs  Hr.  C.  nicht  oltne  katechetifches  Talent 
fey.  Nur  fcheint  es  ihm  noch  an  der  Gewandtheit, 
die  auf  dem  kürzeften  Wege  ihr  Ziel  zu  erreichen 
weifs,  zu  felileu.  Nicht  feiten  wird  durch  ein 
zwecklofes  Verweilen  bey  Nebenfachen  der  Weg 
zum  Ziele  ohne  Noth  verlängert.  Statt  mehrerer 
Beyfpiele  führen  wir  nur  ein  einziges  an,  welches 
zugleich  zum  Be  weife  dienen  kann,  welch»  Sonder- 
barkeiten auch  zuweilen  in  gedruckten  Katechefen 
Vorkommen.  Bey  Gelegenheit  des  aus  dem  Glauben 
an  Gottes  AUwiflenheit  gefolgerten  Satzes , dafs  wir 
uns  vor  fchlechten  Reden  hüten  füllen,  konnte  fich 
Hr.  C.  fo  weit  vergeffen  und  S.  51.  fo  fortfahren: 
Nenn  (fo  fchreibt  er  immer,  ftatt:  nenne)  mir  einige 
fchlecnte  Reden ! Hiebey  fällt  dem  Rec.  jener  Kate- 
chet ein,  der  bey  Erklärung  des  zweyten  Gebots,  als 
vom  Fluchen  die  Rede  war,  die  verrammelte  Jugend 
fragte:  Könnet  ihr  mir  nicht  einige  Flüche  nennen? 
worauf  die  Kinder  in  der  Kirche  nach  Herzeusluft  zn 
fluchen  anfingen. 


A.  I/.  Z,  Nuib.  43.  FEBRUAR  tgo6. 


KLEINE  S 

GotTtssM-ahutkeit.  Kopenhagen . b.  Schulz : Laerehog 
i den  evmngetish  ■ chrißellge  Religion , nwlrfttPt  til  Brng  i de 
d injtke  Skoltx.  ( Lehrbuch  der  ev.  chrißtichen  Religion,  «ioge- 
richtet  znm  Gebrauche  in  den  üänifchen  Schulen.)  I V'  4. 
120  S.  12.  (2  er.  ) — Dielet  auf  kilnigl.  Qefcbl  zum  Leitfaden 
beym  Unterricht  der  dänifclien  Jugend  im  Chnftenthuine  be* 
ftimmte  Lehrbuch,  entfpricht  völlig  der  Erwartung,  welche 
man  vnn  ihm  haben  wird,  TnUald  man  weift,  daft  der  Rifchof 
des  Stifta  Seeland,  Hr.  Balle,  deffori  Vf.  ift.  Eine  uahe  an 
Aengftbchkeit  grenzende  Sorgfalt,  dem  hergebrachten  Lehrbe- 
grifi  der  Inthenfchen  Kirche  kein  Wort  und  kein* Jota  zu  ver* 
eben,  herrfcht  durch  die  ganze  Schrift;  und  ivenn  auch  nur 
er  prfiftere  Tlieil  der  dänifclien  Jugend,  wie  nicht  zu  zwei- 
feln ift,  mit  Fieift  und  Treue  nach  diefem  Lehrbuch«  unter- 
richtet wird:  fo  hat  man  w'enigftent  in  Dänemark  keinen 
Grund  zu  der  von  einigen  der  neueften  Schi iftfteller  im  kate- 
chetifchen  Fache  in  DeiitL  hland  eeäufaerten  Meinung:  alt  oh 
dia  vielen  nenlogifcheu  Religiontlehrbflcher  unterer  Tage  den 
Verfall  der  Moralität  nnd  Keligiofitat  unter  dem  Volke,  wo 
nicht  bewirkt,  doch  erleichtert  hätten.  Auch  die  dänifchen 
üchnltfteller  klagen  beynahe  «ismiitbig  über  diefen  rertneyn- 
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ten  Verfall;  und  doch  ift  diefer  Bml/e Tche  Landeakatechiimus 
mit  dem  kirchlichen  Syfteme  fo  in  aller  Abficht  einverPtauden, 
dafa  er,  von  diefer  Seite  betrachtet,  gewtfs  fchon  vor  5cJabien 
mofterhaft  hatte  heifsen  können'.  — ln  acht  Abfchnitien  wird 
gebandelt  — von  Gnu  und  feinen  EigenPchaften , von  Gottes 
Werken  , von  dea  MenPchen  Verderben  durch  die  Sunde;  von 
Jefu  ChriTto  unferm  Erlöfer ; von  der  Theilhafcigmachung  det 
Sünde»  an  der  durch  Chrifttim  erworbenen  Gnade  und  Selig- 
keit; von  den  Fruchten  des  Glaubens  in  einem  heiligen  Lehea 
(diefer  Abfchnitt  ift  auch  uberfchrieben : von  den  Pßicheen* 
und  enthalt  von  S.  56—^4.  alle«,  -was  der  Gläubige  Gott  und 
Jefu,  fich  felbft  und  feinen Nebenmenfchen  fchnldig  iXt);  v«a 
den  Hülfsmitteln  zur  Stärkung  Hea  Glaubens  und  zum  VVacha- 
thum  in  der  Gottesfurcht;  von  des  Mcnfchen  letztem  Zu fta  11  d. — 
Es  ift  BeyfalUvverth , dafs  da*  Buch  nicht  in  Fragen  und  Ant- 
worten, fondern  in  kurzen  zufammenhlTiigenden  Sätzen  die 
Lehren  aufftellt;  weniger  gefüllt  Rec.,  daf» , zufolge  der  Vnr- 
erinnernnc,  eben  daffelbe  Buch  zum  Unterrichte  lowohl  der 
erften  Anfänger  , aU  der  fähigem  Jugend  , dienen  foll.  Sooft 
find  die  hier  ertheilten  Wioke  zum  nützliche«  Gebrauche  die- 
fea  Lehrbuches  febätzbar. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Donnerstags,  den  so.  Februar  1806. 


CHEMIE. 

Opiv.  in  d.  Druck,  d.  Pefther  Univerf. : ßac.  gfof. 

Winter  l,  Chemiae  ct  Botanices  Profefforis 

Protufiones  ad  Chemiam  Secuii  decimi  noni.  igoo. 
XII  u.  370  S.  g. 

Ebenda/.:  Acceßones  novae  ad  protur'onem  fuam 
primain  et  ftcunaam.  <803.  Mit  fortlaufenden  Sei- 
tenzahlen 371  — 467.  8.  1803. 

Jena  , b.  Frommann  : <fjfar.  /fof.  Winterte Dar- 

fteltung  der  vier  ßeßandthede  der  anorganifchen  Na- 
tur. Eine  Umarbeitung  des  erßen  Theiis  feiner 
Prolufionen  und  Accefuonen  von  dem  Verfaffer. 
Aus  dem  Lateinifchen  nberfetzt  von  Dr.  ßoh. 
Sckußrr , Afiiftenten  des  Vfs. , mit  einer  Vorrede 
von  'Ritter.  1804.  XAXXVI  u.  338  S.  gr.  g. 
(3  Rthlr.  4 gr.) 

Wer  dem  Gange,  welchen  die  Chemie  in  den 
letzten  zehn  Jahren  genommen,  genau  gefolgt 
ift,  wird  fchon  lange  das  Bedtlrfoifs  einer  ganz  neuen 
Darfteilung  derfelben  als  Wifl’enfchaft  gefühlt  haben. 
Abgefehen  auch  von  dem  F.influffe,  welchen  die  ver- 
änderten Anfichten  in  der  Philofophie  auf  Aendcrung 
ihrer  Form  haben  mufsten , da  mancher  eigentliche 
Naturforfcher  vielleicht  (liefen  nicht  gelten  laüen  wür- 
de, wurde  diefe  Reform  auf  dem  Wege  der  Erfahrung 
felbft  von  Jahr  zu  Jahr  dringender  herbeygeführt. 
Lavoifier  hatte  zwar,  theiis  durch  Auffindung  vieler 
zu  feiner  Zeit  fehlender  Glieder  in  der  grofsen  Kette 
chemifcher  Erfcheinungeo , theiis  durch  beffere  Ein- 
reihung derfelben , den  wefentlicheh  Dienft  der  Wif- 
fenfehart  geleiftet,  dafs  dasSyftem  derfelben,  voliftän- 
diger  und  vollkommener  in  lieh  gefchloifcn,  gleich- 
em zu  einem  Ganzen  organifirt  aufgeftellt  werden 
konnte.  Dem  tiefer  Blickenden  konnte  es  aber  gleich 
vom  Anfang  an  nicht  entgehen,  dafs  diefes  Syftem 
mehr  ein  künftliches  als  natürliches  war,  dafs  es  fich 
feine  Gränzen  willkürlich  gefteckt,  und  manche  Er- 
fcheinungen  nicht  berückfichdgt  hatte,  weil  fie  nicht 
gehörig  mneinpaflen  wollten ; dafs  es  endlich  durch 
eine  beynahe  gefliffentliche  Vernachläffigung  der  hn\- 
nderabilien , die  gerade  die  wirkfamften  Potenzen 
chemifchen  Proceffe  find,  fogar  auf  den  eigentli- 
chen Lebenseeift  Verzicht  gethan  hatte,  aus  dem  fich 
adiein  die  Geltalten  des  ewig  wechfelnden  Proteus  der 
Katar  erklären  taffen.  Durch  die  nachfolgenden  Be- 
mühungen , vorzüglich  der  franzöfifchen  Chemiker, 
welche  von  diefemKunftwerk  bezaubert  waren , wur- 
de es  zwar  umfaffender  und  gleichfam  nach  allen  Di- 
«neafionen  vergröfsert;  aber  dadurch  die  Züge  deffel- 
A.  L Z.  1806.  Erfltr  Band. 


ben  nur  zum  Theil  verzerrt,  und  der  eigentliche  Le- 
bensgeift,  der  ihm  feldte,  nicht  eingehaucht.  Der 
tief  lorfchende  Berthollet  ftellte  zwar  in  feiner  chemi- 
fchen Statik  gewiffe  Gefetze  in  ihrer  gröfsten  Allge- 
meinheit auf,  und  reinigte  diefen  Theil  der  Wiffen- 
fchait  von  herrfchenden  lrrthrtmern ; aber  auf  eigent- 
liche Erklärungen  liefs  er  fich  nicht  ein,  und  fo 
konnte  fein  fonft  treffliches  Werk  höchftens  nur  als 
Beytrag  zur  Theorie  dienen.  In  Deutfchknd  blieben 
die  gangbaren  Compendien  dem  herrfchenden  Syftem 
getreu,  und  banden  fich  gröfstentheils  fklavifch  an 
feine  Form.  Um  fo  unerwarteter  mufste  die  Erfchei- 
nungfeyn,  als  Wintert,  Profeffor  der  Chemie  in  Pefth, 
den  kühnen  Verfuch  wagte,  dem  oben  erwähnten  Be- 
dilrfuiffe  abzuhelfen,  und  eine  wirklich  umfaffende 
Erklärung  des  eigentlichen  Lebens  der  anorganifchen 
Natur  aus  feinen  letzten  Principien  aufzuftellen.  Schon 
im  J.  igoo.  crfchienen  von  demfeiben  Protufiones  ad 
Chemiam  jtculi  deetmi  noni , wozu  im  J.  1803.  die  Aceef- 
fiones  novae  kamen.  Erfteres  Werk  erregte  im  An- 
fänge nicht  viele  Aufmerkfamkeit,  bis  D.  ß.  C.  Oer- 
ßed  durch  einen  guten  Auszug  aus  demfeiben  in  dem 
erften  und  bis  jetzt  einzigen  Stücke  feiner  Materialien 
zu  einer  Chemie  des  neunzehnten  ßahrhunderts  die  Che- 
miker aufmerkfamer  darauf  machte.  Durch  die  neue 
Darfteilung  ift  nun  die  neue  Winterliche  Chemie  be- 
reits in  noch  gröfsern  Umlauf  gebracht,  und  hat 
fchon  die  verfemedenften  Urtheile  veranlagt.  Nach 
einigen  foll  durch  fie  das,  was  bis  jetzt  zerftreute 
Bruchftilcke  waren,  zu  einem  in  der  That  organi- 
fchen  Ganzen  vereinigt  worden  feyn , das  in  fich  felbft 
feinen  Lcbensgeift  habe,  und  die  vorzüclichften  Ten- 
denzen, auf  welche  die  wichtigen  Entdeckungen  der 
letzten  zehn  Jahre  in  der  chemifchen  Sphäre  hinleite- 
ten , follen  hier  gleichfam  fchon  an  ihrem  Ziele  ange- 
kommeu  feyn ; nach  andern  foll  das  ganze  Werk  mehr 
die  Ausgeburt  eines  fehwärmerifenen  Kopfes  fevn, 
der  unfere  durch  die  Fackel  der  Induction  erleuch- 
tete Chemie  wieder  mit  den  Träumereyen  einer  neuen 
Art  von  Alchemie  verdunkeln , und  uns  auf  den  Stand- 
punkt eines  van  Helmont*und  Paracelfus  zurückbrin- 
gen wolle.  Die  Wahrheit  mag  wohl  in  der  Mitte 
zwifchen  zwey  fo  entgegengefetzten  Urtheilen  liegen. 
Wintert  hat  unftreitig  ehe  enemifebe  Welt  mit  Geift 
aufgefafst,  und  Geift  in  ihre  Darfteilung  hineingetra- 
gen.  Er  gehört  zu  den  genialifchen  N'aturforfchem, 
die  neue  Bahnen  brechen,  und  auf  einen  hohem  Stand- 
punkt fich  erheben,  als  derjenige  des  gemeinen  Ta- 
gelöhners in  dem  Gefchäfte  der  Naturforfchung  ift. 
Seine  Anfichten,  weit  entfernt,  blofse  Speculationen 
aber  die  Natur  zu  feyn,  find  meiftens  auf  Erfahrung 
Xx  ge- 
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gegründet,  und  auf  dem  Wege  der  Induction  will  er 
(inrchaus  nur  zu  feinen  allgemeinften  Reiultaten  ge- 
langt feyn.  Der  Vorwurf,  dafs  feine  Anfichten  ihren 
Urlprung  der  neuen,  zum  I'heil  fo  verfchrieenen  Na- 
turphilofophie  verdankten,  ift  völlig  grundlos.  Das 
Zniammen treffen  mit  derfelben  in  einzelnen  Haupt- 
ideen , z.  B.  in  der  Idee  von  dem  in  der  ganzen  Natur 
durchgreifenden  Dualismus  ift  felir  begreiflich,  wenn 
man  an  die  gemeinfchaftliche  Wurzel  denkt,  auf  wel- 
cher auch  diefc  Naturphilofophie  entfproffen  ift,  fo 
fchr  fie  diefen  ihren  Urfprung  verkennt  und  verläug- 
nct.  Der  Gang  beider  ilt  aber  fonft  im  Wefentlichen 
ganz  verfchieden,  und  [l 'interts  eignes  Zeugnifs  in  der 
ilgten  Note  feines  Werks  ift  in  diefer  Hinficht  am 
entfeheidendften.  Als  Ganzes  betrachtet  zeichnet  lieh 
IVmterls  Darftellung  durch  feine  Form  fchr  vortheil- 
haft  aus;  cs  ift  ein  grofser  Zufammenhang  in  allen 
Theden , und  aus  wenigen  einfachen  Principien  geht 
gleichfam  auf  eine  luigezwungene  Art  die  ganze  Man- 
nichfaltigkeit  der  chemifchen  Erfcheinungen  hervor. 
Von  diefer  Seite  betrachtet  erfcheiut  diele  neue  Dar- 
ftellung als  ein  meifterhaftes  Kunftwork  von  Einheit 
und  innenn  Zufammenhang.  Es  ift  aber  leider  auch 
nur  ein  Kunftwcrk,  durch  das  der  Natur  in  vielen 
Stücken  Zwang  angethan  zu  feyn  fcheint.  Die  ftren- 
ge  Induction  würde  feinen  Vf.  nicht  fo  weit  gebracht 
haben,  die  dichtende  Einbildungskraft  füllte  die 
Lücken  der  Erfahrung  aus.  Es  find,  um  diefen 
fchönen  Zufammenhang  herausbringen,  und  eine  fo 
umfafTcnde  Theorie  aurftellen  zu  können,  viele  Din- 
e willkürlich  angenommen,  von  denen  nicht  blofs 
ie  Erfahrung  nichts  ausfagt,  fondern  die  felbft  über 
die  Erfahrung  gehen.  Es  giebt  keine  noch  fo  grofse 
Paradoxie,  me  fich  der  Vf.  nicht  erlaubt  hätte,  um 
.Einheit  in  das  Ganze  zu  bringen,  und,  wie  cs  fcheint, 
auch  um  von  allen  bisherigen  Theorieen  auch  nicht 
eine  Spur  übrig  zu  laffen.  Die  Gränzen  der  Gcifter- 
und  Körperwelt  find  gleichfam  durch  ihn  verrückt 
worden,  Schwere  und  Räumlichkeit  haben  hier  ihre 
Bedeutung  als  Zeichen  der  Materialität  verloren,  die 
anorganilche  Welt  hört  nicht  blofs  in  feinem  Syfteme 
auf  anorgauifch  zu  feyn,  und  lebt  gleich  einem  gro- 
fsen  Thiere,  fondern  ihre  wirkfaniften  Kräfte  haben 
felbft  den  Charakter  geiftiger  Kräfte,  uml  der  Ar- 
chaeus  van  Helmonts  ift  hier  in  wahrer  Verklärung 
wieder  erweckt.  Dadurch  mufs  ff'interts  Werk  vie- 
len fehr  anftüfsig  werden ; indeffen  warum  füllten  wir 
auch  gegen  folcne  überfpannte  Ideen  nicht  tolerant 
feyn,  wenn  fie  fich  befcheiden,  nur  da  ihren  Platz 
einzunehmen,  wo  die  Erfahrung  doch  ewig  eine 
Lücke  laffen  wird,  und  auf  dem  Gebiete  von  diefer 
nichts  Reiferes  verdrängen!  Diefs  gilt  denn  auch 
grofseutbeils  von  diefen  ecccntrifchen  Ideen,  fie  kön- 
nen Wegfällen,  ohne  dafs  das  viele  Treffende  und 
Brauchbare  in  dem  Werke  dadurch  verloren  ginge. 

Eine  gedrängte  Darftellung  der  IlauptanficTiten 
des  Vfs.  mag  diefes  vorläufige  allgemeine  Unheil 
näher  belegen,  wobey  wir  uns  da  einige  Anmerkun- 
gen erlauben  werden , wo  unfere  eigenen  Erfahrun- 
gen mit  den  Behauptungen  des  Vfs.  nicht  ganz  über- 


cinftimracn,  ohne  uns  jedoch  in  eine  genauere  Kritik 
einlaffen  zu  können , wozu  hier  der  Ort  nicht  ift 
Was  <Ue  Säuren  und  Uafen  zu  den  thätigften  Stoffen 
in  der  chemifchen  Sphäre  macht,  feiner  Natur  nach 
näher  zu  beftimmen,  ift  unftreitig  eines  der  wichtig* 
ften  Probleme  für  die  Wiflenfchaft.  Es  ift  der  Vor- 
gang ihrer  Anziehung  zu  einander,  und  ihrer  Verbin- 
dung mit  einanderzu  einem  homogenen  Ganzen,  gleich-» 
fam  die  Grundform  des  chemifchen  Proceffes  über- 
haupt. Man  hatte  an  dem  Sauerftoffe  ein  folches  ge- 
meinfchaftliches  Princin  der  Wirkfamkeit  aller  Säuren 
zu  finden  geglaubt;  aber  diefer  Sauerftoff  im  Sinne 
der  antiphlogiftifchen  Chemie  war  theils  nicht  in  allen 
Säuren  nachzuweifen,  theils  war  mit  feinem  Dafeyn 
nicht  immer  die  beftiimnte  Wirkfamkeit  gegeben, 
woraus  mit  Wahrfcheinlicjhkeit  gefchloffeu  werden 
konnte,  dafs  feine  Wirkfamkeit  felbft  eine  abgeleitete, 
und  folglich  dis  höhere  Princip  für  diefelbe  noch  auf- 
zufueben  war.  Ein  ähnlicher  allgemeiner  Grundftoff 
für  die  Baien  war  eben  fo  wenig  gefunden  worden. 
ll'inttrt  trägt  nun  die  in  den  letzten  Jahren  bereits 
von  einigen  bekannten  deutfehen  Chemikern  nufge- 
ftellten  Anfichten  über  ein  imponderables  Princip  der 
Acidität  und  Alcalinität  in  einem  viel  gröfsern  Um- 
fange vor,  und  wendet  diefelben  auf  tue  Erklärung  ' 
der  inaunichfaltigftcn  Erfcheinungen  an.  Mit  Recht 
dehnt  er  den  Begriff  von  Säure  und  Bafe  weiter  au«, 
als  er  gewöhnlich  genommen  wird,  indem  er  im  wei- 
tern Sinne  zu  den  Bafen  auch  das  Waffcr  und  den 
Alkohol  rechnet;  er  zeigt  die  Unftatthaftigkeit  der 
gewöhnlichen  Merkmale  zur  Unterfcheiduug  der  Säu- 
ren und  Bafen,  und  findet  den  wefentlichen  Charak- 
ter derfelben  in  der  Bcgeiftung  durch  ein  eigenthüm- 
liebes  Princip,  jener  durch  das  Säure-,  diefer  durch 
das  Bafe -Princip,  von  deren  wcchfelfeitiger  Anzie- 
hung ge^en  einander  alle  Erfcheinungen , wdche-Ba- 
fen  und  Säuren  im  Confiicte  mit  einander  zeigen,  ab- 
hängen  füllen.  Die  Materie  ift,  ihm  zufolge,  für 
fich  ohne  üeftimmung  im  eigentlichen  Sinne  charak- 
terlos und  todt;  ihren  Charakter  und  eigentliche 
Wirkfamkeit  verdankt  fie  erft  der  Begeifturig  durch 
das  Säure-  oder  Bafe- Princip,  welche  nicht  blofs  im- 
ponderabel,  fondern  felbft  immateriell  feyn  füllen; 
das  Vermittelnde,  was  die  Atomen  oder"  die  todte 
Materie,  den  blofsen  Stoff,  in  Stand  fetzt,  fich  mit 
den  Säure-  oder  Bafeprincip  zu  verbinden,  nennt  er 
Band,  dem  er  jene  Art  von  geiftiger  Natur  beylegt, 
indem  cs  fogar  in  feiner  Thätigkeit  Zwecke  beabfich- 
tigen,  ein  Vorgefühl  feines  künftigen. Zuftapdes  u. 
dgL  m.  haben  toll,  und  aus  iliefen  wenigen  Elemen- 
ten den  Stoff,  begeiftenden  Principe,  und  Band,  ver- 
bunden mit  dem  Lichte,  die  zufammen  die  vierBe- 
ftandtheile  der  anorganifchen  Natur  ausmachen,  und 
ihrer  Wechfelwirkuug,  geht  nun,  ihm  zufolge,  das 
ganze  Leben  der  anorganifchen  Natur  hervor,  upd 
hängt  die  gränzenlofe  Mannichfaltigkeit  aller  ihrer 
Erfcheinungen  ab.  Die  Beweife  für  diefe  Sätze  trägt 
der  Vf.,  nachdem  er  im  erften  Abfchnitte  die  gewöhn- 
lich aufgeftellten  Unterfcbeidungsmerkmale  zwifchen 
Säuren  und  Bafen  einer  nähern  Prüfung  unterworfen 
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hatte,  in  feckt  Hauptabfchnitten  vor;  der  letzte  oder 
achte  Abfchnitt  ftelit  eine  neue  Tlieorie  der  Elektri- 
cität  des  Galvanismus  und  Magnetismus  auf. 

Den  Hauptbeweis  für  die  Unabhängigkeit,  Ab- 
gefundertheit  und  Trennbarkeit  der  begeiftenden 
Principien  von  dem  eigentlichen  trägen  Stoffe  führt 
der  Vf.  vorzüglich  durch  die  Darftellbarkeit  der  Säu- 
ren und  Baien  in  fehr  verfchiedneu  Znftänden  von  Be- 
geiftung, oiler  von  jener  eigenthümlichon , fie  cha- 
rakterinrenden  Wirkfeunkeit,  die  Ce  in  der  Erfchci- 
iiung  zu  Säuren  oder  Bafen  macht,  ohne  dafs  Entzie- 
hung oder  Mittheilung  von  ponderablen  Stoffen  hie- 
bev  zum  Grunde  läge,  durch  die  .Uebcrtragbarkeit 
derfelben  von  einem  Subftrate  an  das  andere  und  die 
damit  im  Verhältnifs  hebende  Entgeiftune  des  einen 
nod  Begeiftung  des  andern  ; endlich  durch  die  Wirk- 
famkeit  der  Glühehitze,  iler  Elektricität  und  des  Gal- 
vanismus in  Erhöhung  und  Verminderung  der  Begei- 
ftung, ohne  dafs  auch  hier  Mittheilung  oder  Entzie- 
hung von  gewichtigen  Stoffen  Statt  fände.  Die  anti- 
phlogiftifche  Chemie  hat  bereits  verfchicilene  Zu- 
stande derSäuren,  vollkommene  und  unvollkommene,  von 
verfrhiedenen  Graden  aufgeftellt.  Der  Grund  diefer 
Verfchiedenhcit  liegt  für  (liefe  in  dem  verfchiedenen 
quantitativen  Verhältniffe  des  ponderablen  Saucrftoffes. 
Mit  diefen  Znftänden  find  dje  von  lfrinterl  aufgeftell- 
ten  verfchiedenen  Zuftände  von  Begeiftung  einer  und 
derfelben  Säure  nicht  zu  vcrwcchfeln , da  iie  von  je- 
der, den  fogenannteii  unvollkommenen  fowohl  als 
vollkommenen  der  nchmlichcn  Art,  von  jeder  befon- 
ders  gelten,  und  Geh  keineswegs  auf  das  verfchiedene 
Verhältnifs  des  ponderablen  Sauerftoffes  beziehen. 
Wenn  die  Anziehung  der  Säuren  und  Bafen  zu  einan- 
der auf  der  Thätigkeit  zweyer  eigenthüinlicher  Prin- 
cipien beruht,  die  Geh  in  diefem  Vorgänge  wechfcl- 
feitig  bituien,  erfchöpfen'  und  in  ihrer  Eigeuthflmlich- 
keit  zerftören : fo  können  die  Säuren  in  den  Neu- 
tralfalzeu,  welche  die  Refultate  diefer  Anziehung  Grtd, 
Geh  nicht  mehr  in  demjenigen  Zuftände  befinden , in 
welchem  fie  in  den  Procefs  eingingen.  Die  Schwie- 
rigkeit machte  die  Austreibung  der  Säuren  aus  den 
Salzen  unter  Umftäuden,  wo  fie  das  durch  das  Bafe- 
princip  erfchöpfte  Säureprincip  nicht  wieder  an  Geh 
ziehen  können.  In  den  gewöhnlichen  Fällen , wo  man 
eine  Säure  aus  einem  Salze  durch  eine  fogenanntc  ftär- 
kere  Säure  austreibt,  tritt  diefe  der  erltern  ihr  Prin- 
cipab,  und  die  ausgetriebene  erfcheint  daher  durch 
diefe  Wiedervollendung  als  eine  vollkommene  Säure. 
Wmterl  richtete  daher  lein  Augenmerk  auf  folcheSäu- 
ren , die  durch  blofse  Hitze  aus  ihren  Salzen  ausge- 
trieben werden  können.  Er  fiilirt  namentlich  die  aus 
dem  kohlen  (auren  Kalke  durch  Hitze  ausgetriebene 
Kohlenfäure  als  eine  folche  entgeißete  Säure  auf,  und 
giebt  mehrere  Merkmale  an,  an  denen  man  fie  von 
«1er  vollkommen  uegeifteten,  auf  dem  gewöhnlichen 
We^e  durch  Säuren  aus  dein  kohlenfaurcn  Kalke  aus- 
getriebenen, unterfcheiden  könne.  Wir  haben  die  Ver- 
tue he  fowohl  aus  porzellanenen  als  irdenen  Retorten 
und  unter  fonftiger  manoichfaltiger  Abänderung  der 
Umftände  wiederholt;  aber  die" Refultate  Wmterl’ s 
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nicht  beftätigt  gefunden.  Wenn  uns  gleich  in  diefen 
Verfuchen  eine  theilweifc  Zerlegung  der  Kohlenfäure 
vorzugehen  fchien,  indem  wir  die  dabey  erhaltenen 
Gemilche  von  Stickgas  und  Sauerftoffgas  aus  Grün- 
den nicht  wohl  einem  Eindringen  von  aufsen  zufchrei- 
ben  möchten:  fo  kam  doch  keine  Spur  von  einer  fol- 
chen  eiltzcifteteu  Kohlenfäure,  die  zwar  das  Kalk- 
waffer  nlcderfchlagen , aber  nicht  wieder  auflöfen, 
das  Lackmuspapier  nicht  röthen  foll  u.  f.  w. , zutn 
Vorfchein ; fondern  das  bis  ans  Ende  erhaltene  Gas, 
das  vom  Waffer  abforbirt  wurde,  verhielt  Geh  wie 
gewöhnliche  Kohlenfäure,  löfte  das  von  ihm  nieder- 
gefchlagene  Kalkwaffer  wieder  auf,  röthete  die  Lack-, 
inustinktur  u.  f.  w.  Prieflley's  Schriften,  die  der  Vf. 
bey  diefer  Gelcgcheit  als  günftig  für  feine  Erfahrun- 
gen anführt,  enthalten  gerade  gegenteilige  Erfah- 
rungen. Wir  konnten  eben  fo  wenig  die  abgeßumvfte 
oiler  entgeißete  fckwcflichte  Säure  durch  Austreibung 
aus  dem  icnweflichtfauren  Kali  erhalten.  — Auch  das 
völlig  neutral«?  fchweflichtfaure  Kali  gab  die  fchwef- 
lichte  Säure  mit  ihren  unverkennbaren  Merkmalen  für 
Geruch,  Geichmack  und  für  andere  Reagentien,  z.  B. 
Rofentinktur,  und  felbft  ein  igrofses  Uebermafs  des 
im  rcinften  ätzenden  Zuftände  angewandten  Kali’s 
war  nicht  im  Stande,  die  fchweflichte  Säure  auf' die 
von  Wintert  angegebne  Art  abzuftumpfen.  Es  gereicht 
dem  Vf.  mit  Recht  zum  Vorwurfe,  dafs  er  nicht  alle 
Umftände  im  gröfsten  Detail  angab,  die  zum  Gelin- 

fen  der  Verfuche  erforderlich  find;  und  fonderbar 
leibt  es  immer,  dafs  die  meiften  Chemiker,  die  bis 
jetzt  die  fl 'in terC fchen  Verfuche  wiederholten,  nicht 
diefelben  Refultate  wie  Wintert  erhalten  konnten.  Die 
Abftuinpfung  der  Säure  foll  im  Verhältnifs  mit  der 
Menge  der  Safe  ftchen ; Säuren,  welche  mit  zwey- 
fachem  Verhältnifs  von  Bafe  entfäuert  werden,  nennt 
er  fehr  entßiuerte,  jene,  welche  mit  drey Fächern  Ver- 
häitnifs  entfäuert  werden , gar  fehr  entjauerte.  In  ei- 
nem fblehen  doppelten  Zultande  von  minderer  und 
von  gröfsorer  Entfauerung  will  er  den  Schwefel,  der 
nach  feinem  viel  ausgedehntem  Begriffe  von  Säure 
gleichfalls  zu  diefer  Clafle  von  Körpern  gehört , bey 
der  Austreibung  aus  der  Schwefelleber  als  flUJjßgen 
Schwefel  dargeftellt  haben. 

( Der  Befehluft  folgt.’) 

NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg,  b.  d.  Vf.:  Deutfchtands  Fauna  in  Abbil- 
dungen nack  der  Natur  mit  Bcfchrefbungen.  Von 
Sfacob  Sturm.  — Fünfte  Abtheil.  Die  Infecten. 
Erßes  Bändchen.  Käfer. 

Aach  unter  dem  Titelt 

Deutfchlands  Infecten.  Von  ffacob  Sturm.  — Er- 
flee  Bdch.  Käfer.  Mit  20  illuni.  Abbildungen. 
1805-  Vorrede  u.  Einleit.  54,  Befchreibungen 
271  S.  8- 

Der  fleifsige  und  als  genauer  Zeichner  von  Natur- 
körpern  rühmlichft  bekannte  Vf.  hat  fchon  feit  ineh- 
rern  Jahren  ein  durch  Abbildungen  uud  Bcfchreibun- 
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gen  erläutertes  Verzeichnits  der  Thiere  und  Pflanzen 
nnfres  Vaterlandes  in  Heften,  nach  den  Thierklaffen 
und  nach  der  Eintheilung  der  Pflanzen  in  Ptiäuogamea 
und  Kryptogamen  geordnet , herauszugeben  angefan- 
gen. Achtzehn  Hefte  der  Flora  und  vier  Hefte  der 
Fauna  find  uns  davon  bekannt  geworden;  von  den 
letztem  find  drey  den  Amphibien  und  eins  den  Wür- 
mern gewidmet.  Das  vorliegende  Werk  liefert  in 
einer  etwas  veränderten  Form,  und  mit  einem  aus- 
führlichem Texte  den  Anfang  der  Infectenklaffe. 

Die  Einleitung  enthält  nach  einer  kurzen  Ueber- 
ficht  der  Naturgelchichte  der  Käfer  die  Aufzählung 
und  Befchreibung  ihrer  äufsern  Theile  nach  Knock s 
N.  Beyträgen  zur  Infectenkunde,  durch  die  vom  Lu- 
canus  Cervus  genommenen  Abbildungen  Taf.  1.  u.  *. 
fehr  fchön  erläutert,  ln  Anfehung  der  Kinnladen- 
theile  aber  hat  Hr.  Sturm  die  Maxilla  diefes  Käfers 
nicht  richtig  ausgelegt;  beffer  auf  Taf.  t6.  die  Kinn- 
lade des  Hitler  uuieolor.  Denn  was  er  für  den  innem 
Zahn  der  Kinnlade  S.  XIV.  Taf.  11.  fig.  F.  a.  hält , ift 
ein Theil  des  Stamms,  und  fig. 3.  und  I.  find  die  Zäh- 
ne. Um  einen  tafterformigen  äufsern  Kinuladenzahn 
vorzufteilen , niulste  er  einen  Käfer  aus  der  Gattung 
Carabus , Cychrus  oder  andern  wählen ; am  Lucanus 
ift  diefe  Form  nicht  fichtbar. 

Nach  der  Einleitung  folgen  die  Gattungen:  Le. 
tkrus , Geolrupes,  Scarabaeus , Onitis , Coprts,  Ateu- 
chus,  Gymropleurtis  (nach  Itliger),  Aphodius , Hifttr. 
Von  jeder  Gattung  find  die  Gattungskennzeichen , die 
von  den  Antennen,  den  Mundtheilen  und  der  Fufs- 
liedcrzahl  genommen,  und  jedesmal  durch  Abbil- 
ungen  erklärt  find,  die  in  Deutfchiand  vorkommen- 
den Arten  mit  ihren  Kennzeichen,  ihrer  haupt- 
ßchlichften  Synonymie,  ihrer  Naturgefchiclite,  und 
oft  mit  minder  9dpi-  mehr  uinftiindlicnen  Befchreibun- 
gen,  alles  in  deutfeher  Sprache,  geliefert.  Von  jeder 
Gattung  ift  diejenige  Art  abgrbildct,  deren  Theile 
zur  Erklärung  der  Gattnngsmerkmale  vorgeftellt  find, 
und  zuweilen  find  noch  Abbildungen  anderer  Arten 
hinzugefügt,  die  entweder  noch  gar  nicht  abgebildet 
waren,  oder  mit  andern  vcrwechfelt  wurden. 

Eine  fleifsige  Ausführung  in  den  Befchreibungen 
und  Abbildungen,  und  die  Benutzung  der  neueften 
und  beften  Vorgänger  find  unverkennbar  in  diefein 
Buche,  das  auch  dem  in  feinem  Fache  bewanderten 
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Entomologen  des  Neuen  und  Brauchbären  genug  lie- 
fert, um  es  in  feine  Bibliothek  aufzuuehmen.  Aber 
Rec.  darfauch  nicht  das  ihm  tadelnswürdig  fcheinende 
an  diefef  neuen  Unternehmung  des  Hn.  Sturm  ver- 
fchweiaen.  Was  das  Werk  überhaupt  betrifft,  fo 
mifsfällt  uns  die  noth wendige  Concurreuz  mit  Pan- 
xer't  Fauna  Infectorum  Germaniae.  Wenn  auch  hier 
nur  folche  Abbildungen  geliefert  werden,  die  in  Pan- 
zers Werke  felilen:  To  kann  diefs  doch  nur  eine  Zeit- 
lang währen ; denn  über  lang  oder  kurz  mülTen  fie  in 
der  Panzerifchen  Fauna  ebenfalls  Vorkommen,  und 
zwar  von  eben  derHaud  gezeichnet,  die  gegenwärtige 
Darftellungen  liefert,  da  bekanntlich  Hr.  Sturm  auch 
der  Maler  des  Panzerifchen  Werks  ift.  So  billig  auch 
die  Preife  find , um  die  der  Vf.  feine  guten  Arbeiten 
verkauft:  fo  ift  es  doch  leicht  zu  berechnen,  dals, 
follte  er  feine  Unternehmung  von  einem  fehr  grofsen 
Umfange  wirklich  vollenden,  der  Preis  des  Ganzen 
beträchtlich  feyn  würde,  wodurch  eine  Entfchuldi- 
gung  des  ,Vfs.  wegfällt.  Ihn  befonders  aber  trifft 
der  Vorwurf,  dafs  er  uns  erft  vor  Kurzem  ein  Ver- 
zeichnis feiner  Infectenfammlung  oder  entomologi- 1 
fches  Handbuch  zu  liefern  angefangen  hat,  das  wegen 
der  Aehnlichkeit  im  Plane  und  in  der  Ausführung 
neben  diefer  neuen  deutlichen  Infectenfauna  gar  nicht 
beftehen  kann,  ja  dadurch  faft  ganz  entbehrlich  ge- 
macht ift. 

Noch  aber  ift  gar  nichts  verloren,  und  wenn  der 
Vf.  unfern  aufrichtigen,  für  ihn  fowohl  wie  für 
die  Infectenkunde  gutgemeynten  Vorfchlag  befolgen 
will:  fo  kann  er  feinem  Werke  eine  Wendung 

geben , die  es  nicht  allein  den  Befitzern  von  Panzers 
Infectenfauna  unentbehrlich,  fondern  felbft  anderh, 
die  jenes  Werk  fich  nicht  anfehaffen  können,  fehr 
willkommen  machen  mufs.  Er  fahre  nämlich  fort, 
die  Gattungskennzeichen  durch  folche  treffliche 
Zeichnungen  zu  erläutern , wie  er  hier  angefangen 
hat ; gehe  von  jeder  Gattung  und  jeder  Familie  der- 
felben  Eine  Art  als  Beyfpiel,  und  verlade  die  Auf- 
zählung aller  Arten  und  die  Abbildung  der  unabge- 
bildeten;  oder  liefere,  wenn  er  diefs  nicht  ganz  auf- 
geben mag,  nurein  Verzeichnifs  der  bisher  in  Deutfch- 
iand aufgefundenen  Arten,  ohne  fich  weiter  ins  Ein- 
zelne einzulaffen.  An  der  guten  Aufnahme  einer  fol- 
chea  wahrhaft  nützlichen,  bisher  vergebens  gewünfch- 
ten , Unternehmung  darf  man  gewifs  nicht  zweifeln. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Pädagogik.  Magdeburg  t b.  Keil:  Anwrifung  s um  aoeh  die  willkürlich*  Regel:  tVmm  wird  allemal  ven  der 

Brigffakreiben  filr  Burger fckulen.  Van  J.  C.  F.  Baumgarten.  Zeit,  und  wenn  von  einer  Bedingung  gebraucht . vorkommt; 
Lehrer  der  Erwerbfchule  tu  Magdeburg.  1805.  I12S.  I.  (6gr.  j ftellt  fodann  einige  Fragen  auf,  deren  Beantwortung  alt  Vor- 
Hr.  B , von  welchem  wrr  fuhwn  einen  Brieffceller  für  Land*  ßbung  tu«  Brieffchreiben  dienen  Toll,  und  befohliefet  mit  ei- 
fcbulen  bähen  (f.  A.  L.  Z.  1709*  br.  114*},  liefen  hier  eine  nigen  tum  Theil  nicht  übel  gerathenen  Modellen  tu  Briefen, 
für  Lehrer  in  Bürgerfchnlen  befummle  Anweifuog.  Sie  fingt  endern  OefchäfteeuffStien  und  Erklärungen  einiger,  befanden 
nach  einer  kurten  Einleitani  Uber  den  Werth  dei  Brieffchrei-  in  Edicten  vorkommender  fremder  Wörter.  Ali  HUlfrbuch  für 
beni , mit  einigen  orthogrephifchen  Regeln  au,  unter  welchen  Lehrer  ift  die  Anleitung  tu  kurt  und  enthält  za  wenig  Modelle. 
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CHEMIE. 

Okpn,  in  d.  Druck,  d.  Pefther  Univcrf.:  /fac.  fof. 

/Füilerl Proluf  ortes  ad  ChetniaM  Sectili  de- 

timt  ttoni  etc.  • . 

Ebenda/.:  Aecefßones  uovae  ad  prolufionem  fuam 
primam  et  fecundam  etc. 

Jena,  b.  Frotnmajm:  Sfae.ffnf.  IFinterCs Dar. 

ßellung  der  vier  Beßandtkeile  der  anorganischen  Na- 
tur u.  f.  w. 

( Befehl u ft  der  in  Num.  44  abgebrochenen  Recenfion.) 

Eine  gfofse  VcrfcliiedcDlieit  in  den  Erscheinungen, 
welche  die  Säuren  bey  ihrer  Austreibung  aus 
Salzen  zeigen,  beruhet  nach" IFinterl  auf  einer  wefent- 
Iiclieu  und  durch  vieles  durchgreifenden  Verfchie- 
denheit  der  Säuren,  ob  fie  nämlich  ein  zuj'ammen- 
halttndes , oder  nach  der  gewöhnlichen  Sprache  der 
Chemiker  ein  einfaches,  oder  ein  zerfallendes,  d.  h. 
zufammengefetztes , Subftrat  haben.  Das  Zerfallen 
diefer  letztem  foll  auf  der  Vernichtung  ihres  Säure- 
princips  beruhen,  mit  deflen  Verminderung  die  Ab- 
nahme ihrer  Anziehung  zu  den  Hafen  im  Verhältnis 
flehe,  während  die  Anziehung  der  Säuren  mit  zufutn- 
nieidiaitendem  Subftrate  damit  zunehme.  Ueberhanipt 
beruhe  die  Anziehung  der  Säuren  zu  den  Baien  von 
der  Seite  der  erftern  auf  einem  gewifTen  Verhältniffe 
des  Säureptfncips,  welches  in  den  Säuren  zurück- 
bleibe,  das  bey  richtiger  Sättigung  im  umgekehrten 
Verlroltniffe  der  Quantität  der  Anziehung  flehe,  wei- 
cht; Ge  gegen  die  Bafe  ausüben  und  wechfelfeitig  von 
der  Bafe  erleiden,  woraus  dann  IFinterl  das  unglei- 
che Mengenverhältnis  im  Sättigungspunkte  erklärt. 
Stärkere  Säuren  nämlich  haben,  eben  weil  ße  ftär- 
ker  find,  und  weil  ihr  Säureprincip  wegen  feiner 
fchlaffern  Verbindung  mit  dem  Subftrate  eine  grö- 
j'sero  Wirklämkeit  hat,  d.  h.  leichter  an  andere 
Stoffe  übergeht,  mehr  von  ihrem  Säureprincip  ver- 
loren, weswegen  dann  auch  mehr  davon  erfor- 
dert wird,  um  die  Anziehung,  welche  nur  zwifrlien 
einem  bestimmten  Verhältniffe  beider  begeilienden 
Principien  befteht,  zu  befeftigeii,  als  vou  den  fchvvä- 
chern  Säuren , die  mehr  davon  zurückhalten. 

Auch  von  dem  überfauern  oder  hyperoxvdirten 
Zustande  »1er  Säuren  ftellt  IFinterl  ganz  andere  An- 
f, eilten  auf,  als  die  gewöhnlich  harrlchcnden.  Es  ift 
auch  hier  das  immaterielle  begeiltende  l’rincip,  dol- 
fen  Uebermafs  und  gröfscre  Frcyheit,  otler,  was  auf 
eines  hinauskömmt,  fchlaffere  Verbindung,  dielen 
Zuftaud  begründet,  und  er  erklärt  die  Entftehung 
A.  L.  Z.  1806.  Erßtr  Band. 


diefer  Säuren  fehr  gut  im  Zufammenbnnge  mit  feinen 
übrigen  Hvpothcfen  aus  den  Umftänden,  unter  wel- 
chen lie  entheben,  namentlich  ihre  Bildung  durch 
Olühehitze.  Rechtgläubige  Chemiker  der  herrfchcn- 
den  Schule  werden  ein  grofses  Aergernifs  daran  ueli- 
men , wenn  fie  hier  die  rauchende  rothr  Dämpft  eins- 
ßoüende  Salptlerfdure  und  das  rauchende  Nordhnufcr 
Fhriolii!  in  eine  Claffe  zufammnn  als  übervollendete 
Säuren  nufgeftelit  finden  ; — in  Rücklicht  auf  die  letz 
fern  möchte  Rec.  nach  eigenen  IJnterluchungen  dem 
Vf.  beyftimmen,  und  für  elftere  i'pricht  ihre  grofse 
Analogie  iu  ihrem  ganzen  Verhalten  mit  dem  rau 
eilenden  Vitriolöl. 

Auch  von  den  Bafen  nimmt  IFinterl,  fo  wie  von 
den  Säuren,  verfehiedene  Zuflände  der  Bcgeiftung 
an.  So  wie  die  Säuren  durch  die  Bafen,  fo  füllen  um- 
gekehrt diefe  durch  jene  abgeftumpft  werden  — und 
in  den  Neutraliälzcn  füllen  fie  daher  gleichfalls  im  ab- 
geftumpften  Zuftande  exiftiren.  Hier  ift  die  Schwie- 
rigkeit der  Darftellung  im  abgeftumpften  Zuftande 
nach  IFinterl  noch  gröfser,  als  bey  den  Säuren. 
Theils  licht  die  Feuerbcftändigkeit  der  Säuren,  theils 
vorzüglich  der  Uinftand  im  Wege,  dafs  mehrere  die- 
fer Bafen  in  der  Glühehitze,  die  zur  Austreibung  der 
Säuren  erforderlich  ift,  durch  Anziehung  des  Bäfe- 
princips  aus  der  Wärme  Geh  wieder  zu  vollkomme- 
nen Bafen  herftcllen.  Doch  gelte  dlefs  nicht  Von  allen. 
So  foll  namentlich  die  Bitterialzrrde  nach  der  Austrei- 
bung der  Salzfaure  abgeftumpft,  und  zugleich  zum 
Theil  iu  Kalkerdc  und  Thelyke,  (nach  IFinterl  ein  ei- 
gentbümlichcr  Stoff  bafifchcr  Natur,  der  ein  Beftand- 
theil  fehr  vieler  Körper  fevu  foll,)  zerlegt,  und  Luft- 
fäure  entwickelnd,  eben  fo  die  Alaimerde  in  zwev 
Beftandtheile  zerlegt  Zurückbleiben.  Befondcrs  wirk- 
fam  folien  Geh  tlie  metaliifclien  Säuren  zur  Alifhim- 
ufung  der  Bafen  be weifen,  und  fo  will  namentlich 
IFinterl  durch  den  Procefs,  welcher  den  minerali- 
fehen  Cliainaclcon  giebt,  und  den  er  allein  in  Rück- 
ficht  auf  die  liefondern  Handgriffe  dabev  ausführli- 
cher befebreibt,  die  Pottafche  im  entgeilfeien  oiier  fa- 
den  Zuftande  dargcftelit  haben,  in  welchem  fie,  außer- 
dem dafs  von  ihrem  vorhergehenden  Harken  Ge- 
ichmack faft  keine  Spur  mehr  übrig  ift,  die  merk- 
würdige Eigenfchaft  befitzen  foll,  mit  dem  Waffer 
als  eine  Luft  zu  verfliegen,  weicher  IFinterl  durch  dft; 
wirkfainftcn  Säuren  weder  die  tropfbare  noch  ftarre 
Form  wieder  gellen  konnte,  ln  einem  ähnlichen  Zu- 
ftamle  foll  die  K.dkerde  aus  dein  Kalk  waffer  durch  »ße 
gefcliniacldofe  Pottafche  niedergcfchlagen  wertlen. 

Auch  über  das  Wefen  und  die  Grundnrfachc  der 
C uifticitut  ftellt  der  Vf.  ganz  neue  Alllichten  auf.  Es 
1 y foU 


355 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


fall  das  Princip  der  Caufticität  eine  Säure,  und  zwar 
eine  Modifiration  des  Sauerftoffs  oder  der  von  ihm 
fagenanutcn  WafTerßure  fevn.  Wir  imlffen  gcftehn, 
dafs  utis  die  filr  diele  ganz  paradoxe  Meinung  ange- 
führten Gründe  gar  nicht’ befriedigt  haben.  fl'tnierl 
rafft  gewöhnlich  zum  Erwcife  feiner  Behauptungen 
alles  ztifainmen,  was  auch  nur  ganz  entfeint  dahin 
gedeutet  werden  kann;  er  beurkundet  zwar  dadurch 
eine  fehr  ansgebreitete  Lectüre  und  einen  feltenen 
vviffenfehaitlichen  IVitz,  aller  nicht  immer  ergiebt  fich 
dadurch  die  Wahrheit.  So  iiefsen  ßeli  z,  B.  die  Ver- 
fuche Prießleys  eben  fo  gut  auf  Stickftoff,  womit  IPtn- 
iarCs  Andronia  am  nächften  Ubcreinkoinmt,  als  auf 
Sauerltoff  deuten;  denn  die  aus  dem  kohlenfauern 
Kalke  am  Ende  durch  eine  hohe  Temperatur  ausge- 
triebeue  Luft  veriiiclt  fich,  wie  Prießtey  ausdrücklich 
bemerkt,  fuhJechter,  als  gemeine  atmoiuliärifche  Luft, 
während  man  aus  der  Winterl’fchen  Citation  gerade 
das  Gegentbeil  vermuthen  füllte.  Auch  kömmt  hie- 
bey  die  Befcllaffenheit  der  gebrauchten  Retorten  fehr 
in  Betracht.  Eben  fo  erklärt  lieh  viel  ungezwunge- 
ner die  Entftehung  des  Waflers  aus  dem  mit  Kalke 
feolismal  nach  einander  dcftillirten  Oele  aus  der  Mit- 
wirkung der  nicht  ausgcfchlofteiieo  atmolpharifchen 
Luft.  Wenn  vollends  /Pinterl  einen  Verfucli  Gmtlin's 
ülier  die  Zerfetzung  des  Salpeters  in  der  Glühehitze 
anführt:  fo  begreift  man  nicht,  wie  er,  nachdem  die 
holländjfcben  Chemiker  feit  jenem  unbedeutenden 
Verfuche  fo  vortreffliche  Unterfuchungen  über  die 
Natur  des  Riickftandes  von  ctiefer  Zerfetzung  ange- 
ftdlt  hallen,  noch  Folgerungen,  wie  lie  fich  in  feinem 
Werke  finden,  daraus  ziehen  konnte.  Wenn  die  Ba- 
ien ihre  Caufticität  verlieren,  fo  füllen  fie  nicht  un- 
mittelbar die  ganze  Knhienfäure  anziehen,  fondern 
«befe  foli  zur  Verwandlung  ätzender  Bafel)  in  kohlen- 
faure  nur  mit  einem  ihrer  Beftandtheiie,  nämlich  der 
Amlronie,  als  Ergänzungsmittel  dienen.  Auch  zur 
Erhärtung  diefer,  fo  wie  jener  andern  Behauptung, 
dafs  der  Aetzftoff  nicht  vollkommen  mit  dem  Saucr- 
ftoffgale  übcreinftininie,  fondern  eine  blofse  Modifi- 
cation  dcBelben  fey,  wird  abermals  eine  Stelle  Prteß- 
ley's  citirt , in  der  wir  aber  gleichfalls  auch  nicht  den 
entfernteren  Beweis  für  diefe  paradoxen  Meinungen 
des  Vfs.  finden  können,  da  offenbar  die  Luft,  die  in 
dem  Prieftley'fchen  Verfuche  nach  der  Abforption  der 
Kolilenfäure  durch  das  Kalk waffer  zurückblieb,  fchon 
vorher  in  dein  Luftgemenge  exiftirte,  auch  diefelbe 
weit  gefehlt,  auch  uur  eine  entfernte  Modificatinn 
des  Sauerftoffgafes  zu  fevn,  fich  in  dem  einen  Falle 
als  brennbare,  in  dem  andern  mehr  als  phlogiftifirte 
Luft  verhielt.  Was  der  Vf.  zum  Erweife  des  Da- 
feyns  der  Caufticität  auch  im  abgeftumpften  Zuftande 
dej  Baien  angeführt  hat,  hat  uns  eben  fo  wenig  be- 
friedigt. Woran  anders  erkennt  man  die  Caufticität, 
als  gerade  an  dem  immer  ftärkeru  Hervortreten  der 
eigentlich  ba fliehen  Eigenfchaften,  insbefondere  der 
grofsen  Anziehung  gegen  Säuren,  und  wie  läfist  es 
och  wohl  denken,  dafs  in  dem  vollkommen  caufti- 
fchen  Zuftande  die  Bafen  eine  Säure , denn  eine  folche 
ift  doch  der  Aetzftoff  des  Vfs.,  enthalten  foilen,  da 
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auch  die  fchwächften  Säuren  den  eauftifchen  Zuftand 
fo  fchnell  vernichten,  lmleffcn  kann  der  Vf.  diefe 
gleichfam  nur  eingefchaltete  Lehre  vou  Jer  Natur  des 
Aetzftoffes  immerhin  aufgeben,  es  entftcht  dadurch 
keine  eigentliche  Lücke  in  dem. Ganzen,  deffon  ei- 
gentlich!' Stützpunkte  die  beiden  begeiftenden  Prin- 
cipien find,  deren  reges  Leben  und  durchgreifenden 
Einflufs  auf  die  Beftiiniuung  aller  chemifchen  Erfchei- 
niuigeii  vorzüglich  treffend  in  dem  fünften  Abfchnitte, 
welcher  von  der  Allgemeinheit  des  Säure-  und  Bafe- 
Prmcips , und  in  dem  fechßtn  Abfchnitte,  welcher  von 
der  l'erbinduiig  des  Säure  und  Rufe  - Princips  unter 
fich,  und  inretn  Producte,  dem  U'ärmeßoff , handelt, 
entwickelt  wird.  Befonders  verdient  in  jenem  Ab- 
fchnitte nachgelefen  zu  werden , was  der  Vf.  über  hy- 
peroxydirte  Säuren  und  über  den  Heytrag  des  .Sauer- 
ftoffgafes zur  Bildung  der  Säuren  fagt.  Es  ift  liier, 
nicht  blofs  der  durch  das  ganze  Werk  zu  bewun- 
dernde Geift,  fehr  heterogene  Oegcnftande  unter  all- 
gemeine Gcfichtspunkte  zu  bringen,  fondern  auch  der 
teinfte  Beobachtungsgei  ft  des  praktifchen  Chemikers 
unverkennbar.  Die  von  »lern  Vf.  ganz  neu  aufge- 
fteilte  Hypothefe  über  die  Zufammcnletzung  desAVär- 
meftoffs  aus  der  Verbindung  der  beiden  begeiftenden 
Principien,  deren  Tendenz",  Wärmeftoff  zu:  bilden, 
gleicblam  das  Grundprincip  aller  Wahlauziebungen 
ausmache,  ift  in  dem  ftcltßen  Abfchnitte  auf  dem  Wege 
der  luduction  fehr  wahrfcheinlich  gemacht,  und  der 
Wärmeftoff  erhält  durch  diefe  Theorie  gleichfam  erft 
feine  grofse  und  vielfeitige  Wirkfanikctt  in  der  che- 
mifchun  Welt.  Je  trefflicher  aber  gerade  der  Gang 
ift,  den  der  Vf.  genommen  hat,  um  zu  «liefen  Reful- 
taten  zu  gelangen,  um  £0  fonderbarer  contraitiren 
dann  gewiue  ganz  paradoxe  und  durch  Erfahrung  auf 
keine  Weife  begründete  Behauptungen  d eff  eiben  über 
andere  Eigenfchaften  des  Wärmeftotfs,  ilielich  in  (lie- 
fern Abfchnitte  finden.  So  fchreibt  er  z.B.  dem  VVär- 
meftoff,  der  doch  ihm  zufolge  das  Product  der  Ver- 
bindung zweyer  nicht  bkifs  nnponderabler,  fondern 
felbft  logar  zweyer  immaterieller  Principien  ift. 
Schwere  zu!  Und  man  höre  den  Beweis  davon.  Die 
Verbindung  beider  Elektricitäten , der  poGtivCu  und 
negativen, "die  fich  nnt^r  der  Form  des  elektrifchen 
Funkens  zeigt,  foli  reiner  Wärmeftoff  feyn,  und  die- 
fes  etektrifeke  Flänmchen.  wie  der  Vf.  es  nennt,  foli 
feine  Schwere  ganz  deutlich  dadurch  erweifen,  dafs 
es  bev  der  -Uebereinanderftellung  zweyer  mit  entge- 
gengesetzter Elektricität  geladenen  Conducturcn  ftets 
von  dem  obern,  diefer  möge  übrigens  der  pofitive 
oder  negative  feyn , hcrahfalie ! Hier  hat  der  Scharf- 
blick des  Vfs.  genauer  gefehen,  als  der  Blick  aller 
Elektriker  feit  50  Jahren , die  fich  bis  jetzt  uicht  ge- 
trauten zu  entfeheideo,  ob  die  Elektricität  vom  nega- 
tiven zum  pofitiven  Conductor  oder  umgekehrt  über- 
gehe, und  die  am  wenigften  ein  folches  Herabfallert 
bemerken  konnten  ! Und  dann  möchten  wir  den  V f. 
fragen , warum  das  elektrifche  Flämtnchen  ein  Privi- 
legium vor  andern  fchweren  Materien,  die  eben  fpe- 
cimch- leichter  als  die  Luft  find,  haben  foli,  nicht 
wie  diefe  durch  den  ftärkern  Druck  von  unten  her 
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in  die  Höhe  gehoben  7.11  werden?  Oder  ift  vielleicht 
gar  das  elektrifche  Flämmcben  oder  der  reine  Wär- 
meftoff  des  Vfs.  fpecififch  - fchwerer  als  die  Luft! 
Hier  ift  der  Fall,  dafs  die  kecken  Hypothefen  des  Vfs. 
ihren  Platz  da  eiunehnien,  wo  noc  h das  Gebiet  der 
Erfahrung  ift,’  und  beffere  Einlichten  verdrängen. 
iJebrigens  ftimincn  wir  ganz  dein  bey,  was  der  Vf. 
über  den  wcfeutlichen  Uuterfchied  der  eigentlich  per- 
manenten Luftarten  von  blofsen  Dümpten  am  Ende 
dieles  Abfchnitts  behauptet,  und  feine  Ideen  treffen 
hier  auffallend  mit  einigen  betleutenden  Einwendun- 
gen de  Lucs  gegen  die  antiphlogiftifche  Theorie -zu- 
lammen. 

Eis  fehlte  noch  zur  Vervollftändigung  diefer  Dar- 
ftellung  die  Betrachtung  des  wichtigften  Agens  in  der 
Natur  und  die  gehörige  Würdigung  der  llolie , die 
dallelbe  in  der  chcmifchen  Sphäre  lpielt,  des  Lichts. 
Diefer  Betrachtung  ift  der  fttbenU  Ahfchuitt,  von  dem 
Lichte  and  Jeiner  Ivirkung  auf  Atu  tt'ärmeflojf,  gewid- 
met, und  auch  das  Licht  weifs  der  Vf.  trefflich  für 
feine  Theorie  zu  benutzen,  und  dem  Ganzen  anzu- 
paiTen.  Das  Licht,  das  vorzi) glich  dazu  beftimmt  fev, 
die  anorganil'che  Natur  in  Thütigkeit  zu  fetzen,  äü- 
fsert  ihm  zufolge  feinen  wichtigen  Einflufs  durch 
zwey  relative  Kräfte , deren  jede  blofs  negativ  ift : es 
hebt  nämlich  eiuerfeits  die  Anziehung,  welche  die 
Beftandtheiie  des  Warmeftoffs  unter  einander  haben, 
auf,  und  andererseits  hebt  es  das  Band,  durch  wel- 
ches diefe,  wenn  ße  zerfallen  find,  an  den  Stoff  ge- 
knüpft werden,  auf;  jede  diefer  Wirkungen  übt  es 
aber  nur  befonders,  d.  h.  bev  Ausfchiiolsung  einer 
durch  die  andere,  aus,  fo  dafs  cs  bey  dem  Antagn- 
nifnius  zwifchen  dem  Bande  und  der  Anziehung  der 
begeiftenden  Principien  bald  das  Band  durch  Aufbe- 
bung  der  Anziehung,  bald  die  Anziehung  durch  Auf- 
hebung des  Bandes  .begünftigt.  Der  Vf.  mufs  diefe 
Ausfchliefsung  der  einen  Wirkung  des  Lichts  durch 
die  andere  annehmen,  weil  nach  feiner  Anficht , wie 
er  fich  ausdrückt,  „wir  , wenn  Anziehung  und  Baud 
gleichzeitig  ihrer  Wirkungen  beraubt  wären,  in  vol- 
lem Lichte  keinen  Wärmeftoff  und  keine  Begeiftung 
haben,  die  Atomen,  Band,  Geift  und  Licht  zwar  das 
Chaos  der  Alten  darftellen  würden,  aber  gar  keine 
Wirkung  begründen  könnten.”  Um  diefe  entgegen- 
gefetzten Wirkungen  auszuüben,  befitze  das  Licht 
lolche  Mifchungstneile , die  nur  eine  derfelben  her- 
vorzubringen  geeignet  feyen.  Der  Vf.  nimmt  hierbey 
vorzüglich  Äiflzrr'Verfuche  zn  Hülfe.  Der  veilchen- 
farbige  Strahl  foii  auf  das  Band  wirken,  und  diefes 
ausheben , die  zerftörende  Wirkung  des  rothen  Strahls 
hingegen  nur  auf  die  Anziehung,  welche  zwifchen 
den  ü'eftandtheilen  des  Wärmeftoffs  Statt  hat,  fallen. 
Diefe  Richtung  des  rothen  Strahls  auf  die  Anziehung 
fbli  auch  durch  die  Beobachtung  Herfchets  beftätigt 
werden,  nach  wek-her  der  rothe  Strahl  aufser 
fich  eine  ftärkere  Wärme  als  alle  übrigen  Strahlen 
hervorbringe,  welche  Anhäufung  des  Warmeftoffs 
auf  eine  Verminderung  feiner  Elafticität,  und  alfo 
offenbar  auf  eine  Verminderung  der  Anziehung  der 
beiden  Mifcbungstheiie  deüelben,  die  ja  die  Be- 


dingung feiner  Elafticität  fey,  hindeote.  Hier  fcheint 
doch  der  Vf.  mit  allen  angenommenen  Begriffen  in 
W iderfpruch  zu  gerathen;  da  ja  Erhöhung  der  Tem- 
peratur iro  Grunde  nichts  anders  ift,  als  erhöhte  Ex- 
panfrvkraft  oder  Elafticität  der  Wärme.  Im  letzteu 
Abfchnitte,  der  von  einigen  Erfcheimmgeti  handelt, 
welche  die  zerlegten  und  nach  Wiederverbindung 
ftrebenden  Beftandtheiie  des  Warmeftoffs  zum  Grun- 
de haben,  wendet  endlich  trnfer  Vf.  feine  vier  giofscn 
Agentien  auf  Erklärung  der  eJcktrifchen , ‘ galvani- 
lcneu  und  magnetifchen  Krfcheiuungen  au.  Jene  find 
ihm  zufolge  weiter  nichts,  als  die  reinen  Auziehmigs- 
«rfcheinungen  der  begeiftenden  Principien,  die  zwi? 
fchen  den  Ifulatoren  angehäuft  find , za  einander,  und 
zwar  foll  die  pofitive  Elektricität  einerley  mit  dem 
Bafeprincip,  die  negative  Elektricität  einerley  mit 
dem  Säureprincip  feyn.  ln  den  galvanifchen  Erfcliei- 
nuugen  füllen  die  begeiftenden  Principien  noch  das 
Band  mit  fich  bringen,  wodurch  fie  in  Stand  gefetzt 
werden , mit  der  Materie  felbft  in  Verbindung  zu  tre- 
ten-, diefe  zu  hegeifteu,  und  fo  z.  B.  das  Waffer  in 
wafferfanre  und  walferbalilche  Luft  zu  verwandeln j 
endlich  in  den  magnetifchen  Elfchehnmgen  tollen 
gleichfalls  die  beiden  begeiftenden  Principien  das 
Thätige  feyn,  und  die  magnetifche  Anziehung  und 
Polarität  begründen;  nur  dafs  im  Magnetismus  eine 
Aneinanderreihung  des  Säure-  und  Baleprincip*  bey 
gänzlichem  Verluite  ihres  fonft  eigenthümlichen  Stre- 
ben«, fich  zu  Wärmeftoff  zu  verbinden,  Statt  habe,  und 
das  Streiten  derfelben,  fich  zu  verbinden,  im  Magnete 
in  ein  biofses  Streben,  fich  nur  zu  vermjfchen,  über- 
gegangen fey.  Die  Erfcheinungen  des  Turmalins  rech- 
net übrigens  der  Vf.  zu  den  magnetifchen.  Diefe 
ganze  Anficht,  und  befonders  die  Ausführung  derfel- 
ben im  Werke  felbft,  giebt  reichlichen  Stoff  zu  Be- 
merkungen ; wir  dürfen  jedoch  zu  der  bisherigen, 
beynahe  fchon  zu  ausführlich  gewordenen,  Ueberncht 
des  Ganzen  kaum  noch  etwas  liinzufetzen.  Nur  in 
Beziehung  auf  jenes  fo  thätige  Princip,  das  der  Vf. 
Hand  nennt,  mögen  hier  noch  ein  paar  Worte  zuin 
Schluffe  dienen.  Nach  den  Prädicaten,  welche  der 
Vf.  demfelben  an  verfchiedenen  Orten  beylegt,  ift 
daffelbc  eines  der  wunderbarften  Dinge,  und  näher 
betrachtet,  wohl  gar  ein  Unding.  Für  fich  felbft  hat 
es  durchaus  keine  VerhältnHTe  zu  unfern  Sinnorganen, 
ift  Schlechterdings  kein  Gegenftand  der  Wahrneh- 
mung für  uns ; aber  es  ift  nicht  blofs  für  fich  ganz 
charakterlos,  foadern  es  theilt  auch  den  Stoffen,  mit 
denen  es  verbunden  ift,  keinen  Charakter  mit;  es 
motßficirt  die  Eigenfchaften  derfelben  nicht  im  gering  - 
ften.  So  ift  es 'wohl  etwas  Oeiftiges?  wird  nian  fra- 
gen. Auch  das  nicht;  es  foB  lieh  vielmehr  dem 
Stoffe  fchon  etwas  nähern,  eine  gröbere  Befchaffen-' 
heit  als  der  übrige  immaterielle  Theil  der  Natur  ha- 
ben. Wer  mag  fich  wohl  von  (liefern Mitteldinge  zwi- 
lchen Geift  und  Körper  eine  deutliche  Vorftellung  ma- 
chen können?  Was  die  Gefetze  der  VVirkfamkcit  die- 
fes Bandes  betrifft:  fo  find  aoeh  hierüber  die  Behaup- 
tungen des  Vfs.  eben  fo  willkrth riieh,  gewagt,  und 
alle  Erfahrung  urnftofsend.  Es  find  weder  phyfifebe 
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noch  chemtfche  Bewegungsgefetzc , denen  drefes  Band 
cehcircht;  wir  erfahren  nichts  von  einer  Kxpanfiv- 
Kraft  deflelben,  noch  von  einer  eigentlich  chemifchen 
Verwnndtfchaft;  es  wird  vielmehr  durch  1 nt  linkt  be- 
hebt, und  handelt  nach  Ideen  von  Zwecken,  ohne 
dafs  man  aber  eigentlich  wüfstc,  was  das  für  Zwecke 
find,  oh  der  Zweck  der  Selbfterhaltung,  oder  der 
Verbindung  mit  andern,  d.  h.  der  SeUmzerftörting ! 
Wahrlich  ein  folches  Agens  ift  weuiger  noch,  als  eine 
QHalitas  occulta  der  Alten!  Dergleichen  Darftellungs- 
arten,  wie  noch  fo  manche  in  dem  Werke  fich  finden, 
mögen  für  den  Vf.  ihren  fubjectiven  Werth  haben, 
fie  mögen  zu  feiner  wiffenfchaftlichen  Welt  gehören, 
fie  können  fich  auch  in  feine  Denkart  fo  verwebt  ha- 


lt L'  E I N E S 

VtZMisClITf  ScMttmtr.  Berlin , b .Maurers  Auch  Etwa* 
liber  die  gegenwärtige  Lage  der  La  n dich  ullehr  er  und  deren 
Ctwanige , ohne  vielen  Z ufchufs  de*  Landes herrn  mögliche  % K er- 
hejjerung  ; mit  beftändiper  Hmficht  auf  die  Bemauifche  lnm 
fpection.  Von  Chrijlian  Benedikt  Glörfeld , künigl.  Infpector, 
Propft  n.  erftem  Prediger  in  Bernau.  IS05.  Vt  u.  100  S.  8- 
(7  gr.)  — Hr.  G.  nimmt  fich,  ala  ein  braver  Kirchen*  und 
ScheUninfpector , der  Noch  feiner  unter  ihm  flehenden  Stadt  - 
und  vorzüglich  Landfchtillehrer  an;  daher  es  ihm  wohl  zq 
verzeihen  ift,  wenn  er  in  diefetn  Buche  etwa*  weitlüuftig , 
aber  doch  mit  aller  Refcheidenheit,  erzählt,  was  er  theils  zur 
Verbefferung  ihrer  Lage,  ohne  die  oft  beftürmte  konigl.  Milde 
in  Anfpruch  zu  nehmen,  gethan  hat,  noch  zu  thun  willens 
ift,  oder  thun  zu  können  wünJcht.  Ea  ift  diefs  ein  erwecken- 
des Heyfpiel  für  die  Herrn  College»,  welches  in  diefer  Hin- 
ficht Verbreitung  verdient.  Denn  fo  vorzüglich  traurig  die 
L<ige  der  Bernauifchen  und,  wie  wir  wiffen  . anderer  mittel- 
snürkifcher  Landfchullehrer  ift,  fo  dafs  die  Stellen  der  Meh- 
reften,  mit  allen  Emolumenten  gerechnet,  jährlich  nicht  über 
50  Rthlr.  betragen  r fo  find  doch  nicht  allein  in  den  rei- 
chern Provinzen  noch  einzelne  fchlechl  dotirte  Schulftellcn 
g^nug,  fondern  auch  andere  Klagen  des  Vf»,  find  faft  allge- 
mein. Dahin  gehören  z.  B.  die  Kargheit  des  gegen  den  Schul* 
unterricht  gleichgültigen  Lindinanns  in  Bezantnng  des  Schul- 
gelJes,  welcher  im  fiommer  feine  Kinder  gar  nicht  zur  Schule 
fchirkt,  und  d.<s  geringe  wöchentliche  Schulgeld  für  die  Win- 
terfclmle  noch  dadurch  abbricht,  «U»fs  er  die  Kinder  einige 
Tage  in  der  Woche  zu  Haufe  behalt;  und  die  wenige  Unter* 
ftütznng.  fo^ar  auch  Verachtung,  welche  der  Landfcnullehrer 
bey  d*  r Gerlehuobrigkcit  findet,  wenn  er  Dber  die  Schmäle- 
rung feiner  Dienfteinküafte  klagt.  (Gegen  die  letztere  Be- 
fohwerde  hat  Rec.  felbft  fchon  der  hohem  Behörde  den  Vnr- 
fchlag  gethan,  in  jeder  Di  Sees  eine  eigene  Schdoommiffioa 
von  wenigen  Perfonen , aber  mit  executiver  Gewalt . zu  errich- 
ten.) Hr.  G.  fuchte  den  Leiden  der  Landfckullehreri  feiner 
Iufpection  auf  mehrere  Art  abzuhelfen.  Auf  die  nur  zu  ge- 
gründete Befchwerde  der  Sohulmeifter , dafa  die  Hauern  die 
ihnen  zu  entrichtenden  Brote  immer  kleiner  und  fchlechter 
lieferten  , wirkte  er  bey  dem  kurmärkfehen  Oherconfiftorio  die 
Verordnung  aus,  dafs  jedes  an  die  Käfter  und  Schulhalter  zu 
liefernde  Brot  16  Pfd.  wiegen  müffe.  Da  überhaupt  die  Ein- 
epfarrten  den  Predigern  und  Schulmeiftern  manche  her- 
Ümmliche  Gefalle  ftreitig  machten  , und  die  Entfcheidung 
darüber  in  (len  Gerichtsftuben  aufgehalten  oder  abgefchlagen 
wurde:  fo  liefs  er  fich  von  dem  Confiftorio  autorjfiren . Ab* 
fchriften  von  den  Matrikeln  und  Befüllungen  einznfordern, 
nach  welchen  er,  min  die  Beeinträchtigten  möglichft  fcliützte. 
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hen,  dafs  er  kaum  mehr  von  ihnen  wird  ablaffen  kön- 
nen; aber  auf  allgemeinere  Gültigkeit  können  fie  kei- 
nen Anfpruch  machen,  die  Wiffen ichaftfieht  fie  als  Com- 
rnenta  oyUtionum  an,  die  der  Strom  dcrZeit  verfchlingt. 
Wenn  fie  das  einzige  Verdienft  diefes  Werkes  aus- 
machten, fo  möchten  wir  dcinfelhcn  wenige  TheiJ- 
nahme  verbürgen.  Es  ift  ihm  aber  ein  höherem 
und  bleibenderes  Venlienft  eigen,  neue  Bahnen 
der  Unterfuchung  eröffnet,  neue  Riclitungspunkfe 
für  diofelbe  auf  gelt  eilt  zu  haben,  und  diefes  Verdienft 
wird  fich  durch  die  Früchte  der  Arbeiten  derjenigen 
Chemiker  bewähren , die  dem  geiftvollen  Vf.  auf  fei- 
ner Balm  iiachwjiidelu. 


CHRIFTER, 

Wegen  unvermeidlicher  Verabfcumnng  der  Sommerfchuie 
fühlte  er  eine  Sonntagsfchule  ein,  weiche,  nachdem  der 
Früh  - Gottesdienft  fiel,  entweder  vor  oder  nach  demfelben, 
in  der  Kirche  gehalten,  und  für  welche  die  Schullehrer  eine 
Vergütung  erhielten.  Er  wirkte  ferner  den  Wittwen  und  Wui- 
fen  rin  h«lbes  Gnadenjahr  aus,  hielt  die  Landfchullchrer  an, 
der  Feuervergiiti'ungsauftalt  bevzotTete«  , nnd  brachte  ej  da- 
hin, dafs  jährlich  neun  oder  zehn  feiner  Iufpection,  welche 
er  jedesmal  iu  Vorfchlag  bringt,  ein  Ermunterung  *pe  fchenk 
aus  dem  Unter, flUtzungfonds  erhalten.  Nouk  beträchtlicher 
war  die  Hülfe,  die  er  wenigfiens  vielen  fclilecht  dotirten  Schul- 
ftellen  feiner  Diiices  dadurch  v er fch affte,  dafs  von  dem  jähr- 
liche» Ueberfchuffe  der  reichern  KirchenSrarien , welcher 
der  königl.  Amtskirchen  - Bevenuenkaffe  zugefendet  wird, 
5 — 10  Hthlr  zu  Gehaltaverbeffernngen  fchleclit  befoldeter 
Schnlmeifter  abgegeben  wurden;  fo  wie  die,  dafs  auf  feine 
Verkeilung  bey  neuern  Verpachtungen  der  KirciteoäckPT  und 
Wiofen , den  Schullehrern  einige  Morgen  Acker  oder  Wiefe  11» 
Erbpacht  gegeben  wurden,  weil  die  mehreften  von  ihnen  gar 
kein  Feld  . oder  nur  geringe  und  mebrentheiU  unfruchtbare 
Gartenhecken  bey  der  ScJiuUvohnnng  harten.  Mit  Recht  dringt 
er  unter  feinen  Vorfchlägen  , dem  gedrückten  Stande  derl.and- 
fchullehrer  aufzuhelfen  , vor  allen  andern  darauf,  den  Bauer 
anzoh.ilten,  djfin  er  das  Schulgeld  nach  dem  L:in(jfchiilrrgle- 
ment  von  I^).  bezahlen  müffe,  wodurch  ihm  ja  keine  neue 
Abgabe  aufgelegt  werde.  Das  Scbnlreglement  verordnet  näm- 
lich, da fa  d-is  Schulgeld  nicht  wöchentlich,  fondwrn  viertel- 
jährlich,  und  zwar  ohne  Rücklicht.  wie  oft  ein  Kind  die 
Schule  befneht.  oder  in  derfelben  gefehlt  hat.  bezahlt  werden 
fülle.  Ein  trefflicher  Antrieb  für  1 die  pHichtlofen  Aeltcrn, 
ihre  Kinder  ununterbrochen  zur  Schule  zu  fuhicken;  und  doch 
ift  diefe  weife  konigl.  Verordnung  noch  in  fo  wenig  Diöcrfea 
diirchgefetzt . weil  viele  Gerichts obrigkeiten  theils  dem  fo  ge- 
nannten gelblichen  Stande  abgeneigt  find,  theils  fich  vor  der 
wachfenden  Aufklärung  fürchten.  Hr.  G.  erwähnt  noch  meh- 
rerer Leiden  des  unbelchützten  La ndfchullehrerft ander , wel- 
che Rec.  au#  eigner  Erfahrung  beftätigen  kann,  und  die,  fo 
oft  fie  auch  fchon  auigerufen  Jeyn  mögen,  wiederholt  werden 
milfTei» , bis  fie  Gehör  finden.  Andere  Vorfchläge  aber  . die  er 
zur  Aufnahme  der  Landfcholftellen  tbut,  möchten  weniger 
Heyfall  finden,  z.  B.  die,  wie  er  meynt,  unnütz  verwendeten 
Vor-  and  ZufchüfTe  zu  Anlegung  und  Erhaltung  der  Erwerb- 
fchulen , zur  Verbefferung  der  Landfchulen  anzuwenden ; 
Strafgelder  hierzu  zu  affignireu  (die  ja  überall  fchon  ihre  an- 
derweitigen Anweifungen  haben);  Eiufa  mmlnngen  bey  Hoch- 
zeiten, Kmduufen  und  andern  Gelagen  u.  L w. 
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Sonnabends,  den  22.  Februar  1806. 


ERDBESCHREIBUNG. 

London,  b.  Ofteil:  Travels  of  four  years  and  a half 
in  tbe  United  States  of  America  during  1798-  1799. 
, l8oo.  1801.  and  1802.  dedicated  by  permi Ilion  to 
, Thomas  gfefferfon,  F.sq.,  Prefident  of  the  United 
States,  by  ffohn  Davis.  t8oj.  4S4  S.  8-  (4  Rthlr. 
jo  gr.) 

Dafs  Gelehrlamkeit  und  Literatur  in  den  Nord- 
amerikanilcben  F'reyftaaten  mit  dem  Anbau  des 
Landes  nicht  gleiche  Fortfch ritte  machen,  ift  be- 
kannt, und  wird  auch  in  dein  gegenwärtigen  Buche, 
wo  über  die  geringe  Lefeluft  und  den  Mangel  an  Ach- 
tung gegen  die  Erzieher  der  Jugend  geklagt  wird, 
an  mehreren  Stellen  verfichert.  Wären  aber  auch 
diefe Zeugniffe  nicht  vorhanden,  fo  würden  fchon  die 
gleich  nach  der  '/ufcbrift  abgedruckten  Briefe  des 
Vfs.  und  des  Präfidenten  zumBeweife  dienen,  dafs  in 
diefem  Erdtheile  Aufklärung  und  Gelehrlamkeit 
noch  auf  einer  untern  Stufe  flehen.  Der  Vf.  berich- 
tet dein  Präfidenten , dafs  er  die-auf  feinen  vielen  Rei- 
fen gefummelten  Bemerkungen  über  den  Charakter, 
umfdie  Sitten  ,1er  Einwohner  in  eiuem  Buche  in  Ord- 
nung bringen  wolle,  und  bittet  um  Erlaubnifs,  Ile 
dem  Prälidenteu  zuzueignen.  Diefer  findet  fielt 
durch  diefe  Ehrenbezeugung  von  einem  aufgeklärten 
Ausländer  ( tnhgktentd  Foreigntr)  fehr  gefchmeichclt, 
und  wüufcht,  dafs  feine  eigenen  unreifen  Bemerkungen, 
die  er  vor  einigen  Jahren  Uber  den  nämlichen  Gegen- 
stand gefchrieben , von  dem  Vf.  betätiget  oder  be- 
richtiget werden  mögen.  Wenn  man  diefcs  ehren- 
volle Zeugnifs  des  Hauptes  der  gröfsten  Republik  ge- 

§en  das  Buch  felbft  hält,  fo  mufs  man  fielt  verwun- 
ern,  wie  es  mit  einem  folclicn  Lobe  hat  ausgezeich- 
net werden  können.  Denn  wenn  man  gleich  zur  Ent- 
schuldigung des  Hn.  Jefferfon  anföhren  kann,  dafs  er 
das  Buch  im  Mauufcript  noch  nicht  gefehen  hatte, 
als  er  die  Erlaubnifs  zur  Dedication  ertneilte : fo  war 
ihm  doch  der  Mann  nicht  unbekannt,  und  er  hatte 
feine  Poefieen,  die  hüchft  elend  find,  feine  Ro- 
mane, die,  ^ac^feiqcu  Gedichten  zu  fcliliefsen,  er- 
bärmlich ,fryn  roüfScn , feine  Ueberfetzungen,  die, 
wenn  fie  aueli  gut  feyn  füllten,  noch  lange  nicht  ein 
folches  Lob  begründen  können,  gelefen,  und  von 
dem  Herumtreiben  deffelben,  und  den  Fufsreifen,  um 
irgend  wo  eine  Hauslehrerftelle  zu  bekommen,  ge- 
hört. Einen  folchen  Mann,  dern  höchftens  eine  Fer- 
tigkeit fich  in  feiner  Muttersprache  gut  auszudrücken, 
und  einige  Belefenheit  zuaefchrieucn  werden  kann, 
der  aber  Im  Buche  lelbft  als  ein  Autor  von  geringen 
A.  L.  Z.  1806.  Erfter  Band l 


KenntnilTen  erfcheint,  ondder  faft  gar  nichts,  als  wat 
auf  ihn  felbft  eine  Beziehung  hätte,  in  feinen  Reifen 
vorbringt,  mit  dem  Prädikat  eines  Aufgeklärten  von 
dem  Chef  einer  grofsen  Nation  beehrt  zu  finden , jft 
befremdend,  und  läfst  fich  nur  alsdann  erklären, 
wenn  derjenigen,  die  etwas  mehr  können  als  hinterm 
P/luee  einliergehen,  äufserft  wenige  find,-  geiftig« 
Vollkummenlieiren  und  literarifche  Produkte  unter 
die  Seltenheiten  gehören,  und  der  Präfident  durch 
das  übertriebene  l.ob  feine  Achtung  gegen  literari- 
fche  Verfuehezu  erkennen  geben,  unef  insbefondere 
Ausländen  ermuntern  will,  die  Aufklärung  in  Ame- 
rika zu  befördern. 

Aus  den  zerftreueten  Notizen  fammeln  wir  fol- 
gendes von  dern  l-eben  des  Vfs.  Er  ift  in  England 
eboren,  hat  von  dem  i jten  bis  zum  joften  Jahre  als 
latrofe  viele  Seereifen  gemacht,  war  zweymal  in  In- 
dien , ift  mit  St.  Helena,  Batavia,  Johanna,  Bombay 
und  Tillicherry,  und  mit  Goa,  Cochin  und  Anjenga 
felir  wohl  bekannt,  hielt  fich  vier  .Mount  in  Cantoa 
auf,  erftieg  den  Tafelberg  am  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung,  und  glaubt  fich  daher  über  den 
H'ehh  Touriß  der  mit  der  Bcfchreibung  eines  Sturms 
auf  feiner  Fahrt  über  den  Severnflufs  ein  ganzes  Ka- 
pitel anfilUt,  weit  erhaben.  Auf  was  für  eine  Weife 
er  fich  fo  viele  KenntnHTe  erworben,  dafs  er  auf  den 
Gedanken  kommen  konnte,  als  Hauslehrer  fein  - 
Glück  in  Amerika  zu  machen,  woher  er  die  Belefenheit 
in  alten  und  neuen  Autoren  habe  (er  kennr  auch 
Kotzebue  und  Werthers  Leiden  \ wann  er  den  SeedJenft 
verlaffen,  und  in  welchem  Alter  er  fich  nach  Amerika 
eingefchifft  habe,  darüber  finden  wir  keine  Auf- 
fchlnffe.  Er  reifete  in  fo  dürftigen  Umfiänden  nach 
Ncuyork,  dafs  er  fich  nur  einen  Platz  in  der  Kammer 
vor  der  Kajüte  miethen  konnte,  wollte  in  Neuyork 
Flausiehrer  werden,  wurde  aber  von  einem  Buch- 
händler gedungen.  Bonapartes  Feldzüge  in  Italien  aus 
dem  Franzöfifehen  ins  Englifche  zü  flberfetzen.  Als 
das  Buch  Beyfall  gefunden  hatte,  fchrieb  er  Briefe 
zwever  unglücklich  Verliebten,  wobey  eine  wahreGe- 
fchichte  zum  Grunde  lag.  Die  Elegie  auf  ihren  Tod  ift 
äufserft  matt.  Damit  die  la-fer  fich  von  dem  poetifrhen 
Schwünge  und  der  lieblichen  Harmonie  feiner  Verfe, 
(denn  man  ftöfst  oft  auf  elende  Reime,  die  er  und 
feine  Freunde  gefertiget  haben)  einen  Begriff  machen 
können:  fo  wollen  wir  das  Ende  der  Elegie  her- 
fetzen : 

Ye  furmini  and  nrmpht  taith  health  and  henuty  Crown  d 

Scarct  /et  Your  jootflejt*  preft  the  hailesud  ground 

When  the  Joud  heil . flow  • echot  ng  /rem  the  wallt  * 

Z Z your 
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Vour  min tir  to  ivorßiip  or  io  prayer  cmll * ; 

But  trcading  light  l)  o*er  t}ie  lovers  grace 
Dr  op  the  fad  ttar  thcir  mem'rigs  fr  um  > ou  crave- 

Er  reifet  darauf  nach  Philadelphia,  wo  uus  die  Nach- 
richt von  den  alten  griechifchen  Mathematikern , die 
der  Stifter  der  öffentlichen  Bibliothek  geüuunelt  hat, 
wnd  worunter  ein  Ptolemäus  war,  den  ihm  Fabricius 
in  Hamburg  1672.  (denn  fo  lefe  man  S.  43.  Note  ftatt 
J772.)gefchenkt  hatte,  angezogen  hat.  Lias  gelbe  Fieber, 
welches  in  Philadelphia  wüthete,  machte  es  nicht  räth- 
lich,  dafelbft  lange  zu  verweilen.  Er  reifet  nachChar- 
lefton,  wo  er  zur  Erklärung  klaffifche  Schriftftellcr 
am  Collegio  angoftcllt,  aber  nach  fechs  Wochen  wie- 
der eiitlaffen  wird,  weil  er  des  Abends  immer  länger 
aushlieb  als  die  übrigen  Mitglieder.  Er  wurde  dann 
Hau  Jehrer  bey  e.nem  Pflanzer  in  Coofohatchie,  ei- 
nein unbedeutenden  Dorfe-  27  englifchc  Meilen  von 
Charlcfton.  Er  hatte  Mufsc  genug,  Gedichte  zu  fer- 
tigen, die  in  der  Charleftoner  Zeitung  ahgedruckt 
wurden,  und  den  Beyfail  des  Hn.  Dtnnie . des  Rcdak- 
teurs  der  einzigen  gelehrten  Zeitung  in  den  Freyftaa- 
teu,  erhielten.  Sein  Salarium  war  aufser  freyer  Koft, 
l Ct garras , wovon  der  Vf.  ein  fo  grofser  Liebhaber 
ift,  dafs  er  fie  und  Bücher  zu  den  ihm  unentbehrli- 
chen Bedarf ni  fen  zählt,  zweifelsohne  eingefchloffen ) 
80  Guineen.  Die  feiner  Erziehung  anvertrauten  Kin- 
der waren  ein  Knabe  von  14 Jahren,  ein  aufserordent- 
licher  Liebhaber  der  Jagd,  und  zwey  junge  Mädchen. 
Wie  uud  worin  er  unterrichtete,  und  was  für  Fort- 
fchritte  die  Zöglinge  machten,  davon  wird  nichts 
öder  nur  im  Allgemeinen  gcfprochen. 

DcrStatiftiker  erhält  aber  auch  nicht  mehr  Bclch- 
rungals  Jcrl'ädagogevoudemVf.  Der  Anhau  des  Indi- 

Sos  ift  in  Carolina  faift  ganz  aufgegeben.  Die  Stapel  waare 
t Reifs;  Baumwolle  wird,  wo  der  Boden  es  zuläfst, 
gebaut.  Von  den  Vögeln  und  andern  Thieren  wird 
lehr  oberflächlich  gehandelt,  uud  zur  Rechtfertigung 
efagt,  dafs  der  Vf.  das  Studium  der  Naturproducte 
eftändig  als  ein  dem  Studio  des  Lebens  untergeord- 
netes betrachtet  hätte.  (Wenn  wir  aber  doch  nur 
Spuren  angetroffen  hätten,  dafs  er  es  in  diefem  zu  eini- 
ger Vollkommenheit  gebracht  hätte !)  Von  der  grau- 
faiiiiii  Behandlung  der  Sklaven,  welche  vorzüglich 
den  Frauen , die  gemeiniglich  fich  in  diefem  Welttheile 
der  Herrfchaft  in  den  Haufern  anmafsen , vorgewor- 
fen werden  kann , finden  fich  merkwürdige  Beyfpiele 
S.  90  u.  f.  Da  die  Einwohner  von  Carolina*  ihren 
"Wohnort  oft  verändern,  fo  hatte  der  Vf.  in  Gefell- 
Ichaft  der  Familie,  in  welcher  er  lebte,  Gelegenheit, 
die  Ufer  des  Hüffes  Afhlev,  Suilivan - Infel,  und 
Charleftonzu  fehen.  In  diefer  Stadt  herrlcht  ein  grofser 
Luxus,  fo  dafs,  wer  weder  Pferde  noch  Sklaven  hat, 
verachtet  wird.  Die  Furcht  vor  dem  gelben  Fieber 
trieb  den  Vf.  aus  diefer  Familie  1799-;  er  befuchte  ei- 
nen Freund  aus  Irland  in  Georgetown , der  Lehrer  an 
einem  Erziehungs  - lnftitut  war,  und  mit  welrhem  er 
Ober  die  ameriKauifclie  Poefie  und  Gelehrfamkeit, 
welche  beide  fein  Freund  verachtete,  eine  Unterre- 
dung hatte,  und  fegelte  nach  Neu-  York,  wo  er  eine 


Hauslehrer  - Stelle  für  100  Guineen  jährlich  antrat. 
Die  gute  Aufnahme  eines  von  ihm  geCcbneöenen  Ro- 
n ums  veranlagte  ihn,  bald  einen  andern,  der  länger 
war,  weil  die  Amerikaner  auch  in  Hinficht  der  Bü- 
cher viel  auf  die  (Quantität  halten,  zu  fchreiben. 
Nun  hatte  er  Geld,  nach  Wafhington  zu  reifen, 
und  hier  horte  er  die  Rede,  die  Jefferfon  beym  An- 
tritt feiner  Prafidentfchaft  ljjoi.  im  Capitol  zu  den 
verhimmelten  Ständen  hielt.  Wenn  man  liefet,  dafs 
der  Prnf1de1.1t  zu  Pferde  ohne  Gefolge  und  Bedienten 
nach  dem  Capitol  geritten  ift,  und  mit  eigenen  Hän- 
den die  Zügel  des  Pferdes  an  die  Pallifadcn  gebunden 
hat,  fo  kontraftirt  diefer  Aufzug  fuhr  foiulerbar  ge- 
gen die,  welche  man  neulich  in  dem  weltlichen  Eu- 
ropa gefehen  hat.  Nach  der  Zurückkunft  des  Vfs. 
in  Neuyork,  .wurde  ihm  von  dem  Viccprifident  Burr 
(dein  nämlichen,  der  vor  kurzem  ein  unglückli- 
ches Duell  hatte)  eröffnet,  dafs  er  dem  Chef  des  Fi- 
nanzdepartements als  ein  Mann,  der  die  Feiler  gut  zu 
führen  wilfe,  von  ihm  empfohlen  fey.  Trunken  von 
dem  Glücke,  das  ihm  anlächelte,  gab  er  feine  Haus- 
lehrerftelle auf , verfügte  fich  nach  Wafhington,  wo 
er  jetzt  nur  wenige  Einwohner,  und  die  Strafsen  mit 
Gras  bewachfen  fand.  In  einer  Unterredung,  die  ein 
Neu  - Engländer  mit  einem  Virginier  über  Bt-nj.  Frank- 
lin hatte,  zeigte  der  Virginier,  dafs  Franklin  vieles 
von  andern  geborgt  hätte,  insbefondere  feine  be- 
rühmte Grabfchrift  aus  Gtntleman  s Magazin  1736. 
F'ebruar.  Sieben  Häuptlinge  der  Charuckefen  waren 
angekommen,  um  fich  in  dem  europäilchen  Landbau 
unterrichten  zu  laffen,  und  waren  mit  dem  Chef  des 
Departements  in  einer  Conferenz,  als  der  Vf.  fich 
melden  liefs.  Endlich  erhielt  er  zu  feinem  Verdrufs 
den  Befchekl,  dafs  er  ihm  ganz  unbekannt  wäre,  dafs 
der  Davis,  von  dem  er  mit  dem  Hn.  Burr  gcfprochen, 
ein  ganz  anderer  wäre,  und  dafs  keine  Steife,  auch 
nicht  einmal  für  diefen  Davis,  offen  ftüudc. 

Der  Vf.  geht  darauf  nach  Virginia  und  am  Occo- 
quan,  da  wo  diefer  in  den  Potomall  fallt,  liefs  er  fich 
abermals  in  das  Joch  eines  Hauslehrers  von  einem 
Quäker  fpamien,  der  aber  den  Unterricht  blofs  auf 
l.efen.  Schreiben  und  Rechnen  bcfrhväiikte.  Da  in 
der  Nähe  ein  Grab  eines  indianifchen  Melden  von  den 
lauidslcuten  desErfchlagenen  befucht wurde:  fo  wird 
verfchiedenes  von  der  Lebensart  der  Indianer,  und 
die  Gefchichte  desCapitän  Smith  und  der  von  ihm  ge- 
liebten Indianerin  Pocahontas , die  fich  in  den  Jahren 
1606 — 1616.  zu  trug,  eingerückt  (S.  259  -295.).  Wir 
laffen  es  dahin  geftcllt  fyyn,  wie  weit  der  Vf.  Recht 
hat,  dafs  er  der  erfte  Vy , der  die  rfthrendeGefchichte 
der  Indianerin  vorgetragen  hat.  Unvliätl*  Her  gan- 
zen indianifchen  Epifode  die  pathetifche  Hede  der  In- 
dianer zum  Andenken  des  Vcrftorbeuen  (S.  254.255.) 
am  heften  gefallen.  Länger  als  drey  Monate  konnte 
der  Vf.  unter  den  Dummköpfen  am  Occoquan  (wie 
er  fie  zu  nennen  beliebt)  nicht  aushalten,  und  nach- 
dem er  einen  Freund,  der  Vorfteher  einer  Erziehungs- 
Anhalt  auf  Long  Island  war,  befucht  hatte,  begab 
er  fich  nach  Philadelphia,  Baltimore  und  Wafhing- 

ton. 
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ton , wo  er  die  Debatten  in  dem  damals  verhimmelten 
Congrefs  Ober  die  Aufhebung  der  auf  die  geiftigea 
Getränke  gelegten  Accife  auhörte,  und  trat  wieder 
in  die  Dienfte  eines  Pflanzers  in  Virginia,  der  ihn  auf 
i Jahr  zum  Erzieher  feiner  Kinder  annahm.  Hier  er- 
richtete er  eine  Lehranftalt,  die  auch  von  entfernten 
Schülern  und  Schülerinnen  befucht  wunle.  Die  Schit- 
ier werden  nicht  fehr  gerühmt.  Einer  von  ihnen, 
fchon  gegen  30  Jahr  alt,  aus  Jerfey,  wollte,  ob  er 
leich  uas  Tifchlerhandwerk  gelernt  hatte,  doch  eine 
ctiule  eröffnen,  und  hielt  dazu  die  Kenntnifs  der 
lateinifchen  Sprache  für  nöthig.  Am  meiften  fan- 
den fie  an  der  Geographie  Gefchtnack,  und  ein  junges 
Mädchen  gewann  den  Shakefpeare  fehr  lieb.  Die 
Schule  oder  Akademie  wurde  dem  ehemaligen  Tifch- 
ler  anvertraut,  und  der  Vf.  fchiffte  lieh  1802.  zu  Bal- 
timore ein,  um  nach  Cowes  auf  der  Infel  Wight  zu 
fegeln.  In  dürftigen  Umftänden  hatte  er  England  ver- 
laden, und  er  konnte  als  ein  Gentleman,  der  fich  ei- 
nen Platz  jn  der  Kajüte  gemiethet  hatte,  nach  Eng- 
land zurückkehren.  Dafs  Seefahrer  fehr  abergläu- 
bifch  Und , weifs  der  Rec.  aus  eigener  Erfahrung.  Es 
ift  ihm  aber  neu,  dafs  lie  auf  ein  an  das  unterfte  Ende 
eines  Mafts  genageltes  ilufeifen  ein  grofses  Vertrauen 
fetzen.  Der  Vf.  Ipricht  davon,  als  wenn  er  felbft  in 
allem  Ernlt  diefem  Hufcifen  eine  grofse  Kraft  lieylegte 
S.  405.  406.  Rec.  glaubt  hierin  nicht  zu  irren,  da 
er  an  dem  Vf.,  wenn  er  von  theologifchen  Sachen 
fpricht,  mehrmals  wie  S.  45a.  eine  den  Methodiken 
eigene  Sprache  bemerkt  hat.  Methodiken  find 
aber  dem  Aberglauben  fehr  ergehen,  und  haben 
ln  dem  letzten  Dccennio  England  mit  einer  Menge 
von  fchiechten  Büchern  Qberfchwemmt,  worunter 
wir  auch  gegenwärtiges  zu  zählen  uns  berechtiget 
halten. 


Dortmund , b,  Mallinckrodt:  Briefe , gefclirieben 
auf  emer  Reife  nach  Paris  im  JahriH04.,  von  ff.  F. 
Benzenberg , Doctor  der  Weltweisheit  und  Pro- 
feffor  der  Naturkunde  in  Dnflcldorf.  Erfltr 
Theil.  1805.  307  S.  8.  mit  8 Kpf-  (3  Rthlr.) 

Noch  jährlich  wächft  die  Anzahl  der  deutfehen  Be- 
fchreibuugen  von  Paris  und  des  Wefcns  und  Treibens 
der  Parifer.  Dafs  bey  diofer  Schreibfeligkeit  über  ei- 
nen und  denfelüen  Gegenkand  viel  Wiederholungen 
vorkommeu  m Offen,  ift  eben  fo  unvermeidlich  als  lältig. 
Es  wäre  aber  zu  wünfehen , dafs , wenn  in  einzelnen 
Fächern  der  WilVenfchaften  ausgezeichnete  deutfclie 
Männer  nach  Paris  reifen  und  es  ihreConvenicnz  for- 
dert, ihreu  Reifebericht  ins  Publikum  zu  bringen,  fie 
ficb,  als  coinpeteute  Beurtheiler  der  ihr  Fach  betref- 
fenden Gegen  ftände,  Hauptfach  lieh  nur  auf  die  Mit- 
theilung der  Notizen  und  Beurtheilungen  diefes  indi- 
viduellen Fachs  befchränken  möchten.  Dielen  Wunfch 
erregen  von  neuem  diefe  Briefe,  in  denen  eiu  gutes 
Drittheil  hätte  Wegfällen  können,  wenn  der  durch 
feine  Verfuche  Ober  die  Umdrehung  der  Erde  rühm- 
lich bekannte  Vf.  fich  in  dielen  Schranken  hätte  hal- 


ten wollen.  Gern  hätten  wir  ihm  die  fehr  oberfläch- 
lichen Beurtheilungen  der  Theater,  das  Gemälde 
von  dem  Pal ait  roual,  die  langen  Befchreibungen  der 
Reit  - und  Enuüiber-  Kftnfte  des  Franconi,  der  Vor- 
ftellungen  aut  Pterre's  thtatre  mechaniqne  erlaffen.  Die 
beiden  letztem  find  für  den  gebildeten  Mann  langwei- 
lig genug  anznfehauen;  aber  noch  unendlich  langwei- 
liger ift  es,  lic  auf  vielen  Seiten  befchrieben  zu  Iefeti. 
Defto  willkoinmner  ift  uns  in  diefen,  in  einer  fliefsen- 
den  und  anziehenden  Schreibart  ahgefalsten,  Briefen 
der  Naturkundiger  und  Mathematiker,  allenthalben 
wo  er  von  Gegenständen  redet,  die  diefe  Fächer  berüh- 
ren. — Die  Reifebefchreibung  hebt  von  der  Rhein- 
paffage  bey  Neufs  an , wo  in  Achen  ein  intcreffantcr 
Ausflug  nach  dem  Kahlenberg  bey  Efchweiler  ge- 
macht, und  diefer  mit  feinen  trefflichen  Mafchineu- 
werken , fo  wie  in  den  folgenden  Briefen  das  grolse 
Mergelflöz  des  Petersberges  bey  Falkenburg  mit  fei- 
nen romant i fchen  Höhlen , äufserft  inftructiv  befchrie- 
ben wird.  Verfchiedene  hier  und  in  der  Folge  eingc- 
ftreuete  Behierkungen  über  das  Land , über  Mc.n fchen 
und  Sitten  haben  auch  ihr  befonderes  lntereffe,  und 
gewinnen  noch  durch  den  leichten  und  angenehmen 
Vortrag.  — Die  über  Paris  mitgetheilten  bedeutend- 
ften  Bemerkungen  und  Nachrichten  betreffen  fol- 
gende Gegenftande  des  fpeciellern  Gefichtskreifes  des 
Vfs. : einige  der  vorzüglichften  Merkwürdigkeiten 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte  und  Charakter- 
zcichnungen  vcrfchiedener  dabey  angeftellter  Profef- 
foreu  und  andrer  Gelehrten;  die  Sternwarte  und  de- 
ren Apparat,  bev  welcher  Gelegenheit  manches  fehr 
Wahre  über  die”  Einfeitigkeit  vieler  franzöfifchen  Ge- 
lehrten in  Bcurtheilung,  befonders  der  Vcrdienfte  der 
Deutfehen  um  die  WHTenfchaften,  gefagt,  aber  ein 
Lalande,  und  dergeiflvolle  als  Gelehrter  und  als  Menfch' 
gleich  intereffante  Laplace  u.  a.  davon  billig  ausge- 
nommen werden.  — Ein  komifches  Intermezzo 
macht  llr.  Mercier  mit  feinem,  dem  Vf.  aufgejrunge- 
nen,  Syftcme  über  die  Ruhe  der  Erde,  worin  er  fich 
fo  wenig  felbft  verheilt,  als  er  fich  andern  verftänd- 
licli  macht.  — Von  den  acht  Kupfertafeln  diefes  er- 
ften  Theils  ik  die  erfte  Tafel,  die  Lage  der  Kohlen- 
flöze von  Efchweiler,  als  inftructiv,  die  vorzüg- 
liehfte;  die  übrigen,  des  Pantheons,  des  Pflanzengar- 
tens, der  Sternwarte,  find  längft  bekannt  — und 
die  fechste  fehr  mittelmäfsige  Tafel,  die  grofse  Gallerie 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte,  eicht  von  dem 
grofsen  uhd  herrlichen  Ganzen  diefes  Saals,  doch  nur 
eine  fehr  unvollkommene  Idee. 


NEUERE  SPRACHKUNDE 

Tübingen,  b.  Cotta:  Tentfches  Elementar-  Buch, 
nicht  für  Schüler  und  Kinder,  fondem  Sprach- 
und  Schul- Lehrern  zur  Prüftutg  und  Beherzi- 
gung. UJoj.  88  S.  4.  (ta  gr.) 

Das  Befte  an  diefem  Buche  find  einige  zuletzt  an- 
gellängte Bemerkungen  über  Fehler  guter  Schrift- 

ftel- 
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ftrller,  wie  Kant,  Hrrdtr , Paulus  u.  a.  in  Verwicke- 
lung tler  Periotlen  ; die  Hauptfache  aber  iftleitlcr  wieder 
eia  neuer  Verfuch,  tmfre  Hechtfehreibung  abzuäntlern. 

Mit  folch  einer  Unternehmung  erlang  es  fchon 
bey  den  Römern  dem  grofsen  Selliftherrlcher  Clau- 
dius fo  wenig»  dafs  er  mit  allen  kategorifrhen  Impe- 
rativen der  Tyranney  doch  keine  neue  Buchftaben 
einzuführen  vermochte.  In  Frankreich  war  Saint- 
merre  und  felbft  l'oltaire  gleich  ohnmächtig,  und  bey 
uns  folhcn  die  Beyfpiele  Zefens,  Bntfchku  s und  ihrer 
Geuoffen ; neuerlich  aber  Klopßocks  im  grellfteu  Al>- 
ftiche  mit  Bettmar , MHtzke  und  Richter  wohl  endlich 
je»tcn  kaltblütig  überlegenden  Neuerer  von  fo  un- 
nützen Entwürfen  abfchrecken. 

Der  Urheber  diefes  neuen  Verfuclw  zeigt  lieh 
deutlich  als  einen  Schwaben,  und  il't  walirfcheinlich 
cm  Jünger  aus  der  Sclmle  der  1J».  Fulda  und  Naß, 
•welche  in  ihrem  deutfehen  Spracliforfclier  bereits  im 
j_  , — . faft  eben  die  Grundlat/e  predigten.  Gründ- 
lichkeit undScharflinii  hat  nr  nut  ihnen  gemein;  aber 
die  jugendliche  Wärme,  fcheint  cs,  treibt  ihn  noch 
mehr  zu  glauben,  dafs  die  Umbildung  nach  feinen 
Überzeugungen,  doch  wohl  ganz  Deutschland  auf- 
merkfatn  machen  und  fo  zum  einftinmiigen  Bcyfall 
zwingen  müffc.  Wahrfcheiulicher  möchte  es  ihn  we- 
lii  - bemerken,  mit  Kälte  belächeln  und  bald  vergeffen. 
Er  will  aus  unferin  ABC  das  t,  q,  v,  x,  y,  ph  und 
th  ganz  verbannet  wiffen;  doch  mögen  Gc  noch  in 
fremden  Wörtern  gebraucht  werden.  Kr  fclireibt 
alfo  nach  der  AMammung  Gwelle , Kitten  (sydanutm) 
Jfpphcll,  Gn  ecItftUter , Jiwakfalber.  Dagegen  iblJen 
* a und  floch  ein  offenes  J , das  doch  völlig  eben 
fo  wie  S klingt,  als  einfache  Selbftlaute , desgleichen 
ein  cka,  tftk  oder  nach  Art  der  Polen  s und  ftärke- 
res  ß äufgenomtnen  werden.  Das  /,  ck , und  die 
Dehnung  der  Selbftlaute  durch  Bcyfatz  des  h und  e 
bevm  i full  ganz  Wegfällen.  Die  Doppellaute  au  und 
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ei,  oder  vielmehr  lieber  ai  füllen  unterfehieden  wer- 
den, nachdem  ße  den  Ton  auf  dem  a oder  tt  und  i 
haben,  1.  B.  ratuh  (fumus),  rauch  ( viüofus ), 
wiuk  ( motlis  ) , weich  ( ctit  ) , und  fogar  verfcwlie u 
und  fchreieu,  eine  Staijt  fchlhffen  und  einMcffer  fchteif. 
fen.  Durch  den  Umlaut  fall  ficli  du  in  aii  verwan- 
deln, z.  B.  betaübtn , au  aber  in  rtt , z.  ß.  Teubchtn. 
Dienen,  Riemen,  Bier,  gieng  follen  als  Doppellaute 
-gefprochen,  die  Zeitwörter  biß,  rang , fproft  u.  d.  gl. 
zum  Unterfchicd  von  den  gleichlautenden  Haupt- 
wörtern  gedehnt  werden.  Erfchrekken  ( ierrer  • ), 
foll  von  Erfikrfkken  ( terreri  ),  frß  ( firnms  ) von  F/ft, 
[Feite  von  [{'Hier  in  der  Au'-fprarhe  unterfehieden 
werden.  Zu  vielen  diefer  Seltfanjkciten  lut  nuti  frei- 
lich die  fchwäbifche  Mundart  verführt,  eben  fo  wie 
Khpßock  der  Niederfächfifchen  folgte.  Aber  wie 
kann  ein  Gelehrter  fielt  doch  amnatsen , dergleichen 
dem  ganzen  Volle  aufzudrä ugen  ? Und  füllte  er  nicht 
bey  wiederholtem  Nachdenken  in  manchen  feiner 
Vorfchläge  felbft  die  Folgerichtigkeit  vermiffen? 
Wozu  dient  der  verdoppelte  Mitläufer  in  [auf Jen  und 
ereiffen?  da  jeder  Doppellaut  gedehnt  ift.  Wenn  das 
/ für  weich  gilt,  wie  Rqft fo  kauu  iloch  unmöglich 
Rafft,  Haff,  Fäß'tr , Biffe  die  richtige  Ausfprache  er- 
geben, hindern  man  tnüfsle  hier  das  harte  ft  verdop- 
peln. Wenn  ch  dem  griechifchen  % gleich  gilt:  fo 
kann  Wachs , Lachs  nicht  wie  fax  und  lams  klingen, 
fondern  inan  müfstc  Waxs  fchreiben.  Wenn  e ganz 
wie  ii  lautet : fo  fchreihe  man  doch  auch  diefes  uud 
ulfo  nicht  lieh , Krefte , fondern  keilt  Kräfte,  eben  fo 
wie  mächtig,  Nächte.  Wenn  der  Kürze  wegen 5 behebe 
gefchriebeil  werden  foll:  fo  mufs  es  auch  Rachcht 
heifsen.  Auch  find  des  Vfs.  Sehgheit  S.  27.  ^ 

Ztettn,  unterfcheUeten  S.  3.  Stund  , uem tuende  S.  51. 
Nulle  S.  6t.  offenbare  Fenier  wider  Sprachgebrauch 
und  Aehiilichkeit  fowolil  als  gegen  rlie  AusTprach^ 
welche  alfo  kein  Sachverftändiger  gut  lieifsen  kann. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ki*C*t««»tc.me»T».  N Umher g , in  ü.  Lechncr.  Rtichh. : 
„rte  deutfiht  Kireken  ■ und  Ketzer  - Atmunnch , mit  «ISu- 
,,-rnden  Anmerkung«!* , «ti  (»in)  kleiner  ilo.tr.g  enr  Kefor- 
niu«ir>n«gerchiehte,  henmgegeben  von  Georg  Eriß  Waldau. 
1804,  il  S.  S.  (2  £*■)  — Thomms  Murner,  tii'.r  beosende  S]"U- 
ter  »Her  RciicimmpirteyCn , »u«  deff-.n  Schriften  (uh  .iber 
ancb  fo  viel  ober  Sprache  mul  Sitten  der  Deutfehen  feiner  Zeit 
fernen  labt,  bitte  fchon  vor  dreyfiig  lebten  einen  Biographen 
an  Hn  Waldau  «efonäen  , der  ihn  damal*  als  einen  Manu  be- 
trachtet*. welcher  Luikern  die  Ehre,  Reformator  derReligion 
Kl  feto  . nicht  seg»nnt,  und  au«  Neid  den  Bemilhungen  def- 
[,-lben  fo  heftig  entgegen  gearbeitet  habe.  Sendern  hat  er 
feine  Meinung  über  denfelben  geändert,  und  gWnbt  vielmehr 
mit  andern . Murner  habe  nicht  fowohl  Luthern  feinden,  als 
Üch  lieber  ftellen  wollen,  um  die  beleidigten  Manche  in  ba- 
tanftigen:  eine  Vertnnthuug . für  die  fich  allerding,  viel  Geen 
i 1-t  v Unter  feinen  feltenen  Schriften  ift  fein  ebicbeuliche» 
l’j.o'iiU  eeren  die  protcftantifcheu  Cantont  der  Schwei*  di* 
Si«  w»rd«  fogUicb  unttnirßekte  und  ihr  Vf. 
#wf  der  Schwei*  ge)«ßt.  Kiir  wird  ft«  genauer  belchnehen. 


E*  find  twey  Foliobogen  tm  J.  152?.  mit  der  Auffchrift  ge- 
druckt: ,»Dcr  Lulhcrifchen  EvnugeUfchen  Kirchendieh  und 

Ketzer  * Kalender.'*  Nach  feiner  heftigen  Vorrede  wider  Zwingli 
und  Oecolampadiu *,  (den  er  Huftfchinder  nennt,  weil  er  ei* 
gentlich  Hausjchein  hief*,J  der  Kalender  felbft  Üaerft 

eine  Anzahl  Zeichen  in  Holtfchmtten . nebft  ihrer  Dedeutnng; 
T.  B.  eine  Wurft,  bedeutet  gut  FleiXch treffen  am  Freylag, 
Samftag,  und  andern  rerbotnen  und  verbannten  Tagen;  etn 
brennende*  Scheitholz*  bedeutet  gut  evangelifch«  Ketzer  bren- 
nen, und  im  Rauch  zu  dem  Teufel  lenden;  tu  dgl-  m.  Sodann 
kommen  die  zwölf  Monate  * wo  aber  nicht,  alle  l äge  mit  Na- 
men belegt  find ; *,  U. den 6.  Jänner : Marti nus  Luther , ein 
Ketzer  und  auseeloffener  Mönch;  den  20  JünneT:  Ulrich 

Zwingli*  ein  Kirchendieb  und  ein  ftolzer  Figenfreffcr  tn  der 
h.  Oejcnri/ft , ein  Geizer  de*  h.  Evangelion* , und  ein  Luten- 
fehlager  de*  A.  und  N.  Teßament* , und  Magifier  artium  in  Theo- 
logia ; den  27«  Marz:  Flora*  eine  Römerin  % und  eine  große 
dicke  viereckigte  Hur.  — Witt  genug  aus  einer  Francilcaner* 
Kutte! 
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Montags,  den  >4.  Februar  igo6- 


GESCHICHTE. 

Scütari  : üüAjiay 

Ä'J.iAll 

, ÖjÄ*4  OJJ^I 

^pjojül  *}H  «jlf  ^iÄJf 
gUiaJf  O^A*Ä 

OjO  jäiuij  5**^*  ple 

j-y-i  Cr* 

In  zizvy  Foliobanden , der  trfle  von  337,  der  ziceyte 
von  315  S. 

Die  Forlreffiichkeiten  der  Denkmäler  und  die  Wahr, 
beiten  der  Kunden  von  Ahmed  U’affif  Efendi . Ge- 
le lucht fchreiber  der  hohen  otlomäuifchen  Pforte, 
die  ftets  mit  dem  Segen  des  Ewigen  verherrlichet 
werde,  unter  der  Leitung  des  demüthigften  Die- 
ners feines  Herrn,  des  allmächtigen  Gottes,  Ab- 
dorrakman , Modorris  und  Vorftchers  der  kaifer- 
iiehen  Druckercy,  im  Monate  Schaban  d.  J.  1219., 
Novemb.  1804. 

Dicfs  ift  der,  nicht  wie  gewöhnlich  am  Anfänge 
des  Buches,  fondern  am  Ende  deflelben  flehende, 
arabifche  Titel,  der  mit  Ende  des  Jahres  1804.  in  der 
Druckercy  von  Scutari  erfelüenenen  türkffeheti  Ge- 
fchichte  des  Reichshiftoriographen  H'afjif.  Es  ift  be- 
kannt, dafs  feit  Anbeginn  des  ottomanifchen  Reichs 
die  Annalen  deflelben  unter  öffentlicher  Autorität  zu- 
fammengetrageu,  und  von  Regierung  zu  Regierung 
kund  gemacht  worden  find.  Bey  der  Errichtung  der 
erften  Buchdruckerey  in  Conftalitinopel  begann  inan 
mit  «lern  Drucke  dieler  Annalen  vom  laufenden  Jahre 
derHedfchira  (1591.),  d.i.  mit  der Gefclnchte  Naima’s, 
auf  welche  die  Fortfetzung  von  den  Iliftoriographen 
Rafchid , Tfehilebifade , Samt,  Schakir , Subhi  und  Izzi 
Suleiman  Efendi  bis  zum  Jahre  1166.  (1752.)  folgte. 
Die  Nachfolger  Izzts  als  Hifroriographeu  vom  J.  1166 
bis  ixgo.  waren  Hakim  Effeid  Mohatnta  Efendi,  Tfcktfck- 
mifade , Muffefade  und  Behdfcheti  Haff  an  Efendi,  wel- 
chem unfer  gegenwärtiger  Vf.  in  diefem  Amte,  das 
er  noch  zur  Stunde,  und  alfo  neben  anderen  wichti- 
gen Staatsämtern  (denn  er  war  Staatsfecretär , Bot- 
lchafter,  Reictismarfchall)  feit  vollen  vierzig  Jahren 
bekleidet. 

A.  L.  Z.  igoö.  Erfler  Band. 


Die  gegenwärtige  Gefchichte,  welche  6eh  unmit- 
telhar  an  izzi's  Werk  anfcliliefst,  mit  dem  J.  1166. 
(1754.)  beginnt,  und  mit  dem  J.  1187.  (1774.)  endet, 
umfafst  allo  den  Hintritt  Sultan  Mahmud1 1 , die  Regie- 
rungen der  Sultane  Osman  und  Mußapba,  und  den  Re- 
gierungsantritt Sultan  AbJolhamids.  Die  fünf  uni  zwan- 
zig erften  Jahre  diefes  Zeitraums  fallen  in  die  Epoche 
der  vier  letzten  Vorfahrer  U'afjif  Eftndi's,  die  lieben 
letzten  in  die  Epoche  feiner  eigenen  Gefchichtfchrci- 
bung;  man  füllte  daher  erwarten , hier  ein  von  fünf 
verlchiedenen  Hiftoriographen  zufammengefbOckeltes 
Werk  zu  Anden , allein  das  Ganze  ift  aus  einem  Gufle 
und  aus  Waffif  Efendts  Feder  gefloffen,  wie  er  diefs 
in  der  Vor-  und  Nachrede  folgendermafsen  erklärt. 
Seine  vier  Vorfahrer  hatten  fien  äufserft  viele  Nach- 
läffigkeiten  nicht  nur  des  Stils,  fondern  auch  der  Da- 
tenlammlung  zu  Schulden  kommen  lallen.  Hakim  Eljeid 
Mohamed  Efendi  war  ein  verdienft voller  Mann,  aber 
ganz  unfähig,  das,  was  er  wufste,  nur  leidentlich 
gut  niederzulchreiben.  Seine  Gefchirhte  mufste  ganz 
überarbeitet  werden , wenn  fie  nur  leferlich  feyn  füllte. 
Mit  feinen  Nachfolgern  war  diefs  mehr  oder  weniger 
der  Fall.  U'ajjtf  Efendi  erhielt  alfo  vom  Sultan  Selim, 
der  die  Forlfetzung  der  Reichsannalen  gedruckt  zu 
fehen  wünfehte,  den  Auftrag,  die  Bruehftflcke  feiner 
Vorfahren  zu  ordnen,  und  mit  einander,  und  unmit- 
telbar an  feine  eigene  Gefchichtfchreihung  anzufcklje- 
fsen,  und  zum  Drucke  fertig  zu  machen.  Diefeu  Auf- 
trag vollzog  er  nach  Kräften,  und  brachte  im  J.  1804. 
die  Reiebsgefchichte  vom  J.  1166.  (17 $2.)  bis  zum  J. 
1217.  (1802.),  d.  i.  den  Zeitraum  der  eben  verfloffenen 
fünfzig  Jahre,  ausgearbeitet  und  zum  Drucke  fertig, 
»lern  Sultan  dar,  und  die  trfle  Hälfte  diefes  Werks, 
die  Regierungen  der  Sultane  Osman  und  Muflapha  in 
Ach  begreifend,  tritt  nun  hier  wirklich  vor  die  Augen 
der  Welt.  Wiewohl  nun  fowobl  Waffif  Eftndi’s  ‘als 
feiner  For fahret  Werke  vielleicht  weniger  den  ehren- 
vollen Namen  einer  wirklichen  Gefclnchte,  als  den 
einer  Reich.schronik  verdienen,  fo  brauchen  wir  wohl 
nicht  erft  auf  das  Intereffe  diefer  Werke  Oberhaupt, 
als  koftbarer  Outdlen  der  uns  noch  zu  wenig  bekann- 
ten ottomanifchen  Gefchichte,  aufmerkfam  zu  ma- 
chen; die  Kriege  der  Türken  und  ihre  Eroberungen 
find  uns  zurGenflgc  befchriebeii  worden;  wir  kennen 
die  Thronfolge  und  die  wichtigften  Thaten  der  otto- 
manifchen Sultanen,  in  fo  weit  diefelbcn  auf  euro- 
päische Mächte  wirkten,  aus  Rucaut,  Mignot,  Cant- 
emir, LaCroix,  unddeu  ungarifchen Gefcruchtfchrei- 
bern:  aber  was  die  Vorfälle  des  Inneren,  die  Ge- 
fehiente  der  Provinzen , die  Monumente  der  Sultauen, 
die  religiofen  Stiftungen , die  litcrarifchen  Anhalten, 
Aaa  die 
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die  Aufnahme  und  den  Verfall  der  Wiffenfchaftcu  und  Wahrheit  nirgends  anders  Tuchen , als  an  der  Quelle, 
der  Gvletzgebung,  die  Biographie  ‘ verdienter  Staats-  Diefe  (Quellen  oUonMUjfcher  .Gefcl  lichte  Gnd  denn  fgr 
niänuer  und  Gelehrten  betn/ft:  fei  keimt  Europa  hie-  uns  tlie  Annalen  des  Reichs;  aber  die  Annalen  de« 
von  wohl  grOfsteDtheils  fehr  wenig;  und  gerade  über  Reichs  nicht  ausfchlufsweife:  denn  auch  hier,  wie  .in- 
alles diefes  gewähren  die  unter  öffentlicher  Autorität  dersivo,  ift  der  Hiftoriograph  nicht  immer  der  hefte 
zufammengetragenen  Annalen  des  Reiches  Kenntuifs  Gefchlchtfchreiber  feiner  Zeit;  (liefe  Quellen  lind  für 
und  Belehrung.  Seltner,  aber  indefs  noch  immer  Of-  uns  das  Corpus  jeriptarm»  otioMauicormn  überhaupt, 
ter,  als  man  es  von  den  liiftoriographeji  einer  tiuTelu:  und  wenn  wir  der  Annalen  vorzugsweife  erwähnen, 
defpotifch  gehaltenen  Regierung  erwarten  füllte,  fiu-  fo  gefchieht  es,  theils  weil  diefeiben  allein  mit  dem 
den  wir  Sarin  freynjtuhige  Bemerkungen  über  die  Stempel  der  Öffentlichen  Autorität  gezeichnet,  theils 
Fehler  und  Gebrechen  der  leiben,  AufCchlüffc  Ober  die  weil  diefeiben  von  allen  ottonian-  Gefchirhten  allein 
wahren  Urfaeheu  und  Beweggründe  wichtiger  Ver-  durch  den  Druck  mehr  gemeinnützig,  uml  dadurch 
äiideruogcn,  Anfichten  der  äußeren  Staatsverwaltung  auch  in  Europa  ntehr  zugänglich  gemacht  find.  Wir 
und  Blicke  in  das  innere  des  Serails.  Endlich  eutbal-  zweifeln  nicht,  dafs  der  ventienltvolle  Vf.  des  tableau 
ten  diefeiben  eine  genaue  uml  fortlaufende  Anzeige  der  dt  /’ Empire  otteman.  fowobl  diefe  als  andere  claffifchc 
Geburten  und  Sterbefälle  aller  ottomanifchen  Prinzen  Gefchichts werkt  beyrlrr  Bearbeitung  de*  hiftorifchen 
pnd  Prinzeffinncn ; der  Veränderungen  der  höciiften  Theils  feines  Werkes  benutzen,  und  dadurch  den  In- 
Stantsamter  fosvolü  an  der  Pforte  und  bey  Hof,  als  halt  derfeiben  in  gemein  mehr  bekannt  machen  wer- 
im  Defterdarat  und  in  der  Armee;  der  ilof  - und  de;  wenn  wir  aber  nach  dem  Geilte  des  jüngft  er- 
Religjuasfefte , der  Jihrenerhehvugen  und  Hinrich-  fchieuenen  Vorläufers  diefcs  Werkes,  worin  Daten 
lunge»,  der  SoldvertheiJungen,  der  Audienzen,  der  aus  Mirchond , • dem  Shahntme  und  gnechifchen  Ge- 
Invcftiturcn  der  öffentliche»  Feierlichkeiten  und  Ge-  fchichtfcKbcibern  nicht  in  ein  fchönes  Ganzes  ge- 
bäudei  Freilich  ift  darin  faft  alles,  was  chriftlicbe  fchniolzen , fondern  bloß  aneinander  gejöthet  wor- 
Nutionen  und  europäifche  Mächte  betrifft,  mehr  oder  den,  urtheilen  follcn:  fo  bliebe  felhft  nach  der  ller- 
weniger  fcliief,  unrichtig,  einfeitig  und  faifch,  je  ausgabe  eines  in  ditjer  Manier  verfaßten  Werks  über 
nachdem  UnwSffenheit  uml  Keligionsvorurtheile  die  die  ottomanifclie  Gefchichte,  worin  mehrere^  bisher 
Lauterkeit  der  Quellen  trübte,  aus  denen  der  Hiflo-  unbekannte  Quellen  benutzt  wurden,  die  Frfchei- 
riograph  oder  das  Minifterium  felbft  feine  Naehrich-  nung  eines  Knnftwerks,  das  den  Namen  einer  voll- 
teu  fchöpfte.  Das-  (er ft  zu  unfern  Zeiten  geänderte)  konimenen  Gefchichte  des  ottomanifchen  Reichs  ver- 
Syftem,  an  keinem  Hofe  flehende  Minifter  oder  Agen-  diente,  noch  immer  ein  hohes  Uefideratum  der  euro- 
ten  zu  unterhalten,  und  überhaupt  mit  chriftik'hen  päifchen  lind  afiatifchen  Literatur.  Bis  zur  Erfüllung 
Müehteu  lieh  fo  wenig  als  möglich  zu  betnengen , be-  diefes  Wuufches  denn,  oder  wenigftens  bis  zur  Er- 
wirkte »othwendig  eine  faifene  Au  ficht  aller  äufserer  fcheinung  des  verbrochenen  Werkes  des  H.i,  Aou- 
Urngebungen  und  Verhältniffe.  VVas  die  Pforte  davon  radja  D'Ohßon , begnügen  wir  uns  mit  der  bloßen 
wußte,  ward  ihr  entweder  durch  europäifche  Agen-  liihaltsanzeige  des  vor  uns  liegenden  Werkes,  indem 
ten  felbft  (deren  fich  immer  kreuzendes  Intcreffe  wir  die  Titel  der  einzelnen  Abfchnitte  ftberjetzen» 

• nothwendig  auf  die  Wahrheit  ihrer  Nachrichten  und  und  hie  lind  da  einzelne  merkwürdige  Vorfälle  und 
Darftellcmgen  Einfluß  haben  mußte),  oder  durch  die  Anfichten  herausheben. 

von  Zeit  zu  Zeit  bey  Friedensfchlüffen  und  Thron-  Um  aber  H'aßif  Efendis  hiftoriograpnifches  \ nr~ 

befteigungen  an  europäifche  Höfe  abgefimdten  außer-  dienft  wenigftens  in  Vergleichung  mit  feinen  Vor- 
ordentlichen  Botfcbarter  hergebracht,  fo  daß  es  kein  gängern  zu  würdigen,  ift  es  btofs  Gerechtigkeit , zu 
Wunder  ift,  wenn  das  Minifterium  und  der  Hiftorio-  gefteheu,  daß  er  fich  durch  Klarheit  und  Zierlieh- 
graph  von  curupäifchen  Verhältniffeti  entweder  gar  Reit  des'iVortrags  vor  feinen  unerträglich  fcliwülfti- 
nichts,  oder  durch  das  Glas  der  Politik  und  des  l«a-  gen  Vorgängern  Samt,  Schaiir  Subhi  und  Izzt  gar 
rmsmus  idle»  gelb  und  grün  fahen;  die  von  Zeit  zu  fehr  zu  feinem  Vortheile  austekhnet.  Er  ftent  dem 
Zeit  eingefebalteten  Relationen  der  aufserord entliehen  Nahna  an  edler  Einfachheit,  und  dem  Rajchid  an  llün- 
Gefandten,  und  die  hier  und  dort  eiugeftreuten  Re-  digkeit,  aber  vielleicht  keinem  von  beiden  an  Wahr- 
flexionen  des  Gefchkhtfehreibers  diene»  hiezu  als  Be-  heitsliebe  nach.  Diefe  letzte,  erfte  I ugeim  des  Ge- 
lege; die  letzten  Gnd  öfters  äufserft  alben»,  und  die  fchichtfehreibers  wird  befonders  durch  die  stellen, 
erften  nicht  feite»  äufserft  komifch.  Allein  diefe  fai-  wo  er  felbft  als  handelnde  Perfon  au iftritt,  z.  H.  in  den 
fche  Anficht  chriftitcher  Nationen  und  europäifeher  letzten  Feldzügen  des  ruffifchen  Kriegs,  und  in  den 
Verhältniffe  darf  uns  deshalb  über  den  Werth  diefer  öfters  zerfchlagencn  Unterhandlungen,  welche  dem 
Werke,  in  fo  weit  diefeiben  das  Innere  des  ottoma-  Frieden  von  htiinardfck*  voransginge»,  beurkundet, 
nifchen  Reichs  betreffen,  zu  keinem  ungerechten  Ur-  Seine  Bemerkungen  über  die  Unwille» heit  der  dama- 
thcile  verleiten ; der  Türke,  der  feine  Gefchichte  aus  lige»  türkifchen  Minifter  und  Feldherren  lind  Irey 
den  Byzantinern,  oder  aus  den  Chroniken  ries  töten  und  treffend.  Dafs  aber  (na  die  mente.»  r riertens- 
lahrlmnderts  Jemen  wollte,  würde  nicht  weniger  tractaten jin  den  vorigen  Gefchichte«  ganz  emgelcnai- 
darüber  erftaunt  fevn,  als  wir  Ober  die  Urtlieile  otto-  tet  find)  weder  der  1 riedenstractat  von  K.iinari  i<  he 
jnanifcher  Gcfiliicntfchreiber  in  chriftlichen  Sachen,  noch  die  demfclben  vorausgegarigenen  Mamtelte  und 
Laßt  uns  daher  bey  jedem  nur  das  Seine , und  di®  diploinatifchen  Acteuftiicke  hier  zu  finden  fmu,  mut» 
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wohl  dem ’Minifterium  4u  Gute  gefchrieben  werden, 
und  be  weifet  deutlich,  wie  verbalst  iliefer  Friede  dein 
ganzen  Reiche  gewelen , und  mich  fey,  indem  man 
picht  einmal  jetzt  nach  droyfsig  Jahren,  und  bey  fo 
veränderten  UmftauJen , die  Kundmachung  defleiben 
für  dienl’ain  hält.  Da  Waffif  den  Inhalt  der  Hiftorio- 
gruphen , deren  Annalen  feiner  Hedaction  anver traut 
werden,  verniuthlich  fo  tren  als  möglich  liefern 
wollte:  fo  verfällt  er  hie  unil  da  in  Wiederholungen; 
Rec.  aber,  der  eines  diefer  Werke  feiner  Vorgänger 
im  .Mfpte  gefehen,  kann  verfichern,  dafs  es  durch 
H'aßifs  Bearbeitung  an  Ordnung,  Kürze,  unil  be- 
fonders  am  Stile  ungemein  gewonnen  habe.  U ebri- 
gens  hätte  IPafftf  (der  felbft  lo  viel  in  diploinatifchen 
Ocfrhäften  gebraucht  worden  ift,  und  die  Europäer 
hoc  luchten  gelernt  haben  muts)  unftreitig  auch  dann, 
wenn  vom  Feinde  die  Rede  ift,  angemeüenere  Aus- 
drücke brauchen,  und  bey  der  heutigen  lange  nicht 
inehr' fo  fauatifchen  Stimmung  des  Volkes  die  alten 
abgenutzten  Ausdrücke  von  hödcnvrrdamntUn  Ungläu- 
bigen abgötterifclicn  Empörern  und  tuiglückfbeßimm- 
ten  Bnfe wicktem,  womit  die  Ruffen  beehrt  werdet», 
feinen  Vorfahrcrn  überladen  füllen.  Ungeachtet  die- 
fer Flecken,  welche  gleichfam  als  die  angebomen 
Muttermale  aller  türkifchen  Gefchichtfchreiber  ange- 
felien  werden  müden,  gewährt  die  Eching  dieTes 
Werkes  vieles  lntcrcde  und  Vergnügen,  und  wir 
wflnfchen  nur,  dafs  nicht  Rückfichten  für  noch  le- 
bende Perfonen  den  Druck  und  die  weitere  Heraus- 

abe  der  fchon  fertigen  F'ortfetzung  diefer  Annalen 

is  zum  Tode  des  regierenden  Sultans  verbieten  mö- 
gen. Denn  wenn  gleich  in  diefen  Werken  der  regie- 
rende GroCsherr  nie  getadelt  werden  darf,  fondern 
immer  geloht  werden  muß : fo  erlaubt  fich  der  Hifto- 
ringraph  doch,  die  Großwefre  und  Minißer  feiner  Zeit 
nicht  erft  nach  ihrem  phyfifchen , fondern  oft  gleich 
nach  ihrem  moralifcnen  Tode  (durch  Abfctzung 
oiler  Verbannung  1 etwas  fc härter  zu  beurtheilen, 
eben  uin  dadurch  die  höchften  Wilicnsausfprilche  des 
Sultans  vor  den  Augen  der  Welt  zu  begründen.  Die 
baldige  Erfcheinnng  der  F'ortfetzung  wird  alfo  wohl 
zuuächft  von  dem  Willen  des  Sultans  abhäugen,  der 
das  Inftitut  der  Druckerey  vorzüglich  begilnftiget. 
Auch  zeichnet  Geh  der  Druck  dieies  Werkes  durch 
Reinheit,  und  befonders  durch  die  WeglalTung  aller 
Schnörkeln,  womit  die  Annalen  Subhis  und  IsczCs 
angefflllt  lind,  fehr  vortheilhaft  aus.  Erfchiene  nun 
die  F’ortfetzung  Wafftf's,  und  würde  dann  auch  die 
Hiftorie  Saadediin's  (deren  Druck  einmal  in  Wien 
angefangen  worden,  und  welche  die  Annalen  von  der 
Stiftung  des  ottomanifchen  Reichs  bis  aufs  Jahr  1000. 
d.  Höflich.  enthält)  durch  Druck  ans  Licht  beför- 
dert: fo  hclafscn  wir  die  ganze  Folge  der  ottomani- 
fchen Hiftoriographen  vom  Beginnen  des  Reichs  bis 
auf  untere  Zeiten,  nämlich: 

Saadeddin  oder  Chodfche  tarichi  vom  Urfprung  des 
- ottom.  Reichs  bis  aufs  Jahr  1000. , d.  i.  1591. 

Naima  vom  J.  d.  H.  1000 — 107«.,  d.  i.  v.  J.  159t-» 
1659. 


Rafdüd  vom  J.  d.  H.  1071  — 1135.,  d.  i.  v.  J.  1659  — 
172;.  ■ 

Tfchetebifade  vom  J.  d.  H.  1135 — 114a.,  d.  i.  v.  f. 
1712  — 1729. 

Sami,  Schakir  und  Sttbhi  vom  J.  d.  II.  1143 — 1157-, 
d.  i.  v.  J.  1-29— 1744. 

Jzzi  vom  J.  d./H.  1137  — 1166.,  d.  i.  v.  J.  1744 — 

US»- 

■Wafiif  vom  J.  d.  H.  1166.»  d.  L 1752.  bis  auf  den 
Heutigen  Tag. 

Da  bey  den  Aemter Verleihungen  in  tlicfcn  Wer- 
ken To  oft  von  den  höchften  Staatsämterp  die  Re.le 
ift,  deren  Benennungen  bis  jetzt  kaum  die  wenigltcii 
irgendwo  treffend  über  fetzt  worden  find : fo  glaubt 
Reo.,'  liier  der  luhaltsanzeige  keine  Wort-,  fondern 
eine  Sach  - Ueberfetzung  der  Titel  der  oberften  Stauts- 
äntter  vorausfehicken  zu  müffen. 

Staatsdepartement , oder  die  Pforte. 

Sadr  afom  GrofsweGr  oder  Vicefultan;  Kiajabii 
Vicegrofswelir;  ReisEfendi  Staatskanzlcr;  Tfchanfclt- 
bafchi  ReiclismarfcbaH;  Beghkdfcbi  VieeftaatskanzJer; 
Tefchrifatdfchi  Oberftcercnumienmeifter;  Mektnbdfcki 
Staatsfecretär  des  ReisEfendi,  Amedfchi Kabinetsfecre- 
tär  deffelben;  Nifthändfchibafcki  Siegelbewahrer; 
Kapidj'chilarkiajaßi  Oberftkätnmercr;  Kiajakatibi  Ka- 
binetsfccretär  des  Kiajabei;  ReisEfendi  Ktjfedari  erfter 
Comniis  des  ReisEfendi;  TfcUauJchbafclukeffedari  dito 
des  l'fchaufclibafchi.  Unter  dem  Tjckanjckbafcht  fteiien : 
Mühfiraga  Staatscitator;  Affarbafchi  Gefflngnifsauffe- 
ber;  Subafchi  Exeeutionsfilhrer;  das  Corps  der  Tfchau- 
fchen , deren  einige  Gerichtsdiener,  andre  Amtsboten , 
noch  andre  eine  Ehrengarde  find.  Katemipadifckahi 
StantskanzJey ; Beghkkalemi  Departement  des  Staats- 
archivs; Tantrilkalemi  Departement  des  erfreu  Staats- 
expedits, Rtiuskalemi dito  des  zweyten;  Mumejis Staats  - 
und  Kahinetsconcipift;  Duvank>itibi  Secretär  iu  der 
Staatskanzley;  Bnjnktesberedfcbi erfterStaatsrcfcrein ’är, 
Kntfchnkteskeredfchi  dito  zweyter;  ltamdfchi  Staatsrefe- 
rent  der  eitilaefenden  Relationen  ; Kanundfchi  Staats- 
referentder  abgeforderten  Archivsauszüge. 

Fmanzdeporlement , oder  das  Deflerdarat . 

Vier  Defterdare  oder  Finanzininiftcr  fteheri  die- 
fem  aus  33  Kammern  hefteheuden  Departement  vor. 
Jede  Kammer  hat  mehrere  Commis  ( Chalfil ) mul  Se- 
n-etfre  (Kiatih)  und  einen  eigenen  Präfidenten  ( Chn- 
dfcha).  Diefe  Kammern  (Kalen:)  find  1)  Builknts- 
name  llauptftaat  .buchhalterey;  2)  Bafckmobaß'ebellaupt- 
rochnungskammer ; 3)  Anatoli  Mahaffebt  Rechnungs- 
Uammer  für  Anatolien;  4)  Sturarimokahetr  Haitpt- 
controlle  für  die  Kavallerie;  5)  Sipahkatemi  Kammer 
der  Sipaltis  6)  Sihhdarkatcmi  der  Silihdars,  7)  Hart- 
mein makaffebeßi  für  Mecca  nnd  Medina,  8)  Dfeh.ßs 
makaffebeßi  der  Kopfftener;  9)  Kalenttjekatemi  Kammer 
der  Kanzleygehühren,  10)  Ment'lkalemi  der  Poftgpbüh- 
reu,  11)  Addedagvamkaleni  der  Viehlmtgebührcu, 
xa)  Mete  knfatkßlemi  der  Staalsgefille  überhaupt ; 13)  Ma- 
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Hekalemi  Fxpeditskamingr  des  Finanzdepartements, 
14)  Eoiskaposkalenti  in  Kirchen  fachen ; 15)  Knlfchukmo- 
kofmohaffeöelji  Rechuungskammer  der  frommen  Stiftun- 
gen ; 16)  Kittjch ukntdname  Kammer  der  Marine,  17)  Pia- 
deMokabekßi  der  Infanterie , 18)  Saiiane  Mokataa  der 
Gntfdengelder , 19)  Chaß  Mokataa  der  belbndern  Staats- 
einkünfte; 20)  Bujukkalaakalemi  erfte  Rechnungskam- 
mer der  Gränztruppen , 21)  Kutfchukkalaakalemi  dito 
zweyte,  2 2)  MaaenmokeUaafftkaUmi  des  Münz  - und 
Berg-wefens;  23)  IJUmbalmokataakaUmi  Kammer  der 
Staatspachten  von  Konffcantinopel,  24)  Bruffamoka - 
taakalemi  dito  von  Bruffa,  25)  Kaffamokataakalemi 
dito  von  Kaffa  (ungeachtet  daüelbe  längft  in 
ruffifchen  Händen  ift),  26)  dito  von  Awlonia; 
27)  Tarickkalemi  Anweifutigskammer ; 28)  Sehimkalemi 
der  Leibrenten;  29)  Def Lerdarmektobdfc Inhalt mi  gehei- 
me Kanziey  des  Finanztninifters;  30)  Maltkanekalemi 
Kammer  der  Staatspachtu ugen  , 21)  Zimmetkalemi  der 
Staatsfchulden,  32)  MokalafatkaUmi  des  Fiscus.  Je- 
der Präfident  diefer  32  Kammern  wird  darnach  be- 
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nennet.  Afirikatibi  Fiscal;  Bafclibakikuli  Executions- 
führer  des  Fiscus;  Charadfchibafchi  Kopfftouereinneh- 
mer;  G&mrilkEinini  Mautluiirector ; MutbachEmini 
Oberftköchemlirector  ; Arpa  Emini  Kornäuffeher ; 
Schehir  Emini  Polizeydircctor ; Zarabchana  Emmi 
Münzdirector  ; Mitnarbafcki  Uauauffeher;  Kaffabbafchi 
Metzgereyenauffeher ; Bar  utchana  Emini  Auffeher  der 
Pulverftampfen. 

Generalität  der  regulären  Armee , 

Infanterie:  1)  SteniUekiri  agaßi  General  der  Ja nitfeka- 
ren;  2)  BoßandJcitibafchi  G.d.  Boftandfchis ; 3)  Topdfchi- 
bafchi  G.  der  Artillerie;  4)  Toparabad/ clti  des  Fuhr- 
wefens ; 5}  Dfchebedfchi  des  Munition swefens ; 6)  Ijl- 
gumifcki  der  Mineurs;  7)  Chumbaradfchi  der  Bombar- 
diert ; 8)  Boßanä fchititfenkdfckiß  d.  r.  der  neu  rcgulir- 
ten  Truppen.  Cavallerie:  9)  Sipahilaragaf/i  General 
der  Sipatus;  10)  Gen.  der  Siiihdars ; 11)  G.  des  Corps 
Gurebaijemin ; 12)  G.  der  Gurebaijeffar ; 13)  G.  der 
Olufdfckian  jemin ; 14)  G.  der  Olufdfckian  jejjar. 


(J Di*  Fortfettung  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AftZNETGtiAHtTHKlY.  Dresden , b.  Walther:  Gottlob  Hen- 
rici  Ohle,  Medicinae  et  chirurgiae  doctoris  et  legiont*  pedeferia 
electoralis  faxonicae,  etn  praeeft*  legatu«  a Niefemeufchel  pro* 
tochirurgi.  Ob/ervationes  anatomico  • pathologicae.  Accedunt 
tabula«  «eneae.  tgOu  44S,  4.  (tlgr.j  — Diefe  lefenswerth« 
Schiifl  »ft  eigentlich  die  vom  Vf.  am  2ten  April  dea  ver.  Jahra 
zu  Wittenberg  ohne  Vorfatz  vertheidigte  Inaugural  - DiTferta- 
tion,  weicht  ftatt  de*  alten  herautgefchnittenen  Titel«  vorfte« 
he.nden  neuen  erhalten  hat,  fich  aber  vor  jener  doch  dadurch 
anszeichnct , dafa  die  drey  dabey  befindlichen  Kupfer  illmni- 
Dixt  find.  — Ana  dem  Schatze  feiner  vierzehnjährigen  Erfah- 
rungen tbeilt  der  Vf.  hier  drey  Beobachtungen  mit,  die  ihm 
vorzüglich  wichtig  und  daher  feinem  Zwecke  angemeffen  zu 
feya  Ichienen.  Die  erfte  betrifft  einen  Hodenbruch  von  aufser- 
ordentlicher  Grobe;  feine  Länge  vom  Bauchringe  bic  zum 
Boden  det  Hodenfack*  betrug  143  Zoll,  oben  und  unten  war 
tr  9,  in  der  Mitte,  alter  $ ^ Zoll  breit,  der  ganze  Umfang  dea 
Hodenfack«  betrug  in  der  Mittt  23  Zoll.  Der  Peni«  war  faft 
ganz  zurückgezogen  , und  ragte  nnr  im  obern  Theile  de«  Bruch« 
wie  ein  Nabel  hervor.  Der  linke  Bauchring  war  fo  weit,  dafa 
injn  fthr  leicht  mit  der  ganzen  Hand  herein  kommen  konnte. 
Im  ßruchfack  felbft  waren  der  grCfste  Theil  de«  Mageu«,  daa 
Pankreas.  beide  Netze,  alle  dünne  und  dicke  Gedärme,  wie 
auch  der  Boden  der  Urinblafe  enthalten.  Durch  diefe  wider- 
natürliche Herabfenkung  der  genannten  Eingeweide  waren, 
wie  leicht  einzufehen  ift.  auch  die  Leber  und  Milz  au«  ihrer 
natürlichen  Lage  verzerrt.  Die  Samenbläachen  lagen  neben 
der  Verbindung  der  Schambeine.  Die  Nieren  und  riarngänge 
hatten  ihre  natürliche  Lage  und  ßefchaiTenheit  behalten.  Daa 
Zw  erg  feil  aber  war  in  der  Mitte  und  linkerleiu  etwa«  herab- 

S «zogen.  Bekanntlich  find  di«  Wundärzte  in  Rückftcht  der 
ichtung , nach  welcher  der  Schnitt  bey  der  Operation  dea 
Rrocha  gemacht  werden  muf«,  verfchiedener  Meinung ; Hr.  0. 
hält  heb  durrh  vielfältige  Unterfuchungen  dea  Lauf«  der  epi- 
gafrrifeben  Geflfae  beym  Dafayn  eine«  Kroch«,  und  durch 
mehrere  Erfahrungen  überzeugt,  daf«  es  am  Echexften  fey» 


die  Mitte  de«  bogenförmig  aw»ge dehnten  Banchringea  in  fol* 
eher  Richtung  zu  durchfcbneiden , daf«  der  Schnitt  mit  dem 
wagrechten  Aft  de«  Schambein»  «inen  Rccbtwinkel  macht; 
durch  die  natürliche  Lage  der  gedachte»»  Gefäfae  verleitet, 
fchnirt  er  ehedem  einwärt«  und  verunglückte.  Die  owtytc 
Beobachtung  betrifft  ein  fehr  grofets  Stearom  des  Nerzes  in  ei- 
nem weiblichen  Körper,  welche«  beym  Leben  der  trau  für 
eine  Conceptio  extrouterina  gehalten  wurde.  E*  »ft  in  Ruck- 
Echt  feiner  nufnern  llcfcliaffenheit  und  Verbindung  mit  dea 
benachbarten  Theilen  fehr  ausführlich  befebrieben  . und  durch 
Kupfer  erläutert.  Seine  Siibftanz  war  an  einigen  Stellen  .7u- 
ftcrl't  feft,  nad  hart  wie  Knorpel;  an  andern  aber  To  weich, 
daf«  e»  mit  den  Fineern  zerrieben  werden  konnte.  Sei« 
Parenchyma  war,  nicht  mit  Fett,  fondern  mit  einer  gallert- 
artigen  koagnlirten  Lymphe  angelüllte«  Zellgewebe.  Alle 
übrigen  Eingeweide  de«  Unterleibes  befanden  «dl  in  einem 
mehr  oder  weniger  widernatürlichen  Zuftande  Entzündung 
beider  Netze  fchehit  dem  Vf.  zur  Entfrehnng  diefa«  futnora 
Gelegrniieit  gegeben  zu  haben  Die  dritte  Beobachtung  be- 
trifft den  Katjbjchniu.  Der  Vf.  gietat  nicht  nnr  ein«  genaue 
lefenawerthe  Refclircibung  von  dam  Zuftaode  dea  Körpers  ei- 
ner am  fünften  Tage  nach  dem  Kiifirfchni#  geftorberae« 
Trauenaperfon , fondern  befrhreibt  auch  die  an  n»r  verrich- 
tete Operation  felbft,  und  eine  von  ihm  dazu  erfivndene  ver- 
einigende Binde.  F.r  felbft  war  nur  GehüUe  feine«  Fre.tindee 
Weifte,  welcher  die  Operation  verrichtete.  De»  Qucrdurrh- 
meffer  der  obern  Oeffnung  dea  kleinen  Becken«  betrug  4 Zoll 
4 Linien,  der  fchiefe  Durchmeffer  3 5 Linien,  und  die 

Conjugata  nur  2 Zoll  und  I Linie.  Wenn  Hr.  O.  übrigen«  Tagt, 
daf«  man  die  Kreifaende , weil  f»e  6ch  aufaerordentlich  gegea 
die  Operation  fuäubte,  habe  mit  Gewalt  ergreifen  und  ihr 
dea  beftändigen  Gefchreyea  wegen  den  Mund  subduen  mül- 
fen:  To  wird  er  wahrfchetnlich  diefe«  hart  fcheinende  Ver- 
fahren zu  rechtfertige«  wifTeii  Zuletzt  End  noch  einige  Thelea 
und  eine  Erläuterung  der  nur  miitelmüfaigea  Kupfer  ange- 
hängt. 
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GESCHICHTE. 


Scutari:  vJüüia^y  (^Isr * 

t_pjüsf  üuof^  tA-jC^y  etc. 

Die  Fortrefflichkeilen  der  Denkmäler  und  die  IFakr- 
heiten  der  Kunden  von  Ahmed  IFaffif  Efendi  u.Lvr. 

{ Ferifeecung  der  in  Num.  47.  abgebrochenen  Recm/ian. ) 

Das  J.  1166.  n.  d.  Hedfch.  175a.  n.  Chr.  Geb.  Ab- 
fetzung  des  Kiajabeg  und  Verleihung  der  Stelle 
des  Tarfand  Emini.  ' Verleihung  von  Pafchasftellen. 
Verleihung  von  UlemaswOrden.  Verleihung  des  Rangs 
eines  ßeglerbegs  an  den'erften  Tfchaufch  des  Diwans. 
Verleihung  von  Richterftcllen.  Verleihung  der  Wür- 
de eines  Pafcha  an  den  Beglcrbeg  von  Bosnien.  Dito 
an  den  Capitain  Mohamedbeg.  Auszug  der  Karawane 
dach  Mekka.  Feft,  gegeben  vom  Boftandfchibafchi  auf 
der  VViefe  Jbrakimaga; 1.  Verleihung  von  Pafcha’s-  und 
Baglerbegsftellen.  ,Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  den 
Paflaft  der  Walidefultanin.  Ableben  des  Commandan- 
ten  von  Belgrad.  Feft,  gegeben  vom  oberften  Stall- 
meifter.  Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  den  Sommer- 
pallafr  zu  Befchiktafch.  Aemterverleihungen.  Der 
Grofswefir  baut  eine  Mofchee  und  eitv  Klofter  für 
DerwifcKe.  Abfetzung  der  zwey  Kaßaskers  oder 
Oberrichter.  Auszahlung  von  zwey  Quartalen  des 
Truppen foldes.  Gewöhnliche  (dreyjähVige)  Armie- 
rung der  Woiwoden  ( Fürften)  der  Moldau  und  Wal- 
lachey.  Feftlicher  Befuch  des  (im  Serül  aufbewahr- 
ten) 'Kleidungsftückes  des  Propheten.  Feyer  des 
Bairams.  Fett  des  Janitfcharenaga,  dem  Grofswefir 
gegeben.  Ableben  des  Mohamed  KaadF.fendi,  vor- 
maligen Mufti.  Eine  kurze  Lehensbcfchreibung, 
lammt  einer  Würdigung  feiner  literarifchen  Verdienfte 
und  Werke,  worunter  (ich  die  poetifchen  Paräphra- 
fen  mehrerer  berühmten  Caffide,  als  Bor  da,  Lamja, 
Hamßja  u.  f.  w.  befinden.  Aemterverleihungen.  Feft, 
vom  Wefir  dem  Sultan  gegeben.  Aemterverleihun- 

fen.  Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  wieder  das  Serail. 

eyer  des  zweyten  Bairams.  Nachrichten  aus  Per- 
fien.  Solimanpafcka , Statthalter  in  Bagdad,  berich- 
tet: Nach  Nadirfchaks  Tode  feyen  Kerimchan , Mufla - 
pkachan  und  Afadchan , deren  jeder  nach  der  oberften 
Jierrfchaft  trachtete.  Kerim  wird  von  Afaei  zu  lffen- 
dabad  gefchiagen,  und  diefer  belagert  dieFeftung  Peri. 
Der  Statthalter  von  Bagdad  ift  wider  einen  Stamm 
von  Sfefiditen,  der  das  Gebirge  Sandfchar  nahe  bey 
jMofful  unficher  machte,  ausgezogen,  und  bat  diefel- 
beu  zutn  Gehorfam  gebracht.  Drcytaufend  Familien 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band, 


derfelben  erhalten  Pardon  unter.der  Bedingung,  tfafi 
fie  lieh  künftig  um  Marcdin  herum  anlaffig  machen 
foilen,  und  300  Köpfe  der  Widerfpciiftigen  werden 
nach  Conftantinopel  gefchickt. 

Das  J.  1167.  Chr.1753.  Ableben  des  Statthai  tersvo» 
Saida.  Aufteilung  eines  neuen  Defterdars ,,  Reis  Efendi 
und  Teskeredfchi.  Rückkehr  der  Flotte  (vom  Arcnipe- 
lagus).  Soldauszahlung.  Verleihung  der  Richterftellen 
von  Konftantinopel  und  Kairo.  Abfendung  der gewöhnL 
Gefchenke  nach  Mekka.  Feuersbrunft.  Verleihung  von 
Ulemas würden.  Ausftaffirung  des  auf  dem  Stappel 
liegenden  Dreydarkers.  Ei  3t  der  Gebrauch,  dafs 
die  Minifter  und  Grofsen  des  Reiches  verlchiedcne 
Spenden  an  reichen  Zeugen  und  Stoffen  machen,  um 
die  bald  fertig  werdenden  Kriegsfchiffc  damit  auszu* 
fchinücken.  Weitere  Nachrichten  aus  Perfien.  Ahid- 
chan  erobert  Perl,  femlet  die  Gefangenen  nach  Ru- 
nda, und  geht  felbft  nach  lfpahan.  Die  Gefangenen, 
finden  Gelegenheit,  ihre  Eskorte  zu  überrumpeln  und 
fich  zu  befreyen,  und  plündern  die  Gegend  um  Hama- 
dan;  Kerimchan  ftöfst  nijl  6000  Mann,  die  er  zufatn- 
mengerafft  hat,  zu  deufelben.  Afadchan  mit  einem. 
Corps  von  derfelben  Starke,  begegnet  feinem  Feinde 
nahe  bey  Jefdedfchird , und  wird  gefchiagen'  feine 
Truppen  gehen  zu  Kerimchan  über ; er  felbft  flüchtet 
nach  lfpahan.  Der  Scheich  Aükutichan  -befindet  fich 
in  Hainadan,  und  Kerimchan  nicht  weit  von  lfpahan. 
Diefe  Nachrichten,  vom  Statthalter  von  Bagdad  ein- 
gefendet,  werden  auch  von  den  übrigen  Gränzcom- 
mandanten  beftätigt.  Neue  Feuerfpritze.  Mohamed» 
Geburtsfeyer.  Veränderung  des  Kiajabei,  des  Mtiiiz- 
und  Küchendircktors.  Ernennung  eines  Sora  Emini* 
Ankunft  des  jährlichen  Tributs  aus  Aegypten.  Ver- 
leihung des  Rangs  eines  Beglcrbegs  an  den  vormalige« 
Janitfcharenaga.  Se.  Maj.  der  Sultan  wohnt  in  der 
Mofchee  des  Sultan  Mohamed  der  Lefung  des  Bochari 
bey.  Feuersbrunft.  Acmterverleihung  und  Trup- 
pen bezahlung.  Tod  des  Ckalil Efendi . eines  berühm- 
ten Staatsmannes.  Verleihung  von  Ulemaswfirden ; 
dito  von  Pafchaftellen.  Feuershrunft.  Eine  kaifer- 
liche  Feluka  und  Boot  fertig  geworden.  Der  Drev- 
decker  im  Arfenal  vyird  yom  Stappel  gelaiTen.  Die 
Karawane  von  Mecca  bricht  auf,  und  die  Flotte  läuft 
aus.  Luftpartie  des  Sultans  nach  Saadabad  oder  Kia- 
fetchana.  Veränderung  der  beiden  Oberrichter  von 
Rumili  und  Anatoli.  Soldauszahlung  für  zwey  Quar- 
tale. Der  Grofswefir  wohnt  dem  Stückgicfsen  bey. 
Feuersbrunft.  Befuch  des  Kleids  des  Propheten. 
Feyer  des  Bairam.  S.  M.  der  Sultan  fendet  dem  Grofs- 
wefir ein  Pferd  als  Gefchenk.  Der  Janitfcharenaga 
giebt  dem  Grofswefir  ein  Feit.  Verleihung  von  f*a- 
Bbb  Telia- 
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fcbaftclien.  Der  Grofswefir  giebt  ein  Feft  dem  Sultan. 
Bau  eines  Bücherfaals  im  Ualata  i'erai.  Der  Sultan 
ftiftet  eine  Bibliothek  lammt  ihrem  Auffeber  in  dem 
zur  Erziehung  der  für  das  Serail  beftiromten  itfchaglan 
gewidmeten  Galata  ferai.  ( Da  diefes  Gebjude  unmit- 
telbarin  Pera,  dem  Aufenthalte  aller  Europäer,  gelegen 
ift:  fo  ift  es  um  fo  mehr  feltfam,  dafs  weder  irgend 
ein  Reifebefehreiber , noch  felbft  Toderini  von  dem 
Dafeyn  diefer  Bibliothek  Kenntnifs  gehabt  hat ; was 
jedoch  Geh  thoils  aus  der  ftrengen  Ciaufur  diefes  Er- 
Behungshaufes , theils  aus  der  Sorglofigkeit  der  Ein- 
wohner Pera’s,  von  dem,  was  Ge  auch  am  nächften 
«mgiebt,  Kenntnifs  zu  nehmen,  leicht  erklären  läfst. 
Uebrigens  dürfte  diele  ueugeftiftete  Bibliothek  wohl 
nicht  vielmehr  als  die  gewöhnlichen  Schul  - und  Reli- 

fionsbücher  enthalten.)  Hinrichtung  des  Sandfchak- 
ei  Afis.  Verleihung  oer  Richterftelle  von  Damafk, 
lind  Tod  des  vorigen  Oberrichters  von  Anatolien, 
Lutfallah  Efendi.  Hängung  eines  Diebes.  Der  Ober- 
mauthner  gicht  ein  Feft  dem  Sultan.  Stückgiefung. 
TErdbeben.  Tod  des  Soldfclireibers  fftmin.  Rück- 
kehr des  Sultans  in  den  U'h.terpalJaTt.  Fever  des 
zwevten  Bairams.  Verlobung  der  Statth  alterte  haften 
von  Rumelien  und  Widin.  Tod  des  Scheich  ffnffuf 
Efendifade.  Literarifche  Verdienfte  deffelben , beten- 
de rs  im  theoiogifchen  Fache.  Abfetzuag  des  Kiajabei, 
des  Grofswefirs. 

DxsJ.  n68-  Chr.  1754.  Einrichtung  der  Bibliothek 
im  Galataferai  mit  Büchern.  Feuersbrunft.  Befuch 
des  Sultans  im  Galataferai.  Ankunft  des  Scheich 
Mfurad.  Er  hat  das  Grab  des  Vaters  des  Propheten 
bey  Nabiga  nahe  bev  Medina  entdeckt,  und  gezie- 
mend ausgeftattet.  Audienz  des  Bailo  von  Venedig. 
Tod  Sultan  Mahmuds.  Sein  Lob.  Er  kam  mit  15  Jah- 
ren zur  Regierung,  der  er  25  Jahre  rühmlich  vor- 
Itand.  Nach  feiner  Beftattung  ward  Ostuan,  Sohn 
des  Sultan  Muftafa,  fogleich  als  Sultan  anerkannt. 
Beftätigung  des  Grofswefirs  und  Mufti  in  ihren  Stel- 
len. Feyer  der  Sifbeluuigiirtung  (Krönung)  in  der 
Hofchee’  Ejub . worauf  der  Sultan  die  Mofchee  Sultan 
frlohameds  befuchte.  Eriaffuug  der  gewöhnlichen 
Krönungsfteucr.  Feuersbrunft.  Die  Sultanin  Wa- 
lide  fendet  dem  Grofswefir  Dolch  und  Pelz.  Ver- 
theilung  der  gewöhnlichen  Kröniiugsgefchenhe  an  die 
Truppen.  Ankündigung  des  Regierungsantritts  an 
fremde  Höfe.  Die  dazu  ernannten  Gefaudten  find: 
AU  aga  von  Sifchtok  nach  Polen ; Derteifch  Efendi  nach 
Rufsland;  ChaiilEfendi  nach  Wien.  Geburtsfeyer  des 
Propheten.  Veränderung  des  Oberftkämmerers.  Der 
Kanal  von  Konftantinopel  gefriert.  Ernennung  eines 
Kinja  der  Walkte.  Abletzung  des  Mufti.  Verleihung 
der  Statthalterfchaft  vonTrabefon  und  Anatoli.  Ver- 
leihung von  Pafehaftellen.  Erbeutung  maltefifcher 
Schiffe.  Tod  des  Naff  MußafaEfenai , eines  ver- 
dienten Staatsmannes.  Aeinterverleibung.  Tod  des 
Kara  Chalil  Efendi , vormaligen  Mufti.  Abfetzung  des 
Grofswefirs  Mnlafaexifcha  (der  nach  MityJene  ver- 
wiefen  ward),  und  Ernennung  des  vormaligen  Ober- 
richters an  feine  Stelle,  flaSimfade  Alipafeka.  Der 
Cbajjeh  Aga  wird  Baßandjchtbajchi.  Abletzung  ver- 


fehiedener  Perfonen  von  Hofamtern , und  Erhebung 
Anderer  zu  Uleniaswürden.  Der  Grofsherr  fandet 
dem  Grofswefir  ein  aufgeräumtes  Pferd.  Tod  de« 
Grofsccremonienmeifters  IzziEfmdi ; der  vormalige 
Hiftoriograph  des  Reichs,  an  deffen  gedrucktes  Wem 
fich  diefes  an  fehlt  efst.  Verleihung  der  Statthalter- 
fchaft  von  T rapefon  an  den  Kaimatam.  Soldauszab- 
lung.  Rechnungsrevifion  des  Übermautbuers  und 
deffen  Arreft.  Abletzung  des  Kapudanpajcha  und  Er- 
nennung des  Solciman  Kapudan  in  feine  Steife.  Welud- 
din  Efendi  wird  Kaja  des  Grofswefirs.  Ein  Jude  ge- 
hängt wegen  Mord.  Tod  des  ßeglerbeg  von  Merafeh. 
HahmiEftndi , vormaliger  Defterdar.  von  feiner  Statt» 
haiterfenaft  nach  Konftantinopel  zurtlckbemfen.  Ab- 
fetzung des  Boßandfchibafekt , «nd  Auszug  der  Pferd* 
des  Sultans  auf  die  Weide  nach  Kiafetcnäun.  .Aus- 
laufen der  Flotte  nach  dem  Archipelagus.  Der  Sultan 
bezieht  den  Sommatpallaft  von  Befcluktafch.  Abfet- 
zung des  Grofswefirs  und  Ernennung  des  erften  Def- 
lerdars  Naili  Abdallah  an  feine  Stelle.  Einige  beifsend« 
Ausfälle  und  Wortfpiele,  den  vorigen  Wcfir  betref- 
fend, welche  der  Vf.  aus  dem  eigenen  Munde  der  ' 
genannten  Perfonen  vernahm.  Der  Oberftwaffenträ- 
ger des  Sultans  erhält  die  Würde  eines  Pafcha.  Ver- 
änderung der  zwey  Oberrichter.  Abfetzung  des 
Mufti  und  Ernennung  FeisaUak  Efendi’*  an  deffen 
Stelle.  Bairarnsfeyer.  Feuersbrunft.  Kleiderord- 
nung, besonders  wider  die  grofsen  Kragen  der  Wei- 
berünerröcke  gerichtet.  Verleihung  verfchiedener 
Pafehaftellen.  Feft,  dem  Sultan  gegeben  vom  Grofs- 
wefir. Wiedererbauung  der  (abgebrannten)  Mofchee 
der  Otakdfchis.  Audienz  des  deutfehen  Gefaudten. 
Tod  des  Generals  der  Dfchebedfehis.  Verleihung 
von  UlemasfteUen.  Abfetzung  des  Kiaia  des  Grofs- 
wefirs.  Tod  des  Defterdars  ßehdfehet  Efendi  und  Au- 
fteilung des  Halimi  Efendi  an  feine  Steile.  Abfetzung 
des  Grofswefirs  und  Ernennung  Almafcha's  an  feine 
Stelle.  Er  bekleidete  fein  Amt  gerade  99  Tage,  und 
ward  nach  Scio  verwiefen.  Abfetzung  des  Reu  Efendi 
Abdi.  Er  war  ein  unerträglicher  Mann  von  grot>er‘ 
Art,  der  daher  fchlecht  Er  fein  Amt  nafste.  Der 
Käufer  bezieht  den  WintcrpaUaft,  und  Feyer  des 
zweyten  Bairanis.  Abfetzung  des  ©berften  Vorfchnit- 
teneh  Befehd  aga.  Dtrwifen  Efendi  kommt  zurück 
von  feiner  Gefandfcbaft  nach  Rufsland.  Auszug  aus 
feinem*  Journal , worin  feine  Reife  nach  Petersburg, 
die  empfangenen  FreunJfchaftsbczeugungen , das  Ce- 
remoniel  ferner  Audienz,  .ein  inaskirter  Hof  ball  u.  a. 
befchrieben  werden.  Sehr  grofse  Feuersbrunft.  Da 
die  Pforte,  d.  i.  der  Paliaft  des  Grofswefirs,  auch  in 
Flammen  aufging:  fo  ward  bis  zur  VViedererbauung 
deffelben  dem  Wefir  der  Paliaft  der  Esmafuitanen  in 
Kadrjgaliman  ( Portus  ffuiiani)  angewiefen. 

lias  J.  1169-  Chr.  1755.  Der  abgefetzte  Grofswefir 
erhält  Pardon,  wird  von  Famuaufufta,  wo  er  im 
Elend  war,  als  Statthalter  in  Kairo  angeftcllt  Wie- 
deraufbauung  der  abgebrannten  Gebäude.  Verwei- 
fung  ins  Elend  des  A*  Efendi,  Richters  in  Mekka. 
Abletzung  des  Jauitfcharenaga.  Verleihung  von  Pa- 
fe  halt  eilen  (oder,  wasdalfelbe  ift,  von  Rofsfch  wetfenf. 
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Abfetzung  and  Verweiftmg  de*  obcrften  Kämmerers. 
Abfetzung  und  Hinrichtung  des  Grofswefirs  Alipafcha 
wfegen  «rwiefener  ßeftechiichkeit  Den  Sultan  reute 
jedoch  feine  Hinrichtung.  Das  Siegel  erhielt  Moka- 
nt td  SaidEftndi,  vormaliger  Kiaja  des  Wefirs.  Sold- 
. auszahlung.  Befuch  des  Sultans  in  der  Stückgielse- 
rey.  (Gewöhnliche)  Ueberfendung  des  gefchmück- 
ten  Zelters  vom  Sultan  au  den  neuen  Wefir.  Ismail 
Efendi  erhält  den  Rang  eines  Oberrichters.  Rück- 
kehr der  Flotte.  Pinfade  wird  eri’ter  Imam  des  Se- 
rails. Der  Richter  von  Ezuk  in  Ruheftaud  verletzt. 
Verleihung  von  Rofsfehweifen.  Vollendung  der  Mo- 
Jchee  Nur  osmani.  Sultan  Mahmud  legte  den  Grund 
zu  diefer  Mofchee,  die  unter  die  fchönften  Konftan- 
tinopels  gehört,  im  J.  1162.  Osmän  feyerte  die  Wei- 
he derfelhen,  und  fie  behielt  feinen  Namen.  Rettung 
eines  (an  den  Stadtmauern  Kouftantinopcls ) geichei- 
terten Schiffes.  Abfetzung  des  Defterdars  Haiitni 
und  Ernennung  Ahmed  Efendi' s au  leine  Stelle.  Hin- 
richtung Sara  Osmanfadt's  wegen  Erpreffungen.  Tod 
des  Turakpafcha.  Abfetzung  des  Hauptes  der  Sche- 
rife.  Der  Riaja  des  Grofswefirs  erhält  den  Rang  eines 
Pafcha.  Erfcheinung  eines  Flammenmeteors  zu  nächt- 
licher Zeit  Ibrahim  Efendi  wird  Kücheninfpertor. 
Soldauszahlung.  Feuersbrunft.  Eine  Seltenheit.  Der 
engl.  Gefandte  denunzirt  der  Pforte  ein  maltefifches 
Schiff,  das  mit  eoglifcher  Flagge  nach  Konftantino.pel 
kam  (was  denn  befonders  mit  einem  Seitenblick  auf 
Maita’s  heutige  Verhältniffe,  und  auf  die  Anzahl  der 
ottomanifchen  Schiffe,  die  ohne  Gefahr  einer  Annun- 
ciation  unter  fremder  Flagge  fceeln , für  eine  wahreSel- 
tenheit  gelten  mag).  Dem  Abdi  und  ffekim  Mohamed 
Efendi  wird  das  Elend  nachgefehen.  Verbot  der 
Hermelinpelze  für  die  hohen  Staatsbeamten,  die  nichts 
als  Zobel  tragen  follen.  Abfetzung  des  Fürften  der 
Wallachey.  Abfetzung  des  Grofswefirs  Saidpafcha 
und  Ernennung  des  vormaligen  Grofswefirs  Mnpafa- 
fafcha  an  feine  Stelle.  Auslaufen  der  Flotte.  1 od 
des  Bafchbakihnli.  Wegnalune  eines  Corfaren.  Ab- 
gang des  jährlichen  Schatzes  nach  Mekka.  Tod  der 
Wafidefultanin.  Sie  liegt  in  der  Mofchee  Sultan  Os- 
mans  begraben.  Sie  betete  täglich  die  Sera  Ichlafs 
■vor  dem  Schlafengehen  funfzehnhundertmal.  Aus- 
zug der  kaiferL  Pferde  auf  die  Frühlingsweide.  An- 
kunft des  neu  ernannten  Grofswefirs  in  Konftantino- 
pel.  Aenderuug  der  zsvey  Oberrichter.  Verleihung 
von  Hofämtem.  Eine  kaiferl.  Feluka  ins  WafTer  ge- 
laffen.  Tod  des  Schönfchreiber.s  Tfchelebi  Efendi. 
Der  Sultan  zieht  in  den  Sommerpallaft.  Feuers  b tun  ft. 
Soldauszahlung.  Tod  der  l’rin/.effin  Zobcide , Toch- 
ter Ahmeds,  Hegt  in  der  Mofchee  der  Walide  neben 
ihrer  Mutter  begraben.  Befuch  des  Kleides  Moha- 
jneds.  Bairamsfeyer.  Der  Tfchaufchbafchi  erhält 
«len  Rang  eines  l’afcha.  Tod  des  MuRafapafcha. 
Grofse  Feuersbrunft,  die  grüfste  feit  Konftantinopels 
Eroberung.  Bau  der  Feftung  Sagri,  auf  der  Weftieite 
-won  Mitylene,  ein  befeftigter  Hafen  zur  Sicherheit  wi- 
der Corfaren.  IPaffif  Efendi  befichtigte  denfelben  auf 
feiner  Rückkehr  von  der  Gefandtfchaft  nach  Spanien. 
Aufteilung  verfchiedener  Agas.  Abfetzung  des  Mufti 


Damadjade  Fcisallah.  Der  Sultan  zieht  nach  Kara 
Agadfcn.  Tod  des  vormaligen  Hauptes  der  Scherife 
Rifa  Efendi.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Mohamedaga, 
Oherftwaffenträger  des  Sultans,  erhält  den  Rang  eines 
Pafcha.  Stillung  einiger  Unruhen  in  Merafch. 

Das  J.  1 170.  Chr.  1756.  Anftellung  und  Beförderung 
verfchiedener  Agas  des  Hofftaats.  Feft,  vom  Wefir 
dem  Sultan  gegeben.  Soldauszalilung.  Abfetzung  und 
Verweifung  des  Oberrichters  von  Natolien.  Moka- 
meds  Geburtsfeyer  und  kaiferl.  Gefchenke  an  die  Gro- 
ssen des  Reichs.  Tod  des  Prinzen  Mohamed , Soh* 
Ahmeds,  liegt  in  der  Mofchee  feines  Vaters  begraben. 
Abfetzung  des  Wefirs  MuRafapafcha  und  Ernennung 
Ragibpafata's , diefes  wahrhaft  grofsen  Staatsmannes. 
Sein  Vorfahrer  ftürzte  lieh  felblt,  indem  er  den  Ra  gib 
dem  Sultan  mit  zu  grofser  Hitze  (um  ihn  zu  entfer- 
nen) zur  Statthaltenchaft  in  Syrien  empfahl.  Der 
Sultan,  eingenommen  durch  das  Lob  feines  Grofs- 
wefirs, befcnlofs,  einen  fo  vortrefflichen  Mann,  wie 
Kagib,  nicht  ungebraucht  zu  laffen,  und  verlieh 
ihm  die  Stelle  feines  warmen  EtnpfchJers.  Der  vo- 
rige Defterdar  Halimi  Efendi  vom  Elend  7-urück  beru- 
fen. Soldauszahlung.  Die  (abgebrannten)  Kaferne» 
tler  Adfchemoglans  (Rekruten)  und  der  Janitfcharen 
wieder  aufgebaut.  Tod  des  Coutrolieurs  desTribut- 
departemeuts.  Ankunft  Ragib's  und  feyerlicher  Em- 
pfang deffelben.  Abfetzung  des  Defterdars  und  Fist- 
jabei , dito  des  Oberftkämmerers , dito  des  Mufti , dito 
des  ReisEfendi.  (Mau  fiehl,  wie  viele  wichtige  Ver- 
änderungen Ragib's  Eintritt  auf  einmal  nach  fiel» 
zog. ) 

Das  J.  1171.  Chr.  1757.  Tod  Sultan  Osman's  und 
Thronbefteigung  Sultan  Mußafa's.  _ Sultan  Osma» 
regierte  3 Jahre  weniger  2 Tage,  ein  guter  frevgebi- 

fer  Fürft,  unter  denen  Regierung  Geh  aber  grofse 
Jnglück'fälle,  als  grofse  Feuersbrünfte,  Peft , Plün- 
derung der  Karawane  von  Mecca  u.  f.  w.,  ereigneten. 
Hier  werden  die  verfchiedenen  Ceremonien  der  Be- 
ftattuug  des  Verftorbenen  und  der  fogleich  darauf 
erfolgenden  Huldigung  des  neuen  Sultans  umftändlicli 
befchrieben.  Sabelumgürtung.  Abfetzung  des  Kis- 
laraga , des  SMitaraga,  des  Kapudanpafcha,  des 
Leibarztes,  des  Geheimfchreibers  des  Serails  und  meh- 
rerer andrer  Perfoncn  bey  der  ganzen  Coalition  von 
Ragib's  Feinden,'  der  dicfelben  durch  Aufdeckung 
einer  wider  ihn  noch  vor  dein  Tode  Osman's  gefpon- 
nenen  Intrigue  ftürzte.  Der  Kislaraga  und  Kapudan- 
pafcha,  die  den  nahen  Tod  des  Sultans  fahen,  mach- 
ten den  Anfchlag,  Ragibpafcha  ins  Serail  zu  rufen, 
und  ihm  im  Namen  des  fchon  fterbenden  Sultans  das 
Siegel  abzunehmen,  das  dann  der  Kapudanpafcha  er- 
halten follte.  Ragib  erhielt  Wind  davon,  verfteckte 
fich  eilends,  und  war,  ungeachtet  aller  Nachforfchun- 
gen,  nicht  zu  finden,  bis  der  Tod  des  Sultans  kund 
ward,  wo  er  dann  dem  neuen  Herrn  die  Intrigue 
durch  ein  aus  dem  Serail  an  ihn  gefchriebenes  Killet 
aufdeckte,  und  fo  über  alle  feine  (iegner  triumphirte. 
Der  Geheimfehreiber,  welcher  Wind  davon  gegeben 
hatte,  fiel  ebenfalls,  weil  der  Sultan  keinen  Menfchen 
um  fich  haben  wollte,  der  die  Gelieimniffe  des  Serail* 
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verrieth.  Nackfeliung  der  Thronbefteigungsfteuer 
Vertlieilune  iler  Gelclieake  an  die  Truppen.  Verlei- 
hung von  Rofsfchweifen.  Ernennung  von  Gefandten. 
Resmi  Ahmed Eftndt  nach  Wien,  Schehdi  Üsman  Efendi 
nach  Rufslanu,  Mohamed  Aga  nach  Polen.  Ab- 
fetzung des  Oberrichters  von  Kumelien.  Grofse  Con- 
ferenz,  wie  dem  (Juwelen  der  Araber,  welche  die 
Karawane  nach  Mekka  geplündert  halten , zu  heuern 
fev,  in  Gegenwart  des  Sultans.  Geuieffeue  Befehle 
an  den  Emtralhadfck.  Revifion  und  Regulirung  der 
Einkünfte  von  Mekka  und  Medina.  Die  Gelder  der 
fitr  diefe  zwey  Städte  beftimmten  frommen  Stiftungen 
wurden  feit  einiger  Zeit  veruntreuet  und  veifchlcu- 
dert.  Unter  den  Augen  des  Sultans  und  auf  Veran- 
lagung des  Grofswefirs  wird  eine  belfere  Verwaltung 
derfeloen  veranftaitet.  Klcidi  ror dutuig,  die  Juden, 
Griechen  und  Armenier  betreffend,  Abfetzung  des 
Kiaja  dcs.Grofswefirs.  Verleihung  von  Rofsfcmvei- 
feu  an  den  Jauitfcharenaga.  Befuch  des  Sultans  im 
Arfenal.  Verleihung  einer  Beglerbegftelle.  Loslaf- 
fung  von  Gefangenen.  Einladung  des  Kutfchuk  Mufia- 
fa  Pafcha  nach  Konftantinopel,  Schwager  des  Grofs- 
herm,  mit  deffeu  Sch  weher  Zeine!)  vermählt,  war  er 
über  ts  Jahre  in  Alien  abwefend  gewefen.  Hinrich-* 
tung  des  Aga  der  Turkonvmen  wegen  verübter  Grau-' 
fanweiten  au  feinen  Untergebenen.  Der  Dreydecker, 
genannt  Meerfckloß , wird  vom  Stappel  gelaffen.  Ab- 
- fetzung  des  Kulkiaja.  Vermählung  der  Sultanin  Aifcha 
(Schwefter  des  GroMierrn ) mit  Mahamedpafcha.  Ab- 
setzung des  Reis  Efendi..  Mohamed  Salek  Efendi  wird 
Mufti.  Soldauszahlung.  Tod  des  Gouverneurs  von 
Belgrad.  Abfetzung  des  Richters  von  Konftantinopel. 
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Ueberfchufs  der  Einkünfte  von  Mekka  and  Medina, 
Zufolge  der  eingefübrten  befferen  Verwaltung  kom- 
men taufend  Beutel  mehr  ein.  Abgang  der  gewöhn- 
lichen Gefchenke  nach  Mekka.  Kutfchuk  Mußafa 
Pafcha  wird  Siegelbewahrer.  Abfetzung  des  Secre- 
tärs  des  Kistaraga.  Aemterverieihungcu.  Vermäh- 
lung der  Schwefter  des  Grofshenn  Salehafultanin  mit 
dem  Grofsweßr.  Die  Feycrlichkeitcn  der  Verlobung 
und  Vermählung  befchneben.  Rückberufung  einiger 
Verbannten.  Hinrichtung  des  Emirat- Hadfck  Efa'ad- 
pafcha.  Verleihung  von  Rofsfchweifen  an  den  Kiaja 
des  Grofswefirs.  Auslaufen  der  Flotte.  Tod  des 
Oberrichters  von  Ruinelien,  und  Befetzung  feiner 
Stelle.  Soldauszahlung.  Verbannung  des  oberften 
Waffenträgers.  Abfetzung  des  Janiticbarenaga  und 
DefterdarEfeudi.  Bairamsttjyer.  Aemterverleihungen. 
Ankunft  des  Statthalters  vou  Siliftrien,  uud  Helog 
in  Konftantinopel.  v Verleihung  von  Rofsfchweifen 
an  den  Soralifade  Feisallahpafcha.  Abfetzung  des  Leib- 
arztes. Der  Sultan,  der  verkleidet  vor  den  Stadt- 
thoren fpatzieren  ging,  befahl,  einen  Kurier  des  Für- 
ften  der  Wailachey  anzuhaltcu,  *ind  hefs  die  Briefe 
deffelben  in  feiner  Gegenwart  erbrechen.  Darunter 
fand  ficli  einer  des  Leibarztes,  der  vom  Fürften  fich 
eineGunft  erbat,  wodurch  nicht  nur  er,  fonderu  auch 
der  Fürft  in  des  Sultans  Ungnade  gerieth.  Abfetzung 
iles  Fürften.s  der  Wailachey.  Sein  Fflrftcnthuin  wird 
dem  bisherigen  Fürften  der  Moldau,  und  diefes  dein 
bisherigen  P fort endollmetfc her  verliehen.  DerOberft- 
ftaliinciftcr  erhält  Rofsfchweife.  Abfetzung  des  Münz- 
directors.  , 

( Die  Fortfettung  folgt.} 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sc«»*.’*  KITvot*.  Olim  fr , b.  Hempet:  Forßlg  eil  tn  Theo- 
oie  for  det  udvorte*  Foredrag  i Veltalcnheden.  etc.  ( V erfuch 
einer  Theorie  der  äufsern  Bered ifamkeit  u.  f.  w. ) af  Sörtn  S. 
Joh.  Bloch . Dt.  i Fil.  eus.  I805.  VIII  u.  80  S.  %.  (6  gr .)  — 
Der  Vf.,  dem  ala Oberlehrer  an  der  Kathedralfcbnle  zu  ÜUen- 
fe  die  Erthciluog  de*  Untemchta  in  der  dämfeben  Sprache 
und  den  Tchßnen  Wiffenfchaften  obliegt,  vermißte  ein  zweck- 
mäßiges Lehrbuch,  «ach  welchem  er  die  Schüler  der  ober- 
ften Glatte  zur  Declamation  und  Action  anleiten  kannte.  Und 
wirklich  fehlt  e*  der  dämfohen  Literatur,  wenn  man  Baß - 
hol  nt  j geistliche  Hedekunft  aumimmt,  worin  aber  diefer  Ge- 
geafeand  nur  kurz  und  unvollftändig  abcebandelt  wird , an 
einem  folchen  Buche  gänzlich.  Er  entlchloß  fich  alfo  zur 
Ausarbeitung  der  vorliegenden  Schrift,  und  band  fieh  dabey 
genau  an  de*  Hn.  Prof.  Maaft  „Grnndrifa  der  allgemeinen  und 
befondera  reiuen  Rhetorik  ;**  weil  ihm  unter  allen  Schriften 
über  diefen  Gegenfund  keine  bekannt  war,  weiche  den  fei« 
ben  „fo  confeaoent  und  nach  fo  beftimmten  und  richtigen 
Gnmdfäezen  behandelt  habe.”  all  diefe  (Vorr.  6.  11L).  — in 
der  Einleitung  wird  die  Wichtigkeit  der  äufiern  Beredtfam- 
keit  bewiefen , und,  wa»  unter  Declamation  und  Action  za 
verftehn  fey , kurz  erläutert.  Daa  Buch  felbft  zerfällt  in  twey 


Hauptabtheilungen,  in  deren  erßer  S.  3 — 1$.  die  obfoluto, 
und  in  der  zweyten  S.  20  — 80,  die  relative  Schönheit  der  De- 
clamation und  Action  abgehandelt  wird.  Die  Ausdrücke  dt# 
pathologifchen  /.tifundes  , welche  ^.41  — 58.  befchneben  wer« 
den,  gehören  inzwifchen  mehr  für  den  Schaufpielert  all  für 
den  Redner.  — Der  Vf.  ifc  übrigens  feinem  muftarhaftsn  Vor- 
gänger Maaft  nicht  blind  gefolgt;  und  fowehl  das,  waa  er 
von  ihm  aufgenommen  hat,  ala  waa  ihm  eigentümlich  ifc, 
findet  man  hier  auf  eina  fahr  zweckmäßige  Art  bearbeitet« 
Doch  vermißt  Rec.  ungern  paffende  Regeln  für  die  Ausfpra- 
che,  befoaders  für  die  nichts  weniger  als  leichte  A,u*fprachc 
vieler  Wörter  der  dänifeben  Sprache,  wegegen  in  der  Xub- 
jectiven  Semiotik  der  Declamation  and  Action  befondera  $-55  ff. 
manches  Willkürliche  und  mehr  Speeielles  vorkommt,  ala 
Rec.  fflr  ein  folches  Lehrbuch  dienlich  zu  feyn  fr  hei  nt.  — Im 
Ö3ften  $.  find  die  heften  deutfeben,  englifchen  uud  fran- 
zöüfchen  Sohriftfteller , welche  über  die  äußere  Beredtfam- 
keit  mehr  oder  weniger  ausführlich  gefchrieben  haben  , nam- 
haft gemacht;  Rec.  wundert  Jich,  unter  den  Deutfeben  we- 
der hfarezoll  (deffen  Beft.  d.  Kanrelredners  doch  felbft  in« 
Dänifohe  übeuetzt  ift),  noch  B*hrdet  und  uote*  den  Englän- 
dern nicht  einmal  Sheridan  zu  bilden«  » 
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GESCHICHTE. 

ScuTARt:  Jültay  j\:sW  y-A** 

<_£<-VÄ»f  (sÄoljr  Ov5^  etc. 

Sie  Porlreffhchkeiteu  der  Denkmäler  und  die  Wahr- 
heiten der  Kunden  von  Ahnud  Woj/if  Efendi  u.  f.  w. 

(Fortfetzung  der  in  Num.  48.  abgebrochenen  Recenjion ) 

Das  J.  1172.  Chr.  1758-  Rückkehr  Ahmed  Efendis 
von  feiner  Gefandtichaft  nach  Wien.  Sein  Journal 
in  extenfo.  Es  bcftcht  erftcns  aus  feiner  Marfchrutc, 
wo  befonders  die  Verftilinmelungen  von  Namen  fehr 

häufig  find,  als:  Oeflcrreicli , toiyM. 

Schwächst , (yiXX^J  ! wopol  dfladt.  Ferner  aus  der  Be- 
fchreibung  feines  ieyerlichen  Einzuges,  Audienz  u.  f.  w. 
Der  zwcyte  Tlieil  enthält  einige  Notizen  von  Deutfch- 
land  überhaupt,  die  fehr  fonderbar  ausgefallen  find. 
'Z.  B.  Deutfchland  wird  von  neun  Königen  (Electores) 
und  einem  Kaifer  (Imperator)  regiert.  Der  mach- 
tigfte  Kurfürft  ift  der  von  Prandabur  (Brandenburg), 
der  die  Kaiferin  Königin  zur  Ehe  wf.nfchte,  diefelbe 
aber  als  Kurfürft  (Iwctoran)  nicht  erhalten  konnte. 
Dann  einige  Notizen  überUngarn,  von  demfelben  Ge- 
halte als  tfic  von  Deutfchland ; dann  über  Oefterreichs 
Finanzfyfkem.  Die  vorzüglichftcn  Duellen  feiner  Staats- 
einkünfte feyen  die  Mahngebühren,  der  Sperrkreuzer, 
und  die  Tlieatercinnahine ! ! — Der  dritte  Theil  11t 
eine  Befchreibung  Wiens  und  des  Charakters  feiner 
Einwohner.  Sie  lieben  fehr  die  Spatziergänge  und 
das  Schlafen  bis  an  den  hellen  Tag;  um  Mittag  (pei- 
len fie,  fahren  Nachmittags  fpatzieren , gehen  Abends 
iu  die  Oper  und  Komödie,  und  dann  in  die  Gefell- 
febaften  zum  Souper.  Abfctzung  des  Richters  von 
Konftantinopel.  I'od  des  vormaligen  Grofswefirs 
Hakimfadealipafcha.  Er  war  drevmalGrofswefir,  zwey- 
mal  unter  Sultan  Mahmud,  und  einmal  unter  Osman. 
Kurze  Lebensbefchreibung  deffelben.  P rollen  feines 
poetifchen  Talentes.  Hefchneidungsfeft  der  zwey 
Söhne  des  vorigen  Grofswefirs  Alipslcha,  wobey  mehr 
denn  hundert  andre  Knallen  belclinitten  wurden. 
Rückkehr  des  ottomanifchcn  Gefandten  aus  Polen. 
Auszug  aus  feinem  Journale,  enthält  nichts  als  die 
Marfclirute  nach  Warfchau  und  die  Ceremonie  der 
Audienz.  Entfliehung  einiger  Sklaven  aus  dem  Bagno. 
Nachricht  von  einem  Siege,  den  der  Emirhadfch  über 
die  arabifchen  Stämme  (welche  die  Karawane  angrif- 
fen)  erfochten  hat,  nämlich  in  der  Nähe  von  Dfche- 
dida  über  die  Bern  Harb.  Die  vier  linatne  in  Mekka 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


rufen  dafür  den  Sultan  als  Gafi  (fiegreich)  aus.  Des- 
gleichen trieb  der  Statthalter  von  Dj'ckerda  unweit  von 
Afaan  die  fyrifchen  Stämme  Beni  Amfa  zu  Paaren. 
Mohameds  Geburtsfeyer.  Verfchiedene  Vorfälle,  als 
Aemterverleihuiig  u.  dgl.  Tod  des  vormaligen  Grofs- 
wefirs A'adi  Abdailahpajcha.  Feucrsbrunft.  Soldaus- 
zaldung.  Erbauung  von  Konmiagazinen  im  Arfenat 
für  bunderttaufend  Kilots.  Sendung  des  Abbas  Efendi 
nach  Kairo,  um  durch  ernftliche  Drohungen  ilie 
Beghen,  die  fielt  den  jährlichen  Tribut  zu  zahlen 
weigern,  zum  Gehorfain  zu  bringen.  Abfcndung  kai- 
ferlioher  Oefchcnke  an  den  Statthalter  von  Damaskus 
und  Napolis,  und  Unterftützung  deffelben  mit  Trup- 
pen wider  die  widerfpenftigen  arabifchen  Stämme. 
Hinrichtung  des  Alaibtg  von  Tfchorom.  Abfetzung 
des  Chans  der  Krim.  Arndt  des  Fürften  der  Walla- 
cliey,  Konjlantin.  Verleihung  eitler  lleglerbegftclle 
an  den  zweyten  Defterdar,  und  der  Würde  eines  Pa- 
fcha  an  den  Beglerbeg  von  Trapefon.  Geburt  der 
Prinzefün  Heibelallakfttltan ; das  uey  diefer  Gelegen- 
heit gegebene  Donauma , d.  i.  die  dreytägiee  Illumina- 
tion, und  die  Erluftigungen , die  bey  diefer  Gelegen- 
heit dem  Volke  gegeben  wurden,  hefchrieben.  Ab- 
gang des  jährlichen  GefcUenkes  nach  Mekka.  Ver- 
mählung der  Chaimmfultanin  (Tochter  der  Sultaniu 
Aifcha)  mit  Miribtg.  Verleihung  von  Statthalter- 
fenaften.  Soldauszahlung  für  zwey  Quartale.  Ab- 
fetzung des  Kiajabeg.  Die  Truppen  von  Siwas  und 
Erferum  werden  befehligt , die  au  den  Grärizen  ftrei- 
fendeit  Lesgis  in  Ordnung  zu  halten.  Abfetzung  des 
Oberrichters  von  Humelien,  und  andre  Veränderun- 
gen. Gelehrte  Difputationen  der  Uleinas  in  Gegen- 
wart des  Sultans.  Hinrichtung  des  Infufkiaja  und 
Verleihung  yon  Salanit.  Bairamsfever.  Der  Oberft  - 
waffenträger  erhält  Rofsfclnveife.  Verfchiedene  Vor- 
fälle. Verlobungsfeyer  der  neugebomen  Prinzeffia 
Heibelaüahfultanin  mit  dem  Oberftwaffenträger  Hatr.fa- 
pafcha.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft  von 
Befchtktafch.  Abfetzung  des  .Mufti  Sa  ich  Efendi  und 
Ernennung  Ajfim  Ismail  Efendis  an  deffen  Stelle.  Zu- 
rückrufung  Wetieddin  Efendis  aus  dem  Eloude.  Tod 
des  Reis  Efendi  und  Abfetzung  des  Tfchaufchbafcki.  Ver- 
fchiedene  Vorfälle,  als  zwcyte  Bairamsfeyer  u.  f.  w. 
Abfetzung  des  Oberrichters  von  Rumclien  und  des 
Richters  von  Konftantinopel.  Beginnen  und  Einftel- 
luug  der  Arbeiten  zur  Vereinigung  des  Fluffes  Sa- 
karta  mit  demSee  Sabandfcha.  Diefer  Vorfchlag  ward 
fchon  im  J.  900.  (1494.)  von  Stnanpafcha  in  Anregung 
gebracht.  Eine  Couuniffion  vou  Geometern  und  Hy- 
draulikern unterfuclite  und  nivellirte  das  Terrain, 
und  ftattete  einen  Bericht  über  die  Ausführbarkeit 
Cec  des 
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des  Vorfchlags  ab ; der  Flufs  Sakaria  füllte  nämlich 
mit  dem  See  von  Sabandfcha  und  diefer  mit  dciuMeer- 
bufen  von  Nikomedien  verbunden  werilcn.  Dadurch 
würde  nicht  nur  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  aus  dem 
Innern  des  Landes  für  die  Hauptftadt  ungemein  er- 
leichtert worden  feyn , fondern  befonders  für  das  See- 
wefen  durch  den  erleichterten  Transport  des  Bau- 
holzes aus  den  grofsen  Waldungen  in  diefer  Gegend 
der  grüfstc  Vortheil  entbanden  feyn;  es  unterblieb 
aber  damals.  Im  J.  1064.  (1653./  beftimmte  Sultan 
Mohamcd  einen  gewiffen  Hutdiogli  zur  Ausführung 
diefer  Unternehmung,  der  aber  fo  viele  Vorfteliun- 
gen  wider  den  für  einzelne  Gitterbefuzer  daraus  er- 
wachfenden  Schaden  machte,  dafves  auch  damals  un- 
terblieb. ln  diefem  Jahre  wurde  es  abermals  aufge- 
frifcht,  blieb  aber  wieder  ohne  Erfolg,  wiewohl  der 
ReisEfendi,  derGeneral  der  DfchcbeJfchi , und  meh- 
rere gefchickte  Erdmeffer  fielt  durch  Angeufchein  von 
der  Thunlichkelt  des  Vorfcltlages  überzeugt  hatten. 

Das  J.  1173.  Chr.  1759.  Abfetzuug  des  Kapudan- 
pnfeha.  Einfperrung  der  rhürhüter  des  Serails,  wel- 
che der  Sultan  des  Nachts  nicht  auf  ihrem  Pofteu 
fand.  Verfehle. lene  Vorfälle,  als:  Audienz  des  nea- 
politauifchen  üefandleu,  der  den  Hintritt  des  Königs 
vou  Spanien , die  Thvonbeftcigung  Karls  als  König 
von  Spanien,  und  Ferdinands  als  König  von  Neapel 
nolificirt  u.  f.  w.  Abfetzung  dcsSclierifs  von  Mekka. 
Moljliid  lbn  Said  wird  abgefetzt,  und  die  Würde  fei- 
nem Bruder  Df'hafer  verliehen.  Betätigung  des  Statt- 
halters von  Dainask.  Hinrichtung  des  vormaligen 
Defterdars  HahnüRf/ndi  wegen  aufgrdeckter  Beite- 
chungcn  und  Gel  Ifchncidereyen ; eine  kurze  l.ebens- 
bcfchreihung  defTelben.  Einige  befondere  Vorfälle. 
Ein  I laufe  Kaliondfchi’s  will  mit  Gewalt  einige  eiu- 
gefperrte  Freudeninädchen  befreyen.  Der  Richter  von 
Koiiftantinopel  erhält  einen  F.hreupelz.  Widcrhcr- 
ftellung  der  Ordnung  in  Aegypten;  ein  für  die  innere 
Gefcbiehtc  iliefes  Landes  intereffanter  Artikel.  Die 
dorthin  abgefandten  CoinmilTäre  und  der  dortige  Gou- 
verneur Multafanafclta , gehen  mit  den  hörigen 
JBegs,  uämlirh  Hnffrin  Refchbefeh  und  Risscan  Ki.ra, 
einen  förmlichen,  von  beiden  Seiten  unter  der  Garan- 
tie der  Scheiche  der  Mofchee  Alefher  Unterzeichneten, 
Vertrag  ein,  vermöge  deffen  fie  fielt  verbinden,  den 
gewöhnlichen  Proviant  nach  Mekka  und  Konftanti- 
nopcl  richtig  abz.ulieferu , den  Sold  der  Landesmiliz 
alle  ilrey  Monate  auszuzahlen,  die  fultanifehen  Be- 
felde  zu  vollziehen,  den  Statthalter  und  Richter  anzu- 
erkennen, die  Widcrfpeuftigcn  auszuliefem.  Diefer 
Vertrag  wird  im  Departement  Bafrh  Mahaffebe  ein- 
protocollirt , 380  Beutel  als  Betrag  der  Sorra  oder 
jährliche»  Geldes  nach  Mekka  eiukaffirt,  15000  Er- 
deb  Getreides  nach  Sues  abgefülirt,  200  Rrdeb  für  die 
Ulemas  von  Kairo  beftimmt,  und  als  Scltuhl  von  den 
Rückhänden  an  die  Pforte  1009  Ueulel  nach  Kouftan- 
tiuopel  gefeudet,  und  aooo  Centner  Werg,  100  Cent- 
ncr  Bindfaden,  und  50  Ctr.  Draht  aus  dem  Hafen 
von  Alexandria  ins  Arfenal  von  Konftantinopel  abge- 
liefert.  Abl'eUung  des  Statthalters  vou  TlchclJir. 


m 

Aemterverleihung.  Soldauszahlung.  Staatsconferenz 
in  Gegenwart  des  Sultans,  und  Abfetzung  des  Mit 
Hadfch.  Der  alte  Scherif  wird  wieder  eingefetzt. 
Aenderungen  einiger  Staatsbeamten.  Erdbeben  zu 
Damafkus  und  Saida.  Der  Grund  zur  fchöuen  JVTo- 
fehee  Laleli  in  Konftantinopel  gelegt.  Einige  Vorfälle 
und  Veränderungen,  Der  Beglerbeg  von  Tripolis 
erhält  die  Würde  eines  Wefirs,  d.  i.  tfen  dritten Rofs- 
fchweif.  Bairainsfever.  Aemterverleihungen.  Aus- 
laufen der  Flotte.  Hinrichtung  Abdarrahmtbe gt.  Tod 
des  Alkafultan;  feine  Stelle  erhält  Makfudperai.  Ab- 
fetzung der  beulen  Oberrichter.  Abfelznng  des  Def- 
terdars und  des  ReisEfendi.  Der  erfte  Stallmeifter 
wird  als  Cnnunifiar  nach  Mekka  ernannt,  um  die 
dort  in  Verfall  geratheuen  Waflerlcitungen  wieder 
herzuftcUen.  Der  Statthalter  von  Karamauien  abge- 
fetzt,  und  der  vormalige  Dcftcrdar  in  Ruhe  verfetzt ; 
Ende  der  Begebenheiten  diefes  Jahrs.  Fünf  fcliöne 
alte  Säulen,  die  bisher  in  Konftantinopel  noch  un- 
verbraucht gelegen  hatten,  werden  zum  Bau  der 
neuen  Mofchee  cles  Sultans  Lalrli  (die  tülpenfünnige, 
von  der  Geltalt  ihrer  Minare  fo  genannt)  verwendet. 

Das  J.  1174.  Chr.  1760.  Soldauszahluug.  Aemter- 
vcräntlertingen.  Vollendung  der  neuen  Mofchee  in 
Skutari,  von  der  Mutter  des  Grofsherrtt  erbaut  und 
reichlich  geftiftet.  Abfetzung  des  Buftandfchibafchi. 
Tod  des  Kafchgari  Abdallah  Efendi.  Abfetzung  und 
Verbannung  des  Richters  vou  Skutari,  und  einige 
Sterbfälle.  Kleiderordnung;  Zobel  - und  Hermelin- 
pelze  den  gemeinen  Leuten  zu  tragen  verboten.  SeJt- 
ner  Zufall  ; die  auf  dem  fultanifehen  Admiralfchiffe 
befindlichen  Sklaven  beinächtigen  lieb  deffelbcn,  wäh- 
rend die  Coinmaudanten  defTelben  in  Stancho  am  Ufer 
find,  und  fliehen  mit  günftigem  Winde  davon  (nach 
Malta).  Die  beiden  (Jommandan ten  werden  für  ihre 
UuvorGchtigkeit  enthauptet.  Der  Oberftftallmeifter 
wird  Kapudanpafcha.  Verleihung  von  Hofsfi  b weifen. 
Tod  des  Tfchededfchi  Abdallahpafcha.  Verleihung  von 
drey  Rofsfclt  weifen  an  den  erften  Defterdar,  und 
Verleihung  der  üefterdarftclle  an  Ratnipcfchafade  M»-  y 
ft afabee.  Ernennung  eines  Oberftkärnnterers.  Der 
Statthalter  von  Bosnien  feiner  Stelle  entfetzt.  Tod 
des  Coinmandaiiten  von  Widin.  Auszug  des  jährli- 
chen Gefeiten kes  nach  Mekka.  Tod  des  vormaligen 
Grofswefirs,  und  dermaligen  Gouverneurs  von  Haiep, 
Abdallalipafcha.  Seine  Lebensbefchrcibung.  Abfet- 
zung des  erfteu  Defterdars.  Geburt  der  Prinzeffin 
Schah  fultan.  Aemterverleihungen.  Verfchiedene  Be- 
gebenheiten. Kerimchan  in  Perfien  unterliegt  feinen 
Feinden,  flüchtet  (ich nach  Kars  und  Bagdad,  und  ruft 
den  Schutz  der  Pforte  an.  Soleimanpafcha  von  Bag- 
dad erhält  den  Befehl,  ihn  mit  Arabern,  Kurden 
und  Artillerie  zu  unterftützen.  Aber  auch  diele  Trup- 
pen wurden  cefchlagen,  und  Kerimchan  floh  nach 
Tiflis.  Der  König  von  Preufsen  erhält  auf  wieder- 
holtes Anfuchen  me  Freyheit  des  Handels  und  Wan- 
dels für  feine Unterthanen  in  den  ottomannifchcn Staa- 
ten, laut  dem  hiervon  in  dem  Staatsarchive  vorfindi- 
gen luftrumente.  Tod  des  vormaligen  Mufti  K'affaf 
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AbdaSah  Efendi ; ein  berühmter  Gelahrter,  Epitomator 
des  yf^ÄC,  Verfaffer  des  Xo\j  in 

Verfen  u.  f.  w.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpailaft 
fl*  Karaagadfch.  Feyer  des  zweyten  Bairams.  Ab- 
setzung des  Getreideinfpectors. 

Das  J.  1175-  CHr.  i?6l.  Verfchiedene Todesfälle. 
Grofses  Gewitter,  fchlägt  in  die  Minares  verfchiede- 
ncr  Mofcheen  ein.  Stiftung  der  Bibliothek  des  Urofs- 
wefirs  RagibpafcUa  ( v . loderini).  Abfetzung  desÜber- 
ricliters  von  iNatolien  und  des  Oberhauptes  der  Emi- 
ren. Abfetzung  des  Kiajabeis;  dito  des  Mufti.  Aem- 
terrerleihungen.  Der  Sultan  bezieht  das  Serail.  Oe- 
burtsfeyer  Mohameds.  Dem  Abdarrahmanpafha  wird 
die  Würde  von  drey  Rofsfohweifeu  beftätigt,  und  der 
Richter  von  Konftautiijopel  abgefetzt.  Einlaufen  der 
Flotte.  Tod  des  vormaligen  Grofswefirs  Saidpafclta. 
Er  begleitete  in  feiner  Jugend  feinen  Vater  auf  def- 
fen  Geiandtfchaft  nach  Frankreich,  brachte  dann  das 
Abgranzungsgefchüft  von  Bosnien  zu  Stande,  ging 
hierauf  felbft  als  Gefandter  nach  Paris,  ward  Siegel- 
bewahrer, Statthalter  von  Aegypten,  Grofswelir. 
Soidauszahlung.  Tod  des  DamaaJ'ade.  Geburt  des 
Prinzen  Selitn  (heut  regierenden  Sultans)  Mittwochs 
am  ayften  Dfchemaficl -ewcl.  Die  Feyerlichkeiten, 
Illuminationen  u.  f.  w.  dauerten  volle  heben  Tage. 
Eine  Menge  glücklicher  Chronographen,  l'owohl  auf 
die  Geburt  als  fpätere  Thron befteigung.  Zurückftel- 
lung  des  nach  Malta  entführten  Ivriegsfchiffes , durch 
Vermittelung  Frankreichs  (welches  das  Schi  ff  vom  Or- 
den kaufte)  und  mit  crlöften  ottomanifchcn  Sklaven  zu- 
rückfandte.  Ankunft  eines  Gefaudtcn  des  Belierr- 
fchers  von  Fez  und  Marokko.  Abfetzung  des  Kapu- 
danyafcha  mit  feltfamcn  Uinftätiden  begleitet.  Er 
weigerte  Geh  nämlich  hartnäckig,  den  Befehlen  des 
Grolsheim  zu  gehorchen.  Aegvptifche  Begeheuhei- 
ten.  Die  Beghtn  fendeu  Abgeordnete  nach  Kouftan- 
tinopel,  um  die  Zurückrufuiig  des  auf  die  Vollzie- 
hung der  fultanifchen  Befehle  Itrcng  wachenden  Statt- 
halters Ahmedpafcha  zu  verlangen.  'Auszug  der Sana 
und  Hinrichtung  des  Sorrainfpektors.  Ankunft  des 
jährlichen  Tributes  aus  Aegypten.  Feuersbrunft. 
Aenderudg  des  Oberrichters  von  Natohen.  Der  Bo- 
ßandfchihafchi  erhält  drey  Rofsfchweife.  Abfetzung 
des  Mufti  Bekir  Efendifade  Ahmed  Efendi.  Aeinter- 
verleihung.  Tod  des  Statthalters  von  Bagdad,  Solei- 
manpafcha,  66  Jahre  alt,  von  den  Arabern  der  Italer 
des  If  'urfpfeils  genannt,  ein  Mann  voll  Kraft 

und Thätigkeit.  Ein  kaiferliches  Handfehreiben,  das 
bey  Gelegenheit  eines  Zwiftes  zwifchen  ihm  und  Mo- 
hamedpafcha  erlaffen  ward,  wird  hier  eingefchaltet. 
Zurück  brrufung  des  IHehed-  din  von  der  Verbannung 
und  Verleihung  einiger  UJeinasftcllen.  Tod  der  Priu- 
zeffin  HeibetaUahfultanin , 3 Jahre  alt. 

Das  J.  1176.  Chr.  1762.  Verleihung  von  drey  Rofs- 
fchweifen  an  den  Commandanten  von  Belgrad.  Ver- 
leihung von  Ulemasftellcn.  Tod  des  Statthalters  von 


Aegypten , IPefirbek  'trptifeha.  Er  war  bcfonderS  ein  be- 
rühmter Dfchiriduterfcr , und  hatte  als  folcher,  als  er 
in  feiuer  Jugend  den  Gefandten  Reis  Mttßafa  Efendi 
nach  Wien  begleitete,  dort  in  Gegenwart  des  Kaders 
Proben  feiner  Gefchicklichkeit  und  befunden*  Ge- 
wandtheit abgelegt.  Verleihung  des  Rangs  eines 
Bcglerbegs  an  den  Alaibeg  von  Suvas.  Vcrlchiedcne 
Zufälle,  als  der  Tod  des  Scheichs  von  Aja  Soßa. 
Starkes  Gewitter.  Verleihung  von  drey  Rofsfchwei- 
fen  an  HantJ'a  Hamid  Efendi.  Veränderung  des  Ober- 
richters von  Rumelicn.  Geburt  der  Prinzeffin  Mihr- 
niahfultanin , 17.  Rebiclachir.  Soidauszahlung.  Ver- 
fehiedene  Zufälle.  Der  Blitz  fchlägt  im  Hafen  ein. 
Abfetzung  des  Wefirs  Abdivafclia  von  Belgrad.  Ge- 
burt der  Prinzeffin  Mihrfchalifulbviin , 23.  Dfcheinafiel- 
cwel.  Raif  Ismailbeg  wird  Intendant  der  Münze. 
Verfchiedene  Todesfälle.  Soidauszahlung.  Verfchie- 
dene Zufälle.  Vollendung  des  Baues  der  Bibliothek 
des  Grofswefirs.  Die  fclion  vollendete  Kuppel  ftürzt 
ein.  Eine  üble  Vorbedeutung  beftätiget  durch  'len 
bald  darauf  erfolgten  Tod  des  Grofswefirs  Ragibpa- 
fcha.  l.cbcnsbefchreibung  diefes  grofsen  Staatsman- 
nes und  Gelehrten.  Seine  berühmteften  Werke  find 
das  Schiff  der  IFffenfckaften  arabifch 

über  verfchiedene  Gcgenftände;  eine  Sammlung  von 
Gafals  türkifch,  und  eine  Sammlung  von  Gcfchäfts- 
auiiätzen  In  fcha.  Er  hng  auch  eine  Ucberfetzung 
Saadis  und  Mirchonds  an , die  aber  durch  feinen  Tod 
unterbrochen  ward.  Hiurichtung  des  Adfchem  Ali- 
aga.  Aernterverleihmigen.  VerbaunuDg  des  Atar 
Efendi , weil  er  die  Hand  gegen  einen  der  Giema  auf- 
hob. Bairamsfeyer  und  Aemterrerleihuug.  Verlei- 
hung von  Uleinaswürden.  Verbannung  des  Abdel- 
kennt  Efendi.  Feuersbrunft  Auslaufen  der  Flotte. 
Verfchiedene  Vorfälle.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Ab- 
fetzung des  Defterdar  Efendi. 

Das  J.  1 177.  Chr.  1763.  Verleihung  von  Ulemas- 
ftellen.  Abfetzung  des  Tfchaitfchbafchi.  Feuersbrunft. 
Schleifung  eines  Kaffehaufes,  Unfugs  wegen.  Zer- 
ftreute  Vorfälle.  Mohameds  Geburtsteyer.  Abfetzung 
des  Grofswefirs  Hamfapcfxha  und  Aufteilung  des  vor- 
maligen Grofswefirs  Mnflafapafcha.  Tod  des  Kamil 
Ahmedpafcha.  Ankunft  des  neuen  Grofswefirs  zu 
Konftantinopel.  Antritt  der  Gefchiiftsfübrung  deffel- 
bcn.  Tod  des  Kutfchuk  Mnflafapafcha.  Der  ilegler- 
beg  von  Aetna  erhält  den  dritten  Rofsfchweif.  Voll- 
endung des  Baues  der  kaiferl.  Mofchee  I.ale!i.  Der 
Obernltallmeifter  erhält  drey  Rofsfchweife.  Tod  der 
Prinzeffin  flhhrmahfultanin.  Hinrichtung  des  Statthal- 
ters von  lnuia  und  Ueberfendmig  v on  Rebellen  köpfen 
au  die  Pforte.  Bairamsfeyer  und  Acmterverleihungen. 
Aufruhr  der  Einwohner  Bagdads  wider  ihren  Statt- 
halter Alipafcha , angeführt  von  einigen  Leuten  des 
verftorbenen  Pafcha,  die,  mit  diefer  Ernennung  nicht 
zufrieden,  den  neuen' Statthalter  ausi rieben  und  ums 
Leben  brachten.  Verlobung  der  Prinzeffin  Salihe- 
fultanin  mit  dem  Kn  udanpafena.  Auslaufen  der  Flotte 
und  andere  Vorfälle. 

Das 
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A.  L.  2.  Num.  44. 

Das  J.  1178-  Chr.  1764.  Dtrwifck  Efendi  als  Oefand- 
ter nach  Moskau  ernennt,  auf  Begehren  der  Kaiferiti, 
die,  wie  der  Vf.  erzählt,  mit  Hälfe  der  Urlofj  urui 
auf  Koften  des  Lebens  ihres  Gemahls  den  Thron  be- 
fliegen hatte,  um  ihr  zur  T hronbefteigung  (Bück  zu 
wünfohen.  Befchneidimesfeft  des  Solms  des  Grofs- 
wefirs. Verfcliiedene  Zufälle.  Rückkehr  des  Keimt 
Ahmed  Efendi  von  feiner  Gefandtfchaft  nach  Preufsen, 
feine  ganze  Relation  in  extenfo  eingefchaltet,  fehr  an- 
ziehend und  unterhaltend.  (Ahmed  Efendi  zeigt  Geh 
durchaus  als  ein  Mann  von  richtigem  Blick  und  ge- 
funder  Beurtheilungskraft.  Sowohl  der  topograpTii- 
fche  als  hiftorifche  Theil  feiner  Relation  tragen  den 
Stempel  der  möglicheren  Wahrheit  und  Treue.  Mau 
Geht  daraus,  dafs  die  Pforte  von  den  damaligen  poli- 
tifchen  Begebenheiten  Europa’s  genau  genug  unter- 
. richtet  war.  Wiewohl  für  europäHche  Lefer  eigent- 
lich nichts  Neues  daraus  zu  lernen  ift : fo  würde  eine 
Ueberfetzung  des  ganzen  Gefandtfchaftsberichtes  in 
irgend  einem  hiftorifchen  Journale  eine  in  Deutfch- 
- land  gewifs  fehr  willkommne  Erfeheinung  fevn.  Die 
Anlicnt  des  erften  ottornanifchen  Gcfaniken  ini  nörd- 
lichen Deutfclilaiul,  feine  politifchen  Beobachtungen, 
feine  Charakteriftik  des  grolsen  Königs  u.  f.  w.  haben 
den  Werth  der  EigentbUnilichkeit.  Das  Ganze  nimmt 
21  Seiten  ein.  Wir  begnügen  uns  auch  hier  mit  der 
kurzen  Inhaltsanzeige. ) Veranlaffntig  der  Gcfandt- 
fchaft,  auf  wiederholtes  Anfuchen  des  Königs.  Reife- 
befchreibung.  Befchrcibung  ron  Chotyn , Kaminiek, 
Tsmberg,  Kraka u,  IVarfckam , von  Polen  und  feinen 
'Bewohnern,  Nationaltracht,  Lebensart  u. f.  w.  Fort- 
fetzuug  der  Reife.  Die  Neugierde,  einen  ottomani- 
fchen  Gefandtcn  zu  fehen,  habe  die  Leute  drey  bis 
vier  Tagereifen  weit  auf  feinen  Weg  herbeygclockt. 
Befchreibung  von  Berlin.  Schönheit  der  Gebäude  und 
der  Bewohnerinnen.  Poroelainfabrik.  Botanifcher 
Garten.  Kirchen  ohne  Bilder.  Abneigung  der  Pro- 
teftanten  gegen  die  Katholiken.  Grundlage  der  Ver- 

fröfseruug  des  preufsifchen  Staats  durch  Schießens 
roberung  und  Heinrichs  kriegerifcheu  Genius,  weit 
ausgeholt  durch  Belege  der  Geichichtc  von  verfchie- 
denen  Eroberern,  welche  Reiche  geftiftet  oder  ver- 
größert haben.  Friedrich  habe  feine  beiden  Brüder, 
Schweftcrn  und  Neffeu  immer  gerne  um  lieh  gefe- 
hen;  befonders  frtr  ilic  Verpflegung  verdienter 
Officiere  und  Invaliden  Sorge  getragen;  darauf 
gefehen,  dafs  befonders  die  Officiere  fchünt  Män- 
ner feyen;  feine  Armee  in  beftändiger  Bewe- 
ung  erhalten.  Verfehicdene  Details  der  Militär- 
ifcjplin:  Waffenübung,  Uniformirung;  Viele  grün, 
worüber  man  dich  denn  in  Europa  luftig  gemacht 
habe,  als  ob  diefs  aus  Vorliebe  für  die  Moslimen  ge- 
fchehe.  Literat ifehe  Talente  des  Königs,  gleich  ge- 
»ht  als  Schrififteller  in  Profa  und  Verlen. ' Als  Be- 
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fege  giebt  Resmi  Efendi  die  Ueberfetzung  eines  Schrei- 
bens Friedrichs  an  die  Kaiferin - Königin,  und  einer 
poetifchen  epitre  deffelben;  welche  ihm  bey  feiner 
Rückkehr  durch  Polen  mitgetheilt  wurden.  Befchrei- 
bung der  Mark  Brandenburg.  Erzählung  der  erften 
Streitigkeiten , Schlehen  betreffend  u.  f.  w.  Itajjif 
Efendi  fchliefst  endlich  diefe  Relation  mit  dem  Be- 
merken, dafs  alle  diefe  Begebenheiten  heute  zwar 
weltbekannt  feyen , dafs  aber'  nach  30  oder  40  Jahren 
fleh  kein  bewährter  Zeuge  mehr  finden,  und  daher  vie- 
les, was  ausgemacht  wahr  ift,  als  ungegründet  be- 
zweifelt werden  würde,  weswegen  er  dann  die  ganze 
Gefandtfchaftsrelation  der  Reichsgefchichte  einver- 
leibt hat.  Toil  des  RcisEfendi  Elhadfck  Abdi.  Ver- 
fchiedene  Vorfälle.  Lage  des  A ’akfcki  Mußctfavafcha, 
aus  Verdrufs  geftorben.  Abfetzung  des  TJchauf  h 
bafcht.  Hinrichtung  eines  Banquiers  wegen  Verun- 
treuung von  Waifengeldem.  Tod  des  Statthalters 
von  Kairo.  Verfcliiedene  Begebenheiten,  als  Ab- 
fetzung des  Chans  von  der  Krim  u.  f.  w.  Verfchie- 
dene  Abfetzungen  und  Aufteilungen.  Tod  des  Prin- 
zen Sultan  Nom  an , Bruder  des  Grofsherrn , 43  Jahr 
alt.  Vorläufer  des  Kriegs  in  Georgien.  Die  Ein- 
wohner Georgiens,  ficli  verlaflcnd  auf  ruffifche  Un- 
terftützung,  weigern  fich,  den  gewöhnlichen  Tribut 
zu  bezahlen.  Der  Statthalter  von  Tfchcldir  als  com- 
mandirender  General  dorthin  ernannt.  Soldauszah- 
lung für  zwey  Gararlali.  Verfehicdene  Vorfälle. 
Aeiiiterverleihunecn.  Abfetzung  des  Kiajabei.  Ab- 
fetzung des  Grofswefirs  Mnßafapafcha  und  Ernen- 
nung des  MohfinJ'ade  Mnhamedpafcha  an  feine  Stelle. 
Feuersbrunft  in  der  Stückgiefsercv.  Hinrichtung  des 
Tfcheparfade  Ahmedpafcha.  Ankunft  des  Grofswefirs. 
Hinrichtung  des  vorigen  Grofswefirs,  angeblicher Er- 
prelTungen  wegen.  Kurze  Lebensbefchreibung  def- 
felben. Verfcfiicdene  Begebenheiten,  als  Auslaufen 
der  Flotte  u.  f.  w. 

Das  J.  1179.  Clir.  1765.  Tod  des  Statthalters 
von  Dfchedda.  Acnderung  des  Oberrichters  von  Ru- 
melien.  Der  Beglerbeg  von  Halep  erhält  den  dritten 
Rofsfchweif.  Ernennung  eines  Richters  von  Con- 
ftantinopel.  Geburt  der  ("noch  heute  lebenden)  Prin- 
zeflfin  Beichanfultanin , ain  2.  Schaban.  Gewöhnliche 
Feyerlichkeiten.  Sohlauszahlung.  Wiederherftellung 
von  Derwifchenklöfteru , die  in  der  letzten  Feuers- 
brunft niedergebr.mnt  wären.  Verfcliiedene  Vor- 
fälle, als  Bairamsfeyer,  Aemterverlcihungeii  u.  f.  w. 
Orofscs  Erdbeben Mittwochs  am  13.  Zilhidfche, 
fammt  mehrern  nachfolgenden  leichten  Stöfscn,  den 
ganzen  Monat  hinilu rch  verfpürt.  Der  angerirhtete 
Schaden  zum  Theil  aus  den  Stiftungen  Her  Mofcheen, 
zum  Theil  aus  dem  öffentlichen  Schatze  vergütet, 
unter  Aufficht  eigens  hierzu  ernannter  CoinuiilTare. 


( Die  Far  t fc  ttung  folgt.) 
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GESCHICHTE. 

Scutahi  s 

,_pJkÄif  üusf^  •AYÄ.iJ  etc. 

Die  FortreffUehkeiien  der  Denkmäler  und  die  Wahr- 
heiten der  Kunden  von  Ahmed  Waffif  Efendi  u.  f.  w. 

(Fortfettung  der  in  Num.  49.  abgebrochenen  Recenjion .) 

Das  J.  1180.  Chr.  1766.  Beylegunjj  der  cyprifchen 
Unruhen  durch  Abfenduug  von  Truppen.  Vor1 
fchiedene  Todesfälle,  und  Abletzung  des  Oberrich- 
ters von  Qumelien.  Erbauung  eines  neuen  Bend  d.  i. 
Waffcrdam'mcs,  wodurch  das  Wader  eines  Thals  ge- 
dämmt, und  für  die  Verforgung  von  Konftantinopcl 
gefammelt  wird,  im  Thale  von  Aiwat  (hinter  den 
grofsan  Wafferlcitiingen  von  Burgas).  Mohanieds  Ge- 
Durtsfeyer.  Feftiiche  Versammlung  zum  erften  Un- 
terrichte des  Kronprinzen.  Ein  hergebrachtes  Feft; 
die  Uletnas  verfainmeln  (ich  in  Gegenwart  des  Grofs- 
herrn,  und  der  Erzieher  deffelbcn  beginnt  den  Unter- 
richt deffeiben , worauf  dann  alle  Ainvcfendcn  zum 
Handkuffe  geladen  und  bewirthet  werden.*  Verfchie- 
dene  Vorfälle,  als  Acnderungen  von  Richtern  u.f.w. 
Ernennung  eines  Richters  von  Konftantinopcl.  Auf- 
bruch der  Truppen  nacli  Georgien.  Der  dahin  als 
Feldherr  ernannte  Statthalter  von  Tfcheldir  nimmt  die 
Sehlöffer  Huri  und  Siantfcho  ein,  und  läfst  in  dem 
letzten  den  von  der  Pforte  wider  den  Fdrften  Salomon 
als  Behcrrfcher  ernannten  Takmuras  zur  Befatzung 
zurück , belagert  und  erobert  Salomons  Sitz , die  Fe- 
ftung  Sojar,  und  nimmt  die  Unterwerfung  Georgiens, 
deiTen  Einwohner  um  Verzeihung  bitten,  im  Namen 
der  Pforte  an.  Auszug  des  jährlichen  nach  Mekka 
beftimmten  Gcfcheukes.  Einlaufen  der  Flotte  vom 
Archipel  agus.  Feuer  im  Hjfen.  Geburt  des  Prinzen 
Sultan  Mohamed,  Sonnabends  den  9.  Schaaban.  Sold- 
auszahlung. Abfetzung  des  Kapudunpafcha,  dem  das 
Feuer,  das  im  Hafen  entüand,  zur  Schuld  gelegt 
ward.  Fcuersbrunft.  - Theologifche  Difputation  in 
Gegenwart  des  Grofsherrn  von  tao  Ulemas,  im  Mo- 
nate Ramafan.  Tod  des  Statthalters  vonAidin,  Ab. 
ehrrahnrnnvifcha.  Bairnmsfeyer.  Aemtcrverleihuu- 
gcn.  Absetzung  des  Chans  tler  Krim,  Selim  Gerai, 
und  Ernennung  Arpan  gerat'*.  Ulcinasanftellungen. 
Ibrahimbeg  erhält  drev  Rofsfcliweife.  Verfchieöene 
Vorfälle.  Orofsherrfiche  Gefchenke;  Schiff  vom 
Stappel  geladen  u.f.w.  Tod  des  Stattlialters  von 
Kars,  Kiaja  tfoUammedpafchß.  Abfetzung  des  Mufti 
Dtrifade  und  Ernennung  WelieddinEfendis.  Hakim 
' A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 
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Mohamedpafcha  wird  Statthalter  in  Kairo.  Auslaufen 
der  Flotte,  und  zweyte Bairamsfeyer.  Kurze  Darftel- 
lpne  der  Unruhen  zu  Medina.  Zwilchen  den  Ein- 
wohnern Medina’s  und  den  benachbarten  Stämmen 
Beni  Ali  und  Beni  Sofer  war  eine  tödliche  Feindfehart 
ausgebrochen,  die  nach  manchem  Raub  und  Mord 
durch  Dazwifchenkunft  des  Pafcha  von  Dfcheda  und 
des  Scherifs  von  Mekka  bevgelegt  ward.  Aegvpti- 
fche  Angelegenheiten.  Ueberlretung  des  von'  den 
Bechen  fchriftlich  eingegangenen  VerTprechens , für 
diefsmal  nachgcfehen  aus  Ohnmacht.  Verleihungen 
von  Rofsfchweifen. 

Das  J.  118J.  Chr.  1767.  Ankunft  eines  Glück- 
■wünfchtingsfchreibens  vom  Kaifer  von  Marokko. 
Verfchiedene  Vorfälle;  der  Grofsherr  bezieht  den 
Sommcrnallaft  u.f.w.  Tod  des  vormaligen  Mufti 
Ebubehr Efendi fade  AhmedEfendi.  Der  Grofsherr  be- 

richtigt den  neuprbauten  Bend  von  Aiwat.  Verlei- 
hung von  Ulema.sftellen.  Tod  des  Nilifade.  Wicder- 
herftellung  der  VVafferleitungen  von  Mekka,  wodurch 
die  Walter  von  Arafat  und  Honain  hineingeleitct  wer- 
den. Nachrichten  von  der  Flotte;  einige  zum  Vor- 
theile der  ottomanifchen  Schiffe  ansgelchlagent  Ge- 
fechte mit  Maltefern.  Feuersbrunft.  Tod  «es  Ober- 
richters von  Ruinelien  Näßt  FeisallahEfenJi  und  des 
Sabik  Haiti  Efendi.  Aemterverleihungcn.  Aepvpti- 
fche  Angelegenheiten.  Der  vormafige  Statthalter 
Hamfapafeha und  det  eben  von  Mekka  zurückge- 
kommene  Mtrdhidfch  Ahmedpafcha  waren  in  Kairo. 
Die  Häupter  der  mifsvergntlgten  Beghen  Salehbeg  und 
AltbegBolutkapan  d.i.  tler  Wolkengreifer,  unterttiltzt 
von  Alikittja  und  dem  Scheich  Hantam , hielten  (ich  in 
Oberägypten.  Ihr  Gegner  Hofeinkifchkifch empfängt  den 
neuen  eben  in  Alexandria  angekommenen  Statthalter 
Rakimpafcha , wird  aber  bald  nachher  von  Alibeg  ge- 
fchlagen,  tler  mit  feinem  Anhänge  in  Kairo  einzieht, 
lieh  der  Pforte  unterwirft,  um  die  Beftätigung  des 
Scheichalbeled  zu  erhalten,  und  bald  darauf  für  die 
erhaltene  Beftätigung  500  Beutel  nach  Konftantinopcl 
überf endet.  Die  Einkünfte  des  Diftrictes  von  Boli 
Werden  den  Schreibern  des  Mufti  angewiefen.  Ver- 
fchiedene Vorfälle;  Aemtcrverleiliungen.  Der  Oberft- 
ftallmeifter  erhält  drey  Rofsfchweife,  Tod  des  Moh- 
finfade  AhmedEfendi,  gewefeuen  Oberrichters  vonRu- 
meüen. 

Das  J.  1182.  Chr.  ij68-  Abfetzung  des  Statthal- 
ters von  Kairo  Hakim  Mohamedpafcha,  theiLs  Alters, 
theils  natürlicher  Langfamkeit  wegen.  Aemterver- 
leihung  und  einige  Vorfälle  in  der  Gegend  von  Achas- 
cha.  Der  Pafcha  treibt  die  Rebellen  diefes  Platzes, 
die  ihn  verjagt  hatten,  zu  Paaren.  Geburt  der  noch 
Ddd  jetzt 
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jetzt  lebenden  Prinzeffin  Chadidfchefultanin , Montags 
(len  7.  jVIoharrem.  Tod  des  Kularagaß , Vcrweifung 
feines  Imams  ins  Elend , und  grofsnerrliche  Befehle, 
die  Aerzte  betreffend.  Er  ftarb  durch  TJnwllTen heit 
feines  Arztes ; hierauf  erging  der  Befehl , dafs  künftig 
kein  Arzt,  ohne  gehörig  geprüft  geworden  zu  feyn, 
in  Konftantinopel  eine  Butte  öffnen  dürfe.  Beyleguug 
der  Unruhen  in  Montenegro,  von  Mönchen  an  gezet- 
telt. Der  Oberl'tftalhiieifter  Chchlaga  erhalt  tlrey 
Rofsfchweife.  Truppen  werden  an  die  G ranze  gc- 
fchickt;  die  poluifcncn  Unruhen  liefsen  einen  nahen 
Krieg  befürchten;  fechstaufeud  Mann  werden  vor- 
fichtsweife  zur  Verftärkung  von  Bender,  Cht,tyn  und 
ütfehakow  beordert.  Verbot,  neue  Bäder  in  Kon- 
ftaiitinopel  zu  errichten,  indem  derer  oliuehin  genug 
find.  Geburtsfeyer  des  Propheten,  und  Verleihung 
von  Ulcmasftelleh.  Abfetzuug  des  Grofswefirs  Moh- 
finfadt  Mohamedpafcha  und  Ernennung,  tles  SUihdar 
Havifapafcha  an  delTen  Stelle.  Tod  des  Protomedicus. 
Sc.tamon  von  Georgien  unterwirft  fichder  Pforte,  und 
wird  als  Fürft  wieder  eiugefetzt,  mit  der  Bedingung, 
dafs  Sojar  gefchleifct,  tnul  der  Mönch,  der  die  Unru- 
hen gröfstentheils  aneeftiftet  hatte,  eingefperrt  wer- 
den htllte.  Ankunft  des  Grofswefirs  zu  Konftantino- 
pel.  Abfetzuug  tles  ReisKfendi.  Aemterverleihun- 
gen.  Grofse  Conferenz  in  Gegenwart  des  Sultans,  ob 
der  Krieg  mit  Kufsland  zu  erklären  fey.  Die  tractat- 
widrige  Einmifchung  Kufslands  in  Polens  Angelegen- 
heiten erlaube  der  Pforte  nicht,  langer  ruhig  zuzu- 
fehen;  es  ward  befchlolTen,  dem  ruftifchen  Minifter 
eine  kategorische  Erklärung  abzufordern,  ob  Rufs- 
land feine  Truppen  aus  Poleu  zurückziehen , und  mit 
G-irantirung  Dänemarks,  Preufseus,  Englands  uud 
Schwedens  den  Frieden  aufrecht  erhalten  wolle,  oder 
nicht.  Der  rufiifche  Minifter  wird  vorgefor Jert , und 
da  er  die  verlangte  Erklärung  nicht  auf  der  Stelle  zu 
geben  vermochte,  in  die  fieben  Thürme  geworfen, 
und  der  Krieg  erklärt.  Abfetzung  des  Cliaus  der 
Krim  Makfud  Gerätebau.  Abfetzung  des  Grofswefirs 
Hamfavafcha , und  Ernennung  des  Nifchandfchi  Moha- 
medEminpafcha  an  deffen  Steile,  ln  den  verfchiedc- 
ueu  Gefahren,  die  Hamfapafcha  während  feiner  Statt- 
halturfcliaft  in  Kairo  zu  beheben  hatte,  füll  er  vieles 
von  feinem  Geifte  und  der  Kraft  feines  Qfcmüthes  ver- 
loreu  haben,  uud  daher  in  einem  fo  kriiifclien  Zeit- 
punkte zur  Führung  des  Krieges  untauglich  befunden 
worden  feyn.  Tod  des  Mufti  IVeiieddin,  und  Ernen- 
nung des  Pirifc.de  Osmar  Efendi  an  feine  Stelle.  Ver- 
tcluedene  Vorfälle.  Der  Defterdar,  wiewolil  ein  ge- 
fchickter  Finanzmann,  wird  feiner  Grobheit  wegen 
abgefetzt.  Aemterverleihungen.  Hafis  Multafapafcha 
erhält  drey  Rofsfchweife  Soldaiiszahlung.  Er- 
nennung eines  Kapudanpafcha.  Auszug  des  Grofs- 
wefirs als  Oberfeldherr  wider  die  Rufien  unter  den 
gewöhnlichen  Ceremoniecn  einer  feyerlichen  Ver- 
sammlung aller  Uleinas,  Vorträgen  von  Rofsfchwei- 
fen , Schlachten  von  Schafen  u.  f.  w.  Tod  der  Prin- 
zeffin  Mihrfchalifultanin,  Tochter  des  Grofsherrn- 
Feverlicher  Aufzug  der  die  fultanifche  Armee  beglei- 
tenden Haudwerkszünfte.  Aufbruch  des  Grofswe- 
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firs  felbft,  nachdem  er  und  der  Mufti  vom  Sultan 
feyerlich  befchenkt  worden  find.  Der  Kapudanpafcha 
erhält  drey  Rofsfchweife.  Nachricht  vom  Tode  des 
Chans  der  Krim.  Verleihungen  von  Ulemasftellen. 

Das  J.  1183-  Chr.  1769.  Der  Grofsherr  erhält 
den  Beynamen  Ga/i,  d.  i.  Siegreich,  wegen  des  verei- 
telten AnfcliJages  der  Kliffen  auf  Chotyn.  . Die  nöthi- 
gen  Befehle,  dafs  diefer  Beyname  künftig  dem  Kaifer 
auf  allen  Kanzeln  im  Gebete  (Cliotba)  bevgelegt  wer- 
de, ergehen  durchs  ganze  Reich. 

( Die  Fortjeezung  folgt  nuchßenz. ) 

✓ , 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  E»vo$«,-ro<  'Avd,iitai;,  de  ex- 
peditione  Cyri  minoris.  Curavil  F.H.Bolhe.  1804. 
368  S.  8-  (l  Rtlilr.) 

Die  Ahficht  diefer  nützlichen  Handausgabe  ift , das 
Lefen  der  Anabafis  auf  Schulen  zu  befördern,  die 
fich,  bey  der  grofsen  Manuichfaltigkcit  und  Wich- 
tigkeit ihres  Inhalts,  durch  den  einfachften  hiftori- 
fenen  Stil,  und  ilurcli  eine  glückliche,  amnuthige 
Darftellung  empfiehlt.  „Indem  letzten  Punkt,  lagt 
der  Herausg. , übertrifft  diefs  Werk  Xettophons 
HelUnica,  fo  wie  (meiner  Meinung  nach)  durch  Ver- 
meidung langer  Käfoiiuements,  und  fichtbar  morali- 
Icher  oder  jHilitifcher  Beziehungen,  fowohl  die  Kuro- 
püdie  als  die  fokralifchtn  Denkuürdigkeilen.”  Der 
Text  ift  gröfstentheils  nach  Xntne  (warum  nicht  nach 
IVeiske?)  ahgedruckt,  und  in  viele  einzelne  Abfchnitt« 
mit  deutfeben,  die  Erwartung  erregenden,  Uebcr- 
fchriflen,  zerlegt.  Xeune's  Wortreeifter,  der  Be- 
ftinunung  diefer  Ausgabe  geniäfs,  bald  vermehrt  bald 
verkürzt,  ift  angehängt. 

LITERATURGESCHICHTE 

i)  (Angeblich)  Frankfurt  u.  Leipzig:  Denkwür. 
aigkeilen  aus  der  Lebens  gef chichte  des  Kaifer!.  Ruf . 
fifektn  Etatsraths  M.  A.  IVeikard.  Nach  fei- 
nem Tode  zu  lefen.  1803.  IV  u.  554  S.  gr.  8. 
(a  Rtlilr.  ia  gr.) 

a)  Bremen,  b.Scyffert:  Eimmermann’s  Verhütt, 
nifft  mit  der  Kaiferin  Katharina  II.  und  mit  dem 
Herrn  IVeikard.  Nebft  einer  Anzahl  Original- 
Briefe  der  Kaiferin.  Von  H.  M.  Marcard , Leib- 
medicus  zu  Oldenburg  und  erftem  Arzte  zu  Pyr- 
mont. 1803.  XV 111  u.  396  S.  gr.  8-  ( l RtKlr. 
16  gr.) 

Die  zufällig  verfpätete  Anzeige  von  Nr.  I.,  derzwey- 
ten  Autobiographiedes  Vfs.,  wurde  bereits  im  J.  I802. 
entworfen,  und  fie  erfcheint  hier,  einige  unbedeu- 
tende Veränderungen  abgerechnet,  wie  fie  damals 
niedergefchrieben  wurde."  Was  Rec.  (der  mit  dem 
Autobiographen  nie  in  perliänlichen  Verhältuiffen 
ftand)  über  IVeikard  Jagte,  als  er  noch  lebte  (er  ftarb 
am  35.  Jul.  1803.),  blieb  unverändert. 

Ueber 
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Ueber  den  fontierbaren  Beyfatz  auf  dem  Titel: 
„Nach  feinem  Tode  au  leien,"  fucht  der  angebliche 
Herausg.  den  Vf.  in  dem  kurzen  Vorbcrichle  auf 
eine  — füllen  wir  Tagen,  fophiftifche,  oder  iroui- 
£chc?  — Weife  zu  rechtfertigen.  Zu  der  Aeufse- 
rung  des  fogenaunteu  lierattsg. , wenn  er  Tagt: 
„Uebrigens  kann  doch  Niemand  dem  Verfaffer  ab- 
fprechen , dafs  er  in  allen'  feinen  Schriften  und  Unter- 
nehmungen meiftens  (?)  fuclite  auf  der  Landftrafse 
zu  bleiben,  und  immer  feinem  Axiom  treu  war: 
Allzu  klug  iß  dumm,”  wird  i Liefe  Autobiographie  den 
beiten  Beweis  oder  Gegenbeweis  liefern. 

Der  Vf.  hat  die  wichtigeren  Abfchnitte  feines 
Lebens  mit  Uebcrfchriften  bezeichnet.  Kr  beginnt* 
mit:  Geburt,  Knabenalter.  Nachdem  aber  das  Zu- 
fällige der  Geburt  und  der  Erziehung,  aber  Regie- 
rungszwang und  Glaubenszwang  (wo  auch  der  Men- 
fchenhandel  der  deutfeheu  Kftrften  gerügt  wird),  Cher 
katholifchen  Unterricht,  den  fein  Vater  und  er  felbft 
genoffen,  Verfchie, lenes  beygebracht  worden,  er- 
fährt man  emliich,  dafs  der  Vf.  „im  J.  1743.  am  Ende 
Aprils  zur  Welt  gekommen,”  (erft  S.  389.  beftimm- 
ter,  dafs  er  am  37.  April  geboren  fey).  dein  Geburts- 
ort war  das  Dorf  Romershag  im  Puldaifchen,  eine 
kleine  halbe  Stunde  von  dem  Kurorte  Brückenau. 
Wie  er  zu  dem  Unglück  gekommen  fey,  einen  ge- 
krümmten Rückgrat  zu  haben , und  was  es  für  Ein- 
fiufs  auf  feine  Schickfaie  hatte,  wird  hier  erzählt. 
S.  13.  heifu  es : „ Ich  hatte  fchon  als  Kind  den  Feh- 
ler, der  mir  faft  (?)  immer  geblieben,  und  oft  feltr 
nacht  heilig  geworden  ift,  nämlich:  ich  war  zu  gut, 
freygebig,  mitt heilend.  Man  mag  es  Schwäche  hei- 
fsen.  S.  43. : „ Ich  mufs  hier  eriuueni,  dafs  eine  ge- 
wiffe  Schüchternheit  bey  tler  If'eikard'tcUen  Familie 
war."  UndS.44.:  „Aus Schüchternheit  rührte  auch 
tum  Theil  meine  Vorliebe  zur  Einfamkeit.”  Hier, 
wie  oft,  eine  Diereffion  — über  die  Schüchternheit. 
Der  Unpartcylichkeit  zu  Liebe  unterläfst  Rec.  nicht, 
zu  bemerken,  dafs  in  enter  folchcn  Digreffion  (S.  61. 
62.)  der  Vf.  einen  Ausfall  auf  die  A.  I..  Z.  thut.  — 
ffiinglingsalter , Umvcrftülsiahrr.  Hier  (S.  103.  104.) 
erzählt  der  Vf.  u.  a.,  wie  ihn  folgende  Stelle:  „,,\vo 
„ „ haben  Sic  ftudirt?  Sind  Sie  in  Göttingen  govcfen?„„ 
„So  hatte  mau  mich  in  meinem  Leben  lehr  oft  ge- 
„fragt,  und  eben  fo oft  in  Verlegenheit  gefetzt. — Von 
„der  Zeit  an  habe  ich  allen  StudirenJcn  aus  Leibes- 
„kräftengerathen,  wenn  es  nur  irgend  möglich  wäre, 
„nach Güttingen  zu  gehen."  — mit  einem  Dekannten 
mcdicinifcheu  Schriltfteller  in  Streitigkeit  verwik- 
kclte.  — Epifode  über  das  Heurathen , oder  ein  Ka- 
pitel für  jene  welche  noch  nickt  gehegralltet  lind.  In  die- 
fcm  Kapitel  befonders  fehlt  es  nicht  an  Paradoxjeen, 
an  fchiefem  Witze,  an  einer  feltfamen  Mifchung  des 
Ernfthaften  mit  dem  Scherzhaften , über  einen  für  die 
Menfchheit  fehr  wichtigen  Gegenftand ; z.  B.  S.  133. 
heilstes:  „Allemal  thut  es  empfindlich  wehe  (wenn 
Elieleute  durch  den  Tod  getrennt  werden),  vielleicht 
juft  fo,  als  wenn  mau  Geh  au  den  Ellenbogen  ftöfst, 
welches  eine  fchmerzhafte,  höchft  unangenehme  Em- 
pfindung ift,  welche  Geh  bis  in  die  Fingerfpitzen  er- 


ftreckt, freylich  aber  bald  vorüber  ift.  Für  Weiber 
ift  aber  tler  Wittwenftand  mit  mehr  Bitterkeit  und 
Traurigkeit  verbunden. ” Und  S.  116. : „Ein  rauher 
Mann,  der  eine  würdige  Frau  mifshandeit,  wird  bey 
ehrlichen  Männern  eben  fo  widrigen  Eindruck  ma- 
chen, als  die  an  dem  würdigen,  allgemein  gefchätz- 
ten  Defaix  verübte  F'legelev  des  englifcheit  Obernia- 
trofen  Keith."  (Flegeley  Ift  ein  Lieblingsausdruck 
des  Vfs.) — Medkmifch-praklifclw  Laufbahn.  1)  Pky- 
fikat  zu  Brückenau.  3)  Medkutifch  ■ prakt  feite  Latifbalm 
in  Fulda.  3)  I Auf  bahn  in  Rußland.  4)  Reife  nach  Chtr- 
foH  und  Ausreife  aus  Rußland.  Dafs  nicht  liier  Man- 
ches vorkomme,  was  nicht  nur  in  dem  Leiten  eines 
Gelehrten  überhaupt,  fondern  insbefomiere  auch  ei- 
nes Arztes,  denkwürdig  genannt  werden  könne;  dais 
nicht  diefL  Abfchnitte  vorzüglich  auch  intereffaiite  Bey- 
träge  zur  Charaktcriftik  der  Höfe  enthalten ; tiafs 
nickt  tlie  erzählten  Thatfachen  watir  feyn  folltcn, 
wollen  wir  zwar  nicht  bezweifeln,  tla  wir  nicht  das 
Gcgentheil  bezeugen  können , und  ihm  gern  glauiien, 
wenn  er  S.  365.  von  fich  felbft  fagt:  „ich  lüge  nie; 
und  wer  mich  genauer  kennt,  wird  überzeugt  feyn, 
dafs  ich  nicht  ein  einziges  verftoUtes  oder  unwahres 
Wort  gefchrieben  habe,  allein  wir  fragen  doch,  ub 
die  Wahrheit  in  einem  fo  derben  oder  platten  Tune  gc- 
fagt  werden  mufs,  dafs  man  vori  Schöpfen fpricht , von 
Schaf sküvfeu,  von  Schafkopfsperioien , von  Schaßopfszei. 
ten;  voo  fchlechten  Kerlen  von  gefetzten,  kernhaften.  rohen 
Kerlen,  von  miferablen  Kerlen;  von  einem  allen  Knaffer, 
mit  dem  ein  Phuhkat  befetzt  worden,  oder  von  Schlin- 
geln in  Folio ? Fragen,  ob  die  Wahrheit  überall  und 
unter  allen  Umftnnden  gefagt  werden  mufs?  Fragen, 
ob  nicht  ein  Schriftftollor,  der  gelelen,  vielleicht  viel 
gelelen  wird,  und  der  felbft  oft  verßehert,  es  fey  ihm 
nicht  wenig  daran  gelegen,  in  einem  gilnftigen  Lichte 
zu  crfcheiuen,  die  groise  Pflicht  doppelt  aut  lieh  habe, 
durch  keinerlev  Art  von  Renommifterey  im  Schrei- 
ben üble  Eindrücke  zu  veranlalTcn , und  mittelbar 
oder  unmittelbar  Schaden  zu  ftiften?  — Es  folgt  ein 
Abfchnitt,  betitelt:  Aufenthalt  tu  Frankfurt  tfivi-z, 
Aachen.  Auch  eine  Reife  nach  Holland,  mit  der  Prin- 
zeffin  von  Holflcin-  Beck  oder  Boratinski,  in  deren  Be- 
fchreibung  wohl  nicht  Alles  denkwürdig  feyn  möchte. 
In  diefein  Abfchnitte,  wie  öfters,  Allotria,  betref- 
fend die  politifchen  Begebenheiten  damaliger  Zeit. 
Auch  hier  wird  polemiflrt.  S.  437.  find  dem  Vf. 
„ Narren  oder  Engländer”  Synonyma.  Das  gewöhn- 
liche Bey  wort,  womit  er  Engländer  bezeichnet,  ift 
„grob.”  in  Aachen  ift  die  Sittenlofigkeit  in  Anfe- 
hiing  der  Luftdirnen  grofs;  in  Spaa  etwas  geringer. 
S.  440.  ein  Paar  Beyfpiele  von  Defpotismus;  das  eine 
fchauderhaft.  S.  45a.  liefet  man  von  dem  „Jencnfer 
Orakel,  Hufelard,  " wo  zwey  gleichnamige  Gelehrte 
mit  einander  verwechfeit  find.  [ In  der  Folge  immer 
Guarin  ftatt  Qtiarin  ( Leibarzt  In  Wien);  ingleichen 
Hartenberg  ft.  Hardenberg  (preufsifcher  Minifter); 
in  der  obigen  Reife  nach  Holland  immer  Howe  für 
Hope. ] Diefer  Abfclm.  ift  unterzeichnet:  „Gefchrie- 
ben den  ia.  Junius  1801.,”  und  zwar,  wie  man  aus 
dem  Vorhergehenden  Geht,  von  Heilbrom 1 aus,  wo 
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Hr.  IF.  damals  wohnte.  — Badekur,  Fehden.  Die 
Kur  wurde  zu  Baden  im  Badeufchen  gebraucht.  Bey 
Gelegenheit  dicfer  Kur  manches  Unbedeutende.  Die 
Fehden  betreffen  belonders  des  Vfs.  Streitigkeiten 
wegen  feiner  Anhängigkeit  an  den  Brown  iauismus, 
wo  wir  für  das  ewige  Schimpfen  felbft  in  dem  Schim- 
pfen feiner  Gegner  keinen  hinlänglichen  Kechtferti- 
gunesgrund  finden,  ob  ihn  gleich  der  Vf.  zu  Ende  des 
Naclitragei , S.  554-,  darin  finden  will. 

Nr.  3.  hat  Rcc.  mit  einem  peinlichen  Gefühle  ge- 
lefen.  Mufs  es  nicht  ein  folches  Gefühl  erwecken, 
wenn  man  genütliigt  ift,  fich  durch  eine  Menge  Be- 
fchuldigungen  durclizuarbeiten , die  tler  undankbare, 
äufserft  heftige,  cynifche  (Feikard  feinem  Wohlthäter 
Zimmermann  macht?  einem  Z.,  der  zwar  auch  ein 
Feuerkopf  war,  der  aber  bey  der  Fehde  mit  IFeik. 
nicht  nur  als  der  beleidigte  Theil  erfcheint,  fondera 
auch  bey  weitem  nicht  in  einem  fo  entehrend  leiden- 
fehaftlicnen  Zuftandc,  wie  fein  Gegner,  fich  darftellt. 
Für  jenes  peinliche  Gefühl  judelTen  findet  man  eine 
fehr  angenehme  Schadloshaltung  in  den  augehängten 
dreißig  franzoßfchtn  Briefen , die  Katharina  11.  und 
Zimmerruann  einander  fenrieben.  Hr.  M.  hätte,  wie 
er  vcrfichert,  die  Zahl  dicfer  Briefe  noch  fehr  ver- 
mehren können : allein,  um  den  Raum  zu  fchonen, 
wählte  er  hauptfachlich  diejenigen  aus,  welche  zur 
Erläuterung  der  VerhältniiTe  dienen,  worin  Z.  mit 
der  Kaiferin  ftand,  und  die  vorzüglich  als  Beweife 
von  der  Nichtigkeit  der  IFeikard'tcneu  Befchuldigtm- 
geu  gegen  Z.  gebraucht  werden  können.  Und  in  der 
That  konnte  Hr.  M.  kein  zweckmäßigeres  Mittel 
wählen,  um  zu  zeigen,  wie  fehr  IF.  in  der  Ausgabe 


FEBRUAR  1806.'  4C0 

feiner  Autobiographie  von  1803.  feinem  Freunde  Z. 
Unrecht  gethan;  wie  er  dlefen  feinen  Wohlthäter 
eben  fo  fchnötle  behandelt  habe,  als  manchen  andern 
Gelehrten,  der  das  Unglück  hatte  , mit  ihm  in  Streitig- 
keiten zugerathen ; wie  fehrerThatfachcn  verunftahet 
und  verdreht  habe;  wie  unbefehreiblich  leädenfchafdich 
und  feiner  ganz  um!  gar  nicht  mächtig  er  gewefen  fey, 
fo  bald  er  fich  für  beleidigt  hielt,  in  welchem  Falle  er 
an  dem  präfumirten  Beleidiger  durchaus  nichts  Gutes 
mehr  wollte  gelten  laffcn,  fondern  ihn  als  einen  In- 
begriff moralifcher  und  intellectupller  Schlechtigkeit 
betrachtete.  Wie  verdächtig  hierdurch  die  in  Nr.  I. 
aus  S.  365.  der  fFe&ard'fcnen  Lebensgefchickte  ange- 
führten Veriicherungen  W's  von  feiner  Wahrheits- 
liebe werden,  brauchen  wir  nicht  zu  erinnern. 

Aus  den"  geiftreichen  Briefen  der  Kaiferin  theilten 
wir  gern  etwas  mit:  aber,  wie  viel  müßten  wir  da 
abfehreiben!  Sie  machen  der  Güte  ihres  Herzens  eben 
fo  viel  Ehre,  als  ihrem  Verftande.  Und  in  Z's  Brie- 
fen wird  man  ebenfalls  den  Mann  von  Geift  uicht  ver- 
kennen, fo  wie  auch  fein  Herz  in  einem  vortheilhaf- 
ten  Lichte  erfcheint.  Folgende  köftliche  Worte  je- 
doch, die  den  Inhalt  eines  Zcttelchens  ausmachten, 
welches  die  Kaiferin  einigen  polemifchcn  Blättern,  die 
ihr  IF.  einft  zngelchickt  hatte,  bey  ihrer  Zurückfen- 
dung  bey  legte,  können  wir  nicht  umhin,  den  Leferit 
mitzutheilen.  Sielaulen  aifo:  „ Die  Herren  Gelehr- 
ten thäten  wohl,  wenn  fie  das  Zanken  und  Schelten 
beyfeiten  lalfen  wollten.  Denn  dabey  ift  wenig  Ehre 
zu  verdienen.”  Schade  nur,  dafs  die” Gelehrten  fo  oft 
Veranlagung  finden,  manchen  Regenten,  bey  deren 
Fehden  obendrein  Menfchenwerth  und  Menfchenleben 
fo  fehr  gefährdet  werden,  etwas  Aehnliches  zuzurufen. 
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TzenrJOLOGIl.  Pirna,  in  d.  Verlagsb.:  Gründlicher  und 
roll fl'Andiper  Unterricht , auf  die  httrzeße  und  leiehteße  Art 
dir  beßen  Aquavite.  Liqueurc  und  ^ebr  annten  Wafj'er  ohne 
grafte  Kofren  fetbß  zu  fahriciren.  als  Breslauer , Danzi/>er, 
Perjico . Zitumtwajfier  und  andere  Sorten  mehr.  Nebft  einem 
untrüglichen  Mittel,  den  Branntwein  deffen  Liebhabern  gänz- 
lich abz»lg«ewöhne»,  end  einer  Kurzen  Anweifung,  Bier.  F.f* 
fig,  tmifcli,  üilrbafl.  Chncolzde  und  andere  Sachen  mehr 
zu  verfertigen.  Auf  vieljährige  Erfahrungen  gegründet,  her- 
aufgegeben von  C.  A.  Bcftke.  Ohne  Jahrzahl.  (1803. ) 1 CI  S.  g. 
( g pr. ) — Dtefer  Unterricht  giebt  zuvürderft  eine  Autveifung, 
«Len  gemeinen  Getreidebranntwein  zu  bereiten,  wa»  auf  dem 
langen  Titel  nicht  einmal  angezeigt  ift.  Die  Anweifung  er* 
ftreckt  fich  aber  nur  auf  1 Dreed.  Scbffl.  Getreide,  alfo  eof 
Sudel  - ßrennereyen , durch  die  nur  Getreide  und  Hnlz  ver* 
fchwendet.  und  deni  Brenner  faule  Tage  verfchafft  werden; 
Rrennereyen . die  billig  von  den  Regierungen  rar  nicht  ge. 
hattet  werden  füllten,  da  fie  nie  deu  Vortheil  der  grnfaen 
Rrennereyen  gewahren,  weil  die  Koften  an  Feuerung.  Hefe 
nud  Zeitverlnft  fich  bey  einer  kleinen  faft  eben  fo  hoch  be- 
laufen. al*  bey  einer  groben  ßrennerey;  oder  der  Ertrag  an 
Branntwein  ift  bey  einer  kleinen  Brennerey  nach  \T erhält- 
■ufe  geringer,  ala  bey  einer  groben,  Unfer  Vf.  beftimtnt  auf 


1 Dreeil.  Schffl.  Roggen  11  — 30  Kannen  Branntwein;  — dief« 
ift  unrichtig,  40  Kannen  muf»  der  Rege!  nach  ein  Scheffel  ge- 
bau.  — wir  weit  lieh  aber  «Tie  Kenutuifa  «lei  Yfa.  in  der  Be- 
reitung de«  Getreide  • Branntwein«  erftreckt,  lieht  man  eue 
feiner  Forderung:  da«  zum  Branntwein  zu  nehmende  Waffer, 
wdton  etwa*  ordentlicher  dabey  herauakommen  fnlle,  «O  l «Tc 
einen  iniierliclien  Spirituni  haben.  Auch  empfiehlt  er.  zur 
beffern  Gähmng  der  Meifchs,  wenn  fie  nicht  recht  feuern 
wolle,  Sauerteig  hinznzuthun.  Welcher  Unfinn!  — Znm 
Färben  des  Branntsvein«  nimmt  er  unter  andern  euch  braunee 
ßraiilienholz,  Blaiifpähnc;  zur  grünen  Farbe,  den  Samen 
vom  Weizenacker;  wa*  foll  da«  feyn?  zu  Cramoiß,  Amaran- 
tum  paxifer . foll  heifaen  : Amaranthut  baccifer,  oder  richti* 
er:  Phytoiacca  decandra  Linn.  Ana  allem  diefem  wird  man 
lefe  Anweifung  fohon  beurtheilen  können.  Die  Aquerit- 
Recepte  find  au«  andern  Schriften  zufammengetragen . und 
find  eben  fo  entbehrlich,  wie  jene  Anweifung.  Um  den 
Branntwein  abzugewühnen , foll  man  3 Gran  Brechweiuftein 
in  einer  Portion  Branntwein  auflüfeo.  und  diefe«  etliche  Mal  wie* 
derholen.  Zum  Schluf«  lehre  der  Vf.  auch  die  Bierbraucrey 
au»  Getrei«Le,  fertigt  aber  «liefe  ganze  Kauft,  von  der  fo  viel 
zu  fegen  ift,  auf  zwey  Seiten  zb. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berum  u.  Lftpzig,  b.  Adamfon:  König  Oediptu. 
Eine  Tragödie  des  Sophokles , in  den  Versmafsen 
des  Originals,  aus  aem  GiiediiXcheu  üborfetzl. 
118  S.  8- 

Es  ift  nicht  2u  läugnen,  dafs  von  den  vier  Vcrfu- 
chen  einer  metrifchen  Ueberfetzung  des  Sopho- 
kles, die  wir  beynahe  zu  gleicher  Zeit  erhalten  ha- 
ben, der  gegenwärtige  eines  Ungenannten  den  An- 
forderungen, die  man  gegenwärtig  an  einen  Dulmet- 
fcher  der  alten  Meifterwerke  der  klaffifehen  Literatur 
zu  machen  berechtigt  ift,  noch  am  eheflen  Genüge 
thut,  wenn  fchon  auch  diefer  hinter  dem  Ideal,  das 
feinem  Urheber  gewifs  lebhaft  vorfch webte , noch 
ziemlich  zirrückbleibt.  Offenbar  hat  der  Vf.,  mit  • 
den  Schwierigkeiten  feiner  Aufgabe  nicht  unbekannt, 
und  von  Grundfätzen  ausgehend,  tlahöv  ausgeriiftet 
mit  gehöriger  Sprachkenntnifs , mit  Geilt  und  Gefühl 
und  einem  fefteu  Zwecke  gearbeitet.  Er  giebt  uns 
darüber  in  dem  Vorberichte  Reohenfchaft.  In  «las 
Gefetz,  Tagt  er  $.  Vil.  dafs  die  Form.ftreng  nachgc- 
bildet  werden  müffe,  ftimme  ich  vollkommen  Ober- 
ein: „Aber  es  fcheint,  als  wollte  «liefe Seite  anfangen, 
die  Ueberhaud  zu  gewinnen.  Diefs  wttnfchte  ich  am 
wenigfteu  an  Sophokles  zu  erleben,  für  deffen  Gcift 
und  Ausdruck  man  eben  fo  leicht  zu  viel,  als  zu  we- 
nig thun  kann. " 

Wirklich  hat  Hr.  Aß,  deffen  Ueberfetzung  allein 
reit  diefer  des  Ungenannten  verglichen  zn  werden  ver- 
dient, da  Ge  von  Seiten  der  Sprachkenntnifs  und 
Treue  nicht  wenig  geleiftet  hat,  über  dem  Beftrc- 
ben , den  Hucliftabcn  treu  zu  geben , oft  Geift  und 
Aasdruck  des  grofsen  Griechen  vernachläffiget.  Die 
letzte  Seite  ift  es  auch,  von  der  die  neue  Verdeut- 
fchung  denPreis  vor  jener  behauptet.  Der  Ausdruck 
ift  würdiger  und  edler,  und  dem  Genius  des  Griechen 
mehr  annähernd.  Zwar  bleiben  auch  hier  noch  man- 
che Wünfche,  die  der  Fleifs  des  Vfs.  gewifs  bey  einer 
Ueberarbeitung  zu  befriedigen  im  Stande  feyn  wird, 
zurück.  Wer  iudefs  die  Schwierigkeiten  ein«s  fol- 
chen  Unternehmens  kennt,  wird  des  bereits  gegifte- 
ten Geh  freuen,  und  von  den  Fehlem  zugleich  mit 
Achtung  gegen  das  Talent  des  Vfs.  fprecnen.  Ala 
Proben  glücklichen  und  geiftvollen  Ausdruckes  he- 
ben wir  folgende  Stellen  aus : wir  wälden  gleich  aus 
der  Eingangsfcene  die  Rede  des  Priefters: 

O Oedipoa  , Machthaber  memu  Vaterlands 

Da  licht« , wie  mit  wir fitzend  und  mtuainelE  Hai 

A.  L.  Z.  1806.  Erfter  Band. 


Ua  deinen  Altar,  ja»«,  die  nicht  allxn  weit 
Schon  fliegen  mligen;  jene,  vom  Orebalter  ich  wer . 

Die  Pneftcr,  ich  du  /.evs  , nd  dort  der  Jüngling« 
Auswahl.  C>  ätzt  die  andre  Sei«  ür  Rezweigeter 
Auf  dem  Markt  vet  f.imnirlt , vor  der  Palla,  doppelter 
V.  »ihn  in.«  und  au  ifinenos  fchcrifchem  Herd. 

Die  Staat  ja.  wie  da  felbar  euch  anfchanceft.  fckr 
Umküntpft  der  tdeerßurm , vorzutauchen  ftrebt  bereite 
bmhinfl  ihr  Haupt  eua  Tiefen  bltttgeu  Aogeufchwalls . 
Hinfeh  windend  mit  den  Keimen  reicher  Eraenfrucht, 
Hiafch  windend  mit  Vietiberden  , ungefegnetor 
Gebart  der  Weiber;  auch  der  feuervulle  Gott 
Treibt  mit  Verfolgung,  e taufe  Sencke  , diele  Stadt, 

Von  dem  geloert  wiriL  Kadinos  Herrfcherhaus  und  von 
Wehklag  und  Angftfcbrey  Hede»  fchwarzei  Reich  erfüllt 
Den  Gütlern  nun  dioh  nimmer  gleich  anfehend , ick 
Noch  diefe  Kinder , fitzen  wir  an  deinem  Herd, 

Jedoch  der  Männer  Erfton  in  des  l.ebeu,  Gang 
Erachtend , und  in  g«Htgefandten  Fügungen, 

Der  aufgelilfet  ab  des  hadmna  Stadt  gelangt. 

Den  Zins  der  grsufen  BHngriu  , den  wir  dargereicht, 

Dud  das  von  niemand  unfrer  je  zuvor  belehre, 

Nooh  durch  Erkundung ; nur  mit  Gott  heyftand  allein. 

So  Tagt  und  glaubt  man,  halt  du  uns  empor  gelenkt , 
rinn,  «1  vor  allen,  Ocdipus  gewaltig  Haupt, 

Undbhn  wir  dich  nur,  alle  zu  dir  hingewandt , 

Difs  du  erlinneft  Hülfe,  wenn  von  Gütxern  wo 
Ausfpruch  du  hürteft,  oder  auch  von  Menfchen  Rath. 

Denn  feet.  Erfahrungsreichen  fehn  wir  ja  zu  me  Ift 
Aufbltihn  den  Ausgang  ihrer  Rathsverkündnngen. 

Auf,  o des  Volkes  Hort,  erheb'  «ins  wiederum. 

Auf  hilf  mit  Vorficht:  Wie  dich  auch  fchon  «tiefes  Land 
Erretter  »nsrtihmt  «im  den  dargereichten  Schutz! 

Doch  diefer  Herrfchaft  nimmermehr  gedenken  wir, 

Erft  hergeftellt  zwar,. doch  fndami  zurückgefzürat. 

Nein,  «lnzerrüubar  mm  erlieb*  uns  wiederum. 

Mit  gutem  Vogelfluge  fchon  gewührteft  du 
Einit  uns Erldlung:  Solchem  gleich  erfcheine  nun. 

Denn,  wenn  du  nerrfcheft  ob  dem  Lande,  wie  bisher, 

Ifts  menfchen  reich  wohl  fchüner  dir  als  susgeleert; 

Denn  nichts  ift  wahrlich  weder  Feftuug,  weder  Schiff, 
Geleert  von  Mannfchafc,  unbewohnbar  innerhalb. 

Schritt  und  Klang  des  hohen  Sophokleifchen  K«>- 
thurns  ift  in  dicfen  Verfen,  wie  uns  «i Unkt , mrfft 
glücklich  erfafst:  Nur  fürchten  wir,  in  zlen  curliv 
gedruckten  Zeilen  möchte  die  den  Worten  zu  fehr  lieh 
anfcluniegende  Treue  auf  Koften  des  Genius  unfrer 
Sprache  und  der  Verftändlichkeit  wahrzunehmen 
feyn.  Z.  B.  ijXixo«  rtfoni^eSx  (von  welcherley  Alter) 
wird  «loch  «lunch:  wie  alt  wir  fitzend , nicht  gut  aus- 
gedrückt. Hr.  AH  hat  diefe  Bedeutung,  die  wegen 
des  folgenden  nicht  wohl  verwifcht  wenlen  darf,  um- 
gangen : dafür  ift  feine  Ueberfetzung  hier  wirklich 
auch  weniger  hart. 

Du  Gehre . Beherrfeher  meines  Landes  Oedipns 
Die  Schaar  des  Volkes,  welch'  an  deiuetn  Oplerbnrd 
Hier  Guet  — — 

E e e Die 
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Die  Verfettung  im  9ten  und  loten  Vers  ift  offenbar 
auch,  weuigftens  für  unfre  Ohren,  zu  hart,  fo  wie 
iin  i5ten  die  Ausladung  des' Artikel-;  die.  Ehen  diefe 
gilt  von  der  an  gezeichneten  Wendung  im  lgten  und 
19te.11  v.  Hr.  jfjl  giebt  jene  Stellen  fo : 

Denn,  wie  du  felbfl  fiehfc , Schwankt  die  Stadt  in 
heftiger 

Erfchüttrang  ' jetzt,  dafs  nicht  ihr  Haupt  fie  mehr 
vermag 

Emnor  za  heben  aus  dem  Sohl  und  der  blutgen 
Fluth. 

Sie  «ht  zu  Grunde  mit  des  Landes  blüknder  Saat, 
Zu  Grunde  mit  der  (linder  Zncht  und  mit  des  Weibs 
Unzeitger  Nuchkun/t : denn  der  Rammenwilde  Gott, 

Die  graufe  Peft.  ftfirzt  auf  die  Sudt  und  mordet  fie. 

So  wird  geleert  das  Kadmushans,  und  reich  gefüllt 
Der  fchwarze  Hades  mit  Gefeufz  and  Klagefcnrtfy : 

Wir  fitzen  jetzt  an  deinem  Heerd*,  und  fchatz*  ich 
* auch 

Mit  diefem  Volk  dich  einen  Gott  nicht  gleich,  doch  biic 
Du  unter  uns  der  erfte  Mann  im  Ungemach 
Des  Lebens,  wie  beym  MugeTchick  von  Götterhand, 
u.  f.  w. 

Der  Lefer  wird  finden  : Dicfe  Ueberfetzung  fteht  an 
Kraft  des  Tons  und  Würde  des  Ausdrucks  im  Gan- 
zen genommen  der  des  Ungenannten  nach:  Befon- 
dors  ift  Niichktt'  fl  (toxo.)  ln  diefem  Sinne  gegen  den 
Sprachgebrauch,  und  Schlund  (cako<)  gegen  die  ei- 
gentliche Bedeutung  des  griechifchen  Worts:  aber  die 
an  jeuer  gerügte  Härten,  wenn  fchou  Hr.  Aß  fonft 
von  andern  nicht  frey  ift,  wohin  z.  E.  feine  fo  häufi- 
gen Zufammenziehuugen  gehören:  gewähr'.,  hörn, 
eit’»  u.  f.  w.  wie  iu  folgendem  Verfe. 

Wa*  dränge  euch , mir  zu  diefen  Sitzen  herzaeil'n 
Oedt pur.  I.  Scene,  2. 

.findet  man  doch  hier  nicht.  Man  ficht  übrigens  aus 
der  angeführten  Probe,  dafs  der  Vf.  auch  auf  das 
Sylbciunafs  viele  Sorgfalt  gewendet,  und  dabey  die 
Kegeln  derjenigen  , die  als  Aleifter  geachtet  zu  wer- 
den verdienen,  befolgt.  Nur  in  den  Chören  wich  er 
in  einigen  Stellen  von  dem  Original  ab , da  es  unfrer 
Sprache  doch  nicht  möglich  ift,  eine  folche  Reihe  von 
kurzen  Sylben  auf  einander  folgen  zu  laflen,  und  eine 
zu  ängftiiehe  Nachbildung  liier,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  immer  den  peiiilichftcn  Ohrenzwang  nach  fich 
zieht.  Su  ift  z.  B.  die  Antiftrophe  S.  896  etc.  io  ge- 
geben: 

— 01m  in  Tov  kS.xtov  Kpt  — 

Ni#  ferne  dem  heiligen  Mittel 
J9ah*  drr  Erde  verehrend  ich, 

Euch  je  der  Abaier  Tempel 
A och  dazu  Olympin 
Wenn  folche*  Jich  emeenjchernlick 
ti.cht  zu f amt  den  Menfchen  zeipt. 

Doch  dir.  Oewtltger,  wenn  man  recht  dich  anruft, 
Zevt  Weltregent  feyt  nicht  verhüllt, 

Hoch  deiner  freu  endlofcn  heiligen  Herrfchafr 

Vernichtend  fchon  Laios 

Verjährt  O»  akel . iih/it 

E ' nue  die  Men/chheit : nimmermehr 

Glänzt  no-  A Apollon  hoch  verehrt  <f 

tiinjinkei  die  Gottheit. 


Oa  der  Vf.  doch  von  dein  Metrum  des  Originals  et- 
was nachlaffen  niuf-le:  fo  hätte  wohl  noch  me.hr 

nachgelalfen  werden  können,  um  deutsche  Ohren  noch 
beffer  zu  befrieiligen , als  fie  hier  befriediget  wer- 
den. Einige  Stellen  lind  gar  zu  proüifch,  andre  z» 
rauh,  und  wie  der  Vf.: 

ovt*  y*(>  Aotiw 

Tlx/jciet  — t £ sr— 

«JfOVffJV  >JO)J  — 

geben  konnte, 

Vernichtend  fchon  La'. nt 
Verjährt  Orakel , ftöfrt 
Ei  aut  die  Menfchheit, 

feilen  wir  nicht  ein:  Wir  würden  es  fo  überfetzen: 

Schon  ja  verwelket , et  dräut  zu  nicht!  au  , 

Werden  der  alte  Spruch  an  Lajot; 

Rundlich  erlifcht  Ichon  Apollos  Ehr*, 

Und  das  Hfcilge  finket. 

Vielleicht  wären  auch  in  o’fS’  ><t v,.?  die  gewöhnli- 
chere Auslegung  „wenn  du  recht  hiireji ,”  vorzuzielu». 

(Nun  Gewaltiger,  wenn  dein  Ohr  recht  höret, 

Zeve,  Alltierrfcliender . nicht  verbergen  bleib’  e* 
l)ir  und  deiner  unvergänglichen  Macht  nicht  ) 

Deutlicher  weuigftens,  wenn  wegen  einer  ähnlichen 
Homcrifclien  StcLe  II.  *.  540.  die  Erklärung,  trenn  du 
echt  fo  genennet  wirft,  Vorzug  verdient,  wäre  die 
Jeberfetzung,  wenn  man  dich  mit  Recht  verehret, 
denn  fonft  fcliliefst  der  Satz  eine  Zvvcydeutigkeit  ein, 
und  man  kann  es  auch  nehmen  für:  wem  man  dich 
richtig  verehret,  was  gegen  den  Zuläimnenhang  ift.  — 
Souft  hat  der  Vf.  den  Hrunkifchen  Text  zu  Grunde  ge- 
legt , und  auf  die  wenigen  Veränderungen  Herrmanns 
in  diefer  Tragödie  darum  noch  nicht  Kückficht  neh- 
men wolleu , weil  er  fie  noch  nicht  genug  geprüft  zu 
haben  glaubte.  In  den  janibifchen  Trimetern  hat  er 
ftatt  der  Tribrachen  und  Daktylen  zuweilen  Anapä- 
ften  gefetzt,  aber  fich  forgfältig  gehütet,  tliefe  in  die 
gleichen  Stellen  zu  bringen.  Er  hat  ferner  das  Mu- 
tter des  l’ofjifchtn  deutfclien  Homers  bey  feiner  Nach- 
bildung vor  Augen  gehabt,  und  fich  beftrebt  hume- 
rifch  zu  feyu , wie  Sophokles  es  felbft  ift.  Die  grie- 
chifchen Namen  hat  er  fich  die  Frevheit  genommen 
zuweilen  nach  ihrer  (Quantität  zu  fkandiren:  z.  B. 
v.  300. 

O alle,  frhanend  Tirefiaf , Verkündliche» 

Unfägtiche,  auch  u.  f.  w. 

Ehre  fo  mit  Merope,  Polybos.  Er  beruft  fich  dabey 
auf  l'offens  und  Schlegels  Autorität.  Rec.  zweifelt  in- 
defs,  ob  l'oß  feinen  Grundlatzen  zufolge  (f.  Zeitmef- 

[nng  der  deutfrhen  Sprache  S.  19.)  Polybos  und  Merope 
fich  würde  erlaubt  haben.  Von  Seiten  neuer  Erklä- 
rungen oder  kritifrher  Verbeffertmgen  fanden  wir 
nur  weniges,  v.  541.  lieft  der  Vf.  nach  der  Verbef- 
ferung  eures  nicht  genannten  Kritikers  wAevrsv  ftatt 

WÄJ|d,U(. 


Digitized  by  Google 


4»5 


Nom.  5t.  FEBRUAR  ijo6r  406 


Ift  nieht  dein  Streben  thdricht . voll  Yermeffenheit , 
Ganz  ohne  Keichthum  , ohne  Freunde  die  UeweU 
Zu  jagen,  die  durch  Volk  und  Gold  gefangen  wird. 

Die  Lesart  giebt , man  rrrufs  es  gcftehcn,  wegen  des 
letzten  Gliedes  durch  Folk  und  Gold,  einen  paffende- 
ren  Sinn;  S.  616-  lieft  der  Vf.  wieder  für: 
xaXeei  «Arft*  et/A«)3atipr»a*  meint 
*w>£  — , 

nach  der  Verbefferung  eines  Kritikers: 
iuXaßev  fifvu  men*. 

Schaue , daß  nicht  Zorn  dich  fHlrzt.  Die  Lesart  ift 
fcharffinnig,  aber  fie  fcheint  uhnöthig.  Auch  fcheint 
die  feinere  indirecte  Warnung  an  den  König  in  der 
gangbaren  Lesart  mehr  Sopnokleifch  zu  feyn,  als 
diele  minder  feine  geradezu  fahrende  in  der  vom  Vf. 
benutzten. 

Leipzig,  im  Induftrie- Comptoir:  Verfuch  einer 
AeflhetA  der  Toilette , oder  Winke  für  Damen, 
fich  nach  den  Grundregeln  der  Malerey  ge- 
fchmackvoll  zu  kleiden.  Herausgegeben  von 
Ernft  MUller  und  F.  G.  Baumgartner.  143  S.  8- 
Mit  18  bunten  und  fehwarzen  Kupfern. 

Ein  Zeitalter,  wie  das  unfrige,  das  itber  der  Beach- 
tung der  änfseren  Formen  fo  oft  den  inneren  Gehalt 
flberfieht , uud  das  daneben  fo  reich  an  Kunft  - Theo- 
rien und  Bücher  - Spcculationcn  überhaupt  ift,  hat  ja 
wohl  auch  einen  Verluch  einer  Aefthetik  derToilette 
bervorbringen  mtiffen ! Ob  daher  gleich  keine  Jahr- 
zahl auf  dem  Titel  zu  feilen  ift,  und  lieh  diefs  Werk 
daher  in  Reihe  und  Glied  mit  den  Schriften  „gedruckt 
in  diefem  Wahre  ” ftellt : fo  wird  ihm  doch  ein  fcharf- 
fichtiger  Literator,  der  mit  unferein  Zeitalter  Be- 
icheid  weits,  auch  ohne  andere  Data,  immer  ziem- 
lich richtig  fein  Geburtsjahr  anweifen  können.  Rec. 
ift  alki  auch  weit  entfernt  davon , mit  den  Herausge- 
bern (Iber  die  Idee  zu  diefem  Buche  uud  über  die 
Ausführbarkeit  derfelben  zu  ftreiteii,  da,  nach  feiner 
Aiificht  1 der  Geift  der  Zeit  fie  trieb,  mit  diefem  Bu- 
che die  hülfsbedürftige  Damenwelt  zu  befebenken, 
uti  I fie  alfo  nun  als  Werkzeuge  einer  bölieren  .Macht  an- 
mfehen  und  zu  betlauern  find.  Bey  voller  Kreylieit  und 
Unbefangenheit  des  Geiftes  würde  es  ihnen  vielleicht 
eingeJeuclitet  haben,  dafs  eine  Kuuft,  wie  die  Putz- 
kuuft,  wegen  ihrer  ewigen  Abhängigkeit  von  Con- 
vention, Laune  und  Mule,  feften  Grundlagen  und 
Regeln  nur  feiten  gehorchen  kann  und  will;  dafs  iu 
einer  Angelegenheit,  wo  faft  nie  die  befonncneUeber- 
legung,  fondem  meiftens  nur tier  augenblickliche  Ein- 
fall einer  entfernten  Tonangeherin  entfeheidet,  die 
Theorie,  je  breiter  und  wichtiger  fie  fich  macht,  um 
fo  weniger  beachtet  und  befolgt  wird;  und  dafs  ein 
Buch,  das  halb  weife  und  halb  galant  feyn  will,  und 
an  feine  142  Seiten  Text  18  folche  bunte  und  fchwarze 
Kupferblätter  fchliefst,  wie  das  gegenwärtige,  von 
der  galanten  Damenwelt  als  zu  fchwerfällig,  und  von 
crnfUuften  Richtern,  als  bunte,  auf  den  Kauf  ge- 


machte Waare,  zur  Seite  gefchoben  werden  wird.  — 
Rcc.  unterfchreibt  gern  einige  der  hier  aufgeftellten 
allgemeineren  Grundlatze  als  wahr ; aber  das  Detail  der  * 
weitläufigeren  Ausführung  halt  er  weder  für  geord- 
net und  gründlich  genug,  noch  für  zweckmäßige 
und  er  zweifelt,  dafs  dieler  Verfuch  einer  Aefthetik 
der  Toilette  auf  die  Toiletten  felbft  einen  befondereu 
Einflufs  halien  werde.  Allgemeine,  echte  Gefchinacks- 
bildung  kann  allein  geichmack  volle  Bekleidungen 
fichern.  So  lange  wir  aber  jene  noch  nicht  haben, 
werden  wir  in  diefen  immer  ein  unficheres Schwanken 
von  Extrem  zu  Extrem  feilen,  das  fich  nur  zufällig 
manchmal,  eben  wenn  es  die  Mode  fowiil,  auch  dem 
wahrhaft  Schönen  nähert. 


Frankfurt  a.  M.,  b.  W ilmans : Poetifehe  Frag- 
mente, von  Tian.  i8oj.  231  S.  8-  (20  gr.) 

Diefes  Bändchen  enthält  zwey  dramatifche  Skizzen 
von  ungleichem  VVerthe,  und  einige  Romanzen  von 
gleichem  Unwerth.  Der  Vf.  ift  nicht  ohne  Talente, 
wovon  manche  feiner  Producte,  die  Rec.  in  Tafchen- 
büchern  und  Journalen  gclefen  zu  haben  lieh  erinnert, 
Beweife  geben.  Aber  der  unfelige  Hang  zur  empfind- 
famenMyftik,  die  man  bey  einer  großen  Menge  jun- 

ferSchriftfteiler  jetzt  trifft,  fcheint  auch  bev  unferem 
rf.  noch  vorherrfchend  zu  feyn.  Schwerlich  würde 
er  fonft  lolche  Verle  dichten: 

W11  ift  die  Herrlichkeit  der  Welt . 

Und  alles  (?),  wai  dem  Sinn  gefüllt  — 

Ich  will  ihm  froh  entlegen.'  (?)  I 

IKe  irrdifche  Kette  fällt  von  mir. 

Und  Jefu.  nur  tu  dir.  zu  dir 
Will  ich  mein  Sehnen  tragen. 

Das  Frapnent  des  Dramas:  Hildgund,  ift  nicht  iii 
«liefern  Gefohmack  gearbeitet,  und  läfst  uns  hoffen, 
dafs  der  Vf.  zu  dem  wahren  und  reinen  ideal  viel- 
leicht zurückkoniinen  werde.  Doch  es  läfst  fich  aus 
diefem  kleinen  Bruchftück  ron  dem. Ganzen  noch« 
nicht  urtheilen.  Das, zwey te  Drama,  tler  Prophet 
von  Mekka,  ift  von  weit  geringerm  Werth.  Unter 
andern  läfst  lieh  Mahoraed  lo  vernehmen : 

Mein  doppelter  Leben  knüpft  mich  iheilweije  an  dar  Ge- 
Jehärt  der  Welt,  und  theilwelje  an  das  l'eberirn! i fche. 
Wenn  die  Geftime  um  Mitternacht  hoch  über  meinem 
Scheitel  Jtelien,  fo  fallen  mit  ihren  fenkrerhtma 
Sara  len  alierlcy  wunderliche  Lichter  in  meine  Seele 
u f.  w. 

Die  eingemifchten  Chöre  werfen  übrigens  wirklich 
ein  wunderliches  Licht  iu  diefes  Drama: 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Münster,  b.  Waldeck:  Früchte  des  Afiatifchen 

Geifies.  Von  Anton  Theodor  Hartmann , Pro- 
rector des  Friedrichs  - Gymnafiurns  zu  Herford 
{ gegenwärtig  Lehrer  am  Gymnafium  zu  Olden- 
burg). 
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burc).  Zirty  Theile.  1803.  430  S.  und  397  S.  8- 
(a  Rthir.  20  gr.) 

Diefe  Schrift  macht  keine  Anfprüche  auf  wiffen- 
fchaftlichen  Werth.  Sie  ift  blols  für  Dilettanten 
gofchrieben,  und  will  diefe  dadurch,  dafs  Ce  ihnen 
ein  anfchauliches  Gemälde  von  der  eignen  Denk- 
Vorftellungs  - und  Empfindungsweife  der  ACalen  zu 
entwerfen  bemüht  ift,  nicht  nur  ergetzen,  fondcrn 
auch  belehren.  Diefen  Zweck  kann  Ge  fehon  er- 
reichen, wenigftens  wird  es  keinen  Lefer  gereueo, 
tliefen  Flüchten  einige  Stunden  der  Mufse  gefcheiikt 
zn  haben.  Hr.  H.  hat  Geh  fehon  durch  andere  Ar- 
beiten als  einen  guten  Kenner  der  orientalifchen 
Sprachen  und  als  einen  gefchmackvollen  Bearbeiter 
der  Denkmäler  des  orientalifchen  Geiftes  gezeigt: 
-fo  dafs  man  ihm  alfo  auch  hier  fehon  im  voraus 
eine  gute  Auswahl,  Treue  in  der  Ueberfetzung  und 
gefällige  Einkleidung  Zutrauen  darf.  Die  meiften 
Stücke  in  diefer  Sammlung  gehören  Indien  an,  und 
■find  nach  dem  Englifchen  eines  flauet,  Ualrymple 
u.  a.  bearbeitet.  Blofs  von  der  erften  Erzählung 
Theil  1.:  Dnfchwanta  und  Sahnntala  fagt  der  Vt., 
dafs  Ge  aus  Dalrymplt's  Oriental  Reptrtory  Vol.  II. 
Nr.  3.  London  1794.  (entern  fehr  (eltenen  Werke, 
wovon  nur  160  Exemplare  abgedruckt  wurden)  ge- 
nommen fey.  „Woher  ich,  Reifst  es  Th.  /.  S.  IV. 
den  Stoff  zu  den  übrigen  echt  - morgenländifchen 
Dichtungen  geborgt  habe,  wird  der  gelehrte  Oricn- 
talift  leicht  crratlien , und  der  blofse  Dilettant  nicht 
zu  wiffen  verlangen." 

Wir  glauben  bey  einer  folchen  Sammlung  nichts 
weiter  th'un  zu  können,  als  dafs  wir  einige  Proben, 
fowohl  von  dem  mannichfaltigen  Inhalt,  als  von  der 
Behandlungsart  des  Vfs.  ausheben.  Th.  /.  S.  65. 
lagt  Sakuntala : „Die  Berührung  eines  Kindes,  wel- 
ches in  unferen  Armen  liegt,  ift  weit  füfser  aJs  die 
Berührung  fchöner  Kleider,  oder  Frauenzimmer, 
oder  Warfers.  Der  ßrahman  ift  der  erfte  unter  den 
Zweyfüfsigen , die  Kuh  ift  die  erfte  unter  den  Vier- 
fttfsigen;  der  Guru,  (d.  h.  der  ßrahman , der  alle 
heiligen,  vom  Gefetz  vorgefchriebenen , Gebräuche 
bev  der  Empfängnife,  Geburt  u.  f.  w.  beobachtet) 
unter  geiftiger  Führer,  verdient  vor  allen  andern 
Menfcnen  verehrt  zu  werden ; aber  die  Berührung 
eines  Kindes  läfst  alle  andern  Gefülde  weit  hinter 
Geh  zurück.”  Der  Ueberfetzer  hat  hierbey  fol- 
gende Anmerkung  (dergleichen  er  zuweilen,  wie- 
wohl fparfamer  als  man  wünfeht,  mittheilt) t Ich 
erinere  mich  nicht,  eine  ähnliche  Bemerkung  an- 
getroffen  zu  haben;  aber  die  Wahrheit  und  Rich- 
tigkeit d'efer  Beobachtung,  die  einen  natürlichen 
Zug  mefdchlicher  Gefühle  ausdrückt,  ift  fehr  ein- 


leuchtend." Theil  I.  S.  384.:  Abu  Netrat , der 

durch  feine  fchwänkevollen  Einfälle  fo  berühmt  ift, 
fing,  wie  er  eines  Tages  einen  trunkenen  Men- 
feilen  erblickte,  herzlich  an  zu  lachen,  und  fchien 
fehr  erftaunt.  „Warum  laehft  du?  fragte  ihn  je- 
mand. Bift  du  nicht  alle  Tage,  wie  Er?”  „ Key 
meiner  Treue,  antwortete  er,  ich  hatte  noch  nie 
einen  Menfchen  in  diefem  Zuftande  gefeiten : denn 
ich  beraufche  mich  vor  allen  und  erhalte  den  Ge- 
brauch meiner  Vernunft  erft  nach  andern  wie- 
der.” — Eben  derfelbe  hatte  bey  Gelegenheit 
einer  Schmauferey  ein  Glas  in  der  Hand.  Zu  fei- 
ner Rechten  einen  Kamm  frifcher  Trauben;  und 
zu  feiner  Linken  eine  Hand  voll  Rofinen.  So 
oft  er  trank , afs  er  eine  Beere  von  der  fri- 
fchen  Traube  und  eine  Beere  von  den  Rofmcs. 
Man  fragte  ihn  um  die  Ur  lache  diefes  fonderba- 
ren  Benehmens.  „Dicfs  ift,  entgegnete  er,  das 
Bild  der  Dreyeinigkeit,  der  Vater,  der  Sohn 
und  der  heilige  Geilt.”  Rec.  hätte  gewünfeht,  dafs 
die  Quelle  diefer  Anekdote  angeführt  wäre. 


Im  zwtylen  Theilc  Gnd  auch  einige  poetifche 
Stücke  mitgetheilt,  die  aber  meiftens  in  Profa  über- 
fetzt Gnd,  obgleich  die  Zeilen  abgerückt  wie  Verfe 
ausfehen.  Die  Ueberfchrift  „Sonnett,"  welche  eini- 
gen langem  Gedichten  gegeben  ift.  will  nicht  recht 
palTcn.  Folgende  Ode  von  Hafiz  S.  314—315.  ver- 
dient Auszeichnung: 

Ohne  Mädchen  und  ohne  Becher  ift  die  Rufe* 

Oder  der  muntere  Frühling  freudenleer. 

Ohne  der  Lerche  lieblichen  Gelang  ift  der  Hain, 

Und  der  bunte  Garten  freudenleer. 

Ohne  die  Tulpen  - Wangige  ift  die  Blume, 

Und  die  wallende  Fichte  freudenleer. 

Sclhft  Zucker -triefende  Lippen  haben  keinen  Werth, 
Fehlt  ein  Kufs.  der  Freude  verleiht. 

Wein  nnd  RofenUubcn  ergötzen : doch  And  ii:, 

Ohne  untere  Liebe,  freudenleer. 

Ohne  die  Gluth  lebendiger  Reitze, 

Ift  die  Kauft  des  Mahlers  freudenleer. 

HaRz. * Dem  Leben  ift  eine  verächtliche  Münze, 

Die  bey  Feyerlichkeiten  keine  Freude  gewährt. 

Dem  Stil  des  Ucberfetzcrs  fehlt  zuweilen  die  Feile. 
Theil//.  S.  2 67.  heifst  es:  „ Was  verlangte  du  von 
mir,  fragte  er  den  fchmeichelnden  Dichter,  der 
Prachthebende  Khalif?"  Es  foll  heifsen:  fragte  der 
prachtliebende  Chaliphe  den  fchmeichelnden  Dich- 
ter. Aehnliche  Nacnläffigkeiten  kommen  hin  und 
wieder  vor.  S.  26a.  Z.  5.  mufs  es  Barntrciden  ftütt 
Barmcniden  heiisen.  Druck  und  Papier  find  vorzüg- 
lich gut. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwS,l(ten  Jahres 

(1803  — i«o4). 

XIV.  Geographie  und  Statiftik. 
(BelcbiuTc  von  Nr.  18.) 

Jetzt  noch  die  allgemeinem  Schriften  über  Geographie 
lind  Stauf tik.  Die  Geographie  überhaupt  wurde  in 
den  neuern  Jahren  ziemlich  ftark  bearbeitet ; die  neuen 
poliiifchen  Veränderungen  waren  eine  ganz  natürliche 
Veranlaffung  für  die  fp  culativen  Buchhändler,  Geh  ei- 
nen Heuen  Verlagsarf’.-el  mehr  zuzulegen,  oder  von  äl- 
teren neue  Auflagen  zu  beforgen,  die  uiehreften  zum 
Behuf  der  liehen  Schuljugend.  Zu  diefen  altem  Wer- 
ken gehören  vorzüglich  einige  Uelierfctzmigen  der  be- 
kannten Guthriefchctt  Geographie  und  ein*  Auszug  aus 
derfelhen ; von  Originalen  alter  die  bekannten  Lehrbü- 
cher von  Lenglet  Dufremou , S'icollc  de  la  Croix  und 
Ojhrtcald.  Von  dem  giüfsem  Werke  Guthrie' t,  das 
noch  erft  im  J.  Igoi.  Seel  von  neuem  in  9 Bänden  ge- 
liefert hatte  — finden  wir  zwar  dicfsmal  keine  neue 
Auflage;  von  dein  Abrigi  alter  crfchien  eine  dritte,  be- 
trächtlich vermehrte  Auflage,  und  zwar,  wie  es  auf 
dem  Titel  heifst,  zum  Gebrauch  der  Prytaneen,  Ly- 
ceen  und  Secundaiifchulen,  mit  II  illum.  Karten  (P. 

• Langlois  1803.  8-  7 Er.),  wozu  noch  ein  nach  dem  Ent- 
fch.idigongsplane  abgefafstes  Tableau  de  la  nativ,  divifiou 
polieique  de  F Allemagne  auf  einem  Foliobogenkam.  Vonder 
Giographie  abrigle  peur  i'inftr  de  la  jeunefft  per  Leng  - 
let  Dufretuoy,  befolgte  J.  B.  Pierron,  eliemal.- 
f rofefTor  der  Rhetorik  zu  Metz , eine  eilfte , nach  den 
neuoften  Fricdensfchlüffen  und  ncueftcnOrganirationen 
Frankreichs  ganz  uingearbeiiete  Ausgabe  (Metz  b.  De- 
villy  u.  P.  b.  Blin  1803.  13.  I Fr.  20  C.),  die  aber  bald 
darauf  wieder  unter  dem  Titel  einer  G.  a.  — d’aprit 
L.  Dttf.  etc.  (ibid.  1803.  8.  I Er.  80  C.)  erfcliien.  — 
Von  der  Geographie  Nicoäe't  dt  la  Croix ■ lieferte  Fön- 
te na  tj  eine  verbofferte  und  vermehrte  Auflage  (IE04. 
2 V.  12.  7 Fr.),  die  als  Lehrbuch  in  den  Lycecn  und 
Secundairfchulen  genehmigt  wurde.  Von  Oft  e r waldi 
Court  de  Giographie  hiftorique , ancienne  ct  medtrnt  et  de 
fphire , befbrgte  Beren  ger  zu  Laufanne  eine  ganz 
umgearbeitete  und  vermehrte  Ausgabe  mit  7 Kar- 


t 


ten  (P.  Lcvrault  1803.  2 V.  12.  7 Fr.),  die  aber  wegea 
der  darin  gethanen  Ausfälle  auf  die  neuen  Reformen 
von  einer  höhem  Behörde  fehr  übel  aufgenomincn 
wurde.  — Neben  diefen  älteren  wurden  jedoch  auch 
verfebiedene  neuere  wiederum  aufgelegt,  wie  Bertho- 
lon’t  Atlas  moderne  portatif  zum  zweytentuale  (Lyon  et 
P.  I804.  4.),  und  das  von  Bouchefeicke  zürn  dritten- 
ntale  (I803.  13.).  — Neue  Lehrbücher  waren  die  von 
Bert  in  zu  Rheims,  Verf.  eines  ähnlichen  Buchs  über 
die  Naturgefcliichte,  katechtsmusartig  bearbeiteten  Ele- 
ment de  Giographie  extreits  de  Guthrie,  Laeroix,  Fol- 
gten, Mcnrtüt  et  autret  Giographej ; ouvr.  mtthod.  oh 
Po»  jait  connoitre  let  principet  de  la  Giogr.  mathimati.jue* 
phyf.  et  politique  (Rheims  b.  Lebatard  1802.  12.  3 Fr.) 
eine  von  CA.  C.  Ltttllier,  ehemaligem  Prof,  bey  der 
Univerütdt  zu  Paris,  für  beide  Gefchlechler  befummle 
SouvtUe  Giographie  iUmeutetre  (P.  b.  Verf.  IS03.  12. 

3 Fr.)  und  eine  ganz  kleine  Giographie  du  prtmitr  äge 
(1803.  12.  75  C. ),  wie  auch  ein  die  Erdbefchrcibung 
der  verfchiedenen  Zeitalter  verknüpfender  Court  de  Gio- 
graphie anc.,  du  moyen  iige  et  moderne  (von  Mir ) (1804. 

8.).  — Von  gröfsenn  Umfango  als  diele  Lehrbücher  für 
die  Jugend,  ift  die  fehr  erweiterte  Ueberfetzung  eines 
neuen  englifchen  Werks , deren  Titel  wir  hier  genauer 
angeben,  um  dadurch  fogleich  deffen  Umfang  anzudeu- 
ten und  die  Mitarbeiter  nalimhaft  zu  machen:  Giogra- 
phie moderne  ridigie  für  un  nouveau  plan  , ou  dtfcriptiou 
hiftor. , civile , politique  et  naturelle  der  Empiret,  Rcyou- 
me t,  Etats  et  leurt  Coloniet;  avec  cellet  det  Mert  et  des 
Isler  de  tautet  In  panier  du  monde , rinftrmant  la  concor . 
dauce  det  principaux  pointt  de  la  Giographie  ancienne  et 
du  moyen  H ge  avec  la  Giographie  moderne,  par  J.  P im- 
kerten, trad.  de  fAngl.  avec  det  notet  et  det  augmene. 
confidirabitt  par  C ■ A.  fValkeuaer;  prlc.  a'une  i»fre- 
duction  ä la  Glogr.  math.  et  crieique  par  J.  F.  Laeroix, 
de  rinfl.  not.  (P.  Dentu  <804.  6 V.  8-  m.  43  von  Buscht 
verbelTcrt.  ArrowTmithfchcnKart.  42- " I°°  Fr.).  Fragt 
man  übrigens,  worin  dirfer  neue  in  Frankreich  mit  vie- 
lem Bcyfalle  aufgenotnincne  Plan  beftche : fo  dient  zur 
Antwort,  dafs  er  I)  die  hiftorifche  und  progrefiive  Geo- 
graphie jedes  Landes,  2)  feinen  poliiifchen  Zuftand  oder 
defren  Statiftik,  3)  die  Civil  - Geographie  ( fic  !)  oder  die 
Befchrcibung  der  verfcliicdcnen  Städte , 4)  die  natürli- 
che Erdbcfchreibung  vorträgt.  Mehrere  Bemerkungen 
über  diefes  und  das  vorhergehende  Werk  lieferte  Ferna 
(I)  T de 
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de  Piltei,  der  fich  1.1ns;  ft  fchon  zum  öffentlichen  Gen- 
fer geographifchcr  Schriften,  befonders  über  die  nor- 
difchen  Staaten  aufgeworfen  bat , in  Quelqüet  Erreurt 
de  U Glogr.  univ.  der  Guthrie  et  du  Court  de  Cotmegr. 
dt  Mr.  McutcBe  — pric.  de  troit  lettrtt  — für  la  Gtogr. 
de  Pinkcrien  (1804.  8'  I Kr.).  Noch  ungleich  ausführli- 
cher inflcffen  als  Pinkerton't  Werl»,  ift  die  in  Frankreich 
ebenfalls  fchr  wohl  aufgenommene  Erdbefchreibung  des 
in  Paris  lebenden  Dänen  Malte  Brun , an  welcher 
M.  me  Ile  einigen  Anthcil  nimmt  und  dotier  auch  auf  »lern 
Titel  genannt  wird:  Glograpkie  nttthcntatiqtte , phyfiqut 
tt  politiqne  de  tontet  let  panier  du  Monde  puUil  por  E. 
Mentelle, — tt  Malte  Brun  — let  tUtailt  für  la 
France  par  Herbin  (P.  Tardieu  1803.  u.  f.  in  15  ß.  8- 
mit  einem  Atlas  in  Fol.  122  Kr.).  Von  den  Bänden,  die 
wir  bisher  kernten  gelernt  haben,  enthält  der  erfte  eine 
Abhandlung  von  Mentclle  über  das  den  alten  Geogra- 
phen zn  gewährende  Vertrauen;  Auszüge  aus  Bujfant 
und  de  Luc’s  Theorieen  »1er  Erde,  ein  Abriß  der  Eort- 
fchrhte  der  I'rdliefchrcibung  bey  den  cimipoifchcn  Na- 
tionen'von  M.  Brun,  eine  liiftor.  politifohe  Einleitung 
in  die  allgemeine  Geographie  von  dem  Engländer  Adamt ; 
endlich  die  allgemeine  mathemat.  und  phyf.  Geographie 
ton  M.  Brun',  der  2te  eine  Einleitung  in  die  europüifclie 
Geographie,  das  europaifche  Rußland , Schweden  und 
Dänemark  von  AI.  Brun;  der  31c  Baud  Grofsbritannieil 
und  die  haiavifche  Republik;  der  41c  die  öfterreichifche 
und  preufs.  .Monarchie ; der  5te  Bd.  die  übrigen  Länder 
Dcutfchlands , alle  von  M.  Brun;  der  6te  und  ”te  ent- 
hält Frankreich , und  dazu  gab  Her  bin,  der  Heraus- 
geber der  obgedachten  allgemeinen  Sutiftik  Frankreichs, 
Materialien  für  die  Topographie ; der  8to  die  Schweiz 
und  Italien;  der  9>e  Spanien  und  Portugal ; der  tote 
Griechenland,  die  europaifche  und  aliatifche  Türkey  ; 
der  Ute  und  täte  eine  Einleitung  in  die  Geographie 
Afiens , dann  Arabien  (von  E.  F.  Henri,  Ueberfeizer 
mehrerer  Reifen),  Pcrnen,  Indien  und  die  übrigen  afia- 
tifchen  Länder;  der  I3te  und  I4te  foll  Afrika  und  Ame- 
rika; der  ijte  B.  ein  allgemeines,  flau  eines  geographi- 
fclien  Wörterbuchs  dienenden  Ilegifters  enthalten.  — 
Man  ficht,  da  Ts  das  Werk,  wenigftens  Europa  fehr 
ausführlich , die  übrigen  1 rdtheile  aber  kürzer  behan- 
delt ; dafs  es  jeduclt  bey  der  Eile,  mit  der  es  bearbeitet 
worden,  trotz  demGebraucbe  grüfstenthidls  guter  neuer 
Hiilfsmittel , eine  nicht  geringe  Menge  Fehler  habe , ift 
anderwärts  foiion  zur  Genüge  gezeigt  worden.  Endlich 
haben  wir  hier,  was  die  allgemeine  Geographie  betrifft, 
auch  noch  neben  einer  von  dem  obgedachten  Fonteney 
bearbeiteten  neuen  Auflage  des  Votgitnfchen  Lexicons, 
ein  nouveau  Dictionnairt  univerfel  de  Geographie  ancienne 
H moderne  par  F.  D.  Ay  n 1 1 ( P.  Giguet  und  Michaud 
1804.  3 V.  8-  1 5 Fr.)  anzuführen,  das  als  fehr  vollftän- 
dig  und  gut  gearbeitet  gerühmt  wird. 

Von  dem  Eifer,  womit  jetzt  die  Geographie  betrie- 
ben wird,  darf  man  vielleicht  auch  den  Uuutarul  als  ei- 
nen Beweis  anführen,  dafs  in  unfern  Jahren  die  malhe* 
matifche  und  phrßfehe  Geographie  befonders  bearbeitet 
wurde.  Das  erftere  gefchah,  die  ohgedachte  Arbeit 
von  Lauroix  bey  Pinket  ton  1 Geographie  abgerechnet,  von 
Alph.  Gifor't,  Souschcf  im  Minifterium  der  imunn 


Angelegenheiten  , auf  eine  fehr  zwcckinäfsige  Weife  in 
den  Rudiment  de  Geographie , ou  traitl  de  la  Sphlre  er- 
millaire , du  globe  ttrreflre  arti feiet  et  der  cartet  glogr. 
etc.  (P-  Richard  1(104,  12.  2 Fr.  50C. );  auch  hat  aer 
Verf.  feinem  Wcrkchen  ein  kleines  Wörterbuch  der  in 
der  matbcmatifchen  Geographie,  in  der  Hydrographie 
und  Schifffahrtskunde  gebräuchlichen  Kunftausdrücke 
beygefügt ; und  in  einer  unbearbeiteten  Schrift  von 
Dupnin  Tritt : la  Glograpkie  perfectionnle  par  de 
aouvellet  mltlwdet  de  Nivellement  ( 3e  Ed.  1804.  4.  2 Fr. 

50  C.),  worin  der  Vf.  die  Erhöhungen  und  Bildungen 
des  Terrains  auf  den  Karten  genauer  anzugeben  lehrt. 
Von  der  phyßfchen  Geographie  handelt  J.  A.  Car  ne  y, 
Prof,  an  der  Ccntralfchule  zu  Montpellier,  in  einer  klei- 
nen Schrift:  de  la  Glograpkie  phyfique  tt  naturelle,  con- 
fidlrlt  comme  dtv. nt  fiatjer  la  vote  tan t ii  la  Gitgraphit 
aflronomiqtte  ou  mathemauqut , qua  la  Glogr.  politique  ou 
civilt  (P.  Deterville  1803-  8-  1 Fr.  20  C.).  — Von  der 
Bearbeitung  der  Statifuk  an  liojs  haben  wir  hier  aufscr 
dem,  was  oben  gelegentlich  erinnert  worden , nichts  - 
zu  Tagen ; defto  ausführlicher  aber  werden  wir  davon  in 
der  folgenden  Ucberiicht  fprcchcn , in  welcher  wir  die 
neueften  Bemühungen  des  mehrmals  fchon  genannten 
Uonnant , der  kürzlich  auch  Schlitzen  Theorie  der  Sta- 
tiftik  überfetzte,  und  einiger  andern  liauz.  Schrill  hel- 
ler zu  erwähnen  haben  werden. 

II.  Akademieen  und  gelelute  Gefellfchaften. 

Am  19.  Not.  t.  J.  feyerte  die  Akademie  der  IVifftnfchaf- 
ten  zu  München  in  einer  durch  die  Kriegsunruhen  verzö» 
gerten  ftflrentl.  Verfammhmg  das  Namenslefi  ihres  Landes- 
heirn.  Hr.  Landej»direciioii£ -Rath  J.  J.  v 0!nmbirg  Ins 
eine  Rede  über  die  Reformation  in  der  Hcrrfchaft  Wal- 
dcck  in  Ubcrhayem,  als  ein  Beytrag  zur  allgemeinen 
Reformation* - Gefehichtc  des  lindes.  Hierauf  zeigte 
der  Hr.  Landesdirections- l\ajh  J . Baader  das  Model)  ei- 
ner von  ihm  erfundenen  Mnfchine  vor,  die  Itereits  in 
der  Saline  zu  Reichenhall  mit  dem  heften  Erfolg  imGro- 
fsen  ausgeführt  und  von  ihm  Hydrometrograph  genannt 
worden  ift,  niittelTt  welcher  das  Xuiomarifche  Mafc  je- 
der durch  eine  Röhre  oder  Soolenleitung  in  einer  gewif- 
fen  Zeit  ausgefloffenen  WafTermenge  aufs  genauefte  be- 
ftiinmt,  die  durchgelaufene  Menge  in  Kubikfufs  gemef- 
fen  und  das  JVlafs  felbft  aufgozeiebnet  wird.  Der  Hr. 
geh.  Staatsareliivar  von  Poühauftn  vertheilte  ein  Gutten- 
bergs  Manen  gewidmetes  Denkmal  in  Stereotypen  von 
feiner  und  Neuer  s Erfindung. 


Am  11.  Jan.  d.  J.  feyerte  die  GefiUJckqft  der  Freunde 
der  Humanität  zu  Berlin  ihr  zehnter  Stiitungsfeft  in  Bey- 
feyn  vieler  daXigen  Familien  und  Gelehrten.  Hr.  L,Ben - 
david,  als  zeitiger  Director,  eröffnete  die  Sitzung,  und 
fpracli  ,,  über  die  Hoffnung  und  den  Gang,  welchen  iie 
beym  Kntftehen  im  Gemütlie  des  Menfchen  nimmt.44 
Der  Secretttr,  Hr.  Pr.  Heinfiuri  verlas  die  Uebeo-licht  der 
im  Laufe  des  vorigen  Jahres  gehaltenen  Vorle  fangen,  und 
fchlufs  mit  einer  kurzen  Nachricht  von  dein  gegenwärti- 
ge* 


gen  Zuftande  der  Gefellfeliaft.  Hierauf  zeigte  der  Hr. 
Directnr  an,  dafs  keine  Beantwortung  der  zweimal  auf- 
geworfenen Preisfrage  eingegangen  fey;  daher  die  hu- 
nianiftifc'ne  Gefellfeliaft  nach  flehende  neue  Frage  ftir 
das  Jahr  lgo5  aufgebe,  und  die  Gelehrten  Deutfcblands 
zur  Beantwortung  derfelhen  auifordere: 

„Da  die  Gefullfciiait  der  Freunde  der  Humanität  als 
ausgemacht  annimint , dafs  die  Deutfchen  feit  der  Mitte 
des  I8ten  Jahrhunderts  in  ihrer  Sprache  und  Literatur 
fo  weit  gekommen  find,  lieh  den  ge hild elften  Völkern 
älterer  und  neuerer  Zeit  zur  Seite  ftellen  zu  können, 
fo  fragt  fie:  „Wie  und  wodurch  find  Sprache  und  Na- 
tional-Literatur  der  Deutfchen  feit  der  zweyten  Hälfte 
des  ljhen  Jahrh.  zu  derjenigen  Höhe  geLiegen,  dafs  üe 
jetzt  mit  den  cultivirteften  Völkern  des  Alterthums  und 
der  neuem  Zeit  einen  gleichen  Standpunkt  entnehmen 
können ? “ Der^reis  für  die  hefte  Beantwortung  diefer 
Frage  ift  dreyfiig  Dukaten ; der  letzte  Termin  zur  Ein- 
fendung  der  Antworten  der  ifte  Octobcr  1806.  Die 
Ahhandlongen  mäßen  in  deutfeher  Sprache  ahgrfafst, 
Jefcrlich  gefchrieben  und  mit  einem  Giotto  verleben 
feyn,  das  lieh  auf  dem  Unifchlagc  eines  verfiegeltcn  Zet- 
tels wieder  findet , in  welchem  der  Name , Charakter 
und.  Wohnort  des  Verfalfers  enthalten  ift.  Die  gekrönte 
PreUrdirift  bleibt  Eigenthnm  ihres  Verfaffers,  fo  wie 
die  ülirigen  nicht  angeitniniueiien  Abhandlungen  den 
Herrn  Emfctidern  von  dem  Sceretär,  an  den  lämmtli- 
che  Antworten  eingcfchickt  werden,  gegen  geitörige 
Anweifung  und  Befchcinigung  zurück  gehellt  werden 
Tollen. 

Noch  theilte  der  Hr.  Director  Schadow  eine  Probe 
aus  einer  ungedruckten  metrifchen  Uebcrfetzung  des 
allen  Gedichts  „Heinicke  der  Fuchs“  mit.  Dan  Schlufs 
der  Sitzung  machte  Hr.  Franz  Cuel  mit  Vorzeigung 
und  Erklärung  ztveytr  von  ihm  entworfenen  Zeichnun- 
gen, von  denen  die  eine  die  Ermordung  des  Prohftes 
Fiicelaut  von  Bernau  vor  der  Thiire  der  Marienkirche  in 
Berlin , und  die  andere  ein  vom  Hn.  Lnuit  Catel  proje- 
ctirtes  Denkmal  für  Friedrich  den  Großen  vorftellt. 
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III.  K ü n f t e. 

Auf  die  Bück  kehr  des  berühmten  Alex.  v.  Humboldt 
von  feinen  Reifen  nach  Berlin  hat  der  Hof- Medailleur  Hr. 
Daniel  Loot  eine  Denkmünze  geprägt.  Die  Vorderteile 
dei  feilten  enthält  dasBildnifs  des  verdieuft vollen  Mannes 
mit  feines  Namens  Umfcbrift:  Fi  icdrich  Heinrich  Alexan- 
der von  Humboldt.  Auf  der  Kehrfeite  ift  eine  junge  männ- 
liche Eigur,  auf  einem  Lehnftuhl  fitzend,  mit  einer  ltc- 
fehriehenen  Rolle  in  der  Hand.  Sie  ftellt  den  griechi- 
fehen  Philofophcn  und  Naturforfeher  Demokritus  vor, 
der  wegen  feiner  Kenntnifs  des  Menfchen,  der  Thiere, 
der  Pflanzen  u.  f.  w.  fowold,  als  wegen  feiner  Reifen 
nach  Aegypten,  Aethiopien,  Perfien,  Babylon  und  In- 
dien und  der  angeftcllten  Untcrfuchungcn  berühmt  ift. 
Vor  dem  Sitzenden  erblickt  man  einen  Tbeil  der  Erde, 
Amerika.  Die  Unifchrift  lautet;  Novi  Orbit  Democri- 
tut.  Im  Abfchuitt  liefet  man : 1»  felicem  reditnm  Bero- 
lini  MDCCCy.  Die  Idee  hat  Hr.  Hofrath  Hirt  an- 
gegeben. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Das  literarifch  arttßifSte  Mufeum,  welches  in  Ber- 
lin mit  dem  Anfänge  des  jetzigen  Jahres  eröffnet  wer- 
den Tollte,  und  von  welchem  auch  in  dielen  Blättern 
Nachricht  crtheilt  worden  ift,  kömmt  nicht  zu  Stande, 
Ha  der  Unternehmer  deffelben,  C.  E.  Gottholdt , mit 
Tode  abgegangen  ift. 


Hr.  Schimbach  zu  Berlin  will,  nach  einer  bekannt 
gemachten  Anzeige,  eine  Schult  der  Tonkunß  gründen. 
Äufser  dem  Unterricht  in  der  Mufik  Toll  in  diefer  "Schule 
zugleich  die  Diehtkunft  und  italiänifche  Sprache  gelehrt 
werden.  Das  feftgefetzte  Honorar  ift  monatlich  5 RthL 


Hr.  Prof.  Fichte  aus  Erlangen  giebt  diefen  Winter 
über  in  Berlin  in  feinen  Vorlefungen  eine  Anweifung 
zum  feligen  Leben. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


T.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Allgemeines 

Lehrbuch  der  Arithmetik 

• der 

Anleitung 

zur 

Rtchenkunft  für  Jedermann 

VOM 

D.  Ernß  Tillich 

Prcftjjfor  und  Mituorßther  der  Erziehung /-  und  Lthranßalt 
zu  Deffau. 

8.  I Alphabet  3}  Bogen.  lg  Gr. 

Unter  «liefern  einfachen  Titel  werden  alle  diejeni- 
gen, welche  rechnen  lernen  wollen  und  mäßen,  einen 


Wegweiler  finden,  der  hoffentlich  in  fehr  kurzer  Zeit 
einem  jeden  unentbehrlich  feyn  wird.  Nicht  nur  Lt*h- 
rer  und  Schüler,  fondem  vornehmlich  auch  Gefchifts- 
niänner,  Kaufleute  u.  f.  w.  werden  hier  auf  eine  höchft 
leichte  und  kurze  Art  auch  die  fchwerften  Aufgaben  lö- 
fen  lernen,  und  Geh  bald,  fo  wie  ich  mir  und  ein  Je- 
der, der  die  Beweife  bey  7 und  8jährigen  Knaben  gefe- 
hen  bat,  felhft  gefteben  mufste,  Tagen:  daß  die  bisher 
gewöhnliche  Art  zu  rechnen  und  rechnen  zu  lernen, 
eine  wahre  Marter  für  Kinder  und  Erwachfene  ift. 
Was  die  Schüler  des  berühmten  Herrn  Verfaffers  lei- 
ften,  ift  einem  großen  Theilc  des  Publikums  fchon  be- 
kannt. Es  mufs  bey  einem  Jeden  Erftaunen  erregen, 
wenn  Kinder  von  7 bis  g Jahren  die  zufammengefetzte- 
Xten  Aufgaben,  z.  B.  Geldrechnungen,  felhft  Aüfgaben 
- • aus 
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ans  der  Algebra,  fcho n aufgelofet  haben  , wenn  der  me- 
ihoilifchc  Rccheniueifier  kaum  mit  Anfetzen  der  Auf. 
galie  fertig  ift.  Fs  ift  diefs  atirh  ganz  natürlich  , wenn 
man  bedenkt,  dafs  in  die  fein  Huche  alle  Rechnungsarten 
auf  eine  und  dicfclbc  Weife  behandelt  werden,  und 
nicht  für  eine  jede  befondre  Regeln  nüthig  find.  Hier 
ift  von  Keinen  4 Species,  von  keiner  Regel  de  Tri,  von 
keiner  Ketten-  und  Gefcllfchaftsrechnung  und  derglei- 
chen die  Rede,  hindern  alles  wird  nach  einer  und  der- 
felben  Regel  behandelt. 

Wodurch  Geh  aber  das  Buch  vorzüglich  empfiehlt, 
ift  die  Deutlichkeit  und  Vciftandlichkeit.  Das  Kind 
von  8 bis  9 Jahren  kann  es  verftehen , wenn  es  auch 
keine  behindere  Anleitung  hat.  Zu  den  Hülfsinitteln 
für  den  Lehrer  gehiirt  ein  Kaften  mit  10  Fächern,  wo- 
rin von  I bis  10  jede  No.  zehnfach  hefetzt  mit  Staben 
von  Holz  verfehen  ift.  [Ein  folchcr  Kaften  ift  bey  mir 
fertig  für  4 llthl.  12  gr.  zu  halien.  ] Das  Buch  in  der 
Hand , diefe  Recheninatchine  vor  fich , das  Kind  zur 
Seite  und  nun  hergebetet  und  die  Alafckinc  gebraucht, 
mufs  das  Kind  rechnen  lernen,  es  mag  wollen  oder 
nicht.  Wer  fich  hier  in  Leipzig  von  diefer  Methode 
überzeugen  will,  der  befuchc  die  Müdchenclaffen  in 
der  Bürgerfchule , in  welcher  Herr  Lindner  diefelbe 
eiugcfiihrt  hat,  und  er  wird  ftaunen. 

Um  diefem  Buche  nun  den  Eingang  in  alle  Schulen 
zu  verfchaffen , gebe  ich  es  fo  anfserurdcntlich  wohlfeil. 

Heinrich  Griff. 


Von  Alphonfine  ou  In  tendreffe  meternede  per  Madame 
dt  Genlie,  3 Kol.  ift  die  von  Herr  K.  L.  M.  Miller  lic- 
forgte  Ueberfetzung  unter  der  Preffe,  welches  zur  Ver- 
meidung aller  Collifion  bekannt  macht 
Leipzig  den  16.  Jan.  1806. 

- J.  C H i n r i c h 1. 


Bey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Encijklovädifchet  IVlirterbuck,  oder  alphabetifche  Erklä- 
rung aller  Wörter  aut  fremden  Sprachen  , die  im 
Dcutfchen  in  genommen  find,  wie  auch  aller  in  den 
H'iffenfcheften , bey  den  Künften  und  Handwerken 
üblichen  Kunfi  aut  drücke  I leer  Sand,  oder  ift  er  Band 
der  Supplemente.  8-  12  Gr. 

Der  Werth  diefex  Werks  ift  vom  Publiko  und  durch 
mehrere  kritifche  Blätter  hinlänglich  anerkannt  worden; 
es  find  daher  alle  Empfehlungen  deffelhen  übeiflfttfig. 
Auf  künftigen  L.  J.  M.  erfcheint  der  letzte  Supplement- 
Band  deffelhen. 

Handbuch  der  Gefene  für  Kauf-  und  Handelsleute  und 
für  andere  Gefchafttmänner  in  diefem  Fache,  gr.  8- 
1 Rthl.  18  gr. 

Da  kein  Stand  mehr  als  der  Handelsftand  gerichtli- 
chen Erörterungen  und  Streitigkeiten  ausgefetzt  ift : fo 


= 15* 

tnitfs  diefcs  Buch  nicht  nur  firliGfchen,  hindern  auch 
alle  den  Kaufleuten,  die  die  Leipziger  McCfe  befu- 
clien,  felir  willkommen  feyn:  denn  hierdurch  können 
fie  fich  auch  ohne  Sachwalter  über  ihre  Gerecht famo 
Raths  erholen,  und  fich  vor  manchen  Mifsgriffeu  lieber 
Hellen. 

Regeln  für  eine  junge  Ehefrau.  I Gr. 

Ein  niedliches,  feherzhaftes,  doch  amfiändiges  Ge- 
febenk  für  junge  Ehefrauen. 


Praktijehet  Lehrbuch 
tu  r 

Bildung 

einet 

richtigen  mündlichen  und  fchriftlichcn  Ausdruckes  der 
Gedanken , 

5 um  Gebrauch  für  Schulen. 

Von 

M.  Johann  Chr ift oph  Vollbeding, 
Diaconut  und  Rector  in  fVerder 
bey  Potsdam. 

Zweyte  vermehrte  und  verlieffevte  Auflage.  8.  Leipzig , 
bey  Gräff,  I Alphabet  16  Gr. 

Seit  mehreren  Jahren , dafs  diefrs  gcmeinnüizliche 
Buch  vergriffen  ift,  hat  der  Herr  Verfaffcr  mit  anhalten- 
dem Flcifse  an  der  Verbofferung  gearbeitet,  wie  ifian  es 
bey  Vergleichung  beider  Ausgaben  leicht  finden  wird. 
Der  Haupt  - Inhalt  ift: 

1.  Vorbereitende  Uebungen  zur  Bildung  des  Stils, 
lt.  eigentliche  Uebungen  im  Stil,  . 

III.  Hftlfsmittel  zur  Erleichterung  der  Uebungen  ira 

Stil , 

IV.  Unterricht  von  der  Natur  des  Stils , — - Darftel- 

lung  des  Gedanken,  und  Sprach -Stils,  — der 
Theile  des  rhetorifchen  Unterrichts, 

V.  Verbefferungen  der  fchriftlichcn  Ariieiten. 

Auch  bey  diefem  Buche  bin  ich  dem  Grundfatze 

treu  geblieben,  dafs  Schulbücher  möglicbft  wohlfeil 
feyn  muffen.  Leipzig  im  December  1805. 

Heinrich  Griff. 

II.  Vermilchte  Anzeigen. 

lin  Frcymüthigen  1806.  N.  9.  befindet  fich  ein 
Anfratz  von  einem  feinfinnigen  deutfehen  Antiquar  über 
einen  franzöfifchen  Antiquar,  worin  fich  atu  fichere 
Nachrichten  von  mir  bezogen  wird.  Ich  verliehen» 
ober , dafs  diefe  ficher  feyn  lollenden  Nachrichten  we- 
der von  mir  find  , noch  dafs  mir  die  melircften  Um- 
Hände  bekannt  find.  Ich  kann  daher  den  ganzen  Auf- 
fatz  für  nichts  anders , als  für  ein  elendes  Oefchwltze 
und  den  Hm.  Verfaffer  filr  einen  Lügner  erklären. 
Leipzig  den  20.  Januar  1806. 

Pa*f  Gtttkelf  Kummer. 


Digitized  by  Google 


»53 


*54 


INTELLIGENZBLATT 

der 

\ » • 

A.L LGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

. N u m.  20. 


Sonnabends  den 


LITERARISCHE 

1.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  and  zwölften  Jahres 
( i8«3  — 1804). 

XV.  Gefckitktt. 

Nicht  weniger  fleifsig  als  die  Erdbefehreibung  wurde 
auch  in  anlem  Jahren  wiederum  die  ältere  und 
neuere  GeCcbichte  und  deren  Httlfswiffenfchaften  bear- 
beitet; den  hervorftechendften  Theil  aber  machen  wie- 
derum die  Schriften  über  die  Gelckichte  Frankreichs 
ielhft,  bcfonders  der  Revolution , aus.  Noch  immer  fan- 
den lieh  neue  Materialien  zur  Aufklärung  derfellten, 
und  Bearbeiter  der  bisherigen  Materialien  theik  für  das 
Ganze,  tlieils  für  einzelne  The’tle  diefer  Epoche.  Was 
zuerft  das  Ganze  betrifft:  fo  haben  wir  hier  von  meh- 
rem  Fortfetzungen,  zum  Theil  von  Werken  zu  fpre- 
chen,  die  zu  den  heften  Arbeiten  in  ihrer  Art  gehören. 
Die  Hiftoire  complctte  de  la  R/volution  de  France  — per 
deax  Umit  de  U liiert/  (P.  Bidault  in  8.  u.  in  18  ) wurde 
mit  dem  2often  Bande  (I803.)  und  zwar  mit  der  Ge- 
fchichte  des  organifeben  Senatus  Confults  vom  I7ten 
Therm.  IO.  J. , und  einem  voUftindigen , keinesweges 
trocknem , Regifter  befchVoffen,  und  von  der  in  der  vo- 
rigen U eberficht  neben  diefer  genannten  Hißoire  de 
Fronet  depuit  U Revolution  de  1 789  — par  F.  E.  Tou- 
longeon,  erfchienen  iyoj.  «in  3.  u.  4.  Theil  (18  Fr.), 
welche  die  Begebenheiten  von  der  erften  Sitzung  des 
Convents  bis  zu  Robespierre's  Tode  fortführen , und  un- 
ter andern  originale  und  grofsentheils  unbekannte  De- 
tails über  den  Aufruhr  im  Calvados  - Departement,  über 
die  Unruhen  auf  St.  Domingo,  über  die  Einkerkerung 
der  Convents  - Commiffare , die  Operationen  der  Condei- 
fclien  Armee,  die  Behandlung  in  den  Gefängniffen  wäh- 
rend der  Schreckenszeit  und  befonders  auch  über  Ro- 
bespierre  liefern,  und  überall  eine  kaltblütige  Unpar- 
teylichkeit  zeigen,  die  dem  Werke  das  Lob  der  Glaub- 
würdigkeit verbürgt.  Beygeitigt  Gnd  dielen  zwey  Thei- 
len,  welche  die  zweyte  Lieferung  ausmachen,  I)  eine 
allgemeine  Karte  des  Kriegsfchauplatzet  in  den  Jahren 
1792  — 94.;  2 — 6)  Plane  der  Schlachten  hey  Jeai- 
«nappe , Neerwinden,  Hondfchoten  und  Fleurus , und 
der  Plan  der  Wiedereinnahme  Von  Toulon;  7)  eine 
kleine  Karte  von  St.  Domingo.  Die  im  Jahre  1803  mit 


jten  Februar  i 8 o 6. 
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dem  6ten  Bande  geendigten  Effait  kißoriquet  für  let  tau- 
fet et  let  tffitt  de  U R/volution  de  France  etc.  von  C.  F. 
ßeeuUeu,  find  bereits  in  der  vorigen  Ueberficht  und  Sn 
der  A.  L.  Z.  näher  charakterifirt.  — Paget't  Hißoire 
nouvelle  de  la  Revolution,  die  anfangs  bis  zum  7ten  Hände 
fo  rafch  fortgefet/.t  wurde , dafs  fie  der  Gefchichte  das 
Tages  immer  auf  dem  Fufse  nachfolgte,  fcheint  noch 
nicht  vollendet;  dagegen  lieferte  diefer  ehedem  fo 
fruchtbare  Schriftfteiler  eine  neue  Auflage  feiner  auf 
die  Gefchichte  der  Revolution  lieh  beziehenden , zu- 
erft  1799  erfchienenen,  Nouveau x Dialogues  det  mortt 
entrt  let  plut  fernen. r perfonnaget  de  la  Revolution  fran- 
qaife  et  pluf  kommet  c/llbret  andern  et  moderner  mortt 
avant  la  Revolution : fuivit  de  plufieun  autret  Dialoguet 
etttre  de  grandt  perfonnaget  vivant  (Paris,  Laurens  I8O3. 
8.),  von  denen  wir  hier,  da  fie  bisher  noch  nicht 
erwähnt  worden  find,  wenigftens  das  Verzeichnis  der 
fpreclienden  Perfonen  anführen  wollen.  Sie  lind  : De- 
moftbenes  und  Mirabeau;  Karl  I.  und  Ludwig  XVI.;  Ca- 
tiliua  und-  Robespierre;  Danton  und  Couthon;  Maria 
Antoinette  und  Cecile  Dubarry ; Solon  und  Condorcet ; 
PiuS  VI.  und  Gobet;  RoufTeau  und  Voltaire;  Marceau 
und  Joubert ; Arria  und  Char).  Corday ; Bailly  und  Ma- 
lesherbes ; Racine  und  Roucher;  Heinrich  IV.  und  der 
Herzog  r.  Orleans,  genannt  Egalite;  Barnave  und  Brif- 
fot;  Mai at  und  Mira beau;  — Necker  u.  Calonne ; der 
Card.  Mauri  und  der  Grofsmeifter  des  Maltcferordens ; 
Pitt  und  Fox;  Konaparte  und  ein  Mameluck;  Billa ud 
Varennes  und  Barthelerny,  Infayette,  Dumouriez,  Pi- 
chegru  und  Stnvarow.  Als  Seitenblick  dazu  bemerken 
wir  die  von  Botrtdo  a Ranfijet , ehemal.  Commen- 
thur  des  Malteferordens  u.  Präiidenten  der  franzöfifchen 
Regierung  auf  Malta , vor  einigen  Jahren  herausgegebe- 
nen, damals  dem  AnTcheine  nach  wenig  bekannt  ge- 
wordenen Dit  igutt  für  la  Rholution  frone.,  die  der  Vf, 
jetzt  (1803)  von  neuem  herausgab,  vermehrt  mit  einem 
Dialog,  worin  er  fich  und  Dolomieu  gegen  die  im  Pu- 
blikum verbreiteten  Gerüchte  über  ihr  Betragen  gegen 
ihren  Orden  in  Hinficln  der  Uebergahe  dar  Infel  Malta 
an  Bonaparte  zu  rechtfertigen  verfucht. 

Unter  den  einzelnen  Perioden  der  Revolution  ge- 
wann die  erfte  der  National  - Verfaimtdung  einen  nicht 
unwichtigen  Beytrag  durch  die  Bekanntmachung  der 
Memoiren  von  BaiUtj , der  felbft  zu  Anfänge  der  Revo- 
lution eine  fo  wichtige  Kölle  fpiehe,  deü  fein  Tagebuch 
O)  U aber 


ülitr  die  von  ihm  beobachteten  elften  Begebenheiten 
dcrfolben  fchon  in  diefer  Rücklicht  eip  nicht  gewöhnli- 
ches Intereffe  hat:  hier  können  wir  uni  jedoch  einer 
ausführlichen  Anzeige  diefer  Mlmoires  dun  temoin  de  la 
Rlvolution  He.  (P.  b,  Levrault  u.  a.  1804.  3 V.  8.  10  Fr. 
50  C. ) überhelien,  da  fie  nächftens  in  der  A.  L.  Z. 
ausführlicher  angezeigt  werden  follen.  — Zu  einer 
frühem  Gefchichte  diefer  Periode,  dem  mit  fo  grofiem 
Be  y falle  aufgenoirunenen  Almanach  hiß.  de  la  Rival,  fr. 
ron  dem,  gleich  Baittq,  (zu  Finde  des  J.  1793)  hingerich- 
teten  Rabatte  dt  St.  Etienne,  hatte  bekanntlicii, 
Lac  r 1 1 tl  le  d.  j. , der  üch  die  ganze  Revolution  hin- 
durch immer  als  ein  Feind  der  Anarchie  und  Tyranney 
gezeigt  batte,  eine  Fortfetzung,  einen  Prlcit  de  la  Riv. 
fr-  — AffemUie  Ugitlative  (igOl)  geliefert;  diefer  liefii 
er  jetzt  die  Convention  nationale  (1803.  2 V.  Ig.  IO  Fr.) 
folgen,  die  fo  wie  jene,  ohne  in  die  geheimen  Urfachen 
der  Begebenheiten  eipdringcu  zu  wollen,  diefe  Bege- 
benheiten fclbft,  oft  mit  warmem  Kiler , darftellt:  fb 
slafs  man  wiinfehen  möchte,  daft  Later ercUe  auch  die 
folgenden  Perioden  der  Uerohttion,  oder,  wenn  man 
lie,  wie  fo  viele  e«  verlangen , mit  der  Einfetxung  des 
Directoriutns  als  beendigt  anfehen  foll,  die  neueften  Pe- 
rioden der  franzöiifchen  Gefchichte , des  Directoriutns 
und  des  Confulats,  auf  gleiche  Art  bearbeiten  möchte, 
um  fo  eine  Folge  kurzer  Ueberfichten  des  allmählichen 
Fortgangs  des  ganzen  grofsen  Schaufpiels  zu  haben.  — 
Einzelne  Reyträge  zur  Gefchichte  der  erften  Perioden 
bis  zum  Schluffe  des  Convents  lieferten  — Werke , wie 
M-irmonttlt  weiter  unten  zu  erwähnende  Memoiren  ab- 
gerechnet — theils  Bearbeitungen  einzelner  wichtiger 
Folgen  der  Revolution  überhaupt  und  einzelner  Schritte 
der  gefotzgebenden  Verfammiungen,  theils  Nachrich- 
ten von  geretteten  Gefangenen  oder  unglücklichen  Up- 
fern  der  Revolution.  Zu  jenen  gehört  eine  Gefchichte 
der  innem  Unruhen  in  Frankreich,  unter  dem  etwas  zu 
avunafsenden  Titel  einer  Hißoire  de  la  Guerre  civile  en 
France  et  det  malkeurs  queüe  a occaßounls  depuit  llpoque 
de  la  formttion  det  itttt  ge  nt  ran  x en  1789.  jusquau  lg. 
ßrum.  an  8 par  iautiur  de  l'  Hiß.  du  Rlgne  de  Louit  XVI. 
(P.  Lerouge  1803.  3 V.  8.  15  Fr.),  in  welcher  authen- 
tifche  Details  von  der  Plünderung  und  Einäfcherung 
der  Schlörfer,  den  Unruhen  auf  Corfica  und  im  Com- 
*at,  die  Morde  zu  Nancy,  Avignon,  in  den  Colonieen 
und  vorzüglich  auf  St.  Domingo , von  den  blutigen  Sep- 
tembertagen itn  Jahre  1792,  von  den  Belagerungen  von 
Csrpeutras,  Toulon  und  Lyon,  und  endlich  vom  Ven- 
deekrieg,  wie  auch  mancherley  Anekdoten  von  Perfo- 
nett,  die  in  der  Revolution  eine  Rolle  fpielten , initge- 
theilt  werden.  Ein  felir  intereffanter  Bfcytrag  zur  Ge- 
Jchichtc  der  Schreckcnspcriodc,  worin  man  eine  Menge 
fahr  anziehender  Thatfacben  findet,  ift  die  inehr  durch 
ihren  Inhalt,  als  durch  den  Vortrag  anziehende  Ge- 
feilschte eines  büchft  braven  Mannes , der , mit  offenba- 
rer Gefahr  feines  eigenen  Lebens , eben  fo  künftliche 
als  gewagte  Verfuchc  machte  , andern  das  Leben  zu  ret- 
ten , und  der  bisher  fo  gut  wie  gar  nicht  belohnt  wurde, 
felbft  nicht  von  Pcrfonen,  in  deren  Gewalt  es  fteltt, 
ihm  einen  glänzenden  Wublftand  zu  fichem;  wir  mey- 
ncu  die  faft  einem  Humane  gleichende , bereits  duich 
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Auszüge  in  der  Minerva  bekannte  Sclirift:  Charter, 
CU  Mlmoires  hißariques  de  Mr.  de  la  liuffiire,  em- 
ployf  au  Ctmiti  de  falut  public,  rldigl  pär  Mr.  Lienart 
Jurisconf.  (P.  Marchand  1804-  (N.  Ed.  I8©5-)  4V.  12. 
7 Fr.  50  C.),  wovon  leider  ein  felir  großer  Theil  mit 
der  unimereffanteu  Jugendgerichte  des  wackern  Man- 
nes angofüllt  ift , die  gar  nicht  vermutben  laffen , dafs 
man  weiterhin  Um  als  den  Retter  einer  Menge  interef- 
fanter  Perfoncn,  7.  B.  aller  Acteurs  des  Theatrc  fran- 
501»,  die  doch  eine  Benefiz -Vorftellung  für  ihn  gaben, 
als  fie  ihn  kennen  lernten , werde  dargeftellt  feilen.  — 
Unter  den  Opfern  der  Revolution  wurde  immer  wieder 
Ludwig  XVI.  von  neuem  ausgezeichnet.  Die  durch 
ihre  Beytrlige  zur  Gefchichte  der  Revolution  bekannte 
Engländerin  Williams  gab  eine  Correfpondancc  politique 
et  confiientieüe  de  Lomt  XVI.  avec  fei  frires  et  pluficurr 
perfonnaget  cllcbres  pemlant  lei  premilrtt  annies  dt  fast 
rlgne  et  jutqtt'h  fa  mort  avec  des  obfervationt  ( P.  Debry 
1803-  3 V.  8-  7 Fr.  50  C.)  heraus,  deren  Wichtigkeit 
einleuchtend  feyn  würde,  wenn  nur  ihre  Auüienticität 
ausgemacht  wäre.  Die  Herausgeberin  ift  übrigens 
auch  hier  ihren  repuhükanifchen  Grund  fätzen  treu  ge- 
blieben, nach  welchen  ihr  der  König  im  Ganzen  als 
liöchft  verdächtig  erfcheinr.  Ganz  anders  urtbeilt  von 
ilun  der  Abbe  JProyart,  in  feinen  fchon  im  J.  1800. 
ohne  fein  Zutiiun  crfchiencnen , im  Jahre  1803.  aber 
in  einer  andern  Gehalt  mit  feinem  Willen  gedruckten 
Werke:  Louis  XVI  detrone  avant  d'lsre  Roi , ou  sabteau 
des  taufet  de  la  Rlvolution  franfaife  et  de  rebraulcmmr  de 
tout  les  trinet  (P.  1».  Laurens  1803.  8-  J Er. ) , das,  wie 
mehrere  andere,  betonders  Barruel,  zu  zeigen  fucht, 
dafs  Ludwig  XVI.  Entthronung  die  Folge  der  Machi- 
nationen der  fogenannten  philofophifchen  Partey  feit 
Ludwig  XV.  war , übrigens  aber  mit  der  Bemerkung 
fehliefst,  dafs  jede  Art  von  Intereffe  und  Vorunheil  der 
Erhaltung  der  Ruhe  aufgeopfert  werden  unifl’e,  welche 
die  gegenwärtige  Regierung  verfchafft  habe  und  zu  er- 
halten wiffen  werde.  Wie  leicht  diefs  bisher  der  Re- 
gierung wurde,  und  wie  wenig  bey  der  gegenwärtigen 
Polizeyeinrichtung  Frankreichs  Verfuche , Unruhen  za 
ftiften,  gelangen,  zeigt  auch  der  fcbwache  Verfuch, 
den  man  mit  einen  untergefchobcnen  Dauphin , dem 
Sohne  eines  Schneiders  zu  St.  Lo,  Namens  Herv.igant , 
machte,  wovon  man  in  einer  befonderen,  bereits  in 
deutfidien  Journalen  ausgezogenen,  Schrift : le  faux  Dau- 
phin actuettemtut  en  France,  ou  Hißoire  d'nn  impoßeur  fe 
difent  le  dernier  -ßlt  de  Louit  XVI.  ptr  Alph.  B.  (P.  Le- 
rougen  1803.  2 V.  12.  3 Fr.),  die  lieh  vorzüglich  auf 
die  gerichtliche  Verhandlung  bey  dem  Criininaltiibunal 
des  Mamedepartements  gründet,  ausführlichere  Nach- 
richt findet.  — Unter  den  nähern  Freunden  Ludwigs 
XVI.  fand  Malesherbes  einen  neuen  Biographen  an  de 
title  de  Sales,  der  ihn  aber  mehr  in  literarifcher  als  po- 
litifclier  Hinficht  betrachtete , daher  wir  von  feiner 
Schrift  in  dem  Abfchnitte  der  Literaturgefchichte  fpre- 
clten  werden. 

(Di«  Fartftttun g folgt.) 


II  Pr  elfe. 
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If.  P r e i f e. 

Nachtrag  zu  Her  Preitattfgabe 
ittgca  der  nach  Hem  Gleimfcheu  Ttftament  in  Halberßadt  zu 
errichtenden  HumanitSttc  Schult. 

Da  mehrere  Gelehrte,  welche  hey  obiger,  untern) 
löten  Juu.  v.  J.  bekannt  gemachten,  Preis  - Aufgabe  con- 
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enrriren  wollen,  den  Wunfch  gelufsert  haben,  dafs  der 
auf  Oftern  1806  zur  F-iureickung  ihrer  Abhandlungen 
beftiininte  Termin  noch  einige  Zeit  hinausgefetzt  wer- 
den mochte  : fo  erklären  unterlchriebene  1 eftaments- 
Executoren , dafs  obgcdjchter  Termin  bis  zu  Michaelis 
1806  verlängert  worden. 

Halberftadt  den  15.  Januar  1806. 

Luc  an  ui.  Kofentrettr. 


LITERARISCHE 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Freunden  der  grieckifchen  Literatur  wird  es  ange- 
nehm feyn  zu  vernehmen,  dafs  von 

Mtittaire  de  Hialectit  gratcae  linguae 
eine  neue,  von  Hn.  Rector  M.  Sturz  berichtigte  und  ver- 
mehrte, Ausgabe  erfcheinen  wird,  deren  Druck  bereits 
angelangen  worden. 


Folgende  kürzlich  erfchienene  Werke  find 
in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Nouveau  Dictiotntain  abrlgl  frattfait  ■ ellemand  et  aUe- 
mand  ./raufait , par  C.  F.  Cratner.  2 Fel.  24. 
Brunswic  chez  Frddiric  Vieweg.  Sehr 
fchön  in  Leder  gebunden  2 Rthlr.  12  Ggr. 

Der  durch  feine  Franzölifcbc  Sprachlehre  und  an- 
dere Werke  rühmlichlt  bekannte  Herr  Abbe  Grandmol- 
tet  fällt  über  diefes  neue  Dictiemtairt  dt  poche  folgendes 
günftige  Unheil : 

- Ce  vocabulaire  contient , non  - feulement  tous  les 
mots  de  la  derntere  Mition  du  dictiettnairt  de  lecedlmte , 
mais  encore  les  anciens  mots  que  Mercier  a cru  devoir 
faire  revivre , et  inÄtne  ceux  de  fon  invention,  dont  il  a 
voulu  faire  cadeau  4 la  langue  franjaife : cc  qui  fait  un 
total  d'environ  40,000  mots.  La  partie  allemande  n’eft 
pas  moins  riche.  Un  y retrouve  toute  la  nomenclature 
d'Adelung  etc.  ainft  qne  les  expreflions  adoptees  par  M. 
Campe  pour  ddgager  l’allemand  des  mots  empruntes 
des  litngues  mortes  ou  dtrangeres.  De  plus  M.  Cramer 
a donne  tous  les  fern  dont  chaque  mot  eft  fufceptilile , 
ct  n’a  pas  mime  toujours  neglige  les  exemples.  Tout 
cela  neanmoins  fe  trouve  dans  deine -parties  que  l’on  peut 
faire  relier  en  un  feul  volume  tres  - portatif , ayant  la 
forme  d’un  joli  petit  in  8*»  ct  non  point  cette  forme 
carree  qui  nous  eft  venue  d'Angleterre  L’impreflion 
en  eft  en  carttcteres  romains  et  en  nonpareille  4 petit 
oeil  tres- belle  et  tres  - liftble,  tant  pour  l'allemand  que 
pour  le  fran^ais.  Le  fyfieme  orthographique  en  eft  bon, 
et"  les  genres  des  mots  y font  hdÄlcment  indiques.  En 
tut  mot , c'eft , ainß  qu'on  appelle  les  vocahulaires  de  ce 
genre,  le  diciionnaire  de  poche  le  plus  foignf  et  le  plut 
cumplet  que  nout  atjonr. 

Extrait  d une  lettre  de  Mr.  t Alibi  Grandmottet. 


ANZEIGEN. 

Naturgeschichte  und  Technologie  für  Lehrer  in  Schulen 
und  für  Liebhaber  diefer  /Ftffenfcho/un  von  C.  P h. 
Funke,  in  3 Bänden,  gr.  8-  Braunfchweig  in 
der  S c h ul  b u ch h an dlun  g.  1805-  Mit  24  nach 
der  Natur  ausgemalten  Kupfcrtafeln  12  Rthlr., 
mit  fch warzen  Kupfern  7 Rthlr.  12  Ggr. 

Die  anerkannten  grufsen  Vorzüge  diefes  Werks 
jetzt,  da  der  allgemeine  Beyfall  fchon  die  Fünfte  Auflage 
deffelben  nöthig  gemacht  hat,  noch  einmal  ausführlich 
zu  entwickeln,  winde  etwas  fehr  überHüfftges  Tcyn. 
Man  weift,  dafs  es  trotz  dem  dadurch  erregten  Wettei- 
fer, unter  allen,  früher  und  fpitter  zu  gleichen  Zwek- 
ken  gefchriebenen , Werken  noch  immer  den  erften 
Plalz  behauptet.  Es  war  das  erfte , worin  der  vernünf- 
tige Gedanke  befolgt  wurde , dafs  man  die  Gefchichte 
von  der  Anwendung  und  Benützung  der  Natur  - Eraeug- 
liitre  mit  der  Befchreibung  derfelben  verbinden  vnüfTe  , 
wenn  man  die  Naturgefchicbte  eben  fo  nützlich  alt  un- 
terhaltend machen  will.  Es  war  zugleich  das  arfte, 
und  tft  vielleicht  noch  jetzt  das  einzige,  worin  aus  dem 
weiten  Umfange  diefer  Wiffenfchaften  gerade  das  An- 
ziehendfte  und  Lehrreichfte  , gerade  das,  was  für  alle 
auf  Bildung  AnTpruch  machende  Menfchen  zu  wiffen 
angenehm,  nützlich  und  nöthig  ift,  mit  verftändiger 
Auswahl  ausgehoben,  in  einen  leicht  zu  überfehetulen 
unerkünfteltcn  Zufaromenhang  gebracht , und  in  einer 
klaren,  akgemeinverftändlichen  und  zugleich  edlen 
Schreibart  dargelegt  worden  ift.  Es  war  und  ift  end- 
lich , wenigftens  meiner  Kemunift  nach , das  erfte  und 
noch  immer  das  einzige  W erk  diefer  Art,  welches  keine  . 
antlern  Hülftquellen  vorausfetzt , fondem  dem  Lehrer., 
rzufammengedrängt  darbietet,  was  ihm  zu  willen  nöthig 
ift,  um  einen  eben  fo  angenehmen,  als  fruchtbaren  und 
vollftändigen  Unterricht  zu  ertheilen.  Bey  diefer  neue- 
rten Auflage  haben  Verfaffer  und  Verlagsbandlung  vol- 
lends gewetteifert , um  diefem  Werke  den  hüchften 
Grad  der  Vollkommenheit  zu  geben , den  es  durch  fio 
erreichen  konnte.  Keine  Seite  ift  ohne  fehr  wefentli- 
che  VerltelTerungen  und  Znfätze  geblieben;  die  dem 
3ten  Bande  angehdngte  Gefehiektt  det  Menfchen  wurde 
von  dem  rühmlichft  bekannten  Anatomen  Herrn  Hof- 
rath fVitdemann  durchgefehen  und  verbeffert,  und  die 
Kupferfammlung  abermals  mit  2 neuen  Platten  vermehrt. 
Wenn  nun  auch  gleich  bey  diefer  von  Ktinfikennern, 
noch  eins  und  das  ändere  zu  erinnern  feyn  möchte : fo 
ift  doch  das  Ganze  fo  ungewöhnlich  gu;  und  vollkommen 

gera- 
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geratheil , dafs  ich , wie  ich  mit  Ueberzeugung  verfi- 
ehern  kann,  nunmehr  kein  änderet,  für  den  Unterricht 
in  der  Naturgefcliichte  beftiinmtes  Werk,  weder  im 
Dentfchen  noch  in  einer  andern  Sprache , kenne , wel- 
ches in  jeder  Riickficht  eine  Vergleichung  mit  diefem 
Funkefchen  auszuhalten  im  Stande  wäre. 

Da  man  mir  fagt , dafs  diefes  mein  unmafsgeblicheä 
Urtheil  für  Lehrer,  Erzieher  und  Aeltern,  welche  noch 
durch  Rath  geleitet  zu  werden  bedürfen,  vielleicht  eini- 
gen Nutzen  haben  könne : fo  habe  icb  nichts  dawider 
gehabt,  dafs  es  mit  meiner  Unterfchrift  öffentlich  be- 
kannt gemacht  würde. 

Braunfchweig-  J.  H.  Campt. 

Stttiftifchtr  Umrifs  der  fämmtlickcn  Eurrpaifchcn  Stoa- 
. len  in  Ilinfieht  ihrer  Grüfte,  Bevölkerung , Finanz  - 
und  Militär-  Verfsffung  und  ihrer  aujierturopäi- 
fchtn  Befitznngen , von  G.  Hoffet.  Ir  Band  in  2 
Heften.  Fol.  Braunfchweig,  bey  Fr.  Vieweg, 
1805.  Preis  4 Rthlr.  8 Ggr. 

Ueher  diefes,  fiir  die  jetzigen  Zeiten  hSchft  interef- 
fante,  Werk  fällt  ein  fehr  competenter  Richter,  der 
Herr  Profeffor  Eheling  in  Hamburg,  nachftchendes  giin- 
ftige  Urtheil , welches  hier  nur  iin  Auszuge  folgt. 

„Die. Tabellenform  ift  der  Staatenkunde  durch  die 
„erleichterte  Vergleichung  der  vielen  zu  beobachten- 
„den  Gegenftände  ungemein  angeineffen.  Daher  ward 
„es  fchon  dem  verftorbenen  Bändel  zum  Verdienft  ge- 
rechnet, dafs  er  im  Jahre  1786  feine  ftatiftifchen 
„Tabellen  herausgali,  deren  ganze  Einrichtung  lehr 
„zweckmäfsig  war.“ 

„Der  Verfaffer  der  gegenwärtigen  Tabellen  betritt 
„den  nämlichen  Weg,  aber  mit  eigner  Kraft  und  fehr 
„ gut  ausgerüftet  ihn  glücklich  zu  rollenden.  Bey  dem, 
feit  Randei  Ich  rieb , fehr  grofsen  Zuwachs  der  ftatifti- 
, fchen  gedruckten  Hülfsmittel,  die  fich  der  rcichfte 
„ Gelebne  lange  nicln  alle  anfehaffen  kann,  und  wovon 
die  meiften,  welche  Statiftik  lehren  und  lernen,  wohl 
not  einen  fehr  Weinen  Theil  befitzen , fo  auch  bey 
,der  grofsen  Zerftreuung,  in  der  viele  fchitzbare  Nach- 
richten berumliegen,  Ut  es  erwünfeht,  dafs  ein  ge- 
„fchickter  einfichtsvoiler  Mann  fie  fammle,  prüfe  und 
,in  gehöriger  Ordnung  dem  Publikum  mittheile.  Ein 
Werk  diefer  Art  mufl  vor  allem  in  unfern  aufseror- 
,dentHchen  Zeiten  fehr  willkommen  feyn,  wenn  et, 
wie  das  gegenwärtige,  Genauigkeit,  Vollftlndigkeit , 
’ Neuheit  der  Angaben,  felbft  mit  Beybringung  bedeu- 
tender, nicht  ganz  verwerflicher  Varianten,  und  je- 
, desmaliger  Anführung  der  Quellen  verbindet.  Noch 
„ eins  gehört  zu  der  g rohem  Vollkommenheit  eines  fol- 
„chen  Werks;  äufserft  richtiger  Druck,  befonders  in 
„ Namen  und  Zahlen,  und  auch  diefen  wird  man  hier 
„ finden.  Wir  haben  in  beiden  Heften  durchgängig  den 
„ forgftltigften  Gebrauch  der  heften  gedruckten  QueL 
„len,  die  zweclunäfsigfte  Auswahl  und  deutlichem  An- 
„ ordaung  gefunden,  und  glauben  daher,  dafs  der  Ver- 


,,  faffer  von  allen  Sachkennern  aufgemuntert  werden 
„ wird , diefe  Taltellen  tnit  gleichem  Flcifse  zu  vollen- 
„ den.  “ u.  f.  w. 

II.  Auctionen. 

In  Frankfurt  am  Mayn  wird  den  6ien  März 
und  folgende  Tage,  eine  aus  beynalie  gooo  Bänden  be- 
ftehende  Sammlung  von  gebundenen  Büchern  aus  allen 
wirfenfchaftlichen  Fächern,  durch  die  gafch women 
Herren  Ausrüfer  öffentlich  verweigert.  Die  Licbhalier 
der  franzöfifchen  Literatur  werden  befonders  eine  Aus- 
wahl claQifcber  Werke  linden,  die  in  keiner  Bibliothek 
gern  vermifst  werden.  Die  Kupferwerke  find  mit  den 
beften  Abdrücken  verfehen,  und  durchgängig,  fo  wie 
alle  Bücher,  gut  conduionirt.  Ohne  alle  weitere  An- 
preifung  diefer  gewifs  vortrefflichen  Sammlung,  ver- 
weift  man  die  Liebhaber  auf  den  Catalng,  der  in  der 
Mitte  Februar  an  folgenden  Orten  gratis  zu  haben  ift. 
Aachen  bey  Hn.  Cudcll  u.  Comp.  Amfterdam  Hr.  Buch- 
händl.  Htjfe , Poßcr  nnd  Bellmann.  Afchaffenhurg  Hr. 
Buclih.  Ettinger.  Augsburg  Hr.  Bachmcucr , Lehrer  am 
Gymnafium.  Bayreuth  Hr.  Poftm.  Fifchcr.  Berlin  Hr. 
Auctions  - Commiffair  Sonnin.  Bonn  Hr.  Btichb.  Tilhtttt. 
Braunfchweig  Hr.  Antiq.  Feutrflackt.  Bremen  Hr.  J.  G. 
Htyfe.  Breslau  Hr.  Kamtnerfecretair  Streit,  taffel  Hr. 
ßuehh.  Griesbach.  Celle  Hr.  Poftfecreiair  Pralle.  Cleve 
Hr.  Buchh.  Htnmsmann.  Cohlcnz  Hr.  Buchli.  Ho  Je  her. 
Cölln  Hr.  Antiq.  Imhof.  Danzig  Hr.  Buchh.  Goldflatum. 
Deutz  Hr.  Poftfecrctair  Dietz  und  Hr.  hoas.  Dresden 
Hr.  /.  A.  Ronnthaler.  Duisburg  Hr.  Buchh.  Bädecker  u. 
Comp.  Düffeldorf  die  D'änzerfcht  Buchhandlung.  E.h- 
renbreitftein  Hr.  Buchh.  Gehr».  Erfurt  Hr.  Proclama- 
tor  Hendrich.  Erlangen  Hr.  Antiq,  Kämmerer.  Frank- 
furt a.  M.  Hr.  Eftlinger.  Frankfurt  a.  d.  O.  die  Akadcmi- 
fthe  Buchhandlung.  Göttingen  Hr.  Bucltlt.  Sehneider  u. 
Hr.  Proclainator  Schepeler.  Gotha  die  Expedition  det 
Reicht tnzeigert.  Greetzyl  Hr.  Buclih.  Bylkcr.  Halle 
Hr.  Auctionator  Kaden.  Hamburg  Hr.  J.  A.  Ruprecht. 
Hannover  Hr.  Commiffionair  Ft eudenthal , Hr.  Antiquar.' 
GcfeBiut  und  Hat  Intelligenz  ■ Comptoir.  Heidelberg  die 
Hn.  Gebrüder  Pfahler.  Hclmfrädt.rHr.  Buchh.  Flickei- 
ftn.  Jena  Hr.  Hof -Commiffair  Fiedler.  Königsberg  die 
Hn.  Buchh.  Göbbelr  u.  Unter.  Leer  Hr.  Buchli.  Mauken. 
Leipzig  Hr.  Proclamator  Weigel  und  Hr.  Auctions  - Caf- 
Jierer  Grau.  Leyden  Hr.  Buchh.  Luchtmann.  Lübeck 
Hr.  Auctionator  Frank  u.  Hr.  Auctionator  Rimhild.  Mar- 
burg in  der  Akaituufchtu  Buchhandlung.  Nümherg  Hr. 
Buchh.  Ltckntr.  Nym  wegen  Hr.  Buchh.  Vittett.  Olden- 
burg Hr.  Buchli.  Schulze.  Prag  Hr.  Buchli.  Widtmann. 
Begensburg  Hr.  StadtTecretär  Kiyfcr.  Salzburg  Hr.  Pro- 
fefior  Fierthtdtr.  Schwerin  die  Bödnerfehe  Buchhand- 
lung. Stuttgardt  Hr.  Antiq.  Cotta.  Tübingen  Hr.  An- 
tiquar Haffeimeyer . Utrecht  Hr.  Wild  u.  Allherr.  Wa- 
hl Hr.  Buchhändl.  Rüder  und  Klönnt.  Wien  Hr.  Binz. 
Würzburg  in  der  Expedition  der  Fränkifcluu  Staat t ■ und 
Gelehrten  - Zeitung. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 
O803  — i8<4). 

XV.  Gefchichte. 

, ( Fortfetzung  von  Nr.  ao.  ) 

Oeyträge  befondercr  Art  zur  Gefchichte  der  Rcvolu- 
tian , aus  der  Gefchichte  des  Kriegs , des  gllnzend- 
ften  Theils  dcrfclben,  liefert  Chat  tauneu  ft  Corne- 
lia! Nepot  frtuifitis,  ou  Ntticet  hiftoriquts  für  lei  Gini- 
raux , let  Marine , let  Officitrs  et  let  Soldat. r qui  fe fout  iU 
lujirh  dem  la  guerre  d:  U Revolution  (P.  b.  Vf.  1803  u. 
f.  J.  8. ) , wovon  die  uns  bekannt  gewordenen  Theile, 
unter  andern  die  Biographieen  von  Roekamitau  t 3. 

Cu  fl  int' 1 , IV impfe  n't  und  Dugommier’t , wie  auch  ein- 
zelne Thaten  gemeiner  Soldaten  erzählen.  Bis  auf  die 
neucftan  Feldzüge  'war  der  Vf.,  wenn  wir  nicht  irren, 
damals  noch  nicht  gekommen;  er  wird  hier  eben  fo  rei- 
chen Stoff  finden,  als  in  den  erften,  unter  andern  auch 
in  den  ganz  eigenen  Feldzügen  in  Aegypten  und  Syrien, 
zu  deren  Gefchichte  jetzt  wiederum  ein  neuer  inter- 
effinter  Beytrag  von  dem  Krie.gscoimnifTar /.  Miot  cr- 
fehien:  Mlmoirtt  p.  f.  a /* Hifloire  Ate  explditiont  en 
Egypte  et  en  Syrie , pendant  lei  an.  8 — 9-  dt  la  Rlpubl. 
(P.  Demant  illc  1804.  8-  4 Fr.  50  C.),  welche,  aufser 
Bonaparte,  auch  DeCaix  in  inte raffauten  Lagen  zeigen, 
im  Ganzen  aber  freylich  den  erftem  Helden  vorzüglich 
betreffen.  (S.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  13.)  Auch  fehlte  e« 
nicht  an  andern  neuen  Schriften  über  ihn,  die  grofsen- 
theils  Lobreden  waren.  Vorzüglich  fruchtbar  ift  in  die- 
fem  Fache  die  Feder  des  bekannten  Chat  aus  Nistnes, 
deflen  Parallele  dt  Bonaparte  le  Grand  avec  Charlemagne 
(2e  Ed.  augm.  et  corr.  1803.  8-)  und  ein  Coup  d'otil 
dun  ami  de  fa  pttrit  für  lei  gründet  aitiom  de  l'Empereur 
NapoUon  depnii  fei  oplrationt  militairei  & Toulon  jutqu'h 
fan  avluiment  au  träne  (1804.  8-  I Fr.  50  C. , ac  Ed. 
1803-  8-  1 Fr.  50  C.),  indeffen  wohl  wenig  mehr  ent- 
halten können,  als  feine  frühem  Schriften  über  den 
Helden.  Mit  Chat  wetteiferte  ein  anderer  Schriftftcl- 
lcr  diefer  Art,  der  jetzige  Lotterie  - Infpector  Bar  bet, 
in  Lei  traii  kommet  iUuftrit,  au  diffcriation  für  lei  Inftitu- 
tiant  politiquet  de  Cefar  Augufle,  Charlemagne  et  dt  Na- 
poUon Ilonaparte  (1803.  ia.  N. Ed.  1804.  12.  2Fr.  50  C.) 


ton  Februar  1806. 
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und  in:  Voyage  du  premier  Ctnful  a BrnxeBee  ( I803.  I*. 

3 Fr.  60  C.).  Nicht  ohne  Stolz  trat  Le  Comte , Verf. 
eines  nicht  ohne  Beyfall  aufgcnoinmencn  Werks  über 
die  Revolution,  in  einem  jedoch  nur  kleinen  Werkchcn : 

Dei  Jaiti , et  non  pat  eht  moti  für  NapoUon , premier  Ent- 
perenr  det  Pranfoit  (1804.  8-  50  C. ) auf.  Eine  andere 
Lobfchrift  auf  ihn  crfchien  unter  dem  fonderbaren  Ti- 
tel: Un  peu  du  eempt  paffe , un  peu  du  tempi  prffent,  ou 
quelquet  vlritls  donr  il  faut  convtnir  par  J.  C.  (P.  De- 
bray  1804.  8-),  deren  Verf.  die  Gefchichte  der  frühem 
Jahre  der  Revolution  unter  den  verfchiedeneu  gefeizge- 
henden  Vertammlungen  nur  darum  kurz  darzuftellen 
fcheint , um  das , was  Bonaparte  bis  dahin  leiftete , in 
einem  defto  glänzenderen  Lichte  zu  zeigen.  Dagegen 
ift  die  Hifloire  du  Confulat  de  Bonaparte  cout.  toui  let 
Muement  politiquet  et  militairei  de  l'an  VIII.  juiqu'ti  l'a * 

XI.  let  dijflrem  traitit  de  paix  etc.  par  S.  M.  V.  (P. 

Tefru  I803.  3 V.  8-),  mehr  eine  Sammlung  von  Akten- 
ftilcUcn  der  verfchiedcnen  Tractate,  Senats  Conful- 
te  u.  dergl. , als  eine  eigentliche  Gefchichte,  in  diefer 
Riickftcht  jedoch  eine  gute  Vorarbeit  für  diefelbe , un- 
gefähr fo,  wie  die  in  der  vorigen  Uoberlicht  erwähnte 
Gefchichte  des  Directoriums.  Auch  hat  im  J.  1804.  der 
fchon  oben  erwähnte  Prtvoft  St.  Lucieu  ein  Jahr- 
buch der  Hifloire  de  I' Empire  fraufait  foui  le  rigne  de 
fon  premier  Empereur  angefangen.  Endlich  haben  wir 
noch  einige  Schriften  anzuführen,  die  lieh  zum  Theil 
auf  Bonaparte , zum  Theil  auf  die  noch  fortdauernden 
Verfuche  des  franzöfifchen  Kronprätendenten,  fo  wie 
Englands,  Bonaparte  von  dem  franzöfifchen  Throne  zu 
verdrängen,  beziehen.  Die  eine  derfelben  ift  die  in 
meinem  deut feiten  Journalen  im  Auszüge  mitgetheilte 
Schrift  von  MIhlt  la  Touche:  AUianct  det  Jacobint 
de  France  avec  1t  Miniflirt  an  gleit  (1804.  8-  3 Fr.);  ei- 
nige andere , ebenfalls  zum  Theil  fchon  aus  demfehen 
Journalen  bekannte,  find  von  dem  bekannten  Grafen 
Mont gaillard.  Bekanntlich  war  M.  ehedem  einer 
der  thätigften  Freunde  Ludwigs  XVI. ; da  er  et  aber 
fpäterhin  gerathener  fand,  fich  durch  die  Unterwerfung 
unter  Bonaparte's  Herrfchaft  die  Rückkehr  in  fein  Va- 
terland vorzubereiten:  fo  deckle  er  jene  Intriguen  ge- 
gen B.  auf,  und  wurde  deffen  Schulzredner.  So  fuebte  *• 
er  in  der  Brochüre:  La  France  fout  le  gonvernement  de 
Bonaparte  (P.  Mar  eh.  d.  Nouv.  1804.  8-  60  C.)  durch 
einen  Ueberblick  der  Gefchichte  der  franzöfifchen  Re. 

' ( 1 ) * vulu- 
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vohüion  za  zeige«,  welchen  Gefahren  B.  Frankreich 
eiuriffen  ha’io,  uiwl  wie  fehl-  die  Regenten  und  Völker 
Kuropens  lieh  für  die  Erhaltung  der  gegenwärtigen  fran- 
zöüfcben  Regierung  iiuereflii  mt  muffen  , die  allein  Eu- 
ropa Teine  Ruhe  Sehern  Könne,  — liefonders  gegen 
Grofsbritaimiens  Intriguen.  Diefe  Intrignen  deckte  er 
in  eincr-gröfcem  Schrift  auf,  in  den  Memoiret  ftcrets 
pendant  Irr  anniet  de  fort  Integration , cottt.  dt  nouviUet  In- 
formation f für  It  earactlre  des  Printer  franfaij  et  für  let 
intriguti  des  a^ens  d"  Anglcterrt  (P.  Petit  1804.  g.  2 Kr.), 
die  man  bereit«  aus  mehreren  Auszügen  in  deutfehen 
vielgelefeneu  Journalen  kennt.  Schon  früher  war  in. 
deffen  bereits  fein  Memoire  concernant  Io  trakifon  de  Pi- 
tkegru  dam  let  annits  3 — 5,  redigl  en  lau  6.  etc.  ( P. 
repuhl.  Druck.  1804.  8)  herausgekommen  (f.  A.  L.  Z. 
I804.  Nr.  I84. ),  das  die  fpäteru  Anklagen  gegen  Pich, 
nur  noch  wahrfehcinlieber  und  auch  Moreau  verdäch- 
tig machte.  Gegen  beide  war  auch  die  anonyme  Bro- 
fchüre:  Pichegrti  et  Moreau  (P.  March,  d.  Nouv.  1804. 
8.),  die  vorzüglich  auf  der  im  Jahre  1797.  zu  Offen  bürg 
entdeckten  Correfpondenz  beruht.  Der  Procefs  felbft 
veraidafste  bekanntlich  den  Druck  aller  Akten,  die  wir 
liier  als  bekannt  vorausfetzen  können.  — Einige  Flug- 
fchriften  über  die  Reifen  ßonaparte's  u.  dg!.,  können 
hier  füglich  übergangen  werden. 

(Di*  Fo  rtfe  tzu  ng  folgt.") 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  Sitzung  der  medieinifchtu  Gefellfchaft  zu  Tou- 
lonfe  am  26.  Srpthr.  v.  J.  wurde  bekannt  gemacht,  dafs 
zwar  die  Gefellfchaft  keiner  der  durch  ihre  Preisfrage 
des  vorigen  Jahrs  über  den  Gebrauch  der  Zange  bey  der 
Geburt , veranlagten  7 Schriften  den  Preis  zurrkentieu 
konnte ; dafs  fie  jedoch  der  Abhandlung  des  Hn.  Prof. 
Weidmann  zu  Maynz,  ungeachtet  iie,  gegen  die  Erwar- 
tung der  Gefellfchaft , noch  zu  häufig  die  Anwendung 
der  Zange  empfiehlt,  eine  Medaille  von  IOO  Franken, 
und  einer  andern  Abhandlung  des  Arztes  Sen  taue  d.  j. 
zu  Montpellier  die  Ehrenerwähnung  zuerkannte. 

Jetzt  fetzt  die  Gefellfchaft.  für  das  folgende  Jahr 
eine  goldene  Medaille  von  JOO  Franken  auf  die  ßeftim- 
mung  der  Vnrtktile  und  Nacluheile  der  Kervitl/ältigung 
der  Nomcuclaturen  , in  Beziehung  auf  die  Arbeiten  der  Ana- 
pomiker  t Phyfiologen  und  Sofograj-heu.  Die  lateinifch 
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oder  franzöfifuh  gefchriehenen  Allhandlungen  müffen  an 
den  allgeniemen  Secretär  der  Gefellfchaft , Hn.  Tarbet, 
vor  dein  l._Augufi  1806.  eingefendet  werden. 


Unter  den  vielen  Ärzten,  welche  die  von  der  Aea- 
demie  zu  Dijon  aufgegebene  Frage;  über  die  jetzt  häufiger 
eintretenden  katarrhilifchtn  und  die  felteuern  entzündli- 
chen und  gallichten  Fieber  , beantworteten  , hat  Hr.  Gail- 
lard, Arzt  bey  dem  Hofpitale  der  Unheilbaren  zu  Poi- 
tier«,  eine  Aufmunterungsmedaille  erhalten;  auch  wur- 
den die  Abhandlungen  vou  Lafont  Gouzi  zu  Touloufe 
und  Canolle  zu  Poitiers  ehrenvoll  erwähnt. 

Für  das  folgende  Jahr  lind  aufgegeben:  1)  eine 

Lohfcbrift  auf  d'Aithenton ; 2)  eine  Abhandlung  über 
den  Weinbau  in  den  Departements  Cote  d'ür  und  Saune 
und  Loire  (bis  zuro  l.  Jul.  1806.);  3)  eine  Abhandlung 
über  die  Mittel , den  Sifon  perennirend  zu  machen  ( bis 
zum  Jitn.  1806.);  4)  eine  Abhandlung  über  die  Vor- 
theile tler  Vollendung  des  Canals  von  Bourgogne  (bis 
zura  Jul.  1807.).  Der  Preis  für  die  elften  zwey  Kragen 
ift  die  gewöhnliche  goldene  Medaille ; der  Preis  Für  die 
dritte  befiehl  in  500  Fr.;  der  für  die  vierte  in  tooo  Fr. 
Die  Fonds  der  letzten  lieiden  Preife  verdankt  die  Ge- 
fcllfchsti  dem  Pi  llidcnten  des  Senats , Hn.  Fran(oit  de 
Neufichateau , ihrem  Mitgliede. 

' III.  Todesfälle. 

Am  31.  Decbr.  1805.  ftarb  zu  Kiel  der  berühmte 
königk  dänifclie  Leibarzt  und  Profcflor  der  Medicin  Pk. 
Gabr.  Heilster , im  73ften  Jahre  f.  A. 

Am  Januar  1806  ftar!»  zu  Berlin-der  Apothe- 
ker C.  /\  Lueae , ein  gcfchickter  uikI  allgemein  geach- 
teter Phormaceiitikcr , im  491*1011  J.  f,  A.  Seine  Kennt- 
niffe  in  der  Botanik  wurden  fuhr  gefehlt  zt.  Kr  war 
Mitglied  der  Regensburger  hot  ani  feilen  und  Hallifchen 
na turJbr feilenden  Gefellfchaft , und  hat.  lieh  auch  als 
Schriftsteller  durch  chemifche  Abhandlungen  und  Un- 
terfuch  ungen  imRoilinilcbcn  Jahrbuch  für  die  Pharma- 
cie , Jalirg.  4. , bekannt  gemacht. 

Aul  12.  Jan.  ftarb  zu  Heidelberg  der  erft  vor  kur- 
zem aus  Altdorf  dahin  berufene  Kircbenratli  und  Prof. 
G.  Lor.  Bauer,  bekannt  als  flei  feiger  Schi  ift  Tteller  und 
als  thütiger  Lehrer  gefebätzt , im  5often  J.  f.  A. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifchc  Schriften. 

E l y f i u m und  der  Tartarur. 
Zeitung  für  Patfie,  Kauft  und  neuere 
Zeitgefckichje. 

Von  diefer  mit  Anfang  des  Jahrs  1806  zu  Weimar 
begonnenen  Zeitfchrift  erfcheinen  wöchentlich  2 bis  3 
Stücke,  und  werden  pofttäglich  durch  ganz  Deutfchland 


▼erfatidt.  Eins  führt  den  Titel  Ffyßuwi ; das  andre  wird 
unter  dem  Namen  Tartarur  in  die  Welt  gehn.  Alle  Se- 
ligen kommen  nach  Elyfium,  aile  Verdammten  aber  wer- 
den in  den  Tartarus  geworfen.  Zn  den  Mitarbeitern 
gehören  die  vorzfiglicnften  Köpfe  Deuifchlands.  Na- 
men, wie  die  eines  der  Herausgeber  der  Provulnen , fo 
wie  die.  des  ehrwürdigen  Wietand  felbft , die  mit  ihren 
geiftreichen  Beyträgen  die  drey  erften  bereits  vorhande- 
nen 
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nen  Stücke  gezfeit  haben  , mögen  für  den  Werth  und 
den  Inhalt  der  übrigen  Bürge  feyn.  Aufser  manchen 
neuen  und  völlig  unbekannten  Anekdoten  von  Herder, 
Schiller,  Voft,  aus  «lein  Munde  von  Freunden,  die  uiit 
«liefen  Männern  lange  au  einem  und  dcmfelben  Orte  ge- 
lebt haben,  die  lieh  in  diefen  erften  Stücken  beKnden, 
hollen  wir,  dals  nicht  minder  die  amüiantc  Art  von  Ver- 
handlung, fo  wie  die  Akten  aus  der  grolsen  Gerichts - 
ftube  des  Tartarus , in  Sacdien  j>ro  et  contra  die,  Herren 
NiUer,  Hebel,  Schlegel,  Boutcrweck , Ttedge , Clamtr 
Schmidt,  Schreiber,  notzebue  u.  f.  w.  fiir  jetzt  und  in 
Zukunft  dem  Lefer , wenn  anders  unfer  Vorlieben  vom 
Publikum  unterftäut  wird,  einiges  Vergnügen  verfohaf- 
fen  foll.  Der  Preis  für  den  Jahrgang  ift  6 Tluler  Sichf, 
Mit  Beftellungen  wendet  Heb  Jeder  an  das  ihrn  zu  nach  ft 
liegen.) e Pofiamt.  Auf  O.rcili»  kann  man  lieh  dabey  un- 
nibgiifh  einlaffen.  Das  biefige  Herzog).  Saclif.  Weiina- 
»if.  he  Poftiunt , fo  wie  die  hochlöb).  Kurfürftlich  SSckli. 
fekt  Zeiinngsexjttdition  zu  Leipzig,  haben  HauptfpcdUiu- 
nen  Übernommen.  Da*  Weitere  befagt  die  Ankündi- 
gung ; die  Redaction  führt 

Weimar  den  15.  Jan.  1806.  J.  D.  Falk. 


Anzeig  e 

für  Altera , Lehrer  und  Kinder f 'r  ettndt. 

Von  der 

Zeitung  für  die  Jugend 
mit  Kupfern  und.  Mufikbeylagett. 

Rtdigire  vun  Herrn  Vicedirecter  Dole. 
lind  nun  die  erften  wöchentlichen  Lieferungen  erfchie- 
*ten , und  ich  begleite  diefe  Anzeige  mit  dem  licrzlich- 
ften  Dank  für  die  wirklich  ausgezeichnet  günftige  Auf- 
nahme derfelben.  Gewohnt,  hey  allen  meinen  Unter- 
nehmungen gegen  das  relpect.  Poblikuin  mit  Achtung 
zu  ver fügen  , kamt  ich  meine  )' rketuttlichkeit  hey  die- 
tcr  nicht  belTer  an  den  Pag  legen , als  wenn  iclt  Itatt 
der  verfproefmen  drey  Kupfer  jeden  Monat,  deren  jetzt 
ror  der  Hand  vier,  mithin  jede  Woche  eines  beyzule- 
gen  vcrfpi  eche,  wodurch  ich  die  Freude  der  kleinen  In- 
tereGfcruen  diefer  für  fie  zun!U.'hft  heftiminten  Zeitung 
um  vieles  noch  zu  vergrüfsern  hoffe , und  mir  fchfoei- 
cheln  darf,  dafs  folche  i>ald  in  allen  Zirkeln  der  deut- 
schen Jugend  weit  gelefcn  wird.  So  gewifs  es  zu  er- 
warten war,  dafs  divl’es  Inftitut,  gegründet  auf  Kinder- 
liebe und  unter  der  Hedaction  eines  fo  gefchätzten  Man- 
nes, in  Verbindung  mit  fo  vielen  Jugendfreunden,  von 
der  heften  Aufnahme  hegleitet  werden  würde,  eben  fo 
gewifs  kann  wohl  keine  Ausgabe  Cchöncre  Zinfcn  tra- 
gen, als  diefe,  wofür  der  Dank  der  kleinen  Lieblinge 
in  jeder  Woche  zu  hülfen  ift. 

Von  Seilen  der  Herausgeber  wird  die  gawifTenhaf- 
tefte  Sorgfalt  und  alle  Bemühung  dahin  verwendet , um 
diefe  Bildungslil.irter  zu  einem  Gegenftand  werden  za 
feiten,  der  dem  Beyfall  der  Aeltern  und  dem  hohen  In- 
tereffe  für  deutfehe  Jugend  ganz  entfpricht. 

Durch  das  Begleitmtgsblau  diefer  Zeitung  wird 
übrigens  noch  für  alle  als  Vorfteher  und  Mitarbeiter  der 
berähiBteften  L rzi eli ungsanf t ah  en  thltige  MBtrteV  ein 


Vereirtigungspüiikt  gegründet,  wodurch  fehr  vieles  Gute 
bewirkt  werden  kann. 

Alle  refy.  Pofl  ■ Aitn:er , Zeirungt-  Expeditionen  und 
oUe  Buchhandlungen  jedes  Orts  liefern  diefe  Zeitung  «ca- 
dämlich  in  genauer  Ordnung. 

Leipzig,  im  Januar  1 806. 

Georg  Volt. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ein  bekannter  deutfeher  Gelehrter , der  Geh  ein« 
Reihe  von  Jahren  in  Paris  aufgehalten  hat,  befchäftigt 
fielt  mit  einer  Ueberfetzung  des  eben  crfchienenen 
neuen  wichtigen  Werkes: 

The  fecret  hißory  of  tkt  Court  and  Cabinet  of  St.  Clond 
in  a ferits  of  letttrs  from  a Gentleman  at  Paris  to 
a Kohlt  man  in  London  errieten  during  rite  memths  of 
Aug.  St  ft.  tutd  Ott.  1805-  in  J Volt. 

Und  wird  folche  eheftens,  hin  und  wieder  abgekürzt 
und  mit  richtigen  Anmerkungen  begleitet , in  einer  be- 
kannten Buchhandlung  herausgegeben  werden,  welches 
zur  Vermeidung  aller  Collilion  hiemit  bekannt  gemacht 
wird.  Beftetlungen  hierauf  nimmt  a.t 

Fr.  Bruder, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Hälft  - Tabellen 
beim 

Rechnen 

für 

Jedermann 
tarn  B e ft  t n einer  armen  kV  i 1 1 w e 
htrausgegebtn 
von 

Friedrich  Franz, 

Königl.  Preufs.  Accift  - Auffeher  in  Erfurt. 
Erfurt,  in  Comtniffion  bey  Fr.  A u g.  K n i c k.  1 8oö- 
broch.  8 Gr. 

Diefe  Tabellen  find  Hanfleinen,  Caffenbedienten, 
fo  wie  auch  Jedermann , ihrer  Brauchbarkeit  wegen, 
zu  empfehlen.  Da  die  Einnahme  dafür  zum  Beften  ei- 
ner armen  Wittwe  heftimmt  ift:  fo  glaubt  man  um  fo 
mehr  auf  guten  Abfinz  rechnen  zu  dürfen. 


Ankündigung 
einer 

Gefchichte  des  achtzehnten  Jahr  hnndtr  et 
von 

La  Je.  v.  B a c z k 0 
alt  Fertfttznng  und  Vollendung  dtt  Mangtltdorffchea 
Hausbedarf, 

Der  Tod  hinderte  den  Prof.  Mangelsdorf , die  Ge- 
frhichte  des  Igten  Jahrhunderts  nach  dem  Plan  auszu- 
fühven , wovon  er  in  feiner  nihrikerunafsigen  Darftel- 
lung  einen  Entwurf  geliefert  hatte.  Fs  war  daher  der 
Vcrlagshandlung  fehr  angenehm,  dals  fielt  der  Herr 
von  Baczko  beftimmen  lieb,  die  Hand  zur  Vollendung 

das 
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des  Msngclsdorfifcbert  Hausbedarfs  zu  bieten,  und  die 
r.ocb  fehlende  Gefohichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
unfernt  Verlag  zu  übcrlaffen.  Herr  v.  ßaczko  hatte  lieh 
fclion  lange  vorher,  ehe  unfer  Antrag  an  ihn  gelangte, 
mit  Ausarbeitung  diefes  Werks  hefchäftiget , und 
brauchte  nur  noch  die  letzte  Hand  anzulegen,  utn  es  zu 
vollenden.  Ks  wird  daher  die  ganze  (jefchichte  des 
Igten  Jahrhunderts  in  dretj  kurz  nach  einander  folgen- 
den Banden  erfcheinen:  den  erften  Theil  liefern  wir 
zur  Oftermeffe  1806 , die  beiden  letzten  fpiteftens  zur 
Oftertneffe  igoy.  — Hiermit  können  wir  ilfn  den 
Mangelsdorffchen  Hausbedarf,  der  dann  aus  ijTheilen 
befteht , als  ei»  vnUftÜndiges  Handbuch.  der  allgemeine» 
FVelttefchichte  empfehle». 

Die  v.  Baczkofclie  Gefchichte  des  Igten  Jahrhun- 
derts erfcheint  auch  unter  befundrrm  Titel  als  ein  eig- 
nes Werk.  Es  wäre  überflüffig,  etwas  zum  Lob  deffel- 
ben  zu  Tagen:  cs  wird  genug  feyn,  zu  erinnern,  dafs 
es  das  Befultat  vieljähriger  Nachforfchungen  des  be- 
rühmten Gefchichirchreibers  Preufsens  ift.  Wer  feine 
Beftellungen  vor  dein  erften  April*  igoö  unmittelbar 
oder  durch  die  Herren  Buchhändler  an  uns  gelangen 
Li Ht , dem  liefern  wir  feine  Exemplare  auf  fchönertn 
Papier.  Der  Preis  des  erften  Theiles  ift  I Rthl.  g gr. 

Halle  den  2g.  Jan.  1 go6. 

Rufffche  Verlagshandlung. 


Ludwig'/ 
kryptogamifche  Gtteäckft  des  Riefen  - 
Gebirges. 

Die  erfte  Ccnturie  der  ludetifchen  Kryptog3miften 
hat  fo  vielen  Beyfall  gefunden,  dafs  immer  mehr  Beftcl- 
lungen  als  Vorrath  da  war.  Itzt  kündige  ich  die 
Z we  y st  Censurit 

diefer  Gewächfc,  im  Namen  des  Hn.  Ludwig,  an.  Sic 
wird  für  denfelhen  Preis,  wie  die  erfte,  nämlich  für 
einen  holländifchen  Raml-Ducaten,  verkauft,  und  Lieb- 
haber können  fielt  wieder  defswegen  in  portofreyen 
Briefen  an  mich  wenden,  ln  diefer  zweyten  Centurie 
kommen  unter  andern  Polytricknm  alpeftre  Hopp.  Jun- 
ger mannte  eurviftli t Dickf.  Marehantia  kemifpkaerica , Le- 
eidca  H'ahlenbergii,  Tkelotrema  iuclufum,  Parmelia  recurva, 
Peltiiet  erocea  und  Baeomyees  tauricus  vor. 

Bot.  Garten  bey  Halle,  Sprengel, 

lgo6.  Jan.  29-  Profeffor  der  Botanik. 


Bcy  Wilhelm  W c b • 1 in  Z e i t z ift  erfchienen 
uhd  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Prakiifekes  Wörterbuch  über  de»  kleine»  Katechismus 
Luthers,  von  M.  George  Adam  Horrer,  Sh- 
periutmdenr. 

Die  Abficht  des  gelehrten,  durch  mehrere  Schrif- 
ten rühmlich  bekannten,  Veifaffers  gehet  dahin,  den 
Schullehrern  ein  Buch  in  die  Hände  zu  geben,  welches 
ihnen  tlas  Erklären  der  Hanptftücke  des  Katechismi  fehr 
erleichtern  fülle;  und  dafs  er  feinen  Zweck  erreicht 


habe,  beweift  der  Umftand,  dafs  er  durch  einen  der 
erften  Gottesgelclirten,  dem  er  diefs  Werk  zur  Prüfung 
vorgelegt  hatte,  fchriftlich  aulgcfordert  wurtla,  fic  zum 
Drucke  zu  befördern.  Noch  ift  zu  beiticrken,  dafs  die 
Begriffe,  welche  m den  Hauptftücken , durch  Worte 
ausgedrückt,  Vorkommen,  nicht  etwa,  wie  in  andern 
Wörterbüchern,  aiphabetitch  geordnet,  fondem  nach 
der  Reihe,  wie  lie  Vorkommen,  deünirt  find. 

Vom  fViederkornmen,  Wiederfehcu  und  Erfcheinen  der 
Unfrigen  nach  dem  Tode.  Steine  Ucberteugungen 
nach  Crufiuftifchen  Grundjäszen , von  D.  Johann 
Friedrich  Teller,  g.  ts  Gr. 

Das  allgemeine  Auffelien,  welches  die  Gefchichte 
der  Erfcheinung  der  Gattin  des  Herrn  D.  Wötzels  in 
Leipzig  verurfacht  hat,  veranlafste  den  gelehrten  Ver- 
faffer  diefer  Schrift , lieh  unter  die  Reihe  der  Sehrift- 
fteller  zu  ftellen,  welche  gedachtes  Ereignifs  zu  Be- 
kanntmachung ihrer  Meynmtgen  veranlafste  und  eben 
diefe  Meynungen  kritifch  zu  prüfen.  Er  äufsert  gleich 
Anfangs  feine  Verwunderung,  dafs  man  diefe  Sache  pfy- 
chologifch  und  anthropologifch  habe  erklären  wollen, 
die  doch  nttr  pnsuuiatologifch  beleuchtet  werden  mülTe. 

Das  Eigene  in  diefer  Schrift  ift,  dafs  unfer  berühm- 
ter Gottesgclelirte  das  Wiederkommen  und  Wiederfe- 
hen  der  Verftorbene»  verneint  ; aber  die  Geiftererfehei- 
nungen  beftimrot  zugiebt,  beweifet  und  mit  Thaifachen 
belegt,  die  den  Lefer  mit  Etftauncn,  oder  wohl  gar  mit 
Grauten  erfüllen  werden. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  nunmehr,  als  eine 
höchft  intereffante  Erfcheinung , zu  haben : 

Chr  ift  tau  Felix  Weifte  nt 
Selbftbiog  r a p h i t 
heratsgegeben 
von  de  ff en  Sohne 

Chriftian  Ern] 1 W e i f s e 

und  dejjen  Sehttiegerfohue 
S » m u e l Gottlob  F r i f c h. 

Mit  Zu f ätzen  von  dem  Letzter» 
und  der  Verftorbene n Bildnifs. 
Leipzig,  bey  Georg  Vofs,  I 8 o 6. 

Preis  I Rtbl.  l6  gr. 

Die  Biographie  eitles  Mannes , der  während  feinet 
langen  Lebens  der  Vertraute  und  Freund  der  grüfsten 
und  verehrteften  Männer  Deutfchlands  war,  dem  die 
jetzt  leitende  Generation  einen  grofsen  Theil  ihrer 
Bildung  verdankt,  mufs  bey  der  ganzen  Njtion  allgemei- 
nes IntercITo  erregen , und  das  um  fo  mehr,  da  diefe 
Biographie  von  ihm  felbft  gcfehiieben  ift,  und  er  hier  mit 
der  weifen  AnTpt  uchlofigkeit , die  fein  ganzes  Lehe» 
auszeichncte , feine  Schickfale  in  der  bürgerlicheu  und 
gelehrten  Welt  erzählt  und  feine  Anficbten  der  Welt 
und  des  Lebens  mittheilt.  — Weitse , der  Dichter  und 
der  Kinderfreund,  fehlt  in  keiner  Bibliothek.  Wcifsen* 
Selhfthiographie  ift  das  Vermächtnifs , das  diefer  ehr- 
würdige Geift  feinen  zahlreichen  Freunden  binterliels. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche, Literatur 
des  eilften  und  zwölften  Jahre: 
( lfto3  — 18(4  )• 

XV.  Gefckicktt. 

(FortTeuung  von  Nr.  ai.) 

TTon  dielen  Schriften  über  die  Revolution  und  die 
’ neueften  Freigniffe , gehen  wir  zu  den  der  Revo- 
lution zunäcbft  vorausgegangenen  Regierungen  der  letz- 
ten Könige  über,  die  in  den  neuern  Jahren  oh  abficht- 
lich  dazu  beftinunt  waren,  die  Keime  jener  grufs.en  Um- 
wandlung in  frühem  Jahren  zu  entdecken  und  au:  ihnen 
zu  entwickeln.  Ein  wenig  fchmeichelhaftes  Gemälde 
- der  Zeiten  der  letzten  2 Könige  in  Hinlicht  auf  die^Sitt- 
lichkeit  lieferte  J.  C.  E.  Farcy  zu  St.  Menehould , in: 
Moeurs  de  Franfuit  foul  Iturt  dcttx  dtruicrs  Roii  ( P.  Du- 
four  1803.  8*  8 Fr.;,  deren  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede 
Tagt,  nach  einer  vierzigjährigen  Beolrachtnng  feiner 
Landsleute,  vor  der  Revolution  gefunden  haben  will, 
daf:  aller  Verkehr  unter  den  Menfchen  darauf  hinaus 
gegangen  fey,  lieh  gegenfeitig  ihre  Lafter  mitzutheilen, 
<1  »Ei  die  Höflichkeit  darauf  lieh  hefebränkt  habe,  die  Aus- 
fchweifungen  anderer  zu  fehonen  und  die  Freundfchaft, 
he  zu  begünftigeu;  daTs  die  Machthaber  alles  thun  zu 
dürfen  geglaubt  hätten  , die  übrigen  alter  Alles  nachzu- 
ahmen gewohnt  gewefen  wären;  dals  alle  keinen  an- 
dern Führer  gehabt  hätten,  als  ihre  Einbildungskraft, 
keine  andern  Gefetze,  als  ihren  Willen,  keine  andern 
Schranken  für  ihre  Anfpriiche,  als  die  Unmöglichkeit, 
ihre  Hoffnungen  weiter  zg  treiben. 

So  übertrieben  nun  auch  im  Ganzen  diefe  Schilde- 
rung feyn  mag:  fo  lieht  man  doch  nur  allzudetitlieh, 
wie  , die.  unter  der  Regentfchaft  am  Hofe  und  unter  den 
GroGsen  eingeriffetia  Sitlenloligkeit  unter  Ludwig  XV., 
vorzüglich  durch  die  Maitreffenwirtbfchaft , immer  wei- 
ter Geh  ausdehnte,  und  der  bisherigen  Ehrfurcht  fi^r 
die  Munarchie  und  die  Könige  fchadete)  nicht  nur  aus 
den  fogenannten  Memoiren  jener  Zeit,  fondem  auch 
aus  andern  Bearbeitungen  der  Gefch'tcbte  der  letzten 
Regierungen,  wie  aus  der  von  dein  bekannten  lile  dt 
Salti  gelieferten  Fortfetzung  Millm’t:  Element  de 
f Hifloire  de  France  T.  1F.  fcrmant  le  Supp!.  i ett  El. , 
tont.  l'Hift.  det  regnet  de  Louit  XV — X Fl.  (P.  Gerard 
H03.  12.  3 Fr.),  in  welcher  Geh  vier  Verf.  vorzüglich 
auf  die  febiimtnen  Folgen  det  EinflufTcs  der  beiden  Mai- 
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treffen,  der  Pompadour  und  der  Du  Barry,  auf  die  Wahl 
der  Generale,  die  BündnifTe  und  die  innere  Regierung 
Frankreichs  verbreitet , die  wohl  nur  zu  fichtliaren  Eio- 
fluG»  auf  die  folgende  Regierung  und  die  Revolution  hat- 
ten , deren  Gefcliiehte  der  Verf.  mit  vieler  Freymütbig- 
keit  darftellt.  Bcy  der  Autorität  eines  folchen  (Je- 
fchichtfchreibers,  wie  de  l'Lle  dt  Solei,  der  bey  allen 
V01  würfen  eines  zu  glänzenden  Stils  u.  dg).,  doch  im- 
mer den  Vortueil  der  Wahrhehslielte  auf  feiner  Seite 
hat,  mufste  durch  eine  folchc  IJarftellung  der  erwähn- 
ten MaitrefTen,  die  man  fchon  aus  fo  vielen  Schriften 
auf  diefellre  Art  kennt,  von  neuem  der  Hafs  der  Nation 
gegen  diefelben  verftärkt  werden.  Schwach  konnte 
daher  nur  der  Frfolg  einer  neuen  Vertheidigtmg  der 
letzteren,  der  Du  Barry,  feyn,  die  de  Favrolle  in 
den  Mctnairei  kißoriquet  de  J.  Gohard  de  F auhtruier , 
Comtejfc  Du  Barry,  dernihe  moitrefft  de  Louii  XF.  (P. 
Lerouge  I8O3.  4 Vol.  12-7  Fr.  JOC.)  unternahm,  um 
ßc  nach  ihrem  Herkommen,  frühem  Lehen , Charakter 
und  Benehmen  während  ihrer  einflußreichen  Periode 
am  Hufe  vortheilhafter , als  bisher,  darzuftellen.  Ganz 
ander:  verhält  Geh  diefs  mit  der  früher  einlltifsreichen 
M ine  de  Maintenon , die  eine  Hauptrolle  in  den  Memoi- 
ren der  Mine  Ca  y lut  fpielt,  die  jetzt  von  Augtr, 
der  Geh  Tendern  durch  die  Beforgung  neuer  Att:gjben 
älterer  Werke  fehr  ausgezeichnet  hat , von  neuem  her- 
ausgegeben  wurden:  Lei  fouvenirt-de  Alme  de  Ctylur, 
N.  Ed.  revue , corr. , prlc.  eCune  noiict  biogr.  et  lit. , rr 
fuivit  <fu * ckoix  de  lettret  de  Mme  eit  Ctylut  ( P.  Colnet 
1804.  12.  2 Fr.  50  C.),  die  eben  nicht  die  glänzen  elfte 
Periode  der  Gcfcbiehte  Ludwigs  XIV.  betreffen.  Eine 
andere  neue  wie  diefe,  in  Vergleiehtmg  mit  der  vori- 
gen weit  vollkomrnnere,  Ausgabe  eines  ähnlichen  Werks 
aus  den  frühem  Zeiten  diefes  Königs,  ift  die  Rtnoutrd- 
fche  von  den  Memoiren  des  Duc  de  la  Rockt fouctule, 
des  berühmten  Verf.  der  Memoiren  über  die  Zeltender 
Fronde,  die , nach  den  Uetzifchen , für  die  imereQan- 
teften  über  jene  merkwürdige  Epoche  gehen : Mtmoi- 
rei  du  Duc  de  la  Rochtfoucoult  (P.  Renouard  1804. 
8-).  Die  Memoiren  find  von  dein  durch  ähnliche  Ar- 
beiten vortheilhaft  bekannten  Rtjchhilndler  R.  nach  ei- 
ner Handfehrift  vermehrt  und  hcfTer  geordnet.  Nichts 
weiter  als  ein  ärmlicher  Roman , ift  dagegen  das , frü- 
here Zeiten  betreffende , leicht  hingeworfene  Werk- 
chen:  Iutriguet  ftcrtttet  et  politii/uet  du  Cardinal  de  Ri- 
chelieu publ.  cTaprh  un  manuferit  du  IJf  Siede  par  D.  M. 
(P.  Michel  1803-  IS-  I Fr.  50  C.);  und  nicht  viel  weni- 
(I)  ' ger 


17* 

ger  romanhaft  wurde  di«  Gefdiiehte  der  eifemen  Maske 
Ton  dem  bekannten  Regmault  IVariu  in  C Hemmt  au 
Mmtqvt  de  fer  (P.  Freebet  1804.  4 Vol.  12.)  bearbeitet 
(f.  A.  L.  Z.  I805.  Nr.  297.).  Defto  authciuifcher  lind 
die  Beiträge  zu  dem  Leben  des  guten  Heinrichs  in  der 
Vit  mititairt  tt  privlt  dt  Htnri  IV  d’aprlt  fei  Irttrti  in- 
fditer  au  Baron  de  Botz,  ctllt  ä Corifandre  d'Audauin , 3 
Sully,  a Dmplefju  Mornatf , a Brantome , fei  haranguet, 
fon  itinlrairt  etc.  prlc.  d’unt  notice  für  Corifandre  et  d'un 
pricit  Jur  les  erneuert  de  Henri  IV.  ave c der  noter  hiftori- 
quer  (P.  Louis  1803.  8-  6 Fr.),  die,  wie  man  fiel»,  faft 
nur  aus  Briefen  und  Beden  des  Königs  befteht , in  de- 
nen , wie  man  fonft  fchon  weifs,  überall  eine  Beredt- 
famkeit  des  Herzens  fühlbar  ift,  die  ihm  auofc  die  Liebe 
der  Machkoiumen  gegen  alle  Veränderuiigcn  der  Zeit 
ficherte.  Zur  Gefehichte  des  Religionskriege*  und  der 
Ligue,  mit  welchen  noch  diefer  gute  König  zu  k impfen 
Eatte,  lieferte  J.  C.  Martin  zu  Grenoble,  der  1802. 
die  Gefehichte  des  Duc  de  Lesdiguiercs,  des  letzten 
Connetable  von  Frankreich  bearbeitet  hatte , in  der  Hi- 
ßoire  militant  et  politique  de  Fr.  de  Beaumont  Baron  det 
Adrett  (Grenoble  1803.  8 3 Fr.),  die  hey.  allem  dein, 
dafs  der  Vf.  euch  die  gute  Seite  feine*  Helden  darftellt, 
«loch  im  Ganzen  nur  einen  höchft  ungünftigen  Ein- 
druck zurück] affen  kann. 

Einzelne  frühere  Perioden  der  franzöfifchen  Ge- 
febichte  f.ndet  man  in  den  letztem  Jahren  nicht  bear- 
beitet; die  früheften,  die  Gefehichte  der  Gallier,  aus- 
genommen, mit  der  fich  , abgerechnet  noch  einige  wei- 
«er  unten  zu  nennende  Schriften,  welche  die  Ge- 
fehiebte  der  Römer  und  Gallier  vereinigen,  ein  Genfer 
'und  ein  Parifer  Gelehrter  befchüfftigte.  J.  Picot, 
Prof,  de»  Gefehichte  und  Statiftik  bey  der  Akademie  zu 
Genf,  lieferte  eine  Hiftoire  de  Gaulait  depuit  leur  ort- 
jfttt  jusqu'a  leur  mllongt  ave c lei  Fronet  et  jutqu'a  com- 
menctmt nt  de  1a  monarchit  fran^aift  (Genf,  Pafchoud  1804. 
3 V.  8-  12  Fr.),  die  als  die  erfte  kriüfch  bearbeitete 
gute  Gefehichte  der  Gallier  gelobt  wird,  in  welcher  die- 
fcs  Volk  in  feinem  wahren  Lichte  erfchcint ; doch  ift  in 
der  frühem  Gefehichte  noch  zu  viel  Wortkräinerey.  — 
Ungleich  weniger  lredeutcnd,  doch  nicht  ganz  unbrauch- 
bar zum  Untet  richte,  lind  die  faft  zu  gleiche»  Zeit  er- 
tcbie.ncnen  EU  ment  dt  l'HiJloire  der  Gaulet  (P.  Capelle 
1804.  12."  2 Fr.  JO  C.},  die  der  ehemalige  Prof,  der  Ge- 
fchichte  am  Prytanee  und  jetzige  Provifor  des  Lycde  zu 
Cahor»,  Serieyt,  herausgab,  deT  in  demTelben  Jahre 
noch,  .rufser  einer  zw'eytcn  Auflage  feiner  kaum  er- 
fchi-rvenen  chronulogifchen  Tafeln  der  allgemeinen  Ge- 
tünchte, noch  zwey  andere  allgemeinere  Schriften  über 
die  franzüüfche  Gefehichte  für  den  Scliuliintcrrkht  lie- 
ferte, für  den  er  jetzt  rmaUäfsig  mit  Heyfatl  von  Seiten 
der  Directoren  des  Schulweferrs  , nicht  alter  durchaus 
2', r r Befriedigung  anderer  Gelehrten  , arbeitet,  nämlich 
ein  Epitom  de  t Hiftoire  ae  France  (P  Sauifon  1S04.  12. 
3 Fr.)r  das  aber  fowoftl  in  Hmlicbt  der  Wald  derThat- 
facbeu  , als  de*  Vortrags  noch  fehr  viel  zu  wünfehen 
übrig  läGu,  und  einen  Print  de  iahe  ge  ehr  ntuttguptt 
dt  f llifhnre  de  France  du  Prlf.  Jltnaulr,  ude-ti  pnter 
U)  ludet  et  Itr  holet  fand  tnminul  ju-qu  u fiat  de 
Nrpoinm  (P.  Detnorcnoe  Igo;.  12.  2 fr.  50  C.J,  wor- 


in man  das  ohnehin  verhältnifsmäCsig  kurze  Werk  Ht- 
nault't  abgekürzt,  dagegen  alter,  wie  der  weitere  Titel" 
enzeigt,  mehrere  noch  ungedruckte  Auffätze  des  Prüf. 
Hcnault  (feine  rechnifchen  VePfc  über  die  franzblifche 
Gefehichte),  eine  Auswahl  febüner  hiftorifcher  Züge 
von  Millot , und  die  neuefte  Gefehichte  bis  auf  di«  da- 
mals noch  nicht  beftiminte  Epoche  der  Kaifcrkrönung 
fortgefetzt  findet.  Auf  alle  Fälle  fcheint  diel*  Werk- 
elten wenigftens  nicht  der  Einführung  in  die  Lyceen 
werth  zu  feyn;  fo  wie  man  lieh  auch  wundem  mufs, 
von  der  bekannten  btftrnction  für  t Hiftoire  de  France  ec 
romaine  per  le  Ragoit  immernoch  neue,  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  fortgefetzte , Auflagen  erfcheinen  zu  Te- 
ilen, wie  diefs  im  J.  1S04.  der  Fall  wfr. 

Die  einzelnenThcile  Frankreichs  finden  jetzt  we- 
niger ihre  Gefchichtfchreiher , als  in  früheren  Zeiten. 
Aufser  Ra  in  ft  Hiftoire  de  U viile  d’Autun  ( f.  A.  I-  Z. 
1803.  Nr.  308-)  halten  wir  nur  noch  von  dem  fchon 
durch  frühere  Werke  über  die  Gefeilschte  von  Guienne 
und  Bordeaux  bekannten  Be  r nadau  die  Anneles  hiß. 
civilet , litir.  tt  ftatiftiquet  dt  Bordeaux  depuii  U fanda- 
rion  de  oette  viile  jutqu'au  1802.  (1803.  4.)  und  Mimoi- 
ret  für  let  antiquith  du  Poitou , aujourd'hui  le  cUp.  de  la 
Vienne  par  E.  M.  S i an  vt  (P.  Gamey  1804-  8-j  anzu- 
führen,  für  jetzt  nur  ein  Theil , worin  Abhandlungen 
über  einen  Kirchhof  und  eine  Kirche  zu  Puitiers  Vor- 
kommen, dem  aber  künftig  Fortfetzungcn  folgen  Tol- 
len; — und  dann  von  dein  fchon  obgedachten  Biogra- 
phen des  Generals  Beaumont  des  Adrets  aus  Dauphine 
einen  nur  zwey  Bogen  ftarken  Cnrip  d'oeil  rapide  für  le 
Dauphine  et  det  erploitt  dt  fet  Hfrot  jtttqu  au  temt  du 
Chevalier  Bttyard  et  det  ConuctaUet  Letdiguilret  avte  det 
notet  ( Lyon  1 804  8- ) , natürlich  nor  eine  unbefrie- 
digende Skizze  , die  vielleicht  blofs  dazu  heflimmt  war, 
auf  die  vaterländifcbc  Gegend  des  Verf.  und  andere 
Schriften  deffelhen  aufmerkfaiu  zu  machen. 

(Die  Fo  rtfetzu  ng  folgt.) 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  neuUche  Nachricht  von  der  Fmennung  eine* 
berühmten  deutfehen  Arzte*  zum  Affeeil  der  SocifU  de 
Midecine  de  ileole  dt  Parit  erinnert  einen  Reifenden, 
der  unUngft  diefe  Anftalt  befttchle,  dafs  er  auf  ihrer 
Bibliothek  nicht  ein  einziges  Werk  des  berühmten 
neuen  Affaeil  fand;  überhaupt  von  Deti  fcheii  nur  ein 
einziges  Werk  des  vfcrftorbenen  Rodert r zu  Güttingen , 
und  eins  von  Sätmnering.  Audi  fuchte  er  in  der  Biblio- 
thek des  National  ■ lnftnutt  vcrgeltens  nach  den  Werken 
Klopft' tki  ; wie  denn  wohl  von  deRen  Ali' gliedern  viel- 
leicht nicht  vier  eine  Zeile  -ihres  deutfehen  Collagen 
gelefen  haben  mögen.  Etwas  fehr  charukteriftifche* 
für  den  Zuftand  der  Literatur  in  Frankreich  ift  folgende 
Thatfache.  Ein  bekannter  and  heliehfer  Schiiftftcller 
hat  Rofcoe’t  Leben  Leo  X.  in*  FrmzöGfcbc  üherfetzl  — 
und  aller  Mühe  ungeachtet,  die  er  fich  f -5t  fech*  Mona-, 
teti  gieht,  keinen  Verleger  zu  dem  trefflichen  Buche 
finden  können  ; — dahingegen  der  fleitifche  UeHerfet» 
zer,  Hr.  llr.  Ghftr  in  firlujftUdt,  ohne  alle  .frühe  einen 
Verleger  fand.  ( A.Br. ) 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  Ton  folgenden  Journalen  erfchienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  und  l’oft  - Aeinter  verfandt 
worden : 

Das  lße  Stück  vom  Journal  des  Lu.ru/  u.  d.  Modem  1806. 
Da/  lße  Stück  v.  d.  AOg.  Geogr.  Ephemer iden  lgo6. 
Dis  lße  Stück  vom  V oigts  Magazin  für  de»  neueßen 
Zußand  der  Naturkunde  igo6. 

Das  lße  und  2 te  Stück  von  der  Lander  ■ und  Volker- 
Kunde.  Ein  Geographifchet  Lefebuth  für  alle  Stände 
I806. 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  dielen  Journalen  find  in 
nnfenn  Monats- Berichte  No.  1.  pr.  lgo6. , der  hey  allen 
Buchhandlungen,  Poft  - Ämtern  , Zeitungs-  und  Adref# 
Comptoirs  gratis  zu  haben  ift,  fo  wie  in  den  Fräuki- 
ichen  Provinzial  - Blättern  abgedruckt. 

Weimar  iin  Januar  I K06. 

• F.  S.  priv.  Landes  • Induftrie- 

Comptoir. 


• 

Von  der  Zeitfchrift : London  und  Paris  für  1805., 
ift  fo  eben  das  6 te  Stück  erfchienen,  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monats  - Bericht  No.  12.  von  dem  Kur  ft  1 . 
S.  priv.  Landes  - Induftric  - Comptoir  nachzulefen. 

Halle  im  Januar  1806. 

Neue  Societits-  Buch-  und 
Kunft-  Handlung. 


Mit  dem  Jahr  lgoß  erfcheint  ein 
Journal  für  Gefchiehte , Statiftik  und  Staats- 
wiffenfehaft. 

Diefc  Zeitfchrift  wird 

srorerft  den  Urfprung  und  die  Ausbildung  der  jetzigen 
Staaten  hiliorilch  erforfchen,  und  eine  gründliche 
Kenntnifs  der  neurften  innem  Verliiiltuiffe  und  der 
Hnfsern  Staaten  - Beziehungen  bereiten:  kißorißk-flasi- 
ftifcher  Theil;  — 

Sodann  aber  die  Ideen,  nach  welchen  allem  eine 
Vernunft mlfsige  VerfalTung  möglich  ift,  entwickeln,  und 
die  Beziehung  diele r Ideen  zum  Leben  nachweifen: 
Staatsusiffenfih  ftliou  r Theil. 

Der  Hauptinhalt  foll  in  Abhandlungen  beftehen; 
nur  die  hcdeutendßen  Werke,  durch  welche  die  tetiffen- 
fckaf fliehe  Ei  kennt  nifs  wirklich  gewonnen  bat , fidlen 
angezeigt  und  kritifirt  weiden.  In  dem  hißerifche n 
Theile  ift  die  Gefchiehte  der  ahen  Welt  um  fo  weniger 
ausgcfchloffen,  als  ohne  diefe  die  Formen  des  modernen 
gefc  .fcbaliliehen  Lebens  häufig  ohne  Er  k 1 ütungigrund 
bleiben.  Auch  mag  es  dienlich  feyn,  öfter  die  alten 
Bilder  höherer  Kraft  zurück  zu  rufen,  drtfs  die  Erfchlif- 
fung  daran  lieh  erkenne  und  ermanne.  In  dem  andern 
Th.  ile  «1er  Zeitfchrift  wird  mm  uorziifich  diefs  vnr  Au- 
gen Italien,  die  Wif.nßkafi  aus  zu  bilden  und  zu  vollenden, 


und  eine  klare  Anficht  des  Lebens  zu  bereiten.  Fme  Kritik 
wirklicher  Regierung* -Mafsregeln  aber  foll  fehle  eilte  r- 
dings  ausgefcblofTen  feyn. 

Da  bey  der  Anzahl  von  Zeit Cchriften  mDeutfchJand 
eine  neue  üch  nur  dadurch  Werth  fchaffen  kann,  wenn 
fie  das  befondere  Gebiet  achtet , das  Andere  fehott  iär  üch 
in  Anfpruch  genommen  haben  : fo  foll  tjie  Allgemein* 
heit  unfers  Plans  in  ihrer  Ausführung  begränzt  feyn, 
durch  die  Arbeiten  Anderer,  welche  einen  Theil  deffel- 
ben  zu  rcaliiiren  bereits  übernommen  haben.  Zugleich 
hoffen  wir,  indem  wir  uns  fo  Niemand  entgegen  fetzen, 
fondem  für  uns  felbft  Etwas  zu  feyn  fuchen,  auf  de» 
andern  Seite  dein  Publikum  dadurch  Nutzen  zu  fchaffen, 
dafs  wir  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Ueberficht  von  dem  In- 
halte der  belfern  mit  nnfenn  Plan  verwandten  Zeitfchrif- 
ten  ge)>en,  und  in  «liefern  zeigen,  in  wi«  fern  ßrh  ji'M 
gfegenfehig  ergänzen } oder  durch  ihr  einzelnes  Streiken 
die  Hiftorie  und  PhHofophie  wirklich  bereichert  haben, 
alle*  fiMe  ira  et  ftudio. 

Die  Mitarbeiter  werden  fich  am  Schluffe  eines  je- 
den Bandes  insgefammt  nennen. 

« * 

* 

Der  Unterzeichnete  Verleger  diefes  Journals  glaubt 
vorläufig  die  Verficherung  geben  zu  diirlen , daU  der 
Hr.  Hedacteur  dcJTelben  einer  der  vor»  gelelirten  Publi- 
kum vorzüglich  gefchätzten  Schriftfteller  ift , der  feinen 
Beruf  zur  Herausgabe  einer  folcben  Zeitfchrift  längft 
rühmlich  beurkundet  hat,  und  durch  die  Umerftützung 
mehrerer  der  vorzüglichften  Gelehrten  Deutfchlands 
noch  mehr  in  Stand  gefetzt  wird  , ihr  eine  beyfälllge 
Aufnahme  zu  verfchaiVen.  Das  erfte  Heft  erfcheint  zu 
Ende  des  kommenden  Monats.  Der  ganze  Jahrgang 
wird  aus  12  Stücken,  oder  4 Bänden,  jeder  Band  aus  3 
Stücken  beftehen.  Der  Preis  eines  jeden  Bandes  ift 
I Rthlr.  12  gGr.  focht  oder  2 fl.  42  Xr.  rhein.,  wofür 
das  Journal  in  allen  Buchhandlungen , auf  allen  Puftilin- 
tem  und  Zeitungs -Expeditionen  zu  bekommen  ift. 

Münfter  in  Weftphalen,  im  Dec.  1805* 

Peter  Waldeck. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ln  vorigen  Jokr  1805.  find  btt)  Gtorg  V oft  in  Leip- 
zig folgende  mue  Bücher  erfchienen  und  btßand/g  itt 
oKen  Buchhandlungen  zu  haben : 

ABC  - und  Lefebuch , neues,  in  191  Abbildungen,  mit 
Erklärungen  aus  der  Naturgefcbichte.  Siebente  verb. 
Aufl.  gr.  8-  Mit  fch Warzen  Kpfem  12  Gr. 

Mit  illutninirten  Kpfw.  16  Gr. 

Atala,  oder  die  Liebe  2weycr  Wilden  in  der  Wüftc, 
von  F.  A.  Cbateaubriant ; ülicrfctzt  von  C.  F.  Cratner. 
Zweyte  verbefferte  AuB.  Mit  I Kupfer.  8*  22  Gr- 

Baur , S. , intereClante  Lebens  - Gemälde  der  denkwär- 
digften  Perfiinen  des  achtzehnten  Jahrhundert*.  4r 
Theil.  gr.  8-  2 Xblr.  1 6 gr. 

f.  Eil- 
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v.  Bilder  heck,  L.  F. , der  Todtengrilier.  Ein  Gegen- 
ftiick.  zur  Urne  im  einfameivThale , von  deiufelben 
Veilaffer.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  Mit  Kupfern 
• von  Pentzel.  8-  cotnplet  4 Theile.  5 ThJr.  8 gr. 
Bilderbuch,  botanifches,  Für  die  Jugend  und  Freunde 
der  Pflanzenkunde.  Mit  deutfehem , Franz,  und  eng. 
lifchem  Text.  Herausgegeben  voit  Fr.  Dreves  und 
F.  C.  Heyne.  *6r  Heft.  4.  16  Gr. 

Bufchtndorf , K.  F.,  gründlicher  Unterricht  von  Thurm- 
Ubren,  welcher  die  BefchatTenheit,  Einrichtung,  Haf- 
tung und  Behandlung  diefer  Kunftwerke  deutlich  er- 
klärt , lehrt  und  darftellt.  Ein  Buch  für  Dorlpredi- 
ger,  Schulmeifter , Kirchenvorfteher , Thürmer  und 
alle  die,  denen  die  Beforgung  älFentliclier  Uhrwerke 
. anvertraut  ift.  Mit  Kupfern,  4.  I Tlilr.  13  gr. 

Defcriptions  pittoresques  des  Jardins  du  goüt  le  plus 
moderne.  DeuxiAuie  edition  3 Tldr.  18  gr. 

Dolt , J.  C. , lutechetifche  Jugendbelehrungen  über 
moralifch - religiüfe  Wahrheiten.  Erfte  und  zwey  tu 
, Sammlung.  1 Thlr.  8 gr. 

Gefchicbte  der  lutherifchen  Religions  - und  Kirchenver- 
befTerung.  Zur  Belehrung  und  Ünteihaltung  f ir  den 
gebildeten  Bürger  und  l-andmann;  auch  zum  Ge- 
brauch in  verbefferten  Volksfcbu  en.  8 1 Thlr.  4 gr. 
Hochheimer,  < . F.  A. , allgemeines  ükonomifch-  chemifch. 
technologifches  Haus  - und  Kunftbuch , oder  Samm- 
lung autgrfuebter  Vorfcliriften  zum  Gebrauch  lür 
Haus -und  l.indwirthe,  ProfeOiiuiiften,  Künftler  und 
K lfilienhalier.  3r  Th  eil.  Zweyte  verbefferte  Auflage, 
gi . ■>.  2 Thlr.  6 gr. 

Kö  ■ ..  , M.  E.,  Elementar-  und  Lcfehuch  für  kleine 
Kinder,  nebft  Darftellnng  einer  erprobten  und  leich- 
ten 1-efentethode.  Mit  12  fein  geftochenen  Kupfern, 
gr.  8-  ‘ 1 Thlr.  8 gr. 

Memoiren  über  die  Tempelherren  etc.  von  Gmuvelle, 
überletzt  von  C.  F.  Cremtr.  8.  I Thlr.  20  gr. 

Netto,  J.  F.,  die  neuefte  Kunftftickerey , oder  Auwei* 
fung  Hie  franzüftfehen  und  englifchen  grofsen  Um- 
hängetüchcr  und  Shawls  von  Kaliuiir,  T uch  und  Halb- 
tuch , wie  auch  Sauunetkragen , Maminelucken  und 
Rodingots  fowohl  in  Gold  und  Silber  als  auch  mit 
uairr  Seide  und  englifcher  Wolle  tainlxmrin  und  platt 
zu  flicken.  Mit  Original- Defreins  nach  dem  jetzigen 
Gefclunack.  Mit  6 Kupfert.  gr.  4.  I Thlr.  8 gr. 
Netto , J.  t. , Original  - Deffeins  für  die  neue  Stickerey 
in  Petinets , Fi  loche  und  Spitzengrund  , behebend  in 
Kanten,  Bordüren,  Mufchen  und  Blümchen,  nebft 
richtiger  Anweifung,  durch  Seiden  - oder  K.ibifch-  Pa- 
pier und  englifchen  Rauft,  den  Petinet,  Filoche  und 
Spitzengrund  den  Braltanter  Kanten  gleich  zu  macben- 
■ Zweyte  verbefferte  Auflage.  Mit  6 Kupfertfln.  20  Gr. 
Peter  Piftors  Heifeabentheuer  zu  Walter  und  zu  Land. 
Ein  Buch  für  die  Jugend,  zur  Belehrung  und  War- 
nung. 8.  I Tblr. 

Salbfthiographin  des  Herrn  Kreis  - Steuer  - Einnehmer 
C.  F.  WeiCse,  herausgegeben  und  mit  den  not  big  en 
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Zufitzen  und  EH Suterungen  vei  fehen  von  deffen  Söh- 
nen, Herrn  Affeffor  C.  E.  IVtijtc  und  M.  5.  G.  Frifck, 

Mit  dein  Portrlt  des  Verdorbenen,  gr.  8. 

1 Tlilr.  HS  gr. 

Strickerin,  die  elegante,  oder  Sammlung  kleiner  Sti  ick- 
mufter  für  Freundinnen  des  guten  Gefclmtacks.  Mit 
24  Kupfern.  Zweyte  vermehrte  und.  verbefferte  Auf-  ' 
. läge.  4.  I Thlr.  8 gr. 

Tempelherren,  die.  Ein  Trascrfpiel  in  fünf  Aufzügen 
nach  Kaynouard , in  Jamben  von  C.  F.  Gramer.  Mit 
I Kupfer.  8-  I Thlr.  4 gr. 

Toiletten -Gefchenk.  Erftes.  Ein  Jahrbuch  für  Damen 
1805-  Mit  17  Kupfern  und  8 Muliklilättem.  Zweyte 
verbcfTerrt:  Auflage,  kl.  4.  3 Thlr.  8 gr. 

Toiletten  -Gefclienk.  Zweytes.  Ein  Jahrbuch  für  Da- 
men 1806.  Mit  19  Kupfern  und  8 MulikbUtlern. 

9 kl.  4.  geh.  Schweizer  Druck  - Papier  4 Thlr. 

Holl.  Schreibe -Papier  5 Thlr. 

Engl.  Velin- Papier  6 Thlr. 

Wald,  der,  ein  Spiel  für  die  Jugend,  illum.  12  Gr. 

v.  fVitz’eken,  L.  r. , über  die  rechte  Behandlung  der 
Rothliuchen- , Hoch-  oder  Samenwaldnng.  2te  Auf- 
lage. 8-  16  Gr. 

fFelke,  C.  H. , Anweifung  für  Mütter  und  Kinderlehrer,  . 
die  es  lind  oder  werden  können,  zur  Mitlheilung  der 
allererften  SprachkemuifllTe  und  Begriffe,  von  zier 
Geburt  des  Kindes  an,  bis  zur  Zeit  des  Lefenlerncns, 
anwendbar  in  jeder  menfchliclien  Sprache,  die  Je- 
mand verfiel«.  Mit  Kupfern,  gr.  St.  2 Tlhlr.  16  gr. 

kurze  Eiziehungslohre  oder  Anweifung  zur  kör- 

perlichen,  verfiuiidUchon  und  fittlichen  Erziehung, 
anwendbar  den  Müttern  und  Kinderlehrem  in  den 
ei  tlen  Lebensjahren  der  Kinder;  in  Verbindung  mit 
deffen  Amvedung  für  Mütter  und  Kindprlehrer  zur 
Mittlieilung  der  allererften  Sprachkenntuiffe  und  Be- 
griffe I Thir.  8 gr. 

Vorzeichnungen  von  108  Medaillons,  zu  Hand,  und  Ta- 
fchcntiieHem,  Hemden,  Tifch*  und  Bettzeugen.  Auf 
1 2 Kupfertafeln,  gr.  4.  erfunden  und  gezeichnet  von 
L.  R.  2 Thlr. 

Zeichnungen  aus  der  fchönen  Baukunft,  oder  Darftel- 
limgen  ausgeführter  und  idealifcherGehiude  mit  ihren 
Grund,  und  Aufriffen,  auf  1(5  Kuplertafeln.  Nebft 
einer  Abhandlung  über  das  Schütte  in  der  Baukunft. 
Zweite  fehr  verbefferte  Auflage , cuuiplet.  Velinpap. 


Royal  Fol.  40  Thlr., 

Zeitung  für  die  elegante  Welt  1805.  Mit  Kupf.  und  Mu- 
ükbeylagen.  4.  Der  Jahrgang  coinpl.  6 Thlr. 

* » 

-* 

Napoleon,  Kaifer  der  Franzofen,  int  Krönungs - C oftü- 
me,  gezeichnet  von  Jfetbey , geftuchen  von  Schenk;, 
fchwarz  8 Gr. 

illuminirt  12  Gr. 

Jofephine,  deffen  Gemahlin ; fchwarz  8 Gr. 

illuminirt  12  Gr. 
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LITERARISCHE 

I.  Lehranftalten. 

Berlin. 

der  am  30.  Decbr.  t.  J.  angefrellten  Gedichtnift- 
feyer  der  Wohlthäter  des  Berlinifch  - Kollntchan 
CJyinnafiums , liefs  Hr.  Dr.  Bellermann  die  vorjährige, 
durch  den  Hn-  Prof.  Spei  dt  eg  in  lAeuaifcher  Sprache  ge- 
haltene, Rede  zum  Andenken  an  den  fei.  Gtdtke  abdruk- 
ken.  Die  Hauptrede  bey  der  Feyer  hielt  der  Hr.  Prof. 
ICäpke : „Ueber  den  äfth'etifchen  Standpunkt  der  Rö- 
mer.“ Nach  den  Reden  der  Gymnafiaften  wurde  eine 
von  Hn.  Zelter  cemponirte  Cantate  vorgetragen,  welche 
mehrere  Mitglieder  dar  unter  feiner  Direction  ftehen- 
den  Singakademie  untcrftützten. 

An  eben  diefem  Tage  hatte  die  Privat  - Schul  - und 
Erziehungsanftalt  für  Söhne  des  Hn.  fV.  Krüger  ihre 
Prüfung,  zu  welcher  der  Vorfteher  derfeltien  eine  Ein- 
lad ungtfchriJft,  welche  die  Organifation  feiner  Lehran- 
ftalt  enthält,  drucken  liefs.  (55  S.  gr.  80 

Am  33.  Dec.  war  die  Prüfung  der  Töchter -Lehr- 
anftalt  des  Hn.  Prof.  Heinfiut.  Seine  F.inladungsfchrift 
gieht  Nachricht  von  ihrem  jetzigen  Zuftande.  (Es  fle- 
hen bey  derfelben  4 Lehrerinnen,  eine  Gehülfinn  und 
8 Lehrer.  Die  Zahl  der  Zöglinge  war  zur  Zeit  der  Prü- 
fung 75,  in  vier  Claffen  vertheilt.) 

Hamburg. 

Am  5.  Dec.  ▼.  J.  hielt  der  vor  kurzem  ab  Profeffor 
der  Mathematik  am  Johanneum  eingeführte  Hr.  M.  Hipp 
feine  ArftritUrede  : Quantum  fludium  Matkefeot  valeat  id 
txcolendam  menten  kumanam,  Das  Programm  dazu,  von 
dem  diesjährigen  Rector,  Hh.  Prof.  Gurlitt , enthielt 
Lectiouum  in  N.  T.  fptc.  V. 

H t f'f  j g t n ft  a d t. 

Die  Organifation  des  hiefigen  Gymnafiums  ift  l>e- 
reits  zu  Stande  gekommen , und  fo  ausgefallen , wie  es 
fielt  gnter  einem  Minifter  e.  Ma/few  und  von  dein  Ein- 
fluß ...ties  Kammerpräfidenten  ».  Duhm  erwanen  liefs. 
Der  liberale  Gei  ft  der  Behörde , Mitwirkung  der  Leh- 
rer zu  einem  Zweck  bey  Verfchiedenbeit  der  Confeflio- 
nen , Einheit  des  Ganzen , und  der  wohlthätige  Ein- 
flufs,  den  diafes  auf  die  Gymnafiaften  haben  mms,  alles 
berechtiget  zu  frohen  Autlichien  in  die  Zukunft. 


NACHRICHTEN. 

Am  4ten  Januar  gefchah  die  Eröffnung  der  Schu- 
len nach  dem  neuen  Lehrplane , und  zugleich  die  Ein- 
führung drey  neuer  Lehrer,  in  Gegenwart  einer  Depu- 
tation der  König!  Preufs.  Krieges-  und  Domainen . Kam- 
mer. Der  Director  und  die  drey  neuen  Lehrer  hielten 
daliey  kurze  Anreden  an  die  Gymnafiaften;  die  Ver- 
fchiedenheiten  des  alten  und  neuen  Lehrplans,  und  die 
Verbälmiffe  der  Schüler,  die  daraus  fließen , wurden 
den  Schülern  bekannt  gemacht,  und  das  Publikum  ward 
durch  ein  Avertiffement  davon  benachrichtiget.  Mat* 
hat  fielt  im  neuen  Plane  den  befTeren  Gymuafien  genä- 
hert, fowohl  in  Hinficht  der  Gegenfrände,  als  der  Ven- 
tbeilung  und  der  Methode.  Die  Schüler  find  nicht: 
mehr  blofs  in  lateinifcbe  Claffen  getheilt,  fondem  ein 
Schüler  fitzt,  nach  gröfsem  oder  geringeren  Fähigkeiten: 
der  verfchiedenen  Fächer,  auch  in  verfchiedenitn  Cur- 
fus  diefer  Sprache  oder  WifTenfchaft.  Von  Sprachen, 
werden  gelehrt:  die  Lateinifclie , Deutfchc,  Griechi- 
fche  und  Franzüfifchc;  von  Wiffenfchaften:  .Mathema- 
tik bis  zur  Aftronoinie,  Logik,  Anthropologie,  l'hvfik 
Nalurgefchichte,  Geographie  und  Gefchichte,  Litera- 
tur und  Alterthümar.  In  der  Heligiupslehre  unterrich- 
ten zur  nämlichen  Zeit  kathulifche  und  proteftantifcho 
Lehrer  die  Schüler  ihrer  ConfeCGon.  Auch  Schonfchrei- 
ben  und  Zeichnen  wird  gelehrt.  Sprachen  fowohl  als 
Wiffenfchaften  find  in  vier  Curfiu  getlteik. 

Das  Locale  diefes  Gymnafiums  ift  in  dem  fchönea 
Gebäude  des  Jefuiten  - Collegiums , wo  zugleich  die  Pro- 
feflbren  wohnen.  Der  Director  und  die  drey  erften 
Lehrer  haben  anfehnliehe  Gehaltszulagen  erhalten.  Das 
Lehrerperfonal  ift  folgendes:  Director  Hr.  Linvemann 
vorher  Profeffor  der  Phyfik  und  Mathematik  an  eben 
diefem  Gyirmafium  ; Hr.  Markt,  vorher  Lehrer  an  der 
Domfchule  in  Halberftadt;  Hr.  Steife , vorher  Lehrer 
an  der  nämlichen  Schule ; Hr.  Turin , vorher  außeror- 
dentlicher Profeffor  au  der  Univcifitat  zu  Erfurt  ■ Hr 
Schneider  und  Ludalpk , lieiJc  fchon  vorher  Lehrer  am 
hiefigön  Gymnafiurn.  Lehrer  der  franzöfifchen  Sprache 
ift  Hl.  Fareau ; 1-ebrer  der  Schünfcbreibekunft  Hr  Bo. 
ftld.  Der  Vomtih  von  pltyfikalifclten  und  Ruthemati- 
feiten  Inftrumeiuen  wird  durch  Begünftigung  der  Kö- 
nig! Kammer  anfelmüch  vermehrt;  nöthtge  Werke  für 
die  Bibliothek  angefchafft , ünd  die  fchon  jetzt  anfehn- 
lieh  gefriegene  Zahl  der  Schrder  läßt  auf  das  Zutrauen 
des  Publikums  zu  diefer  Anfuh  fcbJicßen. 
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Mit  dem  Gymnafiu  ift  zugleich  eine  Töchterfchu It 
verbunden , und  ebenfalls,  nur  einige  Tage  fpäter,  die- 
len Monat  eröffnet  worden.  Das  hedürtniCs  einer  bef- 
feren  Bildung  ward  lange  fcho»  lebhaft  gefühlt;  aber 
die  Schwierigkeiten  , die  Cch  bey  der  Ausfühl  ung  lol- 
cher  AnTtalten  zeigen,  konnten  nur  tun  einem  Dohm 
genau  beherziget,  abgewogen  und  gehoben  werden. 
Gegenwärtig  ift  diefelbe  mit  dem  GymnaJiuin  fo  ver- 
bunden , dafs  nicht  nur  diefer  Unterricht  im  Gymna- 
fiums- Gebäude  ertheilt  wird,  fondern  dafa  auch  alle 
Lehrer  des  Gymnafiums  daran  Antheil  nehmen.  Zur 
Directrice  diefer  Tbchterfchule  ift  eine  Deinoifelle 
Herminghanftn  ans  dem  Hildeiheiuiifchen  berufen  wor- 
den; ße  gielit  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten, 
im  Zeichnen  und  iul  Franzfißfchen.  Die  Gymnafiums- 
Lehrer  unterrichten  im  Rechnen , Geographie  und  Ge- 
fehicbte , Orthographie , Auffätzen  mündlicher  Vor- 
träge, in  dem  Nöthigften  aus  der  Naturlehre  ond  Natur- 
gefchichte,  Heligionslehre  von  Lehrern  beider  Confef- 
iiiun-n  , Verftandesübungen  und  Schönfchi-eilicn.  Die 
Tochter  lind  in  zwey  Claffen  abgetheilt,  jede  erhält  wö- 
chentlich 30  Stunden  Unterricht. 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

ln  einer  der  letzten  pbyfikalifchen  Sitzungen  der 
bayerfchen  Akademie  der  WilTenfchaften  zu  München 
trug  Hr.  Prof.  Ritter  den  Anfang  einer  Reihe  von  Ver- 
fuchen  vor,  welche  kefiimmt  lind,  über  die  Natur  des 
Magnetiimut  nähere  AulTchlüfTe  zu  geben,  ln  Rück- 
ficht auf  die  von  der  Akademie  fclhft  in  frühem  Jahren 
(1776  u.  1777.)  aufgeftellte,  denfelben  Gegenftand  be- 
treffende Frage,  gieng  er  von  dein  Verkehr  des  Magne- 
tismus mit  der  Electricität  aus.  Die  Refultate  der  er- 
zählten Verfuche  waren:  I)  Ein  jeder  Magnet  ift  ein 

Aequivalent  eines  Earcs  mit  einander  verbundener  hete- 
rogener .Metalle,  feine  verfchiedenen  Pole  ftellcn  gleich- 
£au»  diefe  verfchiedeticn  Metalle  dar.  a)  Er  liefert,  wie 


■ — - . . »So 

A 

diefe  Elektricität , und  zwar  fein  einer  Pol  die  pofitive, 
fein  anderer  die  negative.  3)  Eine  Anzahl  Magnete  ge- 
ben, bey  gleichem  Verfahren,  eben  fo  gut  eine  kofiai- 

■ fcke  Batterie,  als  eine  Anzahl  Pare  verschiedener  Me- 
talle , und  auf  'diefe  Art  gelingt  es , die  von  den  Polen 
der  einzelnen  Magnete  zufauunen  gelieferten  Electrici- 

' täten  am  Electrtmeter  darzuftellen.  4)  Vermittelft  die- 
fer Electricitäten  bringt  eine  folche  Batterie  aus  Magne- 
ten, nach  Mafsgabe  ihrer  Stärke,  alle  diejenigen  Wir- 
kungen auf  todte  wie  auf  lebende  Körper  hervor , wel- 
che eine  gleich  ftarke  Voltaifche  Säule  gewöhnlicher  Art 
ebenfalls  hervorbringt.  $)  Aus  den  Vertuchen,  wel- 
che diefs  erweifen,  ergiebt  ließ , dafs  am  raagnetifirten 
Eifea  der  Südpol  die  pofitive  und  der  Nordpal  die  «;<- 
the , am  magsetifchen  Stahl  hingegen  der  Nordpal  die 
pofitive  und  der  Südpol  die  negative  Elictricltit  giebt. 
6)  Diefelbe  hgekebrte  Vertheilung  behaupten  auch  die 
durch  die  Magnctifirung  polarifch  veränderten  Oxydabi- 
lititen  des  magnctifiiten  Körpers;  während  am  magne- 
tibi  i cu  Eifern  der  Südpol  der  oxyddrbare , und  der  Nord- 
pol der  minder  oxydirbare,  ift  am  magnetifeben  Stahl  der 
Nordpol  dar  dxyclirbarere,  und  der  Südpol  der  minder 
oxydirbare.  — Der  Verf.  fchlofs  mit  den  Ausfichten, 
welche  fclion  die  Anwendung  diefer  erften  Refultate 
auf  die  Erde  ah  Magnet  im  Großen  zur  Erklärung  meh- 
rerer Naturörfeheinuugen  gewährt,  wohin  vorzüglich 
der  phyfifche  Unterfcliied  der  beiden  Hemifphären  und 
da*  Nord-  und  Südlicht  gehöret^  Denn  in  der  That 
kann,,  dem  vorigen  zufolge , die  Erde  als  Magnet  einer 
Voltaifchen  Säule  ungeheurer  Größte  gleich  geachtet 
weiden,  deren  Pole  durch  die  Wäffer  des  Uceant, 
emerfeits  in  beftlndiger  Schliefsung  gehalten  wer- 
den (woraus  die  gröfsten  chemifchen  und  nach  den 
Polen  abermals  verfchiedenen  Veränderungen  derErd- 
roaterie  erfolgen  und  erfolgt  feyn  muffen),  andrerfeits 
aller  noeii  immer  zu  reich  an  Elektricität  find,  als  dafs 
nicht  ein  beträchtlicher  Theil  nur  in  den  freyen  Räu- 
men des  Himmels  die  Bahrt  der  Strahlen  feines  Glanzes 
finden,  könne.  , 


LITERARISCHE  A N-Z  EIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Damen. 
ln  allen  Buchhandlungen  ift  nun  wieder  zu  er- 
halten : 

Zweyttr 

Teile*«**"  - Gefckenk. 

Ein  Jahrbuch  . 

für 

O a 01  t » , 

I 8 o 6. 

Mit  20  Kupfertafeln  Bad  IO  MufikblSttern. 
kl.  4. 

• Dafs  diefs  zweyte  Toiletten -Gefchenk  in  ‘feiner 
Schönheit  des  Innern  und  Acutem  die  'hefte  Uebet  Zeu- 


gung vcnnlafTe , wie  fehr  die  Herausgeber  und  der 
Verleger  die  allgemein  ausgezeichnete  Aufnahme  des 
erften  Toiletten  - Gefchenks  zu  fchatzen  gewufst  halten, 
hat  nun  der  noch  vergröfserte  Beyfaü  aiefes  zweyten 
Jahrganges  bewiefen.  Jetzt  ift  davon  wieder  eine  An- 
zahl torräthig,  und  tler  Inhalt  wiederhult  folgender  — ~ 
Unter  der  erften  Ueberfchrift : Bildung  zur  Kunft 
und  zum  fchoneren  weiblichen  Leben , findet  man  folgende 
Auträ’ze,  als  I.  ilie  Flüchtlinge  oder  das  Tagebuch. 
2.  Uelier  das  ehelofe  Lelicn  eines  Frauenziinmeri.  Von 
St.  Schütze.  3.  Das  Weib  im  gefelligen  und  häuslichen 
Kreifet  Vop  M.  HefTe.  4.  Ueber  Unterhaltung  in  weib-' 
liehen  Zirkeln.  5.  Toilettenfcene  zwilchen  einer  grift- 
reichen  Daine  und  ihrem  Kammermädchen.  4.  Ueber 
die  Mode.  Von  E.  M.  Arndt.  7.  Etwas  über  Tafrtfcpiele 

und 


uu<l  pamomiraifche  Gemälde.  8.  WeiltHche  KunTt.  Von  Der  Preis  davon  ift 

P.  Leiniroir.  9.  Uel>er  Koftumirunyen.  Die  zweyte  Ue-  Auf  Schweizer  Druckpapier  4 Thlr. 

berlchrift : Zttcktnkunfl  und  Malerey  enthalt:  j.  Briefe  — fein  holl.  Papier  5 Tlilr. 

über  Zeichenkunfc  und  Malere)-.  Von  V.  H.  Schnorr.  — engl.  Velin  Papier  6 Thlr. 

2.  Ueber  Zeichnen  und  Malen,  befonden  in  Beziehung  Leipzig  im  Januar  1806.  Georg  Voft. 

auf  Blumen  - Fabricaiion.  a.  Materialien  zum  Zeichnen 
und  Malen,  b.  Zubereitung  der  Farben.’  c.  Einige  all- 

gemeine  Kegeln  beym  Zeichnen  und  Malen.  d.  Von  Bey  dem  Hof-Bochdrucker-Göpferdt  in  Jena, 

den  verfchiedcnen  Zeichenmanieren.  e.  Das  Schauiren  iTt  erfchienen  und  für  I Kthlr.  18  gr.  zu  halten: 
mit  Bleyftift.  f.  Das  Tufchen  oder  Lavireit.  g.  Das  Sammlung  älterer  und  nlutrtr  Gefeilt,  Ordnungen  und 
Austualen.  h.  Von  der  Malerey  auf  Seide.  Die  dritte  Cirkular - Befehlt  für  dat  Fürjhntkum  Weimar  und 

CJeberfchrift : Tanzknnfl.  I.  Ueber  die  körperliche  Bil-  für  die  Jcnsifcht  Landetportion  hu  tu  Ende  der  Jak- 

düng  zur  Tanzkunft.  Von  Boiler.  2.  Verfuch  einer  res  1804.  tu  einen  alphabctifcktn  Autzug  gebracht 

Theorie  der  Tanzknnft. -Von  demfelben.  3.  Das  Ver-  von  Johannes  Schmidt,  F.  S.  Legat  10m  ■ Rath, 

hlltnifs  der  körperlichen  Ausbildung  zum  guten  Tone.  geh.  Stcret.  und  Archivar  tu  Weimar.  Zehnter  und 

Von  demfelben.  4.  Nutzen  der  ehemals  getragenen  letzter  Band;  mit  einem  voUfländigen  Regißer. 

Stelzenfchuhe.  5.  F.twas  über  die  gymnaftifuhen  Ue-  Mit  diefem  Bande  ift 'nun  die  ganze  Geletz  - Saturn- 
bungen  der  Griechinnen.  Die  vierte  Ueberfchrift:  lung  beendiget,  jedem  Beamten,  befonders  Juriften  und 

Mnfik.  1.  Was  ift  Deutfche,  was  Itaiiänifche  Mulik,  practicirenden  Advocaten  unentbehrlich,  ln  dem  9ten 
und  welche  verdient  den  Vorzug.  Von  A.  Wagner,  und  10.cn  Bande  find  die  neuefien  Befehle  befindlich, 
2.  Ueber  mufikalifche  Ue  bungen.  3.  Die  Guitarre,  und  find  diefe  als  der  elfte  Supplement -Band  zu  be- 
4.  Singltücke  von  Göthe,  Müchler,  Esra  Edem,  Knie-  trachten;  auch  können  felbige  unter  einem 'eigenen  Ti- 
fta  de  Kroligk,  A.  Wall,  Strecklufs  und  Vofs;  coiupo-  *el  feparat  gebunden  werden  ; der  zweyle  Supplement- 
nirt  von  Seidel , Beinicke  und  Harder.  5.  Allegros  für  Band  erfcheint,  fobald  genugfame  Materialien  fielt  dazu 
das  Fortepiano.  Von  F.  A.  v.  Lehman*.  6.  Walzer.  Von  gefinnmeit  haben. 

A.  Harder.  7.  Variationen  für  die  Guitarre.  Von  Rei-  Denjenigen,  die  diefs  ganze  Werk  Geh  noch  an- 

nicke.  Die  fünfte  Ueberfchrift : Weibliche  Kunßatbetttn.  fchafFen  wollen,  will  es  der  Verleger  bis  Oftem  um  den 
Von  Netto  und  Philtpfon.  I.  Drey  neue  Arten  zu  ftrik-  Pränumeration*- Preis  a II  Bthlr.  8 gr.  ablafTen,  wenn 
ken.  a.  Das  Coldrath -Stricken,  b.  Das  Bouillon -Strik-  fie  das  tield  haar  an  ihn  frey  einfenden;  nacliher  ko- 
ken. c.  DaS  wattirte  Stricken.  tL  Tapffferie  oder  Car-  ftet  dalfelbe  17  Kthlr.  12  gr. 

re-Strickerey.  2.  Stickerey.  a.  Das  Muffelin- Sticken  

mit  durchbrochenen  Knötchen,  b.  Das  Zugfticken  in 

Muffelin.  t.  Das  Marli- oder  Gaze- Sticken.  3.  Künft-  In  der  Banmgärtnerifchen  Buchhandlung  zu 

liehe  Näharbeiten.  4.  Ueber  Blumen- Fabrication.  5.  Würzburg  ift  erfchienen  und  in  allen  andern  Buch- 
Ueber  Siroharbchen.  6.  Ueber  Papparbeiten.  7.  Ar-  handlungen  Deutfchlands  zu  liahen : 
beiten  mit  Klöppeln  und  Schiffchen.  Die  feohfte  Ue-  Archiv  für  Sicherheit  nnd  Armenpflege  2tes  Heft,  dem 

berCchrift:  Häusliche  Otkonomie.  I.  Ueber  Zhnmerputz,  das  3te  binnen  14 Tagen  folgen  wird,  vorn  Herrn 

Gardinen,  Mudefranzen,  Krepincn,  Frifuren  und  Mo-  Juftiz-  und  Domainen  - Rath  Grüner  und  Herrn 

dequafieri.  2.  Ueber  Tifchzeug,  feine  Wäfche  und  Bet-  Landesdirecttons -Rath  Harelcbeu , in  410,  mit  ei- 
ten. 3.  Confervirung  der  Kupferftiche  vor  Rauch,  nein  gefch mackvollen  Umfchlag. 

Staub,  Oel-  und  Moderflecken,  und  Reinigung  dea  Gla-  Verfuch  einer  auf  die  Gefetze  gegründeten  Erbrteruug% 

, fes.  4.  Ueber  Confervirung  der  Rauchtvaaren.  5.  Kng-  m wie  weit  der  bey  der  Emphyttufe  des  römifchtu 

lifche  Delicateffen.  «.'Behandlung  des  Ficifches.  b.  Rechts  und  btym  deutfehen  Erbzint  - Contraete  zum 

Fifch  - Sauce  zu  gebackenein  oder  geröfietem  Fifch.  Grunde  liegende  Begriff,  befondert  auch  im  Lehnt, 

c.  Sauce  zu  Garbonnade.  d.  Mandel  • Creme,  r.  Scho-  Contraete  wefentlich  enthalten  ft y , oder  demfelben  ha 

kolaten  - Creme,  f.  Vanille  - Creme,  g.  Gebrannter  gleicher  Weift  zum  Grunde  liege  und  einer  auf  diefe 

Bah m.  &•  C.oinportirte  Kflige.  i.  liruitaclien  der  Früchte.  Refuhare  gegründeten  Berichtigung  det  Begriffet  van 

k.  Frucht  f.i  ft  e.  6.  Einige  der  vorzüglichflen  Regeln  der  Lehnt -Ver faffang.  Ein  / Fori  au  nufere  Zeh- 

zur  Erhaltung  und  Vervollkommnung  der  weiblichen  genoffeu  von  F.  W.  Freyk.  von  U Im  t nj  t ein.  8. 

Schönheit.  Preis  8 Gr. 

Aufser  den  Mttfikblittem,  dein  ganz  fchönen  Ti-  Klein,  G.  M. , Beuträge  tum  Studium  der  Pkilnfophit 
tilkupfer  und  einer  Platte  Tanztouren,  ift  Eine  Kupfer-  alt  Wifftnfchaft  det  AU;  ne bfl  einer  vtllßändigtn  und 

tafel  zu  pantomimifchen  Darftellungen , Zwey  zu  Zei-  faßlichen  DarfleUung  ihrer  Haupimomeutc.  gr.  8- 

chenkunTt  und  Malerey,  Zwey  zu  Tanzkunft,  Drey  zu  Preis  1 llthlr.  12  gr.  oder  2 fl.  45  kr. 

Strickkunft  und  Tapifferiearbeiten,  Zwey  zu  Stickerey,  Wem  Philofoplue  um  ihrer  felbft  willen  interefifirt, 
Zwey  zu  Näharbeiten , Zwey  zu  Blumenzeichnen  und  mufs  die  F.rfchcinung  eines  Weikes  willkommen  feyn, 
Fabricircn,  Eine  zu  Stroharbciien,  Eine  zu  Papparbci-  worin  die  Hauptmomente  eincs-Syftems  falslich  und  voll- 
en , Eine  zu  Arbeiten  mit  Klöppeln  und  Schiffchen , * Bändig  dargefteUt  Gnd , welches  fich  vor  allen  philofo- 
und  Fine  zu  Zimmerputz  beftimint.  Ein  gefchmack-  phifchep  Lehrgebäuden  der  neuern  Zeit  fowohl  in  fei- 
voller Uotfchlag  mnfc.hlietst  das  Ganze.  »en  Principien  als  Folgen  wefeatlich  unterfchetdet.  Der 

Ver- 
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Verfaßter  gab  Cd»  beftmdere  Mühe , durch  eine  zweck- 
mäßige Einleitung  die  Lefer  mit  dem  Wefe*  der  Philo- 
fopbie,  und  den  verlcbiedenen  Verfuchen,  daCfelbe  aus- 
zudriieken,  bekannt  zu  machen,  und  ihnen  auf  diefe 
Weite  das  Studium  einer  zeither  faft  ganz  verkannten 
Wiffentcbaft , nämlich  der  Philofophie,  als  der  Lehre 
Tom  AU,  zu  erleichtern. 


Ankü  ndig  ung  eintt  minertl  o gifchen 
Werket. 

Wir  haben  den  Verlag  eines  Werkes  übernommen, 
das , wie  wir  uns  fchmeicheln  zu  können  holten , auf 
die  Aufinerkfamkeit  des  naturhittorifchen  Publikums  die 
vollgBliigften  Anfprüche  hat.  E*  erfuheint  zu  künftiger 
Ofttu  meCTe  unter  dem  Titel : 

Sy/lcmaiifch-  ttbeUtrifcke 
lieber  ficht  und  C har  »kt  eriftik 
der 

Utinertlkürjter. 

In 

eryktogteoflifcher  und  orolo  gif  eher  Hinficht, 

» ufgejhUt 
von 

c.  C.  Leonhard,  K.  F.  Merk  und  Dr.  J.  H.  Ko  ff. 

Grots  Folio. 

Die  Verfatfer,  theilweife  durch  andere  literarifche 
Arbeiten  bekannt,  haben  in  diefem  Werke  ihre  Aniicht 
der  zweckinätsigften  Anordnung  eines  Mineral- Schema 
dargelegt.  Sie  haben  verfueht,  die  beiden  entgegenge- 
fetzten -Methoden,  das  Claffilications-  Princip  nach  der 
Gefammtheit  der  äußern  Kennzeichen , oder  nach  dem 
quantitativen  MifchungsvcthähnifTe  zu  ordnen,  jedoch 
mit  Yorziiglicher  HinJicbt  auf  das  erftere , in  fo  weit  zu 
vereinigen  , als  der  gegenwärtige  Zuftand  der  Minetalo- 
nie  es  erforderte  und  zuliefs.  Die  Form,  welche  fie  ih- 
rem Werlte  gaben , führt  den  Anfänger  eben  fo  inftru- 
ctiv  in  das  Syftem  ein,  als  lic  dem  Kenner  allen  Nutzen 
gewährt,  den  er  aus  dem  Gebrauche  fremder  fyftema- 
jifchrr  Betcbreibungen  ron  Mineralkörpem  zu  ziehen 
wrtafcht.  Die  glücklichen  Combinationen,  unter  wel- 
chen die  Verfatfer  ihre  Arlieit  vollführten,  laften  uns 
diefelbe,  als  das  intereffame  Refultat  mehrjähriger  Bcob- 
aqhtnngen  anleben.  Die  Vorarbeiten , welche  die  Her- 
ausgeber nach  AutÄpüe  prüften  , und  alfo  geläutert  be- 
nutzen  konnten,  die  Entdeckungen  der  neueften  Zeit , 
welche  man  bis  auf  die  Fortfehritte  des  Tages  zu  verfol- 
gen bemühet  war , die  Aufführung  vieler  neuen , oder 
noch  nicht  hinlänglich  bekannten,  Foffilien,  — - alles 
berechtigt  die  Verleger  zu  den  grol'sten  Erwartungen. 

Ein  gefchinackvollos  Aeufsere  beweift,  dal's  wir 
nichts  verblümt  haben , tun  auch  von  diefer  Seite  allen 
gerechten  Wünfchcn  der  Käufer  zu  entfprechen. 

Frankfurt,  im  Januar  1806. 

.Iah,  Chrift.  Herrn  an  u'f  ehe 
Buohhandlung. 


II.  Mineralien- Verkauf. 

Es  fleht  bey  uns  eine  durchaus  voliftändige , auch 
felbft  die  feltenften  Stücke  enthaltende  , auscrlefenc  Mi- 
neralien-Sammlung von  400  Exemplaren  zu  verkaufen. 
Alle  Exemplare  lind  durchaus  frifcb,  gut  gehalten,  und 
die  Kryriallifationen  deutlich  und  unbefchädigt.  Die 
Stücke  lind  fämuitlich  von  gleichem  Format,-  nämlich 
von  a|  — 3 Zoll  Länge  und  3 Zoll  Breite.  Dennach’ 
dein  neueften  Wernerichen  Syfteme  geordneten  Katalog 
kann  man  auf  frmkirte  Briefe  zur  Einficht  erhalten.  — 
Ferner  machen  wir  bekannt,  daß  wir  zum  Vortheil  de* 
roineralogifchen  Publikums  folgende  Veränderung  in  den 
bisherigen  Preifen  unferer  Artikel  gemacht  haben ; 

A.  Oryktignoflfche  Sammlungen. 

No.  I.  300  Stück,  I Zoll  groß.  Preis  .4  Thlr.  3 gr. 
No.I.  ».  IOO  St.,  I Z.  gr.  Pr.  3 Thlr.  Igr.  No.  II.  300 St., 

3 Z.  gr.  Pr.  13  Thlr.  6 gr.  No.  III.  300  St. , Z.  gr. 
Pr.  8 Thlr.  4 gr.  No.  IV.  300  St. , 2j  — 3 Z,  gr.  Pr. 
30  Thlr.  IO  gr.  No.  V.  300  St.,  3 — 3J  Z.  gr.  Preis 
36  Thlr.  18  gr. 

B.  Geognoßifclu  Sammlungen. 

g.  Von  den  nach  Karßent  Syftem  von  uns  herausgege- 
benen beiden  erfien  Gebirgsarten  - Lieferungen 
bleibt  der  Pränumeration.-. pi  cis  von  No.  I.  4 Thlr.j 
von  No.  II.  8 Thlr.  bis  Ende  März  d.  J.  offen. 
Die  dritte  Lieferung  erfcheint  im  März. 
k.  Gebirgsarten  - Sammlungen  nach  demfelben  Sy- 
fteme, 60  Stück,  a|  — 3 Zoll  lang.  Pr.  3 Thlr. 

Obige  Preife  gelten  auch  für  unfere  nicht  zu  weit 
von  hier  entfernte  CominiQions  - Lager.  Briefe  und  Gel- 
der erbitten  wir  uns  poftfrey. 

Hanau,  den  15.  Januar  1806. 

Mine ralien  - Ta u fch-  «.  Handlungs- 
Comptoir. 

III.  Auctionen. 

Zu  Ende  Februars,  und  im  Laufe  des  März,  wird  11a 
Berlin,  aus  dem  Nachlaß  des  Miniatur  - Malers  Herrn 
Wilhelm  Chadowiecki,  eine  anfehnliche  Sammlung  K u - 
pferfticbe,  Zeichnungen  und  Gemälde,  gegen  gleich 
haare  Bezahlung,  verfteigert  werden.  Aufser  einer,  bi* 
auf  vier  Blatt,  vollftändigen  Sammlung  der  radirten  Ar- 
beiten von  Daniel  Chodowiecki , finden  lieh  darunter  noch 
viele  der  allerfeltenften  Blätter  diefes  Meifters , acht 
bis  neunhundert  Zeichnungen  Von  derfelben  Hand,  und 
das  Original  - Oelgemälde  des  Calat  gleichfalls  von  ihm. 

Da  befondre  Hückflchten  es  nicht  verftatten , da* 
ganze  Verzeichniß , welche*  fich  über  30CO  N um  ent 
beläuft,  drucken  zu  laffen:  fo  wird  nur  ein  Verzeich- 
nifs  von  329  Nuinem  im  Druck  erfcheinen. 

Berlin,  den  36.  Januar  1806.  - 

Dit  Erbt». 
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Sonnabends  den  8ten  Februar  1806, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univcrfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Franektr. 

A ln  SS.  Jul.  erhielt  Hr.  J.  V erteey  aus  Ilften  in  Fries- 

land,  nach  Verteidigung  feiner  Intug.  Theten,  dis 
juriftifche  Doctorwürde. 

Am  27.  Jul.  wurde  Hn.  L.  D.  Warna  atu  Leuwar- 
tlen  dicfelbe  JVürde  nach  Vertheidigung  feiner  Thefen 
ertheilt. 

Am  38.  Jul.  empfing  Hr.  J.  Hoekftra  aus  Sneek  in 
Fricsland  dcitfelben  Grad , nachdem  er  einige  Thefen 
verteidigt  hatte. 

Am  9.  Sept.  erhielt  Hr.  J.  Eerdmanut  aus  Bulswar- 
drn  in  Friesland , nach  Vertheidigung  feiner  Inaugnral- 
Thefen , die  Doclor wurde  in  der  Medicin. 

Am  8.  Not.  yerthcidigte  Hr.  A.  van  Strahn  aus  Boe- 
kel  im  Rabcnfteinifcben,  zur  Erlangung  der  medicin. 
Doctorwürde , Inaug.  • Thefes. 

Am  lg.  Nov.  wurde  Hr.  A.  Stinftra  aus  Franeker, 
nach  Vertheidigung  feiner  Inaug.  - Thefen , zum  Doctor 
beider  Rechte  promotirt. 

Hardtrwgk, 

Am  2.  Not.  t.  J.  verteidigte  Hr.  J.  C.  d'  Engellron- 
ntr  feine  Dijf.  juricL  iniugur.  ad  ltg.  XXI.  pr.  Digrfl. 
de  Furtit , worauf  ihm  die  Würde  eines  Doctors  beider 
Rechte  erteilt  wurde.  Hr.  Prof.  J.  M.  Kemper  eiüff- 
ncte  diefe  Feyerlichkeit  mit  einer  Rede:  Urea,  fk ad 
Romanae  juriiprudcntiae  debtnt  Literae  Latinat. 

Heidelberg, 

Ungeachtet  höchft.  wichtige  F.reignifTe  die  ganze 
AufmerkfainUeit  unfers  Kurfiirften  auf  lieh  zu  ziehen 
fchienen:  fo  hörte  gleichwohl  untere  Uni  verfällt  nicht 
auf,  ein  Gegenftand  der  landesväterlichen  Vorforge  def- 
felben  zu  feyn,  und  erhielt  mitten  im  Laufe  eines  in 
feiner  Art  einzigen  Krieges  Bewerte  davon.  Gleich 
Anfangs  bey  dem  Ausbruche  des  Kriegs  ward  ihr  aus 
Achtung  gegen  ihren  Wiederherfteller  von  dem  Kaifer 
der  Franzofen  Sicherheit  und  möglich  ft  e Ungeftörtheit 
zugefagt.  Eine  Folge  davon  war , dafs  wir  zuerft  nur 
Durchmirfche  und  hernach  nur  auf  eine  kurze  Zeit 
Truppencintpiartirrung  hatten,  und  dafs  Lehrer  und 


Lernende  kaum  etwas  von  dem  Kriege  empfanden.  

Auch  erfolgten  bald  mehrere  neue  Einrichtungen,  die 
den  Zweck  haben,  manches  in  dein  Ipen  Organifa. 
tionsedicte,  durch  das  auch  die  Univerlität  ihre  neue 
Verfettung  erhielt,  thcils  zu  ergänzen,  theils  zu  rer- 
beffeni.  Dahin  gehören  vorerft  die  Vorfchriften , das 
Prorectorat  betreffend.  Von  nun  an  wird  der  Prorector 
Ton  dem  Kurfürltcn  fclbft,  als  Rector  iMagnificentifCmus 
allemal  auf  ein  Jahr  (TonOftem  bis  zuOftern),  nach  dem 
Vorfelllage  der  fätmmlichen  ordentlichen  Profefforen,  die 
in  verfiegelten  Billetten  an  den  Senat  gefchehen,  welche 
diefer  an  das  Univerfitäts  - Curatorium  fendet,  das  dar- 
über dem  Kurfürft'en  felbft  Bericht  erftattet.  Von  drey 
Profefforen,  welche  die  ineiften  Stimmen  erhallen  ha- 
ben, ernennt  nun  der  Kurfürft  einen  zum  Prorector. 
Jeder  zum  Prorectorat  Ernannte  ift,  wenn  er  nicht  wich- 
tige Gründe  zur  Entfchuldigung  anführen  kann,  ver- 
pflichtet, diefe  Stelle  anznnehincn;  nur  der  abgehende 
Prorector,  der  wie  jeder  andere  ordentliche  ProfefTor 
wählt  und  wieder  gewählt  werden  kann,  darfficli  .las 
Prorectorat  auf  die  drey  nlchften  Jahre  verbitten.  ]äer 
jedesmalige  Prorector  ift  zugleich  Mitglied  der  Kurfürft*. 
liehen  Oberpolizey-Commiffion  in  Heidelberg.  Das 
academijckt  Gericht , in  welchem  er  prälidirt,  befielt t au- 
fter  ihm,  aus  zwey  jurifiifchen  Profefforen  als  Beyfit. 
zero,  und  dem  Univerfitäts  - Syndicus  als  Secretär.  All# 
ordentliche  fowohl,  als  aufserordentliche  juriftirche  Pr<>- 
fefforen  find  in  der  Regel  verbunden,  nach  einem  halb- 
jährigen Turnus  Boyfitzer  bey  diefem  Gerichte  zu  wer- 
den.  Eine  eigene  ausführliche  Inftruction  wird  diefem 
Gerichte  fowohl  die  Competenz  feiner  Gerichtsbarkeit 
als  auch  fein  Verfahren  dabey  beftimmen.  Der  Aut’ 
fcliuft  oder  engere  Senat  befiehl’ Mtis  dem  Prorektor,  den 
beiden  Beyfitzern  des  akademifehen  Gerichts,  wenn 
atiffi  gleich  ein  aiiGterord ertlicher  Profeffor  Rcyfnzer 
deffelben  feyn  füllte,  und  lechs  ordentlichen  Profeffo- 
ren,  zwey  aus  der  theolngifcben  Facultät,  einem  Katho- 
liken und  einem  Proteftantcn , einem  aus  der  jurifti- 
felien,  einem  aus  der  meclicinifchen , einem  aus  der 
ftaatswirthfchaftlichen,  und  einem  ans  der  allgemeinen 
Section.  Am  Ende  eines  jeden  Semefiers  treten  drey 
Mitglieder  diefes  engem  Senates  aus,  und  werden  durch 
drey  andere  erfetzt,  Hie  .las  Curatorium  ernennt  , doch 
fo,  dafs  ihre  Gefchäftsfuhmng  ein  Jahr  dauert,  ln  \n- 
feliung  der  Gefchäffte  tritt  diefer  engere  Senat  oder 

(9)  A p,-  Aus- 
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Ausfchufs  ganz  an  die  Stelle  des  bisherigen  Senates,  mit 
Ausfchlufs  defTen,  was  vor  das  akadcmifche  Gericht 
oder  das  Ephorat , oder  die  beiden  Deputationen,  näm- 
lich die  Bibliothek  - Deputation  und  die  Bau  - und  Oeco- 
noinie  - Deputation  (welche  ebenfalls  Anhalten  der 
neuen  Einrichtung  find)  gehört.  Vor  den  vollftändi- 
gen  Senat  gehören  blofs  alle  förmlichen  Proclamationen 
für  die  Studierenden  im  Ganzen,  die  Wahl  oder  das 
Vorfehlagen  der  Ofhcianten , in  fo  weit  beides  der  Uni- 
verlität  zukomint,  die  Erkennung  einer  Relegation  cum 
Infamia.  Doch  darf  der  Ausfchufs  auch  für  ihn  allein 
gehörige  Gegenfiände,  wenn  er  cs  für  nothwendig  hal- 
ten follle,  zur  Alifaffung  eines  förmlichen  Schluffes  dem 
volijliindigtn  oder  großen  akademischen  Senate  vorlegen, 
welcher  aus  allen  ordentlichen  Profefforen  der  fünf  Se- 
ctionen,  und,  wenn  aufserordemliche  ProfeObren  der 
jurif; ifchen  Eacultiü.  Mitglieder  des  akademifchcn  Ge- 
richts find,  auch  ans  dielen  behebt. 

Die  Gefchäftc  des  Ephoract , das  aus  vier  Mitglie- 
dern beliebt , welche  auf  eben  die  Art,  wie  die  Mitglie- 
der des  engem  Ausfchuffes,  ernannt  werden,  und  das 
den  Jahren  nach  ältefte  Mitglied  zuin  Chef  hat , find 
die  unmittelbare  Aufficht  über  den  Fleifs  und  die  Sitt- 
lichkeit der  hier  ftudierenden  Landeskinder  fowohl,  als 
auch  der  feiner  Aufficht  empfohlnen  Auslinder;  die  Er- 
theilung  guten  Käthes  in  Rückficht  aui  ükonomifche  Ein- 
richtungen der  hier  Studierenden,  väterliche  mildere 
und  eruftcre  Erinnerungen  bey  bemerktem  UnHeifse 
oder  bey  wahrgenommener  UnJittlichkeit  und  in  kluger 
Unterdrückung  jedes  Keimes  von  Unordnungen,  befon- 
ders  der  Duelle  und  verbotener  Verbindungen.  Wir- 
ken die  von  dein  Ephorate  ergriffenen  gelindem  Mafsre- 
geln  nicht , fo  liegt  demfelben  oh , dem  engem  Senate 
oder  dem  zeitigen  Prorector  die  nöthige  Anzeige  davon 
zu  machen. 

Die  FacultSten  bleiben  in  ihrem  bisherigen 
Stande.  Alle  ordentlichen  Profefforen  find  Mitglieder 
derlei  l>en.  Der  Rang  in  der  EaculUt  wird  (in  der  Re- 
gel) behimint  nach  der  Anzahl  der  Jahre,  welche  die 
Profefforen  als  ordentliche  Lehrer  auf  der  hiefigenoder 
einer  andern  Univerfiräi  zugebracht  haben.  Das  Ge- 
le hält  der  Ribtiatkckt-  Commijnon  befiehl  hauptfilchlich  in 
der  Auflicht  über  die  Gefch.tfisführung  des  Univerütäts- 
Biuliothckfrs  und  der  Sccretärs  der  Bibliothek,  fo  wie  in 
der  Vorlorge  fowuhl  für  die  beft-lndige  Ergänzung  und 
Vermehrung,  al»  auch  die  zweckmäfsige  Einrichtung  der 
Bibliothek.  Die  Commiffion  wählt  die  jährlich  aus  dem 
für  die  Univerfiläts  • Bibliothek  lieft ininuen  Fonds  anzu- 
fchaflfenden  Bücher,  zum  Theil  nach  den  Vnrfcblägen 
der  Profefforen.  Vorfteher  der  Commiffion  ift  auch  hier 
das  ältefte  Mitglied  nach  der  Zahl  der  Jahre  feines  or- 
dentlichen Lehramtes  hier  oder  anderswo  vur  feiner  Be- 
rufung hieher.  Die  Bau  ■ und  Ockonomie-  Ctmmifüan  hat 
die  Oheraofficht  über  das  Bauwefen  der  Univerlität.  Ihr 
ift  der  Bau  - Infpector  der  Univerlität  untergeordnet.  In 
«konomifchen  Aogelegenlieiten  der  Univerfität  hat  fie 
vorzüglich  die  in  diefer  Rückficht  nothwendigen  Vor- 
fchläge  und  Gutachten  an  das  kurfiirfiliche  Univerfiläts- 
Curatorium  zu  erfiatten  und  über  die  Vollziehung  der 
von  detufelben  erhaltenen  Befehl ulfe  zu  wachen. 


Die  zu  den  verfchiedenen,  durch  diefe  neuen  Ein- 
richtungen eingeführten,  Stellen  und  Aeintem  ernann- 
ten Profefforen  find  folgende : Prorector  bis  üfiem  1807 : 
Hr.  Hofrath  Tkibaut ; Mitglieder  des  akademifchen  Ge- 
richtes: der  jedesmalige  Prorector,  Hr.  Juftizrath  Mar- 
tin, Hr.  Prof.  Heiß;  Mitglieder  des  engem  Senates: 
der  geiftlicliK  Rath  Hr.  Schnaypinger  , Hr.  Kirchenrath 
Daub,  Hr.  Tkibaut,  die  Hn.  geh.  Hofräthe  Ackermann 
und  Suckow , und  Hr.  Prof.  Schmidt,  geiftlicher  Rath; 
Mitglieder  des  Ephorales  : die  Hn.  Kirchenräthe  Schwarz 
und  Ewald,  Hr.  geheime  Rath  Mai,  Hr.  Schmitt ; Mit- 
glieder der  Bibliothek*  - Commiffion  : Hr.  Daub , Hr.  De- 
reßr , geiftlicher  Rath , Hr.  Tkibaut,  Hr.  geh.  Hofrath 
Zucttriui,  Hr.  Oberforflrath  Gatterer,  Hr.  Hofrath  Creu- 
t er ; Mitglieder  der  Bau  - und  Oekonomie-  Deputation  j 
die  Hn.  Suekoter  und  Gatterer,  und  Hr.  Prof.  Reinhard, 
' nebft  dem  Syndicus  der  Univerfität,  Hn.  von  Klcudgtn , 
welcher  ein  Votttui  hat. 


Bey  dem  Anfänge  feiner  Vorlefungen  hat  Hr.  Kir- 
clienrath  Ewald  drucken  laffen:  Geift  und  Tendenz  der 
chrtftlichen  Sit tenl ehre;  eine  Rede,  wie  fie  an  Akade- 
miker gehalten  werden  könnte.  , ^ 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  Directoren  und  Mitglieder  von  Teylert  Stif- 
tung haben  in  ihrer  am  agften  October  vor.  J.  gehalte- 
nen Verfammlung  von  den  auf  ihre  im  Jalft  e 1S04-  auf- 
geftellte  Preisfrage  erhaltenen  Antworten  keiner  den 
Preis  zuerkannt.  Es  wurde  daher  hefchloffcn,  folgende 
Fraget  „Was  kann  man  in  Anfehung  der  Uhereinftim- 
rnung  des  LichtftolFes  mit  dem  Wänueftoffe  aus  den  dar- 
über angefteilten  Verfuchen  oder  bekannten  Erfahrun- 
gen mit  einigem  Grunde  herleiten  ? “ aufs  Neue  zur 
Beantwortimg  aufzuftellen , mit  Ausfelzung  einer  golde- 
nen Medaille  von  400  Gulden  Holl.,  und  den  Termin 
bis  zum  I.  April  1807  zu  verlängern. 


Die  Amfterdamer  Gefellfchaft  für  Vaceination  hielt 
am  I.  Nov.  v.  J.  in  der  Engüfchen  Kirche  ihre  zweyte 
Jahresverfammlung.  Die  Rede  des  Präfes , Hn.  Dr.  M. 
u Roy , worin  Ton  dem  Erfolge  der  Bemühungen  im  ab- 
gelloffenen Jahre  der  Gefellfchaft  Rechenfchaft  gege- 
ben wurde,  handelte  vorher  von  den  Vorbauun^mttttl» 
gtgtn  die  Kinderblatttrn.  — ln  den  beiden  Jahren  wa- 
ren über  1800  Perfunen  vaccinirt;  alle  Impfungen  ha- 
ben einen  glücklichen  Erfolg  gehabt;  auch  hatten  ficht 
bey  keinem  nachher  die  KinderUUttern  gezeigt.  — Für 
das  folgende  Jahr  ift  der  Dr.  und  Prof,  Hr.  G.  Hrtlik 
zum  Präfes  gewählt  worden.  - 

111.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

• 

Hr.  Graf  von  Sponek , vorher  in  kurfürftl.  würtena- 
bergifchen  Dienften,  ift  als  anfsernrdent).  ProfefTor  der 
prakt  ifchen  Forftwiffenfchaft  bey  des  Univerfität  zu  Hei- 
delberg angeftelit  worden.  Ehendafelhft  hat  Hr.  Dr. 

Philipp 


I * 

Philipp  Heger , bisher  Affiftenzarzt  des  Phyficau  Beden, 
die  Stelle  eines  aufserordentl.  Profcffors  und  coordinir- 
teo  Arzte*  der  Klinik  erhalten;  (zur  Eröffnung  feiner 
Vorlcfngen,  und  zur  Beki^yitmachung  feiner  Art  die 
Heilkunde  zu  behandeln,  hat  er  ein  Programm  über 
verfchiederte  Gegenftinde  derf eiben  (19  S.  g.)  heraus- 
gegeben. ) 

An  die  Stelle  des  verdorbenen  Kirehenrathes  und 
eräug,  reforinirten  erften  Predigers  Kaibel  zu  Mannheim 
rückt  der  bisherige  sweyte  Prediger,  Hr.  Paniel,  an  def- 
fen  Stelle  als  zwejter  Prediger  Hr.  Erk , bisher  dritter 
Prediger,  welche  beide  lieh  durch  die  Herausgabe  eini- 
ger Gelegenhebsprcdigten  bekannt  gemacht  haben.  Al» 
dritter  daiiger  Prediger  hat  der  bisherige  hochdcutfohe 
Prediger  zu  Erlangen,  Hr.  Dr.  Le  Pique,  bekannt  durch 
feine  Oeberfetzung  Ton  Rouffeau's  Heloife  und  eine  Pre- 
digt -Saininbing , den  Huf  erhalten.  ' 

Dem'Archi- Diaconoc  und  Special- Superintenden- 
ten der  Dukjefe  Karlsruhe,  Hn.  Thtedar  Feh,  und  dem 
ProfefTor  hey  dem  Lyceo  zu  Karlsruhe,  Hn.  /.  P.  Htktl, 
dein  Verfaffer  der  mit  Beyfall  a tilge  110m menen  Alicman- 
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riifchen  Gedieht .,  haben  Sc.  kurfärfd.  Durchlaucht  den 
Charakter  und  Rang  eines  kurfürMichen . Kncbenrathe* 
erthcilt.  Von  eben  demfelben  ift  der  bisherige  Prolef. 
for  und  Bibliothekar,  Hr.  Jak.  fVHh.  HemcUng,  zugleich 
Vorfteher  eines  noch  wenig  bekannten  raubrtummen- 
Inftitutes,  zum  knrfürfU.  Hofrathe  und  «f.en  Bibliothe- 
kare ernannt,  und  dem  bisherigen  Archivs- Praktikan- 
ten, Hn.  Fntdr.  Meter,  ift,  neben  feinem  bisherigen 
Anne  hey  dein  Archive,  feine  Hauptbefchifugung  hey 
Höchftdero  HofbiM'.othek  in  der  Eigenfchaft  eines  Bi- 
bliothekars angewiefen  worden. 

’ t .. 

Hr  Dr.  B.  C.  Caainek  IFtftcabtrg  ift  als  Arzt  und 
Lector  der  Medecin  nach  PurmerexuTe  berufen  worden, 
Eben  dahin  geht  als  Clnrurgus  und  Accoucheur  Hr.  R. 
Land.kroon;  zugleich  wurde  letzterer  als 
Anatomie,  Chirurgie  und  Embtndungskunde  angelteUt 
welchen  PoTten  er  am  .3.  Nor.  v J.  mu  etnrr  Rede 
„ Ueber  die  enge  Verbindung  der  Anatomie,  Chirurgie 
und  Entbindungskunde“  öffentlich  antrau 
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Inhalt. 

1.  Verfuch  einer  Erörterung  des  Begriffs  von  örtli- 
chen Kranklieiten , von  Dr.  Er.  Huf elend.  II.  Beytrag 
zur  NaturgtTchichte  der  Confumtiimskrankheiten  über- 
haupt und  der  Lungenfahwindfucht  instiefondere , von 
Dr.  Storr,  Hofmedicus  zu  Stimgart.  III.  Bemerkun- 
gen über  das  Scharlachlieber , als  ein  Beytrag  zur  Be- 
, antwortung  der  in  der  Aufforderung  (IX.  Bd.  I.  St.  d. 
n.  Jotirn.  der  prakt.  Arzney - tind  Wundarzney  künde) 
aufgeworfenen  Fragen,  von  Gatberiet,  Leibmedicus  und 
Prof,  in  Wurzburg.  IV.  Bemerkungen  über  die  epide- 
mifeben  Nervenfielier  und  den  Gebrauch  des  Queckhl- 
bers  bey  den  feigen,  von  Dr.  Fr.  John , Herzog).  Mei- 
ningifchem  Hofmedicus.  V.  Behandlung  einet  einge- 
klemmten und  am  5ten  Tage  nach  der  Einklemmung 
operinen  Bruchs,  wnliey  nach  der  Operation  die  Ge- 
• fahr  der  Zufalle,  befunden  der  Darmentzündung  zur 
ÄuEerften  Heftigkeit  ftieg  und  doch  glücklich  geheilt 
wurde.  Elin  paihologifch- th^rapeutifcher  Beleg,  auch 
in  zweifelhaften  Fällen  das  Extrem  eines  gegründeten 
Beuunjjsiniueli  nicht  unverfucht  zu  lallen,  von  F.  W. 
Horn , s’ded.  et  Ghir.  Dr.  VI.  Annalen  des  Kranken- 
baujfe>  der  Charit^  von  Hufe  Und  und  Fritze.  l)  Heilung 
eines  Lungengefcltivürs  mit  äußerer  Oeffnung.  2)  Hy- 
dropho  .ie  ein  Jahr  nach  dem  Btde.  3)  Verfriche  mit 
der  lafufiun. 


Mit  dielen.  Bande  des  Journals  wird  *£Kegel>en: 
Bibliothek  der  praktische.  Heilkn.de.  l6*rr  Band  erßee 

**f*inwTt*.  l^  Act*  regiae  SocietatU  medicae  Haf- 
nienfts,  Vol.1V.  2)  Surfe,  chirmgifche  Abhandlung 
übe.  die  angelK.rnen  krummen  FuCse  der  Kinder, 

über  die  Art,  diele  Ungeftaltheit  zu  ifi  von 

Italiin.  überfetzt  und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von 
Dr.  Melfetti.  3)  An*-  Gattlieb  Ruhten  Anfangsgr 
der  Wund.rzneykov.de,  7t«r  ond  letzter  Ba»'d-  4)  Dh 
Aug.  Fr.  Hecker  medicinifch  - praktdehes  Tafchenbuch 
für  Feldärzte  und  Wundärzte. 


Jnknlttunteige 

von 

I.  Betichmn\«  ölwr  di^^ter  ^d«  ^fsen, 

II.  Der  erfuT Feldzug  des  gegenwärtigen  Krieges.  Fort- 

[Il/we  fttnfer  and  die  Nationen,  oder  die  natürhehfte 

IV.  'Ueber  die  politifchen  trod  anpoHufchen  Propliezey- 

/.  LM^rdas  Unglück  der  öfterreichifcken  Monarchie. 
/I.  Der  Schlendrian.  ' 

flh  Die  Schlacht  bey  Aufterlitz.  - ;f 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Hof-  Buchhändler  A 1 b a n u s in  Neuftrelitz 

find  erfchienen : 

«,  Kamptz,  l’ey träge  zum  Mecklenburgifchen  Staats  - u. 

Privat -Recht.  3r  4r  5r  6r  Band.  3 Rthl.  30  gr. 
DefTen  Erörterungen  der  Verbindlichkeit  des  weltlichen 
Reichsfürrten  aus  den  Handlungen  reines  Vorfahren. 
I Rthl. 

Manst,tl,  neue  Mecklenburgifcbe  Staats-  Kanzley  zur 
Kenntnifs  der  Mecklenburgifchen  Staats  - Verfailung 
und  Rechtsgelelirfamkeit.  3r  Theil.  I Rthl. 

11.  Zimmermann,  über  Aleklenhurgs  Credit- Verhältniffe, 
nebft  einigen  Reflexionen  über  Getreide  - Preife  und 
Güter -Handel.  20  Gr. 

Miiütr , /.  C. , Geringe  am  Clavier  nebft  einem  An- 
hänge von  8 neuen  Walzern.  I Rthl.  8 gr. 

Sckitn  , erlter  Mufenalmanach.  I Rthl. 

Voft , letzter  Mufenahnanach.  I Rthl.  8 gr. 
y.  Minchkaufen , pi-aradch«  und  poelifche  Verfuche  mit 
5 Kupfern  von  Meno  Haas.  I Rthl.  8 gr. 

Reinhold,  Ideen  über  das  Aeufsere  der  evangelifehen 
Gottesverehrung.  1 Rthl.  8 gr. 


Inder  And reäifchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt a.  M.  ift  erfchienen : 

Beirackrungen  Hier  den  Charakter  Karle  de 1 Großen , 
von  Karl  von  Dalberg,  Erzkantler  und  Kur - 
fürften,  e.  d.  Franz,  mit  einer  Varrcde  von  Nik. 
Vogt.  8-  5 Gr. 


Bey  dem  Hof  - Buchdrucker  Göpfe  rdt  in  Jena, 
wie  auch  bey  Herrn  Buchhäiuller  Bruder  in  Leip- 
zig, ift  zu  haben:  Hockfürßi.  Soehfen . fVcimar  - und  Ei- 
fenachifcher  Hof  ■ und  Adreft-  C ulender  auf  das  Jahr  1806. 
brofehirt  für  1 3 Gr. 


Während  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren , 
da  ich  in  der  franzöfiTchen  Sprache  Unterricht  ertheilt , 
hatte  ich  immer  eine  Lucke  bemerkt , welche  die  Erler- 
nung diefer  Sprache  auCserordentlich  erfchvrert.  Ich 
entrchlofs  mich  daher,  diefem  Bedürfnifs  für  Lernende 
abzuhelfen , und  bearbeitete  demnach  einen 
Commentar 
zur  richtigen 

Conftruction  und  Application 
aller 

framSfifchen  Zeitwörter  , 

in  Hinßcht  auf 

Artikel,  Fürwö  rter  und  Partikel. 
loh  biete  alfo  diefc  Schrift  den  Liebhabern  und  Erler- 
nem  der  franzöfiTchen  Sprache  auf  Subfcription  am , ujn 
ihnen  den  Ankauf  derfelben  defto  beffer  zu  erleichterst. 


Der  S 11b feriptiortspr eis  ift  nun  Ein  Gulden  SSchf.  pränu- 
merando. Alan  beliebe  lieh  defsholb  entweder  gerade 
an  mich , oder  auch  an  die  Buchhändler  Hcmmerda  und 
Sckwetfchke  in  Halle  zu  w^jiden.  Bis  zu  Ende  Februars 
werden  Suhfcriptionen  angenommen-,  dann  aber  wird 
der  Ladenpreis  diefes  Buchs  um  ein  Beträchtliches  erhö- 
het. Wer  auf  fünf  Exemplare  fubferibirt  oder  diefe 
fammelt,  erhält  das  fechftt  für  feine  Bemühung.  Uehri- 
gens  wird  meine  Schrift  zu  Oftero  l8c6.  die  Preffe  ver-  . 
laffen  haben,  und  die  Exemplare  werden  fodann  an  die 
Intereffenten  abgeliefert  werden. 

Bemburg  im  Monat  Januar  1806. 

Garagnon, 

öffentlicher  Lehrer  der  franz.  Sprache  an  der 
Stadt  - Schule  zu  Bemburg. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ift  erfchienen : 
Frank , J.  P. , de  cur  ander  hominum  morbii  epitome, 
juxte  ejnt  praelectiones  in  clinico  Vindobonenfi  habi- 
tat  a nounuilit  fuorum  auditorum  continuata.  Li- 
ker  6t  ui  de  Re  t ent  i 0 ni  b u s.  Editionen  curavit  et 
praefatut  eß  Jof.  Eyerel,  AI.  D.  inaj.  8-  1805. 

9 fl.  30  kr. 

— > — ejuidem  epitomer  liber  Jmut  de  Ne  u r ofi bu  1, 
maj.  8-  1805-  3 fl. 

Von  mebrern  Orten,  befonders  des  Auslandes,  ver- 
nehme ich  , dafs  man  diefe  Fortfetzung  der  Fi  ankifclien 
Epitome  als  ein  Alachwerk  des  Hn.  Dr.  Eyerel  zu  ver- 
fchreyen  lieh  bemühe.  Um  ein  folches  grundlofes  Ge- 
rücht gänzlich  und  doch  kurz  zu  widerlegen , brauche 
ich  weiter  nichts  zu  thun,  als  mich  auf  das  ZeugniCs  al- 
ler, hier,  in  den  übrigen  öftreiehifchen  Provinzen  und 
in  ganz  Europa  zerftreuten  noch  leitenden  Zuhörer  des 
Hn.  Hofrathes  Frank  zu  berufen,  wovon  gewifs  keiner 
anftehen  wird , die  Acchtheit  der  Vorlelungen  feines 
ehemaligen  Lehrers  anzuerkennen.  Hier  in  Wien  hm 
ich  bereit,  jedem  Zweifler  darüber  Genüge  zu  leiften. 
Der  mm  fei.  Dr.  Span , ein  vieljäbriger  Zuhörer  Frankt , 
tmd  der  in  den  letzten  Jahren  feines  Hierfeyns  immer 
uni  deffen  Perfon  war,  fammeite  diefe  Schriften,  tmd 
beforgte  mehrere  AbfchuTien  hievon,  deren  eine  beym 
Abdruck  derfelben  zum  Grunde  liegt. 

Dafs  Hr.  Hofrath  Frank  «liefe,  ohne  fein  Wiffen  und 
Willen  unternommene , Ausgabe  mifsbilligen  und , wie 
es  auch  bereits  gefchehen  ift , dagegen  proteftiren  wer- 
de , lieft  fieh  leicht  vorausfehen,  gilt  aber  noch  keines- 
wegs für  einen  Beweis  der  Unächtheit  diefer  wirklich 

gehaltenen  Yorlcfungen.  Dafs  felbe  tvon  ihrem  Vcrfäf- 
>r  in  einer  andern  und  vollkommenem Geftaft  könnten 
geliefert  werden , daran  zweifelt  Niemand ; dafs  aber 
felbft  diefe  Form,  in  welcher  fie  jetzt  erfchienen  find, 
für  priktifche  Aerzte  als  Handbuch  gennfsbarer  fey,  als 
die  trockne  aphoriftifche , in  welcher  die  erften  5 Bil- 
. eher  exiftiren,  wollen  viele  einlichtsvolle  Männer  be- 
haupten. Wien,  im  Januar  1806. 

Aloys  Doll,  der  Altere. 
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. Mittwoch®  den  uten  Februar  t S o 6, 


LITERARISCH^ 


i. 


Univerfi  täten  und  andere  Lehranftalten. 

■ . ,t 


KSnigtbarg. 


Am  18-  Novbr.  I80J.  vertheidigte  unter  dem  Vorfitze 
des  Hn.  Regier.  U.  und  Prof.  Heidemann  Hr.  Jok. 
FercL  Quedenau  juriftifcha  TheCes. 

Zum  Weihnachtsfefte  wurde  folgendes  Programm: 
Aufußut  Cacjar  Ckrißi  nefeituri  f er  Jan  non  ignarui  (ei 
Luc.  III.)  Stet.  I.  (i\  Bog.  4.),  deffen  Vf.  Hr.  ConfiTio- 
rialrath  Wald  ift,  ausgetheilt. 

Am  18.  Jan.  1806.  feyerte  die  Univerfität  das  Krfl- 
nungsfeft  in  ihrem  groEsen  Hörfale.  Nach  einem  Pro- 
log des  Hn.  Prof.  Pörfckke  hielt  Hr.  Stud.  Kahlt  eine  la- 
teinifche  Rede  Dher  den  blühenden  Zuftand  Preufsens, 
worauf  ein  deutfebes  Gedicht  von  Hn.  Prof.  Pirßkke 
vertheilt  wurde.  Das  Einladung:  - Programm  des  Hm. 
Confiftorialrath  Wald  enthalt  „Heytriige  zur  Gefchichie 
der  Preufs.  Gcfetzgelmng  in  Kirchen-  und  Schulen- Sa- 
chen. (Nr.  I.  I Bog.  Fol.) 

jlf  ii  n ft  t r. 

Verttickniß  der  Varlefungtn  im  Winter  - Stmefler 
von  I805  — 1806. 

Thtologifckt  Facnltät. 

Die  "EocyUlopädie  und  Methodologie  trägt  vor  nach 
.eignen  Heften  Hr.  Prof.  Wecklein.  — Die  hebräifchen 
Alterthümer  lieft  DtrfeU >e  nach  Tuchftn.  — Die  Kir- 
ehengefcliichie  der  fünf  erften  Jahrhunderte  lieft  Hr. 
Prof.  Büntvenr.  — Die  Dogmatik,  und  zwar  in  die- 
fern  Halbjahre  die  allgemeine,  lieft  nach  dem  Klüvfel- 
fehl»  Lehrbuch«  Hr.  Prof.  Wecklein.  — Die  Sendfdirei- 
hen  des  Apoftels  Pauli  erklärt  Hr.  Prof.  Kißemaker.  — 
Das  Evangelium  Luc»  erklärt  Derfclbe.  — Die  Lehre 
von  der  göttlichen  Gnade  und  von  den  Sacramciiten  in 
.doginatifcher  fowobl  als  moralifcher  Hinlicht , trägt  Hr. 
iProf.  Bergmann  vor.  — Ueber  die  Paftoral  - Theologie 
lieft  Hr.  Prof.  Brockmann.  — Die  Lehre  von  der  Au*- 
Tpendung  der  Sacramente  wird  er  insbefondere  Vorträ- 
gen , und  in  der  Abhandlung  von  der  Ehe  die  \ crord- 
ntlngen  des  Landrechts  welche  diefen  Gegenfrand  be- 
treffen, erklären.  — Das  öffentliche  Kirchem  echt  com- 
mentirt  Hr.  Canonieus  Cat  de  i nach  eigenem  Plan,  und 
zum  Theii  nach  0 ukenkl’i  Handbuch«. 


NACHRICHTEN. 

Jur  iß  ifeke  Facnltät. 

Die  deutfehe  Reichsgefcliichte  wird  Hr.  Regier.  R. 
Sfsrickmann , mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  die  Länder, 
welche  jetzt  zur  PreuEsifchen  Monarchie  gehören , nach 
dem  Püntrfiken  Handbuche  vortragen,  bey  der  altem 
Gefcbichte  jedoch  Hefte  zur  Ergänzung  mittheilen.  — 
Das  deutfehe  Staatsrecht  wird  Derfclbe  mit  der  nämli- 
chen Rücklicht  nach  Piitter's  Handbuch  lefen.  — Di* 
Gefehichte  des  römifchen  Rechts  Heft  Hr.  Kriegs  - und 
Domainen  - Rath  Sckmedding  nach  Huge’s  Lehrbuch  der 
Rechtsgefchlchte.  — Die  Infrituiiunen  wird  Hr.  Re- 
gierungs-Rath Meyer  nach  der  Waldeckfcken  Ausgabe 
les  Heinetciut  vortragen.  — Die  Pandekten  lieft  Der- 
felbe  nach  Bikmer , mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  das 
preufsifche  Recht.  — Diefelben  lieft  auch  Hr.  Hofrath 
Nackt,  ebenfalls  nach  Behernr.  — Das  deutfehe  Privat- 
Recht,  mit  befonderer  Beziehung  auf  die  hiefigen  Pro- 
vinzialrechte, wird  Hr.  Regierungsratli  Luder  ff  vertra- 
gen. Bcy  den  einzelnen  deutfehen  Ueichsinaterien  wird 
er  auf  die  Difpolitionen  des  preufiifchen  Landrechts  be- 
fondere  Rückficht  nehmen.  — Die  Theorie  des  gemei- 
nen in  Deuifchland  üblichen  Civil -Pr  cet.'s  lieft  Hr. 
Kriegs-  und  Domaiuen  Rath  Sckmedding  nach  Martins 
Lehrbuch«. 

Medicinifcht  Facnltät. 

Die  Naturgefchichte  lieft  Hr.  Medicinal  -Rath  Wer- 
nckink,  mit  Vorzeigung  feines  eigenen  Naturalienkabi- 
nets.  — Chemie  lieft  Hr.  Aledicinal- Rath  Bedde.  — 
Anatomie  Heft  Hr.  Medic.  Rath  Lüden.  — Anthropologie 
lieft  Hr.  Prof.  Landgräber.  — Pathologie , verbunden 
mit  Therapie,  Hr.  Med.  Rath  Druffel,  — Alateriain  ms- 
dicain  fetzt  fort  Hr.  Medic.  Rath  Beide , nach  Horn.  — 
Chirurgie  lieft  Hr.  Prof.  Fries.  — - Ueber  die  Geburts- 
hilfe lieft  Derfclbe.  — Uelter  chirtirgifche  Operationen 
lieft  Hr.  Aledicinalrath  Luders.  — Ueber  Thier- Arze- 
ueykunde,  und.  zwar  über  Anatomie,  verbunden  mit 
Phyfiologie,  lieft  Hr.  Prof.  Fe  kr.  Derfelbe  giebt  auch 
Unterricht  über  den  Befchlag  der  Pferde. 


Philofophifche  Facnltät. 

Pfychologie  und  Logik  lieft  Hk.  Hr.  Prof.  U/terteaf- 
Jir.  — Pliilofophifche  Moral  lieft  Derfclbe.  — Die  liö- 
here,  reine  und  angewandte  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof. 
Gera.  — Die  Experimentalphyfik  Heft  Hr.  Prof.  Boling 
(J)  B nach 
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mach  Grtn.  — Zu  äfthetifbhen  und  rhetorifcben  Vor- 
"letungen  nach  Efchcnburg  und  Füüeborn  erbietet  fielt  Hr. 
Cotu.  H.  Miller.  — Zu  pädagogifchen , nach  Nitmeucr, 
Der flbe.  — Homers  lliade  coimnentirt  Hr.  Prof.  Ki fle- 
nn i,  r.  — Die  Annalen  desTacitus  coinmentirt  Hr.  Prof. 
Schlüter.  — — Cher  die  röinifchen  Altcrthiimer  lieft  Der- 
Jelbe.  — Cher  die  Theorie  des  deutfehen  Stils , ver- 
bunden mit  Gefchichte  und  Kritik  der  deul  teilen  Lite- 
ratur, lieft  Derfelbe  nach  eignem  Plan. 

II.  P r e i I e. 

Bey  der  am  22.  Jun.  v.  J.  gehaltenen  allgemeinen 
Verfammlung  der  fchon  53  Jahr  Tieftehenden  Batavifchen 
Gtfeüfehaft  der  H'tffenJ'chafttH  zu  Haarlem  wurden  zuerft 
die  gegen  den  1.  Not.  1804  cingekomnieuen  Preisfchrif- 
ten  beurtheilt. 

1.  Man  hatte  di«  Frage  aufgeftellt : „In  wie  ferne 
kann  man  aus  den  in  den  Niederlanden  gemachten  Wit* 

' tertmgskundigen  Wahrnehmungen  die  Naturkenntnits 
der  Winde  für  diefe  Gegenden  befummelt:  namentlich 
welches  die  am  meiften  herrfchenden  Winde  find;  wie 
£e  durchgehends  oder  die  meifte  Zeit  auf  einander  fol- 
gen ; aus  welchen  vorhergehenden  Uotftanden  man  hier 
zu  Lande  die  Windverinderungen  in  den  ineiften  Fallen 
mit  einigem  Grunde  vorharfehen  kann ; und  welchen 
Einflufs  fte  durchgehends  auf  die  Veränderung  des  Wet- 
ters haben?“  Da  diefe  Frage  nicht  gehörig  beantwor- 
tet worden,  fo  ift  fie  aufs  Neue  gegen  den  I.  Not.  lgo6 
aufgegeben. 

2.  Man  verlangte  ferner:  „ F.in  genaues  Verzeich- 
sifs  der  Säugthtere  , Vögel  und  Amphibien , welche  na- 
türliche und  nicht  aus  andern  Gegenden  eingeführte  Be- 
wohner diefer  Linder  find;  mit  Beyfügung  ihrer  ver- 
fehiedenen  Namen  in  den  Terfchiedcnen  Niederländi- 
Ichen  Diftriden , und  ihrer  Gefchlechts-  Kennzeichen, 
nach  dem  Lhtneifchen  Syftem  kurz  aufgeftellt,  nebft 
kiacbwelfnng  einer  oder  mehrerer  der  heften  Abbildun- 
gen diefer  Tbiere.  “ Hierauf  war  zwar  eine  Ablwiul- 
iang,  aber  zu  fpä:  eingekummen,  weühalb  der  Termin 
noch  bis  zum  I.  Jan.  1806  verlangen  wurde. 

3.  Die  Gefellfehafi  hatte  aufgegeben : „Eine  Ab- 
handrang,  welche  das  Hauptfächliche  von  dein  enthielte, 
was  die  Vohaifche  elektrifche  Säule  und  die  damit  an- 
geft  eilten  Vei  fuche  gelehrt  liaben.“  Die  darauf  eingc- 
kotnmene  Antwort  leiftete  den  Forderungen  keine  Ge- 
nüge, und  daher  ift  diefe  Frage  aufs  Neue' aufgegeben. 

4.  Ueber  die  Katar  da  Feuert  mit  Anwendung  auf 
Feoerhcerde  ift  eine  Abhandlung  mit  der' goldenen  Me- 
daille gekrönt  worden , die  Hn.  J.  J.  Prtchtl  zu  Brünn 
in  Mähren  zum  Verfaflcr  hat. 

5-  Auf  die  Frage ; „In  wie  weit  kennt  man  die  Ur- 
fachen  der  Fat  ’nifs , welche  in  ftilleftehendem  reinem 
WafTer  enlftelit  ? und  ktmn  aus  dem,  was  darüber  be- 
kannt ift,  oder  durch  Verfuche  weiter  bewiefen  wer- 
den kann,  hergeleite«  werden,  welches  die  poffendften 
und  unfchädUcnftert  Mittel  find,  um  das  ft'tllftchende 
W.ifl’er  gegen  Fäulnifi  zu  ben  äht  en  ? **  waren  2 Ant- 
worten eiugekmmnen,  welche  zwar  beide  ihre  Verdicn- 
fle  lutton , aber  doch  zu  oberflächlich  abgcfalät  waren. 


als  dafs  einer  von  ihnen  der  Preis  zuerkannt  werden 
honine.  Defshalbift  diefe  Frage  gegen  den  I.  Novem- 
ber Igod  auls  Neue  aufgegeben. 

6.  Gegen  deufelben  Termin  find  auch  die  drey 
nicht  zur  Genüge  beantworteten  Fragen:  die  Aufklärung 
der  Ktnntnift  des  menfchlickeu  Körpert  uni  dtr  Heilung 
feiner  Krankheiten  durch  die  Chemie  betreffend,  von 
neuem  aufgegeben. 

Ferner  hat  die  Gefellfehafi  für  gut  befunden,  fol- 
gende feohs  neue  Preisfragen  gegen  den  I.  Nov.  igo6 
aufzugeben'. 

1.  „In  wie  weit  hat  die  fhemie  jetzt  fowolil  die 
entfernteren  als  die  nächften  Hcftandtheile  der  Pflanzen 
kennen  gelehrt,  befonders  derjenigen,  welohe  zur  Nah- 
rung gebraucht  werden  ? und  in  wie  weit  kann  man  aus 
demjenigen , was  inan  hiervon  weift , oder  durch  Ve^ 
Tuche  entdecken  kann , verbunden  mit  der  Naturkennt- 
nifs  des  tnetifchliche»!  Körpers,  herleitcn,  welche  Pflan- 
zen für  den  utenfcliliehen  Körper  im  gefunden  Zuftaude 
und  in  den  verfchiedencn  Kränklichen  am  paffend- 
ften  find  ?“ 

2.  „Kann  man  aus  der  Kenntnifs  von  den  Behänd- 
theilen  der  Naltrung  für  die  Tbiere  den  Urfprung  der 
vorzüglicliftcn  entfernteren  Beftandtheile  des  tltierifchen 
Körpers , befonders  der  Kalkerde , der  Soda , des  Phos- 
phorits, der  Eifeittheile  u.  f.  w.  genugfatm  erklären? 
lind  follte  man  diefs  nicht  können,  wie  werden  fie  denn 
fonft  in  den  Körper  gebracht?  oder  mag  mn  nach  Ver- 
buchen und  Wahrnehmungen  annehrucn,  dafs  zum  we- 
nigfien  einige  derfelben , wenn  fie  auch  durch  cheini- 
fche  Mittel  weder  gefchiedcn  noch  zufitmmetigerrtrt 
werden  können , durch  eine  eigenartige  Wirkung  der 
Organe  hervorgebracht  werden  ? “ 

3.  „Welches  find  die  Infekten,  welche  den  Obfr- 
bäurasn  hier  zu  Lande  den  meiften  Schaden  zofögen? 
was  weifi  man  von  ihrer  Oekonomie,  Verwandelung 
und  Vermehrung,  und  den  UAiftänden,  welche  ihr  Zu- 
nehmen begünftigen  oder  verhipdem  ? welche  Afitiel 
kann  man  atu  dein  einen  oder  dein  andern  herleitcn, 
die  am  gefchickteften  find  , um  ihrer  Enthebung  entge- 
gen zu  wirken,  und  welche  Mittel  kennt  matj,  um  die 
Bäume  von  ihnen  zu  befreyen?“  (Anm:  Man  wftnfcht 
bey  der  kurzen  Naturgeschichte  diefer  Infekten  zugleich 
gute  Abbildungen  derfelben  zu  erhalten.) 

4.  „Was  hat  die  Erfahrung  geiuigbm  bewiefen 
über  die  von  Humboldt  zuerft  verlachte  Beförderung  des 
Keimens  der  Saaten,  durch  das  Bcl'prengan  derfelben 
mit  oxygenirter  Seefalz  - Säure , T»  wie  über  Andere  Mit- 
tel, welche  man,  aufser  gewöhnlichem  Mift  und. Wär- 
me, angewandt  hat,  den  Wachcthmn  der  Pflanzen  im 
Allgemeinen,  und  das  Keimen  der  Saaten  insbefondere, 
zu  befördern?  In  wie  weit  kann  man  aus  der  Natur- 
kenntnifs  der  Pflanzen  von  der  Wirkung  diefer  Mittel 
Rcchenfchaft  gelten?  Welche  Anleitung  giebt  «ns  das- 
jenige , was  wir  davon  wiffen , zur  weitem  Prüfung  der 
lehon  angewandten  oder  anderer  Mittel?  Und  weicher 
Nutzen  ift  für  den  Anbau  nützlicher  Gewächfe  aus  der 
.bisherigen  Erfahrung  zu  ziehen?“ 

1 5-  Wie  weit  kennt  man  den  QueTlfand,  vor  allen 

in  fo  weit  er  in  verfchiedeneu  Gegenden  unfers  Vat  er- 
löst- 
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ljm! cs , befördert  in  Holland  gefunden  wird?  Was 
weifs  man  namentlich  von  feiner  durchgängigen  Aus- 
dehnung und  Tiefe ; von  den  verfchiedenen  Arten ; von 
der  Dicke  und  Abwijclifelut^g  feiner  Lagen;  von  feiner 
Bewegbarkeit  oder  Stellveränderung?  Und  welclie  Ge- 
fetze  kann  man  Ton  dem  angetien , was  man  dalicy  zu- 
weilen fich  ereignen  lieht?  Welche  nützliche  Leinen 
oder  Anweifungen  giebt  ferner  alles  dasjenige,  was  man 
'davon  weifs , an  die  Hand  , es  fey  bey  dem  Graben  der 
Brunnen  zur  Erlangung  guten  yuellwaffcrs,  oder  bey 
dem  Legen  der  Fundamente  von  Gebluden,  Schlau- 
fen etc.?“ 

6.  „Da  die  Sprachen  eben  fo  wenig  als  andere  Sa- 

chen von  dem  fugenanmen  Zufälle  abhangen,  oder  ganz 
willküHich  find,  — aus  der  Vergleichung  verfchiede- 
tier,  vor  allen  ältever  Sprachen  anzuzeigen  : I)  welches 
die  allgemeinen  Sachen  und  Hauptci^enfcbaften  find, 
'worin  die  ineifteu  Sprachen  übereiiiftimrtiew ? 3)  wei- 

ches ihre  vOmehmften  Veifchiedcnheiien  find?  gl  aus 
welchen  Gründen  und  Gcfetzen  die  allgemeinen  Über- 
einftiimimngen  und  Hauptcigenfchaften , und  aus  wel- 
chen Urfachen  und  Verschiedenheiten  und  Unterfcliei- 
dungen  abgeleitet  und  erklltt  werden  k (innen  ? 

7.  Im  Namen  des  Stadträths  zu  Ainfterdam  ift  ge- 
gen den  I.  Jan.  1807.  folgende  Preisfrage  aufgegahen: 
Da  die  gegenwärtige  Lage  des  Y längs  der  ganzen  Aus- 
dehnung der  Stadt  Ainfterdam  , das  ift , hinter  de  Laag, 
Ilngs  dem  grofsen  Waal , Ilannekes  - Breeuw  Waal  und 
den  Lands  und  O.  J.  Comp,  Dokken , nebft  dein  ganzen 
Baffin  nach  Süden  der  Buitenpaalen  nicht  allein  eine 
Verfchlämmung,  fondem  auch  eine  zunehmende  Wr* 
landung  zur  Folge  zu  haben  febeint,  fo  dafs  man,  um 
die  Schifffahrt  zu  und  vun  der  Stadt  im  Stande  zu  halten, 
unaufhörlich  genöthiget  ift , diefe  Stoffe  durch  mechani- 
rdie  Mittel,  als  Schlamm -Mühlen  u.  a.,  tnit  gtofsen  Kn- 
ften  wegzufchaffen , — und  diefe  Auffchlünnming  feit 
den  iro  J.  1778-  angelegten  Hoofden,  Oft  und  Weh  von 
iiieuwendain,  und  der  Wiedereröffnung  der  alten  Kade 
längs  dem  Ziekenwater  eher  vermehrt  nTs  vermindert 
zu  feyn  fcheint;  fo  wird  gefragt:  „Welchen  Urfachen 
„ift  diefe  zunehmende  ^iiflcnläminung  des  Y zuzn- 
,,  fchreiben?  und  durch  welche  Mittel  kann  man  diefer 
„ fchädlich'en  und  die  Schifffahrt  verhindernden  Ver- 
„ fchlämmung  entgegen  aybeiten , wenigftens  aufhalten, 
„dafs  fie  fich  nicht  aufs  neue  anfetzc,  WO  fie  einmal 
„weggenommen  ift?“  Die  hefte  Beantwortung  wird 
snit  der  doppelten  Medaille  von  60  Duceten  belohnt. 
Auch  wird  dem  Verf.  oder  feinen  Erben  eine  Prämie 
von  10,000  Gulden  veyfiehert , im  Fall  die  Regierung 
feine  Vorfchläge  in  Ausführung  hr'mgt,  und  die  Erfah- 
rung von  6 folgenden  Jahren  einen  guten  Erfolg  zeigen. 
Zur  Belehrung  iilicr  das  Y kann  man  in  der  Staausbuch- 
druckerey  zu  Amfterdain  alles  bisher  Erfchienene  er- 
halten. 

Auch  bleiben  ferner  noch  für  einen  tmheftimniten 
Termin  die  bereits  im  Intelligenz  - Blau  1804.  S.  1594. 
angeführten  Fragen  ausgefetzt , fo  wie  auch  dort  das 
Nähere  über  die  Einfendung  der  Preisfchriften  nach- 
zofehen  ift.  . ' - — — ■ ■ 
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III.  Beförderungen  and  Ehrenbezeugungen. 

An  die  Stelle  des  veiftorbencn  Superintendenten 
Kaleenßcin  zu  Wien  ift,  als  erftcr  Ptedigcr  de.  dafigen 
lutherifchen  Gemeinde,  der  bisherige  zweyte  Prediger 
Hr.  J.  Waclucr , an  die  Stelle  des  letztem  aber  der  bis- 
herige dritte  Prediger,  der  durch  pädagoguebe  Schrit- 
ten bekannte  Hr.  J.  Glatt. , ernannt  worden.  , 

Der  durch  mehrere  philofophifelie  Schriften  be- 
kannte bisherige  Prediger , Hr.  Ehrenberg  zu  (feriohn, 
ift  als  König).  Hofprediger  und  als  Prediger  am  Dom  zu 

Pcrlm  berufen  worden.  ^ . 

Hr.  Hofrath  und  Prof.  Feuerbaelt  ift  nun  wirklich 
zu  Anfang  des  neuen  Jahres  von  Lar.dsbut  nach  Mün- 
chen als  geheimer  Referendar  iin  Jufliz- Departement 
abgegangen , mit  -dem  befendem  Aufnage,  un  ac  e 
der  tiefetzgebmig  zu  arbeiten.  . 

Hr.  Dr.  SchmidimuUer  zu  Landsbut  ift  zmn  ordcnli. 
Lehrer  der  Gcburtshidfe  u.  Staatsärzneykunde  mit  dem 
Kathicharakter  ernannt  worden.  ‘ 

Hr.  Prof.  Noldt  zu  Roftock  ift  vom  Herzog  von 
Braunfcbweig  zum  Leibmedicus  ernannt  worden;  ferne 
Stelle  zu  Roftock  erhält  der  bisherige  Hoftnedicus  Hr. 

Maftut  zu  Schwerin.  r , , , - 

Hr.  Luiuii  Thilo , Doctor  u.  Privatlehrer  der  Plu- 
lofophie  zu  Halle,  Vf.  des  Buchs:  0*cr  jen  Ruhm,  ift 
zur  Profeüur  der  Philofophie  auf  der  Uxuverfit.it  zu 
Frankfurt  an  der  Oder  befördert  worden,  und  wird 
näckfte  Oftern  dabin  abgehen.  . 

Hr.  BL  G« ftner  zu  Leipzig  hat  eine  aufserordent- 

liciie  Profeüur  erhallen. 


In  der  Vcrfammlung  der  Koni  gl.  deurfeken  GefeH- 
fchaft  zu  Königsberg  wurden  als  Ehrenmitglieder  ange- 
nommen, der  dort  anwefende  Hr.  Collegieurath  v»* 
Xonebui , und  ahwefend  Hr.  Gell.  Oberlinanzrath  r.« 
'Sorvfte.lt ; als  ordentliche  Mitglieder  aber  Hr.  Rector 
Schulze  zu  Luckau,*Hr.  Lieut.  von  Wranke  im  Infantcne- 
Begiment  v.  Reinhard,  Hr.  Dr.  und  Biblfoth-  Lunar  zu 
Leipzig,  Hr.  Stad.fecretär  Gt äf,  und  Hv.  Referendar 
Ewald  zu  Königsberg. 


Die  Konitl.  norwegische  Gefcüfckaft  der  fVlffeuftliaf- 
UM  zu  Drontheim  hat  Hn.  Prof.  Tijrkfen  zu  Göttingen 
zum  ausUndiCcben  Mitgliede , zu  iniindifchen  Mitglie- 
dern aber  Hn.  Couf.  Rath  Mailing,  Deputaten  bey  der 
Zollkam  111  er , Hu.  F.tatsratb  und  Prof.  Schierel , nn 
Juftizrath  und  Comxnitlrten  im  Commerz  rat  he  v.  * 
Pki/eldeck  zu  Kopenhagen  ernannt. 

•h.'  » ^ . - %• 

. ' IV.  Todesfälle. 

An.  3.  Dec.  1805.  ftarb  zu  Salzburg  der  KcrfürftL 
Hofgerichts -Director  und  ehenud.  Prof.  Philipp  Gang, 
im  46h en  Jahre  feines  Alters. 

Am. SO.  Jan.  1806.  ftarb  zu  Wurzen  der  Stifts -Su- 
perintendent und  Confiftorial  - AffefTor  Cu.  E.  fkeu  , 

sSTJCfien  Jahre  feines  Alters.  - vjt£RA. 


LITERARISCHE  AN2EIGEN. 


I.  Neue  Mulikalien. 

Ca  a t a t m:  D a v i d d e penitente. 

Comp,  di  fV.  A.  Mozart.  Porte  I. 

Ope r cats  tat  e , 

mit  einer  Parodie  von  J.  A.  Hilter.  Componirt  von  W.  A. 

Mozart.  • 

( Partitur,  3 Thlr.  4 gv. ) 

Wir  glauben  uns  allen  Verehrern  des  groften  Mo- 
zirt't und  allen  Kennern  der  Tonkunft  durch  die  Her- 
ausgabe diefes  Werks  zu  verbinden,  da  es  nach  dem 
Urtlieile  competenter  Richter  unter  allen  bekannt  ge- 
wordenen Wer  ken  Mozart ‘s,  felbft  das  bewunderte  Re- 
quiem nicht  ausgefchlorfen , in  diefer  Gattung  die  erfte 
Stelle  behauptet.  Bey  der  Anhörung  diefer  Cantate  kann 
nur  die  Rede  davon  feyn,  was  Mozart  war , nicht  aber, 
was  er  bey  noch  längerin  Leben  geworden  wäre:  denn 
etwas  Claflifcheres  und  Gediegeneres  hat  Mozart  nie  ge- 
fchrieben.  Wo  fände  man  in  neuern  Werken  Terzetten 
und  Fugen  , die  mit  denen  in  diefer  Cantate  verglichen 
werden  könnten?  — 

Aufser  dem  italiänifehen  Grundtexte  ift  ein  deut- 
licher Text  untergelegt  worden , der  in  mehr  als  einer 
Hinlicht  merkwürdig  ift : denn  er  ift  der  Mulik  ganz  ge- 
nau anpaffend,  und  die  letzte  mulikalifchc  Arbeit  des 
verewigten  Hitlers.  Leipzig , im  Auguft  1805. 

Bureau  dt  Mulsque 
Hoffmeifter  et  Kühnei. 


Hugo  t’t  und  IV  undtrlic  k’t 
Flöten  f c k u l e 
für 

da  1 Confervatorium  tt  Paris 
verfafst  und  zum  Unterricht  angenommen.  Preis  Rthl.  3. 

Leipzig,  bey  A.  Kühne). 

Nebft  drey  dazu  gehörigen  Supplementen , welche 
leichte  Duetten,  Sonaten  mit  einer  tweyttn  Flöte, 
und  Uebungsftücke  (Etudet)  enthalten  und  befon- 
ders  zu  bekommen  lind.  Das  erfte  Supplement 
koftet  1 3 Gr.  

Die  Verlagshandlung  darf  es  wohl  ohne  Ruhmredig- 
keit von  fick  Ligen , daf»  fie  nach  dem  Verdienft  ftrebe , 
durch  die  Verbreitung  gründlicher  Lehrbücher  der 
Kunft  wefemlich  zu  nutzen.  Die  yiolinfelinle  von  Rode, 
lhitlor  und  Kreutzer,  die  Gefinrlekre  des  Parifer  Confer- 
vatoriums,  ferner  Clements  t Pianofortefehule , Pleyel’t 
Klaiferfchiile  dritte  Ausgabe , die  Umarbeitung  von  Mo- 
tor et  Fiolinfchule , Alhrechtrbergert  Gen erallnftfc halt , die 
Guitarrefchule , Devienne't  Flötenfehule  u.  f.  w.  find  Be- 
weife,  die  der  Welt  vor  Augen  liegen.  An  jene  Werke, 
die,  wie  wir  hoffen,  manches  glänzende  ephemere  Kunft- 
produkt  überleben  werden,  fchliefst  lieh  diefe  neue  Ftö- 
renfchult  des  Gmfervatoriuins  an,  die  nach  dem  Urtheile 
competenter  Richter  ihren  Zweck  vollkommen  erfüllt, 
und  den  Fortfehritten,  die  das  Flötenfpiel  feit  Quant 


gemacht  hat , gemäfs  ausgearbeitet  ift.  Man  wird  diefe 
Vorzüge  befonders  in  der  vollftäudig  abgehandelten 
Lehre  vom  Gebrauch,  der  F - Git-  und  B- Klappe  be- 
merken. Wir  haben  diefer  deutfehen  Ausgabe  , aufser 

dem , was  man  von  einer  guten  Ueberfetzung  (ordern 
kann,  noch  dadurch  einige  Vorzüge  vor  der  franzöli- 
fchen  zu  geben  gcfucht;  dafs  wir  i)  die  Erfahrungen 
der  heften  deutfehen  Künftler,  zum  Theil  in  eigenen  An- 
merkungen, beygefiigt,  1)  den  Uebungsftücken  zur 
Bequemlichkeit  bey  in  Unterricht  eine  zieeyee  Flöte  un- 
tergelegt, 3)  die  Fehler  des  Originals  forgtältig  verhej- 
fert  haben  u.  f.  w. 

Wir  hoffen  daher  mit  einem  Werke,  das  lieh,  wie 
diefes,  felbft  empfiehlt,  eine  günftige  Aufnahme  zu 
finden. 

Mufikfreunde,  die  mehrere  Exemplare  gegen  haare 
Einfendung  des  Betrags  franco  beftellen,  *1  halten  da« 
fünfte  Expl.  frey. 

Leipzig,  im  December  1805. 

Bureau  de  Mufujue 
von  A.  K U h n e L 

IF.  Bücher,  fo  za  verkaufen. 

In  den  zu  Nürnberg  bey  Lechner  lierausgekom- 
menen  Littrarifchen  Blättern  Bd.  VI.  No.  XVIII.  u.  XIX. 
findet  fich  eine  genaue  Befchreibung  einer  Bibel-  Aus- 
gabe vor  Luthern  in  zwey  Bänden,  deren  elfter  Theil, 
den  furgfältig  angeftellten  Unterfuchungen  und  Verglei- 
chungen zufolge,  einer  bisher  noch  gii ntlieh  unbekannten 
— der  zweyte  aber  jener  uuithmafslich  zwi feilen  1470 
bis  1473  eifchienenen  Ausgabe  zugehört,  welche  Panzer 
in  feinen  I.it.  Nachrichten  S.  30  — 40  unter  No.  III.  be- 
fcliricben  bat. 

Diefe  beiden  fehl-  gut  con ferchten  Bande  werden 
hiermit,  beide  zufammen,  oder  auch  einzeln,  den 
Liebhabern  zu  Kauf  angehoten , fo , dafs  fie  demjenigen 
ausgeliefert  werden , der  innerhalb  fechs  Monate  entwe- 
der Hn.  Diac.  Roth  bey  St.  Sebald  in  Nürnberg,  oder 
dem  Verfaffer  jener  Befchreibung,  dem  Rector  Adler 
an  der  Stadtfchuie  zu  Altdorf  bey  Nürnberg,  das  hoch- 
fte  Aufgebot  bekannt  gemacht  haben  wird. 

Altdorf,  den  I.  Februar  I806. 

, * ✓ 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Von  folgenden  zwey  Werken , aus  dem  Franzöfi- 
fchen  mit  Anmerkungen  und  Verbe/fertingen  fiberfetzt': 
Traitl  elementaire  d'Hiftoirt  naturelle  p.  Dumeril  etc. 
Traitl  des  Hydropifiet  afaitt  et  leuiophiegmatie,  qui  rlg. 
nent  dam  lei  marait  du  Departement  de  la  Eendfe 
eff.  fff. 

find  bis  jetzt  nur  die  hefteilten  Exemplare  verfandt, 
die  Verfendung  an  die  Ruchhandlungen  gefchieht  erft 
in  vier  Wochen.  Erfurt,  den  13.  Januar  1806. 

C.  Hennings. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöftfche  Literatur 

des  ei  Ilten1  und  z w G'l  f t e l*  J i b r c : 

( »8o3  — t«o4^. 

XV.  G-tfckickit. 

- ( Fortsetzung  voa  Nr.  33.) 

Aufser  dielen  Schriften,  die  Geh  euf  Frankreich  al- 
lein Geziehen , halten  wir  diefsmal  einige  anzufüh- 
ren, die  Frankreichs  Gefchichte  mit  der  Gefchichte 
anderer  Reiche  in  mehr  oder  weniger  beftimmten  Vcr- 
hältniffeu  dat  [teilen.  Bekanntlich  hatte  fchon  früher 
Gaillard  eine  Hißoire  de  la  Rivalitf  He  la  France  t't  de 
l’Angletcrre  gefchrieben,  die  mehrere  Auflagen  erlebte; 
da  he  inde  fl’en  zu  bin  der  eich  war  (lie  iit  II  Binde 
ftark)  und  in  der  Gefchichte  der  Kriege , oder  vielmehr 
überhaupt  zu  fehr  ins  Detail  gieng,  als  dafs  lie  ein  I.e- 
fehuch  für  das  gröfsere  Publikum  hatte  werden  können: 
fo  unternahm  cs  Fifnot  Vaubl  au  c , Mitglied  des  ge- 
fetzgebenden  Corps , ein  kürzeres,  bis  anf  die  neüt'Uo 
Zeit  fortgefetztes  Werk  diefer  Art  .zu  fchreiben:  Riva- 
lief dt  U France  et  de  l'Angleterre , Heften  la  ceu.julie  de 
GuiUaume  Duc  de  Norm. , an  1066.  juiqu’ä  la  rupture  du 
traite  d' Ämtern  ptr  l’Angleterre  (P.  Bemard  1803.  8. 
4 Fr. ), "Neffen  patriotifcher  Zweck  darauf  hinausgeht, 
zu  zeigen,  dafs  während  der  hier  behandelten  lieben 
Jahrhunderte  die  englifche  Regierung  immer  Treuloiig- 
keit,  Lift  und  Trotz  anwendete,  dahingegen  die  Frau- 
zofen lieh  immer  mit  Muth , BiedcrGnn  nnd  Mäfsigung 
rertheidigten.  Ebenfalls  vorzüglich  gegen  Grofsbrita- 
niett  gerichtet , doch  zugleich  auf  alle  europlifclir  Staa- 
ten Geh  ausdehnend , ift  ein  neues  Werk  von  dem  Tri- 
bun Arnauld , Verf.  der  Balance  du  Commerce  und  des 
Syß.  mar ir.  et  volit.  der  Europfcm  yerrlant  le  1 8r  fi'cle 
unter  dem  Titel : Rffnitatt  Her  Gutrrer,  Her  Nfgociationt 
et  der  Trtitft  qui  out  prtcc.le  et  fuivi  la  c^litim  eotetre  la 
France  f.  f de  fuppl.  au  Droit  puHic  de  f Lurcpt  (P. 
Reaudouin  1803-  8-  4 Fr.  50  0.),  worin  er  vorläufig  m 
einem  iften  Buohe  die  Refultate  der  europäifchen  Ver- 
hähniffe  von  I763  bis  1791  , in  einem  aten  die  nachher 
er  Folgten  Friedens  fehl  üffe  mit  Freufsen,  Hofland , Spa- 
nien, Toscana  und  Callel  darlegt,  die  nachherigen  Ne- 
gotiationen und  Verträge  aber  nur  anzeigt,  und  mit  ei- 
nem AbfcJnnitte  über  die  relativen  Folgen  für  Frankreich 
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und  England  fchliefst,  der  verfrhiedene  Bemerkungen 
über  das  britifche  Kabinet,  und  dcOüen  Machinationen 
feit'der  Thronhefteigung  der  jetzt  regierenden  Familie 
enthalt.  Weiter  aufwärts  , aber  noch  nicht  weit  herab.- 
wärts  geht  »in  Werk  des  chema'igenyVpsillerie  - Haupt- 
manns  FercL  Bayard:  Tableau  analyeique  He  la  Diplo- 
matie franfaife,  depuit  la  miuorttf  He  Louit  XIII.  juiyu'a 
la  paix  H’ Ämtern  , deCTen  erfttr  Theil  (P.  Prault  1804. 
g.  5 Fr.)  nur  erft  — nach  einem  allgemeinen  Abrifs 
der  franzililchen  Diplomatie  vom  laten  Jahrhunderte 
bis  auf  Heinrich  IV.  herab,  — die  Gelchicltte  det- 
franzoflfehen  Diplomatik  in  Verbindung  mit  der  aus- 
wärtigen unter  Ludwig  XIII.  bebändert.  (Die  Fort- 
fetzung  ift,  trotz  der  Urtheile  einiger  Jottmofifjeu,  die 
das  Werk  nicht  befriedigend  fanden,  vor  Kurzem  er- 
fchienen. ) Das  Tableau  analytiquc,  ckronologique  et  com- 
parat  if  de  1 hißoiret  de  France  , H’AUsmague , dlttlie  et 
d'Efpagne  iepuit  Phartmtnd  jutqua  Louis  XU.,  0 reif 
de  !a  carpe  ifogr.  de  eet  cmq  pmffancet , par  un  ancitn  In. 
ßitueeur  (P.  Pottier  T803.  4.  3 Fr.)  war  abGchthch  da- 
zu beftinnut,  dio  Franzofen  mit  der  Gefchichte  der  für 
Frankreich  als  Gränzr.achbaren  und  wegen  häufiger 
feindlicher  und  friedlicher  Verhlltniffe  interaffanteften 
Staaten  genauer  bekannt  zu  machen.  Auch  gehört 
hierher  ein  von  Muffay  Patkay  herausgegebenes  feit- 
dem  verdeutfohtes  Werk;  Ttuage  b St.  Peter  tboura,  0u 
uouveaux  Mlmoiret  für  la  Rußic  par  Mr.  de  It  Me'ffe. 
liere  etc.  (P.  Pahkouke  1803.  8.  3 Fr.  50  C.),  wie kch 
auch  aus  der  Anzeige  der  deulfchen  Bearbeitung  in  der 
A,  L.  Z.  1805.  N.  197.  ergiebt.  Neben  diefe  Schriften 
über  diploiuatifche  Verhandlungen  ftellen  wir  dio  Ue- 
berfetzunge»  der  SchiUerfcken  Gefchichte  des  droyfsig- 
jihrigen  Kriegs,  Io  wieder  Retzottfehtn  \md  Lloybchen 
Werke  über  den  liebenjährigon  Ktieg,  latzteres'fchr 
vermehrt:  Guerre  (f:  traite  a nt  par  Schiller,  trad.  de 

l' Altem,  ptr  .Mr.  Ck...  (CLampftu)  (P.  Leiwnnant 
1804.  2 V.  8 ),  bey  deren  günftigen  Anzeige  in  franzü. 
Archen  Blättern  kein  Wort  von  einer  frühem  von  dem 
Schweizer  (CArncx  g.dagt  wird;  Nouveau-.-  Mfmoiret  hi - 
ßoriquet  für  la  guerre  dt  ft  pt  int  par  Mr.  de  Retz  0 tu 
trad.  de  V Allem.  (P.  Treuttel  und  Würtz  1803.  j V.  J 
12  Fr.),  eine  mit  gleichem  Bcyfalic  aufgeuommene  Ar- 
beit , und  Hiß.  de  la  Guerre  d'. -Ul ernenne  pendtnt  let 
t.  1756  rr  a.  — trad.  tu  partie  de  l'Attf-  de  Lloyd  et  en 
partie  fliiglt  für  U ctrrefp.  orig.de  pluf  off  eiert  frateSoi, 
C ' «rr. 
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esc.  per  Roux-  FazJlloc,  orte.  Miliz,  fr.  ([803.  2 V.  8. 
IO  Fr.).  Auch  Kläffen  wir  liier  Henri's  Ueberfetzung 
non  Ritckit's  Mlmoitet  politiques  tt  milit.  Jur  lei  pnn- 
eipaux  tvenemeni  arrivitt  itpuis  lo  conclufiou  du  traiti  dt 
Cumpoformio  jusqua  teile  du  traitl  d'Autieni  anFüliren. 
(P.  Mtgimel  1804.  2 Vol.  8-  IO  Fr.).  — Ein  neues 

Werk  ran  S 0 ul av ie , dem  Herausgeber  fo  vieler  gehei- 
men Memoiren  zur  Gefchichte  Frankreich»;  Hiftuirt  dt 
U dlcodinct  de  Io  Monorchie  frau^aift  et  des.  progrls  dt 
Yautoritf  royale  h Copenhague  , Madrid , Vienne , Stock- 
holm, Berlin,  St.  Petersbourg,  Londrtt,  dtpuit  f ipoque  dt 
* Lotus  XIV.  furuommt  le  grend  jusqua  la  mert  de  Louis  XVI. 
(P.  Duprat  u.  b.  1803.  3 V.  8-  u.  I Haft  Tab.  4 16  Fr.) 
lall  zeigen,  dal-,  fo  wie  die  übrigen  europälfchen  Re- 
gierungen zur  Zeit  Ludwigs  XIV'.  licli  fall  alle  in  einer 
mifslicben , unruhigen , die  Monarchen  bedrohenden 
Lage  befanden,  nachher  Frankreich  zu  einer  Zeit,  da 
man  alle  diefe  Regierungen  wiederum  in  einer  belfern 
Lage  und  die  königliche  Autorität  hrfcfiigt  fab,  Frank- 
reich von  allen  Gräueln  der  Revolution  bedrängt  und 
die  königl.  Autorität  vernichtet  wurde ; es  ift  aber,  wie 
man  aus  deutfehen  Anzeigen  hebt,  höchft  oberflächlich, 
voll  von  Unrichtigkeiten  und  nur  büchftens  in  dem  Ab- 
Ichniite , der  Frankreich  betrifft,  des  Nachlefieat  werth. 

(Di*  For tfetzung  folgt.’) 

II.  Lehranftalten. 

Bamberg. 

Das  kgl.  hajrr.  Schulen- n.  Studien -Ober- Commif- 
Fariat  in  Franken  arbeitet  unter  Bey Ziehung  der  I’rofef- 
foren  in  gcmeinrchaftLBerathung  mit  denfelben  eifvigft 
dahin,  den  unter  vielen  Akademikern  angenommenen, 
öfters  bis  ins  Rohe  eingreifenden,  Ton  der  Inhumanität 
durch  gute  paffende  (iefetze  und  Anhalten  uuizuftwu- 
uten,  fo  wie  auch  dein  Hange  zu  hnnlichen  zerftreueu- 
den  Vergnügungen  eine  heffere  Richtung  zu  geben. 
Eine  fo  eben  zu  diefett»  Zwecke  am  hießgen  Lycruin  er- 
richtete neue  Anhalt,  rin  mufikolifches  Collegium  für 
Akademiker , verdient  gewifs  den  Beyfall  und  die 
Zufriedenheit  des  Pädagogen.  Es  ward  am  9len  J** 
nuar  Abends  von  J 7 Ubr,  zugleich  als  vorläufi- 
ges Feft  wegen  der  von  unfertn  Kurfiirftcn  angenom- 
menen Königs  wurde,  in  einem  gut  erleuchteten  Saale, 
vor  einer  zahlreichen  Verfammlung  aus  allen  Ständen, 
feyerlich  eröffnet.  Das  Orchefter  war  unter  der  Lei- 
tung des  M ufiktneificri  Baikoffer  von  einem  gebildeten 
Cihore  der  Akademiker , von  denen  einige  mir  Beyfall 
lnftruinental  - um!  Vocal  • Conccrtc  gaben , lehr  wohl 
befetzt,  untl  »in  V nde  ward  eine  Hymne  auf  unfern 
König  mit  allgemeiner  Theilnahme  und  Riilirung  ah- 
gefungen.  Diefs  mufikalifcbe  Collegium  wird  wö- 
cbcntüch  ain  Donnerflage  gehalten.  Da  ohnehin 
nach  der  beftehenden  Vcrfaffung  fimmthebe  Aka- 
demiker, die  Genie  und  Neigung  dazu  haben,  unent- 
geld liehen  Unterricht  in  der  Mufik  erhalten;  fo  foll 
durch  diefe  nette  Anfult , die  alfo  an  fich  mit  geringen 
Kalten  verbunden  ift , den  nach  muükaiiXclier  Aus  bil- 
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dur\g  Breitenden  Jünglingen  Gelegenheit  gegeben  wer- 
den, öffentlich  » Pt  oben  davon  im  Bejfeyn  iluer  Gönner, 
Aeltem,  Freunde,  rätnintHcher  Lehrer  und  Akadeini- 
ker  zu  geben , und  durch  diefe  edle , äftltetifch  bil- 
dende Unterhaltung  lieh  fowphl,  als  dem  gegenwärtigen 
Kreife  der  Muiikfreumle  einen  angenehmen  Abend  zu 
verfchaffen.  Bald  wird  damit  auch  eine  andere, 
eben  fo  zweckdienliche  Anhalt,  eine  ahadtmifeke  Lefe- 
Hbliothek  fair  das  Gyrnnaliiitn  und  Lyceum , yvotnit 
fchon  zum  Theil  vor  einigen  Jahren  ein  Anfang 
gemacht  wurde,  verbunden  werden,  wenn  man  über 
einige  noch  im  Wege  ftehendd  Schwierigkeiten  und 
HinderaifTe  einig  geworden  ift. 

. München-  , " 

Zu  dein  allgemeinen  Lehrplane  für  die  kurpfalzbay- 
erfchen  Mittelfchulen  (München  1804.),  welcher  fo 
viele  Stimmen  im  In-  und  Auslande  gegen  lieh  hatte, 
erfchicn  mit  dem  Anfänge  (liefet  Schuljahres  ein  ge- 
trijfe  Modsjieationen  de  Reiben  betreffender  Nachtrag , der 
unter  flinintiiche  Prore [Toren  vertheilt,  den  Studieren- 
den bekannt  gemacht,  und  fogleich  auch  mit  dem  he- 
ften Erfolge  vollzogen  wurde.  Dadurch  ift  nun,  wie 
eus  feinem  Inhalte  eiulcuchtet , die  £0  laut  erhobene  Be- 
fchuldigung  wegen  der  im  Lehrplane  allzu  fehr  be- 
febrinkten  Zeit  für  das  Studium  der  Claffikrr  befeitiget 
worden.  Wegen  der  in  diefer  Sache  fo  vielfach  ver-  „ 
breiteten  Fehde,  und  mehr  oder  weniger  erregten  Theil- 
nahme  (vgl.  IVismayr's  abgedrungene  Erklärung),  ver- 
dienen daher  die  wichtigeren  Motnente  diefcs,  jedem 
Philologen  willkommenen,  intereffanten  Nachtrags  öf- 
fentlich mitgethcilt  zu  werden : 

,,  Wir  haben  uns  über  die  Vürfchläge  «ntd  Wün- 
fche  der  Ober-  Schulen  - Comiuillariate , Rectoren  und 
Profefforen  in  Betreff  einiger  vorzuuekmeuden  Modi- 
ficatiouen  des  für  die  iUittelfchulen  vorgefchriebe- 
nen  Lehrplanes  Vortrag  machen  laffen , und  darauf 
befchloffin : Nachdem  mehrere  Profefforen  glauben, 
dafs  he  bey  der,  dem  Erlernen  der  älteren  Spra- 
chen angc  tviefenen , Stundenzahl , den  im  Plane  »or- 
gefchricbenen  Zweck,  das  Studium  der  CJafhker  zu 
befördern,  nicht  erreichen  können:  fo  wollen  Wir  zu- 
geben,  dafs  mit  der  lateinifchen  Sprache  fchon  in  der 
iften  (Haffe  des  lften  Trienniums  angefangen,  und 
durch  die  erften  ' (Haffen  dem  Studium  der  Sprachen 
und  älteren  Claffiker,  zwey  Dritth eile  der  wöchentli- 
chen Lehrftunden  (famiut  liehe  wöchentliche  Lein  Bun- 
den follen  30  feyn),  1411 H die  übrigen  Stunden  den  Sach- 
(»egenftanden  gewidmet  weiden  follen.  — Auch  wol- 
len Wir , dafs  fchon  in  der.  aten  (Haffe  des  lften  Trirn- 
niums  wenigftens  das  I-efen  ur.d  Schreiben  des  Griechi- 
fchen  gelehrt , und  dann  der  Unterricht  in  diefer  Spra- 
che ftufenweife  fortgefetzt  werden  foll.  In  der  Regel 
»ft  den  Schülern  diefus  Trienniums  der  Unterricht  in 
der  franzuhfehen  Sprache  nicht  erlaubt ; doch  kann  und 
foll  von  den  Rectoren  eine  Ausnahme  bey  behinderen 
UmBänden  geBatiet  werden.  Von  den  Stunden,  wel- 
che in  dem  Lehrplane  dem  Religionsunterrichte  fu r die- 
le« Ttreuuiun»  ängewiefeu  lind,  darf  keine  genommen 

w er- 
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werden.  — In  dem  2’en  Triennium  find  euch  die 
gewünfchren  19  Stunden  für  den  Sprachunterricht  zu 
verwenden.  Dahey  ift  befanders  datür  zu  forgen,  dafs 
die  Schüler  in  der  Ausbildung  der  verfchiedeneH  deut- 
schen Stilarten  nicht  vernachl tlügt , und  dafs  überhaupt 
getrachtet  werde,  dafs  üe,  sowohl  im  Sprechen  als  Schrei* 
lien,  ihrer  Mntterfprache  vollkommen  «nächtig  werden. 
— Die  Gründe,  nach  Fiebern  und  nicht  nach  Claffen  in 
dem  2ten  Triennium  zu  lehren,  find  Tu  wichtig,  dafs 
Wir  unmöglich  d.i»m  abgeheu  gönnen,  und  es  Itleibt 
alfo  hey  der  iu>  J.  1S02.  gefaßten  Enifchliefsung.  — ■ 
Auch  in  der  philofoph  liehen  Vorbereitungsclaffe  geftat- 
ten  Wir,  dais  die  Biugl-aphieen  edler  .tienfeheu  mit 
dem  Studium  der  alcen  untl  neuen  CJaffiker  verfchmol- 
zen,  and  fiir  «tiefes  euch  die  der  Gcfchichte  der  Menfeh- 
heit  wöchentlich  entzogenen  2 Stunden  zugeiheilt  wer- 
den fnllen.  Dem  Wunfche  zufolge,  dafs  auch  in  den 
letzten  2 Jahren  des  philofophifchen  Curfus  der  claffi- 
fchen  Literatur  mehrere  Stunden  gefehenk*  werden 
möchten,  können  die  aus  der  ßefchrinkung  Jer  Vorle- 
fungen  über  pbilof.  Moral  und  Pädagogik  gewonnenen 
Stunden  dazu  verwendet  werden.  — In  der  letzten 
philofophifchen  Claffe  können  aber  dem  Studium  der 
ClaQiker  keine  eigenen  Stunden  mehr  angewicfeit  wer- 
den. Wird  die  Vorfchrift  des  Flaues,  dafs  die  Schüler 
diefer  Claffe  alle  2 Monate  fich  über  die  förrgefetzte  Le- 
Ctüre  der  ClalTtker  frhrihlicb  ausweifen,  alle  halbe  Jahre 
einen  bedeutenden  Aulfalz  in  lateinifcher  Sprache  vor- 
Jegen , und  am  Knde  des  Jahrs  -pro  abfalutario  ein  ihnen 
gegebenes  Thema  ausarltciten  muffen , genau  gehalten : 
ui  kann  und  wird  auch  in  diefer  Claffe  das  Studium  der 
clafüfchen  Literatur  hinlänglich  betrieben  werden.  Die 
halbjährigen  hefTer  gerathenen  Auffütze  follen  zu  den 
geeigneten  kurfürfil  Ijndos-  Directiotten  eingcfehickt, 
auch  bey  den  vorgefchriebenen  Declamations-  Übungen 
immer  ahgetefen  werden.  — Zur  größeren  Aufmun- 
terung der  Schiller  follen  jene  , welche  lieh  in  dem  Stu- 
dium der  Philologie  vorzüglich  auszeichnen,  am  Fnde 
des  Schuljahres  Uns  bekannt  gemacht  werden,  wo  Wir 
fie  dann  h ey  ihrem  Studium  an  der  Univerfitst  bef  rn- 
rlers  durch  S ipendien  unterftützen  , oder  zu  ihrer  voll- 
kommenen Ausbildung  in  der  Philologie  an  berühmte 
Philologen  Mücken,  und  einft  anf  ihre  Aufteilung  als 
Profefforen  befondere  Rücklicht  nehmen  werden,  etc.  “ 

München,  dan  4.  Ncrrcinber  1H05. 

Maximilian  Joftph,  Kxrfxrft. 

III.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am  18.  Jan.  feyerte  die  JfäiriVf.  demfeht  GeftBfchrft 
211  KSnigrkcrg  das  Krönungffeft  durch  eine  öffentliche 
Verfanunlttng  Diefe  wurde  durch  «inen  Prolog  vom 
Hn.  Confiftorialrath  Hornig  eröffnet , an  «1  offen  Schluffe 
er  die  unlingft  aufgenommenen  Mitglieder  bekannt 
machte.  Hierauf  las  Hr.  Ewald  eine  Rede  über  Vater- 
landsliebe , Hr.  Gtllegienrath  »0»  Kotzekut  eine  Abhand- 
lung über  Handelsverbindungen  des  Lübecker  mit  dein 
deutlichen  Orden  in  Preußen , und  Hr.  Diaconus  Schiß 
ftr  aus  Fifckhaufefl  eine  über  die  Anwendbarkeit  der 


Gallfchen  Scbidcllebt  e.  Zum  Schluffe  ward  ein  Ge' 
dicht  vom  Hu.  SccteUr  Funk  vertlteilt. 


Die  mrdicinifcht  GefeUfchaft  zu  Lyoa  hat  bis  zum 
Aitguft  I807  folgende  Preisfrage  anfgcftellt : „Welche 
diagnoftifche  und  prognoftifebe  Zeichen  liefert  der  Zu- 
ftand  der  Zunge , der  Lippen  .und  der  Zähne  ia  den 
•cuten  un.l  ebronifchen  Krankheiten?  und  welche  Fol- 
gen jlaffen  fich  daraus  in  der  Praxis  herleiten  ? “ Der 
Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  304  Franken. 


In  der  letzten  Verfamtnlung  der  Königl.  narirtgi- 
Jchtn  GeftUfchafi  dar  h'tjft  afchafttu  zu  Draathtim  wurde 
eine,  von  dein  Oberbergaints  - Äffeffor  au  Kongsberg  Hn. 
lirmai  ek  emgefendeie  Abhandlung,  über  ein,  von  ihm  hey 
Aremlabl  gefundenes,  neues  Mineral,  das  er  Datolith 
nennt,  vorgelefen. 

IV.  Cenfurangelegenheiteft. 

Der  Mcniteur  vom  22.  Januar  enthalt  über  die  bis- 
her immer  noch  prohlematifch  grfchienene  frtfijrty. 
heit  in  Frankreich  folgenden  Artikel:  , Jan  Journal  dt 
l'Earepc  von  9ml  wird  angezeigt , dafs  am  Schluffe  ei- 
nes neuen  Luft fpiels , das  Hr.  Collia  d' HarleviBe  ia  die 
Sammlung  feiner  Werke  aufgenommen  bat,  folgende 
Worte  gedruckt  lind : .,  „Durcligefehn  und  der  Druck 
fo  wie  der  Verkauf  erlaubt  auf  eine  Entfcheidung  Sr. 
Excell.  des  Senators  und  PoHceyminifters  vom  9.  Prairial 
des  Jahres  13.  Auf  Ordre  Sr.  Excel),  der  Chef  der  Di- 
vifion' über  die  Prefsfreyheit.  P.  La  gar  de.“  “ Se.  Maj. 
haben  lieh  gewundert,  aus  diefem  Artikel  zu  erCehen, 
dafs  ein  fo  fchltzbarer  Autor,  wie  Hr.  Collin  d'Harle- 
ville,  der  Genehmigung  zum  Druck  eines  Werks  be- 
durfte, das  leinen  Namen  fuhrt.  In  Frankreich  exiftirt 
keine  Ceufur.  Jeder  franz.  Bürger  kann  jedes  Buch, 
das  er  will,  drucken  taffen  , nur  mufs  er  dafür  verant- 
wortlich feyn.  Es  darf  kein  Werk  untei drückt,  kein 
Autor  anders  als  vor  den  Hicbterftühlen  belangt  wer- 
den, oderauf  ein  Decret  Sr.  Maj.,  im  Fall  die  Schrift 
die  erften  Rechte  der  Souverainctüt  und  des  öffentlichen 
Beften  antaftete.  Wir  würden  in  eine  feitfame  Lage 
zurucklinken,  wenn  ein  Commis  fich  das  Recht  anmafs- 
te,  den  Druck  eines  Buchs  zu  hindern,  oder  einen  Au- 
tor zu  zwingen,  etwas  daraus  wegzulaffen  oder  hinzu- 
zufetztu.  Die  Denkfreybeil  ift  die  elfte  Eroberung 
des  Jahrhunderts.  Der  Kaifer  will,  dafs  fie  beybebal- 
ten  werde ; nor  mufs  der  Gebrauch  diefer  Freyheit  we- 
der den  Sitten  stoch  den  Rechten  der  oberften  Gewalt 
nachtheilig  feyn ; und  unftreitig  kann  nur  ein  verderb- 
ter Schriltfteller  denfelben  Eintrag  tbun  wollen;  auch 
könnte  nur  ein  fchwaeher  Filrft  eine  Frechheit  dulden, 
welche  die  Fundamente  der  gefellfchaftlichen  Ordnung 
und  der  Ruhe  der  Bürger  untergrübt.  Freyheit  und  CU 
vilifation  liegen  nur  zsvifchen  Extremen , und  zivifchesi 
diefeu  Extremen  miiffen  die  Regierung  und  die  Gcfetz- 
gebung  fich  beiten.  “ 
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I,  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Anzeige  für  Gefihiehttfreunde. 

DW  Tempelherren.  EinTrauerfpiel  von  Raynouard, 
wovon  in  meinem  Verlage  eine  fchöne  Ueberfetzung  in 
Jamben  von  C,  F.  Gramer  erfchienen  ift,  hai  in  Paria  fo 
viel  Aufteheu  gemacht  und  Theilnahsne  gefunden , wie 
man  floh  nie  von  einem  Stöcke  erinnert  — To  arg  ift  e* 
nun  zwar  mit  der  Ueberfetzung  in  .Deutfchland  nicht 
gewefcn;  doch  ift  ße  auch  noch  nicht  lange  da,  und  ich 
hin  mit  dem  BeyfaU  zufrieden. 

Naoh  Erfcheinung  diefes  Trauerfpiels  wurde  von 
Grouvelle  eine  Gefchichte  des  Teinpelritterordens  ange- 
kindigt,  auf  die  Jedermanns  Neugierde  gekannt  war, 
Und  nachher  mit  dem  hüchften  BeyfaU  aufgenommen 
worden  ift.  Auch  hiervon  bat  Herr  Cramer  in  Paris 
eine  Ueberfetzung  für  feine  Landsleute  Iwforgt,  welche 
ebenfalls  bey  mir  unter  folgendem  Titel: 
Memoiren 
über  die 

Tempelherren 

oder 

neue  Aufklärungen  über  ihre  Gefchiehee,  ihren  Proceft , 
die  gegen  fit  vorgtbrncheen  Befchaldigungtn,  und  die 
geheimen  Urfuchen  dhret  Unter  gingt  ^ 

von 

Philipp  Grouvellt. 

Aut  dem  Frantbfifcktn  überfttte 
. van 

C.  F.  C r * m t r, 

Preis  I Thlr.  30  gr. 

erfchienen , und  nunmehr  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben  ift.  Diefe  Memoiren  lind  unfireilig  das  Hefte, 
Gedacht efte  und  Volll'Undigfte , was  je  aller  diefen  Ge- 
•enftand  heratisgekommen  ift : denn  lie  fallen  alles 
Merkwürdige  und  Wichtige  der  einzelnen  zerftreueten 
Schriften  in  fleh,  und  geben  in  einem  ihrer  wichtigften 
Stücke  die  allerintoreffanseften  Kapitel,  die  faft  alles  in 
diefer  von  fo  vielen  verhandelten  Gefchichte  aufhellen, 
viel  Neues  noch  nie  gefaxtes  enthalten,  und  für  jeden, 
der  Gefchichte  lieft  und  liebt,  liefonders  für  Grdeni- 
glieder,  dadurch  eine  hücbCi  anziehende  Erfcheinung 
feyn  mufs.  Georg  Vofs. 


Subfcription  / - Anteige. 

Der  4te  und  letzte  Theil  von 
eiet  Herrn  KamJret  - Secretair  St  hü  et  Holßeinifchem 
Idiotikon , ein  ' Beytrtg  zur  Volktfittcngefchichte , 
oder  Sammlung  plottdeutfeher , »her  und  neugebilde- 
rer  Worte.  Wertformen,  Rtdentorten,  Folkt  wirtet , 
Sprichwörter , Spruchreime , Wiegenlieder  , Anek- 
doten und  am  dem  Sprachfchatze  erklärten  Sitten , 
Gebräuche,  Spielt , Ftfie  der  alten  und  neuen  Hol - 
firmer  u.  f.  w. 


wird  zur  Meffe  in  meinem  Verlag  fertig.  Die  Subfcri- 
bemen  erhalten  aenfelben  um  *:el  des  nachhurigen  La- 
denpreifes,  und  werden  erfucht  lieh  bey  mir  zu  meiden. 

Durch  Ankauf  der  3 erften  Theile  rem  vorigen 
Verleger  bin  ich  ins  Stande , denen,  die  noch  geneigt 
feyn  möchten,  der  Subfcription  beyzntreten,  jeden  tler- 
fulben  für  3 Mark  8 Schill,  oder  t Ktbl.  Conv.  Geld,  alle 
zufaramen  aber  flau  des  bisherigen  Preifes  von  II  Mk. 
r 7 Mk.  Cour,  oder  für  3 Rthl.  6 gr.  anzubieten.  Die- 
fer  Preis  gilt  vorläufig  bis  zur  Erfcheinung  des  gten  Ban- 
des. Ueherdcm  erhält  derjenige;  der  4 oder  mehr  voll- 
ftändige  Exemplare  unterbringt , ein  Frey  - Exemplar. 

Jeder , der  fleh  etwas  genauer  mit  dem  Werk  be- 
kannt macht , wird  fleh  überzeugen,  dafs  es  nicht  blofa 
für  Holfteiner , fundern  für  jeden  Liebhaber  der  Sitten- 
gefchicbte,  fo  wie  für  jeden  Freund  der  deutfehen 
Sprache,  von  grofsem  Intereffe  ift. 

• Altona  im  Januar  1806. 

J.  Fr.  Hainmerich, 

N.  Vermifchte  Anzeigen, 

Die  Zeitung  für  die  elegante 
Welt 

wird  jedesmal  Mittwochs  und  Donnei-ftags  pünktlich  rx- 
pedirt,  und  die  dazu  gehörigen  Kupfer  und  Muflkhldt- 
tcr  werden  jedem  Exemplar  (orgfali lg  beygelegt-,  wenn 
-alfo  diefe  Zeitung  hie  und  da  nicht  pünktlich  ankoi  imr , 
oder  Blätter  und  fieylagen  fehlen , fo  liegt  die  Schuld 
nicht  an  der  Expedition. 

Die  vermeinten  Beftellungen  auf  diefe  im  In-  und 
Ausland  allgemein  gefchätzle  ZeitTchrift  veranlaffenmich 
zu  der  Anzeige  , d*fs  ich  Ue 

an  die  r efp.  P 0 fi  am  1 1 r,  Z c i t u n gr- E x p e dt  t to- 
nen and  Huthhandlungcn 
nur  auf  fefic  Befteüung  fende,  und  ich  erfoche  dahar 
die  Herren  Abonnenten , fleh  über  die  Fortfetzung  je- 
desmal beftiimnt  zu  erklären. 

G.  Vofs. 


Aut  dem  Homfeld.  3.  Fcbr.  Igo6. 

In  den  beiden  Monaten  Decrmber  und  Januar  Gnd 
zu  Dr.  Luthers  Denkmal  590  Rthl.  eingegangen,  näm- 
lich 76  Fl.  durch  Hn,  Feldpr.  Pflaum  in  Ansbach,  J Rthl. 
von  einem  Ifraeliten  in  Bernburg  durch  Hn.  Hooeh , 
I llthl.  von  Hn.  Leti  Hirfch,  Schutzjuden  in  Schönebeck, 
JI4 ltthl.  durch  d.  K.  Pr.  Puminerfche  Kaihmer,  6 Rthl. 
durch  Hn.  Pr,  Schult  in  Liintneritz  bey  Sunneburg , 
3 Rthl.  13  gr.  von  Hn.  PoftcoramifL  Grnnoui  in  Egeln, 
I Rthl.  von  Hn.  Granfite  dafei bft , 3 Rthl.  durch  Hn. 
Pred.  Gillhaufen  in  Linden  in  der  Grailchaft  Mark, 
1 5 Rthl.  aus  Klofterroansfeld , 3 Rthl.  von  Hn.  A.  Die- 
ie.tr  in  Blöckendorf.  Die  Hauptfunune  ift  17300  Rthl. 
• preufs.  Cour. 
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Sonnabends  den  ij‘*n  Februar  1806, 


LI.TERAB  ISCHE 

I.  Univerfitäten  und  andere  Lebranftalten. 

Dorpat. 

A m 13.  Dec.  1805,  dem  höchft  erfreulichen  Geburts- 
fefte  Sr.  Kaifcrlicben  Majeftit , unfers  angebetete» 
Monarchen,  verfawmeUe  lieh  die  hiefige  kaffer).  Univer- 
ütät , nach  dem  in  der  Pfarrkirche  vom  Hn,  Oberpaftor 
Lenz  gehaltenen  Gottetdienft , in  dem  groben  Audito- 
rium , wo  Geh  auch  ein  beträchtlicher  Theil  des  hieü- 
geu  gebildeten  Publikums  eingefunden  batte.  Der  d.  z. 
Hr.  Hector  inagnif.  Parrot  eröffnet*  die  Feyerlichkeit 
mit  einer  kurzen  Hede,  worin  er  die  Hauptmomente  aus 
dem  Leben  unfers  allgrliebten  Monarchen  bis  auf  gegen- 
wärtigen Zeitpunkt  darftelhe.  Hierauf  empfahl  Hr.  Hof- 
rath Morgenßern  in  einer  Rede , Plan  im  Ltftn  , wohey 
er  die  claflifchen  Schriftfteller  des  Alterthums  und  der 
neuern  Zeit  zufamuienftellte.  — Dann  wurde  von  ihm 
der  Erfolg  der  vorjährigen  Preinufgaben  bekannt  ge- 
macht. Auf  die  zwey  von  der  theologifcktn  Facultät  auf- 
gegebenen Preisfragen ; der  einen  aus  der  Moral,  der 
andern  aus  der  Dogmatik,  waren  keine  Beantwortungen 
eingelaufen.  .•  Für  den  Verfueh  der  Bearbeitung  einer 
fpäter  aufgegebenen  homiletifeben  Preisaufgabe  (einer 
Predigt  zur  Feyer  des  Gebnrtsfeftes  des  Kaders ) mit 
dem  Motto:  Rei  tdhortttur,  wurde  die  filbeme  Medaille 
■dem  Studiofus  /«»Bor  Daniel  Braunfchwtig  aus  Mitau  zu- 
erkannt. Für  das  nächfte  Jahr  erwartet  die  theologifche 
Facultät  eine  „Darftellung  des  gegenwärtigen  Zuftan- 
des  im  ruffifchen  Reiche. Zu  einer  Preispredigt  gieltt 
fie  das  Thema  auf:  „Von  der  heiligen  Pflicht  des  Um- 
ganges mit  verftorbenen  Freunden.  “ — Ueber  die  von 
der  jariflifchen  Facultät  aufgeworfene  Preisfrage:  „Sind 
böfe  Beyfpiele  «in  Gegenftand  ftrafender  Gerechtigkeit, 
und  in  wie  fern?“  waren  zwey  Abhandlungen  einge- 
gangen. Der  mit  dem  Motto : Ftrtilit  f 'S d»o  fi  non  re- 
novetur  aratra , Nil  nifi  cum  fpinis  gramen  habebit  ager, 
wurde  die  goldene  Preismedaille  zuerkannt.  Der  Verf. 
ift  der  Studiofus  Wilhelm  Anguß  Ludwig  Bettler  aus  Mi- 
tau. Für  das'  nächfte  Jahr  beftimmt  die  juriftifohe  Fa- 
cuJtät  folgende  Preisaufgabe:  „Ift  Efthland  mit  Litland 
rechtsverwandt,  und  in  wiefern?“  (Man  erwartet  die 
roöglich't  diplotnatifche  Detiuction  der  rechtsgefchichtli- 
chrn  Bc weife  der  Affirmation,  und  die  Beftimmung  des 
■Vcihiltniffes  d«r  beiderfeiligen , diefe  Verwandtfchaft 
begründenden  Rechtsquellea  gegen  einander.)  „Web 


NACHRICHTEN. 

ches  find  die  politifch  -hiftorifchen  Gründe  der  gerade 
fo  geeigneten  Rechts verwandfebaft  beider  gedaciiter 
Provinzen?“  — Aut  die  von  der  medteinifchem  Facultät 
aufgegebene  Preisfrage:  „Welches  find  die  Organe  und 
Kräfte,  die  den  Procels  der  freyen  Wärme- Entwicke- 
lung im  thierifclien  Körper  bewirken?  welches  ift  die 
fortfehreitende  Vollkommenheit  deffelben  in  dm  ver. 
fchiedenen  Ordnungen  warmblütiger  Thlere,  in  fo  fern 
fie  uns  die  vergleichende  Anatomie  und  Phyfiologi« 
lehrt  ? Welche  Organe  find  Letter  und  Condenfatoren  der 
freyen  Winne?  Welche  Krankheiten  entftehen  endlich 
aus  Vermehrung  diefes  Prozeffes,  und  welche  Latentwer- 
durtg  des  WäribeftoflEi  ? “ find  zwey  Ausarbeitungen  ein-  « 
gereicht.  Der  einen  mit  dem  Motto : Ut  defiui  t drei,  ta- 
rne* eß  laudandu  voluntat , wurde  die  goldene  Preisme- 
daille  zuerkannt.  Der  Verf.  ift  der  Studiofas  Bernhard 
Girgenjohn  aus  Livland.  Für  das  folgende  Jahr  ift  fol. 
gende  Frage  beftimmt:  „Quomodo  fit  »utritit  foetui  7“ 

— ■ Auf  die  von  der  erften  und  dritten  Claffe  dir  philo*' 
Jopkifciie*  Facultät  aufgegebene  Preisaufgabe : „Wann 

und  wie  wurde  die  Verbindung  zwifchen  Livland  und 
Demfcbland  angeknüpft,  und  von  Zeit  zu  Zeit,  Vorzug- 
liah  in  literarifcher  Hinficht,  befeftigt?“  war  abermals 
kehle  Beantwortung  eingegangen.  Die  erfte  und  dritte 
ClalTc  giebt  fie  zum  dritten  Male  auf.  Auf  die  von  der 
zweyten  und  vierten  Gaffe  der  philofoph.  Facultät  feft- 
gefetzte  Preisfrage:  „Wie  laffen  lieh  die  Phänomen« 

der  Randanziehung  der  Haarröhren  und  der  fchwim- 
menden  Körper  auf  die  Gefetze  der  Flächenanziebung 
zurückführen  ? “ war  nur  eine  Schrift  eingelaufen , mit 
dem  Motto : Errant  viri , licet  trrart  juvtnee.  Ihr  ward 
die  goldne  Preis  - Medaille  zuerkannt.  Ihr  Verf.  ißt 
der  Studiofus  Alexander  van  Zieht  U aus  Livland.  Zur 
neuen  Preisfrage  der  zweyten  und  vierten  Gaffe  wurde 
die  Frage  benimmt : „Welche  find  die  Haupteigenfchaf- 
ten  der  Säuren,  und  welche  diefer  Eigenfchaften  kön- 
nen als  Kennzeiohen  aufgefiellt  werden?“  Die  Gaffen 
erwarten  eine  philofopliifche  Auseinanderfetzung  der 
Gründe  und  die  Bewcife,  dafs  die  angeführten  Kenn- 
zeichen allen  Haupifäuren  zukommen,  und  nicht  an- 
dern als  Nichlfäuren  allgemein  anerkannten  Suhftanzen. 

— Uehrigens  wurden  nach  §.  151.  de»  UniveiJitätt- 
Statuten  die  verfiegelten  Zettel  mit  den  Namen  der  Vff. 
der  Auffätze  unter  den  Augen  des  Rectors  und  der  De- 
cane  geöffnet,  und  vom  Profeffor  der  Beredtftmkeit  di« 
Namen  der  Verf.  zugleich  mit  den  nwtivirten  Urtheilen 
(a)  D Digitized  des  3 
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der  Facultät  bekannt  gemacht.  — D’iefer  fchlofs  hier- 
auf leine  Keife  mit  dcn>  Ausdruck  unterer  Gefühle  über 
Kailer  Alexander  in  Deutfchland  und  Seine  ins  diefetn 
Morgen  vernommene  erfreuliche  Rückkehr  nach  der 
Haujitfiadt.  Nun  beflieg  der  Hr.  Hofrath,  Baron  w»a 
Eimer,  den  Katheder,  und  hielt  feine  Antriitsredc  „über 
den  wohltbätigen  Einflufs  der  Cultur  der  Knegsttifen- 
feiuften  auf  das  Glück  der  Staaten  und  ihre  directe  Hin- 
wirkung, einen  dauerhaften  Frieden  herbeyzuführen.“ 
Die  ganze  Feierlichkeit  im  grofsen  Auditorium  währte 
dreySt unden,  — Nachmittag  feyerte  auch  das  lvaifer- 
liche  Gymnalium  diefer  Stadt  den  heutigen  Fefttag.  Der 
Oberlehrer  Hr.  hange  zeigte  in  einer  Kede,  wodurch 
die  Menfchheit  das  geworden,  was  Ce  ift.  Hierauf  las 
der  Oberlehrer  Hr.  Dr.  Struve  ein  von  ihm  verfahtes 
Gedicht : Sieg  der  Aufklärung.  — Abends  ward  die 
Stadt  erleuchtet. 

Gottingi  n. 

Auf  Veranlaffung  einiger  tumulfuarifchcr^tuftritte, 
die  einen  Auszug  der  hieltgen  Studierenden  zur  Folge 
hatten,  ift,  nach  deren  Rückkehr,  unterm  I9tesi  Januar 
ein  Königl.  Kefcript  bekannt  gemacht  worden,  worin 
es  unter  andern  heilst : 

„ Zur  Verhütung  aller  neuen  Unordnungen  finden 
Wir  Uns  bewogen , folgendes  feftzufetzen  : 

l)  Soll  mit  unerbittlicher  Strenge  gegen  diejenigen 
Studierenden  verfahren  werden,  welche  mit  Verletzung 
der  ihnen  ertheiltcn  Araneftie,  landsinannfchafrliche 
oder  wohl  gar  geheime  Ordenszufammenkünfte  fortfet— 
zeit  oder  anfangen  werden. 

a)  Dafern  auch  ein  Studierender,  es  fey,  wo  es 

wolle,  mit  einem  Dolche  oder  Stilet,  oder  Terzerol  be- 
waffnet angetroffen  wird : fo  ift  er , wenn  er  auch  ühri- 
gens  lieh  nichts  zu  Schulden  kommen  taffen , fofort  zu 
inhaftiren  und  auf  immer  von  der  Unirerfität  wegzu- 
weifen,  davon  Ruch  allen  auswärtigen  Unirerütätcn,  fo 
wie  bey  öffentlich  Relegirten  gefchieht,  die  Anzeige 
zu  machen.  • 

3)  Wird  hiermit  auf  das  beftiinmtefte  und  feftefte 
erklärt , dafs  ein  jeder  nach  Göttingen  zui  ückgekchrter 
Studiofos,  der  mit  einem  andern  wog  n des  Hierblei- 
iiens  Händel  fischt  und  anfängt , von  der  Univerfität  öf- 
fentlich relegirt  werden  foll. 

, 4)  Sind  nach  den  akadeinifchen  Gefetzen  ohnehin 
alle  Vereinigungen  der  Studierende  1 zu  einer  Aufrecht- 
haltung der  fogenannten  akademifchen  Freyheit,  »der 
zum  Vortrage  geinerlnfauier  Bcfch werden,  längft  auf  das 
fchärfTte  verboten. 

Wir  erneuern  hiermit  die  altern  Vt  rfchriften  und 
fetzen  feft : 

<}  dafs  alle  ZufnimnenkünfTc  , die  zu  einem  der  ge- 
dachten verbotenen  Zwecke  führen  können,  fofort  zu 
fprengen  nnd  die  Urheber  fogleich  vor!  der  Univerfität 
wegzuweifen  find ; 

b)  dafs  fein  Jeder,  der  von  einem  andern  zu  den 
berührten  Zwecken  das  Ehrenwort  fordert  oder  eine 
fchimpfende  Erklärung  bey  fügt , gleich  von  der  Univer- 
fität zu  relegiren  ift ; was  auch 


c)  gegen  diejenigen , . die  Cch  zu  gefetzwidrigen 
Deputationen  brauchen  taffen,  oder  zu  ordnungswidri- 
gen Zwecken  Subfcripiione.n  laiuineln,  oder  folche  zu- 
erft  unterzeichnen , gleichfalls  ohne  alle  Schonung  an- 
zuVrenden  feyn  wird. 11 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaftcn. 

Am  goften  Jan.  hielt  die  königl.  Akademie  der  fVif. 
fenfekaften  zu  Berlin,  in  Gegenwart  des  Kronprinzen 
und  deffen  Hu.  Bruders , der  Prinzeflin  Radzivil , des 
Hn.  Fürfteys  von  Fulda,  der  Frau  Herzogin  von  Curland 

u.  L w. , zur  Gedächtnilsfeyer  Friedrichs  des  Grofsen, 
eine  öffentliche  Vcrfaminfuug. 

Hr.  Directpr  Merten  eröffnete  die  fei  be  mit  eiher 
zweckmäfsigen  Rede , und  zeigte  zugleich  an,  dafs  die, 
vor  ihm  aulgeftdlte , iufserfi  ähnliche  Hafte  in  Porzel- 
lan -Biscuit  Friedrich*  XI. , unter  Leitung  des  jetzigen 
Chefs  der  königl.  Porcellan-  Alarmfactur,  Hn.  Staats  - Mi- 
nifters  Grafen  v.  Reden,  von  Denenltdben  zur  Verherr- 
lichung diefes  merkwürdigen  Tages , der  Akademie  der 
WifCenfchaften  zum  Andenken  verehrt  worden  fey,  und 
jetzt  einen  angemeffenen  Standpunkt  iu  ihrem  Verfamm- 
lungs  - Zimmer  erhalten  fülle.  ' 

Hierauf  las  der  Hr.  Geheime  Ober  - Finanz  ■ Rath 

v.  Bargßede  eine' Abhandlung  : „ Umrifs  des  jetzigen 
Zuftandes  der  preufsifchen  Monarchie , “ zur  Gedächt- 
nifsfeyer  Friedrichs  11. , vor. 

Hr.  Geheime  Rath  Ermen  las  das  41c  Memoire,  be- 
treffend „einige  wichtige  Züge  aus  der  Regierung  des 
Kurfürften  Friedrich  Wilhelms  des  Grofsen“  vor,  wel- 
che aus  dem  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gemachten 
Tagebuche  des  Reife  - .Uarfchalls  Dieterich  Sigismund 
v.  Buch  genommen  find. 

Hr.  Uber- ftledicinal- Rath  Kleproth  las  eine  kurze 
Abhandlung  „über  die  Cbarakteriftik  und  chemifche 
Zergliederung  des  O etkolith,“  eines  von  Hn.  Esinarck 
bey  Arendal  in  Norwegen  aufgefundenen  neuen  FoQils , 
.deffen  Beftandtheile  er  iin  Hundert  zu  36$  Kitßlerde, 
35£  Kelkerde , 24  Horaxfäure , und  4 tVeJfer  befummle. 

Hr.  Geheime  Rath  v.  Müder  las  hierauf  eine  Ab- 
handlung: „über  den  Verluft  der  Freyheit  der  alten 
Völker  durch  die  Römer“  vor,  und  endlich  befchlofs 
der  Hr.  Kauunerherr  v.  Humboldt  die  Sitzung  durch  Vor- 
lefung  einer  Abhandlung : „ Uber  die  Phyfiognomik  der 
Vegetsbilien.  “ 


Die  königl.  Akademie  t ler  bildenden  Künfte  und  mecke- 
nifehen  JViJftnfckafien  zu  Berlin  bat  unter’in  28-  Jan.  an- 
gekündigt : dafs  lie,  da  die  öffentliche,  alle  Stände  be- 
glückende, und  mit  ihrem  wohltbätigen  Einflufs  die 
Zweige  aller  Kunftthätigkeit  befcelendc,  Ruhe  wieder  , 
bergeftellt  ift , im  Monate  September  eine  Kuuftausftel- 
lung  veranftalten  werde.  ' 

v ' 

Als  Nachtrag  -zu  dem  nettliehen  Berichte  über  die 
von  der  königl.  GtfeUfeheft  der  IVeJfenJeknfteu  zu  Göttin- 
gen gekrönte  Pich  fehl  ift , die  Organifution  der  Pßanten 
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betreffend,  gehört  noch,  d»fs  die  dfs  Aeccffits  würdif 
erkannte  Schrift  roin  Hn.  Dr,  TreviranuftLj.  zu  Bre 
men  herrührt. 


Die  Geftüfckaß  für  Ha curkunde  und  Literatur  im 
Haag  (Diligentia) , welche  aus  ungefähr  300  Mitg  lie- 
fern Gefleht,  weihte  am  25.  Oct.  v.  J.  ihren  neugeliau- 
ten  Hörfaal  in  Gegenwar»  des  Haihspenfionairs  fcftlich 
ein.  Nach  einer  paffenden  Mufik  hielt  Hr.  K.P.  van 
de  Kaßcele  »or  einer  zahlreichen  Gefell  fchalt  eine  Hede: 
„Ueher  den  Werth  der  Ausbildung  tbeurctifcher  und 
praktifcher  WifTenfcliaftcn  für  den  Geift  und  für  den 
Umgang.“  — * Ein  lefllichet  Souper  fchlofs  die  Feyer 
diefes  Tages. 


Bey  der  allgemeinen  Verfammlung  der  GeftUfchaft 
für  niederlSndiJ'che  Literatur  zu  Leyden  am  8 Not.  v.  J. 
lasd.  H.7.  ly.  te  Haler  eine  Abhandlung  Tor : „Ueher 
einige  gclchichts-  und  ftaatskundige  Prophezeyungctt“ 
und  Hr.  /#'. • Prova  Kluit  ein  Gedicht:  „Lob  der  Bata- 
vifchen  Frauen.'1 

III.  Bibliotheken. 

Der  veiTtorbene  Kriegsrath  und  Canonicus  Schulz 
in  Beilin  hefafs  eine  febr  beträchtliche  Sammlung  von 
Landkarten,  weiche  nicht  nur  eigentliche  Land  - und  See- 
Karten  , fowohl  alte  als  neue , und  zum  Theil  äufserft 
feltene,  enthielt,  hindern  auch  Profpecte  und  Grundriße 
▼011  Städ  cn,' Schloffcru  und  Kirchen,  viele  gezeichnete 
Plane  von  Belagerungen,  Lügt: rn  u.  f.  w.,  ingleichen 
geograplufche  und  (opographtfehe  Kupferwerke.  Von 
einem  Tlteile  tliefer  wichtigen  großen  Sammlung,  deu 
Poinmerfclien  Karten  nämlich,  hat  der  verftorbene  Kath 
Zöllner  ausführliche  Nachricht  gegeben,  in  feiner  ßeife 
nach  der  Infe)  Bügen  S.  456  — 459;  wobey  derfetbe 
wünfeht , dafs  die  ganze  Sanftnlung  „vor  einer  derein- 
ftigen  Zerftreutlhg  bewahrt  würde.“  Diefer  Wunfch 
ift  jetzt  in  Erfüllung  gegangen.  Der  kitefte  Sohn  des 
ehemaligen  llchtzers , Hr.  geh.  Legationsrath  von  Schulz 
(vordem  kütiigl.  preufs.  Gefandter  beym  Niedeificlüi- 
fchen  Kreife  zu  Hamburg,  gegenwärtig  in  Potsdam 
wohnhaft  ) hat  aus  Verehrung  gegen  den  König  und  aus 
Liehe  zu  den  Wiffenfchaften,  die  ge  lammte  zahlreiche 
Sammlung  Sr.  Majeität  für  irgend  ein  öffentliches  Inftilut 
ehrfurchtsvoll  übergeben.  Der  König  hat  diefe  wohlge- 
meinte Darreichung  huldreich  angenommen,  und  dem 
Patriot) fchen  Gefchenkgelser  in  einem  eigenen Cabiuets- 
Ichreibeti  in  den  gnädigften  Ausdrücken  dafür  gedankt ; 
fr, dann  aber  dem  Uber-Schuldepartenient  die  Unterfo- 
ch  tng  aufgetragen,  ob  diefe  Sammlung  lieh  für  eine  ge- 
lehrte Schule  eigene.  Das  Gutachten  fiel. dahin  aus  : dafs 
der  Zweck  am  heften  erreicht  »«erden  konnte,  wenn  fie 
einer  'öffentlichen  Biblpuhek  einverleibt  wücde-  Nachdem 
dem  Gefchenkgeber  felbft  die  fpeciellete  Beftitnmung 
hiervon  übcrlilfen  worden:  fo  ifr  nur  mehr  «He  Huivrrfi. 
tSt  Halle  gewählt,  welcher  di”  "r'.f  tV-  >.  "Jg’iclnj 


Sammlung  wird  zugefandt  werde«.  — Oie  näntBche 
Univerfirät  Halle  hat  vor  einiger  Zeit  noch  einen  Zu- 
wachs ihrer  Bibliothek  durch  eine  ähnliche  patnoiffche 
Handlung  erhalten.  Der  verftorhenc  Kanzler  tan  Hof. 
mann  befaß  eine  lehr  fchaizhare  Bibliothek,  die  er  feit 
langer  Zeit  mit  Sorgfalt  und  durch  ausgebrc.teta  Be- 
kanmlchaJt  mit  auswärtigen  Gelehrten  geLaitimelt  haue. 
Die  kürzlich  verftorbene  Wtttwe,  Frau  Kanzlern! 1 v.  Hof- 
mann  auf  Dieskau  und  Locbau,  hat  der  Untveflität  die 
Erhulmifc  gegeben,  fich  aus  diefer  B6cherfa.no, lunp  alle 
diejenigen  Werke  ausxufuchen,  welche  *üc“  nicht  in 
der  Umverfitäu- Bibliothek  hehndlich  und.  ~ 

IV.  Befördenmgen,  Ehrenbezeugungen  um? 

Belohnungen. 

Auf  der  UniverfitSt  zu  Göttingen  find  die  Hn.  Hofr. 
Runde  und  van  Schlözer  zb  Geheimen  Juftizrätben,  Hr. 
Prof.  Leift,  flr.  Prof.  Ofiauder,  und  die  Herren  Profef- 
for^tt  TycAjIi «,  MitfckerUck,  Heeren , Sartanut  und  Bau- 
terwek  zu  Hofräthen  ernannt  worden.  . r ■ 

Se.  Maj.  der  öftreicb.  Kaifer  habenden,  in  temera 
Vateriende  fowohl,  als  im  Auslande  gefchitaten  kann). 
Bergrath  Karl  Freyherrn  von  Podmanitzky , wegen  feiner 
Kenntniffe  und  bey  Beveifung  der'in-  und  ausländifchen 
Berg-  und  Hütten- Werke  gerammelten  Erfahrungen, 
zum  wirklichen  Thefauriats  - llath  (Ober-  Schatzkam- 
rnrr- Kath ) im  Grofsfürfienthum  Siebenbürgen  zu  er- 
nennen geruhet.  Frtdier  war  Hr.  v.  P. , nach  Beendi- 
gung feiner  Keifen  im  Auslande,  wo  er  fich  mit  der 
jüngften  Tochter  des  unlängft  verftorhenen  würdigen 
Berghaupnnanns  v.  Charpentier  vereheligte , zurrU  als 
kaif.  Huf-  Commiffar  tmd  proyiforifclier  Bergdirecttons- 
Chef  im  Banate  angeftelit,  untl  von  dort  unlängl:  nach 
Siebenbürgen  verfetzt  worden,  wo  er  auch  wahrfcheiu- 
lich  längere  Zeit  bleiben  wird. 

Der  Hr.  geh.  Legationsrath  JVobmann  zu  Berlin, 
Bevollmächtig) er  mehrerer  Beichsftände,  ift  nun  auch 
alt  Gcfehlfifführer  der  Hanfeftädte  am  Hofe  zn  Bcr.in 
accreditirt  worden. 

Der  regierende  Hr.  GraT  von  Bentheim- Teklen- 
burg hat  den  Hn.  Dr.  Johann  Chriflopk  Ebermater  in 
Kheda  zu  feinem  Hof-  und  Medscinai - H*tb  ernannt, 
und  ihm  zugleich  da*  erledigte  Land  - Chirurgicat  in  der  . 
Herrfcliaft  Uheda  übcrtrageit. 

Die  königl.  Akademie  der  Wiffenfcliarten  zu  Ber- 
lin hat  den  lnlf.  kaif.  über- Befgbauptmann , Hn.  Herr- 
mann , zum  auswärtigen  Mitgliede  gewählt. 


Hr.  Dr.  Gaü  hat  von  dem  Könige  von  Schweden 
zur  Bezeugung  feiner  befondem  Zufriedenheit  mit  dür- 
fen Vorl^fungen  au  Boitzenburg,  vor  feiner  Abreife 
von  dorr,  einen  koftlarcil  Di'Hnantf'flg  eine  golde- 
ne, mit  I? gefüllte . T*batiere  erhallten;  auch  ift 
er  f rj  miij  /.um  iVliiglTede  der  kunigb  Akademie  dar 
Wiffc  fchiften  zu  Stockholm  ernannt  worden.  Sein 
TIr.  DV.  Spurtheim  , erhielt  eine  goldene  R«* 

pctiiuht. 


LITERA- 


2t< 


**5 


LITERARISCHE  A N 4 E I G E N. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

tn  letzter  Michaelis  - Melle  ift  an  alle  BuchhancQun- 
iten  ventandt  worden : 

Dr.  /.  Fr.  Chr.  Loefler’t 
Magazin  für  Prediger 

II.  Bd.  2 Stck.  gr.8.  24  Bogen  18  Gr. 
Inhalt:  I.  Abhandlung.  Ueber  die  Vermehrung  der 

Fett- und  Cäfnal- Predigten  auf  dem  lande.  II.  2 An- 
zeigern. III.  27  Entwürfe  zu  Predigten  und  Reden. 
t.  5 über  Evangelien.  5 über  die  Epifteln.  k.  8 über 
freye  Texte,  e.  9 Cafuiftifche.  'IV.  B.-  16  Liturgifikt 
Beyträge  der  Herren  etc.  Hufnagel,  Demme , Amman. 
V.  a Verordnungen  über  die  Taufe  und  die  Kircken- 
Bufse  im  Herzogthum  Gotlia. 

Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich  Frommann. 


Leipzig,  in  Conjmitlion  heyr  Steinacker  in 
Verbindung  mit  dem  Coin  p toi  r für  Literatur: 
Juftiz-  und  Polizei)  - Rügen , zur  Forderung  det  Men- 
fchcn-tVohli  etc.  erfier  Jahrgang  1805.  Zwey 
Rthlr.  Sicht. 

Der  zweyte  Jahrgang,  welcher  an  Intereffe  täglich 
mehr  gewinnt,  empfiehlt  lieh,  wie  der  erfte,  von  fellift. 
Monat. ich  erfcheint  ein  Heft,  und  kotlei  dei  ganze  Jahr- 
gang auch  nur  Zwey  Rthlr.  Sicht. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Aerzte. 

Dr.  CL  W . Huftland't 
St/ftem  der  praitifchen  Heilkunde. 

Ei»  Handbuch  für  akademitche  Vorlefungen  und  für 
den  praktifchcn  Gebrauch.  II.  Band.  Specielle  The- 
rayeutik.  2te  Abtheilung-  Hautkrankheiten.  Vergif- 
tungen. Gute  Ausgabe  auf  weifa  Druck- Papier, 
fplendid  gedruckt  36  Bogen,  gr.  8-  2 Thlr.  — 

Nachdruck  auf  tchleclit  Druck -Papier,  eng  ge- 
druckt 25  Bogen  gr.  g.  I Thlr.  4 gr. 

Welche  Fortfetzung  fchon  lange  fehr  gcwüntcht 
wurde,  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen vertandt  worden.  Der  Werth  diefes  Werke»  itt 
entfehieden;  es  folge  alfu  hier  nur  der  Inhalt  dieler  Ab- 
theilung.  III.  Abiheüung.  Hautkrankheiten.  Allgemeine 
Dlagnoftik,  Prognoftik , Aetiologie,  Eintheiluou , The- 
repeutik.  I.  I.  Ve'riolae.'  J.  Varicella.  3.  Morbilli.  4. 
Scarletina.  5.  Rubeolae.  6.  Miliaria.  7.  Petechiae.  g.Tera- 
phigus.  9.  Apbthae.  IO.  Effera.  H.  Urticaria.  12.  Sca- 
bies. 13.  Herpes.  14.  Tinea.  15.  Crufta.  16.  Lepra.  17. 
JframhoeÄa.  18- Gutta  rofacta.  19.  Farunculus.  20.  In- 


tertrigo. 21.  Leutigo.  Ephelis.  22.  Comedones.  23.  lSTae- 
Tus.  24.  Calofitas  cutis.  25.  Plica.  26.  Alopecia.  IV.  Ab- 
theilung. Vergiftungen.  1.  ClaCte.  Contagien.  Allgemeine 
Diagnostik,  Prognoftik,  Aetiologie,  EigenfchaFten  The- 
rapeutik.  I.  Peftis , 2.  Syphilis,  3.  Rabies.  II.  C-Iafte, 
Gifte.  (.  Vegetabdifche  Gifte,  2.  Miner alilche  Gifte. 
3.  Aniuralifclie  Gifte,  4.  Luftförmige  Gifte.  — For- 
meln X . — LIV.  Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich  Frommann.  * 


In  bevorftehender  Leipziger  OCtermeffe  erfcheint 
in  meinem  Verlage: 

Lehrkuck  der  Ntturlthre 
für  Schulen 
von 

Friedrich  Kr  i e 1, 

Prof  eff  er  am  Gymuafium  zu  Gothel. 

Die  Ablicht  diefes  Lehrbuches  ift,  einen  gründli- 
chen Unterricht  der  Naturlehre  auf  Schulen  zu  betör- 
dem , wo  diefe  Wiffenfchaft  nicht  als  ein  Zeitvertreib 
behandelt,  fondem  als  ein  vorzüglich  nützliches  Bil- 
dungsmittel  3 es  Verftandes  gebraucht  werden  foll.  Es 
kam  daher  darauf  an,  die  Sachen  nicht  nur  in  einer 
leicht  zu  tiberfehenden  Ordnung  und  einem  Mtlichen 
Vortrage  darzuftcllen , fondem  lie  auch  mit  erforderli- 
cher Genauigkeit  abzuhandeln,  folglich^,  da  wo  es  an- 
gcht , felbft  die  Mathematik,  fo  weit  ihre  Kenntnifs  auf 
gut  eingerichteten  Schulen  vorausgefetzt  werden  kann, 
zu  Hülfe  zu  nehmen.  So  hat  der  Hr.  Vf.  lieh  bemüht, 
einen  treuen  Anrifs  des  jetzigen  Zuftandes  der  Natur- 
lchre  zu  geben,  ohne  in  das  Detail  einzugehen,  das 
der  akaJcmifche  Vortrag  erfordert,  noch  auch  lieh  mit 
der  Nüchternheit  zu  begnügen  , welche  die  Seichtigkeit 
gerne  mit  dem  Schilde  der  Gemeinnützigkeit  und  Popu- 
larität bedeckt. 

Als  Verleger  werde  ich  nichts  unterlaffon , ein  fo 
nßtzliches  Schulbuch , feinem  innem  Gehalt  gemäla, 
aufs  zwcckmätsigfte  in  feiner  äufsem  Einrichtung*  aus- 
zuftatten,  und  bey  gutem  und  correctem  Druck,  gutem 
Papier , den  möglichft  billigen  Preis  ieftzufetzen. 

Jena,  im  Januar  igo6. 

. Friedrich  Frommann. 


Dr.  J.  J.  Stolz 

Hißerifcke  Predigten. 

Zwey  Theile.  iften  Theils  ifte  Abtheilung  Daviel, 
Ifai’s  Sohn , von  Bethlehem,  gr.  8-  • 20  Gr. 

find  in  letzter  Michaelis  - Meffe  wirklich  erfchienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich  Frommann. 
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ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 
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..  Sonnabends  den  ijten  Februar  1806, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

Jet  cilften  und  zwölften  Jahres 

O803  — 1804). 

XV.  G e f c h i e h t e. 

( Foitfe (tun g von  Nr.  *6  ) 

Die  GeCcl  lichte  der  einzelnen  Staaten  aufser  Frank- 
reich wurde  auch  in  den  letztem  Jahren  wenig 
bearbeitet ; doch  kamen  einige  mehr  an  die  Reibe , als 
in  den  vorhergehenden.  Cher  England  erfchienen  auch 
aufser  den  in  der  politifchen  Literatur  und  den  in  die- 
feia  Abfchnitte  weiter  oben  bemerkten,  in  welchen  die- 
fer  Staat  mit  dem  franzülifcben  zufammtAtgcftellt  ift, 
und  überdieCs  die  gereimte  Bearbeitung  der  englilchen 
Gefchichte  für  Rinder  abgerechnet , die  .wir  unter  den 
Jugendfchriften  anführten,  noch  einige  andere.  Auf 
diefelbe  Manier,  wie  dt  Thh  de  Seiet  die  neuere  Ge- 
fchichte  Frankreichs  als  Fortfetzung  des  MiBotfichea 
Werks  bearbeitete,  behandelte  er  auch,  doch  etwas  ein- 
facher , die  Gefchichte  Englands,  unter  Georg  II  — III. 
bis  auf  das  Jahr  Igoj.,  und  zwar  mehr  die  Gefchichte 
der  Nation  und  ihrer  Repräsentanten , als  der  Regen- 
ten.  Zur  Bekanntfchaft  mit  der  fpätem  Zeit  dient  da- 
gegen Hie  franzöfifche  Bearbeitung  der  bekannten  fü- 
hlte Characttn  unter  dem  Titel:  Mfmoirtt  heftest. ^tt  erit. 
für  lei  flat  cflihret  p trfoanagtt  v haut  de  PAaghterre 
(P.  Doprat  u.  a.  1803.  2 V.  8-  9 Fr.).  — Die  Schweiz 
erhielt  einen  neuen  Hiftoriker.  Der  durch  feine  Ge- 
fchichte Dänemarks  und  anderer  Werke  rühmlich  be- 
kannte eheinal.  Prof.  P.  H.  M all  e t zu  Genf,  lieferte 
in  einem  angemeffenen  .Vortrage  eine  vollftandige , von 
den  Zeiten  der  Römer  beginnende  und  bis  zur  Anhö- 
rung des  Bundes  in  unfern  Tagen  hcrabgehende  Ge- 
fchichte diefes  Staats : Hiftoire  det  Suiffet  au  Hchctieat 
depuit  ht  temt  ht  flat  recuUt  juiqaei  ä not  jourt  (Genf 
1>. Manget , P.  Deterville  u.  a.  1803.  4V.  8-  10  Fr.),  die 
in  Frankreich  um  fo  mehr  mit  Beyfafl  aufgenommen 
-wurde,  da  man  bisher  in  franzöfifchen  entweder  nur 
zu  weitläuftige , oder  noch  unvollemlate  Werke,  wie 
die  Uelierfetzung  des  Müllerfchcn , hatte.  — Ebenfalls 
vollftindig  wurde  die  Gefchichte  Italiens  von  Fantin- 
Detodoardr , Verf.  mehrerer  gröfserer  Werke  Sin  hi- 
ftorifchen  Fache,  in  der  Hiftoire  d' halte  depuit  la  ckttte 


de  la  Repuhlique  r omaint  jutqu'aux  premieret  taufet  du 
It)e  Silcle  (P.  Perlet  1803  — 3.  9 Vol.  8.)  bearbeitet, 
ein  Werk,  das  ihn,  feiner  Verlicbertuig  zufolge,  zwölf 
Jahre,  jedoch  neben  andern  Arbeiten,  z.  B.  einer  neun 
Binde  ftarken  Gefchichte  der  franzülifchen  Revolution 
einer  noch  nicht  gedruckten  Gefchichte  Deutschlands 
befchaflFtigte,  im  Ganzen  aber  nichts  weiter  als  eine 
flüchtige  Compilation  ift  , die  befonders  da,  wo  ihn  bei. 
fere  Führer  verliefsen , wie  in  der  Gefchichte  der  neu- 
eren mit  der  franzöüfchen  zufaranienblngenden,  Revo- 
lutionen fo  mangelhaft  ift,  dafs  man  felbft  viele  durch 
eine  Menge  Journale  in  Umlauf  gekommene  Umftande 
verläufst.  Ein  nicht  ganz  werthlofer  Beytrag  zu  diefer 
neue  fl  en  Gefchichte  Italiens  find  die  Mfmtirer  f.  f i 
l Hiftoire  det  dtrnilret  Revolution!  dt  Naplet,  ou  ditailt 
qut  out  prfc.  l’eatrte  det  Fraufeil  daat  cette  viile,  rec.  par 
B.  N.  tfmain  oculaire  (P.  Duprat  IgOJ.  8.  2 Fr.  50  C.), 
deren  Vf.  befonders  den  Zweck  hat,  die  Urfachen  Her- 
Niederlage  der  neapolitanifchen  Armee  (von  I20000 
hlann)  durch  eine  kleine  (von  ihm  nur  auf  r4000  Mann 

gefchätzte)  Zahl  Franzofen  aus  einander  zu  fetzen.  

Zu  Malta’ t neuefter  Gefchichte  liefern  die  obgedachien 
Gefprüche  über  die  Revolution  von  Botredaa  Ranßjat  ei- 
nen  Beytrag  ; zur  alteren  gehört  das  durch  eine  Preis- 
frage der  Akademie  von  Montauban  veranlagte  Eloge 
de  J.  la  Palette  Parifot , grand  m utt  e de  f ordre  dt  Malte 
au  milicu  du  16t  Silcle,  nt  dtttt  la  provinct  dt  Outreu 
dfp.  du  Lot;  ouvr.  qui  a remp.  h prix  etc.  (1804.  13. 

I Fr.).  — In  Rücklicht  der  Gefchichte  Spaniern  be- 
fchrinkte  man  fleh  auf  folgende  zwey  Ueberfetzuneen: 
Abrtgf  dt-  1‘ Hiftoire  d’Efpegue  de  D.  Jh.  d’Vriarte 
trad.  — par  Ck.  Brunei  (P.  Gerard  1803.  12.  3 Kr.) 
dem  eine  kutze  Erdbafchreibung  Spaniens  und  Poitageh 
beygefügt  ift ; und  : Feiet  gloricux  de  la  Marine  efpa^no- 
h — p.ir  D.  J.  Henri  qut  — trad.  en  Fr.,  deren  er- 
fter  Theil  ( P.  Levrault  1803.  8-  3 Fr.)  vom  Jalire  3030. 
von  F.rfebaftüng  der  Welt  bis  auf  die  Entdeckung  vujt 
Amerika  herabgehr.  — Aus  der  Gefchichte  der  übri- 
gen europäifchen  Reiche  wurden  faft  nur  Biographien 
und  biographifehe  Brttcliftücke,  oder  fogenannte  Memoi- 
ren, geliefert;  fo  in  Hinlicht  auf  Preujstn  die  unter  uns 
zur  Genüge  bekannten  Souvenirt  de  fingt  am  dt  fr  für 
a Berlin  des  jetzt  wiederum  zu  Paris  lebenden  Tkif. 
heult  (f.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  5.);  in  Hinficht  auf  Rufi. 
Und,  aufser  dem  lehr  unbedeutenden  Ahrigf  dt  l’ Hiftoire 
(*)  K de 
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dt  Rußte  rra  dein  zu  Moskau  lebenden  Abbe  P tritt 
(Moskau  >804-  8 ) und  dem  hypothefenreichen  Werke 
des  Grafen  /.  Potocki , wovon  in  der  A.  L.Z.  Bericht 
erftattet  wurde,  die  neue,  mit  zwey  Theilen  vermehrte 
Auflage  der  Maffo  nfeken  Mtmoires  ftcrets  für  U Rttßtt 
(1804,  4 V.  8'  16  Fr.),  gegen  die  kurz  vorher  von  dem 
im  vorhergehenden  Äbfchnitte  erwähnten  Ferrit  de 
Pilltt  quelques  Mets  .5  Afr.  M.  ( 1803.  8.  30  C.)  er- 
fchienen  waren ; die  fchon  oben  erwähnten  altern  Me- 
moiren von  de  la  Meffeliirt;  die  von  dem  Holftei- 
lier  C laufen  im  J.  1804-  herausgegebenen,  ins  Deut- 
fche  und  Englifcbe  überfetzten  Traits  cktractlrifiiquet 
de  I Htfttire  de  Rußte  (1804.  8.  3 Fr.);  und  in  Hinficht 
auf  Schwede»:  Propitc's  Ueberfetzung  von  Archrnhol- 
zeit  Guftav  Wafa:  Hifloire  de  G.  tV.  — trtd.  ( P.  Ge- 
rard  1803.  2 V.  8-  9 Fr.).  — Diefe  Ueberfetzung  erin- 
nert an  die  eines  andern  Werks  deffelben  Vfs.  : Heftoire 
'des. 'Flilrfiftiers  trad.  de  I’ Adern,  de  Mr.  J.  N.  (C  A r c he  *- 
heiz,  avr c un  avantprtpos  et  quelques  »eff/  du  Tradu. 
tteur  (P.  b.  Henrichs  1804.  8.  4 Fr.),  die  von  dem  be- 
' kannten  Bourgoing  herrührt,  der  die  Literatur  feiner 
Landsleute  Ifbon  mit  mehr  als  einem  deutfeben  Werke 
bereicherte.  — Diefs  letztere  wurde  in  Frankreich  tun 
fo  mehr  mit  Beyfall, aufgenommen , da  die  franzüfifchen 
Schriften  über  diele  intereffante  Erfcheinung  in  der 
frühem  Gefchicbte  der  enropäifchen  Cdlonieen  veraltet 
find.  F.in  neuer  Beytrag  zur  Gefchicbte  der  franzöfi- 
fchen  Colonieen  iß  das  Mimtire  pour  le  Chef  de  Brigidt 
Mtgleire  Plltgt  et  ponr  les  habitans  de  la  Guadeloupe, 
tkargfs  ptr  cetti  Calonie  de  l' tdmiuißratian  provifoire , 
aprtt  le  dtpart  du  Ctp.  gilt.  Ltereße  dtns  le  mois  de 
Brum.  an  10,  (P.  Defonne  IS03.  2 V.  8-)-  — Auch  lie- 
ferte die  fruchtbare  Feder  des  obgedachten  Fant  in ■ 
Dettdoardt  ein  hier  zu  erwähnendes  Werk:  Heydtr, 
Aztima  Tippt)  Ziel),  Hifloire  orientale  trtd.  de  la  langte 
orientale  (P.  Barba  1802.  3 V.  12.),  das  aber,  wie  man 
wohl  fehon  aus  dem  Titel  vermuthet,  mehr  in  das  Fach 
der  Romanen-,  als  biftorifchen  Literatur  gehört.  — 
Einen  befondci-n  Alifchnitt  verdient  ein  neues  Werk  des 
fchwedifehen  Gefanöten  in  Conftautinopel,  Hur  ad  ge  a 
A'Ohffon,  von  dem  noch  inmier  die  Fortfetznng  feines 
Tableau  de  l’Ei/tpire  Ottomau  vergebens  erwartet  wird, 
ein  ebenfalls  noch  fortzufetzendes  Tableau  kiftorique  de 
YOrieut,  deffeu  erfte  zwey  Tlieile  (P.  Gitlot  1804.  8- 
IO  Fr.)  nur  erft  die  Gefchicbte  des  Orients  bis  auf  den 
Untergang  der  Saffaniden  (651  n.  C.)  und  vorzüglich 
viel  Lehrreiches  über  die  Gefchicbte  der  Perfer  aus  per- 
fcfcben  SchrHtftelleru  enthält. 

Die  GeTchichte  der  Griechen  nnd  Römer  wurde 
auch  in  unfern  Jahren,  theil«  in  Werken  über  Mytholo- 
gie, Kmtft,  Sitten  und  Gebräuche  gememfckaftlich , 
Shells  einzeln,  lHäfonder*  die  der  Börner,  zum  Theil 
für  die  Jugend,  bearbeitet.  Abgerechnet  die  in  der  pä- 
da^ogifchcu  Literatur  angefrdirte,  gleich  der  englifchen, 
für  Kinder  in  Heime  gezwängte,  rvmiTehe  Gefcltichte 
erfebien  zum  Unterrichte  der  ftudierenden  Jugend  und 
sa»  Erleichterung  des  Verftehens  der  römifchen  Claffi- 
ker  eh»  anonymer  Abrfgt  de  t Hifloire  et  der  Antiqmilis 
rtmainer,  an  Lot/,  Moeurt , Cotttnmet  et  C '.(rimoniet  det 
Pumatm.  N.  Ed,  tu  gm.  etc.  (P.  Laurern  1803.  8.),  di,e 


indelTen  nicht  eigentlich,  wie  der  Titel  vermuthen 
0 lafst , eine  Gefchicbte  der  Begebenheiten  des  römifchen 
‘ Volks  , .fondern  nur  die  fogenanuten  Ahcrthütner  in  le- 
xicograpbifcher  Form  abhandeln.  -—  Ein  nicht  unwich- 
tiger Beytrag  zur  Gefchichte  der  Regierung  der  Römer 
ift  ein  neues  Werkelten  von  Billion,  Bureauclief  im 
Finanzminifteriutn , der  bereits  im  Jahre  ISOI.  die  Ge- 
fehichte  des  römifchen  Handels  aufzuklären  fuchte:  de 
Vtdintniftrtiion  des  Revenut  publies  chez  les  Romain s (P. 
Bailly  1803.  8-  1 Fr.  80  C.),  das  in  2 Theilen  von  dem 
Finanzfyftem  der  Römer  während  der  Republik  und  un- 
ter den  KaiTcm,  itu  dritten  aber  von  der-Organifation 
der  Beamten , hier  und  da  vielleicht  mit  allzugrofser  Be- 
wunderung für  die  Römer  handelt,  für  uns  aber,  nach 
den  neuerlich  von  Boße  und  Hegeuifch  gelieferten 
Werken,  fchwerlich  etwas  neues  darüber  Tagt.  — Fine 
einzelne  wichtige  Begebenheit  der  römifchen  Gefchichte 
machte  Violland  feinen  Landsleuten  durch  d)e  Cbfjr- 
fetzung  von  Me  ifrner’s  Spantcut  ou  la  guerfe  eiet  Ctia- 
diateurt  ( P.  Fayolle  1803.  12.)  bekannt,  eine,  dem  An- 
fcheine  nach  , treue  Arbeit,  deren  Verf.  dahin  ftrebte, 
auch  die  Worte  des  Originals  jviederzugeben.  — — 
Die  Lettres  (crites  fout  le  regne  d'Augufte  pr(t.  d un  prl- 
eis  kiftorique  für  let  Rotnaint  et  lei  Gauloit  deyuii  leur  ori- 
ine  jusqu’b  la  kataiüe  d'Aeuium  (P.  Ducauray  1803.  8- 
Fr.)  lind  eine  oltenhara  Nachahmung  von  Barthelemu'  1 
Anacharfis,  dei*fchon  fo  viele  Nachahmungen  veran- 
lagte, flehen  aber  weit  hinter  dem  Originale  zurück, 
find  nur  leicht  hingeworfene,  oder , \vo  der  Vf.  etwas 
mehr  auswlhlt,  nicht  mit  treuen  Farben  dargeftellte, 
Skizzen.  Hiermit  verknüpfen  wir  den  von  dem  Cano- 
nicus  de  Baft  zu  Gent  herausgegebenen  Reeneil  d' Antiqui- 
tät romaints  er  gautaifee  trtuvfet  Hont  la  Flandre  propre- 
ment  disc , avec  dtfigAation  det  lieux  ou  ou  let  a Aieonvcrtet 
(Gent  1804.  8-  3 Er.),  worin  zwar  vieler  Fleifs  Acht- 
bar ift,  und  befonders  für  den  Numismatiker  manche 
fchätzbare  Notiz  fich  hndet , für  die  Gefchichte  felbft 
aber  wenig  gewonnen  feyn  dürfte.  — Auch  find  hier 
die  in  diefen  Zeitraum  gehörigen , aber  bereits  in  der 
vorigen  Ueberficht  genannten,  fchätzharen  FortTerz«un- 
gen  und  Auszüge  aus  It  Bitus  Gefchichte  des  morgen- 
ländifchen  Kaiferthums  von  Ameilknn  nnd  Royou , wie 
auch  Britnt's  Ueberfetzung  vpn  Adams  Auszug  »ut  Gib- 
bon (1803.  3 V.  8-  IS  Fr.)  zu  bemerken.  F.inen  be- 
hinderen atchäologifchen  Gegenftand  aus  diefer  Zeitpe- 
riode betrifft  die  von  dem  Bibliothekar  C ofte  zu  Befau- 
jon  an  MiOin  gerichtete , und  vorher  im  Mag.  eneycl. 
abgedruckte:  Lettre  für  T origine  det  Diptycha  confulai- 
ret , let  canfes  de  leur  ufage  et  leur  Mfttmvrphofe  en  Dip - 
tyei.es  ecclifitftiquet  *etc.  (P.  Fuchs  1803.  8-),  worin  er 
zeigt,  dafs  ein  folches,  im  Mufcura  zu  Befanden  befind- 
liches, Diptychon  dem  römifchen  Geneial  Ariobind 
unter  Anaftalius  gehöre , und  verfchiedon  von  dem  zn 
Dijon  fey,  das  man  fdlfchlich  Stilicho,  dem  Befehlshaber 
der  Armeen  des  Arkadius,  beylegte.  Weniger  einzelne 
Schriften  erfchienen  über  die  Griechen  ; wir  halten  hier 
bloß  zu*  bemerken,  dafs  die  Fiter  et  Conrtifaner  de  It 
Grice , Sxppl.  tu x Voy.  d' Anacharfis  er  Antfner  eine  ver- 
befferte  Ausgabe  (P.  Jlarba  1803.  4 V.  8-  m.  Kpf.  24Fr.) 
und  von  der  auf  dein  Titel  diefer,  in  der  vorigen  Uelter- 
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ficht  charakterifirten  Schrift  genannten  £a»»»>rfchen 
Vorige  d’  Antlnor  eil  Grlce , avtc  des  nqtiotts  für  Egypte 
I8O4.  eine  Je  Aufl.  in  5 Bändchen  in  'Tafchenforinat , 
kürzlich  aber  (1805)  eine  8e  in  3 OcUvbindeh  veran- 
ftaltet  wurde;  da  hingegen  von  Barthelemy  s Keife  des  j. 
Anacharfis,  zum  Theil  wohl  wegen  der  vielen  Nach- 
(1  rücke  und  Ueberfctzungen* im  Auslande, ‘lange  keine 
neue  Auflage  erfcbien.  Wenn  aber  der  einzelnen  Schrif- 
ten über  die  Griechen  wenig  waren : fo  treten  fie  defio 
häufiger  mit  den  Römern  zugleich  in  niehrem  neuen 
Bearbeitungen  der  Mythologie  und  Runft  auf,  von  denen 
wir  die  letzten  in  dem  folgenden  Abfchnitte  anführen 
werden  , die  erftem  aber  hier  bemerken  müffen.  Un- 
ter «liefen  waren  einige,  die  jetzt  nur  von  neuem  er- 
fchienen , wie  Tr  efff  ns  Mythologie  comyarfe  tvtc  I'  Hi- 
ftoire , die  jetzt  als  ein  für  die  Lyceen  und  andere  fran- 
zölifcbe  Schulen  beltimmtes  Lehrbuch  in  einer  neuen, 
verheuerten  und  mit  der  nordifchcn  .Mythologie  ver- 
mehrten Ausgabe  erfühlen  (P.  Uufour  1^03.  I V.  12. 
5 Fr.)  und  Lyonnois’s,  ehemalige  Principal  hon.  bey  der 
Univcrlitlt  zu  Nancy,  Traiti  dei  Mythologie , wovon 
jetzt  eine  neue  Auflage  beforgt  wurde  ( 1804.  8.  5 Fr.). 
Von  eben  diefetn  Schrihfteller  e »fehlen  aber  auch  in 
demrelben  Jahre  eine  Explicatiou  de  la  Fahle  par  1 Hi- 
ßoire  et  les  Hiiroglypkes  des  Egyptiens , viritaile  Jourct 
de  U Fahle  etc.  (P.  Barran  1804.  3 V.  12.  5 Fr.),  ein 
ziemlich  Bberflütfiges,  gröfstentheils  aus  Noel  abgefchrie- 
Benes,  Werkelten,  deffen  dritter  Theil  eine  noch  weit 
itberflüfsigere  kurze  Befchreibung  Aegyptens  enthalt. 
Die  Thiologie  p .iy  ernte  % ou  Court  de  Mythologie,  tuvr, 
■(Um.  et  twiyut  datts  fett  gtttre  par  J.  B.  Grell  et,  Prof, 
d.  h.  C.  (f.  Periffe  I803.  12.  1 Fr.  25  C. ) behandelt 
zuerft  die  Götter  des  Himmels,  der  Erde,  der  Gewäf- 
fer,  des'  Feuers  und  der  Unterwelt ; dann  die  vergötter- 
ten Parfonen  in  chronologifcher  Ordnung ; hierauf  einige 
mvthifche  Begebenheiten,  den  Argonautenzug,  den  the- 
banifchen  und  trojanifchen  Krieg  und  deren  Helden; 
dann  Verfcliiedene  von  Osid  erzählte  Fabeln,  endlich 
aber  die  Religion  der  Aegypter,  Perfer,  Körner  und 
Gallier.  Ganz  behindere  Aufklärungen  der  Mythologie 
vet'fpricht  C.  F.  Douiu't  Clef  de  la  Mythologie , yrteis 
de  l'ouvroge  (P.  Migneret  1804.  g.  I Fr.  50C.)  eine 
blofse  Ankündigung  eines  grbfsern  Werks  zur  vollftin- 
digen  Erklärung  des  innern  Sinnes  alloi  alten  Fabeln , 
wovon  hier  nur  vorläufige  Proben  gegeben  werden,  die 
ziemlich  alle  von  der  Art  lind , wie  folgende  Erklärung 
der  Fabel  von  Actaeon:  „veir  Diane  au  ha{n,  c'efl  pbt(- 
trer  imyr udtmment  les  mtffUres  les  plus  fachet  de  D Magie; 
deveuir  ctrf,  e’eft  fe  laijfer  fiduirc  par  fet  prfftiget.“  — 
Ein  eigener  Umftand  ift  es  übrigens,  dafs  man  leil  eini- 
ger Z«it , befonders  feit  Noet’e  gi-.iiserer  Mythologie, 
wiederum  die  Mythologie  des  claflifchen  Alterthums 
theils  mit  der  Mythologie  der  Nordifclien  Völker,  theils 
und  vorzüglich  mit  der  Mythologie  der  Aegypter  verei- 
nigt,  bey  denen  fchon  fo  viele  Schrift fteller  den  Ur- 
fprung  der  Künfte  und  WifTenfchaften  fuchten.  Gegen 
«liefe  gab  jetzt  C.  Cailly  eine  in  der  Akademie  zu  Caen 
vorgt-leCene  Diffcre.  für  1e  vrfjuge  qui  attrthue  aux  Aegy- 
vtient  l’hotneur  de  la  dictuvertet  des  Seieuces  et  Artt 
(Caen,  b-  Le««»  *802.  8-)  heraus , worin,  aus  be- 


kannten Gründen , Aegypten  diefe  Ehre  nbgefprochen 
und  Alien  zugetbcilt  ia  ird.  — Von  den  übrigen  rdten 
Völker?*  finden  wir  keines  weiter  durch  eine  hefoudere 
originale  Bearbeitung  ausgezeichnet ; nur  eine  gute  Uc- 
berfetzung  ift  noch  anzunihren : Recktrches  fnr  Vartgiut 
et  ilet  dtvtrt  etabhffemens  der  Stythtr  ou-Gotlu  etc.  vuvr. 
trad.  für  Forigiital  augloit  de  J.  Piukerton  ; avec  der 
augmeut.  et  da  corrcctiont  feite  par  l auttur  et  um-  carte 
du  maude  connu  par  let  Ancient  (P.  Dentu  1 804.  8- ) • 
(Der  Befthlufs  folgt.") 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preifs. 

Am  2.  Januar  1806.  hiejt  die  Clajfe  der  franzöfifektn 
Sprache  und  Literatur  zu  Paris  eine  öffentliche  Sitzung. 
Sie  begann  mit  einem  Bericht  des  beftändigen  Secrrturs 
(H11.  Suard ) üher  die  Pteife  für  das  bevor  flehende  Jahr. 
Die  Aufgabe  im  Fache  der  BeredlCunkeit  ift  eine  litentro- 
fekt  Ucbcrficht  Frankreichs  während  des  iS**»  Jahrhunderts 
(in  fo  fern  eile  Literatur  ein  GcgenTtand  der  Befeh«tfhi- 
gung  diefer  Claffe  ift);  die  Aulgalie  im  Facho  der  PoeHe 
ein  Gedicht  über  das  ReiJ'eny  in  welcher  Form  es  im- 
mer fey ; nur  darf  das  Gedicht  nicht  unter  einhundert, 
und  nietht  über  zweyhundert  Verfe  enthalten.  Dann 
wurde  da*  gekrönte  Proisgedicht  über  die  Unabhängig’ 
heit  der  Gelehrten  von  Hn.  CA.  MiUevoye  verlefen,  der  in 
d er  f eiben  Sitzung  felbft  die  PreisinedaiHe  in  kinpbng 
nahm;  ein  anderes  von  Hn.  V.  Fahre  erhielt  das  Accellit- 
Hierauf  las  Hr.  Portalis  eine  Lobfchrift  auf  den  General- 
Advoc.  Seguier;  zuletzt  Hr.  Arnault  einige  Fabeln* 


In  der  am  16.  Ang.  vor.  J.  gehaltenen  öffentlichen 
Sitzung  der  freyen  GefeUjcbaft  des  Arkerbques  und  Han - 
dels , der  / Vift njctiafun  und  Künfte  des  Marne  Def arte» 
mens  zu  Chaltns  y las  zuerft  der  Hr.  Präfekt  als  Prnlident 
eine  Rede  über  den  glücklichen  Einflufs  der  gelehrten 
GefellXchaften  auf  die  Orte  wo  iie  (ich  befinden;  Hr.  Dr. 
Auger  eine  Abhandlung  über  die  Verhältniffc  der  Medi- 
cin  und  Moral^  der  Secretär  Hr.  Moignon  erftattete  Be- 
richt üher  che  Arbeiten  der  Gefell fcbati  im  vor.  Jahre,  fo 
wie  üher  die  ökonomifchen  Verfucbe  mehrerer  Mitglie- 
der, und  erinnerte  an  die  im  vorigen  Jahre  aufgegebene 
Preisfrage;  darauf  las  Hr,  Bccqaey  ein  Brnchftück  Diner 
V er lih einen  Ueberfetzung  der  Ae»eide,  aus  dem  4tcn 
Buche,  wo  Virgil  und  Dido  von  einem  Sturm  überfal- 
len werden;  Hr.  Pottriet , erfter  Landmeffer  des  De- 
partements, eine  Abhandlung  über  den  Entwurf , den 
Flufs  Moivre  nach  Chalons  zu  leiten,  und  auf  dem  Markt- 
platze einen  guten  Brunnen  anzuleg^n;  Hr.  Vanzut 
General  - Secretär  des  Departements,  eine  Abhandlung 
über  die  Vortheile  des  Lurm  für  grof&e  Städte  ur.d  def- 
fen  Nachtheile  für  kleinere.  * Zuletzt  wu  rde  Hb.  Joffe 
für  eitlen  neuen  Ventilator  eine  Aufmuntcrungsmedaille 
zugefprochen.  > 


In  der  öffentlichen  Verfammlung  der  medicinifeken 
Gefeüfckaft  zu  Marftitte  im  Scpt.  V.  J.  la«  der  Präfident 

Hr.  Segaud  eine  Kede , über  den  Zu  fand  der  Median  in 

Frank ■ 
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Frankreich  za  Anfänge  det  lqten  Jahrhundert;.  Hr.  Seux 
l*s  *1*  l>eftindiger  becretar  einen  Bericht  üuer  die  Ar- 
beiten der  Gefeulchafs  und  deren  immer  weiter  fielt  aus- 
dehnende t-orrel'pondena  im  vorigen  Jahre , wie  auch 
eine  Lobfchrift  auf  den  verdorbenen  PrSfidenten  L)r. 
Bouge.  Hr.  Fidat  las  ein  Memoire  über  die  Nützlichkeit 
der  Arzneykunde ; Hr.  Labrie,  Secretür  der  Comiuifiion 
der  Epidetnioen,  las  einen  Bericht  über  die  Arbeiten 
uml  die  C.orrefn«ndenz  der  Comminion , befonders  mit 
den  Aerzten  zu  Livorno,  Malaga  u.  Cadix.  Hr.  Niel, 
Secretir  des  Vaccine  - Ausfchuffes , las  einen  Bericht 
über  die  Arbeiten  diefes  Ausfchuffes  (400  Kinder  wur- 
den unentgcldlich  vaccinirt).  Hr.  Valentin  theilte  ein 
jies  Bruehhück  feiner  medicinifchen  Keife  nach  Eng- 
land  im  Frühjahr  I8°3-  mil-  — Als  Preisfrage  ift  die 
medicinifche  Topographie  einer  Stadt  det  Departement t von 
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neuem  bis  zum  September  1806.  ausgefetzt;  der  Preis 
befteht  in  130  Franken. 

III.  Todesfälle. 

Am  20.  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Suhl  Karl  Gottlieb  Bör- 
ner, kurfürftl  ficht.  Bergmeifter  und  Berggefchwurncr, 
wie  auch  F.ifenhütten-,  Kifenltaramer  - und  Gewehr  - Fa- 
briken - lufpector  dafelbft , unter  andern  durch  Anmer- 
kungen zu  Garney's  Werke  über  den  Bau  und  Beltiels 
der  Hohöfen  bekannt,  in  einem  Alter  von  noch  nicht 
40  Jahren. 

Am  soften  Januar  ftarb  zu  Breslau  der  durch  rer- 
fchiedene  Gedichte  bekannte  priratifirende  Gelehrte 
G.  K.  H.  Droep. 


LITERARISCH 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  letzter  Michaelis  - Meffe  ift  erfchienen  und  an 
alle  Buchhandlungen  rerfandt  worden  : 

LndoviCo  A r i » f t o’t 
Rafendtr  Roland, 

jlberfetzt  von  J-  D.  Griet.  Ilter  Theil.  gr.  8 
auf  Bafel  er  fei«  Velin  Papier  geheftet  3 Thlr.  18  gr. 
auf  Franzöt.  Schreib-  Papier  . . 3 Thlr.  6 gr. 

Den  Freunde*  diefes  Dichters  und  diefer  Ueber- 
fetzung  genügt  diefe  einfache  Anzeige  des  Dafeyns  die- 
ler  Fort  fetznng,  fo  wie  die  Verftcberung,  dafs  der  Herr 
Ueherfetzer  fo  weit  vorgerückt,  dafs  ich  den  3ten  Theil 
zur  nitchften  Öfter-  Meffe,  oder  doch  bald  nachher,  ge- 
wits  verfpreeben  kann.  Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich  Frommmn. 


Leipzig,  in  Commiffion  bay  Rein  und  Comp.: 
Kann  ein  Girichtskerr  feinen  Gerichttverwalter  willkür- 
lich des  Amt  11  entlaßen?  1805.  4 Gr.  Sichf. 

Unter  allen  bisher  etfehienenen  Schriften,  obigen 
Gegenftand  betreffend , ift  die  angezeigte  gewifs  eine 
der  Gehaltrolleften,  und  verdient  um  fo  mehr  allge- 
mein empfohlen  zu  werden. 

II,  Vermifchte  Anzeige*!. 

Anzeige  der  Druckfehle/  und  VerbelTerimgen  in 
der  deutfehen  Okerfet&ung  der  Gedichte  Oßitnt  von  F.  L. 
Grafen  zu  Stoiber  g.  Hamburg,  bey  F.  Perthes. 

Im  erften  Theil. 

Seite  17.  Vers  7.  flau:  wohl  auf  lies:  wohlauf. 

_ Vers  30.  ft.  ihr  1.  ihre. 


E ANZEIGEN. 

Seite  43.  Vers  13.  ft.  verdunkelt  I.  er  dunkelt. 

— 43.  Vers  31.  ft.  /r*r  1 /«er. 

— 103.  Vers  318.  ft.  finflere  I.  finftern. 

— I35.  Vers  34.  ft.  er  liegt  I.  erliegt. 

— 139.  Vers  65.  ft.  den  Arm  1.  (tri»  Arm. 

— 143.  Vers  96.  ft.  Feind’  1.  Fried". 

— 330.  Vers  33.  ft.  Esgitzet  1.  Ergötzet. 

— 340.  Vers  49.  ft.  vor  1.  tu. 

— 346.  Vers  133.  ftatt  }Vind  (fehlt  der  Punkt)  He* 

fVind. 

— 3ÖI.  Vers  113.  ft.  befiegt  1.  kefitgtt. 

Im  zweiten  Theil. 

— 39.  Vers  333.  ft.  Brüllen  1.  brüllen. 

— 53.  letzter  Vers  ft.  Schalle  1.  Schall. 

— 81.  Vers  y ft.  dar  'Thal  1.  «m  Thal. 

— 302.  Vers  324.  ft.  von  Fingal  I.  ex  Fi n gal. 

— 248-  Vers  59.  ft.  hltert  I.  Me  er  er. 

— 256.  Vers  238-  ft-  maechtig  1.  maehli g. 

— 274.  Vers  618-  ft-  nochmals  1.  nackmalt. 

— 304.  letzter  Vers  tu  verhalle  l.  verhallet. 

— 312.  Vers  152.  ft.  Die  der  Hauch  1.  Dat  der 

Hauch. 

Im  dritten  Theil, 

— 5.  Vers  41.  ft.  Det  (kennt  Spat  her  1.  Det  Ocea . 

net  Spaeher. 

— IO.  Vers  122.  fl.  Die  Speer  tnurgen  1.  Die  Spee - 

re  morgen. 

— 33.  Vers  564.  ft.  denn  1.  dann. 

— 78.  Vers  225.  ft.  Heere  1.  Heer  et. 

— 95.  Vers  63.  ft.  brauner  1.  braunen. 

— 137.  Vers  35.  ft.  geiflergefnehter  1.  geifterke . 

, fuchter. 
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INTELLICENZBLATT  iS ff 

der 

ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

N u m.  20- 

I 

Mittwochs  den  19»««  Februar  1806. 


LITERARISCHE 

I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften, 
Goftkic'hto 

der  Koißrl.  Akademie  der  fFiffeufchaßea  in  St.  Pettrtkurg 
, vm  J ithre  1804. 

CAaixag  ans  Storch • BnfiUad  XX.  Heft.) 

I.  F ’erinderuugen . t.  Die  verflorktntn  Mitglieder  wa- 
ren : J.  Lehmann,  J.  Kant,  J.  Pritftley , A.  J.  CaveniBei, 

J.  F.  Gmelin , T.  Lonvitz.  3.  Neu  jufgemomtnent  Mkglie- 
der.  A.  Ordant).  Akademiker : der  Staatsrath  H.  Storch , 
der  Cullegieni  atb  und  Profertor  J.  F.  Rudolph.  B.  Ad- 
jtmete:  V.  fFüuitwtky , aftrom.  Obfer».  der  Akad.,  J. 
KUprtth.  Q.  F.iulieimifche  Ehrenmitglieder:  v.  Such- 
taten , Ingenieurgeneral  u.  f.  ve.  D.  Kmheimifche  Cor- 
refpon  deuten  : J.  F.  Bunge , Collegien  - Alf.  und  Pharm, 
zu  Kiew;  J.  F.  Adnmt,  Titularrath  und  Natorforfcber 
bcy  der  grufseu  Expedition  unter  dem  Grafen  Mafim 
Pufchkin.  £.  Auswärtige  Correfpondemen : F.  Nicolai 
zu  Kerlin ; Fr  elfter,  von  Woltogen,  Herzagl.  S.  Weimar, 
wirk),  geh.  Raüt.  3.  Beförderungen : die  aufserordent- 
lichen  Akademiker  Srwafljauoto  und  Seujlottikte  wurden 
zu  Hnfräthen , die  Akademiker  Krofft  und  Schubert  zu 
Staatsräthen  ernannt. 

II.  Gtfchenke , welche  die  Akademie  für  die  Biblio- 
thek und  iltre  verfchiederten  Sammlungen  erhielt.  (Un- 
ter den  theils  von  auswärtigen  Akademieen  und  gelehr- 
ten Gefellfchaften , theils  ton  einzelnen  Gelehrten  er- 
haltenen 6g  Werken  waren  18  deutsche,  17  Franz. , 
■ 4 Italien.,  II  latein. , 3 rufs.,  3 engl.,  I holländiiches, 
t fchwediCches  und  I polnifches.) 

III.  Reden  und  Abhandlungen,  die  in  den  akodemifchea 

Sitznngen  vorgeltfeu  worden:  I)  Käjreuter:  Differt.  de 

Antlierarum  pulvere,  fect.  1—3.  3)  C.  P.  Thunkerg : 

Hertnas,  plantae  genus,  deferipriombus , animadverf.  et 
icon.  illuftr.  3)  Seiner  rin : Kurze  Betrachtung  des  An- 
fangs, Waclitthum»  und  Nutzens  der  Handwerkskunde. 
4)  Mq.  de  Mttrnon : Mem.  fummaira  für  !a  nature  et  l'ob- 
jet  de  1‘Econoroie  politique.  5)  Sewaftinntiv:  Defcri- 
ption  du  Sparusoriiatus , nuuv.  efpice  de  poiffon  thora- 
cique.  6)  Wölkau/:  von  den  in  Oftpreufsen  gefundenen 
Bemfteinftückchen.  7)  Stwafl ionatv : Nachricht  von 

- dem  neuerlich  in  NeuboUand  entdeckten  bttrenihnli. 


NACHRICHTEN. 

chen  Beutelthier.  (Didelphis  urfina  f.  Wombat).  8)  P. 
Inochodtow  . Obferv.  inagnae  eclipf.  folaris  de  30.  Jan. 

I8°4-  9)  F.  T.  Schubert:  Obferv.  nonnullae  aftrnnotn. 

in  fjiecula  Academ.  inftitutae.  10)  ( Köhler ) Lcttres  für 
quelques  MedaiUes  de  la  Sarmatbie  europdenne  et  de  la 
Cherfonefe-taurique.  1 1)  Kukolnik : Diff.  technol.  de  La- 
nihcio  Carpatico  etc.  13)  T.  Kaueier  : Demonftr.  thao- 
rematit,  tue  fummatn , nec  differemtiam  duorum  cubo- 
euhorum  cubo-cabum  effe  noffe.  13)  Ozerttkowtky  : 
vom  Gebrauch  der  Vogelfelle  und  Flaumfedern.  14) 

Storch:  Dtfcour«  de  reception  et  reponfe  de  Secrltaire. 

IJ)  C.P.  Thunkerg:  Plantae  contortae  in  prorrtont.  iiotise 
fpei  Afr.  oltrn  collectae  iatnque  defer.  16)  Inochodzow : 
Anweifung  gutes  und  gefundes  Bier  zu  brauen.  17) 

Bettler  : Sur  le  calcul  des  variatünu  das  Etoiles.  ig)  JV. 

Fuß : Obfervatt.  quaed.  circa  refolutionem  arcuum  circula- 
rium.  19)  hlikoneotote : Verfuch  eines  bündigen  Ba- 
weires  des  meehanifchen  Satzes  von  den  Kräften,  die 
nach  den  Seiten  eines  Parallelogramms  ziehn.  , 30)  7'  • 

Kautier : Nuvae  difquif.  fupernumeri.  formae  mx  4-  B„  > 

31)  F.  F.  Schubert:  Obferrat.  für  leclipfe  du  Soleil  le 
II  Fevr.  et  de  celle  les  Pleyades  le  13  Avril  I804.  n. 
ft.  faites  4 1’obfervaiion  de  l'Acaderaie.  3 »)  N.  Fuß 
Solutiotu  de  quelques  problemet  relatifs  au  devaloppe- 
tnent  des  lignea  courlics  a double  courbare.  23) 

L.  de  CreB : an  ad  Aethermn  natorara  eottftituen- 

dam  neeeff.1t ia  fint  acida?  34)  Beitier  : Effai  für  mie 
fj  nthefe  des  F.qnations  du  5e  degre,  35)  Smjtlowtku: 
von  der  wirtlifcliaftlicliep  Nutzung  der  Soda.  36)  Hab 
kou>:  neue  Art  die  Metalle  vor  dein  Roft  zu  liebem. 

. 27)  L-  de  CreB:  F.xperimeuta  quaed.  novum  Saiis  feda. 
tivi  acidum  fpectanlia  inftituta.  28)  Kölrettter:  Differt. 
de  Antbararu.ii  pulvere  contin.  de  eolore  Amher.  putve- 
ris.  39)  F.  T.  Schubert:  Animadverf.  de  methodo  de- 
terminandi  locum  Comctae  ope  projecliunis.  30)  If.  of 
Dereüi:  Mem.  en  lartgue  fued.  für  la  maniere  d'apprt- 
voller  les  Elans.  31)  Koutler:  expof.  methodi  feiie* 
quascunqua  datas  in  fractiones  cuntinuas  convertendi. 

32)  L.  dt  IVoxel : Mitunire  für  les  pierres  roetdoriquet 
tomhees  de*  nues  dans  differentes  parties  du  monde  rd- 
digd  et  trad.  de  l'Angl.  33)  Krofft:  conti nuar.  dun  me. 
moirr  für  les  perfectkinnement  d'une  tnethode  de  trou- 
▼er  für  iner  la  Latitude  du  vaiffeau.  34)  hechodtow : 
vom  neuen  IVlalamlifchen  Thermometer.  35)  Seiet r - 
gin  Betrachtung  der  Metallurgie,  ihrer. bekannten  Ar- 

(2)  F 
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beiten  und  deren  VorfchriftcB.  gfi)  Ojtrtzkcwiki : Ob- 
ft  rv.il.  Je  caiulis  fciinis  in  utero  connexiä.  37)  Einige 
Nachrichten  von  Jen  Keifen  des  berühmten  Humboldt. 

38)  J".  T.  Schubert : Determination  de  1«  Latitude  et  de 
J.t  Longitiuln  de  quelques  endroits  de  l’enpirc  de  Ruf- 
Ge.  39;  J.  A.  Meyer:  Obfervat.  melenrol,  per  an  1799» 
in  mix  Saratovia  infiituta.  40)  Sewafliancw : vcm  Far- 
ben aus  Halbmetallen , welche  auf  Sclunelzglas  dauer- 
haft find.  41)  Eefler:  Kleiner  Bey  trag  zur  Naturge- 
fchichte  der  Vögel.  48)  Eortunatow : Befchreilmng 
einer  neuen  Art  Weide:  Salix  enueandra,  fuliis  fer- 
ralis , glabris  ovato - lanceolatis , petiolis  dentato- glan- 
duloGs , floribus  enneandris.  43)  Smjtlowikj : llc- 
merucailis  japonic«,  varietas  all«.  44)  Kr  aßt : War- 
nung fslr  Aulfeher  bey  PuIverniQlilen.  45 ) fVimi- 
effshi:  Obfervat.  Veneris  et  Satumi  habita  in  fpecula 
AcacL  46)  Krafft : Beylrag  7,nr  Anleitung  für  die  zu- 
vei  äfsieften  und  wirkfomfien  Mittel  gegen  Epideinieen. 
47)  Kölreucer:  Aufiuf  zur  Benutzung  eine*  in  der  Na- 
tur liaulig  verbreiteten  Mittels,  daffen  Anwendung  bey 
Feuersgelahr  zu  felmeller  Tilgung  derfelben  den  haften 
Erfolg  verspricht.  4g ) J.  F.  Adam/  Faunae  cattoafieae 
Prodr. , ieoncs  et  defeript.  Infcctorum  varior.  exhibens. 

39)  Ej.  Diff.  l»ot.  exhib.  definitiones  et  defeript.  Planta- 

rum var.  Cattcafi.  50)  Ej.  defeript.  aotri  plant,  generis. 
51)  Hermann:  über  den  Begriff,  den  Inhalt  und  den 
Nutzen  der  Statiftik.  ja)  Eben  i ftatift.  Befchreilmng 
der  Wilder  der  Krone  ira  europ.  Kufsland.  53)  kV. 
Kaffe:  Beobacht!,  über  den  fo wohl  leichten  als  fchweren 
Salzäther  und  Folgerungen  daraus  zur  Theorie  der  Ae- 
ther-  Arten  überhaupt.  54)  PA.  Krug : Einleitung  in  die 
Miinzgcfchichte  des  ruflifchcn  Hcichs ; erfter  Zeitraum 
vom  Anfang  des  Staats  bis  auf  die  Regier.  Wladimirs  1. 
55)  Scherer:  über  wie  Gewinnung  der  Schwefel fäure 
ohne  Salpeter.  56)  J.  Redowski:  addit.  quaed.  ad  Cata- 
logum  Plaularmn  feptentrionalium.  , 

IV.  Obfarviuioueu , Experimente  und  andere  Notizen, 
welche  der  (Konferenz  Vorgelege  find.  I)  Herrmann  Nachr, 
von  der  neuen  Goldmine  Krylatow,  welche  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Tfehuffowaja  entdeckt  worden  ift.  3)  Eb. 
über  eine  lehr  merkwürdige  Nelienfonne,  fowohl  durch 
ihre  Geftalt,  als  durch  die  Lebhaftigkeit  ihrer  Karben, 
die  an  dem  nämlichen  Tage  zu  Katharinenburg  und 
Werchnc  Jwinzk  beobachtet  wurden  ift.  3)  Ebender  ff 
Nachricht  von  zwey  Mißgeburten,  die  in  den  Dörfern 
der  Katharinenhurgifchen  Bcrgwcrksdirection  Zar  Welt 
grkouunea  lind  ,Aioch  leben  und  vollkommen  wohl  lind. 
3)  Pallas  : Nachricht- von  den  Verheerungen,  welche  eine 
Wo  keronHeafchrccl.cn  inderKuhan,  auf  der  Infel  T«t- 
i n in  und  in  der  Krym  vei  urfaeht  hat.  5)  vom  Gral  Kot- 
ffci-ubj  (Min.  tles  Innern)  mitgetheilte  Naciir.  von  dem 
Ausbruch  eitles  unterirdifchen  Feuers  bey  der  Feftung 
Plunaguria  am  4ien  Julius.  6.  Meteorologifohe  Beob- 
achtungen. 

V — VI.  Berichte,  welche  der  Confertnz  abgeflattet 
worden  Jind,  und  Urtheile,  welche  die  Akademie  gefallt 
hat.  I ) Schubert  über  die  aftron.  Obfervationen  des 
Coli.  K.  Brückner  zu  Riga , um  die  Breite  diefer  Stadt 
genauer  als  bisher  zu  bcftiirunen.  3)  Ltteitz  über  die 
Bcftandthaiie  der  Meteorftein» , die  za  Aigle  ia  Frauk- 
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reich  und  zu  Charkow  herahgefallen  Gnd ; — und  über 
die  Beltandtlieile  des  Mineraiftöcks,  welches  unter  dem 
Namen  der  Pallfls'fchcn  gediegenen  I.ifenmaffe  bekannt 
ift.  3)  Rudel  ph  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  des 
Ixrtanilclieii  Gartens  uiul  die  Pflanzen,  die  Geh  in  dem- 
felljcn  vorlinden.  4)  Loititz  über,  ritten  Fimifs , der 
Lifen  und  Stahl  gegen  den  Ruft  febützen  full , die  ein 
gewiffer  Schulz  in  London  erfunden  haben  will  f Aou- 
Aerugo').  5)  Krafft  über  die  Erlindung,  das  Schiff- 
bauholz in  einem  S-mdüade  zu  trocknen,  ein  von  II11. 
Koggenbuck  dein  Raifer  vorgelegtes  Projcct.  6)  Krafft 
und  En ffi  über  ein  vom  Capit.  Scbtvancnbach  erlundeues 
l\ad,  um  das  Bett  der  Newa  an  Stellen  zu  vortiefen, 
wo  Barken  anlegen  Tollen.  7)  G urjew  über  ein*  ma- 
theinatifclie  Abhandlung  des  Mag.  zu  Moskau  Sagorskii. 

8)  Rudolph  über  ein  dem  Kaifer  übet  fandtes  Werk  des 
Hn.  Schwelnufs,  die  Anatomie  des  Pferdes  lietreffend. 

9)  Storch  über  ein  dem  Kaifer  dcdicitles  polit.  Weilt 
des  Tit.  R.  Moskreffenskij.  10)  Fa  ft  über  dm  ViUard’t 
Recherche 1 für  let  Rentei  etc.  1 1)  Ebend.  über  Ecfran - 
f tii't  Effai  de  GiomUrie  auolytiyue.  1 3)  Schubert  ül*er  des 
Contreadtn.  Sarytfchew’s  aftronom.  Obfervationen.  13) 
Sewergin  über  Hn.  Waxel’s  Abh.  die  Meteorftcine  betr. 
14)  Rudolph  Uber  den  vom  Commerzminifter  e'mgefand- 
ten  Saamen  des  Holcut  Sorghum  aus  C^ina.  15)  Sacka- 
row  über  feine  Luftfahrt  am  30.  Jim.  v.  J.  16)  IFuni- 
twtlti  ül>er  die  Berechnung  der  Beobachtung  der  Son- 
nenfinfteriuft  am  I4ten  Aug. , vom  Contreadin.  Sarvt- 
fchew.  17)  Storch  über  die  Reform  des  rußifJhen  Staa  s- 
Kalenders.  18)  Setter  gm  über  feine  bunländifclic  Reife. 
19)  Eufft  über  die  beiden  von  ihm  ahgrJafslen  und  hn 
Namen  der  Akademie  bekannt  gemachten  Programme. 
30)  Inochoditu • über  Sarvtfcbew's  Journal  deraliroae- 
uufeben  Beobachtungen.  21)  Smjtloteikij  über,  feine 
Keife  nach  dem  Gouv.Orel.  33)  Schubert  über  die  ver- 
käuflichen Doublettcn  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopen- 
hagen, nebft  einer  Lifte  von  130  Bänden,  welche  für 
die  Bibliothek  anzufchaffen  wären.  33)  Scivaflianew 
über  das  Conchylien- Cabinet  des  vci  ft.  Chemnitz.  24) 
Offerttzkou-tkij  über  das  letzte  Examen  der  Zöglinge  de* 
akadeinifchen  Gymnafiums.  25)  Fuft  über  eben  diefea 
Examen.  26)  Storch  über  die  zweckmäßige  Einrich- 
tung des  Inteliigeuzblattes  der  St.  Petersliurgifchen  Zei- 
tung. 27)  Krafft  über  eine  Abh.  des  Prof.  Ide  zu  Mos- 
kau, die  Höhenmeffung  durch  den  Barometer  betreflF. 
28)  Ebeui.  über  eine  neue,  vom  engl.  Mechaniker  Ma- 
jor erfundene , Art  von  Dampfmafcbiuan. 

VII.  Correffpondenz  halte  die  Akademie  während 
diefcs  Jahrs  mit  dem  National  - Inftitute  zu  Paris,  mit  der 
königl.  Akad.  der  Wifi)  zu  Berlin  und  Stockholm,  mit 
den  königl.  Soeietälcn  der  Wiif.  zu  London,  Kopenha- 
gen und  Güttingen,  mit  der  ital.  Soc.  d.  Wif(.  zu  Mo- 
dena, mit  de.-  uiedicin.  Soc.  zu  Maynz , mit  dem  Con- 
feil  des  Innern  der  Batavifchen  Republik;  feiner  mit 
den  Herren  de  la  Lande , Cuvier,  E'nujas  de  St.  Fond, 
LeVaillant,  BurkJiardt,  Guyton- Morveau,  du  Villard 
und  überften  Grobcrt  zu  Paris;  mit  dem  Hn.  Baronet 
Hanks,  Di.  Planta,  Dr.  Young  und  Waxel  zu  Lon- 
don ; mi1  den  I ln.  Bode , Klaproth  und  Richter  zu  Ber- 
lin; mit  dtu  Hn.  üleianderhjehn , Norbeig  und  Baron 


PaykuT]  zu  Stockholm;  Iln.  t.  Zimmeimrnn  ti.  Gaufs  zu 
Braunfchweig,  Hu.  v.  Crell  u.  Pfaif  zu  Helmftüdt;  Hn. 
Grafen  lYiuffiu  PuTqlikin  zu  Tillis ; Hrt.  V.  Herruiatm  zu 
Katharinen  bürg  ; den  Hu.  I’rof.  Flfchcr  und  Hcifs  zu 
Moskau;  Hn.  Thonberg  zti  Upfulj , RocJion  zuTlrtsft ,' 
Aldini  zu  Bologna,  Calcagni  zu  Neapel,  Cjgnuli  zu  Mo- 
dena,  Bttggc  zu  Kopenhagen,  H erfehcl  zu  Slough,  Köl- 
reuter  zif  Karlsruhe,  Sommert  ing  zu  Frankfurt  a.  M,, 
Hausier  zu  Stuttgardt,  Pallas  zu  SyrapbcropoÜt , Mal»- 
carne  zu  Padua. 

VIII.  77  fikf , die.  im  I.  1 304-  von  Akademikern  her - 
nurgeg.hen  t ctrden.  I)  PruduJsfvhenije  zapisok  pure- 
fchestvija  po  zapadaytn  provinzijän  Kofsüskago  folu- 
darstva  etc.  t.  I803.  (Fortr.  d.  ReiTebemet k,  über  die 
weftl.  Provinzen  des  ruff.  Reichs)  von  Sewergin.*  2) 
Kratkoije  natsdbertanlje  Minnralogii,  Sotfelnnennnje  t 
pul'zu  Guhernskich  Qimnazii  (Kurzer  Abrifs  der  Mine- 
ralogie für  die  Göuvern.  Gynuiafien)  .von  Sewergin. 

3)  Teehnologitfcjieskij  Shumäl  etc.  (Techno).  Journal) 
licrausg.  von  der  kalt.  Akad.  d.  WUT.  i Th.  1 — 4 lf 

4)  Linnejevej  Syfteina  prii*odi  etq.  ( Linne's  Sy  ft.  der  Na- 
tur überf ) von  Sewofljanow  1 Th.  5)  Ufenbfchschaja 
i tfebasnaja  jeftestvetinaja  Iftorija  Gr.  de  Buffona,  Tfch. 
VUL  (Ailg.  u.  befand.  Naturgefchiohte  det  Gr.  von  Buf- 
foit,  VIII.  Th.  überf.)  von  Lcpechht.  6)  Naftovlenije  o 
verncjfchich  predochranitel'  nych  rreditvach  proriv  sa- 
razy  etc.  (Anweif  über  die  zweckmäfsigfton  Verwah- 
rnngtinittel  gegen  F.pidemieen  — - e.  Auszug  a.  Morveau’s 
Schaft)  von  Kr  afft.  y)  Rufs  Lind  unter  Alexander  I. — 
von  H.  Storch.  2 — 4.  B.  8)  Populäre  Aftronomie 
•von  Schubert.  Ir  Th.  9)  Nät'fchalniia  osnovanija  jilat- 
koi  Trignnonietrij  etc.  ( Anftngsgr.  d!  niedem  Trigon., 
der  hdhern  Geometrie  und  der  Differenz  - und  Integral- 
rechnungen , zum  Gehr,  der  adl.  Zöglinge  de»  erften 
Kadettencorps  ) von  Fuft. 

IX.  IVtrkc , welche  der  Confer  cnz  vor  ge! egt  und 

zum  Drucke  beßinuut  find:  I)  Oferezkotntki't  Fortf  der 

Keife  nach  dem  Weifen-  und  Eis -Meer;  3)  Seuergin'r 
Ueborlicht  des  ruff.  Finnlands. 

X.  Pr  eifrigen  für  Hm  J.  1836'  find  früher  mitgeth. 

XI.  D’iffenßkftlicke  Reifen:  I ) Smjelcwtktf't  Keife 

nach  dem  Gouv.  Orel  (f.  oben  V.  31.  zur  UnterTuchung 
einer  dort  gegen  die  Folgen  des  Riffes  toller  Hunde  mit 
Erfolg  gebrauchten  Pflanze).  |3)  Stwergin’t  und,  Ru- 
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Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Bev  Hn.  Huber  und  Compagnie  in  St.  Gallen 
ift  zu  haben : 

Kgidiut  Tfckudit  von  Glarut  heben  und  Schriften,  nach 
defftn  eigenen  ilandfckrften  diplontaefch  verfaßt  uni 
mit  Urkunden  belegt  von  Ilde  p ho  nt  Fuclli,  ehe • 
maligem  Archivar  det  Gottcihanf, : Rheinau , derma- 
le* Pfarrer  i»  Engelburg  niichft  St.  Gallen,  Zwey 
Theile.  gr.  g.  3 Ü.  30"  kr. 


dolph’t  Reife  nach  dem  ruEfifchen  Finnland  (IX.  3.). 
3)  Sackaroiv’t  Luftfahrt. 

Ih  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Noch  im  vorigen  Jahre  ift  der  Dr.  Juri»  Hr.  J.  C . 
Lindenberg , zum  Bürgermcifter  in  Lübeck , und  der 
Ltu*  Hr.  J.  F.  Hach  zum  Senator  dafelbft  erwählt  wor- 
den. F.rfterer  hat  lieh  durch  mehrere  Auffätze  im  Na- 
turforfchcr;  letzterer  durejt  einige  kleine  juriftifche  Ab- 
handlungen, bekannt  gemacht. 

Die  theol.  Facuhät  zu  lloftock  hat  H«.  Prof.  7 Fall e- 
uiitt  zu  Greifswaldc  die  Doc  torwürde  ertheilt. 

Der  durch  mehrere  mathematifebe  Erfindungen 
bekannte  Hr.  Advocat  J.  Gottfr.  Steinhnufer  zu  Plauen, 
hat  die  durch  Ehen;  Tod  erledigte  Profeffur  de*  Mathe- 
matik auf  der  Univerfität  zu  Wittenberg  erhalten. 

Hr.  Fricke,  bisher  Feldprediger  bey  dein  Dragoner. 
Regiment  von  Vofs.zu  Saßan . iXt  als  zweyter  Prediger 
zu  Bunzlau  angefteilt  worden. 

Hr.  Siebigk,  Adjunct  des  reformirten  Minifterium» 
bey  der  Friearichsfchule  zu  Breslau,  geht  als  dritter 
Domprediger  nach  Halle. 

Hr.  Hübner,  Erzpriefter  zu  St. Nicolaus  und  Affef- 
for  der  fiirftbifchöfl.  Schul  - Cotnmiftion , ift  zugleich  als 
Domprediger  zu  Breslau  augeftellt  worden. 

Der  in  diefen  Blättern  mehrmals  fohon  erwähnte, 
zu  einer  Reife  nach  Afrika  fich  vorbereitende,  Hr.  Dr. 
Zeutee  aus  Wittenberg  erhält,  zu  diefer  Reife  eine  kur- 
fürft).  Unterftützung  von  300  Reicbsthaleru. 


Hr.  Dr.  K.  Fuckt  aus  dem  N|ffauifchen  ift  zum  Pro- 
feffor  der  Naturgefchichte  mtd  Direetor  des  Ixuanifchen 
Gartens  auf  der  U.tiverfitat  Kafan  ernannt  worden. 

Hr.  Prof,  und  Leibarzt  Vogel  zp  Roftock,  der  fich 
gegenwärtig  zu  Paris  befindet,  ift  von  der  dortigen  Ge- 
fcllfchafi  der  incdicinifchen  Schule  zum  auswärtigen  Mit- 
cliede  aufgenommen  worden.  F.ben  diefe  Gefcilfchaft 
Lat  den  Hn.  Staatsrath  Frank  zu  St.  Petersburg , deffen 
Sohr.  HA.  Prof.  Jofeph  Frank  zu  \jp0lna,  Hn.  Hofr.  Har- 
tcnkeil  zu  Salzburg , Hn.  Hofr.  Lehr  in  Wisbaden , und 
die  Hn.  Prof.  Metternich t Strack  und  D enzel  zu  Maynz 
zu  Mitgliedern  ernannt. 


E ANZEIGEN. 

Wer  kennt  den  grofsen  Gilg  Tfchudy,  den  Grofs- 
Tater  der  helvetifchen  Gefchichte,  den  grofsen  Schrift- 
fteller  unferer  Nation  nicht!  den  Gilg  Tfchudy,  der 
zwar  nicht  der  einzige,  aber  felbft  nach  dem  fcy  erlichen 
Geftändnifs  der  grinsten  Lichter  unferer  Nation,  Hal- 
ler und  Müller,  der  beße , bey  weitem  der  gtltkretßa 
und  vorficktigßt  Gefchiclitfchreiber  feiner  Nation  ift ; 
'diefen  graften  und  tmfterblicben  Gilg  Tfchudy  ftellt 
hier  die  Gefchichte  eis  Staatsmann,  Gelehrten  und  Fa- 
milienvater im  xrftea  Theile  vor;  im  zweyten  Theile 




werden  feine  Schriften,  klein  und  grofs,  über  160  an 
der  Zahl , und,  weil  der  grüfste  Tlieil  ganz  unbekannt, 
weitliuftig  recenfirt  und  viele  im  Auszüge  geliefert.  Es 
gereicht  der  Nation  zur  Ehre,  dafs  endlich  Gilg  Tfehudy 
feinen  Biographen  gefunden.  In  wie  fern  et  demfel- 
ben  gelungen  ift,  feinen  Gegenftand  würdig  genug  dar- 
zuftellen , überlaffen  wir  der  unparteyifchen  Beurthei- 
hing  des  Publikums. 


Bey  Fleckeifen  in  Helffiftidt 
ift  zu  haben : 

Etiuharti  rita  Caroli  Magni  edita  cum  adnotationibus 
et  varietate  lectionis  a G.  G.  Bredow.  8.  cum  figuris. 

I Kthlr. 

V.  Liebhaber , E.  A.  W. , Anleitung  zur  Forftwiffenfchaft- 
lichen  Mefskunde  und  Forfttaxation.  4.  Mit  Kupfers». 

4 Rthlr.  8 gr. 

UcWi  J'—  welche  Prautsens  politifch- 

militärifche  Lage  feit  Friedrichs  II.  Tode  erlitten 

hat.  gr.  8.  6 Gr* 

Lieber  Heinrich  IV.  Liehe  zu  den  WiUenfchaften.  Aus 
Franzöfifchen.  8.  20  Gr» 


Von  dem , mit  fo  vitlern  Beyfalle  tufgenommenen, 

' * 

Käuflich*  Ctfchichu  dti  rroftn  Propheten 
van  Nazareth , 

ift  eine  neue , ganz  umgearbeitete  Auflage  in  4 Bänden 
erfchienen.  Diefes  Werk  kofiet  compl.  6 Rthl.  Ig  gr. , 
Und  ift  durch  alle 'gute  Buchhandlungen  zu  bekommen. 


’ Allgemeines 

Lehrbuch  der  Arithmetik 
»der 

Anleitung 

zur 

Rtchenkunft  für  Jedermann 

von 

D.  EruJ i Tillich 

fr  oft  ff  er  uni  Mitvorflth.tr  der  Erziehung! - uni  Eehrauflalt 
zu  Dt  ff  au. 

h\  meiner  erften  Anzeige  diefes  Buches,  worin 
ich  das  Publikum  aufmerkfam  auf  die  Vorzüge  deffel- 
ben  Tor  allen  andern  Rechenbüchern  und  ihre  Arten  zu 
rechnen,  machte,  habe  ich  Eines  vergeffen. 

Da  nämlich  diefes  Buch  einzig  für  Schulen  berech- 
net ift , und  in  denfelben  nicht  immer  Kimler  bemittel- 
ter Ael’tern  find : fo  will  ich  für  diefe , wie  ich  es  bey 
Clauitut  BrießeUtr  gemacht  habe , auch  hier  den  Preis 
in  Partieen  unt  6 Gr.  geringer  machen.  So  dafs  wer 
12  und  mehrere  Exemplare  bey  mir  unmittelbar  nimmt, 


diefe  II  Stück  ftatt  für  9 Rthlr.  nur  mit  6 Rthlr.  Con- 
Teutionsmüme  bezahlt.  Nimmt  und  verfchreibt  einer 
weniger,  und  fcbickt  den  baaren  Betrag  von  18  Gr. 
•pro  Exempl.  ein,  fo  will  ich  das  thuii  und  ihm  die 
verlangten  Bücher  frey  überfenden.  Doch  können 
diefe  Vertheile  nur  Statt  finden  , wenn  man  fich  directe 
an  mich  wendet. 

Und  endlich  bemerke  ich  noch  folgendes.  Die  ein- 
gefehlichenen  Druckfehler  gehen  der  Methode  durchaus 
nichts  an,  diefe  bleibt  in  ihrem  Werth.  Ein  jeder  Lch. 
rer  findet  die  eingefchlichenen  Fehlet  ohne  Fingerzeig : 
denn  meinem  Knaben  von  8 Jahren  würden  fie  nicht 
entgehen.  Ich  habe  diefs  urgiren  muffen,  um  den  et. 
wattigen  Aeufaerungen  unberufener  Berichtigt»-  zu  be- 
gegnen. 

Praktifcher  Lehrbuch 
zur 

Bildung 

einet  . 

rhlulgtm  mümUicAtm  nmtl  ßkr(ft/itkeu  Ausdrucke!  der 
Gedanken , 

**»  Gebrauch  für  Schulen, 

• 09» 

M.  Johann  Chriftaph  Vallbtdiug, 
Diacouui  und  Rector  in  H erder 
bey  Potsdam. 

Z werte  vermehrte  und  verbefferte  Aufl.  8.  1 Alphabet 
16  Gr. 

Bey  diefem  Schulbuche  gelten  diefelben  Bedipgun. 
gen  wie  bey  dem  obigen;  fo,  dafc  wer  ia  Exemplare 
auf  einmal  nimmt , Statt  8 Kthlr.  nur  5 Ilthlr.  8 gr.  Con- 
ventionsmünze  zahlt. 

Von  diefen  Büchern  find  jederzeit  Exemplare  fau- 
her  in  Maroquin- Papierband , der  Band  a 6 Gr.  zu 
haben.  Leipzig,  im  Februar  1806. 

. Heinrich  Griff. 


Bey  Hanifeh’s  Wittwe  in  Hildburghaufen  ift 
neuerlich  erfchienen : 

()  Die  erften  Blätter  des  vorige«  Jahr  angekftndigten 
Allgemeinen  Pereiuigungt-  B'httei  der  kritijeken  Li - 
teratur,  4.  1806.  halbjährlich  3 Rthlr.  fächf. , und 
find  in  allen  Buchhandlungen  und  Poftimtera  zur 
Einficht  zu  haben. 

fl)  Dr.  Latour  Verfuch  über  den  Rhevmatism.  Aua 
dem  Franzüfifchen  fiberfetet  von  CA.  PA.  Fifiher. 
ifter  Band.  1806.  8.  18  Gr. 


Geber  fetzutggt  . Anzeige. 

Von  den  Memoirtt  du  Baron  de  Beftnvel  erfchemt 
nächftens  in  einer  (oliden  Buchhandlung  eine  deutfehe 
Uebcrfetzung. 
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, LITERARISCHE 

I.  Franzofifche  Literatur 

des  eilften  nnd  zwölften  Jahres 
(ißo3  — i8<4). 

XV.  Gtfckicktt. 

(BercblaCi  von  Nr.  28.) 

T"\ie  Gefcbiclite  alter  und  neuer  Völker  rereinigten 
U*  wiederum  mehrere  fyftematifche , tabellarifche, 
lexicographifche  und  vcrtnifchte  Schriften.  Boffuet’t 
in  neuem  Jahren  wiederum  mehrmals,  zuletzt  noch  mit 
Herhanfehen  Stereotypen  aufgelegter  Difcourt  für  l’Hi- 
fteirt  nniverfeOe,  wurde  endlich  auch,  was  der  Vf.  wohl 
nie  erwartet  haben  dürfte,  zum  Beften  der  Schulen  und 
chriftlichen  Familien  kateehetifch  behandelt  oder  ge- 
mifshendelt,  in  l’Hißoire  univerfcUe  dt  Rojfutt  txpafle 
par  donnndei  et  pur  rfpanftt  ( P.  Duhroca  1803. 12.  S Fr  ), 
welcher  der  Verf. , wahrfcheinlich  der  durch  allerlei 
Bücherfpeculationen  bekannte  Verleger,  eine  Einleitung 
in  das  hiftorifche  Studium  überhaupt , und  infnnderhoit 
in  das  Studium  der  Univerfalhiftot  ie  und  eine  Ausfüh- 
rung mehrerer  von  B.  nur  angedeutetcr,  Thatfachen  bey- 
fügte.  Mir,  von  dem  ölten  eine  Geographie  der  alten, 
inittlem  und  neuem  Zeit  angeführt  wurde,  gab  einen 
Conrj  (Kutent.  et  r'aif.  d'Hifloire  (1804.  4 V.  IS.  9 Fr.) 
heraus.  Mentetle,  von  dein  man  bereits  fo  viele  Hfllfs- 
mittel  eur  Erleichterung  des  htftorifchen  und  geogra* 
phifeben  Studiums  hat , und  von  defTen  Co»r/  camptet 
de  Cotmogrtphie , de  Gfograyhie , eie  Chronologie  et  d'Hi- 
ftoire  tue.  et  mod.  im  Jahre  1804-  eine  zweyte  Auflage  in 
4 Bänden  ( 30  Fr.) , und  zugleich  ein  Abrfgi  fUment.  in 
3 Banden  (IO  Fr.)  erfchien,  lieferte  ein  ftbleau  fyn- 
ehronique  de 1 printipan.v  iventmmt  de  THißnirt  ai/ncnne 
et  moderne  -per  ordre  dtt  ßlclti,nvtnt  et  apret  Tire  vnlgairt 
(P.  Bemard  1804-  Fol.  mit  Erläuterungen  in  8-  2 Fr.), 
das,  wie  alle  Werke  Mentcllt's,  mit  Beyfall  ausgenom- 
men wurde.  Dieter  Fall  trat  auch  bey  einem  Werke 
des  in  diefer  Ueberficht  fclion  mehrmals  aufgeführten 
Sericytt,  bey  den  TthUtehronologiquet de THlßoirt tue. 
et  modtrnt  ein,  die  zuerft  im  J.  1803.  (P.Ohre  12.  3Fr.) 
*als  ein  von  der  Regierung  genehmigtes  Lehrbuch  für  die 
franzb&fchen  Schulen  erfchien,  und  bereits  im  folgen- 
genden  in  3 Blndchen  (5  Fr.  50  C.)  von  neuem  aufge- 
legt wurden.  Wir  wollen  darüber  nur  bemerken , dafs 
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der  Verf.  mit  der  Gefcbiclite  des  alten  Tcftaments  be- 
ginnt , und  aus  der  Gefchichte  der  Religion  manche  lie- 
kannte  Umftände  nach  alter  Weife  erzählt,  z.  B.  das 
Conftantinen  erfchienene  Kreuz,  dafs  er  manchmal  uu- 
Ueftimmte  rednerifche  Ausdrücke  für  heftimmte  hifto- 
rifche braucht,  z.  B.  dafs  Hannibal  den  Gipfel  der  Al- 
pen fpaltete,  uad  dafs  auch  die  zweyte  Auflage  nicht  To 
oorrect  gedruckt  ifl,  als  Schulbücher  durchaus  fuyn  foll- 
ten.  — Zway  gröfscre  tabellarifche  Werke,  die  zu- 
gleich die  Geographie  alter  und  neuer  Zeiten  umfallert, 
von  Cknntretu  und  Le  fuge,  fanden  in  Frankreich 
tmgameinen  Beyfall , und  wutden  auch  von  der  Regie- 
rung als  nützliche  Bücher  genehmigt ; erfcheinen  aber 
in  den  Anzeigen  deutfeher  Kritiker  in  einem  weit  we- 
niger vortheilhaften  Lichte.  Lefage't  AtUt  kißoriqne  ' 
et  glographique  ndoptf  ponr  let  Bibi,  et  I'nfjge  dei  Ludet  - 
per  ln  Commtfjion  dinßruct.  pnbl.  (1802.  4.),  der  die  alte 
nnd  neue  Gefchichte  theils  chronologifch , theils  nach 
Staaten  enthalt,  ift  bereits  in  der  A. L. Z.  1804.  .\.  346. 
gewürdigt  worden;  und  was  Chantreau't  fehon  in  der 
vorigen  Ueberficht  bcjlaufig  erwähntes  Werk  betrifft : 

Science  de  l'Hißoirt , amt.  Ie  Syfl'emt  gfniral  dtt  connoif. 
fentet  i ncqnlrir  avant  d’hudier  1‘Hißoire  et  la  methode  ,i 
fnivre  qu and  nn  fe  livrt  b ce  genre  d hndt  d/velappfe  par 
det  tnbleanx  fynoptiqntt  (P.  Goujon  u.  a.  4 );  [„  fcheint 
der  Verf.  durchaus  hiftorifche  Vorkenntniff«  und  Hülfs- 
kenntniffe  zu  vermifchen;  und  felbft  Gcgenftünd«  in 
Tabellen  zwängen  zu  wollen,  diediefcrD.it  ftellnng  nicht 
wohl  empfänglich  find.  Das  Ganz»  der  hiftorifclten  Wif- 
fenfehaft  tlieilt  der  Vf.  in  eine  Partie  nottonnaire,  wel- 
che die  Chronologie , Ghgraphie  und  Organ, fation  civile 
begreift , und  in  eine  Partie  mfthediqne , welche  di»  po- 
litifchen  und  moralifchen  Beobaohtunpen  enthalten  foll. 

Die  bist. er  erfchienenen  Theile  find  die  Tabellen  über 
die  Chronologie  (1803.  30  Fr.),  deren  mehrere  nur 
vorläufige  Kennmiffe  der  Chronologie  umfaffen  di» 
übrigen  aber  die  hifiorifchen  Thatfachen  Idofs  in  chro- 
nologifcher  Folge;  ohne  Rücklicht  auf  den  Synchronis- 
mus und  die  Gefchichte  einzelner  Völker,  nicht  ohne 
manch  er  ley  Irrthümer  aufFühren ; und  die  Tabellen  der 
europaifchen  Frdbefchreibung : Geographie  Eurove 

( I804  »6  Fr. ) , deren  mehrere  der  mathenutifchen  un« 
phyfifchen  Geographie , die  übrigen  alter  den  einzelnen 
Landern  Europens,  befonders  des  alten  und  neuen 
Frankreichs  gewidmet  find.  Augh  galt  der  Yf.  für  die 
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I. yceen  und  übrigen  Schulen  eine  Mjppcmondt  chrono- 
jrr  i jj  iiqne , iudi/Umc  forigint , la  foudatitd,  In  duric  et 
let  rivolltriont  de/  Empire/,  Roytumct  et  Ripubti.juct  dont 
il  tfl  fait  mention  dant  l'Hiftoire  ancimnc  et  midtrnc  (IH03. 
Fol.  5 Fr. ),  wozu  noch  eine  Notice  ilimeut.  (1804.  12. 

5 Fr.)  gehört.  — Fine  Sammlung  eigner  Art  ift:  Le 
Guide  de  l'Hißoire  h Infigc  de  In  Jcum ffe  et  let  perfonnts 
qui  veulent  la  lire  avpc  fruit  0«  ferire  avcc  fucclt;  re- 
cucil  t Vment  etc.  — commettce  par  Air.1  D ‘ * , Auocat , nu- 
ten r de  f Hiß.  der  Nauf ravet , cantittul  et  mit  au  jour  par 

J.  Fr.  Nie  de  la  RocheUe,  ci-d.  u Parit  (P.  Jtti- 

«lault  1803.  3 Vol.  8.  15  Fr.);  lie  vereinigt  ltiinlich  aus 
grjf.ern  Werken  uml  Sammlungen  verlchiedene  Schrif- 
ten über  tlas  Studium  der  GeLchtckte  und  die  Hiftorio- 
gr.iphie  mit  cnronologi feiten  Abriffen  und  der  Literatur 
der  Gefchichte,  fo  dafs  eine  ausführliche  Anzeige  ihres 
Inhalts  für  den  Literatur  nicht  uiiintereffaut  feyn  dürfte. 
Wan  findet  hier  nämlich  im  iftcn  Bande  zuerft  Auszüge 
aus  Court  de  Gobelin  t Einleitung  in  die  Gefchichte  des 
Wen fchen , Auszüge  über  die  allein  der  AufmcrkOnnkeit 
würdigen  Gefchichten,  über  den  Skepticismus  und  die 
kleine  Zahl  anthentifcher  Denkmäler  des  Abbe  Anfelme 
AbhandL  über  die  Denfeuiler,  welche  den  Mangel  an 
Schrift  erfetzten;  und  über  die  Denkmäler,  deren  lieh 
die  erftenJHiftoriker  bedienten;  des  P.  Griffet  Abhandl. 
über  den  Satz:  die  Wahrheit  ift  die  Seele  und  Grund- 
lage der  Gefchichte ; Hn.  v.  Trejfcol's  Abhandl.  älter  diu 
Nützlichkeit  der  Gefchichte;  le, Faßart  Bemerkungen 
übel-  das  Studium  der  Gefchichte  und  die  Pllichten  des 
Gerchichtfchreibers;  Court  de  Gebelin t Bemerkungen/ 
über  die  Hiftoriker;  Lucian'r  Abhandlung  iiiier  die  Hi- 
ftoriographie  nach  d'Ablanconrts  Uebcrfetzung  ; meh- 
rere Aufft  ze  von  Voltaire  über  die  Gefchichte;  eine 
Abhand),  darüber  von  Pahßot;  Bemerkungen  über  die 
Art,  die  Gefciiicäite  zu  luten  und  zu  lehren,  von  St. 
Real , über  das  Studium  der  Gefchichte  von  Hn.  5».  Tref- 
ft» , ein  noch  ungedruckter  Autfatz  vom  Prüf,  ilenault 
über  die  Hiftoriographie,  Mably  t Grimdfütze  und  zwey 
anonyme  Aulfttzc.  Dur  2e,  der  Chronologie  gewid- 
mete Theil , enthält  vorläufige  Bemerkungen  über  das 
Studium  der  Chronologie  und  Gefehiclue  von  Buy 
Alornai,  eine  Ueberfic^t  der  allgemeinen  Gefchichte  vor 
Ch.  G.  nach  I. angier  Dufretnoy  und  Bejfut,  und  der  Ge- 
fchichte nach  Ch.  G.  bis  zu  Luilwig  XV.  von  Birarditr 
de  Bataut , nchft  einem  bis  auf  Bonaparte’s  lebensläng- 
lichem ConTulale  hcrabgehenden  Nachträge.  Der  3e 
Band  , der  die  Literatur  der  Gefchichte  betrifft,  liefert : 
la  Mothc  lc  Foyer' t Ai  h.  über  die  vorzüglich  firn  grieebi- 
feben  und  romifchen  tliftoiiker  los  zu  11  iiehenlen  Jahr-, 
hunderte,  Mdty't  Uribeile  über  einige  alte  und  neue 
C./fcliichtrclu  -'j'ier ; d'  Argcnf.ut  und  Hetu ult't  Bemer- 
kungen über  ftanzülifche  Hiftoriker;  und  endlich  eitle 
vom  Herausg.  Nie  t verJcrtigte  auseideTene  hiftorifche 
Biiiliothek , die  jedoch  nur  Iranzüfifche  oder  ins  Fran- 
zöüfche  ülierfetzte  Schritten  enthalt. 

Aus  diefer  Ucbet  licht  ergiebt  fich,  dafs  in  den 
letzten  Jahren  mehr  für  die  chrunologifeh«  als  fyftema- 
tifcho  Behandlung  der  allgemeinen  Gefchichte  geforgt 
wurde.  Auch  nahmen  darauf  felbft  die  Bearbeiter  der 
biographifchen  Wörterbücher,  (litt  wir  hier  anzuführen 
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haben,  die  Hn.  C kau  dort  und  Delandiue,  in  der 
achten  Auflage  des  läugft  beliebten,  von  dein.  Jefuiien 
Felltr  in  einem  Nachdrucke  lehr  gemifsliandelteri,  Aau- 
veau  Dictiounutrc  hißorique , ou  hiftoire  abrtgie  de  tour  les 
kommet  qui  fe  fout  fait  w«  norn  yar  des  talens , des  vertut, 
der  for falls , des  errture  etc.  (Lyon  1804.  13  V.  80» 
die  im  letzten  Band  blofs  chrondogifcke  rilicllen  liefert, 
|m  Ganzen  aber,  vorzüglich  durch  die  Aufnahme  der 
durch  die  Revolution  bekannt  gewordenen  Perfonen , 
um  fünf  Bünde  ftärker  als  die  \on  1783  geworden  ift, 
fo  dafs  das  Loxicon  eine  ganz  uoue  o eftalt  und  neuen 
Beyfall  gewonnen  hat,  den  die  Vif.  auch,  bey  allen  noch 
übrigen  Mündeln  lind  Fehlem,  durch  eine  verhältnifs- 
mäfsige  Vollfilndigkeit  und  eine  im  Ganzen  rühmliche 
Unparte  y lieb  keil  zu  verdienen  gefucht  haben.  Bey  der 
Stärke  übrigens,  zu  welcher  diefs  Werk  angewachfen 
ift,  fand  ein  noch  vor  der  Krfcheinung  diefer  8n  Auf- 
lage erfchiencnes  kürzeres  Werk  Beylall:  das  nouveau 
Dtctionnaire  univerftl  hißorique , biograykique , bibliogra- 
yhique  et  yortatif  etc.  trai . de  1' singt,  de  J.  W atk in  s — — 
et  confid.  augm.  yar  Mr.  l'Ecuy,  cid.  Dr.  de  Sorb.  et 
sibbi  de  Prcmontrl  (P.  Desroy  1803.  2 V.  8-  12  Fr.); 
denn  hey  allen  Mängeln  des  englifchen  Originals,  die 
der  fledsige  Ueherfetzer  nicht  immer  gehöng  getilgt  Jiat, 
und  bey  allen  Fehlern,  die  er  in  feinen  eignen  Artikeln 
begieng,  liefert  doch  das  Werkeben  eine  grofse  Menge 
biographifeher  und  anderer  Artikel , z.  B.  über  die  ver- 
fchiedenen  Staaten  Kuropens  u.  clgl.,  die  man  bis  dahin 
in  franzöiifchen  Werken  diofer  Art , 2ptm  Theil  jedoch, 
wie  manche  englifohe,  ohne  grofsen  Nachtheil,  ver- 
snifste.  Lobenswert))  fand  man  Ührigefis  auch  hey  die- 
fpo  Schriftrtellftr  die  jetzt  in  Frankreich  f<>  hluHi!  ver- 
mifstc  Unpirrey'ichkeit,  und  didvr.it  Flcif>p  Iwarijeifeie, 
liier  und  da  vielleicht  ülierftlÜte,  chroiiulogifchc  Tabelle. 
Lin  recht  hraucbtvares  Scitenltuck  zu  diefen  Namenlexi- 
cis  ift  das  Focabulaire  p*  ur  hnttüigence  de  1 Hiftoire  iwo- 
derne  (P.  Lcnormand  I803.  8-  5 das  die  in  der 

Gefchichte  vorkoimnenden  Würden,  Acmter,  Gefetze, 
Gebrauche  q.  f.  w.'Vrkldrt.  — Neben  diefe  aljdtahe- 
til'chen  Arbeiten  fiellrn  wir  eine  nach  den  Tagen  geord- 
nete Sammlung  hiftorifchcr  Krzäbiungen,  wie  wir  der- 
gleichen von  Seybajd  u.  a.  erhielten,  die  von  dem  in  die- 
len Uelveriichten  oft  erwähnten  No  et,  General  - Infpe- 
ctor  der  öffentl.  Unterrichts  - Anftalten , und  Planche 
he ra abgegebene  Eyhimt  rider  politiquer , litcrairet  et  rr/i- 
gieufet  prißntant  p ’ftr  ckacun  des  jortrs  de  l'annfe  ler  fvtne- 
mem  remarquables  qui  (Litent  de  ce  meine  jour  etc.  (P.  Le- 
normand  1803.  12  V.  8.  36  Fr.),  die  einen  Tn  ftarken 
Abfaiz  fanden,  dafs  die  erf.cn  Stücke  bald  wieder  aul- 
sel egt  wurden,  ungeachtet  man  ihnen  wohl  mit  Hecht 
den  Vorwurf  machte,  dafs  fie  manche  nicht  hinlänglich 
merkwürdige  Thgtfnchen  aufwahiren , und  lie  olt  zo 
weitläufiig  behandelten,  fine  andere,  mit  vieletn  Bey- 
falle  aufgenouimene,  jetzt  fchon  zum  dritten  male  auf- 
gelegte Sammlung,  die  Ckoix  Anecdotes  ane'unnes  et 
modernes , von  dem  durch  mehrere  hiftorifche  Schriften 
bekannten  Po  neelin  ( de  la  Koche  TilkaiJ , jetzt  Buch- 
händler zu  Paris  (1803.  5 V.  18.  6 Fr.),  enthält  beför- 
dert viele  Anekdoten  aus  der  Gefchichte  der  Rcvidu-, 
tiun , vorzüglich  die  König!.  Familie  betreffend;  ai>er 

auch 


auch  mehrere  andere  aus  der  politifchen  sind  Literat  tir- 
Gefchichte,  Tu  unter  andern  vom  bekannten  Abbe 
Pvcvoft,  de  (Ten  Uounin  vorzüglich  dadurch  einen  du- 
fiem  Andrich  enthielten,  ein  lat  ihn  rein  ganzes  Leiten 
hindurch  der  Gedanke  verfolgte,  dafs  fein  Vater  au  ei- 
nem Sturze  voll  der  Treppe  darb,  von  welcher  er  ihn 
bey  einem  heftigen  Zivi  ft  e herahwarF.  Unter  mehreren 
andern  hat  den  Franzofen  vorzüglich  folgende  Anekdote 
gefallen.  Als  in  der  Schlacht  bey  .Minden  das  Kano- 
nen fetter  einer  Batterie  unter  den  franzölifchen  Artille- 
rie-Corps  viele  Verwaltung  und  einige  Bangigkeit  an- 
richtete, firne  der  Commandern,  St.  Fern , zu  feinen  Leu- 
ten:  „Eh  bien,  met  enfant ! qu'eft  Ce  que  ceß?  du  Canon  f. 
eh  bien , fj  tue , ( a tue  , voilk  tcut.  “ 

7,um  Befehl ufTe  erinnern  wir  noch  daran,  dafs  wir 
einige  in  diefent  Ahfchnitte  noch  als  Beyträge  zur  Ge- 
Xchichte.  der’  Menfchheh  anzufahrende  Schriften  über 
die  G«rchichie  des  weiblichen  Gefehlechts  bereits  oben 
in  der  Literatur  der  I’hilofuphie  bemerkt  haben. 
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II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 


und  eine  lateinifche  Elegie  von  einein  andern  hlitgliedc. 
Auch  las  Hr.  d .lui ibtau  fr.mzöiifche  VetTe  zu  Ehren 
der  Cardinüle  HwHuifi , üerdil  und  Borgia. 


Seitiletn  Lauijutla  unter  die  Herrfcliaft  der  veven 
niglen  Staaten  von  Nordamerika  gekommen  ift , find 
dort  bereits  zwey  gelehrte  GeftUfduften  zu  Neu  - Orleans 
und  Hatchcz  entfianden.  Die  erftere,  literarifeke  Ge- 
ftllfchaft  genannt,  will  eine  Monat fchrift  lirransgebcn, 
che  vorzüglich  dazu  ueftpmul  ift,  die  KetUlliiiis  des 
Laudas  zu  verbreiten,,,  und  die  öffentlichen  Urtheile 
dai  über  za  berichtigen , tl allein’ n alter  den  1 efer  durch 
Auffitze  aller  Art  zu  belehren  und  zu  unterhalten.  — 
Die  andere  im Oct.  1803-  errichtete  Gefellfchaft  am  MiffL 
ftppi  zur  Erwerbung  und  Verbreitung  nützlicher  K.nnt- 
niffe , behebt  aus  30  — 40  Mitgliedern,  hat  Correfpon- 
deuten  in  den  vereinigten  Staaten , und  ihre  Itcfon- 
dern  ilcgleiiieuts ; auch  ift  iie  durch  eine  fogcnanntO 
Lncorporalionsacte  ailtuniiri. 


Zu  Ende  des  Sept.  v.  J.  hielt  die  Aeademia  deglArca- 
di  zu  Rom  eine  Vcrfaiumlung  zu  Eilreu  des  (auf  der 
Reife  mit  dem  Papde  Pius  VII.  zu  Lyon)  verdorbenen 
Cardinais  Borgia  (deffen  Biographie  fo  eben  der  be- 
kannte P . Paolino  herjusgegeben  hat);  Monfign.  Nneci 
e*ne  Leichenrede  auf  ihn,  der  Princ.  Chigi  Verfe 


Die  ökonomifeke  Gefellfchaft  auf  den  Bjhami  - Tn  fein, 
die'lich  durch  Preife  um  die  Beförderung  der  lndufirie 
verdient  macht,  hat*von  der  engtifclien  Regierung  hun- 
dert Morgen  Lantles  )tey  der  Stadt  NafLtu  auf  der  Infel 
Proridcnee  zur  Anlegung  eiges  boian.  Gartens  utid  eines 
Häufet  zur  Vetfauimiung  ihrer  Mt'güedei  erhalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  perioilifche  Schriften. 


der  Menfch  im  Leben  und  im  Staate , 

Her  out  ge  geben 

vom 

Me  die  ine!  -Rath  Kilian. 
Inhaltsverzeichnis 
vom  Monat  Januar  1 go6. 

No.  I.  Zweck  und  Tendenz  der  Georgia. 

1 Ewtck  und  Tendenz  der  Georgia,  Fortfetzung® 

vom  Herausgeber.  Der  Verein , von  A.  L.  Sehr«? 
-heil  an  einen  Giitcnliebli.i  ier  über  den  verfchie- 
denett  Gartengefclimack , von  D.  Heftig. 

3’  öfe  Heilpflanzen  und  ei. reu  Kultur  j ein  georgi- 
fches  < lerlicht,  von  1t.  Rofig.  Anlwortfchreiben 
des  Herausgebers  auf  die  an  ihn  eingefchickte 
fchrifllich.t  Anfrage  über  die  Nützlichkeit  und  Be- 
weisfuhigkeit  außergerichtlicher  Leichenöffnun- 
gen.  Literatur.  (Colons,  ein  ländliches  Gedieht, 

von  Prof.  E L.  Walther,  erderTheil.)  

4-  Der  Streit  über  weibliche  Schönheit,  vom  Heraus- 
geber. 

— 5.  Galvanismus ; Schreiben  des  Herrn  Prof.  Efchhe 

an  Herrn  D.  Hauche,  Präfidenten  der  galvanifchen 


Gefellfuhaft  in  Paris.  Literatur.  (C.alona,  ein 
ländliches  Gedicht,  von  Prof.  F.  L.  Walther,  zivey- 
ter  Tiicil).  Gefchichte  des  Tages.  (Aus  Leip- 
zig; iilter  den  Charakter  des  Kcielihndcns,  Schar- 
lachs find  der  Mafem,,  fuivohl  im  Ausgange  des 
vorigen,  als  im  Anfänge  dieTes  Jahres , nehft  eini- 
gen allgemeinen  Regeln  liir  das  Vcritthncn  dabey.) 
vom  H.rautgebtr. 

No.  6.  lieber  che  Sterblichkeit  „fer  Sta.it  Leipzig  nach 
Maßgabe  der  Lide  vom  Jahre  1805.,  von  Dr.  Rö- 
ßig.  Literatur.  (Ueher  die  ntannichfaltigen  Stell- 
vertreter des  Getreidebrotes , und  die  Bereitung 
des  weifsen  Kühenhrotes,  von  F.  A.  von  Refch _). 
Briefe  über  National  - Garten.  IuitiTififoher  Gar- 
, von  D.  Röfsig.  Gefchichte  des  Tages.  (Aus 
a;  Dobfcha's  Wahnlinn , oder  Medicinalgeticbt 
über  alle  Sy  ft  eine  aller  Zeiten  ). 

— 7.  Dechmitmn.  Der  Weihnachts  • Morgen.  Ftauen- 

lob.  Gefchichte  des  Tages.  ( An  Herrn  Geh.  Hof- 
railt  D.  Linke  in  Zerhd , und  Herrn  I).  der  Me- 
dicin  und  Accoitclteur  Sembeck  in  Posnt^k ; die 
frachtitarmachend e Metliode  betreffend.) 

— - 8-  Declamation,  Fortfetzung.  LiehesverlangetJ.  Ge- 

Juhiehtc  des  Tages.  (Aus  Bamberg ; Berichtigung 
eines,  auch  in  literarifcher  Hinlieht,  vun  D.  Mur- 
cut  in  Bamberg  begangenen  Falfums.) 
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flii.  9.  Die  Urne.  (Vorgelefen  zur  Todtenfcyer  des 
Paft,  Bu'iit  im  Z,  K.  von  einem  Mitglied«  der  P.  G. 
am  4.  Dec.  1805.  Hausarzneyen.  I)  Eycr.  Lite- 
ratur. (Kleine  Sittenlehre , in  kurzen  Ausfprü- 
chen  auf  alle  Tage.  ) 

«a>  40.  Fragmente  der  Militli  ifcben  Staatsarzneykunde, 
rou  D.  Kaufeit.  Erftes  Fragment.  Briefe  über 
National  - Garten.  Holländifcher  Garten  , von 
D.  Rofsig • 

am  II.  Fragmente  der  Milillrilpben  St aatsarzncy künde  , 
F0vtfe.t7.ung.  Hausarzneyen.  2)  Milch.  Ueber 
- Schufs  wunden.  Ein  Wort  vermuthlich  vor  rech- 
ten! Zeit  gefprochen  , ron  D.  Kaufch.  Chanfkieri- 
ftik  «)  der  Neologie.  i)  der  Neologen, 
y».  13.  Hautartneyen.  Milch , Fortfetzung.  Literatur. 

( Das  Artnenwefen  in  Abhandlungen  und  hiftori- 
fchen  Darftcllungen,  herausgegeben  ton  einerGe- 
felirchaft.  deutfeher  Ärmenfreunde.) 
a—  13.  Die  Urne,  Fortfetzung.  Die  Tendenz  des  Zeit- 
alters, zur  Natur  zurück  zu  kehren. 

•*-  14.  Die  Bürgerfehule  in  Leipzig.  (Zur  Erläuterung 
des  heutigen  Kupfers.)  von  Kr stg,  Di«  Heilpflan- 
zen und  deren  Kultur,  Furtfetzung , von  D.  Kö- 
M-  . Gefchichte  des  Tages.  ( ICäßnen  ntnenjoni- 
fche  Vorlefungen  betreffend.) 

Woebend.terfcheinen  von  diefer  Zeitfchrift  3 Stücke, 
die  Intelligenz  - Blätter  ungerechnet.  Obgleich  keine 
feftgefeizte  Zahl  von  Kupfarftichen  verfprochen  wor- 
den iCt . fu  werde  ich  doch  dabin  fehen,  dafs  jeder  Mo- 
nat wo  möglich,  ein  ausgcwilhlt  fchöaes  Kupfer  erhält. 

Der  Monat  Januar  hat  mit  einem  Sujet  angefangen, 
das  ganz  dazu  geeignet  ilt , die  Intercffenten  für  lieh  zu 
gewinnen.  Werde  ich  durch  den  ßeyfall  des  Vtit.lt- 
k'uns  aufgemutvtert , fo  fortzufahren  : fo  haben  diejeni- 
gen, welche  lieh  die  Genrgia  zu  Eigen  gemacht  lia- 
be.n,  12  Blätter  fchüner  Gemälde  such  der  Natur,  wel- 
ch« auch  ohne  Text  6 Rthlr.  weith  feyn  werden. 

Wer  fein  Exp),  früher  als  durch  den  Buchhandel 
zu  haben  wimfeht , wende  lieh  an  fein  zunädbfc  gelege- 
nes Poftamt  oder  Zeitung*  - Expedition. 

Leipzig,  im  Februar  lg 06. 

Heinrich  Griff. 


Anzeige  am  Aeltern  und  Erzieher. 

An  alle  Buchhandlungen  Deutfchfands  ift  ver (en- 
det worden: 

Zeitfchrift  für  Pädagogik,  Erziehung! - und  Sckulwe- 
fett.  Alt  Fortfetzung  der  Bibliothek  der  mädagogi- 
fcken  Literatur.  Herturgegehen  von  J.  C.  F,  Guts- 
Mut  kt.  Jahrgang  1806. 

Unter  obigem  Titel  erfchoint  die  feitherige  Biblio- 
thek der  pldagog.  Literatur , und  futher  wind  diefelbe 
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durch  den  erweiterten  Plan  noch  mehr  Freunde  finden 
als  feither;  man  feite  deshalb  den  Plan  stuf  dem  Um- 
fchlage  und  die  Vorerinnertutg  an  dom  fo  eben  evfehiene- 
nen  Januar  • Stücke.  Der  Inhalt  defTelben  ift : 1)  Beant- 
wortung der  Frage : Welcher  Reügionslchi  er  hat  die  allge- 
meine Stimme  für  fich,  der,  welcher  die  Moral  getrennt 
von  der  lteligionslehre,  oder  der,  welcher  folchc  mit  der- 
felben  gleichfara  verwebt  voi trägt ron  Meyer . 2}  Ei- 
nige Bemerkungen  2u  dem  Entwut  fe  einer  allgemeinen 
Schulordnung  für  Schleswig  und  Holftein,  von  Seidtu- 
ßüekcr.  3)  Beurtheilung  der  Fragmente  über  Menfchen- 
bildung,  ron  E.  M Arndt.  4)  Bitten  und  Anfragen. 
Hiflorifcht  Nachrichten:  Ueber  das  Schullehrer  - Semi- 
nar zu  Bralte  Ttollenburg  in  Fühnen,  von  /.  PP.  Otto, 
Kurfürftl.  Säehf,  Generale , das  Schul wefen,  und  Kur- 
pfalzbayr.  Verordnung,  die  Mittelfchulen  betreffend, 
Anzeige  von  10  geograph.  Jugendlehrifte». 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  J.  E.  Seidelfchen  Buchhand- 
lung zu  Nürnberg  ift  fo  eben  et  fehieuen  und  an  alle 
Buchhandlungen  Deutfchlands  verfendet  worden : 

J.  Chr  iß  oyhor  Frtyherrnvon  Arttin  kurz- 
gt faßte  Theerie  der  Mnemonik,  gr,  8.  4 Gr.  oder 

15  Kr. 

Area : Ein  bttirfchts  - vattrlandifchet  Tranerfpiel  in 

fünf  Handlungen.  Am  den  Zeiten  des  ff  an.  Suceef- 
fioHikritget,  rou  dem  Per/,  der  Roche  Alhrecktt  III. 
8-  16  Gr.  oder  I Fl. 

Handwörterbuch,  hißorifck  - •poctifchtt , für  Freunde 
und  Freundinnen  der  Lecture,  ingleichen  für  Eltern, 
weiche  fell'ß  ihre  Kinder  in  dir  Mythologie  und  Ge- 
fluchte unterrichten  wollen.  Mit  einer  Vorrede  von 
P.  J • gr.  8.  22  Bogen,  enge  gedruckt  1 llthl.  Sgr. 
oder  2 Fi. 

Diefe  Schrift  h ilü  einem  Mangel  ah,  welchen  gewifs 
fchon  oft  viele  Freunde  und  Freundinnen  der  Lectfir* 
gefühlt  haben,  welche  nicht  Gelegenheit  halten  in  der 
Mythologie  unterrichtet  zu  werden,  und  doch  allenthal- 
•l>en  Winke  und  Anfpielungen  auf  (»egenftände  der  alten 
Dichterwelt  finden.  Verhebt  man  diefe  Winke  nicht, 
fo  geht  oft  die  Schönheit  eines  ganzen  Gedichts  oder 
feiner  heften  Stellen  verloren.  Die  Verlagsbandltmg 
ulaubt  daher  überzeugt  feyn  zu  dürfet* , dafs  ße  in  die- 
fem  Buche  nicht  nur  ein  vollkommenes  Mittel  derSelbft- 
belelrrung , fondern  auch  des  Unterrichtes  für  Kinder 
dein  Publicum  iibergiebt,  indem  «lies  Anftüfsige,  wel- 
che* nicht  immer  im  mythologifcben  Jugendunterricht 
, gefchehen  ift  — forgfiltig  vermieden  ift.  Die  alphabe- 
tifche  Ordnung  ift  dem  Zwecke  eines  Handbuches , des 
fchnell  im  vorkommenden  Fall  barschen  foll , gewifs  die 
angemeffeuft«. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  -und  zwölften  Jahres 
O8o3  — i«o^). 

XVI.  Schöne  K u n ft  t. 

Ochon  in  der  vorigen  Ueberficht  ift  bemerkt,  wie  lehr 
die  freye  Benutzung  der  großen  KunfifainmJungen 
in  Paris  dazu  beytrage , die  Sohriftftellerey  über  die 
Kauft  zu  erweitern , und  wie  dazu  auch  die  Kunftaka- 
demie  oder  die  vierte' Clalfe  des  Inftituts  der  Wiffchaf- 
ten  und  Künfte  mitwirke.  Auch  in  den  neuem  Jah- 
ren war  diefs  der  Fail,  wie  oben  bereits  in  der  allge- 
meinen Einleitung  angedeutet  wurde ; und  wenn  im 
Ganzen  wenig  für  die  allgemeine  Theorie  u.  Gefchichte 
gtTorgt  wurde:  fo  waren  die  Schriften  iilier  die  einzel- 
nen Künfte  defto  häufiger ; doch  mögen  jene  allgemei- 
nen hier  vorangehen,  und  unter  dielen  mag  die , fo  viel 
wir  wiffen,  einzige  theoretifohe , die  itt  den  letzten 
zwey  Jahren  erfchien,  den  Anfang  machen.  Diefe  war 
ein  Effti  für  le  perfectionnnnent  du  Inaux  arte  par  Ire 
Sciences  exaetts , cu  Calcu/t  es  Hupathlfei  für  la  Peeße, 
la  Pc  innere , et  la  Muftque  per  R.  S.  C cte.  (P.  Pougens 
1804-  2 Vol.  8*  7 Fr.  50  C.)",  der  nichts  geringeres  als 
eine  allgemeine  Refonn  der  fciiünen  Kaufte  durch 
Anwendung  dos  Calculs  auf  diefellie  bezweckte,  (fodafs 
er  z.B.  die  ponifchen  Phrafeit  als  algebtaifchc Gleichun- 
gen darftellte),  aber  auch  fo  allgemeine  Mifsbilligung 
fand,  daf*  das  Ganze  für  nichts  weiter,  als  ein  verun- 
glückter Entwurf  anztifehen  ift.  Unter  den  übrigen 
Schrillen,  welche  die  Künfte  überhaupt,  oder  die  bil- 
denden infonderheit  zum  Gegenftande  haben,  betrafen 
mehrere  wiederiuii  die  Kunft  der  Alten;  und  unter  die- 
fen  zeichnet  lieh  vorzüglich  als  ein  faft  neues  Werk,  die 
Umarbeitung  der  Huberfchen  Ueberfetzung  der  Winkel- 
tnannifchen  Gefchichte  derfelben  aus  : Htftoire  de  VArt 
ckez  les  Andern  par  fV.  trad.  de  i Allem,  ovec  des  notes  hi- 
floriquet  et  critiqutt  (P.  Buffange  u.  a.  I8O3.  3 V.  4.  init 
160  Kpf.  71  Fr.);  die  neuen  Herausgeber  haben  nämlich 
nicht  nur  die  Huberfche , nach  der  Wiener  Edition  ver- 
fertigte, Ueberfetzung  mit  der  Dresdner  von  1767, 
fondern  auch  mit  der  zu  Mayland  im  J.  1779-  u**d  zu 
Rom  iin  Jahre  1783.  erfebienrnen  verglichen  und  einen 
ganzen  Band  Anmerkungen  lteygcfügt , der  auch  für 
die  Behtzer  der  iltem  Debet  fetzung  befundei  s verkauft 


wird.  Einen  wichtigen  Beyfrag  für  die  Gefchichte  der 
alten  fowohl  als  neuen  Kunft  verfpricht  ein  von  dem 
Künfrler  Mal  l i 0 1 , ehemaligen  Director  der  Ktmftaka- 
demie  und  nachheriger  Profeffor  an  derCcmralfchule  zu 
Touloufe,  imternouimenes  Werk:  Recherchet  für  Itt  Ca- 
ftumts,  let  Moertrt , let  V jaget  religieux,  civilet  et  militti. 
rtt  det  andern  peuplet , d'aprh  let  autettrt  ctllbrer  et  let 
m onument  antiquet  ; ouvr.  nt  ili  de  critiqnet  et  de  prfeeptet 
utiltt  aux  Jenner  peintret , fcnlptenrt , architectet  et  atetret 
artiftet  e>u  amateun,  revu  et  corrigl  tiaprli  let  rfmarquea 
de  r Inftitut  nat. , wovon  im  J.  IH04.  (P.  b.  Didot)  der 
erfte  Theil  mit  98  Kupfern  erfchien.  Das  Manufcript 
wurde  dem  National -Inftitute  zur  Untcrfuchung  über- 
geben, und  Mongtt,  Vincent  und  Gibelin  erftaueten  dar- 
über  einen  giinftigen  Bericht,  dafs  nun  das  Werk  eine 
um  fo  bedeutendere  Autorität  für  lieh  hat,  da  der  Vf., 
wie  fchon  der  Titel  zeigt,  die  von  diefem  Geleinten 
darüber  gemachten  Bemerkungen  zur  Vervollkomm- 
nung deffeihen  benutzte.  DieLr  elfte  Theil  enthalt 
blot,  das  Coftumc  der  Römer,  ihrer  einzelnen  Stünde 
u.  f.  w.  in  den  verfchiedenen  Zeitaltern  nach  .Medaillen 
und  andern  Denkmälern,  von  Roinulus  bis  auf  die  letz- 
tejt  oriemalifchen  Kaifer;  der  zweyte  wird  das  Coftume 
der  Gallier,  der  italiinifchen  und  griechifchen,  der 
ägyptifohen  und  anderer  Iltem  Völker;  der  dritte  alter 
das  Coftume  der  Franzofen  vom  Anfänge  der  Monarchie 
bis  auf  die  Regierung  Ludwigs  Xlf I.  herab  enthalten. 
Die  Kupfer  End  eiten  nicht  vorzüglich , doch  für  ihren 
Zweck  brauchbar.  Unterdcffen  dauert  auch  die  mehr 
auf  artiftifche  Darfte'lung,  als  auf  kritifche  und  hiftori- 
fche  Belehrung  abzweckende  tVilleminfcke  Samm- 
lun*  : Choi.-i  des  Ccftumet  civilt  et  militaircs  des  P enplet 
de  l’Antiqteitf  (P.  Treuttel  u.  a.)  fort;  wovon  H.  7.  u.  f. 
lieh  vorzüglich  mit  «lern  griechifchen  Cu hmne  befchjflf- 
tigt;  wie  aurh  Millint  Monument  antiquer  infditr , ote 
nouvcRcment  expliqult,  eine  dein  Anfänge  nach  bereits  in 
der  A.  L.  Z,  angezeigte  und  künftig  weiter  anzuzeigende 
Sammlung  von  Erklärungen  in  den  verfchiedenen  Mn- 
feen  zerftreuter  Kunftwerke;  ferner  die  von  H’icar 
und  Mottgtt  lierausgegebene  Galerie  de  Fhrenee  ii.  a. 
Dazu  kamen  jetzt  einige  Sammlungen , welche  die  Ge- 
brüder P ir  anefi  aus  Hom,  die  lieh  vor  einigen  Jahren 
in  Patis  niederliefsen , mit  dem  Kupfeiftecher  Pirole 
unternahmen,  Kupferftiche  von  Gemälden  nach  Raphael 
in  der  Sala  Borgia  im  Vatican  und  nach  Julius  Roma. 
(2)  H nit* 
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nus  in  der  Villa  Lime  7.u  Rom  ( 1803),  mit  einer  nur 
getingen  Beylage  von  Texten ; IV»  wie  die  umf.iffcndern 
Werke;  Anttquitfs  d' Herculanntn  gratis  par  Ik.  Piroli, 
und  die  Monument  tntiqutt  du  Mußt  S*j  olton  (1804) 
die  nach  und  nach  ein  3 Binde  li,irkes  Werk  mit  300 
Abbildungen,  zuerft  der  Götter,  Helden  und  l’ortrait- Fi- 
guren, und  zuletzt  der  blofscn  Zicrathcn,  austnachen 
wird,  zu  welchem,  unter  Visconti  Leitung,  dgr  jün- 
gere (/.  G.)  Schtet i ghäuft  r den  Text  bit»  zum  4ten 
Hefte,  und  nachher  der  durch  mehrere  anthjuarifche 
Abhundl.  bekannte  L.  Petit  Rtdtl  lieferte. 

Mit  diefem  letztem  Werke  verbinden  wir  fogleich 
die  übrigen,  die  fich  mit  diefer  berühmten  Kunftlaimu- 
lung  tlteilt  im  Allgemeinen , theiis  infonderheit  entwae- 
der  mit  den  Werken  der  ßildbaucrey  oder  der  Malerey 
befchafftigten.  So  lifst  lieh  za  den  eben  erwähnten  Mo- 
numintant. du  M.  N. die  vun  A.  Le gr and  herausgegebene 
Gallrie  der  Antiques,  »u  Efquißes  dtt  Stoma,  Bußes  et 
Bas- Reliefs  (P.  Renouard  1803.  8-11  Fr.),  die  auf  92 
Kupfertafeln  167  Abbildungen  von  Antiken  liefert,  als 
ein  Seitenblick  betrachten.  Klofs  den  Gemälden  waren 
mehrere  theiis  in  der  vorigen  Ueberlicht  fehon  genann- 
te und  jetzt  noch  fortgesetzte  Werke  gewidmet.  Der 
Court  kiftorique  tt  iUmtntairt  dt  Pemture,  ou  Gtltrit 
tompltte  du  Mttßum  ett.  eitle  vermifchte  Sammlung  mit 
Texte  von  dein  durch  mehrere  artiftifche  Arbeiten  be- 
kannten Lavallle,  erhielt  lieh  IVa-idauernd  in  feinem 
Wcrtlie,  und  beftand  daher  auch  leicht  die  Concurrenz 
mit  dein  eboulalls  wohl  aufgenommenen , tiacli  Schulen 
geordneten  Manuel  du  Mußt  franfais  , wotun  Nr.  4.  die 
Werke  Rapkielt,  Nr.  5.  die  Werke  Le  Brun t , Nr.  6. 
Werke  aus  der  nicderUndifcheu  Schule  darftellt  und 
danelien  befondere  Abhandlungen  des  Herausgebers 
filier  hierher  gehörige  GegeufiJnde  liefert,  z.  B.  auf 
Veranlaffung  ih  r Wirke  von  v.  Oßade  und  G.  Dow 
über  das  {'genannte  Genre,  und  bey  van  Dyck’t  Wer- 
ken iilicr  die  Portrainnalerey.  Ebenfalls  auf  die  Male- 
rey befohrünkt,  und  grofstrmheils  durch  Unterfiiitzung 
das  Mufeums  zu  Stande  gekommen,  lind  die  von  Lan- 
dun  her.iusgegebenen  Via  et  Oeuvres  du  Ptintrtt  lei  plus 
tllebret  dt  tontet  les  icoht  x wovon  die  hehlen  erflen 
Thcile  M S 3 3 ■ 13.)  lirb  mit  Doirunieki’t  Werken  bcfcliäff- 
tigen  ( f.  A.  L.  Z.  1805.  Nom.  t"6.).  Dagegen  liefern 
die  von  den. felben  Künftler  lortdanernd  hei  ausgegebe- 
nen Annalts  du  Muße  noch  immer  Befchreibungen  von 
Gemälden  und  Bildhauer- Arbeiten  im  iMureuin,  neben 
Befchreibungen  neuer  Weibe  auf-cr  tleinfelben.  (Die 
als  einen  N clttrap  zu  den  zwey  letztgenannten  Samm- 
lungen Heb  ankündigenden,  zu  Berlin  und  Paris  erfebie- 
netten,  T.tblents  nun  umutcur  du  Am  etc.  fiud  bereits 
früher  in  der  AUg.  Lit.  Zeit,  bekannt.)  Eben  fo  umfaf- 
FctuI , th.ch  bbil’s  auf  das  Mufeuin  fielt  elnfcliränkend, 
wir  eine  neue  Uutrirehmtmg:  Le  Muße  froncait,  Re- 
etuil.O:uplet  d.t  Tal.cuux,  Sratuet  et  Btsrclitfr  qui  com- 
ptftnt  bi  C'-Btcrioa  nationale,  arte  Vcxpicaticn  des  fujets 
tt  det  dißours  hifloriques.  für  U Pcinture , Sculptnre  et 
Gravüre  par  S.  C.  Cr.tr  Mag* an,  publ.  par.  Robil- 
tard  P c r onv  Ute  et  Laurent  (P.  li.  Herman  IX03. 
f-rd. ),  eine  Samntltmy  ohne  Ordnung,  aber  mit  guten 
Kupfern  vun  anerkannt  gcfchicklen  hunfuet  n und  mit 


zwar  eben  nicht  fehr  kritifchen,  aber  unterhaltend  ab- 
aefafsten  Befcbreibnngen  für  ein  gt  ofsercs  Publikum,  auf 
fchönein  Papiere.  1 ntllklt  gaben  aveh  noch  einige  Glas - 
maLreytn  in  tbefeiu  Mufeuin  dein  Auffeber  des  Mufe- 
ums  der  franzoltfoben  1 tcnkniäler  A l e x.  L e n ot  r , Ver- 
anl-iffung  zu  einer  Hiflcift  dt  la  Peinturt  für  vtrre  tt  de- 
feription  des  Vitrrux  ancieus  et  modernes  p.  f.  a l'Hißt  ire 
de  l'Art  relativ.  4 ta  France  (1804.  8 ),  in  welcher  das 
Allgemeine  grofstentheils  aus  lt  I 's  Al  gezogen  ift , die 
fpe.oiellen  Befchreibungen  aber  < ia.  iiialereyen  franzöfi- 
fcher  KiinlYler  betreffen,  die  lieh  ehedem  in  dem 
Schlöffe  zu  Eenen , in  der  Abtcy  St.  Denis  n.  f.  w.  be- 
fanden, vorzüglich  aber  die  durch  Kupfer  erläuterten 
Glasmalereyen,  welche  die  Fabel  von  Ainor  und  Pfyche 
vorfteUen  und  nach  Raphaels  Zeichnungen  im  i6ren 
Jahrhundert  gefertigt  feyn  fallen.  — Zum  Theil  eben- 
falls aus  dem  Mufeuin  Napoleon,  zuin  Theil  aber  euch 
aut  vetTchiedencn  andern  Sammlungen  entlehnt , find 
die  Menales  pittoretques  et  hifloriques  det  Payfagißes,  Cal- 
leet.  det  Gravur ts  au  trait  tt  .1  l' Aquatinta  eCapret  les  meil- 
leurs  ouvraget  cvnnus  tu  ineditt  des  Peintrei  ptyfagiflts 
von  dem  durch  feine  Landkarten  rühmlich  bekannten 
Bttler  d'Albe,  die  aber  weder  in  Hinficln  des  tlteo- 
retifchen  noch  praktifchen  Thetis,  der  durch  den  Na- 
men  des  Herausgebers  erregten  Erwartung  enl- 
rpreohen. 

Aufser  «liefen  Werken  aber,  die  fielt  ganz  oder* 
grüfstentheilt  mit  dem  Mufeuin  Napoleon  liefchäfli igtert, 
erlchienen  noch  verfcliiedene  andere  Beyträge  zur 
Theorie,  und  befonders  zur  Gefchicbte  der  neuem 
und  neuefien  Ktmft.  Befonders  war  hierin  der  fehon 
oben  erwähnte  Landen  wiederum  fehr  thltip.  Seine 
fclion  genannten  Annalts  du  Mußt  et  dr'  V Eti.lt  mo- 
dtrne  des  beaux  Ans  etc.  enthielten  fortdauernd,  neben 
äh  cm  Knnft  werken , Zeichnungen  und  Befchreibungen 
neuer  Maler-  und  Bildliarerarbeitcn;  fein  ehemals  unter 
dem  Titel  eines  Pr  leis  kißriqttt  des  productions  det  Artr 
herausgegebenes  und  dann  als  Seuv.llts  cLs  Am  noch 
im  J.  IH<>3  fortgefetztes  Journal  lieferte  Anzeigen  neuer 
Erfindungen  und  Entdeckungen  für  die  Kaufte,  Nach- 
richten von  amgefetzten  Preifen  nul  den  dadurch  veran- 
lafsten  Arbeiten,  von  den  jährlich  im  Kunftfache  ausge- 
ftellten  Kunftwerken,  von  Projecten  zu  Monumenten 
und  Gebäuden,  von  Regieruiigsberchlüffen , die  Kaufte 
und  Kunftfchulen  betreifenil ; Befchreibungen  von  Pri- 
vatkahincts,  neuen  Kupfei  fliehen,  neuen  Coftüms  auf 
den  Theatern  und»  bey  fiffcntl.  Frften  , Kunfi  • Anekdo- 
ten u.  f.  w.  Von  ähnlicher  Ar.  if  fein,  dem  AiTclie'ine 
nach  an  die  Stelle  diefer  \auvellu  getretener,  Alm  mach, 
des  Beaux  Am,  Peinturt,  Sculpeure,  Arehitt teure  et 
Gravüre  pour  Tan  12  und  pour  l'an  13,  wovon  jener 
noch  int  J.  1803. , diefer  im  J.  äX04.  (ä  2 Fr.)  bey  dem 
Vf.  erfchien,  der  jedoch  vorzüglich  auf  einen  Adrefs- 
Kaleruler  der  Kunfianftahen  in  Paris  und  der  dort  le- 
benden Kiiuftler  betechoef  ’ift,  deren  nenefie  Werke 
Zugleich  ongezcigt  weiden. 

(Dar  Btfchlußt  felgt.) 


11.  Ttdet - 
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• II,  Todesfälle. 

Am  4.N0V.  t.  J.  ftarh  zu  Florenz  der  Knpfet  Becher 
Georg  Ad.  Häckert , Prüder  des  berühmten  l.jiidfriiid'is- 
ruaiers.  Er  war  zu  Prenzlau  am  1 51011  December  *1755 
geboren. 

Am  25.  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Poris  der  vor  Kurzem  ztini 
Staatsrathe  ernannte  J.  Jof.  Mu/nier , einea  der  be- 
kannteren Mitglieder  der  conftituirenden  Verrammlung, 
während  der  Stürme  der  Revolution  Vorftfcher  eines  blü- 
henden  Erziehung*  - lnftituts  zu  Belvedere  liey  Weimar, 
nach  feiner  Rückkehr  im  Vaterland  zuerft  feil  1 1 02  Prä- 
feet  des  Ille  - und  Ulaine -Departement*,  und  Teil  I80J 
Staatsrath,  45  Jahr  alt.  Die  vorzuglichfien  feiner  Schrif- 
ten über  die  franzOfifche  Revolution  find  auch  durch 
Ueberfetzungen  von  Haft! and,  Gent  u.'a.  bekannt. 

Am  26.  Jan.  ftarh  zu  Giefsen  Jok.  Ckrifloph  Fried. 
Schulz , otdentl.  Prof,  der  Theologie,  lamlgräll.  lieff. 
Kirchen-  und  Schul -Rath,  Superintendent  der  Alsfel- 
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dar  Diiices  und  erfter  Burgprediger  zu  Giefsen , 58 
Jahre  ah. 

Am  28-  Jan.  ft.  zu  Augsburg  Jen.  Jak.  IFtffer,  Pfar- 
rer bey  det  St.  Jfkobs- Kirche  zu  Augsburg  und  Senior 
des  dafigen  evangel.  .Mmifrerimns , im  63h eu  J,  f.  A. 
Seine  Schriften  find  iin  gei.  Deutfchland  verzeichnet. 

III,  Bcfördenmgfin  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofinedicus  Stieglitz  zu  Hannover  ift  zum  er- 
ften  königl.  Leilmiedicus  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Schteignchen , Prof,  der  Naturgefclfichte 
zu  Leipzig,  hat  zur  Schadlosbaltuug  für  einen  abgelehito 
ten  Ruf  ins  Ausland  , eine  Gehaltszulage  bekommen. 


Die  ruft.  kaif.  Akademie  der  Wiffenfehaften  zu  St, 
Petersburg  bat  den  Hn.  über- Medicinalrath  Khvroth  za 
Berlin  zum  auswärtigen  Ehrenmitglieds  aulgenoiuiuen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


• I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Itn  Verlage  der  S t e 1 1 in if eben  Buchhandlung  in 
U 1 m kommt  folgendes  fehr  intei  effante  Werk  im  künf- 
tigen Jahre  heraus : 

Neues  lußeriß  h ■ biograpkifih  - Hterarifches  Handwörter  ■ 
huch  von  der  Schöplungder  Welt  bis  zum  Schluffe 
des  Igten  Jahrhunderts.  Enthaltend  das  Leben, 
den  Charakter  und  die  Vjtrdienftc  der  gröfsteu 
. und  denkwürdigTicn  Perfonen  aller  Zeiten,  Länder 
und  Stände.  Nach  den  zuverläffigfien  Quellen  be- 
arbeitet. Ein  Handbuch  für  Kenner  mul  Liebha- 
ber der  Gefchichle  und  für  Kodierende  Jünglinge, 
ln  4 Bänden  von  Samuel  Haar , Prediger  in  Güttin- 
gen bey  Ulm,  gr  8-  ISO*. 

Der  Ladenpreis  jeden  Bandes  von  30  Bogen  wird 
3 fl.  feyn;  wer  aber  bis  Fatde  H.  Jahrs  2 fl.  1J  hr.  bey< 
der  gedachten  Sttttinißhen  Buchhdlg.  in  t/lm  darauf  vor- 
aus bezahlt  oder  portofrey  einfendet,  erhält  folches  um 
den  4teo  Th  eil  wohlfeiler.  Eine  ausführliche  Anzeige 
davon  ift  dafellift  und  in  allen  Buchhandlungen  unent- 
gbldlich  zu  haben. 


Encyclopädie  des  oeßmmten  poßtiven  Rechts  von  A.  Hum- 
mel. ifn  Hds  2te  und  3t*  Abtheilung,  gr.  8-  Gie- 
Isen  l>ey  Tafohi  nnd  Müller.  Preis  4 Rthlr, 
oder  7 II.  12  kr. 

Diefe  Ablheilnng  der  Encyclopädie  de*  pofitiven 
Rechts  enthält  das  fugen, mnte  claffitche  Pandektenrecht, 
oder  die  vollftindige  DarfteUong  des  in  der  Periode  von 
Cictro  bis  auf  Alexander  Stvsr  vorhandsten  pofitiven  Römi- 
schen Rechts,  ln  der  hUiarifchen  Entwicklung  Äes  heu- 
tigen pofitiren  Recht»  if'  -liefe  Epoche  «grade  die  wich- 
tigfte.  Mit  tmemtüsüicfienj  FleiXie  und  durchdringen- 


dem Scharffinn  hat  der  Verfaffer  die  Tliat fachen  zufatn- 
nirngeftellt , welche  die  liüchftc  Ausbildung  der  Prital- 
rcrlitsverhiltniffe , die  je  unter  einem  Volke  ftatt  fand, 
bezeichnen.  Die  Methode,  welche  der  VerfnfTet  in  der 
Zitfammenftellung  und  Anordnung  des  Stoffs  in  den  vor- 
hergehenden Thcilen  der  Encyclopädie  befolgte , liegt 
aueb  diefer  Abtheilung  znm  Grunde. 

Zuerft  Gefchiehtt  der  Staat  sverfjfung  und  Verwal- 
tung Roms  in  der  dritten  Periode  von.  Cicero  bis  auf  Ale- 
xander Scver,  Gefchichte  der  (iefetzgtbung , juriftifehe  Li- 
teratur, Geßtzkundc  und  gelehrte  il.  Arbeit  ung  des  Richtt 
diefer  Periode ; dann  Rtchtsfyftem  diefer  Periode,  nämlich, 
Privatrecht,  Re  giernn gerecht , Staatsrecht , Kriminelreckt 
und  Prozeßrecht.  — 

In  Beziehung  auf  die  vorhergehenden  Thrile  der 
Encyclopädie  enthält  -liefe  Abtheilung  das  nun  vollkommen 
ausgebildete  Römijihe  ReJj , das  in  dem  'rfion  Tlteiie  in 
feinem  Keime  und  in  der  erften  Alühctlnng  des  zwey- 
ten  Tlteils  in  feinem  Wachsthnm  oder  Ausbreitung  dar- 
gefteilt  »vor;  fie  enthält  alfo  die  vollkommne  Reife  de* 
politiven  Römifchen  Rechts.  £>er  3te  Theil  der  Ency- 
elopätlie  wird  die  Entkräftung  deffelhen  bis  zur  An  Hü- 
fung  des  ganzen  Rechts  Organismus  des  römifcheu  Volks 
erörtern,  oder  diejenige  Periode  des  Rechts  behanaeln  , 
welche  von  Alexander  Seotr  beginnt  und  fielt  mir  der  Ge- 
fettgelung  Juftinians  ftliließt.  Diefer  dritte  Theil  ver- 
bindet unfre  heutigen  Rechlsverhältniffe  mit  denen  der 
Vorzeit,  indem  er  die  GoTch'iclne  des  in  Verfall  ge- 
komtnnen  Recht»  bis  zur  Fpoche  binfuhrt , wo  das  heu- 
tige pofitive  Recht  feinen  erften  Anfang  nahm.  Auf  diti- 
ftul  dritten  Theil  folgt  iin  41m  nnd  letzten  Thvil«  der 
Encyclopädie  die  Entwicklung  der  heutiges  pefiuiven  Reckti 
in  aHen  feinen  Th.  den , fo  wie  lieh  diefe  nach  und  nach  * 
ausgebildet  haben.  Mit  dem  4ten  Theil  der  Fncyclop.S- 
die  ift  diefe  gefchloffen.  Dann  etft  wild  inan  mit  Be- 

ftiuimt- 
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ftiinmtheit  zu  beuvtbeilen  im  Stande  fejm , ob  der  Ver- 
falfer  feine  Ahlicht  erreicht  halte,  da»  poGtivc  liecht  mit 
oben  Mix'ificationen  «'er  Zeiten  dargeftellt  und  für  die 
RechlswifTenfchaFt  den  hohem  GelichtspunCt , aus  dein 
ße  allein  Wahrheit  und  (jewifaheit  erlangt , zuerft  un- 
widerleglich erwiefen  und  das  fragmentarifche  kleinen 
in  den  rechtlichen  lieftitnmungen  auf  einen  feite m 
Grund  rerwiefen  zu  halten. 

Tafelte  und  Maller. 


D.  C.  G.  R affig  Eltmtntt  juris  Romani, 
fecundum  ordinom  Codicis  Juftinianei  repctitac  praele- 
ctionis  in  ufitm  ftudioforum  et  fori  adomata , adiecta 
raefatione  de*confilio  in  his  cleinentis  propoGto  et  lirevi 
e manuferiptis  Codicis  Juftinianei  in  bibl.  Paulinn  Aca- 
, demiae  Lipfienfis  affervatis  notitia.  8“>aj.  Lipliae  in  Joa- 
chitnica  literaria.  3 Thlr.  8 Gr. 


Kommende  Öfter  -MefTe  erfchcint  in  einein  mäfsi- 
gen  Octavband  in  inrinetu  Verlag  : 

Q.  Horatii  liacci 
de 

Arte  p 9 e t i c a I i b t.  r , 
tdidit  • 

Carolus  Gottlab  Schelle, 
mrttmiffa  ditputitione  de  confilio  quod  Horttiut  in  candendo 
poematc  fuo  fecutut  fit. 

Der  Verf. , der  lieh  fchon  länger  mit  diefem  Hora- 
zifchan  W'erke  befchäftigte  und  cs  feinen  Schülern  er- 
klärt, fand  hey  keiner  der  bekannten  Meynungen  dar- 
nltcr  völlige  Beruhigung  und  eröffnet  in  der  dein  Werke 
voranflehende»  iaiciniJVhtm  Unterfiichinig  feine  eigon- 
thüinlichc,  durch  keine  erdichtete  Hypothcfc  (die 
fi'ieiand feite  findet  er  felltft  als  Hvpnthefe  in  Widerftrnit 
mit  ihrem  Zweck)  oder  hlofs  eintönige  Anficht  des 
Werks,  fondern  durch  die  allfeitig  aufgefafsteu  Züge 
und  E'tgenthiinilichkeiten  des  Horazifchen  Werks  — in 
Verbindung  mit  andern  Stellen  des  Hora/,  über  dcnfel- 
hen  Gegenftand  — begründete  und  heftütigte  Anficht. 
Diefe  forglaltig«  , mit  BerückGclitigung  der  vci  febiede- 
nen  Seiten  der  Sache  gefchriebene,  Ünterfuchung  lie- 
fert zu  der,  im  Werke  über  die  Lt nitre  der  alten  Claffi- 
ker  auf  Schulen  gegebene  Himveifung  den  vollftändigen 
Erweis.  In  kritischer  Hinficltt  lind  in  dem  Horazifchen 
Werkelten  — abgefehen  von  «letn  oft  durch  richtigere 
AblWeilung,  Angabe  der  Worte  einer  redend  cingehilir- 
ten  Perfon,  wo  man  in  einem  fort  las  z.  II.  Vers  347 

353,  baffere  Imerpunciion , bedeutend  veränderten 

ginn  Flecken  getilgt,  die  inan  noch  ganz  Überfall, 

Lesarten  ans  Zufammcnhang  und  Sprachgebrauch  ge- 
rechtfertigt, die  man  aus  verfehlte!-  richtiger  Anficht 


der  Stellen  fclbCt  (z.  B.  v.  T20,  270,  441  ) bisher  ver- 
wies n.  f.  f.  Auch  in  Ablicht  der  erklärenden  Anmer- 
kungen, die  Tclion  bekannte  Dinge  übergehn  und  nur 
folchc  Sachen  erklären,  welche  entweder  auch  von  den 
neudten  Erklärcm  noch  nieht  richtig  erklärt  zu  feyn 
fchienen  oder  doch  eigcntliümliche  Bemerkungen  geftat- 
teten,  galt  dem  Verf.  das  Gefetz  zweckmäfsiger  Aus- 
wahl. Durch  Gründlichkeit  in  der  Ausführung  und 
Eindringen  in  die  ganze  innere  Organifation  des  Werks 
hofft  er  lieh  vor  einer  unfreundlichen  Anwendung  der 
Siehe  des  Horazifchen  Gedichts:  quid  dignnm  tan/a  ftret 
kic  pramißer  hiatu,  auf  lieh  felltft  verwahrt  zu  haben.  — 

Für  ein  anftändiges  Aeufsere  und  correcten  Druck  vverd 
ich  alle  Surgc  tragen , um  diefe  behindere  Ausgabe  der  - 
Horazifchen  Poetik,  die  durch  ihre  Einrichtung,  difs 
Ge  Ueberfetzung  und  deutfehe  Noten  euäfchlieCst , ron 
dem  Verf.  auch  zum  Schulgabrauch  beftimmt -ift , für 
den  cs  an  einer  zweckmlfsigen  Ausgabe  noch  fehlt, 
auch  von  diefer  Seite  ihrem  Zweck  entfpreebend  zu 
machen.  Leipzig,  den  5.  Fcbr.  Igoö. 

G.  Martini. 


Accuretta  Codicum  Grttcartm  Mn.  Bibliotliecarum  M<>$- 
quenGiun  fanctifGmae  fynodi  notitia  et  receniio.  An* 
nuente  et  favente  Alexandro  Primo  anguftifßmo  et 
potentifümo  rofToruin  imperatore  et  autocratorc  prin- 
cipe Iitterarum  aniantiCGmo  et  ltencficentifümo  edita 
a C.  F.  de  Matthaei.  2 Tomi.  8 maj.  Lipf.  in  Libraria 
Joachitnica.  2 Tldr. 


Im  Verlag  der  S t c 1 1 i n if ch  en  Buchhandlung  in 
U 1 in  wird  nach  Oftern  d.  J.  eine  gute  Ueberfetzung 
von  : 

N.  F.  Citnard't  Grundfitze  der  Staat nrirtkfthaft ; 
eine  durch  das  National  ■ fnftifut  gekrönte  Preis- 
fchrift,  nach  der  von  dem  Verfaffer  felltft  verbef- 
ferten  und  vermehrten  Ausgalte,  gr.  8-  1 8 06. 
erfcheinen ; welches,  um  ColliGoucu  zu  vermeiden,  hie* 
mit  angezcigt  wird. 

II.  Anctionen. 

Auf  den  17.  Mürz  u.  folg.  Tage  d.  J.  foll  zu  Ncrdkau* 
fen  eine , aus  bcrnalie  4,000  Bänden  behebende , Samm- 
lung von  Büchern  aus  allen  Fächern  der  Gelelirfamkcit, 
worunter  Geh  eine  ziemliche  Anzahl  fcltcner,  zumTlieil 
knftbarer  Werke  befindet,  öffentlich  verauclionii t wen- 
den. Das  gedruckte,  11  Bogen  ftarke,  Verzeichnifs  ift 
zu  haben  in  Halle  bsy  H11.  Ehrhardt,  Buchhalter  der 
Expedition  der  A.  L.  Z. , und  in  iSordhaufen  beytn  Hn. 
Buchhändler  Nitifche.  _ 
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Sonnabends  den  32ten  Februar  i 8 ° 6. 


LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

( 1803  — »8o4)> 

XVIv  Schone  Künfte. 

(Befcbluh  von  Nr.  1|.) 

Aufser  Landen  arbeitete  vorzüglich  der  Künftler 
'Gault  de  St.  Germain , ehemals  Prpfeffor  am 
College  Clermont , nichr  nur  für  die  Gefchiclite , fon- 
dem  auch  für  die  Theorie  der  Kunft.  Er  ifi  fo  eben 
mit  einer  lehr  ausführlichen , die  ganze  Gefchiclite  der 
neuern  franzüßfehen  Malerey  umfaCTcnden  Biographie 
Pouffin’t  befchäfltigt,  wovon  der  erfte  Theil  unter 
dein  Titel  erfchien : Vie  de  N.  Poußln , eenfidfrf  comme 
chtf  de  l'fcale  fran/aife , yrfc.  d'un  vrtcu  kiftorique  de 
Peintres  fran/sis  deyuis  Fran/ois  I.  jutquau  rigne  de 
Louit  XIV.  fuivie  dt  notet  iniiiss  et  aurkentiqurt  für  fa 
vic  et  fes  ou vrqget  (P.  Perlet  1803.  8 Fr.),  und  gab  da- 
neben noch  ein  gewtlTerimifsen  dazu  gehöriges  Werk 
heraus  : Mefures  de  U celebrc  ft n tue  dt  V Ant  innut  fuivie  de 
quelques  objlrvations  für  la  Peinture , transerhes  literale- 
ment  du  manuferit  original  de  N.  Pouffin , yubl.  yar  Bellnni 
eu  1672.  rt  trad.  de  1 Italien  (El).  1803.  8-  I Fr.  SO  C.  ). 
Noch  ein  drittes  Werk  von  ihm  , das  Geh  auf  Pouffin 
bezieht,  ift  die  neue  Auflage  einer  Uebcrfctzung  von  L. 
da  Vinci"  t Werke  über  die  Alalcrey  mit  Kupfern  nach 
Pouffin  und  andern  gtofsen  Meiftcrn:  Traitf  de  la  Ptiu- 
tnre  de  L.  da  Find,  yrfc.  de  la  vie' de  l’auteur  et  du 
catal.  de  fes  tuvraget , avec  det  nottt  et  des  olfervations 
(Ebend.  1803.  8-  vFr.),  nach  einer  italiSnifclien  Hand- 
fchrift,  in  welcher  fich  Pouflin's  Origitialzeichnungen 
befanden.  Auch  lieferte  Ganlt  noch  ein#  Abhandlung: 
Des  Paßions  eh  de  Itur  txyreßion  genfrate  et  yartieulilre 
foul  les  rapyortt  des  beaux  orts — avec  fi g.  pur  he  mir  e 
(Eb.  1804.  8-  8 Fr.),  wozu  die  auch  belonders  erfchic- 
neue  Collection  de  tftes  d'exyreßiont  reyrffemanr  les  diffe- 
renter yaßiont  de  tarne  etc.  yar  J of  et  Ant.  Sauvage , 
dir  Ltmire , gr.  yar  Taffatrt,  gehören,  die  außer 
den  Copieen  von  Köpfen  Raphaels , Dominicho's , da 
Vinci  u.  a. , vorzüglich  auch  Köpfe  nach  Poußi » liefern. 
Aufser  dem  übrigens,  was  Gault  zur  Bereicherung  dor 
GeWuchte  und  Theorie  der  Ma'erkuaft  durch  Ueher- 
fetzung  aus  dom  Italiänifchen  bevtrug,  erfchien  auch 
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eine  mit  Anmerkungen,  hefonders  von  ftottari  verfehene 
Ueherferzung  von  Vofari:  Vie  des  Peintres.,  Sculpteurt 
et  Architeetes  ler  ylus  cflebres , yar  G.  Vafari , deren  er- 
fter  Theil  (P.  Boiffe  1803.  8 6 Fr)  die  Biographieea 
vtm  L.  da  Vinci,  Al.  Roux,  Priinatice,  B.  "liindinelü 
S.  del  Piuinho  und  Turin , mit  den  BildiiifTcn  diefer 
Künftler  enthalt. 

Noch  bemerken  wir  hier  zt»  den  vielen  Schriften 
über  die  Künfte  überhaupt  eine  neue  vermehrte  Auflage 
von  .Vf,  S.  Duteut’t  yrinciytt  abrfgfs  dt  Peinture,  Juivi 
d'un  difcourt  für  fArckitecture  et  la  Sctslyture  ( 1804.  4. 

2 Fr.  25  C-),  worin  hefonders  die  Abfchniue  von  der 
Harmonie  und  von  der  Paftellmalerey  weiter  ausgefftbrt 
find;  und  das  von  Pttitot,  erftera  Aiehiteoien  des 
Herzogs  von  Parma,  herausgegebene  Raifonnement  für  la 
Perfyeetive  your  en  feciliter  fufage  aux  Attiftct  ( 1803.  4 

3 Fr.  50  C.) 

Zn  diefen  Schriften  über  mehrere  Künfte  zugleich 
und  die  Alalerev  infonderheit,  die  wir  hier  fchon  ne- 
benbey  angegeben  haben,  kamen  auch  piandie  einzelne 
über  befottJere  Ranfte.  So  fehl  ieb  ein  blofs  mit  P.  P.  CA., 
lieh  nennender  Zeichner  und  KupFerftecher  eine  Kotict 
hiftoriqutfur  l'art  de  la  Gravüre  en  France  ( 1804.  8. ; die 
ungeachtet  es  ihr  an  Gründlichkeit  mangelt,  und  man- 
che Angabe  einer  Berichtigung  bedarf,  doch  viel  Gu- 
tes und  viele  eigene  Anfichten  enthalt.  Auch  wollen 
wir  hier  im  Vorheygehen  bemerken,  dafs  die  Jmch 
die  Kupferftecherkmift  unterftützte  Scbcinfchrei.iekuiift 
von  neuem  von  Har  ge  r u.  a'.  bearbeitet  wurde. 

Für  die  Bildhauerei/  infonderheit  erfchien  aufser 
thtm,  was  zur  äliem  Gefohicbte  dcrfelbeit  in  den  oben 
angeführten  Sammlungen  enthalten  war,  nichts  weiter 
als  die  Bcfclncibung  einer  an  die  Stelle  des  in  der  Revo! 
hition  rerftörten  Monuments  zu  errichtenden  Statue  des 
Alldchons  von  Orleans:  Rffdificotion  du  Monument  de 

Jean  ne  d'Arc  (Uns  la  viäe  d’  Orleans  yar  le  C.  Go  it  fiti 
Artifte  ftarueiry  de  Paris  (P.Volade  1803.  8 ),  über  def! 
fen  Gufs  in  Bronze  unter  Gois's  Leitung  der  im  Athfnfe 
des  Arts  von  Rondelet,  Beauvaüet  und  Duchetne  erftattete 
Bericht  im  Magazin  eneyelopedique  1895.  Nj.  a.  nach- 
zulefcn  ift. 

Was  die  Baukunft  betrifft : fo  wollen  wir  hier  vor 
allem  einen  wichtigen  Beytrag  zor  Gefchiclite  derfelben 
anführen;  eine  fchon  früher  im  J.  1785.  von  der  dama- 
ligen Akademie  der  Infcbriften  gekrönte,  aber  erft 

(*)  l I - jetzt  oogle 
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jetzt  mm  erftenmalc  gedruckte  Freisfchrift  des  fchan 
früher  rühmlich  bekannten , durch  einen  langwierigen 
Aufenthalt  in  Hoin  ansgebildeten  gelehrten  Künftlers, 
Qu  atremlrt  de  Quincy,  jetzt  Mitglied  der  eierten 
( lalle  des  National  - Inftituts  : dt  C Architecturt  igyptienne 
confidiri  timt  fax  origine , ftt  principet  tt  fon  goü r,  tt 
comptric  foui  Itt  mimet  rapportt  i i Architecturt  grecqnt 
( P.  ßarroin  d.  ä.  I803,  4.  mit  18  Kpfn.  13  F.^,  de»e* 
Kefnltat  dahin  geht,  dafs  die  Aegypter  weder  ein  Sy- 
riern der  Baukunft,  noch  eine  logenannte  Ordnung 
kannten ; iie  febüefst  mit  einem  Citate  aus  Hemfter- 
huy’t,  nach  welchem  die  Griechen  nie  die  Aegypter 
nachahtnten.  Die  übrigen  architektonifchen  Schritten, 
die  in  den  letztem  Jahren  erfchienen,  waren,  die  oben 
in  der  Technologie  bemerkten  abgerechnet,  grofsen- 
theils  Fortfetzuugeu  einiger  in  den  Torigen  Ueberüch- 
ten  erwähnten, Werke,  ton  B alt  ar  dt  rarit  tt  ftt  Mo- 
nument , deflen  ganzer  erfter  aus  1 3 Lieferungen  befte- 
hender  Band  einzig  und  allein  das  Louvre  betrifft,  und 
mit  einem  lehrreichen  hiftorifchen  Texte  von  Amaury 
Duval  verfeben  wurde;  von  Duhut’t  Architecturt  ci- 
uile  und  von  D e t our  n t ll e't  grandt  prix  etc.  Auch 
gab  der  letztere  Baumeifter  le  nouveau  Eignolt,  ou  Hi- 
rn, nt  d’Architecturcü  tuvr.  utile  aux  commtnfont  tt  aux  ou- 
vriert  tu  bitimtnt  qui  veulent  tetioir  unt  Mt  exaett  det  ordrtt 
tte:  (P.  b.  Vf.  1804.  Fol.  6 Fr.);  und  ein  anderer Baumei- 
• fter  und  Lehrerder  Architektur,  Dt  la  Gardette,  eine 
acuvcüc  Regle  peur  la  prattque  du  Deßiu  et  du  Lmtit  de  l'Ar- 
chitecturt  eivilt  tt  militnirt  ( 1803.8-}  heraus.  Da»  von  C. 
H.  Ledoax  gelieferte  Pracht  werk : l' Architecturt  conjb- 
dirit  fout  le  rapport  dt  T Art , dtt  Mteun  h de  la  Ligu- 
lation  (P.  h.  Verf.  1804-  Fol.),  enthält  125  Kupfer  von 
zum  Thcil  höchfi  fondertwren  Entwürfen  des  Verf.  zu 
Gebäuden,  die  er  befonders  in  einer  neuen  Stadt  bey 
den  Salinen  von  Choux  ausführen  wollte.  — t¥.  T ai  lie- 
fe r s Architecturt  foumift  au  principe  de  U nature  tt  det 
artt , ou  Eff*i  für  Itt  moi/ent  qui  peuvent  rapprocher  Itt 
troit  Arcnittcturet  d’une  u nid  thioriqut  et  pratiqut 
(1804.  4.)  können  wir  liier  nur  deut  Titel  nach  anfüh- 
ren. — Gewinermjfsen  vereinigt  ift  die  Baukunft  nnd 
Gartenkunft  in  folgendem,  fchon  zum  zweytenmale  febr 
vermehrten,  gedruckten  Werke  des  ehemaligen  Bau- 
meifters  /.  M.  Morel:  Thiene  det  Jardint  tu  Fandet 
Jardins  dt  la  nature  (P.  Bbnkouke  1803.  aV.  8 9 Fr.), 
worin  der  Verf.  den  in  Frankreich , Italien  und  Spanien 
durch  le  Nütre  und  feine  Nachahmer  beliebt  geworde- 
nen regelinäfsigen  Gärten,  eben  fo  wohl,  als  den  er- 
zwungenen Nachahmungen  der  Natur  den  Krieg  er- 
klär: , und , nachdem  er  die  allgemeinen  Gi  undfätze 
des  Gartenbaues,  die  lieh  auf  den  Boden  u.  f.  w.  be- 
ziehen, auseinandergefeizt  hat,  ausführlich  von  den  ver- 
schiedenen Gattungen  der  Gartenanlagen , Laudfchaft, 
Park,  Meyciey  und  eigentlichen  Gärten,  den  ihnen  an- 
geuirrfencn  Gebäuden  u.  f.  w.  handelt.  Auch  liefert  er 
in  bebändern  Ablchnilten  Vergleichungen  der  ip  meh- 
tern  bekannten  Gedichten  Tiber  den  Gartenbau  und  in 
mehi-ern  thcorelifchen  Schriften  vorgetragenea  Grund- 
f.ttze  mit  den  feinigen. 

So  wie  auf  die  Schriften  über  Malercy,  Btldhauerey 
und  Baukunft  die  PariXer  Sammlungen  von  Kunftwer- 


k«n  und  andere  dalige  Anftalten  den  wichtigften  Ein- 
ttufs  haben : fo  ift ' die!»  auch  der  Fall  bey  der  Muflk, 
die  in  Hinlirht  auf  die  Bearbeitung  der  Theorie  — 
und  nur  von  diefer  ift  hier  die  Hede  -r-  durch  das  Cats- 
fervetairt  de  Mufique  immer  mehr  befördert  wird.  Auch 
in  den  letzten  Jahren  erfchienen  wiederum  verfdtiede- 
ne , theils  von  mehreren  Mitgliedern  gemeinfcliaftlicJi, 
theils  von  einzelnen  bearbeitete,  Werke  ; andere  Schrift- 
fteller  diefcs  Fachs  fanden  es  wichtig,  ihre  Arbeiten 
der  Beurtheilung  der  Mitglieder  jenes  Inftituts  zu  un- 
terwerfen, und  durch  ein  öffentliches  Gutachten  lie 
dem  Publikum  empfehlen  zu  laffen.  Zu  jenen  Werken 
gehört  die  Mithede  de  Chant  du  Conftrvatoire  de  Mnfique 
tont,  det  principe r du  Chane , det  Exercicet  paar  la  vttix , 
det  Solfiget  rirlt  det  tntiüeurt  ouvraget  ancient  et  mo- 
dernes , et  det  Airs  dam  tour  let  muuvement  et  lei  diffirent 
caractiret  (P.  in  d.  Druck,  d.  Conferv.  1804.  4.  36  Fr.). 
Diel*  Werk,  das  Cebente  diefer  Art,  das  vom  Confer- 
vaturiuni  beforgt  wurde , ift  die  gemeinfchaftliche  Ar- 
beit der  für  den  Ge  fang  und  die  Declamation  bey  diefer 
Anhalt  flehenden  Lehrer,  Garat,  Richer , Plantäd*.,  Gi- 
rard  und  Guickerd , wozu  noch  die  Infpectoren  und  Lely 
rer  der  Compohtion,  Gaffte , Mihul  und  Cherubtai,  nebf» 
dem  Bibliothekare  Langte  , und  aufser  den  Mitgliedern 
des  Confervatoriums  noch  Ginguini , Vf.  der  mehrcflen 
Arnkel  über  die  Mulik  in  der  raethodif täten  Encykmpl- 
die , und  der  als  Sänger  und  Componift  bekannte  iVfra- 
gttti  hinzutraten.  Die  in  dem  Werke  befolgte  Ord- 
nung ift  die,  dafs  zuerft  von  dem  Mechanismus  der 
Stimme,  ihrem  Umfange  bey  beiden  Gefchlechtem  u;f. 
w. , dann  von  der  Praxis  fclbft,  zuerft  im  Allgemeinen, 
dann  von  den  verfchicdencn  Arten  des  Gefangs  gehan- 
delt wird,  endlich  aber  Beyfpiele  gegeben  werden.  — 
Selten  früher  hatten  die  Lehrer  der  Violine  am  Inftitute, 
BaiOoc,  Rade  nnd  Kreutzer  eine  eben  fo  mcthodifcli  be- 
arbeitete Mithede  de  Vtolon  — ridigie  per  Baillot. 
adtptee  par  le  Ccufervatoit  e p.  f h l'etudc  dans  cet  itM. 
(24  Fr.)  herausgegeben,  der  auch  eine  Gefchichte  dic- 
fes  unter  Karl  X.  in  Frankreich  eingeführten  Infiru- 
ments  heygefugt  ift;  und  ihnen  folgte  Adam,  Lehrer  des 
Piano,  mit  einer  ähnlichen  Methode  de  Piano  (l8oj). — 
Eine  ebenfalls  ganz  methodifch , befonders  nach  deut- 
fchen  Werken  von  einem  Schüler  der  Deutfcben,  ab- 
gefafste  Ecole  i'OrgUe,  diviße  en  3 partiet,  rifumie 
d’aprlt  let  ouiraget  det  plut  cilibrtt  Organiflet  de  l'Alte- 
magne  — . par  Martini  (P.  b.  lmbault  1804.  36  Fr.), 
wurde  in  Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfalle  und  mit 
Anerkennung  des  deulfchen  Verdienfies  in  dieffm  Fa- 
che der  Muisk  aufgenonimeu.  Auch  ift  hier  noch  ein 
befunderes  Werkchen  von  Baud:  Obfcrvatioas  für  let ' 
Corde r a inßrument  de  Mufique  (1S04,  g.  75  C.),  und 
ein  anderes  von  Louet:  Jnßructions  thior.  et  prat.  für 
Vaccord  du  Pianoforte  (1804.  8-  > Fr.  ao  C.)  zu  lietner- 
ken.  Die  Art  de  compofer  la  Mufique  fern  en  counoitra 
let  ilimeut  von  Calli  gar  i,  wovon  im  Jahre  1 803.  eine 
neue  Auflage  erfchien,  lehrt  wirklich,  nach  der  Ver- 
ficherung  fachrerftändiger  Biohter,  eine  Menge  kleiner 
Stücke  coiTtpunii en ; über  Arien  und  Komanzcn  hinaus 

feht  aber  die  Kunft  des  Vf.  nicht;  — in  wiefern  aber 
• t Grot’t  Jeu  d’ Apollon,  ou  nouveUe  mlthode  pour  ap- 

pren- 


prendre  in  jtutmt,  let  principet  de  la  Mußque  (1804. 
3 Fr.  50  C.)  leihet  was  der  Titel  verfpricht,  Übt  fleh 
hier  nicht  angelren;  — von  folgendem  neuaufgelegten 
Werke  aber:  Traiti  d’ Harmonie  et  de  Campoßttou  per  Fr. 
X.  Richter,  revue , corr.  et  au  gm.  par  Chr.  Kal  ihr  ra- 
uer (1803.)  imd  Manuel  dm  jener  Mußcien  , ou  Element 
tkeor.  et  pro*,  de  Mußque,  per  P.  Marcou , aac.  ordinairt 
de  Ja  Mußque  du  Roi  Louit  X PI.  N.  Ed.  au  gal.  du»  prl- 
cis  kißarique  für  la  Mujique  et  fuivie  du»  difcours  für 
V Harmonie  par  Gr  eff  et  (1804.  II  ) find  hier  die  Titel 
hinlänglich.  — Neuen  dielen  theoretifchen  Schriften 
erfcliien  auch  im  J 1803.  ein  iheoretifch  - hiftorifches 
Wochenblatt,  eine  Gqrjrtfpondance  der  Amateur  1 Muß- 
dem  rldigie  pur  le  CTC  otatrice,  antat  eur , das  jähr- 
lich 21  Franken  kolten  tollte,  aber  nicht  lang«  fortge- 
dauert zu  haben  fcheint. 

Von  der  Mufik  gehen  wir  zu  den  Künften  de* 
mündlichen  und  fchriftlichen  Vortragt  über,  ln  den 
vorigen  Ueberficbtcn  führten  wir  mehrere  bekannte 
Schaufpieler  an , die  über  ihre  Kunft  fchrieben , und 
unter  andern  auch  Larivt.  Diefer  berühmte  Schaufpie- 
ler, den  allerley  Verdrüblichkeiten  vom  Theater  ver- 
drängten , benutzte  auch  jetzt  noch  feine  Mufse , zur 
Vervollkommnung  feiner  Kunft  beyzutragen.  Aufser 
dan  fehon  früher  angeführten  Riftexions  für  l'art  ehla- 
tral,  la*  man  von  ihm  in  Journalen  ein,  dem  Minifter  de* 
Innern  im  J.  180I  überreichtes , Memoire  über  die  Mit- 
tel, die  Theater  utnzufchaffen’,  ihnen  ihre  Moralität  wie- 
der zu  geben,  und  allen  Scbaufpielern  ein  gehörige* 
Auskommen  zu  fiebern , ohne  dafs  es  der  Regierung  et- 
was haftete ; und  fpüterbin  lieferte  er  zwey  vorher 
niündlich  mit  einem  nicht  geringen,  jedoch  nur  feinem 
beliebten  mündlichen  Vorlrago  zuzufehreiliendcn  , Bey- 
Talle  gehaltene  Vorleftmgcn  über  die  Kunft  des  Seltau- 
fpielers,  unter  dem  nicht  ganz  angemeffonen  Tire!  ciuea 
Court  de  Dlc’amatiou  davifi  t u deute  Siances  (P.  Delau- 
nay  1804.  8-  5 Fr.),  ln  der  That  Tollte  man  das  Werk- 
elten, nach  den  UebeiTchriften  einiger  Kapitel,  z.  B. 
über  den  Mann,  über  das  Weib,  über  die  Verführung, 
über  den  Muth,  über  ein  gutes  und  bofes  Herz,  über 
Eifcrfucht  u.  f.  w. , eher  für.  ein  Lehrbuch  der  Moral , 
als  der  Declamation  halten,  die  eigentlich  nur  in  des 
Abfcbnitten  von  der  Stimm#  uno  ihren  Wirkungen,  von 
der  Pronunciatioo  and  Articulation  abgehandelt  wird ; 
dahingegen,  wennntan  das  Werk  als  eine  Schaufpieler- 
Schule  betrachtet,  felbft  die  Kapitel  vom  Gedäehtniffe 
und  den  Gelten  fehlen.  Iudeffen  bezieht  lieh  das  Ganze 
mehr  oder  weniger  auf  die  Schaufpieierktmft ; nur  dürf- 
te man  darüber  in  dem  mehr  dunkeln  als  -tiefen  , mehr 
declamatnrifchen  als  beredten  Vorträge,  wenig  eigentli- 
che Belehrung  Enden,  und  ftch  kaum  durch  die  man- 
cherlcy,  befunden;  ihn  felbft  betreffenden,  Anekdoten 
entfehädigt  fühlen. 

Fleifsiger  als  bisher  wurde  jetzt  wiederum  die  Be- 
redfamUeit  und  die  Kunft  de*  febriftlichen  Vortragt 
überhaupt  bearbeitet.  L)ie  von  dem  berühmten  Cardi- 
nal Maurij  bereits  im  J.1782.  herausgegebenen  Principet 
ePEloqncaee  pour  la  Chain  et  le  Barrtau  erfehienen  jetzt 
in  einer  neuen  Auflage  (1804.  8 ).  der  feine  Rede  bey 


feiner  Aufnahme  in  die  Academie  fr.  und  eisige  feiner 
Elogen  beygefügt  wurden.  Der  lehon  oben  mehrmala 
angeführte  Ga  tima  r d lieferte  PrtctptCt  airigft  et  (Um. 
de  Rk(torique  a l'ufage  des  oraifons  d'l.iuc.  etc.  (I803.  12. 
I Fr.  JO  C.).  L.  htfehare,  derfelbe,  wie  aus  dem 
Buche  felbft  zu  erhellen  fcheint,  dar  im  J.  1793.  ein* 
Caaßitutieu  du  gouverueme v pour  le  uation  franq.  beraus- 
gab,  lieferte  eine  Etüde  analytique  de  lEloqueucc  (Paris, 
Agaffe  1803.  12.  2 Fr.  50  C.),  worin  er,  nach  einem 
allgemeinen  Abriffe  über  den  Zweck  der  Reredfamkeit, 
auf  die  Leidenfchaften  zu  wirken,  zuerft  von  Perfonen, 
Handlungen  und  Ideen  als  Gcgcnftänden  der  Rede, 
dann  voti  dem  Vortrage  felbft,  dem  Stile,  den  Rück- 
lichten  auf  Sitten,  Schicklichkeit,  Leidenfchaft  und  der 
Oekonoinie  der  Rede , in  einem  oft  felbft  rednerifcheo 
Vortlage  handelt.  — Ein  anderes,  zugleich  mit  Rück« 
ficht  auf  die  Dichter  abgefafstes  , Werk  diefer  Art  li*r 
feite  der  ehemalige,  durch  hiftorifche  Arbeiten  be- 
kennte, Beoedictiner  Pk.  L.  LilUe  in  der  KouveBt 
Rhttorujue  frastfalfei  l’ujage  det  jemmes  perfeuttti  da  tun  et 
de  Pautre  ftxt , <ro«  det  exemplts  tirh  des  meiteun  Ora - 
teuer  tt  Poet  et  latiut  et  fr  aa  feit  (P.  Charron  1803.  It. 
2 Fr.  50  C. } , die  befonders  für  Frauenzimmer  beftimmt 
ift,  denen  der  Vf.  eine  mehr  der  männlichen  lieh  nä- 
hernde Erziehung  gegeben  zu  fehen  wünfeht;  man 
rühmt  an  ihr  einen  einfachen  Vortrag  und  die  gute  Wahl 
der  Beyfpiele.  Ganz  nach  Batteux  find  die  von  Mer - 
tuet,  Prof,  der  Relletriftik  am  Lycee  zu  Moulins , gelie- 
ferten, mit  Beyfall  aufgenommenen,  Lebens  de  iBeBei 
Lettres  p.f.  de  fuppUmeut  ottx  priac.  de  Lit.  da  l'AMi  Bat- 
teux  (Moulins  u.  P. , b. "Place  u.  a.  1803  — 4.  3 V.  12. 
6 Fr.).  Von  den  einzelnen  Arten  des  Vortrag*  wurde 
der  Rriefftil  von  zwey  als  Dichtern  bekannten  Schrift- 
ftcllern  bearbeitet:  Leger  lieferte  eine  Rhltoriqut  (pi- 
ftoluirt,  ou  priacipanx  (Kmcns  de  Part  oratoirt  appliqni 
au  geare  (ptjto’aire  (P.  Petit  1803.  12.  2 Fr.  50  C.),  die 
zwcckmäfsig  für  Unterricht*- Anfulten  feyn  füll;  und 
P kil  ip  0 ata  Made  I ai  a e,  ein  Manuel  i pißolairt  a /’«- 
fege  de  la  Jt  unefft,  0*  laflrucriens  ginlrales  et  particul.  Jur 
lei  divers  genret  de  correfpoadaace  ; fuivi  d'exemples  putfit 
Haas  not  meilleart  fenvains  (P.  Capelle  I804.  12.  2 Fr. 
50  C. ),  das  noch  in  demfelben  Jahre  alt  ein  oairagt 
adopt(  pour  let  Lyelcs  in  einer  verbefferten  Auflage  er- 
lebten, und  beyfallswerthe  Grund  Ditze  über  die  ver- 
fciiiedenen  Gattungen  der  Briefe,  mit  Ausfcbliefsung 
der  freundfchaitlichen  und  Liebes  - Briefe , mit  guten 
Muftem,  befonders  von  Voltaire  und  der  Mine  Sevitai. , 
verbindet.  Auch  wurden  die  fehon  To  oft  als  Mtuter 
gedruckten  Briefe  diefer  Dame  in  den  letztem  Jahren 
wiederum  mehrmals  theils  vollftändig  gedruckt  (wie 
auch  ttn  J.  ltiOI.  unter  der  Aul'ücht  des  verftorbenen 
Abbe  Bturlet  de  Vtuxctütt ) , theils  wurden  Auswahlen 
veranftaiter.  Die  letzte  Sammlung  diefer  Art:  Quelqutt 
lettres  de  Sevigni , (ditian  dißiaie  « la  jeunefje  et  a Pldu* 
catioa  (P.  Charnier  1804.  3 V.  4.  3 Fr.)  enthält  einen 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Biicf  der  Mine  S. , der 
28  Tage  Vor  ihrem  Tode  gefchrieben  wurde,  und  wahr- 
fcbeinlich  ihr  letzter  war.  — P in«  neue  Sammlung  von 
Coupi,  ehemal.  Profeffor  an  der  Univerßfät , und 
Herausg.  der  Soirict  litirairee,  unter  dem  Titel  eine* 

Spi- 


Spicitcge  de  Litlraturt  endenne  et  moderne , follte  nach 
mul  nach  vergleichende  rtlufter  der  alten  und  neuen 
ClafAker  in  verfcliiedene*  Gattungen  des  Vortrags  eiu- 
.halten ; his  jetzt  fcbeint  alter  nur  die  elfte  Lieferung, 
die  Lobreden  enthält , (P.  Impr.  da  Sc.  et  A.  IX03.  3 V. 
g.  6 Kr.)  erfebienen , und  efer  zweyte  TheiJ , in  wel- 
chem die  Satiren  auf  diefelbe  Art  behandelt  werden 
füllten,  noch  zurück,  zu  feyn.  — F.inige  literarifcli- 
kriiifche  Schriften  über  einzelne  Dichtungsarten  wer- 
den Ach  zweckmäßiger  in  dem  folgenden  Abfcljtiute 
nnterbringen  laffen. 

II.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Heidelberg. 

Nach  einer  fo  eben  erlaffenen,  die  HabUitirung  der 
Privatlehrer  auf  unferer  Univet  Alät  und  deren  Pflichten 
und  Hechte  betreffenden,  Vorfchrift  darf  künftig  nie- 
mand als  Privatlehrer  auftreten , welcher  nicht  in  derje- 
nigen Facultät,  in  welcher  er  lehren  will,  den  akademi- 
fchen  Gradus  erlangt  hat , nur  theologifche  Vprlefungun 
darf  auch  ein  Doctor  Philofuphiae  halten.  Wer  priva- 
tiffime  Unterricht  ertheilt,  ohne  feine  Lehrftunden  iin 
Lections  - Cataloge  oder  am  fchwarzen  brete  anzuzei- 
een,  bedarf  keiner  Hab'üitirung;  doch  mufs  er  bereit 
Feyn , dem  Prorector  oder  dem  Decane  der  Facultät , in 
V.'elche  Tein  Unterricht  gehört,  auf  Frfurdern  Ton  fei- 
nem Unterrichte  Bechenfcbaft  zu  geben.  Ohne  behin- 
dere Difpenfation  des  Curalörium  wird  keiner,  wei- 
ther die  Aufteilung  in  Staattämtern  verwirkt  hat,  eben 
J,,  wenig  als  ein  Relegirter  oder  ein  folcher,  der  das 
C ottliiium  abeuetdi  erhielt,  als  Privatlehrer  zugeiaffen. 
V 'er  hier  difputirt  und  proinovirt  hat,  braucht,  um  die 
triaubnifs  zu  Privatvorlefungen  zu  erhalten,  nur  noch 
ein  Programm  drucken  zu  lallen.  Hat  er  nicht  difputirt, 
lu  tcufs  er  die  Difputation  nachholen.  Wer  auf  einer 
auswärtigen Univeiülät  proinovirt  hat, 'muß,  nachdem, 
*r  Ach  bey  dem  Decan  und  der  Curatel  gemeldet  hat , 
win  Programm  drucken  lallen  und  difputiren.  Diefs 
Programm  mufs  er  dem  Decan  zur  Cenfur  übergeben; 
findet  der  Decan  es  des  Druckes  nicht  werth:  fo  mufs 
*1-  dem  Collfgitun  die  F.nU'chcidung  überlaffen.  W'er 
«U  Privatlehrer  zugelaffen  ift , darf  alle  zu  ferner  Facul- 
ftät  gehörigen  Collegia  lefen,  auch  wenn  ein  Proleffor 
eite  nämlichen  lefen  follte ; und  hat  er  fich  in  inehrern 
Pacultäteu  habilitirt : fo  darf  er  alle  zu  dielen  Faciiltä- 
ten  gehörigen  Wiffenfchaftcn  vortragen;  eher  unent- 
eidlich  darf  er  wöchentlich  nicht  mehr  als  drey  Stun- 
den Vorlefungen  halten.  Jeder  Privatlehrer  hat  das - 
Hecht , den  halbjährigen  Verfamuil ungen  der  paeuhät, 
*u  der  er  gehört,  und  in  welchen  über  die  anzuzeigen- 
den Vorlefungen  und  die  Waid  der  Stunden  heiatfi- 
fchlagt  wird,  bey  zuwohnen.  Der  Gebrauch  der  Uni- 


verßtits-Bihliothek  fowohl , als  auch  der  öffentlichen 
Auditorien , ift  dem  Privatlehrer  wie  dein  Profeffor  ge- 
ftattet ; doch  flehen  in  Anfehung  der  letztem  die  Pri- 
vatlehrer den  ordentlichen,  und  nach  diefen  den  außer- 
ordentlichen Profefforeu  nach.  Ift  jemand  einmal  alt 
Privatlehrer  zugelaffen : fo  kann  die  Facultät  ohne  er- 
hebliche Gründe  die  ertheilte  F.iiaulmiß  nicht  zurück- 
nehmen.  Ais  fulche  Gründe  gehen  die  nämlichen,  wel- 
che von  der  Zulaftung  als  Privatlehrer  ausfchließen.  Ob 
einer,  welcher  als  Privatlehrer  auftreten  will,  von  den 
oben  Torgefcbriebenen  Formalitäten  zum  Tbeil  oder  ganz 
difpeniirt  werden  foll , erkennt  das  Curalörium. 

Marburg. 

Das  dießjäbrige  Waifenhaus  - Programm,  weichet 
die  aekezeknte  Fortfetzung  der  Nachrichten  von  dem  er. 
luther.  Waifenhaofe  entliält,  hat  Hn.  Superintendenten 
K.  W.  Jufli  zum  Vcrf. , und  liefert  die  Fortfetzung  und 
den  Befchluß  de«  im  vierten  Tbeile  der  keßifeiun  Denk- 
Würdigkeiten  abgebrochenen  Auszugs  au«  dein  fehr  inter- 
effanten  Tagtknche  du  Ritsert  Dietricht  von  Schachten 
über  die  von  ihm , im  Gefolge  Landgr.  fVilhclmj  1.  von 
He Cfen,  im  Jahre  1491  in'«  gelobte  Land  gemachte  Beife, 
nämlich  die  Rückreife  der  Landgrafen  aut  dem  gelobten 
Lande  in  fein  Vaterland.  (Marburg,  b.  BayrhofFer.  36  S. 
iu  4. ) . Der  Herausgeber  hat  mehrere  erläuternde  An- 
merkungen beygefügt. 

Da  dein  vorjährigen  Proreclor  der  UniverAtät,  Hn. 
Prof.  Dr.  Robert , das  Proreclorat  auf  ein  Jahr  verlän- 
gert worden  ift : fo  ift  dießmal  kein  akademifches  Neu- 
jahrs-  Programm  geliefert-,  Bindern  die  Verlängerung 
des  Proreclorats  blofs  durch  einen  Änfclilag  um  fcliwar- 
zen  Breie  bekannt  gemac-Jit  worden. 

» Paris. 

a .»  \ 

Auch  wälirend  des  Feldzugs  mit  den  innern  Ange- 
legenheiten Frankreichs  befebäftigt,  erließ  der  KaYfer 
von  Braunau  aus  zwey  Decrote,  die  Befutzung  einiger 
jnriftifeken  Specialfckulen  betreffend. 

Zu  Aix  wurde  zum  lVofeffor  iles  rötnifchcn  Hechts 
Hr.  Auie  ernannt;  die  drey  Profeffuren  des  Civil-Co- 
de  x erhielten  die  Hn.  Alpkfran , Beuteille  und  Balzac; 
die  Profoffur  der  Ct  irninal  - Gefetzgebung  und  des  Ojvil- 
und  Criminal  - Procefl'es  wurde  Hn.  Conßant  zugetheilt 
(mit  zwey  Geholfen:  Hn.  Ptlicot  u.  Aymard);  zum  Ge- 
ncralfecretir  der  Schule  wurde  Rambtrt  ernannt. 

Für  die  Schule  zu  Grcnoble\v urden  ernannt : Didier 
als  Profeffor  des  röinifehen  Rechts;  zu  Pr.ifefforen  des 
CivU  - Codex  die  Hn.  Plauel , Pal  und  Joly  ; zum  Prof, 
der  Criminal  - Gefetzgebung  und  des  Civil-  und  Crimi- 
ltal -Proceffes  Hr.  ßrrritr  5r.  Prix;  zu  Stellvertretern  def- 
lelben  die  Hn.  Marel  und  Bnrdin;  zum  General  - Secre- 
tär  Hr.  L B.  E.  Chtminadc. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 
O»o3  — «8o4). 

XVII.  Dichter  werk«. 

Die  bisherige  grofse  Fruchtbarkeit  der  puetiCchcn  Ge- 
lilde  Frunkreiclt*  ift  auch  jetzt  nucli  diefelbe,  die 
£e  in  den  letztem  Jahren  war  ; auch  ubne  die  Pieile 
des  Lnftituts  und  anderer  Gefellfcliaitcn,  wurden  die 
Dichter  fchou  an  den  uiebrcm  Almauachen  Auftuunte- 
rung  genug  gefunden  haben,  ihre  Talente  zu  zeigen. 
Wenn  ehedem  ein  Ahnanach  ihr  Mufti  nebft  einigen  un- 
bedeutendem, mit  jenem  vergebens  wetteifernden  Al- 
wanachen  für  kleinere  Jyrilche  Stücke  hinreichten:  fo 
langte  man  jetzt  nicht  mehr  mit  zwey  gröfsem  Mufen- 
Almanachen  aus;  man  bedurfte  felbft  neben  mehret en 
Für  poetiCehe  und  profaifcho  Arbeiten  zugleich  beb  iirmi- 
ten  Sammlungen , noch  eines  Alma nach  da  Profateurt, 
einzelne  Departements  lieferten  licfnndere  -! Imanaekt 
da  Mufti,  um!  endlich  warteten  die  i’arifer  nicht  mehr 
ein  Jahr  ah,  fte  lieferten  Quartal -Sendungen.  Doch 
datiren  fiqh  «liefe  erft  vom  J.  1 805 , und  hier  Italien  wir 
es  hloCs  mit  den  Producten  der  J.  1803  — 4.  zu  thun,  die 
an  lieh  zu  reich  lind,  als  dafs  man  hey  fpäietn  Jahren  zu 
luit-gen  niithig  hätte.  Zuerft.  auch  hier  wieder  von  dem 
ftyn  liecht  der  Priorität  behauptenden  altern,  feit  eini- 
gen Jahren  von  Uigvf  liei ausgegebenen,  Aimanach  da 
Ainfa , der  jetzt  fchon  Uber  40  Jahrgänge  zählt,  und 
fortdauernd  thells  noch  tmgcdruckte,  theils  fchon  ge- 
druckte Gedichte  aus  eben  e-rfchicnencn  Sammlungen, 
oder  auch  ältere  enthält.  Der  4ofte  oder  für  «las  Jahr 
1804.  (P.  Louis  zu  Ende  des  J.  Igoj.  crfchietien)  lie- 
fert unter  tandern  «Irey  Gedichte  Von  llaour  l.armian, 
Proben  der  weiter  unten  zu  erwähnenflen  tiedlchte  der 
C iotildt  Surzilie,  vcrfcltiedone  «üchterifclie  Arbeiten  «les 
Verftorbenen  Lakai  pe , mehrere  von  Delille,  Ducii  und 
Pa  > nt/ , und  dann  auch  die  fäft  vcrgelTene  Satire  Palidolj 
gegen  Friedrich  den  Gtofsen,  über  deren  neuen  Ab- 
druck fich  mehrere  Journaliften  mit  Unwillen  erklärten. 
Der  4lfte  Jahrgang  für  das  Jahr  1805.  (gedruckt  1804.) 
enthält  anfter  mehrem  Arbeit  eh  des  Hei  ausg.,  wieder- 
um verlt-biedene  fchon  gedruckte  der  fchon  genannten 
Dichter  Ha  ur  l cnttiau  und  Parny , wie  auch  von  far- 
ceval  (jrandmajjon  und  Milievoyt,  einige  in  k'oUtirt’r 


Werken  nicht  befindliche  Gedichte  dcffelben,  mehrere 
Madrigale  von  Lemrrcier,  Vf.  des  Trauerfpielj  Agamem- 
non, mehrere  fmhe  Gefänge  von  Armand  Gaufe , den 
man  deu  Taward  unsrer  Zeit  zu  nennen  pflegt , eine 
Menge  Fabeln  von  Le  BaiUy  und  Boifu-d , von” Stgur  d 
SU.,  Erzililungen,  doch  von  geringem  Werthe,  mit 
Ausnahme  derer,  die  Pom  licfeite,  Naohahmungen  lio- 
i-azifcher  Oden  von  Lakarpt  un«l  Bauffltrt  u.  a.  ni.  Auch 
liefert  diefer  Abnanacb  noch  immer  die  jährliche  Ue- 
beriieht  des  poetifchen  Zuwachfes.  Der  in  der  vorigen 
Ueberlicht  noch  nicht  erwähnte  zweyte  Jahrgang  de* 
von  Armand  Cfiarlemagne  he rausgegehenen  Nourtl  Alma- 
nach  da  Mufti  ptur  t an  grfgorun  1803  (P.  Barba  I803. 

12.),  der  utit  dem  Bililniffe  der  beliebten  Dichterin 
Fort.  Br, qua  geziert  ift,  liefert  aufser  mehreren  Ge- 
dichten dfcrfelben , ein  Gedicht  des  im  Jahre  1794 
gerichteten  A.  Chcnicr , einig«  auszeichuungswerth« 
gelbliche  Oden  von  dem  vor  kurzem  verft.  Erzbifchof 
Boisgtlin , verfcliiedene  Gedichte  von  Lt  Brun  Cour, 
nanl,  Labanme , Majf  n , de  St.  Auge,  kleinere’ St  ticke  * 

Ton  Armand  Gonffl,  Kerhahn,  Pillet  u.  «.,  „,ir  nicltu 
vom  Herausgeber,  deffen  leichte  Verfe  doch  f«>  gern 
gclefen  werden.  Statt  der,  gleich  dem  älteren  Alu«, 
nach , bpygefügten  kritifclien  Notizen  über  neuere  i.oe" 
tifche  Werke,  hat  der  Herausgeber  von  diefein  Jahre 
einen  Nekrolog  der  kürzlich  verftorbenen  Belletriften 
heygefiVgt.  Den  dritten  Jahrgang  haben  wir  nicht  ken- 
nen lernen;  den  vierten  aber  für  1 805 , der  noch  im  J 
1804  hcrausgekoininen  zu  feyu  fchtiint,  haue  nicht 
mehr  den  eben  genannten  Charlctnagnt  zum  Herausge- 
ber; aligofchrcckt  durch  mancherioy  Hindemirfe  „,,d 
beFinders  durch  die  Menge  fchlechter  Verfe , die  ihn 
zugelendet  w. irden , gab  er  mit  dem  Verleger ’diefs  Un- 
ternehmen «tuf,  und  diefer  neuefie  Jahrgang  wurde  von 
einem  Ungenannten  hey  dem  Buchhändler  Bradeur  her 
ausgegeben-  Auch  fcheint  der  Werth  deffetben  "erin 
ger,  als  l.ey  den  vorhergehenden;  doch  liefen  er  noch 
manche  lefeinwenlie  Stücke,  liz  .hlungcn  von  Pont  und 
einigen  andern  Mitarbeitern.  — Befunde»  iuierelfitu 
fanden  die  Pm  ifer  damals  mehrere  Satiren  auf  den  ue 
genwirtigen  Zeitgeift,  z.  II.  im  4iften  Jalirg.  <!es  ä]JL 
Almanachs  folgende  Zeichnung: 

An  gr(  dt  f inttrft  paffat u du  Hane  au  noir 
le  matin  Ray.tlifte  et  J. cabin  le  foir,  ’ 
er  qa'il  blomait  hier , demain  prit  ,t  talfoudre 
il  prit , fnirta,  rtprit  li  peruque  tt  U poudre. 

C»  * und 
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tml  im  neuen  Abuanachc  eine  F.piftal  an  Moliei-e  von 
V almallte , worin  der  Dichter  Uber  den  Mangel  eines 
neuen  Möllere  klagt,  der  die  Fehler  derZeit  und  bc- 
fonders  die  Colins  züchtige , von  denen  es  unter  an- 
dern fo  heilst : 

Ltur  Muß  ß nourrit  de  fiel,  de  cctemnie ; 
la  haine  et  ßs  fureun  vailh  leur  gfnie , 
l'ttit  ß dit  Philo fophe  et  n'eft  point  toUrattt, 

Vautre  croit  laut  ßvoir  et  n’eft  qu’un  ignorant , 
tour  montrent  i fenvi  le  ßul  totem  de  nutre , 

Fert  dt  calomnier  eft  pour  cux  tan  d’fcrire  etc. 
•wobey  man  ficb  unwillkülirüch  des  tour  com  me  chez  ntur 
•erinnert.  Ln  andern  Journalen  findet  man  dagegen  feine 
LoliTprüche  auf  Bonaparte  ausgezeichnet.  Ehe  noch 
-diefer  neuere  Almanach  zum  erftcnmale  für  das  J.  1(102. 

■ erfchien , waren  neben  einigen  andern  fugenannten  Al- 
antnackt chantam  von  1 78 1 — 91.  lind  dann  im  J.  1797. 
JEtrennes  lyriquet  anaercont.  von  C holet  de  Je  tp  hat  t 
Jlerausgegcben  worden , die  er  jetzt  wiederum  hir  das 
J.  1803.  nicht  ohne  Glück  fortfetzte;  den  in  der  vori- 

fen  Ueberficht  erwähnten  Ckanßnnier  der  Gracet  von 
Ihazet,  feit  Iflol.,  bilden  wir  in  unfern  Jahren  unter 
dein  Titel  einer  Lyre  d’Anacreoa  wieder  (wo  der  Harne 
vl uatrton  weniger  gemifsbraucht  ift,  als  in  E.  T.  Simon  t 
otmi  d'Anaerlon  {IS03)  einer  Sammlung  fehr  fchlccliter 
~Vcrfc).  Auch  theilten  noch  immer  die  Vaudeville- Dich- 
ter Harri,  Piir,  Radct  u.  a.  ihre  ncueltcn  Arbeiten  irn 
Ckanßnnier  du  Vaudeville  mit.  Zwey  andere  ebenfalls 
Xchon  früher  angcfülirte  Sammlungen,  von  gleichem  und 
ätlterm  Datum , deren  Herausgeber  lieh  blofs  mit  C.  bc- 
-zeichnet,  walirfcheinlich  aber  kein  anderer  ift,  als  der 
Verleger  Capelle , das  l'orttfenitie  franfair  und  der 
■ Chtnfonnier  der  Mußt,  erfchiencn  wenigftens  noch  für 
das  J.J804-,  und  letzteres  enthielt  recht  gute  Stücke  be- 
kannter Dichter,  z.  B.  von  Armand  Gauffi,  Dupaty,  Se- 
jm r , Phi  lipon  la  fllagdeloint , dis  auch  mit  den  übrigen 
•Giftendes  Vaudeville  - Diners  m dem  von  Piir  für  das 
Jahr  180+.  herausgegebenen  Ckanßnnier  du  Vaudeville 
•aufiratcn;  erftcres  aber,  wenn  gleich  aus  bekannten 
Quellen,  ebenfalls  glücklich  gewählte  kleine  Gedichte, 
■witzige  Einfälle  u.  dgl.  ln  Prola  und  in  Värfen,  und  zu- 
gleich eine  anziehende  Ueberlieht  der  im  vorhergehen- 
den Jahre  aufs  Theater  gebrachten  Stücke.  In  Rück- 
licht diefer  Mifchung  poetifchor  und  profaifcher  Stücke 
(gleicht  diefer  Almanach  dem  feit  länger  als  I .>  Jahren 
erfclieinenden , feit  Igoo  von  Lueat  Rochemont  mit  Bcy- 
fall  forlgefetzten,  Almanack  literaire,  cu  Eirennes  d'Apal- 
/»«,  wovon  aber  der  Jahrgang  If'04  als  geringhaltig  und 
he.fonders  wegen  des  gleich  voraidiehenden  fchmutzigen 
Oedichte*  mit  liecht  getadelt  ward. 

Außer  den  fo  elum  genannten  Almanach«  für  ver- 
•snifchte  Leier,  die  einzig  und  allem  in  Paris  erfchienen, 
Hamm  auch  einige  hefondere  für  Damen  und  für  Kin- 
der heraus.  Statt  des,  wie  es  fchehit,  eingegangenen 
Ctunßnnier  der  Dornet,  erhielt  das  fchöne- Gefchleeht, 
ttufser  dem  Tübingifchen,  für  das  J.  1 804.  einen  weit 
wohlfeilem  Chanfonnitr  francsit  ou  Etrenner  der  Damet, 
le  A.  (P.  h.  Caillot  1804.  18-  1 Fr.),  der  mit  dem  obge- 
däfhten  Chaufennitr  der  Mußt  in  dfr  Aufnahme  neue« 


Stücke  von  Armand  Goufft , Dttpity , Segur  u.  a.  bekann- 
tenSängem  diefer  Art  wetteifert«;  und  einen  Ctlendrier 
d' Eleonore , ou  recueil  de  poefier  inlditet  der  plut  eflebres 
auteurr  (I803.)  von  dem  fcho»  obgedaebten  Buchhänd- 
ler Capelle,  der  alle  halbe  Jahre  fortgefetzt  werden 
füllte , der  aber  hur  entweder  fchon  oft  gelefene , oder 
des  Lcfens  eben  nicht  fehr  würdige  Gbdichte  lieferte. 
Auch  midien  wir  hier  an  das  unter  den  verniiCchten 
Schriften  aufgeführt«  Magazin  der  D.rmtt , das  Schriften 
von  und  über  Damen  enthält,  erinnern.  Für  die- Ja- 
gend erfchien  ein  Jardin  dtt  Enfant , ou  Bouquet  dci  fa- 
miUtt  et  compliment  etc.  (P.  b.  Dceour  1803*  *8.  I f r. ), 
der  mit  mehr  Sorgfalt , als  ähnliche  frühere  Sammlun- 
gen veranftaltet  und  mit  manchen  gefälligen  und  naiven 
Stücken  ausgeftaltet  ift.  * — So  wie  wir  übrigens  in  der 
vorigen  Ucber&cht  einen  Almanach  poitique  de  Bruxelles 
aufzuführen  hatten,  fo  findet  lieh  für  diefe  ein  Almanach 
des  Mußt  der  cUparttmeut  mlridiouaux  (Touloufe  b.  Gui- 
raumund  1804.  12.);  es  ging  aber  diefem  Almanach  aus 
Touloule , das  in  Frankreich  am  früheften  eine  belletri- 
ftifebe  Gefellfchaft  hatte  (die lim  141011  Jahrhunderte 
geftiftete  der  Jeux  fluraua r)  und  nach  deren  Zerftürung 
ein  Athlnle  belitzr,  in  Paris  nicht  befTer,  a)s  jenem  Bi  üU 
feler,  oder  vielmehr  noch  fchlitnmer;  jener  win  de  kaum 
bekannt,  diefer  dem  größten  Theile  nach  verurtheilt, 
und  kaum  fanden  einige  wenige , fünft  fchon  bekannt« 
Dichter  des  Südens  Gnade  vor  den  Augen  der  Parifer 
Kritiker.  * 

Außer  diefen  Almanaclien  erfchien  auch  eine  nach 
den  verfchiedenen  Dichtungsarten  geordnelc  Sammlung 
älterer  Gedichte  von  geringerjn  Umfange,  ein«  Petitc 
Enctjcloplite  poitique , ob  cheix  de  Peiltet  dum  tout  let 
genret  par  une  Sec.  de  gern  de  lererer  (P. Capelle  u.  a. ; wid 
es  fchon  früher  außer  andern  eine  Sammlung  diefer  Art 
unter  faft  gleichem  Titel  gab),  in  welcher  diejenigen 
Gedichte , die  darin  keine  Stelle  finden  konnten , wie 
die  epifchen,  wenigftens  erwähnt  werden.  Doch  ift 
die  hier  beobachtete  Ordnung  eben  nicht  lehr  ryftema- 
tifch.  So  enthält  der  erße  TJieil  diefer  Sammlung  (1 804)» 
die  zwölf  Bände  betragen  wird,  unter  dem  Titel  ean- 
fter  Gedichte  , aulzur  F e ut  r y t Fombeaux , Legouve  t 
Souvenirs,  The  ve  ne  aut  Coaßruction  des  hipitcux,  und 
V ol  e otr  e't  Loi  naturelle,  die  zum  Theil  doch  einen  bc- 
ftimmtern  Namen  erhalten  konnten,  auch  das  halb  faii- 
rifche , halb  didaciifche  Gedicht : la  momire  de  lire  let 
vert  von  Frattf  eit  (de  ’Ncufckateau)  und  mehrere  ero- 
tifche,  wie  C oltr de au's  Hommet  de rromtthle,  Malfi - 
latrt't  Kareiffe  dam  litte  de  Vertut , Imbert  t jugement 
de  Parit , Bernard't  art  d'nimtr;  der  zweyte  liefert 
Poemet  ledtnt  von  Griffet,  Vultaire,  Motttcrif  u.  a.;  der 
dritte:  Epigramme! , Madrigeux,  Epirephet,  Inßriptiont, 
Peußet , Sonntts,  Rer.deaux,  Trialett;  der  vierte:  Epl- 
tret  morales  et  ßricußs,  (wo  alfo  die  äußere  Form  blof* 
für  die  Anordnung  von  Gedichten  entfehied,  die  mail 
eben  fo  gut  im  erfien  Bande  erwarjen  konnte);  der 
fünfte:  Epltret  Uglret  et  morale t , auf  die  jedoch  zum 
Theil  das  Epigramm  gegen  Dorat  anwendbar  ift: 

Men  Dien!  que  ce  ptete  eft  trifte  en  ß galtf! 

Mott  Dich  ! q» 'il  eft  preßtet  dam  ß leglrtii /_ 

Der 


Der  ftchße  liefert  Fabeln;  der  fiebern  e pindarifebe,  mornii- 
fche  und  gciftlicbe , der  tchtt  anacreontifche  Oden.  In 
den  literarifchen  Notizen  kommen  oft  fehr  derbe  Feh- 
ler  vor;  fü  z.  R.  wird  Fracaftor's  Syphili,  unter  die 
feherzhaften  Gedickte  gerechnet,  und  ibr  Vf.  ein  Gc>£r- 
liehir  genannt.  Für  die  Schule  befthmut  lind  die  von 
dem  mehrmals  gedachten  Studien- lnfpector  Noel  mit 
de  la  Place  gelieferten:  Lefant  de  Literasure  et  de  Mo- 
ra!e,  cu  Reetieil  in  profe  et  tn  vtrs  de  plus  beaux  mtrcetux 
dam  nitre  Langue  dam  la  Litlrature  de  deux  derniers  fi). 
des  (P.  I.enormant  1804.  2 V.  8.  9 Fr.),  die  für  die 
franzuflfrhe  Literatur  dal'fclhe  find,  was  die  itl  dem  phi- 
lologifchcn  Abfchnitte  angeführten  Concicnet  po et.  und 
Narrationcs  für  die  römifche  feyu  füllen.  — Eine  fon- 
derbare  alpbahetifche  Sammlung  von  poetifeben  Bruch- 
ft  licken  , von  Einfällen  in  Verfen  und  Pi  o£a , verraifeht 
mit  allerley  fugenannten  Anekdoten,  Seng  Sallentin 
im  J.  1804  an  unter  dem  wenig  paffenden  Titel  eines 
lmprovifateur  fratt;ais  (P.  Goujon  12.),  e»  ift  eine  nur 
Süchtige  Arbeit,  welche  jedoch  Käufer  gefunden  hat, 
die  auch  wohl  bis  zum -2  Uten  Bande,  womit  die  Samm- 
lung gefchloQ'en  werden  full,  aushalten  werden,  da  fie 
für  die  frohe  Unterhaltung  Stoff  genug  darbietet,  wiewohl 
dafür  noch  pebenbey  durch  andere  Sammlungen  von 
Anekdoten,  Charaden  und  Rütlifel  bis  zum  Ueberfluffe 
gefurgt  wurde. 

Unter  den  Sammlungen  von  Arbeiten  einzelner 
Dichter  machte  keine  fo  vieles  Auffehen  als  die  Paifies 
de  Mar  euer  Ute  Eleonore  Clotilde  de  IV  a llon  Ckalyt,  dt- 
fuit  Mme  de  S u rville , Pocta  fran;aife  du  l$e  Siede 
pnbl.  par  Ch.  Vanderbourg  (P.  Henrichs  1803.  8. 

4 Fr.),  die  eine  Ueberfetzung  der  von  Boileau  nachge- 
ahmten Ode  der  Suppho , eineHeroidc,  F.pifteln,  Ron- 
detnx,  Lieder,  11.  f.  w.  enthalten : denn  fo  gut  auch  der 
Herausgeber,  dem  Anfcheine  nach,  die  Fcbiheit  die- 
fer  Poelien  einer  in  der  Sprache  jener  Zeit  gedruckten 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Dichterin  rechtfertigt, 
die  er,  feiner  VerGcherung  zufolge,  von  der  Gattin  des 
im  J.  1798-  erfchotfenen  emigrirten  Capitain  SurviUe  er- 
hielt , der  iie  in  Famiiienpapietcn  gefunden  und  zuin 
TLcil  verbelTert  haben  will,  übrigens  aber,  trotz  feiner 
Neigung  zur  Dichtkunft,  doch  nicht  im  Stande  gewefen 
feyn  full,  fo  einfach  fchünc  und  naive  Gedichte  zu  lie- 
fern, da  vielmehr. der  Charakter  feiner  Gedichte,  dein 
*Zeugniffe  eines  Bruders  zufolge , gerade  der  entgegen- 
gefetzte  war:  Tu  behaupteten  doch  die  mehrften  hauzü- 
iifchen  Kritiker , mit  Berufung  auf  eine  Menge  früherer 
Beyfpieic,  dafs  der  eben  gedachte  SurviUe  Vcrf.  dieTer, 
aus  der  neuen  in  eine  Altere  Sprache  überfetzten,  Poe- 
lieen  Tey,  denen  er  unter  diefer  Htiile  mehr  Beyfall  zu 
verfchaffen  hoffte,  als  wenn  er  lie  als  feine  eigene  gäbe. 
Die  dafür  angeführten  Gründe  lind , die  Sufsern  abge- 
rechnet, vorzüglich  folgende  zwey  innere:  dafs  Cloeitde 
( fo  nennt'  man  die  Dichterin  gewöhnlich  ) entweder  im 
Voraus  die  fpätern  Dichter  geplündert  habe,  oder  ihre 
bisher  verborgenen  Arbeiten  diefen  Dich'crn  bekannt 
gewefen  feyen , da  man  fo  viele  Gedanken  Voltaire’ s u. 
a. , die  Glück  machten , bey  Cf,,  etwas  verändert,  in 
der  alten  Sprache  wieder  findet;  und  das  viele  Ansdrük- 
ke,  Formen  u.  f.  w.  nicht  für  das  Zeitalter  CI.  paffen.  — 


Trotz  diefer  leichten  Entdeckung  wagte  doch  bald  dar- 
auf ein  anderer  franzüfifoher  Dichter  ein  ähnliches  Un- 
ternehmen ; Le  Troubadour , Pa'efies  occitaniques  du  ige 
Stielet  tradiiin  et  publ.  par  Fahrt  d Oliver,  amtier 
d'Azalais  etc.  (P.  Henrichs  1804-  2 V,  7 Fr.  30  C.) , 
eine  Sammlung,  die  alte  Gedichte  von  Troubadours  in 
der  Langue  d’oe  liefern  foll , wähl  fckeinlich  aber , trotz 
allen  dem,  womit  die  Echtheit  dcrfelben  befebeinigt 
wird,  ebenfalls  nur  Gedichte  des  fogenannten  Heraus- 
gebers , Feen-  und  Rittermährchen , Ileroiden,  Lieder 
u.  dgl.  in.  enthält , doch  möglichft  im  Geifte  jener  Zeit 
und  Sprache  aligefal'tt,  zuinTbcil  mit  dem  vorgeblichen 
Texte  und  mit  einem  Wörterbuchs  der  Langue  d'ae  oder 
occitanifchen  Sprache  und  einer  Gefcliichte  derfelben 
verfehen ; ein  grofser  Apparat , um  einen  fehr  leicht  zu 
entdeckenden  Betrug  zu  verhüten.  Bey  diefer  Gele- 
genheit füllten  wir  ein  hiftorifches  Gedicht  von  Pep  in 
zu  Bourges  an:  lei  Troubadours,  Poeme  hift.,  fuivi  de  no- 
tes  inftrucsives  für  la  vie  et  les  ouv raget  de  quelques  nns  des 
nncienr  Portes  (l8°3-  IÄ  ),  die  uns  bis  jetzt  nicht  nä- 
her bekannt  wurden.  So  fehr  übrigens  auf  jenen  Ge- 
dichten der  Verdacht  einest  erzwungenen  Alterilium* 
ruhte,  fo  wenig  konnte  diefs  der  Fall  mit  einer  andern 
Sammlung  aus  Clotildens  Zeitalter  feyn:  die  Poefies  dt 
Charles  d'  Orl  l an  s,  Pire  de  Louis  XII.  et  Oncle  de 
Francois  I.  Rois  de  France  (Grenoble,  b.  Girard  1804. 
8-);  denn  wenn  man  fich  gleich  mit  Recht  darüber  wun- 
dem darf,  dafs  diefa  fo  vorzüglichen  Gedichte  eine» 
franzöfifclien,  eben  nicht  fehr  glücklichen,  Prinzen  nicht 
eher  gedruckt  wurden,  und  fo,  nach  Boileau,  Vition 
lange  die  ihm  gebührende  Ehre  genofs : 

peur  avo ir  le  premier,  ient  ces  ficcles  groffiers , 
debrouilli  l'art  confus  de  not  vitux  romaneiert : , 

So  hatte  ihm  doch  fchon  der  Künigl.  Bibliothekar  Salfttr 
nach  einer  Haitdfchrift  der  König!.  Bibliothek,  diefe 
Ehre  gerettet , und  die  Heraosgelier  der  Anaales  pofri- 
tjuei  halten  eine  Auswahl  feiner  Gedichte  an  die  Spitze 
ihrer  Saminlujig  gehellt.  In  diefer  Ausgabe  totn  Prof. 
Chalvet  zu  Grenoble,  dem  man  auch  eilte  neue  Auflage 
von  Guy  AUard's  Hibl.  du  Dauphin)  verdankt,  erfcheinen 
die  Gedichte  dos  Prinzen  voliftändig  nach  einer  Hand- 
fchrift  in  der  Bibliothek  zu  Grenoble.  So  fehr  inan 
aber  auch  die  Bemühungen  der  Herausgeber  folcher 
Sammlungen  älterer  Dichter  in  Frankreich  eint : fo  • 
gellt  es  doch  diefen  ältern  Dichtern  wie  den  unfrigen : 
fie  werden  nur  feiten  gelden , weil  jene  frühere  Zeit 
nach  Sprache  und  Gcfehmacjt  zu  wenig  mit  den  fpä- 
tern feit  Ludwig  XIV'.  übereinfümrnt.  Dagegen  werden 
die  Dichterwerke  diefer  neuern  Zeit  immer  wieder  in 
Sammlungen  und  einzeln  neu  aufgelegt.  So  lieferte  die 
Fortfetzung  der  in  der  vorigen  Uebcrficht  erwähnten 
Bibliothtque  portative  du  Voyageur  (P.  Foumicr  in  36.), 
deren  frühere  Th  eile  claflifche  Werke  Von  Schriftftel- 
lent  aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV  — XV.  enthielten,  die 
Werke  Bernard,  Bernit  u.  a.,  und  Hcrkan  lieferte  Ste- 
reotypen-Auflagen  auserlefener  Werke  von  Chauliett 
und  La  fort , Greffct  u.  a.  Auch  erfchienen  neue  Aus- 
gaben diefer  und  anderer  älterer  verftorbener  Dichter 
bey  andern  Buchhändlern , fo  z.  B.  von  den  Oeuvres  de 


Pernari,  fine  ton  dem  Dichter  Fa tj olle  veranftaltete 
feule  Edition  complhe  et  la  pvcmiirc  faitt  für  lei  mimt- 
ferits  asrograyhet  de  l’aiueur , U ■pltlpare  midier  (P.  b. 
BiüfTon  1803.  2 V.  8.  8 Kr.  4 V.  18  Fr.),  die  eine  be- 
trächtlich vermehrte  Ausgabe  der  Ar:  d'aimer , von  un- 
gedrufcktcn  Arbeiten  aber  oricntaüfche  Dialogen,  Nach- 
ahmungen der  Saloiuonifchen  Schritten,  ein  Gedicht  Lct 
Camyagntt  d’  Italic  eine  Oper,  drey  Kittgin  je  zu  Bal- 
le! ten,  ein  Luftfpiel  und  mehrere  Epifteln  und  leichte 
l’netieen  enthalten , die  aber  nicht  alle  von  gleichem 
Verthe  find;  wenigftens  ift  das  Luftfpiel  fchlecht.  Iin 
Ganzen  verdiente  alier  diefe  Ausgabe  Beyfall,  und  ihr 
Werth  wird  noch  durch  eine  gute  Biographie  des  int  J. 

1 7 75.  verftorlienen  Dichters  erhöht.  Auch  zwey  an- 
dere, um  dieleilte  Zeit  verltorbene  Dichter,  Colar  de  au 
und  Griffet,  wurden  durch  neue  Aullagen  wiederum 
ins  Andenken  gekracht.  Aufcer  der  oben  fchon  im  Vor- 
beygehe«  erwähnten  ftereotypifchen  Auflage  ausorlcfe- 
net  Werke  Von  Griffet,  erfchienen  dellen  Oeuvres  com . 
j> fettet ; S.  Ed.  zagt«,  de  ’ftilcet  iniditt  qui  nt  ft  trouvent 
dam  tucune  untre  idition  { 1 804.  3 Vol.  Ifl.  7 "Fr.  50  C.), 
nnd  Oeuvres  de  Colardtau  (P.  Rillet  1804.  4 V.  8.  4 Fr.). 
Kt  ne  Auswahl  der  Werke  eines  früher  verdorbenen  wit- 
ziger» Dichters,  beforgte  ein  naher  Geiltesvorwandter 
<!•  -ITelben  : die  oeuvrti  c hoi  fies  de  Air.  Panard,  hont. 
nt'gc  rtttiu  i ft  tnlmoitc  yjr  Arm.  Gouffi  (P.  Capelle 
I803.  3 V.  12.  3 Fr.),  enthalten  nur  die  noch  für  den 
gegenwärtigen  Gefchtnack  paffende  Vaudeville«  und 
leichte  Gedichte.  — Auch  muffen  wir  hier  noch  zwey 
erft  jetzt  gedruckte  Werke  Floriattt  erwähnen : Elifzer 
it  Nayhtaltf,  Poeme  rrtd.  de  F Hebreu,  futvi  dun  ditlogtee 
entrt  deux  thienr,  Nouv.  imirie  de  Centntet  — (P.  Libr. 
eoole  I803.  18.  3 Fr.).  Das  eine  ift  die  in  poeüfclter 
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Profa  erzählte  Gefchichte  zweyer  jüdifcher  Brüder,  de- 
ren einer  aus  Liebe  zu  dem  antlern  flieht , tun  ihm  feine 
eben  erft  gebeirathete  Frau  abzutreten,  angeblich  aus 
einer  hcbrilifchen  Handfcltrift  überfetzt ; das  andere  ift, 
wie  ebenfalls  fehon  der  Titel  lagt,  die  Bearbeitung  einer 
Novelle  von  Cervantes,  eine  Satireauf  die  Sitten  feines 
Landes,  woriti  unter  ändernder  eine  Hund  erzählt,  w ie  cs 
inder  wirklichen  Schäferwelt  ganz  anders  hergehe,  als  in 
der  dichterifchen.  Beide  lind  ganz  in  der  bekannten 
Manier  des  Dichters , deffen  Ruhm  jetzt  — nach  den 
Urtbeilen  der  franzoGCehen  Journaliften  zu  fchliefsien  — 
fchr  zu  linken  anfängt. 

(Die  Fo  rtfe  t zu  n g folgt.) 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Ober  - Appellarionsrath  von  Ramdohr  zu  Celle  ift 
zum  Ksnzley  - Director  dafclbCt,  und  Hr.  geh,  Kanzley- 
Secretär  Rehberg  zu  Hannover  zum  HoiVaihe  ernannt 
worden. 

Der  Herzogi.  Mecklenh.  Kammerherr  und  Lend- 
droft  von  Lehftcn,  der  vor  einigen  Jahren  ein  Werk  über 
die  Armen  - Polizey  it>  hefondrer  Beziehung  auf  Neck» 
lenburg  herattsgab,  ift  vom  Herzoge  zu  Mecklenburgs 
Schwerin,  mit  ßeybeltaltung  feiner  Beamten- Stelle  zu 
Wredenhagen  , zum  wirklichen  Mitglirde  der  HerzogV 
Finanz  - und  Dotnaincn-  Kammer  zu  Schwerin  ernannt; 
und  dem  Ür.  Med.  Stukbendorff  zu  Güfujaw  der  Hof- 
raths -C.ltarakter  aus  eigener  Bewegung  ertheilt  worden. 

Der  regierende  Herzog  von  Saehfen-  Gotha  und  Al- 
tenburg hat  dem  privat ifirenden  Gelehrten  Hn.  Auguft 
’Mahlmtnn  in  Leipzig,  aus  eigner  Bewegung,  den  Hof- 
raths-Charakter  beygelegt. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchltandhmgen  ift  nun  zu- haben; 

Das  unbekannte  Kind : Ein  deutfeher  Original  • Roman, 
tinbefcholmen  Inhalts.  Vom  Prediger  H.  in  O.  8. 


IK°6-  1 Rthlr. 

Grosm  tnns  neue  Schaufpicje.  8-  I806.  I Rthlr. 

Letztere  find  1 — folgenden  Titeln  auch  einzeln 

zu  bekommen' 

Grosmann , der  Te'  fei  im  Äktenftübchen.  LuftfpieL 
8-  6 Gr. 

— das  Tafcbenbuclt  «der  die  Banknoten.  Schau- 

fPie1'  8-  4 Gr. 


Groemanu : die  fchwarzen  Brüder.  Schaufpiel  in  vier 
Akten.  8-  14ör. 


Ift 

Kurfachftn 
nicht  eben  fo  gne  ah  andere  ähnliche  und  minder  mächtige 
Stände  Deutfchlands  berechtigt, 
fick  die 

Könige.  Würde 
zuzueignen  f 

IVieTs  Werk  ift  in  Octav  in  allen  Buchhandlungen 
Deutfchlands  für  g Gr.  fächf.  zu  haben. 
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I.  Franxöfifche  Literatur 


i e s eilften  and  zwülfttn  Jahres 

<«8°3  — i»o4). 

XVIL  Dichter  werbe, 

(Fonfetzung  von  Nr.  33.) 

T Tnter  den  jetzt  leitenden  Dichtem  traten  wiederum 
verfchiedene  mit  Sammlungen  ihrer  Arbeiten  auf, 
doohjmehr  Lehrlinge  als  Meifter.  Baour  Lormian, 
vortbeilhafter  bekannt  durch  feine  Bearbeitung  olXiani- 
feber  Gedichte , als  durch  feine  Satiren , die  ihm  fo 
manche  Repreffalien  zuzogen,  gab  einen  Recueil  de  Poi- 
fite  diverfet  — auxquellet  on  a joixt  plufieurt  Epigramme! 
faitts  contre  lui  avec  fet  rlpanfet  (Bordeaux  b.  Pelletier 
Lava  Ile,  u.  P.  b.  Pougens  1803.  8-  a Fr.),  worin  manche 
bisher  noch  ungedniclue  Stücke  aufgenommen  find.  — 
F.in  anderer  Dichter  des  füdlichen  Frankreichs,  Auf. 
In  Boui ffe , von  dem  mehrere  der  beffem  Beiträge  zu 
dem  obgedachten  Mufen-  Almahach  der  füdlichen  De- 
partements herrühren,  der  fich  aber,  wie  B.  L. , in  der 
Noth Wendigkeit  fah  , lick  gegen  Satiren  zu  vertheidi- 
gen , lieferte  eine  kleine  Sammlung  feiner  im  Ganzen 
wegen  leichter  VerfiHcation  gelobter  Gedichte , wovon 
diele  Vertheidiguitg  das  Haupt  ft  Lick  ausmachte:  La  C un- 
tre Satire,  ftiivie  de  pilces  werfet  (P.  Capelle  1 804.  8. 
ÄS  C).  Ff«  de  chofe  0 u Ri en,  Colifichets  Utfrairet  per 
A.  B tauchet  (P.  b.  Gilbert  1803.  Ig.)  find  glückliche 
Verfuche  eines  erft  zwanzigjährigen  Dichters.  Die  von 
Dugr audme  1 utl  unter  dein  Titel : Mirtir  de  l'tme, 
ou  la  bienfnifance  en  action , recueil  de  Ptrfiet  für  diffirent 
Jujett  (P,  b.  Langlois  1804-  8-  I Fr.),  ift  eine  felir  ver. 
mifchte  Sammlung  fch wacher  Verfe  über  Freund  fchaft, 
gereimter  Anekdoten  u.  f.  w.  Eben  fo  wenig  Werth  hat 
eine  andere  Sammlung  dichterifeher  Arbeiten  von 
Faurncty  d'Vtheil , Notar  zu  St.  Andeo],  init  der 
impaffenden  Auffchrift : Ma  Pkilefophie  ( 1804.  80  ; zum 
Glück  find  es  nur  wenige  Blätter.  — Die  von  Garnen, 
gegenwärtigem  Präfidenten  des  Crin.hitlgerichts  zuPriras, 
herausgegebeiien  Po'efiti  (Priras  1803.  8 ) , find  uns  nur 
dem  Titel  nach  bekannt.  — In  den  dem  obgedachten 
Dichter  La  Bnuijfe  gewidmeten  Potfiet  de  J.  C.  G rau- 
che r,  Prof,  de  latguet  tue.  aux  (coles  centr.  (zu  Mezie- 
res),  die  der  Vf.  zu  Paris  (Capelle  1804,  8.  1 Fr.  5C.) 
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drucken  fiefs,  find  die  kleinen  lateinifchen  Gedichte 
die  beften ; feine  franzöfifclien  Fabeln  und  Epigcara 
men,  im  alten  Sinne  (fo  dafs  er  darunter  auch  Madri- 
gale begreift)  find  faft  fämmtlicb  fchlecli«.  Ein  weit 
befferer  Fabeldichter , einer  der  bcfteit  unter  den  jetzt 
lebenden  in  Frankreich,  /.  Fr.  Guichar d,  gab  Fa- 
hles , Com  et  et  eueres  Poefies , futvies  de  quelques  morceoux 
de  Profe  (P.Pigoreau  1803.  »V.  12.  4 Fr.  50C.)  heraus; 
eine  mit  grofsetn  Beyfalle  aufgenommene  Sammlung, 
die  allein  acht  Bücher  Fabeln,  die  auch  noch  nach 
Lafontaine  eine  angenehme  Lcctüre  gewähren;  dann 
mehrere,  zum  Theil  nur  etwas  zu  fchlüpfrige,  Erzlh* 
lungen  und  andere  kleinere  Gedichte  enthält,  worin 
er  fich  von  einer  fehr  liebenswürdigen  Seite  zeigt.  Auch 
erzählt  er  felhft  zum  Trofte  der  Lefer,  die  lieb  für  ihn 
intereffiren , und  fein  eben  nicht  glänzendes  Loos  keiv- 
nen  , dafs  der  Minifter  des  Innern  ihn , auf  Anfuchen 
einiger  Mitglieder  des  National  - Inftituts,  unter  die  pen- 
fionirten  Gelehrten  gefetzt  halse.  — Aufser  dem  übri- 
gens,  dafs  Guichar d Dichter  ift,  zeigt  er  fich  auch  al* 
Reccnfent  dichterifeher  Arbeiten,  in  der  Bibliothlqut 
fr. , wo  man  unter  andern  von  ihm  eine  Anzeige  der 
wahrlich  mit  Recht  To  genannten  Poefies  diverfes  par  A. 
Gr eni er  (P.  Naffon  I8O4.  8-  I Fr.  50C.)  findet,  wor- 
in die  Unbedcutfamkeit  der  hier  in  cbronologifcher  Ord- 
nung mitgetheilten  Lieder,  Romanzen  u.  f.  w.  mit  müg- 
lichTtem  Glimpfe  gezeigt  wird.  — Mon  premitr  pat  par 
le  C.  Juftin  G”.  (P.  b.  Goujon  1803.8-  1 Fr.  25  C.), 
fcheint  für  die  Zukunft  etwas  Vorzüglicheres  zu  verfpre- 
chen.  — M.  F.  Hin  erd,  der  im  J 1804.  Potfiet  fttgiti- 
ves  herausgab,  gehört  zu  den  obgedachten  fudiiclie« 
Dichtern.  Die  von  einem  Ausländer,  Juuan  Laureu- 
e i n,  licrrührenden  Fabier  et  Poefies  djrjtrfts  ( P.  Pougens 
1803.  8.)  zeugen  von  Talent;  die  Sprachfehler  hätten 
alter  vor  dem  Drucke  ausgeuierzt  werden  Tollen.  Elsen- 
falls Anfänger- Arbeit  liefert  der  Recueil  de  Poefies  par 
D.  Mater,  l'aint , du  dtp.  de  flndre  (P.  Midie)  I8oj. 
12.)  und  Mon  Portefeuille,  ou  recueil  de  Ptrfiet  leglret 
per  Eng.  de  la  Mott a (P.  b.  Delaplace  1R03.  12.  i Fr. 
80  C.);  der  letztere  Vcrfifex,  der  fich  als  einen  giw 
grimmigen  Feind  der  maudits  PlUlofophet , Voltaire  und 
Rouffeau,  als  Urhelter  der  fclirecklichfien  Revolution«. 
Seesen  zeigt,  erlaubt  fich  fogar  in  einer  Ode  an  die 
Harmonie  den  Tehr  unharmonifchen  Vers:  Enthäutet  tu 
tont  t Unwert.  ln  diefelb*  Anfänger- GaCTe  fttllen  fich 
(2)  L fchon 
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fehon  dem  Titel  noch  die  Ton  CA.  Nodier , Verf.  meh-, 
rerer  belieiriftifcher  Arbeiten,  herausgegebenen  Effeit 
d'tta  jeune  Barde  CP-  b.  Cavanagh  1804.  12.  I Fr.  50  C), 
die,  wie  inan  fehon  im  Voraus  veruouthet,  vorzüglich 
im  offianifchen  Tone  gedichtet,  aber  auch  in  einer  Spra- 
che niedcrgefchrieben  lind , di«  hier  und  da  eine  Ue- 
berfetzung  in  ein  verbindliches  Franzöfifch  wünfchens- 
werth  raacbr.  Das  befte  Gedicht  diefer  Sammlung  dürfte 
die  auch  befunden  gedruckte  Propkltie  toutrt  l'Albion 
feyn ; wenigftens  ift  fie  echt  patriotifeb.  — Neben  fol- 
" eben  Arbeiten  von  Anfängern  ftechen  dann  um  fo  mehr 
zwey  Sammlungen  Ton  Dichtern  herror,  die  bereits  Tor 
der  Revolution  lieh  Ruhm  erwarben.  — Para y,  der 
längft  fehon  für  den  erften  der  erotifchen  Dichter 
Frankreichs  gilt,  der  feit  fünf  und  zwanzig  fahren  Ton 
feinen  Landsleuten  mit  Vergnügen  gelefen  wird,  und 
trotz  fo  manchem  Aeigerniffe , das  er  gab,  doch  den 
einmal  erprobten  Rubin  immer  durch  neue  Arbeiten  za 
befeftigen  wufste,  fo  dafis  endiiph  das  National  - Inftitut  ihn 
unter  feine  Mitglieder  aufnahm,  reranftaltete  eine  neue 
Auflage  feiner  Werke.  Die  Otuvrtt  diverßt  £ Evarißt 
Perny.  N.  Ed.  corrigie  tt  confiderebl.  au  gm.  (P.  Debry 
1^03.  2 V.  12.  mit  dem  Bildn.  d.  V£t.  5 Fr.),  enthalten, 
nnter  andern  neuen  Bey trägen,  auch  eine  Nachahmung 
aus  dem  Skandinavischen,  die  zurGenttge  beweifet,  daf» 
der  Sänger  der  Liebe  auch  den  Krieg  zu  fingen  verficht. 
Uebrigens  gielit  es  auch  hier  wieder  einige  fcherzhafto 
Stücke,  die  einige  ihm  günftige  Kritiker  weggewunfeht 
hätten,  und  eben  didfe  Kritiker  fanden  mehrere  Ver- 
befferungen  älterer  Gedichte  nicht  eben  fehr  glücklich. 
Dagegen  fcheint  Le  Go  uv  ( , der  um  zehn  Jahre  fpäter 
als  P.  aufi  rat,  und  fo  wie  P.  Mitglied  der  zweyten  Claffe 
des  Inftituts  ift,  reine  Gedichte  immer  mit  Glück  zu 
Vervollkommnen , und  alle  find  von  der  Art , dafi  man 
keines  gern  rermiffen  würde,  und  gerade  fein  neueftes, 
le  Mirite  det  Femmet , hat  Tor  allen  andern  fo  viel  Bey- 
fall  gefunden,  dafs  es  m wenigen  Jahren  acht  Auflagen 
erlebte.  Eine  neunte,  die  der  Vf.  daton  Teranftakete, 
ward  zugleich  eine  neue  Ausgabe  mehrerer  feiner  frühem 
Werke  und  einiger  neuem:  Le  Mirite  det  Femmet,  et 
aatrtt  Poifiet  per  G.  Le  G ouvl , 9 <t  Ed.  (P.  Renouard 
1804.  12.  5 Fr.  75  C.).  Aufser  dein  auf  dem  Titel  als 
Hauptbeftandthei!  genannten  Gedichte  findet  man  hier 
let  Souvenir r , la  Sipulture , la  Milancolie  , und  das  Ge- 
dicht aux  MISnei  de  Demuuftier , und  zum  Schluffe  eine 
Novelle : Blancke  et  Jfahelle , die  den  Beweis  liefert , dafs 
der  Vf.  auch  ein  guter  Profaift  ift.  — Auch  verdienen 
Mer  noch  zwey  neue  Sammlungen  mehrerer  fehon  vor- 
theilhaft  bekannter  Gedichte  genannt  zu  werden:  Le 
Potager,  effai  didattique , [uni  du  voyagc  2 Sorize  et  de 
quelquet  autrtt  poefiet  per  J.  B.  Lalanne  (1803.  8-  l Fr. 
JO  C.),  Proilncre  eines  beliebten  Dichtors,  von  dem  wir 
weiter  unten  rin  neue*  Gedicht  iilyer  einen  landwirth- 
fcluftlichen  Gegenftand  erwähnen  werden ; und  Lei 
Plaifin  du  Potte,  pnimt ; la  Satire  det  Romani  du  jour , et 
ektrtj  Poefiet  par  CA.  Millev  oyt.  le  Ed.  corr.  tt  irit- 
altern.  (P.  Capelle  1804.  18-  I Fr. •JO  C.),  deren  Vf.  zu 
*Nrn  Dichtem  aus  der  guten  Schule,  das  heifst  derer 
gehört,  die  nach  den  befien  Muftem  der  frühem  Zei- 
ten arbeiten,  und  fclton  mehrmals  Prüfe  bey  verfchie- 


denen  Provinzialgefellfcbaften , aber  auch  im  Ganzen 
den  BeyfitU  der  Parifer  Kritiker  gewonnen  hat.  1 
(Dis  Fartfttuung  falgt .) 

II.  Lebranftalten. 

Fulda. 

Die  hiefigen  literarifche»  Bildung!- Auf talten  haben 
durch  die  Thitigkett  der  jetzigen  Regierung  manche  be- 
deutende Veränderung  und  Verbefferung  erfahre«.  Die 
katholifche  Univerfität  ift  zu  Ende  des  Sommers  1805 
proviforifeh  aufgehoben  worden  ; doch  bleibt  den  an  ihr 
angeftellt  gewefenen  Lehrern  die  Freyheit,  in  ihren  Fä- 
chern Privatunterricht  noch  ferner  zu  ertheilen , unbe- 
nommen. Das  Gymnafium  ift  feit  dem  May  des  vergan- 
genen Jahres  neu  organifirt.  Es  befiehl  aus  drty  Claf-. 
fen;  (ungerechnet  die  von  ihm  getrennte  fogenannto 
Vorbereitung! claffe  für  die  kleinfien  Schüler;)  und  in 
diefen  geben  fünf  Lehrer  Unterricht  in  allen  denjenigen 
Kenntniffen,  welche  theils  alt  Vorübungen  für  die  künf- 
tig Studirenden  betrachtet  werden,  theils  auch  denen 
nötbig  find , welche  fich  den  Wiffenfchaften  nicht  wid- 
men- Men  ift  bemüht , in  dem  Gymnafium  eine  mög- 
liche genaue  Verbindung  von  Bürgerfchule  und  von  mo- 
dern CialTen  einer  Gelehrten- Schule  zu  treffen.  Leh- 
rer find  fünf:  Pr.  Petri,  vormals  Vicedirector  des  Semi- 
nariomt  in  Friedricbftadt  bey  Dresden;  Pr.  Hthtrfeck , 
Pr.  Wagner , welche  bereits  unter  der  fürftl.  bifehößiehet* 
Regierung  diele  Stelle  bekleideten,  P.  Sckeü , vorher 
Repetitor  bey  der  Univerfität ; endlich  Pater  Wiakopp  , 
als  Lehrer  der  Schönfchreibekunft.  Die  fpecielle  Auf- 
ficht  über  das  Gymnafium  führt  Hr.  Rector  Gierig , Profi 
der  clafll  Literatur  am  Lycenm,  vormals  Rector  der 
Schule  zu  Dortmund ; die  allgemeine  Directiun  des  Gy- 
mnafiums  und  Lyceums  zugleich  ifi  dem  Hu.  C-onf.  Rath 
und  Stodiendirector  Meißner,  vormals  ProfeTTor  in  Prag, 
übertrage«. 

Mit  dem  Gymnafium  fteht  das  Lyctum,  welches  von 
dem  regierenden  Fürften  ganz  neu  errichtet  und  reich- 
lich dotirt  worden  ifi,  mehr  in  innerer,  als  in  lufterer 
Verbindung.  Es  find  fieben  Profefforen  an  ihm  ange- 
ftellt, welche  ihren  Unterricht  in  einem  befonders  dazu 
eingerichteten  fchänen  Gebäude  ertheilen , worin  fich 
unter  andern  auch  noch  die  Kirche  der  reformirten  Ge- 
meinde und  die  Wohnungen  einiger  Lalirer  befinden. 
Director  der  Anftalt  und  Profeffor  der  f -hönen  Wiffen- 
fchaften ifi  Hr.  C.R.  Meißner  ; nichft  ibin  Hr.  R.  Gie- 
rig, als  Prof,  der  claffifdben  Literatur;  weher  Hr.  C.R. 
Rupfer , als  Prof,  der  katholifchen  Theologie  und  der 
Kirchengefchichte;  Hr.  Heller,  Prof,  der  Phyfik  und  Na» 
turgefchichte ; Hr.  Dickert , Prof,  der  Mathematik ; Hr- 
Weiß,  Prof,  der  P)  i»  ifophie,  vorher  in> Leipzig;  end- 
lich Hr.  Coudray,  Prof,  der  Archilectm-.  (Die  Hn.  Ru- 
pfer , Heller  und  Dickert  waren  vor  Errichtung  des  Ly- 
cemns  fehon  bey  der  Univerfität  angeftellt,  und  nament- 
lich machten  die  beiden  letzten  allein  das  ganze  Perfo- 
nale  der  ProfiafToren  für  das  philofophifcbe  Studium  atu.) 
Aufserdem  giebt  Hr.  Rikl  Unterricht  in  der  frunzöfi- 
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fchen  Spracht , Hr.  Kaufmann  im  Tanzen  und  Fechten,  fungtn.  FulcU,  gtdr.  mit  Stthtlfeken  Schriften , I B.  4. 
Ein  Lehrer  der  Zeichenkunft  foll  noch  angeftellt  wer-  Man  bemerkt  darin,  dafs  die  Profeffnr  der  Gefchichte 
den.  Zur  Erlernung  derReitkunft  ift  die  f&rftlich«  Reit-  noch  unbefetzt  ift;  die  dahin  gehörenden  Vorlefunge« 
bahn  täglich  offen.  — Eine  befondere  Bibliothek  be-  haben  Hr.  Dir.  Mtifuter  und  Hr.  Rec».  Gierig  einftwet- 
fitzt  dat  Lyceum  noch  nicht.  Allein  da  dtr  regierende  len  gemeinfchaftlich  übernommen.  Auch  die  Lecttone» 
Fürftlihm  die  Doubletten  feiner  gröfsern  Bibliothek,  am  Gymiufium,  welche*  gleichfalls  in  drey  Claffen  ab- 
( welche  auch  wöchentlich  drey  mal  geöffnet  wird  ) über-  getheilt  ift,  find  aal  einem  Ixfondern  Bogen  angekün- 
larTen,  und  zu  jährlichem  Ankäufe  anderer  Bücher  ei-  digt  worden.  Mit  jedem  Jahr«  wird  der  Plan  nach  Be- 
nige  hundert  Golden  ausgefetzt  hat,  fo  wird  es  lieh  bald  finden  der  Umftlnde  verändert,  und  es  ift  von  dem 
euch  diefet-  Mangels  überhoben  feiten.  glücklichen  Einverflindniffe  der  Lehrer , von  de*  Thür-, 

Die  Vorlefungeu , welche  io  den  drey  Abtheilun-  tigkeit  ihres  verdienten  Dirteiors , und  von  der  httif*.. 
gen  des  Lyceums  vom  Herbfte  1805  bit  eben  dahin  lgo6,  reichen  Haud,  welche  die  Regierung  unliugbar  allem, 
als  dem  erften  Schuljahre  diefer  Anftalt,  gehalten  wer-  leiftet,  was  das  öffentliche  Erziehungswefen  betrifft,  zn- 
den,  find  in  einem  befondern  Verzeichniffe  durch  den  erwarten,  dafs  beide  Anftalten  fchnell  gedeihen,  und 
Druck  bekannt  gemacht  worden,  unter  dem  Titel : Per.  fich  nicht  allein  Zotrauen  im  Inlande,  fondern  tuchCre-, 
ztichmifs  der  tu/  dem  FürßlUktn  Lyceum  tu  Fulda  im  er - dit  im  Auslande  zu  verfchaffen  und  zu  erhalten  wiffea- 
ßen  atademifchen  Jahre  1805  tu  lgoö  tu  haltend*»  Varlt-  werdest. 
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I.  Kunftfachen. 

• Salon irs  Gtfttttrt 

G» • tfc h f e m ä l de  Und  Lau  it  et  ick  n u»  gen , 
radirt  durch  C.  W.  Kalte, 

Zweyttt  Cahier. 

Die  Freunde  der  Kustft  und  der  Salomon  Gefsner- 
fchen  Mufe  haben  das  erfte  Cahier  der  Salomon  Gefitner- 
fchen  Gouafchgemälde , durch  Kolbe  radirt,  mit  fo  un- 
verkennbarem Beyfalle  aufgenommen , dafs  wir,  durch 
denfelben  ermuntert,  die  Fortfetzung  fo  fchnell  als  mög- 
lich auf  einander  folgen  lallen.  Und  hat  Herr  Kolbe  in 
den  vier  glücklich  gerathenen  Blättern  des  erften  Cahier* 
fein  fchöncs  Talent  unverkennbar  erwiefen ; fo  zeigen 
die  Blätter  des  zweyten  Cahiers,  deffen  unfehlbare  Er- 
fcheinung  auf  Jubilatemeffe  1806  wir  hiermit  anhündi- 
en,  mit  welcher  Liebe  und  Innigkeit  der  Künftler  fich. 
er  Gefsnerfchen  Kunftmufe  anzufchmiegen  verfteht. 

Zwey  der  vollend  elften  Gouafchen  und  zwey  Lavis- 
zcichnungen,  aus  untrer  Sammlung,  füllen  dieCc  zweyte 
Heft.  Sie  gehören  mit  unter  die  glücklichen  Producte 
der  Gefsnerfchen  Mufe,  in  denen  der  Dichter  fich  alle 
Augenblicke  in  den  Maler  und  der  Maler  in  den  Dich- 
ter fich  wandelt , und  find  folgende : . * 

Der  Arkadiftht  Brunnen. 

Unten  an  einem  Fels,  auf  defTen  Zinne  eine  fchwe- 
bende  Gartenlaube  gepflanzt  ift,  wo  ein  Mädchen  Blu-, 
nten  in  Töpfen  wartet , fteht  ein  antiker  Brunnen. 

Ueber  der  Fontäne  ruht,  in  einer  Nifcbe,  das  mar- 
morne Bild  einer  Waftemymphe,  gelehnt  auf  die  unter- 
Ifcützende  Urne.  Himer  einer  grünen  Vergitterung  von 
wilder  Rebe , Geifsblatt  und  Epheu , fchfcmt  die  Halb- 
göttin  ewey  Mädchen  und  einen  Jüngling  zu  belao- 
lchen,  die  unten  en  der  Schale  des  Brunnens  vertrau- 
lich mit  einander  kofen. 


Zur  Rechten  des  Felfen  führt  eine  fich  windend* 
Treppe  zu  der  fchwebenden  Gartenlaulre.  Durch  dag 
Portal , das  zu  oberft  an  der  Treppe  fteht,  und  derfeR. 
hen  zum  Ausgang  dienet , zeigt  fich  ein  lieblich  von  der  ^ 
Sonne  beleuchtetes  Geländer;  junge  Bäume  und  Blu«, 
men  blicken  durch  das  Gitter  der  Stakete  über  daffelbe 
hinauf.  * 

Nichts  kann  magifcher  feyn,  als  die  Beleuchtung 
diefer  einfachen  Scene.  F.in  einziger,  atts  getheiltem 
Gewölke  des  Himmels  hervordringender  Sonnenftrahl 
fällt  auf  die  malerifche  Fontäne  und  die  drey  ft  eh  enden 
Figuren.  Das  licht  ift  blendend , und  die  Schlagfchafr*. 
ten  der  fchwebenden  Ranken  und  des  gefclmittenen 
Mauerwerks  nett  und  beftimmt.  Alles  Uebrige  ift  mit 
Dunkel  bedeckt.  Durch  diefe  wohlverftandene  Licht- 
Oekonomie  erhält  das  Bild  jenen  Zauber,  den  eine,  nach 
einem  Soumicrregen  IrRch  in  der  Sonne  glanzende  Bits, 
memviefe  dem  Auge  darbietet. 

Dat  Bad. 

In  der  Wölbung  eines  fchönen  amphitheatralifche» 
Feltens , den  reiche!  Moos,  Ranken  üppigen  Strauch- 
werks und  junge  Bäume  malerifcb  zieren,  fteht  auf  ein- 
fachem Steine  das  weifst  Marroorbild  einer  Waffe rg tre- 
nn. Ihre  Stellung  ift  die  einer  Nymphe,  die  dem  Bad* 
entfliegen , die  wallenden  Haare  zu  flechten  befchilfiigt 
ift.  Siiherfäden  von  einer  durch  das  vielfarbige  Mooa 
rinnenden  Quelle  riefeln  auswärts  über  die  dunkle  Ni« 
fche  herab , und  decken  die  entkleidete  Göttin  mit  zar» 
tetn  Schleyer.  Im  Spiegel  des  Waffen,  das  den  Felfea 
und  die  Grotte  befpühlt,  kreifeln  vom  Plätfchera  der. 
Tropfen  fanft  fich  aus  breitende  Wellenringe.  Zui  Rech- 
ten der  Höhle  läfst  ein  hoher,  von  der  Natur  in  den  Fel» 
fen  gefprengter  Bogen  in  einen  jungen  Eichenhayn  le- 
ben. Die  Stämme  und  die  Laubparthieen  der  Bäume 
glühen  dafelbft  in  goldner  Abendfonne,  Ein  reitzendea 

Mäd- 
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Mädchen  hat  ilir  Gewand  im  f infamen  Haine  abgelegt ; 
fuhüchtem  tritt  fie,  wie  die  junge  Aphrodite,  durch 
den  hohen  Fels  bogen  in’s  kryftallene  Bad.  Nur  wenige, 
dnrch  den  blauen  Aether  fchwimmende  Rofen  Wölkchen 
f.nd  di«  Zeugen  der  geheimen  Scene. 

D a t ländliche  F t ft. 

(Eine  Lavii Zeichnung. ) 

Am  Eingang  eines  fchattigen  Parks  fitzen,  unter 
einer  Laube  von  Geifsblatt  und  Hofen,  ein  griechifch 
oefcbmücktes  Mädchen  und  ein  fchöner  Jüngling , wel- 
cher die  Zither  IchUgt.  Vor  diefe  hin  ftellt  ein  goldlok-  __ 
kigter  Knabe  Früchte  und  Wein  in  kilnftlich  gearbeite- 
te,, Bechern  auf  das  oralförmige  Blatt  eines  antiken  Ti- 
Fehes.  — Zur  Linken  des  Gemäldes , der  Gartenlaube 
gegenüber,  am  Ufer  eines  ftillgleitenden  bluffet , ent- 
iteigen  zwey  andere  Mädchen  und  ein  Jüngling  einem 
kleinen  Nachen.  Das  leichte  Schiffchen  ift  geziert  von 
der  weiften  Leinwand  eines  fanft  geblähten  Segels  und 
dem  flatternden  "Bande  eines  Wimpels.  . Froh  wollen  die 
Jünglinge  und  die  Mädchen  den  fchönen  Tag  bey  den 
Bechern  der  Rofenlaube  oder  im  Dunkel  der  Roheit  Ei- 
chen des  Parkes  genietsen.  ■ > 

Am  jenfeitigen  Ufer  des  Fluffes  zeigt  lieh , umge- 
ben von  einem  Luflwildeben , ein  Tempel  von  weiften 
Marmorfäulen.  Eine  Bland  ufifche  Quelle  fprudelt  neben 
deinfelben  ' in  den  langfam  vorbeyAiefsenden  Strom. 
Hoch  über  das  Luft  Wäldchen  erbebt  heb  in  der  Feme 
ein  Gebirge. 

Die  IVaff er  fahrt. 

(Eint  Lsnisteuknung,  das  Gegenßisck  der  Vorigen.) 

Ein  fanfter  Peneifclter  Flufs  windet  lieh  uro  die 
Ecke  der  Gartenmauer  einer  fchönen  Villa.  Drey  Jüng- 
linge litzen  in  einem  mit  Schnitzwerk  koftbar  gezierten 
Sobiffe.  Die  Gondel  gleitet  unter  dem  Bogengang  einer 
Reblaubc,  welche  auf  Pfählen  Cch  aus  dem  Waffer  hebt 
und  materilch  Uber  die  Gartenmauer  wölbet.  Zitterndes 
Licht  fpielt  durch  den  langen  perfpeetivifchen  Laub- 
gang, und  febwebende  Schatten  von  Weinranken  be- 
wegen Ach  an  dar  Mauer  und  auf  den  Wellen  des  Fluf- 
las.  Der  eine  der  Jünglinge  bläft  die  Flöte , der  an- 
dere hält  im  Arm  eine  goldne  Leyer,-  und  entlockt  der- 
f albert  fchmelzende  Töne , und  beide  machen  den  drit- 
ten durch  ihr  liebliches  Spiel  das  Buder  und  Feine  Ar- 
beit vergeffen. 

Bhimengefäfs«  mit  Myrthen,  Lilas  und  Rofen  ftphen 
auf  dem  Gebilde  der  Gartenmauer;  fie  ftreuen  den  Bal- 
bm  ihrer  Blumen  weit  und  breit  in  die  zephirifchen 
Lüfte.  - Uelter  die  Blumentöpfe  heraus  blicken  aus  dem 
Hintergründe  des  Gartens  die  weifsen  dorifchcn  Säulen 
eines  marmornen  Wohnliaufes,  dem  Sommeraufenrhalt 
eines  Ariftipp'*,  de«  es  gelüftet,  zur  Abwechslung  ei- 
nige Monate  im  Schofle  ländlicher  Unfchuld  und  Ein- 
falt zu  leben:  , . . 

Groppen  von  hoben  reicbbelaubten  Eichen  ftehen 
nu  beiden  Seiten  im  Vorgruade  du  reiizenden  Gemäl- 
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der.  Zwey  Mädchen  fitzet)  am  Füfse  der  fchönen  Bäu- 
me , ain  Ufer  des  fpiegelhellcn  Fluffes. 

Eine  kleine  Schäferay  endigt  zur  Linken  die  idez- 
lifche  Landfchaft.  Vor  der  leichten  Umzäunung  irren 
weidende  Schafe  herum.  Ein  fchöner  Abendhimmel 
vollendet  das  herrliche  Ganze. 

Der  Subfcriptionspreis  fiir  das  zweyte  Cahier  von 
vier  grofls  Folioblättom , in  den  fchönften  Abdrücken, 
vun  ( . W,  Kolbe  nach  Sal.  Gefsner , ift  $ RthL  oder 

9 ii.  r.  v.^^apr 

Die  Subfcription  für  diefes  zweyte  Heft,  welche* 
bis  und  mit  Jübilatemcffe  I806  erfcheint,  bleibt  bis  zur 
Jubilatemeffe  1807,  fo  wie  auch  noch  die  Subfcription 
für  das  erfte  Heft  bis  MicbaelismefTe  diefes  Jahres  offen.' 

Nach  Verfluls  diefes  Termins  ift  der  Preis  des  Ca*' 
hiers  I Carolin.  , * 

folgende  Kunft-  und  Buch  - Handlungen  Deutfeh. 
lands  befaffen  lieh  mit  der  Subfcription  und  liefern  die * 
Exemplare  ab: 

Bafel,  in  der  Kunfthandlung  von  Hüter  u.  Felkeifen. 

Berlin,  bey  Herrn  Profeffor  friedkof. 

Bremen,  bey  Fr.  Adolph  Dreier. 

Dresden.,  in  Rinnen  Kunfthandlung. 

Frankfurt  am  Mayn,  bey  Joh.  Georg  Reinkesmer. 

— — — ' — l*ey  F.  Efslingtr,  Bufhhändler. 

Hamburg,  bey  F.  Pertlui. 

Leipzig,  bey  CC.  H.  Roß  et  Comp. 

Mannheim,  bey  Dominic  Arterie.  \ 

Nürnberg,  in  der  Frautnholzifchtn  Kunfthandlung. 

Weimar,  im  F.  Landes  - Induft  rie  - Comptoir. 

Wien,  im  Kunß-  und  Indaßrie  Comptoir. 

Zürich,  beym  Verleger  und  in  der  FüftlifehtM  * 
Kunfthandlung. 

Neben  diefen  benannten  Kunft.  ut\d  Buch -Hand- 
langen, kann  man  auch  durch  alle  foliden  Buchhand- 
lungen Deutfchlands  und  von  Endesunterzeichnetem 
Verleger  felbft  oder  meinem  Comraifiionnär,  Herrn 
Buchhändler ,C.  G.  Schmidt  in  Leipzig,  unter  obigen 
Bedingungen  Exemplare  beziebn. 

Das  dritte  Heft  von  vier  Fofioblättera  erfcheint 
ebenfalls  noch  im  I-aufe  diefes  Jahrs , auf  das  wir  denn 
feiner  Zeit  wieder  Subfcription  eröffnen. 

Zürich , im  Januar  1806. 

Im  Nomen  der  Familie  Salomen  Gefsner t, . 

H.  Gefsner,  Buchhändler. 

II.  Auctionen. 

Auf  den  17.  März  u.  folg.  Tage  dL  J.  foll  zu  NordJttre- 
fern  eine , aus  beynahe  4,000  Bänden  beftebende , Samm- 
lung ran  Büchern  aas  allen  Fächern  der  Gelehrfamkeit , 
wortuiter  lieh  eine  ziemliche  Anzahl  feltener,  zum  Theil 
koftbarer  Werke  befindet,  öffentlich  verauctionirt  wer- 
den. Das  gedruckte,  1 1 Bogen  ftarke,  Verzeichnifs  ift 
zu  haben  in  Halle  bey  Hn.  Ehrhardt , Buchhalter  der 
Expedition  der  A.L.  Z.,  und  in  Nordhaufen  beym  Hn. 
Buchhändler  Nittfche. 
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I.  Verzeichnis  der  in  der  AUgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzungsljlijttern  recenGrten  Schriften 

Anm.  Di«  «rfte  Ziffer  zeigt  die  Numer,  die  sweyte  di*  Seite  an.  Der  Beyfatt  EB.  bezeichnet  die  Ergifitungiblitter. 


A. 

Alban,  Kornblumen,  jj, 

B. 

v.  Baczk'o , L. , Verfucb  e.  Gefchichte  u.  Befcbreibung 
Königsberg«,  ite  Auf).  EB.  19,  145. 

Banmgarten , J.  C.  F. , Anweifung  z.  Brieffcbreiben 
für  Bürgerfehnlen.  44.  jji. 

Baumgärfner , f Müller. 

Bayer , Jac. , Pacdagogus  latiims  yerb.  y.  C.  Pb-.  Mayer. 
17>  »93- 

Beck  , C.  D. , Commentarii  fociet.  philo).  Lipf. , Vol. 
I—  HI.  F.B.  >3,  igi. 

Becker,  K.  F.,  Abh.  y.  d.  Wirkungen  d.  äufsern  Wär- 
me und  Kälte  auf  den  lebenden  inenfeh).  Körper, 
jo»  »33- 

Ben-Irnberg , I.  F. , Briefe,  gefchrieben  a.  e.  Reife  nach 
Paris,  1 Th.  4<,  365. 

tefike,  C.  A. , Unterricht,  Aquaeite  etc.  z.  fabriciren. 
50»  393- 

Betrachtungen  Ob.  d.  Klerikal-  u.  Mönchsgeift  im  19 
Jabrh.  y.  A.  f.  R.  31,  151. 

— hift.  u.  ftaatsr. , üb.  die  Reichsritterfchaft  in  Fran- 
ken, Schwaben  n.  am  Rhein  34,  zyx. 

Bey  träge  od.  Vorfcbläge  zur  Erleichterung  der  Menfch- 
heit  in  den  borget I.  Gcfellfcb.,  1 B.  31,  »54. 
BifanCs , Al.,  Brich;  über  merkw.  Oerter  u.  Gegen- 
den in  F.uropa,  Aßen  u.  Afrika,  a.  d.  Fr.  19,  15*. 
Black,  fi.  I. , Forfög  til  en,  tbeorie  for  det  udvortes 
Foredrag.  4$,  383-  . * 

Böhnrri,  G.  L. , Klecta  iuris  feudalis,  T.  I,  II.  EB. 

1),  JOO. 

Bolzano,  B. , Bctr.  über  einige  Gegenftände  der  Ele- 
ment argeometrie.  >9,  >31. 

Bn! he,  (.  A enophon. 

Braun,  I.  F.  P. , fyft-  Befchreibttng  einiger  F.gclarten 

ßrünniugha'i/en,  H.  L-,  über  die  Exftirpaiior\  der  Balg- 
gefchwülfte  am  Hälfe.  37,  195. 

Brunn,  f.  W’inke'.munn. 

Buihnl»,  E.  F.,  über  d.  Gewinmmgsart  des  leichten 
1 Saizäibers  nach  Hoffe.  31,133. 

^ _ — Bcyträge  zur  Erweiterung  u.  Berichtigung 

der  Chemie,  I HI.  Heft.  EB.  tg,  140. 
Bühnrnfchwarro,  der,  fine  Tragödie  y.  Ralph  Afjui. 
3t,  »87-  * 


Car/o,  F.  A. , Anweifung  zu  der  Kunft,  Kupferftiche 
zu  illutnitiiren.  333  igo. 

ti.  Charfientitr , J.  F.  W. , Beylräge  zur  geognoftifebe« 
Kenntnifs  d.  Riefengeb.,  fehlet.  Antheils.  33,  163. 

Cbreftomathie,  deutfehe,  ite  Aufl.  EB.  ai,  \b6, 

CtaJ'en,  J.  F. , Katechifationen,  yerfeb.  Inhalts.  43, 

tan  Co everden,  A.,  Verfuch  e.  Entwickelung  der  nach- 
theilig. Folgen  einer  gar  zu  größten  Menge  des  Staats- 
papiergeldes.  31,  149. 

Coinmentar  üb.  Papft  Pius  VII  Bulle  wegen  Verletzung 
des  erzbifch.  Stuhls  zu  Mainz  auf  die  Kirche  zu 
Regensburg.  31,  303. 

D. 

Davis,  J. , Trarels  ln  the  united  States  of  America. 
4Ö,  3®t'  • . 

DUlwyn,  L.  W. , Synopfis  of-  the  britifh  Confcryae, 
Fafc.  III,  IV.  EB.  16,  111. 

— - — — Grofsbritamriens  Conferyen,  bearbeitet  r. 
Weber  u.  Mohr,  3 u.  4.  Heft.  EB.  16,  111. 

E. 

Eck,  I.  G.,  Nordifche  Blätter,  III.  Heft.  EB.  18,143. 

Ehrenberg , Fr. , Reden  an  Gebildete  a.  d.  weih).  Ge- 
frjilecht.  31,  14  g. 

Einheit,  abfolute,  der  Religion  u.  Vernunft,  v.  Ph. 
Fr.  G — s.  40,  31g.  . 

Eleinentarbuch  , teutfehes.  4t,  3<ä. 

v.  Ende,  F.  A.  Frl,. , Sammlungen  für  Gefchichte  n. 
Staatskundc  aus  den  Braunfeh  weig.  - Lüneburg.  Kur- 
landen, 1 Th.  EB.  x g , 141. 

F. 

Flügge,  C.  W. , F.inleit.  in  d.  Stud.  u.  in  d.  Literatur 
der  Religion«  u.  Kirchengcfchiehle.  EB.  13,  193. 

Fokke,  A.  Simontz,  Gehnituzinnige  Toebei  eidfeien 
tot  boertige  Reis  door  Europa , x ■ — 5 Th.  EB. 
st,  161. 

— Procre  van  een  Ironiefch  comiefch  Woordcnboek. 

F.ß.  st,  (61. 

Fries,  J.  F.,  Wiffen,  Glaube  u.  Ahndung.  31,  141. 

G. 

Gallus,  G.  L.,  Gefch.  der  Mark  Brandenburg,  5ter 
Band,  oder  Foy-tf.  d.  Haandb.  der  Branden!)..  Gcfcb. 

x.T. 
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i.  T.  oder  Abrits  der  vom.  Begebenbeitend.  Königs 
Fr.  Wilh.  I.,  Friedrich  II.  u.  Fr.  Wilhelm  II.  EB. 
ao,  U3- 

Gefangbuch,  ypllft. , f.  Freymattrer,  n.  A.  EB.  aa, 
17«. 

Glörfeld,  0.  B.,  auch  Etwas  über  d.  gegenw.  Lage  der 
Lnndfchullehrer.  45,  359. 

Grtte/in,  I.  F.,  Abhandl.  v.  d.  giftigen  Gewachten  in 
Deutfchland,  n.  A.  EB.  i«,  117. 

Gozzi , K. , der  Rabe,  e.  dramat.  Mähreben  überf.  v. 
G.  B.  Wagner.  39,  30*. 

Grundzüge  zur  Erkenntnifs  der  Natur  des  Menfchcn. 
EB.  ij,  117. 

H. 

v.  Hägens,  Unterfuch.  über  die  RcchlmäTsigkeit  der 
Zünfte  und  Poiizeytaxen.  34,  171. 

Handbuch  der  neuen  drutfeben  Literatur  für  Jünglin- 
ge, 1 B.,  a B. , erfte  Hälfte.  3'«,  1(17. 

Handlingar,  Nya  Kongh.VetenDtaps  Acad.  T.'TiXV, 


38t  297. 

Hartmann,  A.  T.,  Früchte  d.Afiatifch.  Geiftes  51,  40«. 
. — — — die  hellftrahlenden  Pleiaden  am  arab.  poeti- 
fchen  Himmel.  F.B.  aa,  169. 

Henning,  I.  G.  F. , Bey träge  zur  praktifchen  Arzney- 
kiiude,  11  Band.  EB.  14,  110- 
v.  Herder , I.  G. , Adraftea , VI.  B. , j u.  a St.  EB. 


14.  * «5- 

Homeri,  Iliados Rhapf.  VI  — XI.  EB.  19,  iya. 
hnrnemann , f.  Voyage. 

Hufeland , C.  W. , Bibliothek  dir  prakt.  Heilkunde, 
9 — 14  Band.  EB.  14,  S91. 


K. 


Kirchen-  u.  Ketzeralmanach v der  erfte  Deutfche, 
herausg.  v.  G.  F..  Waldau.  4«,  347. 

Kneifet,  Reg.,  Topographie  des  k.  k.  Antheils  an 
Schleiien.  34,  36g. 

Kretjikmann  , CG.,  pefch.  des  kurf.  faöhf.  Oberhof- 
gerichts zu  Leipzig.  41,  311. 

Knill , Tcutfches  Privatrecht.  19,  215. 


L. 


Laclos,  biographifche  Nachrichten,  ag,  313. 

Laerebog  i.  d.  cvangelifk  - cliriftelige  Relig.  43,  343. 

Langles,  t.  Voyage. 

Lentin,  L.  F.  B.,  Heyträge  znr  ausübenden  Arzney wif- 
fenftJiaft,  1 — 3 B.  FB.  14,  tos- 

Leur.hardi , F G.,  Erdbefchreibung  d,Kntf.  n.  Herzogi. 
Sächlifchen  Lande,  dritte  Aufl.  EB.  15,  14g. 

aur  Lippe,  des  Grafen  K.  C.,  Alterthümer  der  Mannus- 
foline.  35,  27«. 

M. 

Marcard , H.  M , über  Zir.  •uermann’s  Verhält niffe  mit 
der  Kailerin  Katliarina  fl.  und  mit  dem  Hrn.  Wei- 
kard.  so;  39«.  . 

Ha)  er,  C.  Pli.,  L Bayer. 

Meiftner,  1.  G. , kurze  Befchreib.  r.  Schlehen.  EB. 
t«,  127. 

Menke,  C.  F. , über  d.  Bildung  des  Vofksftaudes  in 
verleb.  VerhältniXIen.  34,  270. 


Meyer,  VV.  C. , practifch - chemifche  Tab.  41,  334. 

Mahr  , D.  M.  H. , f.  Uillivyn. 

Molutitz,  einiges  üb.  eifen  - u.  fchwefelhaltige  Gefund- 
brunnen,  42,  335. 

Mojer , K.  A. , lat.  u.  deutfche  Gefprjche.  37,  194. 

Miller , E. , tt.  F.  G.  Baumgartner , Verfuche  einer 
Aefthelik  der  Toilette,  j 1,  405. 

Munjcher,  W.,  Handbuch  der  chtifll.  Dogmengefchich- 
te,  1 B.  ate  Aufl.  EB.  15,  196. 

Munter,  C.  E. , das  Weideiecht.  40,  323. 

N. 

Natter,  J.  J. , kathol.  Gebet- u.  Erbauungsbuch,  3t* 
Aufl.  FB.  1«,  12g. 

Naturforfclier,  der,  19.  30.  Stück.  EB.  17,  131. 

Nöjjelt,  I.  A.,  cxercitationes  ad  facrarum  feripturarum 
Interpretationen!.  ag,  117. 

‘ O. 

Ohle,  G.  H. , obfervationcs  anatomico- patbologicae. 
47»  37J-  * 

P. 

Pafchaty , F.  YV. , Sammlung  ve.rfch.  Schriften  über 
Schlehen«  Gefchichtc  u.  Verfaff.,  3 B.  ai,  1««. 

Panzer,  G.  F.  W. , Syft.  Notncnclatur  über  Schiffers 
Abbildungen  regensb.  Infekten.  33,  261. 

Petri,  B._I.  C. , über  die  Bewcislaft.  31.  247. 

Pharmacopoea  Danica.  42,  329. 

R. 

Remer’s,  I.  A.,  Handbuch  der  ältem,  mittler»  und 
neuern  Gefchichte , 4I0  Aufl.  EB.  20,  ijg. 

Rievethal , I.  G. , Lukumon,  3 Th.  EB.  21,  l6g. 

Rom  u.  Frankreich.  30,  239. 

S. 


Safetd,  I.  C. , Beytirftgc  zur  Kenntnifs  und  VerbeCs- 
rung  des  Kirchen  - und  Schul wefens,  in  den  K.  Braun, 
febweig  - Lüneburgfeh.  Landen,  V.  B. , 3.  4.  Heft. 
VI.  B. , i.  2.  Heft.  F1B.  23,  ig2. 

Sachs,  S.  , DarBell.  geomett  ifclier  YY’ahrh.  40,  319. 
Schlegel,  Fr. , f.  Tafchenhuch. 

Schraud,  Fr.,  clementa  Medic.  forenfis.  F.B.  14,  113. 
Schulte,  J.  D. , Literaturgefchichte  der  Schulen  im 
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Schufter  , J. , f.  Winter/. 

Sluiter,  Jan.  Ott.,  Lectiones  Andocideae.  3«,  agi. 
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ginals überf.  51,  40t. 

Sturm,  G , Deutfchl. Fauna,  yte  Abth.,  oder  DeulCcls- 
lands  Infekten,  1 Abth.  44,  350- 
Süddeutfcbland  im  Jaltr  1304.  33,  163. 
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Tafchenhuch,  poetifches,  für  1806 , v.  Fr.  Schlegel. 

39.  l'i. 

Tafohcnkunftapparat.  EB.  21,  i«7- 
Tafchenwörterbuch , lat.  dfeutfcb , u.  deutfeb.  lat. 


37.  »93- 


Taunnims, 


Digitizi 


Tauri/uus , Zach.,  See  - u.  Lant! reifen.  F.B,  17,  1 35. 
Theu/ihilut , Paraphrafe  üb.  die  Inftitutiones  Juftinians. 
41,  )i6. 

Thum,  W.  Chpli.,  über  die  Bildung  des  Schulmanns 
und  VerbcfTerung  des  Volksunlerrichis.  39,  306. 
Tian,  poelifche  Fragmente.  51,  406. 

Tithriann , C.  Ch. , Opufcula  Theologien.  40,  313. 
Trommsdarff,  J.  B. , über  die  Darstellung  der  reinen 
GallusLiure  aus  den  Galläpfeln.  31,  135. 

— — — SyTtemaiifches  Handbuch  der  gefammten 
Chemie,  II  — VII.'B.  EB.  ig,  137. 

V. 

Ucber  die  Altmark,  t u.  2 E.  EB.  22,  173. 
lieber  meine  Methode  beym  Religionsunterrichte,  an- 
geb). neue  Ausg.  EB.  ig,  144. 

UeberCcht  der  durch  Erfahrung  gefammelten  Haupt- 
grundfätze  in  der  Oekonomie.  EB.  34,  lyi. 

V. 

* ■ 

Valett,  J.  J.  M.,  Römifche  Thalia,  3 u.  3 Samml.  20,1  60. 
Vie  politique  de  Louis  Phil.  Jofeph  Duc  d'Orleans. 

»1  »71-  ’ 

Voyagedc  F.  Hurnemann  dans  l’Afriqtte  feptentrionale, 
trad.  de  l’Anglais  par  L.  Langles,  P.  1.  1.  34,  163. 

W. 

Wagner,  E.,  Wilibald , Anßchten  d.  Lebens.  39,  310. 

— G.  A. , f.  Gosst. 

Waldau,  f.  Kirchen-  u.  Ketzeralananach. 


Waffif , Ahmed,  die  V01  trefflicbkeiten  der  Denkmä- 
ler u.  d.  Wahrheiten  d.  Kunden,  türkifch.  47,  36*. 

Weber , F. , f.  Dillwyn. 

Weikard,  AL  A. , Denkwürdigkeiten  a.  f.  Leberoge- 
fchichte.  50,  396. 

Weitler , Kaj.,  Geift  d.  allerneueft,  Philof.  d.  H.  Scliel- 
üng,  Hczel  u.  Komp.,  zweyte  Hälfte.  EB.  15,  113. 

Wiejiger,  K.  T. , Vorfchläge  zur  Vermehrung  des 
fiadti  feilen  Wohlftandes.  41,  317. 

miken  . F. , Inftitutiones  ad  iundamenta  linguae  Per- 
fieae.  37,  239. 

Wdnkelmann,  Joh.,  alte  Denkmäler  derKunft,  a.  d. 
ItaliUuifcheu  überf.  von  Fr,  Leop.  Brunn,  1 u.  1 B. 
EJB.  st,  165. 

Wintert,  Jac.  Jof.,  Acccfliones  norae  ad  proluf. , 1.  1. 
44«  345- 

— — — Darftcllung  der  vier  Beftandthcile  der  aiv 
organifch.  Natur,  a.  d.  Lat.  r.  J.  Schuf/er.  44,  34;- 

— — — Proluiiones  ad  Cliemiam  feculi  XIX.  44,34)- 

X. 

Xenophontis , Arufta.au,  ed.  F.  H.  Buthe.  )o,  396. 

z. 

Ziegenbein , J.  W.  H.,  Handbuch  der  Religion  u.  Moral, 
3 B.  EB.  2i,  176. 

— — — — über  die  woldthätigen  Fortfcbritle  zur 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 
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Hartenkeil  in  Salzburg  29,  230.  Hebel  io  Karlsruhe 
24,  189-  Heeren  in  Göttingen  27,  214.  Hemeling  in 
Karlsruhe  24,  190.  Herrmann  in  Petersburg  27,  214- 
Heyer  zn  Heidelberg  24,  ig8-  Hübner  in  Breslau  29, 
230.  Jofy  in  Grenoble  32,  256.  K'.aproth  in  Berlin 

31,  240.  »•  Katzebue  in  Berlin  25,  198-  Landskraon 
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in  Hannover  33,  264.  Runde  in  Güttingen  27,  214. 
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Todesfälle. 
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feh.  fair  Vaccination  24,  188-  Bekam» -tafeln,  ökon. 
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Verrammlung  16,  205.  Univ.,  Chronik  aj,  193.  . Ley- 
den, Gefellfch.  für  nicderl.  Literatur,  Vorlef.  27,  113. 
Lyon,  medic.  Gefellfch.,  Preisfrage  26,  ao4.  Mar- 
burg, Univ.,  Progr.  ^2,  256.  Marfeille,  medic.  Ge- 
fellfch. , Vorlef.  ag,  >i>.  München , Vorl.  d.  Akad.  d. 
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13,  179.  Naclur.  z.  Lehrpl.  f.  d.  Miltelfeh.  aS,  104. 
Münfter,  Univ.,  Vorl.  itruWinter  t8oj-  25,  193-  Hat- 
chez  u.  Heuorleans,  in  Louiliana,  gelehrte  Gefellfch.  daL 
geftiftet  30,  23g.  Paris,  Claffe  d.  Franz.  Spr.  u.  Lite- 
ratur, Sitzung  2|,  222.  Rom , Acadeinia  degl’  Arca- 
di,  Verfamml.  30,  237.  St.  Petersburg,  Akad.  d.  Wif- 
fenfch. 29,  225.  Touloufe,  mcd.  Gef.,  Preife  21,  163. 
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Literatur,  franz.  Ueberücht  v.  1803  u.  1104.  Gcogr.  u. 
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169-  26,  eot.  a|,  217.  30,  233.  Schöne  Künfte  31, 
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verkaufen  23,  174.  ' PreLI reyhen  .in  Frankreich  14, 
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150.  Univerfitäwbibliothek  zu  Halle,  wird  vom  Hrn. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends , den  1.  März  1806. 


NEUERE  SPRACHKUNDE, 

IIecmstädt,  bey  Fleckeifen:  Bemerkungen  über 
die  deutelte  Sprache.  Eine  Vorarbeit  zu  einer 
kritifchen  Grammatik  der  hochdeutfchen  Sprache, 
von  ff.  H.  P.  Seide n Rüche r , Rector  des  Gyin- 
nafiums  zu  Lippfladt.  14(04.  Vill  u.  213  S.  8- 
(«  ßr-) 

Diefe  Schrift  ift  aus  zvre y Programmen  erwachten, 
denen  der  Vf.  ohne  Zweifel  in  der  gegenwärti- 
cn  Geftalt  ein  gröfseres  Publikum  vorfchaffen  wollte. 
Virklich  verdienen  fie  auch  daffelbc,  da  der  Vf.  zu 
unfern  denkeuden  befTeren  Sprachforfchem  gehört, 
ob  man  gleich  nicht  allen  feinen  Bemerkungen  bey- 
p [lichten  kann.  Er  felbft  wilnfcht  in  der  Vorrede 
eine  unpartevifclie  gründliche  Prüfung  dcrfclbcn,  um 
davon  zumBehufe  feiner  herauszugebenden  kritifchen 
Grammatik  der  hochdeutfchcn  Sprache,  welche  auch 
auf  dem  Titel  des  obigen  Buches  erwähnt  ift,  Ge- 
brauch machen  zu  können.  Da  aber  der  Kaum  die- 
fer  Blätter  uicht  erlaubt,  alle  Bemerkungen  zu  würdi- 
cn,  fo  hebt  Ree.  einige  aus,  die  ihm  wichtiger  als 
ie  übrigen  fehienen,  um  darüber  fein  Urtheil  zu  ta- 
gen. Vor  allen  andern  befcliäfligte  dcuKec.  die  kleine 
vorangehende  Abhandlung,  unter  der  Ueberfchrift: 
Er  war  — er  ift  gtwefen.  Sie  enthält  eine  «rar  Theo- 
rie der  T empor  um  eines  Verbi,  bofonders  des  Unter- 
fchiedes  zwifchcn  dem  dputfehen  Imperfrcto  und  Per- 
fecto,  und  verdient  fchon  deswegen  alle  Aufmcrkfam- 
keit.  Damit  aber  der  1-cfer  in  den  Stand  gefetzt 
werde,  felbft  urtheilen  zu  können:  fo  gebe  die  Ge- 
dankcnfolge  des  Vfs.  voraus,  und  zwar,  fo  viel  als 
möglich,  mit  deffen  eigenen  Worten. 

„Man  hat  bisher  den  Unterfchied  der  Tempo- 
rum eines  Verbi  an  der  Zeitliuie  zu  beftimmen  ge- 
facht , aber  mit  welchem  Erfolge,  liegt  am  Tage.  Ich 
will  daher  diefeu  Weg  verlaffen,  und  die  Griiuzfehei- 
dutie  nach  dem  Räume  vcrfuchcn.  Alles  was  in  der 
Erfahrung  i! I,  und  gefchlehl , ift  und  gefchicht  im 
Raume,  und  zwar  jedes  Einzelne,  in  einem  beftimm- 
ten,  befchränkten  Raume.  Unfer  Verhältnifs  gegen 
(liefen  befchränkten  Raum,  ift  entweder  emfckHrßend, 
oder  anschließend,  d.  i.  wir  befinden  uns  entweder 
innerhalb  des  Raumes , in  welchem  etwas  vorgeht, 
oder  wir  befinden  uns  außerhalb  deffelben.  Im  rrßen 
Falle  mflffen  wir  (hier  blofs  in  Rücklicht  auf  das 
(feulfche  hnferfectum  und  Perfectum),  wenn  wir  \on 
dem , was  in  dem  befchränkten  Raume  vorgefallcn 
ift,  fpreclwn  wollen,  das  Imperfectmm,  im  zuityten  Falle 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


das  Perfectum  gebrauchen.  Die  Bcfchränkun*  und  B» 
gränzung  diefes  Raumes  hängt  aber  von  dem  hin -oder 
Ausfchliefsungsverhältniffc  ab,  welches  zwifclien  dem, 
welcher  erzählt,  und  dem,  welchem  erzählt  wird. 
Statt  findet.  Der  eine  befindet  ficli  in  einem  gewiffen 
Raume,  fo  fern  ein  anderer  aufscr  demfeiben  ift,  und 
beide  befinden  fich  wieder  in  einem  und  denselben, 
aber  ausgedehnterem  Raume , fo  fern  ein  Dritter  wie- 
der aufserhaib  diefes  ausgedehnteren  Raumes  ift.  Z.B. 
Es  ftirbt  ein  Fftrft.  Der  Kammerdiener  ift  bev  dem 
fterbenden  Filrften.  Jener  fpricht  den  andern  Tag 
mit  einigen  Hnflcuten  von  dem  Fürfteti  und  fagt: 
Der  Flirrt  ßarb  fehr  faoft.  Diefe  Hofleute  fpreehen 
mit  andern  Hofleutcn  und  fagen : Der  Fürft  iß  felir 
fanft  geflorbtn.  Die  Hofleute  gehen  vom  Schlöffe  in 
die  Stadt,  und  fagen  zu  einigen  Bürgern:  geftrrn 
ßarb  unfer  Fürft.  Diefe  Bürger  erzählen  andern  Bür- 
gern: geftern  iß  unfer  Für»  geßorben.  Eben  diefe 
Bürger  fehreiben  ihren  auswärtigen  Bekannten : ge- 
ltem ßarb  unfer  Fürft  u.  f.  w.  Aus  (liefern  Bevfpiele 
fieht  inan,  dafs  diefelben  Pcrfoncn  ihre  Nachricht 
bald  im  Imperfecto  bald  im  Perfecto  erzählen , wovon 
der  Grund  nicht  die  Vergangenheit  eines  Punktes  in 
der  grofsen  Zeitlinie,  hindern  die  verfchiedene  Be- 

äränzung  des  Raumes  ift,  welcher  die  Handlung  oder 
ie  Begebenheit  eiiifchlicfst.  ” — 

I m die  Frage  zu  beantworten , ob  der  T'nter- 
fehied  der  Temporum  eines  Verbi  venuittelft  der  Zeit 
oder  des  Raumes  zu  beftimmen  fev,  kommt  alles 
wie  man  dein  Rer.  leicht  cinräumcn  wird,  auf  rich- 
tige Begriffe  fowohl  von  dem  Tempus  eines  Verbi , als 
auch  von  Zeit  und  Raum  an.  Hätte  fich  der  Vf.  «liefe 
Begriffe  mehr  verdeutlicht,  fo  würde  er  keinen  Fehl- 
griff gethan  haben.  Das  Tempus  eines  l'erbi  nämlich 
tft  diejenige  Form  deffelben,  vrrmittelft  welcher  der 
Begriff,  den  inan  durch  ein  Verlnim  bezeichnet,  nach 
der  Zeitfolge  dargeftellt  wird.  Schon  der  Begriff  an 
und  für  fich,  den  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet, 
indem  nur  entweder  ein  Zußatid  oder  eine  Handlung 
der  Gegenftand  eines  Verbi  feyn  kann,  ift  blofs  in  de* 
Zeitvorßellung  möglich.  Denu  jeder  Zu'htnd,  und 
jede  Handlung  ift  etwas,  das  nur  als  etwas  Smcceßhies 
gedacht  werden  kann.  Sclbft  der  Begriff  von  dem 
einfacliften  Zuftande:  ich  bin,  fchliefst  etwas  Succefü- 
ves  oder  Foit fehreitendes  in  fich.  Nun  aber  ift  ja  die 
Zeit  nichts  anders  als  die  Form  der  imicrn  An- 
fchauung,  durch  welche  uns  finnliehe  Dinge  als  fuccef 
/ff  oder  nach  einander  kommende  Krfcheiiiungen  gege- 
ben werden , und  die  Zeitfolge  ftelleu  wir  uns  daher 
als  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Linie  vor,  wel- 
che aus  nach  einander  kommenden  Theilen  bcflebt. 
Fff  Der 
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Der  Raum  hingegen  ift  die  Form  der  äufsern  An- 
fchauung,  durch  welche  uns  finuliche  Dinge,  als  neben 
einander  vorgehend-  Erfeheinuugen  gegelien'  werden. 
Soli  alfo  der  t nferfenied  der  Temporuin  eines  Vcrbi 
beftimmt  werden . fd  mufs  diefsvermittelft  der  Zui, 
nicht  aber  vermitteln  des  Raumes  geschehen.  Uufer  Vf. 
feibft  lagt  im  Anfänge  feiner  obigen  Erklärung:  „alles 
was  in  der  (äufsern)  Erfahrung  ijl  und  gefdaeht,  iß  und 
gefchieht  irn  Raume;'  der  Begriff  aber  von  diefem 
Sctjn  und  Gefckehen  ift  ja  die  Hauptfache,  von  welcher 
man  bey  der  Beltimmung  fowobl  eines  Per  bum  als  eines 
Tempus  deiTelhen  ausgehen  mufs , und  nicht  anders 
muglich > wie  wir  eben  gezeigt  haben,  als  in  der  Zeit* 
vorßeSkmg,  Da  nun  der  Vf.  auf  ein  unrichtiges  Prin- 
zip baute,  fo  konnte  es  nicht  anders  kommen , als 
dafs  er  lieh  Ausnahmen  erlauben  mufste;  diefe  find 
aber  fo,  ausgefallen , dafs  ße  die  Hauptregel  wieder 
umftiirzen.  So  heifst  es  $.  io.:  „Dagegen  ift  es  fehr 
wohl  erlaubt,  im  Perfect  au  erzählen,  ob  man  fleh 
glejch  in  dem  Raume  befunden  hat,  in  welchem  das 
Erzählbare  vorgefalien  ift.  Der  Augen  - und  Ohren- 
zeuge kann  die  Rolle  des  blofisen  Erzählers  tibe»  neh- 
men; aber  der  Fall  läfst  fich  nicht  uinkehren.  Wer 
ein  Vorrecht  behüt,  kann  fich  d eiten  entäufxem, 
aber  wer  ein  folches  nicht  befitzt , darf  fich  deffen 
nicht  anmahen.”  — Fühlte  denn  der  Vf.  nicht,  dafs 
durch  diefe  Ausnahme  feine  obige  Hauptregel  un- 
kräftig  gemacht  wird  ? Nach  der  Hauptregel  füll  man, 
wenn  map  lieh  innerhalb  eines  Raumes  befindet,  und 
von  dem-fprechen  will,  was  darin  vorgefalien  ift,  das 
Jmper/ecium  gebrauchen;  hingegen  nach  diefer  Aus- 
nahme kann  man,  wenn  mao  nur  ein  Augen  - oder 
Ohrenzeuge  gewefet»  ift,  auch  das  Perfectutn  gebrau- 
chen, ob  man  fich  gleich  innerhalb  des  Raumes  be- 
funden hat , in  welchem  das  Erzählbare  vorgefalien 
ift.  Was  hat  denn  nun  der  Hörende  oder  Lefende 
für  ein  fidleres  Merkmal  ( welches  doch  der  Vf.  nach 
allen  feinen  Aeufserungen  beabsichtigt ) , um  foglei ch 
aus  dem  gebrauchten  Tempus  den  wahren  Sinn  abzu- 
nehmen ? Warum  behauptet  denn  der  Vf.  in  feinem 
oben  angeführten  Beyfpide,  dafs  der  Kammerdiener, 
der  bey  dem  kerbenden  Fürften  war,  habe  im  JLmper- 
feeto  erzählen  müffen:  Der  Für  fl  flarb  fehr  fanft? 
Mac fi  der  Ausnahme  konnte  er  auch  fagen  ; Der  Fttrß 
iflfehrjanftgeflorben.  Dann  aber  wird  es  ja,  nach 
des  V fs.  eigenen  Regeln,  für  den  Lefer  oder  Hörer 
völlig  ungewifs,  ob  der  Kammerdiener  fich  bey  dem 
fterbenden  Fürften  befunden  habe  oder  nicht,  wel- 
che Ungewifsheit  eben  durch  die  neue  Theorie  aus 
dem  Wege  geräumt  werden  folite. 

Ferner  fagt  der  Vf.  S.  19. : „ Die  Anwendung  der 
gegebenen  Regel  (der  obigen  Hauptregel)  kann  bey 
der  nflen  Perlon  vielleicht  noch  etwas  femvierig  fchei- 
nen,  weil  wir  bey  eigenen  Handlungen  immer  in  den 
Raum  der  Handlung  eingefchloffen  find,  und  nach 
der  Natur  der  Sache"  eingefchloffen  feyn  müffen.  Es 
könnte  fcheinen,  als  wenn  wir  in  diefera  Falle  immer 
fagen  müfsten : wir  waren ; wir  erhielten ; ich  fckrieb 
u.  f.  w.  welches  doch  nicht  ift.”  Diefem  feibft  gemach- 


ten Einwurfe  begegnet  der  Vf.  (S.  13.)  durch  folgende 
neue  einfehränkende  Regel:  ,.Bey  Erzählungen  fol- 
cher  Vorfälle,  von  welchen  wir  nicU  die  wirkende  Ur- 
fache  find,  müffen  wir  in  den  Raum  des  Vorgefallnen 
eingefchloffen  gewefen  feyn,  wenn  wir  imlmperfecto 
erzählen  wollen.  Eine  folche  EJnfchliefsuog  eines 
Dritten , in  Beziehung  auf  uns , muls  auch  in  dem 
vorliegenden  Falle  vorhanden  feyn.  Diefe  Einfchlie- 
fsmig  in  einen  und  eben  denfelben  Raum  kann  fich 
erflens  auf  mich  und  den  Dritten,  dem  ich  etwas  von 
mir  erzähle,  beziehen;  z.  B.  ich  bin  mit  einem 
freunde  in  einer  Gefellfchaft,  fpreche  dafelbft  niitCa- 
jus  über  eine  Sache,  und  fage  nun  an  einem  der  fol- 
genden Tage  zu  meinem  Freunde:  ick  brach  bey  M. 
mit  Cäjus  über  die  Sache.  Wäre  mein  freund  nicht 
mit  in  jener  Gefellfchaft  gewefen,  fo  müfste  ich  fagen: 
ich  habe  neulich  bey  M.  mit  Cajus  gefprochen.  Die 
Einfchliefsung  kann  fich  nun  aber  zweitens  auch  auf 
jedes  Dritte,  es  mag  diefes  Dritte  eine" Perfon,  Hand- 
lung, Begebenheit  u.  f.  w.  feyn,  beziehen.  Man  wird 
lagen  ; ich  fckrieb  vor  vier  Wochen  gerade  einen  Brief 
an  ihren  Bruder,  als  er  auf  mein  Zimmer  trat,  und 
nicht:  ich  habe  gefchrieben.  Dagegen  wirtl  man  tagen: 
ich  habe  vor  vier  Wochen  gerade  in  der  Stunde  einen 
Brief  au  ihren  Bruder  gejehrieben , in  welcher  er  zu 
Hamburg  geltorben  ift.  Im  letzten  Falle  bin  ich  von 
deitt andern  getrennt,  im  erften  mit  ihm  vereinigt." 
So  weit  unfer  Vf.  Alfo  abermals  eine  Einfchränkung. 
Nach  diefer  dürfen  wir  nur  folche  Vorfälle  (wenn 
wir  im  Raume  des  Vorgefallenen  eingefchloffen  gewe- 
fen find)  im  Imperfecta  erzählen,  von  welchen  wir 
nicht  dje  wirkende  Urfach  gewefen.  Merkte  denn  aber 
der  Vf.  nicht,  indem  er  fich  diefe  Einfchränkung  er- 
laubte, dafs  er  abermals  etwas  (die  wirkende  Unach) 
zur  Beftimmung  macht,  deffen  Begriff  nur  in  der 
ZeitvorßeUung  möglich  ift?  Und  was  (oll  man  zu  fei- 
ner weiteren  obigen  Auseinanderfetzung  fagen  ? Na- 
türlich nichts  anders,  als  dafs  man  feine  Gr  fetze  nicht 
annehmen  kann,  da  er  von  einem  unrichtigen  Prin- 
cipe ausgegangen  ift.  Sollte  man  denn  aber  bisher 
gar  keine  Regel  gehabt  haben , wie  der  Vf.  meynt, 
nach  welcher  man  das  Imperfcctum  vom  Perfecta  fiener 
unterl'chieden  hätte?  Es  ift  wahr,  uufere  Grammati- 
ker find  in  den  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Teim 
porum  fehr  uubeftimmt.  Unfer  achtungswerther  Ade- 
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/k/i#  2.  B.  fagt  in  feinem  Lehrgehäude  der  deutfeben 
Sprache  (Tn.  1.  S.  379.)  vom  Jmf 
überhaupt  gebraucht,  wenn  eiue  Handlung  erzählt 


~ecto:  „es  wird 


werden  folT,  welche  in  Anfchungdes  Redenden  als 
erft  kurz  vergangen  dargeftellt  werden  foil ; " aber  wie 
unbefriedigend  ift  das!  Indeffen  hat  fich  Ree.  die  Sa- 
che immer  auf  folgende  Art  gedacht,  und  erinnert 
fich,  dafs  fie  auch  von  andern  auf  eine  ähnliche  Art 
ift  vorgetragen  worden.  Das  deutfehe  Imperfcctum 
nämlich  ift  dasjenige  Tempus,  welches  vergangen* 
Handlungen  oder  Zu  (lande  als  gegenwärtig  oder 
gleichzeitig  in  Beziehung  auf  andere  Handlungen  oder 
Zuftände  bezeichnet;  das  Perfectum  hingegen  dasjenige 
Tempus,  welches  etwas  ('ergangenes  aß  vergangen, 
ohne  alle  Beziehung  auf  etwas  anderes,  darftellt. 

Wenn 
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Wenn  man  diefe  Erklärung  zum  Grunde  legt  , fo  paf- 
fen alle  oben  angeführte  Beyfpiele  des  Vfs.  zu  derfei- 
ben,  ohne  dafs  man  nöthig  hat,  zu  Ausnahmen,  die 
Geh  einander  widcrfprechen , feine  Zuflucht  zu  neh- 
men. Im  erßen  obigen  Beyfpiele  konnte  der  Kammer- 
diener, je  nachdem  er  das  Sterben  als  gegenwärtig 
oder  gleichzeitig  auf  andere  Handlungen  und  Um- 
ftätule  bezog,  oder  nicht,  entweder  fagen;  der  Fürft 
fiarb  fehr  fanft,  oder:  derFitrft  iß  fehr  fanft  geßorben. 
im  trßen  Falle  bezog  er  feine  Rede  auf  gleichzeitige 
Handlungen  oder  Umftände,  die  er  aber  verfchweigt, 
und  dem  Zuhörer  hinzu  zu  denken  überlälst.  iin 
Zweyten  F'alle  bezog  er  das  Sterben  als  vergangen  auf 
keine  andere  Hatullung  oder  keinen  andern  Zuftand, 
oder  mit  andern  Worten , er  bezeichnete  den  Tod  des 
Fürften  als  vergangen  ohne  alle  Beziehung.  Hätte  er 
aber  irgend  etwas  genannt,  womit  er  das  Sterben  des 
Fürften  als  gleichzeitig  in  Beziehung  gefetzt : fo  hätte 
er  das  lmperfectum  gebrauchen  miiffen;  z.  B.  als  ich 
in  das  Zimmer  trat , ßarb  der  FUrß  fehr  fanft.  Hier 
kann  es  nicht  heifsen : iß  der  Färß  fehr  fanft  geflorben: 
denn  das  Sterben  wird  als  gleichzeitig  mit  deni  in  das 
Zimmer  treten  angekündigt.  Unfere  Regel  wird  auch 
völlig  durch  den  Sprachgebrauch  beftäiigt.  Hr.  S. 
fcheint  zwar,  laut  der  Vorrede,  den  Sprachgebrauch 
nicht  hoch  anzufchlagen,  indem  er  S.  VII.  äufsert: 
»Ueberhaupt  möchten  wohl  alle  kritifcheUnterfuchun- 
en  über  Sprachen  ins  Lächerliche  fallen,  wenn  Ge 
em  Spra(  hgebrauche  untergeordnet  feyn  follten;” 
allein  nat  Hr.  S.  wohl  bedacht,  dafs  alle  kritifche 
Spracliünterfuchungen  darauf  hingehen , die  Gründe 
aefzufiuden,  auf  welchen  der  Sprachgebrauch  beruht, 
und  dafs  der  Sprachgebrauch  nichts  anders  als  ein 
Abdruck  ‘des  bey  allen  Sprechenden  nach  gleichen 
Oefetzen  wirkenden  Verftandes  ift?  Der  Sprachge- 
brauch kann  wohl  bisweilen  durch  irgend  einen  Urn- 
ftand  oder  Zufall  in  einem  einzelnen  Falle  von  der  all- 

?emeinen  Analogie  abweichen:  aber  im  Ganzen  be- 
olgt  er  Regelmäßigkeit  und  Einheit.  — Was  das 
zweyte  Beylpiel  des  Vfs.  betrifft:  „Ich  fprach  heg  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache , und : Ich  habe  neulich  bey  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache  gefprochen : fo  läfst  es  Geh 
gleichfalls  unter  unfere  Regel  itellen,  ohne  dafs  wir 
nöthig  haben,  uns  Ausnahmen  zu  erlauben,  oder  uns 
zu  widerfprechen.  Im  erflen  Falle  bezieht  Geh  das 
lmperfectum  als  gegenwärtig  oder  gleichzeitig  auf  et- 
was das  man  Geh  hinzudenkt:  z.  B.  als  du  ninzuka- 
meft,  oder  als  wir  vom  Tifcne  aufgeftanden  waren 
u.  f.  w.  Stünde  das  Letzte  wirklich  dabey : fo  müßte 
das  lmperfectum  gehraucht  werden.  Im  zweyten  Falle : 
ich  habe  neulich  u.  f.  w.  gefprochen,  wird  das  Sprechen 
als  vergangen  ohne  alle  Beziehung  auf  eine  andere 
Handlung  dargeftellt,  und  aifo  mußte  das  Perfectum 
gefetzt  werden.“ 

Viel  befriedigender,  als  diefe  Theorie,  ift  der 
Unterfchied,  den  der  Vf.  (S.  ai  - 35.)  zwilchen  den 
fchwierigen  Conjunctionen,  da,  weil,  als  und  indem 
atigiebt,  und  dieSache  ift  weit  philofophifcher  behan- 
delt, als  es  in  unfern  fynonymtfchen  Handwörterbüchern, 
gefchehen  ift.  Befonders  ift  diefs  mit  da  und  weil 
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der  Fall.  Da  nämlich  giebt,  nach  Seidenßücters  Be- 
ftimmung,  den  Grund  von  etwas  an,  und  weil:  die 
Urfache.  Grund  aber  wird  von  ihm  ganz  recht  auf 
das  Gedachte,  Urfache  aber  auf  'das  Gefchehende,  Wirk- 
liche, bezogen,  oder  mit  andern  Worten:  der  Grund 
ift  das,  worauf  ein  Urtheil  beruht,  Urfache  aber  das- 
jenige, was  eine  Handlung  oder  einen  Zußand  be- 
wirkt. Er  fällst  daher  S.  22.  den  Unterfchied  zwi- 
fchen  jenen  Conjunctionen  kurz  fo  zufammen:  Da 
begründet  oder  beweifet  ein  Urtheil;  weil  giebt  die 
Uriache  an,  warum  etwas  iß,  oder  gefchiekt. 

Einen  auffallenden  Mifsgriff  hat  der  Vf.  in  der 
Feftfetzung  des  Unterfchiedes  zsvifchen  worin  und 
worein,  dann  und  darein  gethan.  KrfagtS. 46. : »Ob- 
gleich der  zwifchen  worin  und  worein  obwaltende  Un- 
terfchied längft  von  accuraten  Grammatikern  ange- 
geben worden  ift:  fo  fehlen  doch  die  Schriftftcller, 
mitunter  fehr  klaffifche,  fo  oft  gegen  diefen  Unter- 
fchied , dafs  eine  Anfrifchung  der  Regel  nicht  über- 
flüffig  zu  feyn  fcheint.  Alle  Zeitwörter , mit  welchen 
diefe  Beziehungswörter  in  Verbindung  gefetzt  wer- 
den können,  enthalten  den  Begriff  einer  Kühe  oder 
einer  Bewegung.  Die  erßen  erfordern  worin  u.  f.  w. 
Die  zweyten : worein , darein  ” u.  f.  w.  Nach  diefer 
Regel  dürfte  man  aifo  nicht  fragen : worin  geheß  du  ? 
Antwort:  in  Waffer.  Fenier:  worin  lauft  aiefe Kette? 
Antwort:  in  einem  Gehäufe:  denn  gehen  und  laufen 
Gnd  ja  Zeitwörter,  welche  den  Begriff  einer  Bewe- 
gung enthalten.  Aber  jeder  Deutliche,  der  feine  Spra- 
che verfteht,  fragt,  wie  eben  angegeben  ift,  und  da» 
ganz  richtig.  Wie  Gnd  denn  aber  nun  worin  und 
worein  verfenieden?  Worein  zeigt  das  Ziel  an,  wohin 
eine  Bewegung  gerichtet  ift:  worin  aber  den  Raum,  iu 
welchem  etwas  iß  01  ler  gefekieht.  Man  kann  ailb  nach- 
dem verfchiedenen  Sinne,  den  man  ausdrücken  will, 
fagen : worein  legft  du  den  Ring?  und  worin  liegt  der 
Ring? 

Sehr  bemerken* werth  fcheint  demRec.  das,  was 
der  Vf.  (S.  76  — 80.)  über  die  Conftruction  der  Zeit- 
wörter: koken,  verßehern,  kleiden,  lehren  u.  f.  w. 
fagt,  und  den  Satz  aufftellt,  dafs  jedes  active  und  als 
folchcs  mit  einem  Accufative  verbundene  Zeitwort, 
fobald  es  neutrale  Bedeutung  annimmt,  den  Dativ  er- 
heifche.  — Auch  die  Abhandlung  von  S.  83-  an  s 
Ueber  die  Ausmärzung  der  fogenannten  unregelmäßi- 
gen Formen  deutscher  Zeitwörter  ift  fehr  wichtig.  Der  Vf. 
zeigt  hier,  dafs  zwar  durch  die  Umwandlung  jener 
unregelmäßigen  Formen  in  regelmäßige  eine  gewiffe 
Einheit  in  die  Sprache  gebracht  werde;  aber  dafs 
diefe  Einheit  von  den  Vortheilen , die  jene  unregel- 
mäßigen Formen  gewähren,  überwogen  werde.  Ue- 
fonders  aber  mtlfle  man  diefe  Formen  bey  denjenigen 
Verbis  zu  erhalten  fuchen,  die  für  das  Activum  eine 
regelmäfsige  und  für  das  Neutrum  eine  unregeimäfsige 
F'onn  hätten,  z.  B . fchmelzen.  Activum:  fchmelzte, 
fchmeize , gefchmelzt;  Neutrum:  fchmolz,  fchmilz,  ge- 
fckmolzen.  Ueberhaupt  ftellt  er  folgende  Refultate 
auf:  1)  Die  Scheidung  des  Subjecttven  (Neutrum) 
und  Objectiv e»  (Activum)  durch  eigene  Formen  beför- 
dert 
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diTt  die  Deutlichkeit  und  Beftiinnitlieit  der  deutlichen 
Sprache;  2)  die  Scheidung  des  Subjectiven  und  Ob- 
ject iven  durch  eigene  Können  liegt  als  Biklungsprin- 
cip  in  der  deutlichen  Sprache.  Diolen  Kefultaten  fügt 
er  folgende  Uemerkung  bey:  „Wenn  diefe  Kefultate 
als  richtig  anerkannt  werden,  fo  ift  eben  dadurch  der 
wahre  \V  eg  zur  fortzu fetzenden  Ausbildung  der  deut- 
schen Zeitwörter  gowiefen.  Es  ift  dadurch  nämlich 
die  Uinfchaffung  irgeml  einer  fubjectiven  Form  in  die 
objcctive  durchaus  verboten,  wenn  die  Bedeutung 
des  Zeitwortes  nicht  objectiv  ift;  geboten  ift  dage- 
gen : l)  Die  Umfchaffung  der  fubjectiven  Form, 
wenn  die  Bedeutung  objectiv  ift.  2)  Die  Wiederauf- 
nahme der  veralteten  und  ausgemärzten  fubjectiven 
Formen,  wenn  die  Bedeutung  fubjectiv  ift;  3)  die 
Einführung  einer  doppelten  Form,  einer  fubjectiven 
und  objectivcn,  wenn  die  Bedeutung  eines  Zeitwortes 
fubjectiv  und  objectiv  zugleich  ift. — XV  ir  könnten  noch 
manches  aus  diefer  gehaltreichen  Schrift  ausheben, 
allein  der  Raum  diefer  Blätter  verftattet  es  nicht.  Nur 
noch  eine  Anmerkung  erlauben  wir  uns  über  Hn.  5. 
Schreibart,  die  bey  einem  Manne,  der  fo  viel  über 
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nnfere Sprache  nachgedacht  hat,  nicht  fo  forgfos  feyn 
follte.  Du  heifst  es  2.  B.  S.  4.:  „eine  folche  Arbeit 
könnte  allenfalls  als  ein  woblangebrachtes  Notabene 
für  den  Homaufchreiber  von  Nutzen  feyn,  wofern  er 
die  Stunde  der  Befferung  nicht  fchon  paffirt  wäre; 
(wie  undcutfch!)  für  die  Sprache  felbft  wäre  fic  ohne 
Gewinn."  Auf  eben  diefer  Seite:  „Waren  Sie  geftern 
auch  im  Konzerte,  fragte  mich  einmal  ein  Quidam.'’ 
( Warum  denn  nicht  jemand  '!1)  S.  37.:  Hier  deutet  ei- 
nen Ort  an,  an  welchem  man  lieh  dermalen  befindet. 
(Warum  denn  diefes  veraltete  Wort?)  S.  46.:  Ob- 
gleich der  obwaltende  Unterfchied  längft  von  ac  cur  ta- 
ten Grammatikern  angegeben  worden  ift  u.  f.  w.  (Man 
follte  denken,  das  ueutfehe  genau  wäre  wohl  dem 
fremden  aecurat  vorzuziehen , da  es  den  Begriff  deifel- 
beu  ganz  erlchöpft.) 

Doch  wir  brechen  ab,  und  ermuntern  zumBe- 
fchlufs  Hn.  S-,  doch  ja  alles  aufzuhieten,  um  uns  bald 
die  verfprochenc  kritifchc  Grammatik  der  hochdcut- 
fchen  Sprache  zu  liefern. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


CiKUK.  Marburg.  gedr.  mit  Blyrhnffer.  Schriften: 
lieber  r/n..  Gemeinnützige  chemischer  Kmntnif/e.  Ein  Programm 
zur  Ankündigung  feiner  Vorlefunxan  i n Sommer  I8C5. , vnn 
U.  Ferdinand  fVurcer  . Kurheff.  Hufratlte.  o»d.  Prof.  d.  Ctiem. 

u.  Pli. rin.  an!  iler  Univerfität  Marburg,  der  Rom.  Kai  f.  Ak.nl. 
der  Naturfnrfcher  u.  viele*  andern  gelehrten  Gefellfeh.  Mit- 
gliede.  12  S.  8.  — Man  mnf*  der  Univerfität  Marburg  Glück 
ivünfchen , daft  die,  von  dem  verftnrbenen  Manch  mit  Ruhm 
bekleidete  , l.ehretfcelle  durch  Hn.  (Furier  wieder  fo  put  be* 
frt/t  wurde.  Wie  fehr  diefer  eine  folche  Stelle  verdiente  . wif- 
fou  alle  die,  welche  ihn  ala  Chemifcen  und  alt  SchriftfteUer 
k* uiien.  Will  mau  aber  wiffen . wie  letdenfehaftlirh  er  feiner 
I .i  ebl  i ng*  wifTe«  fchafx  huldiget,  und  mit  wie  gegründeter  Er- 

v. 'ainuig  man  hoffen  darf,  daf»  diefe  in  feinem  neuen  Wir- 
kimgikreife  zahlreiche  Verehrer  finden,  und  einen  auagebrei- 
trten  Nutzen  fufteu  werdet  fo  lefe  man  diefe»  Programm, 
woi  jui  auch , gelegentlich  , einige  frb.tr  bi  re  Züge  von  dem 
Herzen  de«  Vf»,  hervnrblieken.  An*  welchem  Gefichtipnnkte 
•r  feinen  Zuhörern  de«  Gemeinnützige  chemifchtr  KenntnijTe 
ilirziiftellen  fuclie,  erhellet  au»  fnlgenden  . auf  S.  6.  bafiuau- 
eben  Worten:  „Zur  gefammten  Naturkunde  ift  die  Scheide- 
kunft  der  einzige  Weg.  Auch  ift  fie  eine  fruchtbare  Mutter 
zahlreicher  Künfte  peworde«.  und  faft  in  alle  wuftte  fie  lieh 
einen  entfchcidenden  Einfluf«  xu  verfchaffen.“  Diefe  Stell« 
kann  man  zugleich  .1»  den  Plan  anfehen,  wornach  er  feine 
Materie  behände*  h iL  Mit  dem  wolilthütigen  F.inRuf« , den 
die  ficheiilekuiift  anf  die  Hanahaltungtktmft  äufaert.  wird  der 
Anl'au»  gemacht.  Rnmfordifche  Soppen , mit  allen  ihren  Ab- 
änderungen . bi«  zur  Verwandlung  der  Knochen  und  Fifchgrä- 
teu  in  nährende  Snbftanxei» , fo  gut  wie  Thermolampen.  lind 
ihr  Werk.  Auch  der  Ackerbau  hat  von  ihr  feine  VervoUkomm- 
niing  zu  erwarten.  Pein  liier-  undEffigbratier,  demBraunte- 
weinbrentifr,  de®  Stärke  - und  Puderfabrikaalen  11.  f.  w.  wer- 


den in  Zukunft  noch  mehr  Vortheile  dnreh  diefelbe  erwach- 
fen , wenu  fie  mehr  Zutrauen  zu  rechtlichen  Chemikern  ge- 
far»t  haben.  Auch  die  Bereitung  de»  Wem«  ift  ein  chemifcher 
Procef*.  Wa*  hat  nicht  die  Pliyfik  durch  die  Entdeckungen, 
welche  ihr  die  neuere  Chemie  in  Aufehnug  derl.nft,  de,  Waf- 
fen und  de*  Feuer»  raittbeilte , für  Aufklärungen  gewonnen  1 
Weder  Bergbau  noch  Mineralogie , weder  militliritche . noch 
medteinifene  Wtffenfchaftcn  können  der  Scheidekunft  entbeh- 
ren. An  dirfe  vrrfchiedenen  Vnrtheile  der  Chemie  fchltefit 
fieh  anletzt  noch  einer  an  , zu  dem  der  Vf.  S.  lg.  mit  den  Wor- 
ten übergeht:  „ Dar  wichtigfte  aber,  und  durch  nicht!  zu  rom- 

Eenitrende  Nutzen,  den  un»  chemifche  Kenittniffe  gewahren. 

efteht  in  der  Vervollkommnung  unfern  intrllectuellen  und 
moralifchen  Werthet , der  jedem  ihrer  Verehrer  in  dem  Maafats 
au  Theil  wird,  je  mehr  er  in  ihr  Heiligthnnt  eiuzudritiget» 
vermag ; " wotiiber  er  fich  mit  viel  Wärme mnd  Empfindung  f» 
verbreitet,  daf»  nun  ea  dem  Gemälde  anfieht,  wie  fuhr  ea  ein 
Abdruck  feiner  eigenen  Art  xu  empfinden  ift.  Wer  wird  in 
drn  Wunfch , womit  Hr.  W.  frhliefft,  er  möge  durch  den  Eifer 
feiner  Zuhörer  in  Bcnutxung  feiner  chemifche»  Vorträge  „ für 
manche  Wunde,  die  da»  Schickfal  feinem  Herzen  fchlug,  mit 
Wucher  eitifchädigt  werden,"  uicht  mit  emüimtncnl 


ViaKtaCHTt  ScMtirmi.  Nm  Mau  fen,  b.  Nitzfche  : Dar 
Pfiombre - Spiet,  oder  Anweifuns daffelhe  in  wenig  Stunden  zn 
erlernen.  Nebft  einen  (nt)  Unterricht  im Seunuillefpiel.  I Soö. 
32  S.  8.  — Unter  mehretn  ähnlichen  Aiiweifuiage«!  vermuth- 
lich  die  fchlechtefte  ; fo  kümmerlich , mager  und  unordent- 
lich abgefafst,  daft  fie  geradezu  gar  nicht»  werth  ik. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I)  Ohne  Dnickort : Auch  ein  Beitrag  zur  Gefchichte 
der  Orgauifotiou  der  Coburg-  Saatfeld ifchtn  Lande, 
durch  den  geheimen  Ruth  und  dirigirendcn  Mini- 
fter  von  Kretfchmanu , geliefert  von  Kart  Ang . to# 
fVangenheim.  Erfler  Theil.  Die  Gefchichte  der 
Dienßer.tfetzung  des  Präßdium  der  Landes  ■ Regie- 
rung und  der  Sufpenjion  des  Rechnungs-  Departe- 
ments und  dir  von  dem  Vf.  erhobene  rechtliche  Klage, 
mit  einem  Urkundenbuche.  Vorr.  4g  S.  Text 
183  S*  Urkundenbuch  243^  S.  Zweiter  TheiL 
Refultate  der  frltherigin  Finanzoperationen  des  Hn. 
v.  K.  mit  bef anderer  Rücklicht  auf  die  S.  Coburg. 
Saalfeldifchen  Hausgefetze , mit  einem  Nachtrage 
zur  Klage  des  Vfs.  und  einem  Urkundenbuche. 
1805.  182  u.  203  S.  (beide  Thcile  2 Iltlilr.  6 gr.J 

a)  Hiudbuhghauskn,  b.  Hanifch:  Des  Vice-  Prii- 
f. deuten  von  Vau  gen  he  im  Sendfchreiben  an  dm 
Hn.  Prof.  K.  ßf.  Lange  zu  Berlin,  als  Heraus- 
geber des  Nordifchen  Merkur , und  öffentlich  legi- 
timirtcn  Anwald  Sr.  Excelienz  des  dirigirenden 
Staatsminiftcrs , Hn.  Theodor  von  Kretfchmanu. 
1805.  VI  u.  126  S.  8-  (12  gr.) 

3)  H über  lins  Staats  - Archiv,  n.  Heft.  Nr.  VI. 
Gefchichte  der  Dienßer.tfetzung  des  PrHßdiums  der 
S.  Coburg  Saalfeldifchen  Landes  - Regierung. 

4)  Ohne  Druckort:  Gegenerklärung  auf  das  Publi- 
candum  vom  [4.  Jul.  1804.  in  Betreff  des  hey  Riip- 

?el  und  Garnier  zu  Frankfurt  am  Mayti  für  das 
ilrftl.  Haus  Sachfen- Coburg  - Saal  fehl  eröfTncteu 
Anlehcns  von  660,000  Fl.  1804.  43  S. 

Die  Adminiftration  des  Coburgifchen  Hn.  Mini- 
fters  von  Kretfchmann  ift,  grofscutheils  durch 
delTen  eigene  Veranlagung , vor  eien  Richterftuhl  des 
aufgeklärten  deutfohe»  Publikums  gezogen  werden. 
Das  99fte  und  loote  Stück  des  Jahrgangs  1804  diefer 
A.  L.  Z.,  hat  unfere  Lefer  mit  den  erften  darüber  er- 
fchienencu  Schriften  bekannt  gemacht. 

Indem  jetzt  anzuzeigenden  Werke  Nr.  t.  wird  ein 
Gegeuftand  dargeftellt,  welcher  in  einem  hohen  Grade 
die  Aufmerkfamkeit  jedes  deutfehen  Staatsdieners, 
ja,  wir  können  wohl  fagen,  jedes  für  Wahrheit  und 
Recht  wann  fühlenden  deutfehen  Mannes  verilient. 

Der  Vf.  ward  am  6-  May  1802.  zum  Vice-  Prält- 
denteu  der  Iamdesregieruug  in  Coburg  ernannt.  Ne- 
ben diefem  Amte  wurden  ihm  fpäterbin  dieStellen  eines 
Vicedirectors  der  Coburgifchen  Staatsbanquen  u.f.  w. 
übertragen.  Die  Coburgifche  Verfaffung  bringt  es 
A.L.  Z.  1806.  Erßer  Baud. 


3.  März  1806. 


mit  Geh,  befonders  feit  dem  merkwürdigen  Hausge- 
fetzc  vom  I.  April  1802.,  dafs  die  Landes  - Regierung 
zugleich  das  Finanz -Collegium  ausmacht , und  in  den 
wichtigften  Theilen  der  Finanz  - Verwaltung  den  Re- 
genten und  den  Minifter  controllirt.  Die  Erfüllung 
der  gedachten  Amtspflicht  ift  in  dem  Hausgefetze  der 
Landesregierung  durch  folgende  Difpofition  befonders 
wichtig  gemacht  worden.  Jedes  Mitglied  der  Landes- 
Regierung  foll  in  feinem  Dienfteide  ausdrücklich  mit 
verpflichtet  werden,  nie  in  Schulden  zu  willigen, 
welche  zu  einem  andern  Zwecke  als  dem  des  allge- 
meinen Landesbeften  und  zu  Erhöhung  der  Staats- 
einkünfte gemacht  worden  find  — hev  Strafe  derCaf- 
fation  und  der  Verantwortlichkeit  der  Mitglieder  und 
ihrer  Erben  für  die  gefetzwidrig  gewirkte  Schuld.  — 
Der  vorgefchriebene  Weg  um  ihre  Pflicht  auszuüben, 
ift  übrigens:  erft  befcheidene  Verkeilungen , daun 
der  Recurs  an  das  Reichsoberhaupt. 

Unter  dem  27.  Decemhcr  JK03.  erhielt  djs  Präfi- 
dium  der  Landes  - Regierung  (Hr.  Geh.  Rath  Göbel 
und  Hr.  v.  ICangenheim)  im  Namen  des  Hn.  Herzogs 
von  dem  Minifter  den  Befehl,  „ungeßiumt  Vor- 
fchläge  zu  machen,  wie  die  Domänen  - Gefälle  auf 
eine  Tolche  Art  bcygetriebcu  werden  könnten,  dafs 
keine  Verlegenheit  bev  den  CaiTcn  eintreto?"  DicRc- 
gieruug  halte  tchon  vorher  au  die  Kammerämter  den 
Befehl  ertheilt,  die  lntradcn  beyzutreiben  und  binnen 
vier  Wochen  einzuliefeni.  Da  auf  jenes  Refcript  nur 
geantwortet  werden  konnte,  dafs  alle  Gefälle  ur.nach. 
läßlich  boygelrieben  werden  müfsten : fo  wollte  die 
Regierung  die  Berichte  der  Kammerämter  erft  ab- 
warten,  ehe  fie  ihr  Gutachten  erftattete.  Durch  ein 
zweyles  Refcript  vom  18-  Januar  1804-  aber  erinnert 
und  zugleich  befehligt , über  den  Znßand  der  C:ffen  zu 
berichten , ftattete  das  Prätidhnn  dielen  Bericht  unter 
dem  7.  Februar  ab.  Das  Refult.it  deffclben  war,  dafs 
iii  dem  Etat  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jun.  1803. 
bis  letzten  May  1804.  wahrjeheintich  ein  Deficit  von 
102, tog  FJ.  (refp.  von  80,253)  und  noch  aufserdem  ein 
wahrfcheinltches  Caffcnbedflrfnifs  von  118,684  Fl.  rhnl. 
lieh  zeigen  werde.  Um  fich  vor  aller  Verantwort- 
lichkeit zu  fehützen,  führte  das  Präfidium  au,  die 
Regierung  hätte  bereits  vorher  durch  Separat  berichte 
zu  des  Hn.  Herzogs  Kenntnifs  gebracht,  dafs  manche 
Po/itionei:  bet/  den  Etats  Oberfpannt  worden ; führte  zu- 
gleich auch  an,  ctafe  von  den  dem  Berichte  beygefüe- 
ten  frühem  Erläuterungen  (auf  Befehl  des  Mimners? J 
manche  nicht  iiätten  vollftändig  im  mundo  aufgenom- 
men  werden  dürfen.  — In  jenem  Berichte  kommen 
noch  folgende  Ausdrücke  vor,-die  wir,  da  derfelho 
das  eigentliche  Corpus  delicti  conftituirt,  hier  forgfäl- 
G g g tig 
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tig  heranshchen  wollen.  Das  PräficUum  äufsert  aber 
den  Cal'fcmlefect:  Hals  ße  nicht  einfehen,  wie  derfelbe 
«uif  Baßall  des  Hausgefetzes  Oberhaupt  gedeckt  wer- 
deu  füllte:  er  würile,  wenn  er  nicht  in  fehr  kurzer 
Zeit  gedeckt  werden  konnte,  die  notlnvemljge  Folge 
nach  ßch  ziehen,  dafs  the  Caffen  noch  vor  Ablauf  des 
Etatsjahres  nicht  mehr  zahlen  konnten;  — dafs  der 
Credit  des  Landes  fürchterlich crfchOttert  werden  oder 
anz  zu  Grunde  gehen  könnte.  Unter  den  manchen, 
urcli  die  Natur  der  .Sache  herbevgefühiten  Vorfchlä- 
en,  fpricht  das  Prä fiJium  auch  von  der  Nothwen- 
igkeit  der  Einzahlung  .gewiffer  50,000  FI.  in  die  Hank, 
weil  fonft  die  in  der  Baukordoung  bey  fürftlicben 
Ehren  und  Würden  ertheilte  Verßcherung  unerfüllt 
bleiben  würde.  Endlich  zeigt  das  Präfidium  unter  an- 
dern zu  hoch  angenommenen  Pofitioneu,  dafs  an  dem 
von  dem  Minifter  feinem  Herrn  verkauften  Rittergut 
F.rkersreuth  weuigfteus  4341  FL  rheinl.  jährlich  ver- 
loren gingen. 

Der  cingereichte  Bericht  halte  die  Dispenlation 
des  PräOdiums  (und  des  Regierungsraths  Feder)  in 
einem  Kefcripfe  vom  14.  Februar  zur  Folge,  in  wel- 
chem im  allgemeinen  i ton  4er  ganzen  Regierung  gefagt 
wird,  dafs  Fte  eigenmächtig  die  Verhältnifle  gegen 
das  Landes  - Ministerium  verkenne,  auch  von  Perfo- 
nalitätcn  die  Rede  »ft.  Die  Leitung  der  Regtrrungsge. 
fchäfte  wurde  inzwifchen  bureaumä/fig  dem  minißer  Über, 
tragen.  Zugleich  wurde  dem  Vicepräfidenten  v.  IV. 
durch  ein  beiunderes  Refcript  bekannt  gemacht,  fich 
bey  einer,  in  Gegenwart  der  herzoglichen  Agnaten, 
der  gefammten  Landes  - Regierung  und  der  landftän- 
difchen  Bevollmächtigten  zu  haltenden  Conferenz, 
worin  der  Minifter  öffentlich  Kechenfchaft  able- 
gci»  wolle,  eiiizulimicn , und  alle  Defideria  vorzubrin- 
gen , welche  er  (v.  IV.)  vorzubringen  für  nützlich  und 
nütkig  erachten  werde.  (Indeflen  erhielt  er  auch  in 
dem  (eiben  Refcript  den  Befehl,  alle  Regierungsarteu 
ad  Re gilhraturam  fogieieh  abzugeben.)  — Die  Vor- 
ftelluug  der  Regierung  gegen  die  Leitung  der  Ge- 
schäfte en  burean  durch  denMinifter,  und  dieBilte  um 
Wiedercinfetzung  des  Präfidii  waren  vergebens.  Die 
SjftrtUchm  Ccmfrrcnzm  nahmen  am  20.  Februar  ihren 
Anfang.  Der  Vf.  machte  gleich/in  der  elften  feine 
Erinnerungen  gegen  die  Legalität  des  Erkersreuther 
Guts  - Kaufs  (Es  kommen  Iiierbey  viele  Paiticulari- 
täten  vor,  die  für  die  meiften  Lefer  cnrwfa  feyn  wür- 
den: allein  wir  begnügen  uns,  auf  die  Rccenfion  in 
Nr.  99.  der  A.  L,  '£.  von  1804.  zu  verweifet».  Dafelbft 
wird  angeführt,  dafs  der  Hr.  Minifter  endlich  das 
Gut,  welches  ihm  fo  vielen  Verdrufs  gemacht  hat, 
zurück  genommen  habe.  Das  Factum  ift  an  fich 
richtig.  Der  Vf.  erzählt  aber , dafs  es  nun  des  Ha. 
Erbprinzen  Durchlaucht  erkauft  habe,  wodurch  frey- 
lieh in  der  Zukunft  die  .>ache  von  neuem  zur  Sprache 
kommen , eine  neue  Verlegenheit  entflehen,  und  die 
Regierung  dereinft  in  eine  gleiche  Lage  wegen  des 
Jiausgefet7.es,  welches  unglücklicher  Weife  überall 
Im  Wege  ift,  gefetzt  werden  dürfte.)  Eine  befondere 
Aufmt-rkfamkeit  verdient  die  von  dem  Vf.  gemachte 
Bemerkung : der  Hr.  Minifter  habe  übel  gehandelt. 


dem  Herzog  jenen  Kauf  aus  dem  Grunde  anzurathen, 
weil  das  Gut  an  der  böhmifchcü  Gränze  telegen,  zu 
einem  CoDtrebandhamlei  vortrefflich  geeignet  f.-v:  es 
könnte  aber,  da  der-  Hr.  Herzog  wegen  Salfeki  ein 
böhmifcher  Vafali  wäre,  ein  folchcr  Handel  von  der 
Krone  Böhmen  für  Felonie  ausgelcgt  werden. — Am 
Schluflc  der  erftei»  Conferenz  fragte  der  Vf.  an:  ob  er 
nun  als  Prdßdent  mit  feinen  Coli  egt»  wieder  arbeiten 
dürfe  worauf  Strettifßmus ßch  äußerten,  daß  folches  tut» 
wohl  kein  Bedenken  mehr  haben  und  die  Dispenfationwicdcr 
aufgehoben  werden  könne.  Hr.  v.  IV.  w(inf«  hte,  dafs 
deshalb  ei«  eigenes  Refcript  erfolgen  möchte;  worauf 
Sercnifliinus  äufserten,  dafs  HöchftdiefeJben  das  erfor- 
derliche würden  beforgen  laden.  Dagegen  erfehien 
aber  noch  an  drmfclbcn  Tage  ein  Refcript,  wodurch 
die  vorige  Verfügung  aufrecht  erhalten  wurde.  Aus' 
dem  Grunde , weil  die  widrige  Stmmilng  mehr  zu  ais 
abgenommen  habe,  wovon  das  Betragen,  weichet  ßch 
der  Präsident  v.  IV.  in  der  Conferenz  zu  Schulden  kam- 
men  taffen,  den  Beweis  darlegte;  damit  war  die  .Ver- 
warnung verbunden , dafs  künftig  < egen  folche,  in- des 
Hn.  Herzogs  Gegenwart  gefehcheutlo,  Ausfälle  die  ge- 
bührende Ahndung  eintreten  dürfte. 

Um  alles  anzuführen,  was  den  Vf.  graviren  kann, 
bemerken  wir  noch  folgendes.  In  der  zwevten  Con- 
ferenz Tagte  derfelbe  zu  dem  anwefenden  Hn.  Erbprin- 
zen von  Leiningen,  und  des  Hn.  Erbprinzen  von  Co- 
burg Durchl.:  Der  Banqucrot  fey  unvermeidlich,  im 
Fall  nicht  in  den  erften  l agen  des  März  entweder 
dutch  die  l eipziger  Anleihe  oder  durch  fonft  ein 
Mittel  Geld  herbey  gebracht  werden  könne,  um  die 
laufenden  Etats-  Ausgaben,  die  aufgekündigte«  Capi- 
talien  und  das  Deficit  am  Schluffe  des  Etatsjahrs  zu 
decken : indeffen  fey  diefer  Zuftand  nicht  fo  abfolut, 
dafs  nicht  dem  Hn!  Herzog  noch  genug  Reffourceo 
übrig  blieben , wenn  anders  Eiufchränkungen  beliebt 
würden. 

Der  Hr.  Herzog  übertrug  mittlerweile  die  Ün» 
terfuchung  des  Kjnanzzuftandes  dem  11«.  Erbprinzen 
von  Leitungen,  feinem  Schwiegerfohn , der  dazu  fei- 
nen Geheimen  Rath  Lange  fubftituirte.  Die  Durch- 
lauchtigen Hn.  Agnaten  Io  wenig  als  die  ftSndifchen 
Deputirten  waren  mit  der  von  dem  Minifter  abgeleg- 
ten Rechnung  zufrieden  gewefen:  man  behielt  fich 
eine  weitere,  unter  Rüekfprache  mit  der  Regierung 
anzuftellende,  Prüfung  vor.  Von  dem  allen  gufchan 
nichts.  Der  Subdelcgirte  las  blofs  fein  Gutachten  den 
26.  März  vor,  deflen  Refultat  war,  dafs  der  Finanz- 
zuftand  nicht  fo  fchiimin  fey,  ais  ihn  der  Regierungs- 
Bericht  darftellte.  Uebrigens  konnte  Hr.  Geh.  Rath 
Lang  demfelben  nicht  anders  als  die  Gerechtigkeit 
wiederfahren  taffen,  dafs  die  darin  enthaltenen  Be- 
hauptungen fehr  wahrfcbeinlich  feyn,  und  dafs  auch 
fein  Gutachten  ßch  nur  in  den  Gränzen  der  Wahr- 
fcheinliebkeit  halte.  (Die  Richtigkeit  die f es  Gutach- 
tens wird  fowohl  von  den  ßHndifchen  Deputirten , als  von 
den  Agnaten,  als  auch  insbesondere  von  dem  Vf.  angt- 
f achten , aus  dem  Grunde,  weil  der  Subdelcgirte  die 
Coburgifcke  Verfaffung  nicht  ger.ug  gekannt,  und  man 
ihm  vielt  Ausgaben  und  viele  Data  verfchw itgen  habe.) 

> Mit 
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Mit  der  Vorlefnng  jene'?  Gutachtens  endigte  Geh  die 
Cotnmiflion,  und  drey  Tage  darauf  erfolgte  die  Ent* 
lofTung  des  Hn.  von  U'angenhtim.  ln  dem  Refcripte 
werden  im  wefentlichcn  folgende  Gründe  angegeben : 
weil  derfelbe  die  Zahlungsunfähigkeit  nicht  nur  in 
den  Berichten  , fondtrn  auch  an  öffentlichen  Orten 
' laut  verkündiget  habe.  (Hr .v.JV.  Tagt  in  feiuem  Schrei- 
ben an  den  Herzog,  dafs  er  das  Gegenthed  davon  er- 
weifen  könne,  indem  er  in  der  Zeit,  da  fölches  hätte 
gcfchelien  mfllTen,  an  öffentlichen  Oertern  nicht  er- 
fchienen  fey,  auch  Krankheits  halber  nicht  habe  er- 
Jcheinen  können.)  Diefes  Dienftv  er  gehen,  heilstes 
ferner,  könne  utn  fo  weniger  mit  gleichgültigen  Au- 
gen angefehen  werden,  da  er  durch  fein  Benehmen  in 
denConferenzen  gezeigt,  dafs  nicht  Liebe  und  Dienst- 
eifer die  Triebfedern  der  gemachten  Anzeigen  gewe- 
sen wären. 

Diefs  find  die  Hauptmomente,-  die  \yir  ausgeho- 
ben haben,  um  eleichfam  vor  den  Augen  des  deut- 
schen Publikums  den  Prozefs  2u  inftruiren.  Wir  hel- 
len nunmehr  einige  Fragen  auf,  von  deren  Beantwor- 
. tung  die  Entfcheidung  der  Hauptfache  abhangen 
dörrte,  ohne  indeffen  uns  ein  Urtlieil  darüber  auzu- 
mafsen.  - 

Kann  ein  Landesherr,  infonderheit  ein  deutfeher 
• Landesherr,  einen  feiner  Diener,  den  er  nicht  unter 
der  Bedingung  der  Aufkündigung,  wie  eiDen  Dienft- 
boten,  angenommen  hat,  ohne  gegründete  Urfache 
feiner  Dienfte  entlaßen  ? Ift  die  Unterfuchung  diefer 
Urfachen,  ift  die  Entfcheidung,  welche  den  Staats- 
diener feines  Lebensunterhalts,  vielleicht  feiner  Ehre 
beraubt,  weniger  als  eine  Schuldklage,  eine  Juftiz- 
fache?  und  wenn  fic  eine  Juftizfacbe  ift,  erfordert  fie 
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Ift  es  eine  gerechte  Urfache  der  Abfelzung,  wenn  ein 
Staatsdiener,  fowohl  wegen  feiner  allgemeinen  Amts- 
pflicht, als  weil  er  dazu  befonders  aufgefordert 
wurde,  feine  Meinung  freymOthig  fagt,  auch  wenn 
fie  etwas  enthielte,  was  inan  nicht  gern  hörte?  Ift  cs 
eine  gegründete  Urfache  der  Dienftentlaßung , wenn 
man  jemandem  einen  Irrthum  vorwirft?  hätte  aber 
ein  blofser  Irrthum  bereits  folche  traurige  Folgen, 
wie  mufs  die  Unterfuchung  über  den  angeblichen  Irr- 
thum bcfchaffen  fey  11,  damit  man  gewils  feyn  könne, 
der  Unterfuchende  fclbft  habe  nicht  geirrt  ? 

Wenn  man  unter  dielen  Utnftänden  vielleicht  auf 
das  Refultat  käme,  dafs  der  Irrthum  allein  kein  Grund 
der  DienftentlalTung  fey,  fondern  nur  wenn  böfer 
Wille,  Nachläffigkeit  in  Erwerbung  der  nöthigen 
Kenntniße,  UnterlalTung  der  übernommenen  Amts- 
. pflichten  und  Amtsverrichtungen,  und  Unwißenheit 
in  den  zur  Erfüllung  feiner  Pflicht  erforderlichen 
Keuntnißcn  hinzuUommt:  fo  wird  es  darauf  beruhen, 
ob  dein  Vf.  oder  feinen  Coliegen  diefs  mit  Grunde 
werde  Schuld  gegeben  werden  können?  (Ihre  Ar- 
beitsamkeit ergiebt  Geh  aus  dem  Zcugniße  des  Mini- 
fters  felbft:  von  dem  Vf.  insbefondere  Tagt  er,  dafs 
derfelbe  im  Monat  Januar  1804.  aufser  feinen  P(äfidial- 


Gefe haften  allein  ata  Numero  erledigt  habe.)  Soll 
die  Aeufserung  der  Vf.  des  Berichts  vom  7.  Februar, 
wie  ihnen  zur  Vorbeugung  des  beforgten  Unglücks 
kein  hausgefetzmäfsiges  Mittel  bekannt  fey,  für  eine 
gänzliche  Unwißenheit  und  Unfähigkeit  ihren  Aem* 
lern  yorzuftehen , angefehen  werden,  da  der  Mini- 
fter  der  Regierung  i liefe  Mittel  nicht  angegeben  zu 
haben  fcheint?  (Der  Vf.  will  feine Beforgmfs  daduueh* 
rechtfertigen,  dafs  er  anführt,  es  hätten  wirklich 
mehrere  Gläubiger  nicht  befriedigt  werden  können, 
eine  Oemeinde,  die  zu  fordern  gehabt,  hätte  man 
durch  Drohungen  an  das  vorgefetzte  Amt  zum  Schwei- 
gen gebracht,  und  in  Frankfurt  habe  ein  Anleihen, 
von  der  Ungeheuern  Summe  von  6öo,ooo  Fl.  negociirt 
werden  inüflcn.  Der  letzten  Operation  widerfnre- 
chcn  auch  die  Herren  Agnaten , als  einer  hausgefetz- 
widrigen  Unternehmung, ) Lel'enswerth  ift  das  von 
dem  Vf.  angeführte  Teftament  des  unvergefsliclien 
Herzogs  Kruft  des  Frommen  (von  1654.),  worin, 
in  der  herzliclieuJjpr.iche  jener  Zeiten  und  des  bie- 
dern Teftaiors  IHnleu  wird,  wenn  einein  Diener 
etwas  ungleichäSH^mtirt  werden  wollte,  denlelben 
darüber  gebührlichen  zu  vernehmen,  und  da  fich 
gleich  auch  etwas  erweisliches  befindet,  die  gradut 
admomtiotmm  zu  beobachten.  Der  Rec.  kann  nicht 
umhin  zu  bemerken,  dafs  es  Überhaupt  in  dem  Gei  ft© 
der  fächfifchen  Verfaßung  liegt,  dieStaatsdiencr  nicht 
ohne  gerechte  Urfachen  und  nicht  ohne  vorherge- 
hende rochtmäfsige  Unterfuchung  ihrer  Aemter  zu 
entfetzen.  Es  bedurfte  datier  eines  Landtagsfcbiuf- . 
fes,  um  den  Patriinouial  - Gcricbtsherren  in  Anfe- 
hung  ihrer  Gerichtshalter  ein  gröfseres  Recht  bey- 
zulegen. 

»Vir  gehen  zum  Verfolg  der  Oefcliichte  fort. 
Der  Vf.  wendete  fich  bittend  an  den  H11.  Herzog,  er- 
hielt aber  die  traurige Refolution,  dafs  von  einer  VVie- 
dcranftellung.iu  den  H.  Dienften  und  von  einer  Pen- 
fion  nie  die  Rede  feyn  könne.  Aus  Milde  ward  ihm 
fern  bisheriger  Rang  beybehalUn.  Hr.  Geheime  Kath 
Göbcl  erhielt  Penfion. 

Der  Vf.  klagte  nunmehr  bey  dem  Rcichshofrathe 
(im  Jul.  1804.),  und  diefer  erkannte  am  23.  Jul.  die 
Berichtserftattung : wogegen  man  im  Coburgifcben 
vier  Frifterftreckungen  fuclitp  (die  letztem  Wurden 
am  7.  May  1805.  auf  Einen  Monat  gegeben).  Mitt- 
lerweile — am  13.  October  1804.  — wurde  dem 
Vf.  angedcutet,  die  herzoglichen  Lande  zu  räumen, 
weil  fein  Aufenthalt  dafelbft  während  der  Dauer  ei- 
nes von  ihm  gegen  Höclifidiefelbcn  geführten  Pro- 
zeßes unftatthaft  oder  unthunlicb  fey.  Diefe  Urla- 
chen  wurden  jedoch  auf  einen  erftatlelen  Landei- 
Regierungs-  Bericht  dahin  modificirt,  dafs  ihm  nicht 
wegen  der  beym  Rcichshofrathe  angeftellten  Klage, 
fondern  wegen  feines  vorigen  fträfiichen  Betragens 
im  Dicnft  gegen  den  Landesherrn  und  den  Minißer 
das  Verbot  gegeben  worden  fey;  welches  jedoch  nur 
auf  die  Refidenz  eingefi-hränkt  wurde.  (Der  Vf.  be- 
fitzt  aber  dort,  und  fo  viel  wir  wißen  fonft  nirgends 
im  Coburgifchen,  Haus  und  Hof.  U und  mufste  alfo 
mit  Weib  und  Kind  — feine  Gattin  war  damals 
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Ichwanger  — fein  Eigenthum  mit  dem  Röcken  an- 
fehen.  — Jenes  Verfahren  wurde  indeffeu  durch  ein 
allerhöchftes  unclaufulirtes  Refcript  vom  ia.  Februar 
1805.  caflirt:  wogegen  aber  von  Coburg  aus  eine  neue 
Vorftcllung,  Hals  der  Vf.  das  kaiferlicüe  Refcript  ob- 
tl  fubriptitie  erfchlichen  habe,  nach  Wien  gieng. 
Die  Schrift  Nr.  a.  enthält  diefen  Bericht , in  welchem 
das  Verfahren  bloß  als  eine  Poltztp-  Maßregel  gegen 
den  von  IVangenkeim  dargeftellt  wird.  Unter  an- 
dern wird  dem  Vf.  darin  Schuld  gegeben,  dafs  er  den 
Hu.  Herzog  öffentlich  in  der  Confcrenz  Felonie  vor- 
geworfen habe  (wir  geftehen,  dafs  wir  in  der  oben 
angeführten  Erklärung  des  Vf.  keineswegs  diefen 
Frevel,  fondern  nur  einen  Tadel  desMinifters  finden 
können),  und  dafs  er,  wie  feine  Druckfchriften  be- 
wiefen,  immer  darauf  ausgehe,  Slaatspapiere  zu  er- 
hafchen  und  verrätherifch  ins  Publikum  hinaus  zu 
geben.  (Der  Vf.  aber  behauptet,  dafs  die  initgetheil- 
ten  Papiere  theils  gedruckte  Verordnungen,  theils  an 
ihn  ergangene  Refcripte,  theils  ferne  eigene.  Briefe 
und  die  Conccpte  der  von  ihm  vu^iigten  Berichte 
wären.)  ßey  dem  höchften  Reiclisriclttcr  liaben  in- 
deffcn  alle  jene  Vorftellungen  keinen  Eingang  gefun- 
den; vielmehr  ift  nicht  nur  die  Verbannung  des  Vfs. 
aufgehoben,  fondern  auch  feine  Wiedereinfetzung 
und  Entfchädigung  vor  kurzem  erkannt  worden. 

Das  Werk  des  Hn.  von  IVangenkeim  fowohl  als 
die  Gegenerklärung  der  Durchl.  Hn.  Agnaten  enthalt 
auch  noch  eine  lehr  fcharfe  Kritik  der  Kretfchmecnn- 

( Der  Be/c A 
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fcken  Finanz-  Administration.  Wir  enthalten  uns  bi* 
jetzt  noch  hierüber  einUrtheil  zu  fällen,  und  verwei- 
len auf  djefe  interefTiintAi  Schriften  felbft.  Obgleich 
wenig  Hoffnung  vorhanden  ift,  Hr.  von  Kretfchwann 
werde  die  Rechtfertigung  derfelben  öffentlich  vor 
dem  deutlichen  Publiko  übernehmen:  fo  wünfehen 
wir  es  doch  aufrichtig,  da  die  von  ihm  im  Jahr  1803. 
herausgegebene  Druck fchrift  diefs  erwarten  ließ, 
und  das  Ausbleiben  der  Fortfetzung  das  deutfebe 
Publikum  lehr  leicht  zu  ungleichen  ürtheilen  veran- 
lagen könnte.  Das  Gefetz  welches  wir  uns  auferlegt 
haben , uns  blofs  auf  die  Gefchichte  der  Dienftcnt- 
fetzitng  des  Vf.  zu  bcfchränken  und  nur  die  rechtli- 
chen Gelichtspunkte  anzugeben,  verbietet  uns , man- 
che andere,  auf  die  Hauptfache  nicht  Bezug  habende, 
ärgerliche  Diuge  zu  referiren. 

Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  von  Wiederholun- 
gen frey.  Durch  eine  kürzere  und  gedrängtere 
Schreibart  würde  er  Platz  zum  Abdruck  mehrerer 
Beylagen  erhalten  haben,  anftatt  dafs  er  jetzt  viele 
nur  nach  ihren  Ueberfchrifteii  hat  anführen  können. 
Indeffen  wer  wird  verlangen,  dafs  ein  Mann,  der  fich 
in  einer  folchcn  Lage  befandet,  der  eilen  mufs,  um 
feine,  vor  dem  Publikum  fchwer  gekränkte,  Ehre  zu 
retten,  der  vielleicht  dadurch  felbft  bey  denjenigen, 
in  deren  Händen  fein  Schickfal  ift,  eine  leichtere 
Ueberficht  der  Sache  und  einen  vort heilhaften  Ein- 
druck hervorbriugen  wollte,  wer  wird  verlangen, 
dafs  ein  Mann  unter  folchen  Umftänden  alles  gehörig 
abmeffen  und  feilen  folle? 

ru/s  folgt.)  S*'  ' 
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ARZKtVGKLAHRTRKtT.  Braun/chweig  % b.  Fleckeifen : Rct • 
lungstafel  bey  Scheint  odten  und  plötzlich  Verunglückten.  Vor- 
züglich für  Nicht-me.  1803.  ein  Bugen.  $.  ( l er.)  — Wir 
haben  bekanntlich  RettuugstaFeln  genug,  und  hatten  diefe 
•in*  der  Feder  dei  Hn.  L . A.  Kraus  Ln  Göttingen  fehr  wohl 
entbehren  können , zumal  da  fie  über  ihren  zweck , nur  bi« 
zur  Ankunft  eine*  Arzte«  Rath  zu  ertheilen  , hinausFchweift, 
«nid  dadurch  (ich  den  Raum  beengt,  für  ihren  Zweck  dentlich 
und  beftimmt  genug  za  feyn.  Was  foll  im  erften  Abfchnitt: 
allgemeine  Rettungsmitte/,  die  Reelle  wegen  de*  Sauerftoffgas 
beym  LufteinbUfen , und  was  die  Elekp-icitüt , der  Galvani*- 
mm,  der  Sanexftoffga«  felbft,  arid  die  Brechmittel  unter  den 
Mitteln  für  den  Leyen  - Gebrauch?  Glaubt  der  Vf.  wirklich 
durch  Salpeter  oder  Braun  kein  auf  ein  glühendes  Riech  oder 
auf  Kuhlen  gefcreitt.  ein  zweckmifsige«  SauerftofFgas  zn 
erhalten?  Warum  hat  er  die  Mittel  nicht  in  der  Reihe  aufge* 
fcetU,  wie  He  angewendet  werden  müffen?  ohne  nähere  An- 
weifung  kann  kein  Nichtarzt  die  Röhre  zum  Lufteioblafen  in 
die  Stimmritze  (Luftröhre?)  einbringen.  Zw  er  t er  Abfchnitt. 
Allgemeine  Regeln*  ln  den  folgenden  Jiebzean  Abfebnitten 
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werden  die  Behandlungen  der  ver/chiedenen  Arten  von  Schein* 
tod  und  Lehens  gefahren  angegeben.  Die  Ertrunkenen  infiffe» 
nicht  blofs  beimcfain,  fondern  auch  mit  dem  Kopf  oben  au« 
dem  Waffer  gesogen  werden,  der  Laye  darf  fie  weder  elek- 
trifiren  noch  galvanifiren , und  warum  diefe  Reitzuagen  früher, 
al«  die  warmen  limfehläre?  Hält  der  Vf.  miktich  ein  Tropf«, 
bad  aa«  6 Fufs  Höhe  für  aas  letzte  und  alfo  wirkfainfte  Hüflfs- 
miuel?  Des  Aderlaffe*  gedenkt  der  Vf.  bey  ; Er  henkten  gar 
nicht.  Das  F.rdbad  erklärt  der  Vf.  bey  vom  Blitz  getroffenen 
für  fchädlich  ; wie  darf  ein  junger  Mann  fo  abzofprerhen  wa* 

Sen?  ßey  Bxffen  von  tollen  Hunden  Tollen  innere  Mittel  mehr 
azn  dienen,  den  Kranken  zn  ängftigen  als  ihm  zu  nutzen; 
wolle  man  ja  einige  geben : fo  müffe  e«  der  Kranke  weder 
wiffen  noen  ahnden.  Was  füll  hey  ArfenikvergJtuug  der 
Schwefel  mit  einigen  Tropfen  Anie*-«der  Fencnelöl?  Die 
Anweifung  Scheintodte  zn  reuen,  welche  der  Vf.  noch  vor 
Ablauf  des  Jahr«  1803.  verfprach,  ift  noch  nicht  erfchienea; 
verloren  fcheint  dadurch  nicht«  zn  feyn,  als  dafs  mau  nun 
nicht  weifs,  wodurch  der  jugendliche  Vf.  zu  manchem  dx  eilten 
Abfprechen  verleitet  wurde.  * 
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Was  die  Gegenerklärung  Nr.  4.  anlangt:  fo  kön- 
nen wir  — es  ift  hier  blols  von  unferm  indi- 
viduellen Urtheile  Uber  einen  Rechtfall  die  Rede  — 
nicht  anders  als  den  Herren  Agnaten  Recht  geben,  dafs 
fie  ein  Befugnifs  hatten,  den  in  Frankfurt  negociirtcn 
Anleihen  zu  widerfprechen , uud  in  Beziehung  auf 
die  kaiferliche  beftätigte  Primogenitur  - Conftitution 
vom  a.  November  1746.,  die  durch  das  Hansgefetz 
von  1802.  nicht  anfgehoben  ift,  jede  ohne  ihre  Ein- 
willigung gewirkte  Schuld  und  Verpfandung  als  null 
and  nichtig  zu  betrachten. 

Rec.  fügt  noch,  veranlafst  durch  das  beleihte 
Hausgefetz  vom  I.  April  1802.  eine  doppelte  Bemer- 
kung hinzu.  Es  ift  allerdings  eine  erhabene  Idee, 
eine  Idee  die  das  vortreffliche  Herz  des  edlen  Regen- 
ten Coburgs  ergTeifen  und  hinreifsen  mufstc,  dafs 
nämlich  der  Regent  in  einigen  der  wiclitigften  Staats- 
Handlungen  fich  felbft  durch  feine  Räthe  die  Hände 
bindet , um  eine  gute  Staatswirthfchaft  zu  jeder  Zeit 
nothwendig  zu  machen,  fie  gleichfam  zu  erzwingen. 
Aber  in  welcher  kritifchen  Lage  befinden  fich  dabey 
die  Räthe  eines  folchen  Landes,  wenn  der  Fall  ein- 
tritt,  dafs  fie  glauben,  fich  einer  Unternehmung  ihres 
Regenten  entgegen  fetzen,  ihn  bey  dem  oberften 
Reichsrichtcr  vielleicht  gar  denunciren  zu  uuiffen. 
Auf  der  einen  Seite  treibt  fio  Werzu  an , ihr  gegifte- 
ter Eid,  ihr  Gewiffen,  und  die  fchwerc  Verantwort- 
lichkeit, die  fie  im  Unterlaflungsfalle  auf  fich  und 
ihrd  Erben  laden.  Auf  der  andern  Seite  müffen  fie 
den  Unwillen  deffen  furchten,  der  ihr  ganzes  Glück  in 
den  Händen  hat.  Wahrlich, wird  nicht  zugleich  ein  Weg 
ausfindig  gemacht,  dafs  fie  nicht  ndthig  haben,  vor 
den  Folgen  ihrer  Freymüthigkeit  zu  zittern,  eine  Garan- 
tie ihres  Wohls  in  dem  Fall,  da  fie,  ohne  übrigens  fich  zu 
A.  L.  Z.  1806-  Brßer  Band. 


emancipiren,  nur  ihre  heilig  an  gelohte  Pflicht  thaten; 
fo  ift  die  Lage  eines  folchen  Staatsdieners  höclift  kri- 
tifch  und  fo  geeignet,  dafs  mancher  talentvolle  und 
rechtfchaffene  Mann  künftie  Bedenken  tragen  dürfte, 
fich  diefer  Gefahr  auszufetzA:  welches  für  den  Staat 
nicht  anders  als  »achtlieilig  feyn  kann.  Die  zweyte 
Bemerkung  die  wir  zu  machen  haben,  bezieht  (ich 
insbefonderc  auf  das  Coburgifche  Hausgel'etz  allein. 
Irren  wir  nicht,  fo  enthält  die  dritte  Bemerkung  def- 
felben  einen  wegen  feiner  Folgen  hoc  hfl  wichtigen 
Widerfpruch.  Es  heilst  dafelbft:  Damit  nicht  unter 
dem  Vorwände  des  allgemeinen  Landes  Beftcn  oder 
Erhöhung  der  Landeseinkünfte  für  die  Zukunft  Scluil- 
den  gewirkt  werden , die  nichts  weniger  als  diefen 
Zweck  haben,  Tonderu  vielmehr  zur  Befriedigung  der 
PrivatneigtU'g  des  regierenden  Landesherrn  befliAmt- 
find:  fo  foll  von  nun  an  keine  Schuld,  fic  mag  Namen 
haben  wie  fie  will,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche 
im  vorigen  §.  aufgeführt  find,  als  für  den  Nachfolger 
gültig  und  zahlbar  angefchen  werden,  als  wenn  das 
Zeugnils  der  Regierung  darunter  ftcht,  dafs  fie  wirk- 
lich zum  Beftcn  des  Landes  verwendet  worden  ift. 
Nun  befinden  fich  im  zweiten  §.  unter, den  ausgenom- 
meuen  Fällen  diejenigen  Schulden  ausdrücklich,  wel- 
che zur  Verbeffertme  der  L.indeseinkünfte,  wegen 
miverfchuldetcr  Unglücksfalle,  wegen  Ankaufs  von 
Gütern,  Emporhebung  der  Landesinduftrie,  Errich- 
tung allgemeiner,  gemeinnütziger  Anhalten  und  über- 
haupt zum  Landes  Beften  und  wovon  ein  bleibender 
Nutzen  für  das  ganze  Land  uachgewiefen  werden 
kann,  find  gewirkt  worden.  Wie  flt  das  zu  verifte-- 
hen?  Heifst  das  nicht  fovielals:  Die  Einwilligung  und 
das  Zeugnifs  der  Regierung  ift  nothwendig  zu  den 
Schulden,  die  unter  (fern  Vorwände  der  Beförderung 
des  allgemeinen  Befteti  gewirkt  werden:  uud  diele 
Einwilligung  ift  in  diefen  Fällen  nicht  nöthig?  Auch 
werden  die  aufmerkfamen  Lefer  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  dafs  die  Fälle,  in  welchen  das  Zeugnifs  der  Re- 
gierung nicht  nöthig  ift,  fo  allgemein  angegeben  wor- 
den find,  dafs  dereinft  ein  weniger  edel  denkender 
Fürft  die  fchöne  Abficht  des  Hausgefetzes  auf  hun- 
dert verfchiedenen  Wegen  zu  eludiren  Gelegenheit 
finden,  dürfte. 

Rec.  fchliefst  mit  einigen  Erfahrungen,  die  er  in 
feiner  eigenen  Amtsführung  gemacht  hat,  und  die 
er  nicht  etwa  auf  den  vorliegenden  Fall  direct  bezo- 
gen haben  will.  Sie  fcheinen  ihm  fo  wichtig,  dafs  fie 
nicht  oft  genug  gefugt  werden  können,  wenn  fic  auch 
nicht  ganz  neu  wären.  Möge  es  doch  ni*  dem  Rath- 
geber'eines  Regenten  ein  fallen , diefen  zu  bewegen, 
dafs  er  aus  dcr'iuhäre  des  Kegeuten  in  die  des  Mini- 
Hhh  f,er* 
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fters  übergehe,  da  Cs  er  den  der  Erörterung  noch  be- 
dürftigen Gegenftand  als  bereits  aufgeklärt , die  des 
Beweücs  noch  bedürftige  Thattache  als  gewifs  an- 
Dehmc,  zu  früh  felbft  über  Recht  und  Wahrheit  ur- 
t heile,  am  allerwenigften  aber  alle  die  Handlungen 
und  Ideen  feines  Ratngebers  unbedingt  zu  den  feint- 
en mache.  Die  edeiTten  Kräfte  und  Tugenden  der 
taatsdiener  werden  fonft  gelähmt  werden.  Dürfen 
fie  es  noch  wagen  zu  widerfprechen  und  einen  lrr- 
thum  zu  berichtigen,  wenn  fie  nun  als  Gegner  ihres 
eigenen  Herrn  auftreten  müffen?  Möge  nie  der  Eifer 
felbft  für  das  Gute  den  Rathgeber  eines  Regenten  fo 
weit  fahren,  dafe  er  di^/ erhältaiffe , dieKräfte,  und 
die  Bedürfnifte  feines  "Randes  vergefle ! mögen  ihm 
befonders  die  Landesverfaffung  und  die  Gerechtfame 
des  Voiks  heilig  feyn!  Das  Angenehme  irvufs  dem 
Nützlichen,  das  Nützliche  dem  Nothwendigen  wei- 
chen. Es  ift  beffer,  dafis  in  einem  Lande  diefe  oder 
jene  an  fich  lobenswerthe  Einrichtung  der  Form,  die 
in  einem  andern  vielleicht  gröfsern  Staate  heilfam, 
zuweilen  wohl  gar  nothwendig  ift,  noch  zur  Zeit 
fehle,  als  dafs  fie  durch  die  Verletzung  der  Gerech- 
tigkeit und  durch  Auflöfung  des  gegenfeitigen  Ver- 
trauens, diefes  fchönen  Bandes  zwilchen  dem  Regen- 
teiPund  den  Bürgern,  erkauft  werde. 

Fkankentmac,  b.  Enderes:  Der  neue  deutfehe  Zu. 
fchauer.  Oder  Archiv  merkwürdiger  Vorfälle 
welche  auf  den  Lilneviller  Frieden  und  die  Voll- 
ziehung des  Hauptfchluffes  der  aufserordentli- 
chen  lleichsdcputiition  vom  25.  Hornung  1803. 
Bezug  haben.  Erßer  Band,  (.drey  Hefte)  Zwei- 
ter Band,  {drey Hefte)  1804. u.  1803.  8-  (3  Rthlr. 
16  gr.) 

Der  vorzüglichfte  Zweck  diefer  Zeitfchrift  ift  die 
Mittheilung  <lcr  dem  Kurerzkanzler  und  dem  Kurfür- 
ften  von  Iteffen  durch  den  Deputationshauptfchlufs 
in  dem  Kurrbeinifchen  und  öberrheinifchen  Kreis 
übertragenen  Executionscommififion.  Doch  enthält 
fie  auch  noch  manche  andre  fchätzbare  Actenftücke 
und  Auffatze,  wie  folgende  Anzeige  ihres  Inhalts  be- 
weifen  wird , bey  welcher  fich  an  die  Nuniem  der 
zwey  erften  Hefte  die  meiftdn  übrigen  werden  an- 
fchhefsen  laffcn. 

1)  ErJU«  Bandes  trßes  Heft.  I.  Zorßtllung  der 
JUieinpfHlziftken  General  ■ Ixtndee  ■ Commiffariats  - Glie- 
der an  das  Reickskammer geruht  zu  Wetzlar.  Die  Im- 
ploranten wurden  von  den  neuen  Befitzern  der  dif- 
feits  gelegenen  Rheinifrh-  Pfälzifchen  Länder  wegen 
der  Hälfte  ihrer  Befoldungen  an  Pfalz  - Bayern  ver- 
wiefeti,  welches  fich  aber  deswegen  wejge'rte-  diefe 
Laft  zu  übernehmen , weil  das  General  - Landes  - Com- 
miffariat  zu  einer  Zeit  organifirt  worden  fey , wo  alle 
Hoffnung  den  Ueberrhein  wieder  zu  erlangen,  längft 
verfchwundcn  eewefen,  mithin  diefes  als  eine  Laft 
der  diffeits  rheinifchen  Provinz  angefehen  werden 
müffe.  Es  wurde  daher  gegen  erftere  bey  dem  Reichs- 
kaminergericht  um  ein  uuklaufulirtes  Mandat  gebe- 
ten, das  auch  in  der  Hauptfache  beyfalLig  erfolgte 


und  Nt.  II.  mitgetheilt  wird.  Obgleich  gegen]  diefes 
Mandat  Exceptwnes Jub  - ff  obrtptianis  übergeben  wur- 
den (H .111.  Nr.  1L):  fo  erging  doch  eine  Paritaria 
plena  (B.  a.  H.  a.  Nr.  III.)  welche  die  wirkliche  Fol- 
eeleiftung  des  Mandats  bewirkte.  III.  KatferHtkt 
Jteuhs-  Executiom  - Subdelegations  - Commiffianzu  Frank, 
fort  an 1 Mayn.  Unter  diefer  allgemeinen  Rubrik  fin- 
det man  die  .IVotocolle  der  drey  erften  Präiiminar- 
Sitzungeu  gedachter  Commiffion,  worin  unter  andern 
der  Seid  ui",  gefafst  wurde : dafs  man  in  Zukunft  di« 
Gefchäftsbehamilung  nach  einer  dreyfachen  Abthei- 
lung: für  das  Suftentationswefen,  das  Schulden  wefen, 
und  die  Reguli  rung  der  Kreismatricul  vornehmen 
wollte.  IV.  Zur  Aufklärung  einiger  StaatsverhäUmge 
in  der  Pfalz.  Enthält  eine  allgemeine  Ueberficht  von 
den  Anfprüchen  der  pfälzifchen  Staatsdiener  und  Pen- 
fioniften,  womit  die  von  einem  beträchtlichen  Theile 
derfetben  bey  der  Executionscommiflion  eingereichte 
Vorftellung  (Nr.  V.  und  VI.)  zu  verbindenjJGt.  Auf 
letztere  aber  erfolgte  die  Nr.  VII.  beygefügte  RcfoJu- 
tion:  „dafs  man  von  der  Gcrechtigkeitsliebe  der  neuen 
Landesherrn  der  pfälzifchen  Länder  erwarte:  dafs 
die  klägende  Dienerfchaft  der  dilTeitigen  Pfalz  nach 
Malsgabe  des  Deputations  - HauptfchlufTes  in  Abficht 
ihrer  bisher  bezogneu  Geiiahe  befriediget  und  derfel- 
ben  ihre  bisherige  Befoluuug  in  vollem  Mafs  nach  ei- 
ner unter  den  höchftcn  'riieilhabern  zu  treffenden Bfo- 
partition  künftig  verabreicht  werde.”  In  wiefern 
diefer  Befchlufs  wirklich  nach  verfchiednen B.  t.  H./7. 
Nr.  XL  und  B.  a.  H.  11.  Nr.  1.  befindlichen  Unter- 
handlungen zur  Vollziehung  gekommen  ift,  ergiebt 
lieb  aus  der  ebendafei  bft  initgct heilten  Paritions-  An- 
zeige der  zum  Rhei n pfälzifchen  A usgk  i chu »gsgefc  haft 
zu  Manheim  angeordneten  Commiffarien.  Doch 
wurde  in  der  feit«:  n behauptet:  dafe  eigentlich  der 
Reichsdeputationsfchlufs  iu  Anleitung  der  Rechts  und 
Pflichten  der  Penfioniften  und  Gläubiger  der  eingo- 
tautifren  Länder,  zu  welchen  die  Rheiupfalz  gehöre, 
gar  nichts  verfüge,  und  daher  über  diefes  lall  eine 
authentifchc  Erklärung  der  gesetzgebend en>  Gewalt  zu 
erwarten  fey.  VIII.  Reclamation  der  KarpfBlxifche» 
Staatsgläubiger.  Da  diefen  Gläubigern  wegen  ihrer  For- 
derung zu  3,690,000  Fl.  eine  Specialhypothek  auf  die 
rheinpfälzifehen  Obcräniter  Heidelberg  und  Mofshach 
verliehen  war : fo  wurden  die  neuen  Befitzer  diefer 
Länder  gleichfalls  zur  Befriedigung  derfelbeo  ange- 
wiefen  mit  Vorbehalt  des  Regreßes  gegen  Pfalz- 
Bayern,  welches  in  der  Schuluverfchreibiytg  nicht 
nur  die  bemerkten  Aemter,  fondern  auch  ver- 
fchiedne  Stücke  der  Oberpfalz  zur  Special  - Hypothek 
und  überdiefs  fammtliche  kurffirftliche  Einkünfte  zur 
General  - Hypothek  vtrfichert  hatte.  Auch  wegen 
diefer  Refolution  erfolgte  eine  Paritionsanzeige  (H.  111. 
Nr.  V.);  doch  mufeten  wegen  der  wirklichen  Voll- 
ziehung derfelben  noch  verfchiedne  Unterhandlungen 
gepflogen  werden  (B.  3.  H.  a.  Nr.  UL).  Zweuter 
Heft  I — VI.  Domkaoitd  zu  Trier  entgegen  Naffau- 
Wetlburg.  Das  Domkapitel  zu  Trier  trat  wegen  fei- 
nes künftigen  Unterhalts  in  Unterhandlungen  mit 
dem  Fürften  von  Natfau-  Weilburg,  als  Befitzer  der 
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di  effei  tagen  Refte  von  dem  ehemaligen  Kurfürftenthnm 
Trier.  Die  Sache  wurde  anfangs  vor  einer  Commif- 
fion  in  Regensburg,  nachher  aber  zu  Frankfurt  ver- 
handelt, wo  endlich  fowohl  hierüber  als  auch  über 
die  hinzugekommenen  Anfprüche  der  Trierifchen 
Hof  - Civil  - und  Militär  - üienerfehaft  am  2.  • July 
1804.  ein  Hauptvergleich  zu  Stande  kam,  der  in  der 
Fortfetzung  H.  3.  Nr.  1.  mitgetheilt  wird.  VII.  St. 
Stephans  - Stift  zu  Mainz  entgegen  dU  Rcicksßadt  Frank- 
furt  und  Conf.  In  diefer  Angelegenheit  kam  der 
$.  76.  des  Deputationsfclduffes  zur  Anwendung,  nach 
weichem  die  dicffeits  Rheins  gelegenen  Renten  und 
Gefälle  der  auf  der  linken  Rheini'eite  aufgehobenen 
Stifter,  den  auf  der  rechten  wohnenden  Stifts  - Indi- 
viduen lebenslänglich  gelaffen  werden  füllen , und  erft 
nach  ihrem  Tode  hierüber  anderwärts  von  dem  Lan- 
desherrn  verfügt  werden  darf.  Einen  ähnlichen 
Fall  enthält  Vlfl.  Ritterßift  St.  Alban  zu  Mainz  entge- 
gen Kur  ließen , cfr*  Landgrafen  von  ließen-  Darmßadt 
und  Conf.:  fo  wie  auch  B.  2.  H.  1.  Nr.  III.  IVormfer 
Kollegiatßifler  zum  H.  Andreas , Paul  und  Martin , ge- 
gen die  dermmligen  Beßtzer  der  dieffeits  rheinifeken  Stifts- 
gfUtr.  IX.  Des  Kur  - und  Oberrkeinjfcken  Kreifes  Schul- 
aenwefen  betreffend.  Mit  diefem  Auflatz  fteht  der  fol- 
gende in  Verbindung:  X.  Des  Kur-  und  Oberrheini- 

fchen  Kreifes  Matrikeheefm  betreffend;  beiden  Nu- 
mero aber  mufs  das  B.  2.  H,  3.  N.  I.  enthaltene  Pri- 
vatgutachten ides  kui  erzkan/.leritchen  Subdelegaten 
und  Geheimenraths  Reichsfreyherrn  von  Kieningen 
Ober  diele  Gegen  ftände  beyge’fügt  werden.  — Die 
allgemeinen  Urundlatze  ober  die  Vertheilune  der 
Kreisfchulden  und  Abgaben  des  Deputations  - Haupt- 
fehluffes  werden  hier  auf  die  eigentümlichen  Ver- 
hättniflfe  des  Kur-  und  Obcrrheinifchen  Kreifes  ange- 
wendet, Der  Betrag  ihrer  Schulden  wird  hey  erfterm 
zu  200,000  FL  an  Capital  und  zu  40,800  Fl.  an  rQck- 
ftändigen  Intereffen  angegeben : bey  letzterm  zu 

50,000  Fl. ; auch  werden  über  das  Matriktdarwefen 
iefer  Kreile,  fo  wie  über  den  Unterhalt  des  Reichs- 
kammergerichts, welches  durch  die  Abtretung  des 
linken  IVheinufers  einen  jährlichen  Verluft  von  7115 
Rthlr.  erlitten  hat , manche  interelTante  Notizen  mit- 
pnWb  l.- 

Die  noch  r fick  bändigen  Actenftücke  der  folgen- 
den Hefte  fmjJ  gröfsteütneils  B.  2,  H.  I.  enthalten, 
und  führen  folgende  Rubriken. 

I.  Naßau-  Saarbrückfche  üienerfehaft  und  GlHubi- 
ger  gegen  Naßau  - Ußugen  (fortgefetzt  B.  2.  H.  3.  Nr.  II.). 
Diele  Anfprüche  gründen  nch  vorzüglich  darauf: 
dafs  nach  dem  am  27.  April  1797.  erfolgten  Abfterben 
des  letzten  Regenten  in  der  Saarbrücker  Linie,  die 
Ufinger  Erbe  derfelben  geworden  ifl,  und  in  diefer 
Hinücht  durch  den  |.  12.  des  Deputaiions-  Haupt- 
fchlufTes  dieffeitige  EntfchlctieungsUnder  erhalten 
hat.  Die  Unterhandlungen  hierüber  waren  noch 
nicht  geendigt.  II.  Franzöftfehe  oßicielle  Note  der  Ver- 
hak» ße  zunfehen  Frankreich  und  Kurffalz  - Bayern  in 
Betreff  der  tfierrkemfehen  ehemalig  KurpfHlziJck-  und 
Zweybrückifchen  Staatsdiener.  Die  in  gegenwärtiger 
Note  von  Frankreich  behaupteten  Grundsätze,  nach 


welchen  Pfalzbayern  zum  Unterhalt  diefer  Staatsdie- 
ner foll  verpflichtet  feyn,  können,  wie  der  Heraus- 

feber  mit  Recht  behauptet,  auch  auf  den  vorigen 
all  angewendet  werden.  IV.  Fürfibtfchof  zu  Speyer 
contra  Se.  Kurßrßliche  Durchlaucht  zu  Baden. 
Durch  einen  in  der  Beylage  raitgetheilten  Vertrag 
vom  22.  März  1803.  wurde  dem  Fürftbifchof  von 
Speyer  von  dem  Kurffirften  von  Baden  eine  Suftenta- 
tionxfummc  von  44,000  Fl.  ausgefetzt,  die  man  in  der 
Folge  unter  dem  Vorwände  zu  vermindern  fuchte, 
dafs  der  Fürftbifchof  t)  verbunden  Jey,  fowohl  den 
Weihbifchof  und  die  geiftlichen  Rath«  fammt  allen 
zuin  bifchöfiichen  Generalvieariat  gehörigen  Dikafte- 
rial  - und  K . 111  zlevver wandten  aus  leinem  Deputat  zu 
befolden , als  auch  alle  Lüften  des  geiftlichen  Fifcus 
auf  feine  Rechnung  zu  übernehmen;  2)  lieh  einen  Ab- 
zug von  tl,ooo  FL  an  der  vertragsmäfsigen  Suftenta- 
tionsfumme  mftffe  gefallen  taffen,  weil  fammtliche  im 
Oeftreiclufchen  angelegte  Hochftiftscajuialien  mit 
Sequestration  verkümmert  wären.  Zugleich  forderte 
der  Bifrhof  eine  Entschädigung  von  Baden  für  eia 
gleichfalls  von  dem  kaiferl.  Königl.  Hofe  fequeflrirtes 
Capital  von  50,000 Fl.,  welches  ibrnfür  feine  Anfprü- 
che  auf  die  Vorräthe,  Ausftände  und  Rückfündc  als 
Eigenthutn  geblieben  war.  — Wegen  aller  diefer 
Forderungen  erliefs  die  Execntions-  Commiffion  ein 
Fttrfchreiben,  deflen  Erfolg  aber  noch  nicht  be- 
kannt ift. 

Bidkkach,  b.  d.  Gebr.  Knecht : lieber  das  rtUgiiife 
und  fittliche  Verderben  unfere  Zeitalters , «na  die 
Mittel  ihm  abzuhelfen  oder  es  zu  vermindern,  ln 
freundfchaftlichen  Briefen.  Herausgegeben  von 
ff.  M.  K.  1805.  235  S.  ki.  8- 

Das  fehr  gewöhnliche  Thema,  welches  diefer  Ti- 
tel ankündiget,  ift  in  diefem  kleinen  Werke  mit  Ein- 
ficht, Mäfsigung  und  reifer  Benrtheilung,  aber  fehr 
unvollständig,  bearbeitet.  Der  Vf.  oder  llerausg.  — 
die  Entftehunesgcfchichte  des  Buches  ift  uns  gleich- 
gültig — maem  keinen  Aufpruch,  verftändigen  Beob- 
achtern des  Zeitalters  etwas  Neues  gefagt  zu  haben; 
aber  er  hat  richtige  Bemerkungen  und  Urtheile  über 
die  Eigenthflrnlichkeiten  unfej-er  Tage  zufammenge- 
ftellt , und  kann  dadurch  die  Meinungen  derer  leiten, 
welche  unfern  religiöfen  und  fittlicheu  Zuftand  ent- 
weder mit  zu  Schwarzen  Farben  malen,  oder  in  ein 
zu  vortheiliiaftes  Licht  fteücn.  Die  Vergleichung 
des  gegenwärtigen  Zeitalters  mit  den  vorhergehenden 
wird  vermieden.  Der  Vf.  meynt,  es  fey  unmöglich 
die  Frage  zu  entfeheiden , ob  'jenen  oder  diefem  der 
Vorzug  gebühre:  denn  unfere  ZeitgenolTen^  beobach- 
teten wir  felbft,  über  unfere  Vorfahren  "urtheiiten 
wir  nur  aus  fremder  Beobachtung.  Das  kann  aber 
kein  Grund  feyn,  uns  voa  der  Schätzung  des  religiö- 
fen und  fmliehen  Zuftandes  der  Gegenwart  und  der 
Vergangenheit  abzuhalten.  Wir  finden  ja  wohl 
Schnftlteller  der  Vorzeit,  denen  wir  foviel  Beobach- 
tungsgeift  und  Unparteilichkeit  Zutrauen  können, 
als  uns  felbft.  Una  für  'eine  biofs  überflüffige,  nur 
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frtr  müffige  Spfeuknten,  welche  fich  auf  einem  wei- 
ten Felde  des  Streites  herumtummeln  wollen,  gehö- 
rige Sache  ift  die  Zufammeiifteliung  des  „Vormals" 
und  „Jetzt"  nicht  zu  halten.  Die  Kenntnifs  des  letz- 
tem wird  dadurch  erl't  recht  deutlich  und  lebhaft. 
Es  werden  auch  weiterhin  die  Eigentümlichkeiten 
untrer  Zeit  in  religiofer  und  moralifcher  Hinficht 
nicht  aufgeführt,  ohne  auf  die  Vergangenheit  zurück- 
zufehen. ' Es  mufs  folglich  eine  lieberficht  dcrfelbcn 
in  verfcliiednen  Perioden  möglich  und  die  Abwägung 
der  Gegenwart  und  Vergangenheit  zur  Beurtheilung 
erfolgter  Verbeflerungen  oder  Verfchlimmerungen 
ftatthaft  fevn.  — Das' Unterfcheidende  unterer  Tage 
wird  nur  in 'eine  höhere  Cultur  des  Verftandes  und 
in  die  Aufklärung  über  Religionslehren  und  Uebun- 
geu  gefotzt;  beides  aber  wieder  nur  als  Eigenthum 
einer  ldeincn  Anzahl  von  Menfchen  dargeftellt.  Auf 
Beförderung  der  Verftandesbildung  und  die  Vertil- 
gung des  Aberglaubens  wirken  auch  nach  unferm 
Vf. T hü’1  einzig  und  allein  alle  die  Mittel  hin,  welche 
zur  Verbefferung  unferes Gefclilechtes  dienen  füllen: 
der  öffentliche  lleligionscultus,  die  Schulen,  die 
Volksfchriften.  Ganz  überfchen  wird  das,  was  in 
unferm  Zeitalter  zur  Schärfung  des  Gefühls  für  das 
Schöne  und  des  Urtheils  darüber  — zur  Verbeffe-, 
rung  des  Gefchmacks , gefehehen  ift,  und  daher  der 
Kinflufc  davon  z.  B.  auf  Verfeinerung  der  äufsern  Sit- 
ten, auf  das  fteigende  Uebcrgewicht  der  Sinnlichkeit, 
auf  den  Verfall  des  Religionscultiis , nicht  gewürdigt. 
Zu  wenig  berückfichtigt  ift  die  Einwirkung  der  grö- 
fsern,  aber  zum  Theil  einfeitigen  und  übereilten 
Aufklärung,  nicht  blofs  in  Religionsfachen,  fondern 
auch  über  Meufchenrcchte  und  Staatsvcrhäitniffc  auf 
die  Sittlichkeit.  Eben  fo  der  unbefchreiblich  grofse 
iS  acht  heil,  welcher  aus  Erweckung  der  Lcfeluft 


durch  die  Volksfchriften  für  die  Sitten  der  mittleri» 
und  niedern  Stände  hervorgegangen  ift.  Unter  den 
Urfachen  der  Sittenverfchlimmerung  follte  die  Sorg- 
lofigkeit  vieler  Regierungen  und  Unterobrigkei  ten 
gegen  gegebene  bürgerliche  Gefetze,  nicht  vergeffeu 
leyn.  Rec.  lieht  in  feinem  Vaterlande  die  Sitten  ganz 
unverkennbar  dadurch  fchlimmer  werden,  dafs  nach 
Befolgung  der  wichtigften  Verordnungen  wenig  nach- 
gefragt wird,  und  fielt  fo  bey  den  niedern  Ständen 
die  Meinung  feftgefetzt  hat,  es  hänge  von  ihnen  ab, 
wie  viel  fie  von  bürgerlichen  Gefetzen  befolgen  woll- 
ten ; welche  Meinung  denn  fehr  leicht  auch  auf  die 
inoralifchen  Gefetze  übergetragen  wird.  — Alle 
Mittel,  welche  bisher  zur  Verbefferung  unferes  Zeit- 
alters gebraucht  worden  find , findet  der  Vf.,  zumal 
in  der  Art,  wie  fie  gebraucht  worden  find,  als  unzu- 
länglich zu  ihrefn  Zwecke.  Natürlich  würde  der 
rechte  Gebrauch  Jiefer  vereinigten  Mittel  mehr  be- 
wirken. Der  Vf.  verfpricht  ach  das  meiftc  von 
einer  Verbindung  der  weifeften  und  beften  Menfchen 
an  einzelnen  Orten  und  der  kleinern  Gefellfchaft  zu 
einer  grofsen,  in  der  Abficht  fielt  zuerft  felbft,  und 
dann  ihre  Zeitgenoffen  auf  eine  höhere  Stufe  fittli- 
cher  Vollkommenheit  zu  heben.  Nächft  diefer  fcheint 
ihm  das  wirkfinnftc  Mittel  die  weifore  Erziehung  der 
Jugend  in  den  hohem  Ständen.  Wer  wird  ihm  nicht 
beyftimmen ! Wer  aber  auch  nicht  mit  ihm  beklagen, 
dafs  jene  Verbindung,  wie  diefe  Erziehung,  unter  die 
frommen  Wflnfche  gehört!  Von  Verbefterung  der 
niedern  Schulen  hätte  noch  viel  eingreifender  können 
gefprochen  werden.  — Uebrigens  wird  niemand, 
für  den  die  wichtigen  Angelegenheiten  der  Mcnfch- 
heit  intereffe  haben , diefe  kleine  Schrift  eines  wahr- 
fchcinlich  jungen , aber  einfichtsvollen  Mannes  lefen, 
ohne  fich  davon  angezogen  zu  fühlen. 
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Ouosomis.  Brr* lau  ii.  Leiptip,  b.  Korn:  Uciier  Holt' 

eyfparung.  Von  Carl  Wilhelm  May,  Knnizb  A reife  - und  Zoll. 
Einnehmer  zu Goldberp.  iSOj.  44S.  4.  m.  illmn.  Kpfn.fllgr.) — 
DieHolzerfparuug  full  in  .befer  Schrift  durch  einige  neue  oder 
vielmehr  verbeffertcr«  Hcie*  und  Korhlijen  bewirkt  werden. 
Diefi  ift  frrylich  ein  fehun  oft  behandelte*  Thema ; der  Vf.  aber 
kennt  die  vorhandenen  Schriften  und  Modelle,  und  glaubt,  dafa 
feine  Vorfchriften  vor  denfelbcn  einen  Vorzug  verdienen.  Er 
h;it  erftlich  zom  Stuben  - Heizofen  Körtet  Säulenofen  zum 
Gründe  gelegt  ond  zweckinäfsiz  verändert.  Kr  befteht  demnach 
in  einem  Eenerkaften  von  gegoffanern  Eilen  , worauf  eine  Säule 
von  Ziegeln  ftcht,  welche  durch  eine  von  Töpferarbeit  ver- 
fertigte Kuppel  mit  noch  zwdy  nebcuftehenden, gleichfalla  thb- 
nerurn,  Säulen  verbunden  ift  Die  beiden  fvcbcnfäulen  ruhen 
auf  einem  unten  flehenden  Kanal  auf  Mauerziegeln.  Der  ganz« 
Ofen  koftet  26  Rthlr.  15  gr.  und  erwärmt  eine  Stube  von  1 1 El- 
len Länge  und  5 ^ Elle  Hübe  und  Breite,  die  fafl  beftändig  von 
Kommenden  und  Gehenden  geöffnet  wird,  mit  2 Pfund  Holz 
und  h Pfund  Steinkohlen  bey  5 — 0 auf  g Stunden,  wie  eine 
heygefflgte  Tabelle  die  mthrern  Veifecbe  noch  voUfündiger 


CHRIFTEN. 

erläutert  und  deffeu  gute  Wirkung  bekräftigt.  Tef.  1.  ift  al- 
le» durch  illuminirte  Zeichnungen  deutlich  und  znr  Nachar- 
beitung vorgeftellt.  Diefe  Idee  hat  der  Vf.  tweytent  auch  auf 
dieKochiifen  anzu wenden gefucht,  und  d abe  > hiupalla  t M nfter 
benutzt-  Heg  demfelben  wird  nicht  in  der  Stube  fondern  voi» 
aufaen  geheitzt,  und  entweder  in  der  Stube,  oder  auch  in  einer 
anfiofrendcn  Gefindcftube«  oder  in  der  Küche  gekocht.  Diefer 
Ofen  hat  zwey  Säulen  und  in  dem  Kochofea  eine  Koch  - und 
Bratröhre  und  einen  WafTertopf  und  Pfanne.  'Nach  de»  Vf*.  Ae« 
gäbe  mag  er  etliche  20 Rthlr.  koflen.  Er  kann  aber  auch  wohl- 
feiler eingerichtet  werden,  wenu  z-  B,  die  Säulen  nicht  rund 
fondern  viereckig  aua  Ziecelftücken  gebaut  werden.  Kitta* 
Zeichnung  Tef.  11.  verdeutlichet  auch  diefe  Idee.  — So  viel 
fich  ans  Zeichnnng  und  Befchreibung  diefer  Holrfparöfen  ur- 
rheilen  läfatt  fo  glaubt  Rec.  dafa  fie  nachahmenswerth  find; 
btfuedtra  da  der  Heirzofen  an  Geh  fchou  eine  nicht  ungeftal- 
tete  Form  hat,  und  manclierlev  Verzierungen  znUftt,  und  die 
Znfammenfetzung  nicht  fo  grof*  und  fchwicrig.  wie  bey  man- 
chem andern  Sparofea,  ift. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Mittwochs,  dtn  5.  März  igo6. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

LEip7.tr; , b.  Barth:  Ferfuch  einer  fyßematifchen  Ent ■ 
Wicklung  aller  in  der  Dogmatik  Vorkommen  den  Be. 
griffe  nach  den  fymbolifchen  Büchern  der  proleftan- 
tifch  - hillttrtfclirn  Kirche.  Nebft  der  Literatur, 
vorzüglich  der  neuem,  über  alle  Theile  der 
Dogmatik,  von  Karl  Gottlieb  Bretfchneider , Ad- 
juuet  der  pliilofouh.  Facultät  u.  Privatlehrer  der 
Philofophie.  auf  der  Univerf.  Wittenberg.  1805. 
XVI  u.  551  S.  8-  (iRtlilr.  18  gr.) 

Hr.  B.,  der  feit  Kurzem  das  Publicum  mit  roeh- 
rern  Productcn  feines  Fleifses  hefchenkt  hat, 
giebt  für  das  gegenwärtige  den  Gefichtspunkt  auf  fol- 
gende Weife  an:  „Bcv  der  grofsen  Malte  der  vorhan- 
denen doginatifchen  Schriften  vermifste  ich  doch  im- 
mer nocli  eine,  welche tlie  dogmatifchen  Hauptbegriffe 
richtig  entwickelte,  die  Geltung  derfclben  nach  dem 
kirchlichen  Syftemc  genau  angäbe,  auf  die  Schriften 
berühmter  Theologen  und  die  in  denfclbeti  niederge- 
legten verfchicdenen  Anfichten  der  Sachen  hiftorifch 
Rück%:ht  nähme,  in  einer  reichhaltigen  und  grüfs- 
tentlieils  vollftämligen  Literatur  die  weitere  Ausfüh- 
rung der  hier  zufanimcngedrängten  Anfichten  näher 
verzeichnete,  und  zunäclift  auf  den  Candidaten  der 
Theologie,  der  die  Kefultate  des  Uirclilichen  Syftems 
in  Angcm  eilen  heit  zu  den  fymbolifchen  Büchern  un- 
ferer  Kirche  kennen  lernen  will,  fo  wie  auf  den  Pre- 
diger berechnet  wäre,  der  die  neuen  Korfchungen  im 
Gebiete  der  Theologie  mit  dem  kircldichen  Syfteme 
in  einer  literarifchen  Verbindung  zu  erblickeh 
wünfeht." 

Der  Gedanke,  eincZufammenftellung  der  dogma- 
tifchen  Hauptbegriffe  unferer  Kirche  zu  liefern,  ver- 
dient allen  lley fall,  zumal  da  wir  noch  keinen  eclun- 
"nen  VcrfucH  diefer  Art  habdn:  denn  Schmer  Ja  h I s 
’heotogia  definitiv.!  etc.  iftfür  uufere  Zeiten  nicht  mehr 
brauchbar,  und  Tieftruuks Cenfur  des  proteftantifchen 
Lehrbegriffs  hat,  bey  mchrern  Vorzügen,  den  Keh- 
ler , dals  fie  Alles  aut  die  Refultate  der  kritifchen  Phi- 
fofophie  zurückfiihrt,  und  alfo  einfeltig  wird.  Die 
Theologie  der  Neuern,  oder  Darftcllung  der  chriftl. 
Glaubenslehren  nach  den  neueften  Berichtigungen  von 
Nitzfeh,  Erfurt  1790.  8-  (deffen  Hr.  B.  nicht  erwähnt) 
Tollte  etwas  Aehnliches  leiften;  allein  thcils  ift  fie  un- 
vollendet geblieben  {da  fie  nur  die  Prolegomena  der 
Dogmatik  umfafst),  thcils  hat  fie  den  Fehler  einer  all- 
zugrofsen  Weitfeh weifigkeit  und  Unbeftimmtheit  in 
den  Begriffen.  Wir  müden  alfo  das  Unternehmen 
des  yfsr  vollkommen  billigen,  und  feinen  Verfuch  im 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


Allgemeinen  für  vorzüglich  brauchbar  erklären.  Man 
kann  Geh  deflelbcn  als  eines  Repertoriums  bedienen, 
worin  man  die  Meinungen  unferer  vorziiglicliiteu 
Dogmatiker  verzeichnet  findet,  und  man  erfpart  Zeit 
und  Mühe,  flie  man  fonft  auf  das  Nachfeld  ageu  ver- 
weuden  müfste. 

Allein  damit  wollen  wir  nicht  fagen,  dafs  diefe 
Schrift  den  Grad  von  Zweckmäfsigktut  und  Brauch- 
barkeit erreicht  habe,  den  fie,  unfers  Dafürhaltens, 
haben  könnte  und  füllte.  ZuförJerft  glauben  wir, 
dafs  die  Form  eines  Wörterbuchs  zu  dem  Behuf  des 
Vfs.  beffer  igewefen  wäre,  als  tlie  Anordnung  der 
Materialien  nach  den  Titeln  des  Syftems.  Oder 
wollte  Hr.  B.  ja  dem  Syfteme  folgen : fo  konnte  er 
tlie  Definitionen  der  vomehniften  Dogmatiker  unter 
gevviffe  Rubriken  bringen  ,-,uitch  der  Zeitfolge,  oder 
nach  einer  Ihm  fonft  gefälligen  Methode.  Auf  diefe 
Weife  würden  wir  eine  Dogmatik  in  Tabellen  erhalten 
haben,  deren  Nutzen  gewifs  grofs  gswefen  wäre. 
Auf  eine  innere  Verbindung  der  Hauptbegriffe  hätte 
denn  frevlich  Verzicht  geleiltet  werden  m Offen ; allein 
gerade  ifiefs  wäre  zweckmäfsiger,  als  das  läse  Band, 
wodurch  Hr.  R.  die  Verfchiedenheit  der  Anfichten  zu 
vereinigen  gefuclit  hat.  Dadurch  hat  er  fich  mehr 
dem  Gefchäft  des  Syftematikers  genähert,  und  wirk- 
lich bleibt  man  bcy‘  manchen  Titeln  zweifelhaft,  ob 
mau  eine  Dogmatik  (worin,  zumal  nach  derSittc  der 
neuern  Handbücher  und  Compendien , auch  die  Ver- 
fchiedenheit der  Meinungen beygebracht  wird),  oder 
eine  Darftcllung  der  Hauplbegriffe  vor  fich  hat.  Am 
liäufigftcn  ift  tliefs  in  den  Prolcgomeiien  unter  tler 
Rubrik  : Religion,  Offenbarung,  Cliriftentlium  u.  f.w. 
gefchehcn.  Das  Raifonnement  aber,  das  hier  einge- 
webt wird,  ift  thcils  nicht  immer  treffend,  thcils 
bleibt  es  bey  mehreru  Punkten  ganz  aus,  fo  dafs  nun 
häufig  doch  nur  ein  Definitionen  -Regifler  erhält. 

Hiermit  hängt  ntf.ininien,  dafs  bey  den  einzelnen 
Materien  nicht  immer  das  gehörige  Verbal  tu  ifs  beob- 
achtet ift.  Manche  Titel  find  zu  weitläuftig,  andere 
wieder  zu  kurz  ausgefallen.  Wollte  man  lagen:  das 
Verhäknifs  richte  fich  nach  der  forgfältigern  oder 
vemachläffigtern  Bearbeitung,  welche  die  Dogmen 
in  der  neuern  Zeit  gefunden  haben:  fo  würde  niefe 
Entfchuldigung  nur  zum  Tlteil  gelten  können.  In  ei- 
ner Darftellung  der  Hauptbegriffe  des  lutherifchen 
Syftems  verdient  das  Aeltcre  eben  fo  gut  beachtet  zu 
werden,  als  das  Neuere  und  Neuohe.  Aber  gefetzt 
auch,  dafs  wir  der  vorzüglichem  Berückfichtigung 
der  neuern  Anfichten  den  Vorzug  gäben:  fo  hat  den- 
noch der  Vf.  nicht  das  gleiche  Mals  beobachtet.  Wir 
erinnern  alfo  nichts  dagegen,  dafs  die  durch  die  neuere 
lii  Philo- 
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Philofopliie  vorzüglich  wieder  in  Anregung  gebrach- 
ten Materien  von  Religion,  Offenbarung,  Theopneu- 
ftie  u.f.  w.  vollftändiger  als  andere,  wo  diefs  weniger 
der  Fall  war,  abgehaudelt  lind.  Die  Lehre  von  der 
Trinität  (S.  324  f.)  ift  ungleich  dürftiger  ausgefallen,  als 
die  Lehre  von  Gott  S.  179  — 223.  Die  Lehre  von  den 
Engeln  wird  blofs  als  ein  Anhang  zu  dem  Dogma  von 
der  Vorfehung  und  Weltregierung  beygefügt,  'und 
'auf  wenig  Seiten  S.  2gl  — 288-  abgefertigt ; ja  von  den 
Dämonen  und  dem  Teufel  wird  S.  283.  l’ogar  nur  in 
neun  Zeilen  (wozu  S.  286-  noch  einige  liter.  Notizen 
kommen)  gehandelt.  Und  doch  ift  grade  diefe  Lehre 
in  neuern  Zeiten  ein  wahrer  Zankapfel  der  Theolo- 
gen und  Philofophen  gewefen.  Desgleichen  kann  die 
Abhandlung  übel  die  Taufe  S.  438  — 443.  keineswe- 
ges  als  befriedigend  angefenen  werden.  Der  Kinder  - 
tauft  finden  wir  weiter  gar  nicht  erwähnt,  als  dafs 
S.  442.  die  vornehinften  Öficher  dar  über  ohne  alle  wei- 
tereVorerinnerung  verzeichnet  werden.  Das  heilst 
doch  aber  nicht  „alle  in  der  Dogmatik  verkommen- 
den Begriffe”  darftellen!  Des  Exorcismus  ift  auch 
nur  S.  442.  in  einer  Note,  und,  wohl  zu  merken, 
blofs  litcrarifch  erwähnt  Von  den  Anabaptißen 
kommt  kein  Wort  vor. 

Gegen  die  Zweckittäfsigkeit  der  Literatur  müf- 
fen  wir  auch  im  Allgemeinen  eine  Erinnerung  ma- 
chen. Wir  verkennen  den  Fleifs  und  die  Sorgfalt 
nicht,  womit  Hr.  B.  feine  literarifchcn  Notizen  bey- 
cbracht  und  in  fo  reichlicher  Fülle  mitgetheilt 
at,  dafs  er  (was  doch  viel  fagen  will!)  in  mehrem 
Punkten  felbft  Beck  ( Commtntarti  lii/lor.  decretorum  rel. 
chrifl.  et  formulat  /.uth.  Leipzig  igQi.  8-)  übertrifft. 
( Einige  kleine  Unrichtigkeiten  und  Paroramata  wol- 
len wir  unten  angeben.)  Auch  wollen  wir  nicht  ur- 
giren,  dafs  die  Üeberladung  mit  einem  Schwall  von 
Büchertiteln  befonders  dem  Anfänger  Teller  nachtheilig 
als  nützlich  feyn  dürfte;  allein  die  Anordnung  derfel- 
ben  inüffen  wir  inAnfpruch  nehmen.  Hr.  B.  hat  fich 
feine  Arbeit  leichter  gemacht,  als  wir  es  zum  Beften 
der  Lcfcr  wünfehen.  Er  pflegt  gewöhnlich  die  Defini- 
tionen der  Dogmatiker  der  Reihe  nach  hiuzufetzen, 
und  Ge,  jedoch  nicht  immer,  mit  einigen  Erinnerun- 
gen zu  begleiten ; dann  folgen  zum  Scluufs  die  Schrif- 
ten, worin  man  weitere  Belehrung  fuchen  kann.  Al- 
lein hier  fehlt  die  fo  nothwendige  Scheidung  des  He- 
terogenen. Diefe  Bücher- Reihen  leiften  weiter  keine 
Dlenfte,  als  die  in  den  theologifchcn  Bücher -Ver- 
zcichniffen;  man  hat  nun  zwar  zufainmen,  was  im 
Allgemeinen  über  einen  Artikel  geliefert  worden  ift; 
aber  nun  mag  mau  umherfuchen , bis  man  das  Spe- 
eicllc,  was  man  eben  zu  wüten  wü nicht , auffindet. 
Sollte  alles  recht  “brauchbar  werden:  fo  mufste  im 
Text  bey  jedem  einzelnen  Punkte  auf  die  Note  yer- 
wiefen  werden.  Aber  hierbev  ift  nicht  wenig  Beur- 
theilung  und  eine  vertraute  Behanntfchaft  mit  der  Ma- 
terie und  ihrer  Literatur  erforderlich.  Als  Beyfpiel 
können  die  fchnn  angeführten  Titel  von  den  Engeln 
und  von  der  Taufe  dienen , wo  von  wefentlichen 
Punkten  der  Text  gar  nichts,  und  die  Noten  etwas 
Verfchiedeuartiges  und  nach  keinem  Princip  Zufam- 
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mengeftclltes  liefern.  Eben  diefs  ift  der  Fall  in  der 
Trinitiitslihrt , wo  am  Schiufc  S.  235  — 2491  ein  gan- 
zes Heer  von  Zeugen  aufgeftellt  wird.  Aber  die  Aus- 
fallen diefer  Zeugen  find  io  verfchiodenartig  und  zum 
Tneil  einander  wuterfp  rechend,  dafs  es  wirklich  nö- 
thig  wäre , diefes  Zeugen  - Rotul  anders  zu  ordnen, 
ln  dem  Artikel : vom  Sohn,  S-  236  ff.,  find  überdiefs 
Ideologie  und  Chrißotogie  nicht  gehörig  von  einander 
geschieden. 

Uebrjgcns  ift  es  zweck mSfsig,  dafs  bey  allen 
Dogmen,  worüber  fich  unfere  fymbolifohcn  "Bücher 
erklärt  haben,  die  Definition  oder  Expedition  dcrfel- 
ben  vorausgefchickt  und  auf  die  Harmonie  oder  Dif- 
ferenz der  Beftimmungen  in  den  verfchiedenen  Sym- 
bolen Rücklicht  Genommen  wird.  Man  erhält  hier- 
mit zugleich  die  Gencfis  des  lutherifchen  Lehrbegriffs. 
Was  wir  hier  aber  noch  vcrmilVcn,  find  die  Beftim- 
.mungeii  uuferer  eigentlichen  Syl'toniatiker , .eines 
Chemnitz,  Abraham  Calov , Qaenltedt,  ffok.  Gerhard , 
Gt.  Calixt  u.  a.  .Wir  finden  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  von  altern  Dogmatikern  uuferer  Kirche 
blofs  Buddtus  und  Baumgarten  benutzt,  worauf  die 
Meinungen  eines  Ammon,  Diiderlein,  Eckermann, 
Henke,  J norits,  Reinhard , Stäudlm,  Storr  u.  f.  w.  fol- 
gen. Nun  find  wir  zwar  weit  entfernt,  den  Werth 
der  beiden  zuerft  genannten  Dogmatiker  herabfetzm 
zu  wollen,  wir  find  vielmehr  gewohnt.  In  Buddeus 
einen  der  vorzüglichftcn  theoloeifchen  Denker  feiner 
Zeit  zu  ehren;  allein  als  die  Repräfentanten  unlers 
kirchlichen  Lehrbegriffs  mögen  wir  Ce  doch  nicht 
gelten  lallen.  Wer  wird  nicht  erwarten,  dafs  z.  ß. 
in  der  Lehre  von  der  Offenbarung  und  Infpinmon  die 
Meinungen  eines  Calov,  Quenßedt  und  Gerhard,  die 
hierin  conftitutiv  wurden,  angeführt  werden? 

Meißens  ift  der  Vf.,  wo  er  felbft  Definitionen 
giebt,  Reinhard  gefolgt,  wogegen  wir  um  fo  weniger 
einzuwenden  haben-,  da  R. , nach  unferer  Ueberzeu- 
gung,  die  Lehre  unferer  Kirche  vor  mehrem  andern 
Theologen  am  richtigften  gefafst  und  in  feinen  Erklä- 
rungen treffend  und  körnig  ausgedrückt  hat.  Nach 
denifelben  wird  S.  89-  di  e Infpiration  fo  definirt:  „Die- 
jenige Thätigkeit  Gottes  " ( Reinhard  hat:  Jpiritus  di- 
vini  cßiaicia,  und  diefs  ift  biblifch  - bcltinurtter), 
„durch  welche  er  die  Lehrer  der  Offenbarung  bey 
dem  Vorträge  derfelhen  vor  Irrthum  bewahrte. Mit 
diefer  Anficht  ftimmen  auch  fchon  Storr  (deutfehe 
Dogmatik  S.  175  ff.)  und  Griesbach  (populäre  Dog- 
matik L 18.)  überein.  Aber  unnöthig  war’s,  dafs 
der  Vf.  S.  90  u.  91.  diefe  Definition  -noch  zweymal 
wiederholte,  da  er  es  den  Leltrn  überlafien  konnte, 
diefen  Begriff  auf  die  Lehrer  der  Offenbarung  und 
auf  die  heil.  Schrift  überzutragen.  Ueberhaupt  hätte 
manche  Wiederholung  vermieden  und  mehr  Kürze 
und  Präcifion  im  Ausdruck  bewiofen  werden  füllen. 

S.  436.  heifst  es:  „Uebrigens  zählt  Melanclithon 
bekanntlich  drey  Sacramente:  Baptismus-,  Coena  Do- 
mini, Abfolutiq , quae  efl  facramentum  poenitentiae  ; Lu- 
ther aber  ( Catech . maj.  de  bapt.  p.  534.)  nur  zwev* 
Taufe  und  Abcndmalil:  denn  dieTaufe  begreift  auef} 
(wie  er  p.  549.  fugt)  das  dritte  Sacranient  , die  Rufse, 
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mit  in  fich,  tjuae  (poenitrntia ) nihil  aliud  efl,  quam 
baptismus  (d.  1.  hier  das  Ablegen  des  alten  Adams) 
fwe  eins  iteratio  — regreffus  Cp.  550.)  quidam  et  reditus 
ad  baptismum."  Richtig!  Aber  es  hätte  bemerkt 
werden  fallen,  dafs  anch  Luther  Anfangs,  wie  Me- 
lanchthon , drey  Sacramente  annahm.  S.  die  Schrift 
von  der  babylonifchen  Gefangenfchaft.  Opp.  ed.  Jenenf. 
T.  II.  p.  263  ff.  Vgl.  Planck  s Cefch.  des  proteft.  Lohr- 
begrifts,  Th.  I.  S.  287.  300.  u.  a. 

Bey  Abhandlung  der  Aemter  und  Reiche  Chrifti 
S.  381  'ff.  find  die  Meinungen  zu  fehr  vereinzelt,  fo 
dafs  fie  fich  nicht  bequem  überfallen  laffen.  Von  dem 
prophetifchcn  Amte  war  fahon  S.  363  — 364.  §.  70. 
(nichv$.  69.,  wie  es  S.  381.  heilst),  und  von  dein  lio- 
lienpriefterlichen  S.  367.  gehandelt  worden.  Hier  aber 
vermifst  nun  die  cuiicehtrirte  Darftellung.  ln  der 
Lehre  von  dgr  Höllenfahrt  Chrißi  S.  354 — 355.  hätten 
wir  einige  beftimmtere  Aeufscrungcn  über  die  An- 
ficht  der  Formula  Coneord.  p.  788. : „ To  tarn  Chrißi  per- 
J'onam,  Deum  et  hominem,  poß  fepulturam , ad  inferot 
defcendiffe,  Satanam  deviciffe,  potefiatem  inferorum  ever- 
tijji  et  Diabolo  omnem  ihm  et  polcntiam  eripiti/fe"  se- 
wllnfcht.  Die  Dogmatiker,  welche  von  dieler  Mei- 
umig  abwichen,  7..  B.  Baumgarten,  Diiderlein  u.  a., 
haben  des  grofseu , poetifchcn  Gefichtspunktes  diefer 
Lehre  gänzlich  verfehlt.  Auch  Schmidt  und  Reinhard 
(p.  280. : ca  animi  Chrißi,  corpore  foluti,  actio,  qua 
animis  eorum , qui  diluvio  perierunt , quaedam  (?)  nun. 
ciavit , in  iibris  facris  haud  patefr.cta)  find  blofs  bey  dein 
biblifchen  Bucnftaben  flehen  geblieben. 

Wir  haben  uns  noch  mancherley  angeftriohen, 
worin  uns  der  Vf.  nicht  Genüge  geleiftet  zu  haben 
fcheint;  wir  laffen  es  aber  bey  dem  Angeführten  be- 
wenden. 'Da  Hr. B.  auf  die  Literatur  einen  fo  lobens- 
werthen  Fleifs  verwendet  hat:  fa  ift  er  es  fchon  werth, 
dafs  man  ihn  in  einzelnen  Angaben,  wo  er,  wie  diefs 
faft  unvermeidlich  ift,  geirrt  hat,  berichtige.  Wir 
wollen  einen  kleinen  Beytrag  hierzu  liefern.  Manche 
Schriftfteller- Namen  find  unrichtig  gefebriebeu,  2.  B. 
S.  26.  Ca’liefen  ftatt  Ccdlifen;  S.  97.  Sextro  ft.  Ser  Ir  oh ; 
S.  103.  lügen  ft.  Ilgen ; S.  378-  üioldcnkauer  ft.  Moiden- 
hawer  u.  a.  S.  98.  wird  eine  Abhandlung:  Abwei- 
chende Horßtllungen  der  neuteß.  Schriftleiter  Über  einen 
und  denfelben  Gegenftand  vdn  'D.  Th.  angeführt.  Der 
Vf.  fupplirt  Thiefl ; allein  fo  viel  wir  wiuen,  ift  nicht 
diefer,  fomlern  der  Prediger  Thurn  Verfaffcr  diefer 
Abhandlung  und  einer  gröfsern  Schrift,  die  denfelben 
Titel  führt:  Sammlung  abweichender  Por/Iellungen  u. 

f.  w.  Leipz.  1S03.  8-  Die  S.  57.  angeführte  Schrift: 

„ Neue  Erklärung  des  höchft  wichtigen  Paulinifchen 
Gegenfatzes : Buchftahe  und  Geift  u-f.  vv.”  Jena  1799. 

g.  rührt  vom  Stiftspfarrer  Böhme  in  Altenlmrg  her. 
Jo  wie  die  „ freymütnigen  Uuterfuchungeii  über  Jcfum, 
den  Sohn  Gottes,"  Halle  und  Leipz.  1798-  f-  S.  238- 
vom  Coufift.  R.  Hälfe  in  Königsberg.  Kbciulaf.  die 
Abhandlung  von  Augußi:  „ Arius,  Athanafius  lind 
Paulus  u.  f.  w.”  fteht  ausführlicher  in  deffen  „Apu- 
logieen  und  Parallelen  theolog.  Inhalts.  ” Gera  u.  Leipz. 
1800.8-  S.H2 — 157.  Die  S.  162.  citirte Abhandlung: 
C.  F.  Rößler  Dffert.  de  theoria  hißoriae  dogmalum. 


Tflbing.  1796.  liefert  keine  Theorie  der  Dogrnen- 
gefchiente,  fandern  Dogmata  über  die  Theorie  der  Ge- 
Jchichte,  und  gehört  alfo  gar  nicht  hielier.  S.  163.  Von 
AlUnfcher's  Handbuch  der  chriftlichen  Dogmengefch. 
find  nicht  alle  drey  Thcile  in  einer  zweyten  Auflage 
erfchienen.  Zu  M unter  s Handbuch,  (IbeV fetzt  von' 
Evers , mufs  noch  ein  zweyter  Theil  hinzugefetzt 
werden.  Der  Vf.  der  S.  264.  aufgeführten  Neuen 
Conjecturen  über  die  Schriften  des  alten  Bundes  1.  B. 

1.  St.  Düffeldorf  1794.  8-  (wovon  Hr.  H.  urtheilt: 
„Die  Meinung  des  Vfs.  ift  mir  nicht  bekannt”)  ift 
der  Paftor  K.  Chr.  Ludtc.  Schmidt  in  Willmcrode.  Es 
erichicn  auch  noch«  ein  zweites  Stück ; dann  aber 
wurde  die  Fort  fetz  ung  unterbrochen.  Der  Plan  des 
Vis.  ging  auPein  vollfcändiges  Repertorium  nicht  nur 
über  die  Urgefahichte,  fandern  auch  über  das  ganze 
A.  T.  Unter  den  nicht  angegebenen  Druckfehlern 
haben  wir  noch  S.  65.  Z.  3.  ft.  und 

S.  515.  corporis  ft.  corporibtis  bemerkt. 

% , 

Bremen,  b.Seyffert:  Religion,  wahre  Religion,  Chri- 
ßenthum,  Confejßon,  kathel ifclie  Confejfinn,  Prote- 
ßantismus , Lutherif  che , Reformirte  Confeßion.  Skiz- 
zen mit  Anwendungen  zur  Beförderung  ricbligcr 
Erkenntuifs  und  chriftlicher  Bruderliebe.  1804. 
135  S.  g.  (logr.) 

Der  Vf.,  welcher  ein  als  Schriftfteller  berühm- 
ter reformirter  Geiftlicher  in  Bremen  zu  feyn  fcheint, 
"(dem  mau  bey  feinen  fchöneu  Talenten  nur  weniger 
Eilfertigkeit  und  defto  mehr  Vollendung  inderSchrift- 
ftellcrey  wünfehen  möchte,)  benutzt  die  uufeligen  Par- 
tevftreitigk  eiten  in  Bremen,  um  tlteiis  das  Vcrliältnifj 
der  Conteffionen  überhaupt  zu  einander,  theils  das 
Nichts  des  Unterfchiedcs  zwifchen  der  lutherifchen 
und  rcformirtcnConfeffion,  befonders  für  dengrofsen 
Haufen,  aus  einander  2u  fetzen  (der  oft  nicht  wei fs, 
worin  diefes  alles  eigentlich  beliebt),  und  daneben 
allen  chriftlichen  Religionsparteyen  die  grofse  Wahr- 
heit einzufchärfen , dafs  fie  bey  aller  äufsern  Tren- 
nung durch  den  gemein  fchaftlichen  Glauben  an  Chri- 
ftus  in  einer  hohem  Geifies  - und  Herzens  - Verbindung 
heben,  welche  fie  mit  einer  echt -chriftlichen  Bruder- 
liebe gu  culti viren  verpflichtet  find,  um  endlich  ein- 
mal die  Unduldfamkeit,  den.  Sektengeift  uud  Pai  tey- 
hafs,  die  dem  wahren  Chriftenthume  durchaus  zu- 
wider find,  aus  ihren  Herzen  zu  verbannen.  Voran 
gehen  indeffan  noch  einige  behindere  Abfchnitte  über 
Religion,  wahre  Religion  und  Chriftenthum,  die  der 
Vf.  Tür  nöthig  hielt,  „um  zu  zeigen,  wie  weit  ent- 
fernt er  von  Religionsmengcrey  fey,  und  was  er  für 
das  Wefentliche  des  Chriltenthuins  halte;  auch  um 
zugleich  einigerinafscn  dahin  zu  wirken,  dafs  dieChri- 
fteu  nicht,  indem  fie  die  Schale  zu  kräftig  fafsten,  den 
Iieru  herau.vdriick.ten  und  fahren  liefsen.  Das  heilst 
mit  andern  Worten  wohl  nichts  anders,  als,  um  feine 
Orthodoxie  zu  beurkunden,  und  diefe  auch  "bey  an- 
dern zu  erhalten.  Ob  diefes  gerade  hier  nothwendig 
war,  wo  das  Hauptobjec)  des  vfs.  Stoff  genug  zu  ei- 
ner Schrift  für  fich  gab,  fa  bald  er  nur  vollendeter 
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ausgearbcitet  wurde,  als  es  hier  gefchchcn  ift,  lälst 
Kec.  dahin  gcfteilt  feyn ; fo  wie  er  überhaupt  nicht 
alles,  was  der  Vf.  S.  34 £f.  Chrifkeuthum  nennt,  für 
Uiblifches  ChriAentlunii  halten  kann,  wenn  es  gleich 
kirchliche  Dogmatik  ift.  lieber  manche  Punkte  hat 
nämlich  die  belfere  Exegefe  langft  zum  Nachtheil  der 
Dogmatik  entfehieden,  dafs  fie  nicht  weiter  als  bi- 
blifch  behauptet  werden  können,  wovon  Rec.  zuin 
Bc weile  nur  die  einzige  Stelle  Phil.  2,  7.:  „er  ent- 
äufserte  ficli  felbft,”  anfithren  will,  die  der  Vf.  S.  35. 
durch:  „er  leerte  fielt  aus  von  feinen  göttlichen  Vor- 
zügen, enthielt  fielt  derfelben,  wo  er  he  nur  zu  feinem 
Vortheile  hätte  gebrauchen  können,”  erklärt,  wo- 
von jedoch  in  der  ganzen  Stelle  keine  Spur  ift.  Viel- 
mehr ift  der  Ausdruck  ixmeat  taurev  hier  völlig 
gleichbedeutend  mit  dem  andern  irterrttvmatv  äa ivtov, 
der  gleich  dabey  fteht.  Doch  darüber  will  Rec.  hier 
nicht  ftreiten : denn  cs  ift  fchon  foult  bekannt,  und 
ergiebt  fich  auch  aus  diefer  Schrift,  dafs  eine  genaue 
Exegefe  die  ftarke  Seite  des  Ws.  gerade  nicht  ilt,  und 
dafs  er  eben  deswegen  auf  viele  unrichtige  Anfichten 
der  Bibel  geräth.  vielmehr  will  er  lieber  verfichern, 
dafs  diefe  Schrift  feltr  gut  für  Unkundige  dienen  kann, 
den  unbedeutenden  Unterfchied  zwifchen  dem  luther- 
fchen  und  ruformirten  Lehrbegriff  und  Cultus  ken- 
nen zu  lernen,  und  dafs  fie  wegen  der  trefflichen  To- 
leranz - Maximen  alle  Achtung  und  Empfehlung  ver- 


KLEINE  S 

SraaTtwuizvsCitarrzv.  München  ■ b.  Scherer!  Veher 
fie  Trennung  der  legislativen  und  executiven  Staatsgewalt. 
Ein  Beytrag  r.u  ßeurtneilung  de,  Wertht  landftändifcher  Ver« 
- f, notigen,  Von  D.  Joh . Jac.  Wagner.  ISd).  IV  u.  ()Q  S.  8. 
(IO  g r .)  — • Ahgefehen  von  dem  manchmal  affectirten,  manch- 
mal fchvveifälhgen  Vortrag,  ond  ainer  ungewöhnlichen.  un- 
fern, Bedüukena  tmangemeffenen  Terminologie,  empfiehlt 
fich  diefe  kleine  Schrift  durch  fcharflimüge  Ideen  , die  man 
in  unieren  nnlitifiren.len  Zeiten  feiten  genug  entwickelt  lin- 
den Uer  Vf.  xeigt  in  dem  erften  Abfchnitt,  Siaatswiffenfchaft 
öberfchriebeo  , daf,  die  Majeftät  jedea  Staats  ihrer  IHatur  nach 
eine  und  unthetlbar  fejr,  und  Folgert  daraus  in  dem  ztveyten 
Abfciinitt,  oder  der  Politik,  daf*  die  vermeinte  Kunft,  durch 
Theilung  der  Majeftät  dem  D'-fputiimu,  der  Farben  entgegen 
zu  wirken,  aut  einem  nichtigen  und  verwerftichon  Grunde 
beruhe,  und  in  den  Folgen  ihre  eigenen  Zwecke  vernichte. 
Aua  diefem  Gefichtap unkt  betrachtet  haben  Laudftände  und 
Varlsmenter  nur  wenig  Werth.  Ra  grebt  fo  wenig  ein  rewif* 
fes  Mittel,  daeSteaiaoberhaupt  vor  drr  Anwandlung  der  Defpo* 
tismo,  zu  bewahren,  ela  die  Heilkunde  Mittet  kennt,  ein  Hirn 
vor  dem  Wabni'inn  zu  li ehern.  Filr  die  beben  Mittel  hält  er 
noch  ungebundene  Preftfreyheit  und  volle  Fublicität  der  Re- 
jierun;>aeten.  ln  Anleitung  dta  letzteren  lind  wir  völlig  ein- 


dient.  Ein  paar  hiftorifohe  Punkte  hätten  indeffett 
noch  vorzüglich  angeführt  zu  werden  verdient;  dafs 
nämlich  die  VYiUcnhergfchc  Concordie  im  Jahr  1538- 
auch  von  den  Schweizern  unterzeichnet,  und  dadurch 
beide  proteftantifche  Parteyen  felbft  in  Hinficht  fies 
Lehrbegriffs  (Sufserlich  wenigftens)  vereinbart  feyn; 
dafs  ferner  Luiker  fich  bev  diefer  Gelegenheit  wegen 
der  ftreitigen  Vorftdlung  vöm  Abendmahl  fo  human 
und  duldlant  geäufsert  habe,  als  cs  mir  irgend. ein 
Toleranzprediger  nuferer  Zeit  thun  könne.  „Er 
nelime  eben  fo  wenig,  als  die  Schweizer,  an,  dafs 
Chriftus  fichtbay  oder  unfichtbar  vom  Himmel  nieder- 
fahre, um  im  Sacrament  gegenwärtig  zu  feyn.  Er 
laffe  es  viebnebr  der  göttlichen  Allmacht  befohlen 
feyn,  wie  uns  der  Leib  und  das  Blut  Chrifti  im  Abend- 
mahls gegeben  werde,  und  bleibe  fchlecht  und  ein- 
fältig bev  den  Einfctzuiigswortcn.  Wenn  fich  die 
Parteyeu  auch  noch  nicht  völlig  verftänden : fo  fey  cs 
doch  jetzt  das  hefte,  freundlich  gegen  einander  zu  jeyn, 
und  [ich  zu  einander  das  ließe  zu  verfetten . ” Der 

letzte  Punkt  ift  cs  nun  gerade,  den  die  luthcrifchen 
Prediger  in  Bremen  bey  der  neuen  Veränderung  des 
Kirchenzuftandes  dafclnft  verletzt  glaubten.  Rec.  ift 
zu  wenig  genau  mit  der  ganzen  Lage  der  Sachen  be- 
kannt, als  dafs  er  ein  beftimmtes  Unheil  über  dielen 
ganzen  leidigen  Streit  fällen  möchte. 


C II  R I F T E N. 

verfemten,  wo  ea  dergleichen  Acten  siebt;  die  erftere  »brr 
halten  wir  in  dem  Maire  nicht  anwendbar,  und  glauben  viel- 
mehr, daf,  diefi  Mittel  gar  leicht  dem  Staat  andere  fchwrr« 
Krankheiten  zuziehen  kann,  wovon  wir  in  unfern  Tagen  dis 
fchmerzhafteften  Erfahrungen  gemacht  haben.  Sehr  treffend 
äufrert  er  fich  dagegen  noch  am  Schlufi  über  den  Werth  einer 
fdftrn  Organifirung  der  Minifteriums  und  der  Re-ierunescol- 
legien.  Sind  die  hier  angeftelltcn  Männer,  Tagt  er.  e tünch  te- 
voll  und  ihrer  Pflicht  getreu:  fo  können  fie  dem  Defpntiamus 
der  Farften  oft  Einhalt  thun,  indem  fin  daa  klare  Recht  ihna 
entgegen  halten,  und  lieber  ÄrAmt  verleffeu,  alt  ihre  Pflicht; 
und  mehr  können  felbft  rechtfobaffene  Landftäude  ( ftändi- 
fche  Deputirte)  nicht.  Diefer  Behauptung  pflichten  wir  auf 
daa  vollknm ineufte  bey,  und  wünfehen  fie  um  defto  mehr 
einzufcharfeu , da  wir  uns  überzeugt  Kalten,  daf,  durch  Ver- 
breitung eine,  folchen  Sinn,  unter  Beamten  de,  Staats  prak- 
tifch  unendlich  viel  mehr  Gutes  gewirkt  wird,  ata  durch  alle 
künftltche  Verbeffernn-rn  und  Befbmmnugen  der  Coiiftita- 
tion ; und  daf,  umgekehrt*  eben  fchlechtdenkende,  nachlSf- 
fige  und  pRtchtvergeffene  Minifter  hauptfacblichSchuldandecn 
Rufen  find,  dar  manche  Regenten  thun,  und  daher  eine  be- 
hüt fa  me  Waltl  derfelben  nach  genauer  Prüfung  ihrei  ganzen 
Charakter!  eine  Sache  von  höckfter  Wichtigkeit  ift. 
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Donnerstags,  den  6.  Mürz  1806. 


RECHTSGEL  AHRTHE1T. 

Oldenburg  , in  d.  Schulze.  Bochh. ; Die  Rechtslehre 
von  der  Izibzucht  oder  dem  Alteutheile  auf  deut- 
fchen  Bauer  gittern , nach  gemeinen  und  befondom 
Rechten  — von  Dr.  Cftrn.  I.udw.  Runde , Herz. 
Holft.  Oktenb.  Regierungsaffeflor  u.  Landesarchi- 
var.  Zt vey  Theiie.  1805.  XXXII  u.  566  S.  8- 
(a  Rthlr.  10  gr.) 

Es  wird  den  Kritikern  feiten  fo  gut,  dafs  fie  etwa* 
im  Ganzen  vollendetes  und  in  feiner  Art  voll- 
kommnes  dem  Publicum  bekannt  zu  machen  haben ; 
bey  t tiefem  Werke  aber  finden  wir  uns  zu  unferih 
VerguQgen  wirklich  in  einem  folchcn  Falle.  Wir 
halten  uns  um  fo  mehr  verbunden,  auf  fo  ausgezeich- 
nete Producte  kräftig  aufmerkfam  zu  machen,  als 
gerade  in  der  Jurisprudenz,  vielleicht  vor  allen  an- 
dern Fächern,  befonders  aber  bey  der  Bearbeitung 
einzelner  Lehren,  der  Antheil,  den  Geift  und  umfaf- 
fende U eberficht  daran  haben,  gewöhnlich  am  wetug- 
ften  beachtet  und  gewürdigt  wird,  und  darum  die 
Verfafler  folcher  Schriften  fich  oft  für  das  Befte,  das 
fie  geben,  gar  nicht  belohnt  und  aufgemuntert  fehen. 
Allenfalls  lobt  man  Reichhaltigkeit  und  Vollltändig- 
keit  der  Materien,  Scharffinu  in  der  Entfcheidung  ein- 
zelner Fragen,  und  gute  Anordnung;  und  fchon  die* 
fes  Lob  kann  und  wird  durchaus  niemand  der  vorlie- 
genden Schrift  verfagen.  Aber  es  giebt  noch  ein  viel 
Roheres;  es  hängt  im  Allgemeinen  davon  ab,  dafs 
man  nie  den  Gegenftand  feiner  Bearbeitung  ifolire. 
Um  diefs  zu  vermeiden,  um  nichts  zu  flbcrfcliätzen, 
um  keine  Lehre  und  keinen  Satz  zu  weit  und  zum 
Nachtheil  der  fonft  geltenden  auszudehnen,  ift  nun 
eben  eine  ununterbrochene  Rückficht  auf  die  ge- 
faenmte  geltende  Jurisprudenz  uneriäfslich,  mit  der 
jeder  kleinfte  Theil  im  paflendften  Zufammenhange 
ftehen  mufs.  Gegen  die  Verletzung  diefer  Forderun- 
gen aber  ift  man  faft  nirgends  weniger  auf  der  Hut, 
als  in  den  Materien  des  deutfehen  Rechts  ; und  eben 
deswegen  müffen  wir  um  deCto  fefter  erklären f dais 
uns  gar  keine  grüfltre  Schrift  über  eine  einzelne  deut- 
fche  Rechtslehre  bekannt  ift,  die  jenen  Forderungen 
in  einem  fo  hohen  Grade  entfurocheu  habe,  als  diefe. 
Wir  haben  des  Vfs.  erfte  Schrift:  Uber  die  Interims- 
Wirtschaft  auf  deutschen  Bauer  gittern,  wodurch  ex  fich 
als  einen  würdigem  Sohn  feines  um  das  deuttche  Recht 
fo  hoch  verdienten  Hu.  Vaters  darftellte,  früher  (A. 
L.Z.  1707.  Nr.  18  ) mit  verdientem  Lobe  angezeigt; 
aber  auch  nicht  die  Schwächen  und  das  noch  etwas 
nneewiffe  Verfahren  in  der  Behandlung  verfchwiegea. 
A-  L-  Z.  18°6.  Erßer  Band. 


Nun  ift  aus  dem  viel  verfprechenden  Anfänger  ein 
fehr  aebtungs weither Meiftcr  geworden;  hier  ift  alles 
mit  fefter  Hand  fcharf  und  boftimmt  hingezeichnct, 
nichts  über  die  Gebühr  ausgedehnt,  alles  genau  begränst 
und  unterfchieden ; aber  auch  in  diefer  Bcfchränkung 
rein  und  ohuc  Schwanken  dargeftellt.  Die  Rückfich- 
ten auf  die  Hufelandifchen  Erinnerungen  über  die  Me- 
thode folcher  Lehren  find  durch  das  ganze  Buch  un- 
verkennbar; dafür  aber  wird  auch  Hr.  Hufeland  diefs 
Ausführung  im  Ganzen  wohl  als  den  heften  bis  jetz» 
erfciiienenen  Typus  für  feine  Methode  anerkennen.  > 

Die  zwei/  fchon  auf  dem  Titel  genannten  Theil« 
diefer  Schrift  find:  I.  Gefchukte  und  Gefetzkunde. 

II.  Syßem.  — Den  erden  fängt  er  ($.  1.)  mit  der 
Beftimmung  des  Begriffs  der  I.eibzucht  an,  und  fetzt 
diefen  unzwevdeutig  feft.  Doch  könnte  vielleicht 
noch  etwas  in  der  Entwickelung  und  Beftimmung  ge- 
wonnen werden , wenn  gleich  anfangs  vorangeltellt 
wäre,  was  nachher  fehr  gut  bemerkt  ift,  dafs  Leih- 
zucht  überhaupt  den  lebenslänglichen  Unterhalt  einer 
Perfon,  die  Leibzucht  auf  Bauergütern  aber  oder  der  Al- 
tenteil die  Leibzucbt,  welche  einer  Perfon  bey  Auf- 
löfung  der  rechtlichen  Verhäitniffe,  in  welchen  fie 
bisher  zu  einem  Bauerhofe  ftand,  aus  dcmfellieii  äu- 
ge wielen  worden,  bezeichne.  — Nun  folgt  gleich 
eine  Sonderung  der  in  der  Leibzucht  enthaltenen  Vor- 
theile und  ihrer  Veranlaffungen,  welche  die  nöthigeli 
Unterfcheidungen  der  Rechts  verhältnifTe  trefflich  vor- 
bereitet. — §.  z.  ift  mit  Aufzählung  der  verfchiede- 
nen  Rechte  an  Bauergütern  und  Beziehung  der  I.eib- 
zucht darauf  bemerkt,  dafs  das  Inftitut  hauptiaclilich 
bey  Colonatgüteni  einheimifch  fey.  Dann  folgt  die 
Gefchichte  der  Entftehung  des  liiflituts.  §.  3 — 6. 
(Was  hier  und  fonft  von  Vcrmuthungen  gefagt  ift,  wür- 
de noch  geringerm  Widerfpruche  ausgefetzt  fevn, 
wenn  es,  wie  raft  bey  allen  Materien  des  deutfehen 
Rechts  gefchehen  follte,  ausdrücklich  auf  hiftorifclie 
Vennutnungen,  praefumtiones  hominis , die  blofs  den 
Beweis  unterftützen , nicht  aber,  wie  die  praefumtio- 
n es  juris , ganz  überflüffig  machen,  eingefchränkt 
wäre.)  Es  fey  übrigens  diefs  Inftitut  veranlafst 
I ) durch  die  deutfehe  KrbverlaiTung,  vermittelet  einer 
Uebergabe  bey  lebendigem  Leibe,  bey  der  man  fich 
doch  häufig  den  lebenslangen  Befitz  und  Genufs  aller 
übergebenen  Güter  oder  eines  TheiJs  derfidbon  Vor- 
behalten habe;  a)  durch  das  Princip  der  deutfehen 
Erbfolge  im  Grundeigentum  (das  von  der  Verbind- 
lichkeit zum  Kriegsdienfte  ausging).  — $.  7.  ift  die 
erfle  ( walirfcheinliche)  Spur  der  /.eibzucht  unter  Bau- 
ern im  J.  862-;  §•  8-  eine  weit  fichrere  aus  dem  ffirlt- 
Kkk  • lieh- 
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lich-Salmifchea  Antheilc  des  vormaligen  Hochftifts 
XI  il  n ft  er  vom  J.  1363.  aufgefunden.  In  diefem  $.<  8- 
nämlich  find  zugleich  die  hieher  gehörigen  Stellen 
aus  den  weftphälifehen  llausgenoßenrecnten,  und 
hierauf  $.9 — 47.  folche  aus  den  vcrfchicdenen  Lan- 
desordnungen,  oder  einzelne  Landesgefetze  über  clicfe 
Lehre  fehr  reichhaltig,  und  wir  glauben,  vollftandig 
abgedrückt,  und  zumThejl  vorläufig  durch  allerhand 
aus  grofser  ßelefcnheit  gefloffene  Nebenbemerkuilgen 
Uber  die  Arten  und  Verhältniffc  der  Bauern,  auf  die 
lieh  die  Gefetze  beziehen,  erläutert.  Die  ausfilhrlichfte 
und  genauefte  unter  allen  diefen  Verordnungen  über 
die  Leibzucht  ift  die  Fuldaifclu  vom  J.  17-3.  S.  196  — 
215.  Nach  diefer  Grundlage  entwickelt  Hr.  R.  §.  48. 
feine  Beftimmungcn  Ober  die  Behandlung  der  Materie. 

* Er  fagt  dabey  zur  vorläufigen  Kntfchu Idigung : „Es 
ift  leicht,  gevviffe  abftracte  Satze  hierüber  (Uber  die 
Methode  und  üher  den  Einflufsdes  gemeinen  Rechts) 
aufzuftelle»;  aber  fehr  fclnver  ift  es,  ihnen  eine  fol- 
chc  Beftiinmtiieit  zu  geben,  dafs  ihre  Anwendung 
auf  einzelne  hülle  gar  keinen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen wäre.”  — Gewifs  hat  diefs  feine  Schwierig- 
keiten; aber  die  Ausführung  des  Vfs.  zeigt  auch 
deutlich,  dafs  inan  bey  dem  von  ihm  befolgten  Ver- 
fahren alle  überwinden  kann.  Wie  feft  er  dabey  zu 
Werke  ging,  zeigen  fclion  feine  fernem  vorbereiten- 
den Erklärungen:  „ Der  Begriff  (das  Wefentliche) 
des  deutfehen  Inftituts,  wie  er  im  Eingänge  diefer 
Schrift  aufgeftellt  worden,  ift  — aus  l’articularver- 
«rdnungen  abftrahirt.  Diefer  Begriff  ift  nun  die  Ur- 
quelle , woraus  die  eigentümliche  Natur  der  Sache 
und  damit  folchc  Grundfätze  abgeleitet  werden,  wel- 
che, lobald  Verträge,  befonrire  Gefetze  oder  Gewohn- 
heiten Lücken  lallen , — nicht  lilofs  in  einem  oder 
dem  andern  Laude,  fondern  überall  zur  Anwendung 
kommen  inülfen,  wo  (ich  das  lnftitut  findet.  ” Wir 
■wollen  hierbey  nur  in  Bezug  auf  das  oben  fchon  Er- 
wähnte einfach  bemerken,  dafslir.  Hufeland  in  feiner 
Einleitung  in  das  deulfche  Privatrechl  den  Zweck  der 
Wiffenfchaft  darin  fetzt:  „die  Theorie  von  — Infti- 
tuten  aufzuft eilen,  damit  1)  die Particulargefetzc,  wel- 
che jene  luftitute  feftfetzen,  verftanden,  uud  2)  f.dls 
fie  für  manche  Rechtsfragen  keine  Beftimmungen  ent- 
halten, diefe  Lücken  durch  Folgerungen  aus  cleni  Be- 
griffe und  der  allgemeinen  Theorie  ausgefüllt  werden 
können."  Nach  $.  21.  ebend.  foLl  der  Begriff  des  ab- 
ziihaudelnden  Inftituts  allein,  fo  wie  er  in  den  Parti- 
cuiargefetzen  enthalten  ift,  «ler  Theorie  zum  Grunde 
gelegt  werden,  u. f. w.  Man  fieht,  wieder  fcharffin- 
uige  Vf.  auf  alle  diefo  Vorschläge  Rücklicht  genom- 
men hat,  und  wird  es  in  der  Folge  noch  mehr  fehen. 
So  geficht  er  fogleich  mit  Anführung  der  Hufcla  mi- 
lchen Schrift,  uud  zuin  Theil  Benutzung  der  eignen 
Worte  licrfrlbcn,  „deuQuelleu  des  römifchen  Rechts 
im  Ganzen  Gültigkeit , und  den  für  Gattungen  gege- 
benen Begriffen  und  Rechlsfätzen  Anwendung"  zu, 
fobalJ  die  eigcnthümliche  Natur  des  Inftituts  erlaubt, 
«lafl'elbu  unter  eine  gevviffe  Gattung  zu  bringen.  — ln 
«!ii:  gleich  folgen. Ic  Empfehlung  grofser  Vorficht  — 
dals  uicht  Rcchtsfätze  für  gcueriicii  angenommen  wer- 


den, welche  blofs  für  eine  befondere  römifche  Sptcits 
■gegeben  find,  — und  des  Mifctrauens  gegen  alle  Ana- 
Iogieen,  ftimmt  Hr.  Hufeland,  dein  man  Vcrmifchung 
des  zu  fondemden  wohl  nicht  leicht  vorwerfen  wir«!, 
gewifs  vollkommen  ein ; felbft  im  Innern  des  römi- 
fchen  Rechts  mül'ste  noch  weit  mehr  als  bisher  gehin- 
dert werden.  — 49.  hat  der  Vf.  die  Terminologie,  die 

er  mit  Recht  als  ein  vorzügliches  Hülfsmittel  anfieht, 
wieder  mit  grofser  Belefenheit  und  Unbefangenheit 
angegeben  und  erklärt.  (Den  Ausdruck  Anfcklag 
hat  Hr.  Hufeland  aus  Fifc  h e r's  Lehrbe griff  der  Came- 
ral-  und  Polizeyreckte  Th.  I.  §.  62.  entlehnt;  aber 
freylich  deutet  fchon  die  Note  dabey  von  neuem  auf 
die'UnzuvcrläfGgkcit  diefes  faft  in  jeder  Zeile  unliebem 
Schriftftellers.)  — §.  50.  führt  der  Vf.  «iie  au  Zahl  und 
Gehalt  fchr  geringe  Literatur  über  diefe  Materie  an. 
Was  er  S.  283.  von  Möllers  Differtation  fagt : „ Er  hat 
den  Lcitltern  feiner  Vorgänger  (das  römifche  Recht) 
nur  verlaßen,  um  — oft  im  Dunkeln  zu  tappen, 
pafst  faft  auf  alleSchrifteu  über  deutfehe  Rechtslehren 
aus  jenem  und  den  zwey  folgenden  Dereunieu. 

Der  zweute  Theil  enthält  null  das  zu  jenem  Zweck, 
und  nach  den  obigen  Regeln  aufgeft eilte  Syßein , «lef- 
fen  Anordnung  fich  ihr  Lob  auch  dadurch  vergär 
wilTcrt,  dafs  alles  in  einer  fclir  natürlichen  Folge  aus 
dem  vorhergehenden  der  Erläuterung  und  dein  He  - 
weile  nach  entwickelt:  Erfter  Abfchn.  Grundßitze, 

auf  welchen  die  UecUtslehre  von  der  Leibzucht  beruht. 

1.  Hauptft.  Vorbereitende  Unterfuchung  über  die  Natur 
und  Ivirkung  der  Güter  ■ Uebertragung.  Die  hier  vor- 
kommenden Unterfcheidungen  find  auffallend  klar » 
und  als  Grundlage  zur  Eutfcheiduug  der  einzelnen 
Fragen  unter  vcrlchiedenen  Gefichtspunkten  vollkom- 
men hinreichend.  „ Eine  Hauptquellc  von  Irrthümera 
ift  cs  gewefen,  dafs  man  die  Altenthcils  - Beziehung 
mit  der  ihr  gewöhnlich  vorangehenden  Abtretung  des 
Bauerguts  an  den  Nachfolger  für  ein  einziges  K echt 3- 
gefclu.lt  gehalten,  — die  Leibzucht  als  eine  Vergel- 
tung für  die  Wirtlifchafts  - Abtretung,  und  beides  zu- 
fainmengenoinmen  als  einen  läftigen  Vertrag  angefehen 
hat.”  — Beym  aufgefahrnen  Ehegatten  und  beym 
Interims wirth,  «lic  zur  gehörigen  Zeit  dem  Anerben 
das  Gut  abtreten  mäßen , kann  die  Wirtlifchafts  - Ab- 
tretung den  Grund  ihres  Anfpruchs  auf  die  Leibzucht 
nicht  ausniachcn;  aber  auch  felbft  die  mit  gröCserin 
Schein  als  ein  einziges  Reclitsgefchäft  fich  ankündi- 
gende Gutsübergabe  des  bisherigen  Colonus  rliit  An- 
tretung der  Leibzuclit  wird  doch  wegen  des  gr<ifscn 
Mifsverhältniffes  zwifchen  dem  VVertuc  des  Guts  uncl 
des.'  Altentlieils  die  Prüfung  nicht  aushalten.  Bey  der 
Nachfolge  im  Gut  allein  betrachtet  find  verfchiedene 
auch  dem  römifchen  Recht  bekannte  Rechtstitel  denk- 
bar; neben  diefen  aber  befonders  das  urfprünglicb 
deutfehe  lnftitut  der  Güterübergabe,  eine  wahre  an- 
ticipirte  Erbfolge.  Dafs  auf  diele  von  mehrern  Pro- 
vinziolgefetzen  wirklich  gebaut  worden,  jft  genau  be- 
legt. Sie  ift  indeßen  nur  eine  fucteßio  fingt!  taris , wie 
denn  eine  fucceßio  univerfalis  ohne  einen  Todesfall  un- 
gedenkha»  ift.  (Vielleicht  hätten  .hier  bey  aller  Rieht  ig- 
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keitdeffen,  was  der  yf.  Eigen  will,  doch  die  Ausdrücke 
genauer  gewählt  werden  Tollen,  da  die  Römer  wenig- 
itens  ehemals  fucceßiones  univcr/ales  ohne  Todesfall 
kannten. ) Üiefe  Erfrühung  des  Erbfalls  kann  frey- 
willig  gefchehen,  und  ruht  daim  auf  einem  Erbver- 
trage; dabey  ift  dys  gutsherrliche  Einwilligung  nicht 
notnweudig;  gleichwohl  oft  durch  Gefetze  vorge- 
febrieben.  Erzwungen  kann  aber  die  Guterabtretung 
vom  Gutsherrn  nie  anders  werden , als  wenn  Colonat- 
verhältnifTe  vorhanden  find ; doch  auch  luer  ohne  bc- 
fondre  Gefetze  nur  dann , wenn  des  Gutsherrn  Rechte 
auf  keine  andre  Art  zu  lichern  wären.  Der  even- 
tuelle Nachfolger  abe.r  kann  auf  diefs  jus  tertii  keinen 
Anfpruch  gründen.  Nebft  diefem  latst  lieh  die  Ueber- 
gabe  durch  Kauf,  Taufch,  Schenkung,  Uebereahe 
zum  Brautfchatz,  fdterliche  Vermögenstheilung  recht 
wohl  denken;  und  fodann  find  auch  darauf  die  römi- 
fchen  Grundfätze  über  jene  Gefchäfte  anzuwenden, 
wenn  nicht  befondre  Verhältniffe  des  Guts  u.  f.  w. 
entgegenftehen.  Manche  Eigenlchaften  der  Bauer- 
gütcr  begrümleteii  indelicn.  wenn  fie  nielit  vollkom- 
men freye  Güter  find,  eine  Verinuthung  für  das  deut- 
fche  Rechtsgefchäft  (die  alsdann,  aus  der  rechtli- 
chen Natur  derfelben  abgeleitet,  allerdings  nicht  blofs 
hiftorifch,  foodern  juriftifch  ift).  Bev  der  Ueber- 

fabe  von  Colonatgütern  ift  für  eine  eigentümliche 
icbertragung  (juriftifch)  zu  vcmiutheu,  und  durch 
einen  gezahlten  Weinkauf  wird  fie  meiftens  zur  Ge- 
wissheit kommen.  ,,  Bey  weniger  ftreugen  Colonat- 
verhältniffen  und  cingefchränkteren  gutsherrlichen  Ge- 
rechtfamen haben  die  Pacifcenten  — freyere  Hämle  in 
Bedingung  eines  — Vorbehalts  des  Widerrufs,  der 
Proprietät,  oder  des  vollen  Eigenthums.”  Doch 
denkt  man  feiten  etwas  anders,  als  eigentümliche 
Uebertragung.  Bedingt  man  fich  die  Leibzucht  als 
ein  Recht  auf  eine  fremde  Sache:  fo  ift  es  vollends 
entfebieden ; nur  ift  nicht  immer  jede  perfonliche  Ver- 
pflichtung zur  Pflege  und  Alimentation,  jede  andre 
Leiftung  gerade  als  eine  Leibzucht  anzufehen.  (Zur  He- 
bung der  Schwierigkeit,  welche  die  väterliche  Gewalt 
folc neu  Verträgen  entgegenfetzt,  lind  muftorhafte  Un- 
terfcheidungen  bcygcoracht,  bey  denen  weder  für 
das  deutfcho,  noch  für  das  rümifche  Recht  etwas 
von  ihrem  notwendigen  Anfehcn  verloren  gellt.) 
Einige  LandeSgefetz.e  machen  Verträge  tlicfer  Art  wi- 
derruflich; aber  lteins  ausdrücklich  bey  Colonat- 
gütern. Die  zuweilen  vorkommende  Güterübergabe 
mit  Vorbehalt  der  Herrfchaft  ändert  die  bisherige 
Hauptanflcht  nicht;  hält  aber  doch  ausgedehntere 
Rechte,  als  die  des  römifclien  Niefsbraucners , zu- 
rück. — (Man  fleht  hinlänglich,  wie  durch  diefe  ge- 
nauen TJnterfchcidungen  die  I.üfung  aller  folgenden 
Rechtsfragen  vorbereitet,  und  alfu  auch  hierdurch 
Hn.  Hufetand's  Forderung  (§.  21.  Not.  2.)  entspro- 
chen ift:  „Es  können  oft  von  einem Inftitute  mehrere 
Arten  gelten,  deren  Begriffe  alsdann  zu  fonderu,  und 
mit  ihren  Folgen  zu  entwickeln  find.”) 

H Hauptft.  Rechtsgrilnde  zur  Leibzuckt:  1)  ge- 
gen den  Gutsherrn,  lu  der  Regel  hat  diefer  wolil  nicht 


Recht  zum  Widerfpruch,  doch  zur  Sicherung  feiner 
Rechte  räumen  ihm  viele  Colonatordnungen  eine  ent- 
fcheidende  Stimme  bey  Auslobung  der  Leibzuchten. 
(Nicht  fchon  das  gemeine  Recht,  wenn  feine  Rechte 
wirklich  leiden?)  „Gegen  den  Gutsherrn  fey  der  An- 
fprucli  auf  eine  Leibzucht  fchon  in  der  erften  Verlei- 
hung des  Colonatrechts  oder  in  der  Geftattung  der 
Thcilnahme  an  demfelben  gegründet,  In  item  Colo-« 
natrecht  nämlich  ift  ohne  Zweifel  fchon  das  Recht 
auf  lebenslangen  Unterhalt  aus  dem  Hofe  begriffen.” 
(Nach  faft  allen  particulären  Verhältniffen  ganz,  uu- 
ftreitig;  aber  fliefst  diefs  aus  dem  Begriff?  Wenn 
auch  Hr.  R.  diefs  S.  341.  nur  für  eine  natürliche  — - 
alfo  nicht  Svefentliche  — Folge  des  Colonatrechts  er- 
klärt: fo  können  wir  fclkft  davon  uns  nicht  überzeu- 
gen ; und  eben  fo  wenig  von  der  Allgemeingültigkcit 
des  — in  manchen  Colonatordnungen  ungezweifclt 
ausdrücklich  anerkannten  — Satzes  S.  342.:  dafs  nur 
derjenige  Anfpruch  auf  eine  Leibzucht  von  dem  Co- 
lonate  machen  kann,  welcher  daffelbe  beweinkauft 
hat.)  — 2)  Gegen  den  Nachfolger  im  Colonatc.  liier 
ift  wieder  die  'treffliclifte  Genauigkeit  in  den  Sonde- 
rungen: Nach  römifchem  Recht  liat  l>ey  Uebergabo 
einer  eignen  Stelle  der  Anfpruch  nur  binnen  den  Grän- 
zen der  liekannten  Alimentationspflicht  Statt;  fonft 
aus  der  Natur  der  Sache- wenigftens  dann,  wenn  das 
dem  Abgehenden  zu flehende  luvcntarium.  bevin  Colo- 
nat  bleiben  l’oll.  (Alfo  genau  genommen  denn  doch 
olme  Particular- Gefetze,  die  nicht  feiten  entfebeiden, 
nur  wenn  fie  lieh  fo  vergleichen  ! ) Auf  ähnliche  SV eife 
ift  die  gefetzliche  Leibzucht  auf  fremdem  Colonat  des 
Aufkömmlings,  des  Intdriinswirths  und  gebrechli- 
cher Kinder  im  Allgemeinen  hinreichend  deducirt, 
und  immer  durch  Vergleichung  der  Gefetze  erläutert. 
„Dagegen  fehle  es  gänzlich  an  allgemeinen  Rechts- 
gründen, aus  welchen  demjenigen  Ehegatten  ein  Al- 
tenlhcil  aus  dem  Colonate  zügelt anden  werden  könn- 
te, der  fleh  mit  einem  I.eibzüchter  deffelbeu  verhevra- 
thet.”  Selbft  der  für  des  letzten  früher  verftorbnen 
Eliugattcn  beltimmte  Altenthcil  uiöfsteau  den  Hof  zu- 
rücktällen.  Uebrigcns  fey  zwar  nicht  die  Einbriu- 
gung  eines  gcwilTen  Vermögens  zum  F.rwcrb  eines 
Altentheils  uöthig  (wie  Hr.  R.  mit  Zurücknahme  ei- 
ner Behauptung  in  feiner  frühem  Schrift,  gegen  die 
wir  auch  in  der  vorher  genaimteu  Recention  unfre 
Bedenklichkeiten  vortrugen,  jetzt  richtig  ancieht); 
nur  könne  das  vertragsmäfsig  eingebrachte  in  der  Re- 
gel nicht  zurückgefördert,  vielmehr  mülTc  oft,  dafs 
der  Vertrag  ganz  erfüllt  fey,  von  der  Seite  des  Auf- 
kömmlings bewiefen  werden.  — Der  Leibzuchlsver * 
trag  fey  in  Rückficht  des  Gegenftandcs  ein  Leibreuten- 
vertiag,  als  folcher  ein  gewagter  Vertrag,  und  nach 
den  Grundfätzen  eines  facti  frei  zu  beurtheilcn.  in 
Anfehung  der  Form  aber  fey  der  Vertrag  über  aufge- 
legte Leibzucht  zu  den  ungenannten  Contracteu  zu 
rechnen  (diefs  bezweifeln  wir,  aber  der  Einflufs  die- 
fer Aiificht  ift  zu  geriug,  uin  hier  einer  genauem  Un- 
terfgehung  werth  zu  feyn);  der  über  vorbclialtne  ein 
pactum  ad  ectum.  Die  Entftehung  der  Leibzucht  durch 
letzte  Indiens  Verordnungen  flehe  unter  deu  römifchen 
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Verordnungen  Ober  die  Legate  des  Niefsbrauchs , der 
jährlichen  Leiftungen  und  Alimente.  — Richterlich» 
Befleflung  der  Leibzncbt  könne  zufolge  des  römifchen 
Rechts,  doch  feiten,  Vorkommen;  Erwerbung  durch 
Verjährung  auch  nur  ln  einiger  Hinficht. 

1 III.  Hauptft.  Natur  des  Leibzuchtsreckts.  Aber- 
mals ein  Kapitel  voll  fcharffinniger  Unterfcheidungen 
und  Beftimmungen  mit  ununterbrochner  Rücklicht 
auf  den  allgemeinen  Zulämmenhang.  — Dein  Zweck 
nach  habe  die  Leibzucht  die  Natur  von  Alimenten; 
diele  aber  feyen  den  Gegtnfländen  nach  theils  Nutzun- 

§en  von  Sachen,  und  in  fo  fern  jura  in  rem,  objectiv- 
in  gliche  Rechte,  theils  Leiftungen  aller  Art,  und  fo- 
natm jnra  in  perfonam , objecltvperßnliche  Rechte.  Den 
Subjecten  nach  fey  er  für  den  verpflichteten  Theil  ein 
fubjf eiwdin gliche  1 Recht,  für  den  berechtigten  blofs 
perfönlich.  (Der  allgemeinen  Anficht  von  dielen 
Rechten  werden  Unbefangene  ihren  Beyfall  nicht  ver- 
fugen; fie  läfst  Geh  aber  auch  noch  vollftändiger  in 
den  allgemeinen  Zufammenhang  der  Rechte,  felbft 
mit  Beyfall  der  römifchen  Gefetze,  verflechten,  wo- 
von bald  einmal  mehr  in  einer  neuen  Unterl'uchung 
über  diefe  neuerlich  mehrmals  zur  Sprache  gebrachte 
Materie.)  Der  Vf.  fährt  nun  weiter  fort,  nach  jenen 
Hauptrückfichten  die  Abhängigkeit  diefer  Lehre  von 
der  römifchen  Lehre  von  den  Alimenten  anzugeben, 
dann  zu  entwickeln,  dafs  wirklicher  Vorbehalt  von 
Gütern  zum  Eigenthum  keine  Leibzucht  fey,  hevGo- 
lonatgütern  hulelTen  die  Vermuthung  gegen  fich  habe; 
wirkliche  Nutzungsrechte  von  Gütern  zu  den  Servi- 
tuten gehören,  und  als  Niefsbrauch  zu  betrachten 
fevn;  eben  fo  auch  (und  nicht  eingefchränkter)  die 
aligefmnlerte  Leibzuchtswohnung  angefehen,  der  In- 
fitz und  das  Leibzuchtsrerht  an  beweglichen  Gütern 
aber  mit  Rücklicht  auf  NebPnumftänue , und  meift 
eingefchränkter,  beftimmt  werden  niüffe.  Diefe 
Rechte  gingen  aber  ihres  Zwecks  wegen  nicht  durch 
den  Untergang  der  Sache  verloren  (ein  recht  gutes 
Bevfpiel  von  feftbegründeter  Einfchränkung  einer 
Jrn Allgemeinen  anwendbaren  römifchen  Rechtslehre). 
Das  Leibzuchtsrecht  lnffe  fich  als  eine  Reallaft  des 
Colonatrechts  febon  gemeinrechtlich  begründen;  es 
beftimmten  aber  viele  Particulargefetze  es  fo.  Auf 
allen  Fall  fev  es  indeffen  rathfam,  es  durch  Vertrag 
zu  begründen ; nur  fey  211  diefer  Begründung  keines- 
wegs eine  Uebcrgabe  erforderlich. 

Zweyler  Abfclm.  Entwickelung  der  einzelnen  Rechts- 
terhältniffe  des  Leibzüchters.  1.  Hauptft.  Rechtsverhält. 
niffe  in  Vorausfetzung  einer  beflehtnden  Leibzucht.  Das 
Hefitzrecht  des  Leibzüchters  ift  nach  Savigny's  Auf- 
klärungen beftimmt.  Das  Veräufserungsrecht  in 
Rücklicht  auf  verfchiedne  Gcgenftände;  die  Frage: 
ob  der  Altfitzer  auf  die  Leibzucht  hevrathen  könne; 
der  Gebrauch  und  Fruchterwerb;  die  Unterfuchung: 
ob  Mifs wachs,  Hagelfchlag  u.  f.  w.  den  Auszug  min- 
dre?  die  Wiedcriierftellung  der  Leibzuchtsftücke; 


Zeit-  und  Ortbeftimmnng,  Sicherung  der  Leibzucht, 
Verpflichtung  des  Leibzüchters  zur  Caution ; Beer- 
bung, Beerdigung,  Zahlung  der  Schulden,  Succef- 
fionsfähigkeit  des  Leibzüchters,  Erbfolge  und  Ab- 
findung Teiner  Kinder,  Verbindlichkeit  zu  Laften, 
Verhältnifs  gegen  den  Gutsherrn  (Zinfen,  Frohndcn, 
Mortuarium),  gegen  den  Landesherrn  und  gegen 
die  Dorfgerneimle  find  mit  einer  fchr  genauen  U nter- 
fcheidung  und  immerwährendem  Rückblick  auf  diö 
abweichenden  Verhältniffe  äufserft  belehrend  erör- 
tert. ( Einige  Zweifel  liefsen  fich  S.  453.  gegen  das 
Realrecht  wegen  der  frühen  Lalten  machen.) 

II.  Hauptft.  Anordnung  und  Beziehung  der  Leib- 
zucht. Hier  find  die  ErfordernilTc  in  der  Perfon  des 
Leibzüchters  fowohl  als  des  Uebernehmers  der  Wirth- 
fchaft,  das  Notherben  (wobey  S.  505.  gegen  einige 
Behauptungen  Zweifel  übrig  bleiben  könnten),  dte 
Einwilligung  des  Gutsherrn,  die  Entrichtung  eines 
Laudemiums  (die  S.  517.  vorgebrachten  neuen  Gründe 
für  die  Nothwendigkeit  der  Lehenwaare  beym  In- 
terimswirth  möchten  doch  noch  für  die  Allgemein- 
heit nichts  beweifen),  die  obrigkeitliche  Bcltitigung, 
die  Einwilligung  des  Ehegatten , die  Beftimmung  des 
Objects  mit  genauer  Vergleichung  der  Particular- 
gefetze  beftimmt  und  genau  entwickelt. 

III.  Hauptft.  Abänderung  und  Beendigung  der  Leib- 
zucht. Die  Beendigung  belonders  durch  Untergang, 
Gonfolidation  und  Oonfufion,  Auflöfung  des  Rechts 
deffen,  der  die  Leibzucht  beftellt  hat,  Tod  des  Lcib- 
zllchters,  in  einigen  Fällen  durch  Wegziehen,  durch 
Hevrath,  Ehehruch,  Hurerey , Mifsbrauch,  Nach- 
iafs\  Verjährung.  Um  nicht  zu  weitläuftig  zu  wer- 
den, wollen  wir  uns  nicht  in  ein  weiteres  Detail  ein- 
laffen,  und  eben  darum  noch  ein  paar  Erinnerungen 
gegen  einzelne  Stellen  unterdrücken,  hefonders  da 
wir  zur  Charakterifirnng  diefes  vorzüglichen  Werks 
und  zum  Be  weile  unl'ers  U rtheib  darüber  fchon  hin, 
längliche  Belege  gegeben  zu  haben  glauben. 

NATURGESCHICHTE. 

Beri.in , b.  Mylius:  Karzer  Entwurf  der  Natur , 

gefchichte  zum  Gebrauch  in  höhern  Schulen,  von 

C.  P.  Funke.  1804-  419  S.  8-  (lRthlr.) 

Ein  zweckmäfsiges  Handbuch  zur  Grundlage  vo« 
Vorlefungen.  Es  befteht  aus  tabellarifchen  Ueber- 
fichten  der  Eintheilung  der  Naturproducte  jedes  Rei- 
ches und  jeder  Clafle ; in  Anmerkungen  darunter 
werden  mit  wenigen  Worten  die  HauptgegenltSnde 
des  Vortrags  angegeben;  die  wtchtigfteu  Gattungen 
und  Arten  find  mit  ihren  deutfehen  Kennzeichen  nach 
/Jim/ , Blumenbach  u.  a.,  und  mit  ihren  lateiuifchen 
Namen  aufgeführt.  — Nach  unferm  Urthciie  würde 
diefer  Entwurf  noch  brauchbarer  feyn,  wenn  die 
Kunftwörter  mit  ihren  Erklärungen  hinzugefflgt 
wären. 
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ARZNETGELAHR  THEIT. 

Büdolstadt,  b.  Langbein  und  Klüger:  Samm- 
lung feltner  und  austrlefener  chirurgischer  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen.  "Herausgegeben  und  mit 
Bemerkungen  und  Zußtzen  begleitet  von  Vt.ffoh. 
Barthel  von  Siebold,  des  H.  1\.  R.  Bitter,  Kur- 
Pfalz  - Baierifchem  Rathe , äffend,  ord.  Prof,  der 
Chirurgie  und  der  chirurg.  Klinik  an  der  Julius- 
Maximilians-  Univerfitäf  und  Übcrwundarzle  atn 
Jnlius  - Spitale  zu  \V ürzburg  u.  f.  w.  Erfltr 
Band,  isjoj.  a84  Ü.  gr.  8.  mit  j Kupft.  (t  Ktblr. 
* « gr.) 

Diufc  Sammlung  foll  eingefendete  Beyträge  enthal- 
ten, welche,  wenn  Ge  auch  nicht  geradezu  kli- 
■li Ich  Itearbeitet  lind,  lieh  doch  durch  die  Darftellun- 
gea  eines  fcltener  beobachteten  Faetums , das  für  den 
praktifchen  Arzt  am  chirurgifchen  Krankenbette 
■wichtig  ift,  auszeichnen;  ferner  einen Theil  der  Fort- 
fetzung  des  chirurgifchen  Tagebuchs  Siebold' s , des 
Vaters,  und  dann  alle  jene  merkwürdigen  Fälle,  die 
dem  Herausgeber  theiis  in  der  chirurgifchen  Klinik 
am  Juliusfpitale  zu  VVilrzburg,  theiis  in  der  Privat- 
praxis vorgekornmen  fiud.  ldie  letzte  Abtheilung  der 
Schrift  ift  in  diefcin  Bande  noch  nicht  ausgeftillt;  weil 
die  fplendiden  Kupferftiche,  yrelchc  die  meiften  Bey- 
träge des  Herausg.  begleiten,  diefen  Band  zu  fehr 
»eit heuert  haben  würden.  Das  Unternehmen  des 
Hu.  Herausg.  verdiente  gewifs  den  Dauk  aller  W und- 
ärzte,  wenn' cs  lieh  auch  nur  auf  die  Bekanntmachung 
der  lehrreichen  uud  feltnen  Beobachtungen  Sitbold't , 
des  Vaters,  befchränkte.  Dafs  aber  auch  unter  den 
eineefendeten  Beyträgeo  mancher  gehaltvolle  Auflätz 
vorkomme,  wird  der  Lefer  am  beiten  aus  einem  ge- 
drängten kritifchen  Auszuge  derfelbeu  beurtheilcn 
können. 

I.  Beobachtungen  über  die  Ca/h-ation.  Die  erfte 
und  zweyte  Beobachtung  ift  vom  K.K.  Leibwundarzte 
Zeller  Etilen  non  Zellerfeld,  in  Wien,  welclier  keine 
Unterbindung  machte,  fondem  die  Blutung  dadurch 
füllte,  dafs 'er  zu  wiederholten  malen  mit  kaltem 
Waffer  durchfeuchteten  Badefchwamm  an  den  ent- 
zweygefchnittenen  Samenftrang  drücken  und  die 
Wunde  beftändig  mit  kaltem  Waffer  fomeutiren 
liefe.  — Rec.  findet  diefe  Methode,  der  Anpreifun- 
gen  des  Hn.’v.  Zetler's  ungeachtet,  unlicher,  unbe- 
quem und  nicht  feiten  fchädtich:  denn  die  Blutung 
aus  einer  Schlagader  kann  doch  wohl  nur  durch  die 
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Unteflrindung  ficher  gefüllt  werden  ; nur  die  Unter- 
bindung verleb  I iefst  die  Schlagader  ganz  gewifs  in 
allen  Fällen,  und  wenn  fie  auch  in  einigen  durch  die 
Einwirkungen  kalten  Walters  oder  reitzender  Mittel 
zufammengezogen  werden  füllte:  fo  find  diefs  doch 
immer  nur  Ausnahmen,  welche  nnfer  Verfahren  in 
allen  Fällen  nicht  leiten  können.  Die  Unterbindung 
ift  bey  weitem  bequemer,  v als  das  wiederholte  An- 
drücken eines  nafTen  Schwamms  und  anhaltend  fort- 
gefetzte  kalte  Fomeutationen,  welche  einen  geübten 
Geholfen  erfordern,  und  die  gefchwinde  HcilnYig  der 
Wunde,  zumal  iu  gefch wachten  Individuen,  nicht  be- 
fördern werden.  — Die  dritte  Beoh  s ituug  vom 
Hofr.  und  Prof.  Ficker,  in  Paderborn,  ift  in  mancher- 
ley  HinCcht  fehr  intcreffant.  Ein  alter  Wafferbruch 
war  fchon  mehrmalen  durch  die  Palliativ  - Operation 
gehoben.  Nach  der  letzten  Pubktion  entdeckte  der 
Vf.,  dafs  der  Hoden  verhärtet  und  eine  Vereiterung 
im  Scrotum  entftanden  fey.  Eine  bald  nachher  er- 
fcheinende Pneumonie  ward  durch  die,  wiees  feheint, 
zweckinäfsig  gewählte  fthenifirende  Methode  geho- 
ben, aber  der  Eiter,  welchem  durch  einen  hinrei- 
chenden Einfchnitt  ein  Ausweg  geöffnet  war,  ver- 
mehrte lieh ; der  Schenkel  an  der  nämlichen  Seite 
ward  oedematüs  und  zuweilen  äufserft  fclnr.erzliaft. 
Der  Paüent,  welcher  Anfangs  nichts  von  der  Caftra- 
tion  hören  wollte,  ward  tätlich  fchwächer,  und  be- 
kam auch  an  der  andern  Seite  einen  WalTerbruch, 
den  der  Vf.  fpäterhin,  nachdem  die  Caftration  ge- 
macht war,  durch  die  F.inuicklnng  des  Hodenjacks 
vergebens  zu  beben  fuchte.  So  viel  Rec.  weife,  ift 
diele  Kurart,  welche  gewifs-  Auftnerkfamkeit  ver- 
dient, bey  Watferbrüclien  noch  nicht  verfucht.  Der 
Vf.  machte,  nat4i  dem  Wunfche  des  Kranken,  end- 
lich die  Caftraüon,  weil  tie  doch  immer,  fo  unlicher 
bey  diefen  Umftändcn  auch  der  Erfolg  war , diejeni- 
gen Bedingungen  fetzte,  unter  welchen  eine  Heilung 
möglich  war.  Bey  der  Operation,  welche  wegen  der 
Vcrwachfung  des  Hodcnfiicks  mit  der  entarteten 
Schddenhant  ries  Hodens  bnfchwerlich  war.  Wurde 
dieSchlagader  ries  Samenftrangs  einzeln  unterbunden. 
Anfänglich  fchien  die  Operation  wohlthätig  auf  das 
Befinden  des  Kranken  zu  wirken ; aber  die  Befferimg 
dauerte  nicht  lange.  Schmerz  und  Oefchwulft  de* 
rechten  Schenkels  nahmen  allmälig  zu;  auch  die  linke 
Hilft  - und  Lendengegend  fing  an  fchmcrzliaft  zu  wer- 
den ; über  dem  rechten  Bauchringe  fühlte  man  eine 
länglichte  Verhärtung  im  Unterleibe;  auch  der  linke 
Fuls  fchwoll  an,  die  fchlaffe  Wunde  eiterte  wenig 
und  heilte  bis  auf  einen  kleinen  Theil ; zu  den  hefti- 
gen SchenkelfcluBerzen  gefüllten  ficb  noch  ein  bc- 
L 1 1 fchwer- 
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fchwerliches  Athmen,  Beängstigung,  Stiche  in  (icr 
linken  Bruft  feite,  Her/klopfen  und  ausfetzender  Puls. 
Alles,  was  die  Krilfte  nur  irdefrid  erhalten  konnte, 
ward  fruchtlos  angtfwfentlet.  Der  Tod  folgte  zwey 
Monate  nach  der  Upcration.  Die  Leiche  uöffuuug 
zeigte  eine  beträchtliche  Wafferanfaminlung  in  der 
linken  Brufthöhie  und  im  Herzbeutel,  der  rechte 
Pfoasmuskel  war  von  feinem  Url'uruuge  bis  nahe  an 
feine  Infcrtion  in  eine  fteatornatöfe  Maffe  ausgeartet, 
wodurch  die  Gefäfse  und  Nerven  züfammen  gcnrückt 
waren.  Die  Nieren,  Harngänge  und  der  abgefchnit- 
tene  Sameuflrjug  waren  gefuiuh  — Mehrere  Beob- 
achtungen vom  Medizinalrath  und  Prof.  Winter  in 
Landshut.  Er  caftrirte  bisher  15  Kranke  und  unter- 
hand  allezeit  den  ganzen  Sameuftrang;  weil  derfelbe 
bey  allen  auf  eine  bedeutende  Strecke  an  der  Krank- 
heit des  Hoden  Antheil  genommen  hatte.  — Rec. 
findet  hierin  keinen  Grund  zur  Unterbindung  des 
ganzen  Sameuftrangs , obfehon  er  mit  dem  Vf.  den 
zuweilen  eintretenden  Starrkrampf  nicht  von  jener 
Unterbindungsart  berleitet.  — von  den  15  Operir- 
ten  ftarbeicw.wcy,  wovon  einer  den  Starrkrampf  meh- 
rere Lage  nacli  bereits  abgelofeter  Ligatur  bekam. 
Kauftifche  Bäder  hält  der  Vf.  zur  Heilung  diefes 
Lehels  nicht  hinreichend,  worin  ihm  wahrfclieiniich 
Viele  Wundärzte  bestimmen  mochten.  1J.  Es  ßeruen 
fac'it  alle  Kranke , welche  der  Arzt  für  unheilbar  hält , 
bewiesen  durch  die  Oefchichte  eines  eingeklemmten 
und  operirten  Hodenfacksbruchs  von  D.  IVendelßadt, 
Kur-  Erzkanzlcrifchem  Phvfikus  und  Geburtshelfer 
der  Graffchaft  Wetzlar.  Ein  feit  mehr  ah  20  Jahren 
periodifch  ari  Krämpfen  im  Uuterleibe  und'Leibesver- 
Itopluug  leidender  Mann,  hatte  feit  1 s Jahren  einen 
llodetiuckbruch,  welcher  oft  vorgefallen  und  wieder 
zuruckgebrachl  war.  Er  wurde  in  der  Regel  (?) 
durch  ein  hak)  und  halb  eiaftifches  Bruchband  zurück- 
gehalten,  drängte  Geh  aber  beym  lieben  einer  fchwe- 
ren  Laif  hervor  und  klemmte' lieh  ein.  Ais  die  Ein- 
klemmung ungeachtet  einer  zweckmäßigen  Behand- 
lung am  Gebeuten  Tage  noch  fortdauerte:  fo  machte 
der  Vf.  die  Operation  und  brachte  den  mifsfärbigen 
fchwajr zbla uen  Darm  zurück.  Anfänglich  dauerten 
•lie  Zufälle,  wie  es  bey  einer  fo  heftigen  Darmentzün- 
dung wohl  nicht  anders  zu  erwarten  war  — - fort, 
dann  kamen  zuweilen  noch  Anfälle  von  Beängfligung 
und  Leibfehmerzen ; ungefähr  in  der  fünften  Woche 
nach  der  Operation  war  er,  dem  Anfchein  nach,  ge- 
fund,  bis  zwey  Wochen  fpäter  abermals  eine  fo  hef- 
tige, mit  Erbrechen  vieler  uiiverdauterSpeifcn  verbun- 
dene^ Kolik  eintrat,  daik  der  Tod  bald  folgte.— 
Was  diefe  Gefchichte  eigentlich  be weifen  foll,  bewef- 
tet  fie  nicht.  Obfehon  der  D.  Horn,  welclier  den 
Kranken  nach  der  Operation  behandelte,  einigemal 
für  das  Leben  delTeJhen  boforgt  war:  fo  folgt  daraus 
«uch  nicht , dafs  der  Kranke  in  der  Entzüridungspe- 
riode  herben  und  fclion  damals  für  unheilbar  gehidten 
werden  mußte.  Die  Entzündung  konnte  in  Vereite- 
rung und  Verhärtung  Obergehen,  und  unter  beftimm- 
ten  Um  handelt  erft  einen  fpätern  Tod  herbevfüliren, 
wie  es  auch  hier  der  Fall  war:  dem  Rec. 'zweifelt 
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gar  nicht  , dafs  inan  bey  der  Leichenöffnung  eine  Ver- 
engerung an  der  entzündet  gewefenen  Stelle  des 
Darms  gefunden  haben  würde.  — Lil.  Beobachtung 
girier  aus  der1  bey  einem  L/ifletibnchfchnUte  itltrrhge- 
fcimiUcr.en  untern  BauchdecktiarUru  entflandentn  und 
glücklich  gefüllten  Blutung,  von  ,fjf,  Sägele , Kur- 
Pfalz  - Bayerifchcm General-  Slabswuudarzte  und  Leh- 
rer der  Äuat.  und  Chirurgie  zu  Düffeldurf.  Bey  ei- 
nem Bruchfchnitte  ward  der  Bauchring'  einen  halben 
Zoll  laug  gegen  den  NabeP  zu  erweitert  und  die 
Bauchfcluagader  durchfchnitten.  Mehrere  in  die 
Wunde  eingebrachte  Stücke  Feuerfchwamm  und, 
Charpie  ftillten  die  Blutung  nicht.  Der  Vf.  brachte 
den  Zeigefinger  in  die  Wutide,  machte  mit  dem  Dau- 
men einen  Gegendruck  auf  die  Gegend  der  Schlag- 
ader, die  ei  zuweilen  rieb,  und  liefs  nach  drev  vier- 
tel Stunden  langfam  mit  dein  Drucke  nach.  Hier- 
durch ward  die  Blutung  gefüllt.  — Diefer  Fall,  für 
tleflen  Mittheilung  der"  Vf.  Dank  verdient,  beftätigt 
die  au  einem  andern  Orte  bekannt  gemachten  Werfu- 
chedesKec.,  nach  welchen  die  Bauolilchlagader  beym 
aus  - und  aufwärts  gerichteten  Schnitte  nie,  bey  <)er 
Erweiterung  nach  ein -und  aufwärts  nur  dann  ver- 
letzt weiden  kann , wenn  der  Schnitt  zn  grofs  ge- 
macht wird.  — IV.  Gefchichte  einer  Nervenanfchwth 
hing,  von  D.  C.  H.  Neumann,  ausübendem  Arzte  zu 
Meilsen.  Nach  einem  Schlage  auf  die  untere  Seite 
des  Vorderarms,  ungefähr  in  der  Mitte  deffelben  ent- 
band eine  Gefchwulft  von  der  Gröfse  einer  Erbf«, 
welche  in  30  Jahren  an  Gröfse  und  Empfindlichkeit 
zuiiahm.  Man  machte  den  Verfuch,  fie  zu  extirpi- 
ren,  fand  aber,  dafs  fie  nichts  anders  fev,  als  eine 
knotenartige  Verdickung  eines  Hautnerven,  deffen 
Berohrung  fo  lchraerzbaft  war,  dals  man  es  für  rath- 
fantcr  hielt,  die  gröfse  Empfindlichkeit  der  üe- 
fchwulft  vorerft  durch  .iufsere  Anwendung  de* 
Opiums  und  Terpentinöls  zu  mäßigen  und  lie 
dann  durch  Aetznuttel  zu  zerftöre«;  diefer  End- 
zweck ward  erreicht  und  die  Wutide  bevuahe  ge- 
heilt, als  der  70jährige  Patient  nach  eapem  hef- 
tigen Falle  auf  dem  Eife  apoplektifch  Itarb.  In 
eiueni  lefenswerthen  Zufatze  macht  der  Herausge- 
ber einen  von  ihm  beobachteten  Kall  einer  N'erven- 
anfchwellung  und  mehrere  ähnliche  Beoliachtungen 
vou  Chefeiden,  Camper,  van  Gefcher . Bifftt , Home, 
Jhebois,  Heßelbach  u.  a.  bekannt,  welche  für  die  Dia- 
enofe  dieier  merkwürdigen  Gefchwulft  wichtig 
und.  — V.  Vom  Nutzen  des  Bruchweidenrinden  - Ex 
trakts  beym  kalten  Brande,  von  D.  G.  H.  Tlnlow . Pri- 
vatiehrer,  Profektor  und  Mitdirektor  des  klimfchen 

Inftituts  zu  Erfurt.  — Nicht  fehr  erheblich.  

VI.  Etwas  Über  den  äußerlichen  Gebrauch  der  Vitriol . 
mittel  in  htfonderer  Beziehung  auf  das  mirakulofe  Stein, 
wafftr . von  D.  A.  ff.  Schütz,  ausübendem  Arzte  zu 
Bruchfal.  Eine  Maffe  aus  I Pfund  (Civilgcwicht) 
weilsen  Alaun,  1 Pfund  grünen,  ] Pfund  blauen  Vi- 
triol, 2 Loth  GrOnfpan,  1 Loth  Salmiak  wird  zu  Pul- 
ver geftolsen,  daun  labt  man  ßeiu  eiuem  Tiegel  über 
glühenden  Kohlen  in  eine  breyartige  Maffe  zergehen, 
non  milcht  Ge  wohl  unter  einander  und  läßt  Ge  in 
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kühler  Luft  wieder  verhärten.  Etwa  nach  24  Stun- 
den werde  Ce  wieder  zu  Pulver  eeftofsen  und  fein 
zerrieben.  ZwejyLoth  diefes  Pulvers  werden  mit 
zwey  Pfund  Weiter  in  einer  Bouteiiie  wohl  gemifcht 
und  zu  kalten  oder  warmen  Umfchlägen  und  zum 
vVafcheu  bey  frifchen  und  veralteten  Wunden,  bey 
hitzigen  und  kalten  Gefchwiliften , Brcmimnlern, 
Kratz  - und  anderm  Hautausfchkg,  bey  Entzündung 
der  Augen,  Quetfchuiigen  und  bey  Froftbeulen  nach 
den  Beobachtungen  des  Vf.  init  grofsem  Nutzen  ge- 
braucht, welches  ihm  jeder  Wundarzt,  der  nicht 
blofs  auf  die  quantitative,  fondern  eben  fo  febr  auf 
die  qualitative  Verfchiedenheit  der  Keitzinittel  Hüclt- 
flebt  nimmt,  gerne  glauben  wird.  — Vll.  Beobach. 
tit»g  einek  eingeklemmten  brandig  gewordenen  Schenkel, 
darmbnehs , welcher  durch  die  Operation  ohne  Znrüsk- 
laffung  einer  Fißel  glücklich  geheilt  ward , von  D.  H.  //. 
Zinke , ausübendem  Arzte  zu  Cahla.  Enthalt  nichts 
Neues,  aufser  dafs  der  Vf.  bey  der  Operation  einen 
Querfchnitt  durch  die  ankere'  Bedeckungen  machte, 
welches  bey  manchen  .Schenkelbrüchen  Nachahmung 
verdient.  — VIII.  Beobachtung  einer  Eiterung  der 
Stirnhöhle , von  D.  C.  F.  DBrner,  ausübendem  Arzte 
und  Wundarzte  in  Stuttgard.  Der  Vf.  machte  die 
Trepanation  über  der  aufgrtriebenen  Stirnhöhle  und 
bewirkte  nachher  die  Vernarbung  ohne  bedeutende 
Deformität.  — IX.  Beobachtung  einer  Speichelhßel, 
von  demfelben.  Durch  die  Comprefßon  der  Parotis 
ward  an  kurzer  Zeit  die  Heilung  herbeygefflhrt.  — 
X.  Gtjchickle  einer  Auftreibung  der  Gerichtsknochen , die 
vahrfcheinlich  einen  in  der  Öberkirf erhöhte  befindlichen 
Polapen  zum  Grunde  hatte , von  'D.  U'.  C.  Eichhorn, 
aus  Wertheim  ain  Mayn.  Nebft  einer  Abbildung. 
Aus  des  Vfs.  akademifchen  Streitfchrift : de  Poli/pis, 
fpeciatim.de  Polypis  in  antro  Highmori.  Gotting.  1804. 
Itberfetzt.  — XI.  Heilung  eines  Blutfchiramms  im  Ge 
fichte  bei/  einem  dreyvicrUlj ährigen  Mädchen  durch  die 
Abbindung . von  T-.  «Jf.  Dotzauer  Leibchirurg  bey  Sr. 
Durchl.  des  Herzogs  von  Sachfen  Hildburghaufen. 
Ein  Muttermal,  welches  Geh  vom  untern  Rande  der 
Augenhöhle  bis  über  den  gröfsten  Theii  des  Backens 
verbreitete  und  beinahe  zwey  Zoll  hoch  war,  wurde 
zuerft  durch  die  Ligatur  etwas  zufarmnengcfchnürt 
und  dann  ahgefehnitten.  Die  Blutung  war  beträcht- 
lich, aber  die  Zufälle  nach  der  Wegnahme  übrigens 
fehr  unbedeutend.  Die  Heilung  erfolgte  in  der  vier- 
ten Woche  ohne  eine  grofse,  das  Öcficht  edlftellende, 
Narbe  zu  hinterkffen.  — Das  Bernardfche  Aetzmit- 
tel,  welches  der  Herausg.  in  diefem  Falle  vorzieht, 
würde  eine  fo  gefchwinde  und  fchöne  Heilung  nicht 
hervorgebracht  naben.  — XII.  Von  dem  Nutzen  des 
JMerc.  fublim.  corrof.  als  Aetz-und  Hetlungsmit- 
tels  bei/  Krebs-  und  andern  bösartigen  Gtfchwüren,  von 
D.  H.  H.  Zinkt , zu  Cahla.  Der  Vr.  zieht  jenes  Queck- 
filberprä parat  dem  Cosmifchen  Mittel  vor,  weil  es 
licherer,  und  ohne  heftige  Zufälle  zu  erregen  ange- 
weuilet  werden  kann.  — Rec.  hat  die  treffliclien 
"Wirkungen  des  Cosmifchen  Mittels  zu  oft  erfahren, 
als  dafs  er,  ftatt  deffelben,  das.falzfaure  OueckGlUer 
wählen  füllte,  beiouders  da  diefes,  bey  einem  reicliii- 
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chen  äufsern  Gebrauch,  unangenehme  Nebenwirkun- 
gen haben  möchte. 

11.  Fortfetzung  des  chirurgifchen  Tagebuchs  des 
Hn.  C.  C.  von  Siehold  (des  Vaters),  des  H.  R.  R.  Rit- 
ters, Kur  - Pfalz  - ßaverifchen  Medicinalraths  und 
Prof,  an  der  Julius  - Maximilians  - Univerßtät  zu 
Würzburg  u.  f.  w.  — Der  ehrwürdige  Veteran  der 
deutfehen  Chirurgie  ergreift  die  Feiler  wieder,  um, 
wie  er  Geh  ausdrückt , einen  und  den  andern  wich- 
tigen Fall  aus  feiner  vieljährigen  und  inaunichfaltig- 
fteii  chirurgifchen  Praxis  nieJerzufchreibe» , fey  es 
auch  nur  aus  der  Urfache,  -damit  feine  eutfernten 
Freunde,  Schüler  und  alle  diejenigen,  für  welche 
fein  chirurgifches  Thun  und  LafTen  von  jeher  Inter- 
elle  hatt?,  feiner  einmal  wieder  lieh  freundfchaftlichlt 
erinnern.  Was  ihm  felhft  von  der  göttlichen  VorGcht 
nicht  vergönnt  fevn  follte,  würde  lein  Sohn,  dem  ei 
fein  feit  Anfänge  feiner  Praxis  bis  jetzt  geführtes 
chirurgifches  Tagebuch  zum  beften  Gebrauche  llber- 
laffen  habe,  Gcner  vollenden.  Vorerft  giebt  der 
Vf.  ein  chronologirdics  Verzeichnjfs  aller  Schriften 
und  Journalftücke  an,  in  welchen  er  wichtige  chirur- 
gifche  Falle  mitgetheilt  hat,  und  macht  diefsv  erzeich- 
nifs  durch  einen  kurzen  Auszug  jeder  Schrift  um  lo 
lehrreicher,  da  viele  derfelben  leiten  geworden  Gnu. 
Den  Anfang  des  fortgefetzten  lagebuchs  inacht: 
J.  Die  glückliche  Heilung  einer  beträchtlichen  und  ge- 
fährlichen Blutergießung  aus  der  verletzten  (innern) 
Brußfcklagader  in  die  BrußhUltle  durch  die  Baracen- 
tijis.  Die  Stichwunde,  welche  mit  einem  Fedennef- 
fer  gemacht  war,  befand  Geh  an  der  linken  Seite  in  der 
Nähe  des  Bruftbeins  zwifchender  fünften  und  fechsten 
wahren  Rippe.  Der  Patient  konnte  auf  der  grün- 
den, nicht  auf  der  kranken  Seite  liegen.^  Die  Er- 
hielt ungszu  fälle  und  die  zunehmende  Sen  vväche*inarh- 
fen  die  ParacenteGs  nothwenJig.  Sie  ward  zwilchen 
der  vierten  uod  fünften  falfchcn  Rippe  vier  fingcr 
breit  vom  Rückgrade  und  eben  lo  weit  vom  W iukel 
des  Schulterblatts  gemacht,  und  eine  fo  grofse  Menge 
fcharlachrothes  flufGges  Blut  ausgeleert,  dafs  der  V t. 
daraus  vorzüglich  auf  eine  Verletzung  der  arter. 
mamni.  int.  fchlofs.  Zu  wiederholten  malen  Hofs  Ucym 
Verbjude  eine  beträchtliche  Menge  Bluts  aus  der 
Wunde,  vor  der  Operation  ward  einmal  und  uacl» 
derfelben  noch  viermal  zur  Ader  gekflen  und  der  Pa- 
tient bis  zum  achten  Tage  nach  der^  Operation  lehr 
Tchwächeild  behandelt.  Am  291'ten  "l  äge  war  er  bev- 
nalie  geheilt.  — So  gegründet  auch  die  Bemerkung 
des  licrausg.  zu  fevn  fencint,  dafs  die  fchwächende 
Behandlung  zu  lange  fortgefetzt  uikI  die  Urfache  eiuer 
fehieebten  Eiterung  und  geftörteu  Verdauung  gewor- 
den fey:  fo  glaubt  Rer.  doch  auch,  dafs  aui  keinem 
andern  Wege  die  Blutung  einer  beträchtlichen  Arte- 
rie, welche  nicht  unterbunden,  zufammenge.irückt 
oder  mit  fogenannten  ftyptifbhen  .Mitteln  berührt  wer- 
den konnte,  fo  gefchw’iud,  als  zur  Abwendung  der 
Lebensgefahr  nötliig  war,  geftillt  wäre.  Demi  dafs 
die  Paraccntefis  lifvrzu  nicht  hiiircichte,  ift  fo  offen- 
bar, als  dafs  die  fchleclite  Eiterung  und  andere  fol- 
gen allgemeiner  Schwäche  gegen  die  drohende  Le- 
bens- 
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bensgefahr  nicht  in  Betracht  kommen.  — II.  Eine 
uneeit  ähnliche  und  tödtllche  Auftreibung  der  Oberkiefer- 
kuhle durch  einen  Polypen.  Nebft  einer  Kupfertafel. 
Aus  Fr.  Chr.  Becker  Diff.  de  irfohto  maxillae  fape- 
rioris  tnmore  aliisque  ejusdemmorbis.  Herbipol.  1776. — 
111.  Gefthicliie  der  Heilung  eines  beträchtlichen  Beinjraßes 
an  den  Gefichtsknochen , mit  fpliterhin  erfolgtem  plötzlich 
tödtlichem  Ltberabfctffe , der  fick  in  den  Herzbeutel  off. 
Mete.  — IV.  Glücklicher  Ausgang  einer  Trepanation, 
ic eiche  bey  einem  IFahpßnnigen , eines  Eilerextravqfats 
unter  dem  Stirnbeine  'wegen,  vorgenommen  werden 
mußte.  Hin  religiOfcr  WahnCnniger,  1er  wenig  furach, 
(ich  oft  auf  dicRuie  warf  und  den  Kopf  an  den  Boden 
ftiefs,  bekam  plötzlich  eine  fchwappende  mit  Blut  un- 
terlaufene Geich  wulft  (Iber  dem  Stirnbein,«  die  fielt 
längft  der  Pfeiluath  Ober  die  Seitenwandbeine  verbrei- 
tete. Der  Vf.  leerte  durch  einen  Einfchnitt  viel  flüf- 
figes  Blut  aus,  und  fand  die  Hirnfchale  vom  Pericra- 
niutn  entblöfst.  Der  fonft  ruhige  Kranke  fang  und 
fprach  jetzt  beftündig.  Einmal  bemerkteder  Vf.,  dafs 
hevm  Hüften  eine  braunrothe  Jauche  durch  verfchie- 
deneOefTiiungcn  in  der  hier  noch  bemerklichenStirn- 
»utli  hervordrang.  Der  Vf.  griff  auf  der  Stelle  zum 
Trepan,  durch  deffen  wiederholte  Anwendung  eine 
ziemliche  Menge  Eiter  und  ‘fchwarzbrauner  Jauche 
ausgeleert  wurde.  Der  Patient  ertrug  die  Operation 
unter  Singen,  Pfeifen  und  närrifchemGefchwätz,  und 
nach  bald  erfolgter  Heilung  ward  er  ruhiger,*  höfli- 
cher und  weniger  gefprächig.  In  einem  Nachträge  be- 
merkt der Herausg.,  dafs  jener  Wahufinnigc  noch  jetzt 
nach  16  Jahren  lebe,  dafs  er  den  gröfsten  Theil  des 
Jahrs  toll  und  von  den  ehemaligen  religiöfen  Ideen 
frev  fey,  dafs  man  an  der  trepanirten  Stelle  eine  tiefe 
Grube  bemerke,  und  dafs  die  Trepanation  an  der 
Stelle  des  Organs  dar  Gutinüthigkeit,  nach  Gall's  Be- 
ftiinmung,  verrichtet  fey.  — V.  Glückliche  Ausrottung 
einer  im  Gefickte , am  Oltre  und  am  Hälfe  aus  gebreiteten 
Sackgefchicvlfl.  Ncbft  einer  Kupfertafel.  Nach  die- 
fer  wichtigen  Operation  zog  fiel»  der  Mund  fchief 
nach  der  entgegen  gefetzten  linken  Seite,  auch  fchwoll 
diefe  Backe  beträclitlich  an.  Der  Endzweck  bey  die- 
fer  mOhfamen  und  febmerzhaften  Operation , die  De- 
formität zu  heben,  ward  alfo  nicht  völlig  erreicht.  — 
Rec.  hofft  durch  diefen  Auszug  dfe  Aufmerkfamkeit 
aller  "Wundärzte  auf  diefe  lehrreiche  Sammlung  von 
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Beobachtungen  gerichtet  , und  den  Wunfch,  dafs 
der  zueyte  liauj  bald  erfcheinen  möge,  gerechtfertigt 
zu  haben. 

BitESLA.tr  u.  Lstrzr».  Die  Heilkraft  des  Mofckus, 
aus  »lern  faateinifchen  des  D.  B.  I..  Trolles,  als 
Refuitat  neuerer  Erfahrungen  dargeftellt,  von 
M.  H.  Mendel,  der  Iluilk.  13.,  ausübendem  Arzte 
und  Geburtshelfer  in  Breslau  u.  f.  \r.  1804.  XIV 
und  ago  S.  g.  (1  Rtlilr.) 

Die  herrfehende  Idee,  in  dein  Werke  des  verftor- 
lienen  Trallts  ift  diele : Der  Alofchus  wirkt  mit  er- 
flauulich  grofser  Kraft  auf  die  Nerven,  durchdriugt 
das  ganze  Nervenlyftem  und  fetzt  es  in  Bewegung; 
er  befcldeuuigt  und  verftärkt  den  Blutumlattf,  ver- 
mehrt dadurch  die  thierifche  Wärme,  verdünnt  und 
dehnt  das  Blut  aus  und  veraidafst  Congeftionen.  Nach 
diefen  Vorderfätzen  werden  die  Erfahrungen  anderer 
unter  den  Rubriken  einzelner  Krankheiten  aufgeführt, 
auf  eine  fuhr  ungenügende  Weife  die  dem  Gebrauche 
des  Mofchus  günitigen  widerlegt  und  der  Schlufs  ge- 
zogen: dafs  der  AJoichus  ein  entbehrliches  und  gefähr- 
liches Mittel  fey,  an  deffen  Stelle  der  Mohnfan:  mit 
grofsein  Vorthei]  gefetst  werden  könuc.  — Der 
Ueberfetzer  geht  iu  den  Zufatzen  von  dem  Grund- 
fatze  aus,  dafs  der  Alofchus  ein  flüchtig  reizendes 
Mittel  fey,  das  in  feiner  Wirkungsart  mit  dem 
Alohnfalt  nahe  übcreinftiinme,  aber  doch,  nicht 
durch  ihn  erfetzt  werden  könne.  Er  nimmt  fei- 
nen Gebrauch  in  einzelnen  Krankheiten  in  Schutz, 
fühlt  die  Beobachtungen  und  das  Häfonnement  der 
nfcuern  Aerzte  zum  Beweife  feiner  Aleinung  und  .zur 
Widerlegung  der  TraUesJcheu  Behauptungen  an ; 
diefes  gcTcliieht  ohne  alle  kritifche  Beleuchtung  ganz 
n.ich  dem  gefclimacklofen  Zufchuittc  der  Compilation 

feines  Vorgängers Die  Schrift  enthalt  keine  ein- 

zige  eigene  Erfahrung,  fondern  lauter  nunmehr  all- 
gemein bekannte  Dinge,  und  daher  unterlässt  Rec. 
einen  Auszug  daraus  zu  liefen»;  er  glaubt, 'dafs  der 
Herausg.  einen  weitläufigen , jedoch  für  ihn  keines- 
wegs mülifanien  Weg  gewählt  habe,  dem  Publikum 
zu  fageu,  dafs  er  den  Alofchus  für  ein  wirk  famos  Arz- 
neymittel  halte.  Die  \\  iffenfehaft  hat  übrigens  durch 
feine  Arbeit  nicht  das  mindefte  geivomum. 


A.  L.  Z.  Num.  57.  MÄRZ  1806. 


KLEINE  S 1 

Vermischt*  Scuitmw.  Brmunfchweig  , b.  Schröder : An- 
Uteifung  für  die  Liebhaber  der  Wachtel . Ein  Bcytrag  Zar 

nähern  Kenntnifsund  Behandlung  diefen  Vogels.  1804.  20  S.  g. 
f jp.)  — Ob  gleich  der  Vi.  nicht  blofs  auigelchrieben, 
lürtder*  die  Wachteln  felbft  beobachtet  bat:  fo  enthalten 
diefe  Blätter  doch  nicht«  neue«  und  unbekannte«,  und  eile« 
wu  darin  hebt»  kann  men  leicht  von  dem  erften  be* 
ften  Vogel  ftelle»  lernen.  Es  fehlen  fogir  manche  Diane, 
die  fohUchterding«  in  euaer  folchen  Anwetfung  nicht  feh- 


: H R I F T E N. 

len  dürfen,  nämlich  die  genauere  Refefereibiiag  des  fo  äuge- 
nehmen  Wachtelfang« , der  fich  mit  Worten  febr  wohl  an[>rbet 
DUt,  und  eine  deutliche  Angabe  eine«  zwockmüfsigen  und 
Ich  ölten  Wachtel  kaftg«.  E«  ift  übrigens  nicht  nüthig  . wie  hier 
vorgefchrieben  wird,  dafs  man  den  Wachteln  de«  Tag«  mehr 
als  einmil  frifchea  Wafftr  reicht,  und  fo  gar  ungegründet, 
^1®  Wachteln,  in  der  Stube  frey  herum  laufend,  beffer 
•Jf  \m  längen.  Diel«  thum  nur  zuweilen  aufgezogene 

Wachteln.  0 
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Num.  58. 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends,  den  8-  März  1806. 


PHILOSOPHIE.  , 

Posen  u.  Leipzig,  b.  Kühn:'  Philofophie , Gefetz- 
gebung und  Aeßhelik  in  ihren  jetzigen  P 'erhältmßeu 
zurßillickfn  und  S/lhetifcken  Bildung  der  Deut/ehen. 
Eine  Preisfchrift , gekrönt  von  1 (er  literarischen 
Gefellfchaft  der  Humanität  zu  Berlin.  Von  Gott- 
lob Benj.  Gerlach,  Feldprediger  heym  kön.  preufs. 
Dragoner  Kegim.  von  Hatte.  1804.  18  Bog.  8- 
( t Kthlr.  4 gr.) 

In  der  Einlcitting  wird  die  beantwortete  Frage  fo 
angegeben:  In  wiefern  erleichtert  und  hegouftigt 
der  gegenwärtige  Zuftand  der  herrfchenden  Schul- 
philofophie,  der  Gefetzgebung  und  der  fchönen 
itünfte  das  Streben  der  Zei teenoffen , felbft  der  min- 
der gebildeten  Stande,  in  Deutfchland,  nach  einer 
höhern  moralifchen  und  äfthetifchen  Cultur?  Die  Ab- 
handlung zerfällt  in  drey  Theile,  und  jeder  Theil  in 
zwey  Ablchnitt“.  I.  Eiuflufs  der  herrfchenden  Schul- 
philofophie  1)  auf  die  fittliche,  2)  auf  die  äftheti- 
fclie  Cultur;  II.  Eiuflufs  des  jetzigen  Zuftandes  der 
Gefetzgebung  1)  auf  die  fittliche  und  2)  auf  die  äfthe- 
tifche  Cultur;  III.  Kinflufs  des  gegenwärtigen  Zu- 
ftandes der  fchönen  Kflnfte  u.f.w.  Die  Ausführung 
leiftet  das  nicht,  was  man  von  einer  gekrönten  Preis- 
fchriß  zu  erwarten  berechtigt  ift.  Die  Unterfuchun- 
geu  find  durchaus  oberflächlich , die  Anfichten  der 
Gegenftände  nicht  feiten  verfehlt,  die  Refultate  unbe- 
ftiinrnt  und  zweydeutig,  und  der  Vortrag  ohneGcift 
tind  Energie.  Wir  wollen  zu  diefem  Urtheile  einige 
Belege  geben ; in  eine  ausführliche  Darlegung  des 
Plans  und  nähere  Prüfung  des  Inhalts  dürfen  wir  uns 
nicht  einlaffen,  da  die  Schrift  von  keiner  Seite  etwas 
Ausgezeichnetes,  und  für  WifTeufcbaft  und  Kunft 
Bemerkenswerthes  darbietet. 

Unter  der  jetzt  herrfchenden  Schulphilofophie 
verfteht  der  Vf.  den  Kriticismus , und  unter  diefem 
‘die  philofophifcheit  Syfteme  von  Kant  bis  ScktUing; 
Kon  dem  Unterfchiede  diefer  befondero  Syfteme  wird 
fo  wenig  etwas  gefagt,  als  man  von  dem  gegenwärti- 
gen Zuuande  der  Philofophie  überhaupt  unterrichtet 
wird.  Ohne  zu  erklären , worin  die  kritifrhe  Me- 
thode zu  philofophiren  befteht,  wird  von  ihr  behaup- 
tet, dafs  fie  durch  die  Trennung  der  theoretifehen 
von  der  praktifchen  Philofophie  ( die  doch  vor  Kant 
fchon  geschehen  war)  die  AufmcrKfamkeit  mehr  wie 
vorher  auf  das  Wefen  der  Moralität  hingelenkt  habe, 
dafs  fie  allen  Metaphyßken  der  theoretifehen  Vernunft 
die  Ergründung  der  ll'ahrheit  abfpreebe,  und  der 
praktifchen  Vernunft  zuerkenne  u.  dgl.  Der  Kriti- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


cismus  Kants  wird  ein  negatives  Syftem  der  Philofo- 
phie genannt,  weil  es  darthuc,  dafs  es  keine  Meta- 
pliyfik,  kein  Syftem  der  reinen  Philofophie  geben 
könne,  und  von  ihm  oder  der  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft, denn  beides  ift  dem  Vf.  einerlcv,  gefagt,  dafs 
fie  lieh  auf  die  lnfallibilität  der  Ariftotelilchen  Logik 
ftütze:  denn  Kant  habe  aus  diefer  Logik  die  Katego- 
rientafel heraus  dtducirl , und  auf  fie  Jynthetifche  Ur- 
tlieile  a priori  begründet.  Folgende  Steile,  in  wel- 
cher der  Vf.  dem  Kantifchen  Kriticismus  die  Nativi- 
tät  ftellt,  beurkundet  feine  Befugnifs,  über  diefen 
Cegenftand  zu  urtheilen,  zu  treffend,  als  dafs  wir  fie 
nicht  ganz  herfetzen  foflten.  „Nur  ein e wahrere  und 
noch  tiefer  gehende  Begründung  der  Anwendung  des 
Denkens , welche  zugleich  die  Unhaltbarkeit  der  vori- 
gen Verfucke  einleuchtend  darthnn  kann,  vermag  den 
Kriticismus  in  der  Grundfefle  zu  erfchüttern.  Ein 
Deutfcher  am  Nckkarftrom  hat  auf  eine  genialifche 
Weife  die  Arbeit  verfucht.  Durch  diefelbe  hat  er  ei- 
nen der  gröfsten  Vertheidiger  der  Kantifchen  Philo- 
fophie zu  feinem  Schüler  und  fogar  zu  feinem  ApofteL 
gemacht.  Unterftützt  von  diefen  beiden  kühnen  Geg- 
ner« ( Bardili  und  Retnhold)  werden  nun  taufend  kla- 
ue philoßophifche  lnfecten  hcrbeyeilen , um  deu  ehrwür- 
digen Stammbaum  des  Kriticismus  zu  benagen , bis  er 
endlich  auf  den  Bodeu  ftflrzt,  und  feine  unzähligen 
Spröfslinge”  — nur  doch  wohl  den  wahrer  und  tiefer 
begründeten  Bardilifchen  Kriticismus  ausgenommen  — 
„ mit  erfticken  wird.  ” 1 

Der  ganze  erfle  Theil  beantwortet  eigentlich  das 
gar  nicht,  was  in  der  Frage  liegt,  fonderu  enthält  im 
erften  Abfchnitte  weiter  nichts,  als  eine  auch  nur 
fehr  mangelhafte,  und  auf  die  praktische  Philofophie 
Kants  , mit  welcher  es  "der  Vf.  ausfchliefslich  zu  tliun 
hat,  eingefcliränkte  Darftellang  einiger  Lehren , wor- 
in fich  der  fogenannte  Kriticismus  von  der  auf  das 
Glückfeligkeitsprincip  gebauten  Moral  unterfebeidet; 
was  die  neue  richtigere  Lehre  der  Kritik  der  pr. 
Vern.  zur  hohem  bttlichcn  Vervollkommnung  tfer 
Menfchheit,  auch  in  den  geringem  Ständen  bis  jetzt 
beygetragen  habe,  davon  erfährt  man  nichts,  wie 
man  denn  auch  davon,  der  Natur  der  Sache  nach, 
nie  etwas  wird  erfahren  können;  daher  auch  das  Re- 
fudtat  der  erften  hundert  Seiten  langen  Abhandlung 
nur  dahin  geht,  dafs  der  Kriticismus  zwar  dazu  ge- 
eignet fev,"das  Streben  nach  einer  liüliera  litt  lieben 
Cultur,  felbft  unter  deu  minder  gebildeten  Ständen  in 
Deutfchland,  zu  erleichtern  und  zu  begünftigen,  — 
wiewohl  auch  das  mit  nichts  erwiefeu  worden , — 
dafs  es  aber  unmöglich  fey,  mit  Zuverläffigkeit  zu 
beftiraraen,  wie  viel  er  fchon  zu  Gunften  der  Sittlioh- 
' Mimn  keit 
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keit  gewirkt  habe,  und  noch  wirken  werde.  Das 
einzige  Wahre  an  der  Sache  ift,  dafs  die  Kan  Life  he 
Moriuphilofonliie  die  praktifcben  Wahrheiten  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  uiufZufammenbangc  richtiger 
uiu!  deutlicher  «largeftclit,  und  dadurch  unfere  Er- 
kenutuil's  in  diefein  Felde  berichtigt  und  erweitert 
hat.  Diefe  Befchaffenheit  der  praktifclicu  Philofopliie 
und  ihrer  Lehren,  und  dafs  mau  durch  iie  weifs,  wie 
man  handeln  füll,  ift  allerdings  von  hohem  Wcrthe; 
aber  Ire  hat  «loch  nur  in  fo  Fern  unmittelbaren  Ein- 
ilufs  auf  die  Sittlichkeit , als  die  Menl'chen  fellift  «len 
Geift  diefer  Lehr«;  ergreifen,  uiul  darnach  handeln. 
f'or  der  kritifch-prakti teilen  Pliilofoiihie  gal)  esMeo- 
fchen  von  hoher  .sictiiehkeit,  die  in  ihrem Geifte  han- 
delten, ob  fie  tich  gleich  des  Buetiftahens  «lelTelben 
nicht  bewul'st  waren,  und  nach  ihr  wird  es  Menfchcn 
von  eben  Io  tiefer  Unlittlicltkeit  geben,  vielleicht  foi- 
che,  die  ße  den  lluchftaben  nach  kennen,  ohne  fich 
ihren  Geift  eigen  zu  machen.  Hat  fielt  nach  der  Ein- 
führung der  prakt.  Philofopliie  Kants  und  feiner  Schü- 
ler in  «fas  Publicum  die  Zahl  der  Tugendhafte If  ver- 
mehrt, die  der  Lafterhaften  und  der  moralifchen  In- 
«lifferetUifteu  vermindert?  giebt  es  mehr Beyfpielc  ho- 
her Seelougröfse  und  eiues  feiten  guten  Willens  auf 
Thronen,  111  Palla  ft  en  und  1 laufein,  als  vor  ihrer  Er- 
fcheinung?  weniger  febädliche  Wirkungen  desMifs- 
b rauch  s der  Macht,  des  Heichthums,  des  Standes? 
weniger  Faifchbeit,  Heucheley,  Geiz,  Verfchwen- 
dung,  Woliuft?  wo  find  die  Kennzeichen,  die  auf 
eine  vermehrte  und  weiter  verbreitete  Herrfchaft  der 
Vernunft  himveifen  ? u.  f.  w.  Das  wäre  cs  eigentlich 
gewefen,  worauf  «Iie  Antwort  hätte  gerichtet  feyh 
lullen.  Das  Refultat  inochteausfallen,  wie  es  wollte, 
es  hätte  fich  den  M etlichen  In  den  höhein  und  nio- 
dern  Ständen  viel  Treffendes  und  Nützliches  fagen 
luiten , das  nun  nicht  gefaxt  ift. 

Der  zueyte  Abfchnitt,  der  fich  mit  dem  Einflufs 
der  kritiieheu  Philofnphic  oder  der  Kritik  der  Ur- 
theiiskraft  auf  «Iie  Hervorbrhigung  fchöner  Kunft- 
werke,  tuid  auf  die  Bildung  um!  Berichtigung  des 
Gclchmacks  befchäftigen  füllte,  giebt  dafür  Betrach- 
tungen über  «len  von  Kant  zuerlt  bemerkten  Unter- 
fchied  zwifchcn  älthetifcher 'und  teleologifcher  Afl- 
hcht  und  Beurtheilung  der  Gegenftätnle;  über  das 
Schöne  und  Erhabene,  an  fich  und  in  Vergleichung 
des  einen  mit  dem  andern;  über  das  Wefen,  den 
Zweck  und  die  EintheÜung  der  äfthetifchert  Küufte 
und  einen  Verfuch,  die  Dunkelheiten  der  Kritik  der 
Urtheilskraft  aufzuhellen,  ln  Anfchung  des  eigent- 
liclien  Gegenftamles  der  Frage  fchränkt  fich  die  Ant- 
wort auf  «he  blofse  Bemerkung  ein,  tiafs  Tiedgens 
(nicht  Liedchens)  Urania  ganz  das  Gepräge  der  kri- 
tifchen  Philofopliie  trage,  dafs  die  ScfaJL-r/che  Mufe 
fich  mit  den  Grundfätzen  derfclhen  genähret  habe, 
dafs  ohne  die  Fu:litijcht  Wtffenfchafts  lehrt  wahrte  hein- 
lich  keine  l.ucinde,  kein  Adteudevm,  kein  Schlegd- 
fcher  Mufenatmanach  exiftiren  würde,  o!»  zum  Be- 
dauern d«-s  Publicums,  mag  der  Vf.  nicht  entfehet- 
den,  da  fchon  andere  vor  ihm  darüber  gerichtet  hät- 
,»en.  Aber  gerads  diefes  Urtheü  hüte  2t st  VL  uicht 


zurück  halten,  er  hätte  zeigen  feilen,  in  wiefern  die 
Wiffenfchaftslehre  Einflufs  auf  tlieSchiegelfchen  Dich- 
tungen gehabt  habe.  Dafs  Dichter  gegebenen  philo- 
fophifchcn  Stoff  bearbeiten  können,  und  Ideen  auch 
jin  «fi-r  kritifchen  Philofopliie  benutzt  und  tingck lei- 
det haben,  ift  etwas  Bekanntes.  Aber  darauf  kommt 
cs  hier  nicht  allein  an,  fomiern  auch  und  hauptfäch- 
iieh  darauf,  ob  und  wo  durch  die  krilifche  Pnilofo- 
phie  auf  den  Geschmack , die  Formen,  «lie  Behand- 
lungsart in  den  Werken  «ler  redenilen  und  bildenden 
Küufte -der  gegenwärtigen  Zeit  Lmflufs  gehabt  habe, 
welches  denn  nie  Werke  und  die  Merkmale  an  den- 
felben  find,  durch  die  lieh  diefer  Kinllufs  offenbaret, 
und  in  wiefern  durch  die  ftrengc  Scheidung  des  Idea- 
len von  den  Erfcheinungen,  der  Poefie  von  der  Profa, 
und  der  fchöuen  Küufte  von  einander  feibft,  eine  Aen- 
derung  in  der  Darftelluug  der  Kuuftwerke  und  ia 
der  Art  und  Weife,  fie  zu  bcurtheilcn,  bewirkt  wor- 
den. Davon  findet  man  aber  hier  nichts,  fimdern, 
wie  ge  lagt , ganz  andere  Dinge,  die  mit  dem  Zweck« 
der  Dnterfuchung  in  gar  keiner  Vrerbincluug  fteheii. 
So  hat  «ler  Vf.  z.  B.  viel  mit  einer  fo  genausten , vor 
ihm  noch  von  keinem  benutzten,  Aniicht  der  Kritik 
der  Urtheilskraft  zu  thuu,  «Iie  manche  Dunkelheit 
derfelben  aufhellen,  und  die  Expofitionen  des  Erha- 
benen und  Schönen  feftcr  begründen  Toll.  Wenn  man 
aber  das  unzilbuimen hängende  und  auf  falfche  Anfich- 
ten  gegründete  Railbnnement  gelelen  hat:  fo  weife 
man  nicht,  was  aufgehellt  worden , und  wodurch 
«lie  Expoliüonen  des  I rbabenen  und  Schönen  fefter  be- 
gründet feyn  foilen.  Gleich  zu  A nf.ma  diefes  Kälonne- 
ments  fteht  die  irrige  Behauptung , das  Refultat  der  Un- 
tersuchungen der  Kritik  d.  reinen  Vern.  fidle  dahinaus: 
„dafs  es  keine  conftitutiven,  fondern  relative  Princi- 
pien  gebe,  dafs  wir  zwar  von  dem  Gegenftande  o poße- 
riori  hinauf  zu  Grundfätzen  a priori,  wie  der  gemein« 
Menfc  heu  verband,  hinauffteigen , aber  nicht  von  den 
gefundenen  allgemeinen  Principien,  wie  cs  die  An- 
hänger der  dogmatifchen  Syfteme  thäten , herahfteigen 
könnten.”  tjo  fteht  es  Wort  fü«  Wort  S.  107,  ohne 
alle  Einschränkung  und  nähere  Beftimtnung,  und  der 
Vf.  weifs  aus  feinem  Kant  nicht,  dafs  der  Verftand 
für  das  Erkenntnifsvcrmögen,  die  Urtheilskraft  für 
das  Gefühlsvermögen,  und  die  Vernunft  für  das  Be- 
gehrungsvermögen conftätutiv  fey ; nichts  von  einer 
progremven  oder  fynthetifchen  Methode  des  Philufo- 
phirens,  ihrem  Zweck  und  Nutzen.  Nach  S.  113. 
Itann  die  Sinntkhkei t durch  Schönheit  ein  Symbol  der 
Sittlichkeit  werden;  kann  fich  die  Menfihheit  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  durch  äfthetifehe  DarfteUungeo 
undpliilofophifcbeDenioiiftrationeu  zueignen.  S.114,: 
„ indem  Kant  die  Urtheilskraft  in  «lie  äßhettfehe  und 
in  die  teltolagifche , oder  in  die  fubjective  uiul  objcctivt 
eintheiit:  fo  bezeichnet  er  die  beiden  Hanptftrafsen, 
worauf  der  Menfch  zu  den  erhabenften  Güter.  , Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  wandern  kann.”  Diefs  ift  die 
Anficht,  die  noch  kein  Menfch  vor  «lern  Vf.  gehabt 
hat,  und  von  der  er  lagt,  er  wolle  die  Wahrheit  dür- 
fe Iben  darlegen  , und  dann  folgern  , ohne  fich  um  die 
EefaUatt  zu  beküauuera ; de uu  diefe  würden  eben  fo 

wahr 
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wahr  feyn  müffen,  als  die  Conclufionen  von  wahren 
Prämiflen.  Von  den  noch  übrigen  beiden  Theilen 
können  wir  weiter  nichts  fageu , als  dafs  Ce  in  dem- 
feiben  Geifte  abgefafst  find.  Doch  mag  zum  Befchlufs 
noch  folgende  Bemerkung,  ihrer  tilgen  heit  \ye"en, 
hier  ftehcn.  Im  zw  tu  Uh  Abfclin.  des  zweuten  Theils 
wird  nämlich  ausgeführt,  dafs  der  vermehrte  Wohl- 
ftand  der  arbeitenden  Klaffe,  die  Verbefferung  der 
Erziehung  und  des  Unterrichts,  und  die  Schätzung 
und  (Jnterftfltzung  der  Gelehrten  und  Künftler,  zur 
hohem  äfthetifchen  Bilduug  bis  in  die  uiedrigften 
Stände  herab,  in  den  königi.  preufs.  Staaten  bcyge- 
tragen  hätten.  Zum  llewcts  des  vermehrten  V\  0T1I- 
ftan  les  in  tliefen  Ländern  wird  nun  angeführt:  dafs 
zuGunften  der  arbeitenden  Klaffe  eine  crftauuensicertlw 
Revolution  dadurch  hervorgegangen,  dafs  in  dem 
Math,  als  ihre  Arbeit  und  ihre  Producte  im  Wertho 
gcltiegen,  der  Werth  des  Geldes  zur  Hälfte  wohlfei- 
ler geworden  fey,  und  alfo  die  Geldeinkünfte  der  ho- 
hem Stände,  vorzüglich  der  Staatsbeamten,  der  Mili- 
tärperfonen,  der  Jul'tiz-  und  Finauzbedieuten,  der 
Geiftlichen  und  der  Schullehrer  zur  Häifu  von  ihrem 
Werthe  verloren  hätten.  Ein  Tagelöhner  könne 
jetzt  nebft  feinem  Weibe  in  einer  nur  mittebnäfsigen 
Landftadt  ta  gr.,  und  in  der  Aernte  wolil  noch  mehr 
Tagelohn  verdienen;  mehr  hätten  Militärperfonen 
bis  zum  Grade  eines  Hauptmanns’,  Subalternen  in  den 
Landescollegien,  viele  Geiftliche  und  die  meiften 
SchuHehrcr  bey  mehr  Bedürfniffen  auch  nicht;  man 
könne  alfo  leicht  glauben,  dafs  der  auf  diefe  Weife 
erhöhte  Wohlftaiid  bis  zum  Tagelöhner  und  Guts- 
unterthanen  hinab,  fehr  zu  einer  höher n Hflhetifchen 
Cultur  beytragon  könne.  Unter  Leuten  diefer  Klaffe 
Rinde  man  auch  fchon  nette  Formen  an  Meublen  und 
Kleidung,  eiuen  veredelten  Anftand,  verfeinerte  Sit- 
ten, und  hin  und  wieder  fchon  äßhetifcht  Bildung  der 
Kinder ; auch  würde  auf  Unterricht  in  Mufik  und 
Tanzen  Rückficht  genommen  u.  f.  w.  Eine  i'olcbe 
Revolution,  durch  welche  den  hohem  Klaffen  der 
Werth  ihres  Geldes  zur  Hälfte  herabgefetzt  wird, 
indefs  die  üagelölmer  und  Gutsunterthaneu  lieh  von 
ihrem  Gelde,  neben  dem  nothwendigen  Unterhalte, 
auch  noch  Luxusartikel  anfehaffen  Können,  ift  in 
der  That  eine  fehr  erftaunenswerthe  — Träu- 
*ierey. 

PÄDAGOGIK. 

Hat.i.e,  b.  Gebaoer:  Methodik  des  öffentlichen  Unter- 
richtes in  Bürger-  und  Landfchulen.  Von  Friedrich 
Fricke , (damals)  Feldprediger  (zuSagan.)  Erder 
Theil.  Allgemeine  Methodik.  1803.  , XVH1  u. 
3ISS.-8-  (iRthlr.)  • 

Auch  unter  dem  Titel: 

Allgemeine  Methodik  des  öffentlichen  Unterrichtes  für. 
Bürger -•  und  Landjchulen.  Von  Friedrich  Fricke, 
Feldprediger  — . 

Jedem  praktifchen  Schulmanne  und  allen,  die  fich 
zu  Lehrern  in  uiederu  Sudtfchuleu  ausbilden  wollen, 


können  wir  diefe  Allgemeine  Methodik  mit  der  gröfse- 
ften  Ueberzeugung  und  mit  der  gewiffen  Zuficneriuig 
empfehlen,  dafs  fie  das  Buch  nicht  ohne  Ver- 
gnügen und  ohne"  vielfältigen  Nutzen  lefen  werden. 
IndciTen  ift  es  doch  nicht  ganz,  was  der  Titel  zu- 
nächft  erwarten  läfst,  und  was  es,  nach  der  vom  Vf. 
felbft  angegebenen  nächftenBcftimmung,  werden  füllte, 
ln  gewHTer  Rücklicht  Tagte  diefetn  das  febon  fein  ei- 
genes Gefühl.  „Der  Vf.,”  heilst  es  in  der  Vorrede 
S.  XII.,  „ftrebte  fehr  (dahin),  die  Methodik  der 
Form  einer  Wiffenfchaft  nahe  zu  bringen.  Man  wird 
auch  diefes  Beftreben  hin  und  wieder  wahrnehmen; 
aber  es  ift  ihm  nicht  gelungen.”  Doch  diefs  war  es 
nicht  allein.  Der  Vf.  hatte  zunächft  den  Zweck, 
durch  Ausarbeitung  diefes  Werks  ein  Lehrbuch  der 
Methodik  für  Seminarien  zu  liefern.  Auch  das  ift  es 
nicht  geworden,  und  konnte  es  vielleicht  nicht  wer- 
den, da  der  Vf.  die  zweyte  Ablicht  damit  nicht  nur 
verband,  fondern  auch  in  allen  Theilen  am  melireftcn 
im  Auge  behielt,  dafs  es  zugleich  „auch  ein  Hand- 
buch , ein  Rathgeber  für  den  Lehrer  in  den  auf  dem  Titel 
angezeigUn  Schulen  feyn  follte.”  „Daher,”  fetzt  der 
Vf.  hinzu,  „rührt  Key  manchem  Abfcbnitte  (Rec. 
würde  fagen,  falt  überall)  die  gröfsere  Weitläuftig- 
keit,  als  einem  Lehrbuche  eigentlich  zukommt.  ’ 
Ueberhaupt  zeigt  der  Vf.  eine  gewifTe,  dem  Schul- 
manne leicht  natürlich  werdende,  und  au  ihm,  als 
Schuhnaune,  nicht  leicht  zu  tadelnde  Aufgelegtheit 
dazu,  alles  ins  Breite  und  Weite  aus  einander  zu  le- 
gen. Dadurch  nun  wird  für  den  Setninariften  tind 
für  den  Anfänger  imSchulfache  das  Rath  gebende  Hand- 
buch nur  defto  lehrreicher;  aber  eben  dadurch  hört 
es  auch  ganz  auf,  Lehrbuch  zu  feyn. 

Auch  die  Anordnung  des  Plans  diefer  Allgemei- 
nen Methodik  kann  Rec.  nicht  zweckmäfsig  finden.  Sie 
enthält  in  zweg  Hauptabtheilungen  „ Altgemeiue  He- 
geln, 1)  den  Unterricht  in  Hinficht  aut  Lehrgegcn- 
Itände,  und  a)  die  Behandlung  der  za  unterrichten- 
den Kinder  betreffend.  ” Bey  letztem  wird  hier  durch- 
aus nirgends  auf  Erziehung  und  Schulzucht,  fondem, 
wie  in  der  erjltn  Hauptabtheilung,  einzig  auf  dun  Un- 
terricht Rftckficlit  genommen.  Davon  konnte  auch 
nach  der  ganzen  Abficht  hier  allein  die  Rede  feyn. 
Aber  eben  deswegen  greifen  denn  die  nähern  Ausein- 
anderfetzungen der  Regeln  beider  Hauptabtheilungen 
vielfältig  fo  in  einander,  dafs  theils  Wiederholungen 
unvermeidlich  wurden,  theils  Dinge,  die  zufammeu 

f ehörten , und  die  zufammcngeftcllt  in  deutlicherem 
ächte  erfehienen  feyn  würden , auf  eine  unangeneh- 
me Art  getrennt  werden  mufstcu.  Diels  läfst  fchon 
die  Ueberfirht  des  Inhalts  erwarten.  In  der  erde* 
Hauptabtheilung  werden  die  Regeln  über  den  Vor- 
trag folcher  Gegenftände  gegeben,  welche  1)  zum  kör- 
perlichen Wohlfeyn  gehören,  2)  das-  Gcdächtnifs, 
3)  vornehmlich  den  Verftand  befchäftigen,  und  4)  die 
Moralität  betreffen.  Dann  folgen  Regeln  5)  über  die 
Miltlicilung  mechanifeber  Fertigkeiten , die  in  der- 
Schule  gelelirt  werden  miiffen,  und  6)  über  die  ver- 
fchiedene  Behandlung  leichter  und  fclnverer  Geg-n- 
itände.  Die  in  der  zwet/len  Hauptabtheiluug  gegebe- 
nen 
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ncn  Regeln  aber  beziehen  fich  auf  die  Verfchieden- 
hciten  1 , des  Alters,  3)  des  Gi-fchiijchts,  3)  der  See- 
lenkräfle,  und  zwar  des  Gedächtniffes,  des  Verftan- 
tles  uad  der  Moralität  (di  s Willens),  endlich  4)  des 
Standes.  Schon  der  erftc  Ueberblick  diefes  fo  ange- 
legten Plans  läfst  es  erwarten,  dafs  die  einzelnen  Aus- 
führungen in  einander  überfliefseu  miltTen , und  das 
wird  denn  der  aufmerkfäine  Lefer  auch  überall , und 
vorzüglich  bey  der  Vergleichung  der  zu- tuten,  dritten 
und  viertelt  Untcrabtheifung  der  erflen  Hälfte  mit  der 
dritten  ju  der  zweiten  Hälfte,  in  voller  Mafse  finden. 

Zu  dem  allen  kommt,  dafs  der  Vf.  manches  mit 
berührt , was  in  einem  Rathgebenden  Handbuche  im- 
mer flehen  mag,  in  ein  Lehrbuch  aber,  uach  wel- 
chem Seihioariften  unterrichtet  werden  folien,  gar 
nicht  gehört,  und  dafs  er  den  Fehler , der  gerade  bey 
einem  Lehrbuche  am  gewiffeften  auffällt , etwas  ganz 
anderes  zu  fagen,  als  man  eigentlich  lägen  wollte, 

far  nicht  immer  zu  vermeiden  weifs.  Von  Beidem 
ann  die  einzige  Stelle  S.  39.  ein  Beweis  weiden: 
„Der  Vorgefetzte,  der  fich  von  Amts  wegen  in  die 
Mgthode  und  Art  des  Vortrags  milchen,  und  hierin 
mehr,  als  freundfehaft lieben  Rath  geben  will,  öber- 
fch reitet  dieGräiizen  feines  Amts,  und  handelt  defpo- 
tifch.  ” Gewifs  gehört  diefer  Satz  gar  nicht  in  ein 
Lehrbuch  für  Semiuariften.  Vermut  hiieh  aber  wollte 
auch  der  Vf.  ganz  etwas  anderes  Tagen,  als  er  wirk- 
lich fagt,  und  dachte  hier  nur  an  Vorgefetzte,  die 
nicht  felbft  vom  Handwerk,  nicht  felbft  Schulmänner 
und  Methodiker  find.  So  ««was  widerfährt  ihm  öf- 
ters. Rec.  will  nur  noch  einige  Beyfpiele  davon  an- 
führen, S-  85-  fpricht  er  von  Gelenken,  die  der  Kopf 
haben  mufs.  S.  94  u.  107.  find  ihm  bcy.Mafchinen 
\V  ind  und  W alter  Werkzeuge.  S.  98-  „ W enn  ihr  Acht 
habt,  fo  könnt  ihr  in  dem  Auge  eines  Andern  das 
kleine  Bild  von  dem  erblicken,  was  er  gerade  fieht." 
S.  130.  „ Allemal  bleibt  der  Grundfatz  der  erfte;  dafs 
mau  dem  Gedächtuiffc  nie  zu  llilLfe  kommen  mufs, 
fo  lange  der  Verftand  noch  der  Hülfe  bedarf.  ” S.  223. 
„ Der  Lehrer  mufs  feine  fchätzbaren  Gefcheuke  den 
Kindern  mit  Undank  aufdringen." 


Weniger  bedeutend  werden  alle  diefe  Fehler  des 
Buchs,  die  wir  nicht  ummgezeigt  laden  durften,  fo 
bald  man  daffelbe  nicht  mehr  ah  Lehrbuch,  feudera 
nur  als  lehrreiches  Handbuch  für  praktifche  Schul- 
männer, und  befonders  für  Anfänger  in  der  Metho- 
dik, betrachtet.  Als  folches  enthält  es  gewifs  einen 
wahren  Schatz  von  Erfahrungen  und  trefflichen  Be- 
merkungen; und  wenn  es  für  den,  der  über  Schul- 
Methodik  fchou  Vieles  las  und  dachte,  nur  wenig  ei- 
gentlich Neues  aufftellt:  fo  lagt  es  in  einer  faft  überall 
reinen  und  gefälligen  Sprache  doch  fehr  viel,  was  im- 
mer noch  Luge  nicht  allgemein  genug  erwogen,  an- 
erkannt und  zur  Ausführung  gebracht  ift.  Ganz  be- 
fonders  empfetde«  wir  das,  was  Ober  den  Nutzen 
mehrmaliger,  und  ftufenweife  auf  das  Allgemeinere 
fich  begränzender  Wiederholungen,  fowohl  mit  An- 
wendung auf  Verftandesübungen  S.  56 — 110. , als  mit 
Anwendung  auf  hiftorifche  Gcgetiftände  S.  110—125. 
getagt  wird,  jedem  jungen  Manne,  der  durch  Schul- 
unterricht wahrhaft  nützlich  zu  werden  den  ernftli- 
chen  Willen  hat.  Ueberhaupt  laffe  fich  Niemand  von 
dem  Lefcn  diefes  Buchs  durch  die  weniger  anziehen- 
den erlten  §§.,  wo  der  Vf.  es  nur  mit  allgemeinem 
Bemerkungen  zu  thun  iiat , und  wo  er  weniger  in  fei- 
nem Fache  ift,  zurückfchreckem  Offenbar  gefällt 
er  da  weit  mehr,  wo  er  als  praktifcher  Schulmann 
erfcheint  mid  beftinrmlere  Regeln  für  den  Unterricht 
in  niedrrn  Stadt  - und  ßürgerfchulen  giebt.  Deswegen 
glaubt  Rec.  denn  auch  darauf  rechneu  zu  dürfen,  dafs 
der  zweytt  Thcil,  der  die  befondere  Methodik  und  in 
dcrfelbcn  „die  Regeln , . welche  auf  die  Eigenheiten 
einzelner  Kinder  und  Lehrgegonftände  Rücklicht  neh- 
men,” enthalten  foli,  gewifs  nicht  weniger  und  viel- 
leicht noch  mehr  Werth,  als  diefe  allgemein*  Methodik, 
haben  werde,  und  Geht  daher  der  Fortfetzung  diefes 
Werks,  dem  er  jedoch  keine  gar  zu  grofse  Ausführ- 
lichkeit wünfehen  kann,  mit  Verlangen  entgegen. 
Das  ganze  Werk  foll  dann  mit  einem.  Anhänge  fcftlie- 
fsen , der  „einzelne  Vorfchriften  über  die  Schul- 
zucht” enthalten  wird , und  wohin  der  Vf.  auch  hier 
in  der  allgemeinen  Methodik  alles  vev weilt)*  was  darauf 
nur  irgend  Bezug  hat. 

— ; - L •' 
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Technologie.  Pima , in  d.  Vertagehandl. : Anleitung  gerttlichen  Anleitung . Wein  x»  machen,  Wie  der  Anfang  de» 
au  der  Kunfi . Wein g tu  machen.  Nebft  einer  Anweifung  , wie  Titel«  verfpricht,  findet  man  hier  kein  Wort.  Di«  Vorlehrif- 
der  Mo/t  behandelt  werden  moje , wie  man  den  Wein  Stark  me-  teil  werden  auch  tum  Theil  dadurch  unbrauchbar,  dafs  fie 
chen  kann,  wie  man  erühen  Wein  läutert,  wie  man  dem  Weine  Pro  vir»  zialiamen  enthalten,  .die  man  «icht  überall  verficht, 
«Uten  guten  Ce/chmaek  gehen  kann,  wie  man  geringen  und  t.  ß.  tteilvorfte,  Wein  Geleger , hainfige*  Geleger,  Kickender 
verdorbenen  Wein  tu  den  he/len  umwandet  n kann , wie  man  gu-  Wein,  An  eicht  vom  Weine,  Wein  welcher  etteJl,  Beil  ftntt 
ttrt  Ein fc klag  mache,  und  andere  Sacken  mehr.  Zum  «llgemai*  Spund,  ftoding  ftatt  Üottsg,  Haufenblatter  ftatt  HausblaT«  , 
neu  Gebrauch  für  Weinfchenken  und  Wirthe , herauagegeben  SaUer  ftatt  Salbey,  und  RrBnwarael . ßteinvvurtel . w«  find 
von  5 F.  Langemeyer  Ohne  Jahre.  (1803.)  95  S.  8-  (Sgr  ) — das  für  Kriutarf  — Im  letzter«  Recepte  empfiehlt  der  Summ* 
Nichts  mehr  um}  nicht«  vreniger , als  eine  Anzahl  gelemmleaer  lex,  den  Weis  allemal  im  Zeichen  de« Löwen  ibtuzieheaH 
»Ad  fchon  bekannter  Recepte  t\i*  Werne.  Aber  von  einer  ei- 
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i)  London,  b.  Philipps : Travels  in  Turkey,  Afta- 
tntttor , Syria  and  acrofs  the  defert  into  Egypt , du- 
rinz  the  years  1799.  1800  and  ljjoi.  in  Company 
rcith  the  turkifh  army  and  the  britifh  Military  Miß. 
ßon.  To  whiclt  are  annexed  Obfervatious  on  me 
Plague  and  on  the  diseafes  prtvalcni  in  Turkey  and 
a Mcteorological  Journal ; by  IVitl.  1 Vittman , M.  D., 
of  the  Royal  Artiliery , Membre  of  the  Roy.  Col- 
lege of  Surgeuns  in  London  etc.  1803.  595  S.  4. 

1 (18  Klhlr.) 

a)  Lkipzio,  b. II ein:  Ur.  h Vttlman's , d.Arzn.K.  Dr. 
Reifen  in  der  Europäischen  Türkey,  Kteinaßen,  Sy- 
rien und  Aegypten,  in  den  Jahren  1799  — igoa. 
Ncbft  Bemerkungen  über  die  Pcfi  und  andere  in  der 
Turkey  fterrjcher.de  Krankheiten , wie  auch  einem 
uteteorologifchen  Tagebuch,  aus  dem  Englifcken, 
n\it  Anmerkungen  und  mit  Desgenettes's , Larreys, 
PugneCs,  Sotira's  a.  a.  Unlerfuchtngen  über  die 
Peß  überfetzt  von  ff.  A.  Berge.  — Erfler  Band. 
I804-  XIV.u.  293  S.  m.  (16)  ilium.  Kpfrn.  Ziveyter 
Bd.  1805.  VI  u.  347 S.  g.  in.  4 Kpfrn.  (5  RtHlr.) 

Zwilchen  dem  März  und  Julius  1799.  erreichte  eine 
Au  za  hl  englifcher  Ofßcicre , un  ter  General  Kühler, 
nach  der  Beftiinmung  ihrer  Regierung,  den  Grofs- 
vezier  auf  feinem  Zuge  gegen  Aegypten  zu  begleiten, 
die  titrkifche  Hauptftadt.  Der  Vf.  war  bey  dreier  mi- 
litärifchen  MifGon  als  Arzt  an  gehellt.  Aus  feinem 
Reifejournal  entftand  tliefc  blofs  als  Tagebuch  geord- 
nete Befchreibung  deffen,  was  ihm  fclbft  aufgefallen 
war,  und  was  er  aus  einzelnen  Mittheilungen  feiner 
Gcfellfchaft  gefauimelt  hatte.  Sein  Product  zeigt  ihn 
als  einen  einfachen  Beobachter,  weicher  giebt,  was 
und  wie  er  gefeiten  hat.  Wir  wollen,  aufscr  demTo- 
pographifchen , wo  es  etwas  eigenes  enthält,  das  Mi- 
Iitärifche  und  Medicinifche,  als  die  Gegenftände,  für 
welche  der  Vf.  nicht  blofs  vorübergehend  Geh  zu  ei- 
niger Ausbeute  interefGrte,  für  wtfsbegierige  Lefer 
benutzen. 

Der  Feldzug  wurde , 40  Tage  vor  dem  Ausmar- 
fchiren,  durch  Weihung  der  grofsen  tilrkifchen  Reicks- 
fahne öffentlich  bekannt  gemacht.  Wenn  diefe  Stan- 
darte, wie  es  feyn  mufs*  gerade  um  die  Mittagszeit, 
unter  Gebeten  aufgerichtet  ift,  fo  werden  13  .Schafe 
gefchlachtet  und  der  Schaft  mit  dem  Bütte  derfelben 
beftrichen.  Ift  wohl  diefe  Ceremonie  als  Symbol  der 
Schuldlosen , deren  Blut  der  Krieg  vergiefsen  wird, 
oder  etwa  als  ein  Reft  ehemaliger  Kriegsopfer  zu  er- 
klären? Aueh  an  dem  Bairamsrefte  werden  imTem- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 
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pel  zu  Mecca,  und  überall,  von  den  Türken  Schafe, 
als  Opfer,  gefchlachtet.  Die  tilrkifchen  Artilleril’ten 
wurden  von  den  Engländern  nicht  ungeübt  gefunden. 
Sie  lernten  durch  die  englifcltc  Aliffion  fchon  mit  glü- 
henden Kugeln  fehießen.  Wer  weifs,  wann  und  wo 
iie  die  neue  Runft  gegen  ihre  Lehnucifter  gebrauchen 
werden!  Die  Million  verweilte  12  engl.  Meilen  voll 
Conftantinopel  im  Dorfe  Buyukdere  am  Kanal,  nicht 
weit  vom  Eingang  ins  fchwarze  Meer.  Der  Name: 
großes  Thal,  tyJ  ift  der  angenehmen  Lage  an- 

gemeffener.  Vgl.  Paulus  Samntl.  tnerkw.  Reifen  in  den 
Orient,  S.  333.  des  6.  TMs.  In  der  Nähe,  bey  Ltt- 
vant  Chiflik  (Seemanns- Landhaus),  waren  für  di« 
gemeinen  engl.  Soldaten  Baraken,  wo  auch  ein  türki- 
sches Corps  regelmäfsig  exercirt  wurde.  Die  Hitze 
war  (Ende  des  Junius)  neben  ftarkem  Regen  aufser- 
ordentHch;  unter  den  Soldaten  herrfchte  die  Ruhr. 
Der  Thermometer  ftand  6 Uhr  Abends  im  Schatten 
auf  84°  bis  88°  Fahrenh.  Am  28-  war  Aernte  von 
türkifebem  Weizen.  Auch  liier  wurde  mit  dem  Drefth- 
magen  gedrofehen.  Um  diefe  Zeit  wollten  Geh  di« 
tflrkifcnen  Finanzen  (trotz  manchen  ettropäifchcn) 
mit  fcklechteren  Geldmünzen  helfen.  Die  Münze  de-. 
Sultans  int  Vorhofe  des  Serail  prägte  Silbertunitzen, 
im  Vcrhältnifs  von  blofs  30  p.  Cent  wahren  Gehalts 
zum  Nominalwertli.  — Das  titrkifche  Admiratfchtff, 
Sultan  Selim,  auf  welchem  der  nach  Aegypten  atis- 
fegelndr  Capitain  Pafcha,  Namens  Kufchui  und  Atif- 
fenuk  Huffein  ( der  kleine  H. ),  ehemals  ein  georgifcher 
Sklave,  nachher  des  Sultans  Jugendfreund,  jetzt  der 
Gemahl  von  deffen  Schweftcr,  feine  Flagge  auffteckte, 
trug  120  Zweyundvierzigpfflnder  und  noch  mehrere 
kleine  Kanonen,  war  aber  ein  o)me  Proportion  ge- 
bauter, fchlechter  Segler.  Die  militärifche  Chirurgie 
der  Türken  war  fo  gut  beforgt,  dafs  den  bey  Jana 
Verwundeten  erft  zu  Conftantinopel  die  Kugeln  aus- 
gezogen werden  mufsten.  An  Selim  111.  fand  der 
Vf.  eine  leutfelige,  fchöne,  ausdrucksvolle  PhvGogno- 
mie.  Durch  feine  Erziehung  mehr  mit  Europa  be- 
kannt, gewann  der  Sultan  Sinn  für  Nachahmung  der 
Europäer  bey  feinen  Land  - und  Seetruppen,  ohne  die 
Liebe  der  Türken  zu  verlieren.  Sein  in  einem  iliu- 
minirten  Kupfer  beygefügtes  Bruftbild  foll  fprecheud 
feyn. 

Um  die  Mitte  des  Augufts  gab  es  reife  Melonen 
und  Weintrauben  in  jener  Gegend  des  Kanals,  doch 
beobachtete  der  Vf.  erft  am  4.  October  Weinlefe.  Von 
Krankheiten  fand  der  Vf.  die  englifchc  bey  Kindern, 
die  Blindheit  bey  Erwachfenen,  die  Hautkrankheiten, 
Gcfch wulften,  Flechten  auf  dem  Kopfe  u.  f.  w.  als 
Nun  Fol- 
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Folgen  der  letten,  unthätigen  Lebensart,  auch  des 
uniuälMgen  Gebrauchs  von  L'aback  und  Opium,  Wir 
verbreitet.  Mehr  als  5000  fogenanntc  Aerzte  lullen  zu 
Gonftantmopel  feyn,  welche  der  leidenden  Menfeh- 
heit  fich  nnuchinen,  oder  vielmehr  zu  r • -ein  Vortheil 
fielt  ihrer  zu  bedienen  wiflen.  Ein  ltaliäner,  Ruine, 
wurde  vom  Sultan  und  felbft  im  Harem  des  Serails 
egen  einzelne  Bezahlung  gebraucht.  Oer  tilrkifche 
.cibarzt,  ein  Unwiflender,  zog  dagegen  5000  l‘t. St<  rl. 
Gehalt.  Da  die  nattlrlichen  Blattern,  wegen  der  ge- 
wüluilichen  wannen  Behandlung,  zu  Cuiirtaiiiiuopel 
immer  grofse  Verheerungen  verurfachtcn:  fo  war  es 
•ine  grofse  Wohlthat,  dals  Lord  Klgiu,  iler  englifchc 
Gefandle,  durch  Einimpfung  bey  feinem  eigenen  Kinde 
die  Einimpfung  der  Schutzpockeu  um  diefe  Zeit  lelbft 
unter  den  Tfirkcn  wirkfain  empfahl.  Von  dem  icar- 
men  Baden  und  Reiben  der  Türken  gieht  der  Vf.  im 
VI.  Kap.  eine  medicinifch  lieftimmtere  Bcfchreibung, 
als  die  vielen  funft  gewöhnlichen  find. 

Nach  einiger  Zeit  wurden  die  Dardanellen  vifitirt. 
Auf  dem  Admiralfchiff  des  Capitain  Bafclia  fah  der 
'Vf,  die  Artillerie  pünktlich  mamtcuvrircn,  auch  wur- 
de gute  Matmszucht  gehalten.  Huflein  erklärte,  dafs 
er  diefe  Ordnung  dein  Capitain  des  Saturn.s , Sam.  Hood, 
verdanke,  der  vor  Sir  Sidney  Smith  auf  der  Station 
vor  Alexandria  cominaudirt  hatte,  ln  der  Charaktcr- 
fchilderung  des  Grofsadmirals  bemerkt  man  leicht, 
dals  der  Vf.  den  damaligen  Freund  feiner  Nation  in 
demfelben  fah.  — Die  Levettti,  oder  Seeleute  der  Tür- 
ken, lind  ineift  aus  Griechenland  und  dem  Archipel. 
Wie  leicht  könnte,  wenn  (liefe  Unzufriedenen  Nluth 
und  Hoffnung  fitsten,  das  ganze  nach  dem  Vf.  jetzt 
etwas  auflelieude  Seewcfen  der  Pforte  die  Beute  eines 
feindlichen  Angriffs  werden,  vornehmlich  wenn  er 
von  Rufleu  käme,  denen  als  Glaubens  verwandten  die 
Griechen  näher  vertrauen  würden.  Die  Dardanellen- 
fchlöffer  hat  fclion  Eton  in  feinein  wichtigen  Ueber- 
blick  des  türk.  Reichs  als  Wdechte  Vertneidigungs- 
mittcl  befcliriebon , 'die  eine  englifclie  Flotte  leicht 
(fo  leicht,  als  den  Sund?)  pafßren  könnte.  Ohnel.a- 
vetten  liegen  hier  Kanonen  von  30  Zoll  im  Durch- 
nieffer.  Oes  Vfs.  Gclclllcbaft  fah  einen  Türken  , in 
einer  folchen  Mündung  fitzend , feine  Mittagsmahlzett 
halten.  Da  die  Artilleriften  den  Engländern  hewei- 
fen  wollten,  dafs  ihre  grofse  Granit  - oder  Marmor- 
kugeln  im  PrelifchulTe  bis  auf  die  andere  Landfeite 
hinübcrreichtcn,  fclioffe  der  Kanonier  dort  eine  auf 
dem  Felde  fitzende  Familie  von  drev  Perfonen  zufam- 
meu.  — Eiueni  türkifchen  Admiral  koftete  Bonapar- 
te's Entfernung  aus  Aegypten  den  Kopf;  er  hätte  die 
Allwiflenhcit  haben  foileti,  ihn  zurückzulialten. 

Der  Vf.  bcfuchte  jetzt  und  dann  wieder  auf  der 
Rßckrcife  aus  Aegvptcn  auch  die  Gegend  von  Troja. 
Was  Choifeul  Goutficr  mit  einem  Firnian  des  Sultans 
nicht  auszurichten  vermochte,  das  erreichten  jetzt  die 
■liiiiärifch  - licgünftigten  Eugläiuler.  Der  Marmor- 
hlock  , auf  dem  die  figeifcht  JnfchriJ't  fteht,  und  wel- 
cher einft  der  Pfeiler  einer  hermeiHchen  Säule  war, 
wurde  nebft  einein  merk  würdigen,  aber  verftümmel- 
ten,  Basrelief  glücklich  für  England  aetjuirirt,  Mochte 


cs  nur  jetzt  auch  von  dort  aus  bald  wieder,  wenig- 
ftens  durch  genaue  Abbildungen,  für  die  Alterlhums- 
forfcher  zum  Gewinn  werden,  und  nicht  fo  lange» 
bis  erft  ein  grofser  Ooiuiiieiitar  darüber  zufammen- 
gebrflfht  ift»  in  neuer  Verborgenheit  verfchjofieu  blei- 
ben! — Den  jetzigen  Namen  von  Alexandria  Troas 
fchreibt  der  Vf.,  wie  mcifteiis  die  Europäer,  Esia 
ÜUvnbttL  \?ie  aber  lullten  die  Titrkeu  jene  Ruinen 
Aiteonlfr.ntinopel  nennen?  Wahr fclicinlicli  verwechf.-ln 
die  Keifenden  Efcemdnbut  ( Alexandersftailt,  /Vorn  Ale- 
xandria ) mit  jenem  bekannteren,  etwas  ähnlichen 
laut.  . 

Devin  22.  Jauuar  macht  der  Vf.  die  Anmerkung, 
dafs  damals  die  aufgefangenen  •Depefchcn  von  der 
franzöfifchen  Armee,  die  fo  vielen  Lärm  gemacht, 
und  durch  den  Druck  bekannt  geworden  feyen,  (fpä- 
tere  demnach,  als  die,  welche  man  während  H-va- 
parle' e Auwefenlieit  in  Aegypten  aus  England  auch 
in  Deutlchland  verbreitete!;  an  Lord  Eigin  zu  Con- 
ftantinopcl  Oberbracht  worden  feven.  Am  15.  Juniua 
ging  Hr.  IV.  nach  Aegypten  unter  Segel.  Bey  Adam 
(Iglu  Bey  zu  Abydos  traf  er  6 bis  H Paar  zu  Luft- 
kämpfen'  unterhaltene  Kampfer,  wck'hc  noch  die 
alte  Sitte,  nackt  und  mit  Oele  befchmiert.  Gell  zur 
Schau  zu  geben,  fortfetzten.  Unter  den  Infelu  des  Ar- 
chipeiagos  traf  es  fich,  dafs  der  Vf.  Patmos  betuchen 
konnte.  Die  ausfcliliefslich  von  Griechen  bewohnte 
Stadt,  ungefähr  Zoo  llüuler  fiarlc,  liegt  an  5ooFufs 
über  der  .'leeres flache.  Das  Land  ift  kärglich  bebaut 
und  wenig  fruchtbar.  Zu  Stancliio  fand  fich  noch 
der  berühmte  Platauus,  tleffen  Stamm  34  Fufs  im  Um- 
fang hat.  Die  Ausbreitung  feiner  Aefte  hat  im  Üurch- 
liieffer  199  Fufs,  und  bcfcliattet  das  Gral)  eines  tir- 
kifchen  Heiligen,  einen  Brunnen  und  ein  Kaffeehaus. 
Zu  LimalToc  auf  Cyperp  hatte  kurz  zuvor  eju  Hcu- 
fchrcckenzug  Bäume  und  Gras  vervvüfteL 

Am  a.  Julius  war  [Jaffa  erreicht,  wo  der  von 
Kleber  aus  Aegypten  zuriiekgetriebene  Grofsvezier 
mit  feinem  mnlifcipiiiiirteu  Heere  campirte.  Der  Ha- 
fen ift  durch  feine  felfigt  abhängige  Killte,  die  gewal- 
tige Brandung,  die  Itarke  Strömung  nach  Vicftcu, 
auch  durch  reifen  uud  Sandbänke  bey  fchlechtem 
Aukergrund,  gefchützt.  Hier,  wird  behauptet,  ha- 
ben die  Franzofen,  ungefähr  eine  Leagtte  weit  gegen 
Gaza  hin,  auf  den  Saudliügcln  4000  Einwohner  von 
Jaffa  und  5 bis  600  tilrk.  Soldaten  aus  der  Befatzung 
von  El  Arifch,  erft  vier  Tage  nach  der  Einnahme  von 
Jaffa,  unmenfcldich  ehnordet.  Auch  behauptet  der 
Vf.,  man  habe  ihm  jene  Sage,  dafs  die  Kranken  der 
franzöf.  Armee  zu  Jaffa  bevin  Rückzug  nach  Aegy- 
pten auf  Befehl  des  O bergen  er. ds  vergiftet  worden 
feyen,  nicht  allein  durchaus  bel’tätigt,  l'ondeni  es  fey 
ihm  auch  in  Aegypten  Jemand  ( warum  nennt  er  die- 
fen  Jemand  nicht?)  gezeigt  -worden,  der  (len  teuf- 
lifchen  Befehl  vollzogen  habe.  ( Der  dcutfcheUeberL.* 
bat  in  einer  Note  aus  drev  andern  I n .ändern  Noti- 
zen gefanunelt,  welche  ebenfalls  diefe  Vergiftung  be- 
haupten. Er  bemerkt  aber  auch,  dafs  T-arrty  in  fei- 
ner Relation  hiflorique  et  (kirurgUale  etc.  einen  Ab- 
fchnitt  habe,  der  von  Fortfc Haftung  auch  der  gefähr- 
lich 
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lieh  Kranken,  bcfomlers  der  Peftkranken,  aus  Sy- 
rien, wie  (Iber  Jaffa,  handle.)  Eine  lächerlicheSage 
hatten  die  griechifchen  Priefter  zu  Jerufalein  (K.  IX.), 
Sovaparte  habe  ihnen  drohen  kiffen,  den  Erevlieits- 
bnrim  auf  der  Stelle  des  Kreuzes  Jefn  aufricliten,  und 
den  erften  Grenadier,  der  beyin  Angriff  der  Stadt 
bliebe,  ins  heil.  Grab  begraben  zu  lallen.  So  fuelit  die 
moderne  Helion a auch  die  Waffen  der  Zunge  und  der 
Meinung  für  ficli  anzuwenden  ! 

Lange  mufste'die  englifche  Miffion  itn  türklfchcn 
Lager  bey  Jaffa  harren,  wo  der  Vf.  die  Unordnung 
der  Stellungen,  des  willkürlichen  Schiefsens  mit  Ku- 
geln zur  biofsen  hilft,  des  Aufltauds,  bcfomlers  der 
Anmuten  (Maceilnnier,  Thracier  u.  f.  w. ) über  Man- 
gel an  Sold  u.  dgh,  der  Gefechte  von  Corps  gegen 
Corps,  die  bis  zur  Peft  treibende  UnreinUcliKeit,  den 
Mangel  an  Volk  und  an  Kriegszucbt  u.  f.  w.  nicht 
kläglich  genug  befcbreibeti  kann.  Mit  dem  16.  Äug. 
alten  Stils  liefs  die  Peft  das  eTftcrnal  nach,  da  fio  meilt 
unter  den  Mamlukcn  gewüthet  hatte.  Augenkrankhei- 
ten  fand  Hr.  W.  unter  den  Einwohnern  äufserft  ver- 
breitet; er  fchreibt  fie  dem  Mangci  au  guten  Nah- 
rungsmitteln und  den  häufigen  Erkältungen  zu,  weil 
bey  täglichem  fcluiellein  wechfeln  der  Temperatur 
die  annen  heute  nicht  verbähnifsmäfsig  leichtere  oder 
wärmere  Kleidung  zu  wechfeln  hallen.  Noch  fcheint 
aber  hierdurch  nicht  ganz  erklärt,  warum  vornehm- 
lich die  Augen  leiden ! ln  der  Folge  mae.ht  er  auch 
auf  den  Einflufs  des  Windes  und  feinen  Elugfandes  auf- 
merkfain.  Auch  ift  wohl  nicht  zu  übenehen,  dafs 
»lie  Sonneuftralden  im  Orient  gerade  den  Kopf  am 
meiften  angreifen,  fo  dafs  viele  am  Sonneuftich  plötz- 
lich fterben. 

Die  englifche  Gefandtfchaft  erhielt  ungewünfeht 
Mufse  genug,  Jcrufalem  und  die  heil.  Oertcr  zu  be- 
fuchen.  Sicher  ift  noch  niemand  fo  feyerlich  dort 
herumgefohrt  worden,  als  Gen.  Kühler  und  feine  Ge- 
- fellfchaft.  Schade,  dafs  niemand  dabey  war,  wel- 
cher die  Gelegenheit  zu  genaueren  Erforfchungen  zu 
benutzen  die  Vorbereitung  hatte.  Der  Vf.  nimmt  al- 
les, wie  man  es  ihm  gab,  z.  B.  Kamla  fey  Ari- 
mathäa,  d.  i.  Ramathaim  u.  f.  w.  Die  Sodomsäpfel 
werden  hier  Orangen  voll  Afche.  Vom  todten  Meer 
nahm  der  Vf.  zwey  Bouteillen  Wafler  nach  England, 
deren  chemifclie  Aualyfe  hier  — nicht  gegehen  ift. 
Eine  denkwürdige  Anekdote  ift  es,  dafs  ein  türki- 
fcher  Santon  die  griechifclien  und  armenifchen  Prie- 
fter durch  feinen  Einflufs  auf  den  Pöbel  rettete,  der 
fie  nach  der  Landung  der  Kranzofeu  in  Aegypten  als 
Verdächtige  morden  wollte.  Eiugerückt  ift  "eine  Be- 
fchreibung  aller  heil.  Oorter,  von  den  dortigen  Mön- 
chen felhft. 

Der  merkwürdigfte  Abfchnitt  des  erften  Thcils 
folgt  S.  ato  f.  am  Ende  des  X.  Kap.  und  im  XI.  Beob- 
achtungen über  Klima,  Boden,  Producte,  Sitten, 
Krankheiten  u.f.  w.  des  paläftineufifchen  Syriens,  wel- 
ches der  Vf.  vor  Augen  hatte.  Am  14  — ao.  Dec. 
ftarb  die  Gemahlin  des  General  Köhlers,  und  diefer 
felhft  an  der  Peft  im  Irnger;  im  Jan.  wurde  die  Krank- 
heit milder.  Unterrichtend  ift  auch  die  mit  Kupfern 


verzierte  Notiz  über  die  verfchiedenen  Menfchcnarten, 
aus  denen  eine  türkifche  Armee  zufannnen  gefetzt  ift. 
Nicht  ganz  richtig  aber  Tagt  S.  241.:  Hy  the  K ord 
M ameluk  e is  implied  a native  of  a di  fl  aut  regioit. 
Mamluck  ift  wörtlich  ein  Sklave,  woher  er  auch  feyn 
mag.  Richtiger  wird  S.  246.  angegeben,  dafs  cs 
beflerc  Pferdctciirter  nicht  gehe,  als  die  arabifchcn 

Kneclite,  und  dafs  ein  folcher  Seit  heifse.  (j*oV** 

findet  fich  nach  Ca/tell.  p.  3492.  erft  in  fpälern  arah. 
Scliriftübcrfetzungen.  S.  285-  hingegen  ward  der  Vf. 
uuriclitig  berichtet,  dafs  in  the  arab't k langnage  The  ah 
implies  a viltage.  Vielmehr  bedeutet  eine  Irr- 
wii’le,  und  wird  bcfomlers  vou  der  Wüfte,  in  welcher 
Mofe’s  ifraeliten  eiuft  uoinadifirten , gefügt. 

Das  XJI.  Kap.  ift,  weil  darin  der  Dnrchmarfcll 
durch  den  noch  immer  zu  wenig  hekaiintcu  Erdftrich 
zwifchcn  Jaffa  und  Acgvptcu  belchiieheu  wirJ,  und w 
dieler  Zug  diefsmal  mit  einer  landeskundigen  Armee 
zum  TlieiT  auf  Ouellcn  und  Standquartiren , her  denen 
felhft  die  EranzÜjfen  nicht  verweilten,  geführt  hatte, 
geographifch  fein-  merkwürdig.  Schon  die  uralten 
Heerzüge  der  AlTyrer,  Perler  u.  a.  nahmen  diefe 
Strafse.  Und  hier  fleht  man  die  .Möglichkeit.  Unge- 
fähr alle  15  engl,  mieden  waren  für  die  Landeskundi- 
gen (Quellen  und  Lagerplätze  aufzufinden,  dereu  Da- 
ieyn,  weil  es  nicht  aut  Menfcheukunft  beruhet , als 
uralt  angenommen  werden  ilarf.  Von  Gaza  an  kann 
der  Zug  Schritt  für  Schritt  am  heften  mit  unferm  vor- 
trefflichen Geographen  Aegyptens  ( 1.  fit.  Hartmarns 
Krdbefchreibuug  von  Afrika."  l'h.  1.  Hamburg.  1799.) 
S.  850  — 870-  zufainmengehalteu  werdon,  welclier  die 
durch  die  Bonaparte'fche  Expedition  möglich  gemach- 
ten Notizen  noch  nicht  einmal  benutzen  Konnte,  und 
doch  auch  in  diefem  Ahfchnitte  viel  geleiftet  hat. 
S.  257  f.  fall  und  durchzog  fF.  ein  fclüeclites  Städt- 
chen, welches  die  Araber  Esdad  nannten.  Kr  vyill  es 
mit  dem  biblifchen  F.ltaol  parallelifiren.  Darauf  kommt 
der  Marfch  bald  nach  Mezdel.  Diefs  foll  dann  Asdod 
feyn,  weil  der  Vf.  allcrloy  Ruinen,  Säulen  u.  a.  er- 
blickt, die  er  des  alten  würdig  hält.  Sollte 

nicht  eher  das  alte  Afchdod  in  F.sdad  verfteckt  feyn. 
weiches  in  feinem  befTent  Zuftande  fich  eiuft  bis -zu 
den  heym  jetzigen  Mezdel  übrigen  Ruinen  erftreckt 
haben  mag?  Die  Gegend  von  Gaza  fand  (S.  264  ff.) 
Hr.  !F.  in  der  Mitte  des  März  äufserft  reizend.  Der 
Landungsplatz  bey  Gaza  aber  ift  fchr  gefährlich. 

( Auch  fclion  deswegen  kann  Gaza  diefen  feinen  alten 
Namen  nicht  als  (Vorrathsort)  getragen  ha- 

ben. Vielmehr  war  fie  iyc.  Gazza  ch  i.  äiffidlis  aper - 

turne!)  Der  nachfte  nicht  ftarke  Marfch  führte  bis 
Kahnyounes  (S.  271.)  »ein  kleines  Städtchen  in  der 
Ebene,  am  Rande  der  Wüfte. " Kalt"  bedeutet 

ein  Karavanferai.  Ob  yonnet  mit  Jonas,  Johannes 

oder  !»*n  zu  "vergleichen  fey,  bleibt  dunkel. 

Ungefähr  16  engl.  Meilen  weiter  kam  Zaca,  auch 

Seht ik 


' A.  L.  Z,  N|im. 

Scheik  Satcych  genannt.  Man  öberFehe  (tiefe  Veranlaf- 
fung  zu  Aenderung  der  Ortsnamen  nicht.  Sie  zeigt , 
dafs  Orte  zuweilen  nach  neuen  Schciits  (Herrn)  oc- 
nannt'wcrdeu.  liey  El  Arifch  wurde  der  Zug  aina.  Apr. 
von  einem  Hagelioctter  mit  Douner  und  Blitz  über- 
fallen. Gegen  das  Haide  des  Aprils  fiel  (S.  291.)  bey 
Saiahicli  Kegen , bev  fehr  dumpfer,  ermattender  Luft. 
In  der  Zvvitchenzeit  aber  tobte  hie  und  da  ein  heifser 
Chatn'inwind , wie  aus  einem  heifsen  Ofen  (S.  27g.). 
Auch  fah man  eine  fchöne Spieglung  (Mirage  S.  283.).  — 
Zu  El  Arifch,  16  Meilen  von  Zaca  (S.273. drittefiaib 
Meilen  von  dem  Mecrufer,  campirten  die  Türken 
fbrglos  mitten  auf  dem  Todteugarten  (S.  277.),  und 
zogen  fich  neue  Anfteckung  zu.  Man  fleht  hier  ein 
liebliches  Kupfer  von  diefem  eiuft  fo  berühmten  Rhi- 
nocorura.  Von  einem  dortigen  Fluffe  aber  ift  keine 
Spur.  Hr.  IV.  rühmt  blofs  aas  frifche  Regenwaffer. 
Zivey  Stunden  davon  (S.  281.)  folgt  Meffudifch , die 
letzte  Quelle  vor  der  Wüfte,  welche  Hartmann  noch 
nicht  anführen  konnte.  Hier  fand  fich,  wenn  man 
2 bis  3 Schuh  tief  grub,  fogar  in  der  Nähe  des  Mee- 
res, füfses  Waffer  in  Menge.  In  andern  Strecken  der 
Wüfte  bis  Katieh  ift  viel  Salzgrund,  und  gerade  da 
zeigte  fich  die  Spieglung.  Barrahcat  ift  ein  dem  Vf. 
(S.  282.)  noch  eigner  Ortsname.  Etwa  BarrahCat,  die 
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Wüfte  Cat?  Der  nächfte  Ort  30  M.  weiter  (S.  283.); 
ift  Bir  el  habt ; ohne  Zweifel  einerley  mitüirlehali  bey 
Hartmann  S.  866.  Entweder  Habt  oder  Hali  ift  Schreib- 
fehler. 15  M.  weiter  folgt  Teak,  welches  Von  Catieh 
nur  1 j M.  ablicge.  Erft  am  folgen  den  Tage  fand  Geh 
ein  Klufs  ( river ) , über  den  fonft  eine  große  fteijierue 
Brücke  führte.  Hr.  IV.  hält  ihn  für  einen  Nilartn 
(S.  287-)-  'Vas  Hartmann  S.  867.  als  Bierdodare  ange- 
geben fand,  heifst  hier  Bir  denadar  (S.  2 H 7 - ) • Bis 
Salahieh,  wohin  man  nun  kam,  rethnet  der  Vf.  v<jn 
Klianvounes  an,  eine  Entfernung  von  ungefähr  $$0 
engl.  M.  Kantarak  aber  fetzt  Hr.  IV.  nicht  erft  nach 
Salaliieli,  hindern  auf  die  nächlt  vorhergegangene 
Tagreife  S.  288- , wogegen  bey  Hartm.  Catarah  als 
folgend  erfcheint.  Erft  am  7.  May  kam  der  türki- 
fche  Zug  bey  Korin,  16  M.  von  Salahieh  an,  wo  die 
Cultivation  fchon  wieder  ziemlich  ftark  war.  Der 
Thermometer  ftieg  api  11.  zu  Belbeis,  der  nächftfol- 
genden  Station , des  Abends  auf  970  in  einer  Kapelle, 
und  104’  im  Zelte;  Morgens  hier  bis  108°,  Mittags 
bis  1120.  Die  Erde  bekam  breite,  tiefe  Sparten,  wel- 
che den  Marfch,  felbft  der  Pferde,  hinderten  (S.305.). 
Im  Dccember  ftand  der  Thenn,  im  Schatten  nie  über 
73“  (S-499-)- 

( Der  B efehlufe  folgt.) 


KLEINE  S 

8TA8TiwimN*CHArn!N.  Karlsruhe , b.  Möller:  Berner, 
hungert  Uber  die  Einrichtung  des  Beamtungs  • und  Stadt  • Amt  - 
oder  Land  fehr  tiberey  ■ Spot  t ein  wefens  in  den  Badifchen  Landen 
lieble  Etat*.  Vom  Jaftiuith  Baurittel.  IÜ04.  54  8 mit 

Vlil  Tabellen.  (IOgr. ) — Die  Beamtungs fptrrtelp.  im  Baden* 
(eben  werden  erhoben  von  Protokollen,  Citatiouen  , Urtheln, 
Berichten,  Geburt* * und  Lehrbriefen,  Beftätig  ungen  und  Sie* 
ein,  Rittfchriften  nnd  Vorftellungen  , Requisitionen , Unter- 
uchungen.  rechtlichen  Verhandlungen  , Extracten,  Abfchrif- 
ten , Atteftaten,  Tantzetteln,  Proclamation*  • und  «Copiila- 
tioutfeheinen , PSTTen  und  übrigen  bey  einer  ßeamtung  vor* 
fallenden  Gefchiften ; die  Stadt  • , Amt  - oder  Land /ehr eiberey  • 
Spötteln  hingegen  von  Kauf*  und  Taufchbriefen  , Obligationen 
und  Hypotheken  , Inventuren  , Theilnngen  , Rechnungen  , Ka- 
pitalien, Theilzetteln,  Steigerungen,  Karten.  Ehepakten, 
Meirathabriefen  , Verpfrdndung*contracten  , Teftamenten,  Co- 
dicillen . Vermächtmffen  und  einigen  zufälligen  Erträgen, 
pinn  m uhte  man  fchon  feitdemJahre  177°-  1,1  dem  Badenfcben 
faft  allgemein,  wiewohl  nicht  in  allen  Aemtern  za  gleicher 
.Zeit,  die  Einrichtung,  da  ft  die  Beamten  auf  fefte  Gehalte  ge* 
fetzt,  die  Sporteln  aber  ihnen  entzogen,  und  in  berrfebaft* 
liehe  Adminifcration  gegeben  worden,  fo  daf*  die  Verrech* 
nung,  ohne  weitere  Vergütung,  zu  den  Dienftobli^genheiten 
gezogen  ward.  Man  batte  daher  die  wohlthätige  Abhcht,  den 
Ertrag  der  Sporteln  zu  ergründen , die  Unterthanen  vor  der 
Sportelfucht  eigennütziger  Diener  zu  fiebern,  und  au*  dem 
etwa  durch  jene  Admmiftratian  erwach f enden  Gewinne  einen 
Kapitalfond*  zu  bilden,  der  feiner  Zeit  zum  heften  der  Unter* 
tbanen  und  ihrer  Erleichterung  durch  Verminderung  der  Taxen 
verwandt  wurden  Tollte.  Der  Erfolg  entfprach  auch  zum 
Theil  der  Erwartung;  ee  ergab  lieh  nämlich  bey  den  über  den 


C H R I F T E N. 
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Ertrag  der  Sporteln  gezogenen  Balancen , nach  den  hier  mir* 
etheilten  Etats,  ein  namhafter  Ueberfchufi , unangefehen  die 
eträehtUcben  Summen,  .welche  unrichtiger  Weife  zum  Auf- 
wand gerechnet  wurden.  Allein  da  diefer  l'eberTchnf«  in  den 
letztem  Jahren  nicht  vermehrt,  auch  fchon  feit  1*785.  kein  Ge- 
neralextract  weiter  auigefertigt  ift.  ja  fogar  feitdem  einige 
Beamten  wieder  auf  Sporteln  gefetzt  find;  fo  frhien  man 
fürchten  zu  müffeo,  daf*  die  Sporteln  nicht  mehr  für  die  Herr  - 
frhaft  verrechnet  werden  Tollten  , fondern  daf*  vielmehr  zur 
Erleichterung  der  Unterthanen  die  Abhcht  nur  dahin  gehe» 
die  Sporteln  mehr  gleich  zu  machen  , nnd  wo  e*  thunlieh  ift,  zu 
mindern  und  herunter  zu  fetzen.  Dagegen  erhebt  fiel»  nun 
der  Vf.  mit  Eiuitcht  nnd  Wärme.  Er  zeigt,  daf*  die  Einwen- 
dungen gegen  die  verföchte  Einrichtung  unerheblich  find, 
daf*  dadurch  vielmehr  erhebliche  Vortheile  erreicht,  und  in- 
fotiderheit  die  Gcbilhrenfchjiei^erey  völlig  unmöglich  gemacht 
würde.  Auf  der  andern  Seite  würden,  wenn  die  Sporteln 
wieder  den  Beamten  zufallen  Tollten,  nur  die  einträgticbftea 
Arbeiten  gefordert  werden,  Gcbührenfchneidereyen  gar  leicht 
vorfallen,  die  Gelchäftsbehandlung  leiden,  eine  genaue  Revi- 
fioii  unterbleiben  ( ein  wichtiger,  von  dem  Vf,  evident  gemach- 
ter , und  fonft  eben  überfehener  Punkt),  die  vorige  iJngleieh- 
heit  in  den  ßefolduugen  gegen  andere  fürftliche  Diener  wo 
nicht  ganz  . doch  grölst*  ntheil*  wieder  verlieren.  Wollte  mit 
aber  die  jetzige  Einrichtung  heybehalcen,  welche*  fo  viele 
wichtige  Gründe  alterding*  wünfehenswerth  machen  : fo  lief*# 
fich  den  etwa  hie  und  da  befundenen  Mängeln  fehr  leicht  ab- 
helfen , wozu  der  Vf.  einige  angemefTene  VnrfcblEge  thut , die 
uns  dem  Zweck  völlig  zu  entJprecbe«  fcheiaen,  und  lieber 
alle  Beherzigung  verdienen. 
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Dienttags,  den  ir.  Mürz  1806. 


ERDBESCHREIB  UNO. 


verborgen  gelebt  habe.  Man  wollt» «liefe,  „urbare, 
Ehre  nicht  blofs  dem  dadurch  belwulpten  Matarea  laf- 
Ten.  Nacli  S.  346-  nennt  man  den  Lotus  hemm  arabifch 
Carnoup.  und  <w*y£=  ift  fonft  als  ein  mehr 

allgemeiner  N.ima<  I. . * ■ 


l)  London,  b.  Philipps:  Travtls  in  Turkey,  Afitt 

minor , Syria,  and  acroft  the  de/ert  into  Egypt,  du- 
ring  the  years  1799.  1800  and  igoi. by  Urlä. 

IFÜtman  etc.  ^ ,.„.,lv.  teoM««,  uexanni.  Auch  vom 

*)  I-.kip7.io,  b.  Rein : IF.  IFtltman’ s — Reifen  in  der  Rerge^  Mokattam,  üblich  von  Kairo,  behauptet  der 

Europdifchen  Türkey,  Kleinaßen,  Syrien  und  Aegy-  Vf.  (S.  ist  • 1.  wie  von  dem  Pv rjiiii.ii.nl>.» ......  1 1? . » 

yten,  in  den  Jahren  1799  — ijjoa.  — ■>—  überfetzt 
von  ff.  A.  Bergk  u.  f.  w.  1 

( Bc/ikJufi  der  in  Num.  59.  abgebrochenen  Recenfian.) 


Am  38.  Junius  begann  fchon  die  Uebergabe  von 
Kairo.  Vom  Xlli.  Kapitel  an  giebt  deswegen 
der  Vf.,  welcher  in  Aegypten  felbft  das  Mililäriiche 
gar  nicht  berührt,  feine  während  des  Befitzes  von 
Aegypten  gemachten  Bemerkungen.  Der  längft  be- 
kannte Sphinx  - Kopf  ruht  nicht,  wie  man  bisher 
glaubte,  auf  einer  dazu  paffenden  Thiergeftalt.  Seit 
die  Franzofen  den  Sand  wegfehaffen  liefsen,  zeigt  es 
lieh  (S.314.),  dafs  ein  35  Schuh  hoher  Kopf  und  Hals 
aus  dem  Fellen  gehauen,  das  Ganze  ausmacht.  (Wie 
mancherley  Hypothefen  hat  man  nicht  auf  die  leere 
Voraussetzung,  dafs  hier  eine  Sphinx,  glcichfam  als 
Myftcrienwäcnter , vor  den  Pyramiden  aufgeftcllt  fey, 
gebaut.  Am  Ende  ift  bey  dem  fteinernen  coloffaß- 
fchen  Bruftbild,  das  jetzt  als  wirklich  übrig  bleibt, 
gar  nicht  an  eine  Sphinx,  fondern  an  ein  altes  Idol 
zu  denken  !1  — Im  Auguft,  während  der  Nil  tlber- 
ftrörnte,  nahm  dennoch  die  Hitze  und  der  Staubwind 
unerträglich  zu.  — Beyläufig  wurde  Hr.  IV.  durch 
eiuen  Abeftynier  von  Bruce' 1 Glaubwürdigkeit  in  fei-’ 
Den  Kupfern  über  abeffvnifche  Gegenftäude  (S.  333. ) 
verficbert.  Mit  unfrrm  berübmteuLandsinaun,  Ham- 
mer, befuchte  der  Vf.  die  Pyramidal  von  Saccara  und 
die  dortigen  Katakomben  von  Mumien  der  Meufchen, 
Vögel  u.  f.  w.  Der  heilige  Vogel  Ibis  ift  (S.  340.) 
nach  dem , was  Hr.  IF.  in  den  Vogelmumien  genau 
ipiterfucht  zu  haben  verfichert,  gerade  der  von  Brüte 
in  der  nämlichen  Beziehung  belchriebene , in  Unter- 
Jgypten  jetzt  feltcne,  Abu  könnet,  ({ji-hsu.  bleutet 
alle  kriechende  Thiere,  anf  welche  irgend  ein  Vo- 
gel Jagd  macht.  Der  Name  Abu  hannes,  pater  repti- 
Tmm  aucapto  ohnoxiorum , pafst  folglich  auf  den  Schlan- 
gen fänger,  Ibis, 'recht  gut,  weil  der  Beynäme  pater 
öfters  ironifch  gefetzt  wird. ) 

XIV,  Kap.  Auch  zu  Altkairo  wird  in  einer  kopti- 
fchen  Kirche  (nahe  der  armenifehen  Kapelle,  welche 
die  Gebeine  des  heil.  Georg  befitzen  will  J eine  Grotte 
gezeigt,  >vo  Jefus  auf  der  Flucht  mit  feinen  Aeltern 
A.  L.  Z.  1806.  Erßtr  Band. 


allgemeiner  Name:  brafjua,  bekannt  Auch  vom 
Berge  Mokattam,  örtlich  von  Kairo,  beluuntet  der 
* (*.  351-)»  wie  von  dem  Pyraiuidenberge  (S.  zaa.J 

daft  er  hauptßcblich  aus  einem  gelben  Kalkfteiub£ 
ftehe,  der  zum  Bauen  fehr  wohl  tauge.  Unter  dem 
arabifchen  Namen  Tuff  finden  (S.  353.)  die  Araber 
auf  jenem  Berge  einen  Stein,  welchen  fic  zerftofsen 
und  m einen  Teig  verwandeln,  womit  fic  Pferde,  wel- 
che den  Grind  (the  man  ge)  .Naben,  liebreichen  und 
kuriren.  Diefe  Methode  fcheint  leichter,  als  die  fon- 
ffige  bey  Kamelen,  Ge  mit  Pech  zu  incruftjreu.  Der 
Büffel  ift,  wie  der  Vf.  S.  354.  bemerkte,  für  Aegy- 
pten wie  gemacht.  Er  lebt  in  dem  überfchwemmten 
SumpHand  fo  gerne,  als  auf  trockenem  Boden.  — , 
Mehrmals  fpricht  der  Vf.  von  Marabutt,  wo  nicht, 
w>e  fonft  öfters,  eine  Art  von  EinGedlern,  vielmehr 
ein  Gebäude  verbanden  feyn  mUrs.  Diefs  (z.B.  S.362.) 
erläutort  lieh  durch  Vergleichung  des  trab. 
manjto  vernalit,  gleichfam  quadratum.  -Tj 

Das  XV.  Kap  betrifft  vornehmlich  Kairo,  deffe» 
Mauern  nach  S.  365.  nicht  mehr  als  3 franzöf.  Meilen 
in  Lin  fang  haben.  Die  Citadelle  wird  vom  Berge 
Mokattam  aus  doimnirt.  Alan  münzte  z.u  Kairo  aber 
nur  zu  35  Procent  vom  wahren  Werth  (S.  7fr  ) In 
den  befferen  Häufern  find  Zimmer  mit  Springbrunnen 
gcwölinhch.  Jedes  Kaffeehaus  hält  feine  Erzähler 
(Rhapfodcn!),  welche  Verfe,  Mährchen,  eigene ]L 
provilos  u.  dgl.  für  kleine  Gefchcnke  der  Gälte  zum 
Belten  geben.  — Vieles  Hervorftechendc  in  derStadt 
wird  mit  dem  Namen  Jofephs  bezeichnet.  Nur  ift  da- 

zu  d«ken!bÜfchCn'  f0"deni  “ Sulten  SV** 

XVh.  Kap.  Unter  den  Anekdoten,  welche  dar- 
. .d,e  AJrrf,e‘,kunK  nicht  ohne  eine  ge- 
wiffe  Prfdifpofition  oder  Opportunität  verbreitet,  ift  * 
(S-.384-)  der  auffallendften , dafs  ein  Barbier  zu 
Kairo,  welcher  immer  an  Peftkranken  feine  Bader- 
kunft  ausgeObt .hatte  (die  äeyptifche  Heilkunde  hält 
auch  bey  der  Pcft  auf  Aderlalfcn!)  und  daher  längft 
für  anfteekungsfrey  galt,  in  feinen,  96ften  Jahre  doch 
noch  an  der  Peft  ftarb.  Am  20.  Nov.  war  zu  Kairo 

rÄ  e‘^fVg,eruShr*  mit  Re«en-  Donner  und 
Bhtzen.  Eben  Solches  W etter  war  kurz  zuvor  in  den 

agvptifch  - arabifchen  Wollen  vou  Suez  her  Ahm 
°00  Geht, 
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fieht,  wie  wenig  auf  die  Verficherung  mancher  alten 
Durchreifenden,  dufs  es  ki  Aegypten  nicht  regne,  zu 
bauen  war:  — Der  Nil.  hei  fcfuiell,  utul  man  fing 
eilends  dfe  Saat  an.  Irn  November  und  December  find 
felbft  die  tödlichen  Winde,  welche  im  Julius  und  Au- 
guft  oft  durch  ihre  Hitze  plötzlich  tudten,  nafskalt, 
weil  fie  über  den  abdünfteudeu  Boden  der  Nilüber- 
fchwernmung  lauge  daherftrichon.  Doch  verloren 
nur  Maulbeerbäume  und  Weinftöcko  ihre  Blätter  bald ; 
andere  Bäume  n(td  Gebräuche  behielten  faft  immer 
etwas  Grünes. ’JtJIwt Tage  fchien  dieSonne  fehr  ftark. 
Die  Abende  uod  i^ächte  waren  defto  kälter. 

XVII..  Kap.  Ueber  die  MelTungcn  des  Nils  giebt 
IS.  402.)  eine  Infchrift  der  Franzofcn  an  dem  Mekias 
(der  als  Norm  erriclitVtert  MefTuugsfäule)  auf  der  In- 
tel Kömlah  eine  beftimmte  Anlicht  der  zu  beobach- 
tenden Verhfiltnide.  Die  Iufchrift  fagt:  „Irn  neunten 
Jahre  der  franzöf.  Republik  (igoo.)  dem  I2l5tcn  der 
Hegirah,  30  Mouatfr  nach  der  Eroberung  Ae.yptens 
durch  Bonaparte,  hat  Menou,  General  eu  cbef,  den 
Mekias  wieder  herftellei;  kiffen.  Der  Nil  war  bey  nie- 
drigem W aller  am' toten  Tage  nach  dem  Solftitiuin  des 
Jahrs  8.  an  der  Mcfsfaule  3 Ellen  10  Zoll  tief.  Er  be- 

fanu  zu  Kairo  zu  warhfen  am  16.  Tage  nach  jenem 
•Iftitium.  Am  107.  Tage  nach  dcmlclben  itberfticg 
er  den- Schaft  diefer  Säule  um  2 Ellen  3 Zoll.  Am 
115  Tage  begann  er  ahzunchmrti.  Alles  Bauland  war 
überfen wemmt.  Das  ungewöhnliche  Anwachfcn  bis 
zu  14  Ellen  17  Zoll  [nämlich  über  das  niedrigftc  ge- 
wöhnliche Wafferl  läfst  ciu  üfaerfhifsreichcs  Jahr  hof- 
fen. Der  Schaft  der  Säule  ift  16  Ellen  hoch;  die  Elle 
hat  54  CentimeterS,  und  ift  in  24  Zolle  eingetheilt.” 
{13  dergl.  Zolle  macbeR  einen  engl.  Fufs,  I FJie  ift 
22  j engf.  Inch.)  Der  Nordwind  kann  das  Fallen  des 
NBs  um  10  bis  15  Tage  länger  hinausrücken,  indem 
er  den  Abfiufs  aus  den  Nilmilndungen  hindert.  Am 
a.  Oct.  1801.  hatte  der  Nil  am  Mekias  18  Ellen  und 

t,  Zoll  ganze  Tiefe;  alfo  1 Zoll  mehr  als  im  vorigen 
ahrc.  Man  halt  diefs  für  das  höchfte  mögliche  A11- 
waebfen.  Das  fteigende  Nilwafier  ift  anfangs  klar, 
nach  einigen  Tagcu  wird  es  grünlich,  nachher  be- 
kommt es  eine  Ockerfarbe  (S.  528-  )•  Nächft  vor  und 
bey  dem  Anfaoge  der  Ueberfcnwemmung  verbreiten 
fich  mancherley  Hautausfchläge.  Auch  die  Franzofen 
klagten  über  bouton  du  Nil. 

" , ( • v » . 4 

> XVIII.  Kap.  Am  19.  Febr.  1802.  begann  desVfs. 
Rückreife,  von  Kairo  aus.  Das  fchöne  Büfette  ift 
wegen  der  SNmpfe  der  Peft,  Klephantiafis  u._  dgL 
mehr  als  andere  ägyptifebe  Orte  anSgefctzt.  ’ Der 
fchon  feit  Homer  berühmte  llogaz  (S.  420,)  entftcht 
durch  das  Hinausftreicben  des  Landes  auf  hehlen.  Seid 
ten  in  den  Flufs.  Er  hat  dieGeftalt  eines  halben  Mon- 
des. Selbft  die  Kühnheit  englifcber  Seeleute  wagte 
fich  umfouft,  ihn  bey  ftttrmifcliein  W etter  zu  paf- 
firen.  .,  i, 

XIX.  ti.  XX.  Kap.  StflnViifches  Weiter  treibt, 
des  Vfs.  Schiff  auf  dasTehr  fette  Infelchen  Von  Caftcl 
Rollo,  ehemals  Giftcnc,'  alsdann  nach  Rltödus.  Von 


diefem  fchöne« , gefunden  Eylande  giebt  er  mehrere 
gute  Notizen.  Stanco,  Samos,  Scio,  Mitvlene,  Te- 
neilos,  Sigäum  wurden  berührt.  Zu  Seid» — einer 
Lifel  von  22  Städten  und  50000 Einwohnern,  grofsen- 
' thcils  Griechen , welche  viele  Freybeit  'geniefsen , und 
zur  Hälfte  in. der  Stadt  Scio  wohi»en  — waren  Grie- 
chen und  Griechinnen  in  ihrem  Schmuck  wegen  eines 
Marienfeftcs.'  S.  442.  hefchreibt  die  feftliche  vVeiber- 
tracht  umftändlicb.  Das Klofter  Nahahmonee  (»'*  r^’l) 

5 M.  von  der  Sta.ltScio,  eine  Stiftung  von  Conftantin  1. 
füttert  40  i’riefter  und  mehr  als  250  dienende  Brü.lcr. 
ln  einem  nahen  Thale  ift  ein  allen  infelu  im  Arcliipe- 
lagus  gemeiuiohaftliches  Leproforiuin.  Eine  1 eil  en- 
grotte am  Meer , dritthalbStumlcn  nordwärts  von  der 
Stadt,  lieif.t  Homers  Schale.  Der  Vf.  ift  S.  446.  fo 
gutinüthig,  zu  glauben,  Homer  habe  Scio  gewählt 
as  his  refdence,  at  tite  time , he  followcd  the  avocation  of 
a Sckoohnaßer. 

XXI.  Kap.  Von  Conftantinöpel  aus  reifte  der 
Vf.  über  Varna,  Galatz,  Siliftria,  Yaffi,  Krakau, 
nach  Wien.  Unter  andern  lernte  er  auch  (S.  483-) 
Dr.  Gail  kennen,  delTen  Lehre  über  die  Functionen 
des  Gehirns  ihm  — gefährlich  tc\üen.  Der  uämlichc 
Mann  erzählt,  mit  einem  gewiffen  Kitzel,  den  be- 
kannten Einfall  eines  luftigen  Kopfes,  welcher  ati  das 
Tollhaus  fchtteb:  ’ffofrplms  Ubtqu»  Secundtts,  Heic 
Primus.  So  weit  vermag  eine  gewiffe  Altgläubigkeit 
durch  ihre.  Folge,  die  Geiftesbefchränktheit,  der 
Engländer  von  ccwöhulicher  Bildung  mit  der  Denk- 
art iles  gewöhnlichen  Oefterreichers  in  Verwandt- 
fchaft  zu  bringen  ! Die  übrige  Reife  über  Regensburg, 
Würzburg,  Düffeldorf  u. I.  w.  ift  im  gewöhnlichen 
Stile  redender  Engländer  eilt  blofser  Durchflug, 
überall  fruchtbar  an  den  wichtigen  Bemerkungen : ob 
die  Wege  gut  waren , um  welche  Stunde  man  ankam, 
alafs  die  Poftillions  in  DeutfchJand  den  Pferden  Salz 
und  Brot  geben  u.  dgl.  m. 

IntercffanteF  fchliefst  das  Ganze  durch  einen  An- 
hang metlicinifchen  Inhalts.  I ) Ei«  medicinifches  vom 
Juli  1800.  bis  Mä'rz  I8c2.  in-Syricn  und  Aegypten  ge- 
frt h rfesr  Tagebuch  über  Kru nkhelten , nebft  dem'  EinflulTe 
der  Witterung  auf  diefelbelii  Der  Vf.  giebt  mehrere 
vollftändige  Krankheltsgefchichten  von  bösartigen 
Fiebern , Peft,  Luftfcucne  u.  f.  w.  Von  den  76  Män- 
rtern,  welche  die  ctiglifche  Miffion  ausmachten , ftar- 
ben  an  Krankheiten  25.  2)  Ein  befonderes  Tagebuch, 
die  Pell  betreffend.  Dr.  VVhite,  ein  Schiffechirur- 
gus,  wollte  die  Peft  tds  nicht  anlieckend  zeigen , in- 
ocuiirte  fich  felbft  aus  einer  Peftbeule,  und  rieb  den 
Eiter  hietund  da  ein,  bekam  aber  Beulen,  und  ftärb 
am  vierten  Tage  (S.  519. )(  Die  fehlimmfte  Zeit  ift 
vom  März  bis  Ende  Juni,  während  der  trocknen», 
ftäubeuden  Hitze  der  Gharnfinwinde.  Zu  Cuiiftantino-  , 
pel  hält  die  Kälte  die  Peft  auf.  Wenn  der  Nil  und 
zugleich  die  Hitze  im  Jiili  um!  Augiilt  irr  Aegypten 
wachft,,  folglich  die  Triii  lplratiou  möglicher  wird, 
fo  fällt  die  Anftückungsgefahr.  St.  Johannes  , fagt ' 
jjtäii,  hemme  die  Peft.  Die  ^lirgibiüigen  mit  war-, 

• ‘ mein 


477 


Num.  60.  MÄRZ  igo6. 


478 


memOel,  nebft  warmer  Diät,  nach  Balduin  (S.  537.) 
füllen  zu  Smyrna  als  ein  gutes  Gegenmittel  lieh  immer 
weiter  bewähren.  Der  Vf.  gebrauchte  iie  mit  Nutzen, 
(S.  487.)  auch  bey  einem  Typhuskranken.  3J  (Jeher 
Augenkrankkeiten.  Im  May  bis  Auguft  waren  Oph- 
thalmie uml  Pforophthahnie  bey  den  englifchen  und 
türkifcheu  Truppen  in  Syrien  und  Aegypten  fehr  hau-, 
6g.  Im  September  und  October  bey  kühlerm  Wetter, 
und  während  das'Land  ilberfchwemmt,  ;ilfo  der  Staub 
gelegt  war,  hörten  fie  auf.  Uas  häufigfte  ift  entzün- 
detes Anfchwellen  der  Augenlieder,  weiche  ganz  zu- 
gedrückt werden,  und  in  einer  Eitermaterie  zufam- 
menkleben.  Hitze,  feiner  Sand,  Nachtluft  hält  der 
Vf.  für  die  nächften  äufscren  Urfachen  hiervon,  ne- 
ben der  Erhitzung  des  Kopfs  durch  T urbans,  Shuwls 
u.f.  w.  Der  Vf.  gebrauchte  vornehmlich  Waffer  mit 
Eilig  und  Bleycffi|»  (the  acetite  of  lead ) ; auch  liefs  er 
tinct.opu  zwilchen  die  Augenlieder  eintropfeln,  nach- 
dem 6e  vorher  mit  einem  nng,  hydrargyr.  1 dl.  nebft 
3 Th  eilen  ung.  cerae  eingerieben  waren.  Die  Aegvp- 
ter  fearificireu  die  Augenlieder,  und  gebrauchen  dann 
gepülverte  Galläpfel  und  rohes  Aiitimoniuin  in  Eflig 
zu  einem  Teige  gemacht,  womit  iie  das  kranke  Auge 
-ganz  bedecken.  Selbft  der  häufige  Gebrauch  des  An- 
timoniums  als  Mittel,  die  Augenwimpern  zu  fehwär- 
zen,  kann  medicinlfchen  Einfiufs  naben.  -Wurde 
vielleicht  diefs  Schönheitsmittel  um  fo  beliebter,  weil 
es  zugleich  Gcfundheitsmittel  gegen  ein  allzu  gangbar 
res  Üebel  werden  kann?  4)  Folgt  ein  metcorologi- 
fcltes  gjournal,  welches  aber,  wie  eine  Note  des  Vts. 
fagt,  nicht  von  einigen,  in  feiner  Lage  .unvermeidlich 
gewefeuen,  „Ungenauigkeiteh”  frey  ift.  30  Kupfer 
von  Trachten  und  Profpecten,  neblt  einer  Keifeland- 
karte  und  dem  türkifenen  Firman,  welchen  der  Vf.  - 
als  Pafs  zur  Landreife  erhielt,  zieren  das  Werk.  Der 
Sultan  und  der  Grofsvezier  find  Portraits.  Unter  den 
Übrigen  zeichnen  fich  derMainluck,  der  Arnautc  uml 
der  Scis  vortheilbaft  aus.  Die  Karte  gewährt  nichts 
Neue-.  Sehr  nachahmungswerth  ift  es , dafs  die  Eng- 
länder die  gute  Gewohnheit,  Werken  von  fo  gemifch- 
tem  Inhalte  ein  gcuaucs  Regißer  beyzufiigeu , nicht 
aufgeben. 

Der  Ueberf. , welcher  feige  Arbeiten  diefer  Art, 
wie  auch  fchon  der  Titel  der  gegenwärtigen  zeigt, 
gerne  mit  eigenen  und  fremden  Zugaben  au.sftattet, 
erklärt  in  der  Vor  reife,  dafs  er  die  VVeitfchweifigkcit 
des  Vfs.  in  unbedeutenden  Dingen  etwas  befchränkt 
und  gm  der  Lesbarkeit  willen  ileii  Sinn  oft  mehr  als 
«Iie  Worte  (Ibergetragen  habe.  Immer  eine  für  den  ge- 
nauen Gebrauch  der  Ausbeute,  welche  folciie  Werke 
neben  dem  vielen  Alltäglichen  nnd  Bekanntet!  gewäh- 
ren, gefährliche  Freyheit,  wenn  man  lieh' nicht  dar- 
auf verlaffen  k^ttm,  dafs  der  Ueberf.  bey  dem  minder 
Bekannten  am  mciften  bey  den  Worten  geblieben  i l’t, 
und  nicht  mitunter  einem  kleinen  Schlummer  fich 
überladen  hat.  Von  den  Kupfern  find  nur  die  Roiüs- 
karte  und  der  Stellungsplan  der  tilrkifchco  Armee  bey 
Jaffa  als  völlig  unbedeutend,  mit  Hecht,  weggeiaffen; 
die  übrigen  find  faft  alle  fo  gut,  als  im  Original,  ha- 


ben aber  eben  deswegen  auch  die  Sonderbarkeit,  dafs 
alle  Figuren,  wie  dort,  in  einer  allzu  kurzen,  unter- 
fetzten, unbehfllflichen  Statur  gezeichnet,  einen  un- 
angenehmen Anblick  machen  und  von  dem  Wuchs 
diefer  Morgenländer  eine  fchlechte  Vorftellung  er- 
wecken. 

Bevm  Prüfen  der  Ueberfetzung  hat  fich  Rec.  fol- 
gende Bemerkungen  gemacht.  Serai  ift  nicht  (nach 
S.  8-)  eigentlich  ein  Pall  aß , fondern  ein  grofses  Ge- 
bäude überhaupt;  daher  auch  Karwan/mn,  für  ein 
Hotel,  wo  Keilende  und  Waaren  Dach  und  Fach  fin- 
den. Pafcha  heifst  nicht  ein  P'encefer  oder  Stell  ver- 
irrter (S.  9.),  fondern  ein  abhängiger,  von  einem  an- 
dern gefetzter  Befehlshaber,  wie  Kefir  ein  von  einem 
andern  Committirtcr,  glcichfam  mit  deffen  Aufträgen 
Bciafteter.  — Hie  uml  da  geben  eile  Noten  etwas  aus 
einer  l'oyage  ä Couflantmoplc , Paris  1798-,  welche 
noch  nicht  überfetzt  ift.  Diefs  ift  befler,  als  wenn 
diele  fentimentale  und  vielleicht  nie  gemachte  Reife 
ganz  überfetzt  werdeu  feilte.  — T w iß  ed  rifle  - bnrrtl 
guns  (S.  9.  des  Orig.)  find  gewundene  . . nicht  aber: 
zufamwngefiochtene  gezogene  Feuerrohre,  wie  S.  14- 
überfetzt.  Der  Name  ues  Dorfs,  welches  der  Vf. 
Biflucia/h  fchreibt,  und  worüber  die  Note  S.  56.  zwei- 
felt, ift  nach  dem  Dfcluhan  Name  la-Arn  .T.t 
Bifchiklafch.  Das  Befte  über  den  ganzen  Kanal  von 
Conftantinopel  giebt  Le  Cliev alter’s  Vayage  de  la 
Propontidc  et  du  Pont-Euxin  (igoo.)  mit  vorzüglichen 
Karten.  — Wenigftens  (blühe  Dinge,  welche  der  Vf. 
anderswo  fclbft  erklärt,  hätte  der  Ueberf.  von  Noten 
frey  laffen  können,  wie  Kiosk  S.  11.,  vgl.  des  Vfs, 
weitläufige  Befehreibung  S.  41.  Eben  fo  ffadfcki  S.  52., 
vgl.  den  Vf.  S.  75.  Noch  weniger  paffen  Reflexionen 
wie  S.  76.  zu  Erklärung  des  türkilciien  Glaubens  an 
ein  Fatum,  dals  der  .Menfch  die  erfte  befte  Urtäclie 
„fubftaiitiire. " Wozu  dergleichen  Schrdafticlsmus  in 
einer  Reifebefcbreibung?  IJeberdiefs  iTt  das  Katuin 
nichts  Subßantürtes , vielmehr  die  ältefte  Spur  einer 
über  alles,  was  man  als  Subftauz  denkt,  l-.inaufge- 
rücktcn  blofsen  Idee  der  allbeftiinmenden  Thatigkeit. 
S.  80.  macht  fich  die  Note  Schwierigkeiten,  ob  das 
Ckennccaüy  im  Kanal  fo  viel  als  Chanact  Lakefi  fey. 
Zuvor  aber  S.  7 $.  hatte  fiel»  doch  der  Vf.  fclbft  deut- 
lich gemacht,  da  er  von  dem  obern  Schlofs  Sutlanie 
oder  (!)  ChenneeaUy  auf  der  afiatifchen  Seite  der  Dar- 
danellen fpricht.  Auch  S.  92.  ift  bemerkt,  dafs  eins 
von  den  vier  Sclilöffem,  welche  die  Dardanellen  ver-, 
theidigeu,  zu  Chenneealh/  fey,  dem  europäifchen  von 
Keilctiiahar  gegenüber ; die  beiden  andern  liegen  an 
der  Mündung  der  Dardanellen , das  eine  zu  Sotelbaliar 
in  Europa,  das  andere  afiatifche  zu  Kttmiali.  I ec’ie- 
valier  am  angef.  Orte  S.  14.  fagt,  die  Türken  nennen 
das  Schlofs  der  Dardanellen  auf  der  Seite  von  Afien 
Sultanii  Kaltjfi.  S.  lös*  macht  der  Ueberf.  in  der  Note 
aharm  il'  dun  Phiiofophcn.  „ Der  Menfch  bleibt  im- 
mer SeJbftzweck  ; und  wehe  dem,  der  fo  niedrig 
denkt,  dafs  er  ihn  (wie  bevm  Niedcyhaucn  der  Be- 
fatzung  von  Jaffa  gcfchehcn  feyu  fülle!)  als  biofres 
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Mittel  zur  Erreichung  van  elenden  Zwecken  herab-  ben  foll.  Nach  dem  Original  S.  ijt.  waren  es  104 
würdigt.”  Sehr  wahr  ; aber  hier  fahr  unpaflend  Grade,  S.  195.  fagt  der  Vt.,  der  Basar  zu  Ramla  fey 
angebracht.  S.  253.  fetzt  der  Ueberfetzer:  „Da  fthr  leidlich  mit  einigen  wenigen  Früchten  verfehen  ge- 

wahrend  der  andern  Theile  des  Jahrs  (oufser  Oct.  wefeu.  Das  Original  fetzt:  very  tudiff er  ent'lu , 
mul  Xov.)  überhaupt  kein  Tropfen  Kegen  fällt."  Bey  /ehr  unbedeutend.  S.  197.  läfst  er  nach  einem  Krüh- 
weitem nicht  fo  viel  behauptet  das  Original  S.  3x1. : ftfleke  die  Keife  bis  gegen  neun  Uhr  fortfetzen.  Solche 

dnring  the  erther  parle  of  the  ytar  a drougkt  pre-  Stellen  find  wegen  Berechnung  der  Ortsentfernungen 
vails.  S.  ata.  the  bitter  (the  onions)  txtremely  mild,  nicht  unbedeutend.  Der  Text  fagt,  dufs  Re  von  neun 
darf  man  nient  überhaüptliia  überfetzen : die  letztem  Uhr  an  redeten.  Nach  S.  206.  zog  der  Vf.  über  den 
fmd  t ’ortrefflkh  (S,  358.).  — S.  217.  fagt:  nun  mache  Berg  Sion,  auf  dem  znm  Theil  die  Stadtmauern  fte- 
den  Pjlaw  nt  fliwtng  tlie  ftefh  with  riet.  DerCJeberf. : hen  und  der  von  einem  Tkcde  durch,  einen  Hügel  ge* 

wo  fie  den  Reifs  mit  Fleifcb  btßecken.  Vielmehr  wird  trennt  ift  u.  f.  w.  Gerade  umgekehrt:  whici  is  fe- 
Pilaw  dadurch  gemacht,  dafs  man  das  Fleifch  mit  dem  parattd  by  a volley  front  the  hid  etc.  — S.  212.  Der 
Reiß  tan gfam  kocht.  Diefs  ift  ßtw.  S.  21«.  on  the  re-  Uelrcrf.  läfst  denken,  der  Vf.  habe  in  den  fogenann- 
vtmtet  cf  whick  kt  (the  Momemske  or  Cafluf)  vreyt  ten  Gräbern  der  Könige  noch  Leichname  angetroffen. 
uitkout  controul,  hei fst  nicht:  „deren  Abgaben  I11  einigen  diefer  Kammern , fagt  er,  lagen  (UC  Leich- 
er  für  fich  bezieht.”  Der  Cafe bef  mufs  ße  vielmehr  name  auf  fteiuernen  Ränken.  Des  Vfs.  teere  laii 
au  den  Bey  ahlieferu,  er  macht  aber  feinen  Schnitt  S.  166.  drückt  blofs  feine  Muthuiafsung  aus.  u.  f.  wr. 
daran,  weil  niemand  Gegenrechnung  fuhrt.  S.  221.  Wie  unglaublich  gering  wird  der  Werth  folcher 
Die  Waffen  der  Beduinen  beftehen  aus  einer  Muskete  Ueberletzuiigen,  bey  denen  fleh  der  Forle  her  faft  nie 
provided  teilh  matchtock,  flung  round  the  arm.  auf  ein  Genauigkeit  forderndes  Datum  verlaffen  kann ! 
Der  Ueberf.  fagt  S.  265.  blofs:  in  einer  Muskete,  mit  Süll  denn,  mit  fo  manchem  andern  Ruhm  des  deut- 
-eittetn  Lunte» fckloß.  S.  tu.  erftaunt  man,  dafs  der  Vf.  fchen  Namens,  auch  eudlicb  vollends  das  alte  Lob  de* 
bey  ooi  Grad  Hitze  im  Bade  Reh  wohl  befunden  ha-  „deulfcben  Fleifses”  zur  Ironie  werden? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VnmiCT«  Scamrrm.  Erfurt,  b.  Knick  r Wie  iß 
dem  Lafter  Her  KlUtfcheray  und  Verläumdungejucht , vor  zu g* 
iiek  unter  den  Frauen  zienntern , mm  leicht eften  und  ztrechmd- 
feigften  abzuhelfen?  Ei»  Bach  für  *11«,  denen  tt  ur»  murali- 
Ich«  Culcar  des  Men  Ich  eng«  fehlte  ht*  zu  thun  ift.  1805.  60  8, 
g (fl  gr  ) — Die  obig«  im  Reich*  An*,  aufgeworfene  Frage 
bal  viele  Federe  befebaftigt.  Auch  unfer  Ungenannter  fühlte 
den  Drang,  zu  rede«,  und  f«än«  Erfahrungen  und  VorfchUg« 
an  Mann  zu  bringen.  Und  welche  VorfchUg«?  Einige  wel* 
lee  wir  doch  refarireo,  und  zwar  meift  mit  den  Worten  da» 
V£*. , weil  Ae  in  ander«  Sprache  □ 01  gefetzt,  verliere**  würden. 
Pie  Mädchen  folWn  nicht,  beytn  Anfang  ihrer  Erziehung  , 
zum  Religionsunterricht  ««gehalten  werdeu , der  ihnen,  weil 
ihre  Erkenn  tnife  dazu  noch  nicht  fähig  ift,  nur  Langeweile 
macht;”  vielmehr  füll  man  .durch  Anfchaulichkeit , Natur- 
•efchichte,  Erdbefehreibung , Singen,  Leien,  Schreiben, 
Stricken,  Zwirnen  u.  dgl.  allerhand  nützliche*  und  angeneh- 
me» Wiffeo  zu  verbreiten  Tuchen.”  Mit  dem  achten  oder 
neunten  Jahr«  „ müftten  Ae  »n»  den  Werken  der  Natur  auf 
Cioit  geleitet  werden,  mähten  au  den  srofsea  Urheber,  nach* 
dom  he  Ach  feiner  Werk«  gefreut,  nwd  fie  bewundert,  durch 
feine  Erkenntnlftr , durch  Tein«  Wohjthaten  zu  ftiner  (lewna* 
dertmg , l.ieb«  und  Dankbarkeit  re/eu  ihn  hiindfflhn  wer* 
d»o.”  Im  zehnten  oder  zwölftes  Jahre  würde  Chriftenthum 
gelehrt.  So  blich  die  fpSter  gelehrte  Religion  erftlich  neuer, 
und  erhielt  zweytens  mehr  Anfehn,  ah  der  Inbegriff  eher 
alle*  *u  F-rlemendt.  Dritten*  hätten  die  Lehrlinge  eher  Gele- 
genheit, bey  reifer«  Jahren  die  Lehre  praktifch  anzowenden, 
und  felbft  darüber  naehz*f  decken.  Vor  dem  |(i.  Jahre  dürften 
di«  Mädchen  muht  uonßrmirt  werden*  V«n  da  bU  zur  Vereh- 


liohung  follen  fie  den  ganzen  Ta|j  unter  Anfficht  von  Lehrern 
oder  Lehrerinnen  entweder  in  eigenen  Inftituten  oder  bey 
dem  Ffarrer  der  Gemeinde  feyn.  Hier  treiben  fie  weibliche 
Arbeiten , und  erhalten  d«bey  Unterricht  in  der  ausübenden 
Moral  und  andern  WifTetiawerthe».  „Hier  konnte  nun  dem 
Lafter  der  Klatfcherey , fo  wie  manchen?  Andern,  au*  dan 
fchbnften  Gründen  und  mit  dem  unüberwindlich ften  Waffen. 
entgegen  geerbeitet  werdeu.  Der  Pfarrer  opfert  dem  edelft 
Zwecke  fein  ße  fach  zimmer  auf,  in  dem  nun  gewif*  etwa* 
hefTere*  gewirkt  wird,  «'s  Weintrinken  und  KucheneJJen.  Zar 
Bibliothek  der  Anftalt  zahlt  jade»  Mädchen  einen  Triller  oder 
Laubthaler,  den  ihr  die  Frau  Fa  the  gehen  kann.  Das  Koma- 
nenlefea  und  der  Umgang  mit  dem  andern  Oefckleche  ohne 
gebürte«  Auflicht  muf*  bey  fch impfend er  Strafe  verboten  feyn. 
Die  Mädchen  mUftten  Jick  bejlandtg , und  alle  überein  kleiden* 
weil*  füllen  die  Gewänder  feyn.  Der  Kopf  blofs,  da*  Haar 
in  lofen  Locken  oder  cefmchtcn.  Hierdurch  hörte  I ) dm  Ae- 
irnlation  im  Putze  auf,  2)  Würden  Ae  früh  des  Luxus  in  Klei- 
dern entwöhnt,  3)  wflrd«  der  raichhaltigft*  Stoff  de*  fUfon- 
mren*  hefeitigt,  wenn  man  bedenkt , wie  Ach  das  weibliche 
G eich l echt  vornehmem  und  gemeinem  Schlage  Ober  diefe« 
oder  jene  Auf  Fitzchen , diefe*  oder  jenes  Kleidtmgsftilck  der 
Vorübergehenden  aufhalten  kann;  welchen  Reflexionen  nni 
Cenfnren  daffelbe  , und  die  e*  trägt,  unterworfen  ift.  4)  Welch 
ein  fohtincr  Anblick  für  di«  Bewohner  einer  Stadt,  in  einem 
Zuge  tuet  feer  Enget  die  künftigen  braven  Gattinnen  der  Sifht%e 
und  Mutter  ihrer  Enkel  zu  ftrkauen.  ” Die  Lefer  werden  uoe 

fern  der  Milbe  öberhebeo,  noch  mehr  au*  diefem  verworfnem 
»r fehl  eüxfel  eurzuheben.  Zur  Steuer  der  Wahrheit  fey  «a  in- 
defs  gefegt,  dafs  einige  Parti  een  erträglicher  And. 
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Mitlwoc hs,  den  is.  März  1806. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Weissenvels,  b.  l.eykam  u.  Leipzig,  b.  Barth 
in  Comm. ; Ulfitas  Gothifche  Bibelüberfetzung, 
die  ältefle  Gerenenifche  Urkunde,  nach  Ihre  ns 
Text  mit  einer  grammatifch  wörtlichen  I.ateini- 
fchen  Ucbtrfetzung  zwilchen  den  Zeilen,  fammt 
einer  Sprachlehre  und  einem  Gloffar , ausecarbei- 
tet  von  Friedrich  Karl  Fulda,  weiland  Pfarrer 
in  En  fingen  im  Wirtenhergifchen,  das  Glojfar 
umgearbeilct  von  H'.  F.  H.  Reimcatd , Herzogi. 
Sächf.  Rath  und  Oberbibliothek?;"  in  Meinin- 
gen, uud  den  (der)  Text  nach  Ihre' ns  genauer 
Abfchriftder  filbernen  Handfchrift  in  Upla),  forg. 
fällig  berichtigt , die  Ueberfetzung  und  Sprachlehre 
verbeifert  und  ergänzt,  aucn  mit  jhre'ns  Lalemifcher 
Ueberfetzung  neben  dem  Text«,  und  einer  voll- 
fländigen  Kritik  und  Erläuterung  in  Anmerkun- 
gen unter  denselben,  lammt  einer  kiflorifck-  kriti- 
schen Einleitung  verfchen  und  herausgegeben  von 
Sfohann  Chrißian  Zahn , Prediger  in  DoTitz  an  der 
Saale  bey  \Veifsenfels  in  Sachten,  auf  Koften  des 
Herausgebers.  1805.  552  S.  4.  (8  IUhlr.) 


Wirklich  hat  denn  nun  alfo  Hr.  Z.  fein  grofses 
Wageftiick  beftanden,  wozu  ihm  vor  einem 
Jahr  bey  Anzeige  . feiner  als  Vorläufer  bekannt  ge- 
machten Erläuterung  der  in  Italien  aufgefundenen 
Üeberrefte  der  Gotnifchen  Spracht!  (A.  L.  Z/1805. 
N.  72.)  Glück  gewüufcht  und  nach  Verdienft  ge- 
w ei  (sagt  wurde,  und  fein  Werk  lobt  gewifs  allrnthal- 
* ben  den  Meifter  als  eine  feltenc  Probe  des  beharrli- 
chen deutfehen  Fleifses , • welche  ihm  neben  einem 
Hickts,  JForm,  Verel,  Schiller,  Bodrner , Oberlin  u.  a. 
Rettern  und  Erhaltern  der  germanifchen  Sprachalter- 
tlnhuer  einen  rültmlichft  verdienten  Platz  anweifen 
wird.  Er  hat  es  dem  König  von  Schweden  als  Be- 
ben fclter  der  noch  übrigen  dothen,  Herren  des  filber- 
nen Codex  und  Freunde  der  Gelehrfamkeit  überhaupt 
und  der  Bibel  insbefondere  gewidmet.  Nach  dieler 
herzlichen  Zufchrift  folgt  eine  Lifte  von  193  Pränu- 
meranten  und  Subfcribentcn , welche  zeigt,  dafs  die 
Sache  auch  unter  Grofsen  und  faft  überall  noch  Lieb- 
haber findet,  ln  der  Vorrede  erklärt  fich  Hr.  Z.  mit 
ungemeiner  Befcheidcnheit  über  den  Werth  feiner 
Arbeit,  und  Iaht  feinen  Vorgängern  und  Geholfen 
billige  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Hierauf  folgt 
eine  Nachricht  von  Fulda’ s Leben  und  Schriften  aus 
feinen  eigenen  Papieren,  welche  das  Eigenthümliche 
fowohl  des  Mannes  überhaupt  als  befonders  auch  des 
Gelehrten  fehr  angenehm  und  lebendig  darftellt,  fo 
A.  L~  Z.  l8°o-  Erßer  Band, 


dafs  es  Liebhabern  wahres  Vergnügen  machen  wird, 
und  man  bedauern  mufs,  dafs  von  leinen  ausgearbei- 
letcn  Schriften  nicht  noch  manches  an  den  Tag 
kommt,  wie  befonders  über  den  lfdor  und  Kero  npd 
die  allgemeine  Sprache  und  Charakterfchrift.  AU 
Voreinleitung  giebt  Hr.  Z.  zuerft  die  Gefchichte  der 
Gothen  und  ihrer  Sprache  aus  lln.  Hofrath  Adelungs 
noch  ungedrucktcr  ausführlichen  Gefchichte  der 
deutfehen  Sprache  gezogen,  ln  diefer  ift  über  dem 
erfteu  Sitz  der  Gotlien  an  der  Üftfee  und  Weichfel, 
ihre  Züge  nach  dem  fchwarzen  Meere  und  Schweden, 
nach  den  Alten  von  Pytheas  und  Tacitus  her  ein  neues 
Licht  aufgefteckt ; befonders  werden  auch  von  dem 
als  grofsen  Eroberer  berufenen  Odin  die  gemeinen  Er- 
zählungen berichtiget,  ln  Abficht  der  gothifcheo 
Sprache  erklärt  er  das  Vcrhältnifs  ihrer  Verwandt* 
fchnft  mit  andern  deutfehen  Mundarten  der  Wahrheit 
nach  dahin,  dafs  fie  keinesweges  für  die  Mutter,  hin- 
dern vielmehr  nur  Schweftcr  der  Aleinannifchen, 
Fränkifchen,  Angelfächfifchen , Holländifclieu  und 
Schwedifchen  von  einer  gemeinfehaftlichen  Stamm- 
mutter gehalten  werden  müde;  die  Uebereinkunft 
iflit  dem  GriechiTchcn  und  Latein  aber,  fo  wie  man- 
che Aehnlichkcit  mitSlawifchen  und  Finnifchcn  Wör- 
tern von  dem  gegenfeitigen  Verkehr  benachbarter 
Völker  und  Pflanzftädte,  befonders  der  Aufnahme 
mit  dem  Chriftenthume  herrühre,  oder  gar  nur  der 

B'  is  aller  Gefchichte  blofs  inuthinalslichcn  Her- 
vieler  Völker  von  einem.  Angenehm  find  auch 
noch  am  Ende  die  Nachrichten  von  den  Ucberbleib- 
fein  der  Gothen  in  der  Krim  nach  Ruysbrock,  Sfnfa- 
pkat  Barbaro  und  Busbek,  welche  Rtineggs  und  Pallas 
nicht  mehr  finden  können;  desgleichen  zu  Touiis  in 
Niedermofien  nach  IVadafried  Strabo,  umSiliftria  nach 
Ihre,  wobey  Rudbccks  Vorgeben  einer  Verwaiultfchaft 
der  WlachiTclien  Sprache  mit  dem  Gothifchen  wider- 
legt wird,  in  der  Thurotzer  Gefpannfchaft  in  Ungern 
nach  Büfching  und  um  Gotfchce  in  Mittelkrain  nach 
Valvafor.  Wenn  die  drey  letzten  nur  nicht  etwan 

Ktc  ehrliche  Deutfche  Anpflanzer  find , welche  aus 
ebhaberey  des  Alterthums  fo  zu  Gothen  gemacht 
werden, wie  die  fchwäbifchen  Waldbauern  (Zimmarcr) 
um  Vicenz  und  Verona  zu  einem  Üeberrefte  der  al- 
ten Cimbern ! 

Dje  Einleitung  von  Hn.  Z.  felbft.  handelt  in  fünf 
Abfchnltten  von  Ulf  las  Leben,  feiner  Bibelüberfetzung, 
der  filbernen  und  Wolfeubüttclfcheu  Handfchrift,  der 
Bücherkunde  darüber  und  andern  Ueberreften  der 
Sprache.  Bündige  Kürze  in  dem  Auszug  der  Vor- 

fänger  beftinnnet  das  Mafs  und  eigenes  gründliches 
Irtheil,  führt  zur  richtigen  Darftellune , fo  dafs  der 
Ppp  ' Lcfer 
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Lefer  ihm  gern  folgt  und  in  Ilauptfachen  gewifs  Der  Ulphilas  felbft  ift  nicht  mit  den  ihm  eigen- 
übcrali  zum  Heyfall  wie  von  felbft  aus  Ueberzeugune  thümlichcn  Gothifchen  Buchftaben  gedruckt,  welche 
bewogen  und  zugleich  augenehm  unterrichtet  wird,  deu  Ungeübten  nur  abfchreckeu  und  felbft  dem  beftcn 
So  ift  die  Frage  Ober  die  Sprache  der  filbernen  Hand-  Kenner  doch  nichts  helfen  würden,  da  fie  Oberall 
fchrift  filr  das  Gothifche,  und  den  Grundtext,  wor-  deutlich  und  beftimint  genug  durch  die  Lateinifchcn 
aus  fie  Oberfetzt  fey,  für  den  Griechifchen  mit  lateini-  effetzt  werden.  Unter  tedeni  Gothifchen  VVorte  fteht 
fchen  Lefearten  verletzt,  ohne  Yveitläuftigkcit  cntfchie-  mit  kleiner  Schrift  eine  latcinifche  Üeberfetzung,  wei- 
den, und  Hr.  Z.  behält  fich  S.  54.  ausdrücklich  vor,  che  fo  genau  angepafst  ift,  dafs  dadurch  allezeit  felbft 
von  dem  kunftrichtcrlichen  Gebrauch  der  Ueber-  das  Gelclilecht,  der  Cafus  u.  f.  w.  im  Gothifchpn  mit 
fetzung  für  das  neue  Teftainent  noch  in  einem  andern  angezeigt  wird,  utid  weil  alfo  diefcs  im  Zufaipmen- 
Werke  ausführlicher  zu  handeln,  wozu  hier  nur  ein-  hang  äufserft  fehlerliaft  und  oft  felbft  unverftändlich 
seine  allgemeine  Winke  durch  Vergleichung  mit  herauskommt,  wie  B.  tehebrum,  fructus  bonum,  ad 
BUmchini  gegeben  und  zugleich  aus  einem  darüber  mit  tibi:  fo  fand  Hr.  Z.  der  Deutlichkeit  wegen  rathfam, 
dem  großen  Meifter  Hn.  Griesbach,  geführten  Brief-  auch  noch  die  gleichfalls  fehr  wörtliche  üeberfetzung 
wechTel  lehrreiche  Bemerkungen  mitgetheilt  werden,  von  Benzei , Lyt  und  Ihre  in  einer  fchmalen  Spalte 
Befonders  ift  auch  zu  rühmen,  dafs  er  bey  aller  war-  auf  beiden  Seiten  nach  innen  zu  mit  einer  mittiern 
men  Liebhaberey  für  das  gothifche  Alterthum  doch  Curfivfchrift  beydrucken  zu  laden.  Sowohl  die  Ur- 
immer  nüchtern  genug  bleibt,  die  Ausfeh weifungen  fchrift  als  Üeberfetzung  hat  er  in  unzählige;«  Stellen 
anderer,  vielleichtzu  fchwärmerifch  entzückten,  Lieb-  nach  der  lhrifchen  Abl'chrift  und  Sprachllinlichkeit 
naher  gehörig  zu  würdigen,  fo  wie  die  Erklärungen  zu  berichtigen  gefucht,  worüber  er  m unter  gefetzten 
des  gothifchen  NeUjahrwunfches  an  den  griechifchen  Anmerkungen  Rechenfchaft  und  nähere  Erßiutcrun- 
Kaiter,  welche  Forfler  und  GrHter,  und  des  Liedes  gen  giebt,  auch  oft  die  Felder  der  vorigen  Ausgaben 
aus  der  Krim  bey Busbek,  weiche  Peringfkiold  und  Bemerkt,  verbedert,  und  die  Richtigkeit  feiner  Be- 
Knittel  auf  der  Folterbank  herausgebracht  haben,  hauptungen  durch  kurze  Verweifungen  darthut.  Ken- 
in  der  Bücherkunde  nur  ift  Hr.  Z.,  vielleicht  aus  Be-  ner  werden  darin  feinem  mohfamen  Fleifs  Gerechtig- 
ftreben  nach  Vollftändigkeit  und  genauer  Abthedung,  keit  wiederfahren  Jaden  und  befonders  auch  feiner 
auch  Vertrauen  auf  dieAuführungen  anderer,  ein  we-  Befchcidenhcit  ihren  Bey  fall  geben,  dafs  er  die  bef- 
nig  zu  weit  gegangen.  Diefes  verleitet  ihn  zu  Wie-  fern  Lefearten  gleichwohl  nient  fo  dreift  in  di^Ur- 
tlerholungen.  Knittels  Werk  ift  z.  B.  unter  den  Aus-  fchrift  felbft  aufgenotnmen , fondern  lieber  nur  in 
gaben  und  dann  wieder  unter  den  Wörterbüchern  den  Anmerkungen  beygebracht  hat.  Eben  fo  viel 
doppelt  aufgefilhrt.  Eben  fo  ftehen  Michaeleris  Lob  gebühret  auch  feinem  Verdienft  um  die  Go- 
tabulae  parallelae  unter  den  Sprachlehren  und  dann  tliifche  Sprachlehre  und  das  Wörterbuch,  welche  zu- 
wi eilet-  unter  den  Erlä u t e ru ngsfc h ri ften . Auch  find  fammen  etwas  fonderbar  und  nicht  recht  fchicklich 
'mehrere  Stücke  der  Büfchingjchen  Sammlung  vorher  Ulphilas  zweyter  Theil  genannt  werden.  Der 
fchon  einzeln  und  alfo  zwevmal  angegeben,  f'erel's  Sprachlehre  hat  er  die  Gothifchen  Buchftaben  und 
Itunenfchpften,  Uuileetus  J'eßrogothica , Ihre  de  dia-  eine  damit  gedruckte  Seite  als  Probe  voran -gefetzt. 
tectis  Svingothica  und  de  mutdtiambus  ling.  Sviogothicae,  Aber  zur  völligen  Befriedigung  der  Liebhaber  wäre 
*e!ne  c^otae  ad  eatalogum  reg  um  fvioeolhicorum  und  doch  eigentlich  wohl  eine  Kupfertafcl  mit  genaueti 
Irin  fchwcdifches  Dialect  - Lexicon  gehören  gar  nicht  Proben  «Irr  fo  nahe  überein  kommenden  filhenicn  und 
melier,  und  SchSbers  Bericht  von  altdeutfchen Bibeln  Wolfenbüttelfchen , und  der  mehr  abweichenden  Ra- 
homlelt  zwar  auch  vom  Ulphilas , enthält  aber  eben  vennaifchen  und  befonders  flüchtigen  Arezzoifchen 
Io  wenig  irgend  etwas  eignes  darüber  als  etwan  Handfcliriften  erforderlicll*gewefen.  Auch  hätte  bil- 
’ Hagemann's  oder  I.ork's  bekannte  ähnliche  lig  die  Ordnung  der  Buchftaben  nach  dem  Zahlwerth 
»t  erke.  Von  des  Niederländers  ten  Kate  Werken  ift  hergefteiit  werden  follen,  wenn  auch  gleich  das  Wör- 

* Geiueenjchtty  unter  die  Sprachlehren  geftcllt,  terbuclr  der  Bequemlichkeit  wegen  nicht  danach  ein- 
Weiltm  die  Gothifchen  Wörterbeugungen  enthält,  gerichtet,  fomlern  in  der  bey  uns  üblichen  Ordnung 
llif  Ari/Äf  aber  foll  nach  S.  67.  ein  Wörterbuch  geblieben  wäre.  Sonft  hat  er  zur  Vollftändigkeit  und 
Zu  Vergleichung  <lcr  alten  Muijdarten  mit  dem  Engli-  Berichtigung  oft  lehrreiche  Zufatze  gemacht.  Das 
Jctieii,  rranzölifchen  und  Niederdeutfchen  feyn.  Da-  Eigenthümlichlte  dabey  jft  wohl  der  Eifer,  womit  er 
bey  hat  nun  wohl  Hr.  Z.  feinen  S.  65.  erklärten  Vor-  behauptet,  dafs  die  Gothifche  Sprache  nicht  hart  und 
latz  alles  zoi  übergehen , was  er  nicht  genau  kenne  rauh  ieyn,  vielmehr  eine  bewundernswerthe  Liebe 
und  gründlich  beurtheilen  könne,  aus  der  Acht  ge-  für  den  Wohllaut  im  Periodenbau  darin  herrfchen 

* tS*  penn  die  Zcnleiding  ilt  ebenfalls  eine  weit  foll.  Um  das  zu  beweifen,  lehrt  er  die  Uberhäufigen 
»o, Kundigere  Ausführung  der  Gemeenfchap  der  alten  Doppellaute  mit  ggiechifcher  oder  franzöfifclier  Zart* 
lowrod  als  neuen  deutfehen  Mundarten  nur  feiten  aber  heit,  das  heifst  im  Grumle  nur  halb  ausfprechen», 

Vwgleichunc  des  F ranzöfifchen  mit  dem  Niederen-  ai  wie  K,  an  wie  o,  ei  wie  i und  tu  wie  0.  Das  ift 
otlclien  durch  alle  1 heile  der  Sprachlehre  in  Abficht  aber  fehr  gewagt,  wo  nicht  gar  blofs  willkürlich  er- 
der  nndung  und  Beugung  der  \\  Örter,  die  befonders  fchlichen.  Aus  der  Veränderung  griechifchcr  Wör- 
im  zteeuteti  I bei!  fehr  weitläuftig  auf  die  Wurzeln  der  ter,  wie  Praufeteis,  Fartifaius  11.  d.  gl.  folgt  es  fo  wr- 
ungleicnfiielsenden  Zeitwörter  angewendet  wird.  nig,  dafs  vielmehr  das  Gegeatheil  zu  fcnliefsen  ift. 

Denu 
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Denn  hätten  die  Gothen’  eben  fo  gefproohen  wie  die 
Griechen:  fo  würden  fie  natürlich  bey  der  allgemei- 
nen Nachahmung  ihrer  Schrift  auch  eben  die  tluch- 
ftaben  gebraucht  haben.  Aber  die  Breit- und  Voll- 
mäuligUeit  des  rohen  Volkes  verführte  fie  überall 
die  gewohnten  volltönenden  Doppellaute  elntuffchic- 
ben : fo  wie  z.  I}.  jetat  wohl  noch  in  Hamburg  Syflcim 
und  Maießeit,  oder  in  Leipzig  Kottes  etnkebaurner 
Sauhn  pjetfus  gehört  wird.  Wenn  aber  fonft  iin  Go- 
thifcheü  manche  Endigungen  fehwankend , z.  B.  bald 
fokan  bald  fokjan,  fokeith,  fokith  und  fokid  lauten, 
oder  gewiffe  Beugungen  zufainmen  gezogen  werden, 
• 7..  B.  hgida  in  fihta,  braggida  in  brakta,  thourbida  in 
thaurßa,  nnmona  in  namna ; fo  ift  das  nach  dein  unbe- 
fangenen Unheil  des  nicht  gerade  wie  Hr.  Z.  in  die 
fchöne  Gothin  verliebten . Sprachlehrers  die  allge- 
meine Unbeftimmtheit  und  nachläffige  Eil  des  unge- 
bildeten Sprechers,  welcher  uaeii  genauer  Richtigkeit 
nichts  fragt,  am  wenigften  aber  Liebe  zum  Wohllaut, 
wovon  er  gar  keinen  Begriff  hat,  und  der  auch  in 
der  That  bey  jdien  Veränderungen  nichts  gewinnt, 
fondem  eher  verliert.  Das  Wörterbuch  endlich  ift 
von  Hn.  R.  hauptfächlich  deswegen  umgearbeitet, 
weil  F.  cs  feinem  Lehrgebäude  zufolge  nach  Ordnung 
der  Wurzeln  eingerichtet  und  alfo  die  mit  zwey  Mit- 
lautem anfangeuden  Wörter  immer  unter  den  letzten 
gefetzt  hatte,  z,Ü.Blod  unter  /.  quam  unter  w.  11  r.  R. 
hat  es  daher  nun  beffer  nach  dem  ABC  geordnet, 
doch  d und  th  als  gleichgültig  beybehalten , übrigens 
aber  doch  jedem  Wurzelworte  die  Abgeleiteten  und 
Zufamm  enge  fetzten  beygefügt,  alles  deutfeh  erklärt, 
manche  Herlcitungcn  und  viele  Anführungen  und 
Verbefferungen  hinzu  gethan.  Diefes  hat  denn  Hn. 
Z.  veranlaget,  noch  einen  Nachtrag  zu  machen,  worin 
alle  nicht  nach  dem  ABC  flehende  Wörter  aufge- 
führt und  ihre  Wurzeln  nachgewiefen , auch  fonft 
noch  manche  gute  Anmerkungen  gemacht  find. 
Ueberhaupt  ift  alfo  nun  durch  Ülle  diefe  vereinten 
Bemühungen  das  dornige  Feld  der  gothifchen Sprache 
fo  gut  bearbeitet,  dafs  auch  dem  heften  Kunftrichter 
fchwerlich  noch  etwas  nachzubeffern  übrig  bleiben 
möchte.  Defto  mehr  follten  besonders  alle  öffentliche 
Bibliotheken,  die  es  noch  nicht  gethan  haben,  eilen, 
ich  in  den  Belitz  diefes  Werks  zu  fetzen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wik»,  b.  Degen:  I.t  Peinlre  Graveur.  Par  A dam 
Bartfeh.  Premier  Voluin.  igQ2.  VIII  u.  402  S. 
Secnnd  Vol.  1803.  327  S.  Troif;  Vol.  1803. 

ES.  Quatr.  Vol.  326  S.  Ctnq.  Vol.  498  S.  8- 
Rthlr.  16  gr.) 

daß:  Coptes  faites  tCaprh  des  Eßampes  tr'es 
rares  de  dlffirens  maitres,  dlcrües  dans  les  Pot. 
I —V.  du  Peintre  Graveur,  par  Ad. Bartfeh.  1803 - 
1805.  Querfol. 

• Hr.  B.  verdient  den  Dank  aller  Künftlcr  und  ech- 
ten Kunftliebhaber,  befouders  der  Sammler,  für  die 
Herausgabe  diefes  Peintre  Graveur,  eines  Werkes, 
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das  in  feiner  Anlage  und  Ausführung  gleiches  Loh 
verdient.  Der  ungebildete  Laye,  dei^^Wnach  den» 
Bunten,  dein  fogenannten  Feinen , flMHMpchuiüfcb 
Vollendeten,  oder  durch  irgend  ctj|^PniwefentlH- 
ches  das  Auge  Beftcchcnden  greift,  unoline  Wände 
zu  tapeziren  und  feiner  blinden  Liebhaberev  zu  fröh- 
nen,  bedarf  eines  Werkes,  wie  das  gegenwärtige 
freylich  uicht;  aber  defto  nützlicher  ift  es  dem  Künft- 
ler  oder  dein  gebildeten  Liebhaber,  der  echten  Werth 
von  blofsem  Scheine  zu  unterfcheiden  verfteht,  und 
auch  in  dem  flüchtig,  aber  geiftvoll  bin'geworfenen 
Umrilfe  eines  Baumes  oder  anderen  inaleriCchen 
Gegeuftandes  die  Hand  des  Meifters  erkennt  und  zu 
würdigen  weifs.  — Die  von  gefchickten  Malern 
nach  ihren  eignen  Zeichnungen  oder  Gemälden  ver- 
fertigten Kupterftiche  haben  daher  in  den  Augen 
des  gebildeten  Kenners  und  Liebhabers  einen  un- 
gleich höheren  Werth,  als  die  Arbeitep  des  blofsen 
Kupfcrftechers,.  der  nach  fremden  Coinpofitionea 
arbeitet.  Mag  der  Letzte  auch  in  dem  mectianifchen 
Theile  feiner  Kunft  einen  noch  fo  grofsen  VoHprung 
haben : fo  wird  jener  doch  in  den  vielleicht  roheren, 
aber  dafür  freycren  und  dreifteren  Zügen  feiner  Ra- 
dirnadel  ein  weit  lebendigeres,  geiftvolleres  Kunft - 
product  liefern , woran  der  echte  Kenner  fich  immer 
von  neuem  ergetzt,  und  der  Künftlcr,  aut'ser  diefer 
Ergctzung,  auch  Stoff  zu  dem  bolehrendften  Stu- 
dium findet.  — Da  die  Kupferftiche  gefchickter, 
befouders  alter  Maler  aber  zum  Theil  fehr  feiten 
und  nur  von  geübten  Augen  zu  erkennen  find:  fo 
find  möglichft  völiftändige  Verzeichniffe  und  genaue 
Befchreioungen  derfelben  für  Künftlcr  und  Liebhaber, 
denen  nicht  ausgezeichnete  Sammlungen  zu  ihrer 
Belehrung  offen  (teilen,  faft  unentbehrlich.  Hr.  B. 
erwirbt  (ich  daher  mit  dem  gegenwärtigen  Werke 
kein  geringes  Verdienft;  und  Ree.  wünfefit  ihm  fchr 
lebhaft  die  gehörige  Unterftützung  des  Publikums, 
damit  er  in  tfen  Stand  gefetzt  werde,  nach  dem  Mu- 
ffc'r  der  fchon  gelieferten  Verzeichniffe  und  ßefclirei- 
hungen,  noch  mehrere  nachfolgen  zu  laffen.  Die 
Hülfsmittel,  welche  Hn.  B.  zu  ctiefem  Zwecke  zu 
Gebote  ftehn,  find  fo  erwilnfcht,  wie  möglich,  da 
bekanntlich  Wien  fo  reich  an  den  treffliehften  Kunft  - 
fammiungeu  ift.  Die  in  diefen  fünf  Bänden  geliefer- 
ten VerzeichnilTe  und  Befchreibungen  betreffen  die 
Werke  folgender  Meifter:  van  Aken,  Almelovern, 

Backhuifen , Bega , Berghem , Bleker , Boel , Boom , Bo. 
rtfom.  Andre  und  ffean  Both , BoU,  Breenberg, 
Bronkhorß . de  Bye , van  der  Cabel , de  Dcyfltr , van  der 
Does,  le  Ducy,  van  Everdingen,  Flamen,  Fyt,  Ge- 
noeis,  ffohann  und  ßfohann  Gottlieb  Glau  her  , Goltzius, 
Hackert,  van  Hofften,  van  den  Heckt , de  Heufeh,  van 
Hoeckt,  Hondins , Hugtenburg,  du  ffardin , ffonkheer, 
van  der  Koogen,  de  Laer,  Martss,  Math  am , Mattue, 
van  der  Meer,  Mevering,  Miele,  Milet,  Molenacr, 
Molyn , der  Vatei^  Malier,  Naitcynk,  de  Neue,  Neyts, 
van  Niki  eien , van  Offtnbeeck,  van  Oßade,  Patter, 
P.  V.  H. , Roghmen,  ffemrieh,  Melchior  und  Thtodor 
Raas,  Kuisdael,  Rysbraeck , Saenredam,  Saftleven,  du 
Sart,  Smees , Stoop , Storch , van  Swanevelt,  Su-ecrtt, 

dt 
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gfc  Fadder T t'jro  Uden , tu«  PWrf*,  Ferfchuunng , <fe 
Flieger , den  Fyl , v<w  Uytenbrouck , ie  /fori , Ivaterlo , 
Weenix , IFouicermcns , /foc* , und  Zeeman.  — Ei- 
nige* wiewohl  nur  kurze,  Notizen  von  dem  Leben  je- 
des Künfdcrs,  und  etwas  weitläufiger  und  mit  vieler 
Einficht  gcfchriebeue  Bemerkungen  über  die  Manier, 
über  das  Charakteriftifche  in  den  Arbeiten  eines  je- 
den, und  über  die  Stufe,  auf  welcher  jeder  als  Künft- 
ler  (und , flehn  fehr  zweckmafsig  an  der  Spitze  jedes 
Verzeichn»  ff  es ; und  als  befonders  belehrend  ift  mit 
Recht  hier  zu  rühmen,  was  über  IFalerlo's'iwzcham- 
fclies  Verfahren  beym  Bearbeiten  feiner  Kupfeiylat- 
ten  gefagt  wird.  Die  Aufzahlung  der  Werke  felbft 
ift  rnögfichft  vollftäudijr ; und  mit  offner  Befcheidcu- 
heit  geiteht  es  der  VT.,  dafs  er  hier  und  da  eine 
kleine  Lücke  laffen  mufste,  weil  er,  nur  mit  wenigen 
Ausnahmen,  nichts  befchreiben  wollte,  als  was  er 
felbft  gefehen  und  als  echt  anerkannt  hatte.  Die  Be- 
fchrcibungen  find,  nach  den  verfchiodenen  Verglei- 
chungen zu  urtheilen,  die  Rec.  zwifchen  ihnen  und 
den  Kunftwerkcn  felbft  hat  anftellen  können,  als  äu- 
fserft  genau  und  deutlich  zu  loben.  Von  jedem  Blatt 
ift  die  Gröfse  nach  Parifer  Zollen  angegeben;  ein  je- 
des hat  eiue  charakteriftifche  Benennung  nach  feinem 
wichtigftcn  Gegenftande  erhalten,  und  zuin  leichte- 
ren Ueberbliclc  ift  den  Befchreibungen  der  Werke 


jedes  Meifters  allemal  eine  Aufzählung  der  befchrie- 
oenen  Stücke  nach  den  ihnen  ertheilten  Uebcrfchrif- 
ten  angebangt.  Hr.  Bartfeh  forgte  alfo  auch  durch 
bequeme  Einrichtung  und  Ordnung  dafür,  die  Zufrie- 
denheit feines  Publikums  zu  verdienen. 

Die  radirten  Blätter  (unter  Nr.  2.)  fcltliefsen  fich 
an  das  befchreibende  Werk  an,  und  auch  hier  vci> 
dient  Hr.  B.  als  praktifcher  Künftler  Lob.  Er  hat 
mit  vieler  Gewandheit  die  Manieren  verfchiedener 
Meifter  nachgeahmt,  und  da  die  Originale  der  ge- 
lieferten Blätter  gröfstentheils  höchft  leiten  find:  fo 
werden  diefe  glücklichen  Kopieeu  gewifs  von  vielen 
mit  Dank  aufgenommen  werden.  Die  Abdrücke  * 
des  erfltn  Heftes  fmd  auf  gelblich  gefärbtes  Papier 
gemacht,  um  auch  von  diefer  Seite  einige  Aehnhch- 
keit  mit  den  veralteten  Originalen  zu  erreichen,  ln 
jedem  Hefte  befinden  fich  acht  Blätter,  und  zwar 
im  erßin  eins  nach  Potter , eins  nach  H.  Roosy  eins 
nach  ie  Ducqy  zwey  nach  van  der  Felde , zwey  nach 
Weenix , und  eins  nach  iFcmvermans;  im  zweyten 
aber  eins  nach  PoUert  eins  nach  Heinrich  Roos , eins 
nach  le  D*cqt  zwey  nach  van  der  Mcery  eins  nach 
van  der  Does%  eins*  nach  Melchior  Roosy  und  eins 
nach  Bergkem.  Die  näheren  Hinweifungen  auf  die 
Befchreibungen  diefer  Blätter,  findet  niaj*  auf  den 
Umfchlägen  der  beiden  Hefte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VlÄMliCMTK  ScKftifTtK.  Magdeburg  u.  Leipzig,  b Nett- 
Itngr  Israel  oder  der  edle  Jude,  Eine  wahre  Gcfchicbte , von 
Karl  Witte.  Zur  Beförderung  eine*  guten  Zwecks,  in.  1 Kpf. 
(Wir  finden  keines  in  nnferm  Exemplar*).  IS04.  84  S.  8*  (figO*— 
ln  diefer  Biographie  erfrheint  uns  ein  fchfines  ßeyfpiel,  dafs 
da«  Oute  in  einer  Familie  oft  auf  Kind  sind  Kinocakiiid  fort- 
erbe, indem  uns  drey  durch  Rechtfeh affenheit  und  Betrieb- 
famkeit  au'geeeicbnrte  Itiaelitfii,  Vater,  Sohn  und  Enkel  vot- 
efShrt  worden.  Die  Hauptperfon  diefer  Gefchichte»  der 
luge  und  fromme  Israel  in  Halberftadt,  hatte  in  feiner  er- 
ften  Jugend  mit  Armutli  zu  kämpfen  , fand  aber  durch  feinen 
rieifs  und  feine  Ehrlichkeit  Vertrauen , und  erhob  fich  all- 
raShlig  r.u  einem  grofsen  Wohlftand,  bey  welchem  er  nie  ei- 
nen fingerbreit  von  der  Rahn  der  Redlichkeit  abwich.  „Un- 
ter mauchen  andern  Tugenden  , die  er  gern  und  freudig  aus* 
übte,  war  er  befonders  u oh! thüiig.  Selbft  als  er  noch  fehr 
arm  war,  theilta  er  fchon«  wo  er  konnte  , noch  Aerinercn 
mit;  kaum  aber  war  er  fo  weit,  dafs  er  und  die  Reinigen 
tiutli  dürftig  leben  konnten:  fo  hielt  er  ein  förmliches  Armen- 
buch,  worin  er  alle  Noihleidende  , die  er  kannte,  aufgezeich- 
11«  halte,  und  wo  bey  jedem  bemerkt  war,  wie  viel  er  alle 
Monate  von  ihm  bekomme.  Diefs  waren  aber  nicht  blofs  arm« 
Juden , nein!  fehr  viele,  ja  bisweilen  die  meiflen  darunter 
waren  Chriften.  'Um  gewifs  nichts«  wenig  zu  geben,  legte 
er  alle  Jahre  den  zehnten  Th  eil  feine * reinen  Ceu-innfte * bey 
Seite,  und  the.ilte  «liefen  mit  der  grüfuen  Redlichkeit  das  fol- 
gende Jahr  hindurch  unter  die  Armen  .ins,  oder  wandte  ihn 
an  guten  Attßnhen  und  nützlichen  Stiftungen  an.*  Diefer 
zehnte  Thfil  l»  *trug  mit  der  Zeit  Hundert %,  ja  fp-wcrlnn  wohl 
gar  Taufendei  al*ar  der  fromme  Israel  blieb  (feinem  Vorhaben 


getreu , und  führte  es  gewiffenhaft  ans  bis  an  fein  Ende.1* 
So  bezeigte  er  fich  auch  dankbar  dafür , dafs  man  ihn  als  An- 
fänger unterftützc  hatte,  indem  er  Anfängern  und  in  Noch  be- 
findlichen durch  Credit  und  Vorfchüffe  zu  Hülfe  kam,  felbft 
dann,  wenn  er  dabey  grofsen  Verl u ft  für  fich  mit  grofser 
Wahrfchemlichkeit  vorbei fah,  Zur  innern  Vcrbefferung  de* 
chiiftllcben  Wayfenhaiffös  in  Halberftadt  trug  er  viel  bey.  Er 
gab  Veranlagung , dafs  der  Kurfürft  von  Baden  in  feinen  Län- 
dern den  Juden  - Letbzull  aufhob,  und  er  vereinigte  fich  mit 
feinem  Sohn,  Israel  Jaeobsfohn,  ans  Dankbarkeit  dem  Kur- 
für  ften  icco  11.  zum  Beften  einer  Amiananftalt  zu  überrei- 
chen. In  feinen  letzten  Lebenstagen  befchlofs  er,  zum  Berten 
armer  Halberftädtifcher  Juden  lOOOoRthlr.  zu  fchenken.  Un- 
geachtet ihn  aber  der  Tod  übereilte,  eh*  er  diefe  Stiftung  voll- 
enden und  ihr  durch  gerichtliche  Vollziehung,  die  für  feine 
Eiben  bindende  Kraft  geben  konnte:  fo  meldete  doch  fein  ein- 
ziger Sohn  und  Erbe,  der  ßraunfchweigifclte  Hofagent,  Israel 
Jacobs fohn,  gleich  nach  feines  Vaters  l ode  deffen  gehabte  Ab- 
hcht  /.vx  Landesregierung  in  Halberftadt,  zahlte  das  Ci- 
ital  freiwillig  aus,  und  fügte  noch  ein  Gefcbenk  von  400 
thlr. , fo  viel  als  die  jährlichen  Inte  reffen  des  Capitala,  von 
denen  Arme  nnterftützt  werden  füllen,  betragen,  hinzu,  um 
Arme  fogleicb  7.n  erfreuen.  — Wen  die  Lectürt  diefe*  Büch- 
leins gernlirPhat,  der  ift  wohl  in  der  Stimmung,  gern  etwas 
zu  Beförderung  derAbficWt  bey  zutragen,  in  welcher  Hr.  Hur«, 
Prediger  in  Lochati  bey  Hülle,  diefe  Schrift  abfafste.  Er  ver- 
fuch:  nämlich  dadurch  Beyträge  r.u  einer  Orgel  zu  erhalten, 
die.  feine  arme  Gemeinde  zu  haben  wünfeht,  aber  aus  ihren 
fchwachea  Mitteln  allein  anzufcbalfen  nicht  vermögend  ift. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Donnerstags,  den  13.  März  1806. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Güttingen,  h,  Dietrich:  Ueber  die  Erhaltung  der 
Öffentlichen  I'erfaffung  in  den  Eulfchädigungsiattden 
nach  dem  Deputation*  ■ Schluffe  vom  25.  Febr.  1803. 
mit  Anwendung  auf  das  Herzogthum  Il'eßpkalen, 
von  D.  ßfußus  Frid.  Runde,  Hofr.  und  ord.  Prof, 
der  Rechte  zu  Güttingen,  ijjoö.  70  und  272  S.  4. 
(3  Utlili-,  8 gr.) 

Diefes  Werk  würde  blofs  als  eine  Deduction  für 
die  Stande  des  Herzogthun«  Weftpbalen  gegen 
die  Unternehmungen  der  neuen  Landesherrlciiaft, 
welcher  diefes  Land  nach  dem  Reichsdeputations* 
Schluffe  von  1803.  zufiel,  der  bekannten  Vorzüge  we- 
gen, die  alle  Arbeiten  des  Vfs.  auszeichnen,  zu  den 
ichätzbarften  Producten  des  neueften  Staatsrechts 
gezählt  werden.  Die  uneingenomrnene  Anfk-ht  der 
Dinge,  der  gerade  Sinn , der  alle  juriftifchen  Künfte, 
die  Sachen  zu  Gunftcn  einer  Partev  zu  verftellen,  ver- 
fchmäht;  die  Gründlichkeit,  gute  Ordnung  und  Klar- 
heit des  Vortrags,  einpfelden  uiefe  Schrift , wie  andre 
Producte  derfclben  Feder.  Sie  ift  aber  noch  in  einer 
weit  hohem  Abficht  intereffant  genug,  näher  erwo- 
gen zu  werden.  Sie  liefert  einen  febätzbaren  Beytrag 
zu  der  Gefchichtfc  der  grofsen  Veränderung,  welche 
Deutfcbland  durch  den  Lüneviller  Frieden  erlitten: 
und  giebt  Gelegenheit  zu  lehrreichen  Betrachtungen 
über  di  erneuerten  Begebenheiten,  und  über  die  Den- 
kungsart unferer  Zeitgenoffen. 

Es  ift  allerdings  eine  fclirockliche  Periode  in  der 
Gefchichtc,  wenn  die  Staaten  durch  gewaltfame  Be- 
wegungen erfchüttert  werden,  und  grobe  Verände- 
rungen in  ihren  äufsern  und  innern  Verhältniffen  ent- 
ft ehen.  Nur  ein  verächtlicher  Leichtfinn  kann  der 
Zerftörutig  fo  vieler  alten  Vcrhältniffe  und  dem 
Schmerze  unzähliger  Men  teilen  die  dabev  verlieren, 
mit  Gleichgültigkeit  zufeiten:  nur  verblendete Leiilen- 
fchaft  verfolgt  in  folchen  Crifen  ihre  Zwecke,  ohne 
die  Uebel  zu  beobachten,  die  unvermeidlich  damit 
verbunden  find.  Jeder  der  einiges  ruhigen  Nachden- 
kens fähig  ift,  wird  durch  das  Spiel  unmoralifcher 
Triebfedern-,  die  in  folchen  Zeiten  in  fo  lebhafte  Be- 
wegung kommen , den  glücklichen  Erfolg  fchlechter 
Abfichten,  und  die  Olmmacht  wohlgefimiter,  die  fo 
oft  einem  vergeblichen  Kampfe  unterliegen,  mit  eiuem 
edeln  Unmut  he  erfüllt.  Es  ift  dem  denkenden  Mauuc 
unmöglich,  mit  einiger  Zufriedenheit  io  der  Welt  zu 
leben,  wenn  feine  Grundlatze,  Abfichten  und  Wün- 
fchc  in  geradem  Widerfpruche  mit  der  Richtung  fle- 
hen , die  das  ganze  Zeitalter  von  einer  hohem  Gewalt 
A.  L.  21  180$.  Eerßtr  Band. 


erhalt,  wenn  alle  öffentlichen  Vcrhältniffe  einen  Cha- 
rakter annehmen , der  mit  fehlen  peiTönlichen  Gefin- 
nungen  unvereinbar  ift.  Aber  wie  können  die  Alten 
ganz  abtreten,  eignem  Glücke  und  der  Woldfahrt  ih- 
rer Familien  entlegen,  und  die  Angelegenheiten  ihres 
Vaterlandes  der  unerfahrnen  und  leidenfchaftliehen 
Jugend  übcrlaffen ! So  fchwer  cs  auch  ilt,  gewohnte 
Vorfteilungon  mul  Vorurthcile  aufzugeben , die  mit 
Gefühleu  des  Rechts  und  Unrechts  verwebt  find:  fo 
ift  es  dennoch  Pflicht,  fich  aus  dem  uutliatigcn  Brüten 
über  mifsmüthigen  Empfindungen  herauszureifsen. 
Wer  Kraft  des  Geiftes  und  des  Herzens  in  fich  fühlt, 
der  bemühe  fich  vielmehr,  Gutes  zu  fehaffen,  der- 
gleichen in  jeder  Lage  der  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten wenigftens  möglich,  und  allemal  wenigftens  des 
Verfuches  vverth  ilt;  wäre  es  auch  nur,  um  fich 
felbft  zu  befriedigen.  Hierzu  ift  aber  vor  allem  eine 
ruhige  Unterfueiiung  milbig,  was  denn  unter  den 
neuen  Uinftänden  in  der  Reine  der  Möglichkeiten  ge- 
blieben; um  nicht  durch  falTche  Schritte  für  die  Er- 
haltung alles  Alten,  die  Bemühungen  zu  vereiteln, 
•wodurch  eiuigcs  gerettet  werden  konnte.  Das  grö- 
fsefte  Verdienft  politifcher  Schriftftcllcr  befiehl  daher 
nicht  in  der  kräftigen  Darflellung  des  Ungemachs  das 
alle  fühlen,  ohne  ihm  abhclfen  zu  können,  fondern 
in  der  Belehrung  über  das  Gute  was  ausführbar  ift, 
und  über  die  Mittel  dazu.  Jene  Gemälde  mögen  Ta- 
citus  und  feines  gleichen  der  Nachwelt  hiuterlaffea. 
Für  uhfre  ZcitgeiiofTun  inüflea  wir  uns  andre  Zwecke 
vorfetzen. 

Es  ift  ein  Gegenftand  intcrefTanter  Spekulation, 
wie  die  gelblichen  rfirftenthümer  in  Deutlcbland  al- 
lenfalls hätten  bej  behalten  werden , und  nach  den  Be- 
dürfnjffeu  der  Zeiten  inodificirt  werden  können,  wenn 
nicht  der  Reichstags -Schlbfs  von  1803.  die  gan/eVer- 
faflung  des  deutfenen  Reichs  erfchüttert,  und  eine 

fänzlichc  Auflöfung  derfclben  vorbereitet  hätte.  Diefe 
peculation  ift  zwar  in  praktischer  Hinficht  truftios. 
Nicht  blofs,  weil  die  Aufhebung  der  geiftlichcu  Staa- 
ten einmal  ganz,  unvermeidlich  war,  und  fich  kein 
Mittel  mehr  denken  liefs , fie  zu  erhalten,  nachdem 
der  einzige  Schutz  den  fie  in  den  politifchen  Verhält- 
nifien  des  Haufes  Oeft reich  fanden , der  Uebermacbt 
hatte  weichen  müffeo:  fondern  auch  wegen  der  innern 
Schwierigkeiten  die  der  Verbeffcrung  im  Wege  ftan- 
den.  Die  Men  fchen  hängen , wie  die  Gofchichte  unfe- 
rer Tage,  und  die  der  frühem  Zeiten  lelirt,  am  tnei- 
ften  gerade  an  den  unbedeutenden  Kleinigkeiten, 
durch  derem  Aufopferung  fie  die  Erhaltung  des  we- 
feutlichcn  erkaufen  könnten.  Sie  vermögen  es  nicht 
über  Geh  zu  gewinnen , fich  von  kleinen  Gewohuhei- 
Qqq  Un 
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ten  und  OenfllTen  loszumacben  ,und  fetzen  ficli  der 
Gefahr  aus,  altes  zu  verlieren,  um  nicht  frey willig 
aufz.uopfern , was  ihn«»-. wertige  Augenblicke  (pater 
mit  dein  wichtigem  abgezwungen  wird. 

Sccularifirt  Sollte  einmal  werden.  Die  Einwohner 
der  geiftliehen  Staaten  mufsten  fiel » neuen  Landes- 
herrn unterwerfen : und  eine  grofsc  Veränderung  vie- 
ler wefentliehen  VerhältniCTc  im  Innern  war  eine  un- 
vermeidliche Folge  diefes  Wechfels.  Auch  diejeni- 
gen geiftliehen  Länder , dieFürften  /u  fielen , die  nicht 
von  dem  militfirilcheu  Geifte ergriffen  find,  dem  lieh 
fo  viele  Regenten  aus  Nothwendigkeit  oder  aus  per- 
fönlicher  Neigung  ergeben,  konnten  demnach  lehr 
wefentliehen  Veränderungen  nicht  entgehe«.  Denn 
die  Regierung  eines  weltlichen  Fttrften  hat  ihrer  Na- 
tur nach  ganz  andre  Triebfedern  und  Mitte!  das 
Wohl  der  Dänder  zu  befördern,  als  die  geiftliehen 
Regierungen , in  welchen  man  unzählige  Spuren  des 
Svftems  bemerkte,  wodurch  die  Hierarchie  lieh  vor- 
mals einen  groben  Theii  der  Welt  unterwürfig  ge- 
macht hatte.  Wenn  gleich  einige  wohlmeinende  De- 
legirte  zur  Beruhigung  ihrer  Gcwiffe«  und  fo  vieler 
Menfehen , deren  Schickfal  einer  fchrecklichen  Unge- 
wifsheit  übergeben  ward,  durchgefetzt  hatten,  daCs 
die  Erhaltung  der  Staatsverfaffung  ir>  den  ländern  die 
an  neue  Herren  übergehn  füllten,  in  dem  neuen 
Reichs  - Grundgefetze  als  eine  Hauptbeftimmung  aus-' 
drtlcklich  aufgeführt  ward:  fo  war  doch  in  dem  Au- 
genblicke der  Befitzcrgrdfung  fehon  voraus  zu  fehetr, 
dafs  diefer  Paragraph  auch  felbft  von  denen  Ftlrften, 
die  nur  das  Wohl  ihrer  neuen  Unterthanen  beablich- 
tigtcii,  nicht  ftrengo  befolgt  werden  könne.  Wäre  es 
auch  möglich,  die  auf  gültigen  I' ertrügen  xwtfche n 
den  vormaligen  Regenten  « d dem  Lande , auch  andern 
reichsgefetzlkhen  Alarmen  begehende  l'erfaffung  unge. 
ßlirf  zu  laßen,  wie  das  Reichsgefetz  vcrfchrcibt : fo 
«liebe  es  dennoch  zum  wenigften  zweifelhaft,  ob  ein 
folehes  Beharren  bey  den  alten  Rechten  zum  wahren 
Wohl  der  Länder  dienen  würde.  Aber  es  ift  durch- 
aus unmöglich.  Die  gültigen  Verträge  zwilchen  vor- 
maligen Landesherr»  und  Ständen  rflnren  zum  Theile 
aus  Zeiten  her,  feit  denen  wefentliche  Veränderungen 
alter  grofsen  Staotsverhältnifle  im  deutfehen  Reiche, 
ein-  Abänderung  vieler  untergeordneten  unvermeid- 
- Ikih  gemach»  haben.  Hr.  Hofr.  Runde  behauptet 
mit  allen  Puhliciften,  die  ihrem  Berufe  gemäfs  bey 
den»  klaren  Rechte  ftehen  bleiben,  dafs  die  auf  Kulten 
der  kaiferlichen  Majeftät  erworbne  Landeshoheit  der 
Für  ft  er» , dielen  keine  neuen  Rechte  gegen  die  L'uter- 
thanen  geben  konnte,  welche  den  Kaifern  felbft  nicht 
-/«kamen.  Aber  eine  folchc  Unwaudelbarkeit  der 
Verhüllniffe  zwifchen  Landes  fflrften  und  Untertha- 
nen  , bey  einer  grofsen  Veränderung  der  höherti  Ver- 
h.iltninte , mag  wohl  im  Gefetzbuche  und  im  Decrete 
eines  Gerichts  vorausgefetzt  werden , in  der  wirkli- 
chen Welt  ift  fie  ganz  unmöglich.  Wer  die  Bege- 
benheiten des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit  einiger 
Aufmerkfamkeit  erwogen  hat,  wird  erftaunen  und 
-verdummen , wenn  er  /.  K.  liier  lieft,  dafs  die  Stände 
dos  Herzogthums  Weftpbalcn  -als  ein  erftes  und  vor- 


zügliches Gravamen  aufführeh,  dafs  die  neue  Lande*- 
herrfchaft  ihueu  den  HuhlQungseid  abgefodert,  ohne 
zuvor,  fo  wie  die  Kurfiirfteu  von  Cölln  zu  thun  Schul- 
dig waren,  die  Beiiätigung  der  kmdftändifchen  Ge- 
rechtfame  uml  Privilegien  zuzugefteben;  unter  denen 
die  ErbJandes  Einigung  vom  Jahre  1590.  oben  anfteht, 
in  welchem  Landes  - Grundgefetzo  vorgefchrieben  ift, 
dafs  der  Landesherr  ietn  HUndmß  machen  foll,  ahnt  Hel- 
fen des  Capitels , Ritter  fchajt  und  Städte. 

Es  kann  einem  Recntsgeiehrten  nicht  verdicht 
werden,  wenn  er  den  Auftrag  übernimmt,  eine  recht- 
liche Dcduction  aller  Befchwerden  der  Stände  eines 
Landes  gegen  den  antretenden  Landesherrn,  nach  de» 
Grundfätzcn  des  deutfehen  Staatsrechts  und  der 
Reichsgefetze  aufzuftellen , und  diefen  Auftrag  ohne 
Rücklicht  auf  politifche  Verhältniffe  ausfuhrt.  Aber 
diejenigen  find  zu  tadeln,  welche  die  Erhaltung  ftän- 
difcher  Verfaffung  und  Rechte  auf-cinem  Wege  fn- 
cheu,  der  fu  wenig  gefchickt  ift  zum  Zwecke  zu  füh- 
ren. Die  allgemeine  Ausführung  wejehe  Hr.  Hofr. 
Kunde  voraus  tciiickt,  und  worin  er  aus  dem  Reielis- 
efetze  und  den  Verhandlungen  der  Reiehsdeputatioa 
«weifet,  dafs  die  ftandifche  Verfaffung  des  Herzog- 
tbums  Weftphalen  unverändert  beftehen  hleiben 
mulste , ift  ganz  bündig.  Mau  wird  aber  in  der  Thai 
fqhon, ohne  alle  Rückficht  auf  die  zufälligen  Oirtftändt 
unfrer  Zeiten,  mifstrauifch  gegen  die  Anwendbarkeit 
einer  {gleiten  rechtlichen  Ausführung,  wenn  man  di* 
Gründe  erwägt,  zu  denen  der  Vf.  bin  und  wieder 
feine  Zuflucht  nehmen  muls.  So  lieft  man  S.  io.  dafs 
ein  auf  ftil tf chw eig end er  Uebereinktinfi  mit  de» 
Land  faßen  beruhendes  Herkommen,  zu  den  Quellen 
wohl  gegründeter  Rec  hte  gezahlt  werden  niüfle  , und 
diefs  ift  auch  ganz  richtig:  denn  iu  der  Verteilung 
aller  Völker  beruht  das  meifte  auf  einem  allmäiig  ge- 
bildeten Herkommen.  Wenn  man  aber  erwägt,  wie 
dieles  zu  entliehen  pflegt,  wie  oft  Gewallt hatigkeit 
auf  einer  Seile,  uml  ge.  ankeiiJufe  Veriiachlsiifigung, 
Nachgiebigkeit  eines  einzigen  bedeutenden  Mannes, 
Ermüdung  Ober  vergeblichen  Vorfteliuiigen,  und  viele 
andre  folclie  Untftände  auf  der  andern  Seite,  ein  Her- 
kommen begründen,  ließen  wahrer  Urfpnmg  fleh 
fehr  oft  ganz  der  Nachforlclmng  entzieht:  fo  wird 
man  gleichgültig  gegen  die  Unterluchuug,  was  in  der 
Verteilung  der  Staaten  rechtmüisig  fev,  und  fehr  ge- 
neigt, aut  das  gegenwärtig  niitzlkiie  allein  Rücklicht 
zu  nehmen,  hin  StiMtsrechts  - Prozefs  kann  überall 
uicln  ohne  gewaltlante  Verdrehung  der  Begriffe  nach 
den  Normen  des  gemeinen  b.irgetliohen  ProzefTes  be- 
urtheilt  werden.  Da  giebt  es  zwar  beftimmte  Gefetze 
über  die  Verjährung  und  das  Herkommen.  Dem  ge- 
meinen Wefen  aber  kommen  felbft  nach  den  gewöhn- 
lichen Rechtsbegriffen  Jura  mwarutn  zu:  und  eine  Rs- 
ßdutio  in  integrum  wird  ichworlich  verfugt  werde» 
körnten.  Will  man  den  Beweis  einer  laefianis  enormes 
znlaffen,  fo  (»leibt  kein  .Staatsvertrag  unangefochten. 
Nimmt  imn  hiezu  die  GränA»  des  natürlichen  Staats- 
rechts, ohne  die  Hr.  Hofr.  R.  felbft  nicht  ganz  fertig 
werden  kann,  da  er  S.  30.  die  Einwilligung  der  gan- 
zen Skats  genoffinjchaft  zur  Abänderung  der  Stautsver 
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faffsrig  erfodert . fo  kommt  man  vollends  in  ein  fo 
feit  verwickeltes  Gewebe,  dafs  nichts  Übrig  bleibt,  als 
alle  feingelponnenen  und  zulammengedrehten  tauen 
des  Räfonnements  durchzufchneiJen. 

Die  Stände  des  Herzogthums  Weftphalen  hätten 
alfo  heiler  gethan , auf  alle  rechtliche  Ausführung  ih- 
rer gelammten  Anfpfüche , die  hier  fo  wenig  leiften 
konnte,  Verzicht  zu  thuu,  und  die  Erhaltung  einer, 
den  neuen  Umftänden  genufs  moilificirten,  ftändifrhen 
Verfaffung  des  Landes  durch  kluge  Unterhandlung 
zu  fliehen.  Die  ftandifche  Verfaffung  liat  fo  viel  vor- 
zügliches, und  kann  auch  dem  Regenten  in  Co  vor- 
teilhaftem Lichte  dargeftellt  werden,  dafs  fich  von 
einem  folchen  Verfucne  allerdings  etwas  erwarten 
liefs.  Da  die  Befitzergreifung  mit  einerBerufung  der 
Stände  verbunden  ward,  ltatt  dafs  andre  Souveräne 
zugleich  mit  der  öefitznahme  eine  gänzliche  Auflö- 
fuug  derfelben  ankündigten:  fo  zeigte  diefer  firfte 
Schritt  des  eintretenden  Regenten , das  er  verfuchcn 
wolle,  das  Befte  des  Landes  mit  und  durch  die  Stände 
zu  beforgen.  Es  wird  in  der  vorliegenden  Deduction 
als  eiue  Befchwerde  angeführt,  dafs  der  neue  Landes- 
herr den  Ständen  die  nöthigften  und  wichtigften  Rath- 
geber und  Werkzeuge  ihrer  vorhabenden  Bemühun- 
gen gegen  Eingriffe  entzogen  habe,  indem  er  jene 
Per  fönen  zu  (einem  Gefphäfte  der  ürgauifatiun  des 
Landes  angefteilt.  Wie  könnte  aberwold  ein  Regent, 
oder  derjenige  dem  er  den  Auftrag  gegeben,  eine  neue 
Provinz  zu  organifiren,  feinen  guten  Willen  für  ihre 
■Wohlfahrt  belfer  beweifen,  als  wenn  er  Perfonen  zu 
Rathc  zieht,  die  vermöge  ihrer  vorherigen  Lage  mit 
allen  U mftamieu  am  beften  bekannt  find.  Und  gewils, 
für  wirklich  iandesväterliche  Abfichten  kann  nichts 
vortheil  ha  fter  feyn<-  als  wenn  diefe  Männer  aus  Ver- 
hältniffeu  herausgezogen  wurden , die  ße  veranlaileti 
konnten,  ein  proceliualifches  Verfahren  einzufchia- 
gen;  wenn  der  juriftifche  Geift  aus  fulchon  Verhand- 
lungen ganz  verbannt  ward.  Auf  die  Gefinnuugen, 
die  Abfichten,  den  Charakter  diefer  Perfonen  kommt 
alles  ilabey  an.  Laffen  ßch  Männer  in  folchen  Lagen  ' 
verleiten , das  lntereffe  ihres  Vaterlandes  den  Abfich- 
ten  und  Neigungen  mächtiger  Männer  aufzuopfern, . 
um  für  fich  felbit  etwas  zu  gewinnen ; oder  laßen  fie 
fich  ans  Schivächp  . des  Charakters  in  verderbliche 
Plane  hiueinziehen : fo  verliert  freylich  ihr  Vaterland 
die  letzte  Stütze  und  Hoffnung.  So  wenig  Ja  Ist  fich 
aus  der  allgemeinen  Anzeige  einer  politifcheu  M.ifs re- 
ge! tchliefscn , wenn  man  nicht  ilie  handelnden  Perfo- 
nen felbit  vor  Augen  hat,  oder  durch  eine  genaue 
Kennt  11  Hk  des  Schauplatzes  in  den  Stand  gefetzt  ift, 
ihre  Unternehmungen  zu  heurtheilen.  Dem  Rec. 
find  alle  Perfonen  des  Darmftädtifehen  Hofes,  der 
aageordneten  üreanilations  - Commiffion,  der  Weft- 
häiifchen Stände  völlig  unbekannt.  Er  mafst  fich  da- 
er  nicht  an,  über  einzelne  Verfügungen  und  Vor- 
fälle zu  urtheilen;  und  befchränkt  (ich  auf  dieGrund- 
fätze  die  von  beklen  Theilen  aufgeftellt  werden. 

Nachdem  der  Vf.  im  trfln  Abfehnittc  aus  dein 
Reiciisdeputations  - Schluffe  vom  25.  Februar  1803. 
bewiefen  hat,  dafs  die  Stände  des  iierzogthums 


Weftphalen  befugt  waren,  die  Aufrechthakung  der 
ganzen  Verfaffung  des  Landes  zu  verlangen,  geht^ 
er  im  zweuten  Abfchnitte  zu  der  Unterfuchung  der 
einzelnen  Befchwerden  über,  zu  denen  das  Verfahren 
der  neuen  Landesherrfchaft  Anlafs  gegeben.  Folget^ 
des  find  die  vomehmften  unter  ihnen , welche  Veran- 
lagung geben,  die  Verhältniffe  deutfeher  Für  Ren  und 
Stände,  und  das  Verfahren,  wodurch  beide  das  Wohl 
der  Länder  befördern  können,  näher  zu  prüfen. 

Die  erfte  Befchwerde  betrifft  die  Verweigerung 
der  in  einer  Vorfteikmg  vom  30.  Auguft  1803.  nach- 
gefuchteu  Betätigung  der  Privilegien.  Es  wäre  zu 
wünfehen,  dafs  man  diefe  Haupturkunde  hier  ganz 
lefen  könnte.  Der  Geift  der  Verhandlungen  erhellt 
indeffen  fchou  aus  den  abgedruckten  Stellen.'  Ganz 
nach  der  bey  folchen  Gelegenheiten  hergebrachten 
Weife  werden  alle  alte  Privilegien,  fie  mögen- zu  den 
neuen  Umftänden  paffen  oder  nicht,  und  alles  was 
fich  zu  einem  Eingriffe  qualificirtn  läfst,  zufamtnen- 
getragen.  Je  mehr  Befchwerden,  defto  beffer.  Wenn 
nur  idle*  recht  vollftändig  gefammelt  ift,  fo  denkt 
man  durch  das  Ganze  Eindruck  zu  machen , und  un- 
ter dem  vielen  gebetnen  etwas  zu  erhalten : oder  man 
ift  auch  zufrieden , feine  Klagen  alle  ausgefchüttct  zur 
haben.  Die  Erfahrung  zeigt  aber,  dafs  diefs  Beneh- 
men zu  keinem  Zwecke  führt.  Solche  Cravamina 
oder  Doliances  haben  nie  viel  Eindruck  gemacht. 
Sie  fehen  zu  fehr  danach  aus,  als  ob  nur  pro  forma 
etwas  habe  gefchehen  foilen.  Um  etwas  auszurich-, 
teil,  mufs  man  ganz  andre  Wege  einfchlageu ; nicht 
io  wie  in  einem  Civilprozeflfe  viäerley  mul  recht  viel 
federn,  um  nur  etwas  zu  erhalten:  jondern  vielmehr 
alles  unwefentliche  ganz  Übergehen,  fich  hlofs  an  das 
halten,  was  ausführbar  ift;  und  durch  die  Bereitwil- 
ligkeit in  allem  nachzugeben,  was  wefeiitlichc  Recht# 
nicht  nahe  angeht,  ein  Einverftändnifs  zu  bewirken 
fuchen.  Die  Privilegien,  deren  Beitätigung  dieStände 
verlangten,  gehen  im  Ganzen  dahin,  dafs  das  Her- 
zogthum Weftphalen  als  ein  für  fich  be (teilender , ei- 
nem fremden  r ürlten  zwar  unterworfner , aber  vou 
deiTen  andern  Belitztmgen  ganz  abgefonderter  Staat 
angefehen  werde.  Dem  neu  acquirirteu  Lande  foll 
ganz  fremd  bieihen,  was  in  den  amlem  Provinzen 
des  Herrn  vorgeht,  und  die  Bedflrfniffe  einer  jetiea 
foilen  für  lieh  erwogen  werden.  Auf  der  andern 
Seite  ift  die  Abficht  der  Organifations  - Commiffion 
dahin  gegangen , die  gelammten  Lande  des  Landgra- 
fen mit  einander  fo  viel  möglich  ift  zu  confoiidiren. 
Jenes  ift  in  der  Mafse.  als  'die  Stände  verlangen,  un- 
möglich: diefes  ift  lehr,  fchwierig,  imd  mufs  mit  grö- 
ßter Feinheit  und  Schonung  in  der  Behandlung  ausge- 
führt werden,  um  Ungerechtigkeit  und  Härte  zu 
vermeiden.  Es  ift  ganz  unmöglich,  eine  einzelne  Pro- 
vinz ganz  als  ein  für  fich  begehendes  Land  zu  beitan- 
dein : denu  die  Bedürfniffe  des  Landesherr«  und  des 
Landes  hängen  nicht  von  den  Verhältniflen  eines  ein- 
zigen Landestheils  allein  ab.  Wie  kann  eine  dcut- 
fche  Provinz  fich  fo  ifoliren?  Die  Kurbraunfchwei- 
gifclieu  Staaten  find  vielleicht  das  einzige  Land  von 
einigem  Umfange,  das  vou  einem  fremden  Souverän 
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ganz  oline  alle  Rücklicht  auf  das  InterefCe  feiner  übri- 
gen gröfsem  Staaten  regiert  worden  ift , und  regiert 
werden  kann.  Aber  wie  viele Untftäode  kommen  zu- 
sammen, diefs  möglich  zu  machen!  Die  Entfernung 
von  Grofsbrittannien , die  Abfonderung  durch  das 
Meer,  die  gänzliche  Verfchiedcitheit  der  Nation , die 
fo  grofse  Disproportion  der  Menfchenzahl,  des  Reich* 
tltmos,  aller  Kräfte  des  Landes , die  ganz  eigne  Staats- 
.verfnlTung,  nach  welcher  die  liannöverifchcn  Lande 
an  der  brittifeben  gefetzgebendeu  Verfainrnlung  keinen 
Theil  nehmen,  und  dir  auch  nicht  untergeordnet 
feyn  können.  Weder  Holftein  noch  Schwedifch  Pom- 
mern ftehen  in  den  nämlichen  Verhaitniffen : der  deut- 
fclien  I duder  nicht  zu  gedenken,  die  dem  Preutsifeben 
und  Oeftreichifoheii  Scepter  unterworfen  find,  und 
febon  lange  facto  Theilo von  fremden  Monarchien  aus- 
machen.  Keine  deutsche  Provinz  kann  fo  unabhängig 
von  andern,  demfdben  Landesherm  unterworfuen, 
Ländern  regiert  werden. 

Das  vortbeilhaftefte  für  alle  Provinzen  Eines  Re- 
genten ift  es  immer , die  Stände  zu  vereinigen,  ln  ei- 
nerzahlreichern Verfainrnlung  der  üeputirten  das  gan- 
zen Landes  findet  man  inehr  Männer  die  Kcnntitifs  des 
Landes  mit  gutem*  Willen  und  Gefchäftsfähigkeit  ver- 
binde», als  in  detn  kleinen  Convente  einer  einzelnen 
kleinen  Provinz.  Dia  gemeinfame  Veriammlung  der 
Stände  des  Ganzen  hat  andres  Anfehn  und  Gewicht, 
Wenn  fie  auch  nicht  mehrere  Rechte  hat,  als  die.Pro- 
vinci.il  - Verrammlung;  und  cs  wird  ihr  leichter,  die 
verwickelten  VerhältnifTe  mit  dem  Regenten  zu  fei- 
ner und  ihrer  Zufriedenheit  auszugltnchen.  Wenn 
aber  eine  laiche  wünfehenswerthe  Vrceinigung  der 
Stände  zu  einem  Ganzen  nicht  ftalt  findet;  und  lic  hat 
oft  grofse,  in  manchen  Fällen  unüberwindliche 
Schwierigkeiten:  io  mufs  doch  ein  Centralpunkt  feyn, 
der  das  luter effa  aller  mit  einander  verbundenen  Pro- 
vinzen mit  einander  in  Vcrbältnifs  fetzt. 

Schon  in  (liefen  Riickfichten  hätte  eine  unbe- 
dingte allgemeine  lleftätij  utig  aller  alten  Privilegien 
von  den  weftphilifehen  Ständen  gar  nicht  gefacht 
werden  midien.  Eine  fulche  Beftätigung  wird  öhne- 
diefs  als  eine  hlof.se  Formalität  angefehen,  über  die 
man  fieh  wegfetzt,  fobald  die  ITm&aude  es  verlangen, 
oder  auch  nur  einen  Vorwand  abgehen.  Was  hilft 
ein  unaufhörliches  Gezänk,  das  in  jedem  Falle  durch 
Kevtrfaits  de  von  pratjudicando  befänrtigt  wird,  die 
nur  zum  Vorgänge  diene«) , im  nächften  Falle  wieder 
Rtverfakt  zw  ertJieiJeii ! Uud  cs  gereicht  gewif*  nicht 
allemal  zum  wahren  Vor  theilo  des  Landes,  wenn  ein 
gewfffenhaftcr  Regent  die  beftätfeten  oder  gar  be- 
tchworoen  alte»  Privilegien  bucbftablieh  aufrecht 
hält. 


Stände  angehen ; und  nach  der  Mhtifterial  - Refotation 
vom  jo.  Januar  1804.,  deren  einzelne  Punkte  hier  mit- 
getheilt  find,  ift  es  nicht  die  Abficht  des  neuen  Re- 
genten gewefen,  diofe  wesentlichen  Rechte  der  Stände 
ungekränkt  zu  laffen.  Aber’ieibft  mtter  diefen  Haupt- 
punkten ift  keiner  ganz  ohne  Schwierigkeit.  Gleich 
der  erlte  betrifft  die  Goneurrenz  der  Stände  zu  der 
Gefatzgebung.  Der  Vf.  der  Deduction  ficht  mit  fei- 
nen Clienten  die  Mitwirkung  hey  der  ganzen  Ge- 
fetzgejmne  als  ein  ungezwcifeltcs  Recht  dentfeher 
Landfiünde  an:  dahingegen  die  Miuifteriai-  Rtdbiu- 
tion  vorausfetzt,  Hais  ne  nur  in  befondem  Fällen  ge- 
hört werden  milffeti.  Es  fehlt  durchaus  an  hinläng- 
lichcn  Entfcheidungsgrflnden  diefes Streites,  und  alles 
was  Rec.  über  die  eingefehränktc  Anwendbarkeit  der 
Rechtsgrande  auf  Gegenftände  der  Staat sverfafftmg 
behauptet  hat,  findet  auch  hier  feine  Anwendung. 
Alle  Innern  und  äufsern  VerhältnifTe  der  deutfehen 
Staaten  haben  fielt  feit  einigen  Jahrhunderten  zu  fahr 
geändert,  als  dafs  die  Begriffe  und  Befiiniumngea 
der  vormaligen  Vcrfaffuug  noch  anwendbar  feyn  feil- 
ten. Der  Begriff  der  Landeshoheit  ift  nicht  allein 
neu ; er  ift  nirgends  durch  gefetziiehe  Beftinunungeu 
über  allen  Zweifel  erhoben,  und  gegen  Streit  gefi- 
ebert. Dieter  Landeshoheit  zufolge  kommt  die  Po- 
lizev-  Gewalt  dem  Fürften  zu.  Aber  auch  dieser  Be- 
griff ift  neu,  und  fahr  Schwankend,  ln  jedem  Lande 
ift  die  Obfervanz  über  die  Goneurrenz  der  Stände  zu 
der  Oefetzgebung  verfchiedcn , und  fchwcrHch  wird 
fieh  irgendwo  ein  Vertrag  aufzeigen  laffen,  der  eine 
hinlängliche  Ueftmimtnie  darüber  enthielte:  fo  wie 
auch  nn  Herzogthum  Wcitphalen  keiner  esdftirte. 
Wenn  man  die  Schriften  desjenigen  Pubiiciften  liefet, 
der  das  in  den  neuern  Zeiten  herrfehende  Syftem  über 
die  VerfaGTung  und  Verwaltung  der  deutfalten  Staaten 
ausgebildet , und  in  der  Anwendung  brauchbare  Be- 
griffe und  Grtutdfntze darüber  aufgefteilt  hat,  (’Rfiffter) : 
to  wird  man  bity  jedem  erheblichen  Punkte  darauf 
geführt,  dafs  die  Grundfätze,  welche  die  Cunvonieit* 
uttfrer  Zeiten  durchaus  er  federt,  nur  durch  allge- 
meine Gründe  ur.d  Räfonncments , und  fehr  feite* 
durch  pofitive  gefetziiehe  Beftimmungen  hewiefen 
werden  können.  Es  ift  ln  der  Tha»  nicht  blots  Ja 
Ablicht  auf  die  Grnndfätze  des  natürlichen  Staats- 
reclits  wahr,  was  von  grofsen  Köpfen  iingft  behauptet 
worden,  dafs  die  Menfciien  fielt  am  heften  dabev  fle- 
hen, wenn  fie  die  Fragen  von  den  Rechten  der  über- 
fielt Staatsgewalt  utid  dem  Grunde  der  Verbindlich- 
keiten der  Unterdian cn  gar  nicht  zur  Sprache  binn- 
en. Auch  vorn  pofitiven  deutlichen  Staatsrüfchte  gilt 
as  nämliche.  Stände  und  Unterthane»  fahren  am 
heften  dabey,  wenn  fie  die  Nachforfchung  und  jurifti- 
fche  Ausführung  ihrer  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
zu  vermeiden  wiflen. 


Unter  denen  welche  liier  aufgeführt  werden, 
find  einige  die  allerdings  die  wefendichen  Rechte  der 

(Der  Bcfchlufs  folgt-) 
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Freytags,  den 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Göttinüfn,  b.  Dietrich:  Lieber  die  Erhaltung  der 
öffentlichen  I'erfaffung  in  den  Entfchüdigungslan- 
den  nach  dem  Deputations  - Schluffe  vom  35.  Febr. 
jgoj. — von  D.ffußus  Fr. cd  Kunde  u.  f.  w. 

{ Befchlaft  der  in  Num.  6X.  ebgebreebenen  Recenfion.)  • 

Ein  andres  der  vorzüglichften  und  unbeftrittpnften 
Rechte  der  Stände  befteht  in  der  BefugnifS 
Steuern  zu  bewilligen  oder  zu  verweigern.  In  der 
Minilterial - Refolution  behält  fich  der  Landesherr 
vor,  zu  beftiminen,  wie  viel  die  VerhältiölTe  des  gan- 
zen Staates  erf odern.  Diefe  Prätention  läuft  zwar  ge- 
radezu gegen  das  Recht  der  ftändifchen  Bewilligung ; 
alle  Schritte  welche  in  Gemäfsheit  derfelbeii  gefche- 
hen  find,  können  nur  für  unbefugte  Gewaltthätigkeit 
gelten:  allein  ganz  ohne  alle  Schwierigkeit  ift  auch 
fogar  diefer  einfachfte  und  klärfte  Punkt  der  ftiindi- 
fenen  Rechte  nicht.  Die  vornehmfte  Veranlagung  zu 
öffentlichen  .Beyträgcn  liegt  in  unfern  Zeiten  fait  al- 
lenthrlbcn  in  der  Unterhaltung  des  Militärs.  Nun 
kann  es  zwar  freylich  nicht  von  der  W illkür  des  Für- 
ften abhängen,  die  Zahl  feiner  Soldaten  zu  I »dummen, 
und  die  Koften  vom  lainde  zu  fudern.  Die  Reichs- 
gefetze  haben  fich  gegen  diefe  Anrnafsung,  die  gegen 
das  Ende  des  tyten  Jahrhunderts  taut  ward,  fb  deut- 
lich und  ausdrücklich  erklärt,  dafs  jede  Weigerung 
«ler  Stände,  folche  willkürlich  angefonnene  Lauen  zu 
Obernehmen,  für  gegründet  und  rechtmäfsig  geliert 
rtiufs,  fo  lange  die  deutfchu  Vorfaflung  noch  etwas 
mehr  als  ein  blofser  Name  feyn  foil.  15ey  der  wirkli- 
chen Anwendung  rechtlicher  und  politifcher  Grund- 
ßtze  über  diefen  Gegen  ftand,  kommt  aber  alles  dar- 
auf an,  was  unter  den  Worten  der  kaiferlichen  Erklä- 
rung auf  den  Antrag  der  Reichsftände  von  1670.,  er- 
heifchende  Nothdurftz u verftehen  fey,  und  worauf  fie 
angewandt  werden  können.  Der  Militä'rgcift,  der 
fich  fo  weit  verbreitet  bat,  der  durch  feinen  Unge- 
heuern, oft  zweckwidrigen  und  vergeblichen  Auf- 
wand das  Glück  dar  Völker  untergräbt,  ift  das  „grö- 
Csefte  Uebel  upfrer  /eiten.  Die  Erfahrung  lehrt  ver- 
geblich, dafs  kleine  Fürften  nichts  dadurch  bewirken, 
wenn  fie  ihreUnferthanen  bis  auf  den  äufserften  Punkt 
der  Möglichkeit  anft rangen,  um  ein  paar  taufend  Mann 
mehr  mit  Exercier-  Reglements  zu  quälen:  und  die 
Uebermacht  einiger  greisen  Monarchieen  könnte  für 
kleine  Staaten  wohltbätige  Folgen  haben,  wenn  fie 
diefen  das  Spiel  mit  Militäranftalten,  die  im  Ernfte 
nifirts  leihen,  unterfagte.  ' Wenn  aber,  fo  wie  es  in 
mehreren  Ländern  der  Fall  wirklich  ge w eien  ift,  dem 
f A D Z.  1806.  Erßtr  Band. 
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dcutfohen  Reiche  fremde  Verhältniffö  und  eine  höher* 
Gewalt,  grüfsern  Militäraufwand  unvermeidlich  ma- 
chen : können  alsdann  die  Stände  einer  Provinz  Geh 
von  ihrem  Anthciie  au  eiuer  durch  unglückliche  Um- 
ftände  herbeygeführten  Laft  losfagen  V Können  fie  fich 
überhaupt  weigern,  an  irgend  einer  Laft  Theil  zu  uelv- 
rnen,  die  den  Regenten  unvermeidlich  trifft?  uml  fie 
ihren  entfernten  Mitunterthanen  allein  aufbürdeu? 
Nach  deutfehem  Staatsrechte  müffen  zwar  die  Fürften 
manche  Regierungslaften  aus  ihrem  Kammergute  ganz 
bellreiten , und  dürfen  ihre  Unterthanen  nur  zu  einer 
billigen  Mitleidcnheit  zielten,  wenn  ihre  eignen  Kräfte 
nicht  zureichen.  Aber  wie  frhwankend  und  unbe- 
ftimint  find  diefe  Grundlatze ! Wenn  die  Unterhandlung 
Über  diefe  Gegen ftände  fruchtlos  bleibt:  fo  verweifet 
der  Pubiicift  an  die  Reichsgerichte.  Aber  ohne  fich  in 
die  Unterfuchung  einzulaffen,  ob  diefe  wirklich  nach 
der  urfprtiiigiichen  Beftimmung  dazu  geeignet  find,  die 
kaiferliche  Aufficht  Uber  dieStaats  Verwaltung  der  Für- 
iten  zu  führen,  braucht  man  nur  die  Executionsnlittel 
zu  erwägen,  die  ihnen  zu  Gebote  flehen,  um  zu  def 
Ueherzeugungzo  gelingen,  dafs  ihre  Erkenntnilfe  nur 
feiten  etwas  gutes  fruchten  können.  Einen  Reiehsgra- 
fen , der  etwa  das  Ländchen  zu  thener  gekauft  hätte, 
und  utn  höhere  Zinfen  feines  Capitals  zu  ziehen,  feinen 
Unterthanen  Steuern  au  fd  rin  gen  wollte,  möchte  das 
Reichs  - Kamrnergericlit  wollt  mit  Motidaten  in  Ord- 
nung halten.  Größerer  Länder  iWfcltwcrden  erfo< lern. 
Kxecutions- Mandate  an  iolchc  Reichsftände,  die  nach 
Bewegungsgründen,  welche  den  Rechts  begriffen  und 
ErkeuntiiiUen  ganz  fremd  find,  die  Aufträge  aiuich- 
men,  oder  ahlehnen,  oder  vemacbläffigcp. 

Noch  fclilimmer  ift  die  Sache,  wenn  es  auf  die 
weife  Verthcilung  der  haften  ankouimt,  die  das  Land 
anerkanntermaßen  übernehmen  mufs.  Unter  den 
Beylagsn  der  Kundefchen  Deduction  findet  man  einen 
Recefs  vom  Jahre  1654.,  worin  die  Quote  desBeytrags 
der  Städte  zu  den  gemeinen  Landeslaften  auf  ewige 
Zeiten  feitgefetzt,  und  dagegen  der  Kitterfchaft  eben- 
falls auf  ewige  Zeiten  eine  völlige  Befreyung  von  aller 
Mitleidenheit  zuaefichtrt  wird,  den  Fall  "eines  Türken- 
krieges oder  wirklicher  feindlicher  inväfion  ausgenom- 
men. Dieter  Vertrag  ift  wirklich  vom  Kurfhrften  von 
Cöiln  beftäüet  worden.  DieStädte  mögen  fich  alfo  im 
Woldtftande  neben,  oder  finken  und  verarmen:  fie 
zahlen  nie  mehr,  nie  weniger.  Die  Zeiten  mögen  (ich 
ändern,  wie  fie  wollen  ; diele  Beftimmungen,  die  allein, 
in  Zciturrrf fanden  ihren  Grund  haben,  füllen  unverän- 
derlich Wriben.  Wenn  die  Ritterfchaft , — fo  Ich  wer 
es  auch  zu  glauben  ift,  fo  mag  es  doch  einftweilen  gel- 
ten > 4- »wann  die- Büttertc hart  in  den  damaligen  Ver« 
Rrr  hält- 
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hältniffen  zu  ihren  Hinterfaflen  hinlänglichen  Grund 
hatte,  fielt  feibft  eine  Befreiung  von  allen  damaligen 
öffentlichen  Abgaben  zuzufprechen,  und  auf  diefe  Art 
mit  den  Städten  (Iber  die  Rechte  eines  Dritten  zu  pacis- 
ciren:  foll  die  dreift  hingefchriebne  upd  leicht  finnig 

mit  beftätigte  Glaufel  auf  ewige  Zeiten  einen  hinlängli- 
chen Grund  abgeben , alle  neu  entfteheude  Hedürfnifle 
des  Landes  auf  die  Bauern  zu  wälzen  ? wenn  lieh  nicht 
etwa  die  Türken  einmal  wieder  ermannen,  und  das 
Reich  überziehen?  Der  Recefs  läuft  zwar  gerade  zu 
gegen  tlie  Reichsgefetze,  denen  zu  folge  ritterfchaftli- 
che  Exemtionen  bey  Reichs-  uiul  Kreisftcuern  nicht 
gelten : er  ift  alfo  an  lieh  feibft  nichtig.  Aber  wer  darf 
als  Kläger  auftreten,  um  dieAufhcbun  •,  zu  bewirken? 
Der  Ftlrlt  hat  ihn  beftätigt,  und  vielleicht  läfst  Geh 
gar,  eben  fo  wie  bey  einem  andern  hiernäcbft  zu  er- 
wähnenden l’rivilegio,  nachweifen,  dafs  die  Beftätigung 
tiiulo  onerofo  erworben  worden.  Wenn  der  neueLan- 
desherr  an  die  Handlungen  feiner  Vorfahren  in  der 
Regierung  gebunden  ift : fo  darf  er  gegen  diefe  beftä- 
tigte Urkunde  keine  Klage  erheben.  DieUnterthanen 
haben  aber  keinen  andern  Vormund  als  ihn.  Sie  dür- 
fen nicht  zufammen  treten,  Svndicos  wählen,  und  bey 
deu  Reichsgerichten  gegen  die  Stände  Klage  erheben, 
um  von  der  Vertheilung  der  öffentlichen  Laften.und 
der  V erwendung  der  öffentlichen  Gelder  Rechenfchaft 
zu  fodern.  Sic  haben  gar  kein  jus  ßandi  in  judteio. 
Alles  nicht  allein  den  Kcichsgcfetzen  und  der  Verfaf- 
fung  nach,  fondern  auch  in  der  1 hat  zum  wahren 
Wohl  der  Länder.  Als  Hr.  Hofr.  R.  im  J.  1793.  die 
Stände  des  damaligen  Bifsthums  Hilde  .beim  gegen  die 
Anfechtungen  der  Aufwifegler  verfocht,  welche  ver- 
mittelft  einer  Klage  bey  tlem  Keichskammergerichte 
eine  Res  olution  in  juriftifcher  Form  verfochten,  hatte 
er  nicht  allein  das  Recht,  fondern  auch  die  Wünfclte 
aller  wohlmeinenden  auf  feiner  Seite.  Aber  diefe  Sa- 
.che  ward  bald  durch  einen  billigen  Vergleich  zuGun- 
ften  der  pflichtigen  Einwohner  beendigt.  Die  Hililes- 
lieimifchen  Stände  fiengen  damit  an,  ihre  verbrieften 
Freyheiten  beySeite  zu  fetzen,  und  zu  überlegen,  was 
unter  deu  obwaltenden  Umftänden  billig  and  gut  fey. 
Wenn  die  Stände  eines  Landes  nicht  von  diefem  Geilte 
befeelt  lind:  fo  hleibt  nichts  andres  übrig,  als  dafs  der 
Fürft  feine  Hefugniffc  hohen  Pflichten  zu  Liebe  über- 
schreite. Was  clabey  heraus  kotritnt , hängt  vom  Cha- 
rakter der  handelnden  Perfonen  und  den  zufälligften 
Umftänden  ab.  Wenn  alfo  auch  dieStände  die  jurifti- 
fc-he  Befugnifs  haben,  anf  ihrem  Herkommen,  Hech- 
ten, Freyheiten  zu  beftchen : fo  ift  es  dennoch  ihre  erfte 
mnralifclic  Pflicht,  die  Wohlfahrt  des  Staates,  welcher 
zu  Gefallen  das  ganze  Gebäude  von  Rechten  und  Pflich- 
ten aufgeführt  ift,  nicht  in  Gefahr  zu  bringen; . den 
Zweck  nicht  den  Mitteln,  und  die  Sache  nicht  der 
Form  aufzuopfern.  Nur  durch  einen  weifen  Gebrauch 
des  Rechtes  der  Mitwirkung  bey  der  Vertheilung  der 
gemeinen  Laften,  können  Geh  die  Stände  als  wahre 
Repräfentanten  des  ganzen  Landes  beweifen:  und  nur. 
dadurch  können  fie  Geh  feibft  erhalten.  Indem  Ge  das 
Intereffe  aller  Unterthaaen  mit  ihrem  perfönlichen, ver- 
binden, fc liaffen  Ge  Geh  «ine  Stütze  in  der  öffentlichen 


Meinung;  und  wenn  Ge  am  Ende  durch  einen  gewalt- 
thätigeiuYlifsbrauch  höherer  Macht  denuoch  fallen:  fo 
fallen  Ge  wenigftens  mit  Ehre.  Die  vierte  Befchwerde, 
über  die  dem  lssr.de  auf  gedrungenen  ungewöhnlichen  / a- 
ßen,  und  wtältürliclu  Umformung  der  terfaffung  hätte 
alfo  ganz  abgelöndert  werden  füllen.  Hierüber  hätte 
man  eine  voruclitige  Unterhandlung  verfuchen  müfl'en: 
und  wenn  es  recht  klar  dargelegt  werden  konnte,  dafs 
die  gefoderten  Summen  für  die  Kräfte  des  Landes  zo 
hoch  waren,  dals  Ge  das  Verhältnifs  deffelben  zu  den 
altheffifcheu  Provinzen  überfchritteu,  und  dafs  das 
Wohl  des  Landes  nicht  fo  viel  erfodre:  fo  mochten  Ge 
alle  Mittel  vefluchen,  die  ihnen  die  deutfehe  Verfaflung 
anbot,  um  eine  willkürliche  Behandlung  abzuwenden. 

Unter  deu  Privilegien  der  weftphälifchen  Stände 
.die  hier  auigezAilt  werden,  hndrn  Geh  verlchiedne, 
die  Privatverh.:l|ni(Te  einiger  Klaffen  von  Einwohnern 
angelten,  und  deren  Beftätigung  zum  Theile  zu  erhal- 
ten war,  wenn  fie  einzeln  uachgefochl  wäre,  ohne  fie 
mit  Dingen  in  Verbindung  zu  fetzen,  die  fo  viel  Be- 
denklichkeit erregen  imilsten.  Die  herkömmliche  Ab- 
huüung  adiieher  Töchter  und  Schvveftern,  zur  Auf- 
rechthaltung des  Stamm,  utes,  ift  von  Werthe  für  die 
ganze  Staatsokonomio,  die  unter  häufiger  Verfplitte- 
rung  alles  Grund  Vermögens  leidet;  die  mor.anatifcbea 
Eben  hingegen,  die  im  U eltpliälifclien  Rechtens  wa- 
ren, find  mit  den  heutigen  Sitten  nicht  wohl  zu  veren- 
gen. Noch  andre  alte  Privilegien  find  mit  einer  guten 
Ordnung  der  Staatsverwaltung  ganz  unverträglich. 
Nach  einem  Privilegio  von  1662.  follen  die  wicht  igften 
Laudcsftellcn  mit  kingeburnen  befetzt  werden.  Aiaa 
wird  in  der  Deductioy  gar  belehrt,  dafs  diefs  Privile- 
gium tilulo  onerojo  erworben  fey,  weil  das  Land  dafür 
übernommen  habe,  40ooRtldr.  jährlich  zur  Unterhal- 
tung des  liöchftenGericlitshofes  aufzubringen.  Im  Falle 
Geh  nun  zu  den  Stellen,  von  denen  hier  die  Hede  ift,  unter 
den  Landeskimlem  kein  taugliches  Subject  fände;  und 
diefer  Fab  kann  in  einem  fo  kleinen  Lande  leicht  eiu- 
treten:  fo  hätten  die  Stände  aufKoftenderUntertbanen 
das  Recht  erworben,  eiue  fchlcchte  Verwaltung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  beyzubehahen,  damit  dio 
aufzubringenden  Gelder  unter  dem  Namen  von  Beloi- 
d ungen  einigen  Familienfühncn  oder  Günftlingen  zufli®- 
fsen.  Auf  das  Anfinnen,  diefes  Privilegium  zu  beftäti- 
en,  ift  daher  auch  mit  gutem  Grunde  erwiedert  wor- 
en,  es  werde  auf  junge  W'eftphälinger,  die  Geh  quuii- 
ficiren,  bey  der  Aufteilung  im  fürftlichen  Dienfte,  vor- 
züglich iu  ihrem  Vaterlande,  und  wenn  Ge  dazu  Ver- 
langen tragen , auch  in  den  übrigen  fürftlichen  Lan- 
den Rückücht  genommen  werden.  Mehr  erfodert* 
das  wahre  Intereffe  des  Landes  nicht. 

Ein  andres  Privilegium  hätten  dieStände  feibft  zw 
ihren!  eignen  Vortheile  wünfehen  muffen,  vernichtet 
zu  fehen:  die  Bcfchräukung  des  Stimmrechts  auf  dena 
Landtage  auf  nicht  blofs  adliche  BeGtzer  landtagsfä- 
higer  Güter,  fo  wie  es  in  mehreru  weftphälifchen  Län- 
dernder Fall  war,  fondern  fogar  auf  Eingeborne.  Hier- 
aus wareu  fchon  vormals  auffallende  Mifsverhältuifta 
entftanden,  indem  der  Landüroft , den  der  Landesherr 
fetzt,  üud  der  gewülcr  maisea  Prafident  der  Stände 
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war,  oftmals  nicht  in  der  Verfemmhwg  erfcheiueu 
durfte:  fu  wie  es  noch  vor  kurzem  mit  einein  Land- 
d rohen,  Grafen  von  Solms,  der  Fall  war.  Diefes Sta- 
tut wodurch  die  eingehornen  Familien  lieh  auf  ewig  in 
dem  Belitze  ihres  Anfehns  im  Lande  zu  erhalten  hoff- 
ten, föhrt  bey  einer  Veränderung  in  denSitto:  und  der 
Lebensart,  die  allmähiig  allgemein  geworden  ift,  und 
der  Jas  Herzogthum  Weftplialen  nicht  entgehn  wird, 
wenn  fie  gleich  vielleicht  dorthin  zuletzt  dringt,  eine 
gänzliche  Vernichtung  der  ritterfchaftlichen  Rechte 
fierbey.  Uenn  wenn  dieZatd  der  Berechtigten  lehr  zu- 
fammciifchmilzt : fo  halt  (ich  ihr  Recht  ungeachtet  des 
todten  Buchftubens  ihrer  Privilegien, nicht  lauge  gegen 
den  allgemeinen  Geil  t der  Zeit. 

Die  zweyte  Befch  werde  betrifft  die  am  12.  Octobcr 
1803.  ohne  landftämiifche  Coucurreuz  publieirte  neue 
Landes  - Oraanifation.  Die  Urkunde  darüber,  ncbft 
einem  zugleich  bekannt  gemachten  erläuternden  Pa- 
tente, fin  I uuter  de«  Beylageu  abcedruckt,  Sie  enthal- 
ten Dispofitionen  Ober  die  Einrichtung  der  Landescol- 
iegieo  mal  Vorfchriften  dber  die  Vertbeiluug  der  Ge- 
fclwfte.  Die  tnaonichfaitigen  Regierungs  vi  Milderun- 
gen welche  der  Keictafchlufs  von  1303.  im  Gefolge  des 
Lüneviller  Friedens  herbey  geführt , haben  zu  mehre- 
ren falchen  Orgauifations  Patenten  Veranlaffung  ge- 
geben , deren  Vergleichung  intemffaut  ift : aber  doch 
vorzüglich  nur  al.dann,  wenn  mau  die  vorher  heftan- 
deneu  Einrichtungen  und  die  Bedilrfniffe  der  Länder 

f'enau  kennt.  An  fu  h felbft  ift  ei«  Schema  der  Verthei- 
uiig  der  Gefcliäfte  leicht  gemacht.  Die  Klarheit  und 
BeUimmtheit  des  Aasdrucks  ift  faft  das  einzige,  wo- 
durch eine  fulche  Arbeit  fielt  vor  ähnlichen  auszeich- 
net. Den  Gehalt  der  einzelnen  Dispofitionen  kan«  nur 
der  fchätzen,  der  die  Sachen  felbft  in  der  Ausführung 
vor  Augen  hat,  oder  zufälliger  Weife  die  Wirkung  ähn- 
licher Anordnungen  beobachten  konnte.  Im  (ranzen 
wird  der  Kenner  der  Welt  und  der  Gefchäfte  immer 
mifstrauifch  gegen  fyftematifch  geordnete  Reformen 
feyn.  Mit  einzelnen  Verfügungen,  die  einzeln  getroffen 
werden,  um  bemerkten  Mängeln  abzuhelfen,  wird 
leicht  mehr  reformirt , als  durch  eine  nach  Principieo 
angeordnete  neue  Verthcilung  aller  Gefcliäfte, -die  oft- 
sna )s  mehr  neues  in  der  Form,  als  wefcntlich  gutes 
Ichafft.  Der  Fall  kann  eintreteu,  da  eine  durchaus 
veränderte  Ordnung  der  Dinge  nothwendig  wird. 
Sollte  «Hefe  aber  wohl  in  einem  bis  dahin  fremden 
Lande,  wenige  Monate  nach  der  Befitznahme  zweck- 
«näfsig  gemacht  werden  können?  Uml  doch  erftreckt 
lieh  das  Organifations-  Patent  auch  auf  das  neuacqui- 
rirte  Land,  das,  wie  es  febeint,  einer  Einheit  zu  gefal- 
len, die  fich  auf  dem  Papiere  gut  ausnimmt,  mit  den 
alten  Provinzen  in  Uebereinftimmung  gefetzt  werden 
füllte.  Manche  Beftimmungen  Ober  das  Herzogthum 
Weftphaien  find  zwar  Vorbehalten,  und  man  hat  viel- 
leicht Schwierigkeiten  gefunden , indem  man  dieHand 
an  die  Ausführung  legen  wollte.  Hoffentlich  ift  dabey 
mit  einiger  Zur-  k hälruug  verfahren : denn  es  würde 
in  der  Tnat  ein  fchlechte  Vorurtheil  für  die  Hegie-, 
rungsweisheit  einer  Oreanifatioiis  - Commiffion  erre- 
gen, wenn  fie  eine  entfernte,  in  Lage,  Meufchenart 
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und  früherer  Verfaffune,  Bedürfidffen,  Religion  »nd 
Sitten  ganz  verfchicdnc  Provinz  nach  einigen  theoreti- 
fchen  Ideen  und  annfeligen  Formeln , mit  andern  Pro- 
vinzen in  vollkommne  Uebereinftimmung  fetzen  wollte. 
Ein  folehes  Verfahren  erregt  überall  Abneigung.  Wil- 
lentlich wird  aber  doch  kein  Regent  lieh  den  1 luls  neuer 
Unterthaueu  aulladen  wollen.  Seitdem  Lüneviller  Frie- 
deu  halten  fich  nur  zu  viele  Vorgänge  in  Deutfi  hland 
ereignet,  die  den  lebluften  W unlcl»  erregen,  ilafs  cs 
doch  möglich  feyn  mochte,  den  Regelten  felbft  vor 
die  Augen  zu  bringen,  was  es  eigentlich  ift,  was  in 
ihrem  Namen  geieniebt.  Wer  fo  wie  Rcc.,  einer 
SeculariGltion  in  der  Nähe  zugeichen  hat;  wer  gefeiten 
hat,  wie  alle  Einwohner  eines  Landes  das  eine  Verän- 
derung in,  der  Regierung  erleidet,  durch  die  gefpuimte 
Erwartung  der  bevorftehenden  Neuerungen  erfch  üb- 
ten, und  zugleich  durch  die  Furcht  vor  der  Uebur- 
1 nacht  gelähmt  werden , wieviel  unvermeidliche  Krän- 
kung derGefühle,  wie  viel  unvermeidliche  Nachthede 
für  die  perföulichen  Verhältuifle  und  Verinögensum- 
1 tände,  vorzüglich  aber  für  die  Erwartungen  <ier  .Mcn- 
l'clien  in  den  hohem  Klaffen  mit  einer  Secutarifatiott 
verbunden  find;  wer  das  alies  beobachtet  liat,  und 
nicht  ganz  von  feineren  Gefühlen  entbJöfst  ift,  wird  zu 
dem  iekhaftefieu  vV  unfche  frcranlafst,  dafs  die  Ausfüh- 
rung foIcherGefchäftedoch allemal  Männern anvorlrjut 
werden  möge,  die  fich  nicht  blofs  in  cameraliftifcher 
Ablicnt  empfehieu,  foiulem  mit  den  Eiufichten  und 
der  Feftigkeit  des  Charakters,  die  dazu  nothwendig 
ift,  edle  Gefinnungen  und  lntereiTc  für  das  Glück 
andrer  Menfcheu  verbinden. 

An  der  Spitze  der  Vertheilung  aller  Gefcliäfte  it* 
dem  Organifations  - Patente,  ftelit  die  Anordnung  des 
Minifterii  für  das  ganze  {.and.  Auswärtiges  Departe- 
ment, Finanzen,  Departement  des  Innern,  mit  ihren- 
Unter abtheiJungen  find  hier  aufgeführt,  fo  wie  in  grü- 
fsern  Reichen  Üblich  ift.  ln  dielen  mufs  jedem  einzel- 
nen Fache  ein  Mann  vorftehen , der  der  zahlreichen 
Klaffe  der  ihm  untergeordneten  Staatsdiener,  als  ein 
gerade  zu  diefem  Fache  gebildetes  (.Iberhaupt  zu  tmjto- 
liircii  vermag.  In  kleinen  lindern  mufs  fich  die  V er-  • 
ttieilung  der  Gefcliäfte  mehr  nach  den  Perfooen  rich- 
ten, die  man  eben  im  Dienfte  findet,  oder  darin  «n- 
ftcllen  kami.  Man  hat  nicht  hinreichend  Freye  Wahl 
fähiger  Männer  für  jeden  behindern  Gefchäftskreis. 
Das  wohlgeordnete  Schema,  das  hier  awfgefteilt  wird, 
macht  auch  einen  feltfamen  Contra  ft  mit  den  fpätern 
Begebenheiten  zu  D.irmftadt,  die  vertnuthen  lallen, 
dals  die  hbchfte  Leitung  der  Gefchäfte  einen  ganz  an- 
dern Gang  genommen  habe , als  Das  Organifations- 
Patent  auzeigt,  dellen  Hauptzweck  vielleicht  fchon 
erreicht  fchien,  ais  die  ganze  Arbeit  auf  dam  Papiere 
fo  fchön  vollendet  da  ftand. 

ln  diefem  ift  etwas  eigenthCmliches  enthalten,  das 
einer  Bemerkung  werth  ift:  eineGefetzgebungs-Com- 
miffion,  die  aus  hin  und  wieder  in  andern  Collegiei» 
zerftreneten  Mitgliedern  befteht.  Ein  Solches  InfUtut 
kann  fehr  viel  wirken.  Es  fehlt  mehrentheiis  ia 
Deutschland  an  Männern,  die  vermöge  ihrer  Stelle«, 
Veraulaffung  haben,  «fie Mängel  der  Geietzgcbum;  in 
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allen Tticilon  zu  bemerken,  und  das  Recht,  Anfcjdäge 
zur  Verbefferung  bey  der  höchften  Behörde  zum  Vor- 
träge zu  bringen,  hin  hochftes  Collegium  hat  felbft 
nicht  leicht  die  BetricbfaiflUeit  die  dazu  nöthig  ift. 
Wer  da  litzt,  hat  feinen  Weg  gemacht,  und  wenige 
Menfchen  behalten  alsdann  noch  Thätigkeit,  neues 
auszudenken  und  zu  betreiben.  Hiezu  gehört  Kraft, 
Thätigkeit,  Ehrgeiz  der  Tugend:  und  es  ift  daher  fehr 
gut  du  •-gedacht,  eine  folcheGefetz-  Commiffion  ohne 
RückGeht  auf  fonftigeBeftimmungen,  Rang  und  Alter, 
willkürlich  zufammcn  zu  feften.  Es  kommt  nur  dar- 
auf an , lie  in  Thätigkeit  zu  erhalten ; und  da  diefs 
ganz  allein  vom  Pcrfönlichen  abhängt,  fo  hat  Rcc. 
nichts  weiter  darüber  hinzuzufügen. 

ln  welchem  Sinne  und  welcher  Ausdehnung  die 
weftphälifchen  Landftande  eine  neue  Organifation  der 
Adminiftrations  Behörden  als  eine  unrechtmäfsige 
Veränderung  der  Verfaffung  anfahen,  erhellt  fchon 
aus  der  erften  Befchwerde.  Sie  verlangen  eine  Con- 
currcnz  bev  der  ganzen  Gefetzgebung : und  da  es  fo 
leicht  ift,  die  Gelctzc  felbft,  in  der  Ausführung,  und 
die  StaatsverfalTung  verniittelft  der  Verwaltung  abzu- 
ämlern:  fo  wünfenten  fie  wohl  nicht  mit  Unrecht  auf 
die  Einrichtungen  indiefer  letztem,  Einflufs  /u  haben: 
defto  vorGchtiger  hätten  fie  aber  auch  in  ihren  Anfode- 
rungcu  l'eyn  maßen,  die  fo  weit  gehen,  dafs  ihrSach- 
| walter  felbft  in  mehreren  Punkten  zurückblcibt. 

Die  Siebente  Hauptbefchwerde  betrifft  einige 
neue  Einrichtungen  das  Religions-,  Kirchen  - und 
Schulwefen  betreffend.  Unter  allen Gegenftändeti  der 
Regierung  eines  Landes  erfodert  keiner  fo  viele  Ritek- 
ficlitcn  auf  die  Denkungsart  der  Zeiten,  als  diejenigen, 
welche  mit  Religionsbegriffen  zufammenhängeii  ; und 
die  Schwierigkeiten  welche  hier  entftehen,  find  noch 
weit  gröfscr  in  einem  Lande , deffen  Einwohner  einer 
andern  Religion  zugethan  find,  als  der  Regent.  Bey 
der  Bcurtheilung  der  Mals  regeln  welche  im  ilerzog- 
thum  Wcflphalen  ergriffen  und,  um  die  geiftlichen 
Behörden  in  ein  den  Grundßtzcn  der  Organifations- 
.Cummiflion  aiigemeffeues  Verhältnifs  zu  den  weltli- 
chen zu  fetzen , kommt  fo  viel  auf  ßekanntfehaft 
mit  Localtimftäiiilen  au,  dafs  fie  andern  üherlaffcn 
bleiben  inufs. 

Die  letzte  Befchwerde  betrifft  ein  landesherrli- 
ches Verbot,  ftäiidilclieZufamtnenkOufte  ohne  Bewil- 
ligung der  Regierung  zu  halten.  Diefes  Verbot  sieht 
allen  Eingriffen  in  ftändifche  Rechte,  die  man  ficli  er- 
Lutbt  hatte,. den  rechten  Nachdruck,  da  es  auch  fogar 
alle  Klagen  und  Befchwerden  z.um  voraus  vereitelt, 
indem  es  alle  Mafsregeln  verhindert,  folclien  Klagen  Ein- 
gang zu  verfrhafien.  Hr.  Hofr.  Ä.  beweket  fehr  bün- 
dig, aus  den  Reichsgefetzen  und  der  Provincial- Qc- 
fciiichte,  dafs  die  weftphälifchen  Stände  das  Recht  ha- 
ben, ficli  ohne  Mitwirkung  des  Fürften  zu  verfarn- 
itteln , um  <tie  Verfaffung  zu  fchützen.  ln  mehreni 
deutfclien  Provinzen  haben  die  Stände  ausdrückliche 
Privilegien,  die  Ge  autoriürenzufammenzutrcten,  ohne 


vom  Landesherrn  berufen  zu  fern.  Solche  Verfamm- 
lungen  können  aber  auch  in  der  Abficht  augefteUt 
werden,  um  das  Band  zwjfchen  Landesherrn  und 
Unterthanen  aufzulftfen.  DieOrganifations-Commif- 
fion  hatte  felbft  eigenmächtige  Verfammlungen  ftändi- 
fcher  Ausfchüffegut  geheifsen;  fogar  di&Veranlaffung 
dazu  gegeben.  Plötzlich  nahm  das  Verfahren  des  Lan- 
desherrn eine  andre  Wendung  ; und  diejenigen  welche 
den  Ausfchul’s  berufen  hatten,  wurden  darüber  zur 
Verantwortung  gezogen.  Ree.  Geht  in  diefem  Vor- 
gänge, fo  weit  er  hier  dargeftellt  ift,  eine  Beftätigung 
der  Betrachtungen , die.  er  über  das  ganze  ftändifche 
Verfahren  mitgctheilt  hat.  Das  eigenliniiige  Wider-1 
ftrehen  gegen  alle,  den  neuen  Umftänden  angeroeffene, 
Veränderungen  führt  zuletzt  eine  gewaltthätige  Ent- 
fcheidung  des  mächtigem  Gegentheils  herbev.  Die 
Klage  beym  Reichsliofrathc  ift  in  ihrem  Erfolge  fehr 
zweifelhaft:  denn  in  allen  Staatsfachen  ift  das  Poßelfo- 
rium  wichtiger  als  das  Prtitorium,  und  jenes  wird 
leicht  durch  die  Gewalt  behauptet. 

Jn  England  veranlafstc  im  iyten  Jahrhunderte  ein 
Streit,  gleich  dem  jenigemler  uns  hier  befchäftirt,  einen 
bürgerlichen  Krieg.  In  einem  deutfehen  Fflrftenthum 
und  iin  i9ten  Jahrhunderte  kann  nicht  einmal  die  Frage 
entftehn,  ob  es  Geh  verlohne,  alle  fchrecklichen  Fol- 
gen eines  folchen  Unternehmens  zu  ertragen,  um  den 
Nachkommen  die  alte  Verfaffung  wieder  zu  überliefern. 
Jede  Eiiimifchung  fremder  Mächte,  zu  denen  deutfehe 
Stände  ihre  Zuflucht  nehmen  könnten,  fallt  aber  in  un- 
fern Zeiten  zuletzt  zuin  Nachtheile  des  Anrufenden  aus, 
fo  günftig  auch  anfangs  der  Anfchein  fevn  mag:  und 
diejcnigeiuwelche  die  Angelegenheiten  ihres  Vaterlan- 
des zu  führen  haben,  la  Jen  eine  feliwere  Verantwor- 
tung auf  lieh,  wenn  lie  nicht  wenigftens  alles  verfu- 
chen,  ein  Einverftändnifs  zu  bewirken,  das  jener  ge- 
fährlichen Einwirkung  fremder  Autoritäten  und  Ge- 
walten vorbeugt. 

Die  Betrachtungen,  welche  hier  mitgctheilt  wor- 
den, Gnd  vielleicht  ln  ihrer  unmittelbaren  Beziehung 
auf  das  Herzogthum  Weftphalen  üherflüffig.  Für  das 
Intcrelfe  iliefes  Landes  mögen  Ge  wohl  zu  fnjt  kommen : 
und  die  Zahl  derer,  die  Geh  für  die  Verfaflung  und  die 
Schickfale  einer  deutfehen  Provinz  genug  intcrefftren, 
um  Geh  mit  genauer  Prüfung  ihrer  Angelegenheiten 
zu  befchäftigen,  iit  vermuthllch  fehr  klein.  Aber  Ree. 
hat  gealaubt,  dafs  es  in  einem  Augenblicke,  da  die 
Verhaftung  des  ganzen  deutfehen  Reichs  und  feiner 
einzelnen  Beftandtheilc  bis  in  ihre  Grundlagen  erfchot- 
tert  worden ; da  auf  das  behagliche  Vertrauen  auf 
Rechte  und  Herkommen,  welches  bis  zu  dem  J.  1790. 
in  Deutlchlainl  herrfehte,  eine  allgemeine  Beforgnifs 
über  die  Zukunft  gefolgt  ift:  und  kein  einziger  deut- 
licher Staat  mit  Zu  verficht  auf  die  Erhaltung  feiner  bis- 
herigen Verhä  kniffe  rechnen  darf:  dafses  in  einem  fol- 
chen Augenblicke  nützlich  feyn  könne,  über  das 
Schickfa!  einer  Profinz  Betrachtungen  anzuftellen,  die 
Geh  auf  jede  andre,  welche  in  ähnliche  Umftände  ge- 
räth,  mit  Nutzen  anwenden  laßen. 
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KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Paws,  b.  Magimel:  Inßructlon  paar  U Service  et  les 
fllanoeuvres  de  f Infanterie  l'g'ere  en  Campagne; 
pur  Guyard , colonel  du  ei-devant  premier  regi- 
ment  ahufTards  a picd.  An  XUL  VIII  u.  69  S. 
kl.  8. 

Der  Einleitung  zufolge  wurde  die  Nützlichkeit  der 
leichten  Infanterie  bereits  im  J.  1780.  durch  den 
Kriegsrath  anerkannt,  doch  dachte  diefer  nicht  daran, 
dein  von  ihm  errichteten  Jägercorps  die  geringfte  In- 
ftructiun  über  ihre  Manoeuvres  uud  ihren  Felddienft 
zu  geben.  — Seit  der  Revolution  wurde  diefe  Waffe 
(ehr  vermehrt  und  durch  die  nieiften  Generale  vor- 
zugsweife gebraucht.  Alles  aber,  was  die  Jäger  im 
Felde  geleiftet,  haben  fic,  wie  der  Vf.  fagt,  blofs 
ihrem  Muth  und  ihrer  Erfahrung  zu  danken.  — Die 
Inftruction  Friedrichs  II.  (den  leichten  Dienft  betref- 
fend) hält  der  Vf.  für  unzuläffig,  weil  fie  mehr  den 
Kavallerie  - als  den  Infanteriedienft  betreffe.  Aus  die- 
fem  Grunde  glaubt  er  nun  die  feinige  hier  vorfchlagen 
zu  dürfen , und  diefs  meynt  er  um  fo  eher  thun  zu 
können,  da  er  feit  dem  Jahre  1793.  Chef  diefer  Waffe 
ift,  im  Felde  ftets  bey  den  Vorpoften  gefunden,  und 
ein  Journal  feiner  mflitärifchen  Operationen  gehalten, 
worin  er  alle  merkwürdige  Begebenheiten  eingetragen 
habe.  Diefes  alles  habe  ihn  nun  bewogen,  diefcs 
Werkchen  Sr.  Majeftät  als  die  Refultate  feiner  Cam- 
pagne*untert hänigi\  darzulegen. 

Nach  dielen  vorläufigen  Bemerkungen  aus  der 
Einleitung  wird  Rec.  aus  den  7 Kapiteln  des  Werks 
herausheben,  was  dem  Vf.  eigentuümlich  ift,  uud 
eine  neue  Anficht  gewährt. 

Nach  dem  erfien  Kapitel  füll  im  Kriege  ein  jedes 
Corps  (worunter  der  Vf.  eine  Halb -Brigade  oder  Re- 
giment verfteht)  leichter  Infanterie  aus  zwey  Batail- 
lons und  jedes  dcrfelhen  aus  9 Compagnien  beheben, 
die  Zahl  der  Fechtenden  aber  unbeftimmt  feyn.  Diefe 
Eintheilung  fehlägt  der  Vf.  deswegen  vor,  weil,  fei- 
/ ner  Meinung  nach,  drey  Bataillous  zu  einer  Halb- 
Brigade  lciclitcr  Infanterie  zu  viel  fev,.und  fiederChef 
in  einer  Action  unmöglich  überleben  und  dirigiren 
könne.  — In  Friedenszeiten  füll  von  jedem  Corps 
leicliter  Infanterie  ein  Bataillon  roducirt,  fämmüiche 
Officiere  des  aufgehobenen  Bataillons  aber  nebft 
dem  zweyten  Bataillons  - Chef  beybeballcn  werden, 
damit  Ce  nach  Umftänden  ihre  Compagnien  foclejch 
wieder  organifiren  können.  — Die  liahl  der  Tchon 
vorhandenen  Corps  diefer  Waffe  foll  durch  diefe  neue 
Organifation  weder  gefclunälert,  noch  vermehrt  wer- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


den,  fondern  es  füllen  deren  30,  wie  vorher,  hlei- 
ben.  Auf  dem  Kriegsfüße  foll  ein  ähnliches  leichtes 
Corps  aus  tilgendem  Perfonale  belieben : aus  einem 
Oberßen,  einem  zweyten  Oberßen,  dein  das  Detail  u. 
f.  w.  übertragen  ift;  zwey  Bataillons-  Chefs;  zwey  Ad. 
jutants  ■ Majors ; einem  Quartier - Zahlmeißer ; zwey 
Fahnenträger ; 18  Capitains;  18  Lieutenants  (Ober- 
Lieutenants,  Premier- Lieutenants),  18  Uhterlieute- 
nants , und  aus  einem  harken  Depot , der  durch  4 Of- 
ficiere commandirt  wird.  Näehh  diufem  befinden  lieh 
beym  Corps  der  kleine  Generalftab  und  die  Arbeiter 
(ouvriers),  wie  bey  der  Liiiieu- Infanterie.  Auf  dem 
Friedensfuß  befteht  das  Corps  nur  aus  einem  Oberßen, 
zwey  Bataillons  - Chefs , wovon  der  eine  das  Detail 
führt;  einem  Quartier  - Zahlmeißer ; 9 wirklichen  Capi- 
tains;  9 Stabscapitains ; 9 Lieutenants;  18  Unter-  Ueno 
tenants;  einem  Fahnenträger ; 630  UnterofßcUren  und 
gfägern  — 70  Manu  auf  jede  Compagnie  gerechnet  — 
mit  Ausfehiufs  des  kleinen  Gencraihabs  und  der  Ar- 
beiter. In  Friedenszeiten  foll  die  zwevte  Fahne  bevni 
Obcrften  bleiben,  und  der  Officier  unter  die  Unter- 
lieutenants  gezählt  werden.  — Näehh  (liefen  30  Re- 
gimentern oder  Halbbrigaden  füllen  noch  zwev'Corp* 
Par tey ganger  errichtet  werden,  wovon  das  e’rfte  die 
KaiferUchc , das  zweyte  aber  die  Freye  Legion  benannt 
werden  foll.  Sie  füllen  eben  fo,  wie  die  übrigen  leich- 
tenTruppen,  organifirt,  und  bey  befonders  wichtigen 
Expeditionen  gebraucht  werden. 

Im  zweyten  Kapitel  unterfucht  der  Vf.  die  Art 
Menfchen,  die  am  beften  zuin  leichten  Dienft  paf- 
fen , und  meynt  nun , • — worin  auch  Rec.  vollkom- 
men mit  ihm  einvcrhamlen  ift,  — dafs  man  hier  nicht 
auf  Körper -Gröfse,  foudern  auf  fehlerfrcye  Organi- 
fation,  Gefundheit  und  Jugend  der  Individuen  (ehett 
müiTc.  Das  Minimum  und  Maximum  der  Gröfsa 
nimmt  er  daher  zu  5 Fufs  und  5 Kuli  4 Zoll  an. 

Im  dritten  Kapitel  rügt  der  Vf.  mit  Recht  den  bis- 
herigen eingeführten  zu  engen  Anzug  der  Jäger,  der 
ihn  in  der  fo  nöthigen  Bewegung  hindert,  und  folg- 
lich die  feinem  Dienft  fo  nöthige Behendigkeit  hemmt, 
und  fchlägt,  diefem  Uebel  abzu helfen,  nun  folgenden 
zweckmäßigem  Anzug  vor:  Die  Kopfbedeckung  foll 
nämlich  aus  einem  C ’ako  beftehen,  und  die  Haare 
follen  1»  la  Titus  rund  abgefchnitten  werden.  Das 
Kopfwafchen  mit  kaltem  WufTer  wird  hier  anempfoh- 
len, und  diefe  Reinigung  foll  wenigftens  alle  Monate 
einmal  vorgenommen  werden.  Nach  Rec.  müfste  diefs, 
wo  möglich,  alle  Tage  gefchehen.  — Die  oben  vor- 
gerddagene  Kopfbedeckung  fand  Rec.  bereits  vor  zwey ' 
Jahren  bey  den  fratizöfifclien  leichten  Truppen  ein- 
gefühit.  Rock  uud  W ffte  folleu  von  eifeograner  Farbe. 

Sss  und 


ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNG 


508 


507 

und  erfterer  mit  einem  knrmofinrothen  Kragen  und 
ähnliche  Auflchläge  aufgcfchlagen , aber  ohne  Rabat- 
ten feyn:  eil  der  Roch  von  oben  bis  unten  mit  gro- 

fseri  metallenen  Knöpfen  zugeinactu  werden  full.  Die 
Weite,  oder  das  Gilet,  wie  Ce  unter  Vf.  neuut,  full 
von  Trient,  aber  mit  Aermeln  verfehen  feyn,  die  je- 
doch am  Gilet  blofs  angefchnürt  werden,  bas.  Unter. 
Heid  full  aus  einem  eifengrauen  tuchenen  Pantalon  be- 
lieben, der  aber  fehr  weit  feyn  mufs , damit  er  den 
freyen  Umlauf  des  Geblüts,  und  hierdurch  die  freye 
Bewegung  der  Glieder  des  Jägers  nicht  hemme.  — 
Nächst  diefem  erhält  der  Jäger  noch  einen  himmel- 
blauen Kittel , den  er  alle  Tage,  auch  felbft  beym  Exer- 
ciren,  zur  Schonung  feiner  Moutirung  anziehen  foll. — 
lernt' r beftebt  fein  lüjuipemeut  — «ie  unfer  Vf.  die 
eigentlichen  kleinen  Montirungsftückc  nennt  — aus 
einem  Pater  HaüftirftkUen  von  Tchwarzem  Leder  mit 
dergleichen  Knüpfen , weil  diefe,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
heller  als  andere  halten  füllen,  und  Schuhe,  die  vom 
Corps  - Schuber  augefertigt  feyn  in  affen , ohne  dafs 
jetloch  ihre  Form  und  ihr*  Gehalt  angegeben  wird. 
Nach  ft  diefem  erhält  der  Jäger  eine  fenwarze  ratirte 
Halskraufe,  die  aber,  wie  der  Vf.  bemerkt,  nicht 
zu  dick  feyn  darf,  weil  fie  fonft  den  Hals  zu  fehr  er- 
hitzen möchte.  An  Parade-Tagen  wird  fie  mit  einem 
weifsen  Strich  verfehen.  Die  Tornifter  füllen  viel 
kleiner  feyn,  als  die  der  übrigen  Infanteriften,  Und 
dennoch  alles,  was  zum  Kriege  durchaus  unentbehr- 
lich ift,  enthalten.  Diele  Bekleidung  des  leichten  In- 
fantcriften  fchien  Rec.,  bis  auf  den  himmelblauen  Kittel 
und  die  ledernen  Stiefeletten , zwccktnäfsig.  Da  der  Kit- 
tel nämlich  nicht  allein  zur  Schonung  der  Montirungs- 
ft ficke,  fondero  wuhrfcheinlkh  auch  als  Schutzmit- 
tel gegen  die  üble  Witterung  wird  dienen  füllen : fo 
■wird  ihn  der  Jäger  iin  Felde  lehr  oft  anziehen  müffcn, 
folglich  leicht  bieTchinutzen , und  überibefs  wird  def- 
fen  helle  Farbe  zu  ftark  leuchten  und  dem  Feinde  bey 
Tage  das  Dafeyn  oder  die  Annäherung  diefer  fo  be- 
kleideten Truppen  bald  verrathen.  — Rec.  würde 
die  graue  oder  braune  Farbe  als  zweckmäßiger  Vor- 
schlägen. 

Der  nun  folgende  Abfchnitt,  die  Bewaffnung  be- 
treffend, wird  nur  mit  wenigen  Worten  abgefertigt; 
jedoch  bemerkt,  dafs  es  bey  der  jetzigen  Bewaffnung 
verbleiben  foll.  Der  Vf.  meynt  aber",  dafs  es  unum- 
gänglich nöthig  wäre,  die  bisherigen  Gewehre  der 
»litiiern  Kürpergröfse  des  Jägers,  nämlich  zu  5 Fttfs 
3 Zoll,  anzupaflen.  Der  Vf.  will  die  leichte  Infan- 
terie auf  zwey  Glieder  eeftellt  wiffen,  und  zwar  foll 
die  iMannfchaft  in  Friedenszeiten  nach  derGrüfse,  im 
Kriegt’  aber  nach  der  Aneiennetät  in  den  Compagnien 
geftellt  werden.  Der  Grund  h" » 1 ift  folgentb-r : Sol- 
len nämlich  aus  einer  in  Schlachtordnung  flehenden 
Halbbrigade  Blanker  ( KcUurturs ) herausgezogen  wer- 
den: fo  commandirt  der  Chef  der  Brigade  : Blanker  — 
varwdrtt  — tnarfeh!  — Auf  das  erfte  Commando- 
wort  tritt,  falls  der  Chef  die  Anzahl  der  Rotten  vor- 
her nicht  bcftitnmt  hat,  aus  jedem  Peloton  die  rechte 
Flügel  - Rotte  aus.  Sollen  zwey  Rotten  heraus,  fo 
tritt  dann  auch  die  iiuke  Flügel  - Rotte  mit  heraus; 


und  diefs  geht  bey  mehreren  abwechfelnd  vom  rech- 
ten und  linken  Flügel,  fo  dafs  von  diefem  ftets  die 
geraden,  von  jenem  aber  die  ungeraden  Rotten  aus- 
fallen.  Hierdurch  gefchieht  nun,  lagt  der  Vf. , dafs 
immer  eine  gleiche  Anzahl  alter  erfahrner  und  neuer 
unerf  ahrner  Blanker  zufammen  kommen  und  fo  einer 
den  andern  anleitet  und  übertragen  hilft.  — Diefe 
Idee  des  Vfs.  hat  eewifs  ihr  Gutes,  weil  hierdurch 
dieTruppen  bey  jeder  Gelegenheit  gemifcht  find,  der 
Unerfahrne  durch  den  Erfahrnen  übertragen  wird, 
und  erfterer  ftberdiefs  fich  durch  das  Beyfplel  des  letz- 
tern  um  fo  eher  aut  bilden  kann;  allein  Rec.  wüfde 
diefe  Idee  dahin  modificirea,  dafs  er  alle  erfahrne 
Mannfeh, ift  nach  der  Aneiennetät  im  erften  Gliede 
vom  »echten  Flügel  nach  dem  linken,  die  unerfahrne 
aber  im  zweyten  vom  linken  nach  dem  rechten  Flügel 
ftelhe.  Hierdurch  würde  die  Mannfchaft  gleichför- 
miger vermifcht,  und  nie  würden,  wie  (tiefer  Fall 
nach  unferm  Vf.  eintreten  mufs,  zwey  Erfahrne  vom 
rechten  Flügel  und  zwey  Unerfahrne  vom  linken  zu- 
fammen treffen.  — Die  Karabiniers  (worunter  der 
Vf.  wahrscheinlich  die  Schutzen  verfteht)  fallen  nie 
mit  aus,  fondern  bleiben  immer  zufammen.  Die  Blan- 
ker werden  durch  ein  gegebenes  Zeichen  mit  der 
Trommel  oder  einem  ltierzu  beftinuntcnHorne  eilige- 
rufen.  Auf  das  erftre  Signal  zieht  fich  das  erfte  Glied  der 
Schwärmer  50  Schritt  zurück,  macht  alsdanu  Frönt 
und  deckt  den  Rückzug  des  zweyten  Gliedes,  wel- 
ches dich  nun  ebenfalls  50  Schritte  zurückzieht;  und 
diefs  wiederholen  diefe  beiden  Glieder  fo  lange,  bi* 
fie  ans  Bataillon  gelangen,  worin  fie  fngleich  ihre 
Plätze  wieder  einnchnien.  Der  Brigade -Chef  foll  da- 
her darauf  fcheu,  dafs  diefe  Plätze  offen  bleiben,  da- 
mit die  Blanker  vor  der  Front  nicht  awfgehalten  wer- 
den. Nach  Mafsgabe  der  Umftände  follen  die  Blan- 
ker durch  neue  aus  dem  Bataillon  tretende  aufgenom- 
men werden.  — Die  Blanker  follen  nie  mehr  als  IOO, 
nie  weniger  als  soToifen  vom  Bataillon  entfentt  feyn, 
welches , fo  lange  das  Blinkern  dauert  , das  Gewehr 
beym  Fufs,  oder  in  Arm  nimmt.  — Rec.  billigt  das 
unmittelbare  Eintreten  der  Blanker  ins  Bataillon  nicht, 
weil  unter  diefen  Umftänden  der  die  Blanker  rafch 
verfolgende  Feind  leicht  mit  ddbfclben  zugleich  in* 
Bataillon  eindringen,  und  diefe s , utn  feine  eigenen 
Leute  nicht  zu  tödten,  nicht  Feuern  kann.  Beffer 
wäre  es  daher,  wenn  man  die  zurückgerufenen 
oder  gedrängten  Blanker  entweder  auf  den  Flügeln, 
beffer  aber  hinter  den  Bataillons,  oder  zwilchen  den 
Intervallen,  fammeln , und  von  da  aus  eintreten  tiefse. 

Alles,  was  der  Vf.  in  den  übrigen  Kapiteln  und 
den  ihnen  zum  Tb  eil  untergeordneten  Abfehuitten 
lagt,  ift  äufserft  dürftig  und  feicht  abgehart  Iclt,  und 
feto  Werk  macht  daher  die  altem  bekannten  Schriften 
feiner  Landsleute,  als  z.  B.  die  eines  Foffi  Graudmai- 
fon , auch  felbft  die  von  ihm  für  unzuläifig  befundene 
Inftructkm  Friedrichs  des  Großen,  die  zu  Anfänge 
der  Revolution  auf  Befehl  des  Königs  von  Frankr  eich 

fedruckt  wurde,  durchaus  nicht  unentbehrlich,  Ton- 
ern diefe  laffen  vielmehr  das  unreife  Werk  unfers 
Vfs.  weit  hinter  fielt.  — Sein  Werk  verrath  weder 
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befondere  taktifche  Kenntniffe,  noch  grofsen  Scharf- 
finn;  und  man  forfcht  vergebens  nach  Kriegserfah- 
rungen , die  doch  der  Vf.  gemacht  haben  will,  und 
auch  gemacht  haben  könnte  , aber  von  denen,  bis  auf 
einige  triviale  Bemerkungen,  nichts  zu  finden  ift.  Ein 
Beweis  von  der  niedern  Sphäre,  worin  er  fchwebt 
und  auch  fein  Publicum  hält,  wird  folgende  S.  31. 
bevgefilgte  Note  lehren.  Sie  heifst : 11  faut  qu'un  Of- 
fiettr  fache  faire  la  dißaution  d'un  ridant,  tun  Ipaule- 
ment  a avte  une  redoute ; les  premiers  f erneut  d dlfendre 
fentrfe  tfttn  viliage , du*  bois , d'un  pajfage  de  rtvibre, 
d mafquer  le  fett  des  pattes ; enßn,  quand  tls  doivent 
tenir , les  mettre  a Cabri  du  ftu  de  f ennetni:  dans  ces 
premiers , il  n’y  d ordinairement  pas  de  ’canon , tandtxque 
dans  les  reioutes  te  plus  fouvent  tl  y en  a , quellet  fervent 
d protlger  des  rttrenchemens  et  qu'etles  font  touiours 
foutenues  par  des  forces  fupMeures  d celles  des  Avant- 
geerdet  et  des  postes  ordinaires. 

Lkipzio  u.  Gera,  b.  Heinfius:  Oberft  v.  G**# 
(Groß)  über  die  hühere  Taktik , oder  kurze  U eber- 
ficht der  Veränderungen , welche  der  letzte  Krieg 
in  dem  bisherigen  Kriegsfyftcme  nothwendig 
machte.  1804.  293  S.  fl.  8*  mit  4 Kupfern. 
(1  Rthlr.  12  gr.) 

In  der  Einleitung  äufsert  der  Vf.  zuerft  Beforgniffe 
gegen  die  Uberhandnehmende  Macht  der  Franzofen, 
und  ahndet  traurige  Folgen  für  Europa,  falls  es  diefen 
letztem  noch  gelingen  Tollte,  das  neue  Karthago  zu 
unterjochen,  und  erklärt  lieh  dann  über  das  aus 
dem  amerikanifchen  Kriege  herftamtnende , und  dem 
Charakter  der  Franzofen,  befomlers  der  Eidlichen, 
angemeffene  Tiraillirfyftein  diefer  neuen  Meifter  in 
der  Kriegskunft,  (wie  der  Vf.  die  Franzofen  S.  6. 
nennt),  tlem  er  den  günftigen  Erfolg  ihrer  Feldzüge 
zuzufchreiben  fcheint;  eine  Fechtart,  die  allerdings 
bey  andern  Armeen  in  Erwägung  gezogen , aber  wohl 
nicht  pedanlifch  nachgeahnit  zu  werden  verdient. 
Auch  geht  der  Vf.  in  diefer  Einleitung  ferner  die  Be- 
kleidung, Bewaffnung  und  Dreffur  aller  Truppen- 
arten,  lo  wie  die  Bildung  brauchbarer  Officiere  und 
Generale  durch;  und  handelt  zuletzt  noch  von  der 
Erleichterung  des  Gepäckes  und  der  Verringerung 
der  Magazine.  Mau  findet  hier  manche  richtige  Be- 
merkung, und  mehrere  zvveckmäfsige  Vorfenlägc; 
allein  das  Meifte  ift,  wie  die  geringe  Zahl  von  30 Sei- 
ten fchon  vermuthen  läfst,  nur  kurz  und  unvollftän- 
dig  abgehandelt. 

Das  eigentliche  Werk  ift  in  «an  Kapitel  getheilt. 
Das  erße  Kan.  (S.  31 — 88-)  handelt  von  den  Verrich- 
tungen der  Feldingenieurs  und  des  Generalßabs  im  Kris- 
ge.  Der  Vf.  fpneht  zuvörderft  von  den  Vcrrichtun- 
en  des  Generalftabs  und  von  deffyn  Organifirung  bey 
en  Franzofen  und  Oeftreichern,  und  dann  von  den 
Kenntniflcn  und  Fälligkeiten , die  ein  Officier  diefes 
Korps  haben  mufs.  Der  Vf.  fagt  hierüber  S.  33.: 
„Es  ift  nicht  gerade  nüthig,  ein  vollkommener  Inge- 
nieur zu  feyn,  um  in  diefer  Charge  (nämlich  als  Ge- 
ner  alftabs  officier ) gute  Dienfte  leilten  zu  können.  ” — 


Hierin  ftimmtRec.  mit  dem  Vf.  überein,  obgleich  die 
vollkommene  Kenntuifs  der  einem  Ingenieur  nölhigen 
Wiffenfchaften  einem  Officier  des  Generalitahs  auch 
fehr  zu  Statten  kömmt;  allein  mit  dem,  was  der  Vf. 
weiter  fagt,  nämlich:  „Mit  ein  wenig  gefunden:  Ver- 
ftand  und  Theorie,  die  ein  jeder  cinuchtsvoller  Offi- 
cier leicht  begreifen  und  anwenden  kann,  giebt  es 
viele  Mittel,  uch  zu  behelfen”,  ift  Rec.  nicht  eiu  ver- 
standen: denn  diefe  Forderung , flammt  dein  hierzu 
gelieferten  ßeyfpiele  von  der  Aufnahme  einer  Gegend 
und  Vergrüfs'jruug  eines  Plans  — wozu  die  erfle 
Kupfertatei  gehört  — ift  für  einen  Officier  vom  Ge- 
neralftabe,  an  den  man  gröfsere  Forderungen  zu  ma- 
chen berechtigt  ift,  zu  unbedeutend.. — Hicrnächft 
folgt  noch  Einiges  über  die  Führung  der  Kolonnen, 
über  den  Uebergang  überFlilffc,  wozu  die  2.  3.  und  4. 
Kupfertafel  gehört;  über  das  Aufnehmen  der  Lager, 
über  die  Wahl  derfelben  und  deren  Verfchanzung, 
Ferner  über  den  Bau  der  Schanzen,  nebft  einigen  da- 
hin gehörigen  Bemerkungen  über  die  Aufteilung  der 
Arbeiter;  über  die  Höhe  und  Dicke  der  Bruftivelir 
u.  f.  w.  Einiges  von  den  Minen,  Verhauen,  dem 
Aufnehmen  der  Wälder  und  Berge.  — Dis  zweyte 
Kap.  (S.  88  — 99-)  handelt  von  dem  Dien/Ie  des  Genera! - 
und  Flügeladjutanten  und  des  Generalquarliermeiflerj 
ün  Felde.  lÜas  dritte  aber  (S.  90  — tat.)  von  dem 
Dienße  eines  Chefs  der  Pionniers , Pontonniers , Gui  ie* 
oder  Stabsdragoner  im  Felde  und  von  der  Correfpon- 
denz.  Hier  fischt  der  Vf.  die  Nützlichkeit  der  Piuti- 
niers  und  Sappeurs  aus  ihren  Verrichtungen  darzu- 
tliun,  und  lobt  die  Franzofen,  «lafs  fie  verfchiedeno 
Bataillons  Sappeurs  auf  ihrem  Kriegsetat  haben.  Rec. 
ftimmt  über  den  Grad  ihrer  Nützlichkeit  mit  dem  Vf. 
Oberein,  und  wundert  fich,  dafs  man  den  Nutzen  die- 
fer Truppenart  bey  den  meiften  Armeen  fo  wenig 
eiufieht,  da  inan  dergleichen  Arbeiter  im  Felde  doch 
ftets  gebraucht,  unu  man  fie  bereits  kurz  nach  Ein- 
führung der  Artillerie  bey  den  meiften  Armeen  unter 
dem  Namen  von  Guaftadoren , Schanzbauern  u.  f.  w 
einführte,  und  dem  ArtiUcriepark  zugefellte.  Das 
Vierte  Kap.  (S.  122  — 136):  l'om  fHrector  der  Hofpilä- 
ler;  von  dem  Commißnr  oder  den  Commiffarien  der  Le- 
bensmittel y und  Profof!  ■ Marfchall  einer  Armee  im  Felde, 
enthält  manche  gute  und  inenfchliclie  Vorfchläge; 
hätte  aber  wegen  der  Wichtigkeit  feines  Inhalts  mehr 
ausgeführt  zu  werden  verdient.  Das  fünfte  Kap. 
(S.  137  — 156-)  fagt  einiges:  Von  den  Plichten  eines 
Commandanten  der  Artillerie  im  Felde;  und  das  fcchfle 
(S.  157  — 168.):  Ueber  die  Pflichten  eines  General-  Ma- 
jors , oder  Chef  einer  Brigade.  In  beiden  finden  fich 
manche  gute  Gedanken,  deren  Anwendung  wün- 
febenswerth  wäre;  allein  im  Ganzen  trifft  auch  Fieder 
Vorwurf  der  IJnvollftändiekeit.  — Das ßebente  Kap. 
(S.  169 — 184.)  handelt:  Von  dem  Dienße  eines  General 
lieutenants  oder  Divißonschef;  das  achte  (S.  1 85  —226.) 
Von  einigen  bejondern  Fähigkeiten , welche  man  tn  dem 
General  en  chef  einer  Armee  zu  finden  tt  iinfehen  möchte. 
Diefe  beiden  Kapitel  enthalten  ebenfalls  manchesGute; 
allein  es  liefse  lieb  zu  beiden , befomlers  aber  zu  letz- 
ten», viel  hinzufetzen.  Die  Löfung  diefes  letzter» 
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Tlieina's  ift  äufserfl  Icliwierig,  weil  cs  eigentlich  die 
ganze Kricgskunft  iu  fiel»  fafst,  ujk!  der  Theorie  nach 
wohl  ein  eignes  Buch  bedurfte.  Der  Feldherr  wird 
als  folclier  geboren,  und  blofse  Theorie  vermag  ihn 
nicht  zu  bilden,  und  ein  Turenne,  Montecucoli,  Eu- 
g.-n  und  Friedrich  hatte  fein  Jahrhundert.  Die  allei- 
nige Bildung  des  Feldherrn  durch  Theorie  gehört 
■Wohl  zu  den  piis  deßderiis.  — Das  neunte  oder  letzte 
Kap.,  welches  durch  einen  Druckfehler  ebenfalls  das 
achte  heifst,  ($.  226 — 284-)  führt  die  Ueberfchrift: 
Endliche  Betrachtungen  Uber  den  militfirifchen  Zufland 
von  Europa.  Die  Beurtlieilung  diefes  Abfchnitls  über- 


last Rec.  feinen  Ladern;  ihm  aber  fchien  das  darin 
Enthaltene  leidcufchaftlich  beliandelt  zu  feyn.  SchiieCs- 
lich  folgt  eine  Dcmonftration , einige  geom/trifche  und 
trigonometrifche  Auflifungen  enthaltend,  welche  eigent- 
lich zum  erften  Kap.  gehört.  — Int  Ganzen  enthält 
diefs  Werkchen  manche  gute  Gedanken  und  viel« 
treffende  Bemerkungen ; allein  das  Meifte  darin  ent- 
haltene ift  unvolfftäudig  ahgehandelt  und  zu  wenig  ge- 
ordnet; auch  iindet  man  ib  Manches  darin,  was  nee. 
unmöglich  der  höhern  Taktik  unterzuordneu  vermag. 
Druck  und  Papier  ift  gut;  die  vier  erläuternden  Kup- 
fertafeln aber  vennifst  Ree.  in  feinem  Exemplar. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GiichiCht*  München,  b-  Lindaner:  Hißorifcher  Ab- 
r*fs  von  Jen  teufjl  hen  Kai  [erwählen , mit  ßater  Hirtjiche  au f 
Jas  baierfeke  Kurreckt,  t ont  Anbeginne  der  deutfeken  Vcr- 
faffung  bis  *ur  Vark  Undung  der  goldenen  Bulle-  Zur  Ndmeni- 
feyer  Sr.  kurfürftl.  Dorciilaucht  tu  Pfalzbaiero  Maximilian  IV. 
in  einer  öffentlichen  Verfammlung  der  kurfürftl.  Academie 
ditr  Wittenfchaften  vorgetragen  von  Vincent  v.  Palihaufen , 
kurpfalzbaierfchem  geheimen  Staat«  * Archivare  und  Mitglied« 
die  (er  Akademie.  JSO^.  77  S.  4.  (8  gr. ) — Von  einem 
Schriftfteller , welcher  im  Namen  einer  Akademie  der  Witten- 
fc  haften  öffentlich  aufiritt,  um  durch  Vorlefunr  einer  Ab* 
handln  ne  über  einen  w.ffeofchaftÜcben  Gegenuand  irgend 
ein  Feit  feyerlich  tu  begehen,  fordert  man  mit  Recht,  dafa 
er  entweder  etwa«  ganz  neue«  vortrage,  oder  wenigftea«  einen 
fchon  zuvor  be»rbeiteten  Stoff  gründlicher,  als  bi»her  gefche- 
hen  **var.  erörtere,  und  dafa  die  WittenfchaTt , in  deren  Ge- 
biet feine  Abhandlung  gehört,  durch  fein  Product  im  eigentli- 
chen Verftande  gewinne.  An  den  Vf.  der  gegenwärtigen  Ab- 
handlung , worin  e«  auf  die  Beantwortung  der  Präge  an- 
kommt , ob  Baiern  fchon  vor  dem  Anfälle  der  Pfalz  da«  Kurrecht 
befeffen  habe,  oder  nicht,  findet  eine  folche  Forderung  um 
fo  mehr  Statt,  da  fchon  mehrere,  und  unter  dielen  einige  be- 
rühmte Gelehrte,  a.  ß.  Cr  oll  ins , Fifeher  it.  a.  (Iber  denselben 
Gegenftand  gefchrieben  hatten.  Allein  Hr.  t\  P.  nahm  e« 
niebt  fo  genau.  Nach  S.  7-  wjr  feine  Ablicht  nicht,  iich  in 
eine  Unterfuchting  der  verfchiedenen  Meinungen  der  Staats- 
rechtagelehrten  Über  (liefen  Gegenftand  einzalatteo , noch 
auch  i«  hiftofifcher  Hinficlu  etwas  Neue«  zu  Tagen  , foudem 
allein  dasjenige,  „was  die  Alten  in  zerftreuton  Schriften  auf- 
gezeichnet  haben,  zu  fammcln,  von  dem  Ungewitten  da«  Zu* 
verl.\Cn ge  zu  fundern,  und  diefea  fo  zufammen  zn  ftellen  , daf« 
ea  dem  Lefer  eine  leichte  Awlicbt  des  Ganzen  gewahre."  Da« 
Hanptthema  diefer  Schrift  ift  alfo  eine  au«  den  Quellen  zu- 
fam mengefetzte,  kurze  Gefchichte  der  deutfehen  Königswah- 
Icn  , woraus  vornehmlich  erhellen  füllte,  welchen  Linflufe 
die  baierfchen  Herzoge  auf  diefelben  jederzeit  gehabt  hauen. 
An  und  für  A$h  ift  wohl  diefer  Plan  lehr  natürlich;  aber  die 
Ausführnng  gelang  nicht  zum  Heften.  HanjjtfJchlich  bemerk- 
ten wir  zwey  bedeutende  Gebrechen  in  diefem  Abrif«.  Da« 
erfte  befeeht  dann,  dafa  der  Vf.  eben  denjenigen  Punkt,  wet- 
rher  der  wich  tiefte  ift,  zu  oberflächlich  behandelte,  und  den 
Einfluf«  der  baierfchen  Herzoge  auf  die  Kttnigswablen  bey 
weitem  nicht  überall,  wo  es  möglich  gewefen  wäre,  ausführ- 
lich genug  zeigte.  So  wird  pteichfain  nur  im  Vorbeygehn  die 
AnztMge  liingcworfen , daf«  der  Herzog  von  Baiern  bey  der 
KrouungsfeyerUchkeit  de«  Kaifer«  Otto  I.  da»  FrzmarfchaUamt 
bekleid 't  bube,  ln  wie  weit  (i*  h von  diefem  Umftande  auf 
feine  TUeiln.iitme  an  der  Wahl  fchliefsen  laffe,  davon  findet 
man  hi«r  kein  Wort.  Von  mancliem  Herzoge  wird  nicht«  an- 
der« berschtet,  eis  daf«  er  bey  der  Wahl  zugegen  war,  was 


wohl  auch  ln  Anfehung  anderer  Fürften,  die  k«in  Wahlrecht 
hatten,  Statt  fand,  firy  der  Wahlgefchichte  manche«  Königs 
ift  gar  nicht  angegeben , ob  ein  baierfclier  Herzog  zugegen  ge- 
wefen fey  , oder  nicht.  — * Da«  r.we.yt«  Gebrechen  , welche« 
um  bey  der  Durchlefung  diefer  Schrift  auffiel,  ift,  daf«  der 
Vf.  nient  kritifcA  genug  verfuhr.  Kr  ftellte  hierGind  da  Mei* 
nungen,  deren  Unrichtigkeit  längft  anerkannt  ift,  all  au«ge* 
machte  Wahrheiten  auf;  legte,  um  einen  Bewei«  für  Ae  auf* 
zubringen,  gewiffen  Stellen  alter ächrtftfteller  einen  Sinn  un- 
ter, den  Ae  nicht  haben;  führte  zuweilen  folche  Gewährs- 
männer au,  die  vt>l  zu  jung  And,  al«  dafs  Ae  gültige  Zeug* 
niffe  ilbe*  altere  Begebenheiten  ablegen  könnten,  und  berief 
Ach  hier  und  da  auf  Zeugniffe , deren  Echtheit  nickt«  weni- 
ger als  erwiefen  ift.  Wir  wollen  diefes  Unheil  durch  ein  paar 
Beyfpiele  rechtfertigen.  Offenbar  unrichtig  ift,  was  S.  IO. 
behauptet  wird , dal«  die  Wablfreiheit  der  deutfehen  Vblker- 
fchaften,  und  befonder«  der  Franken,  Ach  bi«  zur  Uoterdrük- 
kung  der  Morovinger  erhalten  habe.  Die  zum  fieweife  ange- 
führte Stelle  au«  Antmian.  Afarcellin.  I.  20.  Impoßtutn  feuto  etc. 
fpneht  vnn  keiner  Wahl,  foudem  von  der  bekauuten Sublima- 
tion , einer  An  van  Huldigung;  und  au«  dem  Umftande,  dafs 
die  Nation  einen  fränkifchen  König  (Thendarich  111.)  nicht  als 
folchen  erkannte,  weil  der  GroHhofmeifter  (Ebroin)  diefe 
feyerlich*  Handlung  unterlaffeii  hatte,  lafat.  Ach  kein  Wahl- 
recht der  Nation  folgern.  S.  37.  hätte  der  Vf.  niebt  IVellertum 
de  eleetione  Lot  har  U , und  S.  41.  nicht  Amandmu  de  priatia 
actis  a Frederico  in  im  per  io  peracti s blof«  auf  Cenolas  An- 
fehn als  Zeugen  anführen  Folien.  Leibnitz  hatte  bereit«  inr 
der  Vorrede  zu  feinem  CntL  jur.  gen/-  dipl.  die  Echtheit  diefer 
Schriften  bezweifelt,  und  feitdem  ift  he  noch  vnn  niem  andl 
anerkannt  worden.  Auch  fpricht  wohl  die  erftere  Schrift 
nicht  von  einem  fchon  zu  Lothars  Zeit  f«ft  gegründeten  Un- 
terfcluede  zwifchen  eigentlichen  Wahlfiitftect  und  folchen  . 
welche  keine  Stimme  hatten  , fondern  von  dem  bekannten 
Compromif«,  welches  bey  Lothar«  Wahl  allein  Statt  gehabt 
haue.  S.  54.  heifu  e«  : ein  fafc  gleichzeitiger  Oefcbichtlchrei- 
her,  nämlich  Urßijius , bezeuge,  daf*  Otto  der  Erlauchte  zu 
den  eigentlichen  Wahlfürften  gehört  habe.  Allein  diefer  faft 
gleichzeitige  Zeuge  war  nicht  Vrßijiuz,  fondern  da«  Frag- 
metuutn  hißoricum  incerti  auctoris , wovon  jener  nur  der  Her- 
ausgeber war. 

Noch  ift  ein  drittes  Gebrechen  diefer  Schrift  anzuführen, 
welche«  auf  Lefsr  vom  Gefchoiack  einen  unangenehmen  Ein- 
druck machen  muf«,  nämlich  eine  auffallende  SorgloAgkeit  in 
der  Schreibart.  Gröfnentheil«  matt  und  wSffrig  , erhebt  Re 
Ach  faft  nie  über  das  .Gemeine,  und  vom  Fehlern  gegen  die 
RucHifchreibnng  lind  gegen  die  Grammatik  ift  bey nahe  keine 
Seite  i’rey.  Nur  S.  53.  geritb  der  Vf.  auf  einmal  in  eine  poetä- 
fche  Hefeifterung ; er  kommt  aber  bald  wieder  zu  Ach  felbä» 
uud  zu  leineÄ  alten  wjif&igea  Vortrage  zurück. 
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Rostock,  b.  Stiller:  Annalen  der  MeMtnlmrglfchen 
Ijindwirthfcluifts  ■ Gtfeüfckaft.  — Erßer  Theii.  igoj. 
33a  S.  8-  (lögt-)  • 

Die  Mecklenburg! (che  Landwirthfchaft*  - Gefell- 
fchaft,  in  weiche  die  erften  Stände  und  Guts- 
befitzer  des  Lundes  in  der  Abficht  zu  lammen  getreten 
find,  die  l »and  wirtlifchaft  durch  praktifche  Prüfung 
theoretisch  entwickelter  Sätze,  mithin  durch  Bcy- 
fpiele  zu  verbeffem,  hat  fich  durch  Bekanntmachung 
vorliegender  Annalen  ein  neues  Vcrdienft  erworben, 
indem  fie  hiedurch  auch  das  auswärtige  Publicum  in 
den  Stand  fetzt,  von  ihren  wohlthätigen  Bemühungen 
Vortheile  zu  ziehen.  Nach  dem  entworfenen  Plan 
werden  in  diefer  Zeitfchrift,  aufser  den  Statuten,  Na- 
men - VerzeiehnilTeu  der  Mitgliedor,  Preisaufgaben 
und  Preisvertheil ungen , die  Refultat«  der  von  deröe- 
fellfchaft  angeftclltcn  Verfuche,  Erfahrungen  und  Vor  - 
fcliiäge  einzelner  Landwirthe,  gemein nOtzigc  Auf- 
fitze,  Anfragen  und  Beantwortungen  in  BezugtaofGe- 
cenftände  der  Landwirthfchaft  geliefert  werden,  Diele 
Rubriken  find  in  dem  vorliegenden  erßen  Theii  fehr 
zweckmäfsig  ausgefüllt,  und  wir  können  uns  daher 
um  fo  weniger  enthalten , von  dem  Inhalt  das  Interef- 
fantefte  wenigftens  bemerklich  -zu  machen.  Zu  den 
Verfucheni  welche  dieGefellfchaft  ftatutenmifsfa  von 
fechs  gleichmäfsig  über  den  Gegenftand  des  Verfuchs, 
Und  das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren,  inftruir- 
ten Mitgliedern  anftcllen  liefs,  gehören:  der  Verfuch 
Über  'das  fogenannte  Kaften  des  Getreides , das  Eggen 
der  bereits  aufgelaufenen  Haferfaat,  die  Prüfung  der 
Kiapmt-ieifchcn  Methode,  Kleeheu  zu  machen,  der 
Vec#ch,  ob  die  Kartoffeln  durch  Beraubung  Ihrer 
Mürben  im  Ertrage  ergiebiger  werden,  die  llnter- 
fncliung  eines  von  dein  Engländer  Pattenfon  in  Ism- 
don  erfundenen  Holzanftricns  — und  die  praktifclie 
Auflöfung  der  Frage:  ob  es  vortheilhafter  ift,  den 
Dünger  gleich  unterzuackem,  oder  ihn  fo  lange  aus- 
gebreitet auf  dem  Acker  liegen  zu  lafTen,  bis  er  allen- 
falls durchgewachfen  ift?  Die  bey  jedem  ciiefer  Ver- 
gehe mit  vieler  Sorgfalt  angeftellten  und  hier  abge- 
druckten Beobachtungen  find  äufserft  belehrend.  Das 
Refuitat  des  zuletzt  erwähnten  Experiments,  ob  es 
gerathener  ift,  den  Dünger  gleich  unterzuackern, 
oder  ihn  ausgebreitet  einige  Wochen  auf  dem  Acker 
liegen  tu  laben , fiel  mehr  zum  Vortheil  der  letz- 
tem Methode  aus,  und  wir  dürfen  hiernach  we- 
nigftens das  gleichmäfsige  Verfahren  unfrer  gemei- 
nen Landleute  nicht  fo  leidenfchaftlich  verdammen, 
A.  L.  Z.  tgö6.  Erßer  Band. 
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als  es  von  manchem  Oekononien,  anf  blofse  Theorie 
geftfltzt,  gefchielit. 

Unter  den  Erfahrungen  nnd  Vorfchlägen  einzel- 
ner Landwirthe  findet  man  eine  fehr  ausführliche  An- 
leitung zur  Vertilgung  des  Hederichs.  Das  Verfah- 
ren des  Hn.  Rauer  $.  75  f.,  edle  und  gefunde  Obft- 
bäume,  ohne  Anwendung  des  Oculircns  und  Pfro- 
pfens, blofs  durch  öftere  Verpflanzung  zu  erziehen, 
fcheint  uns  doch  zu  müiifam  zu  feyn.  Eben  fo  ift  der 
Vorfriilag  zur  vortheilhafteften  Düngervennehrung' 
S.  89-  finnreich  genug  ausgedacht,  dürfte  aber  in  Rück- 
ficht der  Koften  und  der  künftlieheu  Vorrichtungen, 
welche  erfordert  werden,  nur  die  wenigften  Land- 
wirthe zu  nachahmendeu  Verfuchen  reizen.  Eine« 
grofsen  Theii  diefer  Sammlung  nimmt  die  Beantwor- 
tung der  Preisfrage  ein : . ob  der  Mecklenburg!  lebe 
Landwirth  ferner  noch  allein  mit  dem  Ertrage  aus 
dem  Körnbau  und  der  Viehzucht  fich  begnügen  kön- 
ne — oder  nicht  vielmehr,  um  befteben  zu  können, 
die  Summe  feiner  Erwerbzweige  wennehren  müilc  ? 
Der  Vf.  diefer  Beantwortung  ift  der  kurhannöver- 
fche  Kainmerconductcur  ff.  C.  Ffcher.  Er  ift  mit  den» 
Accrfftt  belohnt  worden.  Dem  Haupt  - Inhalte  nach 
wird  nur  auf  VerbefTerung  der  Landwirthfchaft  durch 
Meliorirung  der  Wiefcn,  vergröfsorten  Futterbau  und 
Vermehrung  des  Düngers  gedrungen.  Die  S.  145. 
empfohlne  englifche  Drfil  - oder  Pferdehecken  - Wirtn- 
fchaft  wird  in  der  Praxis  immer  Schwierigkeiten  fin- 
den; und  oh  die  Anwendungen , welche  auf  die  Meck-' 
lenburger  Koppel- Wirthfchaft  gemacht  werden,  paf- 
fend find,  kann  wohl  nur  von  praktischen  Landwir- 
then  in  Mecklenburg  genau  benrtlieilt  werden.  Wir 
find  begierig,  die  mit  dem  erften  l’reife  gekrönte 
Schrift  zu  leien , welche  in  dem  nächften  Heft  gelie- 
fert werden  foll.  Unter  den  Anfragen  einzelner  Land- 
wirthe, die  mit  ihren  Beantwortungen  jedesmal  in 
den  letzten  Hauptabt  heilungen  diefer  Annalen  gelie- 
fert werden  follen,  finden  fich  hier  mehrere  interef- 
fante,  z.  B.  ob  die  Erfahrung  es  heflätige,  dafs  eine 
Kuh,  ohne  Nachtheil  für  deren  Gefundheit,  Wachs-, 
thum  und  Dauer,  fo  wie  für  die  des  Kalbes,  welches 
fie  zür  Welt  bringt,  fchon  früher  als  vor  Erreichung 
des  dritten  Jahres  tragend  feyn  könne?  Ob  es  fich 
beftätige,  dafs  der  Klee,  wenn  er  eine  Reihe  von  Jah- 
ren aut  derfelhen  Ackerfläche,  wenn  aueli  mit  zwi- 
fchendurch  abwechfelndem  Korn  und  andern  Früch- 
ten gebaut  worden , endlich  auf  diefer  nicht  mehr  ge- 
deihen will?  Ob  Haber  in  eine  Furche  geGiet,  unter 
gewiffen  Umftänden  eine  beflcre  Aernte  verspräche, 
als  folcher,  welcher  mehrere  Furchen  erhalten  hat? 
Ob  der  Kartoffelbau  in  der  Brache  den  ihm  nachfol- 
Ttt  - gen- 
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genden  Winterkornhau  Nachtheile  verurfacht  bat, 
oder  nicht?  Oh  es  Mangel  an  Abfatz  in  den  Meck- 
lenburgifchcn  HandelsftäJten  oder  vielmehr  Mangel 
an  Imluftrie  der  Landbewohner  fey,  dafs  man  fo  man- 
clies  Hundelsproduct , welches  niit  iler  Mecklenbur- 
e liehen  Oekonomie  verträglich  ift,  und  in  Hamburg 
«ihr  gut  bezahlt  wird,  nicht  bauet?  Auf  diefe,  fo 
wie  auf  die  mehreften  der  übrigen  Anfragen,  deren 
■überhaupt  tüf  hier  bekannt  gemacht  find,  werden 
in  dem  nächttfolgenden  Abfcluiitte  die  Bemerkungen 
verfchiedener  praktifchen  Landwirthe  mitgetheiit, 
die,  da  ße  reich  an  Erfahrungen  find,  und  eine  melir- 
feitige  Anficht  des  Uegenftainles  liefern,  dem  Lefer 
«ine  fehr  belehrende  Unterhaltung  gewähren. 

Stottaaiit,  h. Steinkopf:  Die  Bienenzucht  muh  den 
neueien  Erfahrungen , vorzüglich  zum  Gebrauche 
für  den  Bürger-  und  Bauern  ftand,  möglich  ft  fafs- 
liclt  dargeftdlt  von  Fr'udr.  Valentin  Andren,  Chur- 
Wirtembergifchem  Rath.  1804.  248  S.  g.  (16  gr.) 

, Ein  fehr  guter  Unterricht  für  »len  gemeinen  Bienen- 
wirth,  aber  auch  brauchbar  für  dwi  gebildeten.  — 
Nach  einer  Einleitung,  worin  der  Vf.  die  Vorzüge 
der  Magazine  in  Stronringen  vor  den  einfachen  Kör- 
ben  mlcr  fogenannten  StuTpftöcken  auch  für  .den  ge- 
meinen Mann  zeigt,  und  die  Vorurtheile  widerlegt, 
welche  ihu  gewöhnlich  von  diefer  nützlichen  Met  ho'de 
abhalten,  trägt  er  deinen  Unterricht  in  AbfcbnlUe  u. 
I.  w.  geordnet  vor.  Im  erfien  Abfchn.  redet  er  von 
den  nüthigen  Einrichtungen  zur  Bienenzucht.  1.  Kap. 
V»jn  den  Bienenftänden.  — Bev  der  Lage  derfelben 
fcheint  er  die  Noribienenflände  (die  Ausflucht  derßie- 
»en  gegen  Mitternacht)  fehr  zu  hegünftigen , und 
glaubt,  dafs  inan  fie  in  wenigen  Jahren  baldiger  feheu 
würde,  als  bisher.  Doch  getraut  er  lieh  nicht,  fie 
geradezu  zu  empfehlen.  Und  »las  war  auch  wohlge- 
tban.  Denn  fo  viel  auch  diefe  Richtung  gegen  Nor- 
den für  fich  hat,  da  fo  die  Bieneti  im  Winter  ruhiger 
fitzen  und  weniger  zehren,  auch  nicht  fo  viele  Bienen 
im  Frühjahr  umkomtnen  , als  wo  die  Sonne  anfeheint, 
und  die  Bicnco  bey  Schnee,  kalten  Winden  u.  f.  w. 
lierauslockt : fo  haben  fie  doch  wcfentJiche  Kehler, 
die  ihre  Vortheile  weit  Dberwiegen.  Wegen  der  ftär- 
kern  Kälte,  welche  die  Bienen  empfinden,  fetzen  die 
volkreichften  Siocke  fehr  fpäte  Brat  an,  da  amlere 
mittägliche  Stöcke  uft  fchon  um  Weihnachten  anfan- 

Jen,,  ,11  der  Mitte  des  Stocks  Brut  einzulchLgen. 

ene  fchwärmen  daher  manche  Jahre  theils  gar  nicht, 
theils  fehr  fpät,  welches  der  Bienen wirth  natürlich 
fehr  ungern  ficht;  bleiben  in  »1er  Arbeit  nicht  n irr  in 
der  Jabmszeit  zurück,  und  fliege«  im  Frühjahr  nicht 
fo  bald  aus,  aJVdie  andern-,  furnier«  fangen  auch  Mor- 
gens fpä'ter  an  zu  fliegen  und  einzutragen,  als  wenn 
fie  die  Morgenfoune  wecken  könnte.  Ueherhanpt 
aber  ift  den  Bienen  die  Sonne  eine  Wohlthal; 
die  mittägliche  Lage  wäre  daher  ilie  hefte,  wenn 
fie  nicht  in  den  lieifsen  I agen  die  aufjM'äileuden 
Sonncnftrahicn  in  der  Arbeit  hinderten,  wo  fie  nicht 
dujcli  Gebäude  u.  dgl.  gefchiitet  fiud.  Daher  bleibt 


immer  die  Lage  zwifchen  Morgen  und  Mittag  die  zu- 
träglichfte.  Hängt  ße  nicht  von  freyer  Wahl  ab : fo 
meide  inan  wenigltens  einen  feuchten  und  kalten  Platz, 
und  eine  Ecke,  wo  Windzug  ift;  Umftämie,  »voran 
der  Vf.  nicht  gedacht  liat.  — Das  2.  Kap.  handelt 
von  den  Wohnungen  der  Bienen,  und  zwar  zuvör- 
derft  von  den  theilbaren,  «oläininengefetzten  Körben, 
oder  fogenannten  Magazinen,  die  aus  Stroh  verfertigt 
werden.  Sie  müffen  alle  inwendig  einen  i ufs  Weite 
und  6 Zull  Höhe  haben.  Der  Deckel  kann  gewölbt 
oder  platt  feyn,  nur  mufs  er  in  »1er  Mitte  eine  Oeff- 
nung  »on  2 — 4 Zull  Weite  haben,  und  mit  einem  be- 
fon  lern  Stroh  leckeichen  gefchloffen  feyn.  Wer  mehr 
daran  wenden  will,  kann  fie  auch  nach  Ckril Vs  Me- 
thode von  Holz  als  viereckigte  Käftchen  von  gleichet 
Weite  und  Höhe  als  jene  machen  laflen,  »vohey  er 
zugleich  ein  Glasfvheibrhen  an  der  hintern  Seite  an- 
bringen kann.  Anftatt  des  Deckels  von  Hui/  aber 
räth  ,1er  Vf.  von  Stroh  geflochtene,  -weil  fie  fich  nicht 
werfen;  und  ftatt  derFlugluclicrin  jedes  Käftchen  oder 
Strohrioe  empfiehlt  er  einen  Rahmen  von  einer  Laue 
zu  2*  Zoll  breit,  worein  das  Flugloch  2$  Zoll  lang 
und  einen  halben  Zoll  hoch  eingefchniften  wird.  Bey 
dem  Schieber  von  Blech  oder  bchachtclholz  mit  Lö- 
chern wird  nicht  bemerkt,  ob  er  v»m  oben  herunter 
oder  von  der  Seite  folie  gerichtet  werden : »fas  letztere 
ift  heiler,  weil  er  leicht  von  felbft  zufallen  und  die 
Bienen  verfchiieÜKn  könnte.  — Das  3.  Kaj>.  redet 
vom  Einkauf  der  Bienenftöcke,  entweder  als  Schwär- 
me oder  überwinterte  Stöcke  im  Frühjahre,  und  wie 
fie  füllen  transportiit  werden. 

Der  zweuie  Abfchn.  handelt  von  dir  Behandlung 
der  Bienen  im  Frühjahre;  und  zwar  im  4.  Kap,  vom 
Brette rwechfeln  oder  Reinigen  der  Stöcke.  5.  Kap. 
Von  Stöcken,  die  auffallend  viele  Todte  haben,  wel- 
chen es  entweder  an  Honig  fehlt,  oder  die  weifelioc 
geworden,  oder  wegen  allzugrofsen  leeren  Raumes 
i in  Stocke  durch  Kälte  unigekommen  find.  Bey  die- 
fer Gelegenheit  befchreibt  er  das  Verkürzen  der 
Stöcke,  oder  die  Wegnahme  der  überflitffigen  Unter- 
fätzc.  Im  6.  Kap.  vom  Füttern  leichter  Stöcke,  wer- 
den »Sie  verfchiedenen  Arten  des  Fütterns  awfgezählt, 
und  einige  Grundfatze  vom  Füttern,  nebtt  einer 
Nothfütieruug  von  Gerften-  oder  Waizenmalz,  vor- 
getragen.  — 7.  Kap.  Vom  Verftellen  oder  Verwech- 
fidn  der  Stöcke.  - — g.  Kap.  Von  mutterlofen  Stök- 
ken,  deren  Kiftftehuiig , Kennzeichen  und  Abhülfe, 
entweder  durch  Vereinigung  mit  einem  leichten  und 
volkreichen  Stock,  oder  durch  Einheftung  einer 
BruttafeL  — lm  9.  Kap.  ift  das  Rauben  der  Bienen 
befouders  gut  abgchandelt. 

Dritter  Abfchn.  Von  der  Vermehrung  der  Birne n 
durch  natürliche  und  künßlicke Sch'nfirme  oder  ihrer  Be- 
handlung im  Sommer.  — 10.  Kap.  Vom  Erweitern 

der  Fluglöcher.  — 11.  Kap.  Vom  Kntftehen  der 

Schwärme.  — ia.  Kap,  Vou  den  fchikllichoo  Folgen, 
die  das  viele  Sch  »värmeu  hat,  uni  den  daher  nöthigen 
Mitteln  dagegen.  • — 13.  Kap.  Vom  FalTen  der 

Schwärme.  — 14.  Kap.  Von  küiifiliehen  Vermeh- 

rungsarten, und  zwar  vom  Abiegerinachen.  Zur 

Treu- 
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Trennung  der  Körbchen,-  fo  wie  zu  allen  Gefchäften 
im  Bienenftande , räth  der  Vf.  die  Abendftunden  als 
die  beiten  alt.  Reo,  findet  die  Mittagszeit  am  beiten , 
weil  dann  die  meiften  Bienen  im  l eide,  und  Oberhaupt 
mit  Einfammelii  ant  eifrigften  belchäftigt,  daher  tlieils 
am  beften  zu  behandeln,  tlieils  auch  nicht  in  der 
grölsteu  Menge  beyfamnien  lind;  da  Ce  hingegen  Mor- 
gens und  Abends  fich  am  fchlimuiften  zeigen.  Vom 
Ablegennachen  mit  Körbchen  oder  Käftcheu,  die  von 
mehrern  guten  Stöckeu  zufaminengcfctzt  werden,  fagt 
der  V'f.  nichts.  — 15.  Kap.  Von  dem  Austreiben. 

^ Ablegermachen  durch  Austrommcln.  — 16.  Kap. 

V011  der  kdnftJichen  Vermehrung  in  Verbindung  mit 
der  natürlichen.  Nachfeh  wärme,  die  mau  durch  Füt- 
tern frühe  veraulafst  hat,  und  zwar  von  volkreichen 
Stöcken , denen  Ce  nicht  fchaden , zu  den  Ablegern  zu 
fchlagen,  die  die  Königin  haben  abgeben  müden,  in 
der  Abficbt,  dafs  das  Brutgefchäft  und  die  Erzeugung 
einer  neuen  Köuigin  nicht  fo  lange  (bis  18 Tage ) aus- 
geletzt  bleibe.  Allein  zu  diefer,  dein  gemeinen  Mann 
zugckUnftelt  und  miihfain  feheinenden  Methode,  wird 
er  lieh  nicht  eutfchliefsen,  und  Ce  ift  ihm  auch  nicht 
anzu  rat  heil ; noch  weuiger  das  Ausfuchen  der  Köni- 
ginnen, nach  Betäubung  der  Nachfchwärnie  mit  Bo- 
vift.  — 17.  Kap.  Von  Houigmagazincu.  Allerdings 
ift  es  eine  lehr  nöthige  Vorficht  bey  der  Bienenzucht, 
dafs  man  einen  Theil  feiner  Stöcke  zu  blofsen  Houig- 
magazinen  beftiinmt,  Ce  weder  fch wärmen  läfst,  noch 
davon  Ableger  macht,  da  man  nicht  zum  Voraus  wif- 
fen  kann,  ob  ein  Bienen  - Milsjahr  einfalle,  das  den 
Bienenwirth  oft  in  die  Gefahr  fetzt,  faft  alle  feine 
Bieueu  zu  verlieren,  wenn  er  ihnen  nicht  mit  Auf- 
fätzen  von  foJchcn  honigreichen  Magazinen  zu  Hülfe 
kommen  kann;  da  aber  uicht  allemal  das  Unterfetzen 
dem  Schwärmen  Einhalt  thut:  fo  räth  der  Vf.,  die 
zu  Honigmagazinen  beftiinmten  Stöcke  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  verfetzen. 

Vierter  Abfchn.  Vom  Unterfetzen  und  Verpflanzen 
der  Stöcke.  — 18.  Kap.  Vom  Unterfetzen.  Bey  der 

Zeit  zum  Unterfetzen  verfällt  der  Vf.  in  den  obigen 
Fehler , dafs  er  dazu  den  Abend  beftiinmt.  Bey  vielen 
Unterfätzen  und  allzufchweren  Stöcken  in  fuhr  guten 
Bienenjahren  hätte  der  Vf.  nicht  uöthig  genabt, 
$.  108-  zu  Mafchienen  mit  Räderwerk  zum  aber- 
maligen Unterfetzen  zu  ratben.  Hat  der  Magazin- 
ftock  einmal  fünf  bis  fechs  Auffätze,  fo  find  gewifs 
die  zwey  oberften  voll  zugefitgelten  Honigs,  und  man 
kann  einen  oder  zwev  Auffätze  auch  mitten  bn  Som- 
mer am  hellen  Mittag  (da  es  auch  gefcheheu  feile) 
bequem  abfclmeiden , ohne  die  Bienen  im  geringfteu 
zu  beunruhigen,  ja  öfters  ohne  eine  einzige  Biene 
darin  anzutreffen.  Wären  aber  mehrere  Bienen  dar- 
in, fo  kann  man  fie  in  einer  Ecke  des  Gartens  aus- 
klopfeu,  und  dann  wieder  bequem  unterfetzen.  — 

- 19.  Kap.  Vom  Verpflanzen,  d.  h-,  die  Bienen  aus  ei- 
nem voHcp  Korbe  iu  Magazine  zu  bringen.  Dazu 
weifet  der  Vf.  an  1)  jlas  frühe  Unterfetzen  und  nicht 
Schwärmenlaffeti.  Wenn  man  nun  gerade  ein  gutes 
Jahr  trifft,  fo  können  die  Bienen  vier  Körbchen  voll 
aubaucu,  und  zwey  dabey  mit  Honig  anfüllen,  da 


man  dann  den  vollen  Korb  Beute  machen  kann.  — 

2)  Das  Füttern,  oder  Honiggeben.  3 ) Das  Verftär- 
ken  des  Volks  durch  Vcrftellen.  4)  Das  Austreiben — , 

ift,  nach  der  uniftändlichen  Methode  des  Vfs.,  dem 
Landmann  gar  nicht  anzurathen;  eben  fo  wenig 
5)  das  Zerfcnnciden  des  Korbes,  wie  es  der  Vf.  em- 
pfiehlt. 

Fünfter  Abfchn.  Von  Behandlung  der  Bienen  nach 
der  Schuarmzeit.  20.  Kap.  Von  der  Spätlingsraube-’ 
rey  und  feiner  vorzüglichften  Urfache,  der  abermals 
enthebenden  Weifellofigkeit.  Urfachen  und  Mittel 
find  hier  ganz  gut  angegeben.  — 21.  Kap.  Vom  Ver- 
kürzen, oder  Wegnehmen  der  uuterfteu  Körbchen 
oder  Kä flehen,  damit  die  Bienen  im  VViuter  nicht  zu 
kalt  fitzen.  — 22.  Kap.  Vom  Abnehmen  des  Honigs 
und  feiner  Benutzung  (AuslafTen  des  Honigs).  Als 
die  Zeit  zum  Abheben  der  Auffätze  räth  der  Vf.  die, 
wenn  es  einmal  fo  kalt  ift,  dafs  fich  die  Bienen  enge 
zufaminen  gezogen  Italien.  Rec.  aber  will  eher  ra- 
tlien , es  zwar  nicht  zu  früh , jedoch  noch  bey  fchö- 
ilen  fpäten  Ilerbfttageu , und  zwar  um  die  Mittagszeit, 
vorzuiiehineii , damit  nicht  nur  die  äbfliegcndeu  Bie- 
nen fich  wieder  ohne  Schaden  zum  Stock  fammeln,  j 

fondern  'auch  vor  Nacht  die  abgefchnitteiieu  Rofen 
und  Honigzellen  in  Ordnung  bringen  können,  wozu 
man  Tags  zuvor  alles  Notlüge  in  Bereitfchaft  fetzen 
mufs.  Vom  HonigauslaEfen  Tagt  der  Vf.  das  Ndthig-  - , 
fte  gut;  den  Nachhonig  richtet  er  zum  Kffigmacheu 
ein.  Bey  Bereitung  des  Honigeffii ;s  rechnet  er  auf 
ein  Mafs  Syrup  (des  bereits  mit  Walter  ausgekochten 
Nachhotiigs)  zwölf  Mafs  Walter;  aber  acht  Mafs  find 
beffer  und  ratbfanier,  um  wenigftens  'eher  zum  Effig 
zu  kommen.  — 23.  Kap.  Von  Bereitung  des  Wachfes. 

Sechfier  Abfchn.  Von  der  Behandlung  der  Bienen 
den  (Venier  über.  24.  Kap.  Von  einigen  Feinden  der 
Bienen  im  Winter:  Mäufen,  und  unter  den  Vögeln 
vornehmlich  Spechte  und  Meifen.  — 25.  Kap.  Von 
dem  fchädlichen  Einflufs  der  Sonne  im  W inter.  Das 
Wegftellen  der  Stöcke  in  kalte,  ftille  und  finftere 
Kammern  rühmt  der  Vf.  fehr,  und  zwar  mit  Recht; 
allein  tnan  inufsauf  etwa  entfallende  warme  Witterung 
wohl  Acht  haben.  — 26-  Kap.  Vom  Vergraben  der 
Stöcke.  Welche  Bienen wirtne  mit  dem  Vergraben 
ihrer  Bienen  fo  glücklich  gewefen,  meldet  der  Vf. 
nicht.  Nach  den  vielen  misslungenen  Proben  möchte 
Rec.  keinem  dazu  ralhen.  — 27.  Kap.  Voiti  Lüften 
und  Reinigen  der  Stöcke. 

Siebenter  Abfchn.  Von  den  Krankheiten  der  Bienen. 

28.  Kap.  Von  derFaulbrut.  AlsUrfache  giebt  er  an: 
Verwaltung,  Volksverluft,  unreine  Fütterung,  auge'- 
fteckte  Körbe.  29.  Kap.  Von  der  Ruhr.  v 

Beki.in,  b.  Maurer:  Georg  Cult  et/  über  die  Ans- 
t tenhl  und  Veredlung  der  vorzilglichilen  Hauethitre. 

Aus  dem  Englifchen  mit  Anmerkungen  von  Franz 
Daum';  mit  Kupfern  von  fVitle.  1804.  XXIV  uud 
178  S.  8-  (I  Rthlr.  4gr.) 

Das  dem  Rec.  unbekannte  Original  diefer  Schrift 
erfcluen  (»«reits  im  J.  1786. , und  dann  im  J.  1794.  in 

einer  * 
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eTner  zwevten  vermehrten  Aufgabe.  Diefe  wurde  bey 
diefer  Uehcrfotzuug  zum  Grunde  gelegt.  Hr.  Daum 
hat  aber  das,  was  in  dem  Original  von  der  Zucht  der 
Kaninchen,  der  Efel  und  Maulefel,  der  Ziegen  und 
Damhirfche  und  des  Federviehs  vorkömmt,  wegge- 
laffen,  und  den  deutlichen  Landwirthen  nur  dasjenige 
niitgetheiit,  was  Ober  die  Zucht  und  Haffen  der  Pferde, 
des  Rindviehs,  der  Schafe  und  Schweine  und  Uber 
ihre  Veredlung  von,  dem  englifchen  I.andwjrth  be- 
merkt wird.  Alan  findet  hier  bey  jeder  Gattung  die 
Eigenfchaftcn , die  zur  Vollkommenheit  eines  Indi- 
viduums gehören,  hienächft  die  vcrl'cbiedenen  Ralfen 
nebft  ihren  Eigenheiten,  Vorlagen  und  Fehlern  be- 
fchrieben.  Wie  weit  es  der  Engländer  in  der  Vered- 
lung befonders  des  Rindviehs  und  der  Schafe  gebracht 
hat,  mit  welchem  Eifer  er  fie  noch  betreibt,  und  zu 
welchen  ungeheuem  Preifen  er  die  Producte  feiner 
Induftrie  ausbringt,  hievon  liefert  auch  diefe  Schrift 
Thatfachen,  die  praktischen  Winken  in  Deutschland 
heynahe  unglaublich  feyn  werden.  Ochfen  von  der 
kurzhömigen  oder  holländifchen  Art  wiegen  gemäftet 
gewöhnlich  60—  looStone  zu  14  Pfd.  Zwey  Geben  jähri- 
ge Ochfen  des  Sir  Henry  Grey  auf  Havick  im  Northum- 
berland , welche  im  Alärz  1787*.  gefchlachtct  wurden, 
wogen,  und  zwar  blofs  da s Fleuch,  ohne  Talg  und 
Haut,  bey  dem  einen  Ochfen  15a  Stone  9 Pfd.,  bey 
dem  andern  i$a  St.  g Pfd.  Ein  Stier  von  der  Backe- 
wellfchen  veredelten  Raffe  wurde  gemäftet  im  J.  igoo. 
zu  Weihnachten  auf  dem  Markte  zu  Smithfieid  zur 
Schau  ausgefteih  uud  verkauft.  Er  wog  ausgcfchlach- 
tet  165  Stone  7 Pfund.  Backewell,  denen  Name 
fclion  erwähnt  wurde,  ift  einer  der  gröfsten  Vteh- 
zflehter,  und  hat  die  Raffe,  zu  welcher  das  kurz  vor- 
her angeführte  Beyfpiel  gehört,  in  Leicefterfhire  ein- 
geführt.  So  auffallend  das  angegebene  Gewicht  ift, 
eben  fo  fehr  mufs  man  Ober  die  Preife  erftaunen , die 


für  einzelne  Stücke  der  veredelten  Gattung  bezahlt 
werden.  Im  J.  1791.  wurden  in  Little  Rollright  in 
Oxfordfhire  öffentlich  ein  fünfjähriger  Bulle  für  30$, 
ein  zweyjährlger  für  aio,  ein  einjähriger  für  aoo,  eine 
Kuh  für  a6o  Guineen  verkauft.  Atn  14.  Nov.  *793. 
wurde  auf  Hu.  Pavels  Auction  ein  Bulle  fOr  400  Gui- 
neen verkauft  — "und  der  berühmte  Backewell  ver- 
miet hete  im  Frühjahr  179a.  einen  Bullen  für  15a  Gui- 
neen, unter  der  Bedingung,  dafs  dcrfelbe  nur  4 Mo- 
nate lang,  nämlich  vom  1.  May  bis  zum  1.  September, 
zum  Betpringen  gebraucht  werden  follte.  ln  dem  Ab- 
schnitt von  Jen  Schafen  ift  der  V f.  ain  ausführlichften. 
ln  einer  tabellarifchen  Ueberficht  vergleicht  er  die 
verfchiedenen  Raffen , deren  14  aufgeführt  find,  nach 
den  Abzeichen  der  Hörner,  der  Farbe,  der  Geflehter 
und  Beine,  nach  der  Qualität,  dem  Gewicht  und  dem 
Preife  der  Wolle,  fo  wie  nach  dein  Gewicht  der  Him- 
mel, und  dein  Alter,  in  welchem  fie  gefchlachtet  wer- 
den. Die  mehrefte  Wolle  Hefcrt  die  Linrolnfhirer 
Raite.  Im  höchften  Preife  fleht  die  Wolle  von  der 
Dunfaced  Ralfe  und  von  den  Schottländifcheo  Schafen. 


Im  Gewicht  des  Fleifches  aber  übertrifft  rfieTeesvrä- 
ter  Raffe  und  Dartmore-Nater  die  übrigen.  Ein  fehr 
auffallendes  Beyfpiel  hievon  ift  S.  99.  angeführt.  Doch 
alle  diefe  Eigenfchaften  find  nicht  hinreichend , einer 
diefer  Gattungen  den  höchften  Werth  zu  geben  . Viel- 
mehr wufste  der  fchon  oft  aufgeführte  Barlteweil  durch 
Aufmerkfamkeit  und  angeftrengten  Fleifs  eine  neue 
veredelte  Raffe  hervorzubringen,  die  im  Werth  alle 
übrigen  hinter  lieh  läfst.  Diefs  ift  die  Difhleg  Raffe, 
die  nach  dem  Wohnort  Backevrells  den  Namen  führt. 
Sie  unterfclieidet  lieh  vomämlich  durch  die  fehr  dün- 
nen Knochen,  durch  die  dünne  Haut,  und  die  Anlage, 
in  einem  frühen  Alter  fett  zu  werden,  wozu  noch  der 
Vorzug  eines  feinfaferigen  fähigen  Fleifches  kömmt. 
Die  Hammel  diefer  Ralfe  muffen  ichon  zweyjährie  ge- 
fchlachtet werden , weil  Ge  alsdann  den  meiften  Vor- 
theil gewähren,  und  wenn  mau  fie  länger  füttert,  fie 
zu  fett  für  die  vornehmen  Tafeln  werden.  Backewell 
liefs  fiel»  für  Böcke,  die  er  für  eine  Sprungzeit  ver- 
miethete,  für  jeden  400  Guineen  bezahlen,  und  nahm 
fremde  Schafe  zu  Geh,  um  fie  durch  feine  Böcke  für 
10  Guineen  das  Stück  beforingen  zu  laffen.  Der  Ver- 
•dler  hat  bey  diefer  Ralfe  feinen  Endzweck,  eine  grofsfc 
Quantität  Lleifcb  von  der  heften  Qualität  bey  weni- 
gem Futter  zu  erzielen,  erreicht.  Dem  experwnen- 
tirenden  Landwirth  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Ver- 
edlung noch  weiter  zu  treiben,  und  diefer  volikoinm- 
nen  Fleifclunafle,  durch  neue  Vcrmifcbungen,  das 
fcliätzbarfte  F liefs  zu  verfchaffen.  Wir  bemerket*’ 
noch  beym  Schlufs  diefer  Anzeige,  dafs  die  Ueber» 
fetzung,  da  fie  nicht  fteif,  hindern  dem  Genius  der 
deutfehen  Sprache  angemeffep  ift.  Geh  mit  Vergnügen 
lefen  läfst.  Die  vKupfer,  auf  welchen  "die  vorzüzlich- 
ften  Raffen  des  Rinaviehs  und  der  Schafe  abgebildet 
find,  empfehlen  Geh  durch  Feinheit  und  gröfstcntbetla 
treue  Darftdlung  der  jeder  Gattung  eignen  Merk- 
male. 

1)  I.ETvzic,  b.  Graffe:  Dir  voBktmme»!  Kuchen- , 

Bifcuil  , Pafltten.  uu d Torttnbütker.  igoi.  314s. 
8.  ( 1 Rthlr.  4 gr.)  . 

2)  Eisknach,  in  d.  Wittekind. Hofbuchh.:  Recfpte 
flir  I-chrlinge  dir  Koekkunß,  Hausfrauen  und 
KBchinntn.  1803.  8-  (16  gr.) 

Der  Unterricht  in  Nr.  1.  ift  in  der  That  fo  voll  hän- 
dig , dafs  der  Titel  nicht  zu  viel  verfpricht. 

Wider  die  Rccepta  in  Nr.  3.  hat  Rec.  nichts  M' 
fagen  ; defto  mehr  aber  wider  die  Unrechdchreibun«- 
fo  vieler  franzöfifcher  Kücheokunftwörter,  z.  B. 
caudo  ft.  Frieandeau,  Pouquitts  ft.  Bouquets,  Blangirem 
ft.  Blauchiren , Dtgreffircn  ft.  Degraißtren.  Zuweilen 
inufs  ein  mit  der  franzöfifchen  Sprache  nicht  unbe- 
kanntes Frauenzimmer  ftutzeu,  wenn  es  z.  B.  S.  14g. 
liefet  : Haafen  en  fiües  ft.  Haufen  in  fiiets , S.  Ij8*  Fiues 
von  Capaunen  tnfour  ft  Pütts  u J.  Vf. 
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Dienstags,  den  18-  März  1806. 


P H T S I K. 

I)  Göttin cien,  b.  Dietrich:  AnfangsgrÜnie  der 

fJaturtehre  zum  Behuf  der  Vorlefungen  über  di t 
Exptrime »taiphyßk , von  /Johann  Tobias  Mujtr, 
Künigl.  Grofsbritt.  Hofrath  und  ProfelTor  zu 
Göttingen.  Zweite  verbefferte  und  vermehrte 
Auflage.  1805.  554  S.  8.  ohne  das  Kegifter. 
ni.  3 Kpft. 

a)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  Lehrbuch  über  die 

phyffche  Aflronomie,  Theorie  der  Erde  und  Meteo- 
rologie , von  <f y.  T.  Mayer  u.  f.  w.  180$.  VLLL  und 
340  S.  8.  m.  a Kpft. 

• 

Dafs  Gründlichkeit,  Deutlichkeit,  und  eefchickte 
Auswahl  des  Vfs'.  Lehrbuch  der  Naturlehre 
/Nr.  1.)  fehr  vortheilhaft  auszeichnen,  wurde  in  der 
Kecenfion  der  erften  Ausgabe  deffelben  (A.  L.  Z.  1802. 
Nr.  10.)  nach  Verdienft  gerühmt.  Eben  diefes  Lob 
kann  hier  um  fo  mehr  wiederholt  werden,  da  der  Vf. 
hi  diefer  zweiten  Ausgabe  auf  die  Fortfehritte,  wel- 
che die  Phyßk  in  den  letztem  Jahren  gemacht,  mit 
Hitlweifung  auf  die  neuefte  Literatur,  Rücklicht  ge- 
nommen hat.  Diefs  ift  vorzüglich  in  der  Lehre  vom 
Galvanismus  gefchehen : dafs  der  Vf.  auch  in  diefer, 
wie  im  Ganzen,  fich  in  den  Schranken  derExperi- 
mentalphvfik  gehalten , und  auf  die  neuen  Anficnten, 
welche  !$cheüi ng,  Steffens  und  Efchemnauer  gegeben 
haben,  fich  nicht  eingelalTen  hat,  kann  ihm  für  fei- 
nen Zweck  eben  fo  wenig  zum  Fehler  angerechnet 
werden,  als  diefes,  dafs  er,  auch  in  der  Lehre  von 
der  Wärme,  der  Atomiftik  getreu  bleibt.  Die  Ex- 
pcrimcnlalvhußk  foll  gemeinnützig  feyn ; um  diefes  zu 
fern,  miifs  iie  ßch  nicht  in  die  hohem  Regionen  der 
jfaturphilofopbie  verfteigen.  Um  in  dem  grofsen  Bu- 
che der  Natur  lefen  zu  können,  mufs  man  erft  in  der 
Experimcntalphyfik  fich  die  einzelnen  Züge  ihrer  er- 
habenen Schrift  bekannt  zu  machen  fuchen;  dazu  ift 
die  atomiftifche  Darftellung  wirklich  brauchba- 
rer, als  di»  dvnamifche,  und  daher  möchte  es  felbft 
für  gute  Köpfe  gcrathener  feyn,  erft  diefe  gemeine 
Phvnk  in  der  atoiniftifchen  Form  zu  lernen ; wenn  Iie 
nachher  fähig  werden,  die  dvnamifche  zu  faffen,  fo 
Ift  die  Berichtigung  leicht.  Hingegen  können  wir  es 
nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  bey  diefer  neuen  Ausgabe 
die  hcfcheidenen  Bemerkungen , welche  in  jener  Re- 
ccnGon  über  einige  Stellen  feines  Buches  gemacht 
■wurden,  gar  nicht'  beachtet,  und  diefe  Stellen , ohne 
•Ile  Gegenbemerkungen,  ungeändert  gelaffcn  hat. 
Offenbar  iß  es  Gewinn  für  die  Wißeolchaft,  wenn 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


die  Schriftfteller  bey  jeder  neuen  Ausgabe  ihrer 
Werke  fich  beftreben,  die  Beurtheilungen  der  vori- 
en  zu  benutzen,  und  Mängel  zu  beflem,  welche 
ein  l.efcr  immer  leichter  bemerklich  werden,  als 
dem  Schriftfteller  felbft.  ln  diefer  Ueberzeugung 
können  wir  nicht  unterlaßen,  hier  noch  einige  Be- 
merkungen hey  zu  fügen.  Die  Ordnung  möchte  hie 
und  da  einer  Verbeflerung  bedürfen.  $.  159.  ift  fchon 
von  der  pnrabolifch.cn  Bahn  horizontal  oder  fchräg  ge- 
worfener Körper  die  Rede',  obwohl  erft  in  den  fol- 
genden §§.  die  Lehre  von  der  zufammengefetzten  Bt- 
wegung  und  vom  Parallelogramm  der  Kräfte  folgt. 
Schon  im  achten  Kapitel  von  der  Wärme  wird  364. 
davon  geredet,  wie  das  Licht  die  Temperatur  der 
Körper  erhöhe,  welches  eigentlich  erft  im  neunten  Kapi- 
tel vom  Lichte  hätte  gefchehen  foilen.  Bey  derPoro- 
fität  $.  39.  foilen  fchon  die  fympathetifchen  Hinten  gele- 
gentlich mitgenommen  werden,  deren  Eigenschaft 
doch  erft  Im  chemifchen  Abfchnitte  erklärt  werden 
kann.  Die  Gränze,  welche  man  in  Vorlefungen  und 
Lehrbüchern  zwilchen  Phyfik  und  angewandter  Ma- 
thematik zieht,  ift  frcylich  nur  willkürlich;  der  Vf. 
hat  fic  für  den  grofsen  Haufen,  welcher  Phyfik  ohne 
tiefere  mathematifche  Kenntnifs  hört,  glücklich  ge- 
nug getroffen,  indeffen  fcheint  in  der  Lenrc  von  (Ter 
SchwuHgbewegung,  von  der  doch  In  der  gemeinen 
Phyfik  nur  die  prima  Elementa  vorgetragen  werden 
können,  der  $.  166.  fchon  zu  weit  in  .das  Gebiet  der 
angewandten  Mathematik  einzugreifen  und  über  die 
Gränzen  hinauszugeheu . welche  der  Vf.  fich  fowohl 
in  diefer  Lehre  als  im  Ganzen  gefetzt  hat,  indem  in 
diefer  Lehre  nicht  einmal  der  viel  leichtere  Satz  mit- 
genommen ift,  nach  welchem  der  Radius  Valor  in 
gleichen  Zeiten  gleiche  Flächenräume  durchläuft,  und 
in  der  Lehre  vom  Hebel  der  noch  zur  gemeinen  Phy- 
fik gehörende  Salz  fehlt,  nach  welchem  der  wirkende 
Theil  einer  fchief  am  'Hebel  wirkenden  Kraft  fich  zur 

ganzen  Kraft , wie  der  Sinus  des  Winkels,  unter  dem 
e angebracht  ift,  zum  Sinus  Totus  verhält  Die 
Cohäßon  $.  113.  kann  wohl  nicht  in  einigem  Abftande 
wirken,  wenn  anders  Cohäfion  (eine  ll'irkung  der 
anziehenden  Kraft ) das  Beftreben  der  Körper  ift,  in 
fchon  beftehender  Berührung  zu  beharren.  Das  Ge- 
fetz  des  Hebels  zu  beweifen,  fängt  der  Vf.  §.  183.  mit 
dem  IVtnkelkebel  an , und  dehnt  dann  den  von  tfiefem 
geführten  Beweis  auf  dep  geradlinigten  Hebel  aus, 
indem  er  diefen  als  einen  Winkelhebel  anfieht,  deffen 
Arme  einen  Winkel  von  180°  mit  einander  machen. 
Allein  einmal  ift  ein  Winkel  von  1800  doch  eigentlich 
eine  Contradktio  in  adjecto , und  zum  andern  kann  der 
hier  vom  Wiukcliiebel  geführte  Beweis  nicht  auf  dem 
Uuu  ge- 
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geradiinigten  Hebel  angewandt  werden , da  die  Con- 
Itruction  eines  Parallelogramms  aus  den  Längen  der 
beiden  Hebelarme  „als  Linien,  und  dein  Winkel,  wel- 
chen fie  einfcbliefsen , beydiufem,  nicht  Statt  linden 
kann.  Bcy  den  Kalten  find  der  ätzende  ZuftanJ,  der 
mit  Kohlenlaure  gcfaltigte  und  der  Mittelz.uftand,  in 
welchem  fie  fchon  beträchtlich  viel  Kohlenfäure  ent- 
halten, aber  nicht  damit  gelattigt  Gnd , nicht  genug 
unterfchieden.  Fs  heifst  §.  412.:  „Im  reinen  Zu- 
ftande  ift  die  Pottafche  — fchr  ätzend;  fie  hat  eine 
ftarke  Anziehung  ztim  Waffer  und  zerfliefst  daher 
fchon  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  ( Oleum  Tar- 
tan per  delitjuium  ). ” Allein  «las  fogenannte  Oleum  etc. 
ift  nicht  ätzendes  zerflolTene*  Kali,  fondern  folches, 
das  Kohlenlaure,  nur  nicht  bis  zur  Sättigung  enthalt. 
„Die  Soda"  heilst  es  §.  414.:  „zerfliefst  nicht  an  der 
Luft.”  Allein  das  reine  Natrum,  von  dem  hier  doch 
offenbar  die  Rede  ift,  zerfliefst  allerdings.  Der  Vf. 
würde  fleh  in  diefen  ohne  Zweifel  deutlicher  und 
beftimmter  haben  ausdntcken  können,  wenn  er  nicht, 
dem  1 xtvoifierfchen  Syflern  zu  unbedingt  anhärigend, 
fogar  vermieden  hätte,  die  unbequemen  und  fo  leicht 
Verwechslung  mit  den  diefe  Namen  führenden  Waa- 
ren  veranlaffemten  Namen  Pottafche  und  Soda  abzu- 
fehaffen,  und  die  viel  fchicklichern  Kali  und  Natrum 
zu  gebrauchen.  Nach  §.  460.  ift  die  Kalkerde  iin  rei- 
nen Zuftande  weifs;  ganz  richtig.  Allein  warum 
wird  denn  das  nicht  auch  j.  46t.  von  der  Schipererde, 
und  $.  462.  von  der  Talkerde , gefagt?  (So  hat  hinge- 
gen Foitrcray  in  feiner  Philofupliie  der  Chemie,  eben 
fofonderbar,  von  der  Talkerd»  gefagt,  fie  fev  fehr 
weifs,  und  es  von  der  Kalkerdc  und  IschwcrerJe  ver- 
fchwiegen).  Von  der  Schwere  rät  wird  §.  461.  gefagt, 
dafs  fie  unfchmelzbar  fey,  da  fie  doch  mit  Hüffe  der 
Lchensluft  auf  der  Kohle  fchmilzt;  hingegen  die  IJ11- 
fchmelzharkeit  der  Kalkerde,  der  ftreugnofligften  al- 
ler Erden,  ift  (j.  460.  nicht  erwähnt,  f 419.  wird, 
doch  ohne  Erklärung,  die  Erhitzung  des  l'itrblSU 
mit  Waffer,  genannt,  hingegen  $.411.  ift  diefes  bey 
dem  ätzenden  Kali  nicht'gefchelni.  Dal's  die  reine 
Schwcfelfaure  wafferhell,  3.  h.  farbenlos  fev,  gilt  nur 
vorn  Actdum  fulphuricum;  recti heilt  man  Nordhäufer 
Vitriol  au.  das  vorfic htigfte , läfsl  aber  vom  Anfänge 
bis  zum  Ende  alles  in  eine  Vorlage  gehen:  fo  erhält 
man  eine  Schwcfelfäure,  die  ganz  rein  uml  doch 
bräunlich,  obwohl  klar,  ift.  Lus  bräunliche  rührt 
daun  nicht  vorn  Eifert,  oder  von  h.dbverkolilten  orga- 
nifchen  Stoffen,  fondern  von  dem  mit  dem  Acida  JitU 
pknrieo  gemifchten  Atido  fulplmrofo  her.  Auch  das 
fogenannte  Oleum  l'itrUtli  glaciale  (die  ftern förmigen 
Kryftgllc,  welche  Geh  bey  der  Deftillation  in  der  Vor- 
lage anlegcn)  rührt  von  eben  diefem  her,  und  entfteht 
fchon  in  mittlerer  Temperatur;  dahingegen  das  Ge- 
frieren des  Acidi  fnlphurici  erft  in  grofser  Kälte  er- 
folgt. Bey  der  Setlxjaure  (.  420.  kommt  «lie  oxydirte 
Salzfäure  nicht  vor,  fondern  erft  nachher  bev  den 
Luftarten;  dafs  fie  ohne  Waffer  Gas  Kt,  kann  kein 
©rund  dazu  feyn:  denn  das  gilt  ja  von  der  gemeinen 
Salzfäure  auch.  Nach  dem  Unterschiede,  welchen  ei- 
nige deutfeha  Chemiker  zwilchen  tiij'en  und  außljtn 


machen,  kann  man  wohl  nicht  Tagen,  dafs  die  Salpe- 
terf.  ure  mit  SaDfäure  das  Gold  Wie.  Dafs -alle  Säuren 
§.  427.  aus  Sauerftoff  beftehen,  ift  noch  nicht  erwie- 
feii.  In  dem,  was  der  Vf.  §.  445.  vom  Stickgas  fagt, 
hätten  Bückmanns  treffliche  und,  fo  weit  bis  jetzt  Che- 
mie entfeheidea  konnte,  enticheidende  Verhiebe, 
mehr  Rücklicht  verdient.  Das  Qurckfilber  $.  447.  ge- 
hört im  feften  Zuftande  allerdings  zu  den  dehnbaren 
■ Metallen.  Auch  einige  Druckfenier,  wie  S.  15.  kathe- 
gonfeh  ftatt  kategorifch  , S.  106.  Hypothenufe  ftatt  Hypo, 
tenuje,  — weriien  noch  zu  berichtigen  feyo. 

Nr.  2.  das  man  ais  eine  Bey  lag«'  zu  Nr.  t.  anzu- 
feheu  hat,  vereinigt,  wie  diefes',  ,ijje  Eigenfchaften  ei- 
nes zweckmäßigen  Lehrbuchs;  eine  Gerechtigkeit, 
die  man  dem  Vf.  durchaus  widerfahren  laffen  mufs, 
wenn  man  auch  mit  einzelnen  Meinungen  dcffelben, 
befonders  in.  der  Theorie  der  Erde,  und  in  der  Me- 
teorologie nicht  ganz  zufrieden  fevn  könnte. 

Der  erfie  Abfchnitt  (S.  1 —84  } handelt  von  der 
nhyfifchcn  Aftronomie.  Zuerfl  nötnige  Erklärungen. 
Begriff  der  Wiffenfehaft  felbft:  Kreife,  Horizont,  Ze- 
nitn  — Bewegung  der  Hinnnelskugel  — Tagekreis 
u.  f.  w.  Ueberall  werden  kurze  Begriffe  von  den  ge- 
wühnlicbftcn  aftrunoniifchen  Operationen  aiigedeutet, 
welches  bev  dem  Vortrage  felbft  natürlich  das  Inter- 
effc  des  Zuhörers  erhöhen  mufs.  — Ueber  «fie  Fix- 
fterne,  Planeten;  (von  Juno  konnte  natürlich  nur  we- 
nig Vorkommen , weil  fie  während  der  Abfaffung  des 
Buchs  erft  entdeckt  und  beobachtet  wurde,)  Sonnen- 
bahn, Tagslänge,  Jahrszcitcn,  Sonnen  jahr,  Sonnert- 
tafeln,  Stern-  und  Sonnentag ; mittlere  Zeit,  Zeitglei- 
cliung  u.  f.  w.  — Ferner  Über  ih  n Erdkörper  insbe- 
fondere.  — Allgemeine  Betrachtungen  über  die 
wahre  Bewegung  der  Erde  und  die  daraus  bervorgo 
hendeii  Erfcncinungeii ; bevläufig  von  Himmels- und 
Erdkugeln , wobey  doch  einige  der  braurUbarften 
hätten  angegeben  werden  sollen.  Ueber  die  Figur 
der  Erde;  wo  S.  29.  die  Abplattung  Hu  ftatt  rii  zu 
fetzen  ift;  geographifche  Breite  und  Länge;  die 
brauchba r fl eAlet lindes  die  Länge  zu  finden,  kürzlich 
aiigedeutet;  hier  konnte  auch  wohl  von  der  Erfindung 
der  Breite  find  von  den  iicherften  Längenheftimmungei» 
durch  Keueifigiiak- , mit  wenigen  Worten  geredet 
werden.  — Von  der  Sonne  und  der  Bewegung  der 
Erde  um  fie;  die  letztre  nebft  den Grundfötzen  rierfel- 
ben  geht  voran;  dann  von  der  Lage  der  Sonnenkugel 
gegen  die  Erdbahn,  und  der  Umdrehung  derfelben 
um  ihre  Axe.  — Die  verfchiednen  Meinungen  über 
die  Sonnenoberflüche  und  die  Erfcheinuugeti  zu  der- 
felbcn  find  nicht  fo  ganz  richtig  aufgefteflt.  Im  A lh- 
geineinen  halten  alle  neuere  Erklärer  derfelben  diefe 
Erfcheinungen  für  atmofphänfih  — können  las  auch 
nicht  anders,  wegen  ihrer  anerkannten  Veränderlich- 
keit; mir  dafs  fie  lieh  auf  folgende  Weife  untcrfchei- 
deti.  Eitrige  halten  diefelben  für  wirkliche  Vorgänge 
in  der  Atmofphäre  der  Sonne  felbft ; und  zwar  thei- 
len  Geh  «liefe  wieder;  entweder  nehmen  fie  die  dun- 
keln Flecken  als  atinofrhärifclie Bedeckungen, und  die 
lichten  als  lichte  Anhäufungen  und  Erhebungen  «ler 
wahren  Sdhnenfpbäre  an , wie  z.  E,  Schröter  in  feiner 
r - Schrift 
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Schrift  über  die  Sonnenflecken  und  Sonnenfackeln, 
Erfurt  1789.;  — »der  fie  halten  die  dunkeln  Flecken 
für  durch  Zurückweisung  der  Lichtfphäre  ent- 
blößte Sonnengegenden , die  helle  aber  für  durch 
eben  (liefe  Zurück  weichung  zufam  mengen  l ängte  Licht- 
theile,  wie  z.  B.  Bode , Eye  her  und  Iftrfchtl,  welcher 
letztre  inzwifchen  in  der  Erklärung  der  Fackeln  durch 
almofphärifchc  glänzende  Zerfetzungen , und  in  der 
Erörterung  der  mehrfachen  veränderlichen  Erfchei- 
nungen  auf  der  Sonnenuberfläche  von  erftern  beiden 
abweicht.  — Andere  halten  dagegen  diefe  Erfchei- 
nungen  für  Gegenftände  der  Oberfläche  fclbft,  die  wir 
itiittidft  der  verfchieduen  Veränderungen  in  der  At- 
inofphäre  derfelben , und  eben  darum  ib  oft  verändert 
wahrnehmen.  Dieter  Meinung  Gnd  von  Halm  (f.  aftr. 
Jahrb.  1795.  S.  226.)  und  Fntfck  (f.  M.  Corr.  igoo. 
trjler  Bd.  S.  179  u.  f. ).  Der  erße  giebt  die  Fackeln  für 
durch  den  ziirilckgewiclinen  glänzenden  und  leuch- 
tenden atmofphärifchen  Theil  von  der  Seite  her  er- 
leuchtete Sonnenhöhen,  die  dunkeln  Flecken  aber  für 
Schatten  aus,  welche  diefe  würfen,  und  fleht  in  dem 
Ganzen  anmothige  Sonnenlandfchaften  , welcher  Mei- 
nung auch  Schröter  (f.  aftron.  Bey träge  zweiter  Band 
S.  56  — 77.)  jetzt  nicht  abhold  ift.  *—  F.  dagegen  er- 
klärt die  Fackeln  für  wahre,  überall  erleuchtete  Son- 
nenhöhen, welche  Uber  die  atmofphärifchen  dichtem 
Schichten  hervorragen,  die  dunkeln  Flecken  dagegen 
für  Darftellungen  lies  an  Geh  dunkeln  Sonnenkörpers 
Jelbft,  die  fehertirzer  oder  grauer  ins  Auge  fallen,  je 
nachdem  die  untern  oder  nur  die  hühern  atmofphäri- 
fchen Schichten  fleh  erheitern.  — In  einem  Lehr- 
buchc,  wo  auf  verfchiedene  Meinungen  doch  Rück- 
licht genommen  wird,  müffen  diefe  zwar  kurz,  aber 
doch  vollftäudig  und  in  einer  deutlichen  Ueberficht 
dargeftelit  werden,  was  auch-der  Vf.  an  andern  Or- 
ten und  bey  andern  Gegenhandel)  fehr  gut  gethan  hat.  — 
Nach  einem  §.  über  das  eiodiakallicht  wird  weiter  von 
den  Planeten  und  ihren  Monden  geredet.  Alles  kurz 
und  deutlich.  Dafs  bey  Angabe  der  Neigungen  , des 
^Umlaufs,  der  Entfernungen  und  der  Gröfse  der  drey 
"neuen  Planeten , Ceres,  PallaS  und  Juno,  die  Reful- 
tate  der  neueften  Elemente  eines  Gauß  und  der  neue- 
ften  Beobachtungen  eines  Schröter  noch  nicht  benutzt 
find,  kann  (liefern  Buche  unmöglich  zum  Vorwürfe 
gereichen,  und  kann  das  Wahre  leicht  aus  v.  Zachs 
moii.  Corrcfp.  eilften  Band , und  Schröters  neuefter 
Schrift  über  diefe  tlrey  Planeten  genommen  wer- 
den. — Debrigens  find  die  Uranustrabanten  nicht 
bl -fs  in  dein  40  füfsigen  Herfchel,  welches  ohnehin 
jetzt  nicht  mehr  brauchbar  fevn  foll , hindern  auch 
durch  ein  35  füfsiges  Telefcop”,  welches  für  die  .\la- 
driter  Sternwarte  bearbeitet  war,  und  wudurch  Ge 
zunächft  entdeckt  wurden ; ingleiehen  auch  zum 
Theil  durch  die  20  füfsfgen,  27  füfsigen  und  13  füfsi- 
gen  Rellectoren  fchon  flehtbar,  welche  die  Hn. 
v.  Hahn  und  Schröter  be  fitzen.  — Vom  Monde;  das 
Ncucfte  mit  guter  Auswahl.  AJIein  das  Bild  des  Her- 
umfehwingens  einer  Kugel  an  einem  Stahe  um  die 
Hand  pafst  zum  Umfcnwunge  des  Mondes  um  die 
Erde  eben  fo  wenig,  als  es  zum  Umfchwungc  der  Erde 
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um  die  Sonne  paffen  würde.  Denn  in  diefem  Fall 
würde  z.  B.  bey  der  unvcrrückten  Neigung  der  Er- 
denaxe  gegen  ihre  Bahn  überall  derfeiberol  der  Sonne 
zugeneigt  feyn,  und  der  eine  immer  Winter,  der  an- 
dere immer  Sommer  haben.  Bekanntlich  aber  ift  diefs 
nicht  der  Fall,  und  die  Uriache  davon  die  beftändig 
gleiche  Richtung  der  Erdkugel  bey  dem  Fortrücken 
lu  ihrer  Bahn,  wob  ach  derfeibe  Strahl  der  Sonne,  der 
im  nördlichen  Sommer  den  Wendezirkel  des  Krebfes 
trifft,  im  Winter  auf  den  Wendekreis  des  Steinbocks 
fällt.  Auch  läfst  lieh  dieErfcheinung,  dafs  der  Mond 
während  feiner  Umwälzung  um  die  Erde  einmal  ro- 
tire,  und  doch  diefelbe  Seite  der  Erdkugel  zuwende, 
nach  Schröters  Winken  ( erßer  Band  der  Sclenotop. 
Fragm.  S.  35.  § 6.)  fehr  deutlich  daritellen.  Ja  es  ift 
begreiflich,  dafs  der  Mond,  wenn  er  nicht  rotirte, 
uns  während  feines  Umlaufs  nach  und  nach  gröfsten- 
theiis  feine  ganze  Oberfläche  zuweifen  und  bekannt 
machen  würde.  Ree.  fcheint  demnach  eine  Specula- 
tion  über  die  Urfachen  diefer  Erfcheinung  um  to  mehr, 
und  befonders  in  einem  folcben  Buche  überflüfflg,  da 
die  Erfcheinung  felbft  ohne  diefe  zu  erklären  ift.  — 
Von  den  übrigeu  Planeten  und  ihren  Monden,  von 
der  Bewegung  der  Fixfterne,  und  dem  ZuLunmeu- 
hange  des  Weltgebäudes  und  defTen  Uncrmefslich- 
keit.  — Endlich  wird  von  deu  Cometen  gehandelt, 
wo  fo  ziemlich  das  Neuefte  bevgebracht  ift,  bis  auf 
die  Bemerkung  der  bisher  berechneten  Zahl  von  Co- 
meten, gröfsern  und  kleinem,  wovon  Bede  (in  feiner 
Erläuterung  der  Sternkunde)  fchon  80  angegeben 
hat,  und  welche  fleh  jetzt  bereits  über  100  be- 
läuft. 

Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  die  Theorie  der 
Erde.  — So  viel  auch  hier  auf  Hypothcfcn  beruht^ 
fo  hat  doch  der  Vf.  überall  mit  Deutlichkeit  und  Be- 
ftmimtlieit  Erfahrungen  und  darauf  gegründete 
Sc  hl  ü Ile  dargeftelit,  eine  gute  Auswahl  getroffen, 
und  das  W ahrfciieinlichfte  über  die  hlofsen  Vermu- 
thuugen  erhoben.  Nach  vurausgefchicktcn  Erörte- 
rungen über  die  Beftamlt heile  des  F.rdkörders,  fo  weit 
wir  fie  kennen,  geht  er  zur  Bildungsgefcluchte  des 
Erdballs  über,  imtl  fchlägt  fleh  zu  der  Partey  derer, 
welche  annehmen,  dafs  eine  von  Norilweft  nach 
Südoft  gehende  Flulh,  wovnfich  bev  allen  altern  Völ- 
kern Nachricllten  vorflnden , eine*  Umbildung  der 
Erdoberfläche  veranlafst  habe;  dafs  die  füdlichen 
1 liiere,  deren  Knochen  fleh  noch  in  den  nördlichen 
Gegenden  unter  der  Erde  finden,  nicht  durch  eine 
Fhith  von  Süden- her,  dahin  gefpült  wären , fondern 
dafelbft  einheimifch  gewefen,  und  das  Clima  in  den- 
fclben  wärmer,  als  gegenwärtig  gewefen  feyn.  — 
So  gut  Geh  diefs  hören,  und  fo  leicht  Geh  eine  Urfach 
denken  läfst,  welche  die  Veränderung  der  CJimaten 
vcranlaffcn  möchte:  (es  braucht  hier  gerade  von  kei- 
ner geivaltfamcn  Revolution  des  ganzen  1 Erdkörpers 
oder  einer  Verrückung  der  Erdaxe  die  Rede  zu  feyn) 
fo  kann  doch  auch  der  Forßerfcheu  Meinu ng  von  einer 
von  Süden  her  kommenden  Fluth  nach  fehr  gegen  den 
Vf.  das  Wort  geredet  und  angenommen  werden,  dafs 
diefe  Fluth  jene  Thiere  todt,  oder  zum  Theil  ihre 
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Knochen,  nach  einer  gänzlichen  Zerftörung  ihres 
Wohnfitzes  lu  untre  Gegen' lin  geführt  habe,  womit 
ries  Vfs. "ganzes  Räfonnwncnt  S.  99 — 101.  dahin  fiele; 
Lieberhaupt  fcheint  derfelbe  hin  und  wieder  in  den 
, beiden  letzten  Abfchuitten  zu  fehr  von  feinen  einmal 
angenommenen  Meinungen  eingenommen  zu  feyn, 
urui  zu  wenig  die  Gründe  feiner  Geguer  zu  beach- 
ten. Es  wi rd  fich  noch  eine  und  die  andere  Gelegen- 
heit finden,  hierauf  aufmerk  faul  zu  machen.  — Nach 
(liefen  AuseiuanJerfetzungon  wird  dann  weiter  gere- 
det von  der  Gröfse  des  feiten  Landes  und  der  IrifeJ«, 
von  den  Bergen  und  deren  Höhen,  hefonders  wie  fol- 
che  durch  Barometer  gemeffen  werdeu,  von  den  feuer- 
fpeyeoden  Bergen,  den  Erdbeben,  und  den  Gebirgs- 
hölen ; endlich  von  dem  Gewitter , den  Quellen , Rä- 
chen, Fliltten  und  Strömen,  wybey  Winke  Uber  den 
verfchiedenen  Gehalt  der  Wafler,  über  die  Quellen 
und  Wattermenge  gröfsrer  Flütte  u.  dgl.  nicht  am  un- 
rechten  Orte  gewefeu  wären;  von  dem  Meerwalfer, 
<1« (len  Befchaffenheit,  dem  Leuchten  dcttelhen,  und 
den  Strömungen  des  Meers,  befimders  von  Ebbe  und 
Fluth.  Hier  hätten  auch  die,  auf  die  Meeresftrömun- 
gen  gegründeten,  inte  re  (Tanten  Vorfchläge  zu  einer 
SeebrleTpoft  mit  ein  paar  Worten  bemerkt  werden 
können,  worüber  in  der  Mon  Correfp.  dritten  Band 
S.  29a  u.  f.  ein  mehreres  zu  lefen  ift. 

( Der  BtJ'chluft  fotgt.) 

CHE  M"  I ’E. 

Nürnbfrci,  in  d.  Stein.  Buchh. ; Syfteni  der  anti- 
pklogi/hfehen  Chemie,  nach  den  neueften  Ent- 
deckungen entworfen,  von  D . Carl  If'iliielm  ffnch, 
ordentl.  Profcttor  der  Medicin  und  Chemie  auf 
der  Unnerf.  zu  Altdorf,  Erder  Tbeil.  Theorie. 
1803-  399  S.  8 (1  Rthlr . 13  gr.)  - 

Bev  den  fchon  vorhandenen  guten  chemifchen  Lehr- 
büchern, konnte  es  dem  Vf.  nicht  fchwer  werden, 
das  vor  uns  liegende  zu  entwerfen.  Der  Vf.  hält  fich 


eigentlich  ganz  an  die  Lavoifier'fche  Vorftellungsart, 
nur  dafs*er  unter  den  unzerlegtcn  Dingen  auch  die 

tUectricitat  und  den  Galvanismus  mit  aufführt;  doch 
iLt  ers  unfeutfehieden , ob  diefe  Wirkungen  nur  von 
einem  oder  von  mehrem  Stoffen  abgeleitet  werden 
müii'eu.  „ Hoclift  walirfcheinlich  fagt  er  S.  65.,  fpielt 
das  Oxygcn  eine  thätige  Rolle  bey  den  electrifchen 
F.rfcheinungeti , und  inan  kann  init'Recht  vennuthen, 
nach  allen  darüber  gemachten  Erfahrungen,  dafs 
Eleetricität  nur  eine  andere  Form  des  Saueritoffs  fey, 
vielleicht  hlofs  durch  mechanifche  Hülfsmittel  in  eine 
andere  Gehalt  gebracht,  feine  liitenfität  vermehrt 
oder  felbft  fchon  aus  einem  elaftifch-  flüffigen  in  ei- 
nen ftrahjemlen  Körper  verwandelt."  Zugleich  wird 
hier  auf  die  Uehereinftimmung  und  Abweichung  der 
FJectricität  und  des  Galvanismus  hingewiefen.  Hätte 
nicht  hier  auch  der  Magnetismus  eine  Stelle  ver- 
dient? — wonii'ftens  ift  er  dazu  eben  fo  gut  als  die 
Eiectri  ität  geeignet.  Jüne  Grundlage  der  Salzlaure. 
Boraxfaure  und  Fiufsfäfire  wird  zwar  unter  den  che* 
mifchcn  Elementen  aufgeführt,  aber  von  diefen  Säu- 
reu  felbit  fey  erft  bey  den  zufanunengefetzten  Dingen 
zu  fprechen  (bekanntlich  hat  man  neuerlich  dtefe 
Säuren  felbft  mit  •unter  die  unzerlegtcn  Dinge  ge- 
bracht). In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  den  Begriff 
von  der  Chemie  illH*rhqupt,  von  der  Nomenklatur  der  ß. 
Chemie,  von  Kraft,  Verwandfchäft  u.  f.  w.  Hierauf 
kommt  er  zu  den  Elementen , welche  allein  fimilich 
darfleilbar  find,  als  Eleetricität,  Galvanismus,  Licht 
und  \V  arme.  Elemente  welche  in  Verbindung  mit 
dem  Wärnieftoff  (kann  liier  das  Licht  wohl  ebenfalls 
ThcU  haben  ?)  darftellhar  find,  als:  Eeueiftoff,  Stick  - 
ftoff  und  W afferftoff.  Dann  folgen  die  Elemente  wel- 
che für  fich  allein  finnlich  darftelibai  find , als  der 
Phosphor,  die  Kohle,  der  Schwefel,  die  Metalleg 
die  Erden  und  die  Alkalien,  wozu  auch,  wie  man 
jetzt  aiigefangen  hat , der  Kalk , der  Baryt  und  der 
Strontiaii  mit  gezählt  werden,  — Der  zweyt»  Baud 
fcheint  noch  nicht  berausgekommen  zu  feyn. 
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KLEINE  S 

• 

VfüMUesiTT  Scitturrev.  Halle,  b,  Hemmerie  uni 
Sehwwlchke : P.  Mertir^  Luthers  Denkmal , mUr  Rej-träe«  zur 
»iehtigea  Beurtboiluof;  ür»  Unternehmen» , diefrm  prafim 
Hanne  ein  würdige*  Denkmal  tu  eit  leinen , von  der  vaterlJtn- 
difch  • li£er»nfchen  OefellCehaft  der  Graflfch.fc  Mansfeld.  Mit 
Lahors  Bildnifi.  (IS04-)  «I  6-  S.  (St  gr.)  — Die  hier  gelie- 
, Irrten  wenigen  Bogen  find  gewifferroafset»  als  ein  Programm 
de,  bekannten  ruhmw ürdigtri  patrioiifehen  Unternehmen»  *»- 
' ' tutehn.  St«  enthalten  Nachrichten  von  dem  Unternehmen 

- felbft,  äeffen  Zweck  aus  dem  von  den  Unternehmern  ange- 
nommene« C.  r-fchtipnnkt  dargeftellt  wird.  11m  die  mancher- 
ley  theiU  unrichtieen  Beurtheilungen  . theil»  febiefen  Anlich- 
ten . won.it  die  öffentlichen  t-lncter  tlberfnUt  waren,  r,n  be- 
richtigen. t»  ümd  einige  fulcher  Beuttheilusgen  mit  den  dar* 


! H R I F T E N. 

auf  erfolgten  Antworten  o,  f,  \t.  in  diefe  Schrift  eingeruckt, 
und  in  der  sinejtcti  Abtheilting  derfelben  rrrfchiedne  einge- 
gangne  Ideen  und  VortchlSg«  zu  dem  Denkmal  mitgetheilt,  un- 
ter deneu  mancher,  immer  zwar  ranz  gut  gemeinter,  aber 
doch  fehf  unreifer  und  unp affender  Einfall  ift,  — Da  die  Ge* 
fellfchaft  zu  Mansfeld  in  öffentlichen  Anzeige»  verfproche» 
hat.  He  werde  die  fammtlich  eingegengsen,  mit  Zeichnungen  be- 
gleiteten, Vorfchl&ge  und  Plane  dem  Publikum  — (doch  *ohl 
nur  dem  Richeerftnhl  einiger  bewahrtem  Kenner')  — zur  Be- 
ortheilung  und  Entfchtidung  verlegen,  fo  ift  der  weitere  Er- 
folg zu  erwarten.  Das  ala  Frontifptea  gelieferte  Diidnifa  , ift 
roll  wahren  , kräftigen  Aufdrucke  dca  fcifenfefico , kühne» 
Mannei , uud  recht  brar  geitzt. 
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P H r S 1 K. 


j)  Güttingen,  b.  Dietrich:  Anfcmgsgründe  der 
Naturlehre  zum  Behuf  der  Forlefungen  über  die 


der  Wolke  fclbft  vorhanden  gewefen;  vielmehr  fey 
diele  nur  der  Ort,  aus  dem  iläs,  aus  niclireru  l.uu- 
fchichteu  aBgeliäufte,  Waffer  herahftilrze.  — Hierauf 
r . , r,  - „ , - ,,  kommt  er  zu  den  Bewegungen  iu  dem  Luftkreife;  zur 

Experimentalphyßk , von  Johann  Tobias  Mayer,  Theorie  der  Winde;  erörtert  dann  die  beltindigeh 
' w'  Oft  winde  grüfstentheils  nach  Halley,  Kirtean,  de  Liie, 

mit  überall  eignen  Aniicliten ; darauf  handelt  er  von 
den  Mouffons,  von  den  See-  und  lauidwinden,  von 
den  veränderlichen  Winden;  von  der  Schnelligkeit 
der  Winde,  der  Wirbelwinde,  von  giftigen  Winden, 
woran  er  aüch  der  Electricität  einen  gewiffen  Antheil 
zufchreibt;  — dann  geht  er  zu  den  »väfferioliten  Luft- 
erfcheiuungen  der  Wolken  und  Nebel  Ober,  die  oben 
nur  berührt  wurden;  hierüber  ift  er,  wie  überhaupt 
in  diefem  ganzen  Abfchnitte,  ziemlich  ausführlich - 
über  Höhenrauch , befonders  von  dem  fehl-  merkwür- 
digen von  1783-,  welchen  er  eher  von  «lern  Frdbiande 
in  Island  (welches  Kec.  al>er  [ehr  unwahrfchein- 


4)  F-bendaf.,  b.  Ebemlemf. : Lehrbuch  über  die 
pht/ßfehe  Aßronomie , Theorie  der  Erde  und  Meteo- 
rologie, von  ff.  T.  Mayer  u.  f.  w. 

( Befckluft  der  in  Num.  66.  utfekroebmen  Rccmjian. ) 

I Jer  letzte  Abfchnilt  betrifft  die  Meteorologie , und 
ift  der  weitiäufigfte.  Nach  einigen  vorläufigen 
jjfrläuterungcn  handelt  der  Vf.  zitcrß  von  dem  Zu- 
Ifande  und  der  Veränderlichkeit  der  Atmofphäre  in 
m Abficht  auf  ihren  Druck,  und  hiehey  vorzüglich  vom 
Barometer ; ferner  von  der  Veränderlichkeit  derfelben 
inAhDcht  auf  die  Temperatur;  daher  von  der  Wärme 
und  Kälte,  worüber  hch  der  Vf.  gründlich  erklärt. 
„Seine  Meinung  Ift  (nachS.  155.),  dafs,  wenn  pian 
fiel)  die  Wärme  als  eine  durch  den  ganzen  Weltraum 
verbreitete  feine  Flüffigkeit  denkt,  von  der  jeder 
Weilkürper  fo  viel  angenommen  hat,  als  er  nach  dev 
Capacität  feiner  Materie  vermag,  dadurch  auch  die 
eigentliche  Temperatur  uufers  Erdkörpers  am  uatür- 
licnften  erklärt  fryn  möchte.”  — Ueber  den  Gefrier- 

funkt  und  die  Sclincceräiize;  Erwärmung  der  Erde: 
influfs  des  Sonnenlichts;  Abkühlung  der  Erde  pud 
Enthebung  des  Reifs;  Erklärung,  warum  in  der  Töd- 
lichen Hälfte  der  Erdkugel  unter  einer  noch  fehr 
mäfsigen  Breite  fielt  fehon  Eis  findet,  und  zwar  aus 
der  hier  fo  geringen  Menge  von  Land ; — mittlere 
Temperatur,  Maximum  der  Wärme.  — Weiter  vom 
Zuftande  der  Atmofphäre  in  Rücklicht  der  Ausdün- 
nung. Hier  von  den  wäiTerichten  Lufterfeheinungen ; 
Eutftehnng  des  Eifes;  über  die  Verdnnftung ; über 
den  Hygrometer;  mehrere  Erläuterungen  über  die 
Schwere  der  Luft,  welche  nachgelefen  zu  werden  ver- 
dienen, und  über  die  verfchiednen  Urfachen  der  Ba- 
rometerveränderungen. — Sodann  folgt  die  Betrach- 
tung des  Zuftandes  der  Atmofphäre  m Abficht  auf 
£lektricität.  Nachdem  über  Luftelektricität  im  all- 
gemeinen geredet  worden,  macht  der  Vf.  von  eignen 
Meinungen  Anwendungen  auf  die  Bildung  und  Be- 
fcliaffienlieit  der  Wolken  und  den  Regen,  welche  aller- 
dings einer  weitern  Prüfung  werth  lind.  So  z.  E.  be- 
trachtet er  die  Wolken  als  Luftfchichten . wovon  im- 
mer eine  das  Waffer  der  andern  anzöge;  auf  die  Art 
laffe  es  fielt  erklären,  wie  oft  eine  grofse  Menge  Waf- 
fer .ins  einer  Wolke  herniederftürzen  könne,  ohne 
dafr  man au-zunelmteu  brauche,  dafs  diefs  Waffer  ixt 
A.  L.  Z.  igo6.  Erfler  Band.  , 


lieh  ift)  als  von  dem  Erdbeben  in  Calabrien  herlciten 
möchte.  — Vom  Tliau  und  Reif  liandelt  ein  eignes 
Kapitel.  Beyin  Mehl  - und  Hnuigthau , fo  wie  bey  an- 
dern unbekannten,  giftigen,  kleinen  Subftanzcn,  wel- 
che, unftreitig  iu  der  Atmofphäre  gebildet,  bisweilen 
mehrere  Pflanzenarteu  befallen,  und  eine  mehr,  eine 
andre  weniger  verderben,  ift  der  Name  Tliau  gewifs 
lehr  übel  angewandt.  — Vom  Regen,  wo,  wie  bey 

i'cder  Erörterung,  noch  viel  dunkei^deibt  und  natflr- 
ich  bleiben  muls.  — Vun\.Sesfitter ; auch  hier  dar 
Schwierigkeiten  noclt  fo  viele;  man  lieht,  wie  wenig 
man  durch  Erklärungen  aus  blofser  Electricität  be- 
friedigt wird,  uutl  das  Rollen  des  Donners  ift  bey 
weitem,  auch  nach  des  Vfs.  Erklärung,  nicht  fo  be- 
greiflich geworden,  als  er  glaubt.  Inzwischen  läfst 
es.  lieh  hören,  dafs  durch  die  Erfchütterung  hcyin 
Entladen  gewifs  leere  Räume  in  den  Wölken  hervor- 
gebi acht  werden,  wo  hinein  lieh  die  umgebende Luft 
knallend  ftftrzen  milffe;  aber  das  eigentliche  Rollen 
des  Donners  ift  dadurch  bey  weitem  itoch  nicht  hin- 
länglich erklärt,  wovon  man  bis  jetzt  noch  nichts 
weiter  fagen  kann,  als  dafs  cs  in  den  ErfchiltteruA- 
gen  der  Wolken  feinen  Grund  habe.  -r-  Warum 
aber  lägt  der  Vf.  über  das  Ein  fr  klagen  r die  Atmpfphä- 
ren  der  Gewitterwolken,  die  Beobachtungen  au  Ba>- 
roinetern  während  der  Annäherung  des  Gewitters^ 
wodurch  z.  K.  begreiilieb  wird,  warum,  \vie  nicht 
wenige  Erfahrungeti  allenthalben  beftätigen  werden, 
der  Blitz  oft  naligelegene,  hohe  Gegenftimle  ver- 
fchont,  und  galt/,  niedre  trifft  ? — Warum  beyj» 
Hagel  nichts  Uber  die  Verfuche,  ihn  durch  Electricität 
nacbzubilden  ? — Sehr  feiten  fiuti  freylich  Hagel- 
wetter zur  Nachtzeit;  inzwifcheu  hat  inan  iu  der  Gs- 
X x x gen  d 
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gend  des  ftee.  vor  einigen  40  Jahren  allerdings  der- 
gleichen erlebt.  — Vom  Sehnet,  der  uns  nicht  weni- 

Ser  zu  erklären  übrig  läfst.  Grein  Erklärung  Ober 
en  Ausdruck:  „es  könne  vor  Kälte  nicht  fchueyen" 
mufste  nicht  fo  geradehin,  oder  wenigftens  mit  der 
Aeufserung  abgefertigt  werden,  „dals  fic  fo  viel  als 
nichts  tage;”  zumal,  wenn  fie  der  Vf.  nicht  beffer 
•widerlegen  konnte.  Denn  wenigflens  fagt  he  noch 
immer  lovial,  als  die  des  Vfs. , und  Rec.  hält  es,  init 
Gr  in,  noch  fOr  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  die  grüfsere 
Wärme  beym  Schnee,  Folge  und  nicht  Urfach  deffcl- 
ben  fey,  wiewohl  er  es  fien  nie  anmafse*  wird , auf 
einem  fo  unficbern  und  mifslichen  Grunde  etwas  fe- 
ftes  errichten  zu  wollen.  Jemehr  wir  die  Atmofphäre 
und  ihre  Erfcheinungen  beobachten , defto  mehr  er- 
fahren wir,  wie  wenig  wir  noch  davon  wiffen.  — 
Von  optifchen  Lufterfekeinungen , — Regenbogen , Hö- 
fen, — Nebenfonnen  und  Nebenmonden , — i.uftge- 
bilden,  z.  E.  die  Erhebung,  das  Secgeficht,  die  hat» 
Jvjorgana  u.  f.  w. , wovon  in  den  geogr.  Eph cm  fünfter 
•Band  S.  19s  — aas.  ein  mehrere,,  nachzufehn  ift.  — 
Von  glänzenden  Lufterfcheinungen ; dem  Nordlichte; 
von  Feuerkugeln;  vom  Himmel  gefallnen  Steinen; 
Sternfchnuppeii  und  Irrlichtern ; überall  das  Neuefte 
und  Richtigfte.  — Sollte  Rec.,  aufser  den  gemachten 
•kurzen  Erinnerungen , welche  die  Aufmerkfämkeit, 
womit  er  diefes  Buch  ftudierte,  bezeugen  mögen, 
noch  etwas  für  eine  neue  Auflage  zu  verbeffern  wün- 
fehen:  fo  wäre  es  befomlers  das,  dafs  der  letzte  Ab- 
fchnitt  von  der  Meteorologie  in  der  Ordnung  vorgetra- 
gen würde,  dafs  allgemeine  Grundßtze,  worin  über- 
all das  Wahre  von  den  Vermuthungen  gefchieden 
wäre,  den  nachfolgenden  einzelner)  Anwendungen 
auf  die  atinofphärifcfren  Erfcheinungen  vorangiengen. 
Bey  forg/älti 'er  Sonderung  derfelhen  würde  uch  der 
Vf.  manche  Wi<|JerhoIungen  erfparen,  und  dem  Le- 
fer  die  Ueber licht  des  Ganzen  fehr  erleichtern. 

• 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:  P.  H.  Nyften  nette 
an  den  muskulöfen  Organen  der  Menfcken  und  roth- 
btütigen  Thier e angeflellte  galvanifche  l'erfnche. 
Aus  dem  Franzöfifcneo,  von  Chrifl.  Frietßp'örner. 
1804.  XVI  u.  140  S.  8-  nebft  einer  Tabelfe 

Die  Schrift  Nyßens , welche  im  Brumaire  des  Jah- 
res XI.  (October  — November  1802.)  zu  Paris  unter 
dem  Titel:  Nonveiles  exptriences  Qatvaniants , faites 
für  les  Organes  mufcnlaires  de  I’ komme  et  des  anitnaux 
i fang  rouge  herauskam , was  wir  darum  bemerken, 
weil  der  Ucberietzer  feine  Arbeit  rtiit  keiner  Nachricht 
-hierüber  begleitet  hat,  verdiente  eine  Ueherfetzung, 
■da'  fie  mehrere  intereffantc  pbvfiologifche  Thatfaeheu 
enthält.  Im  erßen  Theile  befchreibt  nämlich  der  Vf. 
die  Verlache  die  er  an  einem  guilh  tinirten  Xlenfchen 
nicht  volle  j Stunden  nach  feiner  Enthauptung  anzu- 
ftelien  anfing,  und  durch  welche  die  frühere  Be- 
hauptung Hallers,  dafs  die  Erregbarkeit  des  Herzens 
für  mecnanifcbe  Reize  am  fpäteften  erlöfrhe,  auch 
für  den  ealvanifc  hen  Reiz  beftatigt,  und  ilas  Htrz, 
insbefondere  aber  der  Holdvcueulack  mit  feinem  Ohr 
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auch  von  diefer  Seite  als  das  Uttimum  Mariens  im  Kör- 
per erfcheint.  Der  zweyte  Theil  handelt  von  der  an 
warm  - und  rothblütigen  Thieren  angeftellten  Vcrfu- 
chen,  wobey  der  Vf.  vorzüglich  deii  Einflufs  ver- 
fchiedner  Todesarten  auf  die  Modification  der  Em- 
pfänglichkeit der  muskulöfen  Organe  für  den  galva- 
nifchen  Reiz,  fo  wie  die  Beftimmung  der  Folge,  in 
welcher  diefelben  allmalig  abfterben,  zu  feinem  Au- 
genmerk nahm.  Die  Verfuche  wurden  an  Hunden, 
Meerfchweinchen  und  Tauben  angeftellt.  Beym 
Strangulationstode  zeigte  das  Herz  von  allen  musku- 
lideo  Organen  am  wenigften  Dauer  der  Reizbarkeit. 
Im  dritten  Abfchuittc  find  einige  Verfuche  an  Karpfen 
und  Fröfchen  erzäldt.  Zur  leichtern  Ueberficht  der 
Resultate  dieler  fiinmtlicbcn  Verfuche  ift  hinten  eine 
'l'abelie  angeli.  uet.  Die  Ueherfetzung  ift  treu  und 
beynahe  buchftäbhch. 

ERDBESCHREIBUNG.  . 

1)  Bremen,  in  Comm.  b.  Seyffert:  Fnßreife  durch 
Sachfen  und  deffen  romantijeke  Schweizer gegenciA 
einen  Theil  der  Anhaltfchen , Brandenburg,  ifjß 
Braunfchweigifchen  Lande,  nach  Hannover;  im 
Sommer  1804.  Mit  einer  AnGcht  vom  Konigftein 
und  Lilieni'tein. 

Auch  unter  dem  Titel: 

VatcrlHndifcke  Reifen.  Erfler  Theil.  1805.  XXXVIII 
n.  10  S.  lnhaltsverz.  u.  287  S.  8-  (1  Rthlr.  8 gr.) 

2)  Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Reifen  durch 
einen  Theil  Deutfchlands , vorzüglich  durch  Sach- 
fen , Thüringen,  Franken  u.  f.  w.  nebft  freymiithi- 
gen  Bemerkungen  über  Cultur,  Bildung,  Sitt- 
lichkeit, Regierungsverfaffung  u.  f.  w.  diefer 
Länder.  196  S.  8-  (i6gr.) 

Jetzt  ift  Reifen  einmal  an  der  Tagesordnung,  und 
unverkennbar  bleibt  es,  dafs  nur  zu  oft  Reifen  zu 
Fufse  und  zu  Wagen,  langfam,  fchnell  und  über-, 
fchnell  unternommen  werden,  — um  eine  Reife  dru- 
cken zu  taffen,  ohne  zu  fragen,  ob  dadurch  für  die 
Erd-,  Lander  - oder  Menfchetikunde  neue  AuffchlüfTe 
erworben  werden.  Unfre  Landsleute  ziehen  Geh  lei- 
der Vorwürfe  der  Art  häufig  zu , und  die  Beurthei- 
lungcn  folcher  Werke  rnüfsten  billig  nach  und  nach 
fchärfer  werden,  fobald  es  am  Tage  liegt,  dafs  die 
-öffentliche  Bekanntmachung  derfelhen  in  Keiner  Hin- 
ficht für  das  lefende  Publikum  mit  Gewinn  verknüpft 
war. 

Der  Vf.  von  Nr.  1.  der  Geh  am  Ende  der  Vorrede, 
Wilhelm  Jjohmann , in  Haunover,  nennt,  macht  uuter 
der  grofsen  Zahl  von  Reifenden,  welche  (ich  durch 
den  Druck  ihrer  Bemerkungen  in  die  Zunft  der 
Scliriftfteller  aufnehmen  laffen,  im  Allgemeinen  eine 
rühmliche  Ausnahme.  Ein  cnrrecter,  nicht  überlade- 
ner blühender  Stil,  eine  lichtvollere  Darftellung  der 
obgleich  Ichon  vielfach  befchriebenen  Ge^en ftände, 
und  die  Bemühung,  das  Angenehme  mit  dem  Nützli- 
chen zu  verbinden,  find  Verdieufte,  die  mau  dem  Vf. 

. j.  -V  ein- 
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einräumen  kann.  — Die  in  aalTagen,  vom  95. May 
1804.  an  vollendete  Reife  geht  von  Leipzig  aus  ilber 
Hackern,  Huberts  bürg t Meißen,  Dresden,  Lofchwitz, 
Pillnitz,  den  KSnießeia , Schandau,  zurück  nach  Dres- 
den, den  Plauenfchett  Grund,  Tharant,  Grillenburg, 
Chemnitz,  Peig,  IValdeuburg , Altenburg,  Leipzig, 
Wörlitz,  Kosteig,  Brandenburg,  Magdeburg,  Helm- 
ftädt,  H'olfenbüllel , Bravnfchuetg , durch  das  Hildes- 
keimfehe,  nach  Hannover,  in  die  Vaterftadt  des  Vfs. 
Zurück.  — Nun  zu  einigen  einzelnen  Bemerkungen. 
Bey  dem  kurzen  Aufenthalte  zu  Hubertsburg  thut 
der  Vf.  einen  Rückblick  auf  den  merkwürdigen  Zeit- 
unkt des  im  J.  1763.  dafelbft  oefchlolTeneu  Friedens, 
er  den  jetzigen  blühenden  Zuhaiid  von  Sachfen  zur 
Folge  hatte,  und,  als  Freund  feines  zeitherfo  unglückli- 
chen Vaterlandes,  itberläfst  er  fich  den  traurigen  Ge- 
fühlen, die  jedem  Patrioten  eigen  lind.  (Die Stelle 
S.  40.:  „auch  mein  Vaterland  genoß  die  Früchte  des 
fegensreichen  Friedens  — und  icar  glück  lieh,”  bedarf 
mancher  Modißcationen.  Nur  in  wenigen  üiftricten 
der  kur  - hannövrifchen  Lande  hernchte  einiger 
Wohlftand,  die  Auflagen,  weiche  der  fiebenjährige 
Krieg  uotli wendig  machte,  um  die  Schulden  des  Lan- 
des zu  tilgen,  dauerten  fort,  fie  wurden  wohl  noch 
vermehrt,  und  nie  erfuhr  das  Land,  wie  grofs  die 
Schuldenmafle  noch  war.  Dal's  einige  Klaffen  der 
Einwohner,  vorzüglichen  der  Hauptftadt,  die  Pacht- 
amfleute  u.  f.  w.  mit  ihrer  Lage  felir  zufrieden  waren, 
ift  weltkuudig;  aber  auch  eben  fo  gewifs  ift  es,  dafs 
•die  Mehrheit  der  Unterthanen  bey  einer  andern  Re- 
gierungsform hätte  glücklicher  feyn  können).  Die 
Belchreibung  der  vortrefflichen  Gegenden  von  Mei- 
fseu  nach  Dresden  find  dem  Vf.  nicht  mifsluugen. 
Der  VV unfeh,  dafs  die  dunklen  gewölbten  ’lnore 
von  Dresden  abgetragen  würden,  wird,  fo  lange  diefe 
Stadt  Feftung  ift,  unerfüllt  bleiben,  und  mit  fehr 
grofsen  Schwierigkeiten  würde  es  verknüpft  feyn, 
aas  Schlotsthor  niederzureifsen , um  von  dem  erofsen 
Marktplatze  die  Ausficht  auf  die  B;  ilcke  und  die  Ncu- 
ftadt  zu  erhaben.  Dem  fchönen  Militär  läfst  der  Vf. 
volle  Gerechtigkeit  wiederfahfjm,  und  die  Grenadier- 
garde zu  Fufs,  fo  wie  die  Leibgarde  zu  Pferde  erreg- 
ten feine  vorzügliche  Aufmerkfamkeit.  \Venn  die 
Bevölkerung  von  Dresden  vor  dem  fiebenjährigen 
Kriege  bis  auf  60,000  geftiegen , und  nachher  fehr  ge- 
funken war;  fo  hat  Ge  dagegen  in  den  letzten  Zeiten 
beträchtlich  zugenommen:  denn  fie  betragt  54.000. 
Pillnitz,  der  konigftein  und  der  Lilienftein  werden 
befchrieben,  mehrere,  jedoch  nicht  unbekannte,  bifto-i 
rifche  Bemerkungen  eingeflochten,  dann  noch  die 
Meinung  beygefügt,  dafs  der  Königftein  keineswegs 
unüberwindlich  ley„  wie  man  gewöhnlich  glaubt. 
Diefe  Behauptung  mag  der  Vf.  mit  Männern  vom 
Metier  verhandeln,  und  auch  beweifen , dafs  die 
Franzofen  im  letzten  Kriege  ähnliche  Felfenfeftm  er- 
flürtrit  und  erobert  haben.  Luxemburg  und  Ehren- 
breitftein  gingen  ohne  Styrm  Ober.  Leichter  denken 
läfst  fit  h allenfalls  eine  Ueberrumpelung.  ln  der  Ge- 
gend von  Thürmsdorf,  auf  dem  Ziegenrück,  be- 
mühte der  Vf.  den  fogeuaunten  /deinen  Diebskeller, 


ein  von  zwey  zufammengeftürzten  Felfenmaffcn  gebil- 
detes Dreyeck,  wodurch  eine  geräumige  Holde  ent- 
band , die  bey  Gewittern  ein  Zufluchtsort  für  die 
Hirten  und  ihre  Herden  ift.  An  einem,  nicht  fern 
davon  liegenden,  fenkrecht  fteilen  Felfen  ift  zum  An- 
denken eines,  im  30jährigen  Kriege  von  den  Schweden 
verfolgten,  Mädchens  aus  Pirna,  das  hier  Schutz 
fuchte,  ihn  nicht  fand,  und  in  der  Verzweiflung  Geh 
vom  Felfen  herabftürzte,  ein  Kreutz  eingehauen. 
Seit  diefer  Zeit  heifst  der  Felfen  die  Keufchheitsprobe  ; 
der  Vf.,  voll  butbufiasmus  ob  diefer  That,  befmgt  das 
Mädchen  von  Pirna  oder  die  Keufchheitsprobe  in  einer 
Romanze  von  16  Strophen  ( nach  Bürgers  Leriore ), 
dieaber  ganz  mifsluugen  ift.  Schandau,  den  Gegenden 
um  diefe  Stadt,  fo  wie  der  fogenannten  fächfifchcn 
Schweiz  widmete  unfer  Reifender  nur  einige  Tage; 
fehle  Nachrichten  darüber  haben  kein  befonderes  V er- 
dieuft  der  Neuheit.  Die  Rückreife  nach  Dresden 
machte  der  Vf.  auf  der  Elbe:  die  wenigen  Bemerkun- 
gen welche  er  über  die  Stadt  noch  liefert,  find  ober- 
flächlich und  fie  bedürfen  keiner  Erwähnung.  Be- 
richtigen mufs  der  Vf.  S.  134-  die  Nachricht,  dafs 
„dierim  grofsen  Garten  befindlichen  Statuen  im  fie- 
benjährigen Kriege,  als  die  Kaiferlichen  von  den 
Preufsen  aus  der  Gegend  von  Dresden  vertrieben  wur- 
den, ein  Opfer  der  rohen  blinden  Kriegswuth  um! 
ein  Raub  der  Vernichtung  geworden  wären."  Sehr 
befchädigt  wurden  mehrere,  aber  der  gröfste  Tlieil 
derfelben  macht  jetzt  die  im  Japanifchen  Palais  aufge- 
ftellte  Antiken  - Sammlung  aus.  — Von  Dresden 
wandert«  der  Vf.  durch  den  Piauenfchen  Grund , und 
kam  noch  an  (liefern  Tage  nach  Chemnitz.  Von  Pe- 
nig  aus  befuchte  er  das  gräflich  v.  Eiufiedelfche  Dorf 
VVolkcnbui  g,  deffen  Kirche  wahrfcheinlich  die  präch- 
tigfte  aller  Dorfkirchen  Kurfachfens  ift,  mit  einem 
AJtarhücke  von  Oefer.  Bey  Altenburg  bemerkt  der 
Vf.  den  Garten  des  gell.  R.  v.  Thümmei  (Bruder  des 
geiftvollen  Dichters ),  die  fchöne  Esplanade  am  grofsen 
Teiche,  die  auffallende  allgemeine  Wohlhabenheit 
der  Land  - und  Stadtbewohner,  und  die  von  dem  letzt- 
verftorbnen  Herzog  von  Gotha,  Ernß  II. , unter  des 
Hn.  von  Täiümmels,  Direction  gehafteten  prächtigen 
Armenpfleghäufer.  Nach  einigen  mit  VVürde  gerag- 
ten Worten,  dem  Andenken  Ernß  II.  gewidmet,  ruft 
der_  Vf.  mit  Herzlichkeit  au<w  Möge  der  Qeift  der 
Humanität,  welcher  den  Vater  beleelte,  auch  den 
Solm  des  guten  Farben  beleben,  und  fein  Genius  ihn 
hets  umfehwobeu!  y In  diefen  Wunfch  ftimmen  alle 
Bewohner  beider  dem  Herzoge  von  Gotha  unterwor- 
fenen Fürftenthümcr,  um  fo  vollkommner  ein,  da  fie 
von  Ernft  1.  Zeiten  au,  in  ununterbrochener  Reihe 
Fürften  ehrten,  die  das  Wohl  ihrer  Lande  und  !er 
Unterthanen,  als  den  vorzüglichften  Gegenhand  ihrer 
Regeutenpilichten  aniahen,  und  dafür  unendlich  ge- 
liebt wurden.  — Auf  der  fernem  fchon  oben  aure- 
f.ihrten  Keileroute  boten  Geh  freylich  keine  Gegen- 
ftände  dar,  die  nicht  fchon  von  frühem  Reifenden 
bemerkt  worden  wären,  und  der  Vf.  befchliebt  leine 
Reife  mit  einer  kurzen , gutgeordneten  Bcfchreibung 
feiner  Vaterftadt  Hannover. 

Nr.  a. 
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Nr.  2.  Der  ungenannte  Reifende,  ein  Familien- 
vater, tritt,  nach  einem  rührenden  Abfchieile  von 
den  Seinigeit,  nach  einem  drey  Tage  langen  Fluge 
und  jo  zurdckgelegten  Meilen,  in  dem  fürftlich 
frhwarzburgifeh  fondershauGfehen  Städtchen  Greußen 
auf.  Hier  bewundert  er  das  Aeufscre  unct Innerer  der 
fchöilcii  Kirche,  mit  Ausnahme  des  gefchinacklofen 
Deckenftocks,  die  Hölle  vorftelleml,  hört  eine 
fchlechte  Predigt,  befucht  die  Grabhügel  feiner  Aeltern, 
und  befteht  ein  Abenteuer  mit  einer  in  feinem  Gaft- 
hofe  angekommenen  Dame,  Caroline,  die  ihn  für 
ihren  Eduard , den  fieauffucht,  ajibebt,  und  die  dann 
nebft  dem  lieh  auch  vorfindeiulen  Eduard,  in  dem 
anzen  Bilchlciti  eine  Hauptrolle  fpielt.  Auf  dem 
Vege  nach  Sondershaufen  nüthjgt  ihn  ein  über 
dem  Aethersherge  (Ettershcrge)  aufgethürintes  und 
fchnell  fielt  näherndes  Gewitter,  in  einem  Dorfe  Ob- 
dach zu  l'uchen;  er  tritt  in  das  erfte  hefte  Haus,  wird 
gut  aufgenommen , und  von  den  Söhnen  des  Land- 
luannes  mit  einem  Trio  von  Hayde  (llayd'n /regalirt. 
Dennoch  findet  er  die  Geiftescultur  in  Thüringen, 
verglichen  mit  vielen  andern  Ländern,  noch  unreif. 
Int  Gafthofe  zu  Soudershaufen  macht  der  Vf.  die  Be- 
kaimtfchaft  eines  jungen  Mannes,  in  deffcuGefchichte 
auch  Gaffel  berührt  ift,  und  die  platte  Erdichtung  vor- 
kommt, dafs  von  diefer  Stadt  zwev  Thore,  ein  adli - 
dies  und  ein  bürgerliches  flach  der  U’ilhehnshöhc  führ- 
ten. Von  dem  unglücklichen  Wezrl  einige  Nachrich- 
ten, und  die  Meinung,  dafs  durch  zu  fpäte  Hülfe, 
fein  Uebel  unheilbar  geworden. fey.  Die  Spöttercyen 
über  das  Militär  in  Soudershaufen”  hätten  unterdrückt 
werden  können.  Die  Reife  auf  den  Kyffhöufer  giebt 
wieder  zu  einigen  fclnvärmerifchen  Auswücbfe»  Ge- 
legenheit. Von  SachJenbur  g kommt  der  Vf.  nach 
Erfurt.  Auf  diefem  Wege  erfcheinen  ihm  die  Dörfer 
armfelig,  die  Einwohner  fchlecht  gekleidet.  Vor 
Erfurt  macht  er  mit  einem  jungen  Mann,  den  er  le- 
fciiil  unter  dem  Schatten  eines  Baumes  trifft,  Bekannt- 
fcliaft,  bezieht  mit  ihm  in  Erfurt  ein  Stübchen,  und 
fic  wollen  mit  einander  nach  Leipzig.  Als  Epifode 
wird  nun  die  Gcfchichte  des  neuen  Freundes  gelie- 
fert: er  ift  Eduard,  für  den  man  in  Grcufsen  den  Vf. 
hielt,  und  auch  Caroline  wird  gefunden.  Diefer  Zu- 
fall ändert  den  Rcifeplan,  und  der  Vf.  kommt  nach 
Gotha,  wo  er  den  Wirtb  im  Lobe  des  letztverftorbnen 
Herzogs  imerfchöpfiich  findet.  Von  der  Stadt  nichts, 
als  die  falfche  Nachricht,  dafs  man  da.sSchlofs  aus  al- 


len Ilanptftrafsen  fehen  könne,  wohl  aber  eine  er- 
müdende Guftbofsfcenc  zwifehen  zwey  Philofophen. 
Von  Gotha  gellt  die  Reife  nach  Weimar  zurück , und 
über  ßfena , Dornburg , Hamburg,  Schulpfnrte , Naum- 
burg, Merfchurg , nach  Halle , und  fic  endigt  fich  mit 
den  Worten:  Morgen  reifen  wir  (der  Vf. , hduard  und 
Caroline)  nach  l^ipzig.  Rec.  wünfeht  glückliche  An- 
kunft, fetzt  aber  ut  den  Vf.  das  Vrertrauen,  er  werde 
fo  befchetden  feyn , die  künftigen  Bemerkungen  nicht 
durch  den  Druck  bekannt  zu  machen. 

Buvzlau  , in  d.  Officin  des  Waifenhaufes:  Poß- 
und  Keile-  Buch,  das  ift:  alphabetisches  Oertirver- 
zeuhuiß  von  Schlehen ; oder  Anzeige  aller  Städte, 
Marktflecken,  Dörfer,  Colonien,  Feldklöfter, 
Vorwerke,  Mühlen,  Wirtlishäufer,  mit  ilcut- 
fcheu  und  polnifchen  Namen;  und  zwar  nach 
der  Lage  und  Kiitfernuiig  der  Dörfer  zu  den 
Städten  und  Kreis  - Städten,  und  diefer  zur 
Hauptliadt  von  Schieden,  Glatz,  Neu- Schießen, 
Grollen,  Kaiferlich  Schieden  u.  f.  w.  im  vreite- 
ften  Umfange  des  Worts  überhaupt  Schieden, 
wie  cs  ehemals  vvar  und  jetzund  ( jetzt)  ift.  Für 
Offiziere,  Poften,  Herrfcluften,  Beamten,  Offi- 
cianten,  Sclu*»  -n , Reifende,  utui  jeden,  der  et- 
was hielier  gehöriges  nachfchlagen  will,  von 
Sah.  Gottl.  Meißner.  1103.  Xll  und  340  S,  g. 
(>6  gr-) 

Was  diefcs  Buch  enthält.  Tagt  der  lange,  obgleich 
etwas  verworrene  Titel.  Mau. findet  in  neben  Kolon- 
nen die  Namen  der  Orte,  ihre  Entfernung  von  der  in 
der  vielten  Kolonne  angegebenen  Stadt,  ihre  Lage 
gegen  die  in  der  vierten  Kolonne  genannte  Stadt,  den 
Kreis,  in  welchem  der  Ort  liegt,  die  Bcftimmung, 
ob  der  in  der  erflen  Kolonne  genannte  Ort  eine  Staift, 
ciu  Dorf,  oder  was  fouft  ift,  und  in  der  letzten  Ko- 
louue  die  Bcftimmuiig  des  Bcfit/thuins  im  Allgemei- 
nen, ob  es  liämhcn  königlich,  adlich,  ftadtifcli» 
geldlich  u.  f.  xv.  ift.  Dafs  ein  folches  Ortsverzeich- 
nis, wenn  es  mit  Genauigkeit  gemacht  ift,  für  eine 
bevölkerte,  gewerbreiche  und  kultivirte  Provinz  von 
mannigfaltigem  Nutzen  fevn  könne,  ift  nicht  zu  läug- 
nen , unil  nach  den  Vergleichungen , welche  Rcc.  im 
Einzelnen  anftcllcu  konnte,  darf  er  vcrfichern,  dafs 
diefcs  Verzcichnifs  mit  Genauigkeit  gefertigt  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OcKnsnMir.  I Um.  in  d.  Stettin.  Buclih.;  Seuefte  Erfah- 
rungen aber  sweekunifnee  Aufbewahrung,  Zubereitung  und  An- 
Wendung  der  thieri Jeher,  Dünger».  ab  einiig  ächufl  ontchlbutn 
Miitaii  der  h lieh  ft  mef  liehen  Fruchtbarkeit  de,  Hodens  . durch 
welche  llegenten  ■ Wohlfahrt  und  Volker  - Glück  lieber  beför- 
dert wird.  Allen  Filrften  lind  Hegciiteu  Deutfchlands  ehreibie- 
tigft  gewidmet.  I$03.  63  8.  8.  ( 5 f r ) — Offenbar  ein  in  gl.in- 
xundes  Auihängefebild , indem  die  Vnrfehriften  , welche  hier 
xnr  Aufbewahrung  des  Dünger*  unter  Schoppen  oder  in  Gruben, 
xu  Dünger.  MifuUungen,  cur  Vermehrung  der  Diiagermiffe 


n.  f.  w.  ertheilt  werden,  in  den  mehreften  Lehrbtlchern  über 
diel.anitwirthfrhalt  und  in  den  altern  und  neuern  Abhandlun- 
gen , die  wir  feilen  über  vorliegend»  Materie  betiexen  , Vorkom- 
men. Die  KeTckreibiin^  der  Behandlung  de,  Ableitdüngnrs  in 
dem  ehmahgen  Flandei  n S.  57  u.  fr-  möchte  vielleicht  1t1cl1t.aU- 
emein  bek.innt  feyn-  Uebrigen*  ift  e,  auTfaUend , dafs  zur  Zu* 
atnmeufcbreihttng  diefer  wenigen  Itogen,  wie  man  aus  der 
Vorreil»  ern-hc,  die  rereinigten  Kräfte  mehrerer  Perfonttt 
nütbig  gewefen  find. 
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NATURGESCHICHTE. 

Pa  ms,  b.  Levrault : Annales  du  Mufeutn  national 
d' Htßotre  naturelle  par  les  Profeffeurs  de  cet  eta- 
bijffeinent.  Tarn.  1.  igoa.  T.  11.  ijjoi.  T.1II—U. 
1804.  Jeder  etwa  500  S.  mit  30  Kpfrn.  4. 

1 Jic  Männer,  welche  diefe  Zeitfchrift  herausgeben, 
gehören  unftreitig  zu  den  vorzilglichften  Natur- 
forfchern  unlcrer  Zeit , und  ihre  Namen  werden 
'überall  rnit  Achtung  genannt.  Sie  gehen  ohne  Ab- 
weichung den  Weg,  auf  welchem  mau  fichcr  ift,  der 
Wilfenfchaft  Vortlieilc  zu  verfchaffen , den  Weg  der 
Erfahrung.  Sie  verachten  alles  blols-e  Raifonuemcot, 
und  fehätzen  nur  Schriften,  welche  neue,  wenigftens 
üi  Frankreich  unbekannte  Thätfachcn  mittheilen. 
Seit  Iswoifier  fing  diefer  Geift  an  in  Frankreich  herr- 
fehend  zu  werden,  nachdem  inan  lange  genug  nur 
glänzende  Hypothefen  gefuclit  hatte,  "und  es  ift  zu 
witnfehen,  dafs  er  fich  noch  einige  Zeit  gegen  die 
wiederum  häufiger  aufleheuden  Hypothefen  erhalten 
möge,  ln  diWcm  Geilte  ift  auch  diefe  Zeitfchrift  ge- 
fchriebeii ; gewifs  die  vorztiglichftc  Im  Fache  der  Na- 
’furbefchceibimg,  unter  deirzaldreichcn  Zeitfchriften 
diefer  Zeit.  Die  Herausgeber  haben  nicht  allein  felbft 
fchätzbare  Beyträge  geliefert , fondern  auch  eine  gro- 
fse  Sorgfalt  und  ftrenge  Auswahl  in  der  Aufnahme 
fremifer  Abhandlungen  beobachtet.  Man  lieft  hier 
gewifs  nichts  ganz  Schlechtes,  aber  Freylich  auch 
nichts  Heterodoxcs,  was  den  feit  einiger  Zeit  in 
Frankreich  angenommenen  und  von  den  Herausg. 
begflnftip.ten  Syftcmen  widerfpräche,  wie  fich  denn 
auch  nicht  läugnen  läfst,  dafs  fich  eine  Neigung  zum 
literarifchen  Defpotismus  febon  feit  inehrern  Jahren 
hi  Frankreich  zeigt,  der  zwar  fort  fl  feinfc  fchlimmen 
Seiten  hat,  doch  aber  nicht  ohne  Nutzen  feyn  mag, 
um  der  Sucht  nach  Hypothefen,  welche  bey  diefer 
lebhaften  Nation  nicht  gering  ift,  Einhalt  zu  thun. 
'Doch  wir  wollen  das  MerkwürJigfte  aüs  diefer  Zeit- 
fchrift ausheben,  die  fich  auch  durch  fchöncs  Papier 
und  febönen  Druck,  fo  wie  durch  vortreffliche, 
oft  von  Meilterhand  geftochene,  Kupfertafeln  aus- 
zeichnet. 

Tom- 1.  Dfe  Gefrhichte  des  'botanifchen  Gartens 
•und  des  Mufeums  erzählt  ßfnfßeu  in  A ufOtzeil ? wel- 
che die  erfte  Stelle  in  jedem  Theile  ciimehmen.  Mit 
' Hecht  wurde  Zfußie*  erwählt  , diefe  Gefrhichte  zu 
fehreiben  • der  Mann  von  literarifchen  Ahnen  durfte 
nur  zumTHeil  Familiemtechrichten  gehen,  ffauy  lie- 
fert Beyträge  zu  feinem  bekannten  Syftetn  der  Kry- 
ftaLlogräphie ' er  gielrt  die  verfeihiedenen  Fonoea  des 
A.  LZ.  igoo.  Erfier  Band. 


arfenikfauren  Kunfers  (Olivenerzes  pach  Kurilen)  au, 
deren  Grundgehalten  fich  nur  liypothetifch  beftittiitiä»  • 
laffen;  und  da  fie  verfchieden  fcheinen:  fo  fucht  er 
ebenfalls  eine  Verfchiedenheit  der  lieft  andtheile  aua 
den  verfchiedenen  Angaben  der  Chemiker  wahrfchejn- 
•lich  zu  machen.  Er  befchreibt  13  neue  Abänderungen 
von  der  Kryftallifation  des  kohleufauren  Kalkftebis, 
und  zwey  neue  Abänderungen  des  gefchwefettin  El- 
fens  (Sch  wefelkiefes).  Von  Hn.  Langsdorf  erhielt  er 
brafilianifche  Topafcn,  welche  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, an  einem  Eik^b  abgeflumpft  waren,  und  ba- 
fchreibt  folche  hier.  An  einem  diefer  Topafe,  wel- 
cher an  einem  Ende  abgeftumpft  war,  bemerkte  er 
die  fonderbare  Erfcheinung,  dafs  die  beiden  Enden 
negativ,  die  Mitte  pofitiv  elektrifch  wurde.  Den  gel- 
ben ftrabligen  Zeolit  aus  Zweybrltcken  rechnet  er 
zum  Prehnit;  mit  Recht,  da  er,  nach  des  Rec.Prü^ 
fnng,  viel  fchwerer  vor  dem'Löthrohrc  fchmilzt  , a(s 
tlie  vier  Zeolitgattungen ; den  Indieollt  Geht  er  f£JY 
eine  Abänderung  des  Furmalins  an,  wovon  ihn  aller- 
dings nur  die  fonderbare  blaue  Farbe  unterfchpidet. 
Von  Faujtu  Saint  Fond  find  ebenfalls  mehrere  Ab- 
handlungen. Man  weifs,  dafs  er  überall  erlofchcpc 
Vulkane  fucht  um!  etwas  flüchtig  in  feinen  Beobach- 
tungen ift.  Er  handelt  von  dem  Trafs  um  Andernach. 
Merkwürdig  ift  ein  blaues  FaflÜ  im  Biuvsftein,  wel- 
ches Hauy  für  Pleonafte  (Zevlanit  Karfl.)  erkannte. 
DieSteinbrüche  um  Niedermennich  befchreibt  er  eben- 
falls aus  dem  vulkanifchen  Oefichtspunkte.  Ijitercf- 
fant  ift  die  Abhandlung  über  die  küllnifche  Umber 
erde,  worin  er  zeigt,  dafs  Hie  Umbra  von  zerft  Orten« 
Holz- herrührc;  auch  bemerkt  man  noch  zerftörte, 
aber  kenntliche  Stücke  vön  Holz  dazwifchen  zerftreut. 
Eben  diefes  beweift  die  Analyfe  von  Brongniart  im 
zweytan  Theile  diefer  Annalen.  Auffallend  find  die 
Früchte,  welche  man  darin  findet,  und  welche  de» 
Arekanüffcn  gleichen,  wenigftens  gewifs  von  einer 
Palme  abftahimen.  Fände  man  noch  iu  den  Steinkoh- 
lengruben  foffilc  Früchte,  fo  würde  man  wahrlchein- 
lich  überzeugt  werden,  dafs  alle  Steinkohlen  und  al- 
les unterirdilcbo  Holz  Von  unbekannten  Bäumen  her- 
rührt. Er  befchreibt  den  Abdruck  von  dem  Skelette 
eines  Fifchcs,  in  Kalkflein  bey  Paris  gefunden,  der 
zur  Gattung  Cotyphaena  zu  gehören  fcheint  • doch  im 
fünften  Theile  von  einem  Hn.  Barry  zu  Spartis  ge- 
bracht wird.  Die  Nachrichten  von  dem  Vorkommen 
des  olaftifcheii  Erdharzes  in  Derbyfhire  find  nicht  hin- 
reichend. FoHrcrou.  Die  vortreffliche  Abhandlung 
Von  Foureroy  und  l'anauelin  über  die  thierifchen  C011- 
cretnente  ift  aus  dem  N.  Journ.  der  Chemie  bekannt, 
du  denvzweyten  TI  teile  diefer  Annalen  (teilt  er  aflge- 
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meine  Betrachtungen  Aber  diele  Concremente  au;  im 
dritten  liefert  er  die  Analyfe  vom  Biafeuftein  einer 
Huü^iimi ; im  vicrtefi  die  Unter  fuchung  der  Bezoare. 
t)ie>  Abhandlung'  (lWr  tlie  Amiifetifäurc  ift  ebenfalls 
aus  gedachtem  Journal  bekannt,  und  Hr.  Suerj'e 15  bat 
dafelbl't  gegründete  Erinnerungen  gegen  die  Resultate 
dcrfelben  gemacht.  Eben  fo  ilt  die  Analyfe  des  Pollen 
der  Dattelpalme  in  vielen  Journalen  wiederholt.  Dafs 
er  bey  der  Analyfe  tler  feinen  Thonerde  von  Halle 
Geh  geirrt,  wahrfeheinlich  ein  untergeschobenes  Mi- 
herar zerlegt  habe,  beweifen  die  Verluche  von  Simon, 
Gehlen  und  Bnchotz.  Vesfontaines  befchreibt  verh.hio- 
dene  neue  Pflanzen,  Ttilujnia , fclion  von  ll'itideiww 
'aufgenommen ; Scorzonera  afpera  aus  der  Levante; 
Dianlhus fpinofiis  aus  Peißen,  ftrauchartig,  dem  ü. 
prolifer  äpidich,  mit  fteifen,  faft  ftechenden  Blät- 
tern; Canc  a monaico  aus  Peru,  der  ,C.  Papaya  ähnlich, 
mit  weniger  zertlieilten  Blättern  mul  gefurchten  Blalt- 
fficlch.  Der  ftehende  Artikel  über  die  felteuon  Pllan- 
' zen,  welche  im.» ’fardin  d.  plantet  geblühet  haben,  ent- 
halt viele  febätzbare  Bemerkungen  und  genauere  Bc- 
b hreibungiyn , als  man  vorhin  hatte.  Savigni  be- 
fchrejbt’  fiymphaea  caerulea,  eine  neue  Art,  welche 
zwifchen  N.  I^otus  in  Aegypten  auf  dem  Nil  wachft 
und  (ich  foliis  repandis,  aulhcris  apice  fubulato  ■ peta- 
^lotdcis  unterfcheidet,  auch  blaue  Blumen  trägt.  Raf- 
fentau-  Dejßk  giebt  eine  gelehrte  Abhandlung  von  dem 
Lotus  der  Alten.  Theophraß  und  Herodol  befchreiben 
offenbar  Nymphaea  Lotus;  beyin  Athenäus  kommt 
N.  caerulea  vor , aber  fonderbar  ift  es , daüs  JV.  A'z- 
lutnbo,  welche  die  Alten  unter  dem  Namen  der  ägy- 
tifcheü  Bohne  als  eine  ägyptifche  Pflanze  deutlich 
efchreiben , nicht  mehr  in  Aegypten  wächft.  ffnf- 
ßeu  macht  aus  Erica  Oabeori,  der  Kapfel  wegen,  eine 
Mtnzießa , und  bringt  lie  zu  der  Ordnung  Rhododcn- 
dra.  Das  ift  küuftlich  und  nicht  natürlich,  wie  denn 
überhaupt  fein  Syftem  ein  vortreffliches  künftliches 
Syftem  werden  kann ; aber,  aller  Bemühungen  unge- 
achtet, nje  natürlich  werden  wird.  Bose  befchreibt 
fine  ijeue  Eichhornarl  aus  Karolitia,  Sciurns  capißra- 
tus  mit  fchwarzer  Stirne,  weiten  Ohrenfpitzen  und 
tveifser  Schwanzfpitze.  Daudin  befchreibt  eine 
neue  Art  von  Tanagra,  tnalimbka  nach  dem  Auf- 
enthalte genannt.  Die  allgemeinen  Bemerkungen  ent- 
halten einige  febätzbare  Berichtigungen  der  Arten ; 
aber  die  Charakteriftik  diefer  fchwierigen  Gattung 
hat  dadurch  nichts  gewonnen.  Der  Ge)  er  von  Pon- 
dichery , von  Sannerat  dafelbft  entdeckt,  wird  von 
dem  fernen  befchrjeben.  Die  Abbildungen  diefer  Vo- 
gel find  meifterhaft.  Merkwürdig  ift  Geoffroy's  Be- 
obachtung, tlafs  alle  Rochen  ähnliche  Werkzeuge, 
wie  der  Zitteroche,  haben,  mir  find  die  Prismen  bey 
jenen  länger,  gekrümmt,  und  haben  eiuen  Ausgang 
unter  der  Haut.  Er  befchreibt  einen  Plcnroncctes 
aus  dem  rothen  Meere,  deffen  Gronovius  Icbon  ge- 
denkt, und  eine  neue  Fifchgattunz  aus  dein  Nil,  ?lo- 
ly pur  11s ,,aus  iler  Ordnung  Branclüostegi , kenntlich 
an  den  vielen  Rüchen  Holten.  Vortrefflich,  aber  kei- 
nes Auszuges  fähig,  ift  die  Abhandlung  von  l.atrei'ls 
über  einige  Wclpenarttu  und  uipp  Neftw.  Derfeihc 


befchreibt  eine  neue  Ca/Jida  nebft  Larve  aus  Domingo. 
Eben  fo  \venig  find  eines  Au- zuges  fällig  die  vortreff- 
lichen anatomifclicn  Abhandlungen  von  Qivier  über 
einige  Mollufea  und  Tetlacia,  über  die  fjugkla  andtina 
(Patella  Unguis  I.ttin.),  Bullaca  (Bulla  aperta  I.inn.), 
Clio  borealis  und  Tritonia,  wodurch  es  in  (liefern  dun- 
keln Theile  der  Naturbcfchreibung  anfängt  Tag  zu 
werden.  Vufresne  und  l.y.  ark  thfilen  die  Gattung 
Balauus  mit  Recht  in  vier  audere:  Tubicinelle , Coro- 
net, Baiarte,  Analife.  (.autark  über  die  Foffilien  um 
Paris.  Viele  Abhandlungen  über  diefen  Gegenftand 
in  allen  Theilen  diefer  Annalen  zerftrenet,  welche 
wir  hier  zufumineufafTen  wollen.  Sie  find  merkwür- 
dig, nicht  fuwolil  Wegen  der  Befehreibungen  der  Veo- 
fteinerungen  um  Paris,  welche  fo  kurz  find,'  dafa  man 
wohl  fehwerheh  danach  etwas  erkennen  möchte,  fon- 
dern  wegen  der  lange  genug  vcmachläffigton  Kinthei- 
lung  der  Conchylien  in  genau  beftimmtc  Gattungen. 
Linui's  Eiut bei lung  ift  äuTserft  uiapgclhaft,  die  iuc*> 
fteu  andern  Couchyiiologen  find  unfyftomatifchc 
Schwätzer;  Bruguiere  leiflete  etwas  in  der  Eueyklo- 
padic,  am  meiften  aber  unftreitig  Lamark  durch  (liefe 
Abhandlungen,  welche  wir  genauer  durchgehen  m äf- 
fen. Die  Gattung  Chiton  bleibt  unverändert;  Patella 
wird  nach  den  Familien  felir  gut  in  Patella , Emargi- 
tiula,  FtffurelLa , Calyptraea  getheilL  Conus  und  Cy- 
praea  bleiben.  Terebelium  ift  richtig  von  Bulla  ge- 
trennt. l’oluta  wird  lehr  gctheilt ; OUva  unterfchei- 
det  lieh  durch  den  Kanal,  welcher  die  untern  Win- 
dungen von  den  pbern  trennt;  Anciüa  durch  die 
Schwiele  an  der  Bafis  der  Spindel;  l'alula  durch  die 
grüfsern  untern  Falten  der  innern  Lippe  und  Kumpfe 
Spitze;  Mitra  durch  die  kleinern  untern  Falten  der 
innern  Lippe  und  febarfe  Spitze;  Marginella  durch 
den  dicken  äulsern  Saum,  und  Canceüaria  durch  die 
Näthc.  Aber  der  Kanal  ift  au  manchen  Oliven  nicht 
merklich,  und  dagegen  ein  Hauptkennzeichen  diefer 
Gattung  nicht  beachtet : die  innere  ungezähnte  ge- 
wundene Spindel.  Unter  den  gröfsern  untern  F'alten 
der  inuern  Lippe  au  I’oluta  finden  lieh  oft  noch  klei- 
nere, welche  den  angegebenen  Charakter  undeutlich 
machen;  die  Schärfe  der  Spitze  bedeutet  nichts,  l’o- 
luta und- Mitra  find  alfo  zu  vereinigen,  wohl  aber  die 
Kahnfchnccken  als  eine  Gattung  Cymbium  zu  trennen. 
Margiuella  mufs  in  zwey  Gattungen  getrennt  werden, 
in  Margutello  mit  verfteekten  Windungen,  und  Ptiry- 
gia  mit  fichtbaren  Windungen.  Purpura.  So  nennt  er 
Schnecken  mit  Nälhen  oder  Stacheln  und  eiuer  plat- 
ten Spindel,  und  rechnet  Buccinum  Lapiüns  dahin. 
Sonderbar  genug,  da  (liefe  Schnecke  deutlich  ein  Bue- 
anpm  ift,  wovon  lieh  dje  Schnecken  mit  wirklich 
plattgedrückfer  Spindel,  als  Buccinum  palulum , Fm- 
cus  u.  f.  vv.,  fehr  miterfc beiden.  Bolten  gab  folchen 
Schnecken  den  Namen  Thais.  Buccirum  wird  Ibnjk 
richtig  charakterilirt.  Tenebra  lieifsen  die  langen  Buc- 
cina,  beffer  Ferlagium.  Harpa  (beffer  HarpaUs)  rich- 
tig charakterilirt  durch  die  ribbenförmigeu  Anfatze, 
Caffis  (beffer  Cafftdea)  fchon  von  vielen  Couchyliolo- 
ern  getrennt.  Slrombus.  Das  Kennzeichen , derAus- 
fcluiilt  der  äulsern  Lippe  gegen  die  Balis,  fehr  gut 
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«ogegeben,  Rodel! aria  (Strombus  Fkfus)  unterfchei- 
det  fich  dadurch,  dais  der  Ausfchnitt  dicht  am 
, Schwänze  hegt,  und  könnte  wohl  mit  Strottibus  ver- 
einigt bleiben.  Murtx.  Niehl  genau  bezeichnet.  Die 
langgcfchwanzten  ( Murtx  Tribulus  etc.)  machen  eine 
helondere  Gattung  (MurexJ  aus;  die  übrigen  (Pur- 
fura ) untertcheiden  lieh  durch  aufiiegeude,  nicht 
yenraclifeiie  An  falze.  bujits,  Jlioher  ^ehöruji  die 

langgezogenen' Arten  von  Murtx,  als  Murex  Caitis, 
ohne  Auslchnitt  der  äufsern  Lippe  und  ohne  Nüthc. 
Rec.  nennt  diefe  grofsc  Gattung  Neptunea.  Pyntla , 
Biit  kurzen  Windungen,  glatter  inner«' Lippe,  ohne 
Aathe  und  Auslchnitt  der  äufsern  Lippe.  Hieher  Mh- 
rtx  Melem/rtmi,  canaÜculatus , Bulla  Fuus.  Sehr  unna- 
türbeh.  Die  erftern  Arten  ( l'oltma  nob.)  zeichnen 
■eh  durch  die  hohlziegelfürmigeu  Erhöhungen  oder 
Aoßtze  von  den  letztem  ( Pyrula)  aus.  Pleurotorne , 
treniich  cliarakterifirt  durch  den  Ausfchuitt  der  äu- 
feern  Lippe  (Murtx  babytonins) , und  eben  fo  auch 
Centn  oder  Centkutm  ( Murtx  Aluco  etc.),  nach  Bru- 

£vttrt  durch  die  fchiefftehendo  «Mllndung.  Trochus. 

ha  gewöhnlich«?  Charaktere  werden  hier  wiedcc- 
■holt,  wodurch  fich  diefe  Gattung  keineswegs  von 
rT u rbo  unterfcheidet.  Die  am  Nabel  Ipiraiförmig  ge- 
drehte innere  Lippe  giebt  den  wahren  Charakter,  fo 
.wie  durch  die  Ipiralfönnig  gedrehte  Spindel  fielt  eine 
•andere,  hier  iik-ht  genannte  Gattung,  Plotia  (Trochus 
dolabratus) , .ajiszcichnet.  Turbo  unterfcheidet  fich, 
doch  nur  undeutlich,  wieder  Vf.  felbft  erinnert, 
durch  die  uberwärts  abftehenden  Ränder  der  Mon- 
dung von  Helix.  Ein  heiteres  Kennzeichen  macht  der 
fchwielige  Ueherzug  der  Mündung,  und  hefonders 
der  uinetn  Lippe.  Cyclqßoma  enthält  die  turbines  ter- 
rf!Lrts'  T,°,riUm  C Trochus  perfpecUvus ) , Detphmula 
(Turbo  Delphinusf  und  Scalaria  (Turbo  Scolaris ) un- 
ztei  fcheideu  (ich  leicht.  TutritsUa  find  die  lactgezo- 
■enen  turbines , deren  Mdmlung  oben1  eine  (oft  un- 
deutliche) Bucht  hat.  Bulla  ein  charakterifirt,  wo- 
von fich  ! ulvana  durch  die  falten  att  der  ßafis  un- 
terscheiden füll.  Aller  Bulla  htroßris  hat  diefe  nichts 
und  gleicht  fonft  B.  I'olva  fehr.  Beide  gehören  zur 
Boltenfchen  Gattung  Cyphomax  mit  gefäurnter  äuße- 
rer Lippe.  x Wir  übergeben  die  Land-  und  EluCs- 
fchnecken,  wo  der  Vf.  oft  nur  nach  dem  Aufenthalte 
die  Gattungen  getrennt  hat;  fo  wie  die  Schnecken  mit 
Kampern , um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden.  Die 
Corrcfpoi’dtnz  enthält , aufs  er  einigen  aus  andern  Jonr- 
nalen  tchoii  bekannten  Nachrichten,  viel  Ober  die Cul- 
tur  der  Gewürzpflanzen  in  den  Colonieen,  und  eine 
Verbeflerung  des  Pfluges  von  dem  Präfidenten  Stf- 
firfon.  . . . 

(Dl*  tor  tfeesung  folgt.) 

G £ S C H I C H ‘T  E. 

, .<i  ■ , , 

Paris,  b.  B ui  (Ton:  Mhmoires  hißoriquet , polüiqutt 
et  miUtmres  de  M.  It  Cotnte  de  Hordt,  Sucdois, 
Lieutenant -general  des  armees  Prulüennes  , re- 
dlges  par  M,  Borelly,  ancien  Alembr«  de  l'Acad. 


de  Berlin,  iflöj.  -Zion jrXbelle,  con  361  und 
3*8  S.  »• 

Der  im  J.  1798.  ohngefihr  achtzigjährig  verftorbene 
Graf  von  Hordt  hatte  vierzehn  Jahre  zuvor  die  von 
ihm  felbft  aufgefetzten  Memoiren  feines  in  der  I hat 
mannichfultig  inerkwfhrriigen  Lebens  dem  Hn.  Prof» 
Bortlly  zur  l eberarbeituug  an  vertraut ; uacbmals  be- 
hielt der  Gfaf  das  Manuicript,  bis  er  lieh  erhitteu 
liefs,  dafiefbe  einem  Buchhändler  in  Berlin , welchem 
er  auf  helfen  wollte,  zu  verelireu;  jetzt  erfcheint  die 
von  Borelly  zurück  behaltene  Abfchrift.  Bey  dem  lu- 
terere melirercr  Kapitel  mufs  man  bedauern,  dafs  die 
Herausgabe  nicht  ii»  die  Hände  eines  Mannes  gefallen, 
welcher  für  genaue  hiftorifche  Wahrheit  einen  feinem 
Sinn  gehabt  hätte.  Erftlich  ift  alles  Charakteriftifche 
des  Vortrags  ausgewifcht;  nie  hört  mau  den  alten 
General  in  der  eigenthümlichcn  Naivetät  feiner  Spra- 
che, welchodoch  mit  Verbeffenmgder  graimnaLifchu» 
Fehler  wohl  hätte  erhalten  werden  können.  Zwey- 
tens  bekommen  wir  einen  Schwall  von  Noten,  deren 
viele  aus  dem  erften  heften  Dictumnaire  des  hommes  d- 
iuflret , andere  aus  bekannten  Bachern  ( l'oltaurr , She- 
ridan , Sfgur)  fehr  überilüffig  abgefchriebeu  find,  ei- 
nige aber  Anekdoten  und  LJ rt heile  enthalten,  voti  de- 
nen gar  nicht  gleichgültig  war,  anzugeben,  ob  fie 
dem  welterfahmen  Vt.  zugehören,  oder  nur  von  dem 
Herausgeber  hier  und  da  aufgefafst  find.  Wäre  es 
einerley,  über  die  Einnahme  von  Bergen  - op  - Zoom 
diefen  oder  jenen  urtheilen  zu  huren  (I,  252  t.)  1 Soll 
man  die  Erzählung  von  Peter  dem  Grofsen,  der  eigen- 
händig und  zum  Theil  durch  feine  Hofleute  achttau- 
fend  Buffen  der  Bärte  wegen  niedergemetzelt  (I,  100.) 
durch  den  Namen  des  Grafen  von  Hordt  beglaubigt 
achten?  Wo  die  deutfehe  Literatur  ihre  Lectiouen 
bekömmt  (11,  171  ff.),  foll  man  da  etwas  oberfläch- 
liche Bemerkungen  des  Weltmanns  oder  die  Nafe- 
weisheit  des  franzöfifcheti  ProfeiTors  erkennen , wel- 
cher findet,  dafs  unfere  Dichter  (deren  es  doch  quel- 
ques - uns  gebe)  digradent  leurs  produettons  les  vlus 
tflinmbles  par  laprofandtur  des  leurs  per  ff  es?  Dann 
würden  wir  willen,  wie  der  Ton  zu  nehmen,  mit 
welchem- die  wolilgemeiuteu  Lehren  (II,  175.)  den 

futen  Deutfclien , qut  <4  veiue  entrent  aans  la  earrilre 
es  beües  lettres , an  das  Herz  gelegt  werden.  Es  ift 
wahr,  dafs  «ach  der  Schreibmanier  ihrer  Namen  za 
glauben  ift,  inan  habe  fic  von  Hörenfagen  gekannt, 
und  nie  einen  Blick  auf  die  gelehrten  \\  erke  gewor- 
fen : Gurr  an  (Gerhard ) wenigftens  undGleydich  (Gle- 
ditfeh)  mülTeii  ihrem  ehemaligen  Coilegcn  Borelly 
auch  nicht  in  den  Memoiren  der  Akademie  vorgekom- 
men  feyn.  in  der  Tliat  fcheint  diefe  Seite  des  Buchs 
überhaupt  auf  feine  Rechnung  zu  gehören;  .der  feiige 
Hr.  General  möchte  doch  wohl  feinen  alten  Freund 
U'aüdeck , den  ihm  einmal  fo  wichtigen  Schwa’.otti 
(Schuwalof),  den  General  Kalßem,  ff'recck  und 
Kalkens,  einft  feine  Reifegefährten,  fo  wie  den  Staats- 
nrinifter  Fmk,  das  Schlols  zu  Schonkagfen , die  Stadt 
Fifmal  ( Wismar),  die  Univerfität  Greifualde  das 
Schlachtfeld  von  Dettingen  (hier  EtUngen)  mit  ihren 
— — -»■  ~ wah- 
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wahren  Namen  ^rfrhr^bcn , von  Weiner  und  Bifchoffs- 
tctrdcr  i -H4-  wühl  g df  nichts  getagt  hahen;  aucli  ift 
wohl  uiciit  von  ihm,  dafs  der  unglückliche  Ivan  176+. 
ia  einem  Untren*  verbrannt  worden  ßu  (J,  65.). 

Uitfe  Nacfiliffigkeiten  (weichen  wir  die  f.ift 
durcheängige  Veriaumnits  der  Zeitbeftiuimung  hey- 
fflgen  inrtffen,  die  bisweilen  verwirrend  ift)  abgerech- 
net , wird  man  das  Buch  mit  Vergangen  und  flicht 
ohne  Belehrung  lefco.  Letztere  ift  zuerft  aber  den 
elenden  Krieg  zu  finden,  wozu  Schweden  1741.  fich 
gegen  Rufsland  hat  verleiten  lallen;  alsdann  über  die 
nieJerländifoho.n  Feldzüge,  welche  der  Grat  unter 
Waideck  initgeaiacht ; fiuuptfdchüch  über  den  bluti- 

£cn  Reichstag  zu  Stockholm  1756  und  den  unweilen 
h-fpotismus  der  damaligen  Ariftokraten ; endlich 
über  feine  Krieusgefangeulohaft  in  Petersburg,  und 
die  erftc  Zeit  Peters  des  Dritten.  Befonders  die  letz- 
ten zwey  Artikel  find  durch  Wahrheit  und  Herzlich- 
keit der  Darfteüang  fehr  merkwürdig.  Nach  befon- 
ders wichtigen  Beobachtungen  und  Notizen,  wie  etwa 
kein  anderer  Gc  hätte  beybringen  können,  haben  wir 
vergebens  gefucht;  auch  haben  die  letzt«»  Kapitel  feit 
dein  fiebeoiährigen  Kriege  wenig  Intereffe;  über  die 
Reifen  mit  Prinz  Heinrich  findet  man  wenig  mehr, 
als  in  den  Zeitungsberichten  ; auch  über  die  fchwedi- 
fche  Revolution  177a.  ift  Sheridan  gebraucht,  wo 
wir  eigene  Nachrichten  erwartet  hätten.  In  wiefern 
in  den  Papieren  des  Grafen  keine  folche  gewefen, 
überhaupt  wie  viel  der  Herausg.  weggeftrienen  und 
erfetzt,  bleibt  theils unbekannt,  theils  einer  genauem 
»Kritik  nusgefebst,  als  fich  in  einer  A.  L.  Z.  liefern 
Iäfst.  Der  Graf  v.  Hordt  hat  vielen  Feldherr»  und 
Staatsmännern  ein  nachahimingswerthes  Beyfpiel  der 
Vorforge,  die  wichtigften  Erfahrungen  feines  Lebens 
aufzuzeichncn.  hintenaffrn ; aber  deffen  können  un- 
fcre  Grofsen  immer  überzeugt  feyn,  dafs  die  eigene 
deutfehe  Manier,  dafs  ein  gediegener  Verftand  und 
gerader  Sinn  keiner  ansündifcheu  Aufi'tuUung  bedarf, 


und  eine  gefund?  vaterländifche  Nahrufeg  durch  frem- 
de Köche  weder  getiiefsbarer  noch  kräftiger:  wird. 

Leipzig,  b.  Weigel : lieben  des  Kxrflrflen  ffokann 
des  Hefiilndigen  von  Sachten,  das 'grofsen  Beförde- 
rers der  Frevhelt,  in  Angelegenheiten  der  Reli- 
gion , unabhängig  von  mrnfeddichen  MachtfprÄ- 
■che«  zu  denken  und  zu  urthellen.  1305.  144  S. 

8-  (iz  S.)  . 

F-iae  weitfehvjeifige  und  in  einem  fchleppende» 
Stile  abgefafste  Compilation.  Das  Meifte,  was  der 
Vf.  z.ufainmenei’t  ragen  hat,  ift  freyiich  richtig:  denn 
cs  fehlt,  dem  Himmel  leyDauk!  nicht  an  einer  Men- 
ge brauchbarer  Materialien  zu  der  Lebensgefchichte 
diefes  Kurfürften.  Manches  hat  er  auch , wie  er  felbft 
bemerkt,  mit  den  eigenen  Worten  Hn.  Heinrichs 
in  feiner  ficlilifchen  Gefchichte  vorgetragen.  Aber 
Wahl,  Stellung,  Beurtheilung,  und  'befonders  unpar- 
teyifche  und  voUftämlige  Charakterilirung,  find  D5u- 
e”,  von  denen  der  Vf.  wenig  weifs;  Niemand  wird 
em  Kurfürften  Johann  feine  grofsen  Verdienfte  um 
die  Reformation  äbfprecheo ; er  hatte  aber  auch  feind 
Schwächen,  die  hier  gänzlich  übergangen  find.  Wett* 
der  Vf.,  welches  fich  feiten  zu  trägt , etwas  Eigenes 
lagen  will:  fo  verunglückt  es;  wie  S.  16.  die  Gründe, 
warum  Friedrich  der  Weife  in  die  Wahl  Karls  von 
Spanien  zum  röm.  Könige  nicht  willigen  wollte.  Die 
venetiaiiifche  Stadt  Tarris  (S,  la. ) wird  man  verge- 
bens auf  irgend  einer  Landkarte  fuclieo.  Auch  be- 
kam Johann  nicht  im  J.  1536.  (wie  S.  ag.  fteht),  fon- 
dern  fchon  im  vorhergehenden  Jahre  die  Kurtvürde. 
Sein  Widcrfpruch  gegen  die  röm.  Königs  walk, Ferdi- 
nands ift  S.  103.  ganz  fchief  dargeftollt.  Der  Vf.  droht 
am  Endo  der  Vorrede,  dafs,  wenn  fein  Schriftchen 
nicht  ganz  iniCsftdlen  füllte,  mehrere  ähnliche  folgen 
dürften.  Dagegen  mufs  Rec ..  feines  l heils  auf  das 
feyerlichfleproteftireit.  t 

■ i • 


. KLEINE  S ( 

Orwivevt*.  Putdol/Iadt , b.  L.in(;biun  a.  K!  flger : An 
ttteifam  zur  Kultur  einiger  dem  Landuirtha  tum  Anbau  vor- 
aUglick  zu  empfehlroden  Holzarten,  and  zur  Behandlung  der 
Unp/r-eiden , um  von  folchen  eine  grifft  er*  Nutzung  alt  ge 
U,0hntich  zu  tiehen.  Zum  Unterricht  tür  Llndivinhe.  lide 
Pltiti'  tu  nutzen  und  in  Anbiu  tu  bringen,  van  Johann  Chri- 
iirnh  Gottlob  Weife,  Weimjrfehen  l.endfetdmefler.  1805. 
124 '8.  #.  S fif  ) — Der  AbScht  Set  Vf«.  geinif»  werden 
hier  die  Ulme,  der  Ahorn,  die  Birke,  die  Erle . itio  Efehe, 
die  Veppel.  die  Saotwtid».  die  rauhhUttriae  Smnnteriinde 
und  der  Lerclienbauoj  «It  folche  ßiume  h-fikriebeo.  welch« 
•Kiepen  ihre*  fchneben  Wunlifw  und  ihrer  übrige«  guten  Eigen- 
febefttn  die  Aufmerkftmke.t  de*  deutfehen  Lendwirtb*  ver- 
dienen. Rec-  machte  hier  «har  noch  die  Kiefer  Spinat  fßvg- 
firit)  »1«  einen  fchoeUwöchlieea  und  tu  manchem  Gebrauch 
l..r  den  Landwirth  r.u  empfehlende«  Baum  nennen.  Di#  vt»r- 
cenannten  neun  Holrmen  werden  ihrer  Natur  und  ihren  Ei- 
geefcii  aften  nach,  fo  wie  die  Antucht  der  leihen  tu»  den  Sa- 
men . deutlich  nnd  fo  vollftündig,  all  der  Zweck  der  Abhand- 
lung «1  eaf ordert,  befofiriebe«.  Der  Vf.  geht  darauf  » de* 


IHR  IFT?  N. 

* | 1 * 

Anpflanzung  der  Holtsnec  Hberhatipt  über,  und  fcJireibc  g«- 
wiff«  Beobachtung*  reg  ein  vor*.  wenn  der  Erfolg  davon  gi§t 
fe>»  fall.  0i#f«  find  die  Urfahrungen  der  vorzilglicb- 

fwn  Forftm «inner,  wovon  ficb  alfoSim  fo  mehr  ein  guter  Er- 
folg erwarten  Üitat,  Ala  «ln#,  befondera  in  Brennholz** 

armen  Gegenden,  vorzögiiehe  AushliUe  hat  dar  Vf,  dt#  Be- 
handlung der  Kopfweiden  hinzugefügt-  Oiefie  ift  befandet» 
für  den  Landwirtn  mit  manDichfalügen  anderm  Nutzen  ver- 
bunden, und  djlier  hier 'an  ihrem  rechten  Orte.  Die  bie* 
zur  Behandlung  derfelben  angegebenen  Hegeln  find  Übrigen* 
all  die  vorzüglich  ft  en  durch  Erfahrung  bewahrt  gefunden. 
Zuletzt  wird  die  Kintr  ielicbkeit  eiofr  Weidenanlage  dargethan. 
und  der  Vf.  glaubt,  dal»maache  verfchuldete Gemeinde  durch 
folche  Anlagen  ftirhe  nur  mit  d^r  Zei*  ihre  Schulden  tilgen, 
fondern  felbft  Cap i täte  gewibcen  könnte  , imd  dib  deshalb  an- 

Kftallten  Bereehnengen  fcheinen  nicht  übertrieben  zn  feyo. 

1 Ganzen  verdient  drefe  Attweifung  einem  Jeden  Landwirt!», 
der  die  A Wicht  bat,  Helztoiagea  z«  viohtat  exnpfublM  zw 
werde».  ' • . -s  ,^4,,g 
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Frsytags,  den 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault:  Annales  du  Muff  um  national 
d'Hißotre  naturelle  etc. 

(Jru*  if*t%ung  der  in  Sum,  6$.  Mbfickrocftcntn  Reeen/ion.') 

Totn.  II.  Hauy  Ober  die  labradorifche  Horn- 
blende. Sie  unterfcheidet  lieh  von  der  gemei- 
nen (Amphibole)  dadurch,  dafs  fte  fich  in  vierfeitige 
Prismen  theilen  läfst,  deren  Seiten  mit  einander  rechte 
Winkel  machen.  Sie  zeigen  ferner  Fugen,  welche 
noch  eine  Theilung  in  dreyfeitige  Prismen  zu  erken- 
nen geben.  Auch  fand  Rer.  das  Verhalten  vor  dem 
l.öth rohre  verfchieden.  Uerfelbe  befchreibt  eine  neue 
Abänderung  der  (duarzkryftallifation , und  eine  Ab- 
änderung von  Kalkfnat  mit  Eifenoxvd  ohne  Braun- 
Rein.  Faujas  Samt  Fond  liefert  in  diefem  Thcilc  nur 
Nachrichten  von  foffden  Knochen  und  Pflanzen.  Ein 
Stück  vom  Eck  zahn  eines  Elepiianten , dem  afiutifchen 
ähnlich,  in  Baiälttuf  im  Departement  de  l'Ardeche 
gefunden;  ein  grofser  Hayfifchzahn  im  Kalkftein  bey 
Paris  und  «ine  Schild k röten fchale  in  Gyps  bey  Paris. 
Berdireibung  zweyer  fofClen  Köpfe  von  ( )chfen , wie* 
ile  in  inehreru  Gegenden  gefunden  werden.  Da  fich 
grofse  Thiere  diefer  Art  in  Indien  finden,  fo  vennu- 
thet  der  Vf. , dafs  eine  Kiuthdiefc  fowohl  als  die  Kno- 
chen von  Elephanten  u.  dgl.  aus  Indien  nach  Siliirien 
u.  f.  w.  gebraclit  habe.  Aber  alles  leitet  uns  vielmehr 
darauf,  anzunchmen,  dafs  die  Originale  aller  diefer 
Thiere  nicht  mehr  exiftiren.  Rec.  Iiat  Maimnouth- 
zäliue  aus  Sibirien  vor  fich,  und  fielit,  dafs  fic  ei- 
nem vom  indlfchen  Elephanten  deutlich  verfchicleiien 
Thiere  zugehörten.  Merkwürdig  lind  die  foffden 
Pflanzcnblätter  von  Rochcfauve  Depart.  de  l'Ardeche, 
in  einem  Lager  von  feinem  Sand  mit  Kalkerde  ge- 
mengt und  mit  einem  mächtigen  Lager  von  hafalti- 
fchen  Materien  gedeckt.  Schade,  dafs  auch  hier  F. 
alles  vulkauifch  fieht.  Man  erkennt  Blätter  von  Po- 
p 11  Ins  tremula,  Fagv.s  Caflanea  u.  f.  w.,  aber  auch  fol- 
che,  welche  GolTi’r-  iuni  arbore/im  gleichen.  Sehrwahr- 
fcheinlich  find  alfo  auch  jene  Blätter  nicht  von  den  ge- 
nannten Pflanzen.  Foiircroys  cheinifche  Analyfc  des 
Walters  im  ffard.  d.  plant,  zeichnet  fich  durch  nichts 
aus.  Desfontatnes  befchreibt  Salfola  radiata , eine 
neue  Gattung  aus  N.  America,  foliis  lato  lanceolalis, 
dmtatis;  calice  corn'tula  dentknlata  cincto;  femitte  orbi- 
culari  hinc  emargiuato .*  eine  Mittelart  zwifchcn  Cheno- 
podinm  und  Salfola,  mit  einen  Membran  am  Kelche, 
aber  iinfenförmigern Samen.  Geranium  furtum  Forsk. 
befchrieben  und  abgebildet.  Sonchtis  diiaricatus , eine 
neue  Art  aus  Aegypten,  glaber,  proenmbens,  foliis 
A.  L.  Z.  SB06.  Erfltr  Band. 
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glaucis  runeinatts,  dentkulatis,  floribus  later  alibus  ft- 
minengofo.  Rlieum  Ribes,  das  echte  Ribct  der  Ara- 
ber, eine  fchon  von  den  Alten  gerühmte  Arzuey- 
pflanze,  befchrieben  und  abgcbildet.  Eben  fo  Co'n. 
volvnlus  ffalapa , welche  nach  Thiery  de  Menonviücs 
Nachrichten  die  echte  Jalappa-  Wurzel  liefert.  Der 
Vf.  kannte  des  Portugiefen  Paiua  Unterfuchun»et» 
• nicht,  welche  diefes  ebenfalls  zeigen.  Michail  x f?nd 
die  Pflanze  auch  in  den  Floriden,  und  glaubt,  fie  Lite 
fich  in  Frankreich  cultiviren.  ffujfitu  beftimmt  einige 
neue  Gattungen , Acicarpha  und  Boopis , fchon  vom 
H’illdenow  aufgenommen ; Petnnia , der  Nieoti.uia  nahe 
verwandt,  und  durch  die  hier  angegebenen  Kennzei- 
chen nur  wenig  davon  unterfchieden : denn  die  folia 
floralia  oppoßta , die  florts  axillares  und  die  etwas  un- 
gleiche eorolla  reichen  nicht  hin , eine  befondere  Gat- 
tung daraus  zu  machen.  Die  Bemerkungen  über  die 
Amarantaceae  und  Nyctagincif  zeigen  den  Zuwachs 
diefer  Ordnungen  in  neuem  Zeiten.  Decandoüe  ftellt 
die  von  la  Roche  zuerft  beftimmte  Gattung  Fttuffeuxia 
wieder  Iler.  Er  rechnet  dazu  Iris  tripetala,  martini. 
eenfis,  pavonia.  edulis,  trienfpis , Vieuffeuxia  fpiralis 
ta  Roche , und  zugleich  befchreibt  er  eine  neue  Art 
‘ Vienffeuxia  gtaucopis.  jetzt  fchon  in  manchen  deut- 
fchen  botanifchen  Gälten  bekannt.  Diefe  Gattung 
hat  die  zubmmcngewachfenen  Staubfaden  von  Sifiirin- 
chium  und  hlumenblattförmicen  Narben  von  Iris. 
Rer.  räth  bey  folchen  wahrhaften  Mittelgattungen, 
wie  diefe  ift,  und  oben  Salfola  radiata  war,  die  Wie- 
dereinführung der  alten  V.ufainmengefetzten  Name« 
an,  als  Chenopodio- Salfola,  Sifyrinchio.  Iris  u.  f.  f.  Sie 
würden  eine  grofse  Erleichterung  für  das  Gedächtnis 
feyn,  und  die  Charaktere  fogleicn  anzeigen.  Thonins 
Gartennachrichten  enthalten  manche  Bemerkungen 
über  die  Cultur  vcrfchiedcner  Pflanzen,  ob  fie  gleich 
nieiftens  local  find.  Genffroy  liefert  die  Befchreabung 
und  Abbildung  einer  Ziegenart  aus  Nord- Amerika 
von  der  frhlaiiken  Geftalt  des  HirfcheS,  aber  mit  gro- 
fsen  Widderhörnero.  Sie  ift  in  der  Nähe  des  Mif- 
fouri  unter  dem  50°  N.  B.«  und  115”  VV.  L.  gefchoÜ'en 
worden.  Er  giebt  eine  kurze  Nachricht  von  drey  wil- 
den Böcken  ( bouonetins  nennt  er  fie),  welche  die 
Bauern  vom  St.  Bernhard  dem  Mufeum  fchickten. 
Er  hält  fic  für  die  wilde  Starnmart  der  Hausziege. 
Man  vergleiche  damit  die  Befchreibung  und  Abbil- 
dung in  der  Menagerie  des  Mufeums  und  di«.  Nach- 
richten von  der  wilden  Ziege  in  Portugal  in  Links 
Reifebefchreibung,  und  man  wird  es  auffallend  fin- 
den, dafs  diefe  Ober  ganz  Europa  verbreitete  wilde 
Ziege  fo  lange  unbekannt  bleiben  konnte.  Bey  Gele- 
genheit eines  Ichneumons,  welches  das  Mufeum  cr- 
Zzz  hielt 
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hielt,  wird  die  Gattung,  wozu  es  gehört,  beftimmt, 
und  von  I'mcrra  durch  die  fcliarfe  Zunge,  die  com- 
plete  l\  ick  haut , den  Bifamhrulel  vor  dein  After  und 
die  halbvcrbuudeneii  Zehen  untcrfchicden.  Hefchrei- 
bung  einer  neuen  Krukodilart  von  St.  Domingo,  de* 
Nil  - Krokodil  fehr  ähnlich,  aber  doch  verschieden. 
Die  verd-rn  Zähne  der  untern  Kinnlade  durchbohren 
die  oberu,  und  paffen  nicht  blofs  in  die  Höhlungen 
derfelben.  Aeufserft  merkwürdig  ift  G’s  Anatomie 
des  Nilkrokodils,  aus  deutfehen  Jourualeu  bekannt, 
und  keines  Auszugs  fähig.  Phafcolomis ,.  eine  neue 
Gattungaus  N.  Holland,  der  Geltalt  nach  dem  Opof- 
/•«  ähnlich,  aber  mit  dein  Gehilfe  der  Nagetlnere, 
wird  kurz  charakterifirt.  Laciplde.  Erpeton,  eine 
neue  Schlangenart  mit  einer  Reine  von  fcchscvUigen 
Schildern  unter  dem  Bauche,  fonft  überall,  aufserauf 
dem  Kbpfe,  mit  Schuppen  bedeckt.  Das  Vaterland 
der  einen  hier  helchneOenen , nicht  giftigen,  mit 
Fühlfpitzen  verfehenei;,  Art  ift  unbekannt;  lie  kam 
in  der  Sammlung  des  Erbftatthalters  aus  dem  Haag. 
Aus  eben  derfelben  Sammlung  erhielt  mail  zvvey  Ar- 
ten voi>  Kidexen  ( Chalcide.s  Laur.),  wovor  die  eine 
kleine  Filfse  mit  einer  Zehe,  die  andere  kleine  Filfse 
mit  vier  Zellen  hat.  Handln.  ßefchreihung  und  Alt- 
bildung einer  Spechtart  von  Porto  Rico,  niger , fubtus 
Jar.guineus  fronte  funerciliis , uropygioque  albis.  Fer- 
ner Mtrops  bicolor , fupra  atro  violaceus , Jubtus  rofeus , 
mento  albo;  cauJa  longa  et  bifurcata  aus  t ongo.  Ake- 
do  ultramarina  von  den  Philippinen,  wozu  als  Abar- 
ten Buff ott  PI.  enl.  S.  356  und  783.  fig.  I-  geboren. 
Strix  huilfonia  wurde  im  Kl  fas  gefunden.  Tupinambit 
ornatus . aus  Congo.  Die  Gattung  Tupirambis  kommt 
fehr  mit  Seps  Loht,  überein,  und  l.anrtntts  Beftim- 
mung  fowolil  als  Benennung  fcheinen  fehr  vorzuziehn. 
Cu  vier  liefert  eine  vortreffliehe  Anatomie  von  Aylyfia, 
und  eine  gelehrte  Abhandlung  über  die  Krebsärten, 
welche  bey  den  Alten  Vorkommen.  Correfpondenz. 
/"in  Warum  berichtet,  der  Torf  eiitftche  aus  Confer- 
ven.  Diefes  ift  gewifs  nicht  immer  der  Fall.  Der 
rneiftc  Torf  in  den  nordifchen  Gegenden  erhält  un- 
ftreitig  feine  erfte  Grundlage  von  den  Sphagnis.  l.a- 
biilarakre  handelt  von  der  Cultur  des  Pliormium  tenax, 
welche  er  auch  in  Frankreich  imGrofsen  für  möglich 
liält.  Die  übrigen  Nachrichten,  befomlers  die  von 
Humboldt,  lind  aus  andern  Zeitungen  bekannt. 

Tom.  III.  Hituy  findet  keinen  welentlichen  Un- 
terfchied  zwifchen  dem  fibirifchen  rothen  Scliörl, 
welchen  Uiermina  SiberiF  nannte , und  dem  Stangen- 
fcliörl.  Dafs  er  nach  Lhermina's  Verfuchen  vordem 
Löthrolire  nicht  fchmelze,  rühre  von  zufällig  bevge- 
mengten  Magnefiumoxyd  her.  Der  treffliche  Mann 
läfst  fielt  zuweilen  durch  feine  Licblingshypothefe 
hinreifsen,  dafs  die  Grundgcftalt  der  Kryftallen  im- 
mer die  Grundmifchung  darftelle.  Was  heifst  hier 
zufällig ? Und  kan»  man  wohl  einen  fichereru  Führer 
zur  liennti.ifs  der  Grundmifchung  auffmdea,  als  das 
Löthrohr?  Das  Verhalten  der  jSdmeralien  vor  dem- 
felben  zeugt  offenbar  von  jener  Mifcbung;  aller  der 
Urfprung  der  Kryftallen  ift  uns  noch  ganz  unbekannt. 
Als  eiu  Keunzcichen  der  metullifcliea  FoflUiea  em- 


piieblt  et  die  Prüfung  derfelben  auf  Elektricität.  Ein 
ilolirtes  glattes  Stück  derfelben  reibt  er  über  Tuch, 
und  bdmerkt,  vermittelft  des  Voltaifchan  Collecto«, 
ob  die  Elektricität  harzig,  glafig  (negativ  oder  pnfi- 
uv)  fey..  Einige  Auainaüeu  führt  er  ielbft  an.  Die 
Erregung  einer  beftimmten  Elektricität  hängt  aber 
von  lo  manchen  kleinen  Nebenumftäiulen  ab,  welche 
wir  poch  nicht  überfeinen  können,  dafs  ein  fojehes 
Kennzeichen  keiue  Ueberzeugnng  gewährt.  Faujas 
Saint  Fond  über  einige  felteue-  follilieu  von  Vefteua 
nova  im  VeroneGfehen.  Gazola's  vortreffliche  Samm- 
lung diefer  Koflilieii  befindet  fielt  jetzt  zu  Paris.  Hier 
werden  einige  deutliche  nicht  zu  bezweifelnde  Ab-' 
drücke  von  Vogelfedem,  ferner  die  Abdrücke  von 
einer  Krabbe  und  einem  unbekannten  Seethiere  vors 
gelegt.  Die  grofse  Seltenheit  der  ürnitbpliteti  macht 
die  Abdrücke  von  Vögelte  lern  fehr  merkwürdig. 
DelTelbcp  Claffificafion  der  vuikanifeben  Producte; 
fortgefetzt  im  fünften  Tlieilc.  Befomlers  vou  den  er- 
lofchenen  Vulkanen.  Man  findet  hier  trappartige, 
porphyritifebe,  fehlfpatige  u.  f.  w.  Laven;  nicht  mit 
der  gehörigen  Genauigkeit  befchricben.  Er  glaubt, 
die  Neptuuiftcn  und  Vulkaniften  ftreiteii  nur  uni 
Worte.  Das  wohl  nicht,  indeffen  ift  die  Sache  ganz 
einfach.  Von  dem  Urfprunge  der  Mineralien  willen 
wir  nichts,  weil  wir  kein  einziges  können  entftehea 
laffen ; es  ift  alfo  der  allgemeine  Neptunismus  wie  der 
Vulkanismus  eine  müCsige  Hypotliefe.  Wer  aber  lagt, 
der  Bafalt  ift  vulkanifch,  nimmt  eine  befomlere,  von 
der  allgemeinen  abweichende,  Bildung  diefes  FofKIs 
an.  Er  mufs  die  Analogie  der  Ualältberge  mit  noch 
brennenden  Vulkanen  durchaus  zeigen,  und  fo  lauge 
diefes  nicht,  oder  nur  durch  llülfshyuuthefen  gefclie- 
hen  ift,  dürfen  wir  die  bafaltilehen  Mineralien  nicht 
als  vulkanifche  in  einem  Syftem,  wo  man  keine  Hy- 
pothefe  dulden  darf,  aufftefien.  bourcroy.  Amilv feiler 
Meteorfteiue , hinreichend  bekannt  wegen  der  Uebcr- 
einftinimung  mit  den  andern  Analyfen , wodurch  eben- 
falls Nickel  darin  gefunden  wurde.  Eben  fo  kennt 
man  bereits’ aus  dem  N.  Jonm.  der  Chemie  feine  Un- 
terfuchungen  über  das  Platin  und  die  Entdeckung 
eines  neuen  flüchtigen  riechenden  Metalls.  Die  Forte 
fetzung  l'teht  im  vierten  Theile.  Analyfe  eines  phos- 
phorfauren  Eifens  von  lsle  He  France,  in  kleinen, 
leicht  zu  trennenden,  zum  Thoil  durchfcheinenden, 
zumTheil  undurchfichtigen  blauen  Blättchen,  welch» 
vor  dem  Löthrolire  erft  gelb  werden,  daun  zu  einem 
metaliifch  - glänzenden  Kügelchen  fclimelzen.  Die  äu- 
fsere  Uefchreibung  il’t  alfo  fehr  mangelhaft,  ffußieu, 
Ueberficht  der  Gattung  Car.lua.  wozu  noch  C.  qurrci- 
folia  aus  Peru,  nach  einer  Zeichnung  von  Arloine  de 
ffn/fieu  und  C.cordata  eben  daher  aus  ileffen  Herlia- 
rium,  fenier  Phlox  pianata  Ca  van.  und  Gilia  laciiial 4 
Ruiz  ■ Pav.  gefetzt  werden.  C.  punfolia  und  buxi. 
folia  find  abgebildet.  Solanum  corvutum  La  tu.  belchrie- 
ben  und  abgebildet.  Verfchiedene  neue  Hyperica: 
H.  tancifolium , trigynum  calice  rudo,  frutefeens  fee- 
liis  Imearibus  brevibus  fafciculatis , floribus  lateralibus 
aut  termralibus  /ubco-ruboßs  aus  Peru,  nach  ßfofeph 
de  yfujjicus  Herbarium.  H.  ßruduolaefolmm,  trig. 
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frut.  c.  n.  foliis  atigußh  fuhulatis  bttvibus , floribns  ebenfalls  durch  Bandins  Expedition  däV  N.  HbHänef 

farvit  in  ramorum  apice  et  dichotnmm  JoHtariis;  aus  gebracht.  Die  Gattung  ift-  gut  gebildet;  ihr  u'efetit- 
’eru,  nach  Dombey’s  Herb.  H.  ßtenmdes  trig.  kerb-  ucher Charakter  ift  aber  mehr  in  dem  rauhen  Schwan- 
r,  n.  foliis  lanceolatis , pedmcttlo  terminall  bipartite  mul-  ze  als  Jen  Zähnen  zu  Tuchen.  Aber  die  Veranlaflihig 
tifloro , Hort  induhotomia  ttnico,  tarttris  dylanlibus  ft-  ift  fontlerbar.  Dafs  es  keine  Thierarten  giebt,  wei- 
nt vrfet,  aus  Peru,  nach  Uombty's  Herb.  Sind  alle  ab-  ehe  Amerika'  und  den  übrigen  Wdtt  hätten  gemein- 
eebildet  nebft  H.elatum  /.am.  Derb  befchrmbt  ver-  fchafrlich  -ftnd , ficheint  wohl  gewifs;  aber  GatVuugeu,' 
khiedeiie  neue  Aiieuiougn , nebft  einer  Ueberftcht  der  diefe  kflnftlichen  AbtbeiJuhgen  find  beiden  gemein,1 
Gattung.  Anemone  fumartaefolia.  cauJe  unißoro  brtvt,  wie  die  Katzen  - und  Hundeg.it tuneen  deutlich  be\VeiJ 
falt'u  bi-  aut  triterratis,  folus  obtufß  aut  acute  Ipbatis , fen.  Daudin  Ober  eine  rWcthötlilVlie  F.iAtheilung  der 
'invotucro  triphyl/o  mtäTMo , femmibns  lanatis,  eine  Bewegungsarten  der  Tliiere.  Die  Clafl'en  find:  Ste- 
nieiiliche  Pflanze,  bey  Montevideo  von  Commerfoo  ge-  ben,  Bewegung  ohne  Veränderung  des  Ortes,  An- 
fundeo.  Eben  daher:'  A.  trilobata,  foliis  fubcordatis  klammern,  Annetten  oder  Ergreifen,  Gehen,  Klct- 
prcfutidi  trilobjtis,  invohuris  tnphytlis  bis  tnMis , co-  tern.  Springen,  Kriechen  1 FWtfdhkpnen  und  Gki- 
rpliis  fitbdodecapetalis.  Mähe  verwandt  mit  der  porj  ten,  Schwimmen,  Fliegen.  DiekRintlieilung  ift  un- 
tugiefi feilen  Au.  ealmata.  Es  ift,  als  ob  gegen  den  bequem,  weil  jede  diefe«*  Bewegungen'  nach  den  vcT- 
SüJpol  diefelben  rönnen  mit  kleinen -Veränderungen  fchtedencu  Werkzeugen  auf  eine  äafserft  verfehle- 
unter  denfelbep  Breiten  wiederkehren.  An.  alba,  taute  dene  VVeife  gefchieht ; Ge  ift  unnUtflrUch,  weil  die 
fimphei  fuimniHoro , foliis  quinquepartitis , lobis  apice  verfehiedenften  Bewegungen  j"7. ‘B.  das  Klettern  de9 
fintiato- dentalis , involucro  tnphyilo  conformi , aus  Dau-  Alenföhen  und  da»  Fortbewegen  des  Blutigels,  zu- 
rjeu  vot»  Patriti  erhalten.  An.  ifopyroidts , foliis  tauge  fummeu  kommen.  Die  merk  würdiget!'  Bewegungen 
j int.olatis  biternatis,  folioiis  fubcuneiformibus  finuato  cre-  der  lnfufionttHiordhän ; die  Arte«,  wie  die  ScbMogea» 
patis  involucro  trirhyllo  ternato,  petulis  oblongis , aus  klettern,  find  ganz  überleben.  • Das ‘Zufammeiiztenen’ 
des  Vfs.  Herbarium.  Der  Standort  ift  unbekannt,  und  Au sdehn^ü  jies  gerunzelten  Körpers,  wodurch 
Aehnliche  Bereicherungen  des  Syftems  werden  dem  fich  viele  lufectcnlarven , viele  vollkommene  Iufecten 
Vf.  wegen  des  Beiitzes  der  rortrefflichften  Herbarien  und  Würmer  mit  uud  ohne  Kü fse  fortfcliieben , ift 
leicht  wenleo.  Derfelbe  giebl  eine  Ueberficht  de*  na-  nichtgehörig  angegeben.  Derfelbe  • befchreibt  eine 
tttrlicheu  Ordnung  Onagrat.  Hiezu  kommen  nun  auch  neue  Art,  laniusduitluralis  aus  Congo.  Zugleich  Be- 
Trapa,  Muriophytlum,  Isnardia.  Istdwigio  und  Hip-  merkimgeti  tlbe'rnrey  Vögel- Familien,  die  JCotturiens 
jtHris ; .doch  letztere  zweifelhaft..  Die  Verwandtfchaft  (Istnius),  tlie  Mnuchcrntles  ( Tyrannus  und  Rüfcuapq) 
diefer  Pflanze* 'mit  den  Onagris  läfst  Geh  nicht  laug-,  und  Its  Tourdre  fTurtius,  ftlfpuMd,  Cerivi  frons  / Gar-, 
neu;  aber  die  zwey  bis  vier  zufammengcwachfenen  ratlos.  Oriolus,  Formictcapa.  S.h’ta.  Motaciltri).' 
NüfTe  trennen  Trapa  uud  Myriophyüum  von  den  übri-  fet  inan  aber  die  Charaktere,  fo  findet  man  keinen 
gen.  Isnardia  hingegen  iß  ohne  Zweifel  eine  Onaarft.  euizig^n,  an  welchem  man  Geher  eine  Familie  vor  der 
Foiteau  beftimmt  eine  neue  Thouinia  . da  die  von  7 nun-  andern  erkennen  könnte.  Latreille  befchreibt  felir  ge- 
bfg  fo  bemannte  ein  Chionantkus , die  von  Smith  ein  nau  Apis  parittina  Fahr . , uud  macht  daraus  eine  oe- 
Endraekium  ift.  Sie  gehört  zur  natflrll«hen  Ordnung  fondere  Gattung  Anthophora.  F.r  befchreibt  die  Pa- 
Sapindi,  hat  einen  viertheiligen  Kelch,  vier  inwendig  Imuri  im  .Mufeum,  und  darunter  als  neu,  P.  Argus 
rauhe  Blumenblätter,  acht  Staubfäden,  einen  Staub-  und  verlicotor.  /.autark  beftimmt  zwey  neue  Irifecten-k 
weg,  drey  einfamige  an  de»  Griffel  befeftigte  Kapfeln,  gattungen  aus  N.  Holland,  Chirofcelit , eine  Käfer- 
die  oben  nieinen  Hügel  auslaufen.  Beide  Arten,  Th.  gattung  mit  Scheercn,  und  Panops , eine  Diptera  mit 
fmpticifolia  und  trifohata . wachfen  auf  Domingo,  änderbar  gel  teilten  Augen.  Die  erfte  zeigt  doch  auch 
Thouiu  über  die  Cultur  der  Bataten  ( Convotuutus  Ba-  ilie  fonderbaren  Formen  jener  Gegenden , welche  fonft 
tatas,  welche  man  anfängt  im  wärmern  Frankreich  unter  den  gröfsern  Tnieren  dort  häufiger  fiud,  als  uu- 
zu  naturalifiren , nebft  Anzeige  einer  fehr  frühzeitigen  ter  den  kleinen.  Derfelbe  trennt  fehr  richtig  die  äu*. 
Abart  der  Kartoffeln  aus  Penfvlvanien.  Glückfiche  fsern  mit  gekerbtem  .Schlots , unter  dem  Namen  Crt. 
Verfuche  mit  den  erftern  erzählt  Faujas  Saint  Fond  natula,  von  den  übrigen.  Cuviers  Oftcologicen  des 
im  fünften  Theile.  Auch  handelt  Thoutn  von  der Cul-  einhömige'n  Khinoceros,  des  Tapir  und  des  Daman 
tur  der  Heide- Arten  und  der  Dahlia  einer  Pracht-  (Hyrax  rapenßs),  des  Hipnopotamus  im  vierten  und 

S Ganze,  welche  abgebildet  ift.  Gioffroy  trennte  auf  fünften  Theile  diefer  Annalen,  fo  wie  feine  vortreff- 
\uffons  Behauptung,  dafs  fich  nur  echte  Beutelratten  liehen  Abhandlungen  über  die  foffilen  Knochen  in  den 
in  Amerika  finden,  das  gefleckte  Opoffum  aus  Neu-  Oypsbergen  um  Paris  und  die  foffilen  Tapirkno'  hcn 
holland  von  den  übrigen , unter  dem  Namen  Dafynnts  in  Frankreich , kennt  man  bereits  aus  deurTcheii  Z it- 
viverrinus.  Wirklich  unterfcheidet  es  fich  durch  acht 1 fchriften.  Die  letztem  find  fiir  die  Geologen  von 
Sclmeidezähne  in  der  obern  und  fechs  in  der  untern  gröfster  Wichtigkeit;  fie  zeigen,  dafs  kein  foffiles 
Kinnlade.  Hiezu  kommen  jetzt  viele  andere  Arten,  Thier  mit  Sicherheit  auf  ein  bekannteakOriginal  ge-  > 
als:  1).  macrourus  ( l'iverra  macutata  Shaw) , D.  bracht  werden  kann.  Ja  hier  findet  man  zwev  ganz 

ßdaugti  durch  Maugt  von  Bauiins  Expedition  mit-  neue  Gattungen , Pataeo'hrrium  und  A’-cplothrrivm  he- 
gebracht,  I).  Tafa  (Tapoa  tafa  fFhite)  D.  ptnicä-  ftimmt.  Im  vierten  Theile  ift  die  Fortfetzung  diefer 
hitus  ( Uidelphis  peniciOata  Shaw)  und  V.  tmnimus,  Abhandlungen,  worin  ein  faft  vollftändiges  Gerippe 
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von  einem  Palr.eotherium  befchrieben  wird.  Iin  fünf- 
ten. Tlicile  bofeh reiht  der  Vf.  auch  ein  fall  voUftändi- 
ges  fofliles  Skelet  aus  <ien  Gvpsbcrgen  uni  Paris  vou 
einem  Thiere  aus  der  Gattung  der  Opofl'ums,  einer 
Gattung,  welche  Amerika  ausfchlietslich  eigen  ift. 
Alfo  bedeutenden  Inl'tan/.en  gegen  die  von  Pallas  zu- 
erft  aufgeftellte  Hypothek , dafs  eine  Ueberfchwein- 
inuug  aus  den  oftindifeben  GewäfTern  die  fuffilen  Kno- 
chen nach  Sibirien  und  Europa  gebracht  habe.  Nach 
den  neuern  Uuterfuchungen  fcTieint  es  nicht  mehr 
zu  bezweifeln,  da!'s  die  nördlichen  Länder  eiuft  die 
Thiere  und  Pflanzen  hervorbrachten , welche  lieh  dort 
unter  der  Erde  linden;  dafs  fie  cinft  ein  wärmeres, 
wenigftens  Thieren  und  Pflanzen  g duftigeres  Klima 
liatten , und  endlich  dafs  der  Charakter  der  organi- 
feheu  Schöpfung  zwilchen  dem  amerikanifchen  und 
dem  der  alten  Welt  das  Mittel  hielt,  lutereflant  ift 
endlich  Ramonds  Befteigung  des  Gipfels  vom  Mont- 
Perdu,  des  höchften  unter  den  Pyrenäen.  Man  fin- 
det dort  keiue  unverfehrte  Schicht,  fondern  nur  Trüm- 
mer von  einem  Kalkftein,  welcher  nach  des  Vfc.  An- 
gabe etwas  feinen  Sand,  Kohlenftoff,  Eifen,  und  ein 
Hinkendes  \V efen  enthalten  foll. 

(Der  B efe  klufe  folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lkipzio,  in  d.  Joachim.  Buchh.:  Gemälde  und  Set - 
nen  aus  Paris.  Von  Dr.  ff.  F.  Miller.  1805.  176  S. 
8.  ( 20  gr.) 

Es  ift  doch  nur  lehr  wenig,  wenn  man  von  einer 
Eplicmere , wie  diefe,  nichts  weiter  fagen  kann,  als. 


).  MÄRZ. 1806.  ' •’  5$i 

das  Ding  läfst  fich  ganz  gut  lefen.  Was  He.  M.  uns 
von  Gemälden  und  Sauen  inalt  und  darftcllt,  ift  das 
alltäglichlte,  ift  von  der  Meuge  feiner  Vorgänger 
feit  10  Jahren  faft  unzählig  oft  gemalt  und  mitunter 
auch  — gefudelt.  Die  Reife  ward  fchon  im  J.  tgoa. 
gemacht,  und  was  der  Vf.  davon  dem  Publicum  mit- 
zutheilen  fich  gedrungen  fühlt,  find  höchft  unbe- 
deutende, oberflächliche  Blicke  auf  die  bekannteftea 
Merkwürdigkeiten  von  Paris.  Auch  keinen  ein- 
zigen neuen  <ieg#iftand  hat  er  beobachtet,  und  kei- 
neu  andern  aucTi  nur  aus  einem  neuen  Gellchtspunkt 
angefchen  und  dargeiteiit,  wie  man  doch  von  eiuem 
denkenden  und  nicht  hlofs  nachfchrcibenden  Reifen- 
den billig  erwarten  kann.  Vergebens  fucht  man 
nach  Beobachtungen  und  Notizen  diefer  Art;  oder 
man  müfstc  fich  denn  begnügen  können,  fie  z.  B.  in 
einem  erzählten  Rencontre  mit  einer  GalTendirne, 
die  Hr.  M.  für  eine  vornehme  Dame  anfah,  in  der 
Bcfehreihong  eines  alltäglichen  Feltes  iin  Garten  Ti- 
voli , in  den  Sujets  einiger  inittelmäfsigen  Opera 
und  Farcen , in  den  Schwänken  des  Bauchredners 
Fizjames  und  in  ähnlichen  dem  Vf.  erheblichen  Sel- 
tenheiten von  Paris,  die  er  recht  mit  Wohlgefallen 
und  .ausführlich  erzählt,  zu  finden.  — Eine  Probe 
feiner  KeuntniCs  in  der  franzftfifchen  fchüneu  Lite- 
ratur giebt  er  unter  andern  S.  158.,  wo  er  bey  Ge- 
legenheit des  lebenslänglichen  Coufulats  von  Rouf- 
feaus  Grundfatz : I.e  premier  (des ) Hoi  (s)  fnt  uh  Sol- 
dat heureux,  fpricht.  Jeder  Neuling  weifs,  dafs  l'ol- 
taire  diefe  Worte  den  Tyrannen  Polyphont  in  der 
Merop«  fagen  läfst. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A»zV*vom.AH«TiniiT.  Güttingen  . t>.  Dieterich  : Brief  einet 
Arztei  an  einen  Landpfarrer , von  Karl  Ferd.  Becker , A.  in 
Ilitxccr.  180-1  5^  S.  8-  (6  gr. ) — Der  Inhalt  diefe«  Briefe« 
befiehl  in  einer  An  wrifunp , wie  ein  Nichtarct  einen  vernünf- 
tigen Kranltvnberieht  abtufaffen  habe.  Nächte  diefem  ergiefit 
lieh  der  Vf.,  welchem  da«  Wohl  feiner  kranken  Brüder  am 
Herten  liegt,  über  die  Vemacbläflienng  ärztlicher  Hülfe  un- 
ter den  niedern  Stenden,  über  den  Mifabrauch  der  Heilmittel 
und  den  Unfug  der  Quackfalber.  Er  zeipt . dafs  der  Menfeh 
defto  mehr  für  fein  Leben  und  feine  Gefundheit  forge.  je  cul- 
tivirter  er  fey.  t)er  nncultiriite  Menfcb  legt  auf  da«  Unwich- 
tigere einen  prüflern  Werth,  alp  auf  da«  Wichtigere,  auf  fein 
Vieh  mehr,  als  anf  feine  MenTchen,  er  traut  den  Kräften  fei- 
ner Natnr  blindlings,  er  verehrt  die  Haucmittel  und  Becepte, 
die  feine  Ahnherren  fchon  brauchten,  zbgottilch , er  traut 
den  Quackfalbern , welche  fich  zu  feinen  Faffungtkräften  her- 
»bl.  (Ten,  um  Ihn  km  berücken,  allzu  viel.  Er  fcheuet  die 
Ko  fee  11  , um  zu  einem  rechtlichen  Arzte  zu  gehen , und  be- 
rechnet nicht,  dafi  eine  llarnfchau  für  2 — 3 fr.,  •»»»  Loth 
Bit*.  propr.  oder  pectoral.  für  6 — 8 er-,  ein  Kriiuterthee  für 
7 gr.  und  eine  Salbe  aus  ranzichtem  Fett  für  5 gr-  eben  fo  viel, 
ja  noch  mehr  kofte* . und  weniger  helfen . ala  der  Befuch  ei- 


ner gafchirkten,  rechtlichen  Arzte«,  Oft  legt  fich  der  Quack« 
falber  14  Tage  bis  3 Wochen  zn  dem  Kranken  in«  Haus,  und 
fch  reibt  vor.  was  «r  an  Kaffee,  Branntwein,  geräuchertem 
Fleifene  u,  f.  w.  geniefsen  will.  Der  Vf.  glaubt,  dem  Land- 
manne werde  der  Zugang  zum  Arzte  am  heften  dadurch  er- 
leichtert, wenn  der  Landptanrer  bey  vorkom.nenden  Falles 
einen  guten  Bericht  über 'die  Krankheit  abzofaflen  belehrt 
werde,  fo  dafs  der  Arzt  picht  mitliig  habe,  jeden  Kranke« 
fogleich  zu  Ue fachen.  Das  Srhe.ma,  welches  der  Vf.  beylegt» 
ift  gut;  es  bezieht  fich  auf  Confcitntion  daa  Krankel« , Urfache» 
der  Krankheit,  Verlauf  derfclben  und  die  gegenwärtigem 
Symptomen.  Diefe  Punkte  weiden  in  einzelnen  Unterabthet- 
lungen  niibev  au»  einander  gefetzt.  Wir  zweifeln  nicht  daran, 
dafs  .dergleichen  Berichte  in  den  meiften  Fallen  dem  Arzte  Ge- 
nüge leihen  werden;  nur  daran  zweifeln  wir  mit  Recht,  ob 
viele  Landpfarrer,  bey  der  Bequemlichkeit  und  Uuthwtigkeit, 
welche  alie  meiften  hch  zum  Lebenszweck  gemacht  habe«, 
dergleichen  Berichte  abfafTea  mögen  ■ — und  nb  viele  «liefe« 
Herrn,  bey  dem  fo  fehr  gefunkenen  Anfehn  und  Fiafloffe  der- 
felben  auf  ihre  Gemeinden,  dergleichen  jBeridhte  abenfaf- 
fen  veranlagt  werden  dürften. 
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NA  TUR  GESCHICH  T K. 

Paris,  b.  Levraull : AnnaUs  du  Mufiun  national 
d'Hijloue  naturtut  etc. 

( BeJthJa/e  der  in  Num.  Ö9.  abgebrochenen  Rccm/ion. ) t 

Tom.  IV.  Fonrcroy  und  fouquetin  uuterfuchten 
den  Airagon it  (excentrifchen  Kaikftein  »Aar/?. ) 
aus  Auvergne  in  Vergleichung  mit  dem  blättrigen 
Kalkfteine  aus  Island,  und  fanden  fowohl  in  Rück- 
licht der  Beftandtheile  als  ihrer  Verhältniffe  nicht  den 
eeringfteti  bedeutenden  Unterfehied.  Es  ift  bekannt, 
dafs  der  primitive  Kryftaii  des  Arragonits  zwar  ein 
Rhomboeder,  aber  mit  andern  Winkeln,  ift,  als  der 
primitive  Kryftaii  des  blättrigen  Kalkftcins ; auch  wei- 
chen beide  Mineralien  in  andern  äufsern  Kennzeichen 
Ton  einander  ab.  So  fchätzbar  und  wichtig  auch 
Jiauys  Unterfuchungen  über  die  Krvftalle  find,  fo 
war  es  doch  eine  blofse  Hypothefe  (eigentlich  nur 
Vermuthung),  dafs  ihre  Grundgehalt  von  der  Ver- 
fchiedenheit  der  Beftandtheile,  oder  dem  Verhält- 
niffe  derfelben  herrühre.  Das  Zutammentreffen  ei- 
juger  Beobachtungen  begründet  noch  piclits.  Diefe 
Abhandlung  ift  alfo  fchätzbar,  weil  fie  Behutfamkeit 
in  dieier  Rücklicht  empfiehlt.  Pouquelin.  Analyfe 
des  Schmirgels  von  der  Infel  Gerfey  (Jerfey).  Er  fand 
darin  in  Hundert  53I  Alaunerde,  24I  fcifenoxyd, 
I2i  Kiefelerde,  il  Kalk  und  i|  Vcrluft  durch  die 
Calcination.  Er  glaubt,  der  Kalk  rühre  von  beyge- 
mengtem  Talk  her,  und  das  Eifen  fey  nicht  cheimfch 
mit  den  übrigen  Subftanzen  verbunden,  weil  es  fich 
vor  der  Zerlegung  deffelbcn  durch  Säuren  auszichen 
laffe.  Ein  fonderbarer  Schlufs,  da  diefes  Auszichen 
blofs  von  der  Stärke  der  Verwandtfchaft  zu  den  übri- 
gen Beftandtheilen , auch  von  dem  Verhältniffe  der 
letztem  beftimmt  wird.  Er  glaubt  alfo  mit  Ttnnant, 
dafs  der  Schmirgel  zum  Corund  oder  nach  Hauy  zur 
Telefin  gehöre.  Brongniart  hat  die  Mineralwäffer 
von  Balamc  auf  die  gewöhnliche  Art  unterfucht. 
Laugier.  AnaJyfe  des  Metaorfteins  aus  der  Gegend 
von z\pt , Deport.  deVauclufe.  Kiefelerde,  Eifenoxyd, 
Talkerde,  Schwefel,  etwas  Magnefiumoxyd  und 
Kickeloxvd  waren  ilie  Beftandtheile.  Alfo  ebenfalls 
«ne  fonderbare  Zufammeufetzung.  Qodtn  Saint  Memiu 
bereitet  eine  feböne,  an  der  Luit  und  im  Licht  un- 
veränderliche grüne  Farbe  aus  drey  Theilen  Oueck- 
filbcr- Chromat  und  einen Theil  Alaunerde  zufamnien 
erglühet.  pfn/Tieu  über  die  Gattung  Grettia.  Diefe 
Gattung  enthält  einen  fchr  grofsen  Zuwachs  von 
neuen  Arten  nach  Herbarien,  und  einer  nachdem  Le- 
ben befchri  'ben.  Von  ollen  find  kurze  Zweige  abge- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Baud, 


bildet.  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  Gymnolyits 
aus  der  natürlichen  Ordnung  Corymbiferae  der  Hip. 
pia  nahe  verwandt;  aber  die  weiblichen  Blüthen  im 
Umfange  haben  keine  corolla.  Hicher  rechnet  er  eine 
Hippia  minuta  aus  Commerfons  Herbarium,  in  Buenos 
Ayres  gefunden.  Aber  diefe  Pflanze  ift  von  H.  mi- 
nuta, welche  nach  Lin  nt  flores  pedunculatos  haben 
foll  und  wirklich  hat,  fchr  verfehieden,  und  Rec.  be- 
greift nicht,  wie  Correa  dem  Vf.  Tagen  konnte,  diefe 
Pflanze  fey  als  folche  in  den  englifenen  Herbarien  be- 
nannt. Rec.  hat  in  Banks  Herbarium  Hippia  minuta 
mit  deutlichen  fioribus  pedunculatis  gefehen,  und  fogar 
Hn.  Correa  darauf  aufmerkfam  gemacht.  Die  hier 
abgebildete  Pflanze  ift  der  in  Portugal  einheimifcheit 
Hippia  ftolonifera  Brateri,  welche  ßfußieu  zwcifel- 
ha  ft  anführt,  fo  auffallend  ähnlich,  dafs  inan  fie  kaum 
unterfcheiden  .kann.  Denn  was  Brotero  als  corolla 
der  weiblichen  Blüthen  angiebt,  ift  die  äufsere,  etwas 
laxe,  aber  doch  mit  dem  Griffel  dicht  verwachfene 
Haut  defielben.  Dig  heiden  andern,  G.  anthnnifolia 
und  pterofperma , find  neu;  erftere  aus  N.  Holland, 
letztere  aus  Buenos  Ayres.  Die  Gattungen  Pnullinia 
und  Ovtrcularia  Gatrtn.  erhalten  ebenfalls  eine  an- 
fchnliche  Vermehrung.  Hesfontaints  über  den  Thee. 
Thea  bohea  fey  von  Th.  viridis  nicht  verfehieden.  Dia 
Abhandlung  enthält  bekannte  Sachen.  Stevenßa,  ein» 
neue  Gattung,  aus  der  natürlichen  Ordnung  Rubia- 
ceae,  von  Paittau  befchrieben  und  auf  S.  Domingo  ge- 
funden. Der  Charakter  ift : Calix  limbo  bifido  aeeuiuo, 
Coroüa  tubulofa , Itmbo  plano  6 — 7 fido.  Stamina  6 — 
7 feßitia , fauti  corollae  infrrta.  Capftila  bilocutaris , po- 
ly  fpttma , avice  4 farium  dehifeens , a calice  ve/Utnte  fo- 
lubilis.  Gtojfroy  über  einige  Thiere  in  der  Menagerie 
des  Mufeums.  lntereffant  ift  die  Beftimmung  des  Ja- 
guars, eines  oft  und  auch  von-  Ritffon  verwcclifeltcn 
1 hieres.  Der  Jaguar  gleicht  dem  Panther  außeror- 
dentlich , aber  er  nat  ein  ganz  anderes  Gefchrey ; die- 
fchwarzen  Flecke  ftehen  lange  nicht  fo  dicht  zufant- 
men ; die  Flecken  auf  dem  Rückgrathe  find  ganz 
fchwarz,  nicht  im  Centrum  heller;  das  Ende  de# 
Schwanzes  i/t  ganz  umher  fchwarz  geringelt.  Das 
Paca  hat  eine  fonderbare  Tafche  am  Kopfe.  Der  HuL 
tur  Para  ift  in  der  Jugend  ganz  fchwarz.  Nachricht 
von  Baftarden , von  einer  Wölfin  und  einem  Hunde. 
Das  Aguti  mufste  das  Weibchen  niitGewalt  und  durch 
Wunden  zur  Begattung  zwingen , welche  wegen  det 
fjiitzen  Warzen  und  einer  celägten  Platte  am  männ- 
lichen Gl  iede  fehr  fchmerzhaft  feyn  niufs.  Die  Me- 
nagerie hat  den  Löwen  aus  Tunis,  einen  Elephantea 
una  einen  Tiger  durch  den  Tod  verloren.  Der  letz- 
tere liefs  fich  in  der  letzten  Krankheit  feine  Wunden 
Aaaa  “ von 
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von  einem  Hündchen  lecken.  Ptramtlts,  eine  neue  fchen  dem  3 u.  4'  N.  B.  und  10  n.  so*  V).  L.  von  Pa- 
Gattung  aus  N.  Holland,  dem  OpofTum  ähnlich,  mit  ris.  Sie  gab  im  Dunkeln  einen  hellen  Schein  von  fich. 
einem  Beutel  wie  diefes,  und  dein  Gebiffe  der  Rauh-  Reines  Auszugs  fähig  find  Cuviers  Anatomieen  von  ei- 
thiere,  aber  anders  gebildeten  Zehen.  Die  Nägel  find  tilgen  Mollusken,  nyalt  und  Pneumoderma , einer 
nämlich  lang  und  gerade,  die  letzte  phatanx  ift  gc-  _ neuen  Gattung,  welche  beiden  mit  Clio  eine  befon- 
Jfpalten , wie  an  den  Faulthieren.  Zwey  Arten , P.  na-  dere  Familie  bilden,  von  Thalia  Brote  ".,  Bmhora 
fuia,  bisher  unbekannt,  und  obtfula  (Didtlphit  obt-  (Salpa  Forsk.)  und  Doris.  Intereffant  ift  die Uoter- 
fula  Shaw)  werden  befchrieben  und  abgebildet,  fuchuug  der  Ibis -Mumien.  Der  Ibis  der  Alten  ift 
La  Clpide  über  einige  unbefchriebene  Tlnere  aus  alfo  nicht  Tantalus  Ibis  f.iun.,  es  ift  ein  viel  kleine- 
N.  Holland.  Zuerft  einige  Bemerkungen  über  diefes  rer  Vogel,  delTen  Schnabel  Aehnlichkcit  mit  dem 
Land,  welches,  wegen  der  geringen  Ströme  und  der  Schnabel  der  Doppeifchuepfe  (Kumenius  Arquata) 
tropifchen  Regen,  wahrfcheinlicn  einen  grofseu  in-  hat,  und  fich  gänzlich  von  dem  Schnabel  der  Tanta- 
ländifchen  See  hat.  Dann  kurze  Nachnchteu  von  lorum  unterfcheidet.  Ein  Vogel  aus  der  Sammlung 
verfchieilcnen  Amphibien  und  Fifchen  diefes  Landes,  des  Mufeums,  welchem  der  wahre  Ibis  lehr  gleicht, 
und  Beftiinmung  einiger  neuer  Schlangengattungen,  ift  hier  abgebildet.  Bruces  Abu  - Hannes  gehört  da- 
Trimirefhrus , mit  Girtzähnen,  einer  Reihe  Schilder  hin,  und  der  Vogel  mag  fich  jetzt  nur  noch  höher 
unter  dem  Bauche,  und  einem  Schwauze  in  drey  Ab»  am  Nil,  als  Aegypten  liegt,  finden.  Aber  mit  Un- 
Jatzcn,  am  After  mit  kleinen,  dann  mit  grofseu  und  recht  nennt  ihn  C-:  Numetius.  Diefe  Gattung  hat  ei- 
end lieh  wieder  mit  grofseu  Schildern.  Aipyfurus  mit  neu  mit  ledern  bedeckten  Kopf  und  anders  gebildete 
plattem,  vertical  ft  ortendem  Schwänze,  grofseu  Schil-  Filfse;  der  Ibis  macht  eine  Wondere  Gattung  aus. 
dem  unter  dem  Bauche,  dickem  Hälfe,  wie  an  der  Ramond  Uber  Vegetation  auf  den  Gebirgen  enthält  ei- 
Brillenfchlange,  ohne  Giftzähne.  Leiofelasma , dem  vo-  nige  Data  zur  botanii'chen  Geographie,  denen  doch 
rigeu  fehr  ähnlich,  aber  ohne  dicken  Hals,  mit  einer  noch  Haltung  fehlt.  Durtau  de  la  ma  le  über  die  von 
Reihe  kleiner  Schilder  unter  dem  Bauche  und  dem  den  Alten  gekannten  Efchenarten.  Der  Vf.  kennt 
Schwänze.  Dißtira,  dem  vorigen  fchr  ähnlich,  aber  nicht  alle  Efchenarten  des  Tödlichen  Europa,  kann 
mit  Schuppen  unter  dem  Schwänze  und  einer  Reihe  alfo  nichts  Beftimmtes  darüber  Tagen.  Rec.  kennt 
zweyfach  gekielter  Schilder  unter  dem  Bauche.  Wenn  eine  neue  Art,  worauf  die  Charaktere  der  Bumelia 
man  die  jetzt  bekannten  Gattungen  der  Schlangen  über-  und  Onus  fo  gut  paffen , als  auf  Fraxinus  txcelßor. 
lieht:  fo  fällt  die  Art  auf,  mit  weicher  die  Natur  ver-  Tom  V.  Statt  derGefchichte  des  Mufeums  macht 
fehiedene  Charaktere  nach  allen  Combinatiunen  mit  den  Anfang  eine  Nachricht  von  SfuJ/ieu- Über  Kapitän 
einander  zu  verbinden  gefucht  hat.  Abgcbildet  lind:  Baudius  Expedition  nach  Neuholland.  Faujas  Samt 

Bipes  (Chalcides)  lepidopus,  Raja  cruciata , Sophias  Fond  geologifche  Reife  von  Mainz  über  Kreutznach, 
kirfutus,  Lophius  latvis,  Trimer tjurus  leptocepnalus,  Martenfteln  und  Kirn  nach  Oberftein.  In  dem  Ge- 
Tr.  viridis,  Aipyfurus  latvu , Leiofelasma  driata , Di-  birge  um  Oberftein  fab  doch  der  Vf.  nur  Trapp  und 
ßeira  doliata,  Oßracion  14  aculeatus , Tetroden  argen-  nicht,  wie  fouft,  dichte  Lava.  Die  Felfeo  um  Am  - 
teus,  Synenatltus  taeniolalus,  eine  fonderbare  Form.  Gefallen -Fels  find  abgebildet.  Die  Abhandlung  ent» 
Latrei'de  über  Honigwaben  aus  Indien,  welche  von  hält  nicht  viel  von  Bedeutung.  Fourcroy's  und  /'an- 
der Apis  indica  und  einer  neuen  Art  A.focialü  kom-  quelin's  Analyfe  des  Ichthyouhthalmits.  Er  hält  im 
men.  Er  findet  Unterfchiede  zwilchen  den  Bienen  Hundert  51  Theile  Kiefderde,  38 Th.  Kalk,  17  Th. 
der  alten  und  neuen  Welt,  welche  etwas  gefucht  und  WalTer  und  4Th.  Kali,  und  fchmilzt  vor  dem  Löth» 
durch  ein  Kaifonnement  veranlagt  fcheinen,  wovon  rohre.  Von  wem  die  Vff.  ihr  Mineral  erhielten,  fa- 
Wir  fchon  oben  geredet  haben,  I11  ganz  Europa  hält  gen  fie  nicht.  Es  ift  offenbar  von  dem  Mineral  ver- 
snan  Ap.  mellivora , nur  im  Genuefifcneji  eine  andere  fchieden,  welches  Schumacher  befchreibt:  denn  das 
Art.  Lamark.  Befchreibung  einer  neuen  Mufchelart,  letztere  fchmUzt  durchaus  nicht  vor  dem  Löthrohr*^ 
Trietmia  margaritacea.  Bruguitre  hat  diefe  Gattung  und  befteht  nicht  aus  trennbaren,  etwas  biegfamea 
»ach  einer  foffilen  Mufchel  beftimtnt,  aber  die  linke  Blättchen.  Ungeachtet  die  Angabe  der  Beftandtheile 
Schale  nicht  gefehen,  wdche  vier  platte  Zähne  hat.  fchr  gut  übereinftimrot : fo  weicht  doch  die  äufsere 
i-  glaubt  nicht,  dafs  die  Originale  der  fofGlen  Mu-  Charakteriftik  fehr  von  dem  Mineral  ab,  welche* 
fcheln  untergegangen  find,  er  giebt  diefes  nur  von  Kar/len  ( N.  Journ.  d.  Chem.  Th.  5.  S.  35.)  unter  die- 
den  gröfsern  Tbieren  zu,  und  vermuthet,  dafs  wir  fern  Namen  befchrieben,  und  Rofe  cnemifch  unter- 
}ene  noch  in  den  Tiefen  des  Meeres  entdecken  wer-  fucht  hat.  Der  lchthyophthalmit  von  Finngrufra  bej 
den.  Aber  von  den  Gattungen  kann  man  diefes  nur  Uiö,  welchen  Rec.  vor  fich  hat,  kommt  mit Karfteus 
gelten  Jaffen,  von  den  Arten  ift  es  auch  nicht  in  ei»  Charakteriftik  Überein,  und  fchmilzt  nicht  vor  dem 
»ein  einzigen  Falle  erwiefen.  Ferner  Befchreibung  Löthrohre.  l'auquelin  über  den  Cent,  wodurch  di* 
der  Oflrta  tuberculata , einer  neuen  Art  aus  N.  Hol-  Gegenwart  eines  neuen  Metalls  in  diefem  Mineral  be* 
fand.  Pyrofnma,  befchrieben  von  Ptran  (welcher  die  ftätigt  wird.  Es  gelang  ihm  foear  die  Reduction. 
Reife  mit  Bandin  machte),  ein  Mollufcum  corpore  li-  In  grofser  Hitze  ift  das  Metall  flüchtig,  tangier  lie- 
ber o,  fubcouica,  extremitats  ampliore  aperto,  voran,  fort  mehrere,  nach  den  Regeln  der  Kunft  angefrellte 
Optrtnrae  margine  intus  ttiherctilis  cinrto-  Die  eine  Art,  A nalvfen : des  Diithene  (Cvanit),  der  Amphibols 
P.  atiaiUkum,  fand  fich  im  atkotifchen  Meere»  zwi-  (Hornblende)  vom  Cap  de  Gates,  und  des  grauen  Epi» 
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do»«  (ArendalitoderThallit)  ans  dem  Walliferkiode. 
Zwar  enthält  "der  Actinote  (Strahlftein)  etwas  Chro- 
miurn , weniger  Eifenoxyd  und  Alaunerde,  als  die 
Amphibole;  doch  glaubt  Lautier,  die  Analyfe  nähere 
beide  Mineralien  eben  fo,  wie  die  Kryltaflographie. 
Auf  diefe  Weife  läfst  Geh  viel  vereinigen.  Das  Löth- 
rohr  verräth  uns  viel  beiter  die  Beftandtheile,  als  die 
Kryltaflographie,  und  Rec.  fetzt  den  Charakter  des 
Actinote  darin,  dafs  er  Geh  erft  weifs  brennt,  dann 
Zu  einem  weifslichen  Glafe  fchmilzt ; Amphibole  hin- 
gegen fogieich  zu  einer  fehwarzen  Kugel  ilielst.  Eben 
uerfelbe  befchreibt  und  unterfucht  eine  Steinart  vom 
Cantal  in  Auvergne,  welche  im  Hundert  aus  g^Thei- 
len  Kiefelerde,  g Th.  Eifenoxyd  und  7 I'h.  vV aller  be- 
stellt. Sie  gehört  nach  der  äufsern  Befchreibung, 
dem  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  und  den  Beftana- 
theilen  offenbar  zu  dem  Eifenkiefel.  Merkwürdig 
ift  es,  dafs  das  Eifenoxyd  in  diefer  Verbindung  mit 
yiel  Kiefelerde  Geh  in  reinem  Kali  aufiöfte.  Sollte 
vielleicht  etwas  Magneiium  diefe  AuHöfung  vermittelt 
haben?  Desfontaines  giebt  Nachricht  von  einer  Ab- 
handlung 1 Wirbels  über  die  Anatomie  der  Pflanzen, 
nebft  zwey  Kupfertafeln.  Sie  foll  zeigen,  dafs  die 

ä's  trachUs  Geh  fchon  in  fehr  jungen  Pflanzen  be- 
n,  und  alfo  nicht  aus  den  wahren  Tracheen  ent- 
fteheu.  Aber  warum  enthält  ein  junger  Kürbiszweig 
wenig  fauffts  trachies  , und  defto  mehr,  je  mehr  man 
fich  dem  alten  verholzten  Stamme  nähert?.  Mur  beit 
W erk  über  die  Pkyßologii  vegetale  ift  das  W erk  eines 
Mannes,  der  noch  nicht  durch  das  Mikrofkop  lehen 

felernt  hat.  £fnffieu  bereichert  aus  dem  Schatze  der 
ärifer  Herbarien  die  Gattung  Ioafa,  welche  mit 
Afentzelia  eine  neue  Familie,  Loofeae , ausmacht.  Seine 
Abhandlungen  über  die  Verheuerungen  und  Beftim- 
mungen,  welche  die  natürlichen  Ordnungen  der  Pflan- 
zen durch  Gärtners  Bemerkungen  erhalten,  erlauben 
Keinen  Auszug.  Turpin  befchreibt  eine  neue  Tkouinia 
von  St.  Domingo,  pinnata  genannt,  und  giebt  eine 
Abbildung  von  diefer  und  T.  trifoliata.  Derfelbe  be- 
fchrcibt  <ias  Rhtts  arermaucum  aus  Nordamerika,  und 
bemerkt  zugleich,  dafs  Rkus  fuaveolens  in  Frankreich 
«wühnüch  Myrica  trifoliata  keifst.  Lotreille  über  die 
Gattung  Apis  nach  feiner  Beftimmimg  und  Befehrei- 
boog  verfeniedener  neuer  Arten,  lamark  befchreibt 
einige  neue  l'olutae  aus  Neuholland , der  V.  vefpertilio 
ähnlich.  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  Galatkea', 
welche  fich  von  Pentes  durch  vom  Sclilofs  entfernte, 
an  den  Seiten  liegende  Zähne , von  Mactra  durch  das 
•ufserhalb  liegende  Band  unterfcheidet.  Die  eine  Art, 
Galathea  radiata  ift  nur  von  B^vgultre  genannt.  Ou- 
v jgr  hat  (liefen  Theil  mit  vielen  Abhandlungen  über 
Mollusken  und  fofGJe  Knochen  bereichert.  Er  han- 
delt von  der  Gattung  Onchidmm  und  einer  neuen  Art, 
Onchtdium  Peronk,  von  zwey  neuen  Gatturrgen,  Phyl- 
tid'ia  und  Pleurobrancha , von  Dalabella,  Tekacella  und 
einer  neuen  Gattung  Parmacella.  Einige  der  Abhand- 
lungen über  foffile  Knochen  find  fchon  oben  angeführt; 
hier  müffen  noch  erwähnt  werden  -die  Abhandlun- 
gen über  die  foffilen  Hippopotannisknochen,  über 
das  Megatberium,  ein  ungelteures  Thier  aus  der  Fa- 


milie der  Faul thiere,  wovon  fich  ein  faft  voüftändiges 
Skelet  in  dem  Alufeum  zu  Madrid  befindet,  und  über 
den  Megaionix.  gfefferfon  hatte  diefes  Thier  für  eia 
Raublhier  gehalten , und  damit  die  Nachrichten  von 
einem  noch  exiftirenden  grofsfn  Raubthiere  am  Ohiii 
in  Verbindung  gebracht;  aber  Cttvier  zeigt  deutlich, 
dafs  diefes  Thier  ebenfalls  zur  Familie  der  Kaulthiere 
gehöre;  eine  neue  Inftanz,  dafs  kein  foffiJes Thier  in» 
Original  gefehen  wortten  ift.  Mit  dem  Boi  Arni  in 
Indien,  von  dem  man  als  ungeheuerm  noch  exiftiren- 
den Thiere  Nachrichten  haben  will,  und  wozu  man 
die  grofsen  foffilen  Ochfenkuochen  rechnet,  möchte 
es  wohl  eben  fo  der  Fall  feyn.  De  la  Torre’s  Nach- 
richt vom  letzten  Ausbruche  'des  Vefuvs  ift  von  Torrn» 
Oberfetzt.  Peron  über  die  Temperatur  des  Meeres  auf 
der  Oberfläche  und  in  verfehiedenen  Tiefen.  Am 
Mittage  ift  das  Meer  auf  der  Oberfläche  kalter,  als  die 
AtmoTphäre  im  Schatten,  um  Mitternacht  wärmer, 
Um  die  Temperatur  in  derTiefe  zu  erforfchen,  um- 
gab er  das  Thermometer  mit  fchlechten  Leitern , und 
jiefs  es  lange  in  der  Tiefe,  damit  es  dort  die  Wärme 
annehtnen,  und  bevm  Aufziehen  nicht  leicht  verlieren 
konnte,  ln  der  Nähe  der  Küften  ift  das  Meer  auf 
dem  Grunde  wärmer,  als  in  der  Mitte.  An  den  Kü- 
ften von  Neuholland  fand  der  Vf.  eine  auffallende 
Wärme  auf  dem  Grunde;  zugleich  wurden  viele  plios- 
phorefeirende  Thiere  mit  aufgezogen.  Sollte  die 
Wärme,  welche  P.  denThieren  überhaupt  zufchreibt, 
vielmehr  von  der  Phosphorefcenz  herrühren?  Fern 
vom  Lande  ift  das  Meer  auf  dem  Grunde  viel  kälter, 
als  auf  der  Oberfläche.  Als  er  eine  woldverftopfte 
Bouteille  tief  ins  Meer  Jiefs , zog  er  fie  mit  eingedrück- 
tem Stöplel  halb  voll  Waffer  heraus,  welches  trübo 
und  ßuerlich  war.  Sehr  wahrfcheinlich  ift  feine  Ver- 
muthung,  der  Druck  der  Wafferfäule  habe  den  Slöpr 
fei  eingedrückt,  und  die  Luft  mit  dem  Waffer  verbun- 
den. Corrtfpondenz.  Hr.  Graf  v.  Sttrberg  giebt  in- 
tereffante  Bemerkungen  über  foffile  Pflanzen,  befun- 
den;, über  Schlottkeims  unterirdifche  Flora.  Zuletzt 
müffen  wir  noch  bemerken,  dafs  Deleuze  in  mehrern 
Theilen  Nachrichten  von  verftorbenen  Gelehrten  lie- 
fert, welche  fich  durch  in  Frankreich  ungewöhnliche 
iiterarifche  Kemituifle  auszeichnen. 


London  : The  Paradifus  I.ondinfnfis , or  coloured 
figureS  of  plant s,  cultivated  in  the  viciniry  of  Ihe 

nietropolis,.  by  IPill  " 1 " ' r>—  B~ — 

Efq.  N.  I — 6.  4. 


metropolis^by  IPill.Hooker,  uupil  of  Franc.  Bauer 
" ' Mit  18  Kpfrt. 


Der  Anfang  eines  Prachtwerks , welches  Andrews 
botamd's  repof.tory  erfetzen  foll.  Nach  diefem  Anfang 
zu  fchliefsen,  wird  der  künftlerifche  Theil  ungemein 
gut  ausgefülirt.  Aber  weit  weniger  Beyfall  verdient 
der  wifienfchaftlichc.  Rieh.  Ant.  Salisbury  ift  der  Vf. 
des  Textes;  wer  die  frühem  Arbeiten  diefes  Bota- 
nikers keimt,  wird  daraus  auf  den  Hang  zum  Para- 
doxen, auf  das  Sträuben  gegen  alle  Gefetze  dcrKunft- 
fprache,  auf  den  Mangel  an  wilTenfchaitlichein  Sinn 
und  auf  die  Empfindlichkeit  fchiiefsen  können,  die 
man  auch  hier  gegen  IPtUdtnow  und  andere  be- 

uicikc. 
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merkt.  In  der  Tliat  ift  <u  bedauern,  dafs  die  Bear- 
beitung des  Textes  in  folchc  Hände  fiel:  denn  das 
Werk  verliert  dadurch  defto  mehr  an  Brauchbarkeit, 

ie  mehr  einzelne  wefentliche  Merkmale  übergangen 
ind , die  doch  zur  gen^ien  Beftimmung  erfordert  wer- 
den. Die  Pflanzen,  welche  hier  dar  gef  teilt  werden, 
find  folgende:  1)  Tritlinm  gr and i/lorum.  Gleich 
bey  der  Beftimmung  diefer  erften  Pflanze  bleibt  es 
zweifelhaft,' wohin  man  fie  zu  rechnen  habe:  denn  es 
wird  weder  im  Kupfer  noch  im  Texte  lusgedruckt, 
ob  die  Blume  geftieft  ift.  Sie  fcheiut- nickend  und  un- 
geftielt  zu  fevn,  und  dann  wäre  es  freylicb  eine  neue 
Art;  oder  Jft  cs  nur  eine  Abart  von  Tr.  undulatum 
H'illd.  ( Abh.  der  Bari.  Naturf.  Gefelltch.  111,  421)? 
2)  Pr ott a acuifolia.  Hier  beliebt  es  dem  Vf.,  der 
übrigens  wunderfchön  gezeichneten  Pr.  nana  Thun  Ir. 
einen  neuen  Namen  zu  geben,  j)  Bryophylium 
calycinurn.  So  nennt  der  Vf.  die  Cotuledon  yiunata 
Lam.  (eucucl.  11,  141.).  Der  Name  ilt  unglücklich 
gewählt:  denn  jedermann  denkt  an  die  Aehulichkeit 
der  Blätter  mit  einem  Moofe  (Sjvev),  die  doch  nicht 
Im  Geringften  zu  bemerken  ift.  Sollten  die  Cotyle- 
don- Arten  mit  acht  Cantheren  von  den  übrigen  ge- 
trennt werden : fo  müfste  diets  auch  mit  der  C.  loci- 
niata  gefchehn,  und  dann  haben  wir  ja  fchon  die  Gat- 
tung Verta,  welche  offenbar  zu  der  natürlichen  Gat- 
tung Cotyleion  gehört.  4)  l'accinium  buxifolium 
ift  r.  brachycerum  Michaux,  welches  hier  zwar  ein« 
andere , aber  nicht  viel  belfere  Beftimmung  erhält,  als 
bev  Michaux:  denn  die  Blätter  heifsen,  zum  U’nter- 
fcKiedo  von  V.  Vitts  idata,  fubtus  acquata,  ftatt 
tpunclata  plana.  s)  Magnolia  annon  acfotia, 
grunzt  fehr  nahe  ati  M.  acuminata:  doch  ift  fie  aus 
China  und  blüht  purpurroth.  Warum  vergleicht  man 
nicht  die  neuen  Arten  mit  den  bekannten,  und  zeigt, 
■worin  fie  abweichen?  Denn,  was  hilft  es  zu  lägen: 
folia  facyius  grandia , petala  valcU  inaequahat  Erlaubt 
inan  Geh  eine  folche  Sprache,  fo  verliert  inan  feine 
Stimme  als  Botaniker.  6)  Gompholobium  _pfo- 
ralcacfotium:  eine  wirklich  neue  Art,  die  Geh 
vom  Gomph. grandißonin;  ( Smith  anot.  bot.  t.  5.)  durch 
fo!.  ternau  1 fratkulato  lincaria  paUnlta  untericheidet 
Mit  diefem  Ausdruck  ift  die  ganze  Differenz  gegeben; 
aber  Hr.  Salisbury,  um  fieji  an  Smith  zu  rachen,  ver- 
fpottet  alle  Gefetzc  fo  fehr,  dafs  er  folgendes  Unge- 
heuer von  Differenz  giebt : caule  angulato  glabro  cum 


rort,  foliorum  laminis  1}  Untern  latis , angvfle  ob- 
euneaüs  (als  oh  es  auch  umgekehrt  keilförmige  Blät- 
ter gäbe;  diele  aber  find  nicht  einmal  keilförmig) 
convcxiufculis , carma  difcohri,  vatde ftmbriata.  Carina 
ciiiata,  nicht  fxmbriata,  ift  auch  bey  der  andern  Art. 
7)  Podalyna  argentca:  fo  gefallt  es  Hn.  S.  die 
Pudahria  bißora  zu  nennen.  Er  meynt,  man  müffe 
Paaalyria  fchreiben  ob  vexitlum  baß  (weit ) luratum. 
Das  wäre  aber  eine  ungraimnatifcheZufamnicnfetzung, 
und  die  Bafis  des  Wimpels  ift  auch  weder  hier  noch 
bey  andern  Arten  leycrfömiig.  Daran  dachte  famark, 
der  Erfinder  diefer  Gattung,  gewifs  nicht;  fondern 
er  hatte  die  feltfarne  Grille,  den  alten  Heros  der  Chi- 
rurgie dadurch  zu  verewigen,  g)  Gladiotus  con- 
color  ift  wirklich  Gl.  triflis,  fo  fehr  der  Vf.  auch 
ihn  zu  trennen  fucht:  denn  diefer  hat  vier  Furchen 
in  den  Blättern.  9)  Apkyll anthes  juncea,  wie- 
der ein  neuer  Name  für  A.  monspclimfs.  10I  Mo~ 
rata  odiua,  eine  Abart  von  M.  iridioider.  ln  des 
Vfs.  Differenz  lieft  man:  folia  glabra  cum  multo  rort 
intus,  rigtda:  die  Blätter  lind  aber  vielmehr  flateida. 
II)  Prolca  gl  au  c ophy  1 1 a , ein  neuer  Name  für 
Pr.  acaulis:  aber  das  Kupfer  ift  unvergleichlich, 

ta)  Aoffanira  undu  laefolia  ( undulata eine  an- 
geblich neue  Gattung.  CI.  XIV.  Angiofptrm.  Cal. 
j phylius.  Cor.  hmbus  8 partitus  fubacqualis.  Authera* 
eduitae  feffilts  in  tubo  corotlat.  Es  foll  diefer  Strauch 
in  den  bimgalifchen  Pagoden  - Gärten  häufig  gezogen 
werden,  ln  der  Abbildung  fieht  die  Pflanze  der  ffu- 
flicia  infundtbuhformts  oder  rofea  Vahl.  fo  ähnlich, 
dafs  man  fuhr  in  Vrrfuchung  geräth,  fie  damit  zu  ver- 
gleichen und  Hn.  S's  Untcrfuchung  für  fehlerhaft  zu 
erklären.  13)  Coronilla  viminatis.  Aus  diefer 
angeblich  neuen  Art  kann  man  wieder  nichts  machen, 
weil  die  Biattanfätze  vergeflen  find.  Die  Mia  heifsen 
rttufa  cum  fintcro«*  (har man  auch  andere?)  Rec. 
glaubt:  es  ift  C.  juncea.  14)  Caßalia  magnifica. 
Unter  diefem  Namm  wird  hier  eine  Abart  von  A’pm- 
phaea  Isoi's  aufgeführt,  die  fich  durch  niahts  von  der 
letztem,  als  durch  die  köftlich  rothen  Blumen,  unter- 
fcheidet.  Koxhurgk  brachte  fie  aus  Bengalen  mit.  Di# 
Zeichnung  und  Farbengebung  ift  meifterhaft.  15)  Eu- 
calyptus obliqua.  16)  Daklia  fambucif olia 
ilt  Georgia  rofea  iPilld.  17)  Diofeorta  tamifolia 
ift  D.  Mbiftra  Lina. 


KLEINE  SC 

OsnevuMi*.  Bamberg,  gedr.  b.  Klebfadel ! Weicht*  warm 
bisher  und  Jini  noch  die  allgemeinen  Hindeoriffe  einer  glück- 
lichen Vorbau ung  und  Heilung  her  einer  bciorßehenden  oder 
fchon  gegen,,  irrigen  Seoehet  Ei«  Prc.gr.mm  v»u  Jofeph  Frie- 
drich Co-. bard  o.  j . der  Antney  ond  Wnudartney  Uoctor. 
der"  Anatomie  nnd  Thitrheilkund*  ijffentlichem  und  ord-nt- 
Hebern  PmiefTnr  der  medicinifche«  Faeultät  nnd  de»  Medici- 
n»l  - CoUejintn»  Affeffoe.  1803.  408.  I.  — Durch  die  Vieh- 
ftuche,  welche  im  J.  171)6.  wütbete . and  de«  drtuen  Tbeil  dee 


H R I F T E N.  . 

im  Lande  befindlichen  Viehltandet  »ufrieb,  werk  der  Vf.  rer. 
anlafat,  in  dtefem  Programm  ei  dem  Publicum  aus  Here  zu  le- 
gen , dar»  die  Natur  der  Viebfenche  eon  den  Aerxteai  noch 
bey  weitem  nicht  erforfcht  ift , und  daf»  diefer  Cmftand.  fo 
wie  Vorurtbeiie , Unwiffenheit,  Kl*enfiun  und  Kargheit  de» 
Landmanna,  ingleichen  ficblhfrtgkeit  der  Rebfrden  in  Hand* 
haben);  einer  gute«  Politey,  die  Hiuderniffe  lind,  welche  dem 
glücklichen  Erfolg  der  Vorbaiinngt-  und  Heilung, anftaJten  tixr 
Wegräueaung  diefa«  Uebeia  eotgegenftcheas.  t 
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1 

Auch  unter  dem  Titel:  M 

Kritifcher  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Bücher  der  Chronik  mit  Hinlicht  auf  die  Gefchichte 
der  Mofaifcken  Büch  fr  und  Gefctzgebung.  Ein 
Nachtrag  zu  den  lraterfchen  Unterfuehungen  über 
den  Pentateuch.  igo6.  XVI  u.  999  S.  g. 

Ein  gehaltvolles  Werk,  das  fich  durch  Tiefe  deg 
Unterfuchung  v Schärfe  und  Confequenz  <les  Ur- 
theils,  durch  Originalität  der  Gedanken  und  Anfich- 
ten,  und  durch  einen  gefälligen  und  lebendigen  Vor- 
trag empfiehlt!  Solcher  Bearbeitungen  bedarf  das  Feld 
der  Einleitung  das  A.  T.  Die  glückliche  Wiederher- 
Itellttng  diefes  Studiums  durch  den  würdigen  Eich hom 
begann  zu  geiftvoll  und  in  einer  zu  gefälligen  Form, 
als  dafs  die  Kritik"  überall,  nach' kalter  Abwägung 
triftiger  Gründe,  in  die  Tiefen  des  Details  der  For- 
fchungen  über  das  entfernte  Alterthurn  eingedrungen 
fevn,  und  als  dafs  nicht  das  Heer  bequemer  Jünger, 
ftätt  auf  dem  VVege  des  verdienten  Führers  fortzuge- 
lien , ihm  blofs  nacbgefprochen  haben  füllte.  Bey  ei- 
ner folchen  herrfchenden  Stimmung  fprachcn  fidi  an- 
dere Ueberzeugungen  feltener  anders,  als  etwa  zer- 
ftreuten  einzelnen  Auffätzen  und  iu  Commcntaren  zu 
bibbfehen  Büchern  aus,  von  welchen  eine,  aber  blofs 
literäräfche;  Anzeige  in  die  neueren  Ausgaben  der  Eich, 
kornifchen  Einleituug  gekommen  ift.  Der  feHr  gründ- 
liche D.  ffahtt  hat  unlängbar  grofse  Verdienite  um 
diefes  Fach;  aber  fie  find  weniger  bekannt  und  ge- 
nutzt. Und  der  fcharffinnig  entwickelten  Verkeilun- 
gen in  Otmar’s  gedankenreichen  Fragmenten  glaubte 
man  fich  entfchlagen  zu  dürfen , weil  man  damit  ver- 
bundene Hypothefcn  beftreiten  konnte. 

Mit  doppeltem  Vergnügen  zeigen  Wir  demnach 
das  Werk  eines  viel  verbrechenden , jungen  Gelehr- 
ten an,  welches,  wenn  der  Vf.  mit  gleichem  Sinn  für 
eigene  und  tiefe  Forfchung,  und  mit  gleich  regem  Ei- 
fer für  biblifche  Philologie  und  Gefchichte  fortfährt, 
ihnen  eine  recht  vorzügliche  Ausbeute  gewähren 
wird.  Schon  diefes  erfte  Bändchen  gewährt  fie.  Es 
«erfüllt,  wie  auch  der  fpeciollere  Titel  .befagt,  in 
zvrey  Theiler:  I.  eine  hiftorifch-  kritilche  Uuterfü-' 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


chung  über  die  Bücher  der  Chronik  S.  1 — iij. 
ll.  Refultate  füV  die  Gefchiclite  der  Alofaifchen  Bü- 
cher und  Gefetzgebung,  S.  135— 299.  Der  Vf.  t heilte, 
nach  dem  vollgültigen  Zeugnifs  des  ehrwürdigen  Vor- 
redners, diefein  fchon  vor  längerer  Zeit  eine  Scbrify 
mit,  worin  er  ausführlich  aus  inneren  uud  äufsergfl 
Gründen  zu  beweifen  fuchte,  dafs  auch  das  zwevte, 
dritte  und  vierte  Büch  Mofe  eine  Sammlung  felir  ver- 
fchiedener,  urfprünglich  weder  zufammcngehörigeii 
noch  immer  unter  einander  harmonirender  Auflatze 
fey ; dafs  das  Deuteronomium  einen  ganz  andern  Vf. 
habe,  und  für  fich  ein  Ganzes  ausmache,  in  dem  eia 
Gcift  wehe,  der  von  dem  der  drey  andern  Bücher 
merklich  fich  ünterfcheide ; dafs  die  Abfaffung  des 
Pentateuchs  in  feiner  jetzigen  Geftalt  in  eine  weit  fpa- 
tere  Zeit  zu  fetzen  fevn  mochte , als  felbft  diejenigen 
Gelehrten,  welche  inn  dem  Mofe  alifprechen,  anzu- 
nehmen pflegen;  dafs  diefer  Behauptung  weder  der 
famaritanifche ‘ Pentateuch  nebft  dem,  vermeintlich 
uralten  Haffe  der  Samariter  gegen  die  Juden,  nccli 
die  Auffindung  des  Gefetzbuches  im  Tempel  zur  Zeit 
des  Jouas,  noch  fonft  etwas  in  den  hiftorifchen  Bü- 
chern des  A.T. , wofern  fie  richtig  verftanden  wür- 
den, entgegenftehe,  blofs  manche  Erzählungen  in  den 
Büchern  der  Chronik  ausgenommen ; dafs  aller  gegen 
das  Alter  und  die  durchgängige  Glaubwürdigkeit  die- 
fer Chronik  erhebliche  /.weif«  fich  aufftclleu  iielsen. 
Eben  als  diefe,  indefs  noch  ausgefeilte,  nun  zum 
Druck  völlig  fertig  liegende  Sclirift  einem  Verleger 
übergeheu  werden  Tollte,  erfchien  l'ater’s  wichtige 
Abhandlung  über  Ahfes  und  dif  l'erfaffer  des  Penta- 
teuchs  in  dem  dritten  Tlieile  des  Commeutars  dcffelben 
über  den  Pentateuch.  Wenn  auch  dem  eiuen  Wahr- 
heitsforfcher  ein  folches  Zufaminentreffen  mit  einem 
andern  in  Hem  Wesentlichen  des  Weges  dor  Unterfn- 
chung  und  in  den  Hauptfach«i  der llefultate  derfelbet» 
erfreulich  feyn  konnte:  fo  wäre  es  doch  befonders 
für  den  Jüngern  Gelehrten,  welcher  hoffen  durfte 
durch  ein  fehr  intereffantes,  mit  vieler  Anftreuguug 
ausgearbeitetes;  Buch  dem  gelehrten  Publikum  vor- 
theilhaft  bekannt  zu  werden , und  welcher  bey  der 
nunmehrigen  Erscheinung  deffelben  kaum  den  völlig 
unverdienten  Schickfal  hatte  entgehen  können,  es  für 
einen  Nachhall  des  Taterfchen  gehalten  zu  feilen ; e* 
wäre  niederfchlagend  filr  ihn  gewefen,  alle  jene  An- 
ftrengung  vergeblich  aufeewendet  zu  haben.  — - Eg 
ift  ein  Verluft  für  die  Literatur,  dafs  nicht  beide 
Werke,  das  de,  If'ettrfche  um!  das  Zaler/chc,  zu  gleicher 
Zeit  im  Druck  erfchienen  find , wie  fie  zu  gleicher 
Zeit  ausgearbeitet  wurden ; jeder  von  diefen  einge- 
henden Forfchern  hätte  erhebliche  Bemerkungen*ziim 
B b b b aus- 
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ausfchliefslichen  Eigenthum  gehabt,  indem  der  eine 
die  eine  Unterfuchung,  der  andere  die  andere  tiefer 
verfolgte,  wie  an»  den  «lachher,  zu,  bqfclir^ibenden 
de  IVeUefchen  AuffätienVheüet.  ' ~r ,'*i- 


fucluing  über  diefelben  lieft  man  hier,  indem  Hr. 
ttr  IV.  Ober  die  Bocher  des  A.  T.  der  Reihe  nach  han- 
delt. und  befonders  die  Notizen  vom  Dafeyn  des  gan- 
txk  Lifer  von  bei-  zen  Gefetzbuches  {genau  würdigt.  Wir  können  überall 
den  Werken  hätten  Geh,  durcli  manche  Verfchieden-  nur  Einiges  ausheben.  Aus  Jof.  15,  63.  hat  man  be- 
sten des  Ganges  hindurch," zu  Ei  liein  Ziele  geführt"  "kttniitlicTi  beweifen  wollen,  dafs  dieTcs  Buch  vor- 
xefehen ; und  deutlicher  hätte  das  Zuf^mnietHreffen-  datfklifch  feyn  inüffe.  Der  Vf.  vergleicht  S.  140.  fehr 
fchon  lclbft  für  die  Wahrfcheinlichkeit  des  Beiden  ge-  -paffend  1.  Chron.  11,  8-  „ und  Joab  liefs  den  Rcft  der 
meinfehafthehen  Fundes  gefprochen , TcJ*\vie’ Wir  e?  STadt"  leben ; ” alfo  noch  nach  Davids  Zeit  können  Je- 
z.  B.  in  der  zu  jener  Zeit  erschienenen  wackeren  Dif - bufiter  unter  Judäern,  oder  wie  es  Rieht.  I, .11.  heifst, 

- ” ■ ! — : unter  den  Bcnjamiten  zu  Jerufalefh  wohnen.  Mit 

Recht  vermuthet  der  Vf.,  dafs  jene  ganze  Notiz  vou 
einer  Eroberung  des  Jebus  in  den  Zeiten  Jofua’s  un- 
gegründete  Tradition,  und  jene  Angaben  and  Bücher 
aus  einer  Zeit  feyen , wo  es  fchou  in  VergcITenheit 
geratben  feyn  uiufste,  dafs  erft  David  die  Stadt  er- 
obert, und  die  alten  Einwohner  aus  Gnade  hatte  leben 
laffen.  S.  147.  heifst  es  vou  den  Büchern  der  Könige 
und  dem  Buche  Jofua:  „Eis  läfst  Geh  aber  auch  den- 
ken, dafs  beide  Bücher,  wo  nicht  Einen  Vf.  gehabt 
haben,  doch  (wenn  ich  den  Ausdruck  brauchen  darf) 
aus  Einer  fäbrik  hervorgegangen  Gnd.  Wer  kann 
cs  verkennen,  dafs  alle  hiftorifene  Werke  unfers  Ca- 
nons nach  Einem  l’lane  gefchrieben  und  in  einen  un- 
zertrennlichen Zufantmonhaiig  gefetzt  Gnd?  Sic  ma- 
chen alle  gleichlam  eine  grobe  Epopöe  aus,  deren 
Haupthcld  Jehovah  auf  der  einen,  und  das  Volk  Got- 
tes auf  der  andern  Seite  ift.  Von'  dem  grüfsten  Tbeil 
diefer  hiftorifchcn  Schriften,  von  den  Büchern  Sa- 
muels und  der  Könige  wilTeu  wir  es  gewifs,  dafs  Ge 
erft  nach  dem  Untergänge  des  Staates  zufammen  ge- 
fetzt lind : mit  ihnen  ift  lüeSprache  und  Darftellungs- 
art  tles  Buchs  Jofua  fehr  übereiuftiinmeud:  womit 
wollen  wir  doch  beweifen,  dafs  es  um  vieles  früher 
verfafst  feyu  füll."  Ucbcrdas  Buch  Jofua  hatte  fchon 
(Hr.  Haffe)  in  feinen,  vou  Eichhorn  und  Andern  zu  we- 
nig genützten:  Aus  fehlen  zu  künftigen  Aufklärungen 
über  das  A.  T.  (Jen.  1785.)  treffende  Unteriuchungen 
angeftellt.  Was  aber  den  „Einen  Plan  aller  hiftori- 
feben  Werke  unfers  Canons”  anbetrifft:  fo  Gnd  wir 
damit  weniger  ein  verlanden,  und  noch  weniger  ge- 
fällt uns  der  befonders  feit  Herder  gewöhnlich  gewor- 
dene Aufdruck : Epopiie  vou  der  höchft  magern  und 
fragmentarischen  Erzählung,  die  in  diefen  Büchern 
herricht.  V'011  cinerley  Vorftellungen  und  Zwecke« 
gehen  die  Vff.  derfelben  aus,  alle  diefe  Bücher  haben 
einerley  Charakter,  und  fehr  wahr  wird  bemerkt, 
"dafs  Ge  alle  in  eine  Art  von  Zufammenhane  gefetzt 
find;  aber  deshalb  find  Ge  noch  nicht  „nach  Einem 
Pläne  gefchrieben.”  Jene  Einheit  des  Charakters 
zeigt  Geh,  aufser  der  Sprache,  befonders  darin,  dafs 
Ge  alle  mehr  oder  weniger  Gchtbar,  aus  Geh  mehr 
oder  weniger  leicht  au  einander  fchliefsenden  altern 
Auffätzcn  zufarnmengefetzt  Gnd.  Diefs  ift  fo  fehr 
wahr,  dafs  fclbft  die  Bücher  Efras  und  Nehemias  in 
mehrere,  nicht  verbundene,  Stücke  zerfallen.  Man 
hat  diefs  zum  Tlieil  anerkannt,  aber  eben  darin  fo- 
gleicli  den  Beweis  gefunden  , dais  die  hcbräifchen  Vff. 
eigentliche  Quellen,  und  den. Begebenheiten  gleich- 
zeitige  Urkunden  vor  Geb  gehabt  hatten.  Gleich  als 
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fertalio  des  Hn.  de  IVette,  ana  Deuteronomium  a pria- 
rtBus  Pcntateuchi  tibris  diber/um  alias  cujus  dam  recen- 
tioris  auctoris  opus  ejfe  monftratur  (Jen.,  ifeOS-)  hl  der 
ganzen  Ausführung  der  Abweichungen  der  Phrafco; 
logie  des  Deuteronomium  von  d er  der  vorliet  heben- 
den Bücher,  bey  manchen  Verf&lnedenheiten  def 
Wendung  diefes  Arguments,  bemerkt  Iiäben.  Die 
de  IVettelche  Schrift  würde,  wenn  wir  aus  der  vor 
«OS  liegenden  Probe,,  urtheilen  füllen,  einen  lebendi- 
geren Vorfchritt  der  Gedanken  uud  durchgreifendere 
Urtheile  und  Rcfultate  vor  der  A'ntrr’fchcn  voraus  ge- 
habt haben,  wenn  diefe,  durch  zu  fchonendc  Kück- 
Gclit  gegen  alle  entgegengefetzte  Argumente  und  Ein- 
•würfc.Tich  zwar  bey  Andersdenkenden  den  Schein 
gröfserer  Unparteylichkeit  erwerben  nmfs,  aber  auch 
durch  vielleicht  zu  weit  getriebene  Entfernung  von 
allem,  was  blofs  Hypothetifch  ift,  über  die  Verfolr 

fung  der  Refultate,  und  über  die  Combination  aller 
’mltände  zu  einem  Ganzen  der  Gefchichte  des  Penta- 
teuchs blofse  Winke  giebt.  Hoffentlich  wird  Hr. 
de  IV.  Gelegenheiten  findet)  , künftig  noch  manche  ei- 

fenthümlicne  Wendungen  feines  Ganges  dem  denkeu- 
en  Publikum  mitzutheileh.1 

Die  erheblichften  Eigenthümlichkeiten  feiner 
Forfchungen  giebt  J Ir.  de  Ir.  in  feiner  vor  uns  liegen- 
den Schritt,  und  es  wäre  ein  noch  gröfserer  Verluft 
für  die  theologifche  Literatur  gcweien,  wenn  diefe 
ihr  vorenthaltcn  geblieben,  wären.  Diefe  Ausführun- 
gen zerfallen  in  der  zueyten  Ahtheilnng  (voii  der  er- 
!rn  reden  wir  hernach}  ln  folgende  drei 1 Abhandlun- 
gen: Reuifton  der  gcfchiehtlielien  Zcttgniffe  und  Spuren 
von  dem  Vorhandenfeyn  des  Pentateuchs , als  eines  ge. 
Jcfiriebeneu  Ganzen  S.  136 — 188-1  a)  Beweß  ans  arm 
Alter  des  Samaritanifchcn  Codex  S.  188  — 223.;  3 ) Ueber 
den  Zudand  des  Religionscultus  der  Jfraeüten  in  Hin- 
fehl  auf  die  Gefetzgebung  des  Pentateuchs  S.  513  — 299. 

Ganz  neu  unn  vorzüglich  wichtig  find  die  merk- 
■würdigen  Refultate  der  Bitten  Abhandlung;  viel  wei- 
ter ift  die  Unterfuchung  über  denSamaritäbifchen  Co- 
dex und  Cultus  durch  den  Vf.  gefördert;  beide  Ge- 
gen ftände  hatte  Hr.  V.  bey  weitem  nicht  fo  ausführ- 
lich behandelt,  und  fo  tie’f  verfolgt.  Aber  auch  die 
Jtevißon  der  gefchichtlichen  Zrugntjfe  und  Spuren  von 
dem ’ Vorhanden  feyn  des  Pentateuchs  als  eines  gefchricbc- 
ren  Ganzen,  war  neben  der,  obwohl  umfatfcmleren 
Fa/er’fchcn  Unterfuchung  delTclben  Gegenftandcs 
nichts  weniger  als  unnütz.  Zwar  die  fogenannten 
AnführoÄgen  aus  dem  Pentateuch  in  den  übriger*. 
Büchern  des  A.  T.  werden  von  uiiferm  Vf. nicht  einzeln 
tlurcjigeg.ingcn , abcr^chöne  Nachträge  zu  der  Unter-. 


Digitized  by  Googl 


$6$  ' * ; i N um.  71.  • 

ob  das,1  was  zur  Zeit  des  Exils  ältere  Schrift  war, 
deshalb  fo  alt  als  die  Begebenheit  fclbft  feyn  nidfste. 
tJeberdem  erhellet  ia  dabey  auch  gar  nicht  fogleich, 
Mit  viel  aus  alten  Schriften  gefebdpft  fey.  Auf  jenes 
halb  erfchlicheneVorgcben  gründete  man  alfo  die  hi- 
ftorifche  Autorität  der  Uiftorifchen  Bücher  des  A . T„ 
und  nachdem  man  dasäfpätere  Alter  derfelben  im  Ga*- 
Ztn  erwiefen  halte,  nahm  man  incunfcquent  genug 
die  einzelnen  Nachrichten  für  eben  fo  zuverläfcig,  als 
fie  die  älteren  Theologen  aus  reiigiöfen  Grupdßtzen 
genommen  hatten.  Bey  unferm  Vf.  haben  wir  eine 
loklie  Iuconfequou  nirgends  gefunden.  — Doch 
wir  gehen  mit  deialelben  zu  dai  einzelnen  Büchern 
zurück.  Sehr  richtig  wird  S.  IJ3.  bemerkt,  dafs 
wenn  die  Erzählung  1 Sam.  8 — 13.  wahr  ift,  1 damals 
das  Königsgefetz  5 B.  Mof.  17, 14  ff.  nicht  vorhanden 
feyn  konnte.  Confequent  und  eingreifend  heifst  es 
S.  155.:  „Hiermit  ift  uns  alfo  ein  Recht  gegeben,  an 
der  Echtheit  eines  jeden  Pfaims  zu  zweifeln,  und  es 
igufs  erft  von  einem  jeden  trwitfm  werden , ob  er 
von  dem  angeblichen  Vf.  fey,  wenn  wir  ihn  als  ein 
liiftorifches  Documein  benutzen  wollen.”  Mit  vollem 
Grunde  zweifelt  der  Vf.  S.  ijq.»  ob  die  Rede  Davids 
1 K011.  2.  fo  ganz  huchftäblich  wahr  fey.  Bey  den 
Reden  der  handelnden  Perfonen  bev  Thukvdides  und 
Lirius  denkt  niemand  anders,  als  dafs  ftch'der  Hifto- 
riker  in  die  Lage  jener  Perfonen  verletzt , und  fie 
fprechen  läfst.  Alfo  lagt  aber  auch  die  dortige  Er- 
wähnung des  Gefetzes  Nlofe  nichts  weiter,  als  dafs 
der  in  der  Zeit  des  Exils  lebende  Vf.  des  Buchs  der 
Könige  dahin  eine  folche  — beyläufige  — Erwähnung 
eines  gefchriehenen  Gefetzes  verlegt.  Ucber  die  Auf- 
findung des  Gefetzbucbes  unter  Julias  verbreitet  fich 
der  Vf.  von  S.  168  —179.  als  über  „die  crlte  jichere, 
factifche  Spur  von  unfern  Mofaifchen  Büchern,  wenig- 
fteu.s  von  einem  Theile  derlelben,  dem  jten  Buch."  — 
S.  180  ff.  ift  ausgeführt,  dafs  wir  in  Esras  und 
Nehcinias  Spuren  vou  alle n Mofaifchen  Büchern 
finden. 

Die  zweylt  jener  Abhandlungen  bringt  es  zu  ho- 
her Wahrfcheiniichkeit,  daß  die  Samaritaner  erft 
feit  Alexanders  des  Großen  Ze  it  diejenige  rt- 
ligiife  ConßUntion  erlangten , welche  fie  auf  immer  als 
eine  eigene  reUgiöft  Seele  von  den  finden  trennte,  in 
welcher  Trennung  erß  die  Einführung  des  Pentateuchs 
oder  jedes  andern  Buchs  von  den  finden  her  unmöglich 
war.  Vcrmuthet  hat  ungefähr  etwas  Aehnliclies  Fulda 
in  feinen  trefflichen  Winken  in  Paulus  Memorabilien 
St.  7.  — beftimmt  und  bewiefen  lind  jene  Sätze  erft 
liier.  Die  ilauptmomcnte  find  folgende:  Nicht  Hafs 
oder  Eiferfucht  gegen  deu  Stamm  Juda,  und  auch 
nicht  einmal  gegen  das  Haus  Davids,  lag  der  Tren- 
nung der  zehn  Stämme  zum  Grunde,  fie  verlangten 
eine  mildere  Regierung,  und  machten  ihr  Recht  gel- 
tend, den  Königsthron  zu  befetzen,  auf  weichen  blofse 
Erbfolge  dem  Enkel  Davids  noch  kein  Recht  gab,  da 
noch  bis  auf  Said  der  Zufamtnenbang  unter  den  Stäm- 
men fehr  lofe  gewefen  war,  und  noch,  als  David 
fchon  König 'von  Juda  war,  die  übrigen  Stämme  Jahre 
lang  zauderten,  ehe  üe  ihn  anerkannten.  Auch  neu« 
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der  Mann  Lottes,  der  1.  Kön.  13,  2t  ff.  zu  Reh.1be.1m 
furicht,  die  llraeliten:  ßriider.  Zwar  führen ‘beide 
Reiche  oft  Kriege  gegen  einander,  aber  andre  mal  ift 
Freuudlchaft  zwilchen  beiden  Königen.  Die  aus  der 
politifclien  Trennung  erfolgende  1 rennung  im  Reil» 
gkmscultus  war  gar  nicht  fo  auffallend.  Auel)  nach  Ep* 
bauung  des  Tempels  zu  Jerufalem,  blieb  neben  diefetn 
Haupt- und  National  - Heiligthum  die  alle  Freyheit 
der  öottcsverehrmig  (wie  in  der  folgenden  Abhanck 
lung  gezeigt  wird),  wenigftens  kann  das  Volk  am 
Ende  der  Regierung  des  Erbauers,  Salomo’s,  noch 
nicht  an  den  alleinigen  Tempeldienft  gewöhnt  gewe- 
fen feyn.  Scllrft  im  Königreiche  Juda  lag  ja  dcrTem* 
peldienit,  und  fogar  die  Verehrung  des  Jehova  itn 
ewigen  Kampfe  mit  auswärtigem  Gützendienfte.  Jetzt 
urtheüe  man,  ob  es  fo  fehr  auffiel,  wenn  Jerobeani 
den  Dienft  der  goldenen  Kälber  cinführte,  ob  daraus 
ein  Religionsbafs  entftehen  konnte?  Unter  jenem 
Kampfe  und  diefer  Verwirrung  fuchte  fich  eine  bef- 
fere  Religion  durch  die  Propheten  emporzuarbeifeiH 
und  diefe  belTere  Partey  in  beiden  Reichen  war  durch 
nichts  getrennt , wie  die  Oefchichte  deutlich  verräth. 
I11  Israel v wie  in  Juda,  flehen  Propheten  auf,  durch 
die  Jehova’s  Wort  verkündigt  wird,  und  die  als  Män- 
ner Gottes  gelten.  Sie  betrachten  auch  die  Natron 
der  zwölf  Stämme  als  Eine  vergl.  I.  Kön.  18,  31  ff. 
ßefonders  aber  legt  der  Vf.  der  Bücher  der  Könige 
ein  vollgültiges  und  umfaffendes  Zeugnifs  der  tole- 
ranten Denkart,  die  zwifchen  beiden  Reichen  ge» 
herrfcht,  und  zwar  alfo  bis  zur  Zeit  des  Exils  ge* 
dauert  hat,  in  der  ganzen  Anlage  feines  Werks  und 
befonders  in  einzelnen  Stellen  z.  B.  1.  Kön.  17.  ab. 
Hierdurch  ergiebt  fielt  die  Möglichkeit,  dafs  von  dem 
Stamme  Juda  her  ein  religiöfes  Gesetzbuch  in  das  Reich 
ifrael  eingeführt  werden  konnte.  Was  nun  aber  dia 
Samaritaner  betrifft:  fo  giebt  urtsdieGefchichte  keine 
beftimmte  Auskunft,  wie  fie  fich  vor  dein  Exil  gegen 
die  Juden  in  reiigiöfei*  HinGcht  verhalten  haben. 
Nach  dem  Pljfil  erlcheinen  fie  zwar  in  den  Büchern 
E-sras  und  Nehemias  als  „Widerfacher  von  Juda  und 
Benjamin.’”  Aber  uur  die  Vff.  diefer  Bücher  fchei- 
nen  fo  argwöhnifch  und  erbittert  gegen  fie  gewefen 
zu  feyn.  Parteylichkeit  gegen  die  Samaritaner  fpricht 
fich  in  diefen  Erzählungen  aus,  da  diefe  den  freundli- 
chen Antrag  thun,  (ich  zu  einerley  Gottesdienft  mit 
den  Juden  zu  vereinigen,  und  alfo  keinen  Religions- 
hafs  gegen  die  Juden  natten.  Sie  wollen  den  Gott  der 
Juden  mit  diefen  erft  nun  verehren,  und  hatten  alfo 
damals  noch  nicht  Einen  Cuitus  und  einerley  Reit» 
gionsgebrätlche  mit  den  Juden,  folglich  auch  noch 
nicht  den  Pentateuch.  So  weit  reicht  das  A.  T.  Ueber 
die  folgende  Zeit  finden  wir  bey  Jofcphus  (Ant.  XI. 
70.  8-),  dafs  der  Satrap  von  Sainarien  Sanabal'etcs 
dem  Bruder  des  Hierofolymitanifchen  llobenpriefters, 
dem  Manaffe  feine  Tochter  zur  Ehe  giebr,  um  die 
Ereundfchaft  des  jüdifchen  Volks  zu  gewinnen,  dafs 
aber  jener  Hoherpriefter,  und  mit  ihm  das  Volk,  vom 
Manaffe  verlangen , dafs  er  entweder  feiner  Gattin 
oder  dem  Prielterthuin  entfagen  füll.  Diefer  erhält 
yon  fein  cts  Schwiegervater  das  Verfprccheu,  dafs  er, 
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wenn  er  feine  Tochter  zum  Weibe  behalte,  felbftHo- 
herpriefter  eines,  demHierofolymitanifcheu  ähnlichen 
Tempels  werden  fülle. ' Aufser  Manaffe  füllen  damals 
noch  mehrere  Juden,  fogar  viele  Priefter  in  ähnlichen 
Ehen  gelebt,  und  mit  dem  Manaffe  nach  Samarien 
tibergegangen  feyn,  wo  Ge  neben  dein  Berge  Garizim 
wohnen,  auf  dem,  mit  Bewilligung  Alexanders  des 
Grofsen,  jener  Tempel  wirklich  erbaut  wird.  Bis  da- 
bm  alfo,  wie  aus  jenen  Ehen,  und  der  erftcu  Ablicht 
des  Sanahallates  erhellet , kann  noch  kein  Keligious- 
Eafs  zwilchen  Juden  und  Samaritanern  obgewaltet  ha- 
ben, und  letztere  keinen  feften,  durch  eiue  fchrift- 
fcche  Norm , wie  der  Pentateuch , feftgcftelltenCultus 
gehabt  haben;  fondern  nichts  »ft  wahrfcheiniicher,  als 
dafs  hier  mit  dem  Uebergange  des  Manaffe  und  ande- 
derer  jildifcher  Priefter  zu  deu  Samaritanern , mit  der 
Einführung  eiues  dem  Hierofolvmitanifchen  älndi- 
clicn,  priefterlichcn  Cuitus  auch  tue  Vorfchrift  deffel- 
ben , das  Gefetzbuch  zu  den  Samaritanern  gekom- 
men ift. 

(Orr  li  e fehl  uft  folgt.) 
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ARZ  NET  GELAHRT  HEIT. 

Weimar,  im  Verl.  d.  Landes - Induftrie - Compt. : 
Cktrurgifck  - Analömifche  Abbildungen , für  Aerzte 
und  Wundärzte,  von  Johann  Chriflian  RofenmtiUer, 
Prof.  Anat.  et  Chirurg.  Ürdin.  ln  Leipzig.  Erfle 
• Lieferung.  1805.  VI  u.  lg  S.  Text  u.  5 Kupfert. 
(eigentlich  10).  RoyalfoJ.  (4  Htlilr.) 

Auch  unter  dem  Titel; 

Icones  Chirurgico-  Anatomicar  in  ufum  Hh'dicorum  et 
Chirurgorum.  Edidit  C.  R.  — Fafciculus  1. 

, Die  Verlagshandlung,  bekannt  durch  ihren  Eifer 
iii  Beförderung  nützlicher  typographifcher  Unterneh- 
mungen, und  befonders  vwffenfchaftliclier  Werke, 
erwirbt  Geh  durch  die  Herausgabe  diefer  Citintr- 
gifch ■ Anatomifchen  Abbildungen  des  Hn.  Prof.  Rofen- 
niillUr  ein  neues  Vcrdienft.  Ihre  Abficht«ift,  auf  die, 
von  ihr  beforgten,  und,  wie  man  weifs,  beendig- 
ten /.oifrr'fchen  Anatomifchen  tafeln,  woriu  nach 
und  nach  von  allen  Syftemen  des  inenfchlichcn  Kör- 
pers Abljilduugcu  und  Befchreibungen  geliefert  wur- 
ilen,  ein  (dem  Arzte  und  Wundärzte  Geher  will- 
kommenes) Werk  folgen  zu  kiffen,  welches  man 
als  eine  Art  von  Ergänzung,  von  Vervoliftämiigung 
des  gedachten  /.oder  leben  anfehen  kann.  In  diefem 
Werke  füllen,  um,  in  ärztlichen  und  mindärztli- 
ohen  Vorfällen , die  UebcrGcht  und  Vergegenwärti- 
gung der,  verfchiedencti  Syftemen  angenöretidcn, 
verborgenen  Theile  zu. erleichtern,  diefe  durch  ein- 
fache Schnitte  in  ihrer  Leige,  Gellalt  lind  Verbindung 
hchtbar  ggjnacht,  getreu  abgehildet  und  bcfchric- 
ben  werden.  Ueher  diefe  AhGcht  erklärt  Geh 
auch  Hr.  ft,  in  dem  Vorberichte , wo  er  zu  erweifen 
fucht,  daU , ob  es  gleich  an  vortrefflichen  anatomi- 
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fchen  Werken  nicht  fehle,  worin  die  einzelnen,  ati- 
fser  ihrer  Verbindung  mit  andern  betrachteten  Theile 
des  menfehiiehen  Körpers  abgebildet  und  befchrieben 
werden,  man  dagegen  an  folchen  noch  keinen  Ueberfiufs 
habe,  woriu  Ge,  in  ihrer  Verbindung  mitden  benachbar- 
ten Theilen,  gut  dargeftcllt  feyen,  oder  von  manchen  die- 
fer Verbindungen  habe  man  wohl  noch  gar  keine  fol* 
che  Daritellung.  Hr.  ft.  ift  Willens,  »las  Publikum 
nach  und  nach  mit  mehreren  Darftellungen  diefer  Art 
zu  helchenken,  wovon  die,  welche  jedesmal  einen 
Heft  ausniacheu,  in  fofern  auch  als  ein  Ganzes  für 
Geh  betrachtet  weiden  folJen , als  fie  gewiffe  in  nähe- 
rem Zufannnenhange  mit  einander  Behende  Theile 
zum  Gegenftande  haben.  ■ , 

Die  äufsere  Einrichtung  ift  folgende.  Der  Text, 
der,  wie  auch  der  Titel  zu  erkennpn  gieht,  in  deut- 
fclier  und  lateiuifcher  Sprache  gegenüberftehend  ge- 
liefert ift,  bel'chreibt  zuerft  das  auf  einer  Kupfertafel 
Ab0ebildeto  im  Allgemeinen , und  läfst  alsdenn  eine, 
auf  die  Buchftaben  und  Numern  derfelben  Geh  bezie- 
hende Erklärung  folgen.  Den  Befchlufs  jener  Be- 
(chreibung  im  Allgemeinen  macht  die  Darlegung  des 
Nutzens,  den  dieKemitnifs  derTheile,  nach  der  hier 
gegebenen  AuGcht,  bey  ihrer  Behandlung,  wenn  fie 
krank  find,  gewähren/  Daraus,  dats  dcrfelbcGegen- 
fland  jedesmal  auf  zwey  Blättern , auf  dem  einen  blofs 
in  Umrifien,  und  mit  den  Buchftnben  und  Numern 
verfehen,  auf  dem  andern  ohne  diefe  und  völlig  fchat- 
tirt  vorgeftellt  ift,  entftehen  zehnTafeln,  wovon  aber 
immer  zwey  mit  einerley' Numer  bezeichnet  find.  Die 
Arbeit  erhalt  dadurch  einen  befondern  W'erth,  dafs 
die  Zeichnungen  alle  von  dem  t Vf.  felbft  herrühren, 
und  die  Kupfcrulatten  von  dem  gefchickten  Kftnftler 
Hn.  Schroter  in  1 •einzig  geftochen  wurden.  Der  Stich 
empfiehlt  Geh  fehr  durch  eine  zarte  Verfchmelzung,  die 
doch  der  Natur  in  der  Nachbildung  nicht  untren  wird, 
durch  eine  liebliche  Weichheit,  die  befonders  bey  den 
nicht  fleifchigen  Theilen  in  die  Angen  fällt.  (Das, 
immer  zwifchcnden  zwey,  einander  gegenüber  liegen- 
den bedruckten  Seiten  zweyer  l(nptcrtafeln  befindli- 
che lofe  Blatt  Hielspapier  füllte  bey  dergleichen  Wer- 
ken nie  fehlen.) 

Die  in  diefem  Hefte  bearbeiteten  Theile  find  die 
Nafenhäjen,  die  Mundhüle , der  Schlund  und  der  Kehlkopf. 
Die  erfle  Tafel  befchäftiget  lieh  mit  der  Rachenhiile  um! 
den  fie  bildenden  Theilen,  wo  unter  andern  viel  Lehr- 
reiches über  die  Verbreitung  und  die  Wichtigkeit  der 
Schleimhaut  beygebracht  wird ; die  zwey  fr,  dritte,  vierte 
und  fünfte  aber  mit  den  vcrfchicdenen  Holen , den  Na. 
ftn-,  Stirn-,  OberkieferhBlen,  u.  f.  w.  unter  verfchiede- 
nen  A11fichte.11,  tnit  behänd  iger  Hinficht  auf  den  Nutzen, 
den  diefe  Anfichten  in  den  Krankheiten  der  fie  betref- 
fenden Theile  in  fo  fern  verfchaffen,  als  Ge  uns  Fin- 
gerzeige zu  ihrer  rechten  Behandlung  geben.  Es  wäre 
überflüffig,  auf  die  Nutzbarkeit  diefer  Darftellungen 
nochmals  aufmerk  fam  zu  machen ; wofern  es  nicht  etwa 
dazu  diente,  den  befcheidenen  Vf.  zur  Fortfetzung 
feiaer  lobenswerthen  Arbeit  zu  ermuntern. 
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■ 'HaLI.E,  b.  Schitnmelpfennig  u.  Comp.:  BtylrHgt 
zur  Einleitung  in  diu  Alte  T eflament , von  Wilhelm 
Martin  Leberecht  de  Wette,  u.  f.  w. 

Au cli  unter  dem  Titel: 

Kritifoher  Verfuch  Ober  die  Glaubwürdigkeit  der 
Bücher  der  Chronik  mit  Hiniiclit  auf  dieGcfchichte 
der  Mofaifchen  Bücher  und  Gefetzgebung  u.  f.  w. 

( Btfchlufi  der  in  Num.  ^l.  abgebrochenen  Recanjion. ) 

Die  dritte  Abhandlung:  über  den  Zufland  des  Reit 
aionscultus  der  JTraelite a in  Hinficht  der  Gefetzge - 
bang  2m  Pentateuchs  Hellt  fo  viele,  bisher  gar  zu  we- 
nig beachtete,  offenbar  gcfchichtliche  Data  zufam- 
jnen,  dafs  der  Eindruck  des  Refultats  fo  überzeugend, 
als  diefes  neu  ift.  Nicht  blofs  "die  von  andern,  z.  B. 
von  Otmar  und  Pater,  gezeigte  Nicht  - Beobachtung 
vieler  tnofaifcher  Gefetze,  läfst  auf  ihr  Nicht-  Dafeyn 
fchlicfsen,  foudem  der  Vf,  hat  aus  allen  hiftorifchen 
Büchern  des  A.  T.  (die  Bücher  der  Chrohik  ausge- 
nommen, von  denen  nachher  die  Rede  feyn  wird) 
augenfcheinlich  dargethan  , daß  bis  zu  David  und  Sa- 
lomo an  kein  National  heilt  gthum  zu  denken  fey, 
wo  ffekova  allein  verehrt  werden  mußte ; fondern  daß  es 
mehrere  heilige  Oerter  gab,  wo  man  gewöhnlich 
gottesdienflliche  Handlungen  vornakm.  Es  herrfchle  in 
diefer  Hmficlit  eine  völlige  Freiheit  des  Gottes- 
dienftes,  und  jeder  Prophet , König  oder  Hausvater 
opfert  als  Priejler.  Erß  mit  David  fche'mt  der  Gottes- 
ditnfl  eine  gewiife  priefter licht  Einrichtung  erhalten 
zu  haben.  Bev  der  Einweihung  des  Tempels  finden 
wir  Priefter,  'fie  kommen  bey  David  und  Salomo  als 
Hofbeamten  vor.  Aber  auch  nach  der  Erbauung  des 
Tempels  dauert  jene  Frey  heit  des  Goltesdunßes  fort , mau 
opfert  auf  Hohen.  Dicfe  Opfer  können  nicht  für 
Gölzendienft  gehalten  worden  feyn,  und  die  Priefter 
können  noch  keine  hierarchifchc  Gewalt  und  kei- 
nen Einflufs  auf  das  Volk  gehabt  haben;  da  jener  Ge- 
brauch und  auch  der  ewige  Kampf  mit  dem  Götzen- 
riienfte  neben  dem  Hierofolymitanifchen  Cultus  fort- 
dauert. Diefer  ganze  Zufland  der  Freyheit  und  Aux- 
fchweifung  nimmt  ein  Ende  mit  der  Findung  des  Gefetz- 
Buchs  unter  Sfojia.  Die  Deduction  der  I'ulheit  der  hei- 
ligen Orte  ilt  vorzüglich  gelungen ; zu  Silo , zu  Sichern 
(wo- zu  Jofuas  Zeit  eine  Terebinthe  bey  dem  vhpo 
des  Jehova  fteht),  zu  Mizpa  (wo  Samuel  die  in  ein 
Buch  gefchriebneu  Rechte  des  Königthums * 'sbS 
niederlegt),  zu  Bethel,  zu  Gügal , zu  Ramath , zu  Beth- 
lehem, zu  Hobt  (wo  zu  Saul’s  Zeit  fich  85  Mann,  das 
A.  L.Z.  1806.  Erfltr  Band. 
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Ephod  tragend,-  bey  tu  Heiligthum  befinden),  zu  He- 
bron find  Heiligthümer , Altäre , oder  Opfer  für  fße- 
Itova;  noch  Salomo  opfert  auf  der  großen  Höhe  zu 
Gibeon.  Nach  den  W orten  der  Bücher  der  Könige, 
die  bey  alleu , auch  den  gottesfürchtjgften  Königen 
von  Juda  ausdrücklich  wiederholt  find,  wird  der 
Dienfl  auf  den  Höhen  nicht  abscfchaffl , bis  zu  Hiskias, 
deffeu  Sohn  fie  aber  wieder  ncrfiellt.  Erft  unter  (ffa- 
ßas  hört  diefs  auf,  und  das  Paffa  wird  gefeyert,  wie 

keine  von  der  Richter  Zeit  an  war  gefeyert  worden.  

Bey  jener  fehr  gründlichen  Beweisführung  hallen  wir 

fchr  wenig  bemerkt,  was  der  Sorgfalt  des  Vß.  entgangen 

wäre.  Z.B.  Ilof.J,  a.  Jercm.  7, 21.23.  Wenigftensbuy- 
läufige  Erwähnung  hätte  indelTen  wohl  das  Haus  des 
rwo  S»3  in  dem,  vorher  erwähnten  Sichern  verdient, 
welcher  in  dem,  durch  eigeiitiütiuliclie  Ausdrücke 
hinlänglich  ausgezeichneten,  neunten  Kapitel  des  Buclis 
der  Richter  verkömmt,  und  unter  diefen  Uniftandcn 
und  hev  diefem  feinen  Namen:  Gott  des  Bundes,  gar 
noch  nicht  fo  gewifs  ein  Götze  war,  wenn  ihn  dazu 
auch  die  Kap,  8.  33  — 35-  vorhergehende,  verbindende 
Einladung  dazu  macht.  ln  Gihrai,  wo  ebenfalls  häu- 
figft  religiöfe  Handlungen  vor  Hc/tova  ge fchehen,  find 
nach  Rieht.  3,  19.  O'Vcs,  von  Jenen  Ehud  herkömmt, 
und  b\iSm  131  dem  König  Eglun  zu  überbringen  vor- 
giebt.  — Der  Vf.  widerlegt  hinlänglich  eine  neuere* 
völlig  unhiftorifche  Vorftcllfung,  als  ob  unter  Mizpa 
und  Bethel  in  den  angedeuteten  Stellen  kein  anderer 
Ort  als  Silo  und  das  heilige  Gezelt  ( das  Haus  Gottes 

und  eine  Warte  bey  denifelbeu)  zu  vergehen  fcy.  

Ueber  Mizpa  felbft  hätten  »vir  eine  genauere  geögra- 
phifche  Beflimniung  gewünfeht.  Mail  begreift  kaum, 
wie  es  herkömmlich  geworden  ift,  Mizpa  im  Stamme 
Benjamin  für  den  Ort  zu  nehmen,  wo  Samuel  ab- 
wechfelnd  Gericht  hält,  und  die  Volksverfammlungen 
Rieht.  7.  so  u.  21.  gehalten  werden,  da  doch  die  letz- 
teren gegen  den  Stamm  Benjamin  gerichtet  find,  und 
ein  Mizpa  in  Benjamin  nur  ein  einzigas  mal  fo  vor- 
kömmt, daß  viele  Gelehrte  es  mit  hoher  Wahrfchein- 
lichkeit  für  einerley  mit  dein  anderwärts  beitimniter 
erwähnten  Mizpa  im  Stamme  Juda  gehalten  haben, 
welches  wenigflens  ganz  in  der  Nähe  gewefen  feyn 
müßte,  und  zu  jenen  Verfammlungen  Wenigkeit*  bef- 
fer  pafst.  Indeffen  .w  <3sS  gefchieTit  auch  in  dem  jen- 
feitigen  Mizpa  ohne  Zweifel  das,  was  Rieht,  tr,  ir. 
erzählt  ift,  und  wir  hätten  alfo  auch  liier  einen  Ort 
gottesdienftlicher  Handlungen,  wenn  nicht  die  ganze 
Notiz  Verwechfeluug  ift.  Samuels  Gcrichtsort  ift,  der 
Analogie  Bethels  und  Gilgals  nach , wohl  eher  der  nä- 
her gelegene  Ort  zwifchen  JeruCalern  und  Lydda , fonft 
würde  man  überall  au  das  jeuf eilige  Mizpa  denken 
Cccc  • - kön- 
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können.  — Bey  der  offenbar  fpäteren  Einrichtung 
des  levitifchen  Prieftertbumx  bleibt  noch  die  Lötung 
des  Umftands  übrig,  der  aber  nach  jenen  deutlichen 
'/eugniffen  die  Sache  felbft  nicht  zweifelhaft  machen 
kann:  wie  nämlich  der  Stamm  der  Leviten  kein  be- 
ftlrmntes  und  zufammenhängendes  Stück  Land , fon- 
dern  in  den  Gebieten  aller  zwölf  Stämme  zcrftreute 
Städte  zum  krbtheil  erhielt,  da  er  doch  nicht  von  je- 
her die  grofsen  Vortheile  und  Einkünfte,  wie  nach- 
her durch  die  levitifchen  Vorfchriften  des  fpäteren 
Priefter  Codex  hatte.  IndelTen  haben  fie  nacbjof.  21. 
vierzig  Städte  erhalten , und  nicht  einmal  der  Stamm 
Benjamin  hat  fo  viele,  die  übrigen  Stämme,  aufser 
Juda,  Ephraim  mit  .ManafVe  und  die  jenfeits  dem  Jor- 
dan fcheinen  deren  noch  weniger  erhalten  zu  ha- 
ben. — - Jene  Refuitate  verwendet  der  Vf.  von  S.  558. 
an  zur  imurn  Kritik  der  Pentateuchs , woboy  fielt  der- 
fclbe  zwar  häufig  auf  Vaters  erwähnte  Abhandlung 
bezieht,  aber  beton ders  einige  eigene  Anfichten  dar* 
legt,  oder  fchon  gegebene  weiter  verfolgt.  „ Von  der 
ganzen,  fo  berühmten  Mofaifchen  Stifts kütte  möchte 
wohl  nichts  als  der  Name  -vr  e Vitt  eines  Zeltes,  wie 
auch  andere  Zelte  waren,  mofaifch  und  gefchichtlich 
wahr;  dagegen  die  Bundesiade  mufste  ein  altes  Erb- 
ftück  aus  Mofes  Zeiten  feyn.  Vielleicht  ift  die  Bc- 
fchrcibung  des  angeblich  Mofalfchen  Gotteszeltes  nach 
dem  Davidfchen  gemacht,  vielleicht  liegen  dabey  nur 
einige  wenige  wahre  ljata  zum  Grunde.”  „Es  ift  an 
fich  befremdend  unii  unglaublich,  dafs  Mole  alle,  fo 
genau  befiimmte,  fo  küuftlich  ausgefonnene  Ritual- 
gefetze  gegeben  habe.  ” „ Diefe  Gefetze  des  Levitikux 
find  eine  Erfindung  und  Aufzeichnung  fpäterer  l’ric- 
frer.  Ein  Pricfterthum  mag  Mofe  allerdings  einge- 
fvibrt  haben;  aber  wie  viel  von, den  dahin  gehörigen 
Gc fet  zen , auch  nur  der  Sache  nach,  Mofaifch  ift,  wer 
mag  das  beftimmen?  Wäre  vier  Stamm  Levi,  in  dem 
Sinn  undtaiif  die  Art,  wie  fie  uns  der  Pentateuch  dar- 
ftellt,  in  Mofes  Zeitalter  fo  ausgezeichnet,  und  als 
l’rieftercafte  fauctjoilirt  worden:  fo  wäre  dadurch 
eine  Hierarchie  begründet  worden,  die  alles  ausrich- 
ten  konnte,  was  tlie  Gefchiclite  gar  nicht  zeigt.” 
f Auch  Hr.  IVoltmann , in  deffen  Menfchengefchichte  jede 
Begebenheit  der  liehräifchen  Nation  feit  Mofes  bis  zu 
Samuel  Folge  der  Priefterintrigue  ift,  mufs  dortS,I92. 
zugeben:  das  Anfehen  des Hohenpriefters  fcheine  vor 
Wer  Gewalt  des  aiten  Sehers  Samuels  völlig  verfchwun- 
Wen  eevvcfeh  zu  feyn  — und  zeigt  es  fielt  denn  etwa 
nachher,  aufser  in  den  fpäteren /eiten  des  Ileichs.von 
Juda?)  „Eine  fncetjfve  Ausbildung  der  Gefeizgebting 
entdeckt  fich  in  dem  VerhHttniß  des  Deuteronomium 
zu  den  früheren  Büchern  des  Pentateuchs.  ” „Aus  der 
freiere»  Ahfaffurg  und  Sammlung  des’  Deuteronomium 
tatst  fich  die  tanze  offenbare  Verfchfedenheit  deffel- 
ben  erklären.”  „Kap.  2g.  ift  augenfcheinlichd  Nach- 
ahmung von  y.  B.  K.  26.,  weiter  ausgefponnen,  atts- 
gefchmfickt  und  übertrieben.”  „ D.w  Deuteronomium 
fetzt  die  früheren  Bücher  feiner  Anlage  nach  voraus. 
Aufserdeni  begreift  man  nicht,  nach  welchem  Plane, 
vier  Sammler  gearbeitet  haben  folite,  ” ,,  Der  ganze 
Charakter  des  Buchs  trägt  das  Gepräge  eia«  ipatcra 


Zeit.  Es  ift  in  einem  Grifte  gefchrieheit , der  fich 
fchon  ziemlich  jener  rabbrnifehen,  allegorifirenden 
und  myftifehea  Philofoptiie  und  einer  Kalten  und 
feindenden  Theologie  nähert,  da  wir  in  den  frühe- 
ren  Büchern  Mythologie  undGcfetz  in  ihrer  einfachen 
natürlichen  Gehalt  finden;  im  Deuteronomium  höre« 
wir  riuen  Moratiflen."  „Hier  iefen  wir  zuerft  Ab- 
mahnungen  vom  Geftirndienite , den  Manaffe  einführt, 
und  wogegen  Jeremias  eifert.”  „Das  Königsgefetz 
und  mehrere  andere  Gefetze,  z.  B.  über  die  Richter 
in  den  Thoren,  find  Zeichen  des  fpätent  Alters  tles 
Buchs;  Opfer-  und Eeftgefetze  find  genauer  beftithntt, 
als  in  den  früheren  Büchern.  Itn  Deuteronomium 
endlich  finden  wir  zuerft  etwas  von  einem  Ort , den 
gjehova  eruHklen  werde,  um  feinen  Namen  dafetbß  woh- 
nen zu  laßen,  welches  z.  B.  mit  2.  Mof.  20,  20  ff.  itt 
eradein  Wklerfpniclic  fleht,  diefe  Einheit  des  Gottes- 
ieuftes  — in  dein  Tempel  zu  Jerufalcm.  Das  Sclilach- 
ten,  alier  nicht  als  heilige  Handlung,  wird  5,  Mof. 
12,  15  ff.  erlaubt,  und  das  Opfern  ausfchlieudiclirs 
Hecht  der  Priefter. ” „Die  Feite  feheinen  mehr  das 
Werk  der  Zeit  und  einer  fucceffiven  Ausbildung,  als 
einer  abfichtlichen  gefetzlichcn  Stiftung  zu  feyn.  Mo- 
fes in  der  arabifchen  Wüfte  unter  Gefahren  /Unruhe 
und  Mangfl  konnte  nicht  an  Eefte  denken.”  „ Mofo 
full  das  l’affa  und  das  Laubliüttenfcft  mitten  in  den 
Unebenheiten,  die  fie  veranlaffe« , felbft , ja  noch  vor 
deofeiben  gcltiftct  haben.  Man  vergleiche  2.  Mof. 
12,  12- , womit  aber  v,  39.  im  Wlderfpruche  fleht: 
denn  fie  werden  durch  den  Befehl  zum  Aufhrttehe 
überrafcht,  ftatt  dafs  iie  nach  v.  12.  vorbereitet  feyn 
müfsten."  „ Die  ganze  Relation  verräth  fich  felbft  als 
unwahr  durch  ihre  Zwcydeutif  keit  und  Schvvan- 
kung. ” „Nach  dem  Deuteronomium  dürfen  diefe 
Eefte  nur  an  dem  Einen  auserwählten  Orte  zu  Jeru- 
faiem  gefeyert  werden,  ln  den  wiederholten  und  fo 
genau  beftimmten  Eeftgefetzen  der  frühem  Bücher  ift 
nichts  von  dein  Orte,  wo  die  e Eefte  gefeyert  werden 
fo  II  eil  /auch  nur  angedeutet.  Zwar  ift  2.  Mof.  23.  27. 
geboten  ,*  dafs  jährlich  drcyinal  alles,  was  männlicli 
ift,  vor  ffehova  erfclieincn  lolle;  aber  damit  ift  noch 
lans,e  nicht  getagt,  dafs  man  drevtnal  (nach  Silo  oder) 
nach  Jemfalein  wallfahrten  mOuie:  denn  der  Heiiig- 
thümer  des  Jeliova  find  viele.”  — „Unter  Jofias  erfit 
wertlcn  alle  Forderungen  des  Deuteronomium  erfüllt, 
und  unter  Jofias  wird  ein  Gefetebuch  gefunden;  alles 
ftimmt  aifu  zufammen  für  die  damalige  Einführung 
des  Deuteronomium.”  — Alle  die  bisher  zufammen- 
geheilten  Sätze  find  von  dem  Vf.  genau  erörtert,  und 
mit  ßevveisftellon  belegt.  Wenn  lieh  auch  gegen  ein- 
zelne Sätze  (?..  B.  gegen  manches,  was  über  die  Ent- 
hebung iles  Pa  (Ta  gelagt  ift)  etwas  einwenden  läfst, 
und  die  Beweiskraft  vier  einen  Stelle  nicht  fo  grofs 
ift,  als  die  der  andern : fo  kann  man  doch  den  Ein- 
druck und  die  Richtigkeit  der  Durchführung  im  Gan- 
zen nicht  verkennen,  lobald  man  ohne  Vorurtheil  zur 
Prüfung  tliefer  Unterfuehung.  hjnzutritt.  Nur  war 
untere  Meinung  immer,  dafs,  obwohl  die  Abfaflung 
des  Deuteronomium  fpäter  als  die  der  vorherigen  Bü- 
cher ift,  doch  daffelbc  früher  als  diefe  übrigen  Bücher 

- sie 
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als  Ganzes  da  oewefen  feyn  möchte.  Der  Vf.  giebt 
fei b ft  zu,  dafs  raft  in  alieu  Erwähnungen  des  Gcietz- 
buches  Mofis  im  übrigen  A.  T.»  und  iu  allen  Bezie- 
hungen auf  daffelbe,  entweder  beltimnit  Deuterono- 
mium gemeint  ift,  oder  gemeint  feyn  kann.  Im 
Gebrauch  alfo  mufs  diefos  gewefeu  feyn,  bevor 
wir  irgend  eine  Notiz  von  den  übrigen  Büchern 
finden. 

Die  obigen  Refultate  find  dem  ganzen  übrigen 
A.  T.  gemäfs.  Blots  die  Bicher  der  Chronik  enthalten 
einige  andere  Anfichten.  Hier  lieft  man  mehr  und 
früher  von  Priefrern  und  Levitismus,  und  von  der  Ab- 
fchaffung  des  Dienftes  auf  den  Hohen,  in  offenbarem 
Widerfpruch  mit  andern  wiederholten  und  deutlichen 
Angaben  der  Bibel.  Aus  den  Büchern  der  Chronik 
Ift  die  gewöhnliche,  von  dem  Vf.  fo  gründlich  wider- 
legte AnGcht  von  dem  Zuftand  des  Keligionscultus 
unter  den  Brachten  und  der  ununterbrochenen  Beob- 
achtung des  mofaifchen  Gefetzcs  hervorgegangen.. 
Der  VI.  mufste  alfo  bey  jenem  Widerfprucbe  den 
hiftorifchen  Gehalt  der  verfcliiedeuen  Nachrichten  un- 
terhielten. 

Die  hißorifch-  kritifehe  Unter/tuhung  Uber  die  Bü 
eher  der  Chronik  macht  alfo  den  erden  Haupttheii  die- 
fes  Werks  aus,  und  geht  voran,  um  auf  die  Refultate 
derfelben  das  Folgende  zu  beziehen  und  zu  ftützen. 
( Wir  haben  umgekehrt  die  Anzeige  der  Unterfuchun- 
gen  über  die  mofaifchen  Bücher  vorher  gegeben,  um 
die  Wichtigkeit  jener  durch  die  Anzeige  diefes  Vcr- 
hältniffes  in  ein  helles  Licht  zu  ftellen.)  Nach  einer 
Einleitung  über  den  Status  cauffüe  betrachtet  der  Vf. 
I.  S.  10  - 41.  das  genetifch*  PerhHttnifl  des  zweiten 
Buchs  Samuels  zu  dem  erflen  Buch  der  Chronik , und  der 
zwey  Bücher  der  Könige  zu  dem  zweuten  Buch  der  Chronik. 
Der  Vf.  widerlegt  fehr  gründlich  und  überzeugend 
die  Richhorni/che  Hvpothele,  dafs  eine  kurze  Lebens- 
befchreibung  Davids  und  Salomo’s  die  gemeinlchaftli- 
che  (Quelle  der  Nachrichteu  bis  zu  Salomo’sTode  fey, 
und  .afs  man  diefes  aus  den  gleichlautenden  Ad- 
fchuitten  zufammenfetzen , alles  übrige  aber  für  z,u- 
ßtze  aus  an, lern  Nachrichten  und  für  U Überarbeitun- 
gen halten  müffe.  ( Wem  fallt  hier  nicht  in  die  Au- 
gen, wie  diefe  llypothefe  der  Rtchhorntfcken  Hypo* 
Riefe  über  die  Entftehung  der  drey  erfteren  Evange- 
lien aufs  Haar  ähnlich  iu.M  ■ Hn.  de  IC eite' s Gründe 
■find,  dafs  dieKxiftenz  einer  folchen  fummarifchrii  Bio- 
graphie diefer  Könige  blofs  der  Hypothefe  zu  Gefallen, 
und  Uebcrarbeitung  überall,  wo  man  fie  brauche, 
angenommen  werde  ; dafs  die  Annahme  keinen  Nutzen 
und  kein  Licht  über  das  Verhältnifs  diefer  Bücher 
bringe,  und  dafs  aus  der  /.ufammenfetzuiig  der  gleich- 
lautenden Stücke  ein  fo  fehr  dürftiger  Autfatz  hervor- 
gehc,  dafs  derfelbc  von  den  wichtigften  Käctis  *.  B. 
im  Leben  Davids  von  feiner  Jugendgerichte,  Sauls 
Feindfchaft  gegen  ihn,  feiner'  (lebenjährigen  Herr- 
fchaft  über  den  alleinigen  Stamm  Juda  u.  (7  w.  nicht 
ein  Wort  enthalten  haben  würde;  ja  dafs  man  durch 
Ausfonderung  des  ilarmonifchen  nicht  einmal  ganze. 
Stücke  erhalte.  Letzteres  ift  unter  andern  mit  2.  Sani.  6. 
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vergl.  mit  1.  Chron.  13.,  und  überlumpt  alles  mit  hin- 
reichenden Beweisfteiicn  belegt. 

Die  fernere  Etchhomifcht  Hypothefe,  dafs  der  Vf. 
der  Bücher  der  Könige  die  Gefchichten  der  Könige 
von  lfraei,  und  die  Gefchichten  der  Könige  von  Juua 
als  feine  zwey  (Quellen  gebraucht  liabe;  dagegen  ia 
den  Büchern  der  Chronik  eben  diefelbeu  Gefchichten 
der  Könige  von  Juda,  und  demnächft  die  Quellen 
felbft  gebraucht  feyen , indem  aufscr  vier  allgemeine- 
ren Werken  viele  fpecielle  Nachrichten  von  einzelnen 
Königen  citirt  werden,  und  dafs  in  den  Büchern  der 
Könige  die  Gefchichte  der  Könige  von  Juda  und  auch 
die  des  Gottesdienftes  nur  nebenbey,  in  den  Bü- 
chern der  Chronik  hingegen  mit  genauer  Sorgfalt  be- 
handelt werde,  ift  mit  eben  fo  vielem  Glücke  beftrit- 
tcn.  Das  l'orurtheil  einer  größeren  Glaubwürdigkeit 
der  Bücher  der  Chronik  hat  llr.rfe  ll'ttle  völlig  wider- 
legt. Was  die  Bücher  der  Könige  betrifft:  fo  be- 
merkt der  V f. , dafs  es  in  der  Gefchichte  des  König- 
reichs Juda  an  merkwürdigen  EreiguilTen  gefehlt, 
dafs  m die  Hauptbegebenheiteil  deife’lbcn  das  Reich 
lfraei  verflochten,  und  dafs  letzteres  politilch  das 
llauptreich  gewefen  fey.  Hieraus  erkläre  lieh  das 
Verhältnifs  der  Behandlung  des  erfteren  Reichs  in  den 
Büchern  der  Könige.  Von  Rehabeum  und  Joas  fey 
ausführlich  genug  gehandelt,  dagegen  von  fechs  Ifrae- 
ütifcheti  Königen  1.  Buch  16-  und  a.  Buch  13.  kurz 
genug.  Den  Keligionszuftand  habe  der  Vf.  der  Bü- 
cher der  Könige  hinlänglich  berückfichtigt,  z.  B.  dia 
Einrichtungen  des  Gottesdienftes  unter  David  und  Sa- 
lomo um!  befoziders  die  Gefchichte  der  Propheten, 
Aber  freylich  wilTe  er  nichts  von  dem  Levitismus, 
von  dem  die  Bücher  der  Chronik  fo  viele  befondera 
Umftände  beybriugen,  — weil  diefer  damals  uoch 
nicht  eingeführt  war.  (Allerdings  läfst  lieh  gar  kein 
folcher  Plan  der  Bücher  der  Könige  denken,  wie  ihn 
Hr.  Eichhorn  vorausfetzt:  denn  dann  müfste  der  Vf. 
von  Rehabeam  bis  zum  Hiskias  das  Reich  Juda  kaum 
berückfichtigt,  und  es  dooli  von  Hiskias  bis  zum 
Exil  zum  Hauptgegenltand  feiner  Darftellung  ge- 
macht haben.)  Die  Vorausfetzung,  dafs  das  Buch 
der  Könige  von  lfraei  und  Juda,  welches  in  den  Bü- 
chern der  Chronik,  und  die  Gefcliichten  der  Könige 
von  Juda,  welche  in  den  Büchern  der  Künine  citirt 
werden,  einerley  Werk  fey.  hält  Hr,  de  Ivette  mit 
Recht  für  unerweislich.  Wo  die  Bücher  der  Chro- 
nike  fpeciellere  Schriften  citiren , und  nach  der  Eiclt- 
hornifchen  Annahme  auf  die  Quellen  felbft  zurück 
gegangen  feyn  follen,  müffe  mau  demnach  gröfsere 
Abweichungen  von  den  Büchern  der  Könige  erwar- 
ten; aber  auch  in  (liefen  Fällen  finde  fich  wörtliche 
Harmonie  z.  B.  2.  Chron.  13,  22.  24,  27.  Ueber  diele 
fogenannten  behindern  Quellen  der  Chronik  verbrei- 
tet fich  der  Vf.  nicht  weiter.  Uns  aber  hat  es  immer 
gefchienen,  dafs  es  mit  dcufelben  eben  nicht  weil  lier 
iu,  uud  dafs  diefe  Citationen  vielleicht  nur  ein  litera- 
rifcher  Prunk , eine  Anzeige  cowiffer  Theilc  der  all- 
gemeineren Werke  unter  Vlonderen  Titeln  waren. 
2,  Chron.  21,  34.  und  32,  32  ift  diefs  ausdrücklich  ge- 
faßt. Bemerkens wertlt  ift  auch,  dafs  bey  Ana, 
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Amafia,  und  Abas  das  Buch  der  Könige  von  Juda 
und  lfrael,  bcv  Jofias  und  Jojakiin  in  umgekehrter 
Ordnung  das  Buch  der  Könige  von  lfrael  und  Juda, 
und  bey  Jofaphat  und  M analte  das  Buch  der  Könige 
von  lfrael  citirt  ift,  da  cs  doch  zu  des  letztem  Zeit 
Kein  Reich  lfrael  mehr  gab.  Das  msSo  nie  tövto 
mufs  doch  fpäter  gevvefen  feyn,  als  das  O'iVn  -wo 
felbft,  fo  wie  das  fpäte  ttf-ro  des  Buches  Ruth  jün- 
ger, als  diefes  Buch  il't.  Vielleicht  fallen  die  allge- 
meinen citirten  Schriften  ziemlich  zufjmme»,  und 
vielleicht  ift  diefes  ttVio  (Quelle  der  einfeitigen 
Zufätze  des  Ghroniften  gewefe'ii , welche  Ilr.  de  wette 
charakterifirt« 

Die  nächfte  Unterfuchung  geltt  S.  4a.  zu  dein 
kritifchen  Verhültniß  der  beiden  Relationen  fort , zu  den 
Fragen,  welches  die  frühem , und  welch««  die  ur. 
fpriing lichere  fev,  und  entfcheklet  mitOrund  in  beiden 
Tüllen  gegen  die  Bücher  der  Chronik.  In  diefen  zeigt 
der  Vf.  in  den  folgenden  Abfchnitten:  Mangel  an 

Präcifion,  NachCißigkeit  und  compilatorifche  Manier, 
fVnnderfnckt , grofse  Vorliebe  für  die  Leviten , denen 
überall  eine  Hauptrolle  beygelegt  wird;  parteyifche 
und  lÄihiftorifche  Ehrenrettungen  des  pidiiijihen  Cuitus, 
und  Ausfchmflckungen  der  Begebenheiten  zu  diefein 
Zweck,  und  Vorliebe ßr  ffudaund  Haß  gegen  lfrael. 
'Und  diefs  alles  ift  durch  eine  Menge  der  zum  Theil 
eclatantcften  Bevfpiele  hinlänglich  bewiefen.  Nur  ein 
paar  dcrfelben  zur  Probe:  Urey  Verfe  3.  Chron.  1, 
14  _ iy.  .'tehen  da  ganz  am  Unrechten  Orte,  und  he- 
llen wörtlich  noch  einmal  3.  Chron.  5,  35.  an  dem  ge- 
hörigen Platze,  den  fie  auch  1.  Kön.  10,  an.  haben.  — 
In  die  Erzählung  von  der  Translocation  der  Bundes- 
lade 1.  Chron.  14.  ift  ein  ear  nicht  dahin  gehöriges 
Stück  von  llirams  Gefandfchaft  cingefchoben , wel- 
ches dagegen  a.  Sam.  5,  11 — 25.  an  feinem  paffenden 
Platze  ftent.  — 3.  Chron.  is.  31.  foll  Jehova  unmit- 
telbar gewirkt  haben,  was  1.  Kön.  22,  32.  .ganz  natür- 
iich  erfolgt.  — Die  Leviten  leiten  die  gottesdienft- 
lichen  1.  Chron.  13.  und  15.  2.  Chron.  23.,  wo  von 
deufelben  2.  Sam.  6.  und  2.  Kön.  ji.  gar  nicht  die 
'Rode  Ift.  — 2.  Kön.  12.  find  lie  erwähnt,  aber  nicht 
in  ebiein  vortheillufteu  Lichte.  Diefs  haben  fie  bey 
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der  Darftellung  dcrfelben  Begebenheit  3.  Chron.  24, 
4 — 14.  — Der  Götzen  - und  Höhen  - Dienft  der 
Könige  von  Juda  ift  in  den  Büchern  der  Chronik 
überall  vertufcht,  wo  die  Bücher  der  Könige  offen 
davon  reden. 

Das  Ilcfull.it  des  fcharffinnigen  Vfs.,  daß  in  allen 
diefen  ZitfcUxen  dir,  Bücher  der  Chronik  keinen  Glauben 
verdienen,  lieht  gewifs  feft,  wenn  auch  gleich  der 
Vf.  eben  diefen  Büchern,  wenigftens  heyläufig,  hätte 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  lallen  können,  dafs 
Ce  auch  manche  unparteyil'che  alte  Notizen  -Hein  er- 
halten haben,  z.  B.  1.  Chron.  7.  von  Ephraim,  uud 
Kap.  11.  von  der  Eroberung  Jerufaknas , worüber 
2.  bain.  5.  unvollftändig  ift*  Wenn  Cch  der  Unwille 
des  Vfs.  über  jene  unniflorifchen  Zulatze,  als  Täu- 
-fehungen , zuweilen  etwas  lebhaft  und  ltark  ausge- 
fpruehen  hat:  fo  hat  diefs  doch  keinen  Einflufs  auf 
die  lorfcliung  und  Abwägung  der  Gründe  gehabt, 
und  der  Ton  des  Vfs.  bey  der  Darlegung  detfelben  ift 
nichts  weniger  als  abfprecliend. 

Derichrwürdige  D.  Griesbach  fucht  in  einer  fehr 
anfpreehenden  Erörterung  in  der  Vorrede  S.  VIII  — 
XVi.  Leier  zu  beruhigen,  die  Anftöfs  nehmen  könn- 
ten an  Unterfuchungeu , ob  alle  im  Pentateuch  ver- 
zeichneten  Gefetze,  uiui  der  levitifche*  Cuitus  von 
Mofes  herrühreu,  und  oh  die  Nachrichten  der  Chro- 
nik über  diefen  Cuitus  hiftorifch  wahr  feyen,  und 
verweifet  fie  liebreich  auf  den  Apoftel  Paulus,  wel- 
cher die  Geringhaltigkeit  des  Levitismus  und  die 
Rechtmäfsigkeit  der  Abfchaffung  dcffelben  eifrig  be- 
hauptet. Die  Methode  diefes  ‘Apoftels,  mit  welcher 
er  das  Judenthum,  bey  wahrer  Ehrerbietung  gegen 
den  reinen  Kern  deffeiben,  behandelt,  ift  in  unferm 
Zeitalter  noch  inaiieher  anderer  Anwendung  fähig.  — 
Die  Vorrede  fchliefst  mit  dem  Wunfche,  dafs  die 
Vorfchung  Hn.  dt  (Vette  bald  in  eine  günftigerc  Lage 
verfetzen  möge,  wo  derfelbe  forgenfreyer  mehrere 
Früchte  feiner  gelehrten  Studien  liefern  könne. 
Wir  ltimmen  denselben  von  Herzen  bey,  und  feilen 
der  Kortfetzung  diefer  Beyträge  mit  Verlangen  ent- 
gegen. ~ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OoTTMCTl.UHlLTimT.  Kopenhagen , b.  Popp : P'-Hver  pna 
en  Ottrltu««»  H.J.  Smidt'j  Oplreninp  i den  chrifieli/;c  Reli- 
gion h.  t.  \v.  (Proben  dnrrhriftlicfi  reli£iüfeil  Aufklärung  eine* 
T aubfturamen . Namen,  II.  J.  Sm.  u.  f.w.)  Aflagte  tinder  Vei- 
le.liun,'  . I V.  Hol/f,  Catheket  (Katechet)  ved  Frnckirke.  IS05. 
25  S,  4.  (4  gr.)  — Kio  j trug  er  Menfch,  der  in  feinem  nennten 
I ebenaiahre  in  einer  Krankheit  Gehör  und  Sprache  verloren 
hatte.  le,-tv  .i  n 'I  ege  feiner  Confirniatiou  die  hier  milgethciltln 
Frühen  von  fernen  Rrligtenakeuntniffcn  ab.  Sie  verratben  ei« 
„eu.  für  feine  La^e  feUenen.  Grad  de*  Nachdenken«  und  der 
Kmlichieii,  und  geben  zugleich  einen  fchönen  Beweia,  wie 
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wohl  fich  der  Lehrer  deffeiben,  Hr.  Katechet  P.  Halft , darauf 
verbanden  hat,  feinem  taubftummen  Schiller  aui  dem  Halle- 
fchen  Religionalehrbuche , wonach  er  unterrichtet  wurde,  ge- 
rade da«  Amvendbarfte  und  WilTenswilrdigfte  bojzubringen.  — 
Daf«  die  Antworten  , wie  fich  von  felbft  verfteha,  Jvkriftliak 
gegeben  und  bey  derConSrmation  roegele/en  werden  mufften, 
da,  veranlagte  (nach  S.  S-.)  den  Vater  de*  Katecheten,  Hn. 
Pgpdiycr  Halft , die  Coniirmatinnerede  über  Ef.  44.  5*  hal- 
ten. Diele  hier  abgedruckte  Rede  enthält  zu  viel  Kiiaafteley, 
ela  daf*  Ce  grobe  Wirkung  batte  thuu  können. 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

Hai.le,  b.  Kümmel:  M.  Tu! Ui  Cictronis  de  Ft- 
nibtis  bonorum  et  malorum  tibros  quutque  ex  reccn- 
fione  ffoaunis  Davifit  cum  eju.viem  aniinadvcrfio- 
nibus  et  notis  integris  Pet.  Victorii,  P.  Mairucii, 
Joacli.  Caioerarii,  D.  Lambini  ac  Fulvii  Urlini 
edidit  Rudolphus  Godohaldns  Rath,  D.  Philof.  et 
* Conr.  Gyniuaüi.  ilalenfis.  — Accedunt  Gruteri 
notau  ex  fex  Palatinis  codd.  et  editoris  enienda- 
tiones  ad  libros  priores  duos,  1804.  508  S.  gr.  8. 
Ebenda/.:  M.  Tullii  Ciceronis  Tufcnlanarttm 
difpntalionum  libros  quhique  cum  oommcntario 
nannte  Davifit  edidlt  Rua.  God.  Rath.  — Acce- 
dunt Rtdtardi  BentUji  emendationes  et  editoris 
praefatio  critica.  1805.  a8.  481  u.  96  S.  gr.  8. 

Es  ift  eine  beyfallswflrdige  Unternehmung , die  Da- 
viefifchen  Ausgaben  Ciceronifcher  phinif.  Schrif- 
ten, die  in  Deutfchiand  feiten  und  kuftbar  find,  durch 
einen  neuen  Abdruck  mehr  zu  verbreiten,  und  wir  wfin- 
fehen  es  eben  fo  fehr,  als  wir  Grund  haben  zu  hoffen, 
dafs  Herausgeber  und  Verleger  zur  Fortfetzung  er- 
muntert werden.  Mancher  möchte  wohl  glauben,  es 
- fey  nicht  nöthig,  den  Ciceronifchon  Tpxt  wieder 
drucken  zu  laßen,  ludeffen  da  hierüber  die  Stimmen 
frhwerlich  zu  vereinigen  find,  und  man  doch  auch  in 
den  Originalausgaben  die  Anmerkungen  nicht  erhal- 
ten kann,  ohne  den  Text  mit  zu  kaufen,  fo  ift  es 
wohl  das  ficherfte,  diefen  auch  in  dem  neuen  Ab- 
drucke beyiubehalten.  Uiefer  Abdruck  ift  correct, 
und  fällt  fchön  ins  Auge.  Derüeraosg.  zeigt  in  der 
Vorrede  an,  dafs  er  Willens  fey,  noch  mehr  Fieifs 
auf  die  philof.  Schriften  des  Cicero  zu  wenden , um 
einmal  eine  eigne  Bearbeitung  derfelhcn  ans  Licht  tre- 
ten zu  laffen,  hat  auch  Eiidieht  und  Befcheidenheit 
genug,  zugcltehn,  dafs  dazu  noch  ein  Studium  von 
sichreren  Jahren  erfordert  werde.  Mehr  alfo,  weil 
es  der  Verleger  wollte,  als  weil  es  ihm  felbft  darum 
jtu  thun  fvar,  gab  er  jetzt  fchön  eine  Probe  kritifdher 
Conjecturen.  °Maii  lieht  daraus,  dafs  Hr.  R.  bey 
Vielen  Steilen  gezwdfelt  hat;  und  Zweifeln  zeugt  im- 
iner  Von  eignem  Nachdenken , und  von  einer  Frey- 
heit  des  Griftes , die  fich  nicht  geradezu  dem,  was 
andre  gefugt  haben,  unterwirft.  Viele  diefer  Zweifel 
tverdon  iiiilefs  bey  mehrmaliger  Revifion  vbrfchwin- 
en : vielleicht  dafs  wir  durch  folgende  Bemerkungen 
azu1  heVträked.  ‘ ” 

de  Fm.  I,  1.  quidarn  ntifcmtton  td  Htm  revrehendunt, 

Ü - Oer  Ausdruck  ift  hier  ganz  deutlich:  warum 

feilten' wir  alfb  ihr i'Or* td  leferi  ,J‘  Öl  «..Nachdem  Gi- 
~ A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


cero  denen  geantwortet  hatte,  die  das  Studium  der 
Philofophie  entweder  ganz  verachteten,  oder  es  doch 
fehr  befeh  rankt  wißen  wollten,  geht  er  zu  denen  über, 
die  fie  wenigftens  nicht  in  lateinifcher  Spraclie  abge- 
handclt  wanTchtcn,  da  man  Griechen  genug  hätte. 
His  igitur  efl  dif/trilius  fatisfacere  qui  ft  Lcüna  feripta 
dicunt  contemnere.  In  quibus  hoc  primum  efl,  in  quo  ad- 
mirer.  Hr.  R.  will  nach  fatiefactrt  einen  Punkt  fetzen, 
und  dann  Qui  Je  — in  iis  hoc  lefen.  Aber  das  ift  ge- 
gen Cicero's  Meinung.  Mit  der  elften  Einwendung  war 
er  leicht  fertig  ge  worden,  weil  er  ficli  gegen  die  Veräch- 
ter der  Philof.  auf  fein  Buch  (Iber  die  Pliilofopliie  he- 
ziehn,  und  die  Vorfchrift,  dabey  ein  gewiffes Mafszu 
halten  , mit  einigen  WortcniÄfcrtigen  konnte.  Hin- 
gegen ift  es  fchwerer , fagt  Cicero,  mit  deflen  fich  aü- 
zuhnden,  die  die  latcinifchen  Schriften  verachten. 
C.  3.  läuft  ja  die  Vulgata  ego  autem  m'trari  non  queo 
ganz  gegen  den  Sinn,  daher  Manuciut  und  Lambini 
ganz  Recht  hatten,  fatis  ntirari  non  queo  zu  lefen. 
C.  5.  Tagt  T’orquatus,  er  glaube,  Cicero  fände 
wohl  deswegen  nur  kein  Behagen  am  Epicur, 

quod  ißa  Platonie ornamehta  neglexerit , denn  das 

kann  ich  kaum  glauben,  dafs  cs  gefebehe,  weil 
din  (wir  lefen  quod  ea)  feine  Sätze  nicht  wahr 
fcheinen  feilten;  nnd  Cicero  antwortet;  Gerade 
umgekehrt,  mit  feinem  Vortrage  nahm  ich  wohl  vor- 
lieb; nur  die  Sachen  befriedigen  mich  nicht  eben  fo. 
Wie  könnte  man  da  ftatt  ut  ea  — tibi  non  vera  videai;- 
tnr,  wie  Hr.  R.  will,  mihi  für  tibi  fetzen?  C.  7.  quae 
mutnt  (Epictirits)  ea  corrtimpit , qna-  feqttUttr  funt  tnla 
Dtmocriti.  Warum  empfiehlt  liier  der  Herausg.  die 
Lesart  fequuriur , was  fehr  matt  ift?  da  [equiturdach 
den  Gegenfatz  gegen  muLit  macht,  wie  Lambin  fcliou 
bemerkte,  auch  durch 'die  Stelle  vorher:  Epicurus  au. 
tem  , in  quibus  frquitnr  Democritnm , non  ftre  labilttr, 
beftätigt  wird.  Nämlich  Cicero  fagt : wo  Epicur  vom' 
Demokrit  abwciche,  mache  ers  fchlechter;  wo  er 
ihm  folge,  fetze  er  auch  nichts  Neues  zu,  fuiidern 
fpreche  völlig  dem  Demokrit  nach.  C.  16.  darf  in  den 
Worten:  fed  contra  femper  clit  aliquid,  alit  nicht  in 
allicit  verändert  werden.  Die  Gerechtigkeit  foll  die 
Beruhigung  der  Gertitltlier'  nicht  herbeyziebn,  fon- 
dern  durch  fich  felbft  erzeugen  und  pflegen.  C.  19, 
würde  der  Text  nicht  emendirt,  fondern  nach  Lick, 
tenbergs  Ausdruck  verfchl.mmbejfirt , wenn  die  Worte 
in  Phtfficis  ptur'tmnm  pofuit  hinter  ca  feientia  — perfpici 
verfetzt  werden  füllten.  Dann  bekanntlich  verwarf 
Epicur  faft  die  ganze  Logik,  und  febränkte  fie  auf 
die Kanonik  ein,  die  er. aber  als  einen  Tlieil  der  phy- 
fik  anfalt  ; atif  die  Phyfik  ’d'es  Epicur  alfo  hczielm 
fiiehf'die  Worte:'  ea  feientia  et  verborum  natura  etc. 
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G.  jo.  inacht  fich  der  Herausg,  in  der  ganz  deutlichen 
Stell*;:  Alii  cam  eas  voluptates,  quat  acf  amicos  perci- 
n er  ent,  negarent  tjfe  per  ft  ipfeu  tarn  exptiendas,  quam 
noß ras  expeteremüi , qao  loco  v uiclur  quibusdam  Robili- 
tds  ernte  Utoe  vacillare , tuenlur  tarnen  cam  fr  amt]  fequt 
faeilt  ul  mihi  videtur  txpediunt,  umiötbigc  Schwierig- 
keiten. Die  confequmtio  t empor  um  zwilchen  cum  nega- 
rent  um!  tuentur  iäist  lieh  lehr  wohl  vertheidigen.  Der 
Sinn  «her  ift.  (nachdem  bemerkt  worden  v.  jr,  dafs 
die  Ejticureer  über  die  Freuudl'chjü  dreyerley  Mei- 
nungen hätten),  ciafs  die  eine  CI  affe  behauptet  habe, 
man  dürfe  das  Vergnügen  feiner  Freunde  nicht  eben 
fo  gut  als  fein  eignes  um  des  Vergnügens  fellift  willen 
zu  befördern  fachen;  und  ob  zwar  manche  dagegen 
ein  wenden,  tlals  auf  (liefe  Art  die  Behändigkeit  der 
Freundfchnft  wankend  werde:  fo  wiffen  lic  lieh  doch 
gut  dagegen  zu  vertheidigen.  ln  der  Stelle  Lib.  11, 17. 
wird  di*  Schclmerey  dos  Sextilius  erzählt,  der  fielt 
als  Erben  des  O.  ladiin  Gallus  a.ngab,  und  deffen 
Tochter  um  einen  grob  tu  Tturil  ilires  Vermögens 
brachte.  Der  Teft.itoriiattegcfehneben : Sextilius  fey 
von  ihro  erfocht  worden,  die  ganze  Verlaffenfchaft  fei- 
ner lochte r zukonunaMBu  laffen  ; es  feilte  nämlich 
Sextilius  ntrr  ktrsx  fiductcrius  feyn,  und. der  Tochter  das 
anze  Vermögen  xurüchgcbeu ; wodurch  inan  be- 
atmt lieh  die  Einlchränkuugen  der  legis  l'oconiae  zu 
nmgehn  luchte.  Nun  leugnete  aber  Sextilius  (liefen 
Umftand,  fr  ab  eo  rogstum , ftu  l behauptete,  er  fey 
wahrer  Krim,  wonach  folglich  die  Tochter  weiter 
nichts  bekam,  als  was  ihr  nach  der  legt  f'oeonia  ge- 
bührte. Cicero  fetzt  hinzu:  Nemo  noßrum  credeoat, 
tratqut  vtrijimilius  hunc  Sextilium  mentiri,  cujus  inttr- 
effet , quam  illttm  qui  id  fe  ro gaffe  feripfiffet,  quod  debuif- 
fitrogare.  Nun  verurtheilt  Hr.  R.  die  Lefeart  ende- 
ten nih  der  Cenfur  inerte,  und  billigt  die  andre  nt  gä- 
bet mit  einem  bene.  Es  ift  aber  offenbar,  dafs  Cicero 
lagen  will,  inan  konnte  deu  Sextilius  nicht  widerle- 
gen, obgleich  keiner  es  glaubte , dafs  er  die  Wahrheit 
Jagte,  ln  folgender  Stelle:  Invitat  ig'itur  vtra  ratio 
beite  fanos  ad  jußttiam , aequitatem , federn  ; neque  Iwmini 
frfw’ti  aut  impolet iti  tnjufia  facta  conducunt,  qui  nec  fa- 
die  rffecert  poffit,  quod  cemetur,  nec  obtinere  Ji  ejftcerit; 
et  opes  vel ' forfmae  vel  irgend  - Über alitatl  mag ts  cor.ve- 
niiitit , qua  qui  utuntnr,  brnivotentiaw  fiti  temcUianl , et 
•und  «ptijfuuum  ejl  ad  quieie  vivepdmd  caritatem,  pme 1 
fr r lim  quum  ammtto  nulia  fit  taufe  peccandi , hatte  fchon 
Guyct  die  Worte  neque  l.omim  infanti — Uberatitati  tna- 
gis' conveniunt . für  ein  F.infchiebfei  von  fremder  Hand 
erklärt,  und  obgleich  Datei  es  meynte,  der  Guy  et  muffe 
ton  böfen  Geilte m bcfeflen  gewefen  feyn,  fa  etwas 
zu  behaupten : fo  läf&t  Geh  doch  Hr.  JR.,  und  zwar 
mit  Recht,  durch  diefc  krit)fche  Derbheit  nicht  ab- 
fchrecken,  Guyct  zu  vertheidigen.  Aber  die  Gründe» 
woraus  an  dieler  Stelle  gezwedclt  wird,  lind  alle  zu 
beantworten.  Iilofs  würden  wir  vor  neque  Iwmini  noch 
fa»,  welches  leicht  hcrausfallep  konnte,  einfehieben. 
Die  Vernunft,  fast  Cicero»  empfiehlt  auf  alle  Falle 
Gerechtigkeit.  Denn  ift  jemand  von  Beredtfamkeit 
und  von  Macht  verlaffcn , Io  helfen  ihm  feiue  uugß- 
rechten  Handlungen  n.t  lit  4 weil  er  fie  nicht 


durehfetzen,  und  wenn  er  fie  auch  durchgefetzt  hat. 
Geh  nicht  in  dem  Geuuffc  davon  erhalten  kann ; hat 
aber  jemand  opes  vel  forltinae  eil  ingenü  (welches  eben 
fo  viel  ift  als  das  Gegentiieil  von  mipotetis  tnjd  mftnj): 
fo  thui  er  doch  beffer,  diele  lieber  zur  f reygehigkeit 
als  zur  Ungerechtigkeit  anzuwenden  u.f.  w.  ln  i,  lg. 
Eccc  auUm  ahi , ftinnnen  wir  fonft  Hn.  H's  Verände- 
rungen licy ; nur  möchten  wir  nicht  das  monflroß  ver- 
tlieidigcn,.  da  uns  Lambiü’s  morofi  einzig  richtig 
fcheint. 

Io  den  Tufculanen  I,  3.  nimmt  fich  der  Herausg. 
vergeblich  des  Gloffems qui  fuit  major  natu,  quam  Platt- 
tus  et  Neuvius  an.  C.  10.  -fteht  vulgo  dem  fmgulit 
entgegen;  und  multo  ante  veteres  mufs  allerdings  mit 
Ben  lieg  zu  dem  folgenden  prnxime  auletn  Artßoxenus 

Öen  werden.  Uebrigens  find  die  folgenden  Worte 
ings  noch  einer  Verbetferutig  bedürftig.  Un-  ’ 
fers  Hedünkens  kauu  man  fie  am  heften  aus  Lactan- 
tius  /»/Et.  VII,  ij,  9.  herftcllen,  wo  er  offenbar  dief« 
Stelle  des  Cicero  vor  Augen  gehabt  hat.  Qmd  Ari. 
floxenus , fugt  er,  qm  negaiht  ömnino  uilant  tffe  animam 
’eteatn  quum  vivit  in  corpore ? fid  feut  m fiatbus  ex  in- 
teuüoM  nervorum  ejfeci  concordem  fonum  atque  c an  tum, 
quem  muf.ci  harmomam  vocaut,  ita  in  corpariOus  ex  com- 
page  vifeerum  ac  vigore  membrorum  vim  fentiendi  ex- 
filiert,  [liefern  »ach  würden  wir  bey  Cicero  fo  lefen: 
Proxime  autem  Anßoxenus  Mufuus,  idemque  philo  fo . 
plms  ipfius  corporis  inlentionem  quaniam  (feil,  animum 
dixit  eße}\  ac  velut  ex  coitcentu  nervorum  in  fidibus  eam 
quat  karmonia  dicitur , fee  ex  corporis  mtius  natura  et 
vigorj  varios  animi  motus  cieri.  Deu  Zufatz  tanquam 
in  caniu  fonos  kann  man  für  ein  Gloffem  halten ; iudeSs 
könnte  er  .auch  nach  *lcr  eben  angezeigten  Verände- 
rung des  vorhergehenden  eher,  als  bey  dem  bisheri- 
gen Texte  gedukiet  werden-  — C.  13.  bleibe  das  1m- 
perf.  conj.  iti  nifi  haereret  iu  eorum  tr.entu.us  uuange- 
fochten.  Es  ift  gerade  die  Folge  wie  beym  Cic.  de 
Orat.  ür.  II,  55.  Quod  nifi  te  puberem  jam  hoher  et, 
quartuin  tibrum  compofmffct.  (Vgl.  die  Vorrede  zur 
Heulingcrfchen  Ausgabe  Cic.  de  Offec.  p.  LVI.)  C.  J5. 
Qttid  en im  Phidias  j’ui  f.milem  fpteiem  mclujit  in  ctypeo 
Minervas,  quum  infertbtre  nou  huret?  Hr.  R.  hatte 
Urfach  zu  tragen : Warum  war  es  ihm  nicht  erlaubt? 
Wenn  er  aber  liieret  vorfchlägt:  fo  fragen  wir  wie- 
derum; warum  belichte  es  ihm  nicht?  Der  Ilaupt- 
anftofs  liegt  noch  in  dem  Worte  inferibere,  weh  lies 
hier  keine  Beziehung  hat;  da  es  doch  nicht  auf  fpe- 
ciem  gehn  kann.  Wir  lefen  alfo:  Qtmm  mfaibere  nex 
men  Itceret?  Phidias  hatte  nicht  daran  genug,  feiner» 
Namen  dem  Kuufowerkr  bey  zufügen;  er  wollte  auch 
fein  Biklnifs  auf  die  Nachwelt  bringen;  gleichwie  fo 
mancher  Autor  fchon  nicht  genug  natte,  feinen  Na- 
men vor  fein  Buch  zu  fetzen , fondero  auch  noch  fein 
Porträt  in  Kupferftich  vorfetzen  iiefs.  Die  Emenda- 
tion  der  Stelle  C.  J7.  aut  quinta  Ula  not 1 1 tontincUa  ma. 
gir  quam  non  intellecta  natura , wo  Hr.  R.  beidemal 
das  non  wegftreicht . jedoch  ohne  Gründe  dafür  an- 
zugeben , hat  auch  Schütz  bereits  in  einem  Programm 
Qba:Tt4ff#/-^U»  üb.  1.  vorgefc klagen,  und  dfeGrftmio 
» • ■■  \ ^ dafür 
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dafür  ausgefübrt.  Cicero  mcynt  nämlich,  wenn  gleich 
Ariftoteles  der  qmntae  naturae  den  Namen  Enteleclne 
beygelegt,  fo  tey  fie  doch  darum  für  viele  nicht  ver-, 
händlicher  geworden,  fo  wie  er  unmittelbar  vorher 
fugte,  von  der  Erklärung,  dafs  die  Seele  » umerus  l'ey, 

fucii  fuLtiiiter  magis  am  düueuis  dicitur.  Mit  dum 

lefpect  gegen  Arittoti  es  konnte  es  auch  gar  wohl  be- 
ftelni , nanunata  magi  quam  inUilecta  zu  fugen.  D<ym 
er  warf  ilun  damit  nicht  vor,  dafs  er  fich  felhft  uiclit 
verftandeu  hätte;  fondern  dafs  die  F.ntelechie  chen 
nicht  von  vielen  verftandeu  worden.  Und  damit  hatte 
es  feine  gute  Richtigkeit.  Verftand  fie  doch  Cicero 
felbft  nicht,  wenn  er  irrehexem»  durch  quafi  quaudam 
continuatam  nwtionem  et  per  einem  überfetzte.  C.  26.  be- 
darf die  Lefeart  ul  ego  aut  pottam  keiner  Verände- 
rung. Selbß  die  bekannter*  und  ehrenvollem  Ktinßc  fchei- 
nen  mir  nicht  ohne  göttliche  Begeißcrung  Statt  zu  finde», 
fo  daß  ich  denken  klfrntt  u.  f.  w. 

1,  44.  ftöfst  der  ilerausg.  bey  den  Worten  an: 
et  aliqitando  fapiens  Achilles,  und  will  es  in  ahquanta 
fapient'ms  abändern.  Dicfes  ift  aber  matter  als  das  lehr 
verftändliche  Original:  Endlich  fpricht  doch  Achilles 
einmal  weife.  Die  angeführte  Stelle  aus  Ojfic.  1,  23. , 
wo  Hr.  Ä.  mit  Gesner  lieft:  Capital  1 r Euripides  vel  po. 
tins  Eteocles  ( welches  allerdings  beffer  ift  als  die  Vul- 
gata: Capitalis  Eteocles  vel  potius  Euripides,  ob  wir 
gleich  geneigt  find,  lieber  das  vel  potius  Euripides  für 
ein  Glbffem  zu  halten),  beweift  für  jene  Abänderung 
nichts.  C.  44.  geben  wir  Hu.il.  Beyfall,  wenn  er 
quae  effent  dura  flau  quam  effent  dura  vorfchlägt.  Aber 
C.  47.  ift  das  vehi  jus  effet,  wofür  er  aiitjuffa  ejfet  rätlr, 
unangefochten  -zu  laffen.  fifus  bedeutet  hier  die  gc- 
fctzliche  Obfervanz.  Eben  das  fagt  auch  das  tbie  beym 
Herodot.  Doch  wir  müffen  abbrechen;  und  wün- 
fehen,  dafs  Hr.  R.  auch  die  übrigen  Davififchen  Aus- 
gaben nachliefem  möge;  wie  denn  auch  die  Ausfüh- 
rung feines  Vorfatzes,  zu  den  Tufculancn  die  Noten 
des  Victorius  Manucius,  Camerarius,  Lambinus, 
Fulvius  Urßnus  befonders  drucken  zu  laffen,  da  diefe 
Davifius  hier  nicht,  wie  bey  den  Büchern  de  Fintbus, 
heygefügt  hat,  vielen  angenehm  feyn  wird. 

S C H ö NEE  0 N S T E. 

Beri.iw  , b.  Unger:  Rom,  Elegie-  von  Aug.  fmk. 
Schlegel.  1805.  19  S.  4.  (8  gr.) 

Die  Reife  eines  mit  der  Kunft  aller  Zeitalter  fb  ver- 
trautau Dichters,  wie  Hr.  A.  IF.  Schlegel,  in  Gefell- 
fcluft  der  geiftreichften  uuferer  jetzigen  Schriftftelle- 
rinnen  nach  Italien,  berechtigte  za  lehr  erfreulichen 
Hoffnungen  fiirdie  fchöneLiteratur,  welche  mit  dem 
vorliegenden  Gedicht  bereits  aufangen  in  Erfüllung 
zn  gehen.  So  unendlich  oft  die  ewige  Stadt  auch  be- 
fchrieben  und  befungen  wurden  ift:  fo  erinnern  wir 
uns  nicht,  dafs  das  grofse  Thema  in  feinem  ganzen 
Umfange  jemals  poetgeh  fcköner  aufgefafst  und  darge- 
ftellt  worden  wäre,  als  in  diefer,  von  dem  Sänger 
feiner  geiftvollen  Gefährtin  dankbar  geweihten  Elegie. 


Hab  du  du  Laben  gefchtürh  4a  P.rtliennp.'i  flppig.m 

Bul«a 

Lerne  deu  Tod  uun  eueb  über  dem  Grabe  der  Welt. 

• 

Mit  cfiefern  Eingänge  verfem  uns  der  Dichter  von 
Neapel  nach  Kenn.  Sein  Geift  wendet  fich  zuerft  in 
die  u ran  fang] ich e mythifche  Zeit  von  Latium  /zurück* 
welche  mit  demanmuthigften  Zauber  der  Einbildungs- 
kraft vergegenwärtigt  wird. 

Faft  in  der  Ding*  Beginn  fand  Zuflucht  liier  vom  Olympu* 
Hier  im  geuügfamen  Reich  waltete  golden  Saturn. 

Drüber  erftreckt«  lieh  dann  dem  Sitz,  zweyftirnigfr  Janut ; 

Nach  Jahrtaiifeoden  noch  heifaet  der  Hügel  von  dir. 
Ferner,  ein  hirtlichei  Held  Arkadien«,  wendet  Euauder 
Sich  anficdelnd  hiebet;  Amphuryonradea 
Ward,  au»  Ibcrieu  kommend,  beherbergt  unter  denn 

Strohdach 

Pallanten  m’« , und  fchlng,  rächend  im  Felfengeklüft 
Cacu«  , der  Nachbarn  Schrecken,  den  flamman»hauehen<* 

den  Räuber. 

Alfo  cykloiiifch  verwirrt  furrte  noch  Wilenif«  umher. 
Endlich  etfcDwollen  die  Seegel  au»  Phrygrcu : mild  fie 

empfangend 

Ebnete  landeinwart«  Thybri«  den  Weltenerguf« , 

Denn  wohl  vvufst  er  beftimint  d«n  Hiufübrer  de«  troifchen 

La  reu  , 

Fruchtbar  au  Welcherrfchaft  Ilien«  Afclie  zit  fl'o. 

Aber  I ,avinium  wurde  nur  fr  ft , dann  Alba  gepflaniet, 
Kainerder  Sterblichen  noch  hatte  von  Roma  gebürt. 
Langfam  reift«  zum  Liebt  die  G«burt;  e*  verfuebte  dl» 

* Schick  fal 

Viele*  dämm:  nie  gab*«  eine  gewaltiger*. 

Mavor»  muf»  erft  liebend  entglübn,  die  Veftale  grbäbren, 
Erft  fich  der  Wülfin  Gier  mildern  tu  Mütterlichkeit, 

Kb«  die  weiheud«  Furche  der  PAugfchaar  konnte  de* 

Umkrei» 

Jener  Romulifchen  Stadt  zichn  um  den  Berg  Palatin.  .» 

In  immer  .fich  inajeftitifcher  hebenden  Schwünge  de* 
melodifchen  Gefanges  wird  nun  Roms  Gröfse  i»  ihrem 
Emporftreben  und  Culminiren,  und  hoch  ft  elegifcb 
in  ihrem  Sinken  gefchildert. 

Einzig  die  Bildnerin  Knnft  wetteiferte  noch  mit  der  Vor- 
welt , 

Ala  in  dem  Schoofie  der  Nacht  langem  VergefTen  ge- 
weiht , 

Jene  hellenifche  Heldin  erfcandl;  an  erhabnen  Gebilden 
Wie«  fich  ergiebig  der  Geilt,  nicht  ja  der  Boden  allein. 
Raphael  dichtete  liebend,  prophetifrJi  erfentt  BonaroCti. 

Warte  de«  Pantheon«  Dom  Holz  in  den  Aether  hinauf. 
Aber  fie  auch  fchwand  bin  , di«  erheiternd«  Blütb«,  Ge- 

wefen 

Ift  Rom«  Wahlfproch;  nennt,  welch««  Befcrehen  ihr 

. . ...  , wollt. 

Altert  di«  Welt?  und  indef«  wir  Spätlinge  träumen » ent- 

x blofit  fich 

Ihr  hinfälliger  Bau  febon  in  letbaifcbe«  Graut? 

Kit  gleicbmwtbigem  Sion«  der  Dinge  Befcbluf«  zu  er» 

warten , 

Kein  unwürdiger  Ort  wäre  die  ewige  Stadt.  — 

Je  mehr  die  Ideen  über  den  Verfall  des  alten' 
Rom?  fchon  erfchöpft  fiud  > dafs  dem  Dichter  faft 
nichts  übrig  bJieb,  auch  nur  ein  nettes  Bild  dar* 
über  noch  hinzuzufttgen,  um  fo  lebhafter  werden  gc- 
wifs  alle  feine  Verehrer  mit  uns  wilnfchen,  den  Un- 
tergang jenes  zweiten  Roms»  der  in  (liefen  Verfen 
nur  an  gedeutet  wird,  ausführlicher  von  feiner  Kunft 

behau- 
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behandelt  zu  fehn.  Die  Mifctiung  der  Trümmer  bei- 
der Welten,  der  antiken  und  romautifeben , die  fielt 
oft  fo  wunderbar  Verfehlungen  in  einer  einzigen  Ruine 
dom  Augo  iles  Betrachters  darftellten  , ift  es  unftreitig, 
was  den  hochften  Genufs  bey  Anfchauung  der  rom. 
Denkmäler  gewahrt,  und  wir  erwarteten  um  fo  mehr 
hier  ein  Gemälde  des  Contraftes  diefer  zwey  durch 
Kuuft,  Religion  und  Politik  fo  verfchiedcncn  Zeital- 
ter, in  denen  Rom  beidemal  weltherrfchend  ward, 
als  Hr.  Schlegel  bekanntlich  diefen  Gegenftand  in  fei- 
nen frühem  Gedichten  mit  vorzüglicher  Liebe  für 
die  Pocfie  fchon  uinfafst  hat. 

Wenn  wir  nun  diefe  Elegie,  als  ein  Seitenftück 
zu  den  Göttern  Griechenlands  von  Schiller,  durch  ih- 
ren Inhalt  aufzuftcilen,  beftimmt  werden:  fo  müfTeu 
wir  Cie , in  Rücklicht  ihrer  Form,  weit  über  diefes 
Gedieh^,  das  bisher  für  die  vollendetite  FJegie  in  un- 
ferer  Literatur  galt,  ja  felbft  über  alle  bisherigen 
Meifterftücke  der  neuem  Poefie  in  diefer  Dich- 
ttmgsart  überhaupt  erheben.  Je  vertrauter  man 
mit  den  Schwierigkeiten  ift,  die  (ich  bey  der  Armuth 
unterer  Sprache  an  echten  Spondcen,  und  ihrem 
Uebcrflufs  an  Trochäen,  dem  Bau  des  Hexameters 
und  Pentameters  olme  alle  trochäilcha  Füfse  eiitgegen- 
felzen,  defto  inniger  wird  man  das  metrifche  Ta- 
lent bewundern  müflen,  dem  es  hier  in  einem  Gedicht 
von  296  Verfen  im  elegifchen  Sylbenmafse  fo  vollkom- 
men gelungen  ift,  diele  Aufgabe  zu  löfen.  Wir  ha- 
ben iu  der  Tbat  darin  nicht  einen  einzigen  Trochäus 
entdecken  können,  und  wenn  fich  llr.  Schlegel 
auch  fchon  feine  Arbeit  durch  defto  häutigere  Ein'* 
niifchung  daktylifcber  Füfse  und  den  Ottern  Ge- 
brauch iler  mythologifchen  Namen  etwas  erleichtert 
hat:  fo  bloibt  doch  das  Ganze  in  künftiieher  Waltl 
der  Spoinlecn  und  in  mufikalifchem  Wohllaut  iu  der 
Compofiticn  der  Wortfüfse  gewifs  das  höchfte,  was 
die  neuere  Poclie  in  dem  elegifclien  Vcrsmaafse  auf- 
znweilcu  hat. 

' Strasbürö,  in  d.  Trcuttel.  ti.  Würz.  Buchh.:  Ge- 
dickte von  ,5 toh.  ffak.  ffägle.  1805.  Xiil  u.  276  S. 

8.  (1  Rthlr. ) 

Diefe  Sammlung  enthält  Dichtungen  der  lyrifchen, 
humoriftifchen,  epigrammatifcheii  und  erzählenden 


KLEINE  S 

Mathematik.  Arnßaiir  und  Rudolfladt , b.  Langbein 
U.  Klilgcr:  An J'rtnga  gründe  der  Geometrie  in  Verbindung  mit 
der  Arithmetik  fiir  Jeu  erften  Anfang  in  der  Mathematik,  von 
loh  Chr.  Wiih.  Sicolai.  IS04.  104  S.  S-  (6  CT.)  — ln  der  Vor* 
rede  heif*t  e* : weil  diefe  wenigen  Bogen  r£ir  den  erften  An* 
fang  in  der  Mathematik  beftimmt  wären:  fo  werde  man  nicht 
enatie  mathematlfche  Strenge  in  den  Beweifen , aber  eben 
0 wenig  eine  fiir  Kinder  fafaliche  Deutlichkeit  erwarten.  Un- 
ter Kindern,  die  den  Anfang  mit  der  Mathematik  machen,  ver- 
liebt Kec*  etwa  folcht,  die  zehn, bi*  zwölf  Jahr  alt  find,  und 


Gattung.  Iu  feiner  fcheint  uns  das  Eigenthümliche 
einer  jeden  verfehlt,  in  keiner  das  Höchfte  erreicht 
zu  fevn.  Am  meitren  möchte  jedoclrder  Vf.  Talent 
für  d^s  leichtere  Lyrifche  befitzan,  wenn  er  fich  nur 
mehr  neftimmtheit"  und  Kraft  der  Diction  eigen  ma- 
chen, und  gewilfe  Kemhufc  JCzen  vermeiden  wollte. 
Oft  ift  die  Weitfchweifigkeit  Io  grofs,  dafs  fie  Lange- 
weile macht,  wie  in  dem  Gedient : die  Fiäa  Reale  in 
Neapel,  und  Stellen,  wie  S.  196.: 

Dein  ift  der  Gedanke, 

Wenn  die  Prüft  ihn  wahret, 

. Spricht  ihn  aus  die 

Dann  gehört  er  allen  — 

find  von  bekannten  Dichtern  läugft  und  weit  beffor 
gefagt  worden.  Kleinere  Gedichte,  wie  z.  Ö.  die  Hoff- 
nung, des  Minnefangors  Lied  (nach  einer  Elegie  des 
Provenzalen  Foulquet  im  1 3.  Jalirli. ) tuul  einige  andere 
der  Art  wird  jeder  mit  Vergnügen  iefen.  Iu  der  hu- 
moriftifchen  Gattung  hingegen  ift  der  Vf.  am  wenig- 
ften  glücklich.  Sein  Humor  ift  nicht  ein  filbemer 
Springquell,  der  durch  die  Lebendigkeit  feines  Stei- 
ens  und  Fullens  ergözt,  fondern  ein  trägfclileichen- 
er  Wiefenbach,  der  den  Zuhörer  eher  einfcldäfert 
als  erweckt.  Dabey  finkt  dieDarftellung  oft  bis  zuru 
Niedrigen  und  Gemeinen  herab,  z.  B.  in  der  Rede 
Satans  an  einen  ueuangekommeneu  Bürger  der  Huiiei 

Zu  fot  ift  jeder  Ort  für  dich , 

Sey's , welcher  dreh  empfang». 

Doch  halt,  e*  zeigt  mir  einer  fich 
Grad  recht  für  dich,  du  Hange! 

Auf.  Teufel,  macht  die  Höll’  ihm  hcifj , 

Ohn’  ihm  da«  Fell  zu  fcboneji»  — 

Und  wifst , dafs  unter  meinem  nt  — 

Der  Hund  foll  künftig  wohnen I 

Platter  kann  man  fich  fchwcrlicli  ausdrflcken  f Die 
Sammlung  beygefflgter  Epigrammen  find  ebenfalls  von 
mittelmäßigem  VVcrthe,  doch  heben  fich  einjgo  her- 
vor, wie  z.  B. 

Die  Stellungen. 

Unilh  er  trefflich  rrfcheint  als  Grazie  fie,  ah  Megär«, 

Und  der  Le»d«*nfchaft  Spiel  ftdlt  iie  bezaubernd  um  vor. 

Alle*  vermag  fie  tu'fcheineo,  was  ihr  nur  immer  gelüftet. 
Was  ift  aber  an  ihr  wahr?  und  was  taufchet  uus  nurT 


C H R I F T E N. 

für  diefe,  falls  übrigens  men*  Jana  ln  corpore  Jatto  da  ift,  \2ttt 
fich  Strenge  der  Reweife  und  Fafelidikeit  recht  wohT  verbin* 
den,  F.»  «ontrafeirt  fehr,  die  leichteren  anfehattlichen  I. ehren 
der  Geometrie  kurz  und  zutu  Theil  oberflächlich  : dagegen  die 
Aiisziehuug  der  Wurzeln,  die  Proportionen  und  PrngrefJionea 
mit  der  für  gründlichen  Unferricht  paffenden  Ruchftaben  • H«. 
Zeichnung  abgehandelt  zu  finden.  Was  vor»  Stereometrie  und 
Trigonometrie  verkömmt,  »ft  fo  unbefriedigend  . dafs  et  Keffer ' 
ganz  wecgeblieben  wäre. — Pie  b«-idm  auf  dem  Titel  erwähn- 
ten Kupier  hat  Rec.  bey  feinem  Exemplare  sucht  gefunden. 
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Donnerttags,  den  37.  JUefrz  1806. 


GESCHICHTE. 

ScuTASt : (JüIXäj  y,LS'^!f 

sjüo^y  <A^2h^f  etc*. 

Di/  Fortrcfftiehkeiten  der  Denkmäler  und  die  Wahr, 
beiten  dir  Kunden  von  Ahmed  ff'aßf  Efendi  u.  f.  w. 

(JPortßieung  der  in  Nom,  50.  nbgebrechenm  Recenfion.') 

Der  zweyte  Band  enthält  folgendes : Begebenheiten 
des  Jahrs  1183.  Chr.  1769.  Darftellung  derGrüo- 
de,  welche  die  Pforte  zum  Kriege  wider  Rufsland  be- 
wogen haben.  Der  müchdgfte  von  allen  fcheint  das 
von  1‘otozhf  im  Namen  der  Conföderation  gemachte 
Verfprechen  gewefeu  zi»  feyn.  Man  vcrfpruch  näin- 
lich,  der  Pforte  für  gewafiuete  Hülfe  Podolten zu  Über- 
fällen. Hoffeinpafcha  zum  Comniandauten  von  Chotyn 
ernannt.  Tod  des.  Sekretairs  des*.  Jänitfchaissncorpf 
Subht  Efendi , auch  einer  der  ottomaiiifcheo  ■ilifturio- 
gra  phen , d elfen  Gefqhichte  mit  der  des  Sa  nur  und 
Shukir  zuiänimeugedruckt  erfchienen  ift.  Feindlicher 
UeberfaU.  Die  Rulfen  verbrennen  die  Vorha  lt  bey 
Cbotyn,  werden  ab«'  von  Abafa  Mohameipafcha  zu- 
rückgefchlagen.  Ankunft  der  (türkifeben)  Haupt- 
annee  in  ljabtfchi  und  Kriegsrath.  Der  Grofewclir 
ift  io  aufrichtig,  zu  geftehea,  dafs  er  vom  Kjriegs- 
wefen  nicht  viel  verliehe;  man  bcfchkefsl  den  Cfeher- 
gong  über  die  Donau.  Verfchiedene  Vorfälle.  Potozky 
kommt  ins  Lager  des Grylswefirs  und  erhält  die  ftarL- 
Itcn  Verfnrechungeu  von  ücyftand.  Abfct/ung  des 
Kdrfteo  der  Moldau,  und  IDoijfebUipg  ,deflüf»eu  in 
Konft.mtnmpel  wegen  angeblkdieui  Einverftoiiduift,  nul 
dem  Feinde.  Ankunft  verfehiodunei  Pafcha's  iiu 
Hauptiagcr.  Grofser  Kriegsrath,  und  Befchlufs,  ein 
Corps  d'armte  nach  Polen. , zu  fenden,  weil  man  ver- 
nommen halte,  dafs'uju  Drittthcil  der  zur  Belagerung 
•vim  Cbotyn  beftinunten  Arnijee  aus  Polen  beTtändo, 
•Vier  Fetwa,  welche  deshalb  einen  Einfall  und  :>trei- 
fiereyen  ins  pohiifchei*  Gebiete  für  gefetznüfsig  er- 
kannten, wurden  abeelcfen ; üdoha  .ttdpakka  wai  J 
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üeaeral  ernannt,  .und  Potozky  vevfi  rach,,  für 
BotoopiMaim  Lebensmut tel  lierhoyz.uichaffi».  Vtr- 
fehieilene  Vorfälle..  Kapdatfgen  t $u\\n  des;  regieren- 
den 'Chans,  wird  mit  einem  (ilfcveupelz  bekleide». 
Aufbruch  der  attomatufobeo  Rauptartnee.  Man  paf- 
firte  dm  Di»»au,  fchlug  das  Lager.  zu  Chur  de  er  auf, 
und befchlufs  dann,  gegen  Bender  vonoirfltken.  De/- 
ihftrpdar  von  Bender, yvipd  abgefetzt,  weil  er  atvGeiy 
.die  Aofchaffung  der  ubtkigen  LebensrniUr!  für  d*1? 
Armee  «cniaoMafGgt  hatte.  , J^fffehigdoie,  Var  Wie, 
n j A.  L.  Z.  180b.  Erfter  Band. 


Der  Chan  von  der  Krim  kommt  ins  Lager,  fich  mit 
dem  Grofswelir  zu  berathfchlagen.  Kriegsrath.  Ile 
fchlofien , zwey  Corps  d'armie  abzufenden,  das  rinn 
zur  Hefetzung  der  Moldau,  das  andere,  um  die  Orte 
Hafamal  und  Orchangrad  zu  docken;  — Kuodfcliafts* 
»achrichten,  dais  zu  Bar  ein  ftarkes  ruffifches  Corps 
ftclrn,  dal.s  4000  Kofaken  tu  der  Legend  um  KauiinieJt 
»reifen  u.  f.  w.  Der  Ghatr  der  Krim  bricht  gegen 
Kaufchan  auf,  erhält  86,000  Piafter  Gefcheok.  Ab- 
fetzung  des  Statthalters  von  Halep,  Rtdfchebpafcha. 
Aemferverieihuneen  und  Rofsfchweifycrtheilungen. 
Annäherung  des  Feind  es  gegen  Chotyn,  getroffne  An- 
Ualten.  Mit  Beyziehung  des  Chans  bey  der  Krim 
wird  befei doften , denfelben  durch  den  Statthalter  von 
Diarbekir  und  den  Janitfcharenaga  mit  vorläutig 
ao,ooo  Mann  zu  verftärken,  die  Magazine  zu  Ckandepe 
zu  decken,  und  ffaffu  mit  2000  Albanefen  zu  brietz.cn. 

1 reffen  und  Niederlage,  Der  Commandant  von  Cho- 
tyn und  Abafa  Mokamedpafcha  verfolgen  unvorfiehtie 
den  Feind,  und  werden  gefchlagen.  Verfchiedene  Zu- 
fälle. Mißvergnügen  und  Murren  im  Läger  wesen 
Mangel  an  Lebensmitteln;  der  Fort!  v./u  der  Moldau, 
Uguraki,  abgefetzt,  air  feine  Stelle  kommt  Konftantih 
Scarlatti.  Alipafcha  wird  zum  commandirendeii  Ge- 
nerale um  chotyn  .ernannt.  Aufbruch  des  Lagers, 
UW  Ernennung  eitles  .Scraskevs  und  Cominandauten 
von  Rentier.  Die  1 ruppen  fingen  an  gewaltig  aua- 
zureifsen,  aus  Mangel  an  Gebensmittelo;  um  (Be  Zu- 
fuhr von  ffabtfehi  und  Ibrail  zu  erleichtern,  ward  Ali. 
paß  ha  zumSerasker  ernannt,  t(er  (ich  aber  lange  wei- 
gerte, das  Cominando  anzunehmen , bis  er  durch  /u- 
feden  des  Oberrichfers.der  Armee  fich  dazu  eutfchlofs 
Fr  erhielt  100,000  Piafter  zur  Beftrcitung  der  uöthi- 
gen  Kotten,  und  Abafa  Mokamedpafcha  wird  an  fei- 
ner Statt  Coutmaadant  von  Bender.,  Da  die  Buffen 
einige  Bewegungen  gegen  Ozakcrj,  machen  , fo  werden 
5000  Mann,  und  25,000  Piafter  Kriegsgeldet  dorthin 
abeerendet.  Hinrichtung  des  Kahramanpafcha , Statt- 
halters vou  Drukabni,  der  auf  feinem  Wege  nach  dem 
Lager  wie  in  Feindes  Land  preßte  und  plünderte. 
Aoaja  Kl  oha  me  d paß  ha  erhält  den  drittem  Rofsfcliweife 
und  der  Km-aoeg  wird  abgefetzt.  Hinrichtung  deS 
Pfortendjdmetrchers  Nikolabi,  verfchiedener  Intritruen 
und  Wtderfpeiiftigkeiten  wegen  Seine  Stelle  erhält 
Mtchajabf.  Belagerung  von  Chotyn,  und  Marter- 
tod des  Lomrnandanten.  Die  Feinde  eröffnen  die 
Laufgräben  au  z.eiien  Orten.  Am  edften  Tage  der 
Belagei  ung  wird  der  Commandant  durch  die  Explo-  • 
Gun  etnfeer  um  ihn  herum  liegenden  Hinten  tö, blich 
verwuii.tt't.  Kurz«  U-heosbefchreibung  deffelben» 
r m l IcLzung.  der  Bcligüxung.  Abferzung  des  Grofs- 
Eeee  weürs 
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wefirt»  Mohamed  Emirpafcha  und  Ernennung  Alipa- 
fcha's  ftalt  diefem.  Das  Murren  der  Truppen  über 
den  Mangel  an  Lebensrnitteln  tun!  das  Ausreifsen  der- 
felben  hatte  den  Grotslierrn  unzufrieden  gemacht, 
und  bewogen,  den  Grofsweür  nach  Dnmitoba  zu  ver- 
bannen. verfchiedene  Begebenheiten.  Eiu  Kapidfchi- 
bafcht  kommt  mit  3500  Beuteln,  d.  i.  1,750,000  Pia- 
ftern,  iin  Lager  an.  Dem  Statthalter  von  Matolien 
zur  Befchleunigung  feines  Marfches  werden  35,000 
Piafter  verwilligt;  das  Haupt lager  bleibt  iu  Chandepe: 
Die  feinde  pafliren  Ahfu  und  ftreif-n  um  Oznkow. 
l od  des  Oberfeldrichters  AbdoUah  Efendi , Verfaffer 
eines  Commentars  Ober  die  zweyte  Sura  des  Korans, 
und  mehrerer  Gedichte.  Eine  Brücke  wird  gefchla- 

*en,  und  Truppen  paffiren  Ober  die  Turla.  Der 
eiud  lucht  dielelbe  mit  einer  Brandmafchine  anzu- 
ft ecken , der  Verfuch  mifslingt;  die  Hülfen  bringen 
die  vorgerückten  ottomanifchen  Truppen  zwifenen 
zwoy  teuer,  und  nöthigen  dicMben  zutn  Rückzüge. 
Austall  der  Ottomanen,  lie  fchlagen  die  Rüden  aus 
den  elften  Laufgräben  zurück  und  machen  800  Ge- 
fangene. Der  angefchwollne  Flufs  zerbricht  die 
Brücke.  Verfchiedene  Scharmützel.  Die  Belagerten 
werden  von  zwey  Seiten  eingefchloffen.  Elender  Zu- 
stand der  Befatzung ; der  Commandant  giebt  endlich 
die  längere  Vertheidigung  auf,  überläfst  die  Feftung 
"dt  300  Kanonen  dem  Feinde,  und  zieht  ins  Haupt- 
lager. Die  ottomanifchen  Generale  werden  entfchul- 
digt,  und  Alles  wird  aufs  unerbittliche  Schickfal  ge- 
knoben. Ankunft  des  Obcrft Waffenträgers  des  GroCs- 
berrn  im  Lager  mit  Gefchenken  und  Belohnungen  für 
die  wohlverdienten  Officier.  * Hinrichtung  des  vori- 
gen Grolsweßrs  Mnhamcd  Emirpafcha.  Der  Grofs- 
nerr,  nicht  zufrieden  mit  der  Abfetzung  deffelben, 
und  vermuthlich  durch  del'fen  Feinde  aufgereizt,  fen- 
det  dem  erften  Befehle  der  Abfetmmg,  den  zweyten 
der  Hinrichtung  nach.  Lebeusbefchreibung  diefes 
febr  verdienten  Mannes.  Er  war  ein  Sohn  des  durch 
feine  Gefandtfchaft  in  Indien  berühmten  ffnJTitfaga, 
begleitete  erft  feinen  Vater,  und  dann  den  nach  dem- 
felben  abermals  als  Gefandter  nach  Indien  abgehenden 
Sahnt  Efendi  dorthin;  bereifte  Indien,  führte  nach 
Salim  Efentti's  Tod  felbft  die  Gefchäfte  der  Gefandt- 
fchaft in  den  kritifchen  Umftänden  der  Eroberung 
Nadirfchah's.  Auf  feiner  Rückreifc  litt  erSchiffbrucn 
im  arabifchcn  Meerbufcn,  kam  dann  nach  Konftanti- 
»opel,  wo  er  dann  ftofen weife  bis  zur  höchften  Würde 
tles  Reichs  getätigte;  ein  gefchickter  Schriftfteller, 
wie  fein  Werk  Rafcnham  der  Fantajie  bewährt.  An- 
kunft des  neuen  Grofswefirs  im  Lager  und  Kriegs-- 
rath.  Abafapafcha  nach  Jaffy,  und  ein  Artillerie -Re- 
giment nach  Tfabdfchi  beordert.  Der  Silihdar  des 
Grofsherrn  bekleidet  den  GroCswefir  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Ehrenpclze.  Aufbruch  des  Lagers  ge- 
gen tfabdfchi.  Abfetzung  der  Sekretäre  des  ReisEfendi 
und  des  Ktajabei.  Der  erfte  Iniß  Saiiman  Efendi  ein 
Gcfchönf  des  vorigen  Grofswefirs,  und  fchr  gefchätz- 
ter  Dichter.  Proben  feiner  Dichtkunft.  Ernennung 
eines  Seraskers  in  der  Moldau.  Der  Feind  hatte  Ge- 
legenheit gefunden,  fich  Jalfy’s  zu  bemeiftern,  die 


Proviantfchiffe  am  Pruth  wegzunehmen,  und  feine 
Abfichten  fchieneu  nun  auf  lbrad  und  Galaz  gerich- 
tet zu  feyn.  DerConiniaudant  von  lbrail  ward  daher 
zum  Serasker  in  der  Moldau  ernannt.  Eingelaufene 
Nachrichten  von  Bender.  Der  Coinniandant  von  Ben- 
der verheert  einige  poluifche  Dörfer.  Hin  Fctwa  er- 
geht, wodurch  die  feindliche  Behandlung  aller  mit 
dem  Feind  verl’tandrncn  cliriftlichen  Bewohner  der 
Moldau  für  rechtmäfsig  erklärt  wird.  Die  ottomani- 
fche  Armee  bezieht  die  Winterquartiere  zu  Babatag. 
In  den  vorigen  Kriegen  kehrten  die  Grofswefire  mci- 
ftens  im  Winter  nach  Konftautinopel  zurück ; da  es 
aber  von  äufserfter  Wichtigkeit  war,  üaltiz , Malfchsa, 
Siliftra  und  lbrail  zu  decken , fo  blieb  der  Grofswefir 
in  Babatag.  Treffen , geliefert  dem  Serasker  der  Mol- 
dau. Von  feinen  Leuten  verLiflen,  von  den  Bewoh- 
nern der  Moldau  an  die  Hülfen  verrathen,  und  in  Ga- 
laz  vom  Feinde  angegriffen,  fah  er  fich  in  der  Moth- 
wendjgkeit,  dielen  Ort  zu  verladen.  Mohameipafcha 
und  Chafundaratipafcha  erhalten  den  dritten  Rafs- 
fchweif  ihrer  ausgezeichneten  Tapferkeit  wegen.  Tod 
des  Seraskers  von  Bender,  Ahmedvafchafade  Alipafcka. 
Ein  verdicnftvoller  Alann,  mit  dem  der  Vf.  3 Jahre 
lang  gelebt  hatte.  Ernennung  eines  neuen  Seraskers 
von  Bender,  und  des  Rtsmi  Ahmed  Efendi  zur  Stelle 
des  Ktajabei;  der  Statthalter  von  Anatolien  wird  ab- 

fefetzt,  well  er  unnütz  befunden  worden.  Treffen 
ey  Galaz  und  Flucht  der  Feinde.  Um  die  Rüden 
an  der  Plünderung  der  Magazine  bey  Tomaroua  zu 
hindern,  rückte  ein  anfehnliches  Corps  nach  Galaz, 
vertreibt  daraus  den  Feind,  verbrannte  und  fchieifte 
die  Stadt.  Abfetzung  des  Großitiefirs  und  Ernennung 
PatUpafcha's  Statt  feiner.  Wiewonl  feine  perfön liehen 
Verdienfte  allgemein  anerkannt  waren,  fo  wurde  ihm 
doch  Chotyns  Verluft  und  mehrere  andere  Unfall« 
des  Kriegs  zur  Lad  gelegt.  Abfetzung  des  Ktajabei. 
Verfchiedene  Aemterverleihungen  und  getroffene 
Mafsregeln.  Abfetzung  des  Tfchaufchbafchi.  Ab- 
fetzung des  Chans  der  Krim,  Deweletgerai , und  Ein- 
fetzung  Kaplangerals  in  die  Chanswürde.  Deutelet, 
gerat  hatte  fich  nicht  nur  durch  wiederholte  Geldfor- 
derungen  läffig,  fondern  auch  durch  manche  uner- 
füllte Erwartungen , die  man  in  feine  kriegerifchen 
Talente  gefetzt  hatte,  dem  Grofsherrn  unangenehm 
gemacht.  Alarfch  der  ottomanifchen  Armee  gegen 
Fokfchan , Belagerung  von  lbrail  und  fftrkoi  (Gur- 

Sada).  Abdipafcha.  Serasker  der  Moldau,  fand  es 
lr  nöthig,  die  Wallachei  zu  decken,  er  zog  dieTrup- 

Een  von  Rttsdfchuk , StUßrien  und  fferkoi  an  fich,  und 
efetzte  Fokfchan.  Untr rdeffen  griffen  die  Ruffen  die 
Feftutrgen lbrail  und  fferkoi  an,  ohne  diefelben  jedoch 
zu  erobern;  fie  verbrannten  blofs  die  Vorftädte,  und 
zogen  fich  dann  zurück.*  Gefecht  bey  Krdjatca.  Der 
Feind  hatte  durch  Emverftindnifs  mit  den  Bewohnern 
einen  grofsen  Theil  der  Wtdiacbey,  und  unter  andern 
Orten  auch  ßlatina  an  der  Alt  befetzt;  von  hier  aus 
wollte  derTelbe  stich  Krajotca  befetzen,  ward  aber 
vom  Commandanten  IVedtns  zurückgefchlagen ; und 
der  dem  Intereffe  der  Pforte  treue  Woiwode  von  Kra-. 
jowa  ward  zum  Fürften  der  Wallacbey  ernannt.  Aus- 
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zog  dcrRoUcbwdfr,  d.  i.  Eröffnung  der  Campagne. 

Abfetzung  des  Aga  der  JanitCc Karen,  der  bey  der 
letzten  Arfaire  von  Ibraii  nicht  die  gehörig«  Hülfe 
geleiftet  hatte.  Der  General  der  Djekebed/ckis  seht 
nach  Ifabtfchi  ab.  Abfetzung  des  Kapudanpafcha  Ibra, 
hienpafeka,  der  im  fchwarzen  Meere  unthatig  gewefen 
war.  tiefeftigung  einiger  Schlaffer  und  Granzfeftun- 
een  in  Morca  wider  feind  liehen  Ueberfail.  Neuig- 
keiten (und  diefs  wirklich  fehr  fonderbarel,  vom  Com- 
mandanteo  von  Belgrad  eingetindt,  der  t/a  in  richtige 
Erfahrung  gebracht  hatte,  dafs  die  grofse  Reifeiuft 
des  deutlohen  Kaifers , der  feit  einigen  Jahren  Europa 
durchreifte,  eigentlich  einer  Krankheit,  welche  ihm 
«liefe  beftändige  Bewegung  nothwendfg  machte,  zu- 
«ufchreiben  fey.  Vorlauhge  Begebenheiten  des  See- 
krieges. (Ein,  durch  das  hier  vom  Gefchichtsfchrei- 
ber  des  Reichs  auf  bewahrte  Zeugnifs,  der  Unwiflen- 
heit  in  der  Geographie,  lehr  merkwürdiger  Artikel.) 
Sie  läugaeten  nämlich  geradezu  dfe  Möglichkeit  der 
Erfcheiuung  einer  ruffifchen  Flotte  im  Archipelagus, 
und  fpottetcu  derjenigen,  welche  ihnen  die  Verbin- 
dung der  Nordfee  mit  dem  mittclUndifoben  Meere 
darv.uthun  fuchten.  Erk  als  die  Flotte  wirklich  im 
Archipelagus  erschien,  dachte  man  an  Vertheidigungs- 
anftalten.  Vereinigung  der  Maniotten  mit  den  Ruf- 
fen , die,  wieder  Vf.  lagt,  durch  mehrere  dort  aus- 
geübte  Graufamkeiten  ihren  magolifcfien  Urfprung  be- 
urkund et  haben  fqllen.  T reffen  Key  Tripolizza ; Ein- 
verftandnifs  des  Feindes  mit  den  Einwohnern  von  Pa- 
trat,  wo  derfelbo  jedoch  gefchlagen  ward.  Verlei- 
hung von  Ulemaswürden.  Tod  des  Oberrichters  von 
Natolien , Bafchmabdfchifade  Efendi,  Verleihung  von 
XJletnasftellen.  Tod  des  Mufti  Pirißde  Osman  Efendi. 
Lebensbeücbreibung  deffelben;  Würdigung  feiner  li- 
terarifeben  Verdienfte,  die  ihm  manche  Gegner  zu- 
gezogen hatten. 

(Ob  tor  efttnung  folgt.) 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Bkuliw,  b.  Lagartle:  Handbuch  der  GefchiehU  der 
griechifchen  Literatur,  von  ff.  Ang.  Rienäcter , 
Domkandidatea,  in  Berlin.  Mit  einer  yorrede 
vom Hn . Prof. Kuftw etter.  1802.1  28  3 S.  8-  (18  gr. ) 

Der Tjtel,  noch  mehr  die  Vorrede,  erregten  die 
Erwartung  eines  nützlichen  Buches,  dergleichen  man 
peben  den  bändereichen  Werken  berühmter  Literato- 
ren zum  Behuf  der  erften  TJ  eberficht  febon  läng  ft 
wünfehen  mufste ; die  Ausführung  bleibt  weit  unter 
den  Forderungen,  die  man  an  ein  Dolches  Handbuch 
zu  machen  hat.  Viele  Fehler,  die  Hr.  R.  beging, 
find  foear  von  der  Art,  dafs  fie  fich  bkifs  aus  unrich- 
tigem Nachfchreiben  eines  lnÜndlicherrV ortrags , oder 
ans  übereilter  Benutzung  erklären  laffen  dürften.  Dz 
Plan  und  Anordnung  der  Materien  nicht  fein  Eigen- 
thum  find  -r-  er  nennt  in  der  Vorrede  ausdrücklich 
Wolf  und  Eichhorn,  denen  er  beides  verdanken  will  •— 
fo  mag  Folgendes,  was  fich  bey  flüchtigem  Durch- 
blättern  darbot , das  Ei  gen  thüiu  liehe  charakterifireu. 
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Wenn  S.  7.  der  Name  Peltegtr  als  gtmeinfekaftii- 
cher  Name  der  zuerft  nach  Griechenland  erwandern- 
den Horden  angegeben  wird : fo  möchten  wir , fo  ge- 
wöhnlich diefe  Behauptung  noch  immer  in  hiftori- 
fchen  Schriften  ift,  gern  den  Beweis  davon  fcbeti. 
S.  9.  kömmt  Danaus  auf  /«»/«»fwirudrigen  Schiffen 
nach  Argos , fo  wie  früher  Cadmus  atu  Böotien  kam. 
DortfoUte  es  wohl"  heifsen  , /mi/rigmdrigen ; doch 
war  es  belfer,  den  griechifchen  Ausdruck  beyzuftt- 

fen ; hier  ift  vielleicht  uur  eine  Ausiaffung  des  Setzers. 

. 10.  ift  die  Rede  von  einer  unglücklichen  Fahrt  de* 
Helten  und  Pkrixns  ms  fchwarze  Meer : ohne  Zweifel 
ftatt  des  unglücklichen  Rittes  der  Hede,  welcher  der 
bekannten  .Meerenge  den  Namen  gegeben  haben  folL 
S.  13.  wandern  die  Aeolier  1064.  v.  Chr.  nach  Tkracien, 
einem  Stück  Landet  in  Böotien.  Die  Kürze  des  Epito- 
matorftils  überläfst  in  der  That  zuweilen  dem  Leier 
zu  viel  zu  denken  oder  zu  fragen ; wer  wünfehte  hier 
nicht  nähere  Nachricht  von  dem  Biiotifcktn  Thracienf 
Anderwärts  kamen  uns  fonderbare  Vermuthungen, 
Urt heile  und  Zufammeuftrilungen  vor,  z.  B.  S.  17., 
wo  die  vielen  Gefetze,  welche  gegen  Sokms  Zeiten 
gegeben  wurden,  als  wahrfcheiimche  Veranlagung 
betrachtet  werden,  dafs  man  in  diefer  Periode  end- 
lich anfing,  Gebrauch  von  der  Schreibkunft  zu  ma- 
chen. So  wird  S.  33.  vom  Zeitalter  des  Atkenaeus  be- 
merkt, dafs  es  amt  fchon  Vielfchreiber  gab.  Alfo 
nicht  weit  früher?  S.  58-  nimmt  mit  Hefiodus  das  tu i- 
fjeht  Gedicht  eine  mehr  didaktifche  Wendung , und  der 
Uinftand,  dafs  darin  die  Göttergefchichte  der  HauptgA 
genfland  i/l , machte  es  gleichfam  fieeulativer  u.  f.  w. ; ttntl 
gleich  im  Folgenden:  Die  Ilefiodjfchen  moralifihen 
Ausbrüche  finden  wir  einzeln  als  Sentenzen  m dem 
Mund*  der  Gnomiker  — an  die  kosmogonifchen  Mythen 
aber  Jehließen  fich  die  Myfliker  an  u.I.  w.  S.  6i.  tollen 
Pythagoras  goldene  Sprüche  vielleicht  von  feinen  fp  ei- 
tern Schülern  gefammelt  und  in  l'erfe  gebracht  feyn. 
Es  follte  wohl  heifsen  .•  von  fpHtern  Pyihagoreeru 
(nicht  aber  Pythagorüem , wie  der  Vf.  fori  ft  mit  vie- 
len andern  unrichtig  fchreibt).  S.  70.  fehlt  neben 
Archilocbu  und  Simemides  atu  Amorgus  der  dritte  der 
Jambographen,  Hrpponax  ; wie  unter  andern  Rubri- 
ken mehrere,  z.  B.  Antimachus , welchen  doch  auch 
Hartes  bereits  eingereiht  hat.  S.  75.  lefen  wir  als 
nächften  Anlafs  das  eitgifchen  Diftichons  oder  des 
vereinten  Hexameters  und  Pentameters  «die  ftatt  der 
in  dem  heroifchcn  Alter  üblichen  Citharödik  damals 
üblichere  Aulctik,  befonders  den  Gebrauch  der  iydi- 
fchen  Doppelflöte,  welcher  der  doppelte  Vers  gleichfam 
zu  entfprechen  fcheint.  ” Woher  diefs  niifsverftanden 
feyu  mag?  S.  91.  zählt  Hr.  R.  die  erotifchen  Profaiker, 
die  man  insgemein  mit  dem  modernin  Namen  Romän- 
fc^el^rhdei  ;t,  zu  deu  Dichtem;  v^ofür  fie  lieh 
Cchwarlich  felhft  mögen  gehalten  haben;  glaubte  er. 
aber  neuere  Theorksen  der  Poefie  befolgen  zu  dürfen, 
warum  nahm  er  dann  nicht  vor  allen  den  Lncian  unter 
die  Dichter  auf? 

Von  S.  vy.  bis  238.  geht  die  Aufzählung  der  nrö- 
faifchen  Werke.  liier  wird  uns  beym  Iriucydidrs 
die  Anekdote  mitgetheilt:  er,  noch  tim  Ztitgeuoffe  He. 

rodots. 
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rodoti,  habe  fchon  im  16.  Jahre  feines  Alters  auf  den 
olynipifchcn  Spielen  ein  Stück  feiner  Gefchichte  vor- 
gelefen,  worüber  Herodol Tliräaen  der  tiawunderung 
vergofs.  Eine  uns  ganz  neue  Art  von  Thräneu;  abor 
nicht  weniger  lieg  nt,  fo  umgekehrt  erzählt,  dag  Ge- 
fchichtchcn.  Und  gerade  derfclbe  Fehler  verunftaltet 
S.  102.  eine  Bemerkuug  über  Xenoplions  Anabalis , 
ein  Werk,  das  hier  muht  ganz  fo  angenehm  und  aus- 
gearbeitet als  die  Heüenica  heifst.  — Die  Lectüre  und 
Kenntnifs  folcher  Xenophontifchcn  Schriften  füllte 
doch  auch  einem  Camlidaten  nicht  crlaffen  werden, 
der  über  dergleichen  Dinge  für  das  Publicum  compi- 
liren  wilL  Wie  fcJtfam  aber  mit  Unkunden  dieler 
Art  die  hin  und  wieder  eingeftreuteu  kritifchen  Ur- 
fheilo  über  Alter  und  Neuheit  mancher  Schriften  grie- 
chifcher  Autoren,  oder  über  Echtheit  und  Unechtheit 
derfelben,  abftechen,  fühlt  man  auf  eine  fehr  wider- 
liche Weife.  Doch  auch  hier  fcheint  Mehreres  auf 
Irrungen  und  Mifsverftändniffen  zu  beruhen ; wie 
wenn  S.  56.  bey  dem  Gedicht  des  Q.  Smyrnaeus  erin- 
nert wird,  nach  der  Meinung  einiger  Gelehrten  behän- 
de es  aus  zulkmmengefetzten  Fragmenten  verfchiedener 


Zeitalter  und  Verfaffer.  Rec.  gefleht,  dafi  flun  noch 
kein  Gelehrter  diefer  fonderbaren  Meinung  vorgekom- 
men  ift.  Allein  der  Fall  kömmt  jetzt  nach  und  nach 
allzu  häufig  vor,  dafs  Anfänger  nach  geendigten  Uni- 
veriitätsjahren  aus  Vorträgen,  zu  deren  Anhörung  fie 
im  Grunde  noch  unreif  waren,  und  aus  dem  erften 
heften  der  darin  citirfceu  Bücher , gedruckte  Hefte  und 
Handbücher  liefern,  die  freylich  unter  foiehen  Um- 
Bänden  ein  leichtes  Fabrikat  find.  Uey  dem  vorlie- 
genden möchte  es  dem  Rec.  fogat  nicht  fchwer  wer- 
den, die  Vorlefungen,  woraus  es  gefloffen,  mit  Na- 
men des  Gelehrten,  der  fie  hielt,  und  mit  Angabe 
des  Jahres,  bis  zur  höchl'ten  Wahrscheinlichkeit  aus* 
zumiltcin,  wenn  es  der  Mühe  lohnte.  Gleich  das 
erfte  Citat  im  Buche  machte  uns  aufmerkfam , Ruhm 
ken  Or.  de  Graecia  artitun  inventrice,  da  es  gerade 
auch  das  erfte  in  jenen  Vorlefungen  war,  und  fo  noch 
eine  grofse  Anzahl  Bemerkungen  und  felbft  Ausdrücke 
aus  denfelben.  Ja,  auch  die  von  S.  239.  angehängte 
Notiz  von  neuern  Humaniften  ift  dem  Rec.  aus  an- 
dern Stunden  erinnerlich,  wo  der  Vf-  jedoch  gleich- 
falls einiges  verhört  oder  verfclirieben  hat.  ,r-  > 
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PJdag»oi*.  UppJUtit , b.  Langet  Vorfihlaf,  iit  in 
Uppfladl  getrennten  Schulen  zu  Einem  Ganzen  zu  vereiitieeru 
von  Jäh  Heinr.  Philipp  Sei  de  nfi  Ucker  ( Hertor  des  Gymnaf.  iu 
Lippfcadt).  Zor  Anzeige  der  Prüfung  und  Redeftbung  — am 
26.  Senk  1805.  (O  S.  8-  *—  Nachdem  der  gründlich  nnd 
aufgeklärt  denkende  Vf.  dargethan  hat,  d*fr  da*  öffentliche 
Erziehunpswefen  eine*  Landes,  wenn  os  dan  Namen  eine» 
wohlorgauifirten  fahren  wolle,  auf  «Ile  Einwohner  Ach  glei- 
cher Weif«  erfirecken  möffe,  ohne  auf  die  Gröfae,  ftJrkere 
Bevölkerung  n.  dgl.  Rücklicht  zu  nehmen;  zeigt  er  fehr  ein- 
leuchtend. dafa  alle  Einwohner,#  fie  mögen  in  Städten  oder 
in  Dörfern  wohnen,  einen  gleichen  Anfpruch  auf  Meqfchen- 
bildung,  oder  auf  diejenige  Geiftesausbildtmg  haben,  welche 
dem  Menfchen  als  foLhem  tukotnme;  fo  wie  dagegen  die  An* 
falten  verfcbieden  feyn  mflffen,  welche  zur  profeflioneHen 
Bildung  führen,  und  lieh  alfo  auf  die  irdtfeben  Pedüifniffe 
des  Menfchen  beziehen.  Für  diefe  Zwecke  raefs  der  Staat 
Sorge  tragen*  denn  er  ift  nicht  blofie  Sicher heirsiftafi  hine, 
wie  neulich  einige  das  Paradoxe  liebende  Gelehrte  behauptet 
haben  , Tondern  er  foll  da*  Höchfte  der  Meafchheit  verwirk- 
lichen Ndn  geht  der  Vf.  zu  de*  Untet  Fachung,  wie  diefe 
Sorge  jetzt  feyn  könnte,  nicht  wie  fie  feyn  feilte,  und  thnt 
■ffo  den  eben  fo  neuen  als  wohldarehdachten  Vorfchlag,  alle 
in  den  Mittelftädten  vereinzelten , zum  Schul  wefen  fchon  be- 
fummle u und  angewandten  Kräfte  aller  Confefüonen  zu  fam- 
metn,  und  daraus  sin  Ganze»  zu  bilden.  Es  ift  bekannt,  dafa 
in  diefen  Städten  jede  Parochie  und  Kirchengefellfchaft  ihre 
eignen  Schulen  bat.  die  nichts  ZweekmSifeigea  a tünchten  kön- 
nen, di  cm  Lehrer  oft  lOoScbüler,  und  noch  drüber,  beider- 
lei GefehWeht».  von  allcrley  Alter , Fähigkeiten  und  Kennt- 
nilTen  za  unterrichten  hat-  Kr  ftellt  alfo  den  paradoxen  aber 
wahren  Satz  auf,  und  beweifc  ihn:  ie  rtiehr  Schulen  in  einer 
Mlttelftadt  lind,  defco  ärger  ift  der  Verfall  de»  Scbulwefen», 
nnd  empfiehlt  de»  fei.  Prior»  Hogen  neulich  erfchiene ne  Schrift: 
die  Volksfchulen.  Wie  viele  Fehler  gegen  den  gefunden  Men- 
foheavexfund  luebey  überaJJ  gemacht  werden , leuchtet  leicht 
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in  die  Augen.  Auf*  Srgfte  verfedf«  man  gegen  die  beide« 
Hauptforderungen : l)  alle  Lehrlinge , die  ge  nteiufcbeft  liebe« 
Unterricht  gemefaen , muffen  gleich  reif  und  empfänglich  für 
den  Unterricht  feyn.'  2)  Knaben-  und  Mädcnenfrhule«  muf- 
feo  von  dein  Zeitpunkte  an  getrennt  werden,  in  weit  hem  die 
Längere  Vereinigung  anfängt,  für  die  Sittlichkeit  fowobl,  als 
für  die  individuelle  Heftim  mutig  nachtheilig  zu  werden.  Dief« 
wendet  er  nun  auf  Lippftadt  an,  und  räth,  die  fäimntlirlien 
Paiochialfrhulen , luther.  foivohl  als  reform.  ConfeQj^n.  mit 
dem  Gymnalium  , woran  jetzt  vier  Lehrer  arbditfc'n,  vfeft 
einigen.  So  würden  fielen  Lehrer  sefammeekommen  . -wel- 
che in  Verbindung  mit  deu  Predigern  wöchentlich  204  Lehr* 
ftunden  der  ganzen  in  zehn  Klaffen  verteilten  Jugend;  dt« 
auf*  höchfte  250  Köpfe  ausuiatht , crtlteilen  konnten.  Daran! 
wni  de  noch  der  Vortheil.  erwachfen,  dafa  für  die  Mädchen, 
welche  drey  Klaffen  hindurch  mit  den  Knaben  vereint  utdter- 
richtet  worden»  vom  nennten  Jahre  an  eine  eigne  AnluL,  die 
an»  twe*  Klaffen  behände,  exrichtet  werden  könnte.  Di« 
letzte  Klaffe  ift  ffir  die  cum  Srudihrjjjp  belutmnten  Knaben, 
vom  15^ Jahr«  an;.  Uoftrtirig  verdient  die  Idee  de»  Vf«,  de« 
Obern  de»  Schulwgfen» , die  helfen  wollen,  zur  Beherzigung 
fehr  dringend  empfohlen  tu  werden.«  Selhft  die  Hinderniffe, 
welche  heb  du-fem  wohldurchdachteu  Plane  von  mehr  als 
einer  Seite  entgegen ftellen , find  ihrem  Wefen  naoh  alle  ran 
Vf.  richtig  eufgefafst  und  dargeftellt  worden.  Er  zeigt  unter 
andern , dafs  da»  Intereffe  der  Einwohner  fowohl  nt«  der  Ne- 
benlehrer, die  nun  Mitglieder  diefer  vereinten  Anftalc  wer- 
den, dabey  befördert  werde.  Jetzt  erhält  hie  und  da  der  Hirt 
für. die  halbj.thiye .Hütung  ein«*  Sche/ein*  oder  einer  Ziege 
mehr,  als  der  Nebealehre»  für  den  ganzjährigen  Uutturichl 
eines  Kinde*.  (W^m  fällt  hier  nicht  die  bekannte  Anekdote  vom 
Keifer  Aogtiftu»  und  Herode*  ein!)  fTeV  VF ."fbhlagt  mit  gntem 
Grunde  die  Einziehung  von  twey  Intherifchen  und  eiMerrefor- 
mirten  Pfarrftelle  oebft  zwev  Küfterfcellea  in  Lippftad«  vor. 
Alle»  dief*  ift  einleuchtend , neu  Urnfundea  «ngmoffi«.  p*id 
in  einem  edel«  Ton«  vorgeusgea,  * , 
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Die  Fortrefflichkeiten  der  Denkmäler  und  die  If'ahr- 
heit ch  der  Kunden  von  Ahmed  IVaJfif  Efendi  u.f.  w. 

( Fortjettung  der  in  Nturu  74-  abgebrochenen  Rccenßon. ) 

Das  J.  U84-  Chr.  1770.  Der  Vf.  beginnt  die  Ge- 
fchichte  diefes  Jahres  mit  einer  poetifchen  Be- 
fchreibung  des  Frühlings,  von  der  er  dann  zur  Eröff- 
nung ries  Feldzuges  übergeht1,  in  der  Manier  der  per- 
lilchen  und  arabifchen  Gefchichtfchreiber  Nadir-  und 
Timurfchahs.  Todesfälle.  Aufbruch  des  ottomanj- 
fchen  Lagers  von  BabadngunvU  lfabtfchi.  Berichtigung 
«fler  topographifchen  Befchreibung  Babadag's , die 
Eniereri  gegeben  hatte.  Babadag , eine  grobe  Stadt, 
47”  L.  und  45°  ß. , in  einer  fuinpfigten  Fläche  zwi- 
lchen zwey  Anhöhen  gelegen.  Sultan  Bajafed  (wel- 
cher?) baute  dort  die  elfte  Mofchee,  feine  Nachfol- 
ger mehrere  andere.  Schöne  Gärten,  fchlechtes  Waf- 
fen, die  Einwohner  träge,  diebifch  und  feige,  befon- 
ders  wegen  ihrer  Nacluäffigkcit  in  Verriclilung  des 
Gebetes  berühmt;  den  Namen  erhält  ße  von  derörab- 
ftätte  eines  frommen  Mannes  Baba,  der  am  Abhange 
des  Bergs  (tag)  begraben  liegt.  Am  Ufer  des  Sees, 
einer  Einbilcht  des  Schwärzen  Meeres,  find  die  Rui- 
nen eines'  alten  SchlofTes  zu  fehen.  Vortreffliches  Ob  ft, 
doch  ohne  Cultur.  Neuigkeiten.  Günftige  Schar- 
mützel bey  Krajowa;  Verfuch,  die  Wallachey  zu 
befreyen.  Verbrennung  der  Flotte,  und  darauf  er- 
folgte7 Abfetzung  des  Kavudanpafcha.  Der  Kapndan- 
pafcha  bohrt  ein  feindliches  Schiff  im  Grund  m den 
.Gewäffcrn  von  Napoli  (di  Romania) , und  fteuert  dann 
auf  Scio.  Die  nifufche  Flotte  greift  die  ottomanifche 
an.  Haffan  von  Algier  (nachmals  als  Kapudanpnfcha 
berühmt),  der  das  ottomanifche  Admiratfchiff  com- 
mandirte,  entert  das  ruffifche,  das  vom  Commandan- 
ten  deffidbeu  mit  Flcifs  in  Brand  gefleckt  worden  feyn 
foll.  (Nach  den  ruffifchen  Relationen  fteckten  dieRuf- 
feu  das  türk.  Admiralfchiff  durch  Granaten  zuerft  in 
Brgnd.)  Beide  verbrannten.  Am  folgenden  Tage  ver- 
braunten  die  Ruffen  die  türkifche  Flotte;  uin  den  Ha- 
fen von  Smyrna  zu  fchirmen,  wurden  am  Eingänge 
deffelbcn Schiffe  verfetikt,  auch  alle  Anftalten  zur  Ver- 
theidigung  der  Dardanellen  getroffen.  Marfch  des 
Chans  der  Krim , um  den  Feind  aus  der  Moldau  zu 
treiben-  Krieg.srath  und  Bcftimmung  des  Jauitfcharen- 
aga  zum  Uebergange  über  die  Dortau,  wozu  er  fich 
A L Z.  1&06.  Erjler  Band.  ‘ • " 
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felbft  freywjllig  angeboten  liatte,  und  zur  Eutfetzung 
von  Jaffy,  woran  er  aber  vom  Feldinarfchall  Romanzotn 
Verhindert  ward.  Andere  Kriegsbegebenheiteii  und 
Abfetzung  des  Kiajabei.  Uebergäng  des  Grofs  wefira 
über  die  Donau  in  einem  Knegsratb  befchloffen,  und 
die  uöthigen  Anftalten  dazu  getrofFen.  Erlittene  Nie- 
derlage. Famanzow  greift  die  türkifche  Armee  an, 
und  zerftreut  diefelbe  gänzlich.  Arnebudmuflaf apafcha, 
der  den  Rückzug  deckte,  liefs  mehreren  Flücht- 
lingen zum  waruendea  Beyfpiei  Ohren  und  Nafen  ab- 
fchneiden,  ohne  dadurch  dem Fliehen  Einhalt  zu  thun. 
Der  Grofsivefir  hatte  befolden,  mit  Zurücklaffung  al- 
ler Schätze  fo  leiclit  als  möglich  aufzubrechen , aber 
feine  Befehle  wurden  nicht  erfüllt,  und  die  Schätze 
fielen  den  Ruffen  in  die  Hände.  Bemerkungen  über 
die  Schädlichkeit  des  Reichthums  in  Lagern , und 
wie  weit  befier  die  Ruffen  thaten,  blofs  Papier-  oder 
Kupfergeld  mit  fich  zu  führen,  als  fich  mit  Gold  und 
Silber  zu  belaßen.  Bev  diefer  Gelegenheit  wird  eine« 
Anekdote  von  Selim,  dem  Eroberer  Aegyptens,  ein- 

Sefc haltet,  der  Tags  vor  der  Schlacht,  welche  das 
chickfal  diefes  Reiches  zu  Merdfch  Dabii  entfehied, 
die  beiden  Heere  ftberfchaute,  und  ganz  traurig  ward 
über  den  glänzenden  Reichthutn  des  feindlichen,  und 
die  Armut h des  feinigen.  Sein  Wefir  aber  tröftete  ihn 
mit  dem  Verbrechen,  der  morgeude  Tag  werde  zeir 
zen,  wieviel  befferEifen  als  Gold  in  der  Hand  des  Sol- 
daten fey.  Verfchiedenc  Vorfälle.  Allgemeines  Aus- 
rcifsen  der  Armee  nach  der  unglücklichen  SohlaJht 
von  Kartat.  Ankunft  des  Chans  im  Lager  und  Vor- 
fall bey  Ismail.  Ein  grofser  Theil  der  gefchlagene« 
Armee  hatte  fich  nach  Ismail  geflüchtet,  das  Ge  nun 
zu  decken  Richten.  Sie  wurden  von  Repnin  angegrif- 
fen und  mit  gewaltigem  Verlufte  zerftreut.  Abfetzunr 
des  Aga  der  Janitfcharen  un<l  des  Fuhrwcfeus.  Nie- 
derlage der  Ungläubigen , und  Sieg  der  Rechtgläubi- 
gen in  der  Krim.  Die  Ruffen,  fich  Reifend  auf  ihre 
Einverftändniffe  mit  einigen  tatarifchen  Stämmen, 
dachten  auf  die  Eroberung  von  Or,  in  deffen  Nähr 
ße  fich  gelagert  und  verfclianzt  hatten.  Die  Türken 
griffen  he  an,  und  ztvangen  fie,  das  Lager  zu  verlaf- 
fen,  das  fo  feft  verfclianzt  war,  dafis  die  Eroberung  * 
deffelben  nichts  weniger  als  ein  Wunderwerk  des  Pro- 
pheten zu  feyn  fchien.  li'aßtf  bemerkt,  er  habe  hier 
einen  von  Enireri  feinen  Annalen  eingefeuaheten  Ar- 
tikel über  den  Brückenbau  (der  damals  noch  ganz  et- 
was Neues  in  der  ottomanifclieu  Taktik  war)  ausge- 
laffen:  die  Brücke  über  die  Donpu  ( von  Jfakdfchi  nach 
Kartal)  wird  (vom  Winde)  zerriffen ; die  Ungläubi- 
gen bemächtigen  fich  der  Feftung  Kita  nach  einer  Be- 
lagerung von  zehn  Tagen.  Wiewohl  fich  die  Befatzung 
•‘Tffl  ‘ "■*  - noch 
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noch  lange  härte  veptheidigen  können : fo  fanden  diele 
verfluchten  Feigen,  wie  iie  der  Vf.  fcbilt,  es  filr  uft- 
Uiunjich,  Och  Jünger  als  zehn  Tagtfmi  hatten , und  erga- 
ben Cch  an  den  Fürften  Rep, an.  Kriegsrath,  worin  man 
fich  Ober  die  Auffindung  der  Wihreii  Grfliide  eines  fo 
belliiidigcu  Alilsgefcluclcs  utul  dia,  Hiirwcgräumung 
diefer  Urfacheu  bcrietli.  Einige  nicvnten,  man  habe 
die  Wohlverdienten  7.11  wenig  ermuntert;  andere, man 
habe  die  JanitU.haren  zu  viel  vernachläifigt,  nnd  uu- 
BOtze  Summen  an  die  Ltu  enJi  und  Tnrkomanen  ver- 
febwendet ; andere  endlich  hielten  filrs  Befte,  ohne 
viel  iibers  Vergangne  zu  grübeln,  fchnell  auf  dicVer- 
thcidignng  von  Oxakow  mul  Alermm  zu  deuken;  enu- 
iich  befchlofs  man,  den  Böqas  von  Surr.a  zu  fclnmien. 
G »fechte  des  Chans  und  delTeu  Rückzug  nach  der  Krim. 
Verfchiedene  Vorfälle,  als  Vcrtheilung  von  Geld  uu- 
ter  die  Verwundeten.  Tagijfniti  .-ll.aga  erhält  drey 
Kofsfchweife.  Fr  hatte  fich  vorzüglich  in  derAffaire 
bev  Ismail  ausgezeichnet.  Tod  des  Shtrtf  von  Mekka. 
Abdrvafclta  wird  zum  Coiuiuandühtcn  von  Matfch'w, 
onJ  Abafnpafcha  znrn  Commaiubuten  von  Hirfotta  he- 
ftimmt.  Tod  Ibrahimpnßfias , und  Verleihung  von 
Rofslchweifcn.  Die  Ungläubigen  bemächtigen  fich 
der  Fe  ft  u ngen  Akerman  und  Juli,  und  feudeu  einen 
Abgeordneten  au  den  Grofswefir , mit  einem  Briefe 
des  FelJmarfchall  Romanzow , der  Fricdensvorfchliige 
machte;  der  Grofswefir  Candtg  das  Schreiben  nach 
*KonlrantiuopeI,  und  antwortete  feinen  von  dort  aus 
erhaltenen  liiftriictioncn  derhäfs,  dafs,  da  Oefterrcich 
und  Freufsenr  bereits  vcrlcliiedene  Male  fich  als  Ver- 
mittler angetragen  hätten,  man  fich,  ohne  diefclben 
ungehalten  zu  machen,  in  kein«  unmittelbare  Ver- 
handlung eiulafren  könne.  Eine  Begebenheit  aus 
der  älteren  Gefchichte  des  IsLunismus  auf  die  gegen- 
wärtigen Zeitumftände  ange  wendet.  Als  Mostimä  Ben 
Abdo'.mrlek , Feldherr  des  Ch.difen  Omer , von  feinem 
Zuge,  den  Cr  mit  go,ooo  Mann  bis  nach  Konftautino- 
peT  unternommen  hatte,  nach  Datnask  zurilckkam, 
verfiel  er  auf  lange  Zeit  in  Ungnade  bey  dem  Cliali- 
fen,  der  ihm  den  Vorwurf  machte,  dafs  er  fich  nicht 
mit  einem  Streifznge  bis  Angora  begnüget»  fondern 
fo  vieler  Rechtgläubigen  Leben  geopfert  habe ; durch 
Tdiefe  Aeufsertiag  des  Chalifen  rechtfertigt  der  Vf. 
den  Wuufch  fiach  Frieden,  befonders  nachdem  duj 
Schlachten  bey  Rartal  und  Ismail  fo  blutig  gewejeu 
waren,  und  nachdem  der  Feind  felbft  die  eilten  Air- 
träge gemacht  hatte.  Meffudgeraifuhan  wird  nach  Bu- 
karelt  befehligt.  Hcffamcddinpafcha  flieht,  und  Halfan 
von  Algier  wird  Karndanfrafcha  zum  Lohne  der  Tapfer- 
keit, mk  der  er  aie  Rolfen  aus  Lemiios  (das  k hon 
capitulirt  hätte')  vertrieb ; fbgfeich  wurden  neue 
KricgsfchifTif  gebannt,  1 Belagerung  von  Ibrail,  unj 
Beftimmung  des  Mekinbdfeki  Efendi.  Ein  rufflfches 
Corps  pafhrte  im  Iriiaud  den  Pruth , und  kam  über 
Fokfchan  rach  Ibrail.  Der  Mek'.ubdfchi  ward  befehligt, 
für  die  Mittel  der  Vprrheidigung  Anftalten  zu  machen. 
•Die  Belagerer  und  Belagerten  erhalten  Verftärkung. 
Aemterverleihnngcn  Und  Opidengefi.-hepke.  Sturm 
der  Ungläubigen  und  ihre  Niederlage  näpjk’h  bey 
Ibr*il i wo  die  Bcfatzudg  Cch  tapfer  hält,  und  die 


Ruffen  beyläufig  2000  Mann  verloren;  Dank  den  gu- 
ten Anftalten  dös  Mektubdfchi  Efendi Ibrail  wird  ver- 
laCTen , und  die  Dhiwoliiier  ziehen  nach  Matfchin.  Das 
La^rr  dcsGrofswcfirs  war  bis  auf  einige  taufend  Mann 
zu  ß In  in  eiigefThmbl  züfi . Tn  Ma'fthin murrten  die  1 In- 
wohner; zu  Ibrail  war  die  Bcfatzuug  des  langen  Wi- 
derftandes,  ohne  auf  Hülfe  rechnen  zu  können,  über- 
drüftig : fic  nberliefsetl  daher  die  Feftung  dem  Feinde. 
Die  Soldaten  (alle  uveifteu  pus  Sinope)  fchiltzten,  als 
Gründe  der  Uebergabc,  den  unerträglichen  Grftank 
der  uidiegrahenen  Körper  uml  den  wenigen  Sold  vor. 
AhreflP  des  MciltebJfclä  Elhadfch  Abdor  rqfhk  Efendi 
nach  Kon ftantinopyl , uin  dopt  die  wahre  Befchatfen- 
heit  und  Lage  der  Sachen,  dieUrfacheu  fo  vieler  mifs- 
hingenen  IJntenielimungei»,  und  die  Mittel  zur  Ab- 
hülfe vor  den  Thron  zu  bringen.  Die  Hauptarinee 
rückt  in  die  Winterquartiere,  wo  der  Grofswefir  die 
verfallhen  Brunnen  wieder  hcrftellen  läfst.  AbafaMo- 
hamedpafeha  wird  des  Ranges  eines  Pafcha  von  dre) 
Rofsfch  weifen  ertifetzt,  uml  der  Janilfeharenaga  ver- 
liert feine  Stelle.  Abafapafcha , ein  tapferer,  unermü- 
deter,  wohlverdienter  Krieger,  bekannte  felbft  mit 
Mifsiuulli,  iläfs,  ungeachtet  der  ungeheuem Summen, 
die  er  unter  feine  Mannfchaft  vertheilt  hatte,  er  im- 
mer in  feinen  Unternehmungen  unglücklich  gewefen 
war,  und  dafs  er  wenig  Nützliches  gcleiftet  habe.  Der 
Grofshcrr,  der  hievon  Nachricht  erhielt',  fetzte  ibn 
ab,  und  verbannte  ihn.  ( Vermuthlich  wollte  Abvfa- 
pafcha,  der  da  fall,  dafs,  ungeachtet  alles' guten  Wik 
lens,  und  ungeachtet  aller  Anftrengung  des  Feld- 
herrn,  mit  folchen  Truppen  nichts  auszurichteu  war, 
durch  eine  lieh  felbft  zugezogeue  Entfetzung  wenig- 
ftens  feinen  Kopf  ficher  ft  eilen !)  Abfetzune  des  Chans 
der  Krim,  eines  zwar  tapferen,  aber  unerfahnien  jun- 
gen Mannes,  dem  verfchiedene  Nachlüffigk eiten  zur 
La  ft  gelegt  wurden.  Abfetzung  des  Kujabe:.  Ai>- 
fetzung  düs  Grofswefirs  CKaltlpafcha  und  Ernennung 
des  Siuhdar  Mohamedpä'tha  an  feiner  Statt.  Ankunft 
des  neuen  Chans,  und  Heralhfchlagung  wegen  der  Win- 
terquartiere. Alan  brachte  Konftantiiionets  Adrianopel 
oder  wenigftens  Schumua  in  Vorfcnlag,  und  der 
Grofswefir  daclite,  vom  Clian,  der  eben  aus  Kon- 
ftantinopel  gekommeu  .war,  eine  die  Zurflckkehr  der 
Armee  begüyltigchdc  Antwort  zu  erlralten.  Die- 
fer aber  zog  fich  mit  der  Entfchuldigung  feiner  Un- 
erfahrenheit  aus  der  Schlinge.  Man  verfchob  daher 
die  Eutfcheidung  auf  deu  nächften  Morgen,  wo  nach 
einigem  Zweifel,  ob  ifiän  Bafardfehik  oder  Babalag 
wählen  foöte,  fürs  Letztere  entfenieden  ward.  Lage 
des  Cf:ans  cVr  Krim.  Da  er  in  Babatag  kein  gute* 

Stuart ier  erhallen  kannte : fo  lagerte  er  fich  zwey  Sinn- 
en davon  in  dem  Dorfe  Kanbnr.  Soldauszahlung  und 
Geldvertheilungen.  Rückkehr  des  Mcklnbdfchi , des 
Grofswefirs  von  Konftantinoncl.  Er  war  dort  zu  meh- 
reren Confereuzen,  fuwohl  bey  der  Pforte  als  im  Se- 
rail, gezogen  worden,  wobey  er  an  riet  h,  die  re- 
guläreu  Truppencorps  befTer  als  bisher  zu  untew 
fiützeu,  indem  alle  an  die 'zufamibengelaufenen  Pro- 
vinzen - Truppen  verfpendeten  Suinmen  nicht  nurweg- 
geworfen  feyen , fondern  auch  uutcr  den  regulären 
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Truppen  Mlfsvepgnigen  und  Muthkifigkeit  hervor* 
brichten;  zugleich  empfahl  er,  neue  Kanonen  giefsen 
zu  laffen.  Der- Sultan  billigte  die  Vorfchläge,  und 
verfprach,  zur  Ermunteruni'  der  Armee,  felbft  nach 
Adrianopel  zu  marfchiren.  Die  regulären  Corps  wur- 
den aufgemuntert,  und  der  Efendi  kehrte  mit  zwey 
Han  dfchreiben  des  Suhans  ins  Lager  zurück.  Vt  r- 
fchiedene  Vorfälle.  Ausgerifsue  und  verlaufeueTrup- 

Een  werden  zufammen  gefummelt.  DerFrtrft  der  Wal- 
ichey,  Manoluki,  zieht  fich  bis  IVtim  zurück.  Neue 
Kanonen  werden  gegolten  und  lehr  fehnell  abgefemict. 
Tod  des  Prinzen  Sultan  Bajafed,  45  Jahre  alt.  Acm- 
tcrverleihnngen.  Verl’chiedenc  Vorfälle,  als  Erhö- 
hung  der  Goldmünzen , der  Dukate  Sermahbnb  wird 
auf  120,  der  Fmduhti  auf  160  Paras  erhöht.  Souft  gal- 
ten diefelben  120  und  150.  Hinrichtung  des  Seraskers 
der  Wallachey,  Mobamtdpafcha-  Der  Kiajabei  erhält 
den  Hang  von  drey  Rolsfchweifen , und  Hesmi  Efendi 
(vormals Gefaiulter  iuUerlin)  wird  Kmjabei.  Gnaden, 
sefchenke  des  Sultans  an  den  WeGr  und  die  anderen 
Generale.  Verbannung  des  Jlga's  der  Silihdars.  Zu- 
rücknehmung  der  Commifliunen  einer  neuen  Janit- 
fcharenanvverhung,  weil  fich  nämlich  kaum  200  Re- 
kruten vorgefunden  hatten.  Die  Ungläubigen  neh- 
men 11c fitz  von  fferkoi.  Kendfch  AU  wird  hingerichtet, 
verübter  Gewalttätigkeiten  wegen.  Der  Feind  wagt 
einen  Uebcrfal)  auf  Toldfihi,  und  vertreibt  die  Be- 
fatzung.  Verleihung  von  Uleinasämtern.  Abfetzung 
des  Oberricjiters  von  Anatolien,  und  Ernennung  ei- 
nes andern. 

Begebenheiten  des  J.  1185.  Chr.  1771.  Die  Un- 
gläubigen bemächtigen  fich  ijabdfchts , und  derGrofs- 
wefir  bricht  auf  nach  Babadagu  Ein  Corps  von  3000 
Truppen  ging  über  die  Donau,  verbrannte  die  Brücke, 
fprengte  die  l’alanke  mit  Pulver,  und  zerftreuto-  dis 
Bewohner.  Ankunft  von  Geld  und  Gnadengcfchcnken 
des  Sultans.  Eine  fonderbare  Anekdote  (ja  wohl,  aber 
befonders  charakteriftifch).  Der  Grofswefir  hatte 
mündlich  (einer  Generalität  zu  verftehen  gegeben , ihre 
Knaben  und  Günftlinge,  des  guten  Beyfpiel*  wegoni, 
aus  dem  Lager  zu  entfernen.  Diefs  erregte  vieles  Mur- 
ren, aber  keiner  ward  fo  laut,  als  der  Staatsreferen- 
där  Menth  Efendi..  Er  meyute,  dafs  Colch  eiu  Verbot 
die  höheren  Beamten  gar  nicht  angehn  könne,  indem 
2.  B.  bey  den  wiederholten  Verboten  des  Sultans  ^wel- 
che zur  Steuerung  des  Luxus  das  Tragen  voi»-Ed«l- 
fteinen  unterfagen,  den  Grofsen  des  Reichs  doch  im- 
mfcr  ein  brillahtirter  Dolch,  oder  fonft  fo  eine  Klei- 
irtgkeit  geftattet  und  nachgefehen  werde;  kurz,  er 
lärmte  Io  viel,  dafs  der  Grofswefir  zum  Schweigen 
gebracht  wurde,  zur  grofsen  Freude  feiner  Sinnesr 
genoffen.  Dagiffmiatipafcha  wind  zum  Commandam 
ten  von  Totrahan  ernannt.  Aemterverleihungen.  Sieg 
der  Rechtgläubigen,  und  Entfutz  der  Feftung  fjerkuti 
Details  diefer  .Ünternithmung,  welche  der  Semsker 
von Ktsdfckuk  ausführte,  und  welche  die  ganze  Armee 
mit  neuem  Muth  belebte ; der  Serasker  aber  erlaubte 
fich,  von  feinem  Siege,  mit  Umgehung  des  Grofswe- 
firs,  unmittelbar  an  den  Sultan-Bericht  zu  erftatter», 
wodurch  zwilchen  dielen  beiden  Feldherren  ein  langer 


Hader  entftand.  Der  Orofsherr  fendet  dem  Wohlver- 
dienten Jauitfcharen-  Aga  einen  briilantirtcn  Dolch,  und 
verleiht  dem  Commaiidanten  von  Tuldfchi  den  dritten 
Rofslchweif.  Sieg  der  Klaubten  bev  Kala  (Caracal) 
in  der  Wallachey,  .wo  fie  eine  Greifende  Partey  von 
Ruffeti  zirrückfcblagen.  Kriegsrath.  Mehrere’  Vor- 
fchläge des  Grofswefirs  fanden  als  uiithuniich  keine 
Zultimmung ; endlich  befcldofs  man  nach  langen  De- 
batten, die  Armee  mittelft  der  hey  Tuldfchi  befind- 
liclien  Flotte  itbcrzufelze»,  und  einen  Angriff  auf  Is- 
mail zu  wagen.  Der  Feind  geht  hey  Tuldfchi  über 
die  Dunau,  und  zerftreut  die  oltoinanifche  Flotte  und 
die  dort  befindlichen  Truppen.  Erfcheinnng  des  Fein- 
des Tind  Gefechte  mit  demfelben.  Verfchiedeue  klei- 
ne Scharmützel  mit  den  Kofakcn,  in  derGegeud  von 
Tuldfcha  und  Befchtebc.  Verfchiedeue  Begebenliei- 
ten.  Lage  des  Seraskers- von  VVidin,  Mohfwfadt  Alp- 
. hnmedpajcha  ('derfeibe,  der  iu  europäifchch  Berichten 
Mofunogli  heifst).  Diefer  wackereMann,.  der. eigent- 
lich hatte  Grofswefir  werden  folinn,  fetzte  fiev  Widin 
über  die  Donau,  inarfchirte  auf  Kajowa  und  Karakai, 
und  erwartete  dort  Vcrftärkmig.  Aufbruch  de» 
Chans,  und  erfte  Nachricht  von  der  Eroberung  der 
Krim.  Er  hatte  fich  geweigert,  aufzubrechen,  wenn 
er  nicht  die  verlangten  Geldfummen  erhielte;  man 
gab  ihm  alfo  hundert  Beute),  ln  der  Krim  felbft 
dachte  cr^venig  an  Kriegszurüftimgen , bis  er  hörte, 
dafs  Or  von  3000  Ru  (Ten  und  6000  nogaifchen  Tataru 
belagert  werde.  Nach  der  Eroberung  von  Or,  Kalla 
und  Taman  iloh  er  nach  Konftantinopel,  wo  er  iu 
Bujuldere  abftieg,  und  vom  Gvofsherrn  weiter  nicht 
zur  Verantwortung  «gezogen  ward.  Niederlage  der 
Ungläubigen  bey  tjilburn  und  Ozakow.  Niederlage 
der  Ungläubigen  hey  Dfchurdfchowa  oder  Jerkoi. 
Der  Vcrfnoh  der  RulTcn,  diefe  Feftung  durch Sturnt 
wieder  zu  erobern,  mifshngt.  Diefer  Sieg  wird  mit 
erofser  Freude  im  1-ager  gefeiert.  Verleihung  de* 
Rangs  eines  Begierheg-,  an  Ibrnhimbrg.  Krieg-rath 
uikI  Abfindung  des  Mektstbdfchi  Efendi  nach  Kunflan- 
tinopel.  Der  Mangel  au  Geld  und  Lebensmitteln,  dia 
daraus entftehende  häufige  Defertion  mache  dieUeber* 
tragung  des  näcliften  Winterquartiers  von  Bahalag 
nach  Adxiancpel  oder  Kouftantinopcl  rathfani;  diefer 
Wunfch  der  Armee  wird  vor  den  Thron  gebracht. 
Eröffnung  eines  Briefwechfds  mit  Rufsland.  Der 
Vf.  brachte  felttft  «a<?  erfte  Schreiben  der  Kaiferin  (?) 
ins  Lager,  und  die  Antwort  des  Grofswefirs  zurück 
(ohne  dafs  von  tieften  Inhaft  etwas  erwähnt  wird). 
Verleihung  von  Agmtern,  und  Abfetzung  des  Statt- 
halters von  Dauiaskus  mit  den  nähern  Details’  von 
dem  Zuge  des  verdorbenen  Alibegt  nach  Syrien,  feine 
Vereinigung  mit  Schrieb  Daher.  Der  Serasker  von 
Dfchurtuchowa  (tberfendet  Gefangene  und  Waffen, 
die  j (cm  Feinde  abgenommen  worden.  Drey  Officfere; 
tijf  Soldaten , Geben  Kanonen,  hundert  Flinten.  Eine 
feltcite  Anekdote;  die  Kreymnlhagkeit  d es. .1  lek t« bd/cht 
in  Gegenwart  des  Grofshorrn  betreffend.  Er  fprach 
nämlich  fo  frey  von  allen  Fehlem  und  Gebrechen  der 
Armer,  dafs  man  für  feinen  Kopf  fürchtete.  Der 
Grofsherr  aber  nahm  feine  Freymüthigkeit  in  Gnaricn 
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auf.  Angriff  der  Ruffen  abgefchlagen , und  Rückzug 
des  GroUwefirs  nach  Bafardfchik.  Ein  paniCcher 
Schrecken  bemächtigte  fielt  des  ganzen  Lagers  bey  Ua- 
hutag.  fobald  man  von  der  Idee  des  Feindes,  daf- 
felbe  anzugreifen,  gehört  hatte.  Alles  flüchtete  in  der 
gröfsten  Verwirrung.  Schlappe  des  Seraskers  von 
Widin,  feine  »uze  Armee  zerltreute  fich  nach  allen 
Seiten.  Verfcmedene  Begebenheiten,  als  AemterTCr- 
ieihungen  u.  f.  w.  Dagifjani  Alipafcha  wird  nach  Kof- 
femlfcfie  beftimmt,  um  I'ruppeu  zu  fammeln.  Vor- 
fall bey  Bafardfchik.  Aufruhr  in  der  Armee,  die 
Truppen  wollten  nach  Adrianopel,  die  Einwohner 
von  Bafardfchik  verlangten  Vertlieidigung  wider  den 
Feind.  Mohfmfade  Mohamedpafcha  ward  Grofswefir; 
der  unglückliche  Feldzug  hatte  die  Abfetzung  des  Si- 
iihdarpafcha  herbeygeführt.  Einige  Betrachtungen  des 
Gefchicntfchreibers,  dafs  es  ungerecht  fey,  die  un- 
glücklichen Begebenheiten  des  Krieges  immer  dem 
Feldherrn  zur  Laft  zu  legen.  Ein  franzöfifcher  Kö- 
nig habe  feinen  Keldherrn,  wiewohl  er  lieben  Jahre 
hindurch  unglücklich  war,  dennoch  nicht  abgefetzt; 
im  achten  Jahre  habe  er  die  Feinde  gefchlagen,  und  der 
König  habe  dann  gefügt,  dafs  die  neben  vorhergehen- 
den Jahre  nothwendig  gewefen  feyen,  um  durch  Er- 
fahrung die  Lift  und  Stärke  ganz  kennen  zu  lernen. 
Der  Grofswefir  inacht  die  erften  und  wichtigften  An- 
wälten für  die  Fortfetzung  des  Krieges.  »Verdiente 
Beftrafung  einiger  unverfchämtea  Unruhftifter.  flfak- 
fud  Gerat  wird  zum  Chan  der  Krim  ernannt.  Die 
ganze  Familie  der  Gerai  ward  nachKunftantinonel  be- 
rufen, und  dort  im  Pallaft  von  Dawidpafcka  in  Gegen- 
wart des  Kaifers  und  aller  Uletnas  der  neue  Chan  er- 
nannt, welcher  die  abtrünnigen  Tatarn  wieder  zu- 
rückzuführen verhiefs;  Weitere  Gcfchichte  des  Chans. 
Es  worden  ihm  monatlich  35000  Piafter  zum  Unter- 
halte feines  Hofftaates  angewiefen ; da  aber  fein  Ge- 
folge noch  mehr  forderte : fo  ward  er  durch  ein  Hand- 
fchreiben  zurecht  gewiefen.  Soldauszahlung.  El- 
hadfeh  Abdor  - rakfaae  Efendi  ( bisheriger  Mektubdfcbi ) 
wird  ReisEfendi.  Eine  kurze  Notiz  feines  Lebens, 
and  Würdigung  feiner  Verdienfte;  er  war  fchon  dem 


berühmten  Ragibpafcba  fehr  anempfohlen  worden, 
der  feinem  Anempfenler  fagte:  er  fürchte,  lieh  lächer- 
lich zu  machen,  wenn  er  eine  fo  unanfelmliche  Figur, 
als  der  Empfohlene  hatte,  unter  die  Staatsbeamten 
aufuähme.  Dellen  ungeachtet  ward  er  bald  nachher 
Mektubdfchi  u.f.  w.  'Verfchicdene  andere  Vorfälle. 
Ankunft  eines  preufsifcheu  Ofiiciers  von  Petersburg 
mit  einem  Briefe  des  Feldmarfohalls  Homanzow,  wel- 
cher Vnrfcliläge  zu  eiuem  Waffeultiliftuude  enthielt. 
Da  Kufslaud  auf  Frankreich , und  die  Pforte  auf  Eng- 
land nicht  gut  zu  fprechen  war:  fo  konnte  von  der 
Vermittlung  diefer  Mächte  keine  Rede  feyn;  es  be- 
mühten ficu  alfo  Oefterreich  und  Preufseu  um  diefes 
Gefchäft.  Tod  des  erften  Defterdars.  Ankunft 
neuer  Gcldfuinnien  im  Lager , und  Tod  des  Elhadfck 
Akmedpafcha.  Kaiferliche  Gnadengefchenke  an  den 
Grofswefir.  Rückfendung  des  preufsifchen  Ofiiciers, 
dem  die  Reife  bezahlt  wird,  ßoftätiguiig  des  Janit- 
feharenaga  in  feinem  Poften.  Auflauf  in  Galata  (der 
Vorftadt  von  Konftantinopel),  wo  es  zwifchen  Janit- 
fcharen  und  Kaliondfrhi’s  zu  Kaufereyen  kam,  die 
jedoch  mit  der  Hängung  eines  Mannes  beygelegt  wur- 
den. Aemterverleihuneen.  Suleimanpajcha  erliält 
drey  Rofsfchweife.  Waffenftillftand  und  Friedens- 
Unterhandlung,  durch  ein  kaiferliches  Handfehreiben 
genehmigt,  auf  der  Grundlage,  dals  die  Krim  unab- 
hängig erklärt,  und  die  VVaJlachey  der  Pforte  zurück- 
gegeben  werde.  Romanzow  verständigte  dem  Grofs- 
wefir,  dafs  Gr.  Orlof  und  Hr.  Oberskow  von  der 
Kaiferin  zur  Verhandlung  diefes  Gefchüftes  ernennet 
feyen,  tlie  dann  in  Bukarcft  oder  Dfchurdfchowa  zu- 
{amineukommcn  könnten.  Der  Chan  von  der  Krim, 
den  man  hievon  ein  Geheimnifs  gemacht,  der  aber 
davon  Wind  bekommen  hatte,  machte  den  Unwiflen- 
den,  und  unternahm  neue  Streifereyen,  welche  bald 
den  Grofswefir  compromittirt  hätten.  Der  vormalige 
Grofswefir  erhält  das  Gouvernement  von  Ainabachti. 
Erhöhung  einiger  Richterftelien.  Abfetzung  und  Au- 
fteilung des  Oberrichters  von  Anatolien,  uud  Verlei- 
hung der  Richterftelle  von  Adrianopel. 

( Der  Btfckluft  /o/|t) 


KLEINE  S 

9 8cHfiss  KwtfaT«.  Berlin  und  Wien , b.  Nathan  u.  Comp, 
(wahrfcheinlich  an  Hamburg , b.  Vollmer):  Nathan  der  Weifh. 
Schanfpiel  von  LeJJing , traveftirt  und  modernifirt  in  fünf  Auf- 
Xügen.  1804.  72  S.  g.  (8  gr.)  — Einige  ganz  drollige  Einfalle 
und  glückliche  Verfe  abgerechnet,  bat  Rec.  wenigfeen«  diefer 
Traveftirung  keinen  fonderlichen  Oefchmack  abgewinnen 
Itflnne».  Ra  ift  dabey  überall  von  keingr  feften  uaf  beftim  tu- 
ten Richtung  ausgegangen , und  auch  die  heterogenen  Theiie 
haben  nicht«  Beftimmtea,  noch  Charakterifiifche*.  De*  Reit* 
Tarnen,  um  nicht  zu  Tagen,  Ungereimten , findet  (ich  dagegen 
defto  mehr.  Dahin  gehört  b eien  dar*  der  Einfall , Lcjjing  feibft 


C H R I F T E N. 

al*  Derwifch  Auftreten  xu  laffen,  und  die  Unart,  ihn  niehc 
nur  viel  Abgefch markte«  fugen  za  laffen,  fondern  auch  feine 
Sinneaart  und  Handlungaweife  in  ein  nacbtlieiligea  Liebt  xn 
fetten.  -Wer  unter  dem  Saladin  hat  gemeynt  feyn  füllen , er- 
räch  man  bald;  aber  auch  in  feiner  Zeichnung  find  di«  Zflg« 
theil«  verfehlt,  theils  jetzt  fchdn  durch  Zeiten  weehfel  ver- 
bleicht und  ohne  Wirkung.  Der  SchluT«  ift  durch  au*  unvor- 
bereitet, und  daher  mehr  Abfertigung  de«  Lefer« , aLa  Auf- 
lfifung  oder  Entwickelung,  obgleich  diefe,  wo  keine  eigent- 
lich# Verwickelung  vorauaguig,  fieh  auch  oioht  erwarten 
liefe. 
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GESCHICHTE. 

Scutahi  : j\- übVjtSfcj 
uuofy  cVy&.y  etc. 

Die  f'ortrefflichkeiten  der  Denkmäler  »nd  die  Wahr- 
heiten der  Kunden  von  Ahmed  IVafjif  Efendi  u.  f.  w. 

( Befchluft  der  in  Num.  75-  nbfebrocktnfn  Reeenjion.) 

Begebenheiten  iles  J.  1186.  Chr.  1773.  DcrWaffcn- 
Ittllftand  wird  gefchlolTen.  Abdolkerim  und  Üerri- 
Effndi  init  dem  Pfortendolmelfcher  Skorlatti  machten 
ihre  Ankunft  in  Resijcl.uk  dem  H11.  Simolair , der  ruf- 
Cfclier  Seite  zur  Abichliefsung  des  Y1  affenftillftands 
beitirnuit  war,  bekannt,  und  befchloffen-  nach  einer 
Unterhandlung  von  dreyfsig  Tagen  die  Convention 
des  IV affenftillftands , die  aus  neun  Artikeln  beftand. 
Die  Konvention  in  externa  eingefchaitet.  Aufbruch 
des  Grofswefirs  nach  Schum«»;  Vertheiluug  von  Ge- 
fchenken,  und  eine  Befchreibung  von  Sclmmna.  Eine 
grofse Stadt  von  vier-  bis  fünftaufend  Haufern,  ward 
zuerft  von  Cket ire.dd  1 npafchn , dem  VVefire  Sultan  Mu- 
rais , erobert  im  J.  d.  II.  789-  Chr.  1387-,  mit  ange- 
nehmen Spaziergängen  umgeben  (feitiTem  noch  merk- 
würdig geworden  durch  des  tapfern  Haffanpafcha's 
Grabmal  nahe  bey  der  Stadt).  SoldvertÜeiluns  und 
Guadeogefchenke.  Verfchfedene  Vorfälle.  Gefcnichte 
de«  Scheiihalbeled  von  Kairo,  Alibegs.  Eine  kurze  Ge- 
fc  lucht»  der  verfchiodfenen  Unternehmungen,  und 
Schicklälc  diefes  äufserft  kühnen  Mannes,  begleitet 
von  einigen  Bemerkungen  über  die  beständige  Zügei- 
loligkeit  und  UnwifTenheit  der  ägyptifchen  Beghe, 
fc Stift  in  Kcligionsfachen.  Der  Feldzug  Alibegs  nach 
Syrien,  lammt  dem  Manifefte,  das  er  überall  verbrei- 
ten liefs,  im  arabifchen  Originale  ganz  eingefchaitet. 
Eiu  durch  die  Zierlichkeit  des  Stiles  fowohl,  als 
durch  die  Freyheit  und  Kühnheit  des  Inhaltes  fehr  in- 
tereffautes  Aktenftilck.  Es  nimmt  zwev  volle  Seiten 
eiu.  Abufakeb  fteht  auf  als  Alibegs  Gegner;  hier 
briqht  die  Erzählung  ab,  und  die  Fortfetzung  derfel- 
ben  weiter  unten  wird  verfproeben.  Verleihung  von 
Steilen  des  Stabs  der  Armee.  Ankunft  des  Coinniau- 
danten  von  Terhala.  Mohameds  Geburtsfeyer.  An- 
kunft Her  Bevollmächtigten  der  Pforte  im  ottomaui- 
fchen  Lager.  Der  Nifchandlchi  Osman  Efendi  und 
der  Scheich  der  Mofchee  von  Aja  Sofia  gehen  als  Be- 
vollmächtigte der  Pforte  ab,  begleitet  von  den  öfter- 
reich- und  preufsifchen  Miniftern,  denen  jedem  35,000 
Pi.iftet  Reifegeld  angewjefen  werden.  Auch  der  in 
Geld mften  fehr  erfahrne  Jsmaitbeg  Efendi  hatte  die 
A.  L.  Z.  1806.  Erjlcr  Baud. 


türkifchen  Bevollmächtigten  begleiten  Tollen ; allein 
Osman  Efendi  fand  auf  eine  fehr  feine  Art  Mittel,  olme 
dcnfelben  feine  Reife  anzutreten.  Der  Moleffelim  von 
Kutahio  erhalt  drey  Rofsfchrveife.  Fortfetzung  der 
Keife  der  ottunianilchen  Bevollmächtigten  über  Jjfchur. 
dfchowa  nach  Fokfckan.  Verleihung 'der  Würde  eines 
Richters  von  Konftantinopel  an  den  zwei  ten  Bevoll- 
mächtigten, Bejafimf ade  Efendi,  weil  nämlich  die  ruf- 
fifchcH  Minifter  wider  die  Ungleichheit  des  Hanges 
proteftirt  hatten,  indem  der  zweyte  rufßfche  Bevoll- 
mächtigte, Hr.  v.  Oberskote,  fielt  ebenfalls  als  Bot- 
fchafter  legitimirt  hatte.  Arslanbeg  wird  Beglerbeg. 
Konferenz,  befundore,  mit  dem  preufsifchen  Gefand- 
ten,  der  durch  ein  Memoire  infinuirt  hatte,  dafs  der 
Grofswefir  nicht  ganz  unthätig  bleiben , und  durch 
Zufammenziehung  einiger  Truppen  wenigftens  einige 
Demonftrationcn  machen  follte,  um  dem  Feinde  Ach- 
tung einzuflofsen.  Anfang  der  förmlichen  Conferen- 
zen.  Nachdem  man  über  einige  Maafsregeln , die  Po- 
lizey  des  Conferenzortes  betreffend,  übercingekom- 
men,  und  den  YVaffenftillftand  Ins  zum  10.  Julius 
verlängert  hatte,  fertige  und  vveehfelte  man  die  In- 
ftrumente  des  VVaffenftillftandes  aus.  Kefultat  der 
ferneren  Conferenzen , und  Rückkehr  der  Bevoll- 
mächtigten. Gr.  Orlof  proteftirte  wider  alle  Vermit- 
telung von  Oeftcrreich  und  Preufsen,  und  beftand 
vor  Allem  auf  der  Erkennung  der  Unabhängigkeit 
der  Tataren:  da  die  ottomanifchcu  Minifter  diefe 
nicht  zugeftehen  konnten , fo  trennte  man  lieh.  Gr. 
Orlof  gieng  nach  Petersburg,  uud  Hr.  Oberskow 
blieb  beym  Feldmarfchail.  B emerkungen  über  Osman 
Efendi  s ungefchicktes  Benehmen  und  fchiefe  Ver- 
handluugsweife.  Die  ruflifchen  Minifter,  die  nicht  fo 
unartig  feyn  wollten,  ihn  geradezu  einen  Narren  zu 
neunen,  und  doch  auch  fein  Betragen  keinesweges  für 
vernünftig  anfehen  konnten.  Tagten : der  Mann  mag 
fehr  vielen  Verftand  haben , nur  ift  fein  Verftaud  von 
einer  Art,  die  wir  noch  nie  gefehen  haben.  Der 
Grofswefir,  der  fich  durch  die  Abbrechung  der  Un- 
terhandlungen in  grofser  Verlegenheit  befand,  fandte 
den  (VerfalTer)  U'ajfif  Efendi  mit  neuen  Aufträgen, 
um  wo  möglich  eine  kurze  Verlängerung  des  Waffen- 
ftillftands  zu  erhalten.  IFafjif  Efendi  begegnete  dem 
Osman  Efendi , und  bewog  inn  zur  Rückkehr.  Die- 
fer  beklagte  fich  bitter  über  feinen  Kollegen,  den 
Scheich  von  Aga  Sofia , der,  ftatt  die  Unlerhamilun- 
gen  wirkfam  durchzuführen , feine  Freude  und  Luft 
gehabt  habe,  Hühner  zu  füttern.  In  Dfchurdfchowa 
imterredet  fich  IFafjif  Efendi  mit  den  öfterr.  und 
preufs.  Miniftern,  die  ihm  zur  Fortfetzung  feiner 
Reife  nach  Jafly  zu  dem  Feldmarfchail  Kumanzow 
Gggg  rie- 
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riethen,  dem  er  den  Brief  des  Orofswcfirs  Obergab, 
und  nach  manchem  Hin-  und  Herreden  dio  Veriän- 
gcrung  des  Waffenftillftundes  auf  40  Tags  auswirkt. 
Osman  Efendi  war  indofleo  ins  Lager  zurückgekehrt, 
und  hatte  durch  feine  Behauptung',  es  fey  unmöglich, 
eine  Verlängerung  des  Waffrjiftiilltandas  zu  bewirken, 
den  Grofswefir  fahr  betroffen  gemacht.  Deftu  freu- 
diger ward  Efendi  mit  der  enlgcgengefttzten 

Nachricht  empfangen.  Er  ward  zum  Atnedfchi'  er- 
nannt, und  erhielt  zur  Belohnung  feiner  Sendung  ein 
Lelm  in  der  Nähe  ron  Karahiffar:  diefs  Lehn  ward 
ihm,  wie  erfaßt,  unter  der  Regierung  Abdolhamids 
durch  den  Einflufs  der  Priuzeffm  Esmofultanin  wegge- 
JWinmen;  das  Protokoll  der  Confcrenzen,  deren  Be- 
fultat  er  hier  aus  dem  GedächtniCs  niederfehrieb,  ward 
ein  Raub  der  Flammen.  Verfehiedene  Vorfälle.  Aem- 
terverleihungen.  Todesfälle.  Rückkehr  der  bevoll- 
mächtigten ottomanifchen  Minifter  nach  Konftantino- 
pel.  Conferenz  zu  Konftantinopel,  und  Ernennung 
des  ReisEfendi.  F.lhadfch  Abdnr  . rafak  Efendi  als 
»euer  Bevollmächtigter  zu  den  Friedcnsunterhandlun- 
gen  in  Bukarcft.  Dem'  ReisEfendi  war  beygegeben 
der  Bafck  Mnhafebedfcki  als  Bothfehaftsrath,  und  IVaf- 
fif  Efendi  als  Sckrerär  zur  Protokollfahrung  in  den 
Conferenzen  u.  f.  w.  Soldvertheilung.  Aufbruch  des 
ReisEfendi  nach  Bukareft  (Iber  Rusdfchuk  und 
Ufchurdfchowa , wo  er  von  Hn.  Oberskow  bewill- 
kommt  ward.  Gegenfeitige  Gefchenke.  Am  folgen- 
den Tage  kamen  diefe  beiden  .Minifter  in  einer  förm- 
lichen Conferenz  ttber  eine  Verlängerung  des  Waffen- 
ftiliftandes  auf  vier  Monate  ftbereiu.  Ankunft  des 
Statthalters  von  Aramanien  irn  Lager  des  Grofswefirs, 
»nd  Kriegs  ratb  über  die  Winterquartiere.  Der  alte 
Wunfch,  die  Winterquartiere  nach  Konftantinopel 
oder  Adrianopel  zu  verlegen,  ward  abermals  laut; 
allein  die  vernünftigere  Partey,  welche  vorfteLfte, 
dafs  man  keinen  Man»  mehr  bewegen  würde,  an  die  * 
Gränzen  zurückzuk ehren , wäre  man  einmal  nach 
Konftantinopel  gegangen,  behielt  die  Oberhand , um! 
mau  blieb  in  Schumna.  Alt  Aga  erhält  drej  Hofs-, 
Schweife,  I od  des  Richters  des  Lagers.  Aemter- 
verleihunaeu.  Refuitat  der  folgenden  Conferenzen, 
und  Rückkehr  der  Bevollmächtigten.  In  der  zweyten 
Conferenz  trat  .(er  rufßfche  Minifter  niit  Entfchädi- 
gungsforderungen  auf;  allein  der  ReisEfendi  fchob 
diefelbcn  auf  die  Ruffcn  zurück,  ln  den  folgenden 
kam  man  nach  langen  Debatten  über  zehn  Fnedens- 
artikel  überein,  ciio  jeder  befonders  unterzeichnet 
und  ausgewechfelt  wurden.  Aber  der  Stein  des  Att- 
ftofses  waren  die  Feftungen  der  Krim  Kercfch  und 
Jenikala,  welche  Rufsland  behalten,  und  die  Pforte 
nicht  abtreten  wollte.  Man  ajournirtc  die  weitern 
Conferenzen  auf  40  Tage.  Indeffen  kam  Hr.  Obcrs- 
Uuvv  mit  einem  neuen  vorfchlage,  wo  man  die  Ab- 
tretung der  Feftungen  Kcrefch  und  Jetnikah»,  die  ga- 
rantirte  Unabhängigkeit  der  Krim,  die  'Aufteilung 
•mes  A geilten  der  Moldau  an  der  Pforte,  die  Schic? 

V??  p l^ow  u*  w*  kegehrte,  Zu,n  Vorfchein. 
Diefe  Vorfchlage  wurden  in  Konftantinopel  gerade 
als  unannehmbar  verworfen  ; indeffea  wurde  der 


ReisEfendi  im  Geheim  befehligt,  die  Negotiatio'nen 
nicht  abzubrechen ; allein  ungeachtet  aller  angewand- 
ten Bemühungen  deffclben  erklärte  Hr.  v.  Oberskow, 
nicht  weiter  111  Conferenzen  treten  zu  können,  und 
der  ReisEfendi  verliefs  Bukareft.  F-ioige  Bcmerkun- 

fen.  Der  eigentliche  Zweck  Rufslands  war,  die 
'eftungen  Jenikala  und  Kercfch  zu  erhalten,  und 
Ciuhnm  gefchleift  zu  wifTen.  Hätte  man  damals 
nachgegeben , fo  wäre  der  Frieden  für  die  Pforte 
ehrenvoller,  als  der  zu  Kainardfchi  ausgefallen.  Der 
Crofslierr  wartmeh  entfchloffen,  den  Frieden,  wenn 
der  ReisEfendi  diefe  Punkte  eingegangen  hätte,  zu 
ratificiren,  aber  dann  den  ReisEfendi  zu  verbannen, 
um  das  Murren  des  Volks  zu  ftillen.  Der  ReisEfendi, 
der  hiervon  durch  feinen  Bruder  Nachricht  erhalten 
hatte,  war  um  fo  vielmehr  behutfamer  und  bedäeht- 
lichcr.  Unter  andern  Gegenreden  des  ottomannifebeu 
und  ruftifchen  Minifters  wird  auch  des  Friedens  am 
Pruth  und  der  damaligen  Grofsmuth  der  Pforte  nicht 
ohne  bittern  Seitenblick  auf  Rufslands  gegenwärtiges 
Benehmen  erwähnt,  und  vom  Hn.  v.  Oberskow  tref- 
fend beantwortet.  Verfehiedene  Vorfälle.  Aende» 
rüng  des  Oberrichters  vou  Anatolien.  Verleihung 
von  Ulemasftellen.  Tod  des  erften  Aftronomen  zu 
Konftantinopel,  Ckalit  Efendi ; ferne  Stelle  erhielt  der 
zweyteAftronom,  Abdallah  Efendi.  Als  eines  befon- 
dern  Umftandes  in  der  Friedensunterhandlung  erwähnt 
IVaffif  Efendi  auch  des  von  dem  ReisEfendi.  auf  hechft 
eigenen  Befehl  des  Sultans  gemachten  Antrags  von 
15  Mi  11.  Piafter«,  wenn  Rußland  die  Feftungen  Ke- 
refch  nnd  Jenikala  fahren  1 affen  wollte.  Hr.  v.  Obers- 
kow enviederte  fogleich : gehet  nur  die  vier  Punkte, 
die  wir  verlangen,  ein,  und  unfer  Hof,  den  ihr  für 
bankerut  anfeht,  ift  bereit,  euch  diefelbe  Summe  zu 
geben.  Eine  Repiike,  wodurch  der  ReisEfendi  und 
leine  Sekret ai re  in  der  Unterredung  nicht  wenig  ver- 
legen gemacht  wurden. 

Begebenheiten  des  J.  1 187.  Chr.  1773.  Nomanpafcha 
wird  heftiinnit  zur  Verthcidigung  Warnas.  Kaifcr- 
Hche  Ennunterungsbefehle,  um  den  erlofchenenMutb 
der  Fruppeu  wieder  anzufeuern.  Uebergang  rler  Un- 
gläubigen bey  Tuldfchi  über  den  Kana)  von  Balia  zwi- 
lchen Hirfowa  und  Siliftria.  Aufbruch  des  Grofswe- 
ßrs  nach  Schumna.  Die  Feinde  werden  bey  Kes- 
rifclnik  gefchlagen,  der  Bruder  des  Generals  Repnin 
wird  bey  diefer  Gelegenheit  gefangen,  und  mit  Triumph 
ins  Lager  geführt.  Aenderung  des  Seraskcrs  von  Ka- 
rafu.  Hinrichtung  des  Turkmefade.  Treffen  bey  Ka-. 
rafu.  Rückkehr  DewUtgerakkans  nach  der  Krirn,  nm 
die  taiarifchen  Völker,  die  es  gereut  haben  full,  fich 
an  Kurland  gehalten  zu  haben,  wieder  der  Pforte  zu 
unterwerfen.  Alibegt  Gcfangeanehmung  und  Tod; 
(hier  wird  die  oben  abgebrochene  Gefcnichtc  diefe* 
ägyptifchen  Begs  fortgeletzt  bis  zur  Schlacht  bey  S&- 
tthia  wo  er  blieb.)  Uebergang  der  Feinde  bey  ftalia» 
und  Belagerung  von  Siliftria.  Fortgefetzte  Erzählung 
der  feindlichen  Unternehmungen  auf  Siliftria ; tli* 
Feinde  werden  zerffreut.  Der  unter  der  Leitung  der 
Generale  Weißmann  und  Potemkin  unternommene  Sturm 
mifsiang.  Nomanpafcha’s  Lager  wird  zerftrem  ber 
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Kaitiardfchi , wo  der  tapfere  General  IVe'ißmcsnn  bleibt,  guten  Einkünften  eine  Mofchec  in  Scutarf,  und  baute 
Aendemog  des  Seraskers  von  Resdfchuk  und  des  Ja-  die  Ichöiie  Mofchee  LatfU  zu  Konftantmopel,  \\<>  er 
nitfeharenaga.  Verfchiedene  Vorfälle.  DerComman-  auch  begraben  liegt.  IJie  Grobweure  leinet  ■*'  ''■* 
dant  von  \Vidin  erhält  zum  Lohn  feines  wackeren  Ver-  ren:  Ragibpafcha  durch  6 Jahr;  Hamfdpajcha  cm  a ir, 
haltens  i<o  Beutel  und  drey- Rotsfehweife.  Ankunft  ftarb  verbannt  in  Arabien;  Mußaphapafcha  asiMtx  •. 
des  Statthalters  von  Anatolien,  und  deffen  lloftim-  Jahr,  ward  nach  Mvtilene  verwiefen,  wo  et  1 ai  . 
mutig.  Tfchelebifade  Elfeid  Haffmega  erhält  drev  Kofs-  Mehknfadt  MohamcdpaJ'cha  nach  drey  Jahren  abgc  el  / , 
fcliweife.  Sieg  der  Rechtgläubigen  auf  der  Infel  iStonio  Silindaiyafcha  nach  27  Tagen  feiner  \Vqrde  eutle  , 
(Cos ) über  die  ausgefchirften  Truppen  des  Admirals  Nifchcmdfchi  Elhadfch  Emirpafcha,  Wwnana/i«*  *" 
Ohrlof,  der  einen  Angriff  auf  Bodruui  ('Halicamafus)  pafcha,  Siluidar  Mohamedpafctia , mal  dann  AvoAJ.n/a  * 
vcrfichert  hatte.  Der  Tfchaufchbafchi  wird  beordert,  liiahamcdpafclia  zum  zweyten  Male;  die  Ni-.jUs  e k n 
fich  mit  dem  Lager  bey  Karafu  zu  vereinigen.  Ab-  fo  aufgezahit.  ErlaffiingeincskaiferiichiHiHandlcIirei- 
fetzung  dos  Seraskers  vou  Karafu.  Ankunft  der  Win-  bens,  wodurch  der  Grofswefir  beftätiget  wmj.  »er* 
tertruppen:  weil  die  Truppen  nie  länger  in  einem  leihung  von  drey  Rotsfehwcifen  an  Hnfjanpafcha.  / n- 
Feltlzuge  als  fechs  Monate  aushalten  wollten , fah  man  fetzung  des  Mul  Li  Mirfafade  Mohamcdfaid  EJenac.  1 «< 
fich  gezwungen,  für  eine  doppelte  Armee  zu  foreen,  des  ßabifade  und  Verleihung  von  UJetnasfteuon.  Aen- 
und  andere  Truppen  für  das  Sommerlager,  andere  derung  tles  Oberrichters  von  Natolien.  Ablctziuig 
für' die  W intercatnpägne  anzuwerben.  Die  letzten  des  Erotömedicus , nach  dem  hergebrachte«  (jeurju- 
kamen  nun  an.  Adk unft  einer  neuen  Feldcaffe,  und  che,  vermöge  deffen  bey  jedem  Äerbefalle  eines  Lmüs- 
Soldausthcilung.  Das  l^ager  bey  Karafu  wird  zer-  herrn  der  Leibarzt  (er  mag  nun  ch-otelbeii  bettaiKielt 
ftreut,  Omerpafcka  und  Ifperaga  gefangen  genommen,  halten  oder  nicht)  ähgefetzt  wird.  Abfetzung  Ucs 
-Der ^jffanitfeharenaga  erhält  den  dritten  Rofsfchwcif.  j fing  ft  ernannten  Mufti  Schtrifadt  moUamta  EJcnau 
Neuer  Angriff  der  Ungläubigen;  der  Serasker  vou  Abfetzung  des  Oberrichters  von  Anatolien  uuu  e* 
Bafardfchik  wird  gefchlagcn,  und  der  ReisEfendi  als  Richters  von  Konftanlinopef.  Abfetzung  des  neu  er* 
Feldherr  ernannt.  Die  Einwohner  von  Bafardfchik  nannten  Mufti  Durifade  Mujlavfia  Eft  »di  (allo  «er 
hatten  kaum  Zeit  zu  fliehen;  die  Hälfte  rettete  fich  Mufti’s  binnen  einigen  Monaten), 
nach  Warna,  die  andere  Häme  nach  dem  Balkan.  Die  Begebenheiten  des  J.  1 1 Bä-  Uhr.  1774-  (Der  io 

Winfertruppen  hielten  fich  wacker  im  Gefechte  mit  des  Grofsherrn  ereignete  lieh  am  20.  Januar  *774;’  “*r 
den  Kofaken;  aber  das  Feuer  der  Artillerie  hielten  noch  in  das  Jahr  1187.  fallt).  Unruhen  in  Kulslana» 
fie  Dicht  aus.  In  dem  nach  diefer  Niederlage  gehal-  Nach  wiederholter  Gefchichte der  1 hronbelteigungoer 
tenen  Kriegsrath  trug  fich  der  ReisEfendi  an,  felbft  Kaiferin,  des Todes.ihres Gemahls,  des  EinÖuilesucr 
aufzubrechen,  und  die  um  Jenibafar , Karafu  und  Ba-  Orlofs  und  der  abiichtlich  vernachlälfigten  Erziehung 
fardfebik  zerftreuten  Truppen  wieder  zu  fammeln.  des  Grofsfürften  werden  die  Bewegungen  der  Ko- 
Glücklicbes  Rcfultat  der  lobenswerthen  Bemühungen,  Ciken  unter  ffngalfclufs  Anführung  erzählt.  Der  V t. 
die  Feinde  fliehen  von  Bafardfchik.  DieRufTen,  wel-  greift  hier  der  Zeitordnung  der  Gefchichte  durch  ei- 
che Bafardfchik  befetzt  hatten,  waren  durch  die  fal-  nige  Betrachtungen  über  ticii  Tod  der  Eaiferiu  vor, 
fchc  Nachricht,  dafc  der  Grofswefir  felbft  in  Anzug  datfelbe  thut  er  auch  fchoo  weiter  oben,  wo  er  bey 
fey,  fo  eilig  verfprengt  worden,  dafs  der  ReisEfendi  Gelegenheit  des  zurückgefchlagcnen  Angriffs  der 
mit  feinen  Leuten  das  Fleifch  noch  in  den  Keffebi  ko-  Rjiffcn  «uf  Siliftria  bemerkt,  dafs  die  ottoiiKiniicben 
chend  fand.  Hier  erhielt  er  Kunde  von  einer  Unter-  Truppen  den  europäifcheu  an  Tapferkeit  überlegen 
jiehmung  des  Feindes  auf  Warna;  des  Nachts  aber  fevon,  aber  an  Ordnung  und  Kriegszucht  weichen ; 
wäre  bald  das  ganze  ottomanifche  Corps  durch  eine  da'fs  dJe  erften  den  zweyten  in  der  V ertheuKgung  von 
Mine,  wekhe  die  RulTen  unter  der  Mofchce  in  Ba-  Feftungen,  die  zweyten  den  erften  in  der  Feldfcblacnt 
fardfehik  angelegt  hatten , und  die  blinden  Lärm  ver-  überlegen  feven.  Diele  Bemerkung  fey  durch  einen 
urfachte,  in  Unonlmnig  gerat hen.  Die  Feinde  wer-  Ausfprucli  Bonaparti s beftätigt.  Er  habe  gefügt;  „ Im 
den  bey  Warna  gefchlagen.  Ein  Corps  von  6o<3o  M.  offenen  Felde  feyen  zehentaufend  Matln  regulirter 
Infanterie  und  3000  M.  Kavallerie  fuehte  Geh  Warna's  Truppen  einer  ottomanifchen  Armee  von  bundert- 
durch  einen  Coup  de  «mm  zu  bemeiftern;  fie  werden  taufend  gewachfen;  aber  um  zehntaufend  I Urken  au* 
mit  dem  Verluft  von  einigen  hundert  Mann  zurück-  einer  Feftung  zu  vertreiben , genügten  auch  hundert- 
getrieben. Einige  Vertheidigungsanftaiten.  Ernen-  taufend  Manu  nicht.  Dicfs  habe  er  aus  eigener  F.r- 
nung  eines  Tfchaufchbafchi  an  die  Stelle  des  in  Gefan-  fahrung  gelernt."  (Das  erfte  zu  Abukir,  das  zweyte 

fenfphaft  gerathenea.  Hintritt  des  regierenden  Grofs-  zu  Akri.)  Der  Grofswefir  bezieht  das  Winterquar- 
errn  Sultans  Mußapha  in  einem  Alter  von  55,  und  ticr  von  Schumna.  Schumna  wird  mit  einem  Graben 
nach  einer  Regierung  von  16  Jahren  9 Monaten.  Lob-  befeftigt.  Der  Wefir  Gafhaffan  wird  als  Serasker  von 
rede  deflelben.  Er  fchonte  des  Schatzes  nicht,  um  Resdfchuk  ernannt.  Treffen  bey  Resdfchuk  und  .Sch- 
rien Krieg  rait  Nachdruck  fortzifführen,  deffen  übler  ffria.  Verfchiedene  Vorfälle.  Der  preufsifche  Ge- 
Erfolg  mcht  ihtn,  fondem  dem  Schickfal' zur  Laft  ge-  fandte  giebt  ein  Memoire  bey  der  Pforte  ein,  wo- 
leet  werden  mufs.  Denkmäler  delTelben.  Er  hinter-  durch  er  Rufslands  friedfertige  Gefinnungen  garan- 
liefs  drey  Prinzeffinnen  im  Leben,  bereicherte  die  tirt.  Hierauf  fich  ftützend,  ichreibt  der  Grofswefir 
Uicma's  durch  groisuiiltliige  Gefcheake,  ftiftete  mit  an  Feldmark  hall  Romar.zow , der  ihm  aber  antwortet, 
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dafs  ihm  von  diefen  Verficherungen  des  preufsifchen 
Miniftcrs  nichts  bekannt  fey.  *Tod  des  Seraskers  des 
fch warzen  Meeres.  AcmtervM-leihungen  und  Ver- 
theilung  von  Rofsfcli weiten.  Kriegsratli.  Der  Aga 
iler  Janitfcluren  und  der  Reis ttfendi  vverden  nach  Hir. 
fowa  beltiinmt.  Der  ReisEfendi  trägt  fich  aus  eige- 
nem Eifer  abermals  zu  diefer  kriegerifchen  Unter- 
nehmung an.  Aufbruch  des  Grofswefirs  von  Schumn* 
ins  Feld.  Angriff  des  Feindes  auf  BafardfM.  Der 
Janitfcbarcnaga  und  ReisEfendi  werden  gefchbgen. 
Der  ReisEfendi  tadelte  bey  iliefer  Gelegenheit  mit  et- 
was zu  viel  Hitze  die  Nacldäfiipkeit  der  Truppen, 
und  liefs  logar  einige  Worte  wider  den  Janitfcharen- 
aua  l'elbft  fahren,  wodurch  denn  all  fein  Eifer  unnütz, 
und  er  felbft  nur  verhafst  ward.  Der  Feind  dringt 
bis  ffc nibafar  vor.  Verwirrung  und  grofse  Unord- 
nung im  Lager,  der  ReisEfendi  geht  nach  Kunftan- 
liliopel.  Eine  allgemeine  Zügelloßgkeit  der  Truppen 
unil  Aufruhr  im  Lager  wider  den  ReisEfendi,  der 
kaum  fein  Leben  rettet,  und  dann,  zur  Belohnung 
feines  unermüdeten  Eifers  und  feiner  den  ganzen  Krieg 
hindurch  fo  redlich  mit  dem  Degen  und  derF"eder  ge- 
leiteten Dienfte,  entfetzt,  nach'Bruffa  verbannt,  und 
daun  gar  in  Kittaja  eingefperrt  wird.  Ende  des  Kriegs 
und  &hlicfsunc  des  Friedens  iu  Kainardfchi.  Ver- 
fammlung  der  Bevollmächtigten  beyin  Eeldmarfchali 
Ramavzow.  Ganz  kurz,  und  ohne  Einfchaitung  des 
Friedensinftniments.  Abtretung  der  üukowine,  zu 
der  fielt  die  Pfort«  nolens  volrns  verlieht.  Jzzet  Mo- 
hn,ned  Efendi  wird  Kaimakam.  Verfchiclenc  Vorfälle. 
Aufbruch  des  kaiferlichen  Lagers;  Tod  des  Grofs- 
wefirs  Mohßifadtpafcha  auf  dem  Marfche  nach  Kon- 
ftantiiiopcU  wird  in  Adrianonei  begraben.  Lebens- 
beschreibung deffelbcn  und  Würdigung  feiner  Ver- 
dienfte.  Izzet  Nohamerlriafcha  wird  Grofswefir;  die 
Armee  kehrt  nach  Konitantinopcl  zurück.  Befchluß, 
ein  evrßi  wonUTiteotum  des  Vfs.,  der  fich,  Tagt  er,  hie- 
durch *.jn  immerdauerndes  Gebäude  aufgefülrrt  hat, 
deffen  Erhaltung  keines  Moteweli,  d.  i.  Verwalters 
Otter  Bauinfpectors , bedarf. 

SCHÖNE  KÜNSTE 

Eisfwach,  b.  Witteltind,  u.  Arnstadt,  b.  Lang- 
bein: Gedichte  von  Karl  N ehrlich.  1805.  160  b. 
gr.  8-  (8  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Gedichte , dem  es  nicht  an  Anlagen 
fehlt,  fcheint  mit  dem,  was  er  leiften  foll,  und  wie  er 
es  leiften  foll , noch  nichtaufs  Reine  gekommen  zu  feyn. 
Statt  ein  unendliches  l.tben  des  Gemüths  individuell  aus- 
zufpreclien,  befchränkt  er  fich  zu  oft  aufGegenftände 
feiner  Individualität,  und  auf  das,  was  ihm  als  Einzel- 
nen, aber  nicht  der  Menfchhcit,  am  nächften  liegt. 
Statt  den  klaren  natürlichen  Ausdruck  zu  fuchen, 
liebt  er  ferner  dunkle,  oft  ganz  unverftändliche  mvfti- 
fche  Bilder,  und  diefer  bizarre  Zug  feines  Geiftes 
läfst  ihn  feiten  zur  einfachen  Darfteilung  des  Schönen 


gelangen.  Uebrigens  fcheint  Hr.  17.,  den  wir  aus 
frühem  Producten  als  einen  excentrifchcn  Schwärmer 
kennen  gelernt,  von  feinen  ilberfpannten  Ideen  aller- 
dings zurückgekoiumen  zu  feyu.  Die  dichterifchea 
Arbeiten , die  er  uns  hier  vorlegt , find  meiftens  mit 
befnnnener  liegeifierung  gefchrieben;  es  fehlt  ihnen 
nicht  an  Zartheit  und  Fülle  des  Gefühls,  an  Ernit  und 
W ürde  der  GcdaukeD , an  Leichtigkeit  des  Ausdrucks 
und  der  Idcenfolge.  So  ift  von  dem  Vf.  für  die  Folge 
noch  manches'  zu  erwarten , wodurch  er  den  Theii 
desPubücums,  den  er  vielleicht  ehemals  gegen  fich 
eingenommen , wieder  verföhneu  und  feiner  Mufe  ge- 
neigt machen  kann. 

Was  das  Einzelne  diefer  Poefieen  betrifft,  fe 
fcheint  dem  Vf.  die  Elegie  — im  modernen  Sinne  — 
am  beften  zu  gelingen.  Faft  alle  feine  Producte  nä- 
hern fich  dem  Elegifchen,  und  es  wäre  zu  wünfeben, 
dafs  er  diefe  Diehtart  für  fich  hefonders  ausbildete. 
Weniger  gelingt  ihm  das' Lied,  in  dem  er  oft  logar 
bis  zum  Mittelmäfsigen  und  Trivialen  herahfinkt. 
Und  fo  wenig  auch  einige  hier  mitgetheilte  Balladen, 
z.  B.  die  Harinerin  u.  a.  unter  die  gelungenen  zuaeah- 
len  feyn  möchten:  fo  erpicht  fich  doch  aus  andern, 
und  hefonders  ans  der:  die  vier  Gräber,  dafs  Hr.  N. 
auch  für  diefes  Fach  Talente  befitzt. 

Zu  welchem  Ungefchmack  eine  falfch  aufgefafste 
Idee  den  Dichter  verleiten  kann,  zeigt  fich  befoudert 
in  der  Schilderung,  die  der  Vf.  von  einem  wahufinni- 

fen  Mädcheu  im  Julius -Hufpital  zu  London  macht. 
)a  heifst  es  unter  andern : 

Drüben  eia  prjffender  Mene  hart'  ihr  für  Blumen  aue 

Golde 

Ewige  Thrünea  gcfchickt,  fchdumend  (1)  und  brennend« 

und  voll  (?) 

Schtnrig«  Kilffe  von  dir;  ach  komm,  und  umbaue)»«  noch 

kälier 

Mein  dir  liebelnd  Gefleht,  u.  f.  w. 

Oder  wenn  es  in  der  Skizze  eines  Gemäldes  von  Paul 
Moreelfe  heifst: 

Eine  Verirrung  «erfüllt,  gewirret,  daa  Band  aua  dee 

Flechten 

Und  um  den  fchnnenHali,  der  fich  herunter  mir  neigt . 
Kliffen  fich  Perlen,  die  ein*  an  der  andern,  in  doppelten 

Reihen 

Eagelblickfnd , ich  kenn'  reiner  die  Seele  durch  fie  ll 

Was  endlich  den  Versbau,  und  hefonders  den  Bau 
der  Hexameter  und  Pentameter,  die  in  diefen  Ge- 
dichten oft  wiederkehren , betrifft:  fo  merkt  man  fad 
den  mciften  an,  dafs  fie  ohne  alle  Regel  und  Wolil- 
klang  flüchtig  niedergefchrieben  worden  find.  Vor- 
züglich ermüdet  der  häufige  Gebrauch  der  Trochäen 
ftatt  der  Spondcen  das  Ohr.  Solche  Mängel  fußten 
junge  Dichter  vorzüglich  vermeiden,  wenn  nicht 
durch  außerordentliche  Schönheit  und  Originalität 
des  Gedankens  der  «linder  vollkommene  Ausdruck 
in  etwas  entfchuldigt  wird. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

London , b.  Phillips:  A northern  Summer , or  Tr a- 
vels  round  the  Baltic  thron  gh  Denmark,  Steeden, 
Rußia,  Pruffia  and  Part  of  German y in  the  year 
1804.  By  ffohnCarr,  Esq. , Author  of  theStran- 
per  in  France  etc.  1805.  XII  u.  480  S.  4.  (Mit  II 
Kupfern.)  (3  Liv.  3 Sh.) 

Bemerkungen  nnd  Nachrichten , die  blofs  die  Indi- 
vidualität des  Reifenden  betreffen,  dürfen  in  ei- 
ner Reifebefchroibung  wohl  nur  dann  Platz  linden, 
wenn  Ge  auch  für  mehrere  Perfonen  intereffant  lind. 
Diefs  glauben  aber  mehrere  neuere,  vorzüglich  eng- 
lifche  Reifende  nicht,  die  ihr  Machwerk  durch  die 
trivialften  ReifebegegnilTe  anfchwellen  und  damit  den 
Lefer  angenehm  und  nützlich  zu  unterhalten  glauben. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Reifebefchreibung  gehört 
zu  diefer  Klaffe;  und  fein  Buch  würde  bey  den  noch 
in  den  Kauf  gegebenen  Witzeleyen  und  oft  cinfeiti- 
gen  und  feichteu  Urtheilen  nicht  des  Durebblätteros 
werth  feyn,  wenn  man  nicht  darin  manche  Sitten- 
und  Charakterfchilderungcn  und  manche  intereffante 
Anekdoten  fände,  die  der  Vf.  feinen  Verbindungen 
in  den  nordifchen  Hauptftädten  dankt,  und  die  er 
in  einem  zwar  etwas  gefuchten  uud  häufig  durch 
eigne  oder  fremde  Vcrfe  unterbrochenen,  fonft  aber 
ganz  angenehmen  Vortrage,  oft  fehr  freymüthig 
wieder  gegeben  hat.  Wer  hier  daher  keine  eigent. 
lieh  geograplufchen  und  ftatiftifchen  Angaben  lucht 
und  jene  Mängel  bey  dem  Lefen  überfein»  kann, 
wird  hier  eine  ziemlich  angenehme  und  hier  und  da 
belehrende  Unterhaltung  finden.  Frcylich  aber  find 
dergleichen  Stellen  nur  nantes  in  gurgite  vaflo.  Die 
«allere  Anzeige  des  Inhalts  wird  diefes  Urtheil  be- 
legen. 

Bey  der  allgemeinen  Bewaffnung  Grofsbritan- 
niens  liot  Dcvonfkire  allein  20,000  »I  rey willige  an, 
von  denen  aber  nur  9000  gebraucht  wurden.  Unter 
den  Ueberflüfligen  befand  uch  auch  das  kleine  Corps 
aus  Totnes,  dem  Geburtsorte  des  Vfs.,  an  deffen 
Spitze  er  ftand.  Er  hatte  alfo  Mufse  zu  reifen,  „um 
Menfchen  und  Völker  zu  fehn  und  zu  vergleichen,” 
wie  er  angiebt,  und  wählte  die  baltifchen  Länder, 
weil  der  Krieg  ihm  den  Süden  Europa's  verfchlofs. 
Er  begab  Geh  daher  über  Harwick  nacli  Httfum.  Dafs 
er  die  Uebcrfahrtskofteo  und  andre  Ausgaben  hier, 
fo  wie  die  folgenden  Rcifekoften,  die  Münzforten 
jedes  Landes,  das  er  durchreifete,  und  deffen  Geld- 
und  Wechfel  - Cours  fpecificirt,  mag  für  künf- 
tige Reifende  auf  diefem  Wege  feinen  Nutzen  ha- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 
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ben.  Von  Httfum  ging  die  Reife  über  Flensburg 
(Flensburg),  Abenraac  (Apemrade),  Haders  leb  ( Ha- 
der sUhin)  , — (die  Namen  find  oft  lehr  verkrüppelt; 
auch  ift  das  Buch  durch  andre  Druckfehler  ent- 
f teilt,)  — und  den  kleinen  Belt  nach  Udenfee  und  A'y- 
borg , und  von  da  über  den  großen  Belt,  Norf  Her  urid 
Riiefkild  nach  Kopenhagen.  Statt  einiger  intcrelTaiiten 
Nachrichten  von  den  genannten  Orten , mit  Ausnahme 
von  Kopenhagen,  findet  mail  hier  neben  ähnlichen 
wichtigen  Dingen,,  dafs  die  dänifchen  Poftillons  gern 
Schnaps  trinken,  was  der  Vf.  in  Flensburg  als , dafs 
ein  Geldwechsler  zu  Hadtrsleben  ihm  einen  neuen 
Thaler  aus  Bolton's  Münze  ab  wechfel t«,  dafs  er  auf 
feiner  ganzen  Reife  keinen  Efel  fall,  wie  ein  Schlag- 
baum in  Dänemark  ausficht,  welche  Meubles  m 
dein  Speifezimmer  zu  Apenrade  waren  u.  f.  w.  Diefe 
nur  aus  den  erften  Kapiteln  ausgezeichneten  und  noch 
dazu  fehr  weit  lau ftig  erzählten.  Kleinigkeiten  mögen 
hinreichen , die  obige  Aeufserung  zum  Theil  zu  be- 
weifen. 

Von  den  Merkwürdigkeiten  in  und  um  Kopenha- 
gen, z.  ß.  von  dem  Monumente  der  in  derSeefclilacht 
am  a.  April  1801.  Gefallenen,  welches  aber  dem  Vf. 
für  ein  National-  Denkmal  zu  kleinlich  fcheiilt,  find, 
fo  wie  von  diefer  Schlacht  felbft,  mehrere  gute  Nach- 
richten gegeben.  Man  war  damals  mit  Erweiterung 
der  fehr  ftarken  Kronbattcrie  und  der  Anlegung  einer 
neuen  Luncttc  unweit  davon  befchäftigt.  — Dem  hu- 
manen und  echt  - landesväterlichen  Geifte  der  dä'ni- 
fchen  Regierung  und  den  hohen  Verdienften  des  Re- 
genten widerfährt  alle  Gerechtigkeit;  nur  glaubt 
der  Vf.,  dafs  die  Ermunterung  des  Handels  und  der 
Induftrie  für  Dänemark  wichtiger,  als  die  Vergröfse- 
rung  der  Kriegsmacht  wäre,  da  diefes  Reich  wohl 
noch  lange  nur  unter  den  Mächten  des  zwnyten  Ran- 
ges ftelin  dürfte.  — Die  Sternwarte  hl  Kopenhagen 
toll  in  fehr  gutem  Stande  feyn,  und  unter  andern  ein 
treffliches  toftlfsiges  Teleskop  von  einem  dänifchen 
Künfiler,  Namens  Alh  (?)  befitzen.  Die  Zalil  der 
Bücher  der  Uni verlitäts  - Bibliothek  wird  zu  4000,  die 
der  Manufcripte  zu  aooo  angegeben.  Die  erfte  Zahl 
ift  doch  wohl  zu  gering,  obgleich  bey  der  grofsen  kd- 
nigl.  Bibliothek  von  250,000  Bänden  die  Univerfität 

eine  gröfsere  eigne  füglich  entbehren  kann ln  dem 

Zuchthaufe  da  felbft  werden  auch  Rcnnthierhörner  zu 
Suppen  für  die  Züchtlinge  gerafpclt. 

Von  Kopenhagen  ging  die  Reife  über  Frederiks- 
borg,  duffen  Lage  und  Bauart  nicht  fonderlich  gelobt 
wird,  und  Fredensborg  nach  Helfmgäer.  Der  Gou- 
verneur diefes  Orts  wohnt  im  fetten  Schlöffe  Krön- 
borg , welches  365  Kanonen  enthalten  foli,  und  feit 
H u li  b oben 
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oben  erwähnter  Seefchlacht  Fremden,  wie  der  Vf. 
vielleicht  zu  voreilig  urtheilt,  aus  Gefühl  der  Schwä- 
che verfehloflen  ift.  lJa  hier  die  unglückliche  Köni- 
gin Malhilde  bis  zu  ihrem  Exile  gefangen  fafs:  fo 
nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  ihr  das  mit  3em  ihri- 
gen verbundene  Schickfal  der  Grafen  Struenfee  und 
Brandt  zu  erzählen,  wo  Rec.  aber  nichts  Neues  ge- 
funden hat.  , 

Von  Helftngborg  reifte  der  Vf.  grade  nach  Stock- 
holm, und  fand  fo  wie  andre  Reifende,  die  fchwedi- 
ichen  Strafsen  vortrefflich,  und  die  Einrichtung  der 
Polten  für  den  Keifenden  eben  fo  zweckmäfsig,  als 
für  den  dortigen  Landitiann  nachtheiiig.  Der  Strich 
von  Gothland,  durch  den  er  kam,  feinen  ihm  nur  we- 
nige, aber  zufriedne  Bewohner  ^ defto  mehr  Nadel- 
holz-Wälder und  WildnilTe  zu  haben.  Mehrere 
Bauern  fragten  die  Reifenden  nach  dem  Aufenthalte 
ihres  damals  lange  abwefendeu  Königs,  und  der  Vf. 
mag  ganz  Recht  haben,  die  Schweden  für  fehr  an- 
hänglich an  ihre  Regenten  zu  halten;  aber  aus  diefem 
Zuge  allein  folgt  das  noch  nicht. 

Uebcr  Stockholm  und  feine  Umgebungen  finden 
£ch  hier  verfchiedne  intereffanto  Notizen,  die  aber 
einzeln  auch  nur  anzuführen,  der  Raum  verbietet.  — 
Von  des  berühmten,  jetzt  an  tiefer- Melancholie  lei- 
denden Sergefs  wahrfcheinlich  letztem  grofsen  Mei- 
fterwerke,  der  koloflalen  pedeftrifchen  Statue  Ga- 
fiavt  111.  in  Bronze,  die  240,000  llthlr.  koftet,  und 
dem  Andenken  feiner  Siege  zur  See  von  Stockholm’s 
Bürgern  gewidmet  ift,  wird  mit  dem  verdienten  Lobe 
gesprochen.  Sie  war  damals  (im  Sofnrner  1804.)  bis 
aut  das  Poliren  fertig.  — Bey  der  Erzählung  der 
Ermordung  Gudav's  111.  ift  ein  Umftand  erwähnt, 
der  die  kaltblütige  Entfchloffenheit  des  Mörders  be- 
weifet.  Um  feines  Opfers  gewifs  zu  feyn,  fafste  An- 
kerßröm  den  König  bey  der  Schulter,  und  fchofs  erft, 
als  diefer  lieh  gegen  'ihn  kehrte.  — Von  Karl  XII. 
werden  einige  wenige  bekannte,  dber  unbedeutende 
Anekdoten  (S.  145  f.)  erzählt.  Sir  Sydney  Smith, 
der,  wenn  man  einer  etwas  weiter  hin  mitgethcilten 
Erzählung  glauben  darf,  eine  Art  Divinati.ms-  Ver- 
mögen bebtzen  mufs,  foll  ihm  fehr  ähnlich  fehen, 
weshalb  ihn  auch  der  verftorbene  König  befonders 
liebte. 

Vor  der  Abreife  nach  Rufsland  befuchte  der  Vf. 
jnocli  Dannemora  und  Upfala,  wo  ihn  zwey  fehr  he- 
terogene Dinge  befremdeten,  dafs  nämlich  Oven- 
ftitrra,  dgr  hier  begraben  ift,  noch  kein  öffentliches 
Denkmal  in  Schweden  habe,  und  dafs  dafelbft  die 
Profefioren  der  Phiiofophie  — Stiefel  tragen,  was 
er  aber  doch  aus  der  dortigen-  Wohlfeilheit  des  Le- 
ders erklären  zu  können  glaubt;  und  fchiffte  dann 
nach  Abo  über,  von  wo  er  aber  bald  über  Friedrichs- 
hamn  und  IKyborg  nach  St.  Petersburg  mit  möglich- 
fter  Eile  reifete.  — Die  Finnifcbe  Sprache  hält  er 
(S.  192.)  irrig  für  eine  Mifchung  der  Ruffifchen  und 
Schwetiifchen.  — Die  Differenzen  zwifeben  Rufs- 
land  und  Schweden  über  das  Recht,  die  Gränzbrtlcke 
tiber  den  Kymene  zu  unterhalten  und  z.u  bemalen, 
füllen  fehr  ernftbaft  gewefen  und  endlich  dahin  aus- 


geglichen feyn,  dafs  jeder  Theil  die  TTälfte  der 
Brücke  zu  beforgen  habe.  — Das  Schwedifcbe  Pa- 
piergeld ift  in  Rufsland,  ftreng  verboten  und  wird 
conhscirt..  — ln  VVyburg  konnte  der  Vf.  den  nö- 
thincn  Poftbefehl  zum  Weiterkommen  erft  nach  meh- 
rern  Stunden  erlialten.  Er  vergleicht  lieh  daher  mit 
einer  Maus,  die  leicht  in  eine  Falle  hinein,  aber 
fchwer  wieder  heraus  komme.  Diefs  mag  ein  Pröb- 
chen von  dem  Witze  des  VfsTeyn. 

Die  Nachrichten  über  St.  Petersburg  und  'feine 
Umgehungen,  über  feine  hühern  und  geringem  Be- 
wohner und  über  die  Ruffen  überhaupt,  nehmen  den 
gröLteu  Theil  des  Buches  (von  S.  217  — 415.)  ein, 
und  verbreiten  fich  faft  über  alles  Merkwürdige  die- 
fes  in  einem  Jahrhunderte  aus  wenigen  fchlechten 
Hütten  in  einem  Sumpfe  zu  einer  der  erften  Städte 
der  Welt  gebildeten  Sitzes  der  ruffifchen  Regenten. 
Linen  greisen  Theil  feiner  eigentümlichen  Schön- 
heit verdankt  St.  Petersburg , wie  der  Vf.  ganz  rich- 
tig bemerkt,  dem  Umftaude,  dafs  es  das  Refultat 
eines  einzigen  grofsen  Plans  ift  und  nicht  wie  andre 
liauptftädtc  Europas  allmähiig  mit  Zunahme  der 
Macht  und  des  Reichthums  ihrer  Nation  fich  zu  dem 
bildete,  was  fie  ift.  Hier  könnte  ein  Fremder  den- 
ken, „dafs  das  Ganze  von  einem  Kopfe  entworfen 
und  von  einer  Hand  ausgeführt  fey.”  Mit  gerechtem 
Stolze  zeigt  der  Hülfe  noch  das  kleine  Haus,  welches 
Peter  der  Große  bey  Gründung  diefer  Stadt  bewohnte, 
und  der  Fremde  kann  bey  feinem  Anblicke  fich  des 
Oefühls  echter  Ehrfurcht"  nicht  erwehren.  Der  Vf. 
hat  von  demfelben  eine  Abbildung  und  einige  Nach- 
richten gegeben,  und  bey  diefer  Gelegenheit  eine 
lehr  charakteriftifchc  Anekdote  von  jenem«  grofsen 
Maimeerzälilt,  welches  alles  iuterelfaut  genug  Scheint, 
hier  wiedergegeben  zu  werden. 

„Das  llaus  oder  vielmehr  die  Hütte,  welche 
Peter  der  Große  während  der  Gründung  von  St.  Pe- 
tersburg bewohnte,  ftcht  links  von  der  Kaifer-  Brücke 
an  der  Stralse  nach  der  Citadelle.  Die  letzte  Kaiferin 
liefs  dieles  den  Ruffen  fo  heilige  kleine  Gebäude  mit 
einem  Gemäuer  von  Zügeln  mit  Arkaden  umfafTen, 
und  gegen  die  Verwüstungen  der  Zeit  bedecken. 
Es  eutiiält  ilrey  fehr  niedrige  Zimmer,  alle  auf  dgr 
Erde.  — Hier  trug  fich  während  des  Baus  der  Cita- 
delle eine  drollige  Anekdote  zu.  Ein  iloUändifcher 
Schiffer  hatte  von  dem  Bane  St.  Petersburg 's  und  von 
der  Vorliebe  des  Kaifers  für  Schiffahrt  und  Handel 
gehört.  Er  bcfchlofs  daher,  hier  fein  Gltick  zu  ver- 
hieben, und  langte  mit  dem  erften  Handelsfchiffe, 
das  die  A'ewa  befuhr,  dafelbft  an.  Ein  Einpfehlungs- 
fchreiben  an  den  Hafen  - Capitän  von  einem  Bekann- 
ten aus  Holland,  erfuchte  (liefen,  dem  Schiffer  eine 
Fracht  zu  verfchaffen.  Peter  der  Große  arbeitete, 
wie  die  Galliote  vorbeyfuhr  und  mit  zwey  oder  ilrey 
kleinen  Kanonen  grfifste,  wie  ein  gemeiner  Zimmer- 
mann  in  der  Admiralität,  und  diele  Krfcheinung  er- 
freute ihn  aufserordentlich.  Er  erkundigte  fich  nach 
den  Gefchäftcn  des  Schiffers^  und  befahl,  um  fich  mit 
ihm  einen  Scherz  zn  machen,  dem  Hafen  - Capitän, 
gleich  nach  der  Lamdung  zu  dem  Schiffer  zu  gehn 

und 
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und  ihn  in  die  Wohnung  Jas  Kallers,  als  eines  kürz-  fehr  bald  das  Glück  des  Eigentümers.  Einer  mei- 
lich  dort  etablirten  Kaufmanns  — denn  dielen  wollte  ner  Bekannten  hat  es  vor  inehrem  Jahren  öfter  za 
er  varftellen  — zu  weifen.  Um  den  Spafs  völlkoin-  Kronßadt  gefehn.  — Rechts  an  der  Hütte  unter  den 
men  zu  machen,  begab  er  Geh  mit  der  Kaitcrin  in  Arkaden  Tteht  ein  vo n Peter  dem  Großen  eigenhändig 
diefc  Hütte,  wo  Ge  Geh  völlig  bürgerlich,  fo  wie  es  gezimmertes  Boot.  Es  gleicht  einer  grofsen  Jüile  auf 
einer  Kauftnannsfrau  ziemt,  ankleidete.  Der  Kaifer  der  Thetnfe , und  macht  dem  kaiferlichen  Schiffsziin- 
nalnn  den  zu  ihm  gebrachte]}  Holländer  fehr  gefällig  mermami  wirklich  Ehre.  Wie  ich  in  meinem  Was 
auf,  und  Ge  afsen  mit  einander  Brod  und  KäTe  und  gen  auf  meine  Gefährten  wartete,  machte  ich  einen 
rauchten  eine  Pfeife.  Der  Holländer  fall  Geh  inzwi-  Abrifs  *)  von  dem  Haufe,  demBoote,  einer  Drofchka 
fchen  in  der  Stube  um,  und  fing  an  zu  .glauben,  dafs  und  einer  Gruppe  von  mehrem  Buffen  und  einem 
der  Bewohner  eines  fo  ärmlichen  Ortes  ihm  wohl  Amerikaner,  nie  in  der  Nähe  war.” 
von  keinem  Nutzen  feyn  würde.  Jetzt  kam  die  Kai-  Nach  diefer  Ausfclnveifung  folgt  Rcc.  dem  Vf« 

ferin  herein,  an.  die  Geh  der  Schiffer  wandte  uml  ferner  in  feinen  Streifercven  in  und  uin  St.  Peters* 
Tagte,  er  habe  ihr  einen  Käfe  initgcbracht,  wie  Ge  bürg,  begnügt  Geh  aber  mit  der  Aushebung  einiger 
ihn  wohl  noch  fo  gut  nicht  gegeffen  habe.  Sie  dankte  kurzen  Notizen  und  mit  llinweifung  auf  infcreflan- 
ibin  dafür  auf  eine  etwas  linkifchc  Art.  Da  ihr  Aeu-  tere  Stellen.  — Die  Vergröfserung  St.  Petersburg’* 
fseres  dem  Schiffer  gefiel,  holte  er  aus  feinem  Ueber-  geht  fo  rafch,  dafs  allein  im  J.  1003.  an  500  neue 
rocke  ein  Stück  Leinwand  und  bat  Ge,  es  anzuneh-  Gebäude  errichtet  wurden.  Dcmungeachtet  foll  die 
men,  um  Hemden  daraus  zu  machen.  „Ha!  Käthe!”  Volksmenge  abnehmen.  — Den  RufGfchen  Natio- 
rief  Peter  aus,  und  nahm  die  Pfeife  aus  dem  Munde,  nal-  Charakter  fteilt  der  Vf.  in  ein  fehr  vortheilhaf- 
,,  nun  wirft  Du  fo  fchün  und  fo  fchmuck,  als  eine  tes  Licht.  Den  etwas  weit  getriebenen  Erwerbgeift 
Käuferin!  Du  bift  eine  glückliche  Frau ! Solche  Hem-  der  Ruffen  Gicht  er  zu  eutfchuidigcn , und  fchrcibt 
den,  wicDu  jetzt  bekommft,  liaft  Du  in  Deinem  Le-  ihnen,  trotz  dem  harten  Drucke  der  Leibeigenfehaft, 
ben  nicht  gehabt.”  Zum  Dank  erbat  Geh  der  Schif-  Gutmütliigkeit,  Frchlinn,  Toleranz,  Geduld  und 
fer  einen  Kufs , den  Ga  ihm  auch,  aber  mit  Sprüdig-  Barmherzigkeit  — auch  gegen  Thiore  zu.  — Wohl* 
keit,  gab.  Jetzt  trat  Peter  des  G'ro^r»  Liebling  und  Mini-  thuend  wirkt  die  Schilderung  des  milden  und  edeln 
fter,  Fürft  MenzikojJ',  der  ihn  in  Staatsangelegenheiten  Alexanders  nach  den  empörenden  Anekdoten  von 

repräfentirtc,  mit  allen  feinen  Orden  bekleidet  herein  Elifabeth’s  Graufamkcit  (S.  253  f. ). — Der 

und  ftand  uithedeckt  vor  dem  Kaifer.  Der  Schiffer  Graf  Scheremetoß'  ift  einer  der  reichften  Grofsen 
fah  diefs  mit  Erftaunen ; aber  Peter  winkte  dem  Für-  in  Rufsland.  Er  befitzt  an  140,000  Bauern  und 
ften.  Geh  gleich  zu  entfernen,  worauf  der  verwun-  die  ihm  zugehörige  Stadt  Pawlowa  ift  das  Birmingham 
derte  Holländer  Tagte ; „wie  es  feheint,  habt  Ihr  Rufslands.  Er  macht  von  feinem  Keichthume  den 
hier  vornehme  Bekanntfchaft?  ” „ Ja ! ”•  erwiederte  edeiften  Gebrauch.  — Manche  rufiifche  Ehegatten 
Peter , „und  wenn  Ihr  hier  nur  zehn  Tage  bieibt,  unter  den  hohem  Ständen  feiten  Geh  jährlich,  wenn 
fo  wird  es  Euch  eben  fo  gehn.  Hier  giebts  folchcr  das  Glück  gut  ift,  zweymal ; nämlich  auf  der  Strafsa 
armen  Edelleute,  wie  der  da  war,  die  «Menge,  und  von  Moskau  nach  St.  Petersburg,  wenn  Ge  ihra 
mich  haben  Ge  grade  ausgefpilrt.  Aber,  Freund!  Wohnütze  vertaufchen.  — Das  Jeckszehnte  Kapitel 
hütet  Euch  vor  den  Burfchen,  widerfteht  ihrrtn  An-  (S.  302  — 320.)  ift  mit  Erzählung  der  traurigen  ivata- 
laufe,  wenn  Ge  gleich  fchmeicheJn , und  lafst  Euch  ftrophe  erfüllt,  welche  die  Regierung  Kaifer  Paui's 
nicht  durch  ihre  Sferne  und  Ordensbänder  und  der-  fchlofs.  Ueber  die  Wahrheit  derfclben  mögen  andern 
gleichen  Betrug  blenden."  Diefe  Erklärung  fetzte  urtheiien.  — Jntcreffant  lind  die  Schilderungen  der 
den  Fremden  wieder  etwas  mehr  in  Kühe,  der  tilch-  Petersburger  Sonntags  - Parade,  des  damaligen  dor- 
tig rauchte  und  trank  und  mit  dem  kaiferiieheu  Kauf-  tigen  englifchen  Gefandten,  Sir  Borlaft  IParrcn , die 
mann  einen  Handel  wegen  einer  Ladung  fchlofs.  Nachrichten  von  D.  Guihrie's  Sammlungen , von  dein 
Es  war  diefs  grade  zu  feiner  Zufriedenheit  gefche-  Taurifchen  Pallaft,  den  Pauls  üble  Laune  in  eine 
hen,  als  der  OfGeicr  von  der  Wache,  die  eben  auf-  Knfemc,  und  deffen  prächtige  Halle,  in  eine  Reit* 
gezogen  war,  hercintrat,  um  feine  Order  zu  holen,  bahn  umfclmf;  und  von  dem  berühmten  Fefte,  w si- 
nnt tiefem  Refpekt  und  blofseni  Kopfe  da  ftand,  und  ches  Potcn.kin  in  demfelbeu  Katharinen  II.  gab,  — 
ehe  ihn  Peter  hindern  konnte,  ihn:  kaiferlichc  Ma-  letztre  nach  Hn.  Gould’s,  eines  Engländers  Erzäh- 
■jeftät  nannte.  Der  Holländer  fprang  auf  und  fiel  vor  lung,  der  die  AufGcht  über  den  Garten  hat  und  nicht 
dem  Kajjcr  und  der  Kaifcrin  nieder,  uni  Ge  wegen,  wenig  zur  Verfchönerung  des  Fefts  beytrug.  Eben 
der  genommenen  Freyheiten  um  Vergebung  zu  bit-  diefer  Hr.  Gould  fand  auf  einer  Reife,  die  er  als 
ten.  Peter,  der  über  den  Vorgang  vergnügt  war  Begleiter  Potemkins  nach  Bender  machte,  die  Trüm- 
und  herzlich  lachte,*  hob  den  erfchrockcnen  Sunpli-  mern  des  Haufes  auf,  in  dem  Geh  KarlXll.  gegen 
kanten  auf  und  liefs  ihn  die  Hand  der  Kaiferin  hilf-  die  Janitfcharen  vertheidigte.  Potemkin , von  ifem 
fen.  Dann  fchenkte  er  ihm  1500  Bube]  und  eine  hier  einige  Anekdoten  erzählt  werden , war  darüber 
Schiffsladung  uml  befahl , dafs  diefes  Schiff , fo  lange  fehr  froh  und  liefs  es  wieder  herftellcn.  — Unter' 
es  dauerte,  frey  von  ailen  Abgaben  in  die  Buffi  fchen  andern  englifchen  l{/lüm's  verdient  der  eines  in  Pe- 
Häfen  cinlaufen  füllte.  Diefes  Privilegium  machte  tersburg  angefeffenen  Engländers  Erwähnung,  der, 

um 

*)  Eine  treue  Hacbbibian£  davon  ift  dat  Titelbnpfar  au  dem  erjten  Bande  der  A.  L.  Z.  vom  laufenden  Jahre. 
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tim  auch  dort  auf  vaterBnJifchcn  Boden  zu  gehn, 
feinen  Garten  mit  Erde  belegte,  die  init  Schweren 
Koften  aus  England  gebracht  war.  — Die  Frey- 
haits-  Manie,  welclie  lieh  auch  in  St.  Petersburg 
Zu  ihrer  Zeit  zeigte,  heilte  Katharina  1L  dadurch, 
dafs  fie  die  ärgfteii  Schwärmer  ins  Irrenhaus  bringen 
und  fie  dort  durch  medicinifche  und  diütetifche  Mit- 
tel, ilaarabfcheren , VcGcatorien,  Ausleerungen,  Ka- 
lten u.  f.  f.  als  Wahnünnige  behandeln  liefs,  wofür 
fie  der  grofse  Haufe  auch  nach  ihrer  Rückkehr  von 
da  zu  halten  anfing  und  auf  ihre  Declamationen  kei- 
nen fernem  Werth  legte.  Ln  Kalle  diefes  Mittel 
nicht  geholfen  hätte,  war  das  weitläufige  Gebäude, 
das  jejzt  den  Matrofcn  zu  Baracken  dient,  zum 
Staats  • und  Criininal  - Gefängniffe  aufgeführt.  — 
Die  folgenden  Nachrichten  von  dein  Michailowfchen 
Pallaft,  von  der  St.  lfaaks - Kirche,  der  Akademie 
der  Kiinftc,  auf  welche  Katharina  il.  fo  grofse  Sum- 
Tnen  verwandte,  die  aber  noch  nicht  ausgezeichnete 
Früchte  getragen  haben  füllen,  — ferner  von  Au- 
mrnnoi  Oflrnw , dem  Lieblingsaufenthalte  des  regie- 
renden Kaifers,  von  Gr.  Stroganoff's  Gärten,  die 
■Sonntags  dein  Publicum  offen  find,  von  dem  Winter* 
pallafte  und  der  Eremitage  können  hier  nur  erwähnt 
•werden.  Ausführlicher  fpricht  der  Vf.  (S.  366  f.) 
von  der  unter  dem  Schutze  der  Kaiferin-  Mutter  blü- 
henden, trefflichen  Erziehungsanftalt  für  junge  ad- 
lige und  bürgerliche  Töchter.  Diefe  Türkin,  wel- 
che bevläufig  gefagt,  in  ihren  Neben  Runden  die 
Kunft  des  Medailleurs  mit  vielem  Erfolge  treibt , be- 
fueht  diefes  Inftitut,  welches  mit  dem  verbundenen 
Catharinen  - Inftitnte  800  Kinder  enthält;  gern  und 
oft,  und  die  Mädchen  drängen  fich  dann  zu  ihr,  wie 
zu  ihrer  gemeinfchaftlicheu  Mutter.  Unftreitig  ift 
diefe  Stiftung  die  gröfste,  und  durch  die  unmittelbare 
Theilnahmc  der  Glieder  der  kaiferlichcn  Familie  an 
ihrer  Leitung, «die  einzige  ihrer  Art  inEuropa.  Das 
Marien  - Inftitut  für  56  verwailete  und  vcrlaffene 
junge  Mädchen  ward  von  der  Kaiferin  - Mutter  ge- 

£ti ftet.  Im  FinJelhaufe  befanden  fich  an  ßoooKin- 

«lcr.  Aber  grade  diefe  Ausdehnung  der  Anhalt 
•fcheint  ihre  wohltlwtigen  AbGchten  zu  Refchränkjn. 
im  J.  1803.  ftarben  von  3500  aufgenommeneii  Kin- 
dern 500.  — Die  Feftivitäten  bey  der  Vermählung 
der  Groi'sfürftin  Maria  find,  fo  wie  die  darauf  fol- 
-gcn.lc  Illumination  zu  Peterhof  ausführlich  bcfclirie- 
beii.  — Von  Kronltadt,  Oranieubaum . dem  kaifer- 
lichen  Cadettenhaufe,  der  Juwelen- uud  Pelz- Kam- 
mer, von  Sarskofelo,  Gatf China  und  I’awlowsk  findet 
man  hier  zum  Theil  wenig  bedeutende  Nachrichten. 
Die  weitläufige  Erzählung  einer  Prügcley  u.  f.  f. 
zwifchen  den  Dienern  bev  ein  Paar  Kiitichcn  foll 
zur  Kcnntnifs  des  ruflifchen  Nationalcharakters 
bevtragen,  wäre  aber  gewifs  beffer  ganz  wegge- 
bliebcn. 

Die  Rückreife  ging  nun  durch  Livland,  Kur- 
land und  Preußen  nach  Berlin.  Nach  Danzig  hatte 
der  Vf.  keine  Einpfehlungsfchreibcn  mitgebracht, 
und  die  betriebsamen  D au  ziger  • bekümmerten  fich 
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wenig  um  ihn.  Seine  üble  Laune  vermehrte  noch 
der  roltmeifter,  der  ihm  für  das  Wrak  feines  Car- 
riols nur  einen  Dukaten  bot.  Deshalb  Rheinen  ihm 
„die  Wälle  diel'er  Stadt  nur  da  zu  feyn,  um  Gaft- 
frevheit  und  Edelmuth  auszufchliefsen,  und  deshalb 
ift  Danzig  der  Sitz-  der  Krpreffung  und  der  Unwirth- 
barkeit ! — Seit  der  Theilung  foll  Geh  iin  Ganzen 

die  1-age  der  Polen  ungemein  verbeffert  haben.  Ein 
Wunder, «lab diefs  der  Vf.  felien  wollte  ! — Unter  den 
wenigen  Notizen  über  Berjin  finden  fich  auch  faifche. 
Die  DimenGonen  diefer  Stadt,  welclie  im  Verhältnifs 
zu  ähnlichen  llauptftädten  fehr  grofs  find , nennt  er 
klein;  fagt:  Ge  ley  faft  ganz  unter  einer  Regierung 
gcbauel  und  deshalb  fo  regelmäfsig  u.  f.  f.  ErRres 
ift  nicht,  und  letztres  nur  zum  Theil  wahr.  Der 
Begleiter  des  Vfs  erkundigte  Geh  auf  dem  Wilhclrns- 
platze  bey  einigen  Soldaten  nach  den  Namen  der 
Feldherrn",  deren  Bildfäulen  dort  Rchn.  Da  diefe' 
Leute  es  nicht  wufsten,  bemerkt  er:  „es  ift  auch 
fattfain  bekannt,  dafs  kein  lebendiges  Wefcn  unvvif- 
fender,  als  der  preufsifche  Soldat  ift!”  Diefs  Ur- 
theil  des  Vfs.  hat  ungefähr  gerade  fo  viel  Werth,  als 
feine  läifteruiigen  gegen  Friedrich  II.,  die.inan  nicht 
ohne  Unwillen  lefen  kann.  — Von  Berlin  ging  die 
Reife  über  Lübeck  und  Hu/nm  zurück  nach  England, 
wo  er  aus  «lerfelbeu  das  endliche  Refultat  zog,  dafs 
diefes  Land  in  jeder  Rücklicht  das  allervoilkom- 
menfte  unter  dem  Monde  ley- 

Die  Kupfer  Find  in  Aquatinta  - Manier,  von  T. 
Medland,  und  ftellen  mehrere  Anfichten  von  Städten 
vor,  die  der  Vf.  durchreifete.  Manche  darunter  Gnd 
fehr  artig,  wie  die  Anficht  von  Kopenhagen,  Haga, 
St.  Petersburg,  der  Halle  im  Taurifchen  Pallaft, 
dem  brandenburger  Thore  in  Berlin;  andre  God 
aber  oft  wie  es  fcheint»  abfichtlich  aus  einem  dürfti- 
gen GeGchtspunkle  genommen,  wie  die  Anfichten 
von  Stockholm,  Upfala,  Narwa.  Auf  einem  Blatte 
ift  dia  AnGcht  einer  fchwedifchen  Dorfkirche  in  ei- 
nem Fichtenwalde  gegeben,  die  ärmlich  gehug  aus- 
Gclit.  Die  Kirche  ift  von  dem  Thurme,  der  Gen  wie 
ein  mäfsiger  Tauhenfchlag  auf  einem  behindern  Ge- 
rüfte  erhellt,  getrennt,  mul  fcheint  nicht  viel  gröfser, 
als  eiu  deutfehes  Hirtenhäuscben  zu  feyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frank  kurt  a.  M. , b.  Döring:  Hiflorifch  charaktt- 
riflifche , komifche  und  moralifclte  Züge  ans  dem 
J.eben  gebildeter  und  ungebildeter  Menjcnen.  Erßes 
Bändchen.  100  S.  8-  Zwcytes  Bändchen.  154  s. 
Beide  ohne  Jahrzahl.  (Die  Vorrede  ifFvoni  Blü- 
then  - Monath  des  dritten  Jahrs  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  datirt.)  (18  gr.) 

Ein  Mifchinafch  aus  Anekdoten  - Sammlungen,  Ge- 
fchichten  mit  einigen  Broeken  aus  irgend  einer  Sen- 
tenzen -.Sammlung  und  einigen  Reimen  aus  einem 
Collectaneen  - Buch , nebR  verfchiedenen  eignen  poe- 
tifchcn  Verfuchen. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 
des  eilften  und  zwölften  Jahres 
( »8o3  — 1804). 

XVII.  Dithttr  werkt. 

\ 

(Fertfeuntig  »ob  Nr.  34*) 

T Titter  den  einzelnen  Gedichten  mögen  auch  in  diefer 
LJ  Ueberfiebt  die  Sartre»  den  Anfang  machen,  und 
unter  diefen  die  poütifchen , die  natürlich  nicht  Frank» 
reich  , fondem  detTen  Feinde  betreffen.  Unter  diefen 
zeichnete  Heb  aber  kein  Product  fo  febr  aus,  als  das  anfangs 
anonym,  nachher  aber  unter  dem  Namen  de*  Verf.  er- 
fchienene,  dea  fo  eben  charakterifirten  Parny:  God- 
dom,  Pneme  ea  4 chanti  f P.  March,  d.  Nouv.  1804-  *2.), 
das  zwar  eine  Art  Ton  komifcher  Epopee  ift , wohl  alter 
des  Zwecks  wegen  hierher  gehört,  wie  auch  mehrere 
Lcfcr  bereits  aus  der  Ueberfetzmig  des  Hn  v.  Held  v-if- 
fen  werden.  F.ine  profaifclie  Satire  gegen  die  F.nglän- 
der  trat  die  BrofchOre  : Le  Ptuple  aaylais  buitffi  d'orgneil , 
dt  bi)re  et  de  thf , jugi  an  rrilmual  dt  la  raifon  (P.  Sti- 
rosne  1803.  8-  1 Fr.  50  Cf),  worin  befonders  gegen  die 
Anglomanie  fo  vieler  Fi  an  Zofen  geeifert  wird.  Politifch, 
ntoralifch  und  literatifch  zugleich  war  die  Satire:  Per 
train  da  jour  ( P.Dalnn  1803.  8 ),  deren  Vf-,  nur  nicht 
immer  in  den  forgf.tltujftetl  Vei  ten,  die  Tartuffen  und 
Turcarets  unfrer  Zeit,  die  Spieler,  Wüftlinge,  Juttma- 
liften  u.  f.  w.  der  Heilte  nach  darflellt.  Befonders  ftark 
fpricht  er  auch  gegen  die  Geifiliclien,  die  wahrend  der 
Revolution,  ftatt  das  Feuer  der  Zwietracht  zu  dlmofeii, 
es  nur  noch  verftiirkten.  Auch  waren  die  Ccirdichen  der 
Gegenftand  noch  anderer  Satiren , wiewohl  Ge  in  den 
letzten  Jahren  weit  mehr,  als  in  den  vorhergehenden, 
gefchont  wurden.  So  bearbeitete  ein  Ungenannter  z.wcy 
Satiren  des  im  J.  1714.  verft.  P.  Saalecque , die  eme  ge- 
gen die  Geiftlichen  als  Gewiffensräthe  ( die  ihn  um  ein 
Bisthum  brachte),  und  eine  andere  gegen  die  fcbleeh- 
ten  Prediger,  unter  dem  Titel:  Le  Ckemin  du  citl , o« 
FhSpital  dei  Font,  Satire  thrltitnnt  (P.Surosne  I803-  8 ). 
Auch  kann  man  hierher  geivifTermalsen  einige  neue  Sa- 
tiren gegen  den  Abbe  Gtoffray  rechnen , die  jndeffen 
mehr  liierarifchen  Inhalts  find,  wie  die  Calembeurgt  dt 
t Abbf  Ghffrtnj  faifaut  fuite  i ctux  de  Jacriße  et  AtMme 
Angnt , et>  les  Autenrs  et  Actturt  tarrigit  teste  det  feintet  ; 


«er.  piquant  rldigt  per  G.  D.  L.  (P.  Capelle  1803.  rz. 
1 Fr.  50  C. ) . Uelterhaupt  waren  jetzt  Satiren  diefer 
Att  recht  an  der  Tagesordnung,  fpecidle  fowwhl  als  all- 
gemeine; die  gewöhnlichen  Parodiccn  ton  Theaterftük- 
ken,  die  einiges  Auffehn  machten,  wurden  oft  mit  dem- 
felben  Beyfalle  aufgenouimen,  den  jene  gefunden  hat» 
ten,  und  eben  diel*  war  das  I-oos  fo  mancher  Satiren 
auf  berühmte  Gedichte,  wie  des  fcbon  in  der  vorigen 
Ueborßcht  aufgeführten Gedichts  : Gaftremaaie,  ou  V kommt 
dtt  thampt  a taUe , da*  kürzlich  zum  vtertcnmale  unter 
dem  Namen  de*  Vf.  J.  Btrehoux  erfchien,  der  unter: 
deffen  auch  eine  Kritik  der  in  Frankreich  gewöhnlichen 
philofoph.  Syfteme  unter  dem  Titel : le  Pkilofepkt  de  Cka- 
rtnton  ( P.  b.  Giguel  1804.  IS.  1 FV.50C.)  herausgegehen 
hatte,  A-ohey  ihm  Voltaires  Candide  zmn  Mutter  diente- 
wie  diel*  auch  ganz  natürlich  der  Fall  mit  Voyage  de  Mr. 
Candide  filt  au  patji  tC Eldorado  etc,  (P.  b.  Barha  igot 
a V.  g.)  war.  (S.  A.  L Z.  1803.  Nr.  196.)  — Die  fpe- 
cielle  Satire  conere  lei  Aflronomet  (P.  Terrelonge  1803. 
8.),  ein  kleines  fchlccht  verüficirtes  Gedicht,  u,.,., 
hier  blofs  zum  Beweife  dienen,  da&  inan  felbft  eine 
Claffe  von  Gelehrten  zum  Gegenftande  einer  Satire 
machte,  die  es  wohl  tut  wenigfeen  vermutbete,  wenn 
gleich  einzelne  Mitglieder  derfelben  Stoff  dazu  gibeit 
Doch  jetzt  follten  fogar  alle  Autoren  ohne  Untertehied 
an  die  Reihe  kommen;  ein  anderer  SchrififtelJer  lie- 
ferte : Met  Pißtet  d#  Van  A tour  lei  Auteurt  met  cenfrlres 
(P.  March,  d.  Nouv.  [(J04-  8.  1 Fr.  35  C,  ),  V1J1I 
indeffen  fchwerlich  viel«  der  darin  genannten  Autoren 
Notiz  genommen  Italien  dürften;  wenigfrens  verdienten 
diefe  Befttche  keine  Aufrocrkfaiukeit.  Eben  fo  wertk- 
los  war  eine  Satire  auf  einige  neuere  Dh-bter  Frank- 
reichs; Lei  eiaq  Glant  lirtrairer  (P.  March,  d.  N.mr 
1804.  8-),  deren  Verf,  lieber  die  von  ihm  anfgeftellten 
Dichter  hätte  nachabnien  als  läl'tem  füllen.  Da*  wich 
tigfte  Produkt  diefer  Ah  war  eine  neue  Auflage  der  be 
kannten  Dunciade  PeMffn't , die  bey  jeder  neuen  Aus- 
gabe Zufitzc  und  Anhänge  crhllt.  Die  im  J,  1803.  er- 
fchienene:  La  Duatiade , Poeme.  N.  Ei  tu  gm.  de  U Gi- 
ntalcgie  du  ckitn  dt  la  Streife,  hat,  wie  man  Seht,  wie. 
derum  einen  wichtigen  Zulatz,  und  diefer  betriflt  den 
Abbe  Gl  off  oy,  der  hier  als  entfprolfen  aus  einer  Licb- 
fchaft  der  ÄIccto  mit  dem  Cerberus  aufgeführt  wird  der 
den  Pallaft  der  Stupidität  bewacht,  und  von  dem  es  hier 
keck  genug  heilst; 
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Lt  ttoir  f'jour  lt  vir  tvtt  rffrci , 

Stnpiditc  l ci'tim  dt  Proftrpinc , 
ili/i  pour  cacher  fort  tffrtuft  origint 
Chez  lt  De, fft  tu  lt  »vunnt  Gtoßroy 
- Djui  hr  enfert  fort  new  für  Cynog,ne. 

Andere  literarifche  Satiren,  wie  von  Bacur  Lcrmitu , I» 
Bouijft  u.  a.  lind  oben  bereite  unter  den  allgemeinen  Ge- 
dichtfaimnlungen  erwähnt.  — Auch  harten  die  durch 
Legouve't  Lobreden  von  neuem  aufgekoinmenen  Satiren 
gegen  das  weibliche  Gefchlecht  noch  nicht  auf.  Aufser 
einer  oben  fchon  in  der  Literatur  der  Philofophie  ange- 
führten  , zum  Thcil  hierher  gehörigen  Schrift , erleiden 
noch  eine  Satire  contre  Itt  Fenrntt  tt  Itt  ehimirtt  qui  Itt 
ent  ptrvcrti  par  Ch.  D.  (P.  Mongie  >804.  80,  der  das 
fchreektiche  Verderben  des  weiblichen  Gefchlechts  un- 
ferer  Tage  den  Romanen  zufchreibt ; doch  lind  feine 
Schilderungen  fo  überladen  und  feine  Verte  fo  fchlecht, 
dafs  feine  Lcfer  wohl  eher  fein  Buch  ins  Feuer 
werfen,  als  feinen  Befehl : Bruten  taut  vor  Roman  i aus- 
führen  dürften.  Übrigens  dürfte  diefe  Satire  auf  einen 
Gegenliand,  den  MiUtvoyt  bereits  hefCer  behandelte, 
gröfstentheils  nur  auf  die  gröfsern  Städte,  und  vorzüg- 
lich auf  Paris  anwendbar  feyn,  das  faft  jährlich  lieh  in 
neuem  Satiren  angegriffen  lieht,  und  immer  neuen  Stoff 
dazu  giebt.  Grofsentheil*  Huld  hierher  die  oben  in  der 
gebgrapliifchen  Literatur  genannten  Ltttrcs  d un  Marne- 
Juck  von  LavalUe  zu  rechnen,  dein  kurz  vorher  Rot- 
ny in  dem  Ptruvitu  a Paris  vorangegangen  war ; man- 
che Theaterftücke  ungerechnet,  in  welchen  de*  Parifer 
«gern  feine  eigene  Thorheit  belacht.  — Die  Hifteirt 
tfun  iint , pur  l'ArhJntt  de  Montmartre  dedif  i raus  Itt 
• int t dt  France  ( P.  March. d.  Nouv.  lljoj.  80  , "’*r,  wenn 
man  einen  weiter  unten  anzuführeuden  Roman  iin  Ge- 
fchinack  von  Lefage's  hinkenden.  Teufel  von  Madame 
Hu  itt  abrechnet,  dein  Anfcheine  nach  wenigftens 
auf  einige  Zeit,  di*  letzte  Schrift  diefer  Art,  wir  wir 
deren  in  der  vorigen  Ueberücht  mehrere  aufführten; 
übrigens  nichts  weiter  als  eine  Sammlung  von  Armfelig- 
keiten  und  fchmutzigen  Darftellungen,  die  jedoch  eben 
To  gut , wie  die  Hifiaire  d’un  Chitn  u.  a.  ihre  Lcfer  fan- 
den. Wir  brauchen  he  hier  blofs  als  Uebergang  zu  den 
neuen  Fabel -Sammlungen. 

(Die  Fortfetnung  folgt.) 

* II.  Todesfälle. 

Am  aoften  Nov.  1805.  ftarft  Johann  Karl  Leopard, 
Pfarrer  zu  Mellvach , einem  reiehsritterfcliaftlichea  Ort 
in  der  Wetierati.  (S.  gel.  Deutfehl.  B.  10.) 

. An  S7ften  Nov.  ft.  Anguß  Ulrich  Pf  aff,  Dr.  d.  Phil. 

, und  Pfarrer  zu  I rpfingen  im  WftrtembergTchen , im 
5 iften  Jahre  feines  Lebens. 

L11  dcmfelbcn  Monat  ftarb  auch  Jak.  Baptift  Strobl, 
ehemals  wirklicher,  hernach  Titular  • ProfefTor  u.  Buch- 
händler zu  München. 

Am  aiflen  Dec.  ft.  Marian  Dibmatr,  ehemaliger 
Benedict mer  zu  Wcifsenfee  und  ProfefTor  zu  Neuburg 
an  dler; Donau , alsdann  Prrtfäffor  dor  Dogmatik  zu  ln-! 
golfudt , hernach  zu  Landshut , wie  auch  kurpfalzbay- 
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erfeber  wirklicher  gelblicher  Rath , der  aber  feit  1 799 
privatilirte,  in  feinem  52ften  Lebensjahre.  • 

Auch  ftarb  im  December  Göttlich  H'altktr,  Advokat 
und  ehedem  eine  Zeit  lang  ProfefTor  der  Vaterlandsge- 
fchichte  zu  Bern,  im  67ften  J.  f.  A. 

Am' 19.  Jan.  Igoö.  ftarb  M.  Jch.  Chrißoph  Tfchtrpe, 
Director  des  Gynmahums  zu  Eifenach , im  yofteu  Jahre 
feines  Alters.  > 

. 21.  Ja«,  ftarb  Dr.  Fritdr.  -dag.  FFebcr,  Stadt- 

arzt Zu  Heilbronn  am  Neckar , ein  febr  fruchtbarer 
Schriftfteller,  in  feinem  53.  Jahre. 

Am  26.  Jan.  ftarb  zu  Paris  Marie  Therefe  Rcboul, 
Gattin  des  Malers  und  Senators  Kien,  Mitglied  der  ehe- 
maligen Malerakademie  daTelbft  (feit  1757)»  >m  7°^,en 
Jahre  ihres  Alters. 

Am  a8-  Jan.  ftarb  zu  Putney  bäy  London  der  be- 
rühmte, auch  im  gelehrten  F.nglaud  aufgefübrte  Sta.its- 
Minifter  Hr.  Pitt,  im  4”fteo  Jahre  feines  Alters. 

Am  30.  Jan.  ftarb  zu  Zeitz  der  Duindecbant  F.  L. 
fV.  Frtyherr  von  Dacherröden , kurmaynz.  Kammerherr, 
Hof- und 'Regierungsrath  , wie  auch  Mitglied  der  Uni- 
verütäts  • CommifCon  zuF.rfurt,  feit  1793  Domherr  und 
nachher  Dechant  des  Domftifts  zu  Naumburg,  'auch 
Stiftsrath  bey  der  Regierung  und  dem  Conliftoi  iunt  de* 
Stifts  zu  Zeitz.  Er  war  am  I.  Nov.  1764.  geboren. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Atu  dem  Schreiban  eines  Helfenden  ans  Wien, 
im  Februar  1806. 

Bey  der  letzten  kriegerifclien  Krife,  in  der  wir  um 
hier  befanden,  erfchien,  in  literorifcher  Hiniichr,  nichts, 
was  auch  nur  von  einiger  Bedeutung  gewefen  wäre. 
Theils  gab  es  auf  dein  Meere  des  Rurbbandels  eine  trau- 
rige Windftille,  thcil»  waren,  auch  während  der  Au»«- 
fenheit  der  Franzofen  in  der  Kniferftadt , welche  alle 
Oeftreichifchen  Behörden  in  Activität  liefsen,  die  Fef- 
faln  der  Cenfur  nicht  geloft,  und  die  Gemfither  in  zu 
grofser  Unruhe,  als  dafs  der  Geift  geneigt  gewefen  wä- 
re , fleh  zu  etwas  Höherem  und  Freyinütnigem  zu  erbe- 
ben. Die  Feinde,  deren  Betragen  übrigens  das  gröfste 
Lob  verdient,  nahmen  die  Rcdaetion  der  Wiener  Zei- 
tung in  Befchlag,  und  liefsen  in  derfelhen  mehrere  r4- 
fonnirend«  Auffitze  drucken,  in  der  freylich  unfre 
Staatsverwaltung , befotidcrs  aber  das  Minifterium  und 
England , nicht  gefebont  wurden , die  aber  in  einer  fo 
blühenden  Sprache  und  mit.  fo  anfprechendem  Geifte 
gefchrielven  waren,  dafs  felbft  Lefer  aus  den  gemeinen 
Ciaffcn  durch  fie  beftuchen  wurden.  Ks  zeigte  fiel» 
deutlich,  wie  nüiliig  und  bei!  Ta  in  im  Grande  Publicität 
fay.  Vor  der  Ankunft  des  Feindes  fetzte  die  Ungewifs- 
heit,  in  der  man  uns,  in  Betreff  des  Standet  der  Dinge, 
lief*,  alles  in  die  gröfste  Unruhe,  welche  bald  verfcliwand, 
nachdem  wir  durch  öftere,  freylich  niclt.  ftreng  wahre, 
franz.  Berichte  von  der  Lage  unfrei-  Angelegenheiten 
irateri'ichtet  worden  waren.  Man  rühmt  es  an  dem  Pa- 
latine von  Ungarn  fehl-,  dafs  er  faft  täglich  in  Pafth  und 
Üfen  durch  gedruckte  Nachrichten  das  Publicum  in  di* 
Kenmnifs  diefer  Lage  fetzte.  Von  uafen»  Menarchen 

* Und 
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find,  feit  dem  ^usbruehe  de*  glücklich  geendigten  Krie- 
ges, mehrere  Proclamationen  erTchierien , die  in  einem 
Tune  abgefafst  lind,  der  mit  dem  fonft  üblichen  in  Auf- 
fätzen  diefer  Art  febr  zu  feinem  Vuri heile  contrafiirt. 
Die  Sprache  ift  edel,  herzlich  und,  im  Ganzen,  bün- 
dig. Sie  haben-  viel  dazu  heygetragen , manche  glb- 
rendc  Gemüther  zu  hefanftigen  und  den  Patriotismus 
zu  erhöhen.  Mit  Jubel  wurde  der  in  feine  Reiidcnz  zti- 
riiekkehrende  .Monarch  empfangen ; die  Volks/reude 
drückte  lieh  dabey  auf  eine  fo  fchüne  Art  aus , dafs  ein 
Fürft  von  Franz  II.  Gutiniithigkeit  tief  bewegt  werden 
raufste.  In  der  grlutnlichfien  Krills  ift  ihm  fein  Volk 
mit  einer  Liebe  zugethan  geblieben,  die  man,  unter 
ähnlichen  Umftänden,  bey  den  meil'ten  Völkern,  nicht 
fände ; der  geäufserte  Patriotismus  war  ein  uiiuinftöfsfi- 
cber  Beweis,  daf«  von  den  gutdenkenden  Oeftreicbem 
ein  gerechter  Fürff  in  keiner  Hinficht  etwas  zu  beforgen 
habe,  und  dafs  es,  um  hierüber  ganz  ruhig  feyn  zu  kön- 
nen , keiner  gehebnen  Polizey  und  keines  Cenfurzwan- 
ges  bedürfe.  Wirklich  fcbmeickelt  lieb  auch  das  gebil- 
dete Publicum  mit  der  Hoffnung  dafs  in  Rücklicht  der 
Paefsfreyheit  Eiufcblüffe  werden  gefafst  werden,  die 
der  edlere  Theil  von  Oeftreicbs  Bewohnern  febon  längft 
mit  Selmlucht  wünfeht.  Man  feheiat  es  nun  einzule- 
hen,  dafs  es,  um  gegen  einen  Feind,  befonders  wie  der 
letzte,  mit  Glück  anzuküinpfen,  nicht  genug  fey,  ihm 
Körpermaßen  entgegen  zu  fetzen,  fondem  dafs  diefe 
auch,  vorzüglich  diejenigen,  die  an  der  Spitze  ftehen, 
von  einem  gewandteren  Geifte  befeelt  feyn  miilYten,  und 
dafs  eine  fo  fchöne  Anlage  zu  dem  edelften  Patriotismus, 
wie  man  fie  bey  den  Oeftreichem  findet,  am  beften 
durch  eine  freycre  Geiftesbildung  und  gröfsere  Prels- 
freybeit  veredelt  und  entwickelt  werden  könne.  Es  hat 
fielt  ln  den  letzten , für  uns  fo  unglücklichen , Monaten 
gezeigt,  wie  gar  lehr  unbeholfen  ein  Staatsbürger  im 
Urtheile  über  öffentliche  Angelegenheiten,  befonders  ln 
gefährlichen  Krifen,  fey,  wenn  eine  eingefchränkte 
Publicität  ihm  die  Gelegenheit  benahm  , durch  freye 
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Theilnahme  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  feines 
Vaterlandes  feine  Kräfte  zu  üben.  Selbft  Perfonen  vom 
Range,  denen  man  mit  Recht  eine  tiefere  Einficht  hätte 
Zutrauen  follen,  tirlbcilteu  über  die  Zeitvorfälle  wie  die 
gemeinften  Spiefsblirgcr , und  ihren  abgefcbmacktcn 
Aeufserungcn  glich  nun  die  äufserft  fchlechte  Sprache , 
in  der  man  ireylicb  hier  oft  auclt  Menfclien  reden  hört , 
die  fich  zu  den  höchften  Claffen  zählen.  Will  üeftreich 
in  Rückficht  der  Geiftes - Cultur  andern  Nationen,  mit 
denen  es  noch  öberdiefs  in  niahrfeitigem  Verkehre  fteltt, 
zu  feinem  grofsen  Nachtheile,  nicht  gar  zu  auffallend 
nacltftehen  t fo  inufs  durchaus  in  Hjnficlu  auf  National- 
Erziehung  weniger  Mechanismus  und  mehr  Liberalität, 
in  Hinficht  auf  Cultur  überhaupt  mehr  Denk  - und 
Preis  - Frcyheit  herrfehend  werden.  Vielleicht  dafs 
fich  das  Publicum  in  feinen  angenehmen  Erwartungen 
von  den  Befehl  offen  des  geliebten  Monarchen  nicht 
täufcht ! — * 

Der  gefchloffene  Friede  und  die  Rückkehr  des  Kal- 
lers hat  viele  Federn,  aber  wenige  Geißer  in  Bewegung 
geletzt.  Die  dadurch  veranlagten  Auffätze  und  Ge- 
dichte verdienen , von  dem  erften  gereimten  Aufrufe 
an  Wiens  Bewohner  bey  der  Rückkehr  des  Kaifers  an , 
bis  zu  dem  platt  decSainalorifchen  Dankgebcte  bey  Kund- 
machung des  Friedens,  von  einem  ge  wißen  Kleinmut» , 
keiner  Erwähnung.  Das  Icräftigfte  Wort  hat  unftreitig 
ein  evangelirdier  Prediger , H>  Wächter , in  einer  ge- 
druckten Predigt  gefpruchen. 

JDie  Ucflrcichij'Jun  Annalen  fclieinen  auch  in  diefem 
Jalirc  Fortdauern  zu  wollen.  Schon  des  Intelligenzblat- 
tes  wegen  ift  diefs  zu  wünfeben,  das  uns  freylich  von 
obfemen  Manschen  zu  viele,  von  bekannten  und  auch 
dem  Auslände  werthen  .Männern  zu  wenige  Nachrichten 
mitlheilt.  Der  llcdacteur  fcheint  ein  riiftiger  Mann  zu 
feyn,  und  manche  Recenfionen  verrathen  rinfichsvolle 
Vcrfaffcr.  Nur  ift  die  Klage  allgemein , dafs  in  vielen 
der  'Ion  zu  renotniftifeh  und  bisweilen  die  Parteylich- 
keit  etwas  zu  auffallend  fcyT’ 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  dem  Juridifchen  Magazin , herausg.  von  C.  L. 
Baurittei.  gr.  8-  Mannheim  bey  Tobias  I.oeffler  — 
ifi  fo  eben  des  iften  Bandes  ates  Heft  erfchienen,  und 
in  allen  Buchhandlungen  a 18  Gr.  zu  haben.  — Diefe 
Zeitfchrift  fahrt  fuit,  durah  ftrenge  Auswahl  der  vor- 
züglichften  und  intereffantefien  Abhandlungen  fich  ih- 
ren Werth  zu  begründen.  , , 

» * 

II,  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Auswärtige  und  embeitnifchc  Freunde  der  Literatur 
tulserten  lingftens  febon  ein  Verlangen,  mit  dea  Ba- 
chern und  Haudfchriften  der  zwar-eiieht  «abWiohevr,- 
aber  deeh  zum  Theil  lehr  intereffanten  alten  Dom- Bi- 


bliothek in  Lübeck  bekannter  zu  werden.  Ihr  Wunfch 
ift  der  Befriedigung  faft  ganz  nahe.  Man  ift  erbötig, 
ein .brauchbares  Verzeichnils  mit  Anmcrkuitgett,  jedoch 
nur  auf  Suhfcription,  zu  ediren. 

Es  wird  auf  alle  4 nach  tmd  nach  berauskoinmrnde 
Abthailungen  1 Rthlr. , oderauf  jeden  Abfchnitt  hefoti- 
den  6 Gr.  onterzaichnet. 

Auswärtige  Gelehrte  haben  fich  wegen  ihrer  Auf- 
träge an  die,  Bohnfche  Buchhandlung  in  Lü- 
beck zu  wenden. 

Lübeck  4806,  im  Februar.  ...  I , 


'■  . _ I ji-lljtl  j.i  , , , 

Mein  Krebsbüchlein , oder  die  Anweining  zu  emer 
emveruttrtftigeu  Ei  Ziehung  der  Kinder , ift  von  dem  Pu- 
blicum fo  gut  aufgenoinmcn  worden,  dafs  ich  mir 
- Dioil  fchmei- 
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fchmeiclieln  darf,  das  Gegenftßck  davon,  welches  nlch- 
ftens  die  Preffe  verlalfen  wird,  werde  nicht  weniger 
gute  Aufnahme  linden.  Es  heilst: 

A m e i / 1 n b ii  c h 1 1 i n , 

oder 

Antteifung  zu  einer  vernünftige*  Erziehung  der 
Erzieher. 

E*  wird  in  itichfter  Oftermeffe  von  der  Buchhandlung 
der  bieügen  Erziehungsanftalt  auj°egeben  werden,  und 
18  Grotchen  koften.  Ich  wünfehe,  dafs  cs  nur  von 
zweyerley  Menfchenclaffen  möge  gelefen  werden  — 
denen , die  erziehen,  und  — die  erziehen  laffan.  Be- 
hebungen darauf  nehmen  alle  gute  Buchhandlungen  an. 
Schnepfenthal  iin  Jenner  1806. 

C.  G.  Salzmann. 


ln  allen  Buchhandlungen  ift  folgendes  wichtige 
Werk  zu  haben: 

Da/  allgemeine  Kriegtftttterrecht  mit  Riickficht  tuf  die 
Kriegtßeuer»  der  Pfarrer  und  GeiftUcken  etc.  gr.  8. 
Mannheim  bey  T.  Loeffler.  Preis  1 lUlilr.  8 gr. 


ln  unfrer  Verlagshandlung  ift  fo  eben  folgendes 
Werk  fertig  geworden: 

Samuel  Thonet  Sommerring 
" - Abbildungen 

dei 

menfe klicken 
Hörorgane 

in  Folio  mit  didotfehen  Schriften  auf  Velinpapier  ge- 
druckt; Text  46  Seiten,  5 Kupfertal'eln  mit  74  Abbil- 
dungen, aufser  4 Knpfertafeln , welche  nur  die  Uuiriffe 
aller  Figuren  enthalten  und  zur  Erklärung  derfelben  l>e- 
ftinimt  fmd.  Subfcriptiuns  - Preis  bis  Ende,  May  1806, 
4 Laubthlr.  Nacbherigcr  I-tdcnpreis  5 Laubthlr. 

Es  wurde  eben  fo  fehl-  lächerliche  Antnafsung  als 
Dünkel  feyn,  wenn  wir  diefes  Werk  des  gröfsten  Zer- 
gliederers unfrer  Zeit  durch  eine  lange  und  hochtönende 
Ankündigung  dem  Publikum  anpreifen,  und  deffen  Auf- 
snerkfainkeit  darauf  erregen  wollten.  Dar  Name  diefes 
»ruhen  deutfehen  Gelehrten  ift  mit  fo  echtem  wiffen- 
fchaftlichen  Ruhme  umringt , dafs  man  ihn  nur  nennen 
darf  um  diefes  Tein  neues  Werk  als  ein  vollendetet  Mti- 
ß;r.  und  Kunft  - Werk  von  jedermann  anerkannt  zu  le- 
ben. Thontns  Simmerring 1 Abbildungen  det  G e fickt t - Or- 
vani , welche  bey  uns  im  Jahr  Igoi.  erfchienen,  find 
von  allen  Sach  - tind  Kunft  - Kennern , von  jedem  gebil- 
deten Menfchen  in'  ganz  Europa , welcher  Sinn  für  die 
erlelften  Wiffenfchaften  und  Gafchmack  befitzt , mit 
gleicher  Bewunderung  aufgenommen  worden.  Diefes 
neue  Werk  ift  ein  öegenft iick  des  vorigen  in  allen  Kttck- 
firhten,  vielleicht  nur  von  noch  huberm  Werth,  indem 
der  Zergliederer  bey  Untarfuchung  und  deutlicher  Ab- 
bildung aller  Theile  des  bewundernswürdigen  menfehli- 
«ben  Hörotgans  weit  größere  Schwierigkeiten  fand. 
BelXcr  als  alle  Worte  beftätigen  diefs  die  Schlußworte 


der  Vorrede : „und  fo  übergehe  ich  denn  (lieft,  in  dem 
„ goldnen  Zeitalter  des  Maynzifchen  Staates , aus  blolser 
„Liebe  zur  WirTenfchsft  entfprohne  und  dreizehn  Jahre 
„ lang  erzogne  Frucht  meines  Geifies  der  Nachwelt,  mit 
„dem  ruhigen  Bewufitfeyn , keinen  Flcifs  und  keine 
„ Koften  bey  ihrer  PHege  gefpart  zu  haben.  “ 

Werke  diefer  Art,  welche  geeignet  find,  den  Ruhm 
der  dtutfehen  Nation  auf  der  Bahn  der  Wiffenfchaften 
zu  verherrlichen,  dürfen  und  muffen  in  einem  ihrem 
innem  dauernden  Werthc  enlfprechenden  Gewände 
unter  dem  ettropäifchen  Publikum  erfebeinen , und  von 
diefer  Ueberzeugung  durchdrungen,  halten  wir  als  Ver- 
leger «bei. falls  keine  Koften  und  Sorge  gefpart,  um 
durch  Papier  und  Druck  höcbfte  typograpliifche  Schön- 
heit zu  erreichen. 

Frankfurt  am  Mayn,  den  3.  December  1805. 

Varren trapp  und  W e n n e r. 


Ab  wcchfelungcn. 

Ernfthaft , komifch,*  rührend , finnreich,  nützlich. 
Ein  Erfatz  für  Romane. 

3r  Theil.  Mit  1 Tieelkupfer  von  Richter. 

8.  Berlin,  in  der  Buohhandhmg  des  Gimmerzienraths 
Matzdorff.  ! 806. 

(Preis  I Uthlr.) 

ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


C.  R.  Haufen  Befchreibung  der  zweu  Jubelfeuer  der 
Univtrfitnt  zu  Frankfurt  tu  der  Oder  betj  l 'cranlaf- 
fwg  det  btTorfichcnd.cn  dritten  JabelftJlet  am  reffen 
April  1806.  Nebft  einem  Abrifs  ihrer  Schickfale 
in  dem  verfloffenen  Jahrhunderte  , Cliarakterifi- 
ruug  der  Verdienfte  ihrer  Lehrer  um  die  Bi'duug 
einiger  verdicnftvollen  Gelehrten,  fo  wie  auch  um 
die  erliöhete  Citllur  der  Wiffenfchaften. 

Diefe  Gelegenheitsfchrift  bat  vor  manchen  ihrer  Mit- 
rehweftern  das  Ausgezeichnete , nicht  allein  dem  loca- 
len Publicum,  hindern  auch  fowohl  dem  Gelehrten  iin 
Allgemeinen,  als  auch  allen  denen  , weiche  fonft  diefe 
Bildungsanftalt  befuchten,  intererTant  zu  feyn,  denen 
wirr  fie  befonders  zu  eitler  angenehmen  Reminifcenz  an 
die  ihnen  febätzbar  gewordenen  Männer  empfehlen. 
Ift  in  allen  Bucbhandltmgen  geheftet  für  8 Gr.  zu  haben. 
Frankfurt  a.  d.  O. , im  Februar  1806 

Akademifche  Buchhandlung. 


III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 


Krünitz  ükonamifck-tcchuologifcke  Ettcyciapiidie,  I bis 
6ar  Tlieil  iuclufivt.  Berlin  1782 — 1794. 

Diafes  Exemplar  ftehet  für  8®  Thlr.  Herl.  Crt. , alfo 
für  noch  weniger  als  f des  Pränanierationspreifet , zu 
verkaufen.  Es  ift  in  ganz  Franzhand  gebunden,  und 
gut  gehalten.  Man  bittet  die  Liebhaber,  fich  mit  ihren 
Behebungen  in  portofreyen  Briefen  zu  wenden,  an  den 
Buchhändler  Hanne  smanu  in  Cleve. 
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Sonnabends  den  iten  März  i 8 o 6, 


’ LIT  ER  ARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur  , 

des  eillten  und  iwJlft««  Jahres 

(i8o3  — i8o4)- 

XVII.  D l t k t t r v>  t r l i. 

’ Kv.  ir<| 

• k i (Fortfettvng  von  Nr.  35.) 

Ochon  unter  den  allgemeinen  Gedichtlammluhgen  haben 
wir  verfchiedene  erwähnt,  deren  Hauptbeftandtheile 
Fabeln  ausmachten,  wie  die  von  Grancher  und  Guichard ; 
außerdem  eiCchienen  aber  auch  mehrere  einzelne 
Sammlungen.  Boifard,  der  bereits  in  den  J.  1773  u. 
77.  Fabeln  hatte  drucken  laden,  gab  jetzt  als  eine  Folge 
derfelben  neue  Fablet  (Caen  et  P.  Petit  1 803 . 12.  3 Fr;), 
unter  denen  zwar  auch  manche  Stücke  lieh  linden,  die 
mehr  Epigramme  uud  witzige  Eirtfälli,  als  Fabeln, 
aber  eben  Io  anziehend,  als  jene  find.  Auch  ift  diefe 
Sammlung  die  hefte  unter  den' neuern.  — Auf  die  von 
Cavaye  zu  Caftres  heraus  gegebenen  Fablet  nanveUet 
(Montpellier  u.  TonlOttfe  1804.  8. ) , die  Rctbnders , wie 
die  in  der  pädagogifolien  Literatur  wrwähnte  Samm- 
lung von  Reyre,  für  die  Jugend  beftWnmt  waren,  wur- 
den mit  Realst  eihige  feiner  eignen  VÄrfa  angewendet, 
in  welchen  der  Leftr  ermahnt  wird,  nach  keinem  frem- 
den Talent  zn  frrelwn  , ak  woraus  nur  Unannehmlich- 
keiten entbunden.  Elten  diefs  gilt  den  übrigens  be- 
fcbeidetien  R,  N.  Du  4.««  lla  y „,d^r  durch  die  Fa  Net 
4M  oert  francair  (P.  Levacher  1804-  1 4»)  - Moralität  zu 
befördern  fuchie,  und  den  fahr;  anmaLenden  Ab,  C. 
JLema  r cia  n t.dt  la  ,V,iJ Villa,  jdar  it)  der,  Vorrede 
zu  feinen  Fablet  (P.  Cocheiis  1864.  8-  3 Fr.)  die  Vfr- 
dienfto  Laftntaintt  etwas  zu  verringern  fucht , um  feine 
neuern  Collagen  und  fo  fielt  felbft,  Judlfcli urige  nd  in  ein 
etwas  befferes  Licht  zn  ftellen.  ludelfcn  hatte  kurz 
vorher  N.  F,  Guillon  dem  alten. Fabuliften , der  jetzt 
durch  dietEinführung  in  die  Lyceen,  wo  felhft  die.  Phä- 
xlirps  uachgwthmtcii  Fabeln  auswendig  gelernt  werden 
müden,  neues  Interede  gewonnen  hat,  nach  mehreren 
neuern  Verliehen  diefer  Art  ein  fc'hfendenkmal  durch 
einen  wiederaufgelegten  Commemar  befontfeVer  Al  t er- 
neuert:  Lafontaine  et  taut  lei  Fapulifles , cm  Lafontaine 
tomvarl  arte  fit  madilct  et  imitatturt;  N.  Ed.  Ttvee  eiet  ob- 
fervtjtioni  critiyutt , grammaticalet , litlraifet  et  de  notas 
tCliijl.  naturelle  (P.  Nyon  1803.  2 V.  8-  12  Fr.)',  ein  he- 
fonders  «nützliche*  Werkchcn  für  Schullehrer,  die  hier 
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reichen  Stoff  zu  Unterhaltungen  über  Laf.  linden , und 
Tür  Literatoren  und  Kritiker , die  bey  jeder  Fabel  ange- 
geben linden,  ob  fie  Fchon  vor  Laf.  da  war,  z.  ß.  bey 
Pilfatj  u.  a.  Alten,  und  wie  fie  von  andern  vor  und  nach 
ihm  behandelt  wurde ; G.  ging  aifo  viel  weiter,  als  feine 
Vorgänger  in  diefem  Fache,  die  Laf.  gewöhnlich  nur 
mit  Aejvp  und  Phädrut  ztifaminenrtellten,  wie  diels  in 
der  1796  von  Gail  und  Ckamfort  reranftalteten  Samm- 
lung; Lat  trolt  Fabulißet , gefchah.  Ein  anderes  Werk, 
das  dem  letztem  ähnlich  fekeint,  Geh  aber  in  mehrern 
Rückfichten  der  Guitonfcheu  nähert,  ift  der  Efope  eu  troit 
Unguts  , au  Concordance  de  ftt  Fablet  tvec  cellet  de  Phidre, 
de  Faerne,  de  DttbiUant , dt  Lafontaine  et  autres  Fabulißet 
fransait  (P.  Leprieu  1803.  12.  2 Fr.  50  C.),  eine  wirk- 
lieh  als  Concordanz  diefer  Fabeldichter  brauchbare 
Sammlung,  worin  jedoch  Lafontaine  die  EbrenfteJle 
ehmimmt.  Der  Herausgeber  ift  der  ehemalige  Buch- 
händler Morin , dein  man  auch  das  in  der  vorigen  Ue- 
"berficht  (Tnt.'Bl.  1803.  Nr. 91.)  angeführte  Dictionnairt 
univerfel  des  Synonymes  de  la  Langue  franctife  ( Igoi.)  zu 
Hanken  hat.  * 

f So  wie  wlr  'hier  die  neuefte  Literatur  der  Fabeln 
mit  dur  Erneuerung  des  Andenkens  einiger  frühem  Fa- 
fiuliften  fchliefsen  Vfo  mag  eine  neue  Bearbeitung  eines 
altem  Produkts  die  Reihe  der  in  unfern  Jahren  et  fehig-' 
nenen  Lehrgedicht^  eröffnen.  Der' Abbe  A.  L.  Paul 
ehemaliger  ProfcCTor  der  Beredt  funken  r.y  Arles,  lie- 
ferte nämlich ; Art  '^(li'riyuc  de  Boileau  c t divers  mar- 
ceaux  clioifu  dt  Pocfic  fr  anfoife.tr  td.  eu  ven  Intim;  ouir. 
deftinf  aUx  Profejfetlh'  de  latinite  (Lyon  u.  P.  b.  Bruno* 
1804-  8-  4'Ft.  30  C!7i^elne  Arbeit,  die  hier  wohl  we- 
gen ihres  Gegcnftandes  voran  zu  flehen  verdient,  an 
lieh  aber  eben  fo  abcrflülEg  war,  als  die  Ueberfetzung 
fo  mancher  neuen  franzüfifchen  Gedichte,  wofür  <!*«• 
durch  gute  Ueberfel Zungen  latcinifcher  Claffiker  be- 
hminti  Vf.  vvold  ttwas  Nützlicheres  .Hätte  thun  können. 
Ehe  wir  übrigens  detl  netielien  Zuwachs  der  didakti- 
fchen  Pocfic  aulzahlen  mülTen  wir  nochmals  auf  einige 
in  der  vorigen  Ueberficbt  erwähnten  Lehigedichte  zu- 
rückkommen. Unter  diefen  hatte,  wie  bekannt  De- 
Lille’t  Pi’it  vorzügliches  Glück  gemacht,  und  fo  etwas 
geWiieht  nicht  ungeahndet.  Ungern  fiimmen  man- 
che Kritiker  in  die  allgemeine  .Mev innig  hev,  dafs  die- 
fer Dichter  jetzt  unter  den  fiänzäfifchen  der  bernhm- 
tefte  ift.  Die  vielen  Kritiken  in  Journalen  abgerechnet 
erfchienen  auch  einzelne  Broch üren  dagegen.  Galtet * 
(2)  N Vf! 
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Vf.  mehrerer  l>e!Ietriftifchcr  und  politifcher  Schrifte«, 
unter  welchen  freylich  aucb-nicht  eine  fo  viel  Auffehen 
gemacht  hat , als  de  LtUe's  Gedicht,  unterfuebte  daffetbe 
In  einem  Commemaire  pelitiyut  du  Polmt  dt  la  Pitif , 
fuivi  dt  tanalyfe  morale  et  litiraire  du  Polmt  (P.  KouHeau 
1803  8.  I Kr.  50  C.),  wie  fchon  der  Titel  ergiel* , vo» 
Seiten  der  Politik , der  Moral  und  dea  Gefchinacks,  und 
findet  liberal)  zu  tadeln ; denn  dt  Lite  blieb  immer  den 
Grundfätzen  der  für  ihn  gl üoklicbea  Zeiten  der  Monar- 
chie treu,  und  giebt  freylich  auch  in  andern  Rücklich- 
ten zuweilen  Blüten ; doch  belchrinkte  lieh  der  Verf. 
auf  den  Dichter,  und  liet  denMenfchan  unangetaftet ; 
dahingegen  ein  zugleich  aufgetretener  anonymer  Geg- 
ner in  pinem  Examen  critifue  du  Polmt  dt  la  Pitie  dt  Jteq. 
Delille  , prft.  tune  notice  für  let  feiet  et  geflet  dt  ftuteur 
et  de  fou  Antigone  (P.  Dunlin  1803.  8-  2 Fr.)  auch  den 
Menfchen  angriff,  ihn  fogar  alt  das  Haupt  einer  befol- 
deten  Bande  von  Verfchivörern  dartellte,  kurz  ihm  und 
feiner  Familie  übler  noch  initfpiclte , als  eine  damals  auf 
ihn  erfchienene  Caricatur.  Als  ein  Gegenftück  zu  die- 
fen  Schriften,  und  wegen  der  vielen  Beziehungen  auF 
dt  Littt’s  Gedicht,  führen  wir  hier  foeleich  ein  Gedicht 
von  einem  Freunde  de  Lille  t an:  lePrimtwu  Sun  Pro- 
Jcrit,  voemt  tn  3 ehants,  prfe.  tunt  dijfert.  für  ln  Poefie 
deferiptrve  et  fuivit  dt  troh  Itttrei  für  le  ftntimcnt  de  la 
pitif  par  Mr.  Mickand  (P.  Giguet  et  ÜTichaud  1803. 
10.  2 Fr.),  w/irin  der  dem  Revolution,  meffer  mehrmals 
durch  Hülfe  der  Freundfcbaft  entfiffene  Verf.  einen  in 
feinem  Zufluchtsorte  genoQenen  Frühling  mit  häufigen 
Beziehungen  auf  die  damaligen  Zeitumftande  iro  Ganzen 
fehr  glücklich  in  Verfen  belangt,  und  über  das  Mitlei- 
den in  fchdner,  kräftiger  Profe  gute  Gedanken  vorträgt. 
Zwey  neue  Ausgaben  in  deinfelben  Jahre  zeugen  von 
dem  Beyfalle , den  diefer  Ergut  eines  gefühlvollen  Her- 
zen bey  fo  vielen,  durch  gleiche  Scbickfale  geprüften, 
Landsleuten  und  deren  Freunden  fand.  Blofs  durch  eit 
Lille't  Gedicht  veranlatt,  und  zur  Ausfüllung  einer  Lücke 
in  demfelben  beftimmt,  ift  das  Produkt  der  Mufe  eines 
Menfghenfieundes,  AJhoi't , Adminiftrators  der'Ho- 
fpitäler  zu  Paris:  Let  Hofpictt , Polmt  (1804.  8-  I Fr. 
S<>  C.  ) , worin  er  die  Woblthaten  der  unter  feiner  Auf- 
ficht  flehenden  HoTpitller  zu  Part,  von  denen  dt  LiRe, 
mehr  von  den  Unfällen  als  den  Wohlthaten  der  Revolu- 
*ion  durchdrungen,  nicht  ganz  gerecht,  in  feinem  Ge- 
dichte völlig  fehweigt , in  ziemlich  gelungenen  Verfen 
«ine  Schilderung  liefert,  die  zum  Theil  in  Noten  weiter 
ausgeführt  wird.  — Ein  anderes  Gedicht , an  welches 
ein  früheres  Product  von  dt  Lille  erinnert,  war;  Gf- 
orgitjuct  franfaiftt , Point  par  J.  P.  R ob  gier  La  ßer- 
gerie  ( P.  lluzard  1804.  3 V.  8-  8 Fr.),  das  wohl  we- 
niger Lob  als  Entfchuldiguug  verdient;  wie  A!Jui,  von 
einem  Gegenfande  durchdrungen,  der  feine  tägliche 
BefchäTTtigung  ausniaclit,  und  nicht  ganz  ohne  Talent 
für  die  Poefie,  glaubte  der  gebildete  Landguts- Befitzer 
auch  nach  dt  Lille  den  Landbau  befingen  zu  dürfen; 
wenn  er  auch  daher  eben  nicht  fehr  glücklich  in  feinem 
Unternehmen  ift:  fo  denkt  man  doch  gern  daran,  daJCl 
der  auch  als  Präfekt  um  fein  Departement  verdiente  Oe- 
knnora  fo  viele  Verdiente  um- fein  Fach  lieh  erwarb, 
dafs  fie  keines  Zufatzes  durch  ein  Gedicht  diefer  Art 
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bedurften.  — Mehr  Bey  fall , wenngleich  nicht  uneia- 
gafchränktan , fand  ein  kleines  Gedicht  über  einen  ein- 
zelnen Gegenftand  der  Oeconomie,  «las  eigentlich,  da 
darin  auch  vom  Schweine  und  Hunde  die  Red«  ift , In 
Baße  Cent  hätte  betitelt  werden  follen,  das  aber  der 
V£,  Lalanut , fchon  durch  fein  oben  ira Vorbeygehen 
erwähntes  Lehrgedicht:  Le  Potager,  bekannt,  Let  OL 
ftamx  de  la  Ferme  (P.  Louis  1804.  18-  I Fr.)  betitelte;  es 
giebt  darin  fehr  fchöne  Stellen  , worin  zum  Theil  Go- 

Senftinde,  die  der  dicbterifchen  Darftellung  unfähig 
: heinen , böchft  glücklich  behandelt  werden,  und  ei- 
nige artige  Fpifoden,  die  gerecht»  Kritiker  mitVergnü- 
gen  bemerklich  gemacht  haben , die  es  aber  nicht  vor 
der  Satire  des  übellaunifchen  Cktnier  fchützen  konn- 
ten , der  kürzlich’  über  diefes  und  ähnliche  Gedichte 
feine  Galle  ergofs.  — Noch  gehören  hierher , aufser 
einem  etwas  ausführlichen  Gedichte  von  dem  noch  jun- 
gen Marchauty:  Le  Bonheur,  Poeme  tn  4 eh.  ( 1 804. 
8.  4 Fr.),  voa  dem  wir  nur  bemerken  können,  dafs  es 
von  dem  einen  Joomaliften  fehr  hart  als  unpoetifch  ge- 
tadelt , von  dem  andern  aber  als  gut  verfificirt  und  ge- 
fühlvoll empfohlen  wurde , noch  einige  andere  neu« 
Producte.  Der  fchon  früher  nicht  ohne  Ruhm  aufge- 
tretene Hyac.  Morel,  Secretär  des  Athinde  zu  Avi- 
gnon, lieferte  zwey  neue  kleine  Lehrgedichte  über  vor- 
züglich jetzt  fehr  intereffante  Gegenftände : Lei  Mal- 
heur 1 et  let  Crimen  de  Tlgnorance , Dif tourt  tu  vtn  ; fuivi 
dt  U Phihfaphie  laufe  par  eile -mime,  autrt  Dijcourt  tu 
Port  (Avignon  und  Paris  1804.  80,  d>e  hier  in  der  ge- 
naueften  Verbindung  flehen , fo  dafs  fchon  in  dem  er- 
ften  Gedichte  die  Philofophie  (das  Wort  im  weitern 
Sinne  genommen)  gelobt  wird  ; im  letzten  fegt  die  Phi- 
lofopbie  von  fich  felbft : 

Mai  je  J ln/  la  vertu  dam  uu  komme  (cltirf , 
dam  le  tatotr  d’Antoniu  je  fuit  la  hienfaifanea ; 

U Sogt  an  lat  Cafat  mopp  tllt  tollronct , 
je  fuit  la  ftrmttl  dam  Vamt  de  Catoa , 
et  t'tß  mat  yu'ou  Unit  tn  lifant  Flmfiou; 
platft  au  Confulat  an  für  le  trine  aßft , 
trat  tone  avee  let  roit  mon  an  t'tß  la  franchift. 

Ein  Seitenftück  zu  diefer  Sebutzfchrift  für  die  Philofo- 
phie macht  eine  Apologie  der  chriftlichen  Religion  ge- 
gen Atheismus  und  Polytheismus:  Dijcourt  tn  vtn  für 
quelyuet  errturt  dt  T ofpdt  hnmain  per  r apport  au  eulat 
par  Dufilltt  <P.  b.  Rondonneau  1803.  8.  JOC.),  ein 
Gedicht , das  eine  Menge  fchöne r und  kraftvoller  Verfe 
enthält,  übrigens  aber,  gerade  fo  wie  mehrere  in  der 
vorigen  Ueberficbt  angeführte  Gedichte  über  die  Wie- 
derherftellung  des  Gottrsdienftes  m Frankreich,  nicht 
ohne  LobfprftcHe  auf  Bonaparte  ift.  Nach  einem  trauri- 
gen Gemälde  des  Religranszuftandes  während  der  Re- 
volution ruft  der  Dichter  aus : 

Us  Hfrat  vermin*  a fuuvi  ttt  entpire , 
le  coUrroux  dt  parüet  I fa  voix  f eß  eatma.- 
ll  viettt,  uemxau  Curut,  Sun  faim  zllt  animd  \ 
tanfoltr  Ifratl,  et  eUrt  aux  chtft  dtt  Pr/trei : 

Allez  für  U nuntogue  ou  prioiem  vor  aacltret  etc. 

(Die  Fortfntxuug  folgt)  «'Mthtari 

. jt  näfniL 
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II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Zu  Kopenhagen  ift  Hr.  Prof.  Minier  ln  das  Milfions- 
Collegium  getreten  und  Mitdirector  des  Wsifenhautes 
werden.  Hr.  Prof.  Tode  hat  auf  Vorlangen  und  uns  Pen- 
fion  den  Abfchied  erhalten.  Hr.  Prof  eztraord.  der  Chi* 
rurgie  /.  S.  Saretorpk  ift  Prof  Ordinarius;  di#  Doctore« 

, Medicinae  M.  SchieUersp,  O.  H.  Mynfttr,  und  J.D.Her- 
holde  find  Profeffores  Medicinae  extraordinarii  worden. 
Das  Notariat  bey  der  Juriften-  Facultft  hat  Hr.  Prof  M. 
H.  Borncmana  niedergelegt  und  der  Höchf te • Gerichts- 
Secretair  Hr.  C.  F.  Möller  übernommen. 

Von  der  theol.  FacuhiU  zu  Kiel  ift  der  Prabft  Hr. 
C.  V.  Claads,  Hauptprediger  *u  Aalborg,  zum  Doctor 
Theologiae  creirt  worden , nachdem  derfelbe  eine  Dif- 
fertation  de  aagelophamiit  ia  cmoaicii  librit  V.  T.  obviit 
eilige  fehle  kt  hatte. 
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Hr.  Dr.  Dofe,  Rector  der  Schul«  zu  Segeberg,  ift 
zum  Paftor  in  Hnnfrorf,  im  Aaote  Hütten,  ernannt 
worden. 

Der  Conreotor  an  der  Aarhauler  Cathed  ralfcbul*  , 
Hr.  J.Stougand,  ift  Recttw  derf eitle  n Schul«,  und  aij 
feine  Stelle  ift  Hr.  E.  T naher , bisher  Adjunet  der  latei- 
nifchen  Schule  zu  lUef  kilde , Conreotor  worden.  , , 

Hr.  Licent.  Medie.  /.  -Se»i  ift  zum  Pmfeffor  in  Ko- 
penhagen , mit  dem  Range  dar  6tea  ClaQe  No.  }. , be- 
fördert werden.  ‘ ■ - 


Hr.  Prof.  Bode  in  Berlin  und  Hr.  Dir.  fPoltmaan  in 
Cuxhaven  wurden  am  6.  Dee.  v.J.  zu  auswärtigen,  fhj. 
Confeff  Baßholm  zu  Siegelte  und  Hr.  Prof,  Haffä n Ko. 
penhagen  zu  inlsndifchen  Gliedern  der  königL  Geleil- 
fchaft  d.  WiTCenfch.  zu  Kopenhagen  erwählt. 
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f.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

B eft keideae  Bitte 

«0 

allo  mildgtfinntt  Meaftkea, 
die  für 

eia  erkenntet  Gatt  ^ern  ikiitig  - mitwirkt  nd 

Durch  die  bedeutende  Unterftützung , die  man 
dem  Unternehmen  der  Unterzeichneten  Gefellfchift  bis 
jetzt  gefohenkt  hat , ift  diefe  in  den  Stand  gefetzt  wor- 
den, den  erßta  Baad  ihrer  Schrift: 

„das  Arauawtfea,  in  Abhandlungen  and  hiflorifchta 
Dorfleiungen  “ 

herauszugeben.  Er  ift  jetzt  wirklich  bey  Heinrich  Griff, 
Buchhändler  in  Leipzig , erschienen  , und  in  allen  foK- 
den  Buchhandlungen  für  den  feftgefetzten,  ohne  Rabatt 
ah  ge  mein  gehenden  Preis  von  a Rthlr.  zu  haben.  [Den 
Inhalt  dietes  Werkes  findet  man  am  Ende  diefer  Bitte.} 
So  lange,  als  man  uns  die  einmal  bewilligte  Unterftüt- 
zung da  bey  nicht  wieder  entziehen  wird , und  fo  lange 
■ls  da»  Dateyn  gewiffer  Verhiltuiffe  die  Dauer  dieftz 
"Vereins  erlauben  tmtl  ficherfteHen  wird : eben  fo  lange 
toll  mit  der  Herausgabe  folgender  Bande , davon  alljähr- 
lich nur  Einer  er fch einen  wird,  um  den  Beförderern 
dietes  guten  Werks  nicht  lafrig  zu  werden,  und  fie  lau 
ta  machen,  fortgefahren  werden. 

7»  den  wänfebenswerthen  Unterftttrznngen  ift 
-aber  auch:  * 

„■die  Mittbeilnag  hiflvrifcher  and  linrarifcher  Nackrick- 
' „ te*  ant  dem  weit  umfajftaden  Gebiete  des  Amunwe- 
„fern,  noch  den  Details  des  Plans," 

(welcher  Plan  dem  angezeigten  erften  Bande  vorge- 
druckt ift),  allerdings  ah  tim  t nichtige  an  rechnen.  — 

. Dia  durch  die  Mitglieder  der  Gefellfch-ift  fdhft 
herg'*r,'-”,:-"Ciirrcfponilei!/.  mul  dt«  v 


liehen' BUtter  find  zwar  fchon  ergiebige  Quellen  bteraa. 
Allein  noch  gar  Fielet,  wird  für  das  Armen  wefen  gefegt 
und  gerkta , das  auf  den  beiden  gedachten  Wegen  an 
die  Redaction  des  Werks  airA»  gelangt  und  an  fie  nicht 
gelangen  kann,  wenn  die  GeteÜtehaft  nicht  fo g ünhe 

„ die  attttuttint  AnfiaerkfM.it  das  Publikums  firdief«, 

„ Zweck  oaf  das  laßüatMtr  desttfeken  Armes, freund* 

fo  dtfit  *Yed™'teelcker  eitu  wahrhaft  daakunrdigema- 
fcken freundliche  Aeafsernao,  oder  ehe  wohlshatige  Hand- 
lung erfährt,  dieftlbt  aafzekkat  amd  dar  Rtdatnaa  von 

Zeit  an  Zeit  smrtkedt.  — „ . 

Hm  diefe  Ms,  wir  kaue  bittet  di*  GefeBfchafi  deutfektr 
Armestfrennde  inflömbigß  t , 

Und  ein  Jeder,  der  diete  Bitte  nicht  ungewihrt  lallen 
wird,  fey  als  ein  Beförderer  der  guten  Sache  Vetaach- 
tet , und  fein  Name  werde  in  die  Lifte  stafrer  trennet* 
mit  Freuden  eingezeichnet,  und  den  folgendenBinden, 
unter  betenderer  Bemerkung  feiner  thiugen  Thednab- 
" me , mit  vorgedruckt. 

Die  Ehvfendimg  telcher  Nachrichten  getehehe  an 
das  verlegende  Mitglied,  dem  Buchhändler  Henrich  Graf 
ta  Leipzig.  Damit  aber  tUierflüffiga  Ausgaben  ea  Porto 
Vermieden  werden-,  fo  verbindet  man  hiermit  das  end- 
liche Gefuch : . 

die  der  Redaction  zugedachten  Nachrichten  im  Zeitraum* 
eint, JsaV’en  Jahre,  zu  fammtlu , stad  die 
gea  tu  Oflera  uni  Michaelis  jede.  Jähen  gtfaUigß 
zu  btforteu.  *'  , 

Unvergeblicher , innigfter  Dsnk  einem  jeden  guten 
Menfcben,  auch  für  das  kleinfte  Schtrflcm,  im  Namen 
aller  Bedrängten ! — 

Ln  Decensber  1805.  . , , 

Die  Gefell fchaft  deutfektr 
Armeafreandt. 
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Milde  und  Gerechtigkeit.  Ein  einleitendes  Gedicht  Tom 
Profeffor  Mörlin  zu  Altenburg.  , 

Vorrede , mit  vier  Beilagen , A,  B,  C,  D. 

I.  fVie  iß  des  gewöhnliche  Schickfal  unehelich  geborner  Kin- 

der zu  vcrhejftrn?  Beantwortet  von  A.  zu  Z. 

II.  H’ire  et  nicht  rathfom , bey  Armen  - Commißionen  die 

Prediger  dtt  Ortes  tmcUzieheu  ? Beantwortet  vom 
, Arch'nliacontia  Sckmdtroff  zu  Altenburg. 

III.  lieber  Unttrftiitzung  fchamhafter  Armen;  oder:  über 

Anlage  einer  Leihkuffc  für  edle  Hülfbediirfigt.  Vom 
Conliftorialrathc  und  General  - Super.  Dernme  zu 
Altenburg. 

rv.  Gedenken  aber  Armen  - Ver/ortung  überhaupt,  befun- 
den in  Deutfchlend;  über  die  wichtig, flat  Vrfechen 
des  Verarmtet  und  was  bey  Beurthcilueg  der  Armen 
felbß , in  Aufehung  ihrer  H'nrdigkeit  und  ihres  Be- 
dirfniffes  vorzüglich  zu  beachten  feyn  dürfe.  (Mit 
zwey  Tabellen.)  Vom  Kammer-  Archiv -Seeretär 
L.  Li den  zu  Altenburg. 

Von  dem  erengelifch-  Lutherifchen , von  frankenbergi - 

fchtu  Arme u und  IVaifenhaufe  zu  Ksffel.  Vom  Pre- 

di«er  Gers  dafelbft , erftem  Director  dietes  In- 
o 

ftitutfs. 

Dir  Freuden  der  Gemeinde  Kleinbottwar  bey  Ludwigs- 
bar  gl  ( Mitgetheilt  durch  den  Siabsamtmann  Ze I- 
ler  dafelbfr ) , dargfftellt  von  K.  A.  S.  L.  Lüden 
zu  AHenburg.  . I. 

Die  Armen  - Verforgungs  - An  ft  eiten  im  Herzogtkume 
Mecklenburg  - Schwerin.  Von  1796  an.  Ins  mit 
1803.  (Mitgetheilt  durch  den  Ductor  Burchard 
zuGüftrow).  * 

l)  Regulativ  zu  den  Armen  - Verforgungs  ■ Anftahen  im 
* Herzogth-  Mecklenburg  ■ Schwerin ; vom  2.  May 

IgOI. 

» J)ie  Armen  ■ Verforgungs  . Anftalten  der  Stadt  Gü- 
Jirow ; vom  6.  Juny  1796  an,  bis  mit  Michael 
>|go2.  ’.w  #'i> 

3)  Die,  Armen  - Verforgungs  - Anftahen  der  Stadt  Ro- 
1 ^ flock;  vom  Jahre  1803. 

VIII.  Die  Armen  - Verforgungs  ■ Anftahen  zu  Dresden; 
-von  1773  an,  bis  zum  Schluffe  von  1804.  (Nach 
* Jen  durch  die  dortige  Kurfürftliche  Polizey-  und 
l!'  Armen  • Coimniüion  felbft  mitgetiieilten  Nachrich- 
ten). * 

GrundfStze , nach  welchen  in  Rufsland  Krankenkäufer 
für  Arme  im  J.  1803  durch  die  edle  Fürforge  der 
Kaiferin  Mutter  eingerichtet  wordeu  find. 

Kaifer  Leopold  der  Zweyte , Grofskerzog  von  Tos- 
kana, alt  Armenfrtund.  Eine  Darftellung  von 
L.  Ludert. 

XL  Friederike  Luife,  Freyin  von  Fraukenberg.  Den  Ma- 
- ngn  der  Wohlthätigen  gewidmet,  von  £.  Luders. 
XII.  Jfratlt  Ehrenkranz.  Von  L.  Ludert. 


XIII.  Denkwürdigkeiten  der  tintigen  Menfchenliebe.  Er- 
. ftet  bis  viertes  Jahr  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

XIV.  Literatur. 
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Nachftehendes  Buch,  auf  das  wir  das  Publikum  fei- 
nes Inhalts  wegen  aufmerkfam  machen,  erfeheim  zur 
Oftqrmcffe : • 

Lethe.  • Verfuck  einiger  Grundlinien  zur  Unterfuchung 
über  die  Fortdauer  und  den  Zuftand  dtt  Menfehm 
wach  dem  Tode.  Mit  Bemerkungen  über  einige  Schrif- 
ten verwandten  Inhalts,  befonders  über  fVielonds  En- 
thanaßa.  Von  A.  Letromi.  8-  Halle,  Grunert 
der  ältere. 

Inhalt:  Vorrede.  Einleitung.  Der  Menfch.  Der 
. menfchliche  Körper.  Der  Geift  des  Ulenfqhen.  Prl- 
exiftenz.  Beftiminung  des  Menfchen.  Wille  und  Frey- 
heit.  Tod.  Fortdauer.  Zuftand  nach  dem  Tode.  Wie- 
dererinnerung.  Wiederfehn.  Sadduzeismus.  Geifter- 
erfcheinungen.  Schlufsgedanken. 

II.  Auctionen. 

Jn  Frankfurt  am  Mayn  wird  am  5.  May  und 
folgenden  Tagen  eine  fehr  vorzügliche  Bücher-:  Kunft- 
werken-  und  Landkarten-  Sammlung  öffentlich  verwei- 
gert. Sie  befteht  aus  ungefähr  5000  Bauden  — worun- 
ter etwa  600  Folianten,  800  Quartanten  und  die  übrigen 
in  Octev  sind  kleinern  Formaten  find  — und  begreif», 
in  vielcrley  Sprachen,  nicht  nur  alle  wiffenfchaftliche 
Fächer,  fondern  bietet  auch  in  einem  jeden  deffeiben 
viel  auserlefenes,  prächtiges,  oder  feltnes  dar.  Catalo- 
gen  davon  weiden  an  lolgendenOrten  gratis  ausgegeben: 
In  Augsburg:  liey  Herrn  S.  Backmeutr , Lehrer  am 
Gyiniuiliuui ; Bayreuth:  Hr.  Poftmeifter  Fifcker;  Berlin: 
Hr.  Camüdat  Backofen  ; Braunfchweig  : Hr.  Antiquar 
f euer  flocke ; Bremen ; Hr,  /.  G.  Hey  ft ; Breslau;  jfr. 
Profeffor  Oelsner ; Gaffel:  Hr.  Griesbach;  Celle:  Hr. 
Poftfecretair  Pralle;  Cleve;  Hr.  Hannetmaun ; (,6ln:  Hr. 
Antiquar  Imhof;  Danzig:  Hr.  Trofchel ; Dresden:  Hr. 
/.  A.  Ronthaler ; Erlangen:  Hr.  Antiquar  Kämmerer; 
Frankfurt  am  Mayn : Hrn  Varreutraup  und  Hemer ; 

Frankfurt  an  der  Uder:  die  Akadmifche  Buchhandlung; 
Göttingen:  Hr.  Procktmlor  Schere  ler;  Gothq.  Reichs- 
anteiger ; Halle:  Hr.  Auctionator  Kaden;  Hamburg: 
Hr.  A.  F.  Ruprecht;  Hanover:  Hr.  CommifTair  Freuden- 
tlutl ; Hehnftadt : Hr.  Fleckeifc»;  Jena:  Hr.  Auctionator 
Garuer ; Königsberg:  Hrn  Göbbels  und  Unter;  Leipzig: 
Hr.  Magifter  Grau ; Lübeck:  Hr.  Auctionator  Frank  uuii 
Hr.  Auctionator  Rimhdd;  Nürnberg : Hr.  Lechner  ; Prag; 
Hr.  fVidtmann ; Kegensburg:  Hr-  Stadtfecretair  Kayfer  ; 
Salzburg : .Hr:  Profeffor  Vierthaler;  Stuttgart,:  Hr.  An- 
tiquar Cotta;  Tübingen:  Hr.  Antiquar  Haffe  Imeyer ; W'e- 
£el:  Hr.  Röder  und  Kföune;  Wien:  Hr.  J.G.  Blut. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifcbe  Literatur 

des  eilftcn  und  zwölften  Jahres 

(1803  — 1804 ). 

XVII.  Diehterteerkt. 

•*'  (Fortfrtmug  von  Nr.  34.) 

Diele  LobfprücÄe  auf  Boaaparte  führen  uns  zu  einigen 
Lofigedicbten  auf  Bonsparte,  die  neben  der  Menge 
derer,  die  in  Journalen  lieh  drängten,  hefunders  auf 
Versnlaflung  der  Annahme  der  Kaiferwurde  gedruckt 
wurden ; wobey  feibft  Schüler  mit  Lehrern  wetteifer- 
ten. Bekanntlich  hatte  der  bekannte  Frattfois  (dt 
JNe'ufchateau J ; der  Geh  bey  diefer  Gelegenheit  als  fei- 
ner  Lobredner  auf  den  Helden  des  Tages  fchr  glänzend 
auszeichnetc,  für  die  Schüler  de»  f.ycee  z<i  Dijon  ei- 
nen Preis  für  das  hefte  Gedicht  auf  diu  Thronbefteigung 
Bonapartc’s  ausgefct.zt,  und  zufällig  gewann  dielen  ein 
dankbarer  Pcnfionär  der  Regierung,  A :/ m r Nancy  zu 
Dij  n,  durch  ein  Gedicht,  das  unter  detu Titel:  Avntt- 
ment  dt  Bonaparte  au  träne  unplritl  etc.  zu  Paris  ( bey 
jBoffange  u.  a.  1804.  8.)  gedruckt  wurde.  Den  Inhalt 
macht  ein  Trautn  des  noch  kürzlich  tron  V a la  nt- in  ai- 
ner  Ode  gefeyerten  Malesherbe» 's,  kurz  vor  feiner  Hin- 
richtung, der  dem  braven  Patrioten  einen  vom  Nil  her- 
kommenden  Helden  als  den  Retter  feines  Vaterlandes 
.darftellt;  eine  nicht  uitgl  nckl.che  Nachahmung  des 
Traums  Heinrichs  IV.  in  der  Henriade,  übrigens  irey- 
,lich  durch  manche  Kehler  entftellt.  Aufser  mehreren 
andern  fraazößfchen  Gedichten  von  Caillot,  Labile 
u.  t.  m. , wurde  das  Feft  auch  in  der  der  lyrifchenPorlie 
mehr  zufagenden  römifchen  Sprache  befungen.  In  dem 
tron  P.  Cr  ouzct,  Provifor  am  Prytanee  zu  St.  Cyr, 
auf  (liefe  Veranlüffung  gelieferten,  nachher  von  Citnin 
ans  Franzöiifche  übet  fetzten  Carmen  in  facram  inunctio- 
•em  Napoleanit  I.  ttc.  a Pio  Pli.  fammo  Poniif.  inangurafi 
(P.  Giliet  1804.4.)  machen  fich , nach  einer  ebenfalls 
nicht  neuen  Erfindung,  die  Tapferkeit,  Mäfsigung  und 
Gerechtigkeit  die  Krönung  ftreitig,  iiberlaffen  Ge  aber 
«ltdlich  der  Frömmigkeit  durch  die  Hand  des  Papftes. 
Die  ebenfalls  (von  Dernau*)  franzüGfch  bearbeitete 
Ode  de*  holländifchen  refoimirten  Predigers  Marren 
ZU  Paris:  Napeleonti  prima  Gallerum  imperatori  fimptr 
Augußo  (P.  Marcel  1804.  4.)  macht  ihm  als  lateiiufcbea 


NACHRICHTEN. 

• t 

Dichter  nicht  Unehre-  (Beide  erinnern  an  die  von  L. 
Petit  Radel  abgefafsten  und  noch  im  J.  I804.  gedruckten 
Faßt , welche  die  Infchriflen  liefern,  womit  der  Saal 
des  Gemeinhaufes  bey  Gelegenheit  des  vom  Mitnicipal- 
Corps  dein  Kaifer  gegebenen  Foftes  gefchiniickl  war.J 
Unter  den  Ungenannten  zeichnete  Geh  der  Vf.  von  La 
quatrihttt  Rece  als  Patriot  und  guter  Dichter  aus;  die 
Verdienfte  Bonaparte's  wurden  darin  gedrängt  zulam- 
mengeftellt.  Auch  in  den  Provinzen  erfchienen  der- 
glitichen  Gedichte,  u.  a.  mehrere  von  Lt  Maytur  zu 
Mops , und  fchon  früher  erhielt  man  ans  Genf  einen 
kleinen  Rtcneil  dlnfcripttom  et  pilcet  dt  r tri  faltet  i 
r occafion  du  uoyage  du  premier  Cenful  o Uns  le  tUpart.  de 
l'Etcaut.  (I8O3.  8-).  Andere  Gedichte  enthielten  tra- 
nigftens  indirecte  Lobeserhebungen  oder  fchmeichel- 
haftc  Anfpielangen  auf  B. , wie  aufser  fo  manchen  Ge- 
dichten auf  den  Friedensbruch  Englands , die  auf  Ver- 
anlaffung  der  bekannten,  der  Königinn  Mathilde  zuge- 
fcliriebenen,  Tapezerey  gefungene  Romanze,  von  riiiein 
fchon  oben  erwähnten  Dichter-,  GmBaumt  lt  Cenqui- 
rant,  ou  la  defeentt  tn  Angleterre,  Ramance  hiftortque,  per 
J.  Labil  t , ßir  tt  aecomp.  par  Me  hui  (P.  Goupil  igoj. 
8-).  Auch  gründen  Geh  die  Hoffnungen  auf  die  Befrey-' 
ung  Irlands,  die  in  Lei  troit  canjurlt  irlattdpie , ou  l’om- 
bre  tCEmmet  par  P.  F.  Tiffot  (P.  Luffac  1804.  8-)  aus- 
edrückt  werden,  auf  den  Helden,  der  hier  die  ge- 
rückten Irländer  trübend,  als  Sprecher  gegen  die  F.ng- 
ländcr  eingeführt  wird;  zuweilen  jedoch  auf  eine  Art, 
dofs  man  wohl  fragen  möchte,  ob  es  zu  feinem  Lob« 
gereiche,  z.  B.  wenn  er  fagt:  , 

t , St  Neptune  an  les  venu  ievorent  »ai  fcldatt , 

une  autre  Armte  eß  prltt  tt  ftnanCt  aux  combarr. 

Ueher  ein  älteres  Sujet , das  Fi  Jbclieh  von  Calahrien, 
ei  fchien  noch  jetzt  eine  fchon  ft  über  gefchrieltene  Ode, 
die,  wenn  Ge  nicht  durchaus  meiftetTiaft  ift,  doch  Ton 
' vielem  Talente  zeugt:  Ode  für  lei  tremblcmius  de  la  Ce- 
labte  arrivlt  en  1783  f-r  h C.  Faifft  (P.  Duhin  IS03. 
8.).  Eine  lyrifche  Allegorie  ift  le  Triomphe  de  le  Lumiire, 
pmjne  lyr.  en  2 ehanti , par  Jul.  Paillet,  Ex  - Prqf.  gux 
* fehlet  cetttr.  (Dijon  et  P.'  h.  Ct.iüet  1804.  J.)  worin  der 
Kampf  des  Frühlings  oder  des  Genius  des  Lichts, 
des  Oromazes  der  Perfer,  mit  drin  Winter,  dem  Ge- 
nius der  Finftertiirs,  oder  Ariman , eben  nicht  mit  vie- 
lem Feuer  gefchildert  wird.  Hier  und  da  nähert  Geh 
( i)  O der 


)gle 
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Verf.  der  Gattung  der  Sch  ifei-gedichte , tnit  welcher  er 
lieh  fchon  früher  befchifftigte,  und  die  hier  eine  eigene 
kleine  Kubrik  entbäh,  da  wir  mehrere  neue  Beyträtg# 
tur  Literatur  derfelben  aufzufühten  haben. 

Bekanntlich  zerchnete  ßch  dar  in  noch  febr  jung, im 
lechs  zehnten  Jahre  ihres  Alter?,  die  ehemalige  Mlle 
L’Evlqa  r,  jetzige  Md  me  Pftigny,  aus,  :die  imfer 
Gtftaer , durch  den  ha  auf  diefe  Diclnungtart  geleitet 
wurde , und  dem  fie  auch  in  Hiniicht  des  Vortragt  in 
Profa  folgte,  feine  Enkelin  ztr  nennen  p Regte , und 
Ikngft  fchon  erwartete  man  eine  neue  Auflage  der  be* 
Teilt  tygö.  erfebienenen  Idylle  1 ou  Canttt  chtmpltret. 
Diefe  erfuhren  alter  erft.  jetzt  ( P.  Gide  1803.  3 V.  »8-  / 
3 Fr.  50  C. ),  mit  mehre«  neuen  Tennehi  t , die  bald 
nach  den  erften  gefch  riehen  wurden  tmd  ihnen  nicht 
nachftehen , fo  wie  jene , edle  und  fanfie  Gefühle  mit 
aftgeinefTenen  Farben  fchilde« , und  befonders  eine  für 
«he  Jagend  empfehlungswürdige  Lectüre  gewahren.  — 
Elten  «liefe  Eigenfchaften  rühmt  man  au  den  liyüet  de 
Jtcq.  Rai  llon  ( P.  Nyon  1803.  lg.  I Fr.  SS  C.),  deren 
VI.  abenfallt  Geftner’n  zum  Mufter  gewählt  hat.  — Ein 
drittes  Product,  \1md11reh  die  in  Frankreich  fo  oft  über* 
fetzten  und  nachgeahmren  Dichtungen  Gefsner’s  ran 
neuem  int  Andenken  gebracht  wurden,  war  Le  premier 
Navigateur  — per  1,  Bereu  dt  Gr.//  (Weimar  1803. 
gr.  8-  3.  Fr  )t  worin  man  (wie  fchon  in  der  A.  L.  Z. 
1804.  Nr.  Igo.  angezeigt  ift)  faft  die  ganze  Gefchichte 
der  Schifffahrt  und  der  merkwürdigften  Seercifen  dar* 
geftellt  Ander. 

(Der  Btfchluft  felgt.) 

II.  U ni  v er  fi  taten  und  andere  Lehranftalten, 

Erlangen. 

Am'24ften  Dec.  r J.  Wurden  zwey  niedicinlfche 
Deputationen  autgetheilt , die  erft e roin  I4ten  Junius, 
die  widere  rum  Uten  Oerober  datirt.  Durch  jene  : Hi- 
fibru  typhi  nervo fi  in  pagis  quibutdam  Baruthinit  tt  Bnm- 
bergtnfibuj  annit  1802,  15,03  rr  1304  tpidtmict  graffantit 
( *t  Bogen  in  g.)  erwarb  jfieh  Hr.  Friede.  fVilh.  Auguft 
Facht  ron  Arzbcrg  im  Bayreuthifeben,  Hofmedicns  und 
Hofchirurg  des  Rcichsgrafen  von  Gieclt,  und  durch  diefe, 
betitelt  : Dt  ketmerrhegiii  uterinis  ( 3 Bog.  in  g,),  Hr. 
Jah.  Fried.  Heß men  aus  Brieg  in  Schlehen , Practica* 
der  Arxtiey  • und  Enthindungskundc  zu  Gnadenberg  in 
Schlehen , die  Doetorwiirde. 

Das  Weihnacht  $ - Programm  hat  den  Hn.  Dr.  und 
Prüf.  Reu  zum  Verf«rfer.  Es  handelt  dt  pmteifuit  teuf 
fi’  varietatit  tt  incoafianciae  , quac  , fi  modurn  narrandi  fpt- 
xttmut , in  Evangeliit  Matthen , Marti  tt  Ltteat  rtptriimrt 
‘ tmd  ift  2 Quart  bogen  ftark. 


auch  bey  tmgünftiger  Witterung  und  Celhft  bey  rauher 
Jahreszeit  fortgefetzt  werden  könne.  Seine  lingft  aner- 
kannten Verdicnfie  wird  er  niehftetn*  «■hsreb-eine  Ubar- 
ftcht  der  gytnnaftifcben  Uebtmgen  vermehre»,  worin  ar 
fowohl  den  Nutzen  der  Gyiunaftik,  alt  auch  den  vo« 
dem  Lehrer  mit  feinem  Unterrichte  zu  verbindende» 
Zweck , aut  einander  fetzen  wird, 

Kopenhagens 

Zur  Feyerdes  Reformationtfefter  wurde  am  s.  Nor. 
1804.  Ton  dem  D,r.  Theo!,  und  Prof.  Philof.  N.  Tre- 
fchow  im  greisen  Auditor«»  die  gewöhnliche  jätbrlidhe 
Bede  gehalten,  deren  Inhalt  war : Luther  wird  mit  Recht 
tut  dem  grefsen  Männern  aller  Zeiten  gezählt,  und  ei-ift 
falfch,  t«  behaupten,  fein  Werk  habe  aueh  hau  einem  muteL 
m* feigen  Kopfe  am  geführt  werden  kennen.  Das  Erala- 
dungs  • Programm  zu  diefer  Feyerliohkeit  handelt : vom 
der  Verbindung  der  Religion  und  Fhtlefephie,  und  den  Fol- 
gen,  welche  in  älter n und  neuern  Zeiten  aut  diefer  V erbt». 
düng  ent  [prangen  find.  (Havniae  1804.  fcripßt  N.  Tre- 
fchow,  typia  expr.  J.  F.  Schultz.  31  pagg-  4.)  (Et  ent* 
hält  unter  andern  manche  Bemerkung  über  das  Unwc- 
fen  der  allerneueften  Phtlofophie.) 

Zur  Begehung  deffelben  Feftes  hielt  am  6.  Not.  lgöjö 
der  Prof,  lingu.  lat.  Mag.  R.  Thorier iat  eine  Bede  über 
Lathen  Verdienst  am  die  Schalen  überhaupt  and  der  ge- 
lehrte  Sekulwefen  inf.ndtrhiie.  Seine  Einladung«  frhrift 
handelt  een  dem  durch  Rattut  im  Anfänge  dtt  Ciceroniaai- 
/eben  C enfulatt  vorgefchlagencn  Aekcrraajchgefetzt  bey  dt» 
Kärnten,  (Ha«.  1805.  40  S.  4.). 


Zur  Todcsfryer  des  am  6.  Dec.  v.  J.  Tcrftcrhenen 
Erbprinzen  Friedrichs  von  Dänemark  hielt  der  Dr.  und 
Prof.  Theo).  Claudiut  Frcet  Hernemtnn , jetziger  Bector 
der  Uuivcrftlät,  am  8.  Jan.  d.  J.  eine  Trauerrede  über 
die  Verdien  fie  dtt  verewigten  Fiirfitu  am»  die  Kopenhagener 
UuiverfitSt.  Zu  den  Wohltbaten,  welche  durch  leine 
Mitwirkung  der  Univcrfität  wiederfiihren,  wird  gezahlt: 
die  AnfteSüng  des  (fchon  verftorbenen ) Prof,  eloijuen- 
tiae  Jakob  Raden , deffen  oft  »erkannter  Werth  mit  vie- 
ler Wirme  gerühmt  wurde;  die  «erbefferte  Finrichtnng 
der  Comm imitat  und  Begents ; die  Verbefferung  des 
aftronomifchen  Obfervatoriums  tmd  des  botatrifchen 
Gartens  u.  f.  w.  Vor  und  nach  der  Bede  worfle  eine 
treffliche  Vocal-  und  Inftruniental  • Mufik  aufgrfiihrt, 
wozu  der  Text  von  Dr,  Frankenau , dt*  Mufik  vom  K*- 
pellmeif: fr  Ai.' -ist  coinponirt  wir.  — Zu  diefer  Fcyer- 
lir.hkeit  hatte  der  Prof.  R.  Thorlaeiat  durch  ein  in  1 26 
elegifchen  Verleit  verfafries  ljteinifches  Trauergeuicht 
(Havn.  Igo6.  in  gr.  Foi.)  eingcladen. 


Dem  hieSgen  Univerfitätt  • Fechtmeifter,  Hn.  Roux, 
h»  dir  "ITieorie  und  Praxis  feiner  Kunft  gleich  ftark  , ift 
der  Unterricht  jn  der  Gymnaftik  übertragen,  und  ihm 
*n  die  fern  Br  huf  ein  grofser,  mit.  Tretern  euigefafster , 
Platz  angewiefen  worden.  In  de tü feilten  wird  ein  eige- 
ne» Gebäude  «ufgeführt  werden,  damit  jener  Unterricht 


Zur  Fcyer  det  Geburt  feftet  Sr.  Maj  der  Königs  Ckri - 
flian  VII.  hielt  der  Dr.  CLudiur  Freet  Hornmann , Aea- 
deraiae  Bector,  am  5.  Febr  d.  J.  eitle  lletle  über  .Lt 
Vorfarge  det  Könige  für  die  Aa/rrehthileang  det  eff  ent- 
liehen Religion,  und  über  die  nrthwtniige  I orfichttekeit 
der  Religiontlehrer  inikrtr  Verkündigung.  — Im  Pro- 
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gramm  zu  diefer  Feyerüchkeit  ( Havn.  1806.  gr.  Fol.) 
werden  die  diesjährigen  Preisangaben  für  die  akadcmi- 
leben  Bürger,  welche  Iris  Dec.  d.  J.  zu  beantworten 
Und,  iidgendenneCsen uiiigetheilt : Theologie'  Inter  pre- 
tetionit  S.  S.  aHegerirae  inttr  vtttrtt  Ckrefttaxnt , (um  Ce 
tko'icat,  tum  Hacreticae,'dltprintit  Gnoßuot,  rtceptnt,  tx- 
pontntnr  origintt  legetqtu.  Jur  itprnd  ixt:  An  prn- 
p ria  rti  confeßio  in  ceujit  criminaUhu  tx  ratioais  dictaminf 
•deo  ntttftaria  aeftimau da  tft , ut  aoeufntut , ca  defteitnte, 
non  pro  ceuvicro  Liberi  ntque  ad  fotnam  ordinarism  Juftir 
nt  min»  eondemnari  debeat  f qnidquc  epud  not  jnrit  efl  ? 
Mtditiu r Num  ex  9 hferxatianibut  hydrophoben  formtat 
hectenut  trtdint,  terti  aliquid  quoad  tjutdem  mcdelem  titdu- 
tt  petefti  Pkilafophit:  Quam  vim  habet  ftrmo , non 
tagt  um  ad  rtt  fignendat,  fed  et  um  mteäitettdas , et  ee  turn- 
tet tarum  notioues  ammo  informandet  ? Math efi t : Trq- 
dort  ufum  amalyfeu  algebraicat  in  condendit  ttbulit  trigano- 
metricit  vulgär  ibus.  Ge  fc  kiekte:  Oft  endet  ur , quibur 
trtibut  eiuitatet  Hanfeatieat  Jaeenlit  XIF — XVI.  emue 
fere  commercium  per  regna  ftpttntrionalia  arripueriat , et 
• quantum  inde  nt alt  ad  Dantam  Naruegixmqut  pcrucnerit . 
Philologie:  Municipii  apud  Romanos  notiantm  et  jura 
ex pouere.  Aefthttih:  Ofttndatnr  tx  linguarum  hißoria, 
num  im  vniuerßtm  öfterere  liceat:  profoitam  dictiontm  citttet 
aarrumpi,  quam  poiticam  f — Am  Schilifte  der  Ge bur tr- 
ugt r edle  worden  die  Kernen  der  Studenten  und  Camli- 
deten  , welche  die  vorjährigen  Preife  gewonnen  hatten  , 
von  dem  Hn.  Rector  Horntmanee  öffentlich  verlefes. 

Sora  t. 

Das  Gehnrufett  Sr.  Maj.  des  Königs  wurde  von  der 
blefigen  Akademie  am  39.  Jan.  d.  J.  mittelft  einer  latei- 
nifchen  Rede  Ton  dem  Hin  Prof.  Moibtck , worin  die 
glückfeligmichenden  Folgen  de«  Friedens  unter  der 
friedreicbea  Regierung  Chriftian  det  VII.  gefchildert 
wurden , gefeyert. 

* 

III.  Akatlemieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

1 *'  * '*  • » 

Hr.  Juftizrath  Scheu  verlas  am  ISten  Norbv.  und 
6ten  Decbr.  1805.  in  der  Kbnigl.  üefeltfchafi  der  Wißen- 
fckaften  za  Kopenhagen  eine  Abhandlung , worin  alle  grie- 
chifche  Mythen  in  ein  Syfiem  gebracht  lind,  das  auf 
die  ailersütefte  Gefchichta  der  Griechen  und  die  var- 
- fchiedene  Behandlung  dar  Mythen  von  ihren  Dichtern 
■ gegründet  ift.  . ,• 

In  derfrflien  Gefellfchaft  las  am  soften  Decbr.  Hr. 

, Prof.  Bngge  eine  Abhandlung  über  die  terreftrifebe  Re- 
fraction  und  deren  Anwendung,  die  Höhe  der  Beige  zu 
berechnen,  vor.  Zur  Erläuterung  diente  die  Berech- 
nung der  Höhe  des  Hekla  und  des  Oft-  und  Weft-Jokel 
in  Island , nach  den  trigonometrifchen  Ausmeffungen 
des  Lieutenant  Ohljea  und  V (tiefen. 
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In  derfelben  Gefellfchaft  wurde  am  17.  Jan.  1806. 
vom  Hn.  Uberberghauptmann  Brünnich  die  AbhandJ.dei 
Hn.  Oherhergamts  Aff.  Etmarch  über  eine,  von  ihm  bey 
der  Kädtbrot- Grulie  in  der  Nähe  von  Arendal  entdeckte, 
neue  Steinart , genannt  Dttolitk , vorgtlkfen. 


Hr.  Dr.  Schul  verlas  am  33-  Kovbr.  1805.  in  dar 
fkandinavifcktu  Lietraturgefellßhaft  eine  Ahhandlüng  über 
die  Anftalten  gegen  antteckende  Krankheiten. 


Vom  Hn.  Prof.  Myaßer  wurde  ira  3.  Jan.  18061  id 
der  Konigl.  medicmifchtn  Gefefffchaft  verlefen:  Cafnc  rar 
riores  Jelecti  e Marie  nofocomti  regii  Frideritiam. 

' | - 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  um  Michael  1804  von  Wittenberg  als  hiinigl. 
preufs.  Hofrath  und  ordentlicher  Profeflor  der  Medicm 
nach  Erlangen  berufene  Hr.  ErnftHorn  geht  nach  Often» 
nach  Berlin  als  fubftituirter  öffentlicher  Lehrer  der  Kli- 
nik bey  dem  dortigen  Collegio  medico-chiruraico,  aU 
fubftituirter  Director  des  klinifchen  Curfus  und  als  fub- 
ftituirter  zweyter  Arzt  der  Charite. 

Hr.  Dr.  Friedrich  Tiedemann , der  ältcfte  Sohn  des 
zu  Marburg  verdorbenen  Prof,  und  Hofr.  Tiedemann , 
welcher  eine  kurze  Zeit  Privatlehrer  in  Marburg  wii, 
hat  eine  ordentliche  Profeffur  der  Anatomie  und  Zoolo- 
gie zu  Landshut , mit  1400  Gulden  Gehalt  an  haaren» 
Gelde  und  Naturalien , erhalten , und  feine  Lehrftelle 
bereits  angetreten. 

Der  bisherige  Prediger  der  deutfeil  - reforrmrten 
Gemeinde  zu  Erlangen,  Hr.  Joh.  Philipp  t.e  1 ique,  au<^| 
als  Schriftfieller  vortlieilbaft  bekannt , hat  dem  Hufe 
nach  Bremen  an.Hn.  Dr.  Ewald's  Stelle  den  Ruf  nach 
Mannheim,  als  dritter  Prediger  der  durtigen  reformirten 
Gemeinde , vorgezogen , und  ift  vor  Kurzem  dahin  ab- 
gegangen. V - . ■■  - . 

Hr.  Joh.  Paul  Schulthcfias , 40s  dem  Cohnrgtfchen 
gebürtig,  evangelisch - lutherifcher  Prediger  zu  LSVorno, 
auch  als  vorzüglicher  Tonkünftler  bekannt , und  befOks 
Mitglied  einiger  gelehrten  Gefellfchaftcn  in  Italien , ift 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  auch  von  der  Acadtmia 
Fiorenetne,  yjie  jetzt  jene  der  Apatifti,  dcl  Cimento  t deta 
Crufca  in  lieb  vereinigt,  als  ordentliches  Mitglied  derfeL 
ben  erwählt  worden ; eine  Ehre,  die  er  als  lutherifcher 
Geiftiicher  kaum  erwarten  konnte.  (Der  Prüfident  die- 
fer  Reale  Acadtmia  Fiorentina  ift  Ginlio  Most»  dtl  Gartp, 
beftändiger  Secretär  Kittcenzio  Follini,  und  beftindiger 
Vice  - Secretir  Giovanni  Battifta  Zannoni .) 
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Antwort  de/  Verfafftrt  ;-*a  ■ 
ton  JyV.  5.  dir  Altg.  Lit.  Zeitung  dieftr  Jakrs  auf  die 
, Erinnerungen  der  Herrn  Geh.  Jnft.  Ratk 
. Schmalz. 

Di»  Frag«  über  <^e  Zuläffigkeit  einer  allgemeine* , 
Beftänriigen  und  unetngefchränkten  Freyhcit  der  Koni- 
aasfuhr,  und  über  den  Nutzen  der  Sperren,  ift  zu  oft 
■»erhandelt,  als  dab  fic  an  diefem  Orte  nochmals  durch 
Streitfcbriften  erörtert  werden  dürfte.  Ich  UberlalTe  es 
gern  der  Beurthcilung  der  Lefer , in  wie  fern  und  wo 
die  Ausdrucks  leere  uiyd  hohle  Theorie  und  „blinde  Ca- 
jneral  • Praxis  angewandt  wtrdftt  können.  Es  fck^nt 
mir  indeffen  nicht  überflüflig,  folgende  Bemerkungen 
fHt  erwiedem.  •'  ‘ ' 1 

I)  habe  ich  durchaus  nicht  die  Komfperren  tun  all- 
gemeinen rertheidigt  oder  empfohlen.  Mein  Grundfatz 
ift:  es  kommt  ganz  allein  auf  1-dcal  - Umftlnde  an.  Da- 
her weif»  ich  auch  nicht,  fo  wie  Herr  Schmalz,  fo  ge- 
reift  alt  dat  Einmal  Eint,  ob  hejr  freyem  Handel  nie 
— oder  immer  — Mangel , Theurung  oder  Uebcrflub 
entliehe.  Diefs  hängt  überhaupt  ron  einem  Zufammcn- 
'hufTe  von  Uniftänden  ab.  t)ie  Frage  ift:  wes  hat  der 
Regent  zp  thun,  um  unter  den  obwaltenden  Umftänden 
nätlu^e  F.rleicliterung  zu  fchaffen?  Diefs  lehrt  weder 
die  leere  Theorie,  noclt  blinde  Praxis.  Auch  die  bluffe 
.Beobachtung,  U'<  ht  allein.  Denn  es  könnte  gar  wohl 
feyn , dah  alles,  was  an  einem  Orte  heilfame'  Wirkun- 
acn  timt , .ui  andern  Orten,  oder  gar  am  nämlichen  zu 
andrer  Zeit,  die  Cntgegengefetzten  liervorhrlcbte.  Die 
Beobachtungen  des  Hn.  Geh.  Juft.  K.vh  Schmalz  bewei- 
sen nur,  dafs  man  zu  Sondershaufen  im  Jahre  1805 
wohl  «hat , n'tcfft  zu  fperren , — vieUeiekt , dafs  man 
überhaupt  zu  Sondershaufen  überhaupt  wohl  thuc,  nicht 
iu  fperi  en.  An  andern  Orten  würde  Hr.  S.  vielleicht 
.unter  ^udertt  Umftänden  auch  entgegengefetzte  Krfchei- 
Bupg«»  bemerken,  und  feine  nie  und  immer  find  allemal 
»azdächtig. 

a)  die  Erfahrung  lehrt  kemesweges,  wie  Hr.  S. 
m ey nt , dafs  die  Preise  durch  die  Ausfuhr  - Verbote  nie 
verringert  werden,  fondern  immer  Reigen  und  Mangel 
und  Npth  fich  vermehrt.  Ich  liabc  die  F.rfahnmg  der 
lunnöverifcheu  Laude  zum  Beweifti  des  Gegenlheils  an- 
geführt. Wenn  aber  Auch  ah  andern  Orlen  Mangel  und 
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Noth,  unegachtet  der  Ausfuhr  - Verbote , zunehmen:  f» 
ift  damit  nicht  erwiefen,  dafs  die  Verlrote  die  Urlaube 
End.  Poß  hoc  n»n  eß  ■prtfter  ktc.  Ausfuhr -Verbote  er- 
zeugen keinen  Ueberflub,  und  wirken  fchon  feirr  viel, 
wenn  die  Preife  auch  nicht  fallen , fondern  nur  im  fer- 
nem Steigen  aufgehalten  worden. 

• r * ••  ' • *■-  n 

' 3)  behauptet  Hr.  G.J.R.  S. , dafs  die  aufgeklärte- 

ften  Scliriftfteller  aller  Nationen  auf  feiner  Seite  feyen. 
Es  wird  ihm  felbft  angenehm  feyn  muffen,  hier  drey 
kennen  zu  lernen,  die  zu  den  grübelten  Schrift  hellen« 
über  die  Staatswirthfchaft  gezahlt  werden  mdHen,  und 
die  fich  gegen  die  allgemeine  Freyheit  erklären.  Steu- 
ari,  deffen  Inqujry  im»  the  principlet  of  politictü  Oec»- 
norntj  zuerft  ein  Syftem  richtiger,  und  aus  einer  ausee- 
■'breiteten  Beobachtung  hergeleiteter,  Grund  fitze  der 
Staatswirthfchaft  aufgeftcllt  hat , und  der  in  der  Beftim- 
muttg  abftracter  Grundfitze  mehr  geleiftct  hat,  als  das 
ganze  Heer  von  wilTettfcheltlickan  Bearbeitern  der 
Staatsökoromie , das  nach  iimwhifgetreien  ift ; Ntcker, 

- dem  man  doch  wohl  eine  Stimme  einräunsen  ntab,  wenn 
von  der  Verwaltung  der  Staaten  die  Hede  ift , und  def- 
<fen  Buch  Jnr  la  Lfgitlatioee  detGratnt  ganz  ausdrücklich 
gegen  die  Grund  fitze  gerichtet  ift,  welche  Hr.  S.  aufs 
neue  empfiehlt,  und  Galiani,  in  deffen  Dialognet  fnr  ie 
Commerce  det  Bledt  alle  die  mannigfaltigen  Coroplicario- 
nen  von  Urufi  Juden  entwickelt  lind,  die  auf  dte  Knt- 
fcheiduug  der  Frage  Kinflufs  haben  können,  aind  darfst 
Hr.  S.  insbefondere  auch  die  Gründe  ausgeführt  fin- 
den wird,  warum  das  von  ihm  wiederholt  angeführte 
Beyfpiel  von  Holland  gar  nichts  für  andere  Linder 
beweifet. 

Wenn  man  über  die  Grundfitze  redet,  die  den  Re- 
genten zu  empfehlen  lind  : fo  wird  übrigens  immer  vor- 
ausgefetzt, dab  das  Wohl  ihrer  Uiueriliauen  ihren  ein- 
zigen Zweck  ausmaehe.  Ludwig  XV.  war  felbft  intcref- 
firt  in  einer  Komhandels  - Compagnie,  und  es  wurden 
oft  Sperren  angelegt  und  unzeitig  wieder  aufgehoben, 
um  dertelben  grobe  Vortheile  zuzu  wenden.  Für  fotclse 
Zeiten  gilt1  keine  Theorie , wenn  fie  auch  an  fich  evi- 
dent ift.  Sollte  etwa  die  Staatshaushaltung  andrer  Län- 
der es  nüthig  machen,  Sperrenanzulegen,  um  Militair- 
Magazine  wohlfeil  füllen  zu  können : fo  Chören  folclte 
fremde  Zwecke  auch  nicht  in  die  Reihe  der  Umfiande  , 
‘‘die  erwogen  werden  müffen,  um  den  Nutzen  oder  Scha- 
den der  Komfperren  zu  beurtheilen. 
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^ LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

d ( t eilften  und  zwölften  Jahres 

(1803  — i8o4)- 

XVII.  Dickterwerke. 

(Befchlufs  von  Nr.  37.) 

Die  epifchen  und  erzählenden  Gedichte  ordnen  wir 
nach  ihrem  Stoffe,  ie  nachdem  diefer  aus  der  frü- 
hem oder  fpitem  Gefcbichte  gefchöpft  ift.  La  Cr(t- 
t ion , ou  lei  firmiert  faßt!  dt  l’ Hemmt  et  de  la  Nature, 
Poeme  ,en  6 ckanti , par  Hernes  de  Genhte  (P.  Crapart 
■u.  a.  1804-  18-  2 Fr.)  ift  eine  Mifchung  von  Mofes’s 
Schöpfungsgefchichte  und  Ovid’s  Metamorphofen , mit 
eignen  Ideen.  Der  mofaifche  Adam , vom  Verf.  Omen 
genannt,  wird,  auf  der  nur  erft  bewäfferten  , übrigens 
leeren  Erde , vor  allen  übrige«  Dingen  gefebaffen , und 
diefc  werden  nur  nach  feinen  Bedürfniffen  hervorge- 
bracht; fo  dafs  zuerft  feine  Gattin  und  dann  nach  fei- 
nen und  ihren  Wünfchen  olles  übrige  von  dem  Schöpfer 
hervorgebracht  oder  diefs  und  jenes , auf  getviffe  Ver- 
anlaffung,  verwandelt  oder  veredelt  wird.  Uebrigens 
hat  das  Gedicht  zu  viele  Fehler  und  Widerfprüche  iut 
Plane , und  zu  viele  Mängel  in  der  Ausführung , allzu 
profaifche , gefchrobene , dunkle  und  affectirte  Stel- 
len , als  dafs  es  den  Beyfall  linden  konnte , den  frü- 
here Productc  des  Vfs.  erhielten.  Mehrere  Sujets  wa- 
ren aus  der  mythologifchen  und  heroifclien  Gefcbichte 
der  claflifchen  Volker  des  Alterthuins  hergenotumen. 
Tn  Amottr  et  Pfyc'U , forme  en  kuit  ehants,  ftr  F.  Se- 
rie yt  (1803.  8-  Nouv.  Ed.  revue  et  corr.  1804.  8-  I Fr. 
50  C.),  Ijefingt  der  oben  als  hiftorifcher  Schriftfteller 
aufgeführte  Dichter  die  Verfolgungen  der  Juno  gegen 
die  Venus,  ihren  geliebten  Amor  und  Pfyche ; man  hat 
an  dem  Gedichte  und  deffeu  Verfificalion  viel  getadelt; 
aber  der  Verf.  gehört  nun  einmal  zu  den  glücklichen 
Scbriftftellem,  und  daher  hat  auch  diefs  Gedicht , wie 
mehrere  [einer  andern  Arbeiten  , eine  neue  Auflage  er- 
lebt. Weit  beffer  belang  der  fchon  fonft  als  Dichter 
nicht  ohne  Ruhm  aufgetretene  Luce  de  Lancival, 
Prof,  am  kaiferl.  Lycee  zu  Paris  , nach  dem  von  Staunt 
gelieferten  Stoffe,  Achilles,"  wie  er,  fo  eben  als  ver- 
führerircher  Liebhaber  bey  I.ycotnedeS  lebte,  als  er  in 
weiblichen  Kleidern  vom  UlylLes  entdeckt  wurde,  in: 


NACHRICHTEN. 

Ackitle  a Scyrot , poeme  en  6 ckanti  (P.  Lcnormant  1804. 

8.  1 Fr.  so  C.).  Das  Gedicht  ift  eine  Art  von  Einlai'  / 
iung  zur  Iliade  Homers,  der  auch  zu  Anfänge  deffellwn 
angerufen  wird , und  von  dem  es , um  von  diesem  der 
Auszeichnung  werthen  Gedichte  doch  ei«  paar  Yerfe 
zur  Probe  zu  geben,  am  Schluffe  heilst: 

Sutpendt  ici  ton  vol , Mufe!  £ Ackitle  enfant 

j’ai  peint  les  jeux , la  fo  «gut  et  Famoureutt  ddire. 

Homirt  va  chanter,  je  dtp  cf,  ma  Lyre. 

Einen  Tlieil  feines  Glücks  hat  das  Gedicht  vielleicht 
dem  Uniftande  zu  danken,  dafs  deffen  Held  fchon  durch 
Homer  ein  für  die  Epopee  geheiligter  Gegenftand  war- 
dahingegen  der  bisher  nur  von  Ttagikern  zum  Helden 
gewählte  Oreft  nicht  der  glückliche  Gegenftand  einer 
neuen  Epopee  war,  die  ein  noch  junger  Dichter,  der 
Buchhändler  P.  Dnmetnil  zu  Rouen  lieferte.  Ueber- 
diefs  ift  in  feinem  Oreft e , forme  en  la  ckanti  (Rouen 
u.  P.  b.  Bo  (Tange  u.  a.  1804.  8-  6 Fr.)  alles  ztifaminen- 
gerafft , allegorifcbe  Ferfonen  und  andere  Mafchincrien, 
felbft  kl  eintägige  Begebenheiten  und  lange  Reden,  um 
einem  für  die  epifche  Dichtkunft  fo  wenig  geeigneten 
Stoff  mehr  Ausdehnung  zu  geben;  bey  dem  allen  aber 
hat  das  Gedicht  viele  fchflne  Verfe,  und  der  Vf.  zeigt  darin 
eine  nicht  gemeine  Kenntnifs  der  Mythologie  und  alte» 
Geographie.  — Eine  neue  Nachahmung  des  Teleinachs 
y* : Tnlikan,  fili  de  Gengiikan,  on  VAfie  cot, ftUc,  par  Amt 
Gihelin  (P.  b.  Pelletier  1303.  8.  4 Fr.  50  C.),  worin 
der  Vf.,  der  den  Nachtheil,  für  den  Sohn  eines  blut-' 
dürftigen  Kriegers  zu  intereUtren , noch  fo  ziemlich  zu 
beilegen  verftanden  hat , eine  fanüfte  Moral  lehrt , Ab- 
fclieu  gegen  ehrgeizige  und  ungerechte  Kriege  einzu- 
fldfsen,  und  dem  Ackerbau  und  den  nützlichen  Künften 
den  Vorzug  vor  den  Idols  angenehmen  Künften  und  dem 

auswärtigen  Handel  zu  verfchaffen  fucht.  Das  Werk 

fand,  wie  die  in  der  vorigen  UeberHcht  erwähnte  Nach- 
ahmung Teleinachs,  Beyfall  genug,  um  bald  von  neuem 
aufgelegt  zu  werden. 

Die  neuere  Gefcbichte  lieferte  unter  andern  den 
Stoff  zu  einem  Gedichte  des  durch  feinen  Agamemnon 
und  andere  Arbeiten  eben  fo  vorthcilhaft  bekannten  als 
durch  Ißtle  et  Orovlfe  und  andere  Werke  in  einen  zwey- 
deutigrn  Ruf  gekommenen  Lerne rcier'i : Lei  Aret 
franfait , Poeme  en  13  ckanti  (P.  b.  Barba  1803.  8-  3 Fr. 

60  C. ) , worin  an  epifche  Einheit  fo  wenig  zu  denken 
(»)  * if, 
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ift , dafs  man  liier  vielmehr  die  Haupt  ■ Ereigniffe  der 
EranzöfiEclieu  Gefchichte  wie  in  einer  LateVna  magica, 
ohne  Verbindung  fo  fchnell  vorbey  fpazieren  lieht,  daEs 
inan  keim  der  vielen  Bilder,  die  auch  nach  ihrer 
fcbleehten  Zeichnung  und  Colorirung  groEsemheils  de- 
nen in  der  Laterna  magica  gleichen , fefizuhalteii  ver- 
mag, fo  daEs  von  ihnen  gilt,  was  er  EelhEt  in  Eeinem  Ge- 
dichte von  gewilEen  Irrtbumern  als  Töchtern  des  Aber- 
glaubens Tagt : 

Maint  preffcs  et  moint  shimfriquet 
t'ojfrent  let  r hei  de  la  nuit , 
cv  let  tauget  phaniaßujuet 
quun  louilUnt  cUlire  produit.  etc. 

Ein  wirklich  epiEches , aber  eben  nicht  mit  Glück  aus- 
gefübrtes  Gedicht  iEt:  C karltmagne,  ou  la  Caroleide , Poe- 
me (piqttt  en  12  c kante , par  CA.  Th  en  e u e au  (P.  Cuvier 
1 804.  8 ).  Der  Verf. , Eeinem  Hauptfach«;  nach  einMa- 
thematiker,  bekannt  jedoch  durch  mehrere  gelnngcne 
Gedichte  in  andern  Gattungen , z.  B.  eines  über  die  Ho- 
fpitiler,  theilt  hier  zuvor  erft  einen  Gefang  in  Verfen 
mit;  diefs  ift  jedoch  hinreichend  zu  Eagen,  dafs  er,  Etatt 
eines  epifchen  Gedichts  ein  bloEs  hiEtorifches  liefert, 
worin  er , Etatt  jeder  andern  MuEe , die  Gefcbichte  an- 
ruft , alles  Wunderbare  ntöglichft  zu  vermeiden  ver- 
fpricht,  jedoch,  um  Karin  einen  ihm  würdigen  Feind  zu 
gehen,  ftatt  aller  andern  Mafchinerieen  ein  Kind  des 
Teufels  einführt,  und  gelegentlich  einige  oft  vorgekom- 
rnene  Wunder  gefchehen  lifst.  Auch  gehört  zu  feinen 
Fictionen,  dafs  das  eiten  erwähnte  Teufelskind  zu  je- 
nen Zeiten  Echan  das  Pulver  braucht,. um  einen  Spuk 
gegen  Karin  autzuführen , und  daEs  der  Vf.  zu  gleicher 
Zeit  einen  Barden,  einen  Druiden  und  einen  Troubadour 
auftreten  Lifst.  Getvifs  hatte  jedoch  bey  der  gegen- 
wärtigen Sucht , Bonapartc’n  mit  Karl  dem  Gtxtfsen  zu 
vergleichen  — die  auch  die  Uelierfetzung  von  Hegeieii- 
fchens  Gefchichte  Karls  d.  G.  veranlafste  — diefs  Ge- 
dicht mehr  Eingang  gefunden , wenn  es  nur  etwas  er- 
träglicher ausgefallen  wäre.  Übrigens  wagte  es  bis  jetzt 
noch  kein  Franzofe,  Bonaparte  felbEt  zum  Helden  eines 
epifchen  Gedichts  zu  machen ; wühl  aber  trat  ein  Grie- 
che, Politoi  Condou,  Prof,  der  griccbifchen  Litera- 
tur zu  Wien  , mit  einem  Gedichte  diefer  Art  in  ahgrie- 
chifcher  Sprache  nebft  daneben  gedruckter  franzöfi- 
Echer  Ueberfetznng  von  J.  LavalUe  auf : Poi'me  epique 
für  let  exptoiti  dt  B.  premicr  Conful  de  la  Republique  fr. 
etc.  (P.  Johantteati  1803,  8.  3 Fr.),  von  dem  wenigftens 
Gail  in  einem  dem  Gedichte  beycefügten  Diftichon  Tagt, 
daEs  der  nene  Achilles  einen  neuen  Homer  gefunden 
habe,  Eo  daEs  folglich  die  in  der  vorigen  Ucbcrficbt  an- 
geführte Prophczeyhung  Malin  gre't , 

L’luureux  fih  de  Thhit  tut  fon  Ihmert ; na  jener 

Mon  Bonaparte  aur»  £on  Hontlre  i fon  tour 

fehr  fchnell  in  Erfüllung  gegangen  wäre.  Auch  wollen 
«vir  bey  diefer  Gelegenheit , um  die  auf  Bonaparte  fielt 
beziehenden  Schriften  nicht  zu  fehr  zu  zerftreuen,  von 
dem  durch  feine  ölten  angeführten  Werke  über  St. 
Domingo  bekannten  Bau  dry  de  Lozilrtt  ein  Product 
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anführen,  das,  unter  der  Hidle  eines  allegorifchen  Ro- 
mans oder  piofaifchen  Gedichts,  Um  zum  Gcgenftande 
hat;  Aitkft , 0«  le  Heros  cheri  des  Dietix,  une  de  plui  an- 
eienne  Hißaire  imitfe  det  Greci  (P.  Leuorinänt  1804.  2 V’. 

13.  3 Fr-) , denn  diefer  geliebte  Heid  der  Götter,  deE- 
Eon  Gefchichte  hier  aus  den  Fragmenten  des  Berolus 
und  Manethon  erzählt  wird , iEt  leicht  zu  entdecken , 
wenn  inan  anders  Geduld  genug  hat,  der  langen,  in  ei- 
nem oft  etwas  aflectirten  Stil  durchgeführlen , Allegorie 
zu  folgen.  Mehrere  Bruchftücke  älterer  und  neuerer 
Epiker  vereinigte  Parctval  Grandmai  fon  inden  Amourt 
(piquet.  Poeme  en  6 Chantt  (P.  Ditot.  18-  2 Fr.  40  C.) 
auf  eine  glückliche  Art  durch  fehr  gelungene  Ueberfet- 
zungeu  oder  Nachahmungen;  Homer’:  Hector  und  A11- 
droinache,  Virgil’s  Aencos  und  Dido,  Tojfo'i  Reinald 
und  Armide,  Ariofl't  JMcdor  utid  Angelica , Milton’ t 
Adam  mul  Eva,  und  Camocntt  Vasco  EchlieEsen  lieh  hier 
an  einander  in  einem  febünen  Verein.  Auch  Heft  man 
den  Vf.  gern,  wo  er  unabhängig  von  Temen  Originalen 
fpriclit,  fo  z.  B.  die  Stdiiiderung  Ariufl's,  die  fich  011t 
den  Worten  fchliefst : 

il  prend,  quitte  ou  reprend,  da  nt  ftn  brillant  delire  , 

It  lit  et  la  rrompttte  et  lt  fifrt  et  la  lyre. 

Einige  verfificirte  Erzählungen  lieferte  H.  Boilleatt, 
Mitglied  des  l.ycce  zuTouloufe,  unter  dem  Titel  Contet 
(1804)  vereinigt;  fie  wurden  nicht  ohne  I eylall  aufge- 
nommen, als  Proben,  die  noch  etwas  beffercs  verfpre- 
chen.  Guiehard't  mit  feinen  Fabeln  erfchienene  Erzäh- 
lungen u.  a.  find  oben  fclion  angeführt;  einige  einzeln 
erfchienene  übergehen  wir  hier  um  fo  lieber,  da  fie 
nicht  nur  ohne  Werth,  fondem  auch  durch  den  ge- 
wöhnlichen Flecken  der  Schlüpfrigkeit  entlieht  find. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  tniiängft  als  Scbrififteller  im  pädagogifchen  Fa- 
che aufgetretene  Hei  r v.  Türk,  von  dem  in  der  hevor- 
ftehenden  Öfter  - .Reffe  , I)  unter  dem  Titel:  Briefe 
aut  München  Buthfte , eine  Darßtllung  der  Pefta- 
lozzifehen  Methode , verbunden  mit  tiner  ausführlichen 
Anleitung  zu  ihrem  Gebrauche;  2)  unter  dem  Titel : Bei- 
träge zur  Kenntnift  einiger  deurfilttn  Sehulanßalten,  einigt 
Bemerkungen  über  die  Sehulanßalten  zu  Dtffau,  Leip- 
zig, Berlin , Fr ankf  u r t a.  M.  etc.  erfcheinen,  und 
der  ehemals  den  Poliert  eines  Kammerherm  und  Canze- 
ley-Raths  in  Meklenhurg-Strclitz.  Dienftcn  bekleidete, 
auch  dafelbft,  vermöge  befunden)  Auftrags,  die  Infpe- 
ction  über  das  Scliukvefen  «!cr  Hefidenz  hatte,  das  ihm 
manche  Verhefferung  in  Hinficlit  des  Elementar,- Unter- 
richts und  insbefondere  die  Anwendung  der  Pcftalozzi’- 
Echen  Methode  auf  einige  Zweige  diefes  Unterrichts  ver- 
dankt, hat  auf  wiederholtes  AnEuclien  feine  Entlaffung 
erhalten,  und  ift  zu  Anfang  diefes  Jahres  als  Juftiz-  Raili 
in  Herzogi.  Oldenhuigifche  DicnEte  getreten,  wofellift 
ihm,  als  «Mitglied  der  Regierung  und  des  Cotififtorii,  ein 
ausgedehnterer  Wirkungskreis  angcwieEen  worden  ift. 

Dort  fetzt  er  nun,  unter  den  Augen  des  Ter- 
dicnftvollcn  Confiftorial-llatbs  Krufe , dem  kürzlich  die 
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Infpection  über  das  Gymnafium  und  über  das  Scmina- 
riuin  anvertraut  worden  find,  feine  Bemühungen  mit 
eben  dem  raftlofen  Eifer  fort,  mit  dem  er  lieh  deren  in 
Neuftrclilz  anuahui,  indem  er  den  daiigen  Serninariften 
dm  ch  den  Unter» icht  einiger  Kinder  die  wirkliche  An- 


Wendung  der  Mciliodc  lehrt,  und  du*  Leute  felbft, 
nach  Anleitung  der  Methode,  unterrichtet,  die  er,  nach 
Poftalozzi's  und  detten  Lehrer  ZeugniCs,  auch  prakufeh 
fo  inne  hat,  als  irgci*d  einer  von  denen,  die  die  Pelta- 
lozzifche  Anftalt  befucluen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  von  folgenden  Journalen  erfchienen 
und  au  alle  Buchhandlungen  und  Poft-Aeinter  verfandt 
worden:  . 

Das  2te  Stück  v.  d.  AUg.  Geogr.  Ephemeriien  Igoö. 

Dm  3 re  Stück  von  der  Länder  - und  Völkerkunde  Igo6. 

Dm  ißt  Stück  ua»  IV  i cltn  dt  neuem  teutfeken  Mer- 

M kur  Igo6. 

Dm  lote  Stück  v.  d.  Zeiten  oder  Archive  für  die  neueße 
Staaten gefchickte  und  Politik  1805.  ' 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  dielen  Journalen  find  in 
unterm  Munats- Berichte  No.  I.  et  II.,  der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Puft  - Ämtern , Zeitung*  - und  Adrefs- 
Comptoirs  gratis  zu  halten  ift , fo  wie  in  den  Frinki- 
fchen  Provinzial  - Klittern  abgedruckt, 

Weimar  im  Februar  1806. 

F.  S.  priv.  Landes  • Induft  rie- 
Coinptoir. 


Von  der  Zeitfchrift;  London  und  Paris  fiir  1 805. , 
ift  fo  eben  das  7 tt  Ssiick  erfchienen,  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monats -Bericht  No.  I.  von  dem  F.  S. 
priv.  Landes  - Induftrie  - Comptoir  zu  Weimar  abge- 
uruckt.  Halle  iin  Februar  1806. 

Neue  Soc'ietiits  - Ruch-  und 
Kunft  - Handlung. 


Die  beiden  letzten  Hefte  des  Jahrgangs  I £05.  der 
Annalen  der  Phyfik  des  Hn.  Prof.  Gilbert,  welche  vor 
einigen  Wochen  erfchienen  find , Italien  folgenden 
Inhalt:  4 

Heft  XI.  I.  Ueber  die  Combinationstöne;  in  Be- 
ziehung auf  einige  Streitfchriften  über  fie  zweyer  cngli- 
fclier  Pliyfikcr,  Th.  Young  und  John  Gough , vom  Dire- 
ctor  Vieth  in  Deffau.  — II.  Bemerkungen  iilier  die 
Farben  und  einige  behindere  Erfeheinungen  derfellien , 
von  Priimr.  — III.  Bemerkungen  über  tüdtende  Wet- 
ter eines  alten  verladenen  Bergwerks  zu  St.  Andreas- 
berg  , von  H.  Hausmann  zu  Hrauiifchvveig.  — ■ 'IV.  Un- 
terfucliung  liöfor  Wetter  aus  dem  Steinkohlenbergwerke 
zu  Dölau  bey  Halle  , von  Gilbert.  — V.  Ueber  die  Na- 
tur der  Schwefelwaffer  nach  den  Unterfuchungen  des 
Herrn  Bergcoininiffir  IVeßrumb  in  Hameln , bearbeitet 
von  Gilkert. 

Heft  XII.  I.  Bemerkungen  für  und  wider  Dalton's 
neue  Theorie  über  die  Befchaffenheit  gemifchter  Gasar- 
ten, über  feine  Vorfiefiung,  wie  Gas  im  Wader  vor- 


handen ift , und  über  die  Frage  : ob  Gasarten  unter  ein- 
ander und  zum  Waffer  chemifch  verwandt  find,  oder 
nicht,  bearb.  von  Gilbert.  — 11.  Bemerkungen  über  die 
Fortpflanzung  des  Schalles,  von  Haßenfratt.  — UL  Noch 
ein  .Mittel,  die  mathematifche  Iheorie  von  der  -')rt- 
pilanzungsgefchwindigkcit  des  Schalles  mit  der  sr  * 
rung  zu  vereinigen,  von  Prechtl  in  Brünn.  — IV  ■ c.mu 
neue  Vorrichtung,  uui  die  F.lafticität  des  in  Damp 
fein  erzeugten  Dampfes  zu  ineffen,  und  das  Ausnrö- 
men  de  ttclhcn  zu  reguliren , von  IVoolf.  — V.  Einige 
Bemerkungen  gegen  den  Verhieb  des  Grafen  vo«  Rum- 
ford  über  die  Temperatur,  bey  der  das  Waffer  am  dich- 
teften  ift,  von  Dalton.  — VI.  Einige  Verfuche , dum. 
pfigen  Roggen  durch  ojcygenirt-  falzfaures  Gas  zu  reett- 
ficiren,  vom  Ob.  Med.  R.  Mogalta  in  Breslau.  — V IL  Un. 
tcrfuchungen  über  die  Urfache  der  Afphyxieen  tp  t ou- 
ken,  und  über  die  Mittel,  fie  zu  vermeiden,  von  O«- 
puyircn.  — VIII.  Erleichterung  des  Seidenbaues  durch 
Rauchern  mit  oxygenirt-falzfaurein  Gas,  von  Emo  etet. 

IX.  Zerlegung  der  tödtenden  Luft  in  einer  Oel-Cifterne, 
von  den  Herren  Reynard  und  Facquez  in  Amiens. 

X.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber  : von  Hn. 
Oberbergrath  Karflen  in  Berlin,  über  die  franzölilcnen 
Filtres  inalt  er  alle  1 ; von  Hn.  Prof.  Schultet  in  Wien. 

XI.  Programm  der  balavifclicn  Gcfeilfchaft  der  Vi  ulen- 
fehaften  211  Haarlem  auf  das  Jahr  1805* 

Halle  den  18*  Februar  1806. 

Rengerfche  Buchhandlung. 


Von  den  „neuen  homiletifch-kritifekeu  Blättern,  her- 
mt, gegeben  von  G.  A.  L.  Hanßetu,"  ift  das  4te<iuartal- 
heit  tür  I805  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 

für  12  Gr.  zu  haben. 

I n h a 1 t : 

Rccen  Honen  von  Predigten  von  K.  C.  v.  Gehren  1 
G.  A.  L.  ) lauft  ein  — J.  H.  B.  Dräfeke  — G.  C.  t anna- 
bicli  — F.  Khrcnhcrg  — B.  S.  Walther  — F.Mohn  — 

J.  W.  G.  Wolff  — F.  L.  W.  Schilling  — J.  F.  Zöllner  — 

J.  O.  Thiers  — C.  G.  Ribheek  — C.  F.  Ammon  — J. 

F.  Kraufe  — C.  C.  Klefs  — C.  C.  B.  Schmidt  — C.  C. 

E.  Schmidt  — C.  M.  Hudtwalkcr  — K.  Fuchs  — F.  V.  __ 
Reinhard  — J.  C.  F.  Holle  und  F.  B.  Weftei  meier. 

Zugabe.  Abfchnitte  au*  guten  IUligionsreden , mit 
Anmerkungen  von  einem  Mitarbeiter  an  den  xi.  komilet. 
kiit.  Blättern. 

Todesfälle.  — Beförderungen. 

Das  ifte  Heft  für  Igo6  erfcheint  zur  Leipz.  Öfter- Mette. 
Stendal,  im  Februar  1806. 

Frauzen  und  Grofse. 

II.  A«küu- 


11.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ulfilas  Gothißhe  B'tbeliberßnung,  die  nlteße  Germa- 
nifcke  Urkunde  nach  Ihre'ni  , in  feiner  Abfihrift 
der  filberneu  Handfchrift  in  Upfal , verheertem  Text, 
put  einer  gramtnatißh-  « örtlichen  lateinifihen  Inter- 
linear- Vcrfion  und  Ihrem  luteinifchcr  Ueberfetzung 
neben  dem  Texte,  und  einer  vatlßdndigen  Kritik  und 
Erläuterung  in  Anmerkungen  unter  demfelhen,  auch 
einer  Sprachlehre  und  einem  Gloffar,  f»  wie  mit  einer 
hiftorifih-  hritißhen  Einleitung,  Fulda't  Lehen  und 
gedruckten  Gothifchen  Schriftprobe  verßhcn  und  her- 
aut  gegeben  von  Jakutin  Chriftian  Zahn,  Pre- 
diger m Delitz  an  der  Saale  bey  Weiften  feit  in  Sach- 
fen.  Weifsenfels  1805  und  in  Commißton  bey 
j A.  Barth  in  Leipzig,  auf  Schreibpapier  in 
<7|*.  4. 

ift  in  eilen  Buchhandlungen  für  STlilr.  ju  haben.  Dieb 
»et hehre  ich  nickt  nur,  fondem  erfuche  auch  alle  Ge- 
lehrte, die  iie.  in  ihren  Buchhandlungen  gar  nicht,  «der 
nicht  prompt  genug,  bekommen  können,  ücli  geradezu 
an  mich  felbft  oder  an  Herrn  Buchhändler  Barth  zu 
wenden.  Vier  Pracht- Exemplare  auf  Velinpapier  lind 
auch  bey  mir  felbft,  das  Exempl.  zu  15  Rthlr.  in  Golde, 
Hoch  feil.  Die  Herren  Subfcribenten  alter,  welche  ihre 
Beytrftee  noch  nicht  entrichtet  haben,  bitte  ich  recht 
dringend  und  herzlich , 6 Rthlr.  in  Golde  für  ein  Ex. 
auf  Schreibpapier  und  io  Rthlr.  in  Golde  für  ein  Ex. 
auf  Velinpapier,  fo  bald  als  möglich,  güngb  an  mich 
einzufenden.  Delitz,  den  lg.  Februar  18o6. 

Zahn. 


ln  unTerm  Verlage  ift  fo  eben  Fertig  geworden  : 
Schleie  rmacker  , Fr  ie  dr  ick  , ^ Die  Weihnacht!- 
fetter.  Ein  Gefpräck.  kJ.  8-  12  Gr. 

De  Wette,  Dr.  M.  L-,  BeytrSge  zur  Einleitung  in 
dar  Alte  Teftamtnt.  M.  e.  Vorrede  vom  Herrn  Gelt. 
Kirchenratk  G riet  back,  is  Hdch.  8-  I Rthlr. 

kritißher  Verfuch  über  dir  Glaubwürdigkeit  der 

Bicher  der  Chronik,  mit  Hinficht  auf  die  Geßhichte 
der  Mofaifihen  Bücher  und  Gefeczgebung.  8-  I Rthl. 

S chijmu  elpfennig  et  Comp, 
in  Halle. 


Bey  Unterzeichnetem  ift  fo  eben  erfchienen  : 
Lehrbuch  der  deutßhen  Geßhäftßilt  für  angehende  Ge- 
fihäfttmhnner  von  Theodor  Heinfiut.  Zunächb 
zum  Gebrauch  für  die  Zöglinge  der  königl.  Bau- 
Akademie.  grob  8.  Preis  I Rthlr. 

Die  Schriften  des  Herrn  Piofeffoi  Heinfiut  find  in 
ihrem  Publicum  zu  beliebt,  als  dafs  eben  genanntes  neue 
■Werk  von  ihm  einer  geräutchigen  Anpreisung  bedürfte. 
Obgleich  zunächb  für  die  Zöglinge  der  hieftgen  Königl. 
Bauakademie  als  Grundlage  beyni  Unterrichte  beftimmt, 
verdient  es  iu  jeder  Hinteln  eine  allgemeine  Verbrei- 


tung, da  cs  an  guten  Handbüchern  für  die  Bildung  de* 
Gefchäftsftils  noch  fehlt.  Zugleich  ift  diefes  Handbuch 
der  fechfte  Theil  des  Lehrbuchs  des  gelammten  deut- 
fchen  Sprachunterrichts,  deflen  Bearbeitung  der  Ver- 
faffer  dem  Publicum  tmlangft  verfprochen  hat. 

Heinrich  Frölich. 


So  eben  ift  erfchienen  und  bey  mir  Schamftrafse 
Ko.  IX,  wie  auch  in  meiner  Buch  - und  Mulikkandlung 
Künigsftrafse  Ko.  6a.  für  6 Gr.  zu  haben  ; 

Thefes  fphaerologicae  quae  ex  Sphaercie  notieae  errat» 
rectae  lineae  fiftunt  definitionem , omnitque  geometriae 
firmum  jariunt  fundamtntum.  Auctore  Fr.  C.  A. 
Grathof.  8- 

Berlin  den  19.  Februar  1806. 

Heinrich  Frölich. 

IIF.  Vermifchte  Anzeigen. 

Für  P hilofopken. 

Fs  ift  eine  Anzeige  der  fünften  Ausgabe  meiner 
Tefel  der  Categorien  (Hannover  bey  Hahn.  1805.)  im 
giften  Stück  der  Gött.  Gel.  Anz.  abgedruckt.  Man 
Tagt , es  fey  in  der  Regel , dafs  jeder  hier  angeftellte 
Lehrer  feine  Schriften  in  diefen  Blättern  felbft  anzeige ; 
ich  halte  mich  immer  erb  dazu  verbanden,  wenn  die 
Recenfentcn  diefes  Fachs  die  erbetene  RecenGon  zu  ge- 
hen abgdehut  hatten.  Dreymal  bin  ich  fo  glücklich  ge- 
wefen,  auf  diefe 'Weife  meine  fpäteren  An  liebten  in  tler 
Perfon  des  Recenfentcn  ins  Pehlikuni  zu  bringen:  diefs- 
mal  war  ich  nicht  im  Stande,  verbeffemde  Ausheilun- 
gen daran  zu  machen,  obgleich  der  Hr.  Prof.  Htrbart 
mich  auf  feine  Erklärung  8 Wochen  warten  liefs;  und 
dieCsmal  bat  der  Hr.  Gell.  Jubiz- Rath  Heyne  mich  nun 
als  Verlaffer  genannt.  Thäte  er  es  doch  immer  unter 
ähnlichen  Umbändcn!  Ich  bin  es  wohl  zufrieden.  Wenn 
es  älter  getilgt  leyn  full,  uiufs  das  Publikum  auch  willen, 
dafs  ich  alle  meine  phiktfophifclien  Producte  fei I ift  ange- 
zeigt  halte,  bis  auf  die  erfte  Ausgabe  diefer  Tafel  der 
Categorien  iin  Jahr  1795.  Jene  Anzeige  init  dem  Ur- 
theil,  dafs  diefe  Tafel  pfychologifeh  merkwürdig  fey, 
konnte  nur  ein  Buhle  abgefafsr  haben.  Geworden  ift 
Jie  esfruylichl  (das  Endurtheil  wurde  fcluie.il  aufgefetzt 
und  abgedruckt,  weil  Kiißner , als  Feder  und  Buhle  an- 
fangs die  RecenGon  aligelehnt  hatten , in  der  von  ihm 
durch  die  Redaction  verlangten  Anzeige  über  Philofo- 
phen  gefpottet  hatte,  die  nicht  alles  Philofophifchc  an- 
zeigen  könnten.)  Buhle  hat  (ich  fpäter  zu  diefer  An- 
zeige bekannt , als  eine  ähnliche  Receniion  meiner  Ein- 
leitung in  die  gelammte  Pltilofopbic,  die  er  unaufgefor- 
dert eiugefanut  hatte,  verworfen  wurde,  und  das  Pu- 
blikum ihm  die  zufchrieb,  welche  ich  felbft  aufgefetzt 
hatte.  So  war  alfo  meine  Selbft  - Anzeige  zu  einer  Zeit 
abgefafst,  als  ich  Ce  vielleicht  nöihiger  hatte  : man  feite 
nuh,  wie  Ge  jetzt  ift. 

Güttingen.  J.  C.  D.  Wildt. 
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Sonnabends  den  8,en  März  1806. 


LITERARISCHE 

Nekrolog.  « 

Franz  Anton  Freyherr  ton  Sonnensero, 

geboren  zu  Müufter  den  5.  Sept.  1778. , geftorben  zu  Jeu» 
den  22.  Novbr.  l!ju5. 


(Schreiben  in  Herrn  Hofrath  Schütt.) 

Alt  neulich,  verehrtefter  Hr.  Hofr. , in  der  A.  L.  Z. 

der  Nation  ein  neuer  Klopflock  angekündigt  ward, 
da  — Beklagen  Sie  mit  mir  das  Schicktal  unterer  vaier- 
ländifchen  Literatur!  — <1»  war  Er  fchon  nicht  mehr! 
und  das  ihm  dargebotene  junge  Lorbeerreis  war  Air  ein 
Schmuck  auf  des  lehnen  Jünglings  frühes  Grab.  Die 
Nachwelt  aber  wird  ihn  dennoch  nennen-,  lallen  Sie 
mich  einen  Kranz  der  Erinnerung  an  feinem  Sarge  nie- 
derlegen. 

Wiffen  Sie  wohl , dats  Herder  von  ihm  propbereyt 
hat?  Die  Adraltea  enthält  folgende  Stelle:  „Waltet 
Gottluit  mit  unfemt  Getchlccht,  wirkt  Göttliches  in  der 
Menfchheit,  und  ift  ihr  das  Fdelfte,  das  Bett«,  das  lie 
-hefitzt,  durch  Menfchen  worden:  fo  lallet  uns  an  einen 
Plan  diefes  Werks,  mithin  an  einem  Epos  der  Gottheit 
im  Fortgange  der  Menfchheit  nicht  zweifeln.  Anch  an 
einem  Sänger,  der 

— den  hohen  Rath 

De»  Mcnfcheugottei  mit  d«  Men (hhenfe haar,  * 

Wie  er  durch  Nebel  und  durch  Dämmerung, 

Au»  Fiiitternir»  und  Irren  lie  geführt. 

Und  führen  wird  zum  Licht, 

verkündet;  der  es  meldet,  wie  der  hoho  Genius  der 
Menfchheit , 

— wie  er  die  Strahlen  diefes  Lichts  zeiftraut 
Durch  Völker,  Zonen  und  Jahrhundert*!, 

Und  nichts  verlor,  und  alle  famnieln  wird 
Zu  einer  Sonne  der  Gltlckfcligkeit  — 

zu  feiner  Zeit  wird  es  an  einem  folclien  Sänger  nicht 
fehlen , die  Themata  des  »ergangenen  Jahrhunderts, 
feine  Ercberungs  - , Handels  • und  SucceCGonskriege , ge- 
fchweige  das  fürchterliche  Ungewitter  am  Abende  , d.  i. 
am  Ausgange  dclTelben  waren  harte,  fchrecklichc  Mit. 
' klänge  zum  Spruch  diefes  grotsen  Wortes.“  — Ja,  ich 
lag'  et  nach  angeftellter,  ftrenger  Prüfung,  Sonnenberg 
war  diefer  Singer. 

Mit  allem,  was  die  Natur  dem  Menfchen  Koftliches 
geben  kann , rerfchwenderifch  ausgefuttet , ( Gedicht- 
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nifs,  Tiefünn  und  Pliantafie  befafs  er  in  gleich  aufscr- 
ordeiulicliein  Grade),  verband  er  ein  unermüdliche« 
Ringen  nach  hüchfter  Vollendung.  Er  hatte  die  Beeilte 
Elidiert,  vielleicht  mehr  um  fremde,  als  die  eignen 
Wünfclie  zu  befriedigen;  Gofcbicbte,  befoitt’ers  die 
deutfehe,  kannte  er  fehr  genau;  haue  in  der  Mathema- 
tik nicht  gemeine  Fortfehritte  gemacht;  init  bufondet-m 
Eifer  der  Aftronuuite  lieh  gewidmet;  befchalftigte  Geh 
viel  mit  Taktik,  und  war  ein  geilivoUer  Zeichner.  Die 
Dichtkimlt  aber  war  feine  eigentliche  Sphäre.  W.  — 
den  Deutfchlaitd  als  einen  feiner  gröfsten  Schrififteller 
ehrt  — feit  rieb  ihm  einft  : „ leb  geftehe  oline  Beden- 
ken, dafs  weder  die  grüLten  und  aufserordeiulicliften 
Menfchen , die  mir  in  dem  Lauf  meines  langen  Leben» 
vorgekonnnen  find,  noch  die  hochften  Ideale,  zu  de- 
nen mein  Geift  Jich  jemals  erhoben  hat,  mir  kein  -Mal» 
iur  Sie  geben.  Sie  geliehen,  dafs  mauchor  Zug  Ihres 
Lebens  Ihnen  felbft  ein  unauflösliches  Wunder  fcheine : 
kann  es  Sie  befremden,  wenn  ich  Ihnen  geftehe,  dafs 
Ihr  ganzes  Wefen  ein  fclucer  zu  Ibfendes,  wo  nicht  un- 
auflösliches Uäthfel  für  mich  ift?“  Sie  feheu  daraus, 
fein  Streben  als  Mcnfch  müCfe  eben  fo  feiten  gewefen 
feyn , als  die  Talente  feines  Geiftes ; aus  der  Vereini- 
gung beider  ging  fein  Selbft  hervor,  zu  deffen  Schilde- 
rung ich  Ihnen  jetzt  nur  einzelne  Züge  liefern  Kann. 
Ich  verfpreche  aber,  dereinft  fein  Biograph  auf  eine 
feiner  würdige  Art  zu  werden. 

Schillern  in  (Jeftalt  untl,  äufserer  Bildung  bis  zum 
Täufchenden  ähnlich,  glich  er  auch  im  Innern,  und 
wäre  unftreiiig , bey  andern  Wendungen  fernes  Schick- 
fals  , ein  zweyter  Schiller  gewefen.  Bedenken  Sie  aber, 
dafs  er  in  Weftphalen,  iui  Katholicismus,  aufvruchs! 
Der  feurige,  freyhcitdürfteiule  Geift  des  phantnfievol- 
lea  Knaben  war  eingezwängt  in  enge  Feffeln  eines  de- 
ftern  Glaubens , feine  Phon: »Ge  hing  Geh  an  die  Schrif- 
ten der  Propheten  und  die  Apukalypfe,  in  denen  er  Gel» 
— wie  er  ielbft  fagte  — wie  in  eine  wüfte,  aber  dotdi 
fchauri greizende  Welt  rerfclilagen  fand,  mitten  in  ei- 
ner ewigen  Schöpfung  untl  ewigen  Zerftörung.  Das 
grolse  Bild  des  Weltuntergangs  hatte  feine  ganze  Seele 
gefüllt , in  wildem  Genufs  fcltwelgte  feine  PhanteGe  in 
ihm  umher , und  hinget iffen  vom  Feuer  der  Jugend  und 
warmer  Anhänglichkeit  aYt  die  Religion  feiner  Väter, 
wagte  er  den  Gedanken  , ans  düftre  Gemälde  der  Welt- 
zerftömng  den  Pinfel  zu  »erfuclien : denn  wirken , mit 
Freyheit  etwa*  fsbaflen,  wulst«  er.  Zwilchen  dein 
(a).  Q CfigrfizeaDj^jJ 
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Knaben  und  Jüngling,  in  feinem  fünfzehnten  Jahre,  ging 
er  in  Stunden  die  er  feinen  übrigen  Studien  abgeizte, 
an  das  Werk.  Sein  fVelsende  erlebten  (Wien  IflOO. ), 
nnd  Sie  wiffen , welche  glänzende  Hoffnungen  man 
fchhn  damals  von  ihm  fchöpfte.  „DerVerfuch  — fagte 
Kr  — war  für  die  Kräfte  des  Jünglings  zu  kühn, 
fie  reichten  nicht  nach.  Das  fühlte  ich,  als  ich  das 
Werk  gedruckt  fah,  und  es  ohne  Erröthen  nicht  tmfe- 
ben  konnte.“  Diefe  Befcheidenheit,  diefe  Selbfter- 
kentunifs,  diefe  hohe  Unzufriedenheit  bey  folchem  Ge- 
nie, folcher  Kraft,  was  mufften  Ge  nicht  verfprechen! 
Er  war  gebomer  Dichter,  fein  Beruf  ilnn  heilig.  Daff 
er  bey  Homer  und  Virgil,  Milt  oh  und  Klopflock,  fVie - 
Und  und  Götke  jetzt  Geh  auszubilden,  feinen  Gefchraack 
zu  reinigen  fuchte,  ift  begreiflich  und  auch  gut;  alter 
doch  nur  Eins , nicht  das  Hüchfte.  Empörend  würde 
es  für  ihn  gawefen  feyn,  hätte  er  etwa  gehört,  niemand 
* gehöre  als  Ältlicher  Menfch  der  Welt  an,  nur  als  das, 
wozu  ihn  die  Natur  befonders  gebildet,  als  Mann  von 
Kraft , von  Thätigkeit , Geift  und  Talent : denn  er  hatte 
Geh  überzeugt  ,.der  fey  der  vorzüglichere  Dichter,  der 
zugleich  der  reinere,  höhere  Menfch  fey.  Dahin  war 
feinet  Lehens  ernftes  Streben  gerichtet , und  diefes  al- 
lein würde  vorzüglich  zu  Klopftocks  reinem,  erhabnem 
. Genius  ihn  hingezogen  haben , hätte  der  religiös  Gebil- 
dete, der  Sänger  einer  Epopöe,  nicht  fchon  aufferdem 
mit  fchwärtnerifcher  Liebe  an  diefetn  unfern  erften 
Dichter  gehangen.  Doch  liebte  er  aüts  Göttliche,  in 
Menfchen , WifTenfchaiten  und  Rünften , uyd  huldigte 
dem  Schriftfteller  in  jeder  Sphäre , weil  er  nie  darauf 
fah , in  Welcher  Sphäre , fondem  wie  in  diefer  Sphäre. 
Daher  hey  ihm  eine  feltene  Vielfeitigkeit , die  nur  dar- 
um keine  Allfeitigkeit  werden  konnte , weil  es  ihm  ab- 
fcheulich  war,  das  Heilige  im  Menfchen  auf  Nerven- 
fchwingungett  herab  fophiftifiren  zu  fehen. 

ln  diefe  Zeit  fällt  feine  Freundfchaft  mit  einem 
grofsen  Menfchen.  Ihm  am  Herzen,  den  Deutfchland 
nicht  in  feiner  ganzen  Gröff«  kennt,  gieng  feinem  Geift 
und  Herzen  der  grofse  Tag  der  Freyheit  auf,  und  alle 
fehönen  Keime  feines  Wefens  entfalteten  Geh.  Die 
Schuppendes  Aberglaubens  Gelen  ihm  von  den  Augen; 
doch,  weit  entfernt,  mit  der  Schale  den  Kern  achtlos 
hinzuwerfen , war.  er  vielmehr  eifrigft  Veftrebt , nicht 
nur  die  Religion  in  ihrer  lauterften  Klarheit  zu  erken- 
nen , fottdern  auch  deren  Stifter  an  GeGnnung  und 
Thal,  Reinheit  des  Willens  und  ftandhafter  Treue  der 
Ausführung  nachzueifern  als  Mann.  Die  Merifchiheit 
ftand  jetzt  vor  ihm  in  ihrer  himmlifchen  Glorie,  und 
tief  verachtet  hätte  er  Geh,  hätte  er  in  Gefinnung  und 
That  diefer  Menfchheit  Geh  unwürdig  gefühlt.  Vater- 
land und  Menfchheit  — Unfterblichkeit  und  Gottheit, 
das  waren  die  grofsen  Ideen,  welche  feine  Seele  füllten, 
feine  Betrachtungen  des  Tages,  feine  Begetfterung  beym 
Aufblick  zu  den  Sonnen  der  Nacht , welche  Ruhe  und 
Glauben  zurück  zur  umdüfterten  Erde  rufen.  Still  hat- 
ten wir  einft  lange  im  Freyen , Nacht  um  uns , Tag  in 
»ins,  geftanden , als  er  ausrief:  „ Gefühl  der  Kindheit 
'ronff  vorhergehn,  ehe  das  Kind  zum  Hinübergang  in 
den  Jüngling  reif  ift.  Dann  fchlägt  der  Sargdeckel  über 
uns  zu.  Aber  hoch  itn  Unendlichen  rollen  lieh  Sonnen, 
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und  unter  ihnen  geht  der  Sturm  der  Erden  vorüber. 
Wehfyfteme  umkreifen  einander,  und  allgf  Geh1  4er 
Menfch  , und  das  Herz  ahndet  weiter.  ,Mehr  nicht ; 
bedürfen  wir  mehr?  — Üeberall  fchiramert  das  Ewige 
ins  Zeitliche,  über  das  Unvergängliche  ins  Vergängliche.“ 
Auf  diefe  Weife  lebte  er  in  einer  idealen  Welt,  und  et 
konnte  nicht  fehlen,  der  hohe  Menfch  machte  hohe  For- 
derungen an  fein  Gefchleckt ; fein  Vorbild  der  Tugend 
und  Weisheit  fchitn  aus  einer  fremden  Welt,  er  felbft 
ein  Träumer  in  der  unfrigen,  aber  — doch  wohl  kein 
verächtlicher  Träumer?  Er  traute  den  Menfchen  Thä- 
tigkeit zu  fftr  das  Edle,  Gefühl  ihrer  Würde,  Achtung 
der  Pflicht  und  Trotz  auf  ihre  Rechte.  Der  Sonderling! 

Jlit  folcher  Stimmung  des  Geiftes  und  Herzens  rei- 
fete er  nach  Wien,  durch  die  Schweiz,  nach  Paris.  In 
der  Schweiz  lebte  er  die  frohften  Tage  feiner  Jugend; 
alle  Berge,  alle  Seen  hat  er  gegrüfst,  auf  Alpengipfeln 
über  dem  ewigen  Schnee  in  den  Wolken  gefeiten  in  Pla- 
nen der  Zukunft,  und  friedlich  gewohnt  an  den  Ufern 
der  Seen,  eine  Welt  voll  Idyllen  um  Geh  her.  „Dort  — 
fagte  er  — hab'  ich  meine  Jugend  zurückgcfpielt , hei- 
ter auf  den  Alpen  in  der  grofsen  Natur,  und  froh  im 
Hirtenkreife  beytn  einfachen  Mahl ; hier  hab'  ich  gelehr, 
und  Natur  grfehn;  hier  hab'  ich  gejauchzt,  gefcherzt, 
frohlockt  in  die  Fefte  der  Hirten , und  gehofft  in  Teil« 
Kapelle.  “ ln  diefer  Kapelle  war  es,  wo  er  die  neulich 
in  dtfl  A.  L.  Z.  angezeigten  Baireliefs  am  Sarkophage  der 
Jahrhunderts  nieder fehrieb.  IVnt  er  alfo  hoffte  in  Teil* 
Kapelle,  des  wiffen  Sie  nun!  Von  Frankreich  erzählt« 
er  wenig  oder  nichts , nur  einmal,  als  man  ihn  nach  Pa- 
ris fragte,  gab  er  zur  Antwort:  „Ich  habe  den  Apollo 
von  Belvedere  gefeiten,  und  hohe  Menfchheit  gefühlt ! “ 
Bedarfs  von  eifern  Menfchen  diefer  Art  der  Y'erßcho- 
rung,  dats  er  mit  reinen  Sitten,  unbcAeckt,  in  jung- 
fräulicher Unfchuld  inöcht'  ich  fagen,  zurück  in  fein 
Vaterland  kehrte?  In  feinem  Herzen  wohnte  das  Ge- 
fetz,  Geh  felbft  ftreng,  war  er  Thäter. 

Einen  theuem , grofsen  Schatz  von  Erfahrungen  , 
Walt-  und  Menfchenkqpntnifs  hatte  er  eingefammelt ; 
Eine  Erfahrung  war  ihm  zu  machen  übrig.  Ein  fo  fchuld- 
lofer,  unverdorbener  Jüngling,  in  der  Bliithc  feiner  Jahre, 
der  Fülle  feiner  Kraft,  deffen  ganzes  WeTen  Liebe  war, 
mufste  Liebe  fühlen ; einem  Jüngling  aber  von  fernem 
Gemüth,  feiner  Hoheit,  konnte  Liebe  kein  bloffer 
Raufch  der  Sinne , nicht  ein  armfeliges , nur  phyGfches 
Bedürfnifs  feyn ; geniefsen  und  Geh  läutern  mufsten 
Herz  und  Geift,  wo  Er,  Sokrates  Sohn,  follto  liehen 
können.  So  war  er  allerdings  ein  Schwärmer  in  der 
Liebe;  allein  warlich  keiner  der  gewöhnlichen.  Er 
mufste  ftets  würdig  wählen,  wenn  er  auch  falfch  ge- 
wählt hätte.  Nur  ob  er  finden  konnte , war  eine  andr« 
Frage,  da  die  Natur  vielleicht  ihn  in  einein  W eibe  hätte 
wiederholen  muffen,  wie  Ge  Klopflock  in  feiner  Meta 
wiederholt  hatte;*  ein  Glück,  das  ihm  nicht  zu  Theil 
ward.  Er  follte  keine  Liebe  finden,  nur  über  den 
Ungeftüin  glühender  Jünglingslcidcnfehaften  rühin':cha 
Siege  des  Mannes  erkämpfen;  durch  hohe  Gefinrunj 
die  gewaltige  Kraft  eines  braufenden  Herzens  zuriiek- 
drangen.  Eine  Zeitlang  tobte  fein  Wefeu  in  wildem 
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Aufruhr,  und  wie  in  Geift  und  Herr.  Fntfchlufi  und 
Wille  irrte , feine  Wahl  zweifelnd  zwilchen  erkämpfter 
Ruhe,  Wirken  und  Ruhm  durch  Theten  fchwankte , fo 
handelte  er  auch  in  diefem  kurten  Zeitraum  ungleich, 
aber  doch  ftets  grofs : denn  bald  batte  er  den  Sieg  über 
lieh  erkämpft.  Pflicht!  — alfo  hiefs  fein  heiliger  Leit- 
Jftcrn.  Einft  fchrieb  er  mir:  „ Es  poltert  mir  noch  im 
Kopf,  und  fo  lange  das  währt,  poltre  ich  mit.  Die  Göt- 
ter geben , dafs  es  bald  vorüber  ift.  Raid  werde  ich 
fchreiben  die  Schöpfung  des  Apollo  vom  Belvedere,  und 
da  mufs  :ch  ja  ftiU  werden,'  weil  es  tief  werden 
mufs.  “ — 

Zum  z weytenmale  hatte  er  Geh  ans  feinem  Vaterland 
entfernt,  und  durchirrte  andre  Gegenden  von  Deulfch- 
land.  Die  Stille  Jena'«  reizte  ihn  zur  Vollendung  feiner 
Epopöe,  nicht  einer  Umarbeitung  feines  erften  Jugend- 
verfuehs,  fondern  eines  ganz  neuen  Werks.  In  Dra- 
kendorf  biy  Jena  und  in  Jena  felbft  zog  er  ftch  ftill  in 
lieh  felbft  zurück,  nicht  aus  TrübGnn  oder  Verftim- 
mung  gegen  die  Welt , fondern  um  ruhig  fein  Werk  zu 
vollenden,  mit  allen  gefammelten  Kräften  in  Einheit  zu 
vollenden.,  „Wie  gut  ifts  — Tagte  er  — dafs  ich  mich 
auf  Reifen  gebildet  habe , gleich  den  Alten. Und  in 
der  That,  nicht  blofis  ein  Abdruck  feines  Innern  wurde 
fein  Werk,  fondern  andern  Reichthuin  der  Ideen,  Jer 
Mannigfaltigkeit  der  Scenen,  erkannte  man,  wie  viel  er 
von  der  Welt  lieh  angeeignet  und  in  lieh  aufgenomraen 
hatte.  Wieder  findet  man  in  den  idyllifchen  Scenen 
die  Elylien  der  Schweiz,  in  den  ftädtifchen  bewegt  lieh 
Wien  und  Paris  vor  uns , bald  im  Taufenden  Treiben 
nach  Genufs,  bald  in  der  Düfterheit  der  Kataftrophe  ei- 
ner Revolution.  Der  Charaktere  des  Gedichts  lind  fo 
viele , und  alle  verfchieden  in  Geift  und  Gefühl,  in  den 
Aulichten  der  Welt  und  des  Lebens,  fles  Höchften  und 
Kleinften;  verfchieden  im  Handeln  wie  im  Denken, 
vom  Kind,  der  Alpenhirtin  bis  zum  Wcltunterjocher, 
von  der  naiven  Heiterkeit , der  fpiclepden  Unfcbuld  bis 
zum  abgefchliffenften  Weltmann  und  der  fchadenfrohen 
Bosheit , ja  der  fchwärzeften  Teufeley ; auch  in  den 
weiblichen  Charakteren  von  der  ewig  heitern  Frühlings- 
natur bis  zur  Erhabenheit  einer  Juno,  und  alle  lind  Na- 
tur und  Wahrheit. 

Doch,  Sic  kennen  es  nicht,  diefes  neue  Werk  von 
ihm:  denn  es  ift  noch  nicht  im  Buchhandel,  nnd  ich 
muh  Ihnen  ein  Wort  darüber  fagen,  welches  Sie  jetzt 
gewifs  gern  hören  werden , auch  wenn  ich  Sie  nicht 
ausdrücklich  verficherte,  dafs  der  Vf.  dadurch  an  Dan- 
te , Miltoii  und  Kley  flock  lieh  rühmlich  aufchhelst , und 
dafs  es  eine  wahre  Bereicherung  unferer  Literatur  ift. 

Donatoa  ift  der  Titel  feiner  neuen  Epopöe.  Doiut- 
toa  ift  der  Engel  des  Todes;  Sie  fchen  alfo,  dafs  die 
Idee  des  Sujets  dicfelbe  ift,  wie  bey  feinem  Weitende: 
allein  Dönatoa  ift  zugleich  auch  der  Engel  der  Liebe , 
das  wird  Ihnen  den  Blick  in  des  Vfs  Geilt  eröffnen.  Kein 
myftifcher,  apokalyptiTcher  Geift,  auch  nur  im  femften 
Atiklang,  Tollte  darin  athmen,  einzig  die  poetifche  An- 
fici« vorwalten , und  das  Ganze'  einet)  reinen  Knnftge- 
nufs  gewähren.  Bis  er  dahin  gelangen  konnte,  flaue  er 
mit  dem  Glauben  feiner  Jugend  einen  fchweren,  ich 
darf  fagen  fürchterlichen , Kampf  gerungen ; ftand  aber 


endlich  auf  der  heitern  Höhe,  wo  er  das  Göttliche  in  al- 
len Religionen  huldigend  erkannte.  Die  trübe  Myftik 
neuer  Schulen,  die,  trunken  von  der  Seligkeit  des  MüT- 
iiggangs,  gern  die  Ordnung  der^W eit  in  tafelnde : Mönchs- 
Barbarey  verwandelt  laben,  gehörte  ilun  in  die  Zeiten 
der  Legende.  Der  Dichter,  tueynte  er,  der  nicht  blofs 
für  das  Zeitalter,  nicht  als  Dichter  der  Schule  arbeite, 
muffe  hier  andere  Bahn  wählen.  Er  wählte  Ge.  „ Der 
Haupicliarakter  in  der  Epopöe  — fchrieb  er  — • foll 
den  Geift  des  Sujets  repräfentiren.  Das  Gemälde  einer 
lintergehemftn  Welt  ift  grofs,  leyerlicli  und  fürchter- 
lich, höchftes  Schauerbild  im  Univerfuin,  durchaus 
Nachtgeunälde.  Der  Eindruck  auf  das  Gemüth  ift  dufter 
und  graunvoll.  Tod  und  Untergang  mögen  bey  tieferem 
Blick  des  Gefchöpfs,  das  Geh  die  Gottheit  als  die  ewige 
Liehe  denkt,  und  durch  die  Gottheit  den  Weltuntergangs 
das  Schreckliche  ihres  Bildes  verlieren;  dennoch  aber 
febeim  oft  die  Weltgefchichte  der  Idee  . „Gott  ift  die 
Liebe  “ fo  fürchterlich  zu  widerfprcchen.  Auch  in 
dem  Gemüihe  des  reinftan  V efens  , auch  dem  Geifte 
des  lichtvollften  Denkers  kommen  Tage  finfteren  Zwei- 
fels. Zweifelhaftes  Dunkel  bleibt,  im  Dunkel  beben- 
des Ahnden  und  Hoffen,  das  Rüthfel  des  Schickfals 
werde  aufgelöfet;  in  Liehet  darauf  winket  aller  Glaube, 
alle  Religion , alle  Hoffnung ; darauf  führt  das  Herz  zu- 
rück. Diefe  Weltanjichr  ift  der  Gefichcipunkt  für  den  Cha- 
rakter des  Donas  aas.  “ Die  reiufte  Phüofophie  verträgt 
Geh  mit  diefer  Anlicbt.  Dennoch  erwartet  man  viel- 
leicht nichts  als  Schauder  und  Nacht,  lauter  linftre, 
phantafttfehe  Gehalten,  Graungeburten  der  Hölle ; al- 
lein man  irrt.  Mut»  freylich  eine  tief  gefunkene  , ver- 
worfne Menfchlieit,  die  den  Weltuntergang  dem  Heili- 
gen nashu  endig  macht , muTs  diefe  freylich  dem  morali- 
fqhen  Menfchen  Schauder  abnöthigen : fo  hat  doch  der 
Dichter  redlich  das  Seinigc  getlian,  das  afthetifebe  Tie- 
fe tz  nicht  zu  beleidigen.  Das  Gemälde  elfter  unterge- 
hendenWelt,  aus  dem  GcGchlspunkt  des  Ideals,  er- 
forderte in  der  Darftellung  die  W eit.  Alle  Kräfte  der 
•Natur  und  des  Menfchen  offenbaren  Geh  in  ihr ; er 
Führt  uns  durchs  Lind  der  Kindheit  wie  durchs  Reich 
der  Idylle,  durch  häuslichen  Jireis  wie  durch  Volksfe- 
ftc , durch  Hirtenhütteil  wie  vorThronenvorüber,  durch 
Schlachten  und  Friedensbögen , über  Land  und  Meer, 
durch  Licht  und  Schatten.  Morgen  und  Abend , Mit- 
tag und  Nacht  ift  da..  Weislich  wird  auch  Ein  Charak- 
ter voll  Kraft  und  Liebe,  ein  Charakter  auüerordentli- 
cher  Menfchongröfse  eingeführt,  der,  wie  ein  feltner 
Genius,  in  die  tiefgefalleoe  Zeit,  das  gefunkene,  entar- 
tete Wcliaher  tritt,  über  dem  bravfenden  Aufruhr  ru* 
higerhaben  dafteht,  ob  er  nicht  den  entnervenden  T<> 
desfehl  umtner,  die  Geiftesfinfternifs  der  Nationen  wie 
ein  Halbgott  zurüokdrlngen  könne.  Und  fehen  Sic  auf 
des  Dicbters  Kunft,  da  ift  nichts  Stehendes,  alles  vor- 
nnfehreitend,  werdend.  Alles  löft  Geh  in  lebendige, 
Geift  und  Herz1%nach  aller  Erfchüttrung  erwärineude, 
erbebende  und  beruhigende  Haftnonie  auf,  nicht  hlofr 
öfthetifch,  fondern  auch  p/tfckologljch  und  wclthiflonfch. 
So  geht  das  Prophctifchc  in  das  rein  Poetifche  über.  Pro- 
phetifch  tnufste  grofsentheils  die  Dichtung  feyn,  und 
das  hat  der  Dichter  fehr  gefchickt  in  dar  Anrufung  der 
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Mut«-*  zn  motiviien  gewuCst.  Seine  Einführung  iler  hü- 
heien  Wefcn,  ohne  welche  keine  Epopöe,  ift  keine 
lecic  .Mafehinerie  ; die  Mythologie  des  Chriflianifm  die 
reinfto,  und,  ich  darf  es  Tagen,  völlig  neu  ■,  nicht  von 
Dame  , nicht  von  Milton,  nicht  von  Kityftack  entlehnt. 
Nacliabiuerey  war  feinem  ganzen  Weten  fremd,  auf 
dem  Olymp  der  Schwächlinge  fafs  er  nie.  Der  Tieftnn 
hil  bey  ihrer  Bildung  der  Phaittafie  die  Hand  geboten: 
denn  die  mythifchen  Wefcn  treten  hier  nicht  als  fclnve- 
hende  Gehalten , als  blofse  Figureit  hervor , fondem  als 
Individualitäten,  und  wie  boy  "der  Göitcj|chre  der  Al- 
ten können  auch  iie  (die  Individualitäten  abgezogen) 
in  reine,  befiiinmte  Ideen  anfgelöft  werden. 

Nicbt  crfchlaffen  füllte  diefs  Werk,  erbeben  zu  hö- 
herer TliJtigUeit , warnend  erinnern  an  die  vielen  Alt- 
wege  diefes  verworrenen  Zeitalters;  warnend  , welche 
Geburt  daraus  hervorgehn  könne,  wenn  wir  nicht  tkü- 
st>r«  Glauben  an  die  Vervollkommnungsflliigkeit  der 
Menfehheit  haben.  Mit  jedem  Fortfchri«  zeigen  fielt 
neue  Gefahren,  neue  Abwege,  und  unermüdet  mufs  ge- 
rungen werden.  Kann  die  Welt  fteigen ; fo  kann  fie 
auch  finken;  fie  darf  in  rahlofer  Tbätigkeit  nie  eruifl- 
den , nie  ftiil  ftehn.  Freudig  hätte  der  Sänger  des  Oo- 
natoa,  der  lieber  Achill  als  Homer,  lieber  Herrmann  alt 
Klopftock  gewefen  wäre,  fein  Leben  aus  hundert  Wun- 
den verbluten  feilen,  um  diefen  Stillftand  au  verhindern. 
Unter  den  vielen  Zögen  , welche  der  Vf.  zur  Charakte- 
rifirung  einer  gefunkenen  Welt,  angebracht  hat,  wähle 
iel»  nur  Einen  aus:  denn  etwas  von  ihm  fclbft  rnufs  ich 
Ihnen  doch  mittheilen. 

„Sorget  eift  för  des  Lebens  Bedarf '.  ftatt  Schulen  zouriibre 

Abdul  Küufte  den  Volk;  anfpors'  er  den  Handel,  und  voll 

wird 

Tafel  und  Ihn*;  in  Hilfen,  an  Köfteu  voll  bunten  Gewimmels, 

Jubelt  ff*  Sdbcrflouen  entgegen;  aus  Städten  und  IJ.irfern 

Knarren,  dcu  Kühen  herzu,  Laflwägen,  voll  Werke  de* 

Flethei, 

Taufend  gefehäfftfler  Familien  Hoffnung ; lebendig  mit  einmal 

Wird*  um  die  Wägen;  da  feilt,  wie  Teuft  Handwerker  und 

Kaufherr! 

Ueberall  fchwatzt  et  und  lacht;  „Gefthäfte  nein  Herr?" 

und  Gefchäft  wird. 

Männer  und  Frauu,  Laftträger  [und  Kinder,  und  adlet  im 

Umkreis 

Handelt,  man  giebt,  man  empfängt;  ring»  frohe  Geflehter, 

und  Gold  riogs. 

Zdvnende  Väter  , da  treiben  fie  her  ihr  Gebildet  von  Kindern, 

Wenige  Worte,  man  klatfcht  dem  geglückten  Verkauf  in  die 
. Hände; 

„ .*  Troll  eicht  ellee  ntch  Haut,  am  Herma  nie  BüiT  in  den 

Händen.  , 

Hier  ift  gefunden  der  Stein  der  Weifen! 

Ich  wählte  mir  ftett  nach  der  Külte  die  AnrCcht, 

Lernte  dort  die  Glückfeligkeitalehr*  und  die  Kammerver- 
, i . • waltung.“ 

Gewits  werden  Sie  jetzt  nicht  fragen , wie  der  Vf. 
die  Themata  des  vergangnen  Jahrhunderts  benutzt  hatte, 
und  wie  Herdere  Prophezeyung  durch  ihn  erfüllt  wor- 
den fey. 

Tief  durchdacht,  duurchempftinden  war  alles , was 
«r  niederfchrieb,  jede  Situation  arbeitete  er  ganz  in  fich 
aus  bis  zur  lebendigften  Anfchtuung , immer  doch  da- 
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bey  die  Idee  des  Ganzen  fefiiialtettd , und  diefer  oft  die 
febönften,  mit  aller  Sorgfalt  gearbeiteten  Stellen  opfernd. 
Bey  allem  Genie  zugleich  unermüdliches  Studium  , wo- 
durch er  in  das  Wefen  der  Poefie  und  befonders  der 
Epopöe  tief  eingedrungen  war;  bey  der  fehenfien  Ori- 
ginalität der  höchftc  Fleits,  die  genauefte  Sorgfalt  bis 
auf  die  Wahl  und  Stellung  eines  einzigen  Wortes.  Mehr 
als  einmal  hat  er  mir  über  eine  Stelle  16  und  mehrere 
Varianten  vorgclegt.  Nur  ein  kleiner  Beweis  hievon. 
Auch  die  Malerey  des  Verfes  forgfiütig  beachtend,  brachte 
er  mir  einft  folgende  Varianten : 

Dumpfen  Gallopt  mit  Gcftempf  tn  den  Buden  hinfebmet- 
terud  den  Hnffehlig. 

Schlugt  au  den  Grund  mit  der  dumpfen  Erfchilttrung  der 
Hufe  GtHop  her. 

Schlug  mit  dem  Huf*  im  Geftampf  im  erfchütterten  Grond 
den  Gallop  her. 

Schlug  mit  dem  11  f1  im  verdumpften  Geftampf  an  den 
« Grund  den  Gallop  her. 

Schlug,  vorgeftreckt , mit  der  Hufe  Gofumpf  tn  den  Grund 
den  Gallop  her, 

Unfterblichkeit,  des  Schweifte*  der  F.deln  wertb, 
war  Ünn  ein  grofser  Gedanke,  und  raftlos  fein  Bemü- 
hen , fie  zu  verdienen.  Diefs  die  Urfache  jener , ihm 
mit  allen  wahriiaft  grofsen  Menfclien  gemeinfehaft  liehen, 
Unzufriedenheit  mit  dein  , was  er  dichtete  und  that;  er 
fühlte  tief,  er  habe  doch  nicht  alles  hineingfelegt,  was 
in  feinem  reichen  Innern  lebte,  und  wie  es  darin  lebte. 
Selbftgefühl  und  Vertrauen  zu  feiner  Kraft  hatte  er  wohl 
auch ; doch  wer  fich  an  den  Mafsftab  des  Höchften 
niifst , dem  dünkt  oft  alles  klein , was  nicht  das  Höchfie 
fclbft  ift , das  — keine  Sprache  ausfpricht.  Nichte 
ohne  Schlaf  hatte  er  oft,  und  fcHwüle  Unruhe  ergriff 
ihn  ftets , wenn  er  Uufterbliclikeit  dachte  unth  nach 
ihr  rang. 

Sein  Werk  füllte  feine  ganze  Seele,  er  lebte 
ganz  darin , vergaffend  Schlaf  und  Speife , Umgang 
und , glücklich  in  fich , jede  Annehmlichkeit  des  Le- 
bern. Des  Aeufseren  dachte  der  von  innen  fo 
köftlich  Begabte  faft  gar  nicht;  Glück  und  Vergnü- 
gen fand  er  in  jener  ftillen  Glückfc'iglfeit,  welche 
des  wahren  Dichters  einzige,  aber  fcliönfte  Beloh- 
nung ift,  und  von  welchem  der  Profa  ewig  nichts  ahn- 
det, die  ihn  auch*  darum  durchaus  nicht  begriff.  Den- 
noch konnte  er  fpäterhin  jedem  etwas  feyn , zu  dem 
Kinde  herab,  zu  dem  höchften  Menfchen  hinauf  fich 
friminen,  und  gern  gab  er,  was  itv  feiner  Natur  an  Geift 
und  Herz,  an  Mitgefühl  und  Mitftiuimung  in  Anderer 
Stimmung  lag.  Wie  gern  er  auch  in  feiner  innerst  Welt 
lebte,  wie  froh  er  war,  wenn  nichts  ihn  in  fainer  fül- 
len Sphäre  ftörte,  fo  freudig  gab  er  doch  fielt  hin,  wenn 
ihn  die  Freundfchaft  rief,  ja  wenn  er  nur  gefällig  feyft 
konnte.  Und  wie  hoclt  feine  Anforderungen  pa  fich 
felbft  waren , fo  mild  urtheilte  er  über  Andere ; dann 
nur  mit  aller  Energie  feiner  Natur  auftretend , wenn  er 
Wahrheit  und  Hecht  verletzt  fah.  Er  war  ein  edler 
Menfcb , und  wie  gern  erzählte  ich  Stunden  lang  von 
diefer  Seite  feines  Wefens  i Um  Ihnen  mit  Einem  Alles 
zu  lagen ; Sein  Herz  glich  feinem  Geift*. 
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NACHRICHTEN, 
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geben,  oder  vielmehr  ihrem  Innern  Ringe  gemlfs,  w 
die  Milte  gelteilt ; euch  galt  er  für  diejenigen,  die  durch 
diefc  Sammlung  von  neuem  Intercff«  für  jene  berühmt« 
Schiiftftelh-i innen  gewonnen  halten,  bald  darauf  ( IH05), 

Lettrei  dt  Meid,  de  Filiert,  de  La  lautete  et  de  Teacia 
tt  de  MJle  Aife , prlc.  d'uae  aotice  et  eccoarp.  de  aotet  ei- 
plicativet  heraus. 

Den  neueren  Zuwachs  durch  jetztlebende  oder 
doch  et  ft  kürzlich  verftorbene  Schrif  tfteller  werden  wir 
wiederum  alphabetisch  nacli  den  Namen  der  Vif.  auffüh- 
ren,  grofsentlieils  wieder  diefelben,  die  in  der  vorigen 
Ueberi'icht  auftraten.  So  lieht  auch  hier  wiederum  der 
kürzlich  in  einem  hohen  Alter  rerftorbene  ( F.  Tk.  JA. 
dt  BaealardJ  Ara  and  voran,  von  defTen  Euflaßa,  hi 
vorläufigen  Bemerkung,  da  fchon  die  vielen  Ueberfot-  fittre  üalieaae  (1803.  1 Vol.  12.  3 Fr.)  die  Bemerkung 
sangen  ffanzöfifcher  Romane , die  unausgefetzt  u>  hinreicht , dafs  auch  diefer  Roman  feinen  nXchftvorher- 
Deuifchland  erfcheinetv,  unaufhörlich  daran  erinnern,  gegangenen  ganz  gleich  ift.  Auch  wurde  damals  eine 
dafs  et  daran  in  Frankreich  eben  fo  wenig  fehlt,  alt  Uey  neue  Auflage  feiner  Werke  in  II  Duodezbituleai  (27  Fr.) 
um.  Was  aber  die  franzöfifche  Literatur  vor  der  unfri-  veranftaltet.  Lei  ckatcaux  det  eartei , es  Avaatarct  dt 
gen  in  diefem  Fache  auszeiehnet , lind  die  feft*  Fort-  Mr.  de  Prajiniac , avec  dei  atuet  von  (Cottßa)  d Aval, 
dauer  einer  und  derfeHien,  die  verfchiedenfte«  Schrift-  lea  (1804.  3 V.  12.  J Fr.),  find  auf  luftige-tJmerhal- 
fteller  an*  verfchiedenen  Schulen  vereinigenden , perio-  tung  berechnet , wie  fäft  alle  Werke  diefes  vorzüglich 
diCchen  Sammlung  der  in  der  vorigen  Uebcrficht  er-  durch  feine  vielen  Apa  bekannten  Schriftftellers.  j-  |,eB 
wihnten  BikUotkiqat  det  Roaunt , und  die  neuen  Auf-  diefes  gilt  ein  neues  Produkt  des  in  der  vorigen  Ucber- 
lagen  von  Romanen  am  einer  frühem  Zeit,  wie  noch  ficht  erwähnten  A.  A.  Bia  af  0 r t , wie  man  fchon  aus 
im  vorigen  Jahre  eine  Sammlung  erfchien,  die  wir  hier  dem  Titel  lieht:  L’eafaut  du  traa  du  Sou/ßear,  au  V antra 
Vrenigftens  in  der  Kürze  anführen  muffen : Ocavrei  com-  Figaro  (1803,  2 V*  12.  3 Fr.),  der  zugleich  zeigt,  dafs 
pltttt  de  Mme  de  La  Faytttt  tt  de  Teacia,  N.  Ed.  Figaro  noch  immer  als  em  lockender  Name  gebraucht 
rettet,  torr.  prlc.  dt  uoticei  kiftar.  et  litlr. , et  tu  gm.  dt  wird.  — Die  Romane  von  Bitte  d‘  Etitavillt  ge- 
lt Comic ffc  de  Tntdt  par  Mate  dt  la  Fayette,  de  la  Car - hören  unter  das  gewöhnliche  Mittelgut,  «Jas  einer  ae- 
refpoaiaace  de  Mine  de  Teacia,  avcc  Mr.  de  RickeLea,  neuem  Anzeige  nicht  werth  ift;  derneuefte:  Rafamam. 
de  la  Comttßt  de  Savoya  tt  iAateanph.it  par  Mime  da  de , oa  le  devouBuent  filial  (P.  March.ind  1804.  2 V.  la. 
Faataiaei  etc.  (P.CoImel  I8&4  5 V.  8-  18  Fr.),  Der  4 Fr.),  giebt,  wie  einige  andere  des  Vf*.,  den  Haupt1. 
Herausgeber,  Aager,  den  wir  bereits  oben  als  Veran-  gegenftand  febon  auf  dem  Titel  an.  — Eben  diefi  ilk 
ftalter  einer  neuen  Ausgabe  der  Scuvtairi  de  Mme  de  der  Fall  mit  L J.  Brftoa's  Familie  de  Fttetrd , ou  le  jea. 

alut  nannten,  und  liier  noch  gelegentlich  als  Veran-  •«  Tartafft  (1803.  2 Vol.  12  5 Fr.).  Ausgezeichnet  ift 
er  einer  ähnlichen  Ausgabe  der  Werke  det  launigen  in  feiner  Art  ein  Roman  des  als  leichten  Dichters  und 
Hamilton  1 (1804.  3 V.  8-)  nennen  wollen , hat  lieh , -wie  befunden  durch  feine  Lufifpiele  bekannten  Arm.  Ckar- 
tnan  lieht,  nicht  nur  das , obendrein  durch  gute  hifto-  lemagae:  Vtttfamt  da  crime  et  du  kazard,  ou  let  Er. 
rüche  Nachrichten  erhöhtes  Verdienft  erworben,  ein#  reart  de  Popiaioa,  Memorial  tüßoriqae Tun  komme  retiri  da 
voUftündige  Sammlung  der  Schriften  zweyer  in  dem  Fa-  monde,  rld.  für  fts  manufer.  (P.  Barba  1803.  4 Vol.  12. 
ehe  der  Romanen -lit«atur  berühmter  Damen  zu  lie-  7 Fr.  50C.);  Abentheuer,  (änderbare  Charaktere  leb- 
fern,  fondern  hat  auch  ihren  Werken  einige  Arbeiten  hafte,  oft  bizarre  Schilderungen  und  andere  dergleichen 
einer  dritten,  der  erften  nicht  fehr  nacli  flehenden,  der  Ingredienzien  der  Unterhaltung  find  hier  nicht  übel  ye- 
l«zt«rn  vielleicht  vorzuziehenden  Scbriftftellcrin  beyge-  milcht ; auch  wird  die  poetische  Gerechtigkeit  gehand, 
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habt,  wie  ficbs  gebührt.  — Der  anonym  erfchienengL  j>f»  aufgelegten  und  ü!icrf«:zten  Det  de  Sutette,  be- 
hiftorifclie  Roman:  Origint  de  la  Choujntrit , m Memoi-  kannt  auch  unter  uns  durch  Ueberfctztmgen  mehrerer 
TU- de  Siifiunae  ie-Vrtff.  * ' jxrJ'ti  Thtfteirt  de  nai  gmr-  i feiner  NuvcÜmU  in.  Roipane , galjj  ÜÖJ  ej»e  n«jje  Sainu^ 
raa livilet  (B.  Ahtvkicr  18©}.  »Vol.  n. ) hat  eine  dtjrch  lang:  Lei  Nfcvrlfpi  (9|V.  13.  4-Fr.J  unter  beftumnt^g». 
Verfchiedene  Gedichte  bekennte  Mine  Chcmi  n zur  Vf. , Auifchriften,  als:  Eilerfucht,  Egoismus  u.  f.  w.  heraus, 
die  hier  als  Augenzeuge  vielleicht  nur  zu  treue  Oemälde  die,  witn feine  vorhergehenden , in  einem  reinen  Stile 
zeichnet,  eben  dadurch  aber  um  fo  interelTrhter  wirtf.  gcfchriebpn  find,  und  fick  durch  einen  rafchen  Gang 
Fine  andere  Dame  . die  ehemalige  Mil«  ci e St.  Legte,  dff  ftegrhcnbciien  auszeichnen.  — Ein  neuer  Schrift- 
jetzt  Mine  dt  Calltvillt,  die  fchon  früher  mehrere  fteller  in  dieTem  Fache,  Fliehe , lieferte  mit  einem  an- 
Dichtungan  heraus»  l>,  He  fette  lehr*- bald  nach  einan-  dem,  deffen  Karne  hier  ebenfalls  noch  unbekannt  ift. 


der  Atme,  dt  M ' ' , ouja  Rennen  ( V.  Lenorinant  1803. . 
N.  Ed.  1804.  4 Vul.  12.)  und:  Victor  He  Martigues,  ob 
fuite  de  la  Rentiire  (P.  Huniee  1804.  4 V.  12.) , wovon 
der  «tftere  , wie  fchon  die  2te  Aliibge  zeigt,  vielen  Bey- 
fall  fand , und  ihn  auch  mehr  verdiente , als  der  letz- 
t«re.  Übrigens  habet!  beide  bey  manchen  Unwahrfchein- 
lichkeiten  und  mancherley  Feldern  des  Stils , die  gute 
Jtbiicht , auf  die  Moralität  vortheilhaft  zu  wirken , mit 
einander  gemein;  vorzüglich  ift  der  erftere  duroh  die 
Erzählung  einer  hingen  Heilte  von  Unfällen  einer  tu- 
gendhaften Witwe , die  endlich  durch  die  Vereinigung 
mit  einem  ihrer  frühem  Geliebten  durch  deffen  zurück- 
tretende Gattin  geendigt  wird , fehr  anziehend.  Eine 
dritte  , dem  Alphabete  nach  folgende  Dame,  Mme  Cor- 
Hai,  dürfen  wir  hier  blbft  nennen:  denn  ihr  damals 
neuefter  Roman  : Amelie  de  M an  r ft  Id  ( 1803.  4 V.  13.), 
ift  bereit»  fiberfetzt , wie  ihre  frühem  , Claire  dl  Albt 
und  Malvinn;  die  in  Frankreich  noch  immer  mit  Eh- 
ren erwähnt  werden.  Uehrigens  fteht  die  Vf.  Iiey  Mme 
Gtulit  und  deren  Partey  nicht  befl'er , als  Mme  de  Statt, 
deren  Delphine  auch  dem  Schaufpieldichter  J.  B.  Dte- 
hoit  zu  einer  Parodie:  Dtlphinettt , ou  le  mtpris  de 

fopinion  (1803.  3 V.  12.)  Gelegenheit  gab. 

Ein  neue»  Product  des  mit  gleichem  Glücke  für  dt« 
lugend  und  die  gröbere  Lefewelt  arbeitenden  Dncr eft 
Du  mit  il:  E munde  ou  la  fitle  d'hofpict  {1 804.  4 V.  12. 
IO  Fr.)  ift  bereits  vom  Hn.  K.  L.  H.  Mieter  zu  Leipzig 
nevdtutfcht  lvntden.  — Einen  nicht  Übeln  Anfang 
machte  H.  Dnpont  mit  feiner,  der  Fr.  ▼.  Genlis  ge- 
widmeten, Nela  (1804.  12.  2 Fr.);  die  aus  der  Schä- 
ferwelt gewählten  , aber  auch  auf  andere  'Schauplätze 
zerfetzten  Begelienheiten  find , wenn  gleich  nicht  für 
den  groben  Haufen,  der  lieber  ftark  erfchütttert,  als 
tauft  gerührt  feyn  will , doch  für  jüngere  Leute  nicht 
unintereff  int  erzählt,  und  können  von  diefen  auch  ohne 
«De  Gefahr  gelefen  werden.  — Duvallon,  derfelbe, 
der  eine  Beichreibung  von  Louifiana  und  Weftfiorida  he- 
itert* , verföchte  cs  auch  mit  einer  Erzählung , deren 
fieenen  in  einen  fremden  Erdiheil  verfetzt  werden  : Au- 
rtlie » et  A/Ttrie , ob  lei  molheurr  du  prejugi , avanture  co- 
loniale {1804.  13.  1 Fr.  50  C. ),  die  wir  hier  jedoch 
hur  dem  Titel  nach  anführen  können.  Die  romsmti- 
fchen  Produkte  von  Duve.ifin  Calat : Adolphe  de  fVald- 
ktim  und  Firmen,  ou  le  frire  de  Iah  ( I803.  2 V.  13.  3 Kr. 
SO  C.)  können  wir  aus  den  dentfehen  Ueberfetzungen 
als  bekannt  annehmen.  — Fine  neue  Bearbeitung  der 
bey  uns  Tchon  fo  häufig  behandelten  Begebenheiten  des 
logenannten  ewigen  Juden  unternahm  le  Feburt,  et'Au- 
veruaux  m Zehntem,  ou  Vayaget  et  Aventurti  du  verhakte 
Juif  errate  (-1803.  8.  3 Fr.)  — Fifvie,  Vf.  der  fo 


.Bxruard,  ein  F.ufanr  de  Carlme  (1804.  2 V.  8-  3 Fr. 
60  C}  , einen  Roman,  wie  man  deren  fchon  viele  hat. — 
Mme  Fltu  ry  vermehrte  die  Zahl  ihrer  Producte  mit: 
la  petite  maifon  du  RhCnt  (4803!  2 V.  13.  4 Fr.);  Mme 
Gacou  Dufour  aber  foheint  immer  mehr  das  Rornan- 
fchreihen  gegon  -die  feknei-e  Schriftftellerey  ihrer  Lands* 
männinneu  über  ökonomifche  Gegenftände  aufzugeben; 
sufser  einer  zweyteu  Aullage  eines , früher  anonym  er- 
fchieneneu,  Romans : L'Hnmme  errtiai  fiel  par  la  raiforn 
(1803., 2 V.  ,12.  I Fr.  50  C,),  der  lieb  durch  Einfach- 
heit des  Plans  und  den  moralifchen  Zweck  empfiehlt, 
lieferte  fie  nichts  weiter  in  dicfem,  von  ihr  ehedem  flei- 
fsig  bearbeiteten,  Fache;  dagegen  ift  eine  andere  Da- 
me, die  wir  in  der  vorigen  Uebarficht  neben  der  eben 
erwähnten  in  der  Lifte  der  Gedichte  über  das  weiblich« 
Gefehk-cht  (Int. Bl.  1804.  N.  151.)  als  Vf.  des  Gedicht« 
la  miritt  det  Hemmet  auffüimen,  Mlle  Augeliyue  Raft 
Ga  et  au  mit:  Alphouft  dt  Beylarit,  Hiftaira  riete  am- 
nie  vtrr  des  drruiers  t ent  de  la  Manarchit  (1804.  3 V.' 
1«.  3 Fr.)  aufgetreten.  — Galtet  Lieferte  neben  ver- 
fehiedenen  andern  Schriften  : Ltrixa,  Chef  det  Valeur tt 
victime  de  l'ambition  pattrneüe  cku.let  Solitairet  de  TAveu- 
nen  (I803.  3 V.  12.  3 Fr. ) einer»  Räuherratnan , wie 
deren  in  Frankreich  die  neuern  Jahre  meh  re  re  hervnr- 
brachten,  befonders  , wie  es  feheint,  feitdetu  die  dop- 
pelte Ueber  fetzung  von  Vulpiut  liinaldo  Rinaldini  Bey- 
fall  gefunden  hatte.  — Von  der,  an  der  Spitzo  der  Mit- 
arbeiter der  «ob v.  Bibi,  det  Romans  flehenden,  fieifsigea 
Madame  Geriet  find  auch  diefsmai  mehrere,  in  Deutlch- 
land  zumTbeil  fchon  durch  Uelierfetznngen  und  Anzci^ 
gen  bekannte,.  Producte  zu  nennen  : lei  Souvenirs  dt  Fe- 
hde L.”  (1804.  12.  3 Fr.  50  C).  La  Ducke ffe  de  la  Val *. 
liier  (l  — 49  Ed.  1804-  3 V.  13.),  Worüber  wir  auf 
A.  L.  Z.  18<34-  N.  372.  verweifen;  und  woltey  wir  nut 
noch  als  Anhang  die  Refltxions  für  la  Mißruorde  de  Du q 
par  Mme  de  la  V alliiere,  fuiviat  de  ./lule/net  leieret  de 
la  mimt  et  prit.  de  fo  vh  pinutnee  N,  Ed.  (I8O4.  8.) 
bemerken  ; und : T kptuft  impertinente  par  air  , fuiat  du 
Mari  corrupreur  er  dt  la  Femen  phtie.fephe , Xouv.  titlet 
du  Mercurt  eit  Fr.  et  tle  la  itouv.  Bibi.  <L  Remote  1 (18041 
13.  3 Kr»  50  Gi).  All*  dk'fo  Erzählungen  haben  bo. 
kanntlich , fo  verfoliieuen  auch  di«  Zeiten  find,  aus  de- 
nen fie  gefchöpft  wurden,  da»  mit  einander  peu\pip,.daLis 
ihre  Vf.  die  fiäiliem  Zeiten  lolit,  vor  der  neuen  Pb iiofb- 
phie , zum  Fheil  durch  VcrCcbwärzungen  ijirer  Anhän- 
ger — wie. befonders  in  den  Souvenir t,  1—7  warnt,  und 
zum  K.ubolieitinus  zurückzuführen  fuclx ; und  das  ift 
tnvn  ihr  in  und  inofter  Frankreich  hhigeheu  zu  liffen 
faft  gewohnt;  auffallend  hat  man  es  aber,  hefnnders  in 
Ftankt  eich,  gefunden,  dal*  Mme  QenUt  es  in  dtp»  zwey« 

ten 


teil  Romane  wagt , ein*  doch. fo  wohl  bekannte  Zeit,  alt  unbedeutende  Oefihichtchen  zu  lefen.  Abälard*  Ge- 
dve  Ludwigs  XIV. , Co  darzuftelleat , als  wäre  fie  die  fril-  fchichte  fand  einen  neuen  Bearbeiter  a»  beUapn- 
hefte'der  fVanzblifchen  Gefehiehte  •,  dafs  fie  eine  Mai-  ten  Loaifel  de  Triogatt:  Htialfi  et  Ahllard,  ca  let, 
trpffe  diefes  Königs  , die  erft  dann  in»  Klofter  giena,  da  victime/  de  tmaaur,  Roman  hiß-  galant  a moral  (1H03. 
dit't  jvion.trtii  ihrer  überdrüfeig  vyar,  von  der  reimten,  3 V.  12.  5 Br.).  — Oie' ältere  Bekanntfcbaft  um  der 
rehgWfeftini  Seite , tiiul  «liefen  Monarchen  felbft  als  den  ÜeiCsigen  Mme  Bturnon  de  Malarme  erneuert  hui 
vütcrlichftcii  d.i rftelir.  Etogegen  feandalifirte  andere  durch  zwuy  neue  Homane:  Let  deux  Borgnet , an  Lady 
defto  mehr,  dats  fie  ihrer  artigen  Erzählung  der" Epouß  Jußina  Dunbar  ( l8°3-  3 V.  12.  5F 1.) , wovon»  bereits 
impertinente  eitlen  Dialog  zw'ifchen  einem  Cogenanntea  in  der  A.  L,  Z.  1803.  Nr.  14.8-  Bericht  erfüllet  in,  uml 
. Devoten  und  einem  fogenannten  Philufophen  anliieng,  durch:  let  troit  Ginlrationf , au  Drufiä* , IFilhelmina  et. 
worin  natürlich  der  letztere  eine  gar  ärmliche  Kol!«  zu  Georgia  ( IgO^.  3 V J*.  6 Fr.),  welches  letzteie  1 rodu  -t 
fpielrn  vei-uriheiU  ift,  und  dafs  ihre  Fethtde  Pailofophe  jedoch  als  ein  Gewebe  von  Itmnoralitäten  und  Unwahr. 
wiederum  keme  andere  ift,  als  die  ton  ihr  von  jeher  fcheinlichkeiten  der  Vf.  eben  nicht  viel  Ehre  macht-  — 
verfolgte  Muu*  Stael , deren  (im  J.  1803.  zum  drittenmal  Ehen  fo  trat  La  Mar  t elllr  t Frieder  auf;  fein  Aljrtd 
aufgelegte)  Delphine  hier  als  die  L'rfache  einer  Reihe  <t  Litka  , tu  He  Huflar A parvenu , Roman  hißorique  du  ije 
thürichter  und  verbrecherifcher  Handlungen  dargeftellt  Stiele  (1804.  4 V.  12.  7 Fr.),  ift  zwar  keineswegs  ein. 
ift.  — Neben  Mm«  Genlis  utitl  andern  Schriltftelle-  hiftorifether  Roman,  wie  der  Titel,  verfpricht , , ”n 

rinnen  fuhren  auch  Suic  la  Grave  und  GuinartL  die  Scene,  da*  Reich  Nordia,  ift  eben  fo  erdichtet,  als  die 
fort,  für  das  grofse  Lefepublicum  zu  forgen.  Außer  ei-  beiden  Helden,  Alfred,  ein  natürlicher  Sühn  des  Königs 
dar  Ucherfstzung  aus  dein  Englifcben : Juliette  Belfaur,  diefes  Reichs,  und  Liska,  eine  benachbarte  PrinzrOm  es 
so  let  latent  recompcnßt  (1803.  12.  2 Fr. ) liefern!  die  find,* — leiftet  aber,  was  der  Name  des  Vf.  honen iläut; 
erftere  H^ctor  de  Romaguy , 0»  l’erreur  d une  könne  m Ire  ein  nicht  allznfcbwieriger  Lefer  wird  auch  dtefs  Pro- 
(1803.  jV.  12.  3 Fr.)  und  Paulin*  (1804.  2* V.  12.  duct  feiner  Mofe  intercITant  finden.  — VHtumtftre* 

3 Fr.  60  C.);  die  zweyte  aber  im  J.  I803.  zwey  Origi-  da  ßpnlcre , Hiftoire  dant  lajaloufit  et  la  cakale  am  etoufjk 
nal-Romane:  Mlmoiret  d'  Athanaiß  (4  V.  12.  jFr.  50C.)  La  publicitf  pur  Mont  i gny  (1803.  12.  I Fr.  50  C.)  war 
und  Laure  et  Hemance  , ca  let  Puttm'et  de  la  Cour  de  Sa-  fchon  dem  Titel  nach  fo  fehr  daratiflierechnet,  die  Aut- 
voye  (3  V.  12.  $.Fr.),  beide  voll  von,  UnwahrfcfpemUche  merkfanikcit  zu  erregen,  dafs  man  fich  nicht  wundem 
ketten,  felbft  nicht  frey  von  Verletzungen  des  Anftandes,  darf,  dafs  das  Büchlein  bereits  feinen  Ueberfetzer  un- 
doch  nicht  ohne  Intereffe  für  gewöhnliche  Lefer.  — ter  uns  fand-  — Ein  bisher  noch  nicht  aufgelülmer 
Au*  dem  Titel  des  von  dem  fchon  oft  erwähnten  Jugend-  Scbriftfteller  in  diefem  Fache  , -der  fick  felhft : aunemem 
fcbrift  heller  Jauffret  gelieferten  Romans:  Le  Tau - feiner  Rumäne  autcur  de  plufieurt  euvraget  tu  ce  i,nrt 
reau  (1804.1g.  iFr.JoC.)  darf  man  keineswegs  fehlte-  nennt,  der  Buchhändler  B.  Mariffet,  \ I.  der  Hirnu- 
feen,  dafs  unter  goldenes  oder  filberties  Kalb  fchon  irl  te  du  Mont  St.Btrnard  (igOl),  der  Proßriat  de ■ yualuo, 
Frankreich  bekannt  war,  oder  dafs  der  Vf.  den  darauf  (Ig02)  u.  3. , lieferte  im  J.  1803  lt  Chateau  tu  hina  er - 
folgenden  Stier  ahndete;  der  Roman  hat  blufs  feinen  Na-  ge»,  es  let  mfartunh  du  C kev.  d'St.  Attigntj,  Jttfervtcti 
men  daher,  dafs  ein  Einfiedler  einem  Reifenden,  nach  Ta  etur  tt/Oger  etc.  (2  V.  1*.  3 Fr.)  enien  Ruman  vol 
deffeti  Erzählung  feiner  unangenehmen  Begehenhei-  Abenteuer,  wie  fehon  der  Titel  .1  uL.o'idig», 
ten,  die  alle  in  einem  zu  offnen  Betragen  gegen  andere  Novelle;  Le  Bert  er  de  l’Averni  ( 1SO4.  12? »Fr.),  tritt 
Alenfchen,  irt  Beleidigungen  ihrer  Eigenliebe  u.  I.  w.  fei-  der  Vf. , Fr.  Mttrat,  ein  ehemaliger  < .avaberofhciov* 
»en  Gt  und  hatten  , dadurch , dafs  er  feilten  Stier  fanft  als  Dichter  und  Coniponift  zugleich  auf;  die  dam  uni- 
ftreiehelie , lind  dafür  von  diefem  freundlich  geleckt  hhlrenen  Romanzen  find  auch  von  ihm  1 1 ; 

Wurde,  die  gute  Lehre  giebt , wie 'man  es  mit  dem  Nicolai  er  Vayage  J ITile  dp  Linian,  amußmt,  pmttyud 
Menfchen  anzoftngen  habt,  um  fein  Glück  zu  machen,  et  gtierrier  (I804.  4),  kann  dar  dkdurch  Spufs  11,1 
Von  dar  im  4.  1804.  dreyuiai  aufgeVgten  und  zweytnal  chen,  dafs  de»  Vf.,  ohtw-tdfes- Talent  *ur  Unterhaltung, 
Matfch  überreizten  Vallrie  der  Frau  von  Krüdener,  imtcrhaltend  feyn  zu  können  glaubte.  — .',on.  ^ ‘ 1,“’ 
l«h-  i>.  Viet  in  ghfff,  hier  mehr  als  den  Titel  anzu.  di  er,  fuTu,n  in  der  vorigen  Ueberlicht  in  [liefern  > 
gehen,  würde  um  fo  ühcrfmfeijjer  feyn,  da  davon  he-  fshr.iite,  md  in  diefer  1 " n als  1 de  angelitln»,  ern 
reit*,  die  A.  L.  Z.  tffcj.  Nr.  K -nun  Charaktetiftik  mit-  fcliien:  /.<  Peintre  dc  Saßhauro,  Jiurnal  der  Imotiont 
ccthetlt  hat',  • — Lahltti  Amour  et  Religion,  Hißotrt  un  Coeur  ßuffrant Xl&Og.  12.  t Fr.  JÖC. ),  ein , ws*  imul 
morale  (lt‘03.  2 V.  12.  3 Fr. )',  l'iqjft  die  vielen  Hinder-  fieht ,‘  euipfintlfamer  Roniaii,  duften  Haupt I hol]  das  a, 
ljiUe,  welch»  die  religtufe  Denkart  eines  Mädchen,  ib-  oebuch  eines  Liebenden  ausmacht , der  Vor  Graul  über 
retn  Liebhaber  emgegenfetzt',  mit  Gefüiil  und  IntergfCf  leine  GeHebte  ftarb.  Hie  ins , Klofter  gegangen  war*, 
ur,  — Oie  mehr  hierber  als  amle rs  wo  hinget) Origen  nachdem  ihr  Gatte  fitw  lelbfr  Has  Leben  genoimnen  hatte  » 

• Voyäg»urs  ~tn  StiiJp  y von  dum  Jmch  feine  fo  nft  aufge»  unn  dem  verdräi|gteii  QeUöbfjCö  I^er 

|e^ten  ypyage/  d Antitutr  liekrumfen  Laytitr,  iind  Vh  hat  auch  in  diefem  ^rod’ihte  *,l^l”er,l 

reits  ln  der  JK*.  £.  1S03.  Xt  . an^ezeigt.  i ine  getadelten  Feti^}ciner  gezwrmtgenen  und  neueruitg»- 

^weit^AslVeife  hUit  L'zuct  feiie  r.efcr  in  l'Amouf  fuchtigen  Spraphe.  Wo  garte  ift  dktsmal  au?gebH#b«a; 
et  ~hr  Yfekfaif* ’ H&ßetft  \ r yjl-ntt  \lts  Amnoms  $s>  opg3  r*t  aber  JiuTci’le^meiij  Houian»  auf  aeffen'TiMa 

trauvit fitr  let  hordi  du  M*t4gno*  ( 180^.  12.  3 Fr.)  in*  er  felihn l angab,  daß  w nicSPm  reihe»*  bisliertg««  f«Wö* 

eilen  y »venn  iie  es  aifticifi  derlVJuhe  üi^IoaA-1)  r*y  • Les  Enfms  abaadonafoi  oU 
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In  wulkeun  <f  une  firnilt  iUaßre  fiut  Je  rignt  dt  Lanit  XV; 
cuvrare  qnt  l'o»  j »tut  mtttre  tntrt  Itt  maint  dt  la  jenucfft 
r Igov  * V.  12.  3 Fr.).  Der  ebenfalls  früher  fchon  in 
diefem  Fache  thitige  Fr.  X.  Pt gl /,  Vf.  eine»  ausführli- 
chen Gefchjcbte  der  Revolution,  fcheint  in  feinen  Jour- 
nitt  tt  VtilUet  maritime/,  ou  tntretient,  eonßdtncei,  amaure 
et  avanturcr  dt  Voyageur/  Jur  le  mtr  etc.  ( I803.  2 V.  12. 
3 Fr.)  zeigen  zu  wollen,  daft  die  Tugenden  bey  den 
Mufelmännem  wohl  mehr  in  Ehren  feyn,  als  bey  den 
chriftlichon  Europäern.  — Einer  der  vielen  Romane, 
wozu  der  Stoff  aus  der  Gefchichte  der  Revolution  ge- 
nommen wurde,  war  B.  A.  Ficard's  rttaur  da»  Emt- 
•r( , ou  Memoire/  de  M>\  d’  Orte»,  cout.  plujuuri  Anecda- 
ttt  relative/  i «»  grami  »omlerc  d'Emigrh  tt  de  vittimtl  de 
U Revolution  (1803.  3 V.  12.  J Fr.). 

(Der  Btfckluft  folgt.) 

II.  Todesfälle. 

Km  toten  Dec,  v.  J.  ftarb  der  Probft  zu  GientoFte 
Viey  Kopenhagen,  Haut  Jörgen  Chriflian  Hoegh,  ein  ein- 
fichtsvoller und  allgemein  geachteter  Mann,  der  fich, 
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aufser  feinen  Verdienften  als  Prediger,  helotvderl  durch 
feinen  Ackerbau  - Kateckitmnt  tun  den  dinifchen  Land- 
inann  unendlich  verdient  gemacht  bat.  ' , 

Am  34ften  Jan,  d.  J.  tt.  zu  Sandesneben  im  Herzog« 
thume  Lauenburg  der  Confiftorial  - AffelTor  Jak.  Erujß 
Beer.  Er  war  zu  Hoyerswerda  in  der  Oberlaultiz  u*^ 
Sept.  1738  geboren,  ftudirte  auf  dem  Gymnafium  zu 
Bautzen  und  der  Univerfit.tt  zu  Wittenberg ; erhielt  zu- 
erft  durch  den  Hn.  v.  Wackerbarth,  deften  Hauslehrer 
er  ge wefen,  1762  die  Patronatpfarre  zu  Sterley  im  Lau» 
enburgfeben,  wurde  darauf  1771  nachGroenau  rerfetzy 
I790  aber  zum  ACfefTor  des  Lauenburgifchen  Corfiftort- 
ums  zu  Ratzeburg  ernannt,  welches  ihm  auch  im  J.  1794 
die  Pfarre  zu  Sandesneben  verlieh.  Er  war  ein  gelehrter 
Theologe  und  allgemein  beliebter  Canzelredner , inter- 
effirte  fich  felir  thitig  für  dieVerbefTerung  des  Scbuhve- 
£ens,  und  brachte  es  mit  dem  Hn.  Superintendent  Al. 
berti  zu  Ratzeburg  dahin  , dafs  das  Lauenburgifche  Ge- 
fangbuch  in  den  J.  1771  u.  177*  eine  völlig  verluderte, 
den  jetzigen  Zeiten  augemeQenere  Geftalt  erhielt.  Er 
war  zweymal  auf  der  engen  Wahl  zuu»  Hauptpaftor  iss 
Hamburg;  die  lief  diefer  Gelegenheit  von  ihili  gehalte- 
nen Predigten  lind  gedruckt  worden. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  der  iftächftens  in  Strasburg  beyTreuttel 
et  Würz  herauikom tuenden : 

Sammlung  von  Originalwcrken  Ludwig t XIV.  in  3 Oetav- 
BSmdeu 

liefern  wir  gleich  nach  Evfcheinune  des  Originals , eine 
gute  dautfebe  Ueberfetzung , im  Auszüge. 

Ferner  erfcheint  noch  vor  diefer  Öfter  - MeOfe  bey 
uns,  im  Magazin  der  Reifen,  eine  deutfehe  UebetTet- 
zung  von:  ..  ■ • 

Turubulh  Reife  um  die  Weh  in  den  Jahren  800  bii  804. 
im  zweckmäßigen  Auszuge  in  einem  Rande. 

Voffifche  Buchhandlung  in  Berlin. 


Im  Verlage  der  Andre  lifch  en  Buchhandlung  zu 
Frankfurt  a.  M.  werden  nicht  nur  J.  Brote»/  Anfang/, 
gründe  der  Meditin,  fondem  die  fznimtlicben  Werke  def- 
felben,  nebft  der  von  deffen  Sobne  verfafsten  Biogra- 
phie und  der  Literlrgefchichte  diefes  Syftemes,  von 
Dr.  Rafchlanb  hefbrgt , nlchftens  erfcheinen. 

II,  Auctioneit. 

Am  8.  April  d.  J.  und  folgenden  Tagen  follen  des 
weil.  Hofmedicus  und  Döctor  Bail  harn  und  des  Herrn 
General  - Hospital  - Chirurgus  Richter  Bücherfammlungen 
cm  apvendicibur , mcdicinifchen,  mathematifeben,  phy- 
fik.1ift-.hen.  phüofophifclieo  und  andern  Inhalts ; auch 
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ein*  Sammlung  von  Rupfe rftichen,  Landkartan  und  ebi- 
rurgifchen  lnttrumenten,  Nachmittags  von  3 bis  6 Uhr, 
auf  dem  Neuftldter  Ratbhaufe .zu  Hannover  nieiftbie- 
tend  verkauft  werden. 

Aufträge  übernahmen  der  Buchet-  Commiffionnair 
Freudcutkal , Antiquar  GfcUius , Eltltr/  in  Bartels  Häuf« 
auf  der  Brücke  und  der  Gerichtsfchulzen- Amts -Procts- 
rator  H'eiemtycr  gegen  hillige  Veigiitung;  der  Hofme- 
dicus Heine,  Doctor  H'aUbaum,  Holapotheker  Brande 
und  der  Endesbenannte  unentgeldlich  , bey  denen  Ver- 
zeichniffe  zu  haben  find. 

A.  H.  G.  Hentetmann , 
Canzley  - und  Hofgerichis  - Procuratnr, 


Am  14.. April  d.  J.  und  folg. Tagen  foll  die  Bücber- 
Sammlung  des  weil.  Legationsrath  Tatter , liiftor. , phi- 
lof.  und  belletriftifchen  Inhalts,  zu 'Hannover  me'ift- 
bietend  verkauft  werden.  Aufträge  übernehmen  der 
Commiffionnair  Freudtnthal,  GfeUiue , Hofmedicus  La- 
mertdarf  und  Stadtfecr.  Seeoer.  Bey  diefen,  fo  wie  in 
der  Expedition  der  all  gern.  Literatur-  Zeitung  zu  Halte 
und  Jena,  der  des  Reicktanceigert  zu  Gotha,  der  Wer- 
feldfchen  Buehkandlung  zu  Leipzig,  und  iin  Intelligenz - 
Comptoir  zu  BraunTchweig  find  Verzaichnififa  zu  haben. 
Unter  den  Büchern  find  die  feltenen  und  ltoftliareA 
Werke:  Nr.  35 — 40.  il  mufeo  Clement ino  6 Theile,  und 
Nr.  41 — .48.  le  aittickita  di  Ercolnua  8 Theile,  Fol. 
beide  mit  vielen  Kupfern ; Nr.  82*  f-  bfi-  Dan  Qm- 
xote  ift  complet. 
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Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 
(igo3  — i»o4). 


XVIIL 

Dichter  werke. 

Romane. 

r. 

Originale. 

( Befchlnfl  von  Nr.  4°- ) 

Matt  de  Pierrevx,  bekannt  durch  ihre  Beautes  de 
l'Hifitire,  lieferte  ebenfalls  eine  Art  hiltoril'chen 
Romans  in  Adolpkiue , tu  l’aacur.  Pal  tu  Dauphin  (1803. 
3 V.  18.  3 Fr.)  — - Piniere,  Vf.  einiger  Satiren  und 
einiger  Schriften  über  die  Marine , lieft  einen  kleinen 
Roman:  lei  Celom,  zu  Dünkirchen  (1804.  8- 7 Fr.  50C.) 
drucken,  der  den  politifchen  Zweck  hat,  den  Colotü- 
ften  den  Mittelweg  zwilchen  einer  aUzugroCsmütbigan 
undallzuftrengen  Behandlung  der  Sklaven  zu  zeigen ; fei- 
na  Belehrungen  find  jedoch,  nach  dfcr  Bemerkung  eines 
fi-iazölifehen  Journalilten  ungefähr  fo , wie  jene  des  fpa- 
nifchen  Schulmeifters  im  Güblai , der  durch  fein  tiefe« 
Studium  des  Alterthum*  in  den  Stand  gefetzt  war , zu 
rerfichern,  dafs  die  kleinen  Kinder  zu  Athen  weinten, 
wenn  he  die  Ruthe  bekamen.  — Die  ehedem  unter 
dem  Namen  Polier  bekannte,  jetzige  Mdme  Mon  to- 
llt u,  Vf.  der  beliebten  Caroline  Lichtfield,  und  fleiCsige 
Bearbeiterin  der  Romane  unfers  Lafontaine,  lieferte  jetzt 
wiederum  einmal  eigene  Arbeiten  in  einem  Recueil  det 
c tatet  (1804,  3V0I.  12.  5 Fr.),  beftehend  aus  vier  Er- 
zählungen, zwey  durch  die  Aufgabe,  einen  Rupfe rft ich 
zu  erklären,  veraalaftt  (die  erftere  nach  Spencer’ i Feen- 
königinn),  zwey  Mußm  Volksmihrchen  nachgeahmt, 
•Ile  vier  in  einem  den  Sujets  angemeffenen  Tone  anzie- 
hend vorgetragen.  — L.  Pan  et  vermehrte  auch  tüefj- 
«nal  die  Menge  der  Romane  durch  Julet  et  Amiline , oa 
tOrpkelin  de  Kenife  (1804.  a V.  12.  3 Fr.),  der  wenig- 
Itens  beweifet,  dafs  der  Verf. , bey  mehrerer  Anftren- 

Sung,  mehr  leihen  konnte,  als  er  bisher  leiftete.  — Zu 
er  fchon  bedeutenden  Zahl  der  Romane , die  bisher 
Re  gnanl t - W a rin  lieferte , kam  jetzt  noch  La  Dili- 
gence de  Bordeaux , olt  le  puriage  en  poße  (1804.  jV.  13. 
3 Fr.);  auch  gehören  hierbei  einige  Stücke  aus  leinen 
Loifin  litirairet  (LA.L.Z.  1805.  111.652.)  und  zu  der 
nicht  geringem  Menge  der  Rtsmyfcht»  kam  eine  ano- 
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"pne  Htftoire  feerht  tun  den  da  fix  Ihrer  trantformt 
dam  une  pike  de  etnf  fronet,  ernte,  fon  enerh  dam  U 
neonde  firn  Louit  XIY.  ftt  atomares  ferne  Laute  XK  et 
Louis  XY1.  (I803.  12.),  die  aber  eiten  nicht  viel  zw 
Ketmtnifs  jener  Zeiten  bey  tragendes,  und  eben  nicht 
fehr  intereffam  erziblt ; und  Julius  Sacrtvir , tu  le  der 
uier  des  Eduem  tu  8 Livree  (1804.  8.  5 Fr.),  wozu  der 
Stoff  aus  der  vom  Vf.  in  einem  ohgedachten  Werke  be- 
fanden bearbeiteten  Gefabichte  der  Stadt  Autun  ge- 
nommen ift.  Mlle  Ck.  Reffet  (oder  Rottet),  die  iw 
J.  1803.  mit  Eimoni  tt  Felicie  aufgetreten  war,  lief«  int 
J.  1804.  Julet  et  Roßte,  es  Auecdotet  dune  Familie  (1804. 
3 V.  12.  3 Fr.)  folgen.  — Seine  Defirf,  der  Coh 
zuerft  durch  feine  Amufemenr  dam  let  prifom  de  Sr.  Ptlo- 
gie  (1803.)  bekannt  gemacht  hatte,  lieferte:  Caroline 
Steevem , eu  let  effht  de  T Impreßoa , Anecdtte  featimen- 
eale  arrivte  * Kopie t en  178a  ( 1803.  Ig.  I Fr.),  ein  Su- 
jet,  das,  wie  hch  weiter  unten  zeigen  wird,  zugleich 
noch  von  einer  Dame  bearbeitet  wurde;  und  der  fchon 
oben  erwähnte  A.  Pcultain  St.  Feix:  Mrmuires  d'aat 
Ckanoimffe  (1804.  a Vol.  12.  3 Fr.).  Auch  treten  hier 
wiederum  zwey  Damen  auf,  von  denen  in  dar  vorigem 
Ueberficbt  mehrere  Produkte  angeführt  wurden:  Mllc 
St.  Lion  (geh.  zu  Chandetragor  in  Bengalen  *765.) 
erzählte,  wie  der  Titel  verfichert,  in  Maclotte , ou  let 
Mixet  du  Tyr#/  (1804  12.  I Fr.  80  C.)  eine  wahrhafte 
Anekdote , die , wie  ihre  früheren  Arbeiten  in  diefew 
Fache , unt  Beyfall  aufgenommen  wurde ; Atme  de  Fr, 
V euant , die  gewöhnlich  fchon  auf  dem  Titel  des« 
Zweck  ihrer  Erzählungen  verräth , (teilte  in  Roktrt  et 
Blanche  di«  Folgen  des  Stolzes,  in  Utpold  de  drei  di« 
Folgen  des  Atheismus  auf;  auch  erzählte  fie  in  Amilie  et 
Dorothee  (einem,  wie  jene,  aus  zwey  Duodezbtndch«* 
behebenden  Büchlein)  die  Gefcbicbte  einer  Nonne  au« 
Liebe;  alle  drey  find  von  gewöhnlichem  Söhlige,  ohne 
grobe  Sorgfalt  für  Wahtfaheinlichkeit  und  weniger  auf 
eindringende  Wirkung , als  auf.blofse  Zeitkiirzung  be- 
rechnet. — Ein  neuer  Rouiandichter,  P.J.  Sohlet , ein 
Advoc.it , debutirte  nicht  unglücklich  mit  Sophie , u 
mo«  Voyatt  h Btftnfon  (1803.  2 V.  12.  3 Fr.),  worin 
feine  Heldin,  die  Geliebte  eines  angeblichen  Enkel« 
von  J.  J.  Rouffeau,  ihre  Gefchichie  in  Briefen  an  eine 
Freundin  gefällig  und  rührend  erzjhlt.  — Einen  an- 
dern Roman  in  Briefen  lieferte  Senanctur,  VT.  von 
Rtvtriet  für  Io  m iure  primitive  de  i komme,  unter  dem 
(a)  S Tu«/: 
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Titel : Obermann  ( 1804.  2 Val.  8-  9 Vf. ) , den  wir  »licr 
nicht  näher  char.tkteriliren  können.  — Der  durch 
fo  viele  fonderljare,  w.mgftent  funtlerbar  betitelte 
Romane  und  andere  Itelletriitifche  Schriften  bekannte 
Stwrin,  der  lieh  jetzt  int  dramatifche  Fach  geworfen 
hat,  lieferte  noch  im  J.  1 803.  Lts  troii  FauHat  de  tt  lernt 
13,  manufer.  trauvl  da»/  lts  panntaux  dune  ancienne  vol- 
ture  dt  U Cour.  — Le  Suite,  der  bekannte  Vf.  des 
Axiansurier  frerrfois  und  ähnlicher  Schriften,  trat  jetzt  mit 
einer  PauieU  fran^tife , e»  L,  irres  d’unt  jeute  Payfanne 
tt  d’un  Ci  ■ dtvane , cont.  leurt  avanturtt  (I803.  4 V.  12. 
9 Fr.  50  C.)  auf,  worin  er,  wie  er  fielt  ausdrnckt,  mit 
Richxrdfon  eben  fo  alt  früher  in  dem  Pkilofophe  parvtnu 
in  Hinncht  auf  Grandifon,  um  den  Preis  kimplt,  aber 
auf  eine  eben  fo  unglückliche  Art , als  damals.  — C. 
F.  Terfan,  ein  neuer  Schriftfteller  ht  diefem  Fache, 
hat  durch  feine  Abbaye  de  Mantlufou , ou  let  Moines  du 
14 e Stielt  (1803.  12.  2 Fr. ) eben  keine  Aufmerkfaua- 
*.ek  erregt.  — Fine  vortheilhalie  Senfation  machte  da- 
gegen eine  Erzählung  von  dem  oben  alt  cpiEphen  Dich- 
ter weniger  vortheilhaft  erwähnten,  fonft  aber  fchon 
durch  Romane  rühmlich  bekannten  Denier  F.  Fernen 
Öditco  tt  Ftlicie , eu  la  Colaaie  des  tloridss  (1803.  2 V. 
12.  4 Fr.),  in  welcher  der  entfernt*  Schauplatz  die 
mancherlei  Unwalirfeheinlichkeiten  in  den  lieh  drän- 
genden Abenteuern  der  Liebe  eines  Wilden  zu  einer 
gebildeten  Franzüfin  noch  fo  ziemlich  verbirgt  und  häu- 
fig durch  fchön  gefchildertc  Situationen  ftfTelt.  — Cts- 
raliac  fVuiet,  als  Dichterin  durch  mehrere  Journale 
and  eine  eigene  Sammlung  bekannt,  erzählte  in  den 
L:  Sage’t  diailt  boiteux  nachgeahmten  Mime  irrt  de  Babielt, 
fu  la  Ltmterne  ma^iyut  augktij*  (1803.  3 V.  12.6  Fr.)  die 

Semerkungcn,  die  eine  von  einer  bösartigen  Fee  in  eine 
atze  verwandelte  Sylphe  aber  die  Menfchen  (in  Eng- 
land) macht,  mit  vieler  Wahrheit,  in  einem  natürlichen 
and  grofsentheils  corrcrten  Stile.  — Unerwartet  ift 
vielleicht  gerade  diefe  Art  von  Nachahmung  von  einer 
Perne ; he  ift  indefTcn  nicht  die  einzige:  denn  matt 
führt  auch  von  einer  Mine  d’Autraigutt  eine  Suite 
du  diat'le  boiteux  an. 

Ueherhanpt  lieht  man  aus  diefer  bunten  Reihe,  wie 
Üe  Frauenzimmer  den  Männern  den  Vorrang  der  Un- 
terhaltung durch  roimmtifche  Produkte  ftreitig  machen, 
durch  Pruduktc  zum  Theil,  die  ehen  nicht  von  weibli- 
chem Zartgefühl  zeugen  und  zehnmal  eher  aus  der  Fe- 
der eines  Mannes  als  eines  Weibes  geholfen  zu  feyn 
fehemen;  doch  gab  es  auch  einige  unvcrfchämte  Auto- 
ren , die  ihre  Romane  unter  der  Firma  eines  weiblichen 
Produkts  in  die  Welt  fcl tickten,  und  dadurch  die  jetzige 
Generation  der  Frauenzimmer  noch  verdächtiger  mach- 
ten. Leicht  zu  denken  ift  es  übrigens,  »lafi>  mehrere 
Frauenzimmer  noch»  als  hier  angeführt  lind,  als  Dich- 
terinnen in  »liefern  Fache  als  anonym  auftraten;  abge- 
rechnet noch  verfcliiedene  halb  anonyme,  wie  Mme  L. 
V.%  die  Pich  als  Vf.  ton  Beiti  und  ähnlicher  Schriften  auf 
dem  Titel  von  Ifaare  et  Dorigny,  ou  la  Rtlipcmft  d'Aleu- 
f-m  ( 1800.  2 V.  12.  3 Fr;  60  C.)  angab.  AnffalJend  ift 
e*  übrigens,  dafs  di-  Dnmen  fo  häufig  ihre  He’den  fich 
erfnhietsen  laffon ; f»»  wie  »lirfs  in  der  eben  erwähnten 
GeCcb  lebte  -dor  Fall  ift:  io  nffct  auch  die  Vf.  der  fonft 
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in  vielen  Rückfichten  empfehlctiswerihen  Wertheriade : 
Matilde  eie  PuirtUy  (l8<>3-  8 ) den  Knoten  auf  diefe 
Art  nicht  löfen » fonderit  zerrciffon.  Hier  ift  diefis  viel- 
leicht nichts  woher,  als  die  Wirkung  der  Sucht,  die 
damals  eben  von  neuem  überfetzten  Leiden  Werther* 
nachzuahmen,  wie  man  (lieft  auch  nur  allzulehr  an  dev 
VaUrie  der  Frau  von  Kruitner  bemerkt;  zugleich  aber 
auch  eine  Beftätigung  der  fchon  weiter  oben  gelegent- 
lich angebrachte n Bemerkung,  dafs  man  zu  einer  Zeit, 
da  alles  durch  die  Revolution  und  durch  die  neueften 
Zeit  um  ft  inde  an  groTse,  zum  Theil  fchreckliche  Thaten 
gewohnt  und  unnatürlich  gefpannt  ift,  ftarker  Reizmit- 
tel bedurfte.  Daher  auch  jetzt  wieder  fei  b ft  in  Roma- 
nen von  Frauenzimmern  Selbftmorde  und  gräfliche 
Abenteuer;  daher  fo  viele  fogenannte  Revolutions-  und 
andere  hiftorifche  Romane,  neben  den  wenigen,  die 
durch  Krzähluug  gewöhnlicher  Begebenheiten  aus  dem 
bürgerlichen  Leben  und  durch  Schilderung  fünfter  Ge- 
fühle zu  imei  efiiren  fuebten. 

1 lock  mochte  fr ev lieb  auch  jeneBenutznng  neuerer 
und  älterer  Begebenheiten  zu  Rexnnnen  zum  Theil  ihren 
Grund  in  dein  Mangel  an  Erfindungskraft  haben;  denn 
häufig  waren  wohl  die  fogenannten  Revolutions  - Romane 
Erzählungen  wirklicher,  nur  mit  wenig  eigener  Zuthac 
ausgefchmiickter,  Begebenheiten,  deren  man  in  Frank- 
reich natürlich  zu  hunderten  und  taufenden  erzählen 
hört.  Blickt  inan  auf  das  ehen  erwähnte  Verv.etchnil* 
zurück:  fo  findet  man  dergleichen  von  Ulme  Ckemin , 
Montigntfy  Morifftt , Peeard  u.  a.  Dazu  kamen  noch 
mehrere  namenlofe,  wie  Bartkeiemy  et  Jofeykine , ou  li 
Protecttur  de  VInnocence  (I803),  eine  Erzählung,  die 
eben  fo  gut  aueh  die  Folgen  des  Vorurtheils  hüte  beriielt 
werden  können,  da  ein  ftolzcr  aitsgewamle  tcr  .Mirijutf 
fich  der  Veihtmlung  feiner  Tochter  mit  iTuern  giiueift* 
fchaftüchen  Befrcycr,  doch  vergeblich,  wi  ltu  fe'zt,  und 
"Kai  alte  de  Be  Bin .<mey  ou  le  T-ßamtitt  yar  Mme  * * (1803) 
die  gut  erzählte  Gefcbichte  eines  durch  die  Revolution 
verwalteten  Mädchens  ü.  m.  a.  Auch  gehören  hiehcr 
zum  Theil  die  Romane,  deren  Scbaupkvz  in  den  <'«do* 
nieen  liegt,  wie  die  von  DtrjjBon , Letter  % Pinilre  und 
VernU , und  andere , die  man  etlmograpbifche  nennen 
könnte,  wio  die  haiietine,  cu  amour  et  ytrfcvercnce * yar 
F.  I).  auseur  de  Dunoity  0*  l’E  eve  de  Mars  et  de  VAn.cur 
(1803),  worin  der  Vf.  gegen  ein  ziemlich  allgemeine* 
Vor urt heil  durch  eine  angeblich  wahre  Gefcbichte  zu 
zeigen  fucht , dafs  die  Italienerinnen  mit  der  Energie 
der  l^eidenfchaften  auch  geprüfte  Treue  v er  1 rinden^  und 
Ftlicic  et  Flor  eß  ine , vor  Vantmr  des  Mfmotret  d'une  fo+ 
mille  (migrfe  (1803*  3 1*0  deren  Vf. die  Fehler  und  L4-' 

chcrliclikei|eu  ein;gf*r  daritt  auftreterulen  Franzrsfen  und 
Franzölinnen  fafl  e »ficht lieh  d.irzuftclcn  fucht,  um  de- 
fto  mehr  die  fanhen  und  friedlichen  Tugenden  feiner 
Schweitzer  hervoi*Zßhe!ien.  Ganz  auf  die  neueften  Zeit— 
umftlnde,  vorzüglich  aber  auf  das  Lob  des  Retters  und 
Beberrfehers  von  Frankreich  und  die  gegen  wärt  ige  Ord- 
nung der  Dinge,  berechnet,  ift  der  mit  vielem  BeyfoHe 
aufgenommene,  den  Lefern  des  Jonrtmls  Frankreich  be- 
reits n'iher  bekannte,  Hnioan:  Irons-nout  <k  Porit  f eu 
la  ftmille  du  Jura  Reman  ylein  de  vfrith  (1^04.  F2-* 
I Fr.  50  C.),  worin  unter  andern  einer  der  D*b- 

redner 


vedner  des  Vf.  Swifts  Ironie,  Stettie’s  Originafitk , La»  luftige  Unterhaltung  angelegte,  Roman  »on  Bf  au  fast , 
fentaine’s  Naivetät  und  Fteldings'  Wahrheit  in  Charak-  Ckarlemagne  u.  a.,  nehft  vielen  anonymen  , zeigte  , < a s 

kerfehildertntgen  wiederlinden  wollte,  uml  worin  an-  man  auch  iin  Roitumertfodie  »och  den  Sinn  zu  >cvva  li  en 

ahtr«  wcnigftens  fanden,  dafs  der  Vf.  durch  die  artigen  gewrufst  hat,  der  die  Franinfe«  t«  häutig  in  t n IU  j' 
AJebatten  in  einer  Familie,  ob  lie  zur  Krönung  nach  l’a-  villetheaier  führt,  fo  wie  e»  aut  der  ändern  Sein  *UCV 
ris  reifen  wollen,  und  durch  die  Reife  fclirft  jenen  ob-  den  ganz  eigentlich  auf  moiaMche  Belehrung  herce  me- 
gedaebten  Zwftk  mit  vielem  Glücke  erreiciit  habe.  — ten  Lrzahluns*cn  keineswegs  an  Beyfall  fehlte.  Yieerei- 
Aus  der  frühem  Gefchichte  Frankreichs  finden  wir,  fei  ben  find  oben  fchon  angeführt,  mehrere  eiiein  j,"1 
einäge  der  erwähnten  Romane,  hefonders  von  Mine  Gtn-  fthnime  Fehler  der  Zeit ; hier  wollen  wir  nur  noc  i zwe  y 
I«,  alrgerechttet,  die,  wie  inan  oben  gefeiten  hat,  ziüm-  über  einen  und  denfelhcn  Gegenftand  uemei  en,  ■ ir 
lieh  bekannte  Zeiten  als  ziemlich  unbekannte  behandelt,  auch  fo  eben  der  Gegenftand  Irefonderer  Abhand  engen 
nur  ein  Sujet  aus  den  Zeiten  der  Kreuzzitge  in 1 Elveau  war,  als  Bc weife,  wie  febr  derfolbe  jetzt  neue  \ arnun- 
tt  Corraihn,  au  Irr  guerriert  rivaitx  par  Mine  C.  D.  Juni  gennüthig  zu  machen  Ichien,  nämlich : Lei  Juitei  JuntJ  ei 
af  Eleonore , au  Im  Hokfmettut  (1803.  g.)  ausgeführt;  wo-  da  Je a,  au  U di  f (reuet  des  iges  par  E.  C.  r . L.  ,*  003. 
rin  ftch  die  anfangs  hart  fchrinenden  Verhältniffe  der  3 V.  13.  3 Fr.  50C.),  eine  in  der  T hat  ablchrec  ven- 
heiden  Helden  endlich  noch  auf  eine  milde  Art  auBöfen.  de  Erzählung  der  fürchterlichen  Begebenheiten  einer 
Die  angchäugte  Erzählung  liefert  die  auch  von  St.  De-  durchs  Spiel  zu  Grunde  gerichteten  Dame  und  ihrer 
fir  ( behandelte  Gefchicbte  einer  abergläubifohen  Eng-  Tochter;  und:  Adel...  vH  U Jaueufe  malheureufe  au  n inte- 
ländtrin,  die  im  J,  1783  zu  Neapel  ftarb,  nachdem  lie  ««,  y>$r  une  femnu  f ui  a fini  yar  fa  Irruhr  la  cervr  f 
von  einem  Liebhaber  einen  Ring  erhalten  hatte,  weil  ( I803.  13.  1 Fr.  50  C.)  die  Gafchichte  einer  am  ent 
ihr  von  einer  Zigeunei in  einige  Jahre  vorher  prophezeyt  Unglücklichen,  deren  Kataftrophe  fchon  der  Tue  an- 
worden war,  dafs  fie,  wenn  ein  Liebhaber  ihr  ein  fol-  giebt ; nur  bemerkt  man  nicht,  dafs  diefe  Romane  und 
ehe*  Gefchenk  machen  würde,  den  Tod  zu  fürchte»  jene  Abhandlungen  bisher  mehr  gewirkt  hätten,  als. die 
bitte.  Auch  wurden  durch  mehrere  andere  Romane  Romane  und  Abhandlungen  gegen  die  Vorurthede  enter 
Aber- und  Wunderglauben  nicht  wenig  genährt;  und  höhera  Geburt  und  andere  moraJifche  Gebrechen  der 
während  man  in  einer  Menge  von  Romanen  gegen  die  frilhem  Zeiten,  die  mit  den  xuriiekgekehrten  Fjmgnr- 
1‘hilofophen  zu  Felde  zog,  traten  an  die  Stelle  fogonann.  ten  wieder  einwanderten , und  lieb  nun  «dt  den  Ge- 
ter  Geifferroinane  Erzählungen  von  Geiftererfclieiuun-  brechen  der  neuern  Zeiten  amalgarotren. 
gen  ti.  dgl.,  die  man  für  wahre  Gefehichten  ausgab.  Den  Befehl uf*  diefes  Abfehnitts  mag  eine  hl  to- 

Daneben  erfchien  noch  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Rsobertn-  rifch  - iheorerifcho  Schrift  über  die  Romane  nmep . 
man  , fo  fehr  auch  diefe,  wie  jene,  häufig  der  Gegen-  dei  Romani  pur  A.  H.  D ammarti n (F.  Ducauroy  ■b°3- 
ftand  des  Spottes  in  Journalen  und  andern  Rumänen  13.  1 Fr.  50C.},  deren  Vf.  zuerft  die  Gefchichte  dyr 
wurden,  wie  B.  in  den  Paradoxes  du  Capit.  Marc  Luc  Romane,  doch  keineswegs  voUftindig  genug,  erzählt , 
Rick  Veicle  { A.  L.  1803.  N . 255.);  der,  wie  ver»  und  dann  Beioerltuiigen  über  deren  Nützlichkeit,  yer- 
fckietlene  andere,  zum  Theil  fchon  erwähnte,  hlofc  auf  tollkouimnung  u.  L w.  beybringt.  ' 


LITERARISCH 
I.  Neue  perio  Wolle  Schriften. 
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Mit  Kupfern  und  M a fi  k b ey  lag  en. 

Bey  der»  ausgezeichneten  Beyfall  «liefe r Zeitung 
macht  die  \ et'legshanillung  dcrfclucr.,  Aehera,  Lehrern 
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Sieh!.,  I"  B.  Wiener,  14  ft.  30  kr.  Reich  yetd. 
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ntyhunft,  kerautgegtbea  van  C.  (V.  Hufelande 
23/it « Bandet  2r et  Stück.  8-  Berlin,  in  Commifiinm 
bey  L,  W.  Witt  ich.  Preis  13  Gr. 
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I.  Abhandlung  über  die  Aogenrnnzündung  Menge, 
borner , von  Or.  tireyfrig,  GarnUsm  - Medicns  der  I'ef- 
tung  Köniisflsin.  II.  Beobachtung  einer  durch  carcino- 
m.rtöfe  Verhärtung  der  Eettdrüfen  des  Schaamlrerg* 
»ach  und  nach  entftandenen  höchft  fehenen  und  merk- 
würdigen Abnormität  der  weiblichen  Geburtsorgane, 
mit  zwey  Abbildungen  , vom  Hebammen  - Aul  fr  her  und 
Amts • Chirurgus  fiagner  in  Zeitz.  III.  Gefchichte  ei- 
nes merkwürdigen  verirorgenen  Filergefehwftrs  am 
Obcrfchenkel , von  Dr.  Kertum  zu  Stollberg  bey  Aclren. 
IV.  Ucher  die  echt fche’mende«  falfchen  Schutzblnttem, 
von  Dr.  Harsieat  d.  j V.  Gefchichte  und  BeCul;a,’e  rUr 
SchutzlJaUaruimpiurrg  in  der  GralTchift  S’olbcrc  Wer- 
nigerode, vorr Ebcnieaflitn.  VI.  Litte  böchft  ftl.r.oe 
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Verhärtung  im  Unterleib« , Ton  Dr.  Peter  Gotrfr.  Jir. 
dem , Stadtphyfikus  zu  Hof. 

Mit  «liefern  Stücke  de*  Journals  wird  ausgegeben : 
gitlietkek  der  yrtktifcke m Heilkunde . l6/f»  Beulet  gt et 

Stück.  Pres*  o Gr. 

Inhalt:  I)  Chrifto pk  Knapt  kritifche  Annalen  der 
Staattara neykotide  für  da«  19t«  Jahrhundert,  ifteu  Ban- 
des I.  u.  2-  Theil.  2)  Dr.  Arnold  Wienkoldt , Heilkraft 
des  thierifchen  Magnetitmu«  nach  eigenen  Beobachtun- 
gen. Nach  dem  To«le  de*  Verf.  aus  deffen  literarifchem 
Nachlaße  herausgegeben  von  D.  Jtk.  Ck.  Fritdr.  Scherf, 
Dritten  Tbeils  erfte  Abtheilung. 


Scklefien  1 kt  dem  und  jetzt.  Eine  Zeitfchrift,  heraus- 

Segelten  ton  Otltner  und  Reiche.  Erfles  Stück. 
anuar  l.'OÖ. 

Inhalt:  I)  PU»  der  Zeitfchrift.  a)  der  im  Jehre 

15t  7 »«  Br  eilen  errichtete  Glückthafen , oder -die  erfte 
Lotterie  der  frühem  Zeiten,  von  der  man  bis  jetzt  genaue 
und  utnfiindHche  Nachrichten  hat.  — Directoren  des 
Glückshafen*  — Acht  Vereidete  Gefandte  mit  eben  fo 
tief  Dienern  vertreibe*  die  Loofe  in  Deutfchland,  Po- 
len und  Ungarn  — ‘Zahl  und  Nominalwert!!  der  Loofe  — 
Zahl  der  Ziehungen  — Verzeichniß  der  Gewinne  und 
der  Perfonen,  die  fie  gezogen  haben.  3)  Reifen  Sielet 
von  Popplau,  Ritter r,  küriig  von  Breilou  vom  Jahre  1483 
bis  i486,  durch  Deutfchland , England,  Portugal,  Spa- 
nien und  Frankreich.  — Biograpbifche  Notizen  von  ihm 

Vermächtnis  des  Hageftolzes  für  Heirathsluftige  — 

Sein  Tod  in  Alexandria.  — Abreife  ron  Middelburg 
nach  England  ■ — Doctor  Schenk  in  London,  ein  Schie- 
ßer   die  freundlichen , zuvorkommenden  F.nglinde- 

rinnen  — Befchaflfenheit  des  Landes  — Character  der 
Einwohner  — Schönheit  der  zudringlichen  .Mädchen; 
in  hngland  muß  der  Venus berg  feyn  — Audienz  beym 
König”  Richard  — die  allerliebfte  MuCca  — Popplau 
muß  dem  König  von  andern  Höfen  erzählen  (wird  fort, 
gefetzt).  4)  Breiten  im  Jahre  1805  — Grotte  Sterb- 
lichkeit in  den  Jahren  1804  u.  lgoj  — Ihr«  Haupturfa- 
che  die  Pockenfeuche  — Selbftmördcr  und  Verun- 

rluckte  das  Feuer  auf  der  Sehubbrücke,  Kopille,  ein 

braver  Maurergefelle  rettet  6 Menfchen  vom  Feuer- 

lf),le  Unterdrückte  FeuersgefahVen.  (Der  Befchlufs 

folgt ) . 5)  Chronik  von  Breslau  für  den  Januar  1805. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
terfaadt  worden: 

Dr.  Gell  1 Vorltfungtn 
kritifck  anelyfirt 
von  J.  Mendel,  Dr.  Med. 

8 gGr. 

Eben  fo  auch  die , welche  mit  Kenntniffen  in  den 
Städten  uiuherziehen , und  jedem,  der  Luft  hat,  davon 
vet  kaufen  und  verhökern,  loben  freylich  alles  was  ße 
feil  haben  i vielleicht  aber  mag  auch  unter  ihnen  fo  man- 
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eher  nicht  wißen,  was  wohl  von  feinen  Waaren  heil- 
fam  oder  fchädlich  ift  für  die  Seele , und  eben  fb  we- 
nig wißen  es  die,  welche  von  ihnen  kaufen,  waaa 
nicht  etwa  einer  darunter , in  Beziehung  auf  die  Seele  , 
ein  Heilkundiger  ift.  (S.  Platons  Werke  überL  von 
Schleierroagber.  S.  243.) 

Hamburg  bey  Adolph  Schmidt. 


Verfuch  einer  medicinifcken  Diarneftik  in  Tuketen.  Für 
Aerzte  und  IVtendirzte . Von  Dr.  Kerl  Guftett 
Schmelz,  prektifchem  Arzte  tu  Lometzfck.  Erfte 
Aktktiluug.  kl.  Folio.  1806.  zu  haben  bey  dem  Ver- 
faßter und  in  Commiffion  bey  A u g Lehr.  Kei- 
nike  in  Leipzig.  Preis  I KthJr.  13  er. 

Die  häufige  Nachfrage  nach  diefar  febon  frührr  an- 
gekündigten,  nun  wirklich  erfchienenen  — Schrift  be- 
weifet  hinlänglich  die  Wichtigkeit  ihres  Gegenftandes. 
Die  Erkenntnifs  und  Beurtheilung  einer  vorkoramenden 
Krankheit  und  ihres  Charakters  ift  unftreitig  der  wich- 
tigfte  Punkt  für  den  Praktiker,  und  allelftl  um  fo  fchwie- 
riger , je  gi  öfscr  die  Achnlichkeit  ift , den  fo  mancher 
kranke  Zuftand  mit  einem  andern  bat.  Wenn  daher 
die  Beyfpiele  eitler  unglücklichen  Verwechfehueg  und 
daraus  emfpringenden  ganz  falfchen  Behandlung  überall 
nicht  feiten  find : fo  muß  eine  vollftändige  Diagnoftik, 
welche  die  innem  und  äußern  Krankheiten  blofs  in  Hin- 
ficht der  Unterfcheidung  außtellt  und  ordnet,  dem  Arzt 
und  Wundarzt  fehr  willkommen  feyn.  Befonders  ßt  die 
Tabellenform  ganz  geeignet  eine  überaus  bequeme  Ue- 
herficht  za  gewähren. 


ln  Commiflicm  bey  Adolph  Schmidt  in  Hecn- 
burg  iß  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Teftimonia  Aucrornm  de  Merkelio, 
das  ift ; 

Per  edie  t gir  tlein  für  Garlitk  Merkel, 
Kölln,  bey  Peter  Hammer.  16  Gr. 


Im  Verlage  von  C.  H.  Reel  am,  Buchhändlerin 
Leipzig,  wird  eine  Ueberfetzung  von  folgenden* 
Werke  heraus  kommen : 

Taklest 1 mlthodique  des  tfpflet  minerales  prifeutamt  le 
ferit  eomplhe  de  leert  cnraetlret , d’aprlt  le  [tfftemt 
de  Heut)  p.  Lncer , premiere  Partie,  rerit  1806. 

Der  Ueberfetzung  werde  ich  die  fämintliehen  86  Ko. 
pfer  zu  Häuft  Mineralogie , 4 Bände , heyfügen. 

Zum  4ten  Theil  von  Heny  Mineralogie , überferst 
von  Kerfttn  und  Weift,  der  in  tier  nächften  Öfter  -Meße 
erfehdi»! , werden  die  neuen  Entdeckungen  und  Zufit- 
ze von  Hauif  felbft  mit  ge  theil  s werden. 

Der  Preis  der  Mineralogie  4 Bände  ift  20  Rthlr. 
Werfich  bß  zur  Öfter  - Meffe  1807  beym  Verleger  felbft 
meldet , erhält  das  Exemplar  für  3 Frd'or. 

C.  H.  Reclam. 
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Bemerkungen 

• über  eine  Antikritik  und  über  das  Evangelium  der 
, Hebräer. 

Die  „Neue  Unterfuchung  ü!>er  das  Alter  und  Anfe- 
,,  Vien  des  Evangel.  der  Hebräer,  »ach  Eichhorns 
„ l'iidcitung  ins  N.  T„  und  der  Rtctefion  derfdben  in  der 
„ Habt [eben  A.  L.  Z.  von  AL  Cli.  Er.  Weber , Diakon,  in 
„Winnenden  (Tübingen  bey  HeerUrand  I806.  S.  114. 
„in  80“,  ift  eine  Antikritik  gegen  einen  Tkeil  untrer 
auf  dem  Titel  genannten  Kecenfion.  F.in  literai  ifcber 
tiurrefpondent  des  Hamburger  Corrcfpondent en  (Nr.  4. 
Igo6  ) — welcher  die  neue  Unterfuchung  lehr  fchnell 
erhalten  ha'.ien  rauft,  auch  mit  einigen  Pi ivatuuiftinden 
des  Hn.  Vf.  bekannt  /.u  feyn  fcheint  — war  auf  jeden 
Fall  all*u  eilfertig  in  feiner  Behauptung , dafs  durch  Hn. 
W-  gegen  unfre  „leidenfehabliohe“  etc.  Recenfion  der 
rrfic  The'ü  der  EichhmnCchen  Einleitung  ins  N.  T. , al- 
fo  die  diefen  ganzen  Theil  ausfüllende  Hypotbcfe  Tun 
Enthebung  der  drey  el  ften  kanonifchen  1 vangelien  aus 
einem  vorausgefetzten  aramüifclien  Urevangeliutn  und 
deffen  tnancherley  Uubetarbcii ungen  tmd  Ucberfetzun* 
gen  mit  einemmal  fiegreieh  gerettet  worden  fey.  Di# 
Nett#  Unterfuelmng  bezieht  lieh  auch  in  ihrem  wefent- 
lichften  Inhalt  hlofs  auf  ein  Aufsenwerk  der  Kecenfion 
(A.L.Z.  I805.  Nr.  127.  S.  347  — 353  ),  welches  auch 
nur  gegen  ein  AuLenwerk  der  F-ichhornifchen  Hypo- 
tliefe,  gegen  die  wenigen  §§.  gerichtet  ift,  die  das  Alter 
de,  Evang.  nach  den  Hebr.  über  das  Alter  der  kirchlichen 
Evangeüen  .hinaufrücken. 

Das  iuf  rrft  Erzwungene  in  Hn.  W, . Apologieen 
einiger  Verfeben,  die  untere  Kecenfion  in  der  I lch- 
bornfehen  Darfteiluitg  nebenbey  bemerkt  haue,  und 
die  nun  Hr.  W.,  es  kotte,  was  es  wolle,  ausglatten  will, 
berühren  wir,  als  Nebenfache,  gar  nicht.  Licfse  fiel) 
Hr.  Eichhorn  hundert  folche  Ungenauigkeiten  entfallen, 
und  muhte  davon  da,  wo  man  als  Recenfent  fp rieht, 
die  Rede  werden , fr>  würde  dadurch  doch  nnfre  Ueber- 
zeugung , dafs  Hr.  Eichhorn  fie  eben  fo  gut  felbft  za 
verbeifern  wufste,  im  geringften  nicht  vermindert  feyn. 
Sie  defswegen  abzaläugnen,  bleibt  unnötig. 

Unfere  Kecenfion  muffte  nämlich  bemerkl>ar  ma- 
chen, dafs  Hr  E.  I»ey  diefer  Vorfrage  mehreren  patri- 
ftifchett  Steileu  diejenige  Erklärung,  welche  mit  feinem 
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Zweck  übereinkomint,  zum  Theil  wider  den  Sims  des 
Textes,  zum  Theil  aber  allzu  cinfeitig,  als  die  einzig 
mögliche,  unterlege,  während  eine  andere  zum  wenig- 
flen  eben  fo  möglich  fey.  Im  letztem  Fall  milfTcn  vor- 
urtheilslVeye  Unterfucher  ein  folches  Datum  in  feiner 
Vieldeutigkeit  darftcllen  und  eben  dadurch  zeigen,  wor- 
um es  weder  zum  Dafür  noch  Dawider  gebraucht 
werde.  Nur  Sachwaltern  ift  angebunden , <htfs  lie  zu 
Gunften  ihrer  Clienten  die  einfeitige  AnJicht  allein  inä 
Licht  bellen,  fie  durch  die  möglich  beiten  Wenrlmi-ert 
geltend  machen  , Zeugen  zulaffen  , die  mehr  als  ftc  wif- 
fen  können,  ausfagen,  und  fogar  die  Gegengründe,  fo- 
weit  als  fie  können,  iin  Schatten  verbacken.  Wir  kön- 
nen nicht  bergen,  dafs  diefe  ehedem  in  fugenannten 
Verteidigungen  des  herkömmlichen  Kanons  nur  allzt» 
gewöhnliche  Methode,  die  man  im  theologifchen  Fach 
TcrtuUUnt  Art  und  Kauft  nennen  könnte,  auch  wenn 
fie  wider  das  Herkömmliche  angewendet  wird , für  uns 
nach  unfrer  literarifchen  Pflicht  enlehre  eben  fo  unzulä- 
Isig  und  tadeln, werth  bleibt,  alt  im  Gegenteil.  Wie 
glücklich  ift  der  ireye  Unterfucher*.  Er  kann,  auch 
wenn  er  verliert , nur  gewinnen.  Nur  ift  fein  reiner 
Gewinn  an  die  Pflicht  gebunden,  weder  einen  unaufge- 
löften  Gegengrund  zu  verfchweigen , noch  fch wache 
Gründe  jemals  Io  zu  bellen,  wie  wenn  die  Menge  von 
Scheinheweifen  (d.  h.  von  Nullen)  glelchfam  dm-clt 
Anhäufung  zu  einem  Beweis  (zu  einer  reellen  fcahl) 
werden  könnte! 

Kannte  Rec.  gegen  eine  zum  Buch  gewordene  An- 
tikritik wieder  ein  Buch  zu  fchreiben,  die  Zeit  gewin- 
nen. fo  würde  er  gerne  eine  Wette  darauf  fetzen,  <l«fs 
er  Schritt  für  Schritt  zu  zeigen  vermöge,  wie  jedem  von 
Hn.  W.  ausgefchmückten  Grunde  gerade  das , was  ihm 
zum  Beweis  noch  nötig  wäre,  abgehe.  Bey  feinen  er- 
ben Sätzen,  die  Stellen  aut  Ignaz  und  Hieronymus, 

Papias  und  Fufalüus  betreffend , hat  dielt  fchon  ein  Re- 
cenfent  der  Neuen  Unterfnoliung  in  den  Tübingifchen 
geh  Anzeigen  (1806.  St.J.)  heyfpielsweifc  fo  human  als 
gründlich  dargethan.  Fein  ift  elien  dafelbft  die  (von 
Hn.  W.  nicht  bemerkte)  mögliche  Steigerung  des  Argu- 
ments aus  Hegefipp.  F.ufeb.  KG.  4,  32.  Tagt  von  diefe« 

Alten,  deffen  Hypomnemata  ( Eufeb.  4,  8.  Grabe  Spici- 
leg.  S.  204.  II. Th.)  zwifclien  das  J.  HJ2 — 185.  fallen: 
ex  t t tb«  xa9  ißfmovf  «««yy»*««  xa<  re«  w^ixxtv  um  il,u£ 
ex.  Tti(  fflfaties  linke* TO«  tim  nSifrn , rfiQn im>,  li  tSfnim 
invetv  ttrruimvxneu,  xuj  «AA*  le  ni(  aw  t(  Iouäeixt^  «rjoa'®«, 

T rrotf«.  )OQlc 


maqahaatan  pvtpavevii.  Unfere  Rrcenfion  (S.  349  ) über-  dein  Lakai  eigentkiimlnht  Stelle  finde  , da  Tebon  Stroth 
letzte : „Hegel.  fugt  einigt/  aus  dem  Eving.  x.  ißf.  und  ( Uepertor.  I.Th.  S.  57.  ff.)  mehrere  angeführt  hat , die 
aus  dem  Syrifchen,  und  Liefernder»  aut  dem  hebr.  EH*-  fich  in  ausgezeichneten  griechifcben  Worten  auf  Luk.  1, 
Wkte  ...  auch  erwähnt  er  andrre  Dinge,  gleich  ah  not  31.  35.  38-  25,44.  23,  46.  etc.  beziehen,  das  Evayy. 
•»«  ’,ttieJe'ir‘,teneu  jüdifchen  Überlieferung; 41  machte  nah  Eßq.  aber  erft  von  Hieran,  ins  Griech.  und  Lateini- 
aber  dabey  vornehmlich  den  Zweifel : ob  F.ufeb.  ktflot ifck  fche  Überfetzt  wurde.  Was  hilft  esrS.  33.  wie  unbe- 
™UJ ,f'  1 *■•“*  ffagefipp.  jenes  einiges  wirklich  aus  dem  zweifelt  zu  wiederholen , dafs  Juftin  wenigftens  Eine 
j , .er  ,”n  dmoi“ujen  habe ; oder  ob  am  Ende  Wals  Stelle  gerade  [0  anführe,  wie  lie  in  dem  Evangelium  der 
das  C 1t  ihed  des  Eufebius : „ H.  hat  einiges , dafs  ich  im  Hebr.  geftanden,  da  unfre  Recenlion  S.  359.  360.  darauf 
Evang.  der  Hebr.  lefe,  folglich  hat  febon  H.  diefs  aus  auftaerkfatn  gemacht  bat,  wie  Juftin  felbft  dergleichen 
diefem  Evang.  genommen  1 “ in  jenem,  auf  mancherlei  traditionelle  Vermehrungen  feiner  Nachrichten  genau 
ri  fvrx  zugleich  fielt  beziehenden  n3i|<ri*  »iw  he  m x.  von  dem  abfoudere,  was  « to<s  areaprripevtupewt  r.  Aira- 
. t.  eie.  ausgefprochen  fey.  Dagegen  muftte  uns  non  otoJui*  yayqarrrai.  Was  hilft  S.  IO.  die  Declaination; 
die  Bemerkung  der  Tühmgifchen  Blätter,  als  fcharf-  „Man  muß  entweder  gan  fremd  in  der  älteften  Go- 
hning,  wahre  Freude  machen,  dafs  der  Nachfatz:  «'<  du  fchiehte  der  cbriftl.  Kirche  . . feyn,  oder  das,  was  au- 
«S  «yfoi£ou  ’rafaJ.  als  Antithefe  gegen  das  vorhergehende,  genfcheinlich  ifl,  liugnen  wallen,  wenn  man  nicht  zuge- 
anzmleuten  fcheine,  Eüfel»,  habe  das  auayy.  x.  Eß(.  bey  ben  will,  dafs  inan  von  diefen  (apokryph.)  Evangelien 
dem  llegeupp  als  eine  "r?*£i|v  genannt  gefunden ; — un-  frühere  Nachrichten  habe,  als  von  unfern  Kanonifchen?“ 
geachtet  wir  eben  diefen  Rec.  wahrscheinlich  für  uns  Solbft  wenn  der  genauere  GefohichifiJf  fcher  die  Behau» 
haben  werden  , wenn  wir  daran  erinnern  , dafs  die  An-  ptung , dafs  Hegefipp  fchon  das  Evang.  x.  E,3f.  genannt 
subefe  eher  in  der  Entgegenfetz ung  derjenigen  Spuren,  habe , als  unzweydeutig  gelten  lafTea  könnte : fo  wäre 
wo  ehe  den  Hegef.  als  Juden-  Chriflen  zeigten,  gegen  diefs  die  erfte  Stelle,  wo  wir  diefes  Evang.  genannt  ft» 
vrr  -eT*  er,*°&ir  der  jüdtjehen  ( rabbinifchen , kab-  den.  Diefe  Stelle  aber  ift  nicht  früher,  als  I 6 *.  lind 
ba  i t liehen  ?)  Tradition  anführte , zu  fuchen  feyn  S.  109.  giebt  Hr.  W.  felbft  zu:  ,,  m die  Mitte  oder  viel- 
moentc.  Hätte  uns  doch  das,  was  Hr.  IV.  unferer  Re-  mehr  in  die  zweytt  Hälfte  de*  zweyten  Jahrhunderts 
cen  on  bey  diefer  St.  entgegen  hält,  aus  gleichem  falle  die  Beftinuuung  und  Feftfetzung  des  Kanon.  An- 
GiumJc  Freude  machen  können!  Er  hebt  unfere  Ue-  fehen»  unferer' Evangelien  und  die  AusfchlieCsung  aller 
etletzung  der  Worte  *x  n»  mqiaxav  aus  dem  Surifcheu , andern  von  deuifelben,  nach  Theophilur  Antioch.,  Ire- 
unge.icluet  diefs  auf  jeden  Fall  Nebenworte  lind  , S.  49.  näus  , Clemens  Alex.  Die , gegen  welche  man  die  übri- 
heraus,  und  fpricht  in  drey-  und  vierfachen  Wiederho-  gen  ausfcblofs,  muffen  denn  überdiel*  nicht  erft  von  ge- 
lingen das  kategorifche  Unheil  aus,  fie  fey  „licher  un-  ftem  her  der  Kirche  bekannt  geivefen  feyn!“  Von 
vv‘<:  the®  im  Deutfchen  Tage,  das  Syrifehe,  Tlieophilus,  weicher  um  Mark  Aurels  Zeit  in  Antiochien 
necnijche  etc-,  und  darunter  diefe  Sprache  verftehe,  Bifchof  war,  halte  noch  Hieran.  Commtnierios , worin 
o lige  man  im  Griechifehen  durchaus  nicht,  es  fey  derfelbe  febon  quatuor  Even  geliftar  um  i J nnum 
„durchaus  gegen  den  griechifchen  Sprachgebrauch“  ax  Corpns  dicta  ctnpingtn  s ingenii  fui  Habit  mocume»- 
rau  trvqiaxou  in  der  St.  des  Eufeb.  fo  zu  überfetzen,  wie  te  rtHquit.  Grabt,  p.  253.  An  den  noch  früheren  Hera- 
®f  . ,r  ■*'ec-  überfetzt  hat,  u.  dgl.  m.  Bequem  find  der-  Wenn,  welcher  über  Joh.  u.  Lukas  (12,  80  commentir- 
gleichen  Verdammungsurtheile , die  dem  Gegner  den  t«  (f.  Grabe  Spicil.  T.  H.  p.  84. ) hat  Hr.  IV.  nicht  ge- 
c'd 2u‘c^‘e^>en-  Mag  aber  Hr.  W.  nur  in  Fabriciut  dacht.  Eben  fo  wenig  an  die  unläiigbar  mit  unfern« 
rttt.  Apacr.  N.  T.  gerade  in  der  Collection  über  die  apo-  Matth,  u.  Joh.  üliereinftiinmenden  Citationcn  des  Ptole- 
•ryph.  EVangclien  um  ein  Paar  Seiten  weiter  lefen : fo  mätis.  Grabe  p.  69  fqq.  Wir  wollen  ihm"  dafür  weder 
. er  “■  3^6-  bemerken,  dafs  turmtpqmfua  t«  'EAXijh xi»  böfen  Willen'nocli  ein  Fremdfe*yn  in  der  Kirchen -Ge- 
*nf,,eiThchifehe  Sprache  überfeinen  etc.  gebenden  pe-  fcbichte  aufbürden ! Was  hilft  es  aber  ferner  S.  7.  zu 
irijhßk  grieehißht n Sprachgebrauch  nicht  ift.  tagen:  Eufebius,  F.pipbanius,  Hieronymus  reden  ohne* 

Etifce  von  Gründen  für  dnr  über  nufere  hin  von  dem  Evangelium  nach  d.  Hebr.  als  von  einer  hü 
Ktuenifcht  Evangelien  hinauf  reichende  Alter  des  E 11x77.  x.  der  ganzen  cbriftl.  Kirche  allgemein  bekannten  Iiiogra- 
Pf.  er  cheint,  ungeachtet  fie  nichts  neues  enthält,  den  phie  Jefu.  Wäre  auch  anzunenmen,  dafs  damals  ü!>crall 
mit  tefein  Detail  minder  bekannten  Leiern  ohne  Zwei-  bekannt  gewefen  fey(  es  exiftire  eine  folche  Riographie: 
f !ja,  ’ Molk  aber  def» wegen,  weil  man  nicht  zugleich  fo  konnte  doch  dein  Inhalt  nach  eine  Schrift  unmöglich» 
tt  ekr feiet  fiehr.  allgemein  bekannt  feyn , welche  von  Hieran,  erft  als  Ae- 

vas  hilft  es  s,  6.  zu  wiederholet»,  dafs  die  «irapwf-  brnicis  lititrit  Scripta  ex  chaldaica  fyroqne  fermeme  in* 
»•»wupar*  Tr»,  Aitott,  bey  Juftin  höchßwahrjcheinlich  das  Griech.  und  Lafeinifche  überfein  wurde.  Sie  war  fo- 
-rangeJiuoi  der  Hebr.  fey,  da  doch  Juftin  das,  was  er  gar  nicht  allgemein  bekannt,  dafs  vielmehr  Theodor  ut 
a TTvofirva  iltre  r.  anaer reXaiv  «Tro^vxu-avrvpxT*  gebrauchte,  Mopntfl.  ( Photii  bibliath.  Ed.  227. ),  ungeachtet  er  an- 
1 Ur“ t nennt  Und  diefen  collectiven  Namen  fangt  Presbyter  zu  Anti  chien  gewefen  war,  den  Hieran^ 

as  teil  damals  fchon  gewöhnlichen  angiebt  (et  uaiirrui  itu  Verdacht  halte,  es  felbft  erdichtet  und  den  Fund 
‘?x‘  Apol.  1.  c.  66. ) Diefs  war  Jehon,  ehe  Hege-  blofs  vnrgegelien  zu  haben,  tvutbv  xai  ro  vriu-rrav  ro-- ■- 

pp  chiteb  (Grabe  8.147.203.  Th.  II. ) zwilchen  J.  Xi«v  ir f»tavxx).«o'«a  >e*(»«,  o reu;  EuorSiau  reu  iraXauvrire« 
r^°T  ^ as  hilft  es,  S.  28-  zu  behaupten,  dafs  ßijSJ.io5i;x*s  v'irarrl  arraptvav  fvqrni.  Was  hilft  es,  S.  7 8- 

icb  in  Juftin*  Citationcn  jener  arapr^paunpaTan  keine  an  wiederholen : dali  die  AbfafTung  diefes  Evang.  in 
...  . • die 
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die  Zeit  zu  fetzen  fey , zu  weicher  das  Chriftenthtun 
noch  in  Paliftina  mBtin  verkündigt  wurde;  diefs  „ er; 
„heile  unter  andern  daraus,  dafs  die  Kazorder  diefes 
,,  F.vang.  gebrauchten  . . denn  die  NazorÜer  waren  die  er - 
„ften  Chriflen . “ Waren  denn,  ich  bitte,  du  Nazaräer, 
von  denen  wir  wiffen , dafs  fie  das  Ev.  x «4.  Eßq.  ge- 
brauchten, diele  Zeitgendflen  Hieronym.  und  Kufebius, 
die  erften  Cbriften?  Was  hilft  es,  durch  eine  quaternio 
termborum  zu  argumentiren ? — ■ Was  hilft  es,  zu  wie- 
derholen, das  Pv.  x.  iSq.  habe  bey  d/n  vorzüglicbften 
Kirclienfchriftftellern  in  großem  /Infekte  gehenden,  da 
Orig,  an  den  3 Stellen , wo  wir  etwas  daraus  bey  ihm 
angeführt  finden,  die  Forme):  „Wenn  es  jemand  zu- 
Iäfst“etc.  voranfchickt,  wie  diele  denn  auch  vor  der 
sweymal  angeführten  fo  abgefch  machten  Stelle  („modo 
accevit  me  mater  mea,  Spiritut  S.  [»»0  capiüorum  meorumj 
es  abßulit  me  in  montem  Tabor'-  etc.)  ohnehin  fehr  nöthig 
war.  Das  drittema)  £agt  er  noch  behutfamer  und  gerade 
fegt*  allet  größt  An  feiten:  firn  -place  t alitai  fnfeipere  il- 
Tud,  non  ad  a nett  ritatr  m , fed  ad  manifeflatiantm 
frnpofitat  quoeßionh.  W äre  das  Kr.  nach  den  Hebr.  in  fei- 
nem aramUifchen  Text  alter  als  unfei  e Kanonifcbe  Evan- 
gelien, fo  Hütte  ihm  das  gerechte  Anfeben  gebohrt,  wel- 
cher Orig,  und  Hievon,  als  Exegeten  ihm  gewifs  auch 
nicht  vertagt  halten  würden,  dafs  he  aus  ihm,  als  Ori- 
ginaltext , untere  Evangelien  oft  zu  beleuchten  verfucht 
hätten. 

Raum  und  Zeit  gebricht  uns,  die  übrige  Anzahl 
ähnlicher  Argumentationen  der  Neuen  Unterfuchung 
hier  aufzuführen.  Aufrichtig  zu  Tagen,  erfcheinen  fie 
uns  wie  Hinkende,  welche  lieh  immer  nur  von  der  Seite, 
wo  fie  gerade  gehen  können,  zu  zeigen  fachen.  Durch 
die  Vervielfältigung  fidcher  Schluffe  ift  nie  etwas  zu  ge- 
winnen, weil  auch  von  ztvejr  Hinkenden  diefer  Art  kei- 
ner dein  andern  fein  gerades  Bein  Ixirgeti  kann  I 

Soll  (um  doch  die  Beantwortung  der  Frage  feibft 
hier  noch  mit  wenigem  auf  den  richtigeren  Weg  zu  lei- 
ten) über  «las  Alter  des  Evang,  der  Hebr.  etwas  gründ- 
liches ausgemacht  werden:  Io  muH  man  eben  die  Me- 
thode, deren  Vorzüge  vordem  grof>:en  Tlieil  der  falfcb- 
berühinten  Traditionen  fchon  Eichhon»  bey  manchen 
Büchern  des  A.  T.  erprobt  hat,  und  die  auch  bey  den 
übrigen  alt,-  und  neuteftauientlicbenScbriften  weit  rich- 
tigere und  überzeugendere  Kefultata  gewährt,  die 
Methode,  Entflehungszeit  und  Emfteliiingsart  folcber 
kurt  ft  los  unveiftellten  Schriften  ans  dem  Inhalt  ftlbft  er- 
forfchen  zu  lernen , auch  hier  anwenden.  Abge- 
fchinackte  Stellen  allein  et  weifen  allerdings  nicht , dafs 
das  F.v.  x.  E3f-  nicht  zu  der  Apoftel  Zeit  unter  g« willen 
Judcnchriften  habe  entftehen  können.  Einige  könnte 
man  auch,  wenn  man  mehr  disputiren,  als  unterfuchen 
will,  durch  die  Möglichkeit  der  Interpolation  zuwindi- 
eieren  Tuchen.  Dahin  möchte  die  fuhlime  Entdeckung 
gehören  , dafs  der  Geift  Gottes  hey  der  Taufe  erblickt 
worden  fey  m der  Gefralt  einer  herabkommenden  und 
in  ihn  hiiecinkommondan  Taube  \ er  etbti  mqmrrqxi  xxrr Xbov- 
e»)t  xx i övt)S»t!vis  i*e,  uuro».  Wenn  aber  der  Anfang  des 
Evang.  der  Ebioniten  nach  Fpiphanius  war:  an  ijtun 

«v  T*I<  ijpeqaif  ‘Hftiiov,  TIU  ß*7iXiief  rijt  Uvb*i*( , ijkSsv 
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ßxnrifmv  etc. : fo  »ft  klar , dafs  kein  paläftjrtenf. 
Judenchrift  jener  frühen  Zeit  der  Her  ödes  Antipat,  wel- 
cher gerade  in  lowdxix  nichts  zu  befehlen  ratte,  als  Kö- 
nig von  Jud, in  liefchreiben  dnd  damals,  wo  „Judäa  die 
Provinz  des  Pilatus“  (Luk.  3,  f.)  bezeichnete,  diefes 
Wort  in  der  zu  andern  Zeiten  möglichen  aligememem 
Bedeutung  nehmen  konnte.  Und  löHte  etwa  diefe  Ver- 
wechslung des  Herodes  I.  oder  des  Hermiet  Arche  Lut 
(Matth,  a,  22.)  mit  dem  Antipas  blots  gegen  das  von 
Epiphanius  als  ebionitifch  gekannte  Evangelium  gelten: 
fo  ift  es  ferner  eben  fo  unmöglich , dafs  zu  Lebzeiten 
der  Apoftel  und  in  ihrer  Nähe  Jacobus,  qui  liberal  cali- 
ctm  Domini,  d.  h.  einer  der  Zwölfe,  mit  Jacobus  Jußnt 
vcrwechfelt  werden  konnte  , wie  m der  erbaulichen  Er- 
fcheinungsanekdote  des  Nazoräifchen , von  Hieronymus 
überreizten,  AufTatzes  (t.  Fabric.  p.  366  ) gelchieht, 
Davon  nichts  zu  tagen,  dafs  diefer  Jacohas  geleb  woran 
haben  foll : ab  iüa  hora , qua  betrat  celtetm  Dämmt,  fp 
lange  nichts  zu  etfen,  doaec  vidtrtt  tum  rtjur.cnt <«  9 
mortttis , wie  wenn  die  bey  der  letzten  Mahlzeit  fo  trafta  . 
lofen  Apoftel  sn  eine  fo  nahe  Körperauferfteliung  Jefts 
gedacht  hätten.  Vgl.  dagegen  Joh.  20,  9.  Noch  mehr. 
Das  von  Hieran,  überfetzte  Ev.  juxta  Hebr.  enthielt  r, 
Fabric.  p.  367.,  als- Veranlagung  der  Taule  Jefn  da» 
Mäbrchen:  Eue  mater  Domini  er  f rat  re,  ejus  diecbant 
ei:  Joh.  bapiifta  baptizat  in  remißonem  peuatorum;  et. 
mut  et  bapeizemur  ab  to.  Wer  hätte  wohl,  To  lange 
das  Taufen  des  Johannes  noch  bekannt  war,  ein  Mälir- 
chen  erdichtet,  welches  -verausCetzt , dsli  auch  traue» 
vou  Joh.  (im  offnen  Fiuls?)  getauft  worden  feyen.  Ue-  , 
brigens  ift  auch  dieTes  Anekdötchen  zugleich  in  der 
PraeLcatio  Petri  gewefen  ( Grabe  T.  1.  ff-  69.)  und  zeigt 
fielt  durch  den  Zulatz : („eUxitauttm  eit:  qatdpecmvt, 
nt  vidam  et  baptizti  ab  e 0?  nifi  fern  hoc  ipfem,  quod 
dixi , ignarantia  tfl")  wo  J.  wie  ein  phanaifcher  Ca- 
fuiftiker  von  Vnwiffenhtitjundcn  Tpricht,  als  eine  Jeu« 
unwürdige  Erdichtung.  Sogar  die  wenigen  hebriizl- 
renden  Worte,  welche  Hieran,  anfahrt , enthalten  eine 
Spur,  dafs  parallele  Stellen  des  Nazor.  Evangeliums  ertt 
aus  dem  grieckifehen  Matthäus  entftandam  find.  Hieran. 
Tagt:  „ Ißt  ( Barrabat ) in  Evangelio  qnad ferihitur  „juxen 
liebracot ",  FH  in,  Ma  giftr  i torum  mttrpretatur." 
Woher  diefes  m agifter  eormetf  Im  grieebtfehen  Matthä- 
us fteht  siicht  der  Nominativ,  fomiem  eweynpl 
ußßäv,  Der  Schall  erinnerte  an  T31  magißer  magnut. 
Daher  nahm  der  Nazoräer  für  den  Name» 

des  Mörders.  Hieronymus,  weil  erd«  nun  augmtntativum 
für  das  fnffixum  nahm,  meynts , die  Bedeutung  des  Na- 
mens fey : filint  Ma  gif  tri  noflri , und  habe  gleich  ein 
1x3 fcs  amen  gegen  die  Hehrärr.  Da  er  nun  von  diefen 
in  der  dritten  Perfon  fpricht , fö  Tagt  er:  Jener  werdn 
im  Ev.  d.  Hebr.  ausgelcgt  als  ein  Sohn  von  einem  ihrer 
eigenen  Rahbinen.  Kui-zT  nur  der  jrieclüfehc  Aunfattn 
B*fx38xv  war  es,  was  Im  Evang.  der  Hebr. den  Milb griff 
über  den  Namen  veraniaffen  konnte ; folglich 

wurde  hier  aus  dem  griechifehtm  Matthäus  (*7»  * ^ *7'? 
gefchöpft.  Nach  diefein  licyfpiel  einer  griechifclien 
Quelle  des  Nazoräifchen  Evang.  x.  E3f.  ift  auch  die  Ge- 
markung nicht  überflut  ig , dafs  die  von  Clemens  .Alex. 

Fabric. 
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Fahric.  3-  3ÄI-  daraus  citirte  Stell« : 4 buufi *v*<  ßeeiXSv- 
cti  xju  4 j2*»ö.«vs  *y«rr*K5rcTj(i . eine  nur  im  Gritchifckeu 
eniftantlene  lalfche  Lefeart  habe.  Denn  dafs  nicht  4 
»«UH*»«« , fondern  « etxiaan  zu  lefen  fey , ift  nach  dem 
Ge;'enfaiz  in  «»»rrauiiTai , und  nach  dem  Mangel  eines 
leidlichen  Sinns,  wenn  4 3*ku «»*<  angenommen  würde, 
^,,1,1  nicht  zu  bezweifeln.  Der  Sinn  ift  mit  Matth.  5,  5. 

parallel.  - . 1 

Es  iö  in  Wahrheit  unerwartet,  in  10  wenigen  Frag- 
menten noch  fo  viele  Data  von  Zeit  und  Art  der  Entfle- 
h mg  deffen,  was  wir  als  F.vang.  x.  E3f.  überliefert  er- 
hielten, finden  zu  können.  Hr.  W.  fagt  S.  71.  „Wir 
haben  diefe  Fragmente  auch  vor  uns  . . und  können 
"darin  weder  abentheuct liehe  Meinungen,  noch  Fehler, 
"welche  die  Nähe  des  Orts  und  der  Zeit  hätte  uninög- 
’ lieh  machen  follen,  noch  Parachronistnen,  noch  andere 
''leere  Fictionen  finden  und  erkennen;“  welches  Hr. 
'fi'.  S.  74.  noch  einmal  „auf  fein  Wort“  vei  fiebert.  Hier- 
Aber  ift  nichts  zu  Tagen , als  dafs  es  uns  leid  thue ; eben 
fo  leid,  als  der  To*  von  Stellen,  wie  S.  77.  „Man  niufs 
nicht  nur  in  dem  Gebiet  der  Conjecturcn  und  Einbil- 
dungen [Vgl.  S.  20.  ] zu  verweilen  gewohnt  feyn, 

. fondern  man  mufs  auch  fielt  vurgenotntuen  haben , al- 
"lem  zu  widertprechen,  wenn  man  von  einem  Evangel. 

’ der  Nazoräer  als  einem  aus  unfern  griechifclien  Evan- 
" -dien  ins  Hebriifchchaldäifche  überfetzten  redet.“ 
Unter  Sinn  kann,  fo  gewifs  wir  die  Fragmente  des 
F.vang.  der  Hebt’,  ftudiert  haben,  nicht  diefer  feyn, 
dafs  fo  viele  Stellen  deffelhen,  welche  in  unfern  Evan- 
gelien gar  nicht  Vorkommen,  und  ineiftentheils  für  diefe 
viel  zn  abgefuhmackt  und  contra  ft  ierend  wären , aus 
letzteren  üherfetzt  feyen.  Aber  dafs  in  den  gemein- 
fchaftlichcn  Stellen  Spuren  der  Piiorität  unterer  griechi- 
fchen  Evangelien  und  ein  (fogar  fehlerhaftes)  Ucbcrtra- 
gett  ans  diefen  lieh  entdecken  laffe,  ift  nun  wohl  aus 
dem  obigen  ßamXtt/s  -njs  Iobdiu*«  und  dem  durch  den 
oriechifehen  Accufativ  Buqmßän*  emfundeucn  [3")  "KJ 
elien  Co  klar,  als  die  Abenteuerlichkeit  und  Fehlerhaf- 
tiaksit  anderer  Stehen,  welche  diefes  Nazoriifche  Evan- 
oeliutf!  für  Männer  von  lsritifchem  Gefclunack  längft  fo 
mfthfanver  Lobpreifungen  und  Ehrenrettungen  unwür- 
j-  bitten  zeigen  tollen.  Nur  den  alten,  in  den  Wun- 
derglauben verfunkenen,  Kirchenvätern  kann  man  zu 
[7, n haken , dafs  fie  dergleichen  Steine  nicht  fchreyen 
hörten,  und  die  Unechtheit  einer  folchen  Ausgeburt  aus 
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dergleichen  Deformitäten  nicht  anerkannten.  War  es 
doch  dem  Hieronymus  möglich,  den  Unfinn  noch  höher 
zu  treiben,  und  um  jeden,  welcher  dom  Fvang.  nach 
den  Hehr,  glauben  wolle,  unbedenklich  den  heiligen 
Geift  die  Schwieget mutter  der  Seele  Jefu  nennen  zu  kif- 
fen. CommfBfitr  ia  Miciiae  7,  6-  „ £lvi  ltgerit  Ctnticum 
Canticarum  et  fponfum  animae  Sermertcm  [Avjov]  intcllext- 
rit,  crediderittjuc  Evangelio , qu  xL  ftc.  Hcbratot  tditum 
teurer  tramtulimut,  in  qua  ex  yerfena  Salvaturit  du  nur 
Modo  metnlit  mater  mea,  Syiritut  S.  in  a«o  ce- 
yi Horum  me  0 rum  [wie  den  apokryphifchen  Haba- 
kuk]  non  dubitabit  dicert , Scrmtnem  [ .\070v } Del  ortum 
tffe  de  Spiritu  et  an tmam  [ 'J'VX’I»]  <f  »* e fyonfa  Ser- 
monit  eft,  habere  focrum  fand  um  Sy  i r it  um , 

fui  ayud  Itcbraeos  dichter  gentre  foemimno."  Welche 
amilienverwandtfcliaft ! Ein  Urevangelium  zum  Stif- 
ter derfelben  machen  zu  helfen,  ift  nicht  ge  forme« 

der  Rteenftut. 

\ 

II. 

U t b t r Tarfckifck. 
ln  Beziehung  auf  haelligtnsMatt  der  A.  L.  Z.  IgoS. 
Num.  16. 

Hr.  Prof.  Bredow  nennt  es  am  angez.  Orte  S.  1 34.  eine 
Hi  jetzt  ganz  überftkenc  Bemerkung,  dafs  die  Hebräer 
nur  nach  Ophir,  nicht  nach  Tarfchifcb  gefegelt  feyen, 
dafs  Ttrfehijchfahrtr  von  grofsen  Kauft  uoimtlchiffen  zu 
verftehen  feyen  etc.  Er  verweilt  darauf,  fie  1803.  ge- 
macht zu  haben,  und  freut  lieh,  fie  >805.  Nr.  17 8 der 
Gotting,  geh  Anzeigen  durch  lin.  Prof.  Turhftn  heftätigt 
zu  finden.  Einfender  diefes  will,  weil  diele  Berichtigung 
über  Tarfektfch , dafs  es  ein  groftet  Meer , nicht  aber 
irgend  ein  Land  bedeute,  und  ni5ZN  als  ly elt- 

mc< rfchijft , beffer:  Schiffe,  die  ein  fturmcndtt  Meer  aus- 
kalten  können,  zu  Oberfetzen  feyen,  für  die  alte  Geo- 
graphie von  Einflufs  ift,  den  um  diefes  Fach  verdienten 
Gelehrten  darauf  aufmerkfaiu  machen,  dafs  diefe  Be- 
deutung philologifch  erwiefen  und  bey  allen  Stellen  des 
Alten  Teft.  weit  vollftändiger  durchgeführt  lieh  findet, 
in  Prof.  Paulus  Memorabilien  5.  St.  und  zwar  in  deffen 
Beytrag  zu  e.  Commentar  über  Jefaias  S.  103  — 119. 
(Leipz.  1793  ).  Ob  die  Bemerkung  dort  bis  jetzt  ganz 
Überlehen  worden  fey , ift  uns  unbekannt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Da  fick  feit  379t,  als  in  welchem  Jahre  die  letzt« 
Edition  der  von  mir  edirten  yharmaeia  rgtitnalii  heraus- 
a,. kommen , in  der  Heilntittellehre  und  praktifchen  Me- 
dicin  fo  manches  verändert,  dafs  eine  neue  Ausgabe  die- 
fel  Buch»  Bedürfnis  geworden)  fo  wird  eine  Wehe  um- 


gearbeitete und  unfern  Zeiten  mehr  anpafTende  Ausar- 
beitung derfelben  und  zwar  nunmehr  unter  dem  Titels 
Dirpenfatorinm  Eitet.  Hajftaeem 
in  dem  Verlage  der  A kad  emifchen  Buchhand- 
lung in  Marburg  tuf  nächfte  Oftermeffe  erfch einem 
und  zu  beben  feyn. 

Dr.  Phil.  /.  Pitlerit. 
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LITERARISCHE 

I.  Unirerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 
Hall*. 

Vtrttiehnift  der  auf  dt r Königl.  Friedriche  - Uuiverßtit 

tm  kevorßchenden  Santmcr  - Scm.ßtr  tu  haltende» 
Vorlefungcn. 

I.  Theologie. 

Die  theologifche  Eneyklopädie  und  Methodologie  trägt 
Hr.  Prof.  Vater  vor. 

Fine  Einleitung  in  die  gante  Bibel  sieht  Hr.  Ober- 
Cons.  Katli  Dr.  Niemeyer  und  Hr.  Prof.  Stange. 

Exegttifche  Vorlefnn gen  über  dar  AltaTeßamcnt : Hr. 
Dr.  Knapp  erklär)  auscrlefene  Stellen  aus  Jefaiat  nach 
der  Lenzifchen  Stiftung;  Hr.  Prof.  Vater  erklärt  den 
Hiob  nach  der  Uebcrfctzuut  der  jo  DoUmerßker  und  ver- 
gleicht fte  mit  dem  hebriifchen  Original. 

Exegetifche  Vorlrfnngen  über  das  Neue  Teßemeut: 
Hr.  Geh.  Ruh  N ö Jje 1 1 erläutert  aus  dem  zweijähri- 
gen Curfut  der  E'.rktärttng  des  N.  T.  dieiimal  die  Avo- 
ßelgefcluclue  und  den  Brief  Pauli  an  die  Römer;  auch 
zeigt  er  in  der  F.rklärung  des  Ilriefet  Pauli  an  die  Phi- 
lip per  , Ircfonders  für  die  Mitglieder  des  theologifchen 
Seminars,  die  hefte  Art,  wie  man  fowohl  den  Sinn  der 
heiligen  Schrift  durch  gelehrte  Hülfsunttel  finden,  als 
auch  ihn  zur  Kenmnifs  der  chriftlichen  Lehre  und  Gott- 
Celigkeit  anwenden  muffe.  Hr.  Dr.  Knapp  fängt  den 
zweyjährigen  Curfus  über  das  N.  T.  von  neuem  an  und 
erläutert  in  diefem  ballten  Jahre  die  Evangelien  des 
Matthäus , Marcus  und  Lucar.  Ebenfalls  einen  zwei- 
jährigen exegetifchen  Curfus  über  das  N.  Teft.  eröffnet 
Hr.  Prüf.  Schl  euermachcr  mit  den  Pauliuifchen  fi  rie- 
fen an  die  Tkeffafonicher , Cormther  und  Röm-r. 

Von  der  chrifllichtu  Glaubenslehre  trägt  Hr.  Dr. 
Knapp  den  rryft*  Theil  in  Verbindung  mit  einer  kur- 
zen Gcfchichte  der  einzelnen  Dogmen  vor.  Auch  liefet 
Hr.  Prof.  Stange  über  die  thcol.  Dogmatik  und  hält  ein 
Examinatorium  darüber. 

Die  chriflliehc  Moral  trägt  Hr.  Geh.  Rath  Nb  ff  eit 
und  Hr.  Prol.  Schleyermac  he  r vor,  letzterer  als  den 
2ten  Theil  feines  eliufchen  Cur  fua. 

Den  erßen  Theil  der  chrifllichen  Kirchen gcfchichte 
erzählt  Hr.  Prof.  Vater  nach  Schrbckh. 

Ebendtrfelbe  hält  ein  Examinatorium  über  die 
Kirchengej'ckuhie  nach  feinen  fynchion.  Tafeln. 


ij“"  M a r z 1 8 0 6. 

NACHRICHTEN. 

Ueber  Zweck  tmd  Methode  des  Studiumr  der  Kir- 
chcugtfchickee  lieft  Hr.  Prof.  Sc  hl  ey  e r m ec  he  r.  • • ' 

Die  unmittelbaren  Vorbereitungitiiffuifchaftew  auf  dae 
chrißliche  Lehramt  fängt  Hr.  Ober-  Confiftorial  - Hallt  Dr. 
Niemeyer  von  neuem  an,  und  trägt  in  diefem  halben 
Jalire  die  Methodik  du  populären  und  prakiifchen  Rcli- 
gionr  - Unterrichte  vor  , nach  eignem  Lehrhtiehe.  < 

Hr.  Prof.  IV  a gnitt  giebt  im  theologifchen  Seminar 
eine  kurze  Charakeerißik  unfrer  beßen  Ranzclreduer  neue- 
rer Zeit,  mit  Winken  zur  weifen  Nachahmung;  im 
pädagogifchen  Seminar  comoientirt  er  einige  Abfchnitte 
der  kleinen  Schrift:  die  vorzdglichften  Regeln  der  Ka- 
techetik, und  übt  die  Mitglieder  im  Katech  ihren. 

Das  theol.  Ditputatorium  fetzt  Hr.  Prof.  Vater  fort. 

U.  Jurisprudenz. 

Die  jurißifche  Eneyklopädie  lehrt  nach  eignem  Lehr- 
buche  Hr  Geh.  Jttfrtz • Kalh  Schmal a,  nach  Eiftnhart 
Hr.  Prof.  H'oltnr. 

Eine  Eiuleituug  in  die  gante  heutige  Rechrtwißen- 
fcltafr  der  Deutfchen  , verbunden  mit  einer  pragnatifchejt 
Gcfchichte  uud  Statiflik  der  gefammteu  deutfchen  Richte 
gieüt  nach  feinen  Lehrbüchern  Hr.  Prof.  König. 

Die  Inflitntioncn  erklärt  nach  feinem  Lehrbuch« 

Hr.  Prof.  iVoltär,  und  nach  derufelben  Lehrbuch«  „ 

Hr.  Juftiz-Rath  IV e hm. 

Die  Pandekten  erklärt  nach  Böhmer  Hr.  Geh.  J.  R. 

Schmalz , nach  eignem  Lehrbuche  Hr.  Prof.  fVoleär, 
nach  Hehfeld  Hr.  Prof.  Bath- , nach  eignem  Lehrbuche 
Hr.  Prof.  Konopack,  nach  HeUfcld  oder  Thibant  Hr. 

Juftiz  Rath  fVehrn. 

Den  aßen  und  allgemeinen  Theil  des  Pr ruatr echte, 
mit  einer  Einleitung  in  dar  pafitmt  Recht,  trägt  Hr.  Prof. 
Dtbelotr  vor. 

Das  deutfrhe  Privatrecht  und  infimderheit  das  Han- 
delt - , IVcchfet  - , See  - und  Lehnrtckt  trägt  Hr.  Geh.  Jufr. 

Rath  Schmalz  vor.  % 

Die  fchwtrflcn  und  wichiigßtn  Lehren  det  in  Deutfeh- 
laud  geltenden  Rechts  erklärt  Hr.  Dr.  Wie  ft. 

Die  Grundlehren  des  römifchen  und  preuftißheu 
Rechet  Hr.  J.  IV.  W e hr  n nach  eignem  Entwürfe. 

Das  gemeine  deutfehe  und  yreuf  ifch-  brandenburgi. 
fche  Cameral  ■ uud  Pelizeyrecht  lehrt  Eben  de  rf. 

Das  Staatt  und  Völkerrecht  erklärt  nach  feinem 
Lehrhuche  Hr.  Prof.  König. 

(3)  U D«. 
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Das  lehn  recht  nach  Fi  ferner  Hr.  J.  R.  IV  e hm. 

Das  Criminalrtckt  leliren  Hr.  Prof.  IVoltir,  nach 
Meifler;  Hr.  Prot.  IJalcIoit- , Hr.  Prof.  Bathe  nach 
Heißer;  Hr.  Prof.  Konopaek  nach  Feuerbich. 

Das  Kirctunttcht  erklärt'  nach  eignem  Lehrbuche 
Hr.  Prof.  König,  nach  Böhmer  Hr.  Prof.  Bathe , nach 
Sehnaul-irt  Hr.  J.  R.  W ehr  n. 

Die  Gtfikickte  det  gfammten  in  Deutfcklaud  gelten- 
den Rechts  lehrt  Hr.  Prot.  Dabcloiu. 

Die  Referirkunß  nach  Kees  oder  den  gerichtliche * 
Prozeß  nach  Oattz  lehrt  Hr.  J.  R.  IVekrn'. 

Praktifehe  Gehangen  hält  Hr.  Geh.  J.  R.  Schmalz. 

Ein  Exatninaiorium  u.  Ditpueatorium  über  die  ganze 
Rechtswiffenfchalt  hält  Hr.  Prüf.  König. 

Ein  Repetitorium  des  ganzen,  jnriiiifcben  Curfus, 
verbunden  mit  einer  Vorbereitung  der  Abgcheutlen  zum 
Examen,  hält  Hr.  Dr.  /Rieft. 

III.  M e d i c i n. 

Vergleichende  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Froriep, 
mit  Benutzung  mehrerer  Sammlungen  und  in  Verbin- 
dung mit  Thierzergliederungen. 

Die  Oßetltrie  trägt  Hr.  Dr.  Sen  ff  vor. 

Vergleichende  Phyjiotagic  lehrt  Hr.  Prof.  Horkel. 

Die  allgemeine  Pathologie  tragen  Hr.  Prof.  Kemme 
and  Hr.  Ober- Berg. Rath  Reil  vor. 

Allgemeine  Nofolagie  and  Therapie  lehrt,  nach  eig- 
nem Leitfaden,  Hr.  Dr.  Herzog. 

Die  befeindete  Heilkunde  Hr.  ü.  }!.  R.  Reil. 

Ueber  die  Krnkkeiteit  der  /Veiler  und  Kinder  liefet 
Hr.  Dr.  Iler  zog, 

Ueber  die  Kraukhtiten  der  Kinder  infonderheit  Hr. 
Prof.  Ber  gerne  r nach  Jahn. 

Die  Chirurgie  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Loder. 

Die  Serttaur , nebft  den  teichtigßen  Krankheiten  der 
Knochen,  erläutert  Ebendt  rfelbe. 

Ueber  die  Kur  der  Augenkrankheiten  liefet  Hr.  Ob. 
Berg -Rath  Reil. 

Die  fltncrn  und  fchu  ierigßen  FSUe  der  Etttbindungr- 
kuttß  erläutert  Hr.  Prof.  Fr  o r ie  p , in  Verbindung  mit 
Gelungen  in  allen  gcbunihülßichtn  Operationen , letztere 
nach  der  J’en  Ausgabe  feines  Lehrbuchs.  Auch  fetzt  er 
das  gehurt thbl fliehe  C'iuicum  fort. 

Die  Materia  medica  lehrt  Hr  Prof.  B e r ge  n er  nach 
Horn;  Hr.  Dr.  Düfftr  nach  eignen  Dictaten,  abwcch- 
fclnd  mit  der  Expt  r mental-  Pharmacic  , bciJe  mit  Rück- 
licht auf  die  preufsifchc  Fliarmacopüe. 

Über  die  verfchiedenen  Araneu  formal,  ihren  Wcrtli 
und  die  Art,  iie  für  den  Pharmaceuteu  verftändlich  und 
stach  den  Regeln  der  PJiarmacie  zu  verfchreiben , liefet 
Hr.  Dr.  D ü Jfe  r. 

Klinifche  Uebungtn  leitet  Hr.  Ob.  Rergr.  Reil. 

Difvatirübiingen  rtfter  medic.  Gegeuftände  hält  Hr. 
Dr.  D äffet  in  Jatein.  Sprache. 

Die  Gefchtchte  der  Arzueykundt  erzählt  Hr.  Prof. 
Sprengel. 

IV.  Philofophie. 

Di«  Logik , verbunden  mit  einer  Einleitung  in  die 
gefanmte  Philofophie , lehren  Hr.  Prof.  Tieftrunk  und 
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Hr.  Prof.  H- (flauer;  letzterer  nach  feinem  Lchrbu- 
che  und  nach  Dictaten. 

Die  Logik  trägt  nach  Meyer  Hr.  geh.  R.  Eb er  har  d 
und  nach  eigenem  Lehrbuch  Hr.  Pro!.  Maaft  vor. 

Empirifchc  Pfyekalogie  lehrt  Hr.  Prof.  Maaft  nach 
Dictaten. 

Pragmatifche  Anthropologie  trägt  Hr.  Prof.  T / tf- 

zrunk  vor. 

Pfychifche  Mediän  lehrt  Ebender f. 

Das  Katar  recht  lehren  die  Hn.  Prot.  Jakob,  Tief- 
trunk und  H offbau  e r nach  eigenen  Lehrbüchern ; 
Hr,  Prof.  Al  na  ft  nach  Dictaten. 

Naturrecht  und  Gefetzgtbung  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdi- 
ger nach  feinen  Anfangsgründen. 

Die  Gefehithre  det  Naturrechtt  erzählt  Hr.  Prof. 
Ho  ff  bau  er. 

Muralphilofuphie  tragen  nach  eigenen  Lehrbüchern 
Hr.  geh.  R.  Eberhard  und  Hr.  Prof.  Hoffbauer  vor. 

Unterhaltungen  über  fittliche  Gtgenftändc  leitet  Hr. 
Prof.  Tieft  r unk. 

Die  Grfehichte  der  neuern  Philofophie  erzählt  Hr. 
geh. R.  Eberhard. 

V.  Pädagogik. 

Die  Didaktik  lehrt  Hr.  Oh.  Cont.  Rath  N i e in  eye  r 
nach  feinem  Leitfaden  der  Pädagogik  und  Didaktik; 
auch  fetzt  er  im  pädagogifchtn  Semitiarium  die  prakü- 
fchen  Uebungen  der  Mitglieder  fort. 

VI.  M a t h c m a t i k. 

Die  reine  Alathentatik  Ichit  Hr.  Prof.  KISgel  nach, 
feinem  Lchrbucbe  ; cbendiefclbe  nach  Alaoft  Hr.  I.ector 
Httael. 

Die  ana'.yiifchen  VarU fangen  fetzt  Hr.  Prof.  Kla- 
geI fort. 

Die  wichtigem  Abfchnitte  der  pclitijchen  Arithmetik 
erläutert  Hr.  Prof.  K on  o pack. 

Die  angewandte  Geometrie  lehrt  Hr.  Lector  Net  - 
zel  mit  Ausübung  auf  dem  Papiere  und  Felde. 

Zum  Unterrichte  in  der  Alafhintttlehre,  oder  der 
Baukunß,  erbietet  lieh  Hr.  Prof.  Kliigtl. 

Die  Kriegt-  bürgerliche  und  Landbaukanß  lehrt  Hr. 
Lector  Hetzel,  verbunden  mit  Amvcifustg  der  dahin 
gehörigen  Zeichnungen  nach  eigenen  Auffätzen. 

VII.  Na  t ur  triffe  nfchaft  e n. 

Die  Expcrimenealphnftk  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert, 
und  zwar  handelt  er  diclsuial  von  der  F.lccti  icität , dem 
Galvanismus,  Magnetit  »ms , dem  WarintftolV  und  den 
Meteoren. 

Die  Experimenealehemie  trägt  Eben  de  rf.  vor.  Auch 
hält  er  ein  Difpnlatoriiim  tmd  hxaminatorium  über  phy- 
fifebe  und  chemifehe  Gegen  fl  au  de. 

Die  phyfifche  Geographie  lehrt  nach  feiner  Ency- 
klopldle  Hr.  Prof.  Klügel. 

Die  allgemeine  Phtjfiologie  trägt  Hr.  Prof.  Stef- 
fen vor. 

Die  Naturkunde  aber  drey  Reiche  lehrt  Hr.  Prof. 
Rüdiger  nach  feinem  lutüri.  Lehrgebäude. 

Die 
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Dio  Naturgcfthichte , und  zwar  vorzüglich  die  Na- 
tttrgefchichet  das  ikicrrtieht lehrt  Hr.  Profv  Froriep. 
Auch  lehren  die  Naturreich,  nach  Blumcnhack  Hr.  Berg- 
Coni.  Hübner,  in  Verbind,  der  vergleich.  Anat.  »ach 
Cuvicr , und  Hr.  Lector  Buhle. 

Die  Oryktogtiojie  lehrt  Hr.  Pr  ui.  Steffen  t;  auch 
übt  er  feine  Zuhirrer  in  Bcfchrcibung  von  FoQilicn  und 
ftellt  gcognoflifchc  Excurüonen  au. 

Die  Botanik  trägt  Hr.  Prof.  Sprengel  wiffenfehaft- 
lich  vor,  und  verbindet  damit  die  gewöhnlichen  Wan, 
derungen. 

Die  Anfangcgrümle  der  Botanik  lehrt  Hr.  Prof.  Der- 
geuer,  nach  WtUdenow , verbunden  mi:  Dnnonfl ratio- 
nell von  Pflanzen  und  hotanifchen  Excurfionen. 

Die  allgemeine  Zoologie  lehrt  Hr.  Prof.  Horkel; 
und  Hr.  Lector  Buhle  nach  feinem  Lehrbuche. 

Die  Entomologie  mit  Rucklicht  auf  Oeconomie  u.  f. 
w.  Hr.  Berg  - Coro.  Hübner. 

VIII.  Staatsw  iffenfehaften. 

Die  Politik  lehrt  Hr.  Prof.  Voft  nach  eigenen  Di* 
etaten. 

Eine  Einleitung  in  alle  ökonomifche , Polizey  - u.  Ka- 
meralwi/fenfchaften  tragt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  fei- 
nem GrundrilTe  vor. 

Eine  Einleitung  in  die  Kameral-  und  Staattwijfcu- 
fchtfttn  giebt  Hr:  Prof.  Jakob. 

Das  Polizey-  und  Einanzwcfcn  erläutert  Hr.  Prof. 
Rüdiger  umftändiieh  und  praktifch  nach  feinem  Lehr- 
huche. 

Die  Polizey  wifenfehaft  infonderheit  trägt  Hr.  Prof. 
Jakob  vor. 

Eben  derf  tl be  einzeln  die  FinauzttAßeufcktft.  • 

Die  Landicirthfhefi  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach 
Beckmann  vor. 

L*ic  Conflruction  kamcralißifchtr  Gebäude , deren 
Zeichnung  und  l'eraufchlagung , lehrt  Hr.  Prof.  Prangt 
nach  Gtlly. 

Auserlefiene  Aufgaben  handelt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
in  der  Sprach . und  bkonnmifhen  Gefchfcliaft  ab,  und 
erbietet  lieh  zu  praktifektn  Vt bangen  i n Gr fc hüft t -.vcIen, 
in  Protocollen , Vorträgen,  Deei-eleu  u.  a AuIf.itZeo. 

Zu  einem  roll  händigen  0 infus  für  diejenigen , «'ei- 
che lieh  dem  Departement  der  euiuärtigen  Angelegenhei- 
ten widmen,  erbietet  fleh  Hr.  Prof.  V oft. 

IX.  Hiftorifche  Wi ffenfehaft on. 

Die  Gcfeliiefite  der  alten  Eö-ker  lehrt  Hr.  geh.  I’ath 
IVolf  nach  Bredciw. 

Die  Staatengefchichte  dtt  Alttrthumt  erzälilt  Hr, 
Prof.  Sekte  ix. 

Die  alte  Geographie  lehrt  Hr.  geh.  U.  Wolf  nach 

Ober!  in. 

Die  Gtfchickte  der  Kreuzzügc  erzählt  , Hr.  Prof. 
Voigtei. 

Die  N,  ne  re  Gtfchiehte  von  Europa  trägt  Hr.  Prof. 
Schütz  nach  Heeren  vor. 

Die  e uropaifche  Sttatcngcfchichtt  lehrt  Hr.  Prof. 

E oft  nach  Mt  ttfel. 
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Die  Gtfchickte  det  deutfeken  Reicht  erzählt  Hr.  Prof. 
Voigtei  nach  feiner  Ausgabe  von  Kraufe ; und  Hr. 

Prof.  Eo fr  nach  Putter. 

- Die  Gifehichte  der  pretiftifchen  Monarchie  lehrt  Hr. 

Prof.  Voigtei  nach  eignen  Heften. 

Eine  Vergleichung  Rufilamlt  unter  Peter  I.  und  Ale- 
xander l.  tragt  Hr.  Prof.  Sch  ütx  vor. 

Die  neue  (len  Denkwürdigkeiten  der  Staaten-  und  Li- 
teratur gtfchickte  fetzt  Hr.  Prof.  Erfch  fort, 

Europäifche  Statiflik , mit  befonderer  Rücklicht  auf 
die  Statiflik  der  preuft.  Staaten , lehrt  Hr.  Prof.  V oft 
nach  Meuftl  und  Krug. 

Die  Statiflik  von  Europa , tnit  Ausfchlufs  Deutfch* 
lands,  trägt  Hr.  Prof.  Erfch  vor,  in  Verbindung  mit 
einem  Abrifte  der  Geographie  der  übrigen  Brdlheile 
nach  Gafpari’t  an  Curf.  6.  Auß,  , 

Die  Statiflik  Dcutfchlandt  lehrt  Ebender f.  nach 
denif.  Lebrhuche. 

Die  preuftifche  Statiflik  tragen  Hr.  Prof,  Rüdiger 
und  Hr.  Prof.  Voigtei  nach  A rüg  vor. 

X.  Philologie. 

Platon' t Phädon  erklärt  Hr.  Hofr.  Schütz. 

Cicero' t Ahhandl.  über  das  Ideal  des  Redners  an  M. 

Brutus  erläutert  Eben  derf. 

Zu  Interpretation*  • Uebungett  der  Mitglieder  de* 
philologifchen  Seininarhims,  unter  der  Db  ection  des  Hn. 

Geh.  R.  IVolf , find  die  letzten  Bücher  des  ältem  PK- 
nius  nach  dem  Heynifchcn  Abdrucke  beftiinmt. 

Die  Grammatik  der  hcbraifchen  Sprache  lehrt  Hr. 

Prof.  Vater  nach  feinem  Lebrhncbe,  in  Verbindung 
mit  der  Analyfo  des  Buchs  Hiob. 

Die  Anfangsgründe  der  lubräifhen  Sprache  lehrt 
Hr.  Prof.  Stange  praktifch. 

Die  Grammatik  der  arabifehen,  fyrifch.cn  und  chal- 
d’iißhin  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Vater  nach  feinem 
Lehr-  und  Dtfebuche. 

Zn  philologifchen  Vorlefungen  erbittet  fich  Hr. 

Prof.  Wahl. 

XI.  Die  Allgemeine  Literaturge  Tel  ■ icltte 
vom  Anfänge  der  rhriftlichen  Zeitrechnung  bis  zutn 
J5;en  Jahrhunderte  erzählt  Hr.  Hofr.  Schütz. 

XII.  Schöne  Ränfte.  ' 

Uelier  die'  Gcfchichte  der  zeichnenden  Fünfte  det  Al- 
ttrthuKi  liefet  Hr.  geh.  R,  IVolf  nach  Stebenkeer. 

Die  Gefchickte  der  alten  und  neuen  Kunft  nebft  ihren 
tiuctciif  kcn  Grundfitzen  lehrt  Hr.  Prof.  Prange  nach 
Büfehing. 

Praktifkt  Ut  hingen  in  der  freytn  Handzeichenkunft 
und  in  den  übrigen  badenden  Fünften  giebt  Ebcnd. 

XIII,  Neuere  Sprachen. 

Die  tnglifhe  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Ebers  theo- 
retifch  und  praktifch  nach  cigeuen  Lehrbüchern,  und 
Hr.  Müller. 

Die  franz'ößf  kt  Sprache  lehren  die  Hn.  IVoelftl, 
de  Lambtrtie  und  Naudf. 

Die  italiänifche  an&fpaitifht  Hr.  Lector  Boftlll. 

Die  polnifht  der  dazu  beftelhe  Lehrer. 

XIV.  Gy. 
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XIV.  Gymnaftifch«  Fünfte. 

Die  Reitkunß  lehrt  Hr.  Stallraeifter  Aadrt. 
Die  Tanzkuuß  Hr.  Langerhans  d.  i.  u.  j. 
Die  Mußk  Hr.  Helfe. 


Die  akademifche  Bibliothek  wird  Mittwoch*  und 
Sonnabends  von  I — 3 Uhr,  das  akademifche  Mufcum  von 
I — 2 Uhr  geöffnet. 

Der  Anfang  der  Vorlefungen  ift  auf  den  5.  May 
feftgefetzt. 

II.  Beförderungen  tmd  Ehrenbezeugungen. 

Der  Probft  und  Director  des  Pädagogiums  zu  L. 
Frauen  in  Magdeburg,  Hr.  Ritger , hat,  zum  Beweife 


LITERARISCH 
I.  Auctionen. 

Den  I.  May  d.  J.  wird  die  von  dem  Regierungs  - Rath 
und  ProfeCTor  Karl  Dieterich  zu  Erfurt,  hinterlaffcne 
Bibliothek  zu  Erfurt  öffentlich  verkauft  werden.  Sie 
zeichnet  lieh  aus  durch  eine  vorzügliche  Sammlung  von 
Bichern  aus  faft  allen  wiffenfchaftlichen  Fächern  und  von 
Manufcripten,  nebft  einer  Sammlung  von  Mineralien  und 
Coacnylicn-  Die  Hauptfächer  fmd  Uechtsgelahrtheit  im 
ganzen  Umfange,  Kiichengefchichle , Naturgefchichte , 
Länder-  und  Staaten  - Kunde , von  welchen  nur  einige 
Hauptwerke  hier  angegeben  werden,  um  die  Auf- 
merkfamkeit  des  Publikums  zu  verdienen.  Corpus  jnrit 
civilis  G'esffatum  I — 5.  Lugduni  1567.  Dijeflum  pandc- 
etarum.  Lugd.  1569.  Decretum  D.Gratiaai.  Lugd.  1548. 
Van  Efpen  emoia  opera;  Thomoßni  onera  omata.  Snchfen- 
fpieKel  von  Hsgos.  Leipzig  153g.  Mevii,  Nodtsi , Byn- 
ktrthotkii , Lynkeri , Heineccii,  Strykti , Böhmer i,  Wt- 
fenbeetii , Bergeri,  Brannemanni , Hommelii  etc.  onnia 
opera  Die  vorzüglichften  Schriften  des  kasholifchea  und 
praseflantifchen  Kircheartchtt ; z.  B.  Ritger,  Gt meiner, 
de  Marcu,  Hontheim,  Eybel,  Hederich,  Böhmer  etc. 
Aus  dem  Staatsrecht : Vitrurius,  Mafcov,  Mofcr,  Putter, 
Datt , Bud.tr , Fabri , Sir  üben , Tafinger.  Aus  'der  Gr- 
fchichte:  Baumgartens  allgemeine  Welthiftorie,  Guthrie s 
allgemeine  Gefchichte,  Putters , Schmidts,  Kraufens 
teutfeh«  Gefchichte ; Schrocckltt,  Spittlers,  Matkeime, 
Rnyckot , Cmet  Kirchtnhißoriftht  Schriften.  Aus  der 
Theologie  ■ Diderleia , Teller,  Morus , Michaelis,  Her- 
mes, Jerujahm  etc.  Aus  der  Katar  gefeilschte . Linnis, 
Büffoas,  Humboldts  Werke,  Roffels  Infecten- Belüftigun- 
gen mit  Wuminirten  Kupfern,  Blocks  Fifchwerk  inirillu- 
minirten  Kupfern,  Frifch,  Scopol! , Bonners,  Schäfers, 
EUis , Gleditjch,  Patts,  Mähers  etc.  Werke.  Aus  der 
‘ Tkilojtphit : Kastei  fämmtliche  Schriften,  Wolfii  opera 
emnsa-  Aus  dem  Fache  der  Reifebtfchresbuagen  . die  Rei- 
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völliger  Zufriedenheit  mit  der  Verwaltung  der  ihm  über- 
tragenen Gefchifte  eines  Provinzial -Schulraths,  aus  Al- 
ltrhoehft  eigener  Bewegung  Sr.  Majeftät  des  Königs  von 
Preufsen,  eine  jährliche  Gehaltszulage  von  200  Rthlr. 
erhalten.  Eine  gleiche  Summe  ift  dem  an  demfelben 
Pädagogium  flehenden  Rector,  Hn.  Dr.  Gering,  nach- 
dem diafer  fehr  vortbeilhafte  Aufiorderungen , die  Di* 
rection  eines  im  Auslande  befindlichen  Gymnahums  zu 
übernehmen,  freywillig  abgelcbnt  hatte,  unter  Beyle- 
gung  des  Charakters  als  ProfeCTor  zugetheilt  worden. 

Die  von  dem , nach  Stultgard  als  Oberholprediger 
beförderten,  Hn.  Prof.  Sifkind  bisher  beforgten  Fächer 
der  Theologie  hat  der  jüngere  Hr.  Dr.  Plast  erhalten ; 
die  Fächer  der  theolog.  Moral,  Apologetik  und  Exegefe 
des  neuen  Teft.  behält  Ur.  Dr.  Platt  d.  i. 

Hr.  Dr.  Hufchke  zu  Göttingen  geht  als  ProfeCTor  der 
griechifchen  Sprache  nach  llofiock. 


E ANZEIGEN. 

fen  fäimatücher  Schüler 'von  Linne , die  allgemeinen 
Reifen  otc.  Aus  dem  Fache  der  Literatur  und  Philolo- 
gie: Erlangifche  gelebt  t«  Anmerkungen,  32  Jahrgänge; 
allgemeine  teutfehe  Bibliothek,  11g  Binde,  ohne  die  An- 
hänge u.  RegiCter  ; neue  allgemeine  teutfehe  Bibliothek," 
40  Bände.  Von  den  clafiifchcn  Autoren,  meiftens  hol- 
ländifche  Ausgaben.  Gestii  II.  staturalii  kiftoria  Veneeüs 
1559.  SJyii  hsflorta  Baßliae  1535.  etc.  Die  juriftifchen 
Diflertationen  aus  dem  Staats  - Lehn  - Kirchen  - Volker- 
Recht  find  von  den  heften  Schriftftellera  Deutfchland*. 
Die  Kopierwerke  find  Tauber  und  unverletzt,  die  Manu- 
feripte  felir  correct  und  leferlich.'  Aufser  der  angege- 
benen Sammlung  von  Concbylien  und  .Mineralien , wird 
noch  ein  Optifcher  Kaften  mit  Spiegel  und  guten  Cla- 
fern  und  eine  Menge  perfpectivifcher  Kupfer  verkauft. 
Commiffionen  übernehmen  die  Herrn  Profefforen  Hamil- 
roa , Dominikus,  Wunderlich;  die  Univeriitäts- Pedellen 
Scheidemaatel  und  Pernekorn , und  der  Buchdrucker 
Strigelins. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  höchCten  Ort*  die  Beftellung  eines  Adminiftra- 
tore  der  StahUfehtn  Buchhandlung  allhier  gnädigft  • eneh- 
migt,  auch  von  uns  der  akademifche  Buchhändler  Herr 
Seidler,  als  Adminiftrator  derfelben,  bereits  verpHichtet 
if'  i f?  werden  alle  diejenigen,  welche  an  die 
Scahlsfche  Buc.ihandlung  für  Bücher  - Contos  Gelder  noch 
zu  berichtigen,  oder  bey  diefer  Buchhandlung  Heftcllun- 
gen  gegen  gleicbbaare  Bezahlung  zu  machen  haben,  an- 
gcwiefen,  die  «wattigen  rückfiindigen  Gelder  unge- 
fänmt  an  erfagten  akadentifchen  Buchhändler  Herrn 
Sc  idle  r hiefelbft  zu  ltezahlen,  und  fich  an  denfelben  bey 
verfallenden  Beftellungen  zu  wenden. 

Jena,  am  30.  Jan.  1806. 

. Stadtgerichte  hiefelbß. 
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der 
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ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

Num.il, 


Sonnabends  den  ijten  März  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 
des  e i 1 f t e n und  zwölften  Jahres 
( t«o3  — 1804 ). 

XVII.  Dichterwtrkt. 
(Fortfetz  11  n g. ) 

I.  Originale. 
Dramatifche  H'e  r kt. 

So  wie  unter  der  vorhergehenden  Rubrik , führen  wir 
die  hierher  gehörigen  Dichter  in  alphaberifcher  Ord- 
nung aul , wie  in  der  vorigen  Ueberficht , mit  Abfonde- 
Vung  der  Lufifpiele  und  Operetten  von  den  Tragödien 
und  ernften  Opern.  Jene,  die  bey  weitem  den  gröfcem 
Tlieil  ausmachen,  die  Luftfpiel-  und  Opercttendichter, 
mögen  auch  hier  den  letztem  voranftehen , von  wel- 
chen eben  nicht  fehr  g'änzende  Produkte  erfchienen. 
Auch  diesmal  wird  der  Reihen,  in  welchem  mehrere 
Dichter  diefrs  Fachs  vom  erlren  Range  und  viele  an- 
dere mit  Glück  anftraten,  von  An  dri  e u x,  (wie  Col- 
li n d'  Harltvillt,  Mitglied  des  National- Inftitots ) i 
amieFührt;  einem  der  wenigen,  deren  Produkte  auF  et- 
was mehr  als  ephemerifcben  Beyfall  Anfpruch  machen. 
Neben  einer  fehr  gelungenen,  auf  vier  Akte  verkürzten 
Umarbeitung  von  Corneille  t Stift  du  Menteur  (1803.  8-) 
lieferte  er  noch  im  J.  1804.  zwey  eigene  Arbeiten  für 
das  Tktttrt  fraitfoit:  le  Trtfir , Com.  tu  5 A.  er.  vtrt, 
das  h.ey  dem  gehörig  gefteigerlen  und  kiinftlich  bis  zur 
Entwickelung  gehaltenem  lntereffe.  Und  liey  der  ino- 
ralifchen  Tendenz  gegen  die  Gier  nach  Schützen , die 
hier  durch  Spott  und  IMufchtmg  ihre  Strafe  findet,  mit 
eben' fo  vielem  Vergnügen  gefehen  als  gelefen  wurde; 
und:  Moliirt  avet  ftt  amit , ou  la  Soiree  d'Anteuil , Com. 
tu  I A.  tu  vtrt,  gegründet  auf  die  von  vielen  gelang, 
nete , fchon  früher  von  Jaequelin  und  Rigaud  für  die 
Theater  bearbeitete , Anekdote , dafs  M’s  Gifte  lieh  alle- 
erf.lofen  wollten,  worin  die  verfchiedenen  Charaktere 
derfelben  fehr  gut  gehalten  werden,  zumTlieil  dadurch, 
daTs  der  Vf.  ihnen  zuweilen  ihre  eigenen  Einfalle  und 
Vcrfe  in  den  Mund  leg-,  wie  diefs  auch  in  manchen  an- 
dern frühem  und  fpütem  Stücken  der  letztem  Jahre 
oefebieht,  in  welchen  Itekanute  Pcrfmen  und  Begeben- 
heiten auf  die  Schaubühne  gebracht  wurden,  befonders 
ün  Theatr e Vaudeville , wo  bekanntlich  berühmte  altere 


und  nur  einiges  Auffehen  erregende  neue  Vorfälle  dar- 
geftellt , und  die  vorzüglichem  Theaterftucke  parodirc 
werden.  Von  diefer  Art  waren  wiederum  mehrere  von 
dem  fruchtbaren  Vaudevilledichter  Barrl  und  einigen 
feiner  Freunde  im  J.  1894  ; wie  lt  Tapifferic  de  la  Rente 
Mathilde,  Com.  en  t A.  en  proft , melee  de  Vaudev. , und 
Chapelle , ou  la  Li  gut  des  aunurt  .contre  Btileau  , Com. 

Vaudtv.  en  I A.  et  e n prüft , beide  mit  Rodet  und  Det- 
fonta’ines;  und:  Caffjndre  ■ Agamemnon  et  C olombint- 
Cajf andre , Parodie  d’ Agamemnon  (dt  Le  M ercierj, 
nebft  Duguay  Trouin , Prifonnicr  ,j  Plymouth.,  fait  hiß. 
en  1 A.  (mit  eben  diefen  Freunden  und  mit  St.  Felixj 
lauter  Sujets,  die  hier  als  bekannt  angenommen  werden 
können : wie  diefs  hoch  mit  mehrern  andern  weiter  un- 
ten anzuführenden  Theaterftückcn  der  Fall  feyn  wird. 

Das  von  Mine  Beifort  gelieferte  Vaudeville:  Ne  jaget, 
pat  für  l'apparence  (in  I A ) gehört  zu  den  felienem 
Erfcheinungen ; Damen  milchen  fich'Conft  nicht  gern 

unter  die  etwas  leichtfertigen  Vaudeville -Singer.  

Zum  erftcnmale  erleiden  auch  jetzt  unter  den  Theater- 
dichtem  der  durch  mehrere  Romane  bekannte  Bell  in 
Lol  iborlil  r e mit:  La  Cloifon,  ou  beaucoup  de  peiue 

pour  rien,  Catn,  en  I A.  et  tn  proft  (1803.)  — Der 
llngft  bekannte  Uonel  forgte  auch  jetzt  wiederum 
theils  allein,  tlieils  mit  andern  für  das  Theater ; allein 
lieferte  er:  Tableau  de  Phldrt  et  d'Hipp'Jytt,  Com.  en 
1 A.  et  en  proft  ( IS03.),  mit  Jure  d.  j.  aber:  Lei  troit 
Fauch }«,  ou  cela  ne  ptüra  pit,  Folie  Vau  Lu.  en  iA  ml- 
Ke  de  danfe  (IS03),  und  ; Lei  Volontaires  an  glatt,  ou  la 
dlmißoa  forefe , Vaudtv  en  I A et  en  p rofe  ( 1804  ).  

Bernard,  der  als  neuer  Uomanendichtci  oben  genannt 

wurde,  wird  als  dramatifcher  Dichter  unten  liey  Va. 
re t eitie  Stelle  finden.  — Bouilly  trat  in  unfern  Jah-  - 
ren  in  der  gewöhnlichen  Gefcllfchaft  Paiu't  nur  mit 
einem  gedruckten  Stücke  auf,  aber  diefs  eine  erhielt 
einen  fo  ungewöhnlichen  Reyfall , wie  uiuft  fein  Abbe 
de  tEple;  feine  Fauch un  la  VitUtu/e,  Com.  Vaudev.  en 
3 A.  ( I S03.) , der  ein  wahrer  Vorfall  zum  Grunde  liegt, 

..wurde  auch  auCsei  halb  Frankreich  aufs  Theater  gebracht 
und  in  Frankreich  übenliefs  in  einer  fi'genannten  Hi- 
floire  vcritablc  de  F.  le  V.  t xrraite  de  Memairer  infditt 
(1803.  12.)  bearbeitet.  — Caignie a,  höher  fchon 
bekannt  durch  einige  Melodramen , wie  fie  jetzt  fo  ge. 
wöhnlich  find,  gab  jetzt  ein  Lnftfpiel : Le  > Aman  1 tn 
pojle,  ou  la  Magicitnn e fuppoß e ( 1804).  — Chateau. 

( 2 ) * « e uf't 
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neu  ft  Am  tut  timide , Ott  l'adroitt  Stuhr  ttte,  Com.  tu 
1 A.  tnvtrs  ( If.o} ) wurde  nachher  von  neuem  aufge- 
legt. — Dct  fchon  fo  oft  in  der  vorigen,  fo  wie  in  die- 
fer,  Ueherficht  erwähnte  C honet  war  auch  dicfsmal 
einer  der  fteilsigften  und  glücklichften  Schaufpieldich- 
»er,  von  dem  zu  Ende  des  J.  1804.  in  einerund  derfel- 
lien  Woche  drey  neue  Stücke  mit  Beyfall  aufgeführt 
wurden  und  oft  an  einem  Tage  fünf  bis  fechs  Stücke 
auf  den  verfchiedcnen  Theatern  in  Paris  gegeben  wer- 
den. Wie  in  mehren»  vorigen  Jahren,  fo  gab  er  auch 
jetzt  eine  Revue  des  vorhergehenden  Jahres , und  zwar 
«liefsmal  allein;  mit  Duboit  lieferte  er:  Moliere  chen 
Hitton , ou  la  iecturt  de  Tartu ff e , Co«,  tu  I A.  eu  vm 
(1804)1  ein  Stück,  das,  gleich  fo  vielen  ähnlichen, 
durch  die  darin  fpielenden  Perfonen  Intereffe  gewinnt, 
aber  auch  gut  liearbeitet  ift , und  mit  eben  demfelben 
Le  Salomo » de  la  rue  det  Cftartres  ou  le  Proeet  de  l'an  10. 
(1803.),  deffen  Hauptperfon  wohl  eher  Sancho  Panfa 
heifien  möchte ; mit  Moreau:  Cajfandre  avtugle , ou  le 
touctrt  d'Arltquin , Com.  parade  tu  I A.  mitte  de  Vaudev. 
(1803.8-),  worin  ein  bekannter  Vorfall  zum  Grunde 
liegt;  mit  Laf 0 reelle  und  Det  t u gier  e : Amour  et 
Artetet,  0«  le  Crlencier  Rival,  Com.  en  1 A.  et  en  profe, 
mllle  de  Vaud.  (1803.);  mit  Francis:  Caponuet,  ou 
tauber  ge  fuppoßt , Vaud,  en  I A. , und:  De  ux  pour  un, 
Com.  en  1 A.  mllle  dt  Vaudev.  (beide  1804.);  und  mit 
eben  diefem  und  La  ft  r t eile  noch  im  J.  1804.  zwey 
andere:  L’Httel  de  Lorraine,  ou  la  mitte  efi  rrompeufe, 
Proverbc  en  I A.  mllle  de  Vaudev. , und  die  damals  recht 
■zeitgeuiüfse  Ecole  det  Courmandt , Vaud,  tu  I A. ; end- 
lich noch  mit  Se  w r i n:  Le  Mldeein  de  Pelerme,  Com.  en 
I A.  mllle  de  Vaudev.  (1804.).  Audi  werden  wir  ihn 
nachher  noch  als  Mitarbeiter  anderer  Dichter  zu  nen- 
nen haben.  — Co  Hin  d’  Har  lev  ille , der,  wie 
An  dr  i cu  x feltener,  dann  aber  auch  mit  ausgezeich- 
neten, nicht  auf  den  Augenblick  berechneten,  Arbei- 
ten aufzutreten  pflegt,  und  fo  wie  jener  eine  Haupt- 
ftütze  des  Theatre  Louvois  unter  Picard  ift,  erfreute  die 
Liebhaber  in  den  letzten  Jahren  bald  nach  einander  mit 
mehrern  Theaterftücken : im  J.  1803.  erfchienen  deren 
zwey:  Malice  pour  Malice , Com.  re  3 A.  et  en  vert , ein 
gegen  die  Liebhaber  der  fogenannten  Myftificationen  ge- 
richtetes Stück ; und : Le  VieiHard  et  let  jeunet  gtut.  Com, 
an  5 A.  en  vert,  das  die  Tendenz  hat,  den  Greifen  ein 
.Mufter  ihres  Betragens  darzuftellen,  jungen  Leuten  aber 
Ehrfurcht  gegen  das  Alter  einzuflöften ; und  im  J.  1804. 
B t»f«»  tont  faire , Com.  ipifodiqut  en  I A.  et  en  vert,  wor- 
in ein  allzu  gefchäftiger  Protector  die  Hauptrolle  fpielt, 
der  durch  feine  Sucht , fich  in  alles  zu  mifcben , mehr 
fchadet,  als  nützt.  — Ein  fchon  in  den  J.  1788  »•  89- 
auf  dem  Theater  des  Vtriltls  im  Palais  royal  aufgeführ- 


tes Luftfpicl  von  Cubilrtt  wurde  jetzt  erfc  gedruckt : 
La  double  Epreuve,  on  la  Boitenfe  et  la  Bor  gut.  Com.  en 
3 A.  tu  profe  ( 1804).  Die  Bernhardts,  ob  let  Marehandr 
de  Chanfons , Parodie  d‘  Offian , ou  let  Bardet,  par  Dau- 
det, Servil  res  tt  Leger  (1804O  war  eine  der  vie- 
len Parodieen  auf  die  berühmte  Oper,  wie  auch  der  feit 
1803.  lehr  äeifsige  Vaudevilledichter  Deftugitrs  ei- 
ne mit  dem  gleich  ihm  fchon  oben  neben  Chane t er- 
wähnte Francis  lieferte:  *0/  que  c’eft  feiant,  ou  Ox- 
effian,  imitation  burletqve  en  I A.  et  tn  V andre,  d OJJia.it, 
ou  let  Bardet  (1804.).  Mit  eben  diefem  Fr.  arbeitete 
D.  auch  einige  andere  Vaudcvilleftücke : Monfitur  Pi- 
fiache,  ob  le  jour  de  l'an , folie  est. ; L’un  aprlt  l'autre , 
ob  les  dtux  Trappet;  und  Arle  quin  Mufard,  OU  j’ai  le 
tempt  (1804  ),  (ein  auch  von  Picard  bearbeitetes  Su- 
jet); ferner  mit  Servil  r et  und  Henrion:  Manon  la 
Ravaudeufe  (I803.);  allein  aber  (ebenfalls  im  J.  1 804) 
Le  naufrage  h rire , ou  le  coche  d'Auxerre , Vaudev.  e» 
1 A. , und  : cefl  ' tna  Fettmc.  — Der  fonft  fo  HeiUige 
D i eulaf ou  lieferte  dicfsmal  nur  gedruckt:  Le  Por- 
trait de  Michel  Cervantes,  Com.  on  3 A.  et  en  profe  (J 803  ) 
ein  Intriguenftiick,  das,  trotz  vieler  Mängel,  doch  Bey- 
fall  fand ; Dorvigny  aber,  der  in  den  vorhergehen- 
den Jahren  ganz  ausblieb,  eine  Folie:  Jocrijfe  joloux 
(1804.).  — J.  B.  Dkbois,  fchort  oben  als  Chane  Pt 
Mitarbeiter  genannt,  lieferte  allein : Dora»  f»  Colardeau, 
Com.  en  I A.  en  vert  (1803.),  und  mehrere  profaifcho 
Luftfpiele  in  einem  Akie:  Morton  tt  Frontiu,  ou  AJfaus 
det  Valets,  ein  auf  Verkleidungen  gebautes  Intriguen- 
ftück,  das,  trotz  mehrem  Unwahrfcheinlichkeiten,  durch 
lebhaften  Dialog  und  einzelne  glückliche  Züge  Beyfall 
fand ; — Mr.  Girouttte,  ou  je  fuit  de  vttre  avir,  ein  nur 
leicht  hingeworfenes  Charaklergeuiälde  eines  unetU- 
fchloffenen  und  tinbeftändigen  Menfchen,  — und  Edou- 
ard et  Adele,  ou  Viudifflrencc  par  amour.  — Dumani- 
an»,  feit  vorigem  Jahre  Adminifirator  des  Theaters  am 
Tliore  St.  Martin,  Kefs,  anfser  einem  weiter  unten  an- 
zufuhrenden  Melodram,  mit  Servieret:  Britquet  tt 
Jolicoeur , Com.  tn  l A.  (1804.)  drucken. 

(Die  F ortfet nun g folgt. ) 

il.  Todesfälle. 

Am  9ten  Dec.  ▼.  J.  ftarh  auf  der  Infei  Gothiand 
der  daiige  Bifchof  Dr.  Joh,  Möller. 

Am  loten  Jan.  d.  J.  ftarh  zu  lVyesky  der  daiige  Arzt 
Dr.  Ch.  F.  Quandt  im  40ften  J.  f.  A.  (Vgl.  Mec.fels  gel. 
Deutfehland.  XI  B. ) 

Im  Februar  ftarh  zu  Paris  der,  gleich  feinem  Vater, 
als  Scbaufpieldicbter  bekannte  Ch.  N.  J.  Favart , 51 
Jahre  alt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  perlodifehe  Schriften. 

Inhaltsanzeige. 

Dr.  Elias  von  Siebolds,  Lucina  lila  Bandet 
ateetftti  Htft  iß  fu  eban  erfchienen  und  enthält : I.  Uc- 
ber  Metbutlenlelire  der  Entbindungskunde,  vom  Heraus - 
gtbtr.  (Fortfetz.)  II.  Rcflexioheu  über  das  weibliche 
Hecken  in  geburtshilflicher  Beziehung,  vom  Herausge- 
ber. (Fortfetz.)  III.  Bemerkungen  zu  He^m  Annas  lle- 
inerkungen  über  Trorief's  Famum  von  papicr  mache , 
vom  Dr.  Schweickart , Privatlehrer  zu  Wittenberg.  tV. 
Nachtrag  zu  dem  Auffatze  im  zweyten  Bande  der  Lu- 
cina : ,,  Einiges  über  die  Zweckmäßigkeit  und  Zweck- 
widrigkeit der  gcwühnlichften  Lagen  und  Haltungen  der 
Kreißenden“  dem  Herrn  Unger  in  Holzappel  an  der 
Lahn,  vom  ProfefTor  SckmidtmüBer  in  Landshut.  V.  lie- 
ber die  Folgen  einer  nach  der  Entbindung  zurückge- 
bliebenen Mola,  vom  Dr.  Pfeuftr , Bambergifchem  Phy- 
ücus  in  Scbeßiitz.  VL  Etwas  über  Ofiander’s  Nachge- 
burtszange, von  Hager , Aacoucheur  in  Holzappel  an 
der  Lahn.  VII.  Auszug  aus  den  Litten  der  kurfürß- 
lichen  Entbindungs  - Lehranftalt  zu  Marburg  vom  Jahr 
1805 , vom  Profeftor  Stein  in  Marburg. 

Leipzig,  itn  Februar  1 806. 

Friedrich  Gotthold  Jacobüer. 


Anzeige  für  das  fSdagtgifche  Publikum. 

In  der  bevorßehenden  Öfter- Mette  erfcheint  das 
erfte  Heß  einet  Journals  unter  folgendem  Titel : 
Anfitkttn, 

Erfahrungen  und  Mittel 
• , zur  Beförderung  einer 

der  Menfckennatur  an  gerne  ff  tue  n Er  zit  kun  gs- 

tveife. 

Eint  Zeitfchreift  tu  freyeu  Heften , 
heraus ge gi ben 

von  „ 

Ptftalozni. 

Das  erfte  Heß  wird  folgenden  AufTatz  von  Peßa- 
lözzi  enthalten: 

Ein  Blick  anf  meint  Erziehungszuseckt 
und  Erziehung, verfuekt. 

Uebrigens  wird  das  Journal  eine  vielfeitige  und  treue 
Darftelluug  des  gemeinfchaftlichcn  Thuns  und  Laffens 
des  ganzen  Inftitms  feyn,  und  das  progrefiive  Wachs- 
thum der  Mittel  def feilten,  fo  wie  fie  lieh  «Umählig  un- 
ter den  Händen  der  treuen  Arbeiter  immer  mehr  und 
mehr  entfalten,  der  Welt  darlegen.  Der  ganze  Umfang 
der  Methode,  und  die  Größe  einer  Thatlaehe,  an  der 
Wehr  als  hundert  Menfchen  in  harmotiifcher  Thcilnahtne 
befchäftigt  lind  , wird  der  Stoff  zu  den  Auffätzcn  foyn. 
Alle  Lehrer  im  Inftitute,  jeder  in  feinem  Fache,  lind 
Mitarbeiter  des  Journals,  und  alle  auswärtigen  Freunde, 
die  mehr  oder  weniger  an  der  Ausführung  der  Methode 
arbeiten,  werden  zur  Theihuhme  eingeladen  werden. 
Die  Erfahrung  mehrerer  Jahre  haben  die  Mitarbeiter 


' des  Journals  in  eine  Lebendigkeit  und  Vielfciiiglieit  der 
Anfichten  des  Gogenftandes  eingelührt , die  dem  Buche 
ganz  gewiß  ein  großes  Intcreffe  geben  wird. 

So  weit  vorläufig  zur  Nachricht 

Heinrich  Griff 
, als  Verleger. 

/ « 

If.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bcy  Friedrich  Frommann  in  Jena  erfchien  itn 
Jahre  1805.  ; 

Ackermann , Dr.  J.  F. , Vtrfuch  einer  phyfifchen  Dar-' 
ßellung  der  Lebenskräfte  organifirter  Körper.  Eine 
ate,  mit  Nachträgen  von  dem  Verfaffer  verfehene, 

Ausgabe.  II  Bände,  gr.  8-  3 Tblr. 

— — Nachträge  und  Zutäize  zu  beiden  Binden  der 

1797  u.  l£oo.  bey  Varrentrapp  und  Wenner  erfchie- 
nenen  Ausgabe.  Befnderer  Abdruck,  gr.  8'  14  Gr. 

— — Schreiben  über  die  Erleichterung  fchwerer  Ge- 

burten, vorzüglich  über  das  ärztliche  Vermögen  au t 
die  Entwicklung  des  Foetus.  gr.  4.  5 Gr. 

— — und  C.  E.  Fifchers  klinifche  Annalen  der  Her- 
zog). medic.  Chirurg.  Krankenanftalt  zu  Jena , I Stck.  j 

gr.  8.  30  Gr. 

- Dazu  gehört  als  Einleitung: 

Fifcher,  Dr.  C.  E.,  Nachricht  von  dem  Herzog!,  medic. 

Chirurg.  Klinikum  in  Jena.  8-  3 Gr. 

Arioßo,  L. , Orlando  furiofo.  Biveduto  e corretto  col 
confrunto  dclle  migliori  ediziorti  da  C.  L.  FernttW. 

V.  Torai.  gr.  la.  Franz.  Schreibpapier  5 Thlr. 

Bafeler  Velinpapier  8 Tblr.  "■ 

Arioßo' s , L , ratender  Roland.  Ueherfeizt  von  J.  D. 

Gries.  II.  Theil.  Velinpapier  3 Thlr.  18  gr. 

Schreibpapier  2 Thlr.  6 gr. 

II  Theile  auf  Druckpapier  3 Thlr. 

Döring,  Fr.  IV.,  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus  dem 
Deutfchen  ins  Lateinifche.  Iler  Tbl.  oder  Dritter  und 
Vierter  Curfus.  2te  Aull.  8.  32  Gr, 

Euler,  Iniroduction  to  mercantile  CorreTpondence  and 
Bookkeeping.  Translated  from  tbe  German  of  the 
late.  M.  Euler  by  J.  G.  Cleminius.  8-  l Thlr.  ia  gr. 

Himhj , Dr.  K.  und  Dr.  /.  A.  Schmidt , ophthalmologi- 
fnhe  Bibliothek.  III.  Bd.  Is  St.  8-  30  Gr. 

Hufdand,  Dr.  Cn.  JE.,  Syftem  der  prakt.  Heilkunde. 

Ein  Handbuch  filr  akadetuifche  Vorlefungen  und  für 
den  praktifchen  Gebrauch.  II.  Bd.  ate  Abthlg.  gr.  8. 

Gute  Ausgabe  a Thlr.  Nachdruck  I Thlr.  4 gr. 

Jacabs,  Dr.  Fr.,  Elamantarbnch  der  grieckifcktn .Spra- 
che für  Anfänger  und  Geübtere.  I.  und  11.  Curfus.  8- 

18  Gr. 

Loeffler’s,  Dr.  J.  Fr.  Ckr. , Magazin  für  Prediger.  II.  Bd. 
as  Stück,  gr.  8-  18  Gr. 

Predigten,  II.  Bd.,  welcher  Predigten  bey  be- 

fonderen  Veranlaffungen  enthält.  Nebft  einer  Ah. 
handlung  über  die  kirchliche  Genugthuungslehre. 

Dritte  Ausgabe,  gr.  8-  I Thlr.  16  gr. 

Vier  Bände  complet  6 Thlr. 
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Raccolta  di  amori  claftici  italiani.  Poeti.  Tomo  VI  — X. 

gv.  12.  (Siehe  Ariofla  Orlando  furiofo.) 

Riiur  i , J.IV.,  Bayträge  zur  nähern  KcnntniCs  des 
Galvanismus  und  der  Kefultate  feiner  Unterfuchun- 
gcn.  II  Bd.  3.  4.  und  letztes  Stuck,  tnit  2 Kupfern. 

gv.  8-  1 Th,r-  13  Sr- 

Schotter,  M.  G.  H. , Aemtcpredigt.  Ein  Vorfehlag,  das 
heurige  Aernteleft  zu  einem  Verföhnungsleft  zu  ma- 
chen, Zivilehen  denen,  die  ihr  Brod  kaufen  muffen, 
und  denen,  die  davon  zuin  Verkauf  übrig  haben. 
Zum  Bcflen  der  Annen,  gr.  8-  geh.  4 Gr. 

Schneider' r,  J G. , kritifches  Griechifch  - Deutfrhes  Wör- 
. ’terituch,  !>ej  m Lefen  der  giicch.  profanen  Set  ibenton 
zu  gebrauchen.  I.  Bd.  A — K.  Zsveyte  fehr  vermeinte 
und  verhelf.  Ausgabe,  gr.  4.  Beide  Winde  auf  Druck- 
papier. Prän.  Preis  bis  Öfter- Neffe  1806.  6 Th  Ir.  8 gr. 

(Der  2te  Theil  erfcheint  unfehlbar  in  der  nich- 
ften  Juh.  Meffe,  und  wird  den  l’ränuineramen 
uneoigcldlich  nachgeliefert. ) 

■Stoliy  Dr.  J.  J-,  iiiftorifche  Predigten.  I.  Th),  ifte  Al>- 
. tlieilimg.  David  Ifai's  Sohn,  von  Bethlehem.  gr.  g. 

20  Gr. 

■Tieck’r,  L.,  Kuifer  Octavianus.  Fin  Luftpicl  in  zwey 
Theilen.  8-  Pofl  - Schreib- Papier.  2 Tblr.  12  gr. 


Zur  nächften  Öfter -Meffe  crfchaint  bey  uns  unter 
dum  Titel  t 

( Jeher  G efe  tz  geh  u n g,  intbefondere  in  den  deut- 
fch.cn  Reichsßaaten , mit  Räckficlu  auf  den  neuen  Plan 
der  Rußifchkaifcrliehtn  Gtfetz  ■ Connnißian , und  mit 
Entwickelung  der  Erßen  Graudßtze  der  yefit’rctn 
Rechte , von  Ettterath  Reite  tneier  in  Kiel, 
eine  Schrift,  welche  zugleich  ain  Schluffe  die  falfchcn 
begriffe,  wodurch  der  Zweck  und  Plan  des  Allg.  d.  Ge- 
f et/. buchs  des  Vcrf.  in  der  Allgctn.  Literatur- Zeitung 
von  diefein  Jahre  N.  I u.  4.  zum  zweytcmnal,  und  noch 
mehr  als  das  erftema),  entftellt  worden,  berichtigen 
wird.  Frankfurt  an  der  Oder,  den  18-  Febr.  1806. 

Die  Akademift he  Buchhandlung  hieftlbß. 


Attila, 

der  Held  des  fünften  Jahr  liun  d er  tt.  _ 
Berlin  1806.  bey  L.  W.  Wittich. 

Preis  4 Gr. 

„ Attilas  Gefchichte“  — fagt  der  Herr  Herausge- 
ber in  der  Vorrede  — „ift  bekannt,  und  wird  hier 
„nieht  wiederholt.  Aber  dor  Grift  des  ahenteuerli. 
„dien  Mannes  und  der  Zeiteenoflun  tliörichte  Uneinig- 
„keit,  Feigheit  und  Schwäche,  wodurch  es  ihm  gelun- 
gen, fo  furchtbar  zu  Teyn,  mögen  nimmer  zu  viel  be- 
frachtet werden.  Ihre  Darfiellung  wird  auch  hier, 
„wie  unvollkommen  Ce  fey,  nicht  alies  Intet effes  ent- 
„hehren,  wenn  man  nicht,  allein  befchäftigt  durch  die 
n Vorgänge  unfei  er  verhängnitsvollen  Zeit,  Lehren,  die 
„ das  Aiterthum  in  feinen  Begebenheiten  dar  bietet , 
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„gleichgültig  vcrfchmäht.-  Möge  Ce  mit  einiger  Auf- 
„ tuet kfamkeit  von  Verftändigen  gelefen,  und  durch  ili- 
„ ren  Gegcnftand,  wie  dadurch  ihnen  empfohlen  wer- 
„den,  dafs  es  lediglich  die  Stimme  des  Alterthunas 
„felbft  ift,  w'elche  hier  redet.“ 

HI.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

l)  De  Felice  Fncyclopedie,  ou  diction.  univerf,  rai- 
fonne  des  connoiffanccs  humaines.  Yverd.  58  Vol  eom- 
plet.  (Ladenpr.  l$o  Kthl.)  ift  für  IOO  Kthl.  2)  Biif- 
Jons  Naturgefchichte  a.  d.  Fr.  überf.  etc.  Herl.  1772.  etc. 
in.  illumiu.  Kopf.  a.  Schreiiip.  und  zwar  ; Allgeui.  N.G. 
I — 7 Vierfüfs.  Thierc  I — 19.  und  Vögel  I — 15.  Band 
(Ladenpr.  133  Kthl.  10  gr. ) lür  60  Kthl.  fauber  gebun- 
den, bis  zunt  iften  Jun.  diefes  Jabrs  zu  verkaufen.  — 
Man  wendet  fielt  defsbalb  in  frankirten  Briefen  au  Un- 
terzeichneten, welcher  auch  auf  alle  Berliner  Bücher- 
Kunft-  Münz-  Naturalien  - etc.  Auctionen  Beftelhmgan 
annimint,  und  durch  gewiffenliafte  Beforgung  derfeiben 
das  Zutrauen  feiner  Herren  Committettteu  zu  verdienen 
fuchuit  wird , und  fielt  zugleich  erbietet , von  allen  aus- 
wärtigen wichtigen  Auctionen  Cataioge,  fubald  ihm  fo). 
ehe  franco  zugelchickt  werden,  anzuneiunen  und  zweck- 
tuafsig  zu  vertheilen.  Berlin,  den  8.  März  1806. 

Der  Cavdidat  Backofen , 
in  der  AUen  Leipziger  Strafte  a.  d.  Werder 
No.  17. 

IV.  Neue  Kupferftiche. 

Porträt  des  Herrn  Dr.  Franz  Joftph  Galt,  gemalt 
von  FtrcL  Jagentann,  geftoeben  von  Heinr.  Schmidt, 
beide  in  Weimar,  14  Zoll  hoch,  9 Zoll  breit. 
■2  lltlil.  fiebf.  Cour,  oder  3 Fl.  36  kr.  Khein. 

Das  Publikum  kennt  fchon  aus  der  vorläufigen  Nach- 
richt tut  Journale  des  Luxus  und  der  .Moden  im  Septem- 
ber vurigen  Jahres , das  vortreffliche  und  ätrfserft  ähn- 
liche Portrait,  welches  unter  talentvoller  Künftler  Hr. 
Prof.  Jagemann  von  Hn.  Dr.  Gail  bey  feinem  hiefigen 
Aufenthalte  malte,  und  worin  des  Originals  ganze  hob« 
Genialität  rein  aufgefafst  und  gleichfam  fixirt  zu  feyn 
fcheint.  Miefs  ift  Wenigfteus  das  Unheil  aller  Freunde 
GaWt  und  Kenner  der  Kttnft, 

Wir  haben  es  von  einem  nicht  minder  talentvollen 
jungen  deutfclien  Künftler,  Hn.  Heinrich  Schmidt  aus 
Dresden,  deffen  Gtäbftichel  Teutfchland  Ehre  machet! 
avird,  Bechen  taffen,  und  zwar  in  einer  Griifse,  wel- 
che gefchnuckvolle  Ausführung  erlaubte,  nämlich  als 
blofses  Brufthild,  davon  der  Kopf  3 j Zoll  hoch  ift.  Wir 
freuen  uns  , durch  die  wohlgcrathene  Arbeit  dem  Pu- 
blico  das  erfte  treue  und  geifireiclie  Bild  von  iliefem  be- 
rühmten Manne,  und  zugleich  Kennern  ein  Kunftblatt, 
das  mit  Keclit  auf  einen  Platz  in  ihren  Portefeuillen  An- 
fpruclt  macht,  liefern  zu  können. 

Weimar  den  1.  Marz  1806. 

F.  S.  jtriv.  Landes  ■ Udnßrit  • Comfttir, 


X 


Digitized  by  Google 


353  INTELLIGENZBLATT  354 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

r 

N u m.  45. 


Mittwochs  den  19««»  März  1806. 


LITERARISCHE 
I.  Franzöfifche  Literatur 

das  eilften  und  zwölften  Jahres 

( «8o3  — 1804). 

XVII.  Dichtirteirkt.  . * 

( Fortle  tzung  von  Nr.  440 

I.  Orig  inale. 
Drtmttifehe  Werkt. 

Ein  neuer  Scliaufpieldichter,  Dumolar  d,  machte  fei- 
nen erften  Verfuch  mit  dein  fchwierigen  Unterneh- 
men der  Forlfetzung  eines  alten  Stücks:  Le  PhUiute  dt 
Dettouchtt,  ou  la  Suite  du  Glorien x , Com.  rn  5 A.  tu 
verj  (Igoj. ),  und  lieferte  überdieCs  aulser  einem  nach- 
her zu  erwähnenden  Drama : une  Heure  d'Alcibiadt , 
Optra  Com.  tu  I A.  et  re  vers  Ukrtt  (1804.).  Der  mit  fo 
vielem  Glück  für  das  Vaudeville-Theater  arbeitende  Du- 
ft ty  forgte  auch  in  den  letzten  Jahren  durch  einige 
mit  Chazet  und  Moretu  verfertigte  Stücke  für  daL 
' Telbe , durch  eine  Parodie  vonOffian,  wie  wir  deren 
fchon  oben  zwey  anführten  ( OJßan  Cadet , ou  les  Guim- 
’btrdet J,  und:  les  Vtlncifires , Com.  Parade  ett.  (beide 
1804.),  letzteres  mehr  durch  artige  Couplets  , als  durch 
Handlung  ausgezeichnet  ; auch  lieferte  er  ein  eignes 
Stück  diefer  Art:  Lei  deux  Peter,  ou  la  lefou  de  Botani- 
que , Com.  tu  3 A.  tu  Vaud.  ( ein  anderes,  Delphine,  eine 
Satire  auf  den  bekannten  Roman  der  Maie  Sitel,  fcheint 
ungedruckt  geblieben  zu  feyn)  — und  zwey  Luftfpiele: 
La  Prifou  müittire , ou  ler  troii  Prifonnitrt , Com.  en  5 A. 
et  tu  profe  (1803.},  ein  fugenanntes  Inbroglio  in  der 
eignen  Manier  de  Verfs.,  und:  La  jeune  Prüde,  tu  let 
Ftmmet  tntre  eilet,'  Com.  en  1 A.  mCUe  de  chants  (1804.) 
ein  gut  durchgeführtes  Cbarakterftfick , mit  Miifik  von 
D’Aleyrtc.  — Die  beiden  Duvalt  find  auch  diefsmal 
zu  nennen;  A.  D.  lieferte  aufser  einem  unten  zu  erwäh- 
nenden Melodrama:  Shakefpeare  amoureux,  ou  la  pilce 
4 f/tude,  Com.  en  I A.  et  en  profe  (1804.),  das  einige 
treffliche  Seesen  hat,  und  G.  D. : LAnguiüe  de  Melun, 
Vaudtv.  Poijfardt  en  I A.  (1804.),  wie  auch  mit  A. 
Goufft:  Clemence  Ifturt , ou  let  Jeux  floraux , divertiff. 
en  I A.  et  en  profe,  mtlie  de  Fandev.  (1803.)«  und  unit: 
Ligitr  und  S t rv  il  r e s : Jean  Part,  Com.  hiß.  en  I A. 
ttenprafe  (1803.).  — Der  in  der  vorigen  Ueherficht 
zuerft  erwähnte  Ernefl  bearbeitete  mit  Armand  nach 
einer  Fabel  von  Lafontaine , eine  fogenannte  Ctmldie  Pa- 
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radt : L’Ivrognt  et  fa  femmt  (1803.),  die,  wenn  wir 
nicht  irren,  nachher  von  einem  deutfehen  Schaulpiel- 
dichter  benutzt  wurde ; und  mit  Servilrtt  nach  eh 
nem  Romane  von  Pigault  Lekrun:  Monfieur  Botte,  0* 
le  Nfgoeiatt  anglait.  Com.  tue  J A.  en  ptoft  (1803.).  — . 
Etienne,  mit  Gau  gi  rau  Nanteuil,  Vf.  des  belieb- 
ten, in  Deutfchland  von  Kotzekue  bearbeiteten  Luftfpiels: 

Le  Packt  de  Snreiue , lieferte  im  J.  1803.  mit  eilendem- 
felhen : La  petitt  icole  der  Plrer , Com.  en  I A.  et  en  pro- 
fe ; ein  nur  leicht  hingeworfenes  Stück,  deXTen  Stoff 
aber,  ein  Vater,  der  von  einem  liederlichen  Sohne,  den 
er  lieht,  ins  Verderben  geftürzt,  von  einem  hefferden- 
kenden  aber,  den  er  vernachläffigt  , gerettet  wird,  Hey- 
fall fand ; und  : lfakeBe  de  Portugal , Com.  hiß.  en  t A.  en 
rofe  (1804.),  ein  Stück,  das  fehr  komifche  Scenen 
at ; allein  aber : Let  Marit  en  könnt  fortune , Cum.  en 
3 A.  et  en  profe  ( 1803.),  eine  fchon  oft,  hier  aber  mit 
vieler  Laune  behandelte  ImrigUe,  worin  zwey  Ehemän- 
ner, die  gegenfeitig  einer  in  des  andern  Gattin  verlieht 
find,  von  den  Weihern  getäufcht  werden ; une  heure  da  1 
Mariage,  Com.  en  t A.  mtlie  de  chantt  ( I8O4.) , ein  zwar 
unwahr fcheinliches , aber  durch  eine  komifche  Rolle 
und  einige  drollige  Qniprotjuo  fich  empfehlendes  Stück; 
und  das  mit -vielem  Beyfall  aufgenomniene  , auf  eine  Er- 
zählung der  Mne  Genlit  gegründete  Luftfpiel : La  jeune 
Femme  collre  (1804.),  ein  nachher  noch  von  andern 
Dichtem  für  verfolriedene  Theater  bearbeiteter  Stoff, 
der  übrigens  nach  einem  fpäter  auf  dem  Vaudevillethea- 
ter gegebenen  Stücke : toutet  let  Ftmmet  coleret,  für  jena 
Theaterftücke  fowohl  v als  für  die  erwähnte  Erzählung 
der  Mine  Genlit  aus  einem  frühem  Vaudevilleftücke : 

La  Femme  diffictle  a vh/re  gefchöpft  feyn  fall.  — 
Faviirtt,  de»  früher  als  Mitarbeiter  von  Marfol- 
lier  auftrat,  gab  jetzt  zwey  eigene,  befonders  aufs 
Militär  berechnete,  Producte : Hertmann  et  Ferner, 
ou  let  MHitairet,  fait  hiß.  en  3 A.  et  en  profe  (1803.), 
auf  eine  etwas  unwahrfcheinlicha  Anekdote  gegründet; 

.und:  Let  troii  Hujftrdt,  Ce m.  lyr.  ett  a A.  en  profe 

(1804.).  — Francit  arbeitete  nur  aiit  Ch az et  und 
De taugilrt;  — Gaugirau  Nanteuil,  der  ölten 
als  Etiennt’t  Gehülfe  genannt  wurde,  lieferte  allein: 

La  Mode  anciennt , et  la  Mode  nouvelle , Co*,  en  I A.  en 
wert  (1803.),  und:  L'eau  et  le  feu,  ou  le  Gereon  i 
r tpreuve,  Optra  bouffon.  en  1 A.  (.1804.).  — Goufft 
ift  bereits  oben  neben  G.  Duval,  und  wird  naehher 
noch  bey  Rt^tt  und  Villiert  erwähnt.  — Der  bit- 
(*)  Y * her 
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her  nur  den  Freunden  der  Mufik  werthe  Name  Grftry 
wird  jetzt  häufiger  alt  fonft  von  Freunden  det  Theaters 
genannt ; ein  Neffe  ton  ihm,  der  früher  zuweilen  mit 
andern  fürs  Theater  gearbeitet  hatte , lieferte  im  Jahre 
1804.  auf  einmal  zwey  Vaudevilleftücke : La  Sifflomanie 
(mit  Dtcturj  und  wie  mtiaii  dei  dtux  Corneille , ein 
profaifches  Luftfpiel  mit  Oe  fingen : L’Oncle  et  le  Ntvtu, 
und  eine  komifche  Oper:  Corali,  ou  la  Lanterne  magi- 
que.  — Ein  neuer  Dichter,  G ui  litt , verfuchte  et  mit 
einigen  Operetten  in  einem  Aufzuge : Henriette  et  Ver- 
feutl  ( 1803)  und  Un  fuart  d’heure  de  Siltnce  (1804).  — 
Ein  ebenfalls  neuer  Dichter,  Hadel , lieferte  ein  verfi- 
ficirtes  Luftfpiel  in  j Akten : Le  Contrariant , Com.  eu 
] A.  et  tn  vert  ( 1804. ),  — Die  in  der  »origen  Ueber- 
ficht  angedeuteten , in  unfere  Jahre  fallenden  theatrali- 
Ichen  Produkte  Henrion't  find:  Ltt  »mturt  de  lt  HtUt 
Vaud  poiffard  (mit  einem  Ungenannten  1803},  L'Amant 
ri  val  de  ja  maitreffe,  Optra  et  I A.  ( 18°  3 ) 1 Niutu  f En- 
al» 1 , Com.  hiß.  milft  de  Vaud.  (mit  R a gut  n e tu  I804), 
he  .Malade  t>ir  amtur , ou  lt  reute  vitglre  ( ein  ganz  ähn- 
liches tnit  amtier  bearbeitetes  Stück, ebenfalls  1804), 
■nd  noch  einige  andere , die  eben  nicht  viel  Auifehen 

Seinacht  haben.  — - Von  dem  Zu  den  beffern  Schaufpiel- 
ichtern  gehörigen  Htffmaun,  erfchien  diefsmal  nur 
ein  profaifchet,  doch  tnit  Arien  und  Mufik  verfehcnei 
Luftfpiel  in  einem  Akte : Lt  Trffor  fnppoß,  ou  lt  Dtn- 
r die  out  er  tux  p ortet  (1803).  — Jacqutltu,  der 
hon  im  J.  1800.  mit  Rigcud  Mtlilre  und  feine  Gifte 
nach  der  obgedachten , fplter  wie  oben  erwähnt,  von 
Andritux  bearbeiteten  Anekdote  aufs  Theater  brachte, 
führte  jetzt,  ebenfalls  mit  Rigaud,  Piron  auf  daffelbe, 
in  Piron  aveugle,  Com.  tnecd.  tn  l A.  et  en  Vaud.  ( 1804); 
ein  anderes  (I803),  mit  Rtu  gtmont  bearbeitetes,  Stück 
war:  L’Amonr  i l’tngltife.  — Jtlin,  feinem  eigentli- 
chen Gewerbe  nach  ein  Sachwalter,  lieferte  iin  J.  1804. 
steben  der  Ucberfetzung  eines  englischen  Gedichts  Uber 
das  jüngfte  Gericht , ein  Luftfpiel  in  3 A. : V keurenx 
fnlnement.  — J.  J.  dt  Lttrttnt,  vielleicht  derfelbe, 
der  lieh  mit  einer  Uebarfetzung  von  Klopftocks  Gedich- 
ten befchäfftigt , und  dann , wie  jener , Jurift,  verfuchte 
cs  ebenfalls  mit  einem  Luftfpiel : Lei  Qneßitnneurt , Com. 
'tn  I A.  et  in  ven  (1804).  — Der  oben  erwähnte  Lt- 
t«r,  den  wir  auch  fchon  in  der  vorigen  Ueberficht  als 
Mitarbeiter  von  Ckaztt  und  Guilbert  Pixfrecturt 
anführten,  lieferte  im  J.  1804-  mit  Servil  rtt  ein  Vau- 
deville : Un  qutrt  d'keure  d'un  Sagt,  und  eine  weiter  un- 
ten zu  nennende  Oper.  — Li gie r ift  fchon  oben  mit 
G.  Duvtl  genannt.  — Longekamp  r,  nicht  zu  ver- 
wechfeln  mit  dem  Ueberfetzer  des  Properz  u.  f.  w. , er- 
hielt durch  den  S/ducttur  omourtux,  Com.  tn  3 A.  en  vert 
(1803),  worin  ein  bisher  als  herzlos  erfundener  Ver- 
führer endlich  fcTbft  verliebt  wird , aber  nur  mit  Müh« 
fich  dafür  geltend  macht,  Fteyfali  auf  dem  Theatre  fran- 
rais , mehr  durch  einfache  Schönheiten,  als  durch  den 
Plan  des  Ganzen , der  viele  Mängel  hat.  Ein  anderes 
Stück  von  ihm  erzählt  auf  dem  Titel  fein  Schickfal  auf 
dem  Theater:  Mt  Taste  Aurore , tu  lt  Roman  impromptu, 
tplra  fifflf  tu  3 A. , applandi  tn  4.  et  i»j Igrl  eela  imvr. 
tu  3.  (1803);  die  Hauptperfon  ift  ein#  durch  Roman- 
Icciüre  für  das  Aufsci ordentliche  geftimiata  Tont«)  die 
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nur  dadurch , dafs  man  ihre  Denkungtart  zu  benutzen 
weifs,  ihre  Nichte  dem  Liebhaber  derfelben  Absdllst. 
— Ltraux  d.  j.  arbeitete  mit  Glück  weiter,  fein  neu- 
ftes  Produkt  war:  f-a  Roman  ce,  Optra  en  I A.  (1804). — 
Mar  t iin  ville't  Dntl  impoßihlt  (1803)  kennt  man  in 
Deutschland  bereits  durch  Kotzeiue’t  Bearbeitung  ; zwey 
steuere  Stücke  derfelben  Art : Le  Suicide  de  Falatfe  , undl 
unt  Dcmi-kettre  de  Cabaret  (1804)  haben  nicht  weniger 
Beyfall  gefunden.  — Ein  ebenfalls  nur  kurzes  Luftfpiel 
von  M affen  war:  Lt  double  manage,  ou  FEpoux fubjugut 
(I803).  — Der  fchon  durch  mehrere  dramatUcbe  Ar- 
beiten bekannte  Schaufpieler  Maytur  dt  St.  Paul , 
lieferte  ein  Vaudeville : Cof andre  Maltrt  d'feele  et  Poly- 
grapht  (1804).  — Madame  de  Montauclot,  fchon 
früher  durch  belletriftifehe  Arbeiten  bekannt , trat  feit 
mehreren  Jahren  jetzt  wiederum  zum  erftenmale  mit  ei- 
nem kleinen  Lufifpiele:  La  bouue  Mt! trefft , auf.  — Von 
Moreau,  der  fchon  in  der  vorigen  Oberlicht  erwähnt 
wurde , ift  hier  La  Manie  d'intUpendtnee , tn  Sctjin  tour 
ftul,  Mouologut  en  fr  oft  m!  l(  du  Vaud.  ( mit  D"  ‘ 1804) 
anzuführen.  — • Von  Paiu's  neueften Theaterftücken  ift 
lt  Piro  d'ottajion  ( I803  ) fchon  durch  Kotzebut  unter  uns 
bekannt;  fain  fpäteres:  Theophile  ou  let  Porter,  Com.  et 
I A.  tt  eu  profe  melde  dt  Vaud,  (mit  D**  1804)  wird  al* 
ein  artiges  Stüok  gerühmt.  Der  beliebte  Theaterdichter 
Patrat  hat  in  feinem  Sohne  einen  Nacheiferer  hinter- 
laffen;  der  in  der  vorigen  Oberficht  erwähnten , fpäter- 
hiri  von  neuem  aufgelegten,  Penfion  der  jeuncr  OemoifcKer 
folgte  eine  Schäferoperette  : la  Rasfon  l' Hymen  tt  l’Amour 
(1804).  — Pelletier  Volmirangts  ift  oben  fchon 
mit  Cnbilret  erwähnt.  — Der  fchon  früher  genannte 
Petit  bearbeitete  mit  Se  r vil  r e 1 einen  Zug  aus  Fonte- 
nelle’s  Leben  in:  Tontenelle , Com.  aneed.  en  I A.  et  tu 
profe  (t8<>4)>  Mit  Vergnügen  bemerkt  man,  neben  fo 
vielen  Scbaufpieldichtem  von  weniger  bedeutenden  Na- 
men, auch  in  unfern  Jahren  den  fruchtbaren  Picardt 
der,  felbft  Director  des  zweyten  Theaters  der  llaupt- 
ftadt,  die  BedürfhifTe  derfelben  nicht  nur  kennt,  Tün- 
dern auch,  wie  mehrere  jener  vorigen  Stücke  be weifen, 
zu  befriedigen  weifs,  und  unausgefetzt  fortfilhrt,  durch 
eigene  Producte  dafür  zu  forgen.  Eines  feiner  neuem: 
Le  vitux  Comldien,  Com.  en  1 A.  en  profe  ( 1803)  ift  ein 
Seitenftück  zu  feinen  Comldient  ambulant , eine  neue 
Rechtfertigung  der  Schaufpieler,  durch  die  DarfteDung 
eines  alten , braven , doch  immer  noch  die  Intrigue  lie- 
benden, Schaufpielert.  ln  le  Mari  ambitieux , Du  l’ hemmt 
qni  vtut  fitire  fon  ehtmin,  Cooi  en  5 A.  et  en  vert  (1803  ) 
kommt  die  Eiferfucbt  eines  Ehemanns  mit  feinem  Stre- 
ben nach  einem  Amte,  das  von  einem  gegen  feine  Gat- 
tin nur  zu  galanten  Präfidenten  abh-lngt,  in  eine  Colli- 
fion,  die  nur  der  Schwiegervater  zu  heben  weift;  Afs- 
fard,  tu  etnmue  le  lernt  paffe,  Ctm.  eu  I A.  tt  tu  preft 
( 1804)  ift  eine  treffliche  Darftcllung  eines  gefchäftigen 
Müfliggängers;  let  Tractfftriet , ou  Mr.  tt  Mau  Tatillou, 
Com.  tu  4 A.  tt  tu  profe  (1804)  verfprachen  und  ge- 
währten eine  angenehme  Unterhaltung.  — Ausgezeich- 
neten Beyfall  fand  auch  Pujoulx't  Charakterftück : L‘ 
Auti  Cflibtttirt,  tu  la  mtnie  let  mariage,  Com.  eu  3 A.  tt 
tu  vert  ( I8t>3  )»  in  welchem  ein  Freund  des  Heirathena 
mehrere  Paare,  die  er  anfangs,  aus  Irrthum,  nicht  gut 

zufiat- 
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zufammengeftcllt  hatte,  zuletzt  glücklich  verheiratet ; 
eine  Arbeit , die  vom  Studium  guter  Mufter  zeugt.  — 
Der  unter  den  Vaudevilledichtern  oft  genannte  Ruder, 
dein  mehrere  Kritiker  die.  Vermifchung  der  Operetten  - 
und  Vaudevilicn-  Gattung  fchuld  geben,  das  Publicum 
aber  immer  BcyfaJI  zollt , lieferte  zwey  mit  Vaudevillen 
vermifchte  profaifche  Luftfpielo,  daserftere:  lei  Prfveu- 
tians  du  nt  Femme,  Com.  en  j A.  (1803)  allein,  das 
zweyte  aber  : Les  Pepinilret  de  Viinj , ou  le  prtmier  de 
May , divertiff.  (1804)  mit  Armand  Gon  ff,  das  man 
jedoch  den  Namen  ihrer  Vff.  nicht  ganz  entfprechend 
fand.  — Der  oben  mit  Jacquelin  genannte  Rou  fi- 
rn 0 ne  lieferte  noeh  für  lieh  : Je  dfbute , ou  V Amateur  tour 
Jeul,  Seine  Vaudeville  (1804).  — Ein  fehr  angeneh- 
me« Gefcipnk  für  die  Bühne  war  wiederum:  J.  A.  Se- 

fn  r’r  Jacques  Dämons,  au  il  ne  faus  ■per  quitser  fon  chtnp, 
am.  en  x A.  et  en  prüfe  (1804),  ungeachtet  man  von 
dem  Vf.  vielleicht  noch  etwas  vollkomraneres  erwarten 
konnte,  und,  bey  dem  mehrmals  behandelten  Sujet 
eines  in  der  Stadt  betrogenen  Dorfbewohners , zu  er- 
warten fleh  berechtigt  glaubt«;  übrigens  war  dieft  Stück 
feit  langer  Zeit  wiederum  das  erfte  und  einzige  feines 
Vf. , das  gedruckt  wurde.  Defto  mehr  lieFerte  wieder- 
um Servilret  und  Stier  in.  Aufser  dem,  was  wir 
von  den  Product  en  des  erftern  fchon  oben  bey  De  tan- 
giert, Dumtniuut  und  Erueft  angeführt  haben, 
lieferte  er  mit  Coupart  ein  Vaudevilleftück  : Toi- 
jourr  le  mfrne  ; mit  Sidoni:  Jteriffe  Suicide,  Drame  tra- 
gt - comique  (beide  1804);  und  mit  Via!:  Aline , Reine 
dt  GoUonde,  Optra  en  3 A.  (1803),  letzteres  Stück 
nach  dem  bekannten  Mährchen  von  Boufflert , mit  Muflk 
von  Bertkaud,  der  wohl  nich(  wenig  Antheil  an  dem 
Beyfalle  gebahrt,  mit  welchem  es  aufgenommen  wurde. 
Auch  bearbeitete  er  eemeinfchaftlicfi  mit  Lafor teile 
und  S etc  rin  ein  Luftfpiel  in  3 A.  : Les  Ckarbonniert 
de  la  Forit  noire .(  1803  ).  Aufser  diefem  Luftfpiele  aber 
und  einem  Vaudeville , das  Sewrin  und  Ckattt  fer- 
tigten, gab  es-  auch  noch  1804  als  eigene  Producte  her- 
aus: L’Epfe  et  le  Bittet , on  le  monuns  dt  etnclurt ; ein 
leicht  dialogirtes  Stuck,  das  einige  artige  Scenen  hat ; und 
le  Voyageur,  wie  jenes  ein  profaifches  Luftfpiel  in  I A. 
Auch  werden  wir  beide  noch  unter  den  Vm.  von  Dra- 
men nennen.  — ■ Ein  dem  Anfcheine  nach  neuer  Dich- 
ter, Vallft,  vermehrte  die  Hariekioaden  mit  Itt Muett, 
Arhq.  en  l A.  et  en  Vaudev.  (1804);  Var  et  •verfttrkte 
die  Menge  der  Luftfpiele , in  welchen  berühmte  Perfo- 
nen  auftreten,  durch  die  mit  Bernard  bearbeitete  Ce- 
midie  antedotiqut : Vnt  Journte  dt  Frfderie  IL  Rai  dt 
Prüft  (1804).  — Villiers  und  Armand  Gon  fff 
gaben  gemeinfehaftlich  zwey  kontifebe  Opern  in  I A. : 

I»  Mfdtciu  iure  (1803)  und:  le  Boujft  er  le  Tailleur  (1804). 
{Die  Ftrtftttuug  folgt.") 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  am  3ten  Mürz  d.  J.  gehaltenen  monatlichen 
Deliberations  - Verfamroltmg  der  Hamburgifcken  Gefttt- 
fekeft  nur  Beförderung  der  Kitnße  und  nüttlicktn  Gewerbe 
flattere  der  präGdirende  CapituUr  des  Hamburgifchen 
Doraftiftet , Herr  Dr.  Meyer , proponirender  Secretair 
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der  Gefellfchaft , Namens  einer  Comsniffion  derfelben, 
Bericht  über  die  auf  eine  im  vorigen  Jahre  ausgefetzte 
Preisfrage  über  die  localzweckinäfsig«  Anlegung  und 
Organifation  eines  Aufheiitkrungi  • Gcfangniffei  ( Stock- 
haufcs  ) für  Inquifltcn,  während  des  Lauts  ihres  Procef- 
fes , eingegangenen  Preisfchriften  ab.  Es  waren  Zehn 
Abhandlungen,  gröfttentheilt  von  Baumeiftem,  die,  we- 
gen befehränkter  Sachkenntnis  ihrer  Verfaffer,  meiftens 
nur  Riffe  zu  dem  Haufe,  nebft  Erläuterungen  derfel- 
ben , Bauanfchlägen  u.  dgl.  geliefert  hatten  , jedoch  in, 
den  Geift  der  Aufgabe  nur  oberflächlich  eingedrungen 
waren.  Sehr  bervorftechend  vor  den  übrigen  aber, 
zeichnete  fleh  eine,  mit  beygelegten  trefflichen  3 Bau- 
Riffen  und  vorzüglichen  Modellen  von  Gerathe,  Bettet! 
u.  dgl.  für  widerlpenftige  und  andere  Gefangene  be- 
gleitete, Pre’tsfchrift  mit  folgender  Devife  aus:  ,, fVit  viel 
„iß  noch  übrig,  was  tum  Beßen  nuferer  armen  Nebejimcn-^ 
„fcken  gtfekthen  könnte  und  fotttel  (Vollen  wir,  weil  fckou 
„viel  gtfcktktn  iß,  die  Hände  in  den  Schoos  legen?'1  — 
Mit  langjähriger  Anfehauung  und  Erfahrung,  und  einem 
hellen  philufophifchen  Blick  in  das  Inner«  der  Gefan- 
gen -Policey,  hatte  der  Vf.  diefer  Abhandlung  den  Sinn 
und  Zweck  der  Aufgabe  der  Gefellfchaft  gefafst,  war  ^ 
mit  grober  und  reichhaltig  gedrängter  Vollftändigkeit  in 
die  innere  Theorie  von  Gefangen- Käufern  und  der  Be- 
handlung von  Gefangnen  eingegangen,  und  hatte  feiner 
Ausarbeitung  in  allen  ihren  Theilen  eine  zweckmäftig« 
Vollendung  gegeben.  Das  einzige , ein«  genaue  Kennt- 
nifs  des  Locals  von  Hamburg,  ward  zwar  vermißt,  die- 
fes  jedoch,  bey  der  fonftigen  Trefflichkeit  der  Preis- 
fchrift , von  der  Cenfur  - CommiCßon  in  diefem  Fall  für 
keinen  wefentlichen  Mangel  gehalten.  — Die  Gefelk 
fchaft  erkannte  dem  Verft  den  ausgefetzten  elften  Preis 
von  Funftig  Speciei  Dukaten  zu.  Bey  der  Eröffnung  de* 
verfiegehen  Namenzettels  fand  fleh  der  Name  des  Köni- 
glichen Grofsbritt.  und  Kurfürftl.  Braunfchw.  Lüneburg. 
Conflftorial -Raths  und  Gerichts-Schulzen,  Herr«  Kauf- 
mann m Hannover  als  VerfafTer  der  Abhandlung,  und 
der  Landliauverwalter  ff'e dekind  dafelbft  als  Zeichner  - 
der  Riffe.  — Zwey  andern  Preisfchriften,  mit  den  De- 
vifen : „ Juvat  optm  ferrt  adftictii"  und  „en  Hornberger 
har  begyndt  ufarmaerkt" , ward  da*  getheÜte  Accefftt  von 
zwanzig  Speciei  Dukaten , einer  jeden  mit  einer  goldnen 
Medaille  IO  Dukaten  fehwer,  zuerkannt,  weil  ihre  Ver- 
faffer mit  fehr  vielem  Fleifs  gearbeitet , und  fowohl  in 
den  Riffen,  als  in  der  Erläuterung  derfelben,  manche 
zweckmäßige,  die  innere  und  äußere  Bau  - Einrichtung 
des  Gefangen- Häufet  betreffende,  fehr  detail  Urte  Vor- 
fchläge  geliefert  hatten.  —> • Als  Verfaffer  diefer  beiden 
Preisfchriften  batten  fleh  in  den  beyflegenden  Natnens- 
zetteln  genannt : Herr  C.  F.  Lauge,  Architekt  und  Affo- 
cürter  der  Gefellfchaft,  — und  Herr  H.  A.  C.  Kock , Po- 
lierer am  Bauhofe  in  Hamburg.  — Der  letztere,  fo 
wie  auch  die  Herren  Kaufmann  und  fVedekind  in  Han- 
nover, wurden  von  der  Gefellfchaft  zu  Ekreu  - Mitglie- 
dern aufgenommen,  und  die  fiirderfamfte  Publication  d*r 
erften  Preisfehreift , und  eines  Auszugs  der  lreiden  an- 
dern , befondsrs  auch  deswegen  von  der  Gefellfchaft 
befchloffen,  um  ibrerfei«  die  Errichtung  eines  folchen 
Detentions - Gefingniffes  müglichft  befördert,  und  fo 
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dicfsrn  bisherigen  gt-otsen  und  wefentlicben  Mangel  in 
Ihrer  vaterlätulifchen  Policey  • Verfaffung  abgeholfen 
zu  fehcn. 


Atn  26ften  Januar  hielt  die  Akademie  zu  Genua  eine 
Öffentliche  Verfammlung,  welcher  der  Erzfchatzkanzler 
(ehemal.  Conful  Lebrun , Mitglied  des  franzöf.  National- 
Inftiiuts)  und  andere  ausgezeichnete  Einwohner  der 
Stadt  beywohnie«.  Hr.  Catardo-  Soltri  eröffnete  die 
Sitzung  mit  einer  Rede  über  das  Thema:  da  Cs  Wiffen- 
fchaft,  wenn  fte  nicht  durch  Weisheit  geregelt  wird, 
den  Staaten  mehr  nachtheilig  als  nützlich  ift.  Hierauf 
wurden  folgende  Preisfragen  bekannt  gemacht : 
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l)  Hat,  aufser  der  Wirkung  der  Sonne  und  des 
Mondes,  die  Wirkung  anderer  hiinmlifcher  Körper 
Ftnflufs  auf  die  mcteoro]ogifchen  Erfcheinungen  der 
Erde  ? 

a)  Wäre  es  für  Ligurien  vertheilhafter  Wein  oder 
Oel  zu  bauen , und  welches  ift  die  befte  Art , Oel  und 
Wein  aufzubewahren? 

3)  Durch  welche  Mittel  könnte  man  den  Hafea 
ton  Genua  lieh ere  r und  bequemer  machen  ? 

Der  Preis  für  jede  diefer  Fragen  befteht  in  einer 
goldenen  Medaille  von  400  Lire ; das  Acceflit  wird  mit 
einer  iilbernan  Medaille  tselohnr.  Die  Abhandlungen 
muffen  bis  zum  15.  November  eingegangen  feyn. 


literarisch 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ton  den  fo  eben  im  Original  erfchicnenen  Campt- 
, gnts  de  la  grtnde  Armle  frtneoife  et  etile  de  l’ltalie  t» 
IgOS  wird  nächftens  die  von  einem  Sachkundigen  bear- 
beitete Ueberfetzung  mit  nöthigen  Anmerkungen  erfchei- 
nen  bey  J.  C.  Hinrichs  in  Leipzig. 

Auch  wird  in  demfeiben  Verlage  zur  Öfter- Melle 
fertig:  Feldzüge  der  Ocflretcker,  Rügen  und  Franzojen 
im  Jahre  1805.,  von  einem  Oßicier  dea  Gencralftabes  und 
tmparteyilchen  Beobachters , mit  4 Planen , in  fianzöü- 
fchcr  und  deutfeher  Sprache , jedes  befonders. 


An  Iatroduetion  to  mercantile  Cerrefpondenee  and  Book ■ 
kteping  translatcd  from  .-Ar  German  0/  tkt  Ute  Mr, 
Euler  by  J.  G.  Cleminiur.  Leipzig  und  Jena, 
bey  From  mann.  1 805. 

ln  diefer  Sammlung  Englifcher  Handelsbücher  und 
kaufminnifcher  Auffätze  findet  man  einen  fo  richtigen 
Stil,  eine  folche  Mannichfaltigkeit  abgehandelter  Falle 
und  eine  fblehe  Ausführlichkeit  dargeftellter  Commerz- 
verhältniff«,  dafs  wir  fte  dem  handelnden  Publicum  als 
die  bey  weitem  vorzüglichfte  in  ihrer  Art,  empfehlen 
können.  Wenn  jeder  Commis,  der  fick  um  feines  be- 
Tondem  Fachs  willen , dem  Studium  der  Engl.  'Sprache 
widmet,  diefes  Buch  mehrmals  mit  Aufmerkfamkeit 
durchlieft:  fo  wird  er  ohne  Anftrengung  und  mit  Zeit- 
gewinn es  im  F.ngl.  BricfTtil  fo  weit  bringen,  dafs  er 
keiner  weitern  Ahweifung  bedarf.  Diefe  Vorzüge  rüh- 
ren daher,  dafs  es  von  einem  Mann  bearbeitet  worden, 
der  Jahre  lang  in  dem  Fache  wirkfam  gewefen,  und  mit 
dem  Gange  verfchiedner  Handelsbranchen  bekannt  ift. 
Befonders  nützlich  kann  es  den  Buchhaltern  werden. 
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die  in  den  Fall  kommen,  ohne  vorgängige  Belehrung 
auf  Engl.  Art  Buch  halten  zu  muffen.  Sic  linden  hier 
Tabellen  vorräthig,  die  Ce  als  Mufter  brauchen  und  dar- 
nach rangiren  können.  Auch  in  kauüoänmfcben  Rechty- 
fälleti  ift  für  dergleichen  Mufter  geforgt. 


Von  dem  vor  Kurzem  etfebienenen  Werke: 
Tableau  mithadtque  der  efplcet  minirtlet , prißnutnt  In 
Serie  complete  dt  leurt  caractires  et  la  nomenclatnre 
de  hurt  varUtit ; extrait  du  traiti  de  Mineralogie 
de  Mr.  H au  y ;tc.  avte  Findication  des  gif  erneut  de 
ckaque  efphe , pur  J.  A.  H.  Lu  cts.  Ire  Partie.  Pa- 
ris 1806.  8. , 

wovon  der  ate  Thcil  noch  im  Laufe  diefes  Jahrs  er- 
fcheint,  wird  von  Hm.  C.  F.  A.  Müller , unter  den  Au- 
gen des  Verfaffers,  eine  deutfehe  Ueberfcrzung  atugear- 
beiiet,  welche  noch  durch  mehrere  wichtige  Zufitze 
der  Herren  Utuy  und  Lucat  bereichert  werden  wird. 
Diefes  zur  Vermeidung  etwaniger  Collifionen. 

Silbacher  Hütte,  im  Herzogthum  Weftphalen , im 
Februar  I806.  Dr.  Bf  am  Ae/, 

Laudgr.  Heft.  Berg-  und  Hütten- 
Adminiftrator. 

II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Krünitz  ökonomifch-  teehnologifcht  Encycltpiidie,  1 bis 
Ö2r  Th  eil  inclufive.  Berlin  1782  — 1794- 
Diefes  Exemplar  flehet  für  80  Thlr.  Bei  l.  Crt-,  alfo 
für  noch  weniger  als  f des  Pränumerationsprcifes , zu 
verkaufen.  Es  ift  in  ganz  Franzband  gebunden,  und 
gut  gehalten.  Man  bittet  die  Liebhalier,  fich  mit  ihren 
Beftellungen  in  portofreyen  Briefen  zu  wenden,  an  den 
Buchhändler  Hannesmann  in  Cleve. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 
4 ei  eilften  and  zwölften  Jahres 
(i8o3  — i8<>4)* 

XVII.  Diehteruttrk*. 

* ^ 

( FortfectuBg.  ven  Nr.  4 5.) 

I.  Originale. 

D r amatife  ke  Werke. 

Nun  zu  denjenigen  dramatifchen  Dichtem,  die  das 
Feld  der,  ernften  Dramen,  der  Opern  und  Traner- 
foule  bearbeiteten.  Die  letztem  »vollen  wir  voranftel- 
len ; es  lind  deren  nur  wenige , und  keines  hatte  Glück. 
Hier  inacht  den  Anfang  ein  nicht  Vortheilhaft , doch 
ziemlich  allgemein  bekannt  gewordenes  Trauerfpiel  des 
aufserdem  durch  feine  Reden  über  das  Concordat  und  über 
die  franzöfifche  Kaifervrürde  ausgezeichneten  Tribun, 
Cs  r rio  n Nitat:  Pierre  le  Grand.,  Tragldie  en  5 A. 
(1804.  12.).  Schutt  ehe  es  aufgeführt  wurde,  fah  der 
Vf.  daa-Schickfal  feines  Stücks  voraus ; er  fprach  von  ei- 
ner Cabale  , die  cs  zum  Falle  bringen  follte , und  wirk- 
lich wurde  es  unbarmlterzig  ansgepfilfen ; der  Vf.  appel- 
lirte.daher  durch  den  Druck  deffelben  von  dem  hörenden 
an  das  lefende  Publikum;  aber  auch  diefes  fand  nicht 
stur  das  Sujet,  die  Verurtheilung  des  Prinzen  Alexis, 
fondern  auch  die  Ausführung,  einige  einAlne  Stellen 
abgerechnet,  fchlecht,  die  erften  drejr  Acte  und  die 
Hüllte  des  viertelt  ohne  Handlung,  ln  den  üb: igan  die 
fchlecht  imnivirien  F.reigniffe  zu  gehäuft,  den  Vortrag 
grofsentheils  nicht  paffend  u.  f.  w.  Auch  fcheint  das 
unglückliche  Trauerfpiel  bald  wieder  vergelten  werden 
zu  feyn ; nicht  einmal  einer  Parodie  fanden  es  die  Vau- 
devilledichter würdig.  — Dafs  Le  Mercier't  Trauar- 
fpiel:  Yfule  et  Orovlfe  (1803)  kein  günftigeres  Schick- 
fal  hatte,  ift  fchon  früher  erwähnt.  — Nicht  viel  beffer 
-erging  es. vor  dem  Hichterfluhle  des  kritifchen  Lefepubli- 
kutns  einem,  nicht  eben  m der  beften  Abficht  herausge- 
gebenen, Trauerfpiele  des  berüchtigten  Kritikers  Ge  of- 
frat): La  Mort  de  Cats» , Trog,  f»  5 A.  en  vert  — pu- 
Uil  per  C.  (Cubil  r e t 1804),  das  der  Verf.  gern  ira 
J.  1787-  aufge führt  gefeiten  hätte,  das  aber  bisher  we- 
der aufgefi'ihrt  noch  gedruckt  wurde , hi;  es  dem  gegen- 
wärtigen Herausgeber  in  die  Hände  fi.il , und  fo  vor  den 
(veriahtahef  der  Parifer  Kritiker  k^st , die  als  das  Befte 


daran  da»  erkannten,  was  der  Vf.  aus  Addiron  nahm. 

In  wiefern  Judai  Mac  hoble , ou  le  retabliffement  du  Culee 
a Jeruf alem , Trog.  nouv.  en  3 A.  et  en  vert , par  L.  C.  C. 
M.  M affilian  (1803)  wenigfrens  als  Lefcftück  Bef- 
fall  gefunden  habe,  ift  uns  unbekannt  geblieben. 

Häufiger  und  auch  grofseatheils  glücklicher  waren 
die  Opern  und  Dramen,  behindert  Melodramen , die  man 
jetzt  häufig  zu  Traveftirungen  zu  benutzen  pflegt  (fo 
.dafs  viele  fchon  oben  anzuführen  gewefen  wären,  wenn 
fie  nicht  der  Form  wegen  hier  ihre  Stelle  fänden)  und 
zum  Theil  irit  vielem  Theaterpomp  ausfr.utet.  So  lie- 
ferte Bon  et  mit  Bo  int  la  Tour  du  Sud,  ou  Timbre  fe- 
rnem du  Chateau  de  Lauintka , Mllodr.  en  3 A.  i grand 
foectacle,  oral  de  da*/«/,  de  chamt,  combat  1 , pontemime, 
iucendit,  txploßtn  etc  (1804),  und  von  diefer  Art  wa- 
ren mehrere , auf  die  wir  Weiterhin,  mit  Rückweifung 
auf  diefes  Stück,  aufmerkfam  machen  werden.  — Zrit- 
gemäfs  war:  Guiüaume  le  Conqulrant , Duc  de  Norman- 
die, Mllodr.  hlroique  en  3 A-  en  profe,  von  Climext 
und  Coffta  Ramp  (1804),  deren  letzterer  auch  mit 
dem,  gleich  ihm  fchon  früher  genannten  Cuoclier 
ein  Mllodr.  feerie  en  3 A.  en  profe : le  N.iin  jenne  ou  la 
fit  du  dlfert  (1804)  lieferte.  Ein  paar  Pantomimen 
Cuve lier’ti  Jetnne  d'Arc  und  The  d’airain,  on  le  prinee 
i deux  faett  (1804),  waren  4 grand  foectacle  eingerich- 
tet. Auch  treten  hier  mehrere  andere  fchon  oben  an- 
geführte  dramatifche  Dichter  auf.  Cnbilret  lieferte 
mit  Pelletier  Y olmirangtt:  Pamela  marile , ou  le 

triomphe  det  Epoufet , Dr.  en  3 A.  en  profe  (I804);  

D uma  n tan  t r_JLr  branftii  en  Alger , Mllodr.  en  2 A.  en 
profe  ( 1804);  — Dumalard:  Yincent  de  Paul , Dr, 
en  3 A.  en  vert  (1804),  ein  gut  verüficirtec  moralisches 
Stück,  das  fchon  dureh  die  bey  den  Franzofen  mit  Recht 
verehrte  Hauptperson  euf  ReylalJ  Anfpruch  machte  und 
ihn  erhielt;  — A.  Duval,  unftreitig  auf  Veranlagung 
mn  Kot'ebae’t  Stück : Les  Hußitct , ou  le  fit  ge  de  Naum- 
baurg,  Mllodr.  en  3 A.  en  vert  (1804).  — Ein  neuer 
Dichter,  Gobtrt,  bearbeitete  mit  Dubtit:  Tippen 
Saib,  on  la  prife  de  Slringavatam , Mil, dr.  hiß.  en  3 A. 
en  profe  (1804)-  — Wiederum  h grand  fpcctoele  find 
drey  neue  Melodramen  in  Prufa,  jedes  von  3 Akten,  von 

Guilbert  Pixlreconrt:  Di  min  er  dt  PoUgnt  

Tiklli,  ou  le  ßtge  de  Montgaz  und  lei  Mauret  d'tfpigne, 
on  le  ponvoir  de  TEnftuce.  — Der  fchon  oben  genannte 
Luftfpieldichter  Leger  lieferte  mit  D — y.'  Henri  de 
<a>  Z Rin  ü» 


logle 


J*J  = 

Baviere , Optra  tn  3 A.  ( J8O4).  Ein  neuer  Dieter, 
Manfard,  verfuehte  es  von  neuem  mit  einem  Orejfc, 
au  In  vißons  du  crime,  Melodr.  tn  1 A.  (1804).  Deta- 
il: re  lief«  Adr  Iß  an  et  Salvini , Melodr.  tn  3 A.  et  en 
pr'fe  (1803)  drucken.  Ein  paar  andere  Melodramen 
▼on  noch  unbekannten  Dichtern  waten  : Le  Ihgame fiep- 
poß,  ou  Itt  Troubadours  par  refortune  per  M ouffmt  d 
(1804)  und:  C hdemire,  au  la  Pritreßc  H trmenful  (1803),. 
letzleres  wiederum  a griuti  fpecsacle.  Vtm  gleicher  Art 
find  zwey  neue  Melodramen  »on  Ribil : Le  Hiros  ame- 
ricain (mit  Defrival  1803),  und:  tat  Lampt  merveil- 
leufc  au«  der  taufend  und  einen  Nacht  (1804),  wie  auch 
das  »on  Servieret  mit  Lafortellt  bearbeitete  Melo- 
drama! Lt  b.lle  Milaneife,  ou  la  /Ale  Jcmnse,  pagt  et  fol- 
dt  (1804),  und:  Eures'/  fillc  coupablc  .pinittnte,  Mi- 
lodr.  ett  3 A.  — Auch' war  gleich  vielen  andern  mit  Ge- 
langen, Tanzen  und  Pantomimen  äusgeftattet  A.  Pet- 
rin 1 bald  zum  zweytenmale  aufgelegtes  Drama  in  3 A. 
Fitz  Henri , ou  latruifou  des  fou.x.  — Geräufchlos  tritt 
dagegen  C.  A.  B.  Stier  int  Cecilia , Dr.  cn  3 A.  et  en 
vers  ( 1804)  auf.  — Zum  Schluffe  noch  ei»  ganz  biflo- 
rifches  Stück  von  La  Marteliire,  Ueberfetzer  meh- 
rerer Stücke  von  Schiller:  Guftavt  en  Dalecarlie , Autcd. 
kißoriqne  en  5 A.  tn  profe  (1803). 

Wir  hcfchliefsendiefs  Verzcicbnifs  mit  einer  Samm- 
lung, die,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  gewiffermaisen 
eine  praktifeue  Gefchichte  des  franzöfifchen  Theater* 
liefert,  und  m einer  nicht  allzugrofsen  Auzaltl  von  Bän- 
den, uiit  Ausnahme  der  bekannten  und  oft  aufgelegten 
Sammlungen  von  Corneille,  Molilrt,  Rtgnard,  Racine 
und  Foltaire,  feit  1647  ah®  Theatarftücke  umfaffen  füll, 
die  jetzt  noch  gcfpielt  werden:  Repertoire  du  Tkiasrt 
frait/ait,  ou  Recutil  det  Tregidict  et  Comiditt,  reßls  au 
thearre  depuis  Rotreu,  pour  faire  ßtitc  anx  Edisions  in  g. 
de  Corneille,  Meliere,  Racine , Regnard,  -.rtbiUoH  et  au 
Thearre  de  Foltaire ; avec  det  notices  für  chaque  auteur  et 
texamen  de  chaque  pilce,  par  C.  B.  Petitor  (P.  Perlet 
I803  — 4.  33  V.  8-  * 6 Fr.).  Die  erften  6 Bände  Trauer- 
fpii'le,  lieiern  64  Stücke,  unter  andern  Rotreu s W cn- 
zeslau*  (v.  1647.),  Camp  iß r on  s Andronik,  Longt- 
merre’r  Medea , Lafoffe'e  Muolii'«,  Ducht' t Abfolon,  dt 
la  Motte' r lue*  dr  Caftro,  Guymon  de  la  Toucht’s  Ipbige- 
nia  in  Tauris,  Colardeau't  Calixta,  Lemitrrt’t  Hyper- 
mnertra  und  die  Witwe  von  Malabar,  lt  Francs  Dido, 
Saurin's  Spartactts  und  Blanche  und  Gttiscard,  Dnbelloy't 
Belagerung  Von  Calais,  Gafton  und  Hayard  und  Gabriel- 
le  de  Vetgy , endlich  Laharpt’s  Gral  Warwick  uad  Phi- 
lbktct.  Von  den  lolgcudcn  Bänden  (1804)  umfafit  der 
7e  die  hürgerl.  Trauerfpiele  und  Dramen,  Didcrots  Fa- 
milienvater,  Scdaine't  Philofoph,  ohn9  es  zu  wilTen, 
Saurin's  Pevcrlcy , la  Harpe’ t Melanie;  die  folgenden 
Theile  Luf  fpicle,  fonderhar  nach  der  Zahl  der  Aufzuge 
ein-etheilt,  von  (/uinauit,  Montßenry , Th.  Coructlit, 
Dane  eure,  Bourfauit , tSrueyc,  Camptßron,  Baron,  lt  Sa- 
ge, Dnfre  ny,  Delta  uchet,  Piron; — la  Ckauffie,  Heißt/, 
Greffec , la  fcoue , de  Bievrt , Imbert , Fahre  d'Eglantine, 
‘Hautet’ acht,  le  Grand,  — Ltfent,  Marivaux,  d Aüainval , 
Pot ßen , Fegon , St.  Foix , Guynt  de  MerviHe  , Pont  de 
Feste , Favart,  Colii,  Saurm,  Poiaßnet,  Golioni , Har- 
tlot, Stdaine,  Chmpfort,  ( Beaumarchais  ift  ganz  ausgo- 
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fcldofTen).  Die  von  Petitor  beygefugten  Notizen  über 
die  Tragiker,  und  die  mit  der  gebührenden  Achtung 
abgefahren  Kritiken  über  deren  Arbeiten,  find  zwar 
eben  nicht  feltr  gründlich , doch  aber  eine  angenehme 
Zugabe.  — Sehr  unbedeutend  find  dagegen  folgende 
zwey  Sammlungen : Rccueil  de  Couplets  d’annonces  chart- 
tis  für  le  thiatre  de  Faudeville , depuis  la  premiirc  reprt- 
ftntetion  d' Arlequin  Afficheur  jusqu'i  ce  jour  (P.  Capelle 
1803.  18- ),  me  doch  faft  alle  nur  die  Bitte  utn 
Nachficht  auf  verfchiedene  Art  iusdrücken , und:  Itt 
Soirics  chantauter,  ou  le  Ckeufonnier  bourgeois  formis  du 
choix  de  tous  Iss  Faudevilles,  Couplets,  Rondtaux , Ron- 
dos etc.  du  Coufin  Ja  ctfuct  etc.  ( 1803.  3 V.  Ja.  6 Fr.)  ; 
die  letztere  Sammlung  findet  ihre  Entfchuldigung  nur  in 
dem  Wahne  des  Vf.,  dafs  er  noch  eben  fo  in  der  Mode 
fey , als  bey  feiner  erften  Etfcbeinung , da  feine  Bizar- 
rerien  und  Naivetäten  einige  Zeit  Auffeben  erregten. 

Zum  Schluffe  diefer  Ueberficht  muffen  wir  noch 
bemerken,  dafs  die  zur  neueften  Gefchichte  der  Parifer 
Schaufpieler  und  Schaafpieldichier  gehörige  Annit  thea- 
trale  (P.  Courcier),  die  man  als  eine  brauchbare  jährli- 
che Statiftik  der  verfehiedenen Theater  in  Paris  anfeben 
kann,  auch  für  die  neueften  Jahre  fortgefetzt  wurde, 
und  dafs  eilt  anderes  ‘Werkelten  über  Gegcrtftände,  def- 
fen  Inhalt  fetten  einigemmfsen  der  Titel  ebarakterifirt : 
le  Coup  de  fouet , ou  nouvtlle  Revue  dt  tous  Its  thtatres  dt 
Paris,  im  Jahre  1803  bereits  zmn  drittemnale  auf- 
gelegt wurde. 

II.  Todesfälle. 

Am  II.  Fahr,  ftarb  zu  Wien  der  k.  lc.  Rath  Anreu 
Stütz,  Director  de*  vereinigten  Naturalien-  und  phyfi- 
kalifchen  Kabinett,  bekannt  durch  feine  Befchreitning 
diefes  Naturidienkabinets  und  mehrere  mincralogifehe 
Schriften  , itu  591'ten  Jahre  feines  Alters. 

Zu  Pari*  ftarb  gegen  Ende  des  Februar*  der  durch 
mehrere  gute,  zum  Theil  verdentfehte  Luftfpicle  be- 
kannte Dichter  J.  F.  Collin  d' Harlcvil't , Mitglied  de* 
franzöfifehen  National-  Iuftitu:*,  im  53ftcn  Jahre  fei- 
nes Alters. 

Zu  Mounikeudatn  ftarb  kürzlich  der  Lehrer  der 
dafigen  Menounitengeiueinde  Jau  Nituweniutizeu,  Stifter 
der  höchft  wirkfamen  hatavifchen  Gefelifcbaft  Tot  nnt 
von  ’t  Algemeen , im  gofieu  J.  f.  A. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

llr.  Franz  Stopf,  Pfarrer  zu  ßettfiadt  lrey  Bam- 
berg, ift  ftatt  des  abgetretenen  Hn.  Rectors  F.  Botz,  zum 
Profeffor  der  »heologifeken  Moral  am  Lyceum,  und  zu- 
gleich zum  gelblichen  Rath  und  Regens  des  Priefterhao- 
Tes  zu  Bamberg  mit  dem  Gehalte  von  1200  Gulden  nebft 
freyer  Wohnung  ernannt  worden. 

Hn.  .V.  Leicht,  bisherigen  Kaplan  in  der  Stadtpfar- 
rey  zu  U.  L.  Fr.  zu  Bamberg,  ift  die  Stelle  eine*  Subre- 
genten  in  dem  dafigen  Sen.mu "übertragen  worden. 

Hr.  Rector  Andreas  Grofs  ift  ualängft  zur  zweyten 
Stadtpfarrey  in  Bamlierg  befördert  worden,  behält  aber 
den  befchwet  heben  Pofttn  de*  Kectorau  und  der  Pro- 

feUur, 
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•feffar , welcher  einen  Mann  ganz  befchäffriget , noch 
bis  Oftem  bey. 

Hr.  Dr.  Jofeyk  Bäte , während  zehn  Jahre  öffent- 
licher Lehrer  der  Fxperimemalphyfik  zu  Hamberg,  ift 
als  Profeffor  der  Dogmatik  zur  thcologifchen  Section 
verfctzt  wurden. 

Hr.  D.  N.  Rüdingtr,  der  Rechte  Candidat  und  Re- 
petent der  Mathematik  am  Lycaum , ift , ftatt  des  Hn. 


===== 

Prof.  Bttz , als  Prof,  der  Expevimentalphyfik  mit  dem 
Gehalte  von  700  fl.  proviforifch  ernannt  worden. 


Die  Königl.  Akademie  der  Wiffenfchafton  und  nie- 
chanifchen  Kiinfre  zu  Berlin  hat  Hn.  CA.  von  Micheln 
aus  Bafel  zum  auswärtigen  ordentlichen  Mitgliede  auf- 
genommen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

' Indem  ich  hierdurch  den  Freunden  einer  geiftvol- 
len  Lectüre  anzcige,  dafs  die  nötbig  gewordene 
Nene  und  umgearbeitete  Auflagt 
des 

Ar  ift  i de  t und  F he mif taklet  ' 
von  Dr.  F tft  ler 

in  diefem  Jahre  erfcheinen  wird , wünfehe  ich  zugleich 
die  Aufmerkfarokeit  des  gebildeten  Publikums  zu  erwek- 
ken  auf  ein  neues  Werk  eiejfelbtn  Vtrf.%  das  derfelbe 
r it  befonderer  Liebe  bearbeitet  und  unter  dein  Titel: 
Abälard  und  Heloife 
in  meinem  Verlage  herausgeben  wird.  Wenn  fehon  alle 
Menfchen  von  Gefühl  und  höherer  Bildung  von  diefen 
ehrwürdigen,  allen  Herzen  theuem  Namen  bewegt 
werden:  fo  niufs  es  ihnen  utn  fo  erfreulicher  fvyn  , zu 
hören,  dafs  diefij  neuefte  Bearbeitung  der  ewig  denk- 
würdigen Lebensbegebenheiten  diefer  Perfonen  tiefer, 
als  alle  bisherigen,  eindringe  in  das  Heiligthnui  des 
menfehliehen  Herzens  , in  die  Myfterien  der  Liehe  und 
der  Religion ; dafs  eben  darauf  und  nur  dadurch  auf  den 
einzig  wahren  Blick  und  die  innre  Gefeliichte  jener 
aufserordentlichen  Menfchen  es  ahgefehen  und  eine  ge- 
treue Dar  frei' ung  des  damaligen  Zeitalters  tmd  feiner 
grofsen  Männer  nur  für  die  würdige  Einfaffung  des  Bil- 
des zu  achten  fcy. 

Diefes  Werk  eifcheint  unfehlbar  in  berorftehender 
Leipz.  Öfter- Metfe.  Beftellungen  hierauf  nehme  ich 
in  Poftfreyeu  Briefen  an.  Berlin,  den  SO.  Febr.  Igo6. 

Fried  r.  Maurer, 
Buchhändler. 


ln  der  Frommannifchen  Buchhandlung  in  Jena 

ift  gedruckt : 

Heinrich  von  Ftldheim;  odtr  der  Officitr  uit 
tr  frtfn  foUte.  Ein  Beytrag  zur  mUitürifehen  Päda- 
gogik. 1 Th  eile  geheftet.  2 Rtbl.  16  gr. 

der  zweyte  Theil  auch  unter  dem  befondern  Titel : 

Dtr  Officitr  als  Menfdi , und  ah  Staattbiirgtr.  Ein 
Handbuck  für  die  iuttUectueUt  und  fittlickc  Bildung 
tugduuder  Officitrt.  8-  geh.  I Thlr.  8 gr. 

Der  Verf.  Dellt  in  dem  heitern  Gewände  einer  G«- 
fehiebte,  in  diefer  Schrift,  den  Umfang  der  Verhält- 


niffe  und  Pflichten  de*  Militairfttndes , fo  wie  des  ihm 
wiffenswürdigen  dar.  Die  Verlangshandlung  bringt  lio 
in  Erinnerung,  dazu  aufgefordert  durch  den  Rath  ge- 
fchätzter  Officiere,  welche"  fic  befondeis  gegenwärtig 
aus  dein  Gefiehtspuncte  der  Empfehlung  felir  werth  ge- 
funden haben,  weil  bey  den  Regierungen  und  obem  mi- 
litärifchen  Behörden,  zum  Theil  auch  durch  die  Erfah- 
rung des  fo  eben  geendigten  Krieges , die  Ueberzeu- 
gung  immer  allgemeiner  werde : dafi  die  Vorzüge  des 
Militärfundes  , Tapferkeit,  Difciplin,  Kriegserfahrung, 
Dienfteifer  u.  f.  w.  durch  eine  allgemeine  Kultur  zu  un- 
terftiitzen  feyn ; dafs  ferner  (nicht  nttr  «ine  Armee  um 
fo  vorzüglicher  gehalten  werde,  fondern)  auch  der  Of- 
ficier  um  fo  mehr  Auszeichnung  tmd  Wirkfamkeit  er- 
halte , je  mehr  er  mit  den  übrigen  Eigenfchaften  diefe 
Bildung  vereinige.  Diefs  Werk  aber  verdiene  defshalb 
in  jedem  Regiment  den  angehenden  Offieieren  als  Hand- 
buch empfohlen  zu  werden,  da  der  Verf.  in  demfelhen 
lehret,  wie  in  dem  Soldaten  zugleich  das  Mitglied  des 
Standes  mit  dem  Menfchen  gebildet  werden  müffe,  wo- 
rin diefe  Bildung  beftehe,  und  wie  fie  erlangt  werde. 
Es  umfafst  daher  die  mannichfaltigen , oft  fo  fchwieri- 
en  Verhäl tni Ce  des  Dienftes,  und  des  Lebens  mit  an* 
ern  Ständen,  und  zwar  im  Kriege  wie  itn  Frieden. 


Handbuck  dtt  Civilr  tcktt 
von 

Dr.  Frans  Schöman. 

Die  Tendenz  diefes  Werkes  ift  die  Entwicklung 
der  febwierigen  Lehren  des  pofitiven  Rechts  nach  philo- 
ftphifch  hjjlorifth.cn  Anfuhtcu. 

' Früher  bearbeitete  man  das  rümifche  Recht  rein- 
hiftorifck  — eine  Methode,  worin  lieh  die  franzöGfcheil 
Humaniften  vorzüglich  auszeichneten;  deren  Trocken- 
heit aber  nur  zu  bald  das  Gewicht  ihrer  Sicherheit  un- 
terdrückte. Jetzt  fiel  man  in  ein  anderes  Extrem  — 
man  pliilofophirte,  entwarf  Pi-touiHcn  nach  eignem  Da- 
fürhalten , und  beugte  hierunter  den  Ge,ift  der  Gefetze. 
Diefe  Behandlungsart,  welch«  die  auffallendften  Aufo- 
pferungen der  hiftorifchen  Wahrheit  zur  Folge  hatte, 
ward  in  unfern  Zeiten  vorzüglich  beliebt;  doch  fah  m«n 
bald  das  Falfche  derfelben  ein,  und  überzeugte  lieh, 
d*fs  bey  Bearbeitung  des  Rächt*  beid«  Schweftem  — 
Gefchiehte  und  Philofophi«  — Hand  in  Hand  gehen 

muffen. 
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muffen.  Tn  diefer  beffera  Ueberzengnng  machte  Geh 
der  Hr.  Verfaffer  die  Arbeiten  der  grüfsten  Minner  in 
beiden  Zweigen  de*  Wiffent  zu  eigen,  und  benutzte  Ge 
eben  fo  glücklich  als  gefchickt  zu  feinem  Zwecke. 

Die  Refultate  feiner  Forfcbungen  enthalt  da*  ange- 
Vftndigte  Werk,  das  aber  die  meiften,  auch  praktifchen 
Rechtslehren,  deren  fo  riele  bi»  jetzt  auGterft  fchwan- 
kend  und  unrichtig  dargeftellt  waren , Licht  verbreitet. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  brachte  Ge  der 
Hr.  VerfafTer  lieber  in  die  Form  einzelner  Abhandlun- 
gen , als  die  einet  Commeiuares , deren  Inftitut  über- 
haupt nur  würdig  war,  in  der  Gebuat  zu  erftickpn. 

Eine  Anzahl  von  vier  B ilden , wovon  zwey  biz 
Oftern  erfcheinen,  wird  das  Werk  beenden. 

Gleiten  und  Wetzlar,  den  i.  Februar  lgo6. 

Tafcha  ct  Müller. 


Auf  wiederholte  Anfragen  zeige  ich  hierdurch  öf- 
fentlich an , dafs  der  l3ruck  von 

Schmidt  r't , J.  G. , kririfhem  Griechifch-  Dcutfchem 
Wörterhuche.  Zweyter  Band 
feft  vollendet  ift,  dafs  diefer  Band  alfo  in  der  nahen 
Leipziger  Jnb.  Mtße , gewif*  ausgegeben  wird,  und  mit 
ihm  alfo  di#rs  wichtige  Werk  wieder  rollftlndig  zu  ha- 
ben ift.  Bw  dahin  gilt  auch,  nach  meinem  frühem  Ver- 
Iprechen  , der  PrOnumerations  - Preis  von  4 Lbtlilr.  oder 
6 Thlr.  8 gr.  Preufs.  Courant,  wogegen  der  Laden- 
Preis  8 Tldr.  12  gr.  bis  9 Thlr.  feyn  wird. 

Jena,  im  Februar  1806. 

Friedrich  Frommann. 


Ich  kündigte  vor  roehrem  Jahren  eine  Originalaus- 
gabe des  Don  Quixote  in  6 Bünden  auf  Subfcription 
an;  der  als  Sprachanforfcher  durch  feine  Handbücher 
rühmlickft  bekannte  Herr  Profeffor  Ideler  übernahm  die 
Leitun^des  Drucks  und  die  Anfertigung  eines  Kommen- 
tars , weicher  den  5 u.  6n  Band  ausmacht.  Dicfe  Aus- 
gabe ift  jetzt  (auf  feinem  Franz.  Poftpapiere  gedruckt) 
vollendet,  und  den  Verehrern  des  Don  Quixote,  fo  wie 
den  Liebhabern  der  fpanifchen  Sprache  überhaupt,  mul* 
diefe  äufserft  correcte  Ausgabe,  fo  wie  vorzüglich  der 
Kommentar,  eine  willkommene  Erfcheinung  feyn.  Spa- 
nien felbft  hat  feine  Aufmerkütmkeit  auf  dicfe  Ausgabe 
gerichtet , weil  Ge  jeder  frühem , in  Spanien , England 
und  Frankreich  veranftalteten,  an  Eleganz  und  Correct- 
heit  den  Rang  ftreitig  macht,  und  keine  einzige(derfel- 
ben  von  einem  fo  gehaltvollen  und  vollftändigen  Kom- 
mentar begleitet  ift.  Ein  tauber  geftochenes  Portrait 
de*  Cervantes , fo  wie  eine  geographifche  Karte , die 
ReiXeroute  de*  Don  Quixote  enthaltend , find  für  meine 
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Ausgabe  eine  Zierde  mehr.  Der  lufterR  geringe  Prlnu- 
merationspreis  von  6 Rtblr.  12  gr.  hat  mit  der  Vollen- 
dung des  Ganzen  aufgehört ; jetzt  koftet  diefe  Ausgabe 
12  Kthlr. , für  welchen  Preis  jede  Buchhandlung  Ge  be- 
forgt.  Wer  ficb  unmittelbar  in  frinkirten  Briefen  an 
mich  felbft  wendet  und  den  Betrag  baar  einfendet , er- 
holt Ge  für  l j Frd'er.  Wer  Fchon  im  BeGtze  einer  Aus- 
gabe des  Don  Qetixote  ift , und  nur  den  Kommentar  ztt 
haben  wünfclu,  dem  will  ich  diefen,  welcher  aus  2 
Theilen  befiehl,  und  feinen  eigenen  Titel  hat,  für 
4 Rthlr.  erlaffen,  für  welchen  Preis  ihn  auch  andere 
Buchhandlungen  keforgen.  Berlin,  im  Februar  1806- 
Heinrich  FVölich. 

II.  A u c t i o n e n. 

Die  Verfteigerung  der  ats  vortrefflichen  naturhi- 
rtorifchen,  befonders  botanifchen  Werken  beftehenden 
Bibliothek  des  verftorbenen  Leibmedicus  Pott,  wird  er£t 
den  zweyten  Junius  diefes  Jahres  zu  Braunfchweig  ih- 
ren Anfang  nehmen.  Bis  Ausgang  dcffelben  Monats  wer- 
den auch  noch  Gebete  aufdeffen  aus  7426  Arten  hefte- 
henden,  ungemein  wohl  erhaltenes,  Herbarium  angenom- 
men, wefshalb  man  Geh  an  Herrn  Hofrath  Heilung  in 
Braunfchweig  wenden  kann. 

III.  Berichtigungen. 

In  die  von  mir  hcrausgfegebena  kleine  Schrift: 
„Ueber  die  Productiog  des  Rohaifens  in  Rnfslend  und 
über  eine  neue  Scbmelzmetbode  in  fogenannten  Stürz- 
öfen ; von  J.  E.  Norbtrg  etc. , aus  dem  Schwedifchen, 
Freyberg  1805.8-“  haben  Geh,  wegen  Entfernung  vom 
Druckorte,  einige  Druckfehler  eingefcblichem,  um  An- 
ren  Verbefferung  ich  meine  Lefer  erfuebe : 

ln  der  Deduktion  lefe  man  Krönckt. 

Im  Varhcnckt  Seite  IX.  Zeile  10.  tuofs  es  heifsen 
fVirtzifike. 

S.  X.  Z.  3.  muf*  es  heifsen:  angaende. 

F.b.  Z.  8.  — — — Stockholm. 

Im  Text:  S.  I.  Z.  5.  — — tVexii. 

S.  23.  Z.  14.  — — noch  Ne wequtrn 

fahren  zu  laßen. 

F.b..Z.  15.  mufs  es  heifsen:  SrjSIpugu. 

S.  28.  Z.  14.  — — Bondbergslagtn. 

S.  47.  Z.  15.  — — Auszug. 

S.  50.  Z.  2.  fetze  man  such : im  Betriebe  hat, 
• autführtn  laßen. 

Silbachcr  Hütte,  im  Herzogthum  W'eftphalen,  im 
Februar  1 806. 

Dr.  Blumhof, 

Landgr.  Hefs.  Berg  - u.  Hütten  - Adtninifiraior  ■ 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 
des  eilftcn  und  zwölften  Jahres 

(1803  — iRaj). 

XVII.  Dichttrwerke. 

2.  Überf  et  z u ng  p n und  Nachahmungen. 
(Befehlet*  van  Nr.  4^  ) 

Je  mehr  die  Franzofen  in  den  neuem  Jahren  mit  der 
Literatur  der  Ausländer  bekannt  wurden,  defro  mehr 
•laluu  auch  der  Eller  üm er  Schrift  ftellcr  zu,  ihre  Lands- 
leute immer  mehr  in  diele  Kemituifs  einzuweihen , und 
nicht  nur  durch  Verhielte,  anerkannt  claffifchc  Werke 
des  Auslandes  von  neuem  beffer  zu  ülierfctzcn,  fundern 
auch  die  franzöfifche  Literatur  durch  eine  Menge  aus- 
ländifcbcr  Romane  zu  vermehren.  Daher  neben  Ver- 
fuchen  Klopftackt  und  Miltont , Arießt  und  H ielandt , 
Oßaut , Youugt,  Thomfont  u.  a.  Dichterwirke  zu  fran- 
züliren,  eine  Menge  Ueborfe »Zungen  von  Rouiancn,  und 
zuweilen  auch  von  Schaul|de!eii  aus  dein  Fnglifchen "und 
Deutfeben.  Wir  wollen  hier  zuerft  bey  tmferer  Lite- 
ratur flehen  bleiben. 

Vergeben»  lieht  man  Sch  diclsmal  in  den  Verzeich- 
niffen  der  ncueften  franzölifchcn  Literatur  nach  Uelwr- 
fetztmgen  ctaÜifrher  Gedichte  in  andern  Gattungen,  als 
der  Rumäne  und  Erzählungen  um;  hier  aber  ift  die 
Aemte  nicht  eben  karg.  Mehrmals  war  fchon  Göthe’t 
Werther  übcrfelzt  wurden  (fchon  1777.  von  Aubry 
unter  dem  falfclien  Titel  Von  Paff  io  nt  Au  jeunt  H'cr- 
ther')\  eine  neue  Ueberfutzung  unternahm  noch  jetzt 
Scveliuget,  den  wir  fchon  früher  als  Uclierfctzer 
mehrerer  belletriftifcher Pioductn Deut  fchlands,  uihI  un- 
ter andern  auch  voll  Götkt’t  Meiftcr  anführteii ; der  Ti- 
tel feiner  Uebcrfetzung  zeigt  zugleich  die  Vorzüge  Vor 
den  frühem  Bearbeitungen  an;  Werthtr,  traduit  Ae  l’AI- 
lemaud,  für  unc  nouvtUt  Edition  augm.  ptr  Vautenr  cU 
dtuze  Lettret  et  d'une  ptrtit  h'ftorique  eutiir,ment  ntuve 
(1803.  8-  mit  Werthers  Bildn. ),  und  die  franzöftfehen 
Kritiker  haben  diefer  Ueherfetzung  eines  Werks,  das 
auch  in  Frankreich  ungemeines,  nach  Roußeau't  Heloife 
das  gröfste  IntercfTe  in  dicfeui  Fache  der  Literatur  er- 
regte, das  Loh  der  Eleganz  und  Treue  crihcil»,  fu  dafs 
iltr  eine  gute  Aufnahme  gelächert  war,  die  lie  auch  bey 
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weniger  Vollkommenheit  erwarten  konnte,  d* mehrere 

neue  Nachahmungen  an  diefs  Original  erinnerten.  

Unter  den  neuem  Komandichtcm  der  Deutfehen  blieb 
indeRen  immer  Lafontaine  der  Liebling;  mehrere 
Damen  und  Hcrron  tlicilten  fielt  in  die  ÜcbeiTetzuug 
oder  Umarlutitmig  feiner  nenefien  Produkte;  doch  war  1 
unter  allen  Mme  Monttlieu  die  lleiftigfie.  ’/u  den  in  der 
vorigen  Überlicht  erwähnten  kamen  jetzt  hinzu:  Amour 
et  Coquetterie , ou  i Enfant  d'odoption  imiti  du  Ramam 
intitulf:  Henritttt  Beümtnu,  tCA.  L.  ( 1 Jjoj.  g V.  12. 6 Fr.) 

Ariftomlne , trad.  de  VAU.  d'A.  L.  ( 1 £04.  2 V.  12.  4 Fr.) 
und  ; Marie  Mcuziktff  et  Fiodor  Dolgortreki , Hftaire 
ruße  en  forme  de  lettret,  trad.  de  l’AUtm.  d’A.  L.  ( 1804. 

2 V.  12.  4 Fr.).  — Eine  andere  Dame,  die  mehreren 
von  ihm  überfetzte,  war  .Md me  de  Cerenvillt , von  , 

der  bereits  im  J.  1799.  eine  Uebcrfetzung  des  b<!y  uns 
ziemlich  vergeffenen  „Walter  v.  Montiiarry“  erfchien; 
lie  lieferte  im  J.  t8°3:  Le  Baron  de  Fleming,  ou  h m a- 
nie  du  titret , trad.  libre  de  1‘AUrm.  d’A.  L. , und : FU- 
miugßlr,  ou  la  manic  da  Syftlmet,  Trad.  libre  de  VAÜetn.  ‘ 

’d’A.  L.  (a  3 V.  12.  5 Fr.).  F.ben  dieLs  beiden  Damen 
lieferten  aueb  noch  andere  Uelierfetzungcn  aus  dem 
Deutfchen;  Alme  Cer cnville : Les  avenx  d’uu  Prf  tu- 
nitr , ou  Ancciotet  de  la  Cour  de  Philippe  de  Suabe  p.ir  U 
Bartn  de  Brack,  trad  de  l'AUcm.  (1803.  4 V.  12.  7 Fr. 

JO  C.),' und  Mine  Montolitu,  auüser  dem  ohgedaeh- 
ten  P.ecueil  de  Conttt,  der  Najhahmungcn  einiger  Volks- 
mailichen  vou  Mußist  enthalt : La  Rencontre  au  Gari- 
gliano , au  let  quarrt  ft  mme  s , trad.  de  t Allem,  de  Bazile 
Ram  do kr  (1803.  12.  2 Fr.).  Auch  kamen  einige  ano- 
nyme an  die  Reihe,  denen  inan  bey  uns  diefs  Schicki«! 
wohl  nicht  verfjirochen  haben  dürfte;  wie  St.  Alme  et 
Zv’ime , ots  i'isle  forsunie  dam  let  fallet  brillant  de  la  Ly. 
bide,  reauture  ßuguüire  et  vlritabie  l*rs  de  Vtxpiditio tt 
frsneeifc  in  Fgupte,  librtKtut  trad.  de  l' Allem,  et  publiee 
per  J.  E.  17  F.  Boinuillie  r t tt  N.  H.  Faequez 
11803.  12.  I Fr.  50C),  eine  Uclierfetzung,  die  ftch  nur 
durch  die  Zeitumftunde  erklärt ; und  : Voyaut  d’Almuza 
dant  l'itle  de  la  Vfritl,  trad.  de  V Allem,  per  J B.  Du- 
boit  et  G.  Pr  opiat  (IS04.  12.  3 fr.  50  C.),  und  die 
von  einem  Anonymen  gelieferte:  Belle  AbtHina,  ou  let 

Meurtritn  du  viril  Andre  ( 1803  3 V.  12.  5 Fr. ) u.  a. 

Die:  lldtgtrte,  ou  IHlroine  de  Sorte  ege , par  Kot  te- 
ilte, ouvr.  trad.  Ubrcmeut  de  V Allem,  par  A.  F.  Petit 
(1804-  a Vol.  12.  3 Fr.)  haben  wir  uns  bis  hieber  ver. 

(3)  A fuart, 

Dit  /Uaoogie 
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fpaft,  nm  damit  fogleicb  die  Ueborfetzmg  eines  Thea- 
lerftücks  dicfcs  Dichters  zu  verbinden:  Honneur  et  Itt- 
digence , cu  le  divorce  fiar  amour , Dr.  en  3 A.  et  tn  pro- 
ft , par  H'eift  et  Petras , imitl  c le  t Allem.  dt  Kottta- 
hue  (IX03  8-)-  Die  Verf.  lind  diefeiben,  diu  früher 
die  linkler  franzöfifch  lieferten.  Auch  wollen  wir  hier 
noch  eine  nach  Jones  und  Forßtr  zugleich  bearbeitete 
Uebcrfetzung  : Sacontala  , ob  latent  au  fatal  ttc.  p ar  B r u- 
gniere  (U03.  R.  4 Fr.)  anführen. 

Diefs  ift  indeffen  fo  ziemlich  alles,  was  die  Fran- 
zofen in  unfein  Jahren  den  deutfehen  P.elletriften  abzu- 
borgen für  gut  fanden.  Weh  mehr  wühlten  Ce  aus  der 
englifchen  Literatur,  der  neuem  fowubl  als  der  Altem, 
doch  auch  bey  weitem  nicht  fo  viel , als  in  den  frühem 
Jahren.  Hier  zuerft  die  stcueftcn  Romane,  die  entwe- 
der mit  dem  Namen  der  Ueberfetzer  oder  der  Verfaffer 
Terfehen  waren.  L.  Billa  ut  lieferte:  Chateau  de  St. 
Donald,  ou  llißoire  du  fit  d’un  Emigrl  e (happt  tux  maf- 
faertr  tn  France  trnd.  de  l’Angl.  de  Mr.  CA.  Luc  es , au- 
teur  de  t infernal  Donquixottt  ( 1803.  3 V.  13. ) , der  Cch 
den  ftanzöfifchen  Lefom  fowohl  durch  den  Beyfall  des 
auf  den  Titel  erwähnten  früher  fiberfetzten  Romans,  als 
auch  durch  die  Beziehung  auf  die  franzüfifche  Revolu- 
tion empfahl,  wodurch  ebenfalls  Mar  quaui't  Ueber- 
fetzung  eines  auch  verdeutfehten  Romans  der  bekannten 
Mrs  Smith:  Le  Prnferit  ( I K03 . 4 Vol.  13.)  und  einige 
andere  Gluck  machten.  L.  H.  Durand  überfetzte: 
Battmen , Roman  nouveau  — de  Mr.  B...  (IB04.  3 V. 
12.);  Mine  de  It  Grave:  Juliette  Bilfour , ou  Itt  la- 
tent recomptnßr , nouv.  angl.  (1803.  12.  2 Fr.);  Mdnie 
Haudin:  Belmour  (1804.  g.  3 Fr.).  — Vorzüglich  fici- 
Ctig  arbeitete  in  diefein  Fache  Louis;  er  überfetzte 
Joknfon’t  fchon  Früher  franzöfifch  bearbeiteten  Prinzen 
Raflelas  (1803),  die  Contct  dt  Familie  der  Alifs  Gun- 
n in  g (1803.  2 Vol.  12.),  die  Co  nt  es  du  chattau , ou  Ja 
famillt  r Migrte  der  Mifs  Pilkingto u (1803.  2 V.  180, 
und  die  f rzäblungcn  eben  diefer  Scbriflftcllerin  nebft 
andern  anonymen  für  die  Jugend , und : L’ Enfant  con- 
verti  et  la  Chmmtlre  calloife,  au  Itt  Enfant  recannus 
(1804  3 V.  18-).  — r.  G.  Luffy  überfetzte;  L'Offi- 
cier  i demi  patje  (lt'03.  2 V.  12.  3 Fr.),  der  diefo  Eine 
nur  wenig  verdiente;  J.  und  1.  Pictet  zu  Genf  lie- 
ferten: Hermionty  ou  Journal  de  deux  Orpkllinet  (1803- 
4 V.  12.).  — Aufscrdem  erfchien  einer  der  neueften 
Romane  der  in  Frankreich  bereits  durch  Ueberfclzun- 
gen  einiger  frühem  Produkte  bekannten  Mrs  P arfa  n t : 
Le  P auf  an  de  U forlt  der Ardennet  (1803.  4 V.  12.). 

Unter  den  altera  Produkten  der  romantifchen  Li- 
teratur der  Britten  fand,  anbei  Jahnfons  fchon  obge- 
dachfen  Prinzen  Raffel  -s,  Galdfmish’t  Ismd  prediger 
einen  neuen  (tlen  feebf  en)  Ueberfetzer  an  einem  Un- 
genannten (Le  Minißre  de  JFackefield  d'Ol.  G ol dfmit h 
1 rad  nouv.  par  E A.  1-03-  12.),  die  den  vorherge- 
henden weit  vurzuzieben  ift ; und  der  ruflifche  Fiirft 
Boris  Gail  in  in  lieferte : Contet  moraux  de  Gold  fm  i tk 
(1804.  8.  2 Fr.  50  C.).  — Von  Sterne t Werken  er- 
febien  eine  vollftAndige  Uelterfetzung  : Oeuvrcr  comf1, 
d:  L.  Sterne  (P.  Bafiien  1803  6 V 8 30  Fr.),  die  im 
Ganzen  mit  Beyfall  aufgenmnmen  wurde;  vielleicht 
nur  eine  neue  verbeffertc  Aufligc  älterer  Ueberfetzun- 


gen  von  Frtnais  u.  a.  — fo  wie  eben  damals  eine  neue 
Auflage  von  Le  Touruturt  Oberfetzung  der  Richer  d- 
fonjehtn  Werke  vcranftaltet  wurde  (P.  b.  Lemarchand 
1803.  14V.  18.  24  Fr.). 

Unter  den  Dicliterwcrken  anderer  Gattimgen  wur- 
den von  neuem  mehrere  erft  in  den  letztem  Jabren  be- 
arbeitete, Gegenftände  des  Wetteifers.  Die  wichtigfte 
Unternehmung  war  aber  die  fcliou  fo  lange  erwartete 
De  Lille  feite  Uelterfetzung  des  Aft/toafchen  verlornen 
Paradieks,  das  kurz  vorher  noch  Motntron  in  Profa 
ülterfetzt  batte , von  der  wir  jedoch  nichts  zu  Tagen  nö- 
th’tg  halten,  d,<  Ce  bereits  in  der  Allg. Lit. Zeitung  1805. 
näher  charaktcriiirt  worden-  Als  eine  Einleitung  zu 
diefer  Uebcrfetzung  läfst  fielt  gewiffcrmaC.cn  der  von 
G.  M.  Bo  n t c m p t herausgegebenem  Choix  de  plnt  bcaux 
mt.rceaux  da  Paradit  perdu  dt  Mt!  ton , trad.  cn  vert  par 
L.  Racine  et  N 'ivernoit,  avec  une  notitt  für  la  vit  da 
Milion  et  l'  Analu  Je  d'Addifon  für  Jon  prieme , fuivi  dune 
notice  für  le  Paett  Gay  et  fei  ouvragtt,  ave c nn  choix  de 
fts  Fablet  (P.  Debry  1803.  18-  I Fr.  50C.)  betrachten; 
auch  batte  der  Herausg.  diefs  Werk  ausdrücklich  dazu 
beftimmt.  Ein  ähnliches  Werk,  E»»«g  betreffend  , er- 
fchien unter  dem  Titel:  Let  Beautes  poetiquet  d’ Ed. 

Yvung,  traduttes  tn  Fran;ait , avec  le  ttxtt  anglait  en  re- 
ger dy  par  ßertr.  Bar  rl  re,  avec  uh  e notice  für  Ed.  Yuung 
par  J.  Evans  ( P.  Buiffun  IE04.  8-  5 Ft-),  die  Ueberfet- 
zung  ift  aber  zu  wörtlich , um  das  zu  leiften,  was  Le 
Tourneur  weit  früher  in  feiner  vollftändigcn  Uoberfot- 
zung  leiftete,  die  damals  Young’s  Leciure  zur  Mode 
machte,  und  auch  fpätcr  noch  ihre  Lefcr  fand , da  von 
neuem  der  Gefchmack  an  Producten  einer  duftem  Pban- 
tafie  lieh  verbreitete,  der  auch  die  neuen  Uchctfc.zer 
der  fogenannten  Offianifchcn  Gedichte  begünCigie. 
Auch  jetzt  noch  hatten  di. fe  ihre  Freunde,  nderjEautr- 
ten  fie  wenigftrns  zu  buben ; daher  fuhren  li-  in  diefer 
Art  von  Arbeit  fort.  Alles  was  bisher  Baous  l.crmtau 
für  die  nähere  llekaimlfelluft  mit  Ojjie n als  Dichter  t;e- 
leiftet  hatte,  vereinigte  er  in:  Offitu,  Barde  du  gt  Stielt, 
Poejiei  galliquet  ett  Vers  fr.veqait , X.  Ed.  eorrig/e  et  au  gnt, 
(P.  Capelle  1804.  18  ),  fo  fehl  aber  auch  die  Arbeit  ge- 
lungen ift,  fo  zeigt  lieh  doch  immer  mehr,  «lofs  alle  die 
neuen  Verfuche,  den  Fra.'Zofetl  Gcfclimack  an  den  Bar- 
dengefangen  hey/.iibringen , itn  Allgemeinen  ziemlich 
fruchtlos  lind;  welches  denn  auch  — die  in  dein  ab- 
weichenden Genius  der  Zeitalter  und  der  Nationen  lie-* 
genden  Gründe  abgerechnet  — zum  Theil  wenigftrns 
feinen  Grund  in  dem,  auch  bey  tlen  Franz*. fen  J'nr. dau- 
ernden, Verdacht  gegen  ihre  Echtheit  hat.  Mehrere 
neue  Original-  Arbeit,  n in  cTli'.u fclicr  Manier  find  oben 
erwähnt.  — Der  neuen  Ucberfetzung  von  Tbon.r.n: 
Let  Saifom  de  Thomfoa  tu  vert  Jranes.it  par  J.  Foult  in  - 
(P.  Durand  lgc>2.  8.)  fehl:  cs  an  Kraft  und  peetifcher 
Sprache  nicht  nur,  foudem  fell.ft  an  der  Richtigkeit  der 
gewöhnlichen  Sprache.  — Bemerkens werth  ift  es  hier 
noch,  dafs  feit  1804  bey  dem  Buchhändler  Barroit  eine 
neue  (Duodez) Ausgabe  englifcher  Claffiker  er feheint, 
die  ungefähr  25  Binde  betragen  wird  Die  erft  en  Rj. ule 
füllen  Gnldfmitk’t  Gedichte , Milront  verlornes  Paradies; 
Thomfon't  Jahrszeiun,  nebft  einigen  Gedichten  von  Par- 
»eil  und  Prior,  Geldjmith't  römifche  und  giiechifche  Ge- 
fell ichie, 


373  == 

fchichte,  Joknfort’s  Prinz  Ra(Tela> ; der  bey  demfelben 
-Buch  band  ler  angefangenc  Clin  ix  dt  pilces  du  tklatrc  an- 
glais , die  auch  einzeln  verkauft  werden , beginnen  mit 
Addijotit  Cato,  Sktri  Uns  Läfterfchtile,  und  dem  gemein- 
‘fcbdilich  von  Colman  und  Gärrick  bearbeiteten  Luft- 
fr*  eie  : die  heimliche  Heirath.  * 

Rey  Her  gegenwärtigen  Geringhalt igkeit  der  belle- 
trifufchen  Literatur  der  haliäner  und  Spanier  darf  man 
lieh  nicht  wundem,  von  ihren  neuen  Productcn  nur 
wenig  Qberfetzt  zu  linden;  doch  fanden  neben  Taffo 
und  Arioß  auch  Cnfli  und  Verri  ihre  Bearbeiter.  Lts 
Culostef  de  St.  Griff  oh  , Nouvelle  irmttc  de  Cafti  (P. 
De  nt  u 1803.  g.)  ift  die  Dollmeifchnng  eines  fehr  gelun- 
genen Stücks,  dem  Vielleicht  Lafontaine  eine  Stelle  un- 
ter feinen  Arbeiten  gegönnt  hätte ; übrigem  weifs  man 
zur  Genüge,  wie  wenig  C.  die  Sittlichkeit  fchonr.  Ehen 
fo  gelungen  ift  die  (im  J.  1803.  erfchieuene)  Ueberfet- 
■>ung  der  Avantnrts  de  Sappko , prUcffe  de  Mitylcae  aus 
dem  ltali.ini leben  des  bekannten  Grafen  Verriß  des 
Vf.  der  römifchen  Nächte.  — 7 Das  bey  uns  früher  fchon 
Überfetzte  nachgelaffene  Werk  von  Taffo , die  foge- 
nanntcu  Nichte , bearbeitete  der  obgedachte  Barrlrc: 
Les  VeitUts  du  Taffe , avec  le  texte  italien  en  regard , 
pr(c.  dt  Ment.  hiß.  et  de  rechercket  lit.  für  fa  vier  trasL  etc. 
( 1804.  12.  4 Fr.  ).  Von  der  bereits  im  J.  1774.  heraus- 

? «kommunen  Ueberfetzung  des  befreyten  JerufaJems  er- 
chien  jetzt  eine  neue  fcliüue  Ausgabe  : Jerufaltm  dtlL 
vriey  Poeme  trad.  de  Vital.;  Kd.  rtvue , corr. , tnrich.it  Ae 
la  vie  du  Taffe  (P.  Huf  lange  1803.  2 V.  8-  25  — 72  Fr.)f 
ohne  dafs  der  Vf.  üch  genannt  hätte;  inan  weifs  indef- 
Jen,  dafs  es  der  bisherige  Conful , tmd  jetzige  Erz- 
fcliatzmcifter  Lehr  uh  ift,  der  lieh  dadurch  einen  fehr 
bedeutenden  Hang  unter  den  Dichtem  erwarb.  Von 
folgender  Nach  lhnmng  Arioß' t können  wir  nur  den  Ti- 
tel Anfuhren:  Rolland  furitux  c n vtrs  fr  an  c als , potmt 
imiti  de  VA  r i ofl  e , per  Charles  Honori  Labori  r,  anc. 
Prof  de  b.  L.  au  Coli,  de  Perpignan^  actueti.  Prof  d Hiß.  etc. 
(Perpisiian  1803.  8.)»  der  Vf.  fcheint  mit  diefer  Arbeit 
das  Schickf«!  fo  vieler  in  den  Provinzen  gedruckten 
Schrillen  gehabt  zu  haben , die  in  Paris  wenig  oder  gar 
nicht  bekannt  werden.  Aus  dem  Spanifi  htn  landen  wir 
nur  eine  Ueberfetzun  g und  zwar  von  einem  uns  unlie- 
kannten  Originale  : liudpxie,  fitle  de  Bt li faire , Romen  hi - 
ß >ri;ue  trad.  de  VEfp  par  Ton  ff.  Lar  Aill 0 n ( 1 803. 
2 V.  12.  3 Fr.);  die  fchönc  Literatur  der  übrig 91  Natio- 
nen fclieint  elien  fo  wenig,  uls  die  <ler  andern  Fächer, 
Stoff  zur  Bereicherung  der  iVanzölifcheu  Literatur  her- 
gegeben  zu  haben. 

II.  Univerfithten  und  andere  Lehranftalten. 

* Bamberg. 

Unter  den  vielen  Feycrlichkeitcn , die  am  12.  Ja- 
nuar wegen  der  Erhebung  unfers  Kurfarften  zur  Kö- 
nigs wurde  hier  gegeben  wurden,  zeichnete  fielt  die  aka- 
dtmifche  Feyer  vorzüglich  aus.  Früh  um  8 Uhr  ver- 
himmelten üch  alle  Profefforen  und  Akademiker  vom 
Gymnalium  und  l.yceuin  in  einem  zu  Tütchen  Zwecken 
beftimmten  Saale,  wo  Hr.  Schul-  und  Studien • Ober- 
CoinuiiCTar  Grafer  eine  Hede  „ über  die  vortkeilhaftt 
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Wechfclwirkung  der  erhöhten  Staattmacht  auf  dr»  Flor 
der  Wijfenfchfteu , und  diejer  auf  die  Erhöhung  der 
Macht,'1  hielt.  Hieraut  wohnte  die  ganze  VerCaioin. 
Jung  in  der  akadcmitchcn  Kirche  einem  feycrlichen 
Hochamt  iteliCt  Te  De  um  bey.  Eine  grwfse  muUMr 
Jifche  >lefTe/  ward  von  einem  wohlbeCetzten  Orclie- 
ftcr,  blofc  aus  Studierenden  beftchond,  vorgetragen. 
Bey  der  am  Abende  erfolgten  allgemeinen  Belcuchtuiuj 
der  Stadt  zeichneten  lieh  die  öffentlichen  Schultngcböude 
dadurch  aus,  daCs  lie  durch  transparente  liifchrilten  und 
SymbotgefmUde  den  Zweck  der  verfchiedenen  Anftaltca 
und  ihre  Dankbarkeit  dafür  ausziidrlicken  fdchten.  — 
An  einem  darauf  folgenden  Tage  wurde  ein  hohes  Mit- 
tagsmahl von  fiinmtlichen  Profelloren  veranftaltet , wo- 
zu auch  alle  übrigen  Lehrer  geladen  waren , die  mellt 
zum  eigentlichen  Corps  der  Profefforen , aber  doch  mit 
zur  ganzen  Anhalt  gehören.  Dabey  wurden  zwey  der 
würdigften  armen  Studenten  am  Gymnaf  und  Lyceuin, 
auf  Koften  der  Profefforen  vollftändig  gekleidet,  und  fo 
zu  dem  Mittagsmahle  gerufen.  Auch  wurden  bey  dem 
Souper  der  Studierenden  durch  die  Wohlthütigkcit  de« 
Hn.  Prof.  Giro  30  arme  Studierende  freygehalten. 

Die  bey  diefer  ikademifchen  Feyer  erfchieiicnen 
Gelegenheitsfchrilt en  Und  : i)  Hymnen  am  Altäre  der 

Vaterlandes,  et fungen  an  der  Königifeyer  von  Ur.  K. 
Deuker,  Prof  am  königl.  Lyceum.  Bamberg  lgo6.,  nnt 
Reindl’ fchen  Schriften.  9 S.  Fol.  a)  Notieet  Jur  Je  me- 
mtmtut  litterairt  le  plus  asteieu , que  I on  ennnotjfe  dans  la 
Ungut  des  Francs,  par  G Gley,  Prof  au  Lucit  Royql 
de  Börnig.  4.  12  S.  3)  Von  der  Wichtigkeit  der  hebrnt- 
fcken  Sprocke  für  den  karholßchen  Theologen.  Von  Ur.  J J. 
Wagner,  Prof  der  biblißhen  Excgeß  und  der  ontntah- 
fch.cn  Sprachen  am  Lyceum.  Bamberg  und  Würzburg  bey 

J.  A.  Gabktrd  I - 06.  g.  40  S.  _ , 

Die  den  gelblichen  Profefforen  am Gymnaümn  und 
Lyceuin  bereits  vor  einem  Jahre  zur  Enlfchädigung  für 
das  freye  Quartier  gnidigft  zugedachten  IOO  fl.  (f.  Int.  rd. 
1805.  N.  39.}  fmd  denfclben  aus  gewifTen  Irrungen, 
die  jedoch  nicht  zmn  Nachtheile  des  Dritten  gereichen 
können,  zur  Zeit  noch  nicht  verabfolgt  worden.  Lfoch 
ih,  nachdem  das  königl.  General  - Schul  - nnd  Studien- 
Dirrctoriuin  vor  geraumer  Zeit  defshalh  mit  der  mengen 
königl.  Provincial- Etats -Curatel  in  Unterhandlung  ge- 
treten ift,  durch  das  Ober  - Schulen  • CommiCTanat  den 
Profefforen  eine  beruhigende  Erklärung  zugekommen. 

III.  Todesfälle.  • 

Am  30ften  Oct.  v.  J.  harli  zu  Woltershaufen,  einem 
hildeshe imifclirn  Dorfe,  der  dalige  Pahor  G.  L.  H.  Spokr, 
Vf.  von  Gedichten  in  deuifchcr  nnd  franzöli fcher 
che  und  einiger  matheroatifchen  Schrillen,  in  einen»  Al- 
tcr  von  76  Jahren  und  im  saften  Jahre  feiner  Amts- 
führung. „ , 

Am  iften  Febr.  d.  J.  ft.  zu  C-öln  der  ehemalige  kur- 
fürftl.  Maynzifche  Militär- Gouverneur  zu  JVlaynz,  Frey- 
herr »0«  Gymnich.  Zu  feiner  Verantwortung  gegen  dm 
ihm  gemachten  Vorwürfe  wegen  fchlechter  Verthctdi- 
gung  der  Stadt  Maynz  gegen  den  General  Cuhine  gab  er 
heraus  . Befchreibuug  der  Feßung  Abynz  und  der  Im- 
* 9 ßandty 
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ßänie,  unter  welchen  fit  im  October  179a.  den  Franzofen 
übergebe»  ward;  mit  einer  Vorrede , Anmerkungen  und  He- 
tracktungeu  begleitet.  Frankf.  a.  M.  1793-  8* 

Am  Uten  Fel>r.  fl.  J.  G.  Zehner , Dr.  der  Medicin, 
kurfürfil.  Badenfcher  Medici  nalrath  und  Hofmedicus  zu 
Mannheim. 

Am  19ten  Felir.  ft.  zu  Bayreuth  ein  junger  talent- 
■»<>l!er  Arzt , Dr.  Georg  Chrifltan  Fried» ich  Kapp.  Nur 
19  Tage  über  26  Jahre  alt,  genofs  er  bereits  einer  aus- 
el, retteten  Praxis,  und  auch  als  Schriftfteller  zeigte  er 
eh  von  einer  vortheilhaften  Seite.  Aufser  zweyen  che- 
mifchen  Schriften,  die  «r  noch  als  Student  in'Erlangen 
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ausarbeitete,  und  die  int  gel.  Teutfchl.  angezeigt  find  , 
gab  er  im  J.  I80j  ein  Buch  heraus,  unter  dem  Titel: 
Der  menfclilicke  Körper  von  feiner  Entfl.hung  an  bit  int 
Alter  u.f.  w.  und  iui  J.  1805.:  Stf/lematifclu  Darßellung 
der  merku  iirdigftcn  Thatftchen , welche  die  neue  Chemie 
auf  die  Heilkunde  beu  iefen  hat.  f r war  auch  .Mitarbeiter 
an  der  Oberleut frhen  Literatur  ■ Zeitung , an  der  medi- 
ainifch  • ebirurgifeben  Zeitung,  an  Kraufe'ns  Armen- 
freund,  und  an  Hufeland’s  Journal  der  praktifchen  Arz- 
neykunde.  — Er  ward  ein  Opfer  feiner  Ktinft,  die 
er  an  den  in  Bayreuth  krank  gelegenen  Uefireichifchea 
und  RuTfifichen  Soldaten  ausübte. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

•1 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  von  folgenden  Journalen  erfebienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft- Aeutter  verlande 
worden : 

Das  2 te  Stück  vom  Journal  da  Luxus  u.  d.  Moden  1 806. 

Dat  ye  Stück  v.  d.  AUg.  Geogr.  Fphrmerideu  1806. 

Den  Stuck  von  der  Länder  - und  Völkerkunde  lgo6. 

Dat  2te  Stück  von  Voigtt  Magazin  für  den  ntutfitn 
Zuftand  der  Naturkunde  1806. 

Dat  litt  Stück  v.  d.  Zeiten  oder  dem  Archive  für  die 
ntueftt  Stmtengefckichte  uni  Politik  1805. 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  (liefen  Journalen  find  in 
unferro  Monats -Bericht  No.  II.  und  III.,  der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Poft  - Ämtern , Zeitung»-  und  Adrefs- 
Comploirs  gratir  zu  haben  ift,  hefotiders  abgedruckt. 

Weimar  im  Marz  1806. 

F.  S.  priv.  Landet  - htdußrit  - Comptoir. 


Louit  hiflorifeh- politifeke  Annalen  für  1806.  stet 
Heft  ift  fo  eben  erfcliienen,  und  enthalt  folgende  zwey 
Auffätze : 

jj)  Briefe  über  das  franzdfifche  Kaiferthum. 

/ 2)  Kritifche  UeberGcht  der  Welthandel  feit  der  Krö- 
nung des  franz.  Kaifers  zum  König  von  Iulien,  bis 
zu  feinem  Einzüge  in  Wien  etc. 

Das  gte  Heft , welches  unter  andern  fehr  interefTanten 
Auffatzen,  Reflexionen  übet  das  veränderte  Europäifche 
Gleichgewicht  enthält , erfcheint  in  einigen  Tagen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Frommann  in  Jena  erfcheinen 
zur  Jub.  Meffe  X806. : 

Arioßat , L. , rufender  Roland.  Ueberfetzt  von  J.  D. 

Griet.  Auf  Velin-  Schreib  - und  Druck • Papier. 
Glatz , Jac. , Religionsvorträge,  gr.  8- 
Jaktbr , Dr.  Fr. , Eletnentarbuch  der  griechifchen  Spra- 
che. Für  Anfänger  und  Geübtere.  III.  Curfus.  8. 


Auszüge  aus  den  Hiftorikem , Rednern  und  Philofo- 
phen  enthaltend. 

Kriet,  Fr. , Lehrt»,  der  Phyfik,  für  gel.  Schulen.  8. 
LteffltVs,  Dr.  J.  Fr.  Chr.,  Magazin  für  Prediger  III.  Bd. 

I Stck,  mit  dem  Bildmffe  des  Herrn  Dr.  Ammon,  gr.  8. 
Le  Hirne  di  Franceico  Petrarca , risconrrate  c corrette 
fopra  i migliori  efctuplari.  S'aggiungono  le  varie  le- 
zioni,  le  tlichiarazioni  nceoITarie,  ed  uns  nova  Vita 
dell’ Antore,  piu  efatta  dellc  antecedettti  da  C.  L.  Fer- 
now.  II.  Tomi.  gr.  12.  Velin-  und  Schrei!) - Papier, 
oder 

Raccolta  di  autori  claffici  italiani.  Poeti.  Tomo  IV.  et  V. 
gr.  12. 

Schneider' t,  J.  G. , kritifches  Griechifch- Deutfehes  Wör- 
terbuch. II.  Thl.  gr.  4. 

Stolz,  I)r.  J.  J.,  htf tmi lebe  Predigten.  II.  Thl.  I.  Al>- 
theilung.  Paulus  , von  Tarfus  in  Cilieien.  gr.  g. 

Die  2ten  Abtheilnngen  beider  Thei.'e  etfeheinen 
noch  im  Laufe  diefcs  Jahres. 

III.  Neue  Landkarten. 

Karte  der  Feldzüge  der  franzöfifehen  Armee  gegen  Oeß- 
reich  und  Rußland  im  Jahr  I805. , nelift  chronoJo- 
gifcher  Ueberficht  und  Erläuterung  dieTcr  Karte. 
6 Gr.  Sächf. 

Die  gegenwärtige  Karte  giebt  eine  helle  Ueberficht 
der  Mitfche  und  Operationen  der  franzöfifehen  Afmee 
in  diefem  fo  äufserft  merkwürdigen  Feldzuge.  Schade 
dafs  man  bis  jetzt  zu  wenig  richtige  und  zuverläfiige  Be- 
richte über  die  Märfche  der  Oeftreichifchen  und  Rufii- 
fehen  Armeen  hat,  als  dafs  tnnn  es  ohne  Täufchung  des 
Publikums  wagen  könnte,  diefelben  zu  verzeichnen. 
Sollten  wir  fo  glücklich  feyn,  wie  wir  hollen  , noch  zu- 
verläffige  Beftinunungen  darüber  zu  erhalten:  fo  behab 
ten  wir  uns  vor,  diefelben  noch  auf  einem  eigenen  Blatte 
nachzuholen,  um  die  gefammelten  Acten  jedes  aufmerk- 
tarnen  Kriegers  ül>er  diefen  wichtigen  Gegenfiaiut  voll- 
ftändig  zu  machen.  Weimar,  den  I.  März  1806. 

Dat  Geographifcht  Inftitut. 
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Mittwochs  den  26'«»  März  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


,1.  Fr anzöfi fche  Literatur  f 
des  eilften  tf  n d zwölften  Jahres 
( i8<>3  — «8o4). 

XVIII.  Literatur  - Gtfchichte. 

Für  die  allgemeine  Literatiirgefcliichte  aller  Völker  und 
Staaten  nach  einem  gleichmifsigcn  Plane  findet  man 
auch  in  den  letzten  Jahren  kein  Werk,  und  kaum  dürf- 
ten wohl  C oft  et  Effet  für  de  prlteuduei  Decouvertts 
donr  la  plupart  fout  'tatet  de  plußevrr  filclet  (1804. 8- 3 Fr. 
50  C.)  und  C ailly't  obgedachte  Schrift  über  die  den 
Aegyptern  mit  Unrecht  zugefchriebenen  Entdeckungen 
als  fragmcntarifche  Beytrlge  dazu  anzufehen  feyn;  man- 
ches Gute  aber,  wenn  Idols  von  der  Literatur  Frank- 
reichs und  infonderheit  von  der  in  Frankreich  fogenann- 
ten  Literatur,  d.  h.  mit  Atisfchlufs  der  eigentlichen  Be- 
rufswiffenfehafter^,  und  der  fireneem,  matliematifch- 
phylifolw-  und  naturhiftorirdten  W i LTenlV haften  die  Rede 
ift.  Immer  wird  in  diefer  Hinkeln  La  Uarpe't  auch 
nach  dem  Tode  des  Verf,  aus  feiner  Handfchrift  fortge- 
fetztes  Lycee  ein  fchätzbares  Werk  bleiben f und  von 
dem  Bearbeiter  der  neuem  Gefchicbte  der  Literatur, 
hefonders  der  bellctriftifchen , die  auch  der  Gegenftand 
des  I3len  und  l4ten'  Bandes  find , naphgelefen  werden 
muffen ; doch  nicht  ohne  Zuraibziehung  anderer  Hülfs- 
uelleu,  um  die  vielen  Einfeitigkeiten  zu  vermeiden, 
cten  vorzüglich  viele  in  dev.  neueften  Tlieilen  fich  fin- 
den, welche  die  Pbilofophie  itn  achtzelmten  Jahrhun- 
derte behandeln , da  bekanntlich  La  //.  zu  Ende  feines 
Lebens  der  fogenanuten  philofuphifchen  Partey,  zu  wel- 
cher er  ehedem  gehörte,  gänzlich  entfagte.  Manche 
Aelmlichkeit  hat  in  diefer  und  mancher  andern  Rück- 
ficht  mit  ihm  Paliffot , Verf.  des  vermittelft  der  Zeitum- 
fi  Unde  merk  würdig  gewot  denen  Luftfpiels:  die  Philofo- 
phen,  der  oft  aufgelegten  Dnaciade  u.  f.  w. , in  fernen 
1803.  von  neuem  in  zwey  Theilen  wieder  aufgelegten, 
ja  alphabetiCcher  Ordnung  abgefaüten  Mlmoittt  paar 
fervir  i l'Hiftoire  de  nitre  Literffure  depuit  Fraufait  I. 
juiqu’i  not  jourt  (2  V.  80-  Eben  fn  wenig  frey  von  Na- 
tional- und  Peifonal  - Finfcitigkeiten  , als  La  Harpe  , ift 
er  gegen  manche  Schrififteller,  hefonders  die  Kncyklo- 
pädiftep  und  deren  Freunde,  die  febon  der  Gegenftand 
feines  Spottes  in  dem  ohgedachten  Luftfpiele  waren,  un- 
gerecht; doch  giebt  er  wiederum  über  andere  gute  No- 


tizen und  richtige  Urtheile ; in  einem  leldtaften  Vorträ- 
ge, der  den  Lefer  wüufchen  lüfst,  dafs  der  Verf.  foh 
nicht  blofs  auf  die  in  Frankreich  fogenaunte  Literatur 
befchränkt  haben  möchte.  So  wie  übrigens  diefe  bei- 
den Werke  die  ftrengem  Wiffenfcliafien  ; ttifchloflen : 
fo  befchrünkl#  fich  dagegen  auf  diefe,  jedoch  nur  für 
die  neueften , aber  liöchft  merkwürdigen  und  befonden 
in  Hinficht  aufWifTenfchaften  und  Künfte  öfters  nur  all- 
zu nachtheilig  dirgeftellten  Jahre,  der  in  diefer  Ueber- 
ficht  fchon  oft  erwähnte  Biot  in  dein  Effet  für  l ih. 
ftoire  gtnerole  der  Scieucet  pendani  la  Rivalut  mx  fratifjift, 

(P.  Dupt  at  1803.  8-  I Fr.  25  C.),  wovon  wir  hier  die 
Hauptmomente  angeben.  Als  zu  Anfänge  der  Rcvolu- 
lution  900,000  Mann  bewaffnet  werden  fnllren,  waren 
die  mehreften  Waffen -Manufacturen  zerftört,  oder  in 
der  Gewalt  des  Feindes  ; die  Gelehrten  beschrieben  und 
vereinfachten  das  Verfahren  diefer  Manufacturen  j «*. 
es  fehlte  an  Stahl;  es  gelang  den  Gelehrten,  ihn  zu  ver- 
fchaffen;  — man  bedurfte  einer  b«ffern  Aufnahme  des 
Terrains;  es  wurde  ein  Bureau  geographifchcr  Ingeni- 
eurs errichtet ; — man  bedurfte  fchleunigft  zur  Pulver- 
fabricalion  gereinigten  Salpeter ; die  Chemie  erfand  neue 
Mittel,  ihn  in  wenigen  Tagen  zu  liefern,  und  daraus 
Pulver  in  zwölf  Stunden  zu  fertigen.  Nach  dem  Sturze 
der  Schrerkcnsregierung  wurden  aus  fogenannten  revo- 
lutionären Fabriken  feite,  auf  gelehrte  Theorieen  ge- 
baute Werkftätte;  alle  für  den  Krieg  brauchbare  Künfte 
wurden  zu  Mcudon  vervollkommnet;  Aerofuten  tftul 
Telegraphan  wurden  Kriegsmafcbinen.  Auch  wurde 
jetzt  für  andere  teclmifche  Künfte  ge(t>rgt.  Die  Seifer 
fiederey  utul  Gerberey  wurde  vereinfacht ; man  verfer- 
tigte mehrere  VVaeren , die  man  fonft  aus  England  ho- 
len mufste,  z.  B.  Bleyftifte;  und  um  die  Theorieen  die- 
fer Ki'mfte  fortzupüanzen  undzu  erhalten,  wurden  die 
polyteclmifche  und  Nonnalfchule  angelegt;  das  Mnfenm 
der  Naturgefubichte,  das  urfprünglich  nur  eine  Nieder- 
lage medirinifoher  Pflanzen  war,  wurde  auf  das  Studium 
aller  Zweige  der  Natur  ausgedehnt;  in  den  neuen  me-  ■ 
dicinifchen  Schulen  wurde  nun  auch  die  Chirurgie  neUft 
der  Phyfik  und  Chemie  gelehrt ; das  College  de  Franc« 
wurde  wieder  hergeTtellt  u.  f.  w.  — Einen  kleinen  Bey- 
trag  zur  Gefoliichte  der  Literatur  diefer  Jahre  in  einer 
befunden!  Gegend  gab  dei  Sachwalter/.  Lanourtux 
zu  Nancy  (Stifter  der  dafigen  Nacheil'erungsgefellfchaft) 
in  einem  Memoire  j>.  f.  & l'Hiftoire  liifratrc  du  cUparte - 
»tut  de  la  Meurthe , e«  tableau  ftatiftifue  des  progrh  des 
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Seit  nett,  ift  Lettrti  tt  iei  Am  deut  ee  de  pan  tat  depuit 
*739  fau  11.  (1103)  (Nancy  1803.  ».)• 

Was  inlbnderheii  die  Gefchichte  der  Gelehrten  be- 
trifft : Cu  wurde  auch  in  diefem  Fache  vorzüglich  nur 
für  Frankreich  geforgt ; mit  Ausnahme  einiger  Biogra- 
pltieen  auswärtiger  Gelehrten  betrafen  die  übrigen  ein- 
zelnen Schriften  Und  allgemeinem  Werke  nur  Franzofen. 
Diefe  letzten  heftenden,  aufser  den  fcbon  oben  fn  an- 
derer Rücklicht  erwähnten  .Memoiren  von  PeUffot , in 
der  Fortfetzung  und  Beendigung  der  Dertffanicken 
Sticht  Litfrtirtt  dt  la  Freuet  und  de»  Briyurrfchen  Di- 
ttiounaire  ehr  Frtufeißi  etc.  (f.  A.  L.  Z.  1805.  N.  126.) 
der  einzelnen  Biographieen  und  andere  hierher  gehörige 
Schiilten  waren  nicht  wenige. 

Unter  den  früher  Verdorbenen  war  e»  vorzüglich 
Baihau,  über  den  viele»  gefchrieben  wurde.  Bekannt- 
lich hatte  da»  Inftitut  eine  Preisfrage  Uber  Bailtau  und 
deffen  l infl  .fs  auf  di*  Literatur  ausgefetzt.  Diefs  ver- 
anlafsie  C uh  tlr  tt  Palmlte  tu  x , eine" frühere  Schrift 
bey  Gelegenheit  einer  ähnlichen  Preisfrage  der  Akade- 
mie von  Nisme»  von  neuem  herauszugeben  ( Raileatt 
jugl  par  ftt  amt  tt  par  ftt  tuutmit  Igoz.  (C.  Int.  Blatt 
I804.  Nr.  131.),  worin  er  die  beiden  Fragen : ob  Boi- 
leau  ein  grofser  Dichter  war,  und  ob  er  vortheilhaften 
E'mflufs  auf  die  Literatur  gehabt  hatte,  verneinend  be- 
antwortet. Dagegen  zeigt  Par  litt,  (jetzt  Profeffor  an 
der  juriftifchen  Schule  zu  Paris  J in  einean  Effti  für  Bai- 
heu Dtfprltux  (P.  Goujon  1 Ho'4.  8.  60  C.),  nicht  nurj 
dafs  Boilcau  ein  grofser  Dichter,  fondera  auch  ein  Phi- 
kfoph  und  ein  eben  fo  guter  Bürger  und  braver  .Mann 
war;  Bald«  Schriften  waren  übrigen*  nicht  dazu  be- 
ffiramt,  mit  andern  um  den  vom  National -Inftitute  aus- 
gefetzien  Pres»  zu  kämpfen  , der  erft  fpiterhin  im  Ni- 
vofe  des  J.  1 3.  vertheilt  wurde,  fo  dafs  die  damals  ge- 
krönten Schriften  von  Augtr  und  Fahrt  erft  in  die  künf- 
tige Ueberficht  gthören.  — So  wie  in  Rückßcbt  auf 
Bailttu  der  oben  erwähnte  Cuhtirts  Palme zeaux 
von  der  gewöhnliche»  Meinung  fehr  abwich : fo  war 
diefs  auch  zum  Theil  der  Fall  m:  Fontenetie , Coltrdeau 
tt  Dora , «■  Eltgtr  dt  ett  tritt  Ecrivaiuj  cllihret  (P.Ce- 
rioux  1803.  8 5 f*  - ) j worin,  wie  rdton  der  Titel  tagt, 
viele  unbekannte  Anekdoten,  ein  Brief  von  ßaiBy  über 
di«  Lobfchrift  auf  Fouttuette , und  eine  Biographie  von 
Rivarol  fich  finden.  Feutcuclle  wird  auch  hier,  und  zwar 
-auf  eine  feine  Art , gelobt ; Ctlsrdtau  aber  wird  befon- 
ders  gegen  Laharptt  Herabwürdigung  feiner  Trauer- 
Ipiela  in  Schutz  genommen,  deren  Sujets  er  jedoch  felhft 
alt  islielgewählt  gelten  läfst,  und  Dorat  aus  Freundfchaft 
ohne  1'  infehränkung  gepriefen ; auch  wird  Rivarol  an- 
fangt zu  vortheilhaft  gefchildert,  am  F.nde  jedoch  un- 
parteyifcher  gewürdigt.  — Roujfeau  wurde  noch  ein- 
mal-der  Gegenftjnd  einer  Eloge , in  einem  Difeourt 
freu.  3 la  Sotiltt  dt  ct  g rtud  kwnut  It  30  Find.,  tour  au- 
uivtrfairt  de  Iß  trtuiUtiou  dt  ftt  ctndrtt  tu  Pauthiou  par 
J.  N.  Bumtn  (I803.  8-  I Fr.),  und  Foltaire  m dem 
Rapport  feit  3 It  Sie.  det  Sc.  et  b.  I.  de  Montpellier  für 
f inaugur.  de  la  Staue  dt  Foltairt  au  Mußutn  de  cettt  villt 
par  P.  C.  Martin  - Choify  ( (803.  8 )-  Die  neuen 
ltriefTamnalungen  von  Foltaire  und  Roujfeau  find  fchon 
früher  erwähnt.  — Alt  eine  ganze  Sammlung  von  Bey- 
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trägen  zur  Gefchiclite  neuerer  Gelehrten  laffen  Reh  die 
Memoiren  Marmeuttl’t  betrachten,  wovon  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  Nr.  80.  fchon  hinlänglicher  Bericht  er- 
hattet  ift.  — 

Unter  den  einzelnen,  feit  der  Revolution  ihrem 
Vaterland  durch  den  Tod  emrifsnen.  Gelehrten  fand 
wiederum  der  edle  Lemaignon  Meierkerbet , der  den 
Schriflfteller  und  Staatsmann  vereinigte,  einen  Lobred- 
ner; der  bekannte  Hiftoüker  de  l’Itle  de  Salti, 
Mitglied  de»  National- Inftttuts , fch'dderte  in  feinem; 
Maie  1 kerbt  t , ou  Mtmoiret  für  fa  vie  publique  et  privir 
(1803.  8-)  den  letzten  Heros  der  neuem  Zeiten,  wie 
er  ihn  nennt,  im  öffentlichen  und  häuslichen  Leben  auf 
eine  eben  fo  rührende  als  anziehende  Weife ; angebingt 
find  noch  einzelne  Notizen,  befonder*  auch  «her  M’t 
weniger  bekannte  oder  noch  nicht  gedruckte  Schriften. 
Man  wird  daher  auch  diefe  Lobfchrift  gern  nelien  der 
frühem  von  J.  B.  Duboir  lefen.- — Bin  gaar  würdige 
Gelbliche , die  erft  vor  Kurzem  Barben , nachdem  fie 
während  der  Revolution  des  Unglücks  Prüfungen  erlit- 
ten hatten,  der  Bifchof  de  Not  von  Troyet,  ehemaliger 
Bifchof  von  Lescar,  und  der  Cardinal  Baiigelia  verdien- 
ten es  , dafs  man  ihr  Andenken  auf  eine  ehrenvolle  Art 
zu  erhalten  fuchte,  und  et  gefchah.  Die  gelehrten  Ge- 
fell fc  haften  der  Depart.  d«r  Aube  und  der  Yonne  veran- 
lafsten  durch  einen  Preis  zwey  Lobfchrift en  auf  jenen, 
im  J.  I802.  geftorbenett , auch  durch  einige  Schriften 
bekannten,  Bifchof,  die  eine  von  H umb  er  t,  Secretair 
de*  Minifttriums  der  geiftl.  Angelegenheiten,  die  da» 
Acceflit  bey  letzterer  Gefellfchaft  erhielt , und  noch 
1804.  gedruckt  wurde;  die  andere,  die  den  Preis  bey 
beulen  Gefellfchaft  en  erhielt , von  dem  ProC  Lue  t dt 
Lancivtl  zu  Paris,  die  erft  im  J.  1805.  in»  Publicum 
kam.  Al»  Mitglied  der  ehemal.  Franzölirehen  Akademi* 
und  jetzigen  Uaffe  der  franzöiifchen  Sprache  und  Lite- 
ratur hat  der  am  23.  Aug.  1804.  verftorbene  Cardinal 
Boitgtlia  eine  befontlere Lobfchrift  von  einem  feiner  ( ok 
legen  zu  erwarten ; vorgearbeitet  ift  ihm  durch  die  No- 
tice hiftoriepte  für  S.  E.  Mfgr.  It  Cerd.  de  Boitgeliu , Ar- 
thlvlque  de  Tourt  par  uu  de  Jet  onc.  grands  Vieairtt  (1804. 
12.  60  C.).  Man  ficht  daraus,  dafs  der  im  J.  1732.  zu 
Rennes  gehonte  Cardinal  ivt  J.  1765.  Bifchof  von  La- 
vaur,  1770  Krzl.ifchof  zu  Aix,  1789  .Mitglied  der  cot», 
ftituirenden  Verfammhing,  nach  der  Wiederherftelhmg 
des  kathol.  Gottesdienftet  aber  im  3.  1802.  Ertefiifchoi 
von  Tours  und  1803.  Cardinal  wurde;  dafs  er  aulser 
mehrem  Leiehen  - und  andern  geiftl.  Reden  al»  Deputir- 
ter  der  conbltuirenden  Verfamtnhmg  mehrere;  dieGeilt- 
lichkeit  betreffende,  Schriften  verlafste  u.  L w.  — Un- 
ter den  Aerzten  fand  Hieltet  noch  nach  Lepre a.r , Roux 
und  Huffon  einen  Biographen  an  P.  Sue,  Bibliothekar 
der  medicmilchen  Schule  zu  Pari»,  dem  man  fchon  meh- 
rere Lobfohriften  zu  danken  hat  f Eloge  de  F.  M.  X.  Bi- 
ckat  1803.  8-)  und  das  Andenken  des  bereits  im  J.  1793 
verftorbenen  Wundarzt*  Pamard  zu  Avignon. leyerte  def- 
fen Sohn  in  einer  Eloge  de  foit  Pirt  tu  3 l'Atkfuft  de 
Ftueluß  (Avignon  I803.  8-)  — Die  Rrektrrktt  biogru- 
phiquet  Jur  le  Proftffeur  d'  Ar  rill  er  ie  Lombard  vor  C.  N. 
Am  an  ton,  Juriteonf. — 3 Auxtrre  (Dijon  1803.  ff,)  find 
auch  in  Dateffarttt  Stielet  litfrtirtt  und  in  dem  Dict. 
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hiß.  zu  finden;  von  Silveftre  dt  Stcy't  Biographie 
Duboy  Ltrtcrnt'i , Director  der  von  ihm  fehr  erweiter- 
teirdantaiigen  republikanifcben  Druckerey,  ift  im  tat. 
BI.  1803.  N.  56.  auszugsweife  mitgetheilt.  — Dem 
kürzlich  verftorbenen  Bauuieifter  Am  eine  lüftete  ein  an- 
derer Haunieifter,  K.  Luffaulr , ein  Denkmal'  durch  eine 
Ktttct  biograpkiqut  ( 1 804-  8-  75  C. ) , die  man  auch  in 
einigen  Journalen  wiederfindet. 

(Der  Btfchlufs  folgt.) 

II.  Univerfitäten  and  andere  Lehranftalten. 
Hallt. 

Se.  F.vcellenz  der  ruOifch  - kaiferliche  wirkl.  Etats- 
Rath,  Vice -Gouverneur  Ton' liefland,  Kitter  des  St.  An- 
nen-Ordens  ater  Clalfe  und  des  Wlodhnir  - Ordens  4ter 
ClalTe,  Hr.  Chriftun  von  Bttr  au  Riga,  hat  der  Univer- 
iität  zu  Halle,  unter  deren  Mitbürger  Er  im  J,  1767  den 
9.  May  aufgenounnen  worden,  feine  dankbare  Erinne- 
rung auf  eine  eben  fo  edle  als  feinte  Art  zu  erkennen 
gegeben , indem  er  in  einem  fehr  verbindlichen  Schrei- 
ben, eingedenk  der  bey  der  Immatriculation  eingegan- 
genen Verpflichtung , der  Unirerfität  Nutzen  an  fei- 
nem Theile  zu  befördern,  den  Senat  erfucht,  ein  Ge- 
fchenk  von  Hundert  Thalern  anzunehmen , und  folche* 
entweder  für  die  Bibliothek  oder  Inftrumenten-Sainm- 
lung  anzuwenden.  Der  Hr.  Etatsrath  ift  zu  Löwenberg 
in  Schießen  geboren  , und  hat  fchon  früher  auch  gegen 
feine  Vaterftadt  eine  eben  fo  rühmliche  Dankbarkeit  ge- 
zeigt, als  er  itzt  gegen  eine  Univerßtät  keweifet,  die 
es  fich  zur  vorzüglichen  Ehre  rechnet , einen  Mann  un- 
ter ihre  ehemaligen  Mitbürger  zu  zahlen,  der  ßch  in  ei- 
nem fo  wichtigen  Pötten  tun  ein  fchönes  und  cu'iirirles 
Land  fo  grofse  Verdienfte  erworben  hat,  und  erwirbt. 

LS  b , ck.  ‘ 

Der  Senat  diefer  Reichsftndt  hat  durch  ein  am  5t pn 
d.  M.  ausgefertigtes  Decret  den  bisherigen  Cbnrector  zu 
Frankfurt  a.  M.,  Hn.  M.  Mofche , 2mn  L)irector  des  Gymna- 
ioms  und  der  Biirgerfchule  zu  St.  Catharincn , Zugleich 
■nt  ihm  aber  auch  den  Prorector,  Hb.  F.  Feder  au  , und 
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den  Conreetor,  Hn.  M.  H.  Kuniurtb,  zu  ProfefToren  «r.  f 
nannt.  Gleichen  Charakter  erhielt  der  wegen  fchwäch- 
Hoher  Gefundheitt  • Umftände  auf  fein  Anfochen  in  den 
Rstheftand  zerfetzte  Hr.  Suhrector  F.  S.  A.  Trtndelen- 
burg,  und  der  an  deffen  Stelle  tretende  Hr,  JVL  Friede. 
Hermann , vormals  Conreetor  zu  Lubben. 

III.  Stiftungen. 

Kopenhagen , im  März  1806.  Der  Hr.  Bifehof  BaOe 
hat  in  unfern  öffentlichen  Blättern  folgendes  bekannt 
gemacht : 

Von  Sr.  Maj.  dem  Könige  ift  unterm  ZI  Febr.1806 
das  Teftament  eines  verftorbenen  Beamten  (der  unge- 
nannt bleiben  wollte)  confirmtrt  worden,  nach  wel- 
chem 5000  Rthl.  zu  dem  Ende  lagirt  lind,  dafl  von  den 
jährlichen  Zinfen  für  dir  erbaulichfleu  Predigten , welche 
in  der  popnlärft^t  Sprache  zum  Nutzen  des  Vojkes  über 
folgende  zwey  evangelifehe  Wahrheiten  gehalten  wer- 
den, jährlich  6 Prämien,  von  50,  3°  und  20  Rthl.  für 
die  Erfte,  und  von  40,  25  und  15  RthL  für  die  Zweyte, 
ansgetheilt  werden  Tollen : . 

1)  „ Die  durch  Jefu  Chrißi  Leiden  und  Tod  vol- 
lbrachte Verfbhnvng,  alt  dat  tintig e Mittel  tar  Rettung 
„ uni  Seligkeit  der  bnftftrtigen  Sinder r.  “ 

2)  „ Einer  »ähren  evangelifchtn  Ckrifttu  Glückfelig - 
„keit , «e ticke  er  felbß  in  drefem  Leben  unter  alten  guten 
„Ufd  fehl  inmen  Begebenheiten,  die  fick  c ntragen,  vor  den 
„ Kindern  der  Welt  zum  V tränt  hat.  “ 

Alle  Hauptprediger,  refidirende  und  perlonelle  Ca- 
pläne  in  ganz  Dänemark  und  Norwegen  können  cancnr- 
riren.  Die  Wahl  des  Teiles  hat  der  Teflilor  den  Her- 
ren Conciirrentert  frey  gelaffen,  wenn  nor.die  anfgege- 
benen  Haupuhemaea  befolgt  werden.  Die  Predigten  muf- 
fen öffentlich  gehalten  worden  feyn,  und  daß  Ce  diefes 
ßad  , darüber  mufs  vom  Kirchendiener  und  Schnlmei- 
fter  ein  Zeugnifs  beyliegen.  Der  Hr.  Bifcho^Kafb,  in 
Verbindung  mit  2 oder  3 Mitrichtero,  welche  er  felbß 
wählt,  beurtheilen  das  eingefetidete  Manufcript;  auch 
fotlen  die  heften  diefer  Predigten  von  dem  Hn.  Bifchof 
in  den  Druck  gegeben  werden.  Das  Legat  foll  den  Na- 
men führen : Lette  für  die  Auibreitnng  der  tvangtlißk- 
chrißlichen  Lehrt. 
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2.  Gefchichte  einer  W afTerfucht  mit  Typhus  und  Se- 

ctions  bericht. 

3.  Gefchichte  eines  an  der  Diarrhoe  Verftorbenen 

nebft  Seetionsbericht. 

4.  Gefchichte  einer  W »Ifcrfucht  nebft  Seotioiubrricht. 

5-  Ge- 


igle 
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5.  G*W«chte  eines  Abfeeffe«  Im  fernem  Daumbein. 

umskel  nebft  Sections  bericht. 

6.  Zwey  merkwürdige  BeyfpSele  von  Vereiterungen 

der  Lungen  bey  Kindern  nebft  Sections  berichten- 

7.  Merkwürdige  Zerreifsung  des  Herzens. 

8.  Merkwürdige  Verknöcherung  der  Schlagadern. 

IV.  Klinirche  Bemerkungen  über  die  Ruhr.  Von  dem 
Hertutgeier.  , > 

V.  Beyträge  zur.Patbogenie  überhaupt  und  des  Friefel* 

jnsbeFondere.  Vom  Hn.  Dr.  Breftld  za  Telgte  im 
MünCterlinde. 

VL  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  Manie.  Vom 
Hn.  Dr.  ii’ttiier  in  Döttingen. 

VII,  Miszellen. 

j.  Gefchichte  eines  apoplektifchen  Krankheitsfalles, 
nebft  theoretifeben  Anmerkungen.  Vorn  Ha. 
Prot  Barteis  in  Erlangen. 

3,  Nachricht  ron  dem  Verkaufe  geheimer  Mittel  in 
Frankreich  und  insbefor.dere  in  Alaynz.  (Au* 
einem  Schreiben  an  den  Herauf geber. ) 

3.  Ueber  eine  böcbft  merkwürdige  Idiofynkrafie. 

( Ans  einem  Schreiben  des  Hn.  Dr.  Gutftidt  in 
Altona  an  den  Herausgeber. ) 

4.  Ueber  eine  merkwürdige  Dcsorgani Cation  des  Un- 

terleibes, nebft  Sect ionsbericht  und  zwey  Kupfern. 
MitgetheiU  nun  Hn.  Dr.  Hoppe  in  Wittenberg, 
r,  JSledicinifcbe  Literatur. 

a.  fVilftu  über  die  Erkennmifs  und  Kur  der  Fieber- 

b.  Lenttu  Bey  träge  zur  ausübenden  Arzney  wiflea- 

, -•  fchaft.  Dritter  Band. 

c.  Knapc  Kriüfehe  Annalen  der  Staat  sarznry  kund*. 

- Erften  Bande«  Dritter  Theil. 

fl.  AufÜtze  und  Beobachtungen  von  Fuhr  mit  je- 
desmaliger Hiniicht  auf  die  Eiregungsthenrie. 
Erfter  Band, 
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e.  Friedlanier  Verfuche  in  der  Aizney  künde.  Er* 
fter  TbeiL 

Berlin.  . W.  Öhmigke  d.  Jüngere. 

II.  Vermifehte  Anzeigen. 

Aus  Nr.  138.  des  vorjährigen  Hamb.  Correfponden- 
ten,  unter  dem  Artikel  A ugrburg,  hat  fich,  wie  ich  erft 
itzt  gewahr  werde , die  Nachricht  von  einem,  dem  V er- 
sehnten nach,  durch  die  Münchner  Akademie  der  Wif- 
fenfehaften  an  mich  ergangenen  Ruf®  in  mehrere  litera- 
riftjhc  Intelligenz  • Blätter  verbreitet.  Ich  g)aul>e  fowohl 
der  Akademie  als  mir  felbft  di«  Erklärung  fchuldig  zu 
feyn,  dafs  diefe  Nachricht,  fo  wie  fie  da  fleht,  ein, 
wo  nicht  durchaus  leeres , doch  wenigftetu  febr  voreili- 
ges Zeitungsgerücht  ift. 

Altona,  den  14.  März  lgo6. 

H.  W.  v.  Gtrfitnbtr  g. 

III,  Berichtigungen. 

In  meinem  Hnndbuehe  der  Aefthetik  find  folgende 
Stellen  zu  berichtigen; 

Th,  2.  S.  130.  Z.  6.  lies:  diefe  können  die  Stkönkeit 
der  Formen  dem  Sinne,  der  Bcdeutfmkcit  uni  dem 
Intereffe  außrpfern. 

Th.  2.  S.  2S7-  Z.  9-  und  S.  274.  Z.  5.  von  unten  fu 
Agatkon  1.  Anytut. 

Th.  2.  S.  276.  Z.  4.  v.  u.  ft.  diefe  1.  jena. 

Th.  4.  S.  208.  Z.  5,  v.  u,  ft.  Erbere  1.  Letztere. 

Noch  hin  Ich  es  den  Manen  unferes  Ramlers  fchul- 
dig anzuzeigen,  dafs  ich  aus  Verfehen  Kloyfioekt  Ode 
Svonda  unter  Hamlets  Namen  angeführt  habe. 

J.  A,  Eberhard. 


ANZEIGE. 

• 

Da  die  num  Ergin-ungiblaeter  zujr  AUg.  Lit.  Zeitung,  welche  mit  dein  laufenden  Jahre  angefangen 
haben,  nicht  mehr  blofs,  wie  die  vorhergehenden.,.  in  fünf  Jahrgängen  gelieferten , ältere  Werke  nachholen, 
fondern  felbft  Becenfionen  von  Schriften  aus  dem  laufenden  und  den  letztvergangenen  Jahren , die  in  der  A.  L-  Z. 
nicht  Raum  fanden,  aufnebmen j defshalb  auch  die  Moneuregifter  fowohl  al«  die  Jahraaregifter  der  A.  L.  Z.  künf- 
tighin die  in  den  Erginzungsblättern  recenfirten  Schriften  nachweifen ; die  Beftellungen  darauf  aber  immer  noch 
wöchentlich  fortgefetzt  werden,  dfegleich  febou  das  erfte  Vierteljahr  bald  verfloffen  ift:  fo  muffen  wir  diejenigen 
Abonnenten  der  A.  L.  Z. , welche  die  Ergänzungsblätter  des  laufenden  Jahres  noch  nicht  befitzen , und  doch 
auch  der  Vollftändigkelt  halber  nicht  gern  entbehren  wollen,  erfueham,  die  Beftellung  darauf  fplteftefei  binnen 
Dfey  Monaten  zu  machen,  weil  wir  filier  diefen  Termin  hinaus  wahrfcheinlich  nicht  jim  Stande  feym 
würden,  von  diefem  Jahrgange  noch  Exemplare  zu  liefern.  Halle,  den  20.  Mär?  1806.  • 

, Expedition  der  Allgemeinen  Liter atur  • Zeitung. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des  ei  lften  und  zwölften  Jahre* 
(l8o3  — t»o4). 

XVIII.  Literat  nr  - C eftkiekte. 

(ßefchlafa  von  Nr.  48.} 

Billig  fand  unter  den  Gelehrten  anderer  Nationen  der, 
auf  feiner,  mit  dem  Papfte  nach  Frankreich,  zur  Wie- 
dervereinigung der  rötniCchen  und  franzöfifchen  Miffio- 
nen  unteraoimnenen  Reife  zu  Lyon  rerftorhene , berühm- 
te Cardinal  Borgt*  einen  Lobredner  zu  Lyon  feibft ; diel* 
vrar  der  Canonicus  Bonneoie,  der  die  Eloge  de  S.  E. 
Mfqr.  triennc  Bergt* , mort  4 Lyon  le  23.  Kov.  1804. 
fron,  dam  l’fglife  mhropolitaine  (1804.  8.)  drucken  lief«; 
aufserdem  erfchienen  nur  noch  einige  ßiograpbieen  Mil- 
tont,  die  bey  dem  durch  die  neuen\  Ueberfetzungen 
Miltont  erregten  Intereffe  für  diefen  Dichter  zeitgemäfs 
waren ; eine  von  Bnntempt  ( f.  oben  S.  372. } und  eine 
andere  von  Momeron , der  kurz  vor  DtliUt  da«  verlorne 
Paradies  üt  Profa  überfetzte,  feine  Vit  de  Milton  ( P. 
b.  Petit  I804.  g.  I Fr.  20  C. ) ift  ein  ganz  guter  Auszug 
aus  Hailty.  Späterhin  wurde  auch  die  von  dein  gegen 
den  Dichter  etwas  parteyifchen  Johejon  gelieferte  Bio- 
graphie Miltont  zugleich  mit  deffen  Biographie  Addifont 
überfetzt- 

Die  Bibliographie  gieng  auch  in  unfern  Jahren  nicht 
leer  aus.  Was  zuerft  die  Gefchichte  der  Buckdrucker- 
kunft  betrifft : fo  vermehrte  Hr.  G.  Fifcker,  der 
damals  noch  Bibliothekar  zu  Maynz  war,  jetzt  aber 
Profeffor  der  Naturcefchichte  zu  Moskau  ift,  feine  Ver- 
dienfte  um  die  Gefchichte  der  (heften  Drucke  durch 
eine  Kotier  du  premier  monument  typographique  en  cara 
etiret  mobile t , avec  date , cortnv  jutqu  a er  jour  , dtcouvert 
den t let  Archive t de  Mtyenci  et  dipnfe  i l*  Bihliotheque 
not.  de  P*rü  (Maynz  1804.  4-),  die  einen  in  Querfolio 
gedruckten  Kalender  von  1457  betrifft,  und  wahrfchein- 
lich  fchon  1456  gedruckt  wurde,  fo  dafs  er  folglich,  die 
noch  problematilchen  Indulgenzbriefe  mit  den  Jahrzab- 
len  1454  und  55  abgerechnet,  das  erfte  Druckdcnkmal 
feyn  würde.  Uebrigens  bat  Hr.  F.  aueb  in  feiner  Be- 
fchreibung  typogr.  Seltenh.  ( VI.  H. ) Bericht  davon  er- 
ftattet.  Ein  Beytrag  zur  fplrern  Gefchichte  der  Buch- 
• druckerey  lieferte  der  in  diefen  Ueberfichten  fchon 
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häufig  genannte  Buchhindler  Renouard  in  den  Amta- 
let  de  1’ImprinUrie  des  Aide  etc.  (L  A.  I-  Z.  1805.  Nr. 

281.).  Ein  neuer  nicht  unbedeutender  Beytrag  der  ans 
der  Propaganda  -Buchdruckerey  zu  Rom  in  die  jetzige 
Kaiferliche  Druckerey  gewanderten  exotifchen  Alpha- 
bete, ift  das  von  dem  Director  diefer  Druckerey,  dem 
fchon  oben  erwähnten  Marcel  herausgegebene  Alpko- 
be t irlandoic , prie.  d'une  notice  hiß-,  lit.  et  typograpkiqnt 
(1804.  8 ),  eine  allgemeine  Gefchichte  der  irländifchep 
lüttem  und  eine  behindere  der  in  diefer  Druckerey 
befindlichen  ztvey  Gattungen  derfelben,  die  durch  dett~ 
Transport,  zwar  etwas  gelitten  hauen,  jetzt  aber  wieder- 
um hei  gehellt  find,  ne  bft  verfchiedenen  Proben  der  Spra- 
che der  Irländer  und  Bergfehotten.,  das  Zeichen  des 
heiligen  Kreuzes,  .das  Vaterwnfer  und  das  apoholifche 
Glaubens bekennmift,  die,  in  fo  vielen  andern  Spra- 
chen gedruckt,  leicht  mit  diefen  verglichen  werden 
können.  — Zur  Bücher- und  Bibliotheken- Kenntnife 
erfchienen.  ebenfalls  wiederum  mehrere  Bcyträge  von 
Buchhändlern  und  Bibliothekaren.  Ein  Parifcr  Buch- 
händler, S.  B oular d , aufser  verfchiedenen  Romanen 
auch  durch  ein  Manuel  de  t Imprimeur  bekannt,  der  fich 
nach  dem  Beyfpiele  mehrerer  früherer  Buchhändler  zu 
Paris  mit  der  Bibliographie  befchäfftigt , lieferte  einen 
Traiti  Hltntnttirt  de  Bibliographie  ( 1804  — J.  2 Vol.  8- 
4 Fr.  50  C-),  worin  er  lehrt,  wie  man  Rücherinventa- 
rien  zu  machen , Katalogen  zu  ordnen , feltnc  und  laofCc-  ' 
bare  Bücher  zu  fchätzen,  eine  Bibliothek  zu  hellen  und 
zu  beforgen  habe  u.  f.  w.  Ein  fpateres  bibliograpbi- 
fches  Lexicon  von  dem  Buchhändler  Fournier  wird 
feine  Stelle  in  der  folgenden  Ueberficht  finden.  Hier 
halten  wir  noch  das  im  J.  1804.  von  dem  Bibliothekar 
Veignot  zu  Veftiul  gelieferte  Supplement  zu  feinem 
Dictitmnotre  bibliograpkique  (1804.  8-)  zu  nennen,  dag 
diefer  Ergänzungen  nur.  allzufclir  bedurfte , und  da- 
durch bey  weitem  noch  nicht  die  nbihige  Vollkommen- 
heit erreicht  hat ; und  einen  von  demfellien  Bibliothekar 
herausgegelienen  Effei  de  curioftrh  bibliogrepkiqnet  (P. 

Renouard  1804.  8-  5 Fr.),  worin  der  Anctionspreis  von 
IOOO  L.  und  drüber  nun  IVJafsftabc  der  Curiofität  dient, 
die  fich  der  Verleger  für  diefs  Werkchen  feibft  dadurch 
fichem  zu  wollen  fchien,  dafs  er  nur  3CO  Abdrücke 
auf  Velinpapier  machen  lieft.  Fin  anderer  allgemein 
geschätzter  Bibliograph , der  Bibliothekar  des  Stuts- 
raths, A.  A.  Barbier,  während  der  Revolution  Mit- 
(3)  C Digitize  81'«*  oogle 
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glieil  der  artiftifchen  Commiffion  bey  dem  Unterrichts- 
ausfchuffe,  war  in  den  letzten  Jaliven  fehr  lleifsig  für. 
fein  Fach.  Aufser  einer  Narite  du  catalcgue  rtifsunl  dei 
Huret  dt  la  Biblitthequt  dt  l’Abbl  Goujet  ( I Soj.  8-  75  C.) 
und  einem  Catalogue  ftrvant  i indiquer  In  livrei  qui  doi- 
vtnt  compofer  U Btbliothequt  d'un  Hamme  KEtat,  d’uu  Ms- 
giß  rat , dun  Militsire  et  des  Minißrts  des  Cuhei  (1804. 
8.  I Fr.  50  C. ) lieferte  ereilten  fehr  fchätzharen,  aber 
nur  wenig  ins  Publikum  gekommenen  Catalogue  des  li- 
vrti de  U Bibliotklquc  du  Coiefeil  d’ Etat  (P.  Hup.  de  la 
Repub).  1803.  2 V.  Fol.),  worin,  nach  einer  in  Frank- 
reich hantig  befolgten  Methode , alle  Bücher  unter  die 
fünf  Hauptrubriken  : Theologie , Jurisprudenz , Wiffen- 
fchaften  und  Künfte  (Pliilofophie , Politik,  Phyiik  und 
Mathematik,  Naturgefchicbte , freye  und  mechanifche 
Künfte),  fchöne  Wiffenfchaften  (alte  und  neue  Spra- 
chen, Redner-  und  Dichterwerko),  und  Gefchichte 
(mit  "Einfchluts  der  Literaturgefchiclite)  gebracht  lind. 
Der  Cataiog  hat  für  den  Bibliographen,  viele  merkwür- 
dige Bücher  ungerechnet , unter  andern  auch  den  Reiz 
vieler  Entdeckungen  anonymer  und  pfeudonymer 
Schrift  heller , wovon  jedoch  einige  z.  B.  Coudorcet  und 
Rabaut  betreffend,  von  dem  hollindifchen  Prediger  Mar- 
ren zu  Paris  in  der  Anzeige  diefes  Werks  in  der  Bibi, 
fr.  A.  IV.  L.  12.  berichtigt  worden  find.  — Ein  ande- 
res wichtiges  Werk  diefer  Art  war  der  Catalogue  det  li- 
vres  de  It  Bibliothlqut  dt  (feu)  Mr.  C.  dt  It  Ser  na 
Santander,  rldigl  et  mit  in  ordre  per  lui-me me,  avec 
des  not  et  bibliographiques  et  Utlrairet , nouvellemtut  corrigl 
et  au  gm.  (BrüUel  1804.  5 V.  8-  )■  Die  erfte  Auflage  die- 
fes  Catalogs  einer  jetzt  zum  öffentlichen  Verkauf  ausge- 
botenen Bibliothek  erfchien  bereits  vor  II  Jahren ; neue 
Vermehrungen  veranlagten  diele  neue  Ausgabe-,  die 
vielen  Anmerkungen  über  die  Verfaffer  und  Drucker 
feltener  Bücher  (30Oaus  dem  Ijten  Jahrhundert)  er- 
höhen den  Werth  diefes  fclton  an  fich  fehr  fchätzharen 
Verzeichniffes. 

Auch  haben  wir  hier  noch  den  fiebenten  Band  der 
von  der  ehetnal.  Akademie  der  Infchriften  und  fchönen 
Wiffenfchaften  unternommenen,  dann  vom  Inftitute 
fbrtgefetzten  und  jetzt  von  der  an  die  Stelle  jener  Aka- 
demie getretenen  Claffe  der  Gefchichte  und  alten  Lite- 
ratur befurgten  Neticet  et  Extraitt  des  Man  nß  ritt  dt  la 
Bibliothlqut  mar.  et  autres  Biblisthlqutt  (1804.  4.)  zu  er- 
wähnen, von  welchen  vorläufig  bereits  im  Int. Bl.  IK04. 
N.  25.  die  Rede  war.  Die  verfchiedenen  Bey  träge  der 
Mitglieder  diefer  Gaffe  waren  folgende.  Amt  Wien 
lieferte  die  Fortfetzung  der  Auszüge  alter  griechifcher 
Chemiker;  und  eine  Notiz  von  einem  Hirtengedichte, 
das  die  bürgerlichen  Kriege  unter  Karl  VI.  erzählt;  (der 
bereits  verdorbene)  Brtquignif  die  Fortf.  der  Chro- 
nik von  Aimtry  du  Ptijrat  und  Auszüge  aus  zwey  abwei- 
chende Lesarten  enthaltenden  Handfchriften  der  fonft 
fchon  gedruckten,  die  Gefchichte  Languedocs  II70  — 
•1273  betreffenden  Chronik,  des  Guitl.  de  Putj  Laurent; 
und  von  Jacq.  Gohori't  Gefchichte  Karls  VIII.  und  Lud- 
wigs XII. ; Ca  m u r drey  Briefe  von  L.  de  CkqfliUan  1 562 
aus  Orleans,  das  damals  von  den  Proteftanten  befetzt 
war;  Notiz  von  J handfchriftlichen  Folianten  iin  Natio- 
italarchir,  die  Origin albriefe  von  Königen,  Prinzen  und 


=====  ' , 388 

Miniftern  unter  Ludwig  XIII  — XIV’.  enthalten;  und 
Berichtigungen,  die  ihm  1 i Anfft  de  ViUcifon  zu  feiner 
Notiz  von  Philo  mittheilte ; Cauffiu  die  früher -fchon 
erwähnte  Bearbeitung  von  Ebn  Junim  aftionomifchert 
Tafeln;  Gaillard  Notizen  voneiner  Handfcbrih  in .3 
Folianten,  de  Brevei’t  Gcfandtfchafe  nach  Rom  1608  — 
1614  betreffend  ; und  einige  zur  Provinzial  - Gefchichte 
Frankreichs  gehörigen  Handfchriften;  Koch  Nachricht 
von  einem  auf  Befehl  des  BiTchofs  Bachion  zu  Strasburg 
im  J.  787  verfertigten  Codex  Canonum,  mit  einigen  Ant- 
worten auf  Fragen  des  Vf.  von  dem  obenerwähnten  Ser- 
ns  zu  Brüffel ; La  n gilt  das  obgedachte  Ritual  der 
Mantfchus;  Lap  orte  Dutheil  Nachricht  von  einigen 
handfchriftlichen , doch  fchon  früher  gedruckten  Nach- 
richten , einige  Päpfte  betreffend , und  Fortf.  eines  Aus- 
zugs aus  einer  vaticaniTchen  Handfchrift,  die  mehrere 
Stöcke,  u.  a.  von  Theodorus  Prodromus,  enthält;  Lt- 
vttqut  Nachrichten  von  einer  Handfchrift  von  Ariftotelis 
Problemen  und  von  Longin.  — Neben  diefem  Werke 
erfchien  noch,  auf  Veranlalfung  der  Aretinlchen  Nach- 
richt von  einer  in  der  Münchner  Bibliothek  aufgefunde- 
nen Handfchrift  über  das  grieebifche  Feuer:  Liber  igni- 
um  ad  cm bureudot  Hoßet  auct.  Marcs  Grates ; 0 u trat - 
tl  de  feux  propres  4 ditruirt  ler  enntmit  csmpoßf  pir 
Mar  cu t le  Gr  ec,  publil  d’aprlt  drux  Manufir.  dt  la 
Bibi.  nat.  ( 1804.  4.),  worüber  wir  hier  nur  bemerken 
können,  dafs  beide  Handfchriften  aus  dem  I4ten  Jahr- 
hunderte zu  feyn  fckeinen , und  die  Abficht  der  Be- 
kanntmachung derfelben  vorzüglich  dahin  gierig,  zu  er- 
fahren, oh  fie  mit  der  Ton  Hn.  v.  A.  aufgefundeimt  über- 
einftimmten. 

Die  zur  Kennmifs  der  gegenwärtigen  Literatur 
Frankreichs  fowwhl  als  des  Auslandes  dienenden  Journale 
find  bereits  in  dem  Abfclmitte  von  den  vermifchten 
Schriften  angeführt ; als  blofs  hieber  gehörig  bemerken 
wir  noch  das  zwar  für  ganz  Europa  berechnete , eigent- 
lich aber  nur  für  Frankreich  brauchbare,  und  bey  wei- 
tem noch  nicht  vollftändige:  Tableau  det  Librairtt , lm- 
•nr  'tmeurs  et  Editeurt  de  livret  det  priucipaltt  vtllts  de  t 
Europc  (P.  Debray  I804.  R.),  worin  man  auch  eine 
Belehrung  über  die , den  Buchhandel  und  die  Schrift- 
ftellerey  betreffenden , Gefetze , eine  Lifte  der  Schul- 
bücher und  der  kritifchen  Journale  findet , und  den  von 
G rimod  de  la  Rtynilre , Vf.  des  bekannten  Alma- 
uach  det  Gourmandt,  hei  ausgagebenen  Alambic  litlraire  tu 
Analyft  ruifsnnl  d'un  grand  nombre  etouvraget  publil  1 re- 
ctmment  ( 1803.  2 V.  8.  7 Fr.  50  C.) , wie  fchon  der  Ti- 
tel zeigt , lauter  Recenkonen , an  denen  man  Treue  in 
den  Auszügen,  Würde  in«  Lobe  und  Anftand  im  Tadel 
rühmte;  eine  feltene  Erfcheinung-,  fowohl  weil  diefe 
Recenfionen  unter  den  Namen  des  Verpaffcrs  erfehie- 
nen,  als  auch  weil  jetzt  aufser  der  Bibliothlque  franfaiß 
kein  Journal  erfcheint , das  fich  blofs  auf  Recenbonen 
befebränkte  ; dahingegen  Deutfche  und  Engländer 
durch  mehrere  blofs  kritifebe  Journale  für  die  voll- 
fündigere  Bekanntfcbaft  mit  ihrer  Literatur  wettei- 
fernd forgen. 


IL  Ttdtt- 


• * II.  Todesfälle.  - - 

Am  8-  Febr.  fiarb  za  Duisburg  Vier.  Lcjrr.  Pl/ßlng, 
j>r.  der  Pbikifophie  und  Prüf,  der  Logik,  .Mctapbyfilc 
und  Moral,  feit  1788-  bekannt  durch  feine  ßeytriige  zur 
Aufklärung  der  »Itefien  Philofopbie,  54  Jahre  alt.  Seit 
zwölf  Jahren  arbeitete  er  an  einem  neuen  Syftein  der 
Philofophie , das  aber  unvollendet  geblieben  ift. 

Am  15.  Febr.  ftarb  zu  St.  Firiuiu  bey  Chantilly  G. 
J-i.  Gaillard,  Mitglied  des  franzüfifchen  Inftituts  der 
Wiflenfchaften  und  Ränfte , durch  mehrere  hiflorifche 
Werke,  befonders  durch  die  Bearbeitung  der  Gefchichte 
der  Rivalität  Frankreichs  mit  England  und  Spanien  be- 
kannt, beynahejjo  Jahre  alt. 


LITERARISCH 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  erfte  Stück  des  neuen  Jahrgangs  der  Annalen 
der  Phyfik  des  Herrn  Prof.  Gilbert  enthält  folgende 
Auffätze : 

I.  Verfuche  über  die  electrifchen  Fifche , von  Ale- 
xandtr  von  Humboldt,  gefchrieben  zu  Rom  im  Auguft 
Ig05-  — • II.  lieber  die  fünffache  Verfchiedenheit  der 
Körper  in  Rücklicht  auf  galvanifcbes  Leitungsvermögen, 
vom  Prof.  Erman  in  Berlin,  (eine  neue  weitgreifende 
Entdeckung  in  der  Lehre  vorn  Galvanismus).  — III.  Lie- 
ber die  fogenannten  Thermolampen  und  den  erften  Er- 
finder derfelben , von  Gilbert.  — IV.  Verfuche  über 
die  Gasarten,  welche  bey  der  zerftörenden  Deftillation 
von  Holz,  Torf,  Steinkohlen,  Gehl,  Wachs  u.  dergl. 
emftehn , angeftellt  in  Beziehung  auf  die  Theorie  der 
-künftlichen  Lichter  und  der  fogenanntea  Thermolampe ; 
mit  Bemerkungen  über  die  verfchiedenen  Arten  von 
Kohlen  - Wafferl’toffgas  und  über  das  gasförmige  Kohlen- 
•Itoffoxyd,  von  Henry  in  Manchefter.  — Zufitzo  von 
Gilbert . — V.  Nachricht  von  einer  in  der  Kattunfa- 
brik des  Baron  von  Friet  zu  Keuenhof  eingerichteten 
Thermolampe,  vom  Dr.  De  Carra  in  Wien.  Zufats, 
einige  Erfahrungen  enthaltend , über  die  Thermolampe 
• und  deren  Anwendungen , vom , Dr.  Krrsfchmar  in  San- 
dersleben.  — VI.  Befchreibung  einer  Luftpumpe  trat 
gUfemen  Stiefeln  und  inetallnen  Kolben  ohne  Liede- 
rung, nach  einer  neueu  Einrichtung  , von  fV Unielsfohn , 
matnem.  Inftrumentenm.  in  London.  — VII.  Noch  et- 
was über  die  Lichtftrahlen  beyni  Blinzeln;  in  Beziehung 
auf  Bemerkungen  des  Hn,  Prof. .Kries,  vom  Director 
Vieth  in  Deffau. 

Der  Herausgeber  Empfiehlt  beym  Anbeginnen  die-  ' 
les  neuen  Jahrgangs  lieh  und  dielet  Inftitul  zur  fernem 
Theilnahnic , Uiucrftützung  und  Verbreitung  den  Na- 
turforfchern  und  den.  Freunden  der  Pliyljk  in  Deutle  h- 
land.  Finden  lie,  dafs  er  lieh  der  Herausgabe  mit  un- 
verminderter Luft  unterzieht : fo  verdankt  er  das  ihrer 
aufmunicraden  Thgiinahine,  und  w wird  nur  von  ihrer 


Am  25.  Febr.  fu  zu  Melilorf  Hejnr.  Chriflian  Boie , 
König!,  dänifcher  .Etatsrath  und  Landvogt  in  Süderdith- 
niarfchen,  im  6lften  Jahre  feines  Alters.  Demfcldand 
verliert  in  ihm  einen  Mann , der  mit  ftillem,  aber  ern- 
Item  Eifer  für  den  Anbau  der  deutlichen  und  die  Aus- 
breitung der  englifchen  Literatur  bemüht  war,  und 
durch  Teine  ausgebreiteten  Verbindungen  nach  allen 
Seiten  hin  kräftig  wirkte.  Er  gab  1 770  den  erften  deut- 
fehen  Mufen  - Almanach  und  von  1776  an  das  deutfehe 
Mufeutn  heraus.  Seine  mit  B.  Unterzeichneten  Gedichte, 
die  grölstcutlieils  franzöfifchen  und  eng’ifchtn  Origina- 
len nachgebildet  find,  und  in  mehreren  Ahnanachen 
und  Zeiifcbriften  zerftreut  flehen,  empfehlen  lieh  durch 
1 eine  eigentümliche  Anmut  und  Zierlichkeit. 


E ANZEIGEN. 

fernem  Unterftützung  abhängen,  oh  diefe  Annalen  mit 
den  vortrefflichen  Werken  diefer  Art' des  Auslande* 
auch  fernerhin  werden  wetteifern  dürfen. 

Die  bisher  erfchienenen  7 Jahrgänge  koften  46  Rthl. 
16  gr.  Wer  fleh  aber  mit  baarer  Zahlung  an  uns  wen- 
det , bezahlt  nur  35  Rthl. 

Halle  den  5V  März  1806. 

Die  Kengerfche  Buchhandlung, 


Für  Ärzte  und  Wundärzte. 

Heut!  Archiv  für  ncdicinifche  Erfahrung.  Herauage- 
gehen  von  Dr.  Ernjl  Horn,  König).  Preufs.  Hof- 
rathe,  Director  u.  f.  w.  Dritten  Bandes , tteey ttf 
Heft.  Berli n,  bey  Öhm  i gke  d.  J.  1806. 
Inhalt: 

VIII.  Klinifche  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über 

die  Wafferfucht.  Vom  Hn.  Hofr.  Fifeher  in  Hild- 
burghaufen. h 

IX.  Einige  merkwürdige  Gefchichten  geheilter  Verrück- 
ten im  Juliushospitale  zu  Würzburg.  Vom  Hn.  Hof- 
und  Spitalarzt  Müller  zu  Würzburg. 

X.  hledicinifche  Adverfaria,  Vom  Hn.  Prof.  Sckmidtmti- 

ler  in  Landshut.  k - 

XI.  Klinifche  Fragmente.  Vom  Hm  Dr.  Gnefeldt  in 
Altona. 

XII.  Klinifche  Aphorismen  über  die  fyphilitifche  Ure- 
thritis. Von  dem  Herausgeber, 

XIII.  Ueber  die  Pathogenie  der  Schwämmchen.  Vom  Hn. 
I)r.  Breftld  in  Telgte  im  Münfterlande.  (Schluff.) 

XIV.  Ueber  die  Ohnmächten  (Asphyxien)  der  Wöch- 
nerinnen. Vom  Hn.  Dr.  Ofthoff  in  Vlotho. 

XV.  Miszellen. 

I.  Beytrige  zur  praktifeben  Heilkunde.  Vom  Hn. Dr, 
feuff  in  Maynz. 

I.  Geheilte  Sinnlofigkeh. 

a.  V omitus  cruentus.  Intermittirende  Fieber. 

3-  SkLrrhui  de*  Magens,  nebft  Leichenöffnung. 

3.  Eine 


39 1 == 

3.  Eine  fonJerbire  Hautkrankheit.  Vom  Hn.  Dr. 
Schmidt  in  Neuwied.  '■ 

3.  Merkwürdige  Behandlung  einer  fogenannten  rheu- 

matifch  - entzündlichen  Fleuroperipneuuionie.  Ei- 
ne Skitze  de»  Heilverfahrens  in  einem  berühmten 
klinifchen  Infiitute.  (Aui  einem  Schreiben  an 
den  Heraufgeber.) 

4.  Rbapfodieen  aus  der  Lehre  von  den  affimilativen 

und  reproductiven  Functionen  individueller  Or- 
ganismen. Vom  Hn.  Dr.  Oftkoff  in  Vlotho, 

5.  Jrledicinilche  Literatur. 

4.  Ueber  den  Stickhuften  von  Poldemut, 
b.  Kapp»  fydematifche  Darftellung  der  durch  die 
neuere  Chemie  in  der  Heilkunde  bewirkten 
Veränderungen  und  Verhelfe  rungen. 

c.  Ueber  die  nähere  Beltimmung  des  Fiebers  und 

der  fiebern  Heilart  deflelben.  Von  Schefeu* 
«Jtrr.  4 Nab  ft  einem  Programm  über  die  Na- 
tur und  Heilung  de»  Skirrhus  und  Krebles  von 
Aloit  Winter, 

d.  Vcrluch  über  die  Natur  und  Heilung  der  Ruhr. 
Ton  Ernft  Hora. 

1,  Handbuch  der  mediclnilchen  Chirurgie.  Zwei- 
ter Theil.  Von  Ernft  Horn. 

Wilb.  öhmigke  der  Jüngere 
in  Berlin, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  dem  neulich  in  Paris  erfchienenen  perfifchen 
Roman  des  Dichters  Dfpbami ; Mcdjnoun  et  Leiht,  Poe- 
me treduit  du  Perfon  de  Djamy  ; per  A.  L.  Chezy.  Perit. 
3 Voll.  1 2.  1805m  worin  dio  unglückliche  Liebe  eines 
Jünglings  von  dem  leilelten  Seufzer  bis  zum  Ausbruch 
des  Wannfinns  mit  allem,  was  die  perfifcha  Bilderfpra- 
che  Sülles  und  Zartes  hat , gefeit  ildert  wird  , wird  Un- 
terzeichneter eine  deutfehe  Ueberfetzung  beforgen,  und 
■ mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einigen  Beilagen 
begleiten. 

Oldenburg.  Ant.  Theod.  Hartmann. 


Unterzeichnete  Buchhandlung  macht  hiermit  zur 
Vermeidung  aller  Collifionen  bekannt,  dafs  von  dem  zu 
Genf  bey  J.J.  Psf  choud  1804.  erfchienenem  Werke : 
Element  raifonnh  d'Algtbrc , -tnbticr  i l’nfoge  des  ctu.iutnt 
tn  Pkilofophie  per  Simon  l" Huillier , in  künftiger 
Olternielfc  1 S06-  eine  wohlgerathene  Ueberfetzung  er- 
febeinen  wird.  Da  lieh  ein  Mann  von  den  dazu  erfor- 
derlichen Sach-  und  Sprachkenntniffen  fchon  feit  lan- 
ger Zeit  diefem  Gefchafi  unterzogen  hat : fo  kann  man 


das  Publikum  zum  voraus  vev liebem , dafs  der  Lirbkn- 
ber  diele r Wiffenfchaft  nicht  blols  den  überletzten  Text 
dea  Verfallen , fondem  auch  manche  zweckmall ige  Be- 
merkung und  Erläuterung  zu  erwarten  hat. 

Glogau,  im  März  1806. 

Nene  Ginttrfche  Buchhandlung. 


So  eben  ift  im  Drucke  erfchienen:  Tabetorifcha 
allgemeine  Anweifung  nur  yerhitung  aufteckender  epidemi- 
scher Krankheiten , namentlich  det  fo  häufig  t'idtlith.  ge- 
wordenen Sehet Uchfiebert  — für  Jedermann  entworfen 
von  Dr.  Chrißian  Gottlob  Ortei , Stadtphyfikus  in  Naum- 
burg an  der  Saale.  Diele  Tafel  ift  allein  bey  dem  Verf. 
zu  bekommen,  ^as  Stück  zu  zuiey  Grofchen. 

III.  Vennifchte  Anzeigen. 

Der  am  26.  Febr.  a.  c.  erfolgte  Todeifall  meines 
Stiefvaten,  des  Auctionatur  C hriftien  Friedrich  Kaden 
zu  Halle,  veranlagt  mich,  alle  diejenigen,  die  mit  dem 
Verdorbenen  in  Auctions-  Bücher-  und  andern Gefchif- 
ten  geftanden,  und  die  noch  nicht  beendigt  find,  zu  er- 
Tuchen,  fpäteftens  binnen  3 Monaten  fich  an  mich  zu 
wenden , um  diefelben  zu  berichtigen.  — Herr  Au- 
ctions -Commillarius  Fticbel,  den  ich  als  einen  lehr  thä- 
tigen , braven  und  billigen  Mann  empfehlen  kann , dem 
der  Verdorbene  lein  ganzes  Zutrauen  fcheniue,  wird 
die  Aufträge  in  Auctions-  und  Bücher.- Angelegenhei- 
ten, womit  man  den  Verdorbenen  beehrte,  willig  über- 
nehmen, und  mit  aller  Treue  und  Redlichkeit  beforgen. 

Halle,  den  18-  März  1806. 

Schneider, 

Königl.  Commilfions  - Seeretair. 

» • 

• 

Nach  detn  Tode  des  Herrn  Unirarfnäts  - Auctiovu- 
tor  Kode),  allbier,  empfehle  ich  mich,  hiermit  ergebend 
zu  allen  Gefchäften  feines  Amts,  wozu  ick  bey  biefiger 
Königl.  hochlfibl.  Friedrichs  -Univerfität  verpflichtet  wur- 
den bin.  Befonders  erfuche  ich  alle  diejenigen,  welche 
in  dergleichen  Angelegenheiten  dem  Verdorbenen  ihr 
gütiges  Zutrauen  fchenkten , auch  mich  mit  ihren  Auf- 
trägen zu  beehren,  und  fich,  fo  wie  meine  nahen  und 
entfernten  Freunde  und  Bekannten,  verfichert  zu  hal- 
ten, dafs  ich  diefelben  jederzeit,  meiner  Pflicht  gemalt, 
treulich  ausrichten  und  pünctlich  beforgen  werde. 

Halle,  den  18.  März  1806. 

Der  Auctions  - Commiflarius 
• Fried-  Gottl.  Friebel 

im  eignen  Haufe  auf  der  Galgdrafse. 


Druckfehler  anzeigt.  . 

In  einigen  Exemplaren  von  Nr.  48.  des  Int.  Bl.  1806.  S.  379.  Z.  13.  Um  126.  futt  000.  und  S.  380.  Z.  3. 

lies  80.  futt  000. 
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ALLGEM.  LITER ATUR  - ZEITUNG 
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N u m.  50. 


Sonnabends  den  29te“  M.ärz  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Kurze  Ueberficht  der  Schwedifehen 
Literatur 

des  Jahres  1800  *). 

T'Ner  in  diefem  Jahr«  nach  der  Stadt  Norrküping  aus- 
geschriebene  Reichstag,  auf  welchem  anfser  der 
Krönung  des  Königs  und  der  Königiun  viele  das  Reich 
betreffende  wichtige  Angelegenheiten  abgemacht  wer- 
den Lallten,  berief  eine,.’ ilenge  Schwedifeher  Gelehrten 
nach  der  benannten  Stadt,  rits  fie  alfo  aus  dem  gewöhn- 
lichen Fache  ihrer  Arbeit  famkeit  heraus,  galt  aber  doch 
auch  Gelegenheit  zu  einer  Menge  ftatiftifcber  und  pe- 
inlicher Schriften. 

lieber  die  Literatur  im  AUgemtmen  kam  nichts  her- 
aus , als  einige  der  anderwärts  fchon'  angezeigten  Zei- 
tungen, welche  hie  und  da  das  literarifche  Fach 
berühren  ; - — Silverftolpe  Journal  fbr  Svenfkt 

Literaturen  ( J.  für  die  Sckuecdifche  Literatur) , welches 
lieh  jedoch  meiftentbeils' nur  mit  Recenfioucn  von  Bü- 
chern über  die  fchönen  Wiffanfohafien  befchiffugie, 
lind  heftweife  monatlich  zu  Stockholm  herauskam ; — 
und  : Journal  för  Prüfer  ( J.  für  Prediger ) , diets  kam 
zu  I.inköping  in  unbeftimmten  Heften  auch  in  8.  heraus, 
entfprach  gewiffermnfsen  dem  in  Deuifchland  unter 
einem  iihnlichen  Titel  erfebeinenden  Werke,  und 
•war  alfo  feinem  Endzwecke  fehr  angemeffen ; es  hörte 
aber  bald  aus  Mangel  an  Ahfatz  auf. 

Die  Theologie  wird  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange 
auf  einmal  dargeftellt.  Koeung  David  PJaltaren  ( Des 
K.  D.  Pfalter),  Carlskrona.  7}  Bog.  in  Duod.  ohne 
weitere  Anzeige,  Aach  der  bisher  üblichen  Uclierfet- 
zung.  — Evangelium  feeundum  loannem.  In  ufum  fchola- 
rum  trivialium  feorfim  edittm.  Sirengniis.  6 OctasLinde. 
Ganz  gut  gedruckt-,  aber  auch  ohne  alle  weitere  An- 
zeige.  Es  hatte  doch  wohl  billig  können  angezeigt  wer- 
den: welche  Ueberfetzung  es  wäre?  Die  Vulgate,  des 
LafTtellin  oder  dgl.  — D.  J.  Koppen  Bibeln , et  Verk 
af  ptdamlig  vifhetf  Die  Bibel,  ein  Werk  gittl.  Weisheit). 
Bekanntlich  aus  der  deutfehen  Urfchrift  gut  Uberfeizt. 


Stockholm,  ß.  Zwcj-ter  und  letzter  Theil.  — Rifler 
(Jer.)  Hiftorifkt  Lltdrag  utur  Gamin  Teß.  Bäcker  (Hifi 
Auszug  au,  den  Büchern  de,  A.  T),  Stockholm.  I Alphab’ 
20  B.  8-  Ebenfalls  aus  dem  Deutfehen  überfetzt.  — 
In  der  Exegefe  haben  ßch  Ödman  und  Haliteber  r 
Verdienfte  erworben.  Der  erfic  in  feinem:  StroicD 
Forfiik  bfver  Hya  Tefiamenttts  hcliga  Skrifeer  (Zer 
freute  Verfucke  über  die  heiligen  Schriften  det  N.  T). 
Viertes  Heft.  I.inköpLng.  8.  ( 1 Rthl  16  Sch.).  Die 
drey  erften  Hefte  waren  dafelbft  das  Jahr  zuvor  het*- 
•usgekomraen.  In  diefem  Hefte  kommen  Verfnehe  vor 
über  Luc.  I,  13  — 17.,  Matth.  3.,  Joh.  6. , Köm.  7,  4. 
und  kurze  Erklärungen  über  einige  zweifelhafte  Stel- 
len  des  N.  T.  und  über  den  hiftori leben  und  bnchftJbli- 
chen  Sinn  der  fogenannten  Periknpen.  Ukr  Arbeit 
fcheint,  wenigbens  unter  diefem  Titel,  alrgefchloffen 
zu  feyn.  Es  ift  Schade,  dafs  kein  Regifter  dabey  ift. 
Hr.  Jouat  Hallenbtrg,  Reichs  - Hiftoriograph , und 
vurtbeilhaft  Vtrch  manche  hiftorifche  Werke  bekannt 
hat : Hifiorifka  Anmiirkningar  ifver  Uppeubarelfe  - Baken 
( Hiß  orifche  Anmtrkungtm  über  da,  Offenbarung,.  Buch) 
in  3 Banden  herausgegeben.  Stockholm.  8-  4i  Alpb. 
(6  Rthl.)  Seiner  Meynung  nach  ift  die  Offenbarung 
Johannis , welche  er  dem  Apoftel  diefes  Namens  zueig- 
net  und  für  eine  göttliche  Schrift  halt,  mit  dor  ZetTtö- 
rung  Jerufaletns  erfüllet  worden.  Das  Buch  ift  mit  ei- 
nem  Schatze  hiftorifcher  und  philologifcher,  hefonders 
auch  rabbinifcli  kabbaliftifchcr  Geleit rfainkait  ange- 
füllt.  — Salomo,  Sedefprhk , Prof-ÖfstrfSttuinr.  Up- 
fala.  7 Bog.  8.  ( Salomo , Sintnfprüche ).  Zweyte  Auflag«. 
P«rV£.Hr.  Tiugfladiut,  gieht  in  der  Vorrede 
felbfl  diefc  Nachricht:  Die  erfte  Aufl.  fey  I783bcraus- 
gekommen.  Da  er  hernach  zum  Miigliede  der  Kibel- 
CommifTion  ernannt  worden,  und  die  Ordnung  dei  Ue- 
berfetzung die  Ts  angezeigte  Buch  getroffen  hüte  : fo  ha' 
he  er  jener  eine  aufs  neue  geprüfte  Ueberfetzung  ein- 
geliefert  ; und  weil  er,  als  akademifcher  Lehrer , her- 
nach über  diefs  Buch  lefen  miilTen : fo  habe  er  die  Ue. 
berfetzung  aufs  neue  geprufet,  und  dann  alles  den 
Sprach  - Liebhabern  durch  den  Druck  mittheilen  wol- 


*) 


Diefe  Ueberficht  rührt  von  dem  rerftorbenen  Lüdecke  zu  Stockholm  her;  ' ' 

Jalire  auf  gleiche  Art  ro  bearbeiten,  wie  er  dief»  fchon  früher  in 
bey  der  Rrarbeimng  der  Ueberficht  von  180».  unterbrochen, 
lehrtet  übernommen. 


olm  her;  ei  war  Willen*,  die  Literatur  der  folgenden’ 
iv. ehrem  andern  Blättern  getiten  hatte;  wurde  aber 
Die  Ueberficht  der  folgenden  Jahre  hat  ein  auderer  Ge- 

(3)  D 
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len,  damit  Ge  vermittelft  einer  aufgeklärten  Prüfung  zu  Perfonen  in  Schweden  für  einen  jeden  Monat  nach  den 
der  Vervollkommnung  einer  fo  wichtigen  und  mit  darüber  vorhandenen,  oft  zerftreuten,  Vorfcbriften  auf- 
lo  vieler  Mühe  begleiteten  Arbeit  das  ihrige  heytragen  geftellet.  — Lin  de  r k alpt  (0.)  Ftrfök  hfl  Kurke- 
mochten,  E in  grofser  Theil  der  philologifchen  Amner-  fänger  tu.  Stockholm.  13.  (Sch.  12.)  Diefer  l'trfuck 
kungen  in  der  erften  Auflage  fey  hier  ausgefchloffen  tu  Kirchenliedern , mit  der  hefondera  Beftiuitnung  für 
worden , weil  iie  mehr  zur  Erklärung  als  zur  Ueherfct-  die  Fcft-  und  Sonntags  - Evangelien,  Tollte  eine  Ermunte- 
rung diefes  Buchs  gehörten.  Die  Beytrdge  eines  Ttugßa-  rung  und  ein  lleytrag  zur  Ausfertigung  des  neuen  Schwe- 
dt»/ lind  ftets  für  die  Bihelforfchung  und  für  die  Schwe-  difchen  Gefangbuchs  werden;  und  land  Beyfall.  Sana- 
difche  Sprachkunde  tust  entfchicdenem  Werthe.  — ling  af  biblifka  Sprak  och  Verfar  etc.  (Sammlung  Hblifcher 
Das  bedeutendfte  Werk  von  allen  in  diefem  Fache  ift;  Spruche  und  Vtrfe  für  die  tägliche  Erbauung  auf  iat  Jahr 
Sjögren  ( H.)  Explicatio  paraphraßica  ■ txegetica  SS.  1801.)  Gothenb.  Igoo.  8 Octvb.  war  eine  Unterneh- 
Librorum  N.  foederis  brevis  et  fuccincta , e Jcrtptit  ineer-  mutig  der  Herrnhuther,  und  eine  Ueberfetzung  ihrer 
pretum,  praecipue  recentiorum  txcerpta  et  collectt  — in  bekannten  jährlichen  i-ooftingcn.  Ehen  dergleichen  kam 
ufum  prtefertim  S.  Minißtrii  Candtciarorum  etc.  Jonkeping.  auch  im  J.  Igoi.für  das  J.  1 802.  heraus.  S p a Id i • g 
P.  I.  1 8oo.  I Alph.  l B.  Er  enthält  die  vier  .Evangeli-  ( J.  J.)  Minnifkant  Btftämmelfe  etc.  (Beßmrnnngdct  Man- 
ften.  P.  II.  Acta  Apoflolorum  et  Epiftolat  Pattlinai  ad  Re  fchtn ) erlebten  überfetzt  mit  einigen  Zugaben.  Linko- 
manor  et  Cerintkiot  eomplecteut.  1800.  20  B.  P.  III.  Epi-  ping.  8 Octvb.  Smith  (D.)  Coeomuaio* ■ Btk  etc.  (C. 
ftolai  Paul inat  etc.  et  Apocalypßn  eomplecteut.  1801.  I Al-  B.  cur  allgemeinen  Erbauung ) kam,  der  Vetfichenmg 
phah.  3 B.  g.  (2  Rthl.).  Eis  find  33  Rxegeten  namentlich  nach,  üherfetzt  aus  der  zweyten  verbefferten  Auflage 
*ng'Selien’  »us  welchen  der  Vf.  gefchöpft  hat ; und  wel-  Stockholm,  auf  7 Octavblnd.  heraus  (Sch.  10.)  Noch 
ches,  ein  paar  Engländer,  Schweizer  und  einen  Schwe-  Gnd  neue  Aullsgen,  von:  Den  hinmelfke  Herre-Dage» 
den  ausgenommen,  Deutsche  und  darunter  auch  die  etc.  (Der  kimmlifche  Herren  ■ Tag,  d.  i.  hiftorifche  Be- 
aeueftett  beruhmteften  Ausleger  find,  deren  ausgezo-  fchreibung  von  dem  jungften  Tage,  dem  himmlifebet» 
gene  Stellen  am  Ende  ftets  mit  einem  Zeichen  angege-  Jcrufalem,  dem  ewigen  Lehen  u.  f.  w. ) Norrköping. 
ben  worden.  • ' 1 Alph.  8 B.  ; Arndts  ( J.J  Sauna  Ckrißeudom.  ( H'ak- 

Als  Lehrbücher  der  Rtli^  tim » erfchienen:  Sundiut  res  Ckrifteuthum.)  Stockholm.  8.  (Rthl.  I.  Sch.  3S0 > 
(N.  J)  Lärcbek  i Chrißendomtn  etc.  (Lekrb.  im  Chri-  Adami  tller  M fanden  Sabbat sra  etc.  ( A.  oder  M.  Sab- 
ßtnthume  , eingerichtet  nach  D.  Luthers  kleinem  Katcekis-  bathsruke.)  Stockholm.  8. 

mut ) , Lund.  9 Bog.  in  Duod.  In  einer  Vorbereitung  Für  Religitns-  und  Kirtheugefekichte  dienen:  Up- 

handelt  er  von  Gatt,  einem  zukünftigen  Leben  und  der  fala  Arkeßi/ts  - Matrikel.  ( Matrikel  der  Erst  ■ Stifts  Ü.). 
keil.  Schfift-  Die  Lehren  des  Chriftenthums  werden  20  Quart  bog.  (Uthl.  I.)  Fa  ift  eine  gut«  und  genau« 
nach  der  Ordnung  des  Katechismus  vorgetragen.  Was  kirchliche  und  Schul -Statiftik  über  «las  Erz -Stift.  Cem- 
man  dabey  rühmen  rauCt,  ift,  dafs  die  Sittenlehre  nicht  fpeetut  brtvifßmut  Hiß.  ecclefiaßicae  auf  3 Fol.  Bogen, 
fibergangen  ift , und  auch  felbft  nöthige  S *üke,  die  fei-  Gothenburg,  ward  von  J.  H.  Sorbtn  aus  Alöller* 
len  zur  Sprache  kommen,  z.  B.  das  Spiel , in  Betracht  Kirchengefchichte  verfertiget.  Ueherfetzt  wurden: 
gezogen,  und  zwar  die  Sprüche  heiliger  Schrift  vielleicht  Rofenmüllcr  ( D.  J.  G.)  Religion!  - Hißorta  für  baru. 
zu  häufig  beygebracht , aber  nicht  fo  gewaltfam  aufser  (Rtl.  Gefch.  für  Kiuder)  von  E Schyttner.  Stockholm, 
dem  Zufammenhange  angezogen  worden.  Zu  tadeln  ift  8-  (Sch.  16.);  Mortimtrs  Mißieut  - Hißoritn  i Eng- 
e»,  dafs  ein  Co  ausführlicher  Unterricht  noch  in  Frsge  land  ttt.  ( M.  Miff.  Gefch.  iu  E.J  2 Theile  in  12.  Stock- 
tmd  Antwort  ertheih  wird.  — Den  Patina  Männifkans  hohn.  (Rthl.  T.  Sch.  32.);  und  H.  Prideaux  Hißo- 
Saligkets  Ordning  etc.  af  tn  Ringet  Guds  Van.  (Des  gt-  rifk  Firklariug  etc.  ( Hiflarifche  Erkl.  über  dar  A.  und  N. 
ftU  enen  Men  fiten  Seligkeit t Ordnung  u.  f.  w.),  Fahlun.  T. ) Th.  1.  StrengiliU.  3 Alph.  3 Bog.  Th.  II.  1801-, 
8 Octavbog. , febeint  von  einem  Officier  herzurüh-  3 A.  l6B.  Der  Ueberferzer,  P.  Södtrfttdt,  merket  in: 
ren,  und  ift  aus  Rohrbargs  Poftille  unter  gewiffe  Arti-  dafs  die  darin  enthaltene  Gefchichte  von  Juda  und  Ifrael, 
kel  zufainmengezogen.  in  Verbindung  mit  den  angrenzende*  Völkern,  noch 

Dia  Moral,  und  was  dazu  im  weitläufigen  Um-  imsner  ein  lefenswerthes  Werk  bleibe, 
fange  aut  dem  ascetifchen  Fache  gehört , Predigten  aus-  Von  gelblichen  Reden  und  Predigten  können  nur 

genommen,  liefert  nicht  viel  Originales.  Sne  II  ( J.  P.  die  meikw  ürdigern,  obgleich  nicht  geradezu  die  beften, 
A.)  Sedolärandc  Berättetfer  etc.  ( Moralifcht  Nachrichten  ausgehoben  weiden.  Von  Haidt  ( M.  A.)  Haud-Po- 
für  den  gemeinen  Mann  nud  die  Lehrlinge.)  Tb.  III.  Lin-  fltUa  kam  zu  Wefteras.  (Hlhlr.  2 j ) eine  neue  Auflage 
köping.  g.  Die  erften  Theile  waren  früher  herausgekom-  554  S.  8.  heraus.  Ueherfetzt  erfchienen:  JtAnitli 
men.  Die  Ueberfetzung  ift  von  J.  Dußn  verfertiget.  ( L.  C.  G .)  Betraktelfer  och  Prcdikninger  öfser  Paßions-- 
Der  Bifchof  dafelbft , Hr.  Dr.  Lindblom,  hat  im  erften  Hiflarien.  Upfala.  13  B.  8.  Dritter  Theil.  Ek  nt  an  t- 
Theile  die  Schrift  vermittelft  einer  Vorrede  empfohlen,  fon  (C.G.)  tiOfiüigc  Tal  etc.  ( Gelegenheit!  - Reden) 
— Seiler  (J.  M.)  Pbminntlftr  für  nnga  Präßcr.  (Er-  Norrköping.  IO  B.  8-  (Sch.  16.)  find  beym  Amts  ■ An- 
inneruugen  für  junge  Prediger.)  Gothenburg.  7 Octvb.  tritte,  Frieden , Gerichts-  und  Confinnation«  - Tagen, 
Aus  dem  Deutfche«  aberfetzt.  Keinen  unebenen  Ein-*  Begräbniflen , Huldigung,  Prediger- Wahlen  u.  f.  w.  ge- 
fall halte  fVicke  l gr  e u (J.E.)  mit:  Paftaral  ■ Calender  halten  worden.  Munck  (D.Pet.)  Chriflelig  Pr.  etc.  vH 
tte.  Wexiö.  Igoo.  5 Octvb.  In  diefeui  Paftor.il  • Calen-  Riktdagent  öpnande  i Norrköping  etc.  ( Ckrißl.  Pr.  bey 
der  find  die  verfebiedenen  Gefchäfte  der  kirchlichen  der  Eröffnung  der  Reichstaget  zu  Narrk.  deu  15 re»  Märt. 
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Ifjoo).  Norrk.  2 Qnartb.  Au*  dem  Texte  Pt  28)  9- 
wird  der  Hauptfatz  hergenommen : Die  Hülfe  und  der 
Segen  des  Herrn  über  ein  Volk,  welche«  auf  ihn  hoffet. 
Nach  einer. paraphraürenden  Erklärung  de«  Texte«  er- 
folgt  eine  Anrede  an  die  Reichsftände  zur  Befolgung 
des  Rathes,  der  Ermahnungen  und  desBeyfpiels  de«  Kö- 
nig«. Der  nun  verftorbene  Vf.  war  Bifchof  zu  kund. 
Li  b dkl  o m ("D.  J.  A.  J Pr  cd.  vid  dem  Kob  gl.  Majtftä- 
nrt  etc. : Kr'iaint  i Norrkoping  ttt.  ( Pr.  kty  der  Krä- 
einig  Ihrer  Kgl.  Moj.  tu  Norrk.  d.  3.  Apr.  Igoo. ) Link. 
6 Quartbb.  Der  Vf.,  Bifchof  zu  Linköping,  liefert  hier 
eine  vortreffliche  Cafual- Predigt  über  l-Cbron.  12,  18- 
Der  Hauptfatz  ift;  Ein  Chriftl.  Regent,  der  von  der 
freywilligen  Ergebenheit  eine«  Volkes  angenommen  wird. 
Nach  einer  vorläufigen  Erinnerung,  dats  man  Regenten 
haben  muffe,  fordert  er  von  ihnen:  Weisheit,  Heilig* 
keit  und  Gerechtigkeit,  Gnade  und  Milde , Güte  und 
Erbarmen;  von  dem  Volke  aber  Liebe  zu  ihnen,  Furcht, 
willigen  Gehorfam,  auch  in  Erlegung  der  Abgaben.  Die 
Anreden  an  die  fo  febr  verfchiedcnen  Zuhörer  find  ganz 
angemeffen,  und  liefonders  diejenigen  an  den  König  bey 
Ueberlieferung  der  Reich«  - Kleinodien  febr  bündig. 
Fantt  ( D.  J M. ) Tal  vid  Bifköpeni  D.  CH.  IVaUquifl 
Begrafaing.  Norrköping.  Der  unter  der  vorigen,  euch 
der  Interim« -Regierung,  bedentende  Bifchof  W.  ftarb 
plötzlich  auf  dem  Reichstage.  Bey  dem  Begräbniffe  def- 
felben  hielt  der  D.  F.  die  febr  paffende  Rede.  Lind- 
kl  om  fD.  J.  A.)  Mittwf  af  Drofttn  och  Kyrkoherden  M. 
Er.  Merbeck.  Linköping.  2g  Octvb.  Dero  Denkmale 
des  wackern  Verdorbenen  ift  eine  nicht  unwichtige  Le- 
hens- Befchreibung  deffclben  beygefügt  worden.  Da« 
Heer  der  übrigen  einzelnen  Predigten  aoufs  den  homi- 
letifchrn  Journalen  überlaffen  werden. 

Am  Schluffe  des  Reichstages  ward  nach  Gewöhn? 
heit  von  der  Deputation  der  Gciftlichkeit  ein_a)lgemei- 
ne«  Sendfehreiben  auf  einigen  Quartbogen  an  die  letzte- 
re im  ganzen  Reiche  erlalfen,  und  iie  darin  von  den 
merkwürdigften,  die  Religion  und  die  Gelehrfamkeit 
betreffenden,  Gegenftänden  unterrichtet.  Von  der  Ein- 
führung der  neuen  Liturgie , der  neuen  Schwedifchen 
Bibel -Uebetfetzung,  eines  neuen  Gefj.igliucf.es  u.  f.  w. 
war  inzwifeben  noch  nichts  beftiromtes  zu  fegen.  Zu 
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Slrengnäg  ward  in  diefem  Jahre  eine  Synode  gehalten, 
und  erfchien  defsbaib : Prcjlmiitt  Pred.  och  Oratio  ferne 
ProtocoUet  ( Synodal.  Pr. , die  Lat.  Rede  und  das  Proto- 
coB.)  Strengnäs.  ^u!  einigen  Quartbogen.  — Den 
Abfchlufs  diefes  Artikels  machi  nicht  uneben:  J.  Mol . 
Itr  Tai  vid  Preflmotets  flut  i kFifby  de«  JO.  Jul.  IgoO. ) 
Stockb.  1800.  io«  Quartb.  Der  Vf.,  Bifchof  auf  der 
Infel  Gothland  , hielt  diefe  Rede  bey  dem  Schlurfe  fei- 
ner Synode.  Sic  giebt  eine  bündige  Utberlicht  des  itzi- 
gen  Religion;  - Zufrandes , und  ihr  Abdruck  ward  mit 
Recht  von  der  auf  der  Infel  Gothland  eingegränzlen 
Gciftlichkeit  gewünfeht.  Sie  ift  natürlich  bey  der 
Herausgabe  um  ein  merkliches  durch  Zufätze  erweitert 
worden. 

(Die  Fortfetzttn  g folgt.') 

If.  Bibliotheken  und  Kunftfamtnlungen. 

Kaifer  NapoKtn  hat  feinem  Schwager , dein  Prin- 
zen Borghefe,  leine  FiUa  für  dreyzehn  Millionen  franzö- 
fifcher  Franken  abgekauft,  und  man  trifft  Anhalten,  dis 
ganze  dafelbft  befindliche  Sammlung  von  Altertlriimem 
nach  Paris  zu  transportiren , und  damit  das  Muße  Na- 
poleon zu  bereichern',  welches  nach  einem  fo  beträcht- 
lichen Zuwachs  Wohl  von  wenigen  öffentlichen  Samm- 
lungen diefer  Art  wird  erreicht  werden. 

Auf  welche  Art  übrigen«  dem  Prinzen  Borghefe  die 
ihm  für  feine  Villa  bewilligten  IJ  Millionen  ausbezahlt 
werden,  ob  in  baatem  Gelde  oder  vielleicht  in  Lände-' 
reyen , etwa  einem  Fürftenthum  in  Italien  , davon  wird 
noch  nichts  erwähnt. 

Seit  der  Rückkunft  des  Kaifers  wird  mit  noch  grö- 
fserin  Eifer  an  der  Ausbauung  des  Louvre  gearbeitet; 
allein  deffen  ungeachtet  lind  wenigfiens  noch  mehrere 
Jahr«  erforderlieh , um  das  Local , welches  zur  Erwei- 
terung der  Antikengallerie  und  zur  Aufnahme  der  Bi- 
bliothek und  der  andern  Sammlungen,  welche  hier  auf- 
geftellt  werden  Tollen , beftimmt  ift,  einzurichten.  Ai- 
lant von  Napoleons  feftetn  Willen  iilst  lieh  erwarten, 
dafs  diefe  Idee,  eine  feiner  Lieblingsideen,  allez  Schwie- 
rigkeiten ungeachtet,  ausgeführt  werden  wird.  (A.  Br. 
a.  Paris.)  ( 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  peritxlifche  Schriften. 

Wir  erlauben  uns  nie  mehr  als  ein  Inhaltsverzeicli- 
itils,  oder  einen  Auszug  aus  unfern  Verlagswerken  zur 
Empfehlung  als  Ankündigung  einrücken  zu  laffen. 
Diefs  gefchehe  denn  auch  bey  dem  begonnenen  aten' 
Jahrgange  der  mit  allgemeinem  Heyfall  aufgenommenen 
Abendzeitung, 

lo  wir  nur  die  Ueberfchriften  einiger  Auffätze  aushe- 
ben wollen,  um  dem  ununterrichteten  Publiko  die  Reich- 
haltigkeit diefer  Zeitfchriit  zu  zeigen. 


Die  bis  jetzt  erfchienenen  22  Nnmem  enthalten: 
An  den  Genius  des  Jahres.  Ungedruckte  Briefe  von  J. 
v.  Müller  und  Gleim.  Ksrchenmufik.  Theatergefchichta 
des  J 6.  Jahrhunderts.  Ulrichs  Hüfte  Alexander  I. , vom 
Hofr.  Böttiger,  mit  I.  K.  Die  Kindesmörderin , Kri- 
minalgefchichte.  Der  franz.  Narionalcharakter  des  17. 
Jahrhundert«.  Die  Petersinfel  am  Bielerfee.  Über  die 
Aechtheit  Oftians  von  Dr.  Dippold.  Winterunterbal- 
tungen  in  Leipzig.  Ueber  Prag.  Apophthegrnen  Lu- 
thers. Ein  Tag  auf  Ifolabella  im  Lago  Maggiore.  Die 
Reife  nach  Pyrmont  von  F.  Leun.  Maaörre  der  Prenfs. 
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FüGliere  bey  Dresden.  Vom  Turnier.  Über  Luthers 
Denkmal.  Lieber  den  Urfprung  des  Anbind ens.  Her- 
zensergielsungen  über  einige  deutfehe  Schriftfteller  und 
ihre  Werke. 

Autserdem  find  darin  ‘eine  Menge  reichhaltiger  Kri- 
tiken Ober  die  imereffanteften  Schriften,  über  neue 
Schaurpielc,  Opern  und  Mufiken,  fo  wie  über  Kuilft- 
vverke  aller  Art  mit  den  dazu  gehörigen  Abbildungen  in 
Kupier  enthalten.  Gedichte,  Charaden  und  Hätbfel 
fchiiefsen  den  Kreis  diefer  der  Unterhaltung  und  dein 
Froh  Gun  gewidmeten  Zeitung,  in  welchen  der  Lefer 
bey  jedem  neuen  Stücke  gern  wieder  eintreten  wird. 

Der  ganze  Jahrgang  mit  vielen  Kupfern  und  auf 
englifches  Papier  fehr  fcliiin  gedruckt , koftet  bey  allen 
Zeitung«- Expeditionen  und  in  allen  Buchhandlungen 
nicht  mehr  als  6 Rthl.  ir\  wöchentlichen  und  monatli- 
chen Sendungen.  Dresden,  den  li.März  1806. 

Arnoldifcha  Buch-  und  Kunft- 
Handlung, 


Ga#  s f chone t Unter haltua gt  - Sptal 
Jur  die 

Jugend 
ah  Kayferbcylage  zu  den  Bildungt- 
Bl  Aitern, 

In  dem  fchätzbaren  Verhältnis  uns  dem  Herausge- 
ber und  den  Mitarbeitern  der 

Bildungtblitler.  Eine  Zeitung  für  die  Jugend, 
ift  mein  Beltreben  um  fo  angelegentlicher , neben  ihren 
vereinten  Bemühungen,  meine  Vorliebe  für  diefes  In- 
Ititut  durch  allen  nur  möglichen  Aufwand  für  ein  fchö- 
nes  AeuCsere,  ganz  vorzüglich  abdr  durch  intereffante 
Kupferbeylagen  an  den  Tag  zu  legen. 

Unter  den  Kupfern,  die  diefer  Zeitung  wöchentlich 
beygelegt  und  die  fämmtlich  mit  dem  gröfsten  Flcifs  ge- 
arbeitet werden , fol)  eins , was  nachftens  mit  ausgege- 
ben wird , ein  Spiel  für  gefellige  Unterhaltung  der  klei- 
nen Lieblinge,  betitelt:  fVai  will  ft  Du  werden? 
fich  hefonders  auszeichnen,  da  Erfindung,  Zeichnung 
tind  Bearbeitung  auf  den  höchften  Beyfall  Anfpruch  ma- 
chen kann.  Der  fchöne  Eingang , welchen  diefe  Ju- 
gendzeitung feit  Anfang  diefes  Jahres  bereits  gefunden 
hat , und  wolrey  fich  einige  Städte  und  Gegenden  gegen 
andere  fo  (ehr  merkwürdig  auszeicknen,  belebt  mich  mit 
der  angenehmen  Hoffnung,  dal»  fie  in  der  deutfehea 
Kinderwelt  einen  greisen  Wirkungskreis  erhält  und  fo 
fcheue  ich  dabejr  gewifs  keine  Koften,  Aelterrt,  die 
• Gefühl  für  häusliches  Glück  in  ihren  Kindern  haben ; 
denen  Selbfibildung , Weltgeräufcli , Zeit  und  Mittel  er- 
lauben an  fie  mit  Liebe  und  Verfinge  zu  denken  — für 
diele  ift  diefe  Zeitung  eine  hüchft  angenehme  Erfchei- 
nung,  und  Männer,  die  Beruf  und  Neigung  für  den  Ge- 
geufiand  haben,  als:  Erzieher  und  Kinderfreunde , tra- 
gen zuverläflig  dazu  bey,  dafs  fie  bey  Schulanftaiten 
und  in  Familien  immer  mehr  eingeführt  wird. 

Leipzig  im  März*Ibo6.  Georg  Vofs. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 

der  neunten  merke  ff  e rttn  Auflage 
• , von  dem 

Berlinifchen  BriefJleUer  für  du  gemeine  Lehn.  Zum 
Gebrauch  für  dtutfehe  Schulen,  und  für  jeden , der 
im  Brieffchretbcn  fich  tu  unterrichten  itiiinfcht.  8- 
- Berlin.  Preis  18  Grofchen.  * 

Seit  35  Jahren  behauptet  diefer  BriefTteller  gewifs 
unter  den  übrigen  Schriften  diefer  Art  den  erften  Platz. 
Der  ftarke  Abfatz  davon,  und  die  Einführung  dctfel- 
ben  in  die  meiften  deutlichen  Schulen,  dient  davon  zum 
Beweis.  Wir  enthalten  uns  daher  aller  Anpreifungen, 
und  fügen  nur  bl  oft  hinzu,  dafs  der  rühmlichlt  bekannte 
Verfalfer,  Herr  Bolle,  mehrere  Verbeflerungen  und 
einen  vollftandigen  Unterricht  über  das  Poftwefen  dem- 
felhen  heygefügt  hat,  und  dafs  eine  Vergleichung  mit 
andern  Briefftellem  den  ausgezeichneten  Werth  deUei- 
ben  am  heften  beweife^j,  wivd, 

Himburg’fche  Buchhandlung. 


Wi Ike , D.  G.D.A.,  kuresefafrte  Grundfarbe  tum 
extrahiren  und  referireu  der  Acren,  euch  Abfaffung 
einer  Sentenz  dartut  zum  Gebrauch  bey  okademifchen 
Vorlefungen.  3te  berichtigte  und  vermehrte  Auf- 
lage, nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  Müller.  8- 
1806.  * 

ift  nun  fertig  und  können  die  Nachfragen , welche  we- 
gen gänzlichen  Abgang  der  erften  Auflage  unbefriediget 
büchen,  durch  diefe  berichtigte  und  vermehrte  Auflage 
zufrieden  geficllt  werden.  In  allen  Buchhandlungen 
für  6 Gr.  zu  haben. 

Comptoir  für  Literatur. 


Bey  P.  G.  Kummer  in  Leipzig  find  erfebianen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Etwas  für ’s  Herz  auf  dem  Wege  zur  Ewigkeit.  3 Theile. 
8.  I Rthl.  8 gr. 

Faufi  und  Hunold,  über  die  Anwendung  und  den  Nut- 
zen  des  Oels  und  der  Wärme  hey  chirurgifchen  Ope- 
rationen. Nebft  drey  Abhandlungen  über  die  Heilig- 
keit der  Feld . Lazarethe ; Befclireibung  einer  Bein- 
bruchmafchine ; und  wie  das  Lebendig -Hegrabenwer- 
den auf  Wahlplätzen  zu  verhüten,  von  Dr.  Faufi.  Mit 
2 Kupfern,  gr.  8-  I Rthl. 

Die  Jägerfchule , oder  kurzgefaCster,  aber  gründlicher, 
Unterricht  in  allen  Haupt  - Hälft  - und  Nebenwiffen- 
( fchaften,  worin  der  Jäger  nach  den  Erfordernilfen 
der  jetzigen  7ei*  bewandert  feyn  mufs.  Ein  Hand- 
buch zur  Selbl'thelehrung  für  angehende  Jäger  und 
Forfimunner  von  H'.  C.  Orphal.  IrBd.  gr.  8-  1 Rthl. 
13  gr.  Dar  ganze  Werk  wird  3 Binde,  wovon  der 
tweyte  Theil  zu  Michael  erfcheint. 
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— D.  J.  Fr. , über  die  Erhaltung  der  Verfaffung  in 
den  EmTcbädignngslandeD.  63,  489. 
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niffe.  jj,  4M- 

Z. 

Zahn  , f.  Vtfilas. 
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Ankündigungen  von  Autoren. 

Blumhqf,  UebeiT.  von  Hauy’s  Tableau  des  Minera- 
les 4t,  3150.  Gefellfchaft  deutfeher  Armenfreunde : 
das  Armenwerfen  315.  ,85.  Hartmann,  Ueberf.  von 
Medjnoun  et  Leila  44,  39t.  Piderit,  Llifpcnfatoriuin 
Elect.  Hafliacum  422  3V5.  Satzmann,  Krebs  u.  Amei- 
fenbiichlein  33,  279.  Zahn , Uißlas  gotliifche  Bibel- 
überfetzung  34,  303.  , 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akadem.  Buchhandl.  in  Frankf.  a.  M.  44,  331.  in 
Marburg  343  210.  Andrea  in  Frankf.  a~ IB.  40,  319. 
Arnold  in  Dresden  452  3y9-  Bolin  in  Lübeck  34,  277. 
Comptoir  für  Literator  in  Leipzig  <0,  400-  Franzen 
nnd  GroTse  in  Stendal  3^  302.  Frölich  in  Berlin  3 g, 
304.  46.  367,  Froinmann  in  Jena  44,  350.  41,  359. 

4<i,  3fis-  47.  37J-  Graff  in  Leipzig  44,  3to.  Gru- 
nerl  in  Halle  3Ä,  3 eg.  Günther  in  Gingau  44,  392. 
Himburg  in  Berlin  ifl,  400.  Hinrichs  in  Leipzig  45, 
359.  Jakohaer  in  Leipzig  44,  350.  Kummer  in  Leip- 
*'g  to.  4O0.  Landesinduftrie- Comptoir  im  Weimar 
3t,  301-  44.  3t  1.  4-,  375.  Löf  er  in  Mannheim 
■t  - , 2^7-  Maurer  in  Berlin  46,  3>i  t.  Oehmigke  d.  j. 
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fine  in  Duisburg  49,  3*9*  * ,n  TtjtAj  44»  34t- 

Rebeul  in  Pari*  3 5»  *7*-  *•  SoaneiM  ,"J.eD*J*  \°*' 

■'Socke  in  Wohenhaufen  47,  374.  StroU  in  München 
,,,  176.  »Ä>  Wien  ♦«,  3«+  Efchirpe  1x1  F.ifenach 

I!  >7 4/  H'alther  in  Bern  35,  17«.  Weber  in  Heil- 
hrounSl.’  V4-  Zehner  in  Mannheim  47,  37». 

Univerfitäten , Akad.  «.  and.  gel.  Anftaltee. 
Bamberg,  akadcmifche  Feyer  47,  374.  Erlange», 
Uni».  37»  *9'-  Genua,  akad.  Preife  43,  359. 

Uni».  Lectionscatalog  43,  337-  *•  Beerfche  Schen> 

Uung  4*1  3l*  Hamburg,  Gefellfchaft  zur  Beför- 

derung der  Fünfte,  Preife  43,  357-  Kopenhagen, 
Uni».  Fefte  37,  191.  K.  Gefellfch.  d.  Wiffenfeh.  37, 
_ Preisaufg.  de«  Bitchoff  Balle  41,  381.  Lübeck, 
GVmnalium  4»»  3»«-  Napoleon ; wird 

dlirch  die  Kunftgallerie  der  Villa  Borghefe  bereichert 
50,  39t»  Soroe,  Ritter  akadetnie  37,  »53. 
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Vermifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 

Antwort  des  Rec.  ron  Ntnn.  3.  auf  die  Erinnerun- 
gen de*  Geh.  Juft.  Rath  Schmält  filier  Kornfperre 
193.  Auction  »on  Büchern  in  Brajmfciiweig  44,  3^3'* 
in  Erfurt  43,  344.  in  Frankfurt  a.  M.  3«,  »II-  in 
Hannover  40,  jao.  Bemerkungen  über  das  Evangel. 
der  Hebräer  41,  319.  \x\eerjarjihkh  41,  3 3«.  Blum. 
h„f,  Druckfehleranzcige  4«.  3«»--  Bücher  - Verkauf 
in  Berlin  34,  35*.  in  Cleve  35,  »|o.  4},  360.  Eber- 

hard in  Halle  Druckfehleranzeige  41,  384.  F.zpedt- 
tion  der  A.  L.  Z.,  Anzeige  wegen  der  Ergänzung», 
blauer  48,  313-  Friebel  in  Halle,  empfiehlt  Cch 
als  Auctionscommif£ar'i49,  39J.*  »■  Gerftenberg  in  Al- 

tona, Erklärung  wegen  feine*  angehl.  Rufe*  nach 
München  48,  384-  Literatur,  franzöfifebe  Ueberficbt 
von  t803  — 1 804-  Fortfeäzung  33,  173.  3Ä,  *8«. 

37,119-  31»  >97-  40.  3' 1-  4‘»  !»'•  44-  341-  45. 

333.  46»  36t.  47»  3*9-  41.  377-  49»  3IJ-  Schwe- 

difche  Ueberficbt  von  1300-  50,  393-  Schneider  in 
pja||e  Todesanzeige  dos  Auctionator  Kaden  dafell.ft 
49.  39>-  »•  Sonnenberg,  Frhr. , Nekrolog,  über  ihn 

39',  30J-  Stadtgerichte  zu  Jena,  Anzeige  wegen  der 
Adminiftration  der  Stahlfchen  Buchhandlung  dafclbft 
41.  344-  Türk  in  fBdenbiirg , jetzige  Arbeiten  33, 
300.  'Vien  , literarifche  Nachrichten  daher  a.  B.  3«, 
j76.  Wildt  in  Göttingen,  Erklärung  über  feine  Ta- 
fel der  Categorieen  38,  304.  , 
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